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HALLE, b. Kümmel: Über Rationalism , Gefühlsre- 
ligion und Chrifienthum. Eine Bearcheilung ‚der 
G. Chr. Müller fechen zwey Bücher: Vom Gewiffen 
" und Wahren. Aus dem Journal für Prediger be- 
fondets abgedruckt; nebft pfychologifchen Bey- 
lagen über Erkenntnils-, Gefühl- und Begeh- 
rings- Vermögen, von Dr. Johann Severin Vater, 
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Dier Schrift verdient um fo gröfsere Theilnahme 
und aùfmerkfame Beachtung, je wichtiger einerfeits 
der Gegenfiand it, welchen he behandelt; je näher 
gerade in der jetzigen Gährung theologifcher Anfich- 
ten dem Freunde der Religion die beflimmtere Frage 
"nach dem Verhältnifs zwilchen Vernunft und Gefühl 
liegt, und je begründeter der Ruhm und die Ach- 
tung it, welche der Vf. ich durch fo vielfältige Ver- 
dienfte um die Wilfenfchaft erworben hat. In wel- 
cher bedeutungsvollen Beziehung er aber die Lö- 
fung leiner Aufgabe nimmt, davon zeugen fchon die 
Äufserungen in feinem Vorwort: „Es bat fch, ich 
fage durchaus nicht: die .Rechtlichkeit, aber die 
Gottesverehrung in den gebildeten Ständen verrin- 
gert. Wo fie blieb, zieht fe fich oft zurück, am 
dem Vorwurfe der Andächteley und Frömmeley zu 
entgehen; ‘obwohl diefe Zurückziehung in Gefahr 
fetzt, in dunkle Vorfellungen und Gefühle zu ge- 
rathen; das Volk aber, welches in jene Gährun 3 
theils mit natürlichem Talente, heller, als Mancher 
meint, einblickt, theils Unverarbeitetes neugierig 
auffchnappt, it noch mehr entweder in jener Ge- 
fahr, oder in der gröfseren: mit der Religion die 
Rechtlichkeit zu verlieren.‘ 

Die Schrift befteht aus-drey Abhandlungen, de- 
ren erfte „Über Erkenntnils- Vermögen‘, die zweyte 
„Über Ge Chr. Müllers Schrift: Zwey Bücher vom 
Wahren und Gewillen“ und „Über Rationalismus, 
Gefühlsreligion und Chriflenthum‘*; die dritte „Über 
Gefühl-, Begehrungs-Vermögen und Willen“ über- 
[chrieben ił, und denen der Vf. noch „für Freunde 
eines religiöfen Nachdenkens einen freyen Erguls 
von Schlufsbemerkungen zur Apologie der religiöfen 
Gefühle‘“ hinzufügt. Der Standpunct, welchen der 
Vf. für feine Unterfuchung wäblt, ift nicht der theo- 
logifche, fondern der philofophifche, wie derfelbe 
in dem Vorworte andentet, wenn er fagt: „Der 
theologifche Lehrer mufs noch anderwärts, "wenn 
er auch die tiefen Unterfuchungen den Philofophen ` 
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yon ProfefGon überläfst, doch anch den feinigen die 
Tiefe geben, welche fich mit falslicher Darflellung 
verträgt, und zeigen, 'dals er fagen kann, was er 
will.“ Dem gemäfs mufste auch der Standpunct 
für die Beurtheilung diefer Schrift genommen 
werden, 

I. Über Erkenntnifs- Vermögen. Der VE komint 
zuerft auf diefe Betrachtung, weil, wie derfelbe 
fehr richtig bemerkt, nicht vom Gewillen und Wah- 
ren gehandelt werden könne, ohne dafs auf die Art 
zurückgegangen werde, wie wir Gewilles und Wah- 
res erkönnen. Was nun da zunächft die Bilder und 
aufeinander gefolgten Eindrücke betreffe, zu wel- 
chen die äufseren Sinne den Stoff von Aufsen, der 
innere Sinn’durch einen Zufland der Seele lelbh, cm- 
pfangen habe: fo feyen diefe zwar einerfeits gewils, 
wenn nur die Sinne gefund und ftark genug waren; 
andererfeits aber nùr dunkle Total- Vorftellungen ; 
fobald an-ihnen ferner das Einzelne unterfchieden, 
auch nur Ein Merkmal herausgehoben werde: fo 
fey diefs Thätigkeit des Verflandes. Diefer befchäf- 
tige fich immer mit einem Stoffe, welchen er ent- 
weder durch die Sinne, oder dre Erinnerung, oder 
die höhere Kraft der Vernunft, empfangen habe. Der 
Vf. fpricht nun kürzlich über die T'hätigkeiten. des 
Verftandes und der Urtheilskraft, über Rellexion und 
Abftraction; über Gedächtnils und Erfindungskraft. 
Letzte fey, je nachdem fe entweder Bilder, oder 
Begriffe und Gedanken erzeuge, theils productive 
Einbildungskraft, theils Vernunft. Letzte habe 
ihre Gedanken nicht blofs durch Abfiraction, oder 
durch phantafieggtiges Emporlteigen über die Ver- 
ftandesbegriffe, nicht blofs durch reflectirende Ver- 
gleichung und Combinationen gewonnen, MitRecht 
legt der Vf. einen befonderen Nachdruck auf die Un- 
abhängigkeit der Vernunft von der Phantähe und 
von dem Verftaude. Er gründet theils auf he, theils 
auf den eigenthümlichen Inhalt und Gegenftand ih- 
rer T'hätigkeit, welche auf Grund und Zweck, All- 
gemeinheit der Behauptungen und oberfie Grund- 
fätze gerichtet fey, und vom Schlulfe ausgehend, 
fich bis zur erhabenen Idee der Moralität und Hei- 
ligkeit auffehwinge, theils auf ihre Ausfprüche im 
Gewiflen und ihre hohe Idee der Freyheitdes menfch- 
lichen Handelns — die Gewilsheit derjenigen Erkennt- 
nifs, welche der Vernunft gehört, und welche eben 
[o fet fey, wie die der mathematifchen Demonftra+ 
tion. Und eben fo gewils fey jedem Menfchen das 
Selbibewufstfeyn, das unabweisliche Gefühl von 
ee Ich, als dem Subject aller unferer Empfin- 
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dungen, Vorftellungen, -Neigungen, Handlungen, 
dem Subjecte unferer Moralität. _ Wenngleich der 


Vf. wohl die Hauptmomente angegeben hat, in de- _ 


nen fich die Gewilsheit der Erkenntnils ankündigt: 
[o hätte derfelbe doch wohl zur gröfstem Förderung 
des Zweckes feiner Schrift noch länger bey diefem- 
fo wichtigen, „Und. zur Begründung derfelben als 
nothwendi, a 3 > caden, Gegenftande ver- 
weilen köfben, Bine von feinen wifsbegierigen Le- 
fern den Vorwurf befürchten zu dürfen, dafs er fe 
zu Anfichten auffodere, welche der gewählte Stand- 
punct nicht zu erreichen vergönne. 

II, Über G. Chr. Müller’s Schrift: Zwey Bücher 
vom Wahren und Gewilfen. Des Vfs. Beurtheilung 
diefer Schrift wird hier von Rec. nur wegen der Be- 
ziehung mit erwähnt, ‘welche diefelbe zu den bei- 
den anderen Abfchnitten in dem angezeigten Werke 
hat. Eine befondere Aufmerkfamkeit widmet der 
Vf, dem zweyten Buche jener Schrift, defen Zweck 
ik, den Streit zwilchen dem Rationalismus und 
Supernaturalismus zur Ruhe zu bringen. Nicht von 
demjenigen Rationalismus [ey hiebey die Rede, wel- 
cher die Vernunft.als die Leiterin aller Überzeugung 
von dem Heiligen und Götrlichen anfiebt, als die 
Gottesgabe, ohne welche der Werth keiner Religions- 
erkenntnifs, auch nicht die Würde des Chriften- 
thums und [eines von Gott gelandten Stifters, erkannt 
werden kann. Wer fich von ihr leiten läfst — und 
wer würde es nicht! — [ey in diefem Sinne Ratio- 
nalit. Davon aber fèy bey jenem Streite nicht die 
Rede, und die Sache [ey zu wichtig, als dafs man 
mit Worten fpielen, unter der Vieldeutigkeit eines 
„Wortes die eigentliche Meinung verfehleyern dürfe. 
Es [ey nothwendig, die Arten der Beftreitung einer 
befonderen und höheren Einwirkung Gottes auf das 
Hervortreten religiöfer Erkenntnille, oder— um dem 
Streitpuncte fogleich näher zu treten — der Gel- 
tung der neutefamentlichen Bücher, als der Quelle 
von Gott beglaubigter Religionslehre, zu unterfchei- 
den. Es werde hiebey entweder der Inhalt folcher 
Lehre, oder der Erweis der Thatfache der Mitthei- 
lung, oder die Weife derfelben, beflonders ins Auge 
gefalst. Was diefe Weife betreife: fo mülle fie ihrer 
Natur nach unergründlich feyn. (Aber diefe Un- 
ergründlichkeit ilt ja doch [elbft wieder eine Vorftel- 
lung, ein Begriff, welchen die menfchliche Ver- 
nunft hat und aufftellt; die Vernunft it es, durch 
welche der Menfch dieBegriffe von Grund, Ergrün- 
Aungsfähigkeit und "Unergründlichkeit vorfellt. Soll 
die Verdunft Etwas unergründlich finden können: 
fo mufs unter ihren Vorftellungen auch die der Uner- 
gründlichkeit fchon vorausgegeben leyn und voraus- 
gefetzt werden.) Selbfi Reinhard nehme an, dafs 
die neutefamentlichen Schriftfteller einiges in Zeit- 
vorftellungen Gegründetes, nicht unbedingt Richti- 
ges haben. Es fey olfenbares Unrecht, zu behaup- 
ten, dafs folche Supernaturaliften alles Urtheil der 
Vernunft auslchlöflen. (Allein, wie if dann die 
Grenze zu erkennen, welche das unbedingt Richtige 
von dem nicht unbedingt Richtigen [cheider?) 


' 


Noch nicht Beftreitung jener Geltung fey gewelen 
der Erweis: der Kritik aller Offenbarung: dafs die, 
Thatfache unmittelbarer Einwirkung Gottes durch‘ 
Zeugnifs zu erweilen, der Natur der Sache nach un- 
möglich fey. Bey weitem näher [eyen jener Gel- 
tung Erörterungen, wie die Löfler’[che, getreten: 
dafs folche unmittelbare Offenbarung ganz entbehr- 
lich, dafs die allgemeine Offenbarung durch dieVer- 
nunft die durch Menfchen mitgetheilte (?) mittel- 
bare Offenbarung fey. Aber auch hiemit [ey die 
Chriftuslehre noch nicht eigentlich beftritten gewe- 
fen; noch weniger durch die [chon frühere Feffe- 
tzung negativer Kriterien der Wahrheit einer geoffen- 
barten: dafs Ge nichts logifch. Unmöägliches, allo 
fich {elbt Widerfprechendes behaupten, und bey 
weiterer Ausführung: dafs fe nichts enthalten kön- 
ne, das allgemeinen und gewillen Wahrheiten der 
Vernunft, dieler natürlichen Offenbarung, widerfpre- 
che. _Befchränkender und entgegengeletzter ley die 
weiter gehende Vorftellung gewelen: dafs eint, po- 
fitive Religionslehren aufftellende, Offenbarung nichts 
enthalten könne, was der blolsen Vernunft nicht ver- 
fändlich, und nicht nach. ihren Principien erweis- 
lich fey. Nicht feindfelig gegen das Chritenthum 
und deffen erhabenen Stifter wollten Gelehrte han- 
deln, welche durch Erklärung der aufserordentli- 
chen Begebenheiten feines Lebens diefes Aufseror- 
dentliche hinwegzunehmen, und jede mehr, als Re- 
ligionsphilofophie giebt, enthaltende Vorftellung des 
N. T. nach folchen Stellen zu deuten fuchten, in 
welchen augenfcheinlich ein mit jener zufammen- 
ftimmender Inhalt liegt. Aber es fey immer-völlig 
Unrecht gewelen, alten Büchern einen Sinn unter, 
zulegen, welchen fie nicht ausdrücken follten, ge- 
fetzt auch, dals diels in der beten Abficht gelchehe. 
Dem Chriftenthum widerfahre dabey Unrecht, man 
möge nun die Äufserungen [einer Gott geweiheten 
Stifter (?) philofophifcher, oder, der [päter fehge- 
letzten Kirchen-Dogmatik angemellener erklären, 
als fie nach der Abficht der Verfaller feyn follten. Es 
fey Pflicht, diefe zu nehmen, wie Ge find, und’ohne 
vorgefalste Idee. — Das Intere/le für den Inhalt des 
N. T. [ey immer mehr verloren gegangen-durch die 
Verwilchung oder Verwerfung aller pohtiven Reli- 
gionslehren. Sie habe das Chriftenthum hart treffen 


'müllen, wenn nicht die Frage über die hiftorifche 


Begründung des Glaubens an Aufserordentliches in 
den Thatfachen der Entfehung des Chrikentbums 
gleichlamshinwegzuheben war. Sie habe eg werden 
föllen, indem man behauptet babe, dafs zwifchen 
geoffenbarter und Vernunftreligion der Unter[chied 
nur in der Speculation liege, in der Praxis aber auf- 
höre; oder indem man die Thatfachen und Dogmen 
des Chriffenthums als zeitlich gefafete Symbole der 
ewigen, in der Vernunft liegenden. Ideen bezeich- 
nete; denn freylich nur fymbolifeh könne das aufge- 
falst werden, was überinnlieh und hocherhaben if. 
Der Vertheidigung des Inhaltes des Chriftenihums 
habe man fo gleichlam zur Hülfe kommen wollen, 
aber Ge bedürfe wahrlich keiner [olchen Nachhülfe. 
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„= Leider führt der Vf. feine Anfcht. nicht weiter 
aus, und läfst he ohne tiefere Begründung. — Die 
Gedenkbarkeit der Mittheilung der chriftlichen poh- 
tiven Religionslehre, als einer göttlichen, habe man 


‚erleichtern wollen, indem man lehrte: Religion und 


Offenbarung fey identifch, das Göttliche allgemein, 
das individuelle Leben nur Entfernung davon; oder 
die Offenbarung des Chriftenthums liege in dem von 
Gott unmittelbar gewirkten, und daher üntrüglichen 
und ewigen Bewulstfeyn des Menfchen; oder, he 
fey unmittelbare Wahrnehmung des Göttlichen 1m 
Gemüth; oder, alles Willen fey Offenbarung , und 
der Inhalt des Göttlichen werde im ganzen Leben 
wahr; — oder indem man das Aufserordentliche 
dieler Offenbarung in die (?) göttliche und eis 
derfame Promulgation der moralılchen Religion in 
dem von Gott gewirkten Auftreten Jefu betrachtete; 
oder das Übernatürliche in diefe von Gott veranftal- 
tete Thatfache fetzte, wodurch die Vernunftreligion 
verimnlicht und beglaubigt werde. Hier fey dann 
Alles darauf angekommen , wie diefes Aulserordent- 
liche oder Übernatürliche gedacht worden; Towie, 
wenn auch bey der Behauptung, dafs die Vernunft- 
religion oder der Rationalismus eben fo viel, als po- 
fitive Religionslehre leifte, damit verbunden worden, 
dals Jefus Chrifus von Gott lelbft für edle Zwecke 
berufen, und in deren Ausführung unterflützt wor- 
den fey, eben in folcher Unterfiützung mehr oder 
weniger habe gedacht, und alfo die Anficht habe 
fehr verfchieden [eyn können. — Immer werde es 
Schwierigkeit haben, blofse Vernunftreligion mit 
Rückficht auf Chriffenthum defshalb Chriftenthum 
zu Nennen. (Alfo nur Schwierigkeit, aber nicht 


Unmöglichkeit?) — Nicht einmal das Wort Offen- 


barung fey der eigentliche Punct des Streites, fon- 
dern diefer fey in der verfchiedenen Auffallung die- 
fes Begriffs nur die Aufftellung von Arten höherer 
und aulserordentlicher Einwirkung Gottes. Ob fol- 
che bey der Stiftung des Chriftenthums erfolgt fey, 
diefs fey das Welentlichfie, worauf es hier ankom- 
me, die Leugnung oder Behauptung einer ganz be- 
fonderen Beglaubigung deflelben, eines nicht anders, 
als ganz aufserordentlich zu nennenden Aufrufs zur 
Aufnahme des Chriftenthums in das Gemüth und zu 
einem Glauben, welchen die Vernunft nicht zu ver- 
nachlälfgen gedrungen fey. — Der Vf. giebt nun 
eine Darftellung, welche die Aufmerklamkeit des 
Lefers um fo mehr in Anfpruch nimmt, da:fie die 
neuelien Wendungen in diefem Gebiete der willen- 
[chaftlichen Forlchung berückfichtiget hat. „Mittel- 
bare Offenbarung it nicht Offenbarung in dem her- 
gebrachten Sinne diefes Worts: alles Treflliche, was 
kund gemacht wird, müfste fonfi Offenbarung Got- 
tes beilsen, und die Verwirrung der Begriffe wäre 
unvermeidlich, fowie auch, wenn man gegen Zwei- 
fe) an der kirchlichen Infpirationslehre geeifert, aber 
eben dabey den Begriff der Infpiration fo weit aus- 
debnend, zugleich behauptet hat, dafs auch Plato 
von Gott infpirirt worden fey. Wer fich nicht bey 


hinlänglichen Gründen des Glaubens, dals das Chri- 
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ftenthum göttliche Lehre im höheren Sinne diefes 
Wortes fey, beruhigt, fondern fich die Art diefes 
höheren Urfprungs beflimmter denken will, .als es 
möglich feyn wird: der mag fich darüber. beflim- 
men, es aus Chrifti götllicher Kraft felbfi abzulei- 
ten, oder eben eine Mittheilung derfelben an Jefus 
und feine Apoftel fo zu denken, dafs Gott, in feine 
grofse Weltordnung ganz befondere Anlälle zur Er- 
zeugung [o eigenthümlicher Religionslehren ftellend, 
[o ihre wohlthätige Mittheilung an das Menfchenge- 
fehlecht bewirkt habe. Wenn diefelbe dabey etwas 
Aufserordentlicheres bleibt, als die fonflige Entfte- 
hung [eltener Gedanken in grolsen Geiftern: fo find 
die Begriffe nicht verfchleyert, und fo bleibt. das 
Höhere und Göwiche des Urfprungs des Chriften- 
thums gedacht, das nie ganz Begreifliche in einer 
begreiflich erfcheinenden Form. Nur: [olche mittel- 
bare Offenbarung enthält den Begriff des Höheren 
und Göttlichen; er verfchwindet bey der Erweite- 
rung jener Mittelbarkeit.. Übrigens it diefes Un- 
begreifliche eines Überganges der Vorliellungen 
aus Gott auf Wefen mit unferem Vorftellungsver- 
mögen, — wenn nicht in dem, was für diele be- 
obachtbar und erkennbar war, der Stoff zur Ent- 
wickelung lag — defshalb nicht undenkbar und 
logifch unmöglich. Unbegreiflich ift das Verbältnifs 
einer -überfinnlichen Kraft, wie aus unferem morali- 
[chen Selbfi auf unferen Körper, durch den es fo 
wirkt, dafs diefer Handlungen Schuld dennoch un- 
abweislich auf diefes unfer Seloft fällt. Unfere Seele 
arbeitet auch aufserhalb unferes Bewulstfeyns, oft 
auf eine völlig unbegreifliche Weile, fort, ohne er- 
kennbaren Anlafs und Zugang neuer Vorliellungen; 
fowie aus dem, Saamen, ohne dafs die Art diefer. 
Folge der Gährung feiner Stoffe im Schofse der Erde 
nach Naturgefetzen erklärbar wäre, eine organifirte 
Pflanze hervorgeht. Haben wir in jenem Gebiete 
des Uubegreiflichen zuverläffig keinen Anftols gegen 
den fefen Glauben an die Fortdauer unlerer Seele. 
und unferes Selbfibewulstfeyns daran zu nehmen, 
dafs wir nicht begreifen, wie diefe, Seele nach der 


~ Verwefung, ihrer körperlichen Organe fortdeuken 


könne: fo if es Acher- nicht Foderung der Vernunft, 
an der Unbegreiflichkeit höherer Einwirkung Got- 
tes anf menfchliche Erkenntnifevermögen Anfiofs zu 
nehmen. Es ift ficher kein Recht da, fie unmöglich 
zu nennen; wenn auch eben die Art- und: Weife, 
diefe Mittheilung: zu erkennen, unmöglich. feyn 
wird. _ Wie Gch Höheres, als unfer inneres Selb 
mit menfchlichen Organen verbinde, davon können 
wir der Natur der Sache nach keinen Begriff ha- 
ben; aber diele Unbegreiflichkeit kann eben 'defs- 
halb nicht unmöglich heifsen; einen Mafsftab des 
Verkebrs eines [olchen Welens mit Gott könnten 
wir ‚dann par nicht haben. Wendet man gegen 
göttliche Mittheilung an Menfchen ein: wie dann 
die Empfänger derfelben das Mitgetheilte und das 
von ihnen [elbft Ausgedachte unter[cheiden follten: 
fo fällt auf den Frager fein Einwand zurück. Mö- 
gen wir nicht befimmen können, wie he unter- 
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febieden; fowie in ihnen von Gott der Glanbe ge- 
wirkt war, dafs’ he Göttliches in Gottes Namen 
lehrten: fo traten fe, das Gottesreich für Anbe- 
tung im Geift und in der Wahrheit und für Recht- 
tbun fiftend, ohne Unwahrheit und Selbfitäufchung 
auf. Die Möglichkeit, dafs Andere eben’ folche 
Vorfiellungen von den Ausgeburten ibrer Phantahe 
haben könnten, ift zoch weniger ein Einwand; 
denn ebendazu bat Jeder von Gott einen nüchter- 
nen  Verftand und Licht feiner Vernunft, um, in 
ihm Phantalfiegebilde prüfend, vor dem Rolzen Ge- 
danken unmittelbarer Mittheilung Gottes zurückzu- 
treten, wenn ja ein Gemüth nicht [chlicht genug 
bleibe, um lich folches göttliches Wirken für ein 
Göttesreich auf Erden, ohne Beltz der Kraft da- 
su, die wir in den Apofeln erblicken, zuzutrauen. 
Gemüther, wie die Apoftel, die wir kennen, die 
einem folchen edeln Zwecke ihr ganzes Seyn ge- 
weiht hatten, konnten fich folehe Vorfkellungen 
nicht anmafsen; die Möglichkeit, dafs fie fie em- 
pfangen haben, eht fet. Selbfi durch den, nicht 
zu führenden, Beweis der: Unmöglichkeit würde 
“ Milsbrauch Uberfpannter dennoch nicht abgewen- 
det werden. Dennoch hat man im Eifer des Be- 
hauptens verfucht, wie von der einen Seite die 
Nothwentigkeit höherer Wirkungen der Gottheit 
zum Beften des in tiefen Äittlichen Verfall begriffe- 
nen Menfchengefchlechts, fo von der anderen, die 
Überflüffigkeit jeder folchen Mittheilung oder be- 
fonderen Mitwirkung darzuthun; gleich als ob 
[chwache Wefen, wie die Menfchen, vom Stuhle 
unlerer Weisheit Rath geben wollten dem ewigen 
und allweifen Weltregierer, was Er nothwendi 
in [einen grofsen Weltenplan geßellt, oder Übertlüf- 
figes angeordnet haben, und was bey dem Uner- 
forfchlichen, über alle menfchliche Zeitberechnung 
Erhabenen, ein Vor oder Nach des Anordnens feyn 
würde. Iftes nicht unlere Seelenkräfte überlchrei- 
tender Anfpruch, wenn wir auch nur befliimmt be- 
kaupten, dafs nicht unmittelbare, [ondern nur mit- 
telbare Offenbarung und Wirkung Gottes möglich 
fey, und apodiktifch ent[cheiden wollen, was in 
dielem unergründlichen Felde des Überlinnlichen 
und Göttlichen mittelbar oder unmittelbar fey ? +" 
„So ift es denn zu verlangen, dafs man minde- 
Rens nicht abfpreche gegen die Möglichkeit aufser- 
ordentlicher und höherer, alfo pofitiver Religionsbe- 
lehrung, vorausgeletzt, dals ihr Inbalt nicht wider- 
fpricht.® (Wem?—) „Es it zu verlangen, dafs 
man nicht das Pofitive, als folches,  abfolut ver- 
werfe, wie es, nicht einmal nach einem [chulge- 
recht angeordneten philofophifchen Syftiem, gelche- 
hen it, gleich als ob es fch von [elbft und nach Je- 
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des gefunder Vernunft verhehe, dafs Poftives und 
dafs aufserordentliche Begebenheiten als Aufruf zum 
Glauben an folches Gottesreich undenkbar [eyen;. 
dafs nur in diefer Verwerfung des Pofttiven, in fol- 
chem Rationalismus, eine vernünftige Religionslehre 
gegründet werde, und nicht ein vernünftiges Chri- , 
fienthum, d. i. ein, die Vernunft felbf anf prechen-' 
des, aber defshalb nicht, weder bey feiner Entfte- 
kung, noch jetzt aus der blofsen Vernunft abzulei«- 
tendes, da fey.“ A 

Gewils fehr mit Recht macht der Vf. darauf auf- 
merklam, dafs der menfchlichen Vernunft keines- 
wegs nur von der chriftlichen pofitiven Religions- 
lehre die Annahme von etwas Unbegreiflichem zuge- 
muthbet werde, fondern dafs im Gebiete der men[ch- 
lichen Vorfellung und Erkenntnifs überhaupt gar 
Vieles ich als unbegreiflich und unerklärlich be- 
haupte. Was aber die von dem Vf. vertheidigte An- 
ficht über Offenbarung betrifft: To hat derfelbe den 
wichtigften Einwurf nur flüchtig angeführt, ohne 
fich auf eine gründliche Erörterung und entfchei- 
dende  Widerlegung deflelben einzulaffen. Diefer 
liegt nämlich in der Frage: wie denn die Empfän- 


-ger einer fogenannten göttlichen Mittheilung und 


Offenbarung das Mitgetheilte und das von ihnen 
felbfk Ausgedachte unterf[cheiden follen, If es denn 
nicht eben doch nur wieder die menf[chliche Ver- 
nunft oder der menfchliche Verfiand, welcher die 


‚menfchlichen Gedanken von den göttlichen Einge- 


bungen unterfcheiden mufs? Und zwar ebenfowohl 
in dem Bewufstfeyn desjenigen, welcher fich felvft 
der Eingebungen gewürdigt und theilhaftig zu feyn 
überzeugt it, als in dem Bewufstfeyn desjenigen, 
welcher meint, annehmen und anerkennen zu mil- 
fen, dafs die Gedanken, Lehren, Worte und Re- 
den eines Anderen diefem befonders von Gott einge- 
geben und mitgetheilt worden feyen. Oder foll man 
etwa diefes nicht annehmen, dafs hier in dem ei- 
nen, oder dem anderen, oder in beiden Fällen, die 
menfchliche Erkenntnilskraft entlcheide, und ent- 
[cheiden könne; fondern dafs eben felbfi auch die 
Fähigkeit, fowohl die göttliche Eingebung felbk zw 
empfangen, als auch die, diefeibe an Anderen an- 
zuerkennen, wiederum befonders vor Gott aus- 
nahmsweile mitgetheilt werde? Aber diefes bleibt 
ja doch immer gewils, dafs wenigftens der Menfch 
urfprünglich von Gott [chon eine folche Erkenntnils- 
anlage erhalten habe, welche zür Erkenntnifs des 
Göttlichen fähig feyn mufs; es entltehe diefelbe nun `, 
febon der Befchaffenheit jener Anlage gemäls, oder. 
ert bey Gelegenheit einer belonderen göttlichen Mit- 
tkeilung. 5 i 
(Der Bejchlufs folgt im nächfien Stücke) 
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HALLE, b. Kümmel: Über Rationalism, Gefühlsre- 
ligion und Chrifienthum u, f. W-s von Dr. Johann 
Severin Vater u. [. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


De Vf. erklärt Ach fowohl über die Hoheit der 
menfchlichen Vernunft, als auch über die für fie 
Start findenden Schranken, und zwar auf folgende 
Art. Die Vernunft fey als höchfie Gabe Gottes aner- 
kannt, wie man ihren Begriff auch im Schulfyfem 
befimmt ausdrücke. Jeder erkenne in ihr das höchfte 
Vermögen, welches das fittliche Wefen befitzt, und 
welches die Zwecke des Dafeyns verfolgt. Nicht 
auf den Schwingen der Phantahie und Poehie, fon- 
dern in dem fo tiefen, als hellen Gefühl und Be- 
wulfstleyn fittlicher Würde, hebe uns Vernunft zum 
Unendlichen empor. Sie [uche obere Principien, 
und nach ihrem Gutachten folle ich Alles richten. 
‘Aber wenn fe nun aus diefen ihren Principien Alles 
ableiten, aus fich Alles entwickeln wolle: [o über- 
fchreite fie den Kreis ihres Wirkens. Ihr danken 
wir die hohen Ideen der Freyheit, Unferblichkeit, 
Gottheit, und dafs diefe, wie fie auch zuerfi in die 
welt gekommen feyen, von uns Allen noch erfalst 
werden. Aber wenn Ge diefe gefunden babe, wenn 
fie vor dem Unendlichen fiehe: To vermöge he nicht, 


diefelben zu um/pannen, denn Ge [eyen ihrer Natur 
nach unerforfchlich. — Die Vernunft verliere Ach 


in unbaltbaren Erzeugnillen der Speculation und 
Phantahe, wenn he das Unerforfchliche ergründen 
wolle, ftatt blofs fefizuhalten den grolsen, herzerhe- 
benden Glauben: dals dem fo ift; dafs Er it, der 
Ewige und Allweife. — Die Vernunft erhebe uns 
sur Religion; aber fie auszuüben, fie zu erfchöpfen 
(2), [ey nicht ihr Werk. — Warum denn nicht die 
Ausübung, wenn fie es doch it, die uns zur Reli- 
gion erhebt? 
„ Wenn die fogenannte theoretifche oder fpecu- 
. Jative Vernunft den vorfiellenden und erkennenden 
Menfchen zur Religion erheben kann: warum foll 
die praktifche Vernunft nicht im Stande feyn, auch, 
die Handlungsweife des Menfchen zu einer religiö- 
fen zu erheben ? — Der Vf. betrachtet hierauf das 
Verhältnifs des Myfticismus zum Rationalismus. My- 
ficismus fey Schweben in dunkeln Vorftellungen, My- 
Rik ein Suchen derfelben. Diefes fey álfo ein Ver- 
fchmähen deutlicher, fatt dafs Andere nur ein Wohl- 
gefallen an dem Helldunkel emphatifcher Ausdrü- 
o AL. Z. 1824. Erfler Band, 
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cke, an Phantafiebildern oder Gefühlen haben, wel- 
che nicht folche Helligkeit gewähren können. Ver- 
funken darein, wolle Myftik dem nüchternen Ver- 
Rande nicht folgen. Finfter, wie der Verliand, wer- 
de das Gemüth; finfter die Beftrebuhg auch nach 
guten Zwecken. Zum vollen Einklange mit Ande- 
ren und zu chriftlicher Duldung gelangen nur, die 
da willen, was fie, und was die anders Denkenden 
wollen. Der nicht erhellte Verfland meine das nicht 
deutlich gedachte Wahre allein ergriffen zu haben, 
und dafs Andere ihn nicht verftehen wollen, Oft 
dadurch an[pruchsvoll und unduldfäm, wolle er nur 
mit Gleichgefinnten verkehren, und verirre fch im 
Halbdunkel mit diefen immer tiefer in der Schwär- 
merey. Es bedürfe keines Zeugnilles, welch’ einen 
hohen Vorzug vor folcher, auch dem Aberglauben 
preisgebenden Entartung. eine vernünftige Religion 
habe. Aber es fey ein eben fo offenbarer Mifsbrauch, 
jenen, alles Poltive verwerfenden, Rationalismus 
als einen eben fo befiimmten Gegenfatz jeder,- das 
Gefühl in An[pruch nehmenden, Gottesverehrung zu. 
denken, als es fey: jeden, der nicht Rationalift in 
jenem Sinne des Wortes ift,. einen Myftiker zu nen- 
nen, fobald er das ganze Gemüth, Erkenntnifskräfte 
und Gefühl, der Religion zuwendet.' Die Ausdrü- 
cke: Verfiandes- Religion und Gefuhls- Religion zer- 


~ theilen durch folche Beyfätze das Welen der Reli- 


ion. Die Religion, welche doch nach Aller Ein- 
verßändnifs nicht blofs Erkenntnils, fondern auch 
Verehrung Gottes fey, bedürfe zu letzter des Gefühle. 
Sie fey ohne zweckgemälsen Antheil des Gefühls un- 
denkbar. Der blofse Verfiand greife zu hiftorilcher 
Erkenntnifs. Wenn er ausgelchlollen werden müfste 
bey der Anbetung Gottes: fo wäre däs Gefühl Verir- 
rungen preisgegeben. Aber ohne Erwärmung des 
Gefühls fey jene Anbetung, fey die demüthige Rüh- 
rung des Gemüths vor dem Allheiligen, welche 
Früchte des Rechtthuns bringen foll, unmöglich, 
Vernünftige Religion , Gottesverehrung im Geift und 
in der Wahrheit, umfalle beide Halbheiten,' eine Re- 
ligion des blolsen Verftandes oder des blofsen Ge- 
fühls. Verftand und Herz erheben fich zugleich in 
ihr zu Gott und dem Leben, zu dem folche Erhe- 
bung führen [olle. Wenn, wer das Gefübl dielfen 
Antheil an Religion und Tugendübung nehmen läfst, 
ein Myfiker fey: fo feyen es alle Edlen, welche mit, 
die Verftandeshelle nicht verfchmähender, Begeifte- 
rung für das Gute, und im Blick auf Gott und [eine 
ewige Haushaltung, Gutes ausgeführt haben. — Nach 
jenem leicht mifszuverflehenden Sinne des Wortes 
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fey Religion nicht ohne Myfiicismus. Eben fo leicht 
mifszuverfiehen wäre, wenn man im. Gegenfatze 
gelagt habe, dafs alle Theologie rationalift'fch fèy. 
Im Begrilfe der Theologie lht liege, dafs fe wil- 
fenfchaftlich feyn folle: in fofern fey he alfo von hö- 
herem -Gebrauche der Vernunft abhängig; aber, dafs 
alle Theologie, eben weil he willenfchaftlich fey, 
blofs auf der Wilfen[chaftlichkeit. gemäfsen Princi- 
pien und dem Rationalismus, welcher eine Verwer- 
fung aller pofitiven Religionslehre fey, berube: diels 
folle doch gewils nicht gelagt werden. Denn dann 


gäbe es Keine chritliche Theologie. — Über G. Chr. 


Müller äufsert fich der Vf., dafs er ein Beweis fey, 
in welchem Grade auch die Behauptung des Primats 
der Vernunft dem religiölen Sinne huldigen könne. 
Er ley Rationalilt im frengen Verfiande des Wortes. 
„Die Verbindung feines ‚Rationalismus mit [einem 
Myfticismus .edelfter Art, ‘die Hunderte treflicher 
Stellen und dem Verftande und Herzen Ehre ma- 
chender Ausführungen, und die [chätzbaren Anden- 
‚tungen in [einem Werke, wie von der Erlöfung und 
anderen Lehren der chriftlichen Dogmatik ihre prak- 
tilche Seite hervorgehoben werde, verdienen die 
Aufmerkfamkeit und Prüfung Aller, anch., derer, wel- 
che entweder ihren Rationalismus vorziehen, oder 
welche von der anderen Seite in Gefahr find, gegen 
Chrifi Sinn, in folchem Streite die Sache auf die 
Perfon übertragen, nnd Verdrufs über jene, fey es 
auch nur zur Eingenommenbeit gegen diele, werden 
zu lalen. — Es gebe keine Vermittelung oder An- 


näherung zwifchen Rationalismus und Supernatura- - 


lismus, als: 1) theils in  wärmerer Verehrung ‚des 
Weltheilandes, ‘der unfchätzbaren Ansfprüche und 
Lehren Jefu und:der Apoftel, als rationaliftifche Wil- 
[enlchaftlichkeit, falls Ge einfeitig geblieben, näh- 
ren möge, von Jereinen Seite; und als von der an- 
deren in chrifilichem Entgegenkommen gegen folche 
Verehrer Jefu Chrifi und der Bibel, wie G.- Chr. 
‘Müller fey, um. freundlich he abzuziehen von Zwei- 
feln und abfolutem ‚Abfprechen gegen mancherley 
Lehrpuncte;.2) tbeils in der Anerkennung des hohen 
Werthes einer folchen Welt-Religton, wie die des 
Göttesreiches Jefu Chrifti. — Rec. [chliefst die An- 
zeige dieles Abfchnittes mit den trefllichen Worten 
des Vfs.: „Die Taufende goldener Ausfprüche des N. 
T., wie fie die.böchfte ‚Weisheit nie trefender und 
ergreifender geben kann; diefe herrlichen göttlichen 
Ausfprüche,. bey denen für Niemanden, dem Gottes- 
furcht: und reine "Bearbeitung ‚unferes. Inneren tief 
-im ‚Herzen liegt, die Frageleyn wird, ob Ge kräfti- 
“ger, ob fie heiliger gelagt werden können, find des 
Grundes genug zu innigfier Verehrung des Stifters 
dieles Gottesreichs, durch den dieles- Heil in.die 
Welt-kam, und leiner, von [einem Geifte durch- 
drungenen Beauftragten, welche Achtung jeder über 
ihr Werk Forfchende im trewen Andenken behalte; 
und he find des Bandes genug für.Entzweyte, wel- 
che Ach. darauf die.-Hand zeichen können;  nickt lo, 
als ob die entgegengeletzte Meinung aus blolser 
Schonung getragen werde; [ondern mit der Aner- 
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kennung, dafs Allen, die redlich nach Wahrheit 


: forlchen, Achtung zukomme; und däfs diefe Wahr- 


heit Regen wird unter Gottes Walten, auch ohne 
menfchlichen Feuereifer.* “ x 

ul Über Gefühl:, Begehrungs- Fermögen und 
Willen. Der Vf. beginnt mit einer Erinnerung an 
Spalding’s trelliche-Schrift: Über den Werth der ı 
Gefühle in dem Chriftenthume, und erklärt, dafs er 
felbft eine nur verwandte, auch keineswegs [o aus- 
führliche-Erörterung, nicht über das. Verhältnifs und 
den natürlichen oder übernatürlichen Urfprung blofs 
einzelner Arten von Gefühlen, fondern über Gefühle 
überhaupt und ihr Verhältnifs zu der Religion und Tù- 
gend, hier unternehme. Diele Uiiterluchung ley ge- 
genwärtig um [o_wicl.üger, da von den neuelten 
Anbchten über Religion die eine die Religion auf 
Aufmerkfamkeit auf das’Moralgefetz und. gewillen- 
hafte Rechtlichkeit befchränke, und alles Gefühl dels- 
halb verdächtig mache, weil es zum Aberglauben und 
zur Schwärmerey fübre; die andere hingegen gerade 
das G*fühl als Princip aller Religion aufftelle, In- 
dem nun der. Vf. die Erörterung des Begriffs des Ge- 


-fühls, des Gefühlsvermögens und. der damit zulam- 


menhängenden Aufserungen .des Gemüths unter- 
nimmt, nennt er zuerft das Gefühl der Achtung ge- 
gen Gott, und bemerkt, dafs diefes nicht von je» 
nem Verdacht getroffen werde, dafs ja auch die 
Achtung mehr Urtheil, als Gefühl fey. Der Verdacht ’ 
treffe hingegen theils diejenige Erhebung zu dem 
Unendlichen, welche nicht von der Vernunft, fon- 
dern von blofser Einbildungkraft ausgeht; theils „das 
Gefühl der Zuneigung, in welche immer das des 
Angenehmen eingefchlollen it. Viele Gemüther be- 
dienen [ich zwar zu ihrer Erhebung der Einbildungs- 
kraft auf eine der Heiligkeit Gottes angemejlene 
aber fobald die Einbildungskraft. Ach im 
Spiele mit Bildern verliere, welche in keinem Zu- 
fammenhange mit der Moralität und dem Sittenadel 
fiehen: fa feyen diefe nicht religiös; und ferner er- 
rege die Einbildungskraft auch heftige Gemüthsbe- 
wegungen, und- das Gemüth [chwebe dann in Ge- 
fühlen der Rührung. Sollen be zur Erregung und 
Belebung inniger und heiligender Liebe angewendet 
werden: [o-[age man eben: jede Liebe und Zunel« 
gung gehöre, das Gefühl des Angenehmen einfchlie- 
send, zum Theil’der Sinnlichkeit an; alfo fey he 
verführerifch, des Mangels an ‚Reinkelt, der Anpä- 
herung an ‚Schwärmerey verdächtig. Das Gefühl 
des Augenehmen muüflle daher emer [chärferen Prü- 
fung unterworfen werden. Unter Gefühl im eigent: 
lichften Sinne verfiehe man die Veränderungen ŭa- 
feres Gemüthszuftandess dieles. Subjective, das, 
Folge eines Reizes oder Urlache einer Gemüthsbewe- 
gung, die Siimmung des Gemütbs bezeichnet, .in 
welche daffe!be durch Eindrücke verfeizt, wird; und 


` wobey es freylich -eben-auch bey. dem dunkeln To- 


tal-Eiudrack bleibe y- nicht zur deutlichen ‚Vorfel- 

lung komme, Rec. mufs ber diefe Befimmung des 

Gefuhls bemerken, dale fe auf den’ fo wichtigen 

Unterfchied von Gefühl und Empfindung keine Rück- 
y © 
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ficht nimmt. Diefer Mangel wird dadurch noch 
keineswegs gehoben, dafs der Vf. bey feiner belon- 
deren Betrachtung des Gefühls des Angenehmen und 
der Luft die Lehre vom inneren Sinn zum Grunde 
legt. und die [dr richtige Bemerkung macht, dafs 
nicht alles Vergnügen oder aile Luft körperlich-Änn 
lich fey, fondern auch geiftig feyn könne. Aber fehe 
mit Recht warnt bey diefer Gelegenheit der Vf. vor 
den Mifsverfändnillen,, welche aus der Annahme 
der unrichtigen Meinung hervorgehen, dafs alles An- 
" genehme ein körperlich- Ännliches fey. „30, wenn 
man fo weit gegangen it, Gefübl der innigften An- 
dacht für verwandt mit Gefühl tbierifcher Wolluft 
zu halten, welcher fürwahr fürchterlicher Gedanke 
doch nur eben Erzengnifs' philofopbifcher Fefthal- 
tung einer gewillen Terminologie feyn kann, und 
delen Wahrheit weder im Begriffe felhft, noch in 
der Erfahrung Hegt. Mag Liebe zur Tugend (von 
der einft Gicero fagte: nihil formofus, nihil pulerius, 
‘nihil ‚amabilius, und: fi oculis cerneretur, mirabiles 
amores, ut ait Plato, excitaret [ui) immer ebenfowchl 
mit dem Namen: Liebe bezeichnet werden, wie 
die grobfinnlichfte, werwerllichfie: defshalb feht 
nicht das edle Gefühl an der Schwelle diefes Ur- 


“edeln, fo dafs fchon in der Hingabe an das edle 'Ge- 


fühl Gefahr drbhe. Wenn der verwöhnte und ver- 
weichlichte Wollüfling, aus dem ein Betbruder ge- 
worden, der auch dann in Gefühlen blofs [chwebt 


und [chwelgt, eine Ähnlichkeit zwifchen dem einen 


und anderen Mifsbrauche der Gottesgaben: Gefühl 


und Einbildungskraft, welche dann von dem Zügel 
der Vernunft fich losgerilfen hatten, gefunden hat: 
fo r. ‚diels Folge folcher Verwöhnung und Ver- 
weit nichung; fowie fich auch die trefllichfien Nah- 
ronk pi bey Kranken zur Verfärkung des Krank- 
heitsltoffes wenden. In der Sache hat jene Behanp- 
keinen G d = un 5 ; 

tung “s rand, nur in der Begriffsterminologie, 
oder vielmehr: das verwöhnte Gemüth hat mit hnn- 
Jichen Gefühlen angefangen, har, : wenn es erregt 
diefe Art dellelben gehabt, a 

wurde, nur diefe Art € ben gehabt, etwas Reh- 
iöfes-blofs daran angelchloilen, und es verunreinigt 
im Amalgamiren. Eine ähnliche Amalgamirung re- 
“Jigiöfer und -der unwürdigften Bilder und Gefühle 
iftes, wenn mambey hiftorifchen Schilderungen des 
Zeus und des indilchen Dienhes, fey es auch Unwür- 
diges und Schändliches hinwegdenkend (auf’s Scho- 


“nendfie gefagt: immer wenigfiens 'höchf unvorlich- 


tig)» Beruf zu haben geglaubt, unmittelbar daneben 
die heilige Richtung der Jehova-Religion fellen zu’ 
können.‘ 

Freylich mufste hier noch wieder der wichtige 
Unterfchied betrachtet werden, welcher zwifchen 
dem Gefühl des Geiflig- Angenehmen und dem Gefühl 
des Schönen und dem Morali/chen Statt findet. _ Der 
Vf. beftimmt diefen Unterfchied auf. folgende Art, 
Im Gefühl des Ansenehmen liege immer Empfindung 
der wirklichen oder fcheinbaren Angemellenbeit iu 
dem Zuftande unferes Selbi, des Körpers, oder des 
Gemüthes; da hingegen in dem Gefühle des Schö- 
nen und des Moraliichen immer Wohlgefallen vor- 
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walte, welches von dem Urtheile des Verftandes und 
der Vernunft ausgebe, Veranlafllungen zu: diefen 
Arten der, über segoiftifche Sinnlichkeit erhahenen 
Gefühle feyen die Erkenntrifskräfte und Vorftellun- 
en. — Die hier folgende Betrachtung des Verhält- 
nilles zwifcken Vorltellung und Gefühl it fchon 
durch ihre Kürze unverfiändlich, und auch an und 
für ch etwas unklar. — Der Vf, gebt dann zur Un» 
terlcbeidung von Gefrihl der Luft, und Begehrung 
über. Bey dem Gefühle-der Luft befinde Ach das 
Gemüth in einem halb päfäven Zufande; mehr Thä- 
tigkeit des Gemnuths liege in dem Begehren. Je mehr 
der Trieb anf den Befriedigung verheifsenden Gegen- 
ftand gerichtet werde, defo- mehr frete das Begeh- 
rungsvermögen als-handelnde Kraft auf- I allo die 
handelnde Kraft nur ein. höher gelkeigertes Begeh- 
rungsvermögen?) Heftigeres Begehren fey Begier- 
de; eine heitige bleibende Begierde: Lejlenfet aftz. 
ein durch natürliche Anlage des Körpers oder Ge- 
müths, oder durch Angewöhnung zur Gewohnheit 
gewordenes Begehren fey eine Neigung. Heftiges 
Begehren l[ehliefte ein Wollen ein. Wille F1lbft fey 
eine, auf etwas Beflimmtes gerichtete, Thätigkeit, 
und daher nicht ohne einen dunkleren oder. deutli- 
cheren Begrilf delen, was man will. In fofern fey 
bey dem Willen Verffand, oder, je nachdem nun 
der Zweck ein höherer fey, Vernunft in Thätigkeit, 
während es bey der Begierde blofs auf den Trieb 
ankomme, der entweder neben dem Einwirken die- 
fer Etkenntnilskräfte, oder auch ohne daflelbe, in- 
fiincetmäfsig- da ley. In dem Grade der Helligkeit 
und in dem Grade der Entfchiedenheit diefes Wol- 
lens zeige fich der Entfchlufs.. Von; .der Kraft des 
Willens und des Entfchlulles hänge unfer ganzes htt- 
liches Seyn ab, unfer Charakter als httliches Welen, 
wie wir vor Gott, dem Allwillenden, erfebeinen. Wo- 
zu wir uns entfehliefsen, das liege iu dem Raume 
der Freyheit des Willens, welche.das, unveräufser- 
liche kigenthum des moralifchen. Wefens, feya fo 
lange ihın Brfinnung, die Überlegung der Vernonft, 
Sie fpreche durch das Gewillen; und un- 
abweislich y das inniglie Bewufsifeyn: dafs wir 
verantwortlich "ind. Der fiitliche Charakter fey, 
nächlt den, uns von Gau &rgebenen Anlagen und 
Unterflützungen, die Folge der Anwendung unferes 
Willens zu gefafsten Entfchlüffen ; er fey ‚ein mehr 
oder weniger [chön beftimmiter und ausdauernder 
Zufiand unferes Gemüthbs In Hiuificht unferes Han- 
delns. — Hierauf wendet heh derVf. zu. der Betrach- 
tung von Pflicht, Verantwortlichkeit-und Religion, 
und mehrerer Arten religiöfer- Gefühle. Diefe ift 
mehr im Tore der ermahnenden und ermunternden 
Rede, als in dem einer wiffenfehaftlieben Unierfu- 
chung abgefafst, und es [cheint Rec., als ob der VÊ 
den Zweck feiner Schrift beffer gefördert haben 
würde, wenn derfelbe den Gang der willenfchafili- 
chen Entwickelung gewählt hätte. Denn dureh diefe 
Veränderung in der Darftellung blesben’auch die vor- 
her gegebenen Erörterungen über die verfcbiedenen 
Thätigkeiten und Vermögen der Seele ohne eigentli- 
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che Anwendung. Und doch kounte für den Vf, 
nach dem in feiner Schrift gewählten Standpuncte, 
‚keineswegs von einer erlchöpfenden Theorie der 
Seelentbätigkeiten, [ondern vielmehr nur, und [ollte 
wohl auch ganz eigentlich, von einer Anwendung 
pfychologifcher Forfchungen auf den befonderen Ge- 
genftand feiner Schrift die Rede feyn, — Der Vf. 
fchliefst mit einer Apologie der religiöfen Gefühle, 
welche aber keine deducirende Entwickelung ent- 
hält, fondern im Tone der populären Ermahnung 
gelchrieben it. Um die Tendenz derfelben zu cha- 
rakterifiren, [chlielst Rec. mit folgenden Worten des 
Vfs.: „Scheue dich-nicht, Myftiker genannt zu wer- 
den, wenn du dir nur bewulst bit, dafs, dir die 
Rechenfchaft am Herzen liegt, welche du dem Wel- 
tenfchöpfer von dem redlichen Gebrauche deiner Ver- 
nunft zu geben hat. Dafs man in [einem Inneren 
die Mittel zur Belebung der Religioßität und zur Er- 
langung ihrer Früchte im tugendhaften Leben auf- 
fucht, ift zu vernünftig, als dafs es auch die ver- 
fchmähen follten, welche jenen Namen als Gegen- 
fatz gegen Vernunftgebrauch verallgemeineren, aber 
eigentlich nur den Mifsbrauch jenes Aufluchens ohne 
Beywirkung des Verftandes und der Vernunft mei- 


nen können.“ 
A. 


Hanamar, in d. neuen Gelehrten-Buchh.: Abrifs 
einer allgemeinen Religionslehre, zum Unterrichte 
der findierenden Jugend ohne Unter[chied der 
Confelion entworfen von Jofeph Muth. 1822. 
Xu. 190 8. 8. (i2'gr.) 


Es war zu erwarten, dafs in einer Zeit, zu de- 


ren Haupttendenz es gebört, von allem an der Re- 
ligion blofs Zufälligfeheinenden immer mehr ab, 
und auf das Welentliche, von der Schaale auf den 
Kern, zu [ehen, in einer Zeit, die [oviel von Union 
der verfchiedenen Confelfionen fpricht, und wirk- 

lich auch in Hinficht auf diefelbe ich wahrhaft rühm- 
lich thätig gezeigt hat, bey welcher Thätigkeit wir 
jedoch weniger an die Vereinigung der Lutheraner 
und Reformirten denken, als vielmehr an die immer 
praktifcher werdende Behandlung aller, und na- 


mentlich der philofophifchen und theologifchen Wil- ° 


fenfchäften, dafs zu einer [olchen Zeit Verfuche, 
eine allgemeine Religionslehre aufzuftellen, nicht 
ausbleiben würden. Ein folcher liegt hier vor, und 
it wirklich [ehr gelungen zu nennen, wir mögen 
die aufgeftellten Lehren felbt in’s Auge fallen, 
oder ihre Behandlung und Anordnung: in.allen. Stü- 
cken wird man jede gerechte Foderung befriedigt 
finden. Wir geben hier den Hauptinhalt felbft: 
Eine Einleitung ftellt die allgemeinen Begriffe der Re- 
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ligion auf, und handelt von der Natur des Menfchen 
überhaupt, und der religiöfen Anlage defjelben insbe- 
Jondere, 9. 1 — 23, lowie von der Entwickelung und 
Ausbildung diefer Anlage, $- 24 — 30. Dann folgt 
die Religionslehre felböf£ nach ihren einzelnen Thei- 
len, (. 32 Der erfie Theil, der die re]. Ane 
Gehten oder der Glauben zum Gegenfiande bat, be- 
handelt a) die Lehre von Gott, [einem Seyn, feinen 
Eigenfchaften und feiner Offenbarung in. der Ge- 
fchichte als Erziehung des Menfchengefchlechtes, 
Q: 31 — 48, und- b) die Lehre vom Verhäliniffe des- 
Menfchen zu Gott und zur höükeren W eltordnung, 9 49- 
— 56. In diefem Theile haben wir, beflonders’ in 
f: 48, die weltgelchichtlichen Wirkungen‘ des Chri- 
ftentuumes genauer und angemellener aufgezählt und 
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Paz 


gewürdiget gefunden, als fonft irgendwo, und ma - 


chen alle Jugendlehrer darauf vorzüglich aufmerk- 
fam. Nur billigen wir S. 51 die Anführung einer 
Madonna von Raphaël, eines Pergolefe u, a. m., in 
einem folchen Buche nicht. Der zweyte Theil be- 
fchäftigt hch mit dem religiöfen Leben oder der Liebe, 
$. 67 — 204, und lehrt: a) die Liebe zu Gott, . 
57—73- b) die Tugendpflichten (wohl nicht die be- 
quemlte Benennung), 9. 74— 189, die in die Ptlich- 
ten gegen ĥch felbt, und gegen andere Menfchen 
zerfallen, wobey auch die Pflichten in befonderen 
Verhältnillfen abgehandelt werden, c) die Seelen[chön» 
heit und erhabene Geflnnung, $. 190 -— 95, d) die 
Beförderungsmittel des rel. Sinnes und der Tugend, §, 
196—204 Die Pflichten des Menfchen gegen Eeh 
felbfi And am vollßändiglten und beften vorgetragem 
was um [odankeswerther ilt, als he in anderen Re- 
ligionslehren gewöhnlich am weniglten befriedi- 
gend und zweckgemäls dargefellt‘ werden. Ein 
dritter Theil ftellt die religiöfen Ausfichten oder die 
Hoffnungen des Frommen auf, $. 205 bis Ende. — 
Alie einzelnen Lebren find mit der gehörigen Rlar- 
heit, Beflimmtheit und nach ihrer inneren Noth- 
wendigkeit, in einer reinen und [chönen Sprache, 
die manchmal, z. B, bey den Eigenf[chaften Gottes, 
erhaben wird, dargefiellt, hie und da mit Bey[pie- 
len aus der Weltgelchichte erläutert, und mit Stel- 
len aus Gedichten, befonders von Schiller, verziert, 
Gewils wird diefes Buch auch denjenigen Jugend- 
lehrern, wenigfiens zum Privatgebrauche und bey 
ihrer Vorbereitung auf die Religionsftunden, will- 
kommen [eyn, die an confefionelle Lehrbücher ge 
bunden find. — Bey der Durchlefung des Ganzen 
fand Rec. fch öfters an die bekannten morali/chen 
Wijjenfckaften von Schwarz erinnert. — Das Buch 
ift auf ab[cheuliches Papier mit ganz bleicher Drucke 
farbe, und kaum lesbar, gedruckt, 
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JURISPRUDENZ. 


Fonk-Hamacher[cher Procefs 


1) Kötx, b. Thirlart: ` Criminal- Procedur bey dem 
aufserordentlichen Affijenkofe zu Trier gegen Chri- 
fiian Hamacher, Kiefer aus Köln, angeklagt frey- 
willig und mit Vorbedacht, aber verurtheilt frey- 

alle, jedoch. ohne Vorbedacht, den Wilhelm Cö- 
nen aus Orefeld im November 1816 ermordet 

zu haben. 1821. XX u. 464 5. 4. 

2) 
das Gerücht von Cönens Ermordung. — Ein Wort 
an meine Mitbürger, von J. Hreufer, 1821. 
1948, & 

3) Rozrenz, b. Hölfcher: Der Kampf für Recht und 
ahrheit in dem fünfjährigen Criminal- Proceffe 

Eegen Peter Anton Fonk, von Köln, von ihm [felbft 
erausgegeben, und feinen Mitbürgern zur Be- 

herzigung gewidmet. 1822. Erftes Heft. 3382 $. 

Zweytes Heft, 379 S. und Nachtrag 40 S. 8. 

G Rthlr, ogr. gpi) 


4) Bonn, b. Märkus: Gegen Peter’ Anton Fonk und 
te von ihm ‘herausgegebene Vertheidigungsfchrift, 
Auch unter dem Titel; Erläuterungen zu dem bē- 
Tühmten fünfjährigen Criminal- Procefs gegen Pe- 
Spi Anton Fonk, oder Replik auf das erte Heft 
er Vertheidigungsfehrift des’wegen der Ermor- 
ung des Wilhelm Cönen angeklagten Peter. An- 
ton Fonk. Von einem königl. preufl. Jufiiz Beam- 
ten. 104 S. Zweytes Heft. Summarifches Ver- 
Zeichnils der Indicien gegen Fonk nebit einem 
achtrag zu dem erten Heft über die Auslagen: 
feiner Mägde. Körs, gedruckt b. Schmitz, 78 5. 
1822, g. 5 Eee 7 A 
5) Düssernorr u. ELBERFELD, b. Schaub: Höre 
den. Einen und auch den Anderen, oder Entgeg- 

‚ ung der Vertheidigung des Peter Anton Fonk, 
Welche unter dem Titel: Kampf für Recht und 
Wahrheit vor Kurzem erfchienen. — Herausge- 
geben von dem im Jahre 1817 mit der Unterlu- 
chung der Fonkifchen Handlungs- Bücher gehö; 
Tig bevollmächtigten Friedrich Stark zu Düllel- 
dorf. 1805, 65 S. 8. 

6) Ohne Druckort: Einiges zur Würdigung des Lgi- 
flerungs- Syfiems in dem Fonkjchen Criminal- Pro- 
epe, herausgegeben von G. von Sandt, Gene- 
ral- Advocaten bey dem rheinilchen Appellations- 
‚Gerichtshofe zu Köln. 1822. 8. 
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Körn, b. Bachem: Über Peter Anton Fonkund ` 
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7) Körn, b. Du Mont-Schauberg: Griminal- Pro- 
cedur gegen den Haufmann P. A. Fonk aus Köln, 
bey dem k Aflifenhofe zu Trier. — Herausgege- 
ben von Th. v. Haupt. 1822. 880 S. 4. 


8) TRIER, b. Gall: Griminal- Procedur gegen den 
Kaufmann Peter Anton Fonk aus Köln, wegen der 
im November 1816 gefchehenen Ermordung des 
Wilhelm Cönen aus Crefeld. — Eröffnet bey dem 
Aff[fenhofe zu Trier den 23 April 1822. — 1822. 
Ite Abtheilung, 592S. IIte Abtheilung, 232 S. 4. 


9) Körn, b. Spitz: Criminalprocefs gegen den Kauf- 
mann P. A. Fonk aus Köln, beflchuldigt, den Wil- 
helm Cönen aus Crefeld ermordet zu haben, 1822. 
Erfter Band, 502 S. Zweyter Band, 402 S. 8. 


210) Körn: Briefe über die Affifein Trier, von Ben- 
zenberg. 1822. 5798. 8. 


11) DüsseL.porr: Über die Ermordung des Wilhelm 
Cönen, nebft einer Beleuchtung der gegen den 
Fafsbinder Chriffian Hamacher aufgeltellten That- 
fachen und Zeugen - Auslagen, von Guflav Franz 
von der Layen. 1822. 111 S. 8. 


12) GÖTTINGEN, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: Er- 
fi. Stimme aus Norddeutfchland über Fonks Un- 
[ehuld, nebfi gelegentlichen Bemerkungen über die 
Gefchwornen- Gerichte, von Peter von Hobbe. 1822. 
92 S. und Beylage, 70 S. & 


13) Ebendaf.: Noch ein Wort in Fonks Sache, nebft 
einer Ankündigung einer Zeit[chrift, betitelt der 
Exorcift, von Peter von Hobbe, 1822. 8- 


RER - 
14) GörTIngen: Mittheilungen und Betrachtungen 
„d.hber Hohks Criminal- Procefs, von Peter v, Kobbe. 


Erfties Heft. 1822.: 8r 


15) Leıirzıs, b. Rein: »Peter Anton Fonk, der Er- 
mordung Wilhelm,Cönens angeklagt. — Verluch’ei- 


> nes Beytrages. zur Beleuchtung dieles Procefles,, - 


von Dr. Karl Kilkelm Asher, Advgeaten zu Hañ- 

burg. #625. 119 S, 8. ET 

16) Heidelberger Jahrbücher der Literatur. Ergän- 
zungsheft. 1822; Recenfion von G. S. Zachariä, 


38 S. 8- 


2 19) Körn, b. Bachem: Peter Anton Fonkş eigene 


Vertheidigungs- Reden vor dem königlichen Alifen- 
hofe in Trier- in-den Sitzungen vom 6ten, Tten 
und $ten Juny 1822. Herausgegeben mit einem 
%Vorwort von dellen Vertheidiger J. A. Aldenho- 
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ven, Advocat bey dem königlich rheinifchen Ap- 
pellations- Gerichtshofe. 1822. 57 S.-8- 

18) Körn, b: Du Mönt-Schauberg: Peter Anton 
Fonk und feine Vertheidiger, zur Rechtfertigung 
der Öffentlichkeit der Gerichte und der Gefchwor- 
nen -Anftalt gewürdigt von Jokann Paul Brewer, 
Profeffor zu Düfleldorf. 1823. 187 SÒ & 


19) HEIDELBERG, b. Winter: Warnung vor mögli- 
chen Juflizmorden durch rechtliche und allgemein 
..verfiändliche Beleuchtung der Fonki[ek- Hamacher- 
[chen Cause celèbre, — Um eine Raatsoberaufficht- 
liche Superrevifion des Verkehrten in den Yorbe- 
reitungen der beiden Urtheile, auch zugleich 
welentliche Verbeflerüngen im Unterfuchungs- 
procels und dem Gelchwornengericht felbf, zu 
defio gewifferer: Erhaltung des die Verkehrtheiten 


allein ientdeckenden Schutzmittels den: gerichtlichen, 


Öffentlichkeit, drängend zu motiviren, dargeltellt 
von Dr. HE: G: Paulus (auch im: Vten Jahrgang 
` des -Sophronizon).,I Heft. 282 S. U Heft. 134 S. 
III Heft. ‚190.8. 1823. 8- S à 

20). ERLANGEN, b. Palm und Enke: Zeitfchrife für 

^ die Staatsarzneykunde::. Herausgegeben: von Dr. 
Adolph Henke. Erftes Ergänzungsheft, enthal- 
tend: ‘die gerichtlich- medicinifchen "Gutächten 
in dem Griminalprocefs gegen den Kaufmann 
Fonk zu Köln, mit Anmerkungen und Nachträ- 
gen des Herausgebers. 1823. 347-5. 8. 

21) DRESDEN, be Arnold: P. 4. Fonk und Chr. Ha- 
macher, deren Richter, und die Riefen-Aflifen zu 
Trier in d. J. 1820 und ıge2,:vor dem-ofenen, 
redlichen, deut[chen Gefchwornen - Gericht der 
Vernunft, Wahrheit und Gerechtigkeit, *von Dr. 
Johann Nicolaus Bifchoff. 1823. Erite Abtheilung. 


XXN und 2828. Zweyte Abtheilung. VIH und. 


754 Se 8% s e 
22) Köcn, b- Bachem: Urtkeil der Trierfchen Raths- 
kammer vom.6 Januar 1820, über die Handlungs- 


< bücher von P, 4. Fonk in Köln. 1823. 70,5. 8. 


23) Ohne Angabe des Druckorts: If Gönen wirk- 
lich ermordet worden? Eine Frage an Zergliede- 
rer. Einleitung von Benzenberg? CVIS. Actenftü- 
cke und Trierer Verhandlungen. 255 S. 1823. 8- 


. 24) Braunschweig, b. Meyer: Peter Anton Fonk. — 
Eine getreue und vollfläntige Darftellung feines 

» ., Proöcelles, Herausgegeben und mit einem Vor- 
wort "Begleiper von C.%, F. 1825. VHI und 
4008.8°"* ; A PRI 


\ \ ir- haben die- Fluth der Schriften -über diefen 
Pröcels bis zu ihrer höchfien Höne anfehwellen lafl- 
fen; nurseine,. von.den. Hn. Wenck und Clarus in 
Leipzig il, ‚während wir diefs fchreiben,-ans Licht 
getreten, und.-eine zweyte, vom Appellationsrati 


Rive zu. Köln — [elh& Mitglied der Fonk[chen Affife: 


— angekündigte, .ift binnen einem. halben Jahre 
noch zu erwarten. — So wichtig auch [ehon die 
Unter[uchung über dieSchuld oder Unfchuld zweyer 


JENAISCHE ALLGEM-LITERATUR-ZEITUNG, 


[chaftscalle, lebte fo. verfehwenderifch, 
der Gelellfchaft Taufende fehuldig 
„Jun. 1816 war Fonk in Crefeld, und verlangte von _ 

Schröder Zurückzahlung der vertragswidrig aus der | 
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“_Menfchen ift: fo würde AT allein doeh nicht die 


Verwendung. des vielen Raumes rechtfertigen, den 
wir diefem Gegenftande werden widmen müllen,; 
allein wenn es ich um die wichtiglien Grundlätze der 


‚Criminalpolitik handelt; wenn die Würdigung einer 


ganzen. Procelsanftalt, wenn das Verhältnifs des An- 
geklagten zu dem Richterftande, und fo manche an- 
dere Elemente des Criminalprocefles -zur Sprache 
kommen — dann it-es gewils unfer. Beruf, kein 
wichtiges. Moment,einer [olchen Sache unerforfcht 


: vor uns vörübergehen zulallen. » s 


Peter Anton Fonk» ward 1780 zu.Goch geboren 
kam mit ausgezeichneten Schulkenntniffen im 17 
Jahre nach Rotterdam, erlernte dort auf dem Com- 
ptoir. des Becker[chen Handelshaufes dié Handlung; 
und zeichnete fich durch Fleifs, Sittlichkeit, Solidi- 
tät fo aus, dals er bald als Gefellfchafter diefes Hau- 


fes in dellen Firma aufgenommen ward, worin ihn 


‚auch Becker [elbfi während der jetzigen Unterfu- 


chung bis zu feinem bürgerlichen Tode- beybe- 


” 


hielt. — {m J.ıg09.208 Fonk- nach Köln, und hei- : 


rathete ‘dort eine-der reichften Erbinnen, Foveaux 
Tochter: beide. erfreuten Ach ihres häuslichen Glü- 
ckes, -und lebten fill und eingezogen. — Im Jahre 


1815 trat Fonk mit dem Apotheker,Schröder-in Ore-' 
-feld in Gefellfchaft zum. Betriebe eines Spiritus- Ge- 
‚fchäfts. Schröder follte nämlich, als Chemiker, Brannt- 


wein zu Spiritus.und Liqueuren veredeln, und Fonk 
das Mercantilifche dieles Gefchäfts in Köln belor- 
gen. Fonk hatte die Fonds herzulchiefsen, der Ge- 
winn folite im Gefchäft bleiben, und vertragsmäfsig 


-keiner der Gel[ellfchafter mehr, als150 Rthlr. monat- 
"lich aus’ der Gelellfchäftscalle nehmen: 
 fchäft war einträglich, und verfprach , diefes noch 


Das Ge- 


mehr zu werden. — Allein- Schröders Perf[önlich- 


keit vereitelte die beftfen Ausfichten, und fiürzte Fonk 


ins Unglück. Schröder war — um S. 2 von Bifchoff; 
No. 21, Abtheil. 1, zu folgen — „ein luftiger Lebemann, 
der gern Verfe und Projecte machte, Wein und frohe 


 Gefelkfchaft liebte, dabey für einen grolsen Chemi- 
“Rer gelten und’ neus Entdecküngen gleich im Gro- 


[sen verfuchen mochte, — dabey nicht nur feine 
Apotheke, fondern auch bedeutende fremde Gapitalien, 
verlaBorirt hatte — "denn fein jovialer Geit war 


“nicht für ernfie und anhaltende Arbeit, und eben- 


fowenig für die Leitung einer grofsen Fabrik, lowie 
für Ordnung, Sparlamkeit, ausdauernden Fleifs, am 


„wenigfien für-ein richtiges Rechnungs®@®N geeignet,‘ 


Wirklich that-Schröder [olche Eingriffe in die Gefell- 
dals er 


ward. Am 30 


Cale genommenen Gelder; Schröder ward wüthend, 
ging weg, und — ward im Wirthshaufe wieder an- 
Betroffen. Am anderen Tage verpflichtete er lich, bis 
zum ı Octbr. die aus der Calle vertragswidrig ge- 
nommenen Gelder zu erflatten, und fortan nicht 
mehr, als die vertragsmälsigen 150 Rthlr. monatlich 
aus der Calle zu nehmen. Fonk vergütete in jenem 
Vertrage vom ı Jul, 1816, bey dem Schröder, ohne 


s 


i No:3. 
was er'füri Teine- Privätrechnung' verfchuldete‘, ein 
Defhieitvon1iooo Rthlr.-in den-Vorräihen anerkann- 
te, dem: Gelchäfte 2daoo Kthlr. approximativen:Ge- 
winn, 'unld 'es’’wardsüberhaupt eine ungefähre Bi- 
lanz gezogen, auch für zukünftige folidere Führung 
des Gelchäfts in, Crefeld zu forgen. verlucht  :Schrö- 
der, Ratt der Vereinigung nachzukommen ‚ machte 
im‘ Auguft’eine Vergnügensreife-nach England; das 
Gefchäft ftockte, und-Fonk, der"alle Fonds kerge- 

eben, konntenichteinmal eineKleinigkeit Liquenre 
während Schröders Abwelenheitierhalten. Schröder 


+ 


‚kam im October wieder, undswyar am6 Oċtbr: in Köln. 


Als Fonk ihm bemerklich machte, dafs der Zah- 
-lungstermin feiner:Schuld dar feys“ fođerte:er-erk gie 
ganze fpecielle Rechnung.. Fopk ftellte fie aus fei- 
nen Büchern zufammen, und fandte fie am 14 Oct. 
an Schröder. >» 7 : 
"Fönk hatte früher einen Comptoriften, Namens 
Elfes, und diefen dem Gelellfchaftsgelchäftzu Cre- 
feldwzugegeben. Später, (da derfelbe fich nichtem- 
pfehlungswürdig betrug, verlangte'er defen Entlaf- 
ang von Schrödern, welcher aber diefe Briefe Elfes 
zeigte. = Fonks Buchhalter zu Köln war Hahnenbein, 
(dem -Fönk: vertraute,‘ der»fch Aber bald als einen 
[ehr zweydeutigen «Menfchen zeigte. Elfes, (der 
gereizte: Elfes „und: Habnenbein, "Verräther"l[eines 
‚Brödherrni, ‚vereinigten Ach, Fonk zu. chader; fie 
"behaipteten béy Schröder, Fonkbetrüögeihn Worin 
`- diefer Betrug beftehe, haben "he.nie fagen können; 
ie wies fich. bey der Fonkfchen Afife, als 
tes behauptete, Auftrag erhalten zu haben, dem 
Schröder die Preife der in Brabandi verkauften Spi- 
ritas: er; als die wirklichen anzugeben, aus, 
‘dals diefes falfch, dafs von Crefeld aus die Factu- 
cren, 1efer Spiritus gelchrieben, :und:die wirklichen 
„Preife "wirklich verrechnet worden. Auch hat ich 


"picht einmal ausmitteln lafen, ob dem Hhnenbein ` 


von Elfes, oder diefem von jenem, der Glaube an 


ponks Betrügerey beygebr t worden. Gè = 
sten Schrödern diefen Glauben um fa aumie 
weil dieler nun fo viel länger Frit zu den un" 


liegenden Rückerfiattungen gewinnen konnte. Als 
„aher einige Tag&- nach: abgelandter Rechnung Fonk 
nach Orefeld-kam, fagte ihm Schröder, in der ge- 
„fandten Rechnung fey Betrug, und zwar in den Li- 
euren, die Elfes, von ihm-erhalten, wie.diefer 
ibm lelbRigefagt: Fonk cerwiederte,. dafs ihm nichts 
‚lieber fey als wenn er ihm Jemand fchicken wolle, 
am Teine: Bücher febi einzufehen.»'  Am-3ı Öckbr. 
kam ‚darauf Wirklich- der Haridlungsdiener Wilhelm 
: Çönen ans:Crefeld: mit’ einem‘ Schreiber von Schrö- 
‚der @D, um die.Bücher'einzufehen; auch Elfes war 
z mitgekommen ;- den aber Fonk'als feinen’ Unterge- 
ordesten abwpies,.: Am a Nov. begann das Gefchätt. 
fonk legte dem Cönep ‘Alles: bereitwillig vor, was 
‚er verlangte; er. verlangte die »Originalien , die Ver- 
auf- Fäacturen und; die prima nota. Eri erhielt he. 
cönen war in der Überzeugungigekommen, einen 
` Beifüger zu. finden, daher war auch fein Betragen 
Ben Fonk ftörrilch; allein immer ‘mehr wuchs 
fein Erltaunen, da er keinen Betrug finden konnte, 
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fondern die Rechnung mit den Belegen mit dem Bu- 


„ehe 'einftimmig fand., Doch Hahnenbein blieb da- 
bey, dafs Betrug da-fey, und. rieth Cönen, Ach nur 


Foriks Hauptbuch vorlegen’ zu lalen. Als am 6.Norv. 
das Revifionsgefchäft beynahe beendet war, und 
alle Poften fich verificirt gefunden, bat Fonk den 


Cönen, nunmehr an Schröder zu [chreiben, dafs die ` 


Creditfeite richtig fey, under ihm einige Pfeifen 
Spiritus. [chicken möge; allein Cönen weigerte fich 


»dellen,, brach mit -der Arbeit plötzlich ab, und fo- 


derte die Vorlegung des: Hauptbuchs. Fonk, der 
diefes für-höch* zwecklos, -und für ein erdachtes 
Mittel hielt, die Sache in die Länge zu ziehen, wäh- 
rend defen der verfchwenderifche Schröder fich im- 
mer mehr feines Eigenthums bemächtigte — verwei- 
gerte die‘ Vorlegung des Hauptbuches, und reifte 
coch an demfelben Tage nach Neus, um durch 
Freunde auf Schröder zu wirken, dals er Cönen ab- 
rufe; das Gel[chäft auf eine oder die andere Art ab- 
mache, oder die Sache durch Arbitres ent[cheiden 
lafe: 

Über diefe Weigerung, das Hauptbuch. vorzule- 
gen, it verlchiedentlich geurtheilt worden. Aus 


-dem , von Hahnenbein geführten, bald nachher den 


Gerichten vorgelegten Hauptbuche, hat fich ergeben, 
dafs daflelbe, wie es- auch nach- kaufmännifchen 


'Grundfätzen nicht anders möglich, .. mit der prima 


nota,.,deren ‚[yftematilche Abfchrift es ja. nur if, 
übereinfimme, Als Hahnenbein nachher vor Ge- 
richt den von ihm [o oft behaupteten Betrug aus 
dem.Hauptbuche Kerausrechnen [ollte, fand er da, 
wie ein Tropf. Zwar waren im -Hauptbuche unter 
der Rubrik: -Branntweinrechnung 5 Poften im Be- 
trage von 20593 Francs 99. Cent. noch nicht beyge- 
fchrieben, welche in der ‘prima nota unter anderen 
"Rubriken fanden, in der an Schröder gelchickten 
Branntweinsrechnung aber [chon eingetragen, auch 


-fowohl von Cönen, als nachher von den Schiedsrich- 


tern, richtig befunden worden. Allein fobald Ach 
dieles,- durch eine oberflächliche Einficht Hahnen- 


-beins. veranlafste,,-Mifsverftändnils.deflelben aufklär- 


te, der ‚geglaubte Betrug. des Hanptbuchs Gch in 
Nichts auflüfte, Hahnenbein die Rechnung aus den 
Büchern felbk auffiellen mafste: fand fch, dafs das 
Refultat beider Rechnungen — an Umfang von meh- 


reren:100000 Fr. — bis auf 45 Fr. 64 Cent., deren‘ 


Differenzgrund nicht nacbzuweiftn, fich gleich- 
komme, Fonk hatte allo gewils keine Urfache, die 
‚Vorlegung [eines Hauptbuches zu fcheuen. Warum 


cr fich dennoch weigerte, ift vielfältig gefragt worden. . 


Einige haben geglaubt, dafs darum jene, den Gewinn 
um 20593 Fr. mindernden Poften im Hauptbuch noch 
nicht beygelchrieben worden, um dem das Haupt- 
buch einiehenden Schwiegervater das Gefchäft [oviel 
einträglicher darzufßtellen, und dafs eben darum ein 
Dritter: diefe unfchuldige Täufchung nicht habe er- 
fahren dürfen; allein ein. folches. Motiv [cheint doch 
einigermäfsen kläglich, und man follteglauben, dafs 
durch die Beyfchreibung diefer den Gewinn; min- 
dernden 20593 -Fr. grade umgekehrt Fonks Vermö- 
gen um 10296} Fr. vermehrt hätte darftellen mül- 


w 
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fen, indem Fonk ja diefe 20593 Fr. an der Gefell- 
fchaft zu fodern hatte. Wahrlcheinlicher fcheint es 
alfo, dafs Fonk die Vorlegung des Hauptbuchs 
weigerte, [owohl weil die zwecklofe, ihn als 
Führer falleber, nicht übereinffimmender Bücher, 
darftellende Foderung [eine Ehre beleidigte, als auch 
weil er nun, da er, der grolse Gläubiger der Ge- 
fellfehaft, noch immer keinen Spiritus haben [ollte, 
glanben mulste, auf diefem Wege überhaupt nicht 
fertig werden. zu können... Der angefehene Kölner 
Kaufmann, Merkens, hat wenigftens vor der Fonk- 
[chen Afife (N. 7. S. 541) [ehr beftimmt erklärt, dafs 
er unter gleichen Verhältnillen dem Fodernden eben- 
falls die Vorlegung des Hauptbuchs abgefchlagen 
haben würde. Ob es nach der franzöfilchen Ge- 
fetzgebung eine jurifiilche Verbindlichkeit zur Vor- 
legung des Hauptbuchs gebe, wird vorzüglich dar- 
um beftritten, weil das Hauptbuch nicht zu den 
Büchern gebört, welche nach dem Code de commerce 
geführt werden müllen. 
; Diefe Weigerung, das Hauptbuch vorzulegen, 
ift gewifermalsen als. der erfte Act in dem grolsen 
Drama anzufehen, das fch nun zu entwickeln be- 
ginnt. Fonk konnte es natürlich nicht ahnen, wel- 
ches Mifsverfländnifs Hahnenbein aus dem Haupt- 
buche aufgefangen , wie ihn diefer verrathen. Cö- 
nen aber, der [eine Nachrichten aus der erlten 
Quelle, von Hahnenbein, hatte, war des Betrugs ge- 
wils, und [chrieb daher am 6 u. 7 Nov., wie es 
ihm eine Wonne [eyn werde, den „elenden Kerl in 
feiner erbärmlichen Blöfse zu [ehen,‘“* wie die- 
fer, da bey ihm (Cönen) gar keine Gnade zu er- 
warten, in der grölsten Alteration nach Crefeld ge- 
reift, wie er aber in Köln bleiben wolle, um aufzu- 
palen, dafs bey Fonks Zurückkunft an den Büchern 
nichts geändert werde. — Auf Fonks Veranlaflung 
kam fein und Cönens Freund, Büfchgens, von Rheid 
am 7 Nov. in Köln an, um Cönen von [einer vorge- 
fafsten Meinung gegen Fonk zurückzubringen. Hier 
erfuhr nun Büfchgens von Cönen den Verrath Hah- 
nenbeins, mulste aber Stilllchweigen darüber ver- 
fprechen; ert 14 Tage nach Cönens Verfehwinden 
benachrichtigte er Fonk, welche Schlange er im Bu- 
fen genährt. — Am $ Nov. kam nun Schröder in 
Köln an, Fonk am 9 Nov. Nachmittags kamen 
Schröder, Fonk, Cönen und Hahnenbein zufam- 
men, und zwär, da fie im Berlipfchen Gafihofe 
kein befonderes Zimmer erhalten konnten, in Fonks 
Haufe, Eier wurdeein Vertrag belprochen, _gemäfs 
delen Fonk dem berechneten Gewinn gooo Rthlr. 
zufeizte, dagegen aber den noch nicht berechneten 
Gewinn von 2 Monaten behalten, und auch noch 20 
Pfeifen Esprit erhalten follte, fodafs Fonk durch diefe 
Vereinigung effectiv wohl nichts verlor. Am anderen 
Tage [olite der endliche und [chriftliche Vergleich er- 
richtet werden. Fonk erklärte noch, dafs er alsdann [ein 
Hauptbuch wohl freywillig, aber nicht gezwungen, 
auflegen werde, und foll fich über letzte Frage noch 
mit Cönen geftritten haben, der lich auf einen Brief 
berufen, worin Fonk Ach erboten, dem Cönen Alles 
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. holtend, hier etwas von Cönen zu entdecken. 
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bereitwillig vorzulegen. Um acht Uhr verliefsen 
Schröder und Cönen Fonks Haus, und gingen in ib- 
ren Gafthof zu Dohmen in der Mühlengalfe; Hahnen- 
bein folgte, da in feinem Haufe Cönen hinterlaflfen, 
dafs er zu ihnen in den Gafihof kommen möge. 
Man fpeite bey Dohmen. Gegen 10 Uhr ging Hab- 
nenbein — der auch hier noch [einen Brodherrn ver- 
läßert, und gefagt hatte, dafs Fonk ihnen Allen zu 
[chlau fey, und den Vertrag nicht halten werde, 
derlelbe Hahnenbein, dem Fonk noch fo eben gefagt 
hatte, wie er fich über das Refultat der heutigen 
Conferenz freue — weg; Cönen nahm feinen Hut, 
und [agte: ich gehe noch ein wenig mit Hahnenbein. 
Am anderen Morgen ward Cönen vermilst. Bey Fonk 
war [chon das Zimmer für die neue Conferenz ge- 
heizt. Schröder fragte Hahnenbein; diefer wulste 
nicht anders, als dafs Cönen auf dem alten Markt 
von ihm zurück in der Richtung nach der Mühlen- 
gale — in entgegengeletzter Richtung von Fonks 
Haufe — gegangen. Man fragte an den. Thoren, ob 
Niemand Nachts herausgegangen; man antwortete: 
nein; nur an einem Thore war ein betrunkener Wäch- 
ter gewelen, und hier folglich keine Auskunft zu er- 
langen. Am 11 Nov. reite Schröder nach Crefeld, 
Ver- 
gebens. Er kehrte am ı2ten nach Köln-zurück. Mit 
Fonk, der das Gefchäft ab[chliefsen wollte, liefs er 
fich nicht weiter ein, fondern wollte ert Alles ana 
wenden, um über Cönen Auskunft zu erlangen. 
Am ı4 Nov. zeigte er der Polizeybehörde das Ver- 
fchwinden Cönens an. Abends den 14 Nov, war 
Conferenz in Dohmen Haufe, wo der Polizeyrath 
Guiletz aus Köln, Polizeyinfpector Schöning da- 
felbf,  Polizeycommiffär Knifller von Bonn, ein Kauf- 
mann ter Meer aus Crefeld, Hahnenbein und Elfes 
Gch verfammelten, um fich über die Sache zu be- 
rathen. * Schröder erklärte jetzt, dafs er einen jun- 
gen Menfchen (Cönen) .hieher gelchickt habe, um 
feine Gelehäfte mit Fonk zu berichtigen, Diefe Bei- 
den hätten fich während der Liquidation manchmäl 
entzweyt, und er, Schröder, habe zuletzt [elbf nach 
Köln kommen müllen, indem Cönen nichts Ohne ihn 
thun wollte. Hierauf verlas Schröder Eönens Briefe 
an ihn und feine Familie, vom ı bis 7 Nov., worin 


‘jener den Fortgang [einer Gefchäfte, Wle er den Be- 


trug noch nicht finden können, wie fie Beide hart an 
einander gewelen, wie Fonk indellen doch artig und 
bereitwillig gegen ihn [eyu. f.w» meldete, Hahnen- 
bein äufserte gleich, dafs das Ver[chwinden dielesjun- 
gen Menlchen bedenklich fey, deutete auf Verdacht ge- 
genFonk, und bemerkte, dals Fonk ein Betrüger, und 
das gelellfchaftliche Gelchäft mit Schröder geflillent- 
lich auf Betrügereyen angelegt fey. Die Polizey glaub- 
te ich zu dem Verdachte berechtigt, die Vermuthun- 
gen Hahnenbeins leyen gegründet. Es wurde eine öf- 
fentliche Bekanntmachung erlaflen,, und dem Entde- 
cker 5000 Francs Prämie, welche Schröder ausgeletzt 
hatte, ver[prochen. 


(Die Fortfetzung folgt im nächften Stücke.) 
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E Mörder Cönens erklärte. 
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Fonk-Hamacherf[cher Procefs. 
á 5 5 henen Recenfion, 
gFortfeizung derim vorigen Stück abgebroe & fion.) 


Miete Bekänntmächung in der Kölnifchen Zeitung 
; meines Auffehen: man fprach in Köln 
erregte allgeme fe And sh Der G 
und Crefeld von gar nichts Anderem mehr. er Ge- 
«neral Advocdt beym Appellhofe, v. Sandt, befchlofs, 
diefe Sache, die eigentlich vor den Procurator des 
Tyibunals gebörte, wegen ihrer Wichtigkeit felbft 
zu behandeln. Guifetz und Schöning erftatteten 
mündliche und fchriftliche Berichte an Sandt, leg- 
“ten ibm die Briefe Cönens vor, führten ihm Hahnen- 
bein zu, welcher ihm fagte, dals Fonk, als Cönen 
auf Vorlegung des Hauptbuches gedrungen, in die 
röfste Verlegenheit gerathen, und ihm zugemuthet, 
das Journal abzufchreiben, und Blätter, worauf die 
ar rechnung fich befinde, aus dem Haupt- 
buche zu reilsen, dafs er dann nach Neufs. geritten, 
um durch Vermittelung von Freunden einen Ver- 
teich mit Schröder zu bewirken, und dafs über- 
haupt Fonk den Schröder betrogen habe. v., Sandt 
hielt nun Fonk hoch verdächtig, und fiellte ihn un- 
> ger polizeyliche Aufficht. Da der Betrug. wegen der 
zählungen Schröders, wegen der Verweigerung 
den Hauptbuchs, allgemein geglaubt ward: fo bil- 
dete fich bald eine-öffeniliche Stimme, die Fonk für 
Mehrere vermutheten 
aber auch, dafs Cönen wohl gar noch von Fonk feft- 
ehälten werde. Auch „Hamacher, der Kiefermei- 
fer von Fonk (f. No. 25, £ 
nung, dafs Cönen noch gar nicht aus der Stadt fey, 
febr annehmlich, und da er von Haus aus fehr neu- 
‚gierig it, und dabey etwas dumm: fo glaubte er 
wohl, ‚dafs ihm die Ehre der Entdeckung könne zu 
Theil werden, Er fah Ach daher fleilsig im Keller 
bey Fonk hinter den Fällern um, fowie im Packhaufe 
in den Geräthfchaften der alten Bleyweilsfabrik, ob 
er dert nicht den Cönen entdecke. Bald war das 
Publicum auch darüber einig, dals die Ermordungs- 
fcene in Fonks Haus verlegt werden mülfe, und Ha- 
macher glaubte, dafs „ein Bandmelfer wohl das Ding 
[ey, womit man die Leute- möplen könne.“ Auch 
Hamacher kam daher unter die Aufficht der Po- 
lizey. i 
u: N Lage war [chrecklicher, als dieFonks. 
Unfchuldig durch die öffentliche Stimme des [chreck- 
lichften Verbrechens angeklagt, mulste jeder.Schritt, 
J: A. L. Z: +924. Erfter Band, 
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den er etwa zu feiner Rechtfertigung hätte vorreh- 
men wollen, Mifsdentungen ausgeletzt [eyn. Ihm 
blieb daber nur übrig, Sch in Briefen an feine Freun- 
de, Koch und Bülchgens, über [eine Mnthmazlsun- 
en auszulprechen. Doch auch das ward ikm [chen 
als Verbrechen ausgelegt, dafs er Geh Mühe gab, 
Vermuthungen aufzuftellen, „Am 22flen Nov. warde 
von Cönens Schwager und einigen anderen Crefel- 
dern ein pbyfognomifcher Sturm auf Fonk befchlof. 
fen. Sie gingen zu ihm, unter dem Vorwande, ihn 
über Cönens letzte Gemüthsflimmung, ob fe wohl 
zum Selbftmorde hätte führen können, zu fragen. 
Fonk, dem der wahre Zweck des Befuchs keinen 
Augenblick fremd bleiben konnte, empfing die-Phy- 
fiognomen freundfchaftlich.; gleich ein ubles Zei- 
chen! Er fürchtet! Fonk bemerkte, dals'er [chon 
längt erwartet, dafs fe iba befucht hättenz;..fchon 
wieder Verdacht! Er gab Anßrhten, Vermuthungen; 
neuerdings Verdacht! Er fetzte auseinander, wie 
die Rechnungsverhältnille gewelen; auch das ver- 
mehrte den Verdacht! Er las einen Brief vor, den 
er eben an Bülchgens über die Sache gefchrieben; 
als er ich im Spiegel fah, fuhr er mit der Hand-über 
das Gelcht, und nahm, früher im Affect; — er 
hatte geweint über das Schickl[al des jungen Man- 
nes — eine andere Miene an. Da die Phyfiognomen 
genug gelehen zu haben glaubten, gingen be; und 
diefe Menfchen, die fich nicht einmal auf eine Un- 
terfuchung über die Rechnungsverhältnille — die 
doch das Motiv des Mordes [eyn follteu — einlaffen 
wollten, hatten kaum das Haus verlallen, als fie be- 
Rätigt fanden, was he freylich fchon vor dem Ein- 
tritte geglaubt, dals Fonk der Mörder fey. Ein fol- 
cher Leichtinn it wahrhaft grenzenlos. Die Phy- 
hiognomen entwarfen nun ein Protokoll des heuti- 
gen Acts, und überreichten es dem Oberpräßidenten. 
— An demfelbeu Tage noch ging Fonk zum Polizey- 
rath Guiletz, um fich uber die Nachrichten zu erkun- 
digen, welcheüuber Cönens Verfehwinden eingelaufen, 
und den wahren Sachverhalt rückfichtlich der Rech- 
nungsverhältnille zu erzäblen. Auch das erhöhte 
den Verdacht; denn nach. der fublimen Theorie fol- 
cher Polizeymänner ift es böchft verdächtig, wenn 
ein, von hunderttaufend Stimmen kecklich Angeklag- 
ter fch zu rechtfertigen wagt. Guifetz fagte ihm, 
dafs die Sache fchon in den. Händen der: gerichtli- 
chen Polizey fey, und rieth, „Ach in die Arme der 
Gerechtigkeit zu werfen.‘ Schwerlich wufste Gui- 
fetz lelbi, was er mit diefer Floskel fagen wollte. 
D 


27 4 i 
Hieranf fprach Fonk: warum bin ich denn hieher 
gekommen? fchlug fich vör den Kopf, ging zum 


Staatsprocurator Haas, und machte diefem eine 
protokollarifche Erklärung über feine mercantilifchen 


. Verhältnilfe zu Schröder: 


Während auf diefe Weile die Welt Fonk für den 
Betrüger Schröders, und eben darum für den Mörder 
Cönens erklärte, hatte Schröder das Vermögen Fonks 
in Händen, benutzte und verzehrte die gefellfchaft- 
lichen Fonds, undFonk hatte ebenfowohl.denScha- 
den, als die Schande. Um zu dem Seinigen zu kom- 


men, und der Welt zu zeigen, wer der Betrüger 


fey, liefs F. den Schröder vor das Handelsgericht la- 
den, um mit ihm zur Wahl von Schiedsrichtern zu 
fehreiten, um ‘durch diefe die von F. über den in 
Köln beforgten Verkauf von gemeinfchaftlichen 
Branntweinen, Liqueurs und Spiritus eingefandte 
Rechnung unterfuchen und abfchlielsen, fowie die 
allenfall&gen Differenzen [chlichten zu lafen. Schrö- 
ders Verlegenheit war nicht gering; wohin das Re- 
fultat diefer Sache führen werde, kounte ihm nicht 
entgehen. Er wandte daher alles Mögliche an, um 
F. von diefemi Verfahren abzubringen; er bot runde 
Summen; man [uchte auf Fonks Schwiegervater zu 
wirken, dafs diefer das Rechnungsverfahren verhin- 
dere; allein F. erklärte, feine Ehre fodere die öffent- 
liche Abthuung diefer Sache. Da ward denn von 
Schröder und [einem Advocaten belchloflen, um 
Fonk zu [chrecken, den General- Advocat v. Sandt 
felbfi zum Schiedsrichter zu ernennen.‘ In der Si- 
tzung des Handelsgerichts vom 27ten Nav. er[chie- 
nen v., Sandt und Guifetz, und erfterer ward von 


Schröder zum Schiedsrichter ernannt, ein Auftritt, , 


der die Ehre von Fonk nur noch tiefer verwunden 
konnte. Sandt nahm den Auftrag an, um auf diefe 
Weife'fchon eine Einhicht in das Rechnnngswelen, 
in das Mordmotiv, den Betrug, zu erhalten, ohne 
gerade criminell verfahren zu müllen. Diefe Gele- 
genheit war wirklich fehr gut gewählt. — Fonk de- 
ponirte nun feine Bücher und Papiere, auch das fo- 
viel befprochene Hauptbuch, ungeändert — es war 
ganz von Hahnenbein gefchrieben. — Die Schieds- 
sichter — von Fonks Seite der frühere Handelsge- 
sichtspräßident, Kaufmann Löhnis — bildeten fich 
nun die Rechnung aus den Büchern und Belegen 
anz neu, und es war Alles fo übereinflimmend, 
dafs der Unterfchied zwilchen der neu aufgeftellten 
Rechnung und den Büchern'nur 48 Francs, 15 Cent. 
betrug. Schröder hielt die Sache immer hin, und 
nachdem fie in den Sitzungen vom aılten, 23lten, 
sAften Dec. u. f. w. verhandelt war, ward fie am 
»5ften Jan. 1817 durch ein von beiden Schiedsrich- 
tern unterfchriebenes Urtheil ent[chieden. War hie- 
durch [chon klar, dafs an Betrug nicht zu denken 
fey: [o wurde durch ein nenes fchiedsrichterliches 


:Verfahren in Crefeld, und zwar durch das Urtheil 


der Schiedsrichter Herberz und Schramm vom Zılten 
Aug. 1817, die von Schröder an die Gefellfchaft [chul- 


-dire Summe genau zu 7791 Rthlr.:30 Stbr., und 


Fonks Guthaben an der Gelellfchaft zu 16752 Rthlr, 
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` Doch darüber [etzte man: ich” hinaus. 
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7 Stbr. feftgeftellt. Fonk verlor diefe Summen, und 
das Gelellfchaftsvermögen dazu; Schröder und [eine 
Gläubiger brachten ihn um Alles. ; ; 

Am 19 Dec. warfen die Fluthen des Rheins Cô- 
nens Leiche m der Nähe von Frimersheim, 'zwey 
Stunden von Crefeld, aus. Man fand eine goldene 
Sackuhr in der Hofentafche, aber keinen Hut, kein 
Geld oder andere Effecten. Ein Knopfloch, wahr 
[cheinlich das zweyte von oben herab, war offen. 
Nur am Kopfe wurden Wunden entdeckt; eine war ' 
eine Stichwunde, die andere [echien den Obducen- 
ten mit einem mehr finmpfen, als [chneidenden In- 
firumente gemacht zu feyn, und von einer dritten - 


< konnte nicht mit Sicherheit behauptet werden, ob 


diefelbe vor oder nach dem Tode entfiaiden. Am 
Halle glaubte man Spuren.von Erdroflelung zu fin- 
den. Die Obducenten nahmen an, dals die Leiche 
todt ins Waller gekommen, ferner, dafs [owohl die 
Kopfwunden, als die Erdroffelung, gleich einwir- 
kend und ganz unbedingt tödtlich gewelen. An den 
Knieen der Leiche glaubte man Spuren eines dicken 
Strickes, womit diefelben gebunden gewelen, zu 
finden; einige in der Nähe gefundene Bretter 
glaubte man gleich damit in Verbindung fetzen zu 
müllen, als ob Cönen darauf gebunden gewelen; 
übrigens fanden Gch alle Gebilde, fowohl in der 
Brut, als in der Bauchhöhle, fat ohne Spuren 
der Verwelung, und im Magen ward noch etwas 
dünner Speifebrey angetroffen, der auffallend nach 
Wildbraten roch, und worin man deutlich Salat- 
blätter bemerkte. . 
Hatte man Fonk fchon für den Mörder gehal- 
ten, ehe man noch einen Ermordeten hatte: fo zwei- 
felte nun vollends fat Niemand an feiner Schuld. 
Der -Verunglückte hatte noch die Uhr: alfo hatte ein 
Räuber ihn nicht erfchlagen! Freylich hatte er auch 
kein Geld, gar kein Geld; allein man nahm an, Cö- 
nen habe bey feinem Tode kein Geld mehr gehabt, 
weil er am 6lften Nov.‘ von Schröder eine Geld - Nach- 
[fendung verlangt, obgleich er 6o.oder 90 Rihin: von 
Schröder mitgenommen, die Zeche noch nicht ent- 
richtet, auch fonft nichts für Schröder bezahlt hatte, 
Man wrufste 
ja [chon durch das Gerücht, das hier Ach lelbf Ur- 
fprung und Grund war, dafs Fonk der Mörder war! 
Da aber ein Knopf oder mehrere offen — und wohl 
durch das Waller aufgelöft, losgeweicht waren: To 
componirte man fich die Gefchichte dahin, daß Fonk 
die Brieftafche Cönens aus der Seitentafche wegge- 
nommen habe. Die Wunden mufsten von einem . 
Bandmeller herrühren, und der Policey - Infpector 
Schöning glaubte, dals die Leiche gleich einer 
Waare emballirt, und aus.der Stadt gefchafft worden. 
Als Hr. v. Sandt die Auffindung der Leiche vom 
Oberpräfidenten erfahren hatte, befchlofs er, Fonk 
auf der Steile mit Hausarreft zu belegen, und ging 
mit der Gensdarmerie und mit Schöning in fein 
Haus. Fonk wurde aus dem Haufe [eines Schwie- 
gervaters gerufen. Die zwey Gensdarmen fanden 
vor dem Haufe. v. Sandt und Schöning fingen an, 
( 
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gu rathen, ob Fonks Frau wohl mitkommen würde, 
ünd Schöning gab ein Gottesurtheil an, dafs, wenn 
die Frau mitkomme, Fonk fch nicht rein wille. 
Die Rläglichen! Zwey Gensdarmen Randen vor der 
Thüre,. waren mit den beiden Herren gekommen, 
follte da nicht das liebende Weib feinen Gatten be- 
gleiten, um zu fehen, welch — bey dem lange be- 
ftandenen öffentlichen Gerüchte leicht vorherzufehen- 
des — Gefchick ihren Mann erwarte? Wirklich kam 
die Fran mit dem Manne, und trat zuerft in die 
Hausthüre; jetzt waren unfere [eltenen Menfc 
kenner von Fonks Schuld [chon fo gut, wie über- 
zeugt. v. Sandt bemerkte dem Fonk, dafs fie ihn 
allein 2u fprechen wünfchten, worauf die Frau ins 
Nebenzimmer ging- V. Sandt, der Fonk fcharf 
fixirtey, eröffnete ibm nun, dals man in Düfleldorf 
eine Leiche‘ gefunden, welche Cönens nicht fey, 
dafs aber die Vorfehung aus der Tiefe der Fluthen 
bey Friemersheim einen Leichnam ausgeworfen, 
welcher für Cönens anerkannt worden; endlich füg- 
te er hinzu: Es ił Ihnen bekannt; dafs das allge- 
meine Gerücht Sie als Thäter bezeichnet; wir bal- 
ten es daber für Pflicht, eine förmliche Unterfu- 
chung gegen Sie einzuleiten, und die zu diefem 
Ende dienlichen Mafsregeln zu ergreifen.“ Dals 
man über folch ‚einen Vortrag befturzt wird, die 
Farbe wechfelt, it wobl [ehr einleuchtend; und in 
der Regel wird der Unfchuldige noch beflürzter 'wer- 
den, als der Schuldige. Indem Fonk nun diefe Ge- 
fühle durchdrangen, ftellte Gch bey v. Sandt die in- 
nere Überzeugung — die überhaupt bey’ den dama- 
ligen Polizeymännern Kölns wohlfeilen Raufs gewe- 
fen zu [eyn [cheint — feft, dafs Fonk an dem Ver- 
fchwinden Cönens Mitwiller oder Theilhaber fey. 
Nachdem Fonk fich zufammengenommen, antwor- 
tete er mit ironifcbem Lächeln: „Alfo hat man ja 
zwey Cönen gefunden!“ Der General- Advocat, der 
nun den Staatsbeamten in fich beleidigt wähnen 
mochte, 'entgegnete, dafs er die Sache nicht fo von 
der leichten Seite nehmen möge, dafs das Gerücht 
ihn doch als den Haupturheber von Cönens Befeiti- 
ung bezeichne, und dafs diefe Sache für ihn nur 
zu ernfihaft fey. Fonk [uchte darauf Hn. v. Sandt 
zu überzeugen, dafs das Gerücht keinen Glauben 
verdiene, indem ibn Cünens Befeitigung nicht im 
Mindeften interefirt haben könne. Fonks Frau trat 


ein, Fonk fiel ihr um den Hals, fagend: „wenn du, 


liebes Nettchen, nur fiandhaft bleibt, dann wird 
fchon eine andere Zeit kommen!‘ Dann wandte er 
fich zu feinen Auklägern mit den Worten: „da fe- 
hen Sie, meine Herren; ich külle ein liebes Weib; 
urtheilen Sie nun felbft, ob ich der That fähig, de- 
ren man mich. befchuldigt!« Unfere Menfchenken- 
ner gaben nichts auf das Argument, riethen viel- 
mehr Fonk, fich einer firengen gerichtlichen Unter: 
fuchung freywillig zu unterwerfen. „Aber, fragte 
Fonk; wohin könnte das fuhren?“ v. Sandt erwi- 
derie, diefe Frage mülle er fch felbfi zu beantwor- 
ten willen. Fonk fpiach.nun von den möglichen 


° Fällen, wie Cönen verfchwunden {eyn könne; „wel- 
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che Macht, rief er, aus, wäre wohl im Stande gê- 
welen, diefen jungen Mann wider feinen Willen, 
Abends um 10 Uhr, von dem Markte, wo Hahnen- 
bein ihn verliefs, zu mir zu bringen? Seine Ver- 
wandten felbfi haben mir bey einem Befuche, _den 
fie mir gemacht, hier im Zimmer 'gefagt, Cönen 
müle an dem Abend, wo er verlchwunden, im 
Sinne gehabt haben, noch irgendwohin zu gehen. 
Ik es hienäch nicht evident, dafs er entweder in die 
weite Welt, oder in ein verdächtiges Haus hinge- 
ganzen, und Gott weils, welches Unglück gehabt, 
oder, dafs er, feines Lebens müde, fich felbfi Leid 


zugefügt habe?“ Was erwiderte unfer General- Ad- 


vocat hierauf? „Ich war nun (N. 7, 5.384) der De- 
monfirationen des Angeklagten, welche nur meinen 
Verdacht zu vermehren geeignet waren, müde, und 
erklärte ihm unverholen, dafs ich dabey beharre, 
ihn unter Auffhicht der Gensdarmerie zu fiellen, bis 
ich'am folgenden Tage das Nähere bey dem Infiru- 
ctionsrichter in Antrag gebracht haben würde, Zu- 
gleich erfuchte ich Schöning, die vor dem Haufe 
waftenden Gensdarmen hereinzurufen, und den An» 
geklagten ihrer Obhut zu übergeben.“ Alfo fchon 
müde war Hr. v. Sandt der Demonfirationen, die 
ihm andere Fälle als möglich darftellen follten, ihm, 
den es doch fo wenig gekofiet hatte, fch den einen 
Fall [chon als wirklich vorzuftellen! — Diefe Be- 
wachung durch Gensdarmen dauerte übrigens big 
zum Öten Jan., und fing mit dem 22ften Dec. an. # 

Unverkennbar beging Hr. v. Sandt hier einen 
grolsen Fehler- Abgefchen davon, ob fein Verdacht 
gehörig veranlafst, und ob es nicht fräflicher Leicht- 
finn, ‚der Demonfirationen des Angeklagten, die 
wahrlich fehr erheblich waren, fo [chnell müde zu 
werden; abgefehen davon, ob er als General- Advocat 
in das Amt des Tribunal- Procurators eingreifen durfte 


» . . BR . . 
— eine Frage, die der Revilionshof zu Coblenz in ei- 


ner anderen Sache verneint hat —: fo war doch 
überhaupt der geletzliche Fall, wo-ein Staats- Pro- 
Curatör verhaften darf, nicht.vorbanden. Nur der 
— unabhängige, unentfetzbare — Infructionsrich- 
ter kann einen Verhaft verhängen; der Procureur 
aber, nach Art. 41, 42 der Crim. - Proc. - Ordy. nur 
dann, wenn die Ertappung auf frifcher That ge- 
fchieht. Ertappung auf frifcher That ift aber , nach 
Art.'41, „die Entdeckung einer Übertretung in dem 
Augenblicke, wo be gelchieht, oder unmittelbar vor- 
her gefchehen ift; dahin gehört auch der Fall, wo der 
Befchuldigte durch Öffentliches Nachrufen (pourfuivi 
par la clameur publique) verfolgt, oder wo derfelbe, 
und zwar kurz nach dem Vorfalle, mit folchen Sa- 
chen, Waffen, Infrumenten, oder Papieren, die 
ihn der That, oder einer Theilnahme an derfelben, 
verdächtig machen, betroffen wird.“ Natürlicher- 
weile hat ‘der General- Advocat diefe Gefetzesßelle 
mit derfelben Logik aufgefalst, mit der er fich vom 
Verbrechen Fonks firacks moralifch überzeugte! Wir 
mülfen von ihm hören, da die Leiche jetzt erft nach 
‚40 Tagen gefunden worden: fo [ey das Verbrechen 
als [o eben gelchehen zu betrachten! oder, auch 


gı 
diefes it Hr. v. Sandt jeden, da ganz Köln Fonk 


für [chuldig bielt: fo muls man dieles. Philifterge- 


fchwätz als die clameur publique, als.das Nachfetzen 
hinter einem befchrieenen Verbrecher betrachten! 
Schwerlich möchten folche Interpretationen in Fraiik- 
reich einen Procureur gegen die in den Art. 341, 
5j2, 343 des Gode penal.beflimmten mehrjährigen 
Zwangsarbeit- Strafen wegen geletzwidriger Verbaf- 
tung von Perfonen fchützen. Freylich handelte v. 
Sandt in der wirklichen Überzeugung von Fonks 
Schuld, fein Amts- und Gerechtigkeits-Eifer rifs 
ihn hin; allöin auch gegen folche Amiseifer-Excelle 
foll das Geletz den Staatsbürger fchützen... Hr. v. 
Sandt erfcheint um fo leichtinniger, da er diefen 
Verbaft.xom 22 Dee. bis 6 Jan. forıidauern liefs, ob- 
gleich die in der Sitzung der Schiedsrichter vom 21 
Dec. [chon angefangene Prüfung der Fonkfchen Rech- 
nungen und Bücher ibn zu ernftem Nachdenken 
über das höchü Unwahrfcheintiche des, Fonk-vorge- 
worfenen Betrugs beliiimimen mufste. 

Der Infiructionsrichter Verkenius war mit grö- 
[serer Belonnenheit und Umfieht begabt.: Am 30 
Dee. fchien es Hn. v. Sandt einzufallen, dafs er die- 
[em durch feine eirenmächtige Verhaftung ins Amt 
gefallen. Er erliefs daher ein Anufchreiben an ihn, 
worin er die Verhaftung von Fonk wegen des höch- 
Ren Verdachts von. Betrug — und fechen waren die 
fchiedsrichterlichen Verhandlungen falt gefchlollen! 
= wegen grofsen Interelles am Beätze der bey Cö- 
nen nicht gefundenen Brieftäfche, und wegen des 
öffentlichen Gerichts verlangte. Auch gegen Hah- 
nenbein und Elfes ward der Verhaft verlangt. Ver- 

. kenius gab eine fo entfcheidende Antwort, dafs v. 
Sandt, länger feinen Wahn hegend, wabrbaft mit 
Blindheit gefchlagen feyn mufste. Da es im höch- 
Ren. Grade anziehend it, zu fehen, dafs [chon vor 
7 Jahren ein wtirdiger Staatsbeamter die richtige An- 
fieht ausgefprochen: fo verfasen wir uns, durch 
den Raum beengt, ungern das Vergnügen, die ganze 
Antwort deflelben hberzufetzen. Der Schlufs derfel- 
ben lautet folgendermafsen: „Wenn aus einem Betruge 
(wiewohl auch noch immer der Betrüger [ehr weit vom 
Mörder fieht) gegen Fonk ein Verdacht begründet wer- 
den Jollz fo mujs wenigfiens der Betrug vorab ausge- 
mittelt [eyn. — Wider/prüche, räthfelhaftes Betragen 
und irrige Anfichten des Funk über Cönens Gemüthsftim- 
mung können leicht bey einem IManne bemerkt werden, 
der vielleicht unfchuldig eines Mordes befchuldigt, und 
de[shalb in Unterfuchung gezogen wird. — Der Ver- 
dacht gegen Hahnenbein und Elfes, bey der fehwar- 
zen. That grwelen zu feyu, il noch bisher zu we- 
nig begründet, wefswegen ich bisher dem Antrage 
des öffentlichen Minifteriumse, gegen Fonk, Hah- 
menbein und Elfes, einen Aufbewahrungsbefehl zu 
erlallen, noch nicht entfprechen kann.“ 

Verbindet man nun hiemit, was Verkenius nicht 
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willen konnte, dafs nach den von den Schiedsrich- 
tern bis zum 30 Dec. gefchehenen Forfehungen ein 
Betrug [o gut, wie undenkbar war: fo Wird es vol- 
lends unbegreiflich, wie Hr.-v. Sandt ‚ einer diefer 
Schiedsrichter, das Schlagenjle jener Gründe: des 
Verkenius verkennen konnte. Aber fchon am fol- 
genden Tage wiederholte jener feinen Antrag gegen: 
Fonk; Rand jedoch in Anlehung Hahnenheins und 
Elfes davon ab. Verkenius fchlug auch diefen An- 
trag am ı Jan. 1817 ab. Hierauf wendete (ich v, 
Sandt an die Berathfchlagungskammer.des Kriegsges 
richis, und da diefes feinem Antrage nicht willfahr- 
te, an den Appellationshof; und da auch diefer das 
Erkenntnifs der Berathfchlagungskammer des "Kriegs- 
gerichts beflätigte, legte er Callation ein, welche 
der Revihionshof unflatthaft erklärte. Alles das im 
Raume weniger Tage! Am 5 lan. wiederholte v, 
Sandt abermals [einen Verhaft- Antrag gegen Fonk 
bey Verkenius, der diefen aber wieder abfchlug, 
und fich blofs auf Fonks Verhör befchränkte. Jetzt 
blieb Hn. v. Sandt nichts übrig, als am 6 Jan. die 
Gensdarmen von Foik ahzuziehen, und der Klage - 
des Gereizten wegen geletzwidriger Verhaftung ente 
gegenzulehen.. Am ıı Jan. vernahim-der Unterf[u. 
chungstichter Fouks Mägde, die um jene Zeit nichts . 
Verdächtiges im Hanfe bemerkt hatten. — Da inzwi. 
[chen auch am 25 Jan. das [chiedsrichterliche Ur- 
theil ausgefprochen, und von Hn. v. Sandt lelbh 
unterlchrieben ward, fomit das Mordmwotivr zu ver. 
[chwinden begann: fo [chien die Sache ihrem Ende 
nahe, als auf einmal am 50 Jan. Rütger Hilgers auf 
die Bühne trat. E aE 

Rütger Hilgers war einer jener Menfchen, die, 
im Schlamme der Schlechtigkeit Ach herumtreibend, 
fich fur jeden Zweck gern brauchen lallen. _ Schon 
im Jahre 1798 hatte er mit einer Räuberbande im 
Dörfe Daaden einen gewaltfamen Raub begangen, 
und ward durch Urtheil des Criminalgerichts za Wes 
fél zu. ı6jähriger Feftungsftrafe verurtheilt, im Laufe 
der Strafzeit aber begnadigt. Hilgers „arbeitete ‚nun, 
wie er esin der Hämacherfchen AfGfe (N #48. 118) 
ungemein.zart ausdrischte, für Polizeyinfpector Schö» 
ning in polizeylichen Ge/chäften!‘- In wie ausgedehn- 
tem Sinne Hilgers dieles „Arbeiten in ‚Polizeylichen 
Gefchäften“ rückäichtlich der gerichtlichen Polizey 
nahm, geht wohl am klarfien aus Einer fchreckli- 
chen, wahrhaft barbari/chen, Handlung hervor,- die 
er im Febr. 1818 vornahın, ZU deren Erzählung uns 
aber hier der Kaum fehle. — Diefer Rutger Hilgers 
ward in der Hamacherfeben A'fife gegen den Wider- 
fpruch des Vertheidigers vereidet, und in der Fonk- 
[chen Alffe war es nahe daran, wenn fich nicht diẹ 
von Hilgers fchamlos geleugnete — Identität defel. 
ben mit dem Räuber von 1798-erwiefen hätte! 


(Die Fortfetzung folgt im nächfien Stüche,) 
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Fonk-Hamacher[fcher Procefs 
(Fortfeizung der im vorigen Stich abgebrochenen Recenfion.) 


Åm 30 Januar des Abends fanden fich in einem 
Wirthshaufe im Kümpchen bey Flor ein: Hamacher, 
den man unter dem Vorwänd einer RKieferarbeit da- 
hin befiellt,.und dem Flor— [päter als Vagabund bey 
Berlin aufgegriffen — eine Fla[lche Wein vorgeletzt 
hatte, der Polizey-Infpector Schöning, Hilgers, Ger- 
hard van Hees, auch ein Polizeyfpion und ein ge- 
‚willer Leven, der den Wirth-er[ucht hatte, die An- 
kunft Hamachers zu veranftalten. 
gen wird kein Zweifel über das Nicht- Zufällige die- 
fer Zufammenkunft feyn. Man brachte das Gelpräch 
auf Cönens Ermordung. Hilgers [agte, es ehe ein 
Kiefer in Verdacht, des Mordes fchuldig zu feyn; der 
allgemeinen Behauptung nach [ey der tödtliche Schlag 
mit einem Bandmeller geführt worden. Nachdem 
Hamacher erwiederte, diefer Kiefer [ey er, fagtenun 
Schöning, er fey [chon manchem Verbrecher auf die 
Spur gekommen, er hoffe, auch diefe 'Mordthat 
zu entdecken, und ging darauf fort, Jetzt fing Hil- 
gas an, auf feine Weile zu inquiriren. Ein mit 
‚Blut und Walfer gefülltes Glas wurde dem Hamacher 
vorgekellt mit dem Ausdrucke: Sich, das ifi Men- 
henblut; worauf er zurückgel[chreckt [eyn [oll, und 
wahrfcheinlich jeder Andere in [einer Lage. Hilgers 
ial vor ihn, fagte ihm: Du bift der Mörder meines 
Freundes Cönen, du haft den, Cönen auf ein Bret 
gebunden, worin eilerne Nägel fnd, und woran Cö- 
pens Haare hängen, und ibn auf einem Platze, wo 
yiel Strom ift, in den Rhein geworfen; du haft ihn 
mit-einem Bandmeller auf den Kopf gefchlagen, und 
mit dem Stiel] auf den Kopf geftolsen. Hilgers nahm 
ein Bandmeffer, hielt es dem Hamacher vor’s Gehicht, 
fagend: da, heht du, mit einem [olchen Infirumen- 
te halt du auch meinen Freund Cönen gemordet, 
Nach der einflimmigen Auslage der Zeugen hat Ha- 
macher öfter 
mich in Ruhe, ihr mögt lagen, was ihr wollt, ich 
habe es nicht gethan. Endlich aber, als Hilgers, den 
Vorwurf unaufhörlich wiederholte, und den Hama- 
cher [ogar thätlich angriff, wehrte fch diefer, Hil- 
ers warf ihn über ein Canapee, Hamacher fetzte 
aber dem Hilgers die Hand zwifchen die Halsbinde 
und den Hals. Hilgers fagte: du haft mich auf die 
nämliche Weife, wie auch den Cönen morden wol- 
ä A, 1-2. 1824. Erfter Band, 
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len. Was Hamacher darauf erwiedert, ‘darüber ift 
kein Zeuge einfiimmig; er [cheint, wenn man aus 
allen Widerfprüchen die mittlere Wahrheit abftrahi- 
ren will, fagen gewollt zu haben, hätte ich dich ge- 
habt, wo Cönen war; [o möchte es dir wohl nicht 
beffer gegangen feyn; und man möchte dem mit fa- 
tanifcher Bosheit gereizten Manne einen folchen Aus- 
druck nicht [ehr übel nehmen. : Man hat aber aus 
den verfchiedenen Verdrehungen von Hamachers 
Äufserungen durch die Polizey[pione einen Verdacht 
ableiten wollen. Betrunken waren Alle Die Gens- 
darmen, im voraus [chon befiellt, wurden herbeyge- 
rufen, und verhafteten den Hamacher wegen Streit. 
Hamacher beftand ach auf der Verhaftung von Hil- 
gers, der ebenfalls im Streit gewelen; indelen wuls- 
te man [chon, warum blols-Hamacher zu verhaften 
war. Hamacher wollte nun den Arrefi abwenden, 
auf Anrathen Anderer lieh er vom Wirth einen Kro- 
nentbaler, um die Gensdarmen zu befchwichtigen, 
liels eine ungezählte Menge Flafchen Wein kommen, 
und nachdem man [o die Nacht durch mit dem 
Schlachtopfer gezecht hatte — jfelbfi der Wilde trinkt 
nicht mit dem befiimmten Schlachtopfer aus Einer 
Schale! — brachte man Morgens Hamacher ins Räd- 
tifche Depot in Verhaft wegen Streit! — Rütger Hil- 
gers hatte hier nun [eine Rolle ausgelpielt, und eilte 
fort zu anderen Grolsthaten. 

Die Polizey hatte nun das begonnene Werk fort- 
zuletzen. Am 3ı Jan. liefs man Hamachern durch 
feine Frau im Kerker befuchen, und beobachtete in 
Geheim das Gelpräch Beider, ohne fonderliches 
Refultat, als eine, von den Zeugen [päter verfchie- 
den angegebene Aufserung, die ch darauf, dafs Has 
macher für die Ehre Fonks im Wirthshaufe geftrit- 
ten, zu beziehen fcheint. Ungleich wichtiger war 
der Verfuch, durch einen Sträfling, Andreas Eller — 
einen [chlechten Menfchen, der ein Verbrechen nach 
dem anderen beging — den Hamacher zu bearbeiten. 
Schon am 1 Febr. 1817 liefs Hr. v. Sandt denfelben 
zu dem Hamacher fetzen, und [elbf als Hamacher 
ins Jufiz-Arret-Haus in Geheimverhaft kam, be- 
hielt Effer auf [chriftlichen Befehl des Hn. v. Sandt 
den Zutritt zu Hamacher. Ja, nachdem Eller feine 
Strafzeit [chon ausgehalten hatte, wurde er zur Be- 
arbeitung des Hamacher und des bald nachher ver- 
bafteten Kiefers Ulrich im Gefängnifs behalten! Ver- 
kenius wollte zwar auch auf Hilgers und Effers Aus- 
fagen den am 10 Feb#* neuerdings vom Hn. v. Sandt 
ne Verwahrungsbefehl gegen Fonk, Hama- 
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cher und Ulrich nicht erkennen; allein Hr. von 
Sandt wufste am 12 Febr. ein Urtheil des Apellbofs 


zu erwirken, wodurch der Appellationsrath Efferz. 


für diefe Sache zum Unterfuchungsrichter ernannt 
ward. Efferz [cheint ein [ehr befchränkter Menfch 
zu ľeyn, wie daraus, dafs er fich vom Hn. v. Sandt 
ganz leiten liefs, ferner aus der kläglichen Figur, die 
er vor der Afife fpielte, weiter aus den kaum glaub- 
lichen Fehlern. feines Verfahrens, und endlich aus 
einem Briefe deflelben. an Foveaux (No. 3. Heft ı. 
S. 290 — 292) hervorgeht, welcher nicht weniger, als 


63 grobe Orthographie- und Stil - Fehler enthalt. Hr.‘ 


v, Sandt erhielt nun in kurzer Frit Verwahrbefehle 

egen Hamachber, Fonk, Ulrich und Hähnenbein. 
Eller hatte nun bey Hamacher, feiner Frau und Ul- 
rich zu wirken: denn auch dieler war verhaftet, 
weil er zuweilen mit Hamacher gearbeitet, und Há- 
maächers frühere Äufserung, dafs man Cönen wohl 
noch mit Händen in der Stadt greifen könne, und 
dafs mit einem Bandmeller die Ermordung gefchehen 
[eyn folle, erzählt hatte, Eller brauchte verfchiede- 


ne Kunfigrilfe und lügenhafte Verfprechungen, om 


Hamacheın in die Falle zu locken: und diefem war 
leicht beyzubringen, dafs er im Kümpchen während 
feiner Trunkenheit fch verkedet habe, und, fo un- 
fchuldig er auch feyn möge, doch ohne Strafe von 
der juftiz, in deren Hände er einmal gefallen, nicht 
loskomme. Dabey erfchien ihm die Jufiz fchon 
gegenwärtig. in ihrer ganzen Furchtbarkeit. ‚Sein 
Kerker war ein kaltes, feuchtes,-nur oben mit el- 
nem vergittertenFenferloch — welches das Eindrin- 
gen des Schnees nicbt hindern konnte — verlehenes, 
mit Steinen geplattetes Cachot, worin er fchlechte 
Gefangenenkolt, nicht einmal alle die Speilen, die 
feine Frau ihm [chickte, erbielt, geifige Getränke 
und Tabak — [cin fiärkftes Bedürfnils — aber ganz 
entbebrte.. Hamachers einziger Gedanke war natür- 
lich, aus diefem Loche und aus den Händen der Juftiz 
zu kommen, Trofilofer ward feine‘ Lage, als die 
Unterhandlungen mit dem Mord- Übernehmer, wel- 
chen Eller für r000 Rthlr, gefunden zu haben, ihm 
vorgefpiegelt hatte, fich zer[chlugen, und er fein 
dlibi vom g November Abends nicht beweilen konn- 
te, Die Kölner Men[chenkenner machten fogar ein 
Indicium daraus, dafs Hamacher, um nur aus dem 
Gefängnils zu kommen, fich um Alibi-Zeugen be- 
mübte!: — Dafs Hamacher mit ganz Köla Fonk für 
den Mörder hielt, verfieht Ach. von felbt, und Ha- 
macher mochte daber wohl recit ungebalten auf 
Fonk feyn;.denn, weil diefer nicht bekannte,- fals 
er ja im Loche. Vollends konnte er an Fonks Schuld 
nicht mehr-zweifeln, feit diefer ihm, nach Effer’s 
lügenhaftem Vorgeben, fo grofse Summen bot. wenn er 
dieMordthät allein auf ich nähme. Dafs der Tropfein 
Spiel der Hölle war „ahnete ernicht. — Jaer ward nun 
noch gegen Fonk lelbft gereizt; .Fonk [o lte ihn des Li- 
ġueurdiebltahls befchuldigt, feine Frau [chlecht ge- 
'machthaben, und [elbfi der General-Advocat von Sandt 
las ihm einen Brief Fonks vor, worin er ein dummer, 
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ehrlofer Kerl genannt ward — obgleich int Briefe. 
felpi: ein dummer, ehrlicher Kerl fand, wie fich 
bey der letzten Afife, als der Gerichtstchreiber den 
Brief vorlas, zum grolsen Erliaunen des Hu. von 
Sandt und Efferz, lowie des Publienms, ‚ergab. — 


-Da kam endlich Hamacher zu dem Ausrufe: Kann 


Fonk mich .zum Betrüger machen, [o kann ich ihn 
auch zum Mörder machen; er kann mir das Eine [o 
wenig, als ich‘ihm das Ändere beweifen, 
Die Gemüthsfimmung Hamachers, als’ er mit 
Hn. von Sandt die berübmten nächtlichen Conferen-» 
zen hielt, deren Product endlich das etien[o berübm- 
te Hamacherfche Geftändnifs war, läfst fch auf.die- 
fe Weile leicht nach plychologifchen Gründen erklä- 
ren, und da Hr. v. Sandt — es gehört mit zum Wun» 
derbaren diefes Procefes — über die Nachtcouferen- 
zen keine Verzeichnungen aufgenommen oder be- 
wahrt hat: fo wird nichts Anderes übiig bleiben, als 
jene Erklärungsweife anzunehmen. Nach Benzen- 
bergs richtigen Anfichten haben v. Sandi und Hama 
cher in jenen Conferenzen Gch (ehr mifsverftanden. 
Hamacher wähnte, es handle Dch nur darum, Fonk 
zum Geftehen zu bringen. Demnach glaubte er, 
man müle diefem, fowie es ihm Hilgers im Kümp- 
chen nach der neuen Inquißitions- Methode gemacht, 
die That nur frifchweg vorhalten; überlegt ward 
daher, wie die That wohl gefchehen feyn könne; 
und als einmal Hamacher aus einer [olchen überle- 
genden Conferenz zurückkam, fagte er, es fehle nur 
noch der dritte Mann, der Fuhrmann. Sich felbft 
theilte er eine nach feiner Anficht ziemlich unfchul- 
dige Rolle zu, indem er ja blols das Schreyen des 
Erfchlagenen verhindert hatte! Ganz ohne alle Theil- 
nahme konnte man ihn wohl nicht lafen, da foni 
nicht einzufehen, wie er zu der Gegenwart bey der 
Handlung kam. 
gens, ihn durch zwey Advocaten zu Aachen ver- 
theidigen zu lalen ; auch von Begnadigung war diene- 
de; und Beide fanden überhaupt fo vertrant, dafs 
Hamacher fchon Empfehlungen zur Befetzung einer 
Stelle bey Hn. v. Sandt machen zu’ können glaubte, 
Sie hatten ja bey jenen nächtlichen Conferenzen man» 
che Ffafche Wein zulammen getrunken! Hr. v. Sandt 
dagegen fand in Hamachers Benehmen »ur ein all- 
mähliches Entgegenkommen des Schuldigen, einall- 
mähliches Herausriicken der Wahrheit, und feheint 
[elbit kein Arg darin gefunden zu haben, als Hama- 
cher fragte: Soll ich denn fagen. dafs ich es ge- 
tban habe? — Intereflant. if, zu fehen, wie Ha- 
macher an feiner Kerker- Nöthlüge Audirte; und 
ein eigenes Licht anf die Compoftion des Hamacher: 
[chen Geftändniffes wirft auch der, wahrfcheinlich 
am Tage vor dellen gerichtlicher Niederfebreibung — 
nachdem es fchon Teit einem Manat gefchehen — 
gelchriebene Brief an Hn, v. Sandt: „Sie wiffen ja 
meine ganze Sache, das Verhältrifs, ich weils nicht, 
ob Sie mich ganz wollen verfehmachten lallen; ich 
ftze, wie ein Menfchenmörder, der ich doch nicht 
bin; Sie werden-mir bald Etwas zukommen laffen, 
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Hr. v. Sandt verlprach ihm übri- ` 
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dann kann ich es nicht geniefsen; wenn ich es ver- 
dient hätte, würde ich ‘denken, es ifi dir recht, du 
mufst büfsen.““ — Kann man fich auch noch -wun- 
Pe dafs: ein folches, fo mühlam gefchaffenes, Ge- 
fiändnils einen ganzen Monat lang unprotokollirt ge- 
plieben? und dafs das Protokoll nicht wie ein Cri- 
minal- Protokoll, mit ordentlichen Fragen — bey 
deren Hinferzung man auch die Abwelenheit von 
Suggelionen beurtheilen kann — fondern. gerade, 
wieseine ausgearbeitete Rede gelchrieben worden ! — 
Die Verlegenheit Hamachers ergiebt ich anch daraus, 
dafs er einem benachbarten Mitgefangenen, net 
dem Polizey- Präfidenten v: Sıruenlee, ‚and dem Pa- 
ftor Geiffimann, um jene Zeit eben fo leime Unlchuld, 
Br en Genöthigtfeyn, Falfehheıten zu Jagen, verli- 
cherte. “Kurz nach der Aufnahme des Geftändnilles 
fagte er daher auch dem Ho. v. Sandt, dafs es ihm 


ja nur darum zu thun gewelen fey, die Sache zu 


Dirt zu 
apa und dals er ihm bey jedem Punct ja bemerkt, 
dals es ich nicht fo verhalte; und Hr. v. Sandt, 
Ratt in gerechtem Anitseifer zu zürnen, fragte 
` Hamacher, ob er auch wohl wille, dafs er dadurch 
feine Sache [chlimmer mache? worauf denn Hawa- 
cher vorert das Geftändnils lo, als gelchrieben, Hefs. 
Efferz Aufserung beym erten Widerrufe, dafs- Ha- 
macher ins-Cachot— aus dem er einige Zeit, nach ge- 
[chriebenem Gefiändnille, entlallen worden — gewor- 
fen zu werden verdiene, und die Guillotine fur ihn, 
wenn er die Unwahrheit gefagt, noch zu gut fey, 
veranlalste naürlich, dafs Hamacher immer verwor- 
ener wurde; bald wiederholte er einen Theil des 
Gefländnilles, bald widerrief er es; den völligen 
Widerruf protokollirte man aber erh 3- Monate 
nachher! 

E Erwägt man alle diefe Umftände, fo wird die 
Entfcheidung der Frage, ob ein folches, Gekänduils 
für beweilend zu achten, nicht [chwer [cheinen. 


Viele Juriften der Rhbeinlande haben Ach aber ge- | 


behrdet, als wäre noch nie der Fall einer Kerker- 
Nothlüge vorgekommen, und haben dem auf foiche 
Weile; wie oben dargefiellt worden, influenzirten, 
unglaubwürdigen Hamacher mehr geglaubt, als Fonks 
laubwürdigen drey Mägden, welche die Unfchuld 


g 


ihres Herrn bezengten! — Man fcheint jenes Gelländ- 


nifs als einen verbindlichen acte authentique betrach- . 


tet zu haben, als einen Civil-Act, von dem man 
froh war, dafs man ihn fertig batte. Ob das Ge- 
ftändnils innere Wahrfcheinliehkeil habe, ward dem» 
nach nicht für fonderlich wichtig gehalten, -und wir 
jeben. in den Anklage- Acten eine. Menge Oder, wie 
die That wohl begangen [ryn möchte. — Eine ge- 
naue Unterfuchung des Geftändnilles’ beweift aber 
gelen Unwahrfcheinlichkeit unwiderfprechlich. Wir 
wollen nur Eins anführen. Einer der wichtigen 
puncte war das Fahren der Leiche aus der Stadt. 
Hamachers Bruder Adam, von Sinnersdorf, [ollte das 

ethan, und damals zu Köln im Löwen logirt ha- 
ben. Efierz, der die fo lange ver[chobene Protokol- 
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bekommen — um fie dem Fonk vorzuhal- 
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lirung des Geftändniffes damit, dafs er’es ert durch 
Unterluchungen habe verificiren wollen — auf eine, 
des Crimjinalilten böchft unwürdige Weile — ent- 
Ichuldigt, fand jedoch nicht für gut, dielen Wirth 
zu fragen; erk nach dem Widerruf gefchah diels, wo 
fich dann freylich eıgäb, dafs der Fuhrmann dort 
nicht logirt hatte. Da fafs aber Adam Hamacher 
fcbon im Gefängnils; man hatte diefen nämlich am 
19 Apr. 1817 in Sinnersdorf verhaftet, und feine Zeu- 
gen uber feine Anwelenhbeit in Sinnersdorf am 19 
und 11 Nov, 1816 auf der Kirmels fo [pät vernom- 
men, dafs Auklage- und Vertheidigungs- Zeugen end- 
lich in den Jahren verwirrt wurden. Adam Hama- 
cher war ollenbar mit Unrecht verhaftet, da feine 
Handlung, wenn fie auch wirklich wabr gewelen, 
dennoch kein Verbrechen war — was auch von Chri- 
ftian Hamacher durch Vermittelung des Hn, v. Sandt 
an ihn gefchrieben ward, zu dem Zwecke, ihn zu 
bewegen, die [chöne Erzählung feines Bruders zu 
beftätigen. Allein Adam Hamacher blieb bey der 
Wahrheit; da man aber nicht aufhörte, ihn zu pla- 
gen, auch Wolf — ein zweyter Andreas Efler — be- 
fändig ihn belaftigte: fo ward der arme Mann end- 
lich närrifch im Kerker zu Köln. Nur die Römer 
torquirten Zeugen, und zwar blofs Sclaven! Als 
dem Adam Hamacher zu Trier die Vernunft wie- 
dergekehrt war, und er dort, dem Tode nahe, ver- 
hört wurde; erklärte er wiederholt feyerlich die Un- 
wahrheit des Mährchens. — Auch Chrifiian Hama- 
cber widerrief bald die Gelchichte des Fahrens, fo 
wie endlich das Ganze, Durch vernommene Zeu- 
gen, die im Kerker gewelen, hat fich ergeben, wel- 
che Noth man mit Erfindung des dritten Mannes, 
der Cönen gefahren haben lolle, gehabt! : 

So ward die Unterluchung gefrihrt! Fonks Bit- 
ten um Confrontation blieben unerhört, als endlich 
durch das Urtheil des Revißonshofs von Koblenz die 
Unterfuchung wegen rechtmäfsigen Verdachts von 
Köln abberufen, und. dem Unterluchungsrichter des 
Kreisgerichts zu Trier, und, bey weiter eintreten- 


‚dem Falle, dem dortigen Appellationshofe überwie- 


fen ward. Hier leitete der Unterfuchungsrichter 
Hofmann die Unterfachung [ehr zweckmälsig,; Hr, 
v. Sandt ward über die ihm gemachten Befchuldi- 
gungen brieflich vernommen, fand aber auch für 
gut, an feinen. Collegen, den Generalprocurator 
Birk in Trier, ein confidentielles, jedoch fnäter zu 
den Acten gekoınmenes, Schreiben zu erlallen. — 
Am 29 May 1818 erftattete der Unterfuchungsrichter 
Hoffmann feinen Bericht an die Berathfchlagungs- 
kammer, ein, Meilterwerk gelungener, unbefangener 
Darfiellang. Er ift in N. 3, Heftı, S. 1—68 abge- 
druckt. Seitdem hat Àch nichts Wefentliches in der 
Sache geändert, und man muls daher, wenn man 
diefen lichtvollen Bericht liet, erfiaunen, wie es 
möglich gewelen, nachher noch Anklagen zu erken- 
nen, und Verurtheilungen auszufprechen. — Die Be- 
räthlchlagungskammer letzte den Adam Hamacher 
und den Ulrich ohne Weiteres in Freyheit; Fonk, 
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Chr. Hamacher und Hahnenbein. wurden -an die An- 
klagekammer — ein Senat des Appellhofs — verwie- 
fen, weil die vorliegenden Anzeigen von der Art 
feyen, dafs ihre nähere Prüfung und Würdigung 
der durch das Geletz befimmten höheren Behörde 
überlallen werden mülle. Nachdem Fonks Verthei- 
diger, 
che Denkfchriften beym Appellhofe eingereicht-hat- 
ten, wurden Fonk und Hahnenbein durch das Ur- 
theil vom 23 Juny 1818 von der Unterfüchung ent- 
bunden, gegen Chriftian Hamacher aber, weil die 
Unterl[uehung Anzeigen enthalte, welche denfelben, 
den Todtfchlag vorbedächtlich verübt, oder wenig- 
fiens verüben geholfen zu haben, verdächtig ma- 
chen, die Anklage erkannt. Diefes Urtheil mufs 
billig in Erftaunen fetzen, und hat die [chreckliche 
Kataltrophe dieler Sache vorbereitet und veranlalst. 
So wenig nach den inneren Widerfprüchen des Ha- 
macher[chen Bekenntnilles und nach der Weife, wie 
es erhoben und widerrufen worden, €s wahrlchein- 
lich war, dafs Fonk der Mörder fey: ebenfowenig 
war die Schuld Hamachers wahrfcheinlich, Hama- 
chers, der ja, wenn er nicht von Fonk gedungen 
war, kein Intereffe an Cönens Tode haben könnte. 
Fonk war das Alpha und Omega der Unterfuchung; 
ein Verbrechen Hamachers, ohne Fonks Mitfchuld, 
war nirgends indicirt; durchaus nicht waren dafür 
die indices suffisans de culpabilité, die charges sufisan- 
tes pour motiver la mise en accusation vorhanden, wel- 
che die Art. 229, 231 des Code d’infiruetion criminelle 
zur Anklage- Erkennung erfodern. Die Bêweistheo- 


rie des franzößfchen Criminal-Procefles betrachtet 


ebenfowenig, als die deutfche, die Geländnille 
aus dem Gehchtspuncte des Civilrechts — des Statt 
findenden Verzichts nämlich —, fondern auch hier, 
wie in Deutfchland, ift das Bekenntnils nur ein 
nach Verkältnifs feiner inneren Wahrfcheinlichkeit 
mehr oder minder ftarkes Beweismittel für die Wahr- 
heit der Thatfache, und kann nach Umftänden ganz 
‚feine Beweiskraft verlieren. Hamacher konnte da- 
her nicht auf fein, auf fo eigene Weile veranlalstes, 
unwahrfcheinliches Gefländnils für verdächtig ge- 
halten werden,. [ondern war unter den vorliegenden 
Umfänden ebendarum nicht fonderlich verdächtig, 
weil es auch Fonk nicht war. Das Loos von Ha- 
macher und Fonk durfte fomit nicht getrennt wer“ 
den. Es läfst Ach zwar denken, dafs ein Verbre- 
cher gefteht, und für überführt geachtet wird, weil 
die Umflände fein Gefändnifs innerlich wahrfchein- 
lich machen, während doch das Bekenntnils gegen 
den angegebenen ‚dritten Mitverbrecher, gegen den 
keine correfpondirenden Umfände erwiefen find, 
nichts beweift. Allein in dein vorliegenden Falle 
konnten die das Hamacherfche Bekenntnis mögli- 
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Advocat Aldenhofen, und Fonk felbft, trefi- - 


, [chriften macht, geopfert werde. 
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cher Weile befätigenden Umflände nur folche [eyn, 
die Fonk, der in feinem Haufe das Hauptverbrechen, 
das Gegenftand des Bekenntnilles war, verübt haben 
follte, als verdächtig darftellten; und da folcher Um- 
fände nach dem Urtheile des Appellhofs keine vor- 
handen waren: [o durfte auch Hamacher nicht als 
einer That, von der Fonk freygelprochen ward, hin- 
reichend verdächtigt in Anklageftand verletzt wer- 
den. Da Hamacher zugleich eventuell als Gehülfe 
des Mörders angeklagt ward: wer follte dann der 
Andere, der Hauptthäter feyn? Hahnenbein, der Einzi- 
ge, der an Cönens Verfchwinden ein wirkliches Inter- 
elle hatte, — denn wurden Fonk, Schröder und 
Cönen anderen Tags definitiv ausgelöhnt: fo kam 
fein Verrath heraus; [chon als Büfchgens am 7 Nov. 
in Köln war, zitterte er, dafs Cönen  diefem feinen 
Verrath erzählt — der Einzige, der erweislich zuletzt 
bey Gönen gewelen war; Fonk, dem man ein-fa 
grolses Interefle an Cönens Verfchwinden beylegte, 
in defen Haus man die graule Mordfcene verlegte 
— Beide wurden freygefprochen: , wer [ollte nun 
Hamachers Mitverbrecher feyn? Nicht das Geringfte 
war über andere Mitverbrecher indicirt. Wenn das 


` Zeugnils von Fonks Mägden, wenn die inneren und 


äulseren Widerfprüche des Hamacherfchen Gefländ- 
nilles dallelbe als unwahrfcheinlich darfiellten: fo 
konnte es nicht zugleich in Bezug auf Hamacher 
wahrfcheinlich [eyn. — Was war alfo natürlicher, 
als dafs der gelunde Sinn des Volks fch gegen die- 
fes Trierer Urtheil empörte, und jetzt erft feine frü- 
here unwahre Annabme völlig bewielen fand, dafs 
ein grolser Schuldiger durch Verbindungen und Be- 
Rechungen fich der verdienten Strafe entwinde, wäh- 
rend der arme Gehülfe, für den man keine Denk- 
War früher [chon 
die Meinung aus leichtfinniger Vermellenheit gegen 
Fonk: fo glaubte fe nun ein Recht zur Entrüftung 
zu haben. Sehr bitter fprach Gch z. B. hierüber ein 
Auffatz in der Zeitfchrift Hermann von’ıg18, N. 54 
(N. 3, Heftı, S. 297, 298) aus. Da Fonks Onkel 
General- Vicar in Aachen ift: fo glaubte man.überall 
eine Hindeutung auf Pfaffen-Einfluls ch erlauben 
zu dürfen — wie in einem Gedicht im Hermann von 
1818, N. 74, welches im Lande der Vollendung 
fpielt; und da die Kölner einmal’zu ihrer eigenen 
Verwunderung für den proteftantilchen Fremdling 
gegen ihren katholifchen Mitbürger Partey genom- 
men hatten, war ihnen billig nicht zuzumuthen 
in dieler Toleranz fich Grenzen zu fetzen; ein a. 
dermal gelegentlich auch „wieder auf der anderen 
Seite zu excediren, blieb ihnen ja-ohnediels unbe- 
nommen! 


Die Fortfeizung folgt im nächfien Stücke) 
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Fonk-Hamacher[cher er 
er x - “ 1 en Stecenjion, 
(Forifetzung der im vorigen Stich abg TEN 3 


Fark Sache nahm alfo die nachtheiligfte Wen- 
dung, und aus übel ward ärger. Auch die Rich- 
erh al ward gegen Fonk aufgebracht. Alden- 


hoven Sagte in [einer durch die Trierer Zeitung vom 
23 Juny 1818 (N. 3, Heft 1, $. 296, 297) verbreite- 


ten Ankündigung der erhaltenen Frey[prechung Fonks, ` 


dafs diefer, um dem Urtheile des Gefch worenen - Ge- 
richts über Hamacher auf keine Weife vorzugreifen, 
befchloflen habe, feine öffentliche Ehrenrettung bis 
. mach der Ent[cheidung jenes Gefchworenen - Gerichts 
zu verfchieben, dafs aber die Kraft, mit der feine 
Unfchuld in den, der Anklagekammer eingereichten, 


Denklchriften-bis zur Anfchaulichkeit bewielen wor- 


den, zum Voraus dafür bürge, dafs er durch feine 
künftige Druckfchrift aus dem Fölnifchen Unter[u- 
chungsverfahren Dinge aufdecken werde, die das Pu- 
blicum in Erflarren fetzen, und es demfelben erfi- be- 
greijlie machen werden, durch welche Mittel und M ege 
es gelungen, die öffentliche Meinung über diefe Sache 
o lange irre zu führen, Diefs war nun zuwenig, 
ind zugleich zuviel. Zuwenig, denn das Publi- 
liefs fich durch eine folche Verlicherung den 
Glauben nicht nehmen, dafs der reiche und mäch- 
tige Schuldige freygelprochen + das arme Werkzeug 
ki "verlaffen worden, Hätte Fonk damals feine 
Denklchriften, die [chiedsrichterlichen Urtheile, den 
Bericht von Hoffmann u. [. w., drucken laffen, was 
ihm Niemand wehren konnte: fo möchte die öffent- 
- jiche Meinung in Dentfchland früher zu feinen Gun- 
fen aufgeklärt, und ihm fowohl, als Hamacher — 
dem das auch zu gönnen war — geholfen gewelen 
-feyt uviel aber war jene Ankündigung, da fie die 
Juriften, aus deren Verfahren Dinge, die in Erftar- 
zen letzen, aufgedeckt werden [ollten, bis zum Aù- 
[serten aufbringen mulste. Nicht nur antwortete 
Hr. v. Sandt fehr bitter in einem anonymen Artikel 
der Kölner Zeitung, [ondern auch die damalige lm- 
ediat-Juftizeommilfon zu Köln — eine Art von 
Minilterialbehörde — fuchte den Advocat Aldenho- 
ven wegen jenes „die Ehre des Kölner Appellations- 
hofs und defen einzelne Mitglieder verläumden- 
den Zeitungsartikels« zur Verantwortung zu ziehen, 
worin Ge freylich ihren Zweck nicht erreichte (N. 
z, Heft 1, S. 298—307). Einige Zeit nachher er- 
fchien in der Zeitung für die elegante Welt von 1818, 
J. A. La Z. 1824. Erfier Band. 
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No. 149, ein Auffat as r 5 
Feld. fo uflatz, worin nicht nur Fonks Un 


er ndern auch fogar eine Befangenheit von 
andis; wegen Verhältnillen zur Florentinerin — un- 


wahrer Weile — behauptet ward. Nachher hat Gch 
zwar ausgewielen, dals diefer Auffatz nicht von 
Fonkfcher Seite herrühre; aber man glaubte es doch 
zu Anfang. Die Immediat- Jufizcommifion, über- 
zeugt von ihrer Pflicht, die Ehre eines — wenig- 
fiens zu [ehr — angegrifienen Beamten zu vertheidi- 
gen, erliefs am 2 Sept. 1818 ein Publicandum, (N. 3, 
Heft 1, S. 308—511), worin fie Gch aber nicht auf 
Widerlegung. der offenbar falfchen Angaben rück- 
fichtlich des Verhältvifles des Hn.-v. Sandt zur Flo- 
rentinerin befchränkte, fondern auch unvorlchtig 
genug war, dureh ihren Eifer Ach zu Aufserungen 
über die Sache [elbft hinreilsen zu lafen. Sie lagte 
z. B.: „dafs fie bey mehreren Gelegenheiten, und 
namentlich bey Unterfuchung verfchiedener, Sei- 
tens der Ehegattin des Kaufmanns Fonk eingereich- 
ter, Befchwerden, die Überzeugung gewonnen 
habe, dafs der General- Advocat v. Sandt in dieler 
Unterluchungsfache [ein Amt mit Eifer und uper- 
müdeter Thätigkeit, ohne Anfehen der Perfon, aus- 
geübt habe, und in diefer Beziehung auch den übri- 
gen mit der Unterfuchung befchäftigt gewefenen 
Beamten kein Vorwurf gemacht werden „könne.“ 
Diefe Stelle bedarf wohl fo wenig eines Commen- 
tars, als eine folgende: „Durch die einflweilige Frey- 
fprechung, welche die Anklagekammer des Appella- 
tionshofes zu Trier, mittelft Abänderung des vor- 
hergegangenen, auf die förmliche (?) Anklage ge- 
richtet gewefenen, Erkenntnilles des Kreisgerichts zu 
Trier ausgefprochen hat, it eine neue Unterfu- 
chung, auf den Grund näherer Beweismittel], noch 
nicht ausgelchloffen. — Möchte eine [olche nähere 
Unterfuchung wirklich eröffnet werden: [fo wird 
fich dabey der Grund oder Ungrund jener bis jetzt 
ganz actenwidrigen Befchuldigungen am beften be- 
währen können.‘ — Diefes Publicandum war in die: 
Kölner Zeitung eingerückt, und l[ollte weiter ver- 
breitet werden. Durch diefen Aus[pruch der Mini- 
Rerialbehörde fand Fonk neuerdings vor dem Volke 
als angeklagt, und es half ihm wenig, dafs der eben 
in Köln anwelende Grofs- Kanzler von Beyme auf 
feine Vorftellung (N. 3, Heft 1, 311 — 315) den wei- 
teren Abdruck jenes Publicandi unterlagte, wodurch 
übrigens Fonk nicht an Gunft bey der Juflizhierar- 
chie gewann. Was leicht vorherzufehen war, ge- 
fchah. Am 6ften Febr. 1819 ward Fonk neuerdings 
verhaftet auf einean und für fich formwidrige Weile, 
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deren nähere Erörterung aber ebenfowenig, hieher 
gehört, als die Beurtheilung der unffatthaften Art, 
wie Hamacher, der klaren Vörfchrift der Art.. 243, 
604, des Code d’infir. crim. zuwider, aus dem Jufiz- 
arrefthaufe in die Strafgefängnille gebracht, und der 
Aburtheilung gelfetzwidrig mehrere Jahre entzogen 
ward (N. 3, H. 1, S. 215— 222). Die neuen Be- 
weife, auf die allein eine [olche nene Unterfuchung 
gegen einen bereits Freygelprochenen. gefcheben 
kann, waren recht kläglich. Aldenhoven bewies 
das in feiner Denklchrift (N, 3, H. 1, S. 202 — 287) 
fehr klar. An Bitterkeiten gegen die Beamten konnte 
es dabey nicht fehlen. Vorzüglich [chlagend; weil 
nicht ohne Schein, war z. B. folgende Stelle 8. 281: 


„Der Umfiand, dafs man das Haus unter[uchte, ehe , 


noch eine gerichtlicke, protokollirte Ausfäge von Sei- 
ten des Hamacher exiftirte, giebt allo fchon für fich 
allein dem gegründeten Verdachte Raum, dafs man 
nur zu dem Ende die Hausunterfuchung vorgenom- 


men habe, um mit den Local: Verhältnillen vorab - 


fich genauer bekannt zu machen, danach die-Erzäh- 
lung einzurichten, und den Hamacher nichts zu 
Protokoll fagen zu laffen, was damit im Wider- 
‚fpruch wäre, und fich fo auf den erften Blick als- 
Lüge darftellen würde.“ Andere Stellen waren noch 
beilsender, und Aldenhoven und Fonk hätten es ein 
für allemal mit der Beamtenwelt verdorben. 

Hr. v. Sandt hatte bekanntlich als Schiedsrich- 
ter die Foderungen von Fonk an Schröder richtig 
gefunden. Da er aber zugleich auf den VerhaftFonks 
wegen Betrugs antrug: [o [chien das einigermafsen 
zu contraftiren. ` Hr. v. Sandt behauptete nun aber, 
fein Auftrag [ey blofs gewefen, die Richtigkeit der 
Rechnung nach den Büchern, nicht aber die Glaub- 
würdigkeit der Bücher, zu unterfuchen.. So gefucht 
auch eine [olche Unter[cheidung ift: fo ward es in- 
dellen doch für wichtig gehalten, das angeblich von 
Hn. v. Sandt Verfäumte,. die Unterfuchung des Be- 
trugs in den Büchern, nachzuholen,, Schon im Hoff- 
mannfchen Berichte vom 2: Juny 1818 war diefes 
Moördmotivs näher erwähnt, die Überzeugung von 
deken Abwelenheit ausgefprochen, und die Bücher 
der Berathfchlagungskammer vorgelegt. Im Jahre 
1819: ward die Unterfuchung der angeblichen Fäl- 
fchungen in den Fonkfchen Büchern beym: Kreisge- 

‘richte zu Trier neuerdings und fehr umfändlich vor- 
genommen, und der Staatsprocurator dabey mit fei- 
nen Antrögen gehört. Ein und vierzig Puncte ká- 
men zur Sprache; allein der Staatsprocurator über; 
zeugte Ach bey allen Püneten von der Unfchnid 
Fonts, von der Ächtheit feiner Bücher, und nur 
.beym [echlten Püncte, 300 Franken (im Calabrouil- 
lon, nicht im Hauptbuche) betreffend,- bildete er 
einen Antrag gegen Fonk, dem aber nicht Statt ge- 
geben worden. Durch das Urtheil des Trierer Kreis- 
gerichts vom 6 Jan. 1820o wurden daher alle diefe 
Befchuldigungen verworfen. Diefes Urtheil-ift in 
N. 17 befonders abgedruckt worden, und man fieht 
daraus recht deutlich, wie verbrecherifch es it, fo 
ins Wilde hin von einem Betruge zu reden, wo 


doch [chon eine fo genaue Unterfuchung — und [o . 
oft [chon — darüber geführt worden. — Am 24 Fehr. 
1820 ward nun auch vom neuen Kölner Appellhofe, 
in Erwägung, dals die aus der nenen Unter[uchung 
refultirenden Anzeigen, weder für fch betrachtet, 
noch in Verbindung mit den in dem früheren Ver- 
handlungen erhobenen Indicien, zureichende Ver- 
dachtsgrürde darbieten, um darauf gegen Fonk eine 
Anklage zu begründen, die Anklage für unftatthaft 
erklärt, und Fonk entlallen. Die Afffe gegen Ha- 
macher ward nunmehr vom 9 bis g1 Octbr. 1820 in‘ 
Trier abgehalten.. 

No. r enthält. die damals bey Thiriart in Köln 
darüber erfchienenen, vom Landgerichtsrath von 
Haupt, einem nahen Verwandten des Hn. v. Sandt, 
zufammengelftellten Bulletine, mit einer nach v, 
Sandts Notizen gelchriebenen, nicht unbefangenen 
Einleitung.. Durch die Verhändlungen dieler Alfıfe 
bewährte fich vollkommen das Unpaflende des Trie- 
rer Urtheils vom 23 Juny 1818. Es war nicht ein 


‚Gedanke daran , eine andere Weile der Ermordung, 


als die von Hamacher bekannte, in Gemeinfchaft 
mit und hauptlächlich von Fonk verübte, 'anzuneh- 
men. Das Verfahren war daher in der Sache gegen 
Fonk. Ausdrücklich fagte auch der Staatsprocura- 
tor, S. 34, obne Widerfpruch des Präßdenten zu 
den Gelchworenen; „Sie möchten den Gehichtspunct 
fet im Auge: behalten, dafs es nicht allein darauf 
ankomme: ob Hamacher die ihm zur Laft gelegte 
That verübt; fondern auch zu erwägen, dafs er ei- 
nen: Urheber der That gehabt zu haben [cheine, ge- 
gen welchen die Verdachtsgründe noch nieke za der 
Höhe gefteigert leyen, um gegen denfelben die An- 
klage zu erkennen.“ — Fonks Stellung war hiebey 
eine halbe, und fchiefe. Faft jeden Tag ward über 
und gegen ihn ausgefagt, und er konnte fich nichr 
vertheidigen. Obgleich fein Advocat, Aldenhoven, dem 
Advocaten Hamachers, Leibfried, zugegeben ward: 
fo vermehrte das doch eben den Verdacht gegen ihn, 
und wir haben es in Brewers Schrift, No. 18. S. 100 
ff. lefen mülfen, dafs gerade der Umftand, dafs Fonk 
fich einigermalsen für die Frey[prechung Hamachers 
intereffirte, ein Hauptbeweisgrund von Fonks Schuld 
[eyn folle! — Die abfolure Nullikär des, Fonk vorge- 
worfenen Mordmotivs, des Betregs, kam hier in 
keine weitere Frage: denn es handelte fich ja blofs 
gegen Hamacher, der durch feine Rerkernothlüge 
überführe' ward! Der Präßdent machte die Betrugs- 
frage ganz kurz mit der Bemerkung áb, dafs die 
fchiedsrichterlichen Urtheile noch nicht rechtskräf- 
tig leyen: fatt dafs umgekehrt vom Ankläger der 
Betrug als Mordmotiv hätte hergeftellt werden mül- 
fen; allein wer Tollte dann für Fonk/prechen ? Doch 
nicht der- befchränkte Kiefer! So ward denn diefe 
Partie in ein [chauerliches Halbdunkel geftellt, was 
auf die Gefchworenen einen betäubenden Eindruck 
machen mulste, 

Will man wilfen, wie fchwierig das unbefan- 


: gene Präfidiren einer Afife fey, und wie gefährlich 


felbft beym öffentlichen Volksgerichte der Stand- 
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punet dellen, der unglücklich genug gewefen, ‚die 
Beamten gegen fich aufzubringen: [o lefe man diefe 
"Verhandlungen. j 
Schwarz, war früher Mitglied der Immediat- Juftiz- 
Commilfion gewelfen, und folglich von Fonk und 


Aldenhoven, wie oben näher erwähnt, angegriffen. - 


Seine Meinung über die Sache konnte kein Geheim- 
nils feyn;. fehr zu beklagen ift es aber, dafs ein in 
fo hoher und verdienter Achtung fiehender Beamter 
feine Stellung als Aflifen - Präfßdent mitunter fo un~ 
richtig auffallen konnte. Als in der g Sitzung vom 
17 Octob. ıg20 die Frage vom dem Motive der von 
"Sandtfchen Handlungsweife war, und Aldenhoven 
die Behauptung auffellte, v- Sandt habe durch das 
Einlegen der Gensdarmen bey Fonk an demfelben. 
eine willkührliche Arreftation begangen, und um 
fich gegen Verantwortlichkeit zu [chützen, den Ha- 
macher bewogen, Fonk fällchlich anzuklagen: fo 
erwiederte v. Sandt, dafs jene [eine Handiung höch- 
fkens eine Rüge zur Folge hätte haben können, de- 
ren Befürchtung unmöglich das Motiv einer fo 
'chändlichen Handlung, als ihm: vorgeworfen wor- 
len, habe feyn können. Aldenhoven entgegnete 
larauf, es werde in der Vertheidigung ausgeführt 
verden, dafs das Einlegen der Gensdarmen ein Cri- 
iinalverbrechen unterftelle, und nicht eine blolse 
Hige, fondern eine [chwere Strafe verdiene. Der 
läfident, ftatt dielfen zum Zeugenverhör nicht ge- 
brenden jurifiilehen Streit zum endlichen Anklage- 
ud Defenfionsverfahren zu verweilen, erwiederte 
Sı43 dem Vertheidiger, „dafs diefe Ausführung ihm: 
phl [chwer fallen werde.‘ — In’ der 10 Sitzung 
S146i verlangte der Vertheidiger, dafs der vom Hn. 
vSandt im Jahre 1818 gefländlich gefchriebene Ar- 
tel der Kölner Zeitung den Gelchworenen vorgele- 
ft werde; Der Ober - Procurator widerfetzte fch 


da Äntrage, weil dadurch der: Totaleindruck auf’ 


| Gefchworenen gelchwächt werde — gewils ein 
[€ nichtsfagender Gründ,: da ja wahrlich nur zu‘ 
vie den Totaleindruck verwirrende Allötria den 
Gchworenen durch die Malle unerheblicher Zeugen: 
vgetragen wurden, und alfo leicht auch dieler 
ardings erhebliche Artikel vorgelefen werden konn- 
t— Der Vertheidiger bemerkte darauf, dafs fein 
‚ Araglich auf die Abficht gründe, den Gefchwore- 
die Leidenfchäftlichkeit des als Zeuge fo eben 
etretenen ‘Hin: v. Sandt zu beweilen. Gewils 
y dieler Grund wichtig; allein der Präßident fand 
€ Vorlefung dennoch nicht für gut. -— Sollte gar 
yir feyn, was Aldenhoven und Fonk No. 7, Heft 
S. 26. 27 behaupten, dafs: der Präßdent der Zeu- 
{ Gallibert, Fonks Magd, ohne genügende Ver- 
alung vor der Allife zugerufen habe: „‚Gallibert, 
t Jafe Euch arretiren, wenn ihr fortfahrt, die 
“wahrheit zu fagen:‘* To würde mam nur faunen: 
nnen über die Verirrungen, zw denen ein unbe- 
shter Eifer hinreifsem kann. Gar nicht glauben 
, Amen wir es aber, wenn an der angeführten Stelle 
27, 28, dem Präfidenten var wird,- 
aabe am 20 Octob. den Hamacher aus dem. Si- 
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tzungs-Saale zu fich in ein befonderes Zimmer füh- 
ren-laffen,, und denfelben zur Wiederholung des Ge- 
- fändnifles vom 16 April vor der Aflıfe zu bereden 
gefucht; wir glauben es nicht, weil nichts mehr 
dem Begriffe und der Ablicht des öffentlichen Crimi- 
nalverfahrens ‚ und der Unbefangenheit des Affen- 
Präßdenten » wider[prechen könnte. - Was uns vol- 
lends an Hn. Schwarz irre macht, "if S. 43 des Bul- 
letins, - Dort foll der Präfident Hamachern öffent- 
heh, in Gegenwart der Gefchworenen, vorgehalten 
haben, dals er ja noch im Verhör zw Trier ge- 
fanden habe, Fonk habe ihn. zweymal angelpro- 
chen, den Cönen aus der Welt zu fchzffen. Dieles, 
dafs Hamacher das in Trier gefianden habe, ift 
aber unwahr. Das Refume hat der Präfident 
zwar mit grolser Beredfamkeit aus dem Stegreif ge- 
halten; es wäre aber zu wünfchen gewefen, dafs 
dallelbe vorher ruhig entworfen, und diejenigen 
jetzt darin enthaltenen Stellen, welche das Urtheil 
im Voraus [chow — mit unberechenbarem Einflulfe 
auf die Gefchworenen — aus[prechen, und die dem 
Präfidenter im Fluge der Rede entfchlüpften , geftri- 
chen worden wären. Gleich in der zweyten ‘Stelle 
des Befume’s S. 412 Neht Etwas, das noch gar nicht 
bewielen war, nämlich die emphatifche Aufserung, 
dafs Cönen „als ein Opfer des fchändlichkten Ver- 
raths# gefallen. S. 416, 417; kommt auch eine Ver- 
irrung des Präfidenten' vor. Güiletz und Schöning ` 
hatten aus dem Vorgange im Kümpchen zwey ge- 
macht, fo dafs fie Ichon einige Tage vor dem 30, 
Jan. 1817 verdächtige Aufserungen Hamachers ge- 
kört haben wollten; diefs war aber höchlich und 
nicht ohne Grund beftritten worden, da die übrigen 
Zeugen und der Wirth felbf nur von Einem Vor- 
gange wulfsten. Der Präfident, fatt bier die Streit- 
frage klar hervorzuheben, giebt [chon die Entfchei- 
dung, indem er zwey Acte im Kümpchen pofitiv 
erzählt, und hinzufetzt: „Guiletz und Schöning 
haben diefe Äufserung eidlich betkeuert, und dar- 
aus, dafs- andere Anwelende folche nicht gehört, 
kann der Schlufs nicht (mie?) gezogen’ werden, dals ` 
fie nicht gefchehen, da es fich oft in Gelellfehaft 
zuträgt, dafs der Eine Etwas hört, Was demsAnde 
ren entgeht.“ Offenbar griff hier der Pjäßdent in 
das Amt des Anklägers und: zugleich das der Ge- 
fehworenen ein. Auf derfelben Seite 417 lefen wir ` 
bey Gelegenheit, wo zwey Zeugen aus einer früher 
bezeugten Aufserung Hamachers zu: feiner Frau im: 
Gefängnifes „für den (Fonk) thue ich es (was?) ja; 
[päter eine andere Weit ominöfere: „für den Habe 
ich es ja gethan, * machten, die Bemerkung des Prä- 
Gidenten: „allein Beide haben jene Abänderung auf 
ihren Eid wahrbehalten, und bekanntlich ift die De- 
ofition der Zeugen. in: der Audienz die glaubwürdi- 
gere.‘“ Wie konnte der Präfident zu'diefer Behaup- 
tung kommen, daer doch den Gelchworenennach Art. 
342 der peinl. Crim. Pr. O. zu erklären verbunden 
war,- dals das-Geletz ihnen keine Regeln vorfchrei- 
be, nach denen fie einen. Beweis für geführt zu ach- 
ten haben, [ondern dafs fie — ohne Einflufs des Präh- 
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denten — nur die Frage, ob fie eine innige Überzeu- 
gung haben, zu berücklichtigen haben‘? Der Zeuge, der 
in der Audienz feine frühere Ausfageändert, wirdnach 
franzöfiflchem Rechte zwar nicht als Meineidiger ge- 
Graft; allein ob und welche feiner Ausfagen mehr 
glaubwürdig ley, hängt blofs von der Überzeugung der 
Gefchworenen ab, und diefe werden — wenn fie 
nicht durch ungefetzlichen Einflufs verwirrt wer- 
den — wenigftens dann, wenn zwey Polizey-Ser- 
geanten ihren in der Sache interelArten Vorgeletz- 
ten zu Gefallen eine kurz nach dem Vorgange — wo 
ihnen die verba ipfifima noch im Gedächtnifs feyn 
mufsten — ausgelagte Aufserung des Angeklagten 
nun in eine weit [chwerere verwandeln, nicht ge- 
neigt feyn, das Letzte zu glauben. — S. 418 giebt 
der Prähdent höchft unftatthafter Weife [ein Urtheil 
über Eilers Glaubwürdigkeit ab. Zuunlerem gröls- 
ten Erfiaunen [ehen wir da den Umftand, dals Ha- 
macher die Einflüßerungen Elfers für wahr gehalten, 
als einen Grund dafür, dafs Hamacher diefe Um- 
fände dem Eller zuerlt erzählt, und diefer fie nicht 
habe erfinden können, angeführt! — S. 420 lefen 
wir die Behauptung des Präfidenten, dafs im Arreft- 
haule eine anffeckende Krankheit geherrfcht, "dafs 
alfo darum, nicht um Hamachern den Contraft fei- 
nes Cachot mit den Genüllen des Lebens begreifli- 
cher zu machen u. f. w., die bekannten nächtlichen 
- Weingelage zwifchen v. Sandt und Hamacher ge- 
halten worden; allein jene Behauptung war ja nur 
einfeitig von Hn. v. Sandt zu [einer Exculpation auf- 
geftellt, und durfte alfo nicht den Gelchworenen 
als unzweifelhafte Thatfache vorgehalten werden. 
Wirklich fand fich auch nachher, dals damals keine 
anfleckenden Krankheiten im Arzsefthaufe, [ondern 
nur drey Krätzige, Beinbrüchige u. f. w., da gewelen. 
Hr. v. Sandt behauptete darauf fogar, dafs er früher 
nur das Dafeyn von fchädlichen Krankheiten — als 
ob es auch nützliche Krankheiten gäbe? — behaup- 
tet habe! — Überhaupt werden auf S. 420 fi. alle 
fo hoch befirittene Ausfagen von Sandts und Schö- 
nings als unzweifelhafte Wahrheiten dargelellt. Anf- 
fallen wird es gewils Jedem, der die Stellung eines 
Afffenpräßidenten kennt, wie. derfelbe S. 420 die fo 
fehr befirittene Behauptung fetzen konnte, dafs das 
Hamacherfche Bekenntnifs „alle Spuren der Acht- 
heit trage.‘‘ Doch wir. würden nicht fertig, woll- 
ten wir alle'jene Stellen — S. 421, 424, 426, 430, 
315» 432, 433, 454, 435 —, WO der Präfident feine 
jberzeugung den Gefchworenen mittheilte, beurthei- 
len. Nur eine Frage noch: Als der Präfident S. 430, 
431, das Mordmotiv ins Dunkele fiellte, warum 
fchwieg er da von dem, am 6 Jan. 1820 über die Ab- 
wefenheit des Betrugs in Fonks Büchern gefällten 
Urtheile? — 
Nach einem Jolchen Refume erfolgte nun die Ent- 
fcheidung der Gelchworenen. Was hierauf Einflufs 
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äufserte, war auch wohl das Benehmen Hamachers, 
der nun, durch [eine Erfahrung belehrt, eine ganz 
andere Meinung von der Juftiz, als früher, wo er 
die Kerkernotblüge componirte, hatte, und als er- 
ften Grundfatz den feft hielt, Alles, auch das Wahr- 
fe und Unfchädlichke, zu leugnen, wodurch er 
fich dann natürlich in Widerf[prüche und neuen Ver- 
dacht verwickelte. — Die Gefchworenen hatten zur 
zu wählen zwifchen der Wahrheit des Geftändniffes, 
oder deffen böslicher Erfindung durch Hn. v. Sandt; 
erft bey der folgenden Affife kam durch Benzenbergs 
Veranlaflung eine mittlere Meinung — zu der auch 
wir uns oben bekannten — zur Frage. Da nun aber 
abächtliche Bosheit von Sandts allerdings unwahr- 
fcheinlich war, und vom Präßdenten fo zu lagen 
als unmöglich behauptet wurde: fo — verurtheilten 
die Gefchworenen den Hamacher als [chuldig, im 
November 1816 zu Köln den Cönen freywillig er- 
mordet zu haben, jedoch ohne Vorbedacht, und er- 
klärten die zweyte Frage, ob er etwa nur Gehülfe 
gewelen, durch die Antwort auf die erke Frage für er- 
ledigt. Der Afßfenhof verurtheilte nun den Hama- 
Bi lebenswieriger Zwangsarbeit undzum Brand- 
mark. 4 

Am 51 Octbr. 1820 ward diefes Urtheil gelpro- 
chen, und am 3 Nov. Fonk [chon wieder weger 
neuer Beweile verhaftet, Diefe neuen Beweile wa 
ren zwar nichts werth; allein die Hamacher[che Al 
fife [elb war der ent[cheidendfie neue Beweis, d 
hier keine andere Mordthat; als die mit Fonk be 
gangene, zur Unterfuchung gekommen war, un 
die Sache fich zur Bejahung der über diefe Morc 
that den _Gelchworenen vorgelegten Frage geftel 
hatte. Völlig entwickelten Gch nun die bölen Fo 
gen des Trierer Urtheils v. 23 Juny ıgıg. Durc 
eine Cabinetsordre vom 13 Febr, 1821 ward die Bi 
fiätigung des gegen Hamacher erlalfenen Erkenn 
niles ausgefetzt, bis auch über Fonk erkannt [ey 
werde, die Zwangsarbeit jedoch einftweilen in Vol 
zug zu letzen verordnet. . Es begegnete Gch alfo di 
gelunde Sinn des "Königs und der des Volks Tel 
richtig darin, dafs es unftatthaft fey, den Thäte 
fans discernement zu verfolgen, und den wahre 
Urheber freyzulaflen. So unbedeutend nun auc] 
die neuen Beweife, z. B. die Brunnengelchichte 
waren: [o war doch die Erkennung der Anklagı 
durch das Gefchick, welches in dieier Sache von 


Trierer Urtheil v. 23 Juny 1818 an gewaltet, gebo .- 


ten, und der Appellhof erkannte fie wirklich am 19 
Jaly 1821. Unbegreiflicher Weife wollte man nun : 
Fonk den vorigen Afflenpräßdenten Schwarz zum Prä- 
fidenten aufdringenr , und es bedurfte eines fünfmo- 
natlichen Recufationsverfahrens — N. 3, Hefte, S. 
12— 64 —, um einen anderen Präfidenten, den Ap- 
pellationsrath Matthieu, zu erhalten. 
Die Fortfeizung folgt im nächfien Stücke) 
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Fonk-Hamacher[cher Proce/s. 
For yjetzung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


Ta Anfang des Jahres 1822, kurz vor der am 24 

ril angefangenen Afhfe, gab Fonk den Kampf für 
| Prhe und Wahrheit u.[,w. (No. 3) heraus. Er liefs 
in diefen zwey Heften die entfcheidenden Actenftü- 
Mile, Denkfchriften u. f. w., abdrucken. Diefe Mit- 
K ilung an das Publicum war für diefes und für 
‚pn gleich wichtig: denn dadurch ward die, die 
| ronklchen Vertheidigungsgründe wenig er[chöpfen- 
de, Hamacherfche Procedur ergänzt. Da die Bul- 
Jens diefer Procedur in Jedermanns Händen wa- 
en: [O hatte der Angeklagte das Recht, fich durch 

euanntmachung jenes Werkes gegen den nachthei- 
lig” Eindruck zu verwahren, den die Hamacher- 
i fche — Oft ziemlich einfeitige — Procedur gegen 
ihnmachen mulste. Man hat Fonk diefe Bekannt- 


abung febr übel genommen, und er und [ein Ver- ` 


iheidiger haben dadurch für immer mit der Jufiz- 
| piere gebrochen. Das Recht der Vertheidigun 
ip inde Se nur durch feinen Zweck befchränkt. In 
| eine" En hnlichen Proeelle wäre eine folche Be- 
kanha ung zwar nicht denkbar — ob nicht ftatt- 
Ball. ie andere Frage — gewelen; aber hier 
„der Eine Procels'ja durch das Trierer Urtheil 
wat 95 Jun. 1818 unnatürlicher Weife in zwey ge- 
| votan, und durch Entfcheidung des einen auch der 
g Pigre gewillermafsen im Publicum fchon entfchie- 
E. und gegen diefe nachtheiligen Eindrücke fo- 
vid als möglich fich zu [chützen, war der Ange- 
Kiha berechtigt. Wir haben es daher auch dem 
Pø denten der Fonkfchen Alfe lehr übel genom- 
m dafs er die Gefchworenen von Lefung diefes 
putes abmahnte. Denn konnte er ungelchehen 
mahen, dafs je die Hamacherfchen Alfılen. Bulle- 
„a 8elefen hatten? Konnte er he alfo ganz auf den 
ellen, dafs fe in der Sache ganz unbefan- 


get 
IE urtheilten, ‚nach dem, was fich jetzt erfi vor 
‚pen In der Affife bewegte? Unmöglich! — Fonk 
pë durch feinen Kampf u.f. w. zuerft die öffentli- 
j Meinung Deutfchlands zu`feinen Gunften ge- 
mmt. Die Herausgabe diefer Schrift it daher ein 
‚perkWürdiges Ereignils in dielem Procelle, und ohne 
ge hätten wir nicht einmal eine gedruckte Procels- 
; gelchichte, ; - 
I: Schon im Jahre 1821 war Kreufers Schrift (No, 2) 
ejchienen, gerichtet an die [chnell urtheilenden Köl- 
| > Z. 1824, Erfier Band. 
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ner, dafs Ge doch nachdenken möchten über das 
Verbrecherifche und Thörichte ihres Wahns, den Un- 
[chuldigen zu verurtheilen. Diefe Schrift ift in durch- 
aus guter Gefinnung und in einem edlen Stile ver- 
falst. Die inneren ‚Widerfprüche des Hamacher- 
fchen Mährchens, die wir oben berührten, find hier 
(S. 109— 155) zum erfienmal vollländig zufammen- 
geftell. Manche rührende Apoftrophe wird an die 
Kölner gerichtet, die aber dadurch, dafs he anch 
nach diefer kurzen, fafslichen Schilderung des Sach- 
verhalts, und nach dem Lefen fo vieler ergreifender 
Stellen, ihr grundlofes Pöbelgefchrey der Schuld 
Fonks fortfetzten, bewiefen, dafs- he der Rede nicht 
werth waren, die der hochachtungswürdige Vf. an fe 
ver[chwendet hatte. — Um ihnen zu beweifen, dafs 
der jetzige Fall nicht der erfie in feiner Art fey, hat 
der Vf. feiner Schrift drey Beylagen gegeben. Die 
Beylage I befalst fch mit dem Morde des Godfrei, 
dem fogenannten Complott des Titus Oates, der Le- 
fewelt jetzt wieder aus Walter Scotts Peveril of the 
Peak bekannt, Hier, wie bey Fonk, lehen wir ei- 
nen rafenden Pöbel, einen Dieb als Zeugen, einen 
zweyten im Kerker bearbeiteten Hamacher! Die 
Beylage II enthält einen Auszug aus de Haens ratio- 
nes medendi, einen Fall nämlich, wo ein vor den Au- 
gen der Menfchen in einem Sumpfe zu Wien ertrun- 
kener junger Menf[ch, als er herausgezogen ward, 
gerade, wie Cönen ‚links auf der Stirne eine Wunde 
mit Blutunterlauf in ihrer Umgebung an fich trug, 
bey dem die Luftwege, wie hey Cönen, nicht das 
geringlie Waller oder fchäumende Flüfigkeit ent- 
hielten, bey dem die Lungen, wie bey Cönen, ge- 
fund und frey waren, bey dem endlich im Gehir 


. T . $ ne 
gerade, wie bey Cönen, die beiden Arterien, Me- 
ningeae genannt, mit Blut überfüllt waren. Wäre” 


dieler Jüngling nicht am hellen Tage in’s Waffer ge- 
Rürzt: fo würde mancher Arzt ihn für ermordet, und 
fodann ins Waller gebracht, erklärt haben. Die Bey- 
lage III enthält den Fall von Claus in Belgien, wel- 
cher äufserfi merkwürdig und Äunferer Sache ver- f 
wandt it. — Mit hoher Achtung [cheiden wir von 
dem Vf. Möchten wir diefs auch von [einem Nach- 
folger fagen können! 

Die Schrift No, 4 tritt offen gegen Fonk kurz 
vor der Aflife auf, Der Vf. nennt ich einen königl. 
preulffchen Jufizbeamten, und zwar hat [päter der 
Appellationsrath Hartmann — Appellationsrath des Ap- 
pellhofs in Köln, der die Anklage erkannte! — fich 
öffentlich als den Vf. bekannt. Die Schrift war be- 
ftimmt, die Gefchworenen von Fonks Schuld zu über- 
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zeugen. Der Vf. gebehrdet ch wahrhaft, wie ein ` 


enragés Das Daleyn dieler Schrift beweift, bis zu 
welchem Grade die Jufiiz - Hierarchie gegen Fonk er- 
zürnt war; man muls die Schrift mit den Vorreden 


der beiden Hefte felbt lelen, um zu begreifen, wie ` 


weit die Leidenfchaft führen könne; fie bindet die 
Sinne, é umnebelt den Verfand, fie verhärtet das 
Herz. Unferes Willens ift es unerhört, dafs ein Ju- 
füizbeamter — der vielleicht felbft noch zum Affen- 
hofe deputirt werden konnte — vor entfchiedener 
Sache gegen den Angeklagten [chreibt, und zwar 
gerade in der Ablicht, ihn zu verderben. Die Schrift 
felbk it keines Auszugs fähig. Das ere Heft ent-, 
hält eine eben fo leidenfchaftliche, als faft- und ge- 
fchmacklofe Angeiferung desHoffmannfchen Berichts, 
der Wort für Wort commentirt wird. Vielleicht be- 
gnügen [ich unfere Lefer mit folgendem Satze von 
S. IX der, Vorrede: „Abderitifche Sophismen — zu 
dielen gehört das Lieblingsargument des Angeklag- 
ten: Schröder ift mein Schuldner, alfo hatte ich keinen 
Grund, den Cönen zu ermorden! Dieles Ergo pafst 
gerade fo, als wenn er gelagt hätte: Alfo [ehläft der 
Türkifche Raifer.“ — Der Mann, der hier auf 10% 
Seiten des ıfflen Heftes Fonk unbedingt für den [chänd- 
lichten Mörder erklärt, gefteht uns im zweyten Hef- 
te, S. XII, dals er bey Abfaffung des erten Hefts 
„die Frage: ob denn wirklich das, was Hr. Hoff- 
mann behauptet, aus den Ausfagen der. Fonk[chen 
Mägde hervorgehe, unberührt gelallen, weil er feis 
nen Ekel nicht überwinden können, diefe Ausfagen ge- 
nau zu prüfen, oder mit einander zu vergleichen!“ Erft 
beym zweyten Hefte hat er „dielfen Widerwillen über- 
wunden, und diefe unangenehme Arbeit vorgenom- 
men!‘ Das zweyte Heft enthält 12% Indicia gegen 
Fonk. Der Verfiand fieht dem Lefer fill, wenn er 
fich durch diefes Heft durcharbeiten foll; fat follte 
man an der Ablicht nicht zweifeln, die Gelchwore- 
nen durch folche leidenfchaftliche fragmentarifche 
Darftellungen vollends zu verwirren. - Im höchften 
Grade wichtig ilt es, dafs nur das Vertheidigungs- 
Sytem Fonks von Klarheit ausgeht, während das An- 
klage- Syfiem fich ganz im Unklaren hält! — An der 
Wahrheitsliebe von Hartmann wird vielleicht gezwei- 
felt, ‘wenn erwogen Wird, dafs er. auf S, XII. XI 
der Vorrede des eriten Hefts verfichert, die Acten 
nicht gelelen zushaben, während in der Hamacher- 
fchen Affile (Nò. 1, S. 916, 217) fich fogar [chon eine 
Randglolle von Hartmann in den Acten findet! — Ja, 
was wahrhaft graufig if, Hartmann führt fogar in 
 diefer, zur Bearbeitung der Gefchworenen befiimm- 
ten Schrift Zeugnille gegen Fonks Moralität an, die 
nie exiftirt haben! z 
‚Ebenfalls im Unklaren treibt fich die Schrift 
No. 5 von Stark, über die Fonkfchen Bücher; fie it 
völlig confus. Nach einem im zweyten Hefte von 
Paulus, $. 131 (No. 19), abgedruckien Briefe des Ap- 
pellationsraths Hartmann hat diefer die Verfaflung je- 
ner Schrift mit Stark — der fogar auf Hartmanns Ro- 
ften firacks nach Köln reilen mulste, um mit diefem 


„über Gegenfände, welche man dem Papisre nicht 
gern anvertraut,“ zu [prechen — verabredet u. f. w., 

In der Schrift No. 6, die kurz vor der Afife 
er[chien, fucht Hr. v. Sandt darzuthun, dafs Fonk 
fich ein förmliches Läfterungs- Sytem gegen unfchul- 
dige, pflichttreue Beamten ‚angeeignet habe. Die 
Schrift it nieht ohne Leidenfchaft gelchrieben, Auf- 
fallend it der darin gegebene Wink, dafs Hamacher 
anders habe vertheidigt werden müllen; man follte 
diefes fat mit der Compoßition des Gefländnilies Ha- 
machers in Verbindung letzen, mit dem Verfprechen, 
Hamachern zwey Advocaten mitzugeben, miit der 


. Einrichtung des Geftändnilfes, die Hamachern erft 


die Mord- Weigerung in den Mund legt, und dann 
ihm nur eine untergeordnete Theilnahme an der 
That zulchreibt! = 

Unter dielen Aufpicien eröffnete ‘hch auch 
Fonks Allife am 23 April 1822. Es 6nd darüber drey 
Bulletins No. 8, 9, 10, erfchienen, worauf man auf 
das Interelle [chlielsen kann, das dieles öffentliche 


‘Verfahren erregte. Im Welentlichen find alle gleich; 


allenthalben wörtlich übereinffimmendfind fie natür- 
lich nicht. No. 7 it vom Landgerichtsrath.». Haupt, 
demfelben, der das Bulletin der Hamacherfchen Af- 
ffe herausgab, redigirt. Der Vf. von No, 5 it uns 
unbekannt. . Eine zwar kurze, aber gut gefchrie- 
bene, Einleitung ift vorausgelchickt, und endet eben 
fo bedeutfam, als ahnungsvoll: „Wenn man aber êt, 
nen Blick auf das Dunkel wirft, welches über die 
traurige Begebenheit verbreitet liegt: [o kann der 


‚ Menfchenfreund, denke er fich die Richter auch Auf 


der höchäen Stufe menfchlicher Einficht, — mögen 
die Gerichtsformen-und Geletze noch fo fchürzend 
für den Unfchuldigen, und noch fo treffend für den 
Verbrecher feyn— in Betrachtder Befchränktheit aller 
menfchlichen Einficht und der Unvollkommenheit 
menfchlicher Einrichtungen, den Wunfch nicht UN. 
terdrücken, dafs diefer Fall nicht die Zahl.der Cri- 
minalfälle ‘vermehren möge, welche in älteren und 
neueren Zeiten eine traurige Berühmtheit wegen der 
gefallenen unglücklichen Opfer menfchlichen Irr- 
thums erlangt haben.‘ No. g it ein eigenes Ver- 
lagswerk des, font mehr als billig fremde Werke, 


“Telbit bis zum Nachahmen bewundernden, Spitz In 


Köln. "Abgerechnet das [chlechtere Druckpapier, 
ftebt fe den übrigen Bulletins in nichts nach, und 
giebt Sandts Auslagen trener, als die anderen Bulle.. 
tins, wo v. Sandt fe vor dem Abdrucke ert redi- 
girt haben foll, — Über aulserwefentliche Abwel« 
chungen der Bulletins bier eine vergleichende. Über- 
ficht zu geben, verbietet uns. der Raum. Eins 1 
aber zu merkwürdig, als dafs wir es übergehen 
könnten. Bekanntlich kann, nach dem Art. 352 
der Criminal-Ordnung, alsdann, wenn fämmtliche 
Alfifenrichter davon, dals die Gefchworenen in der ` 
Hauptfache zum Nachtheil des Angeklagten. geirrt 
haben, überzeugt ind, das Verdiet der Gefehwyore- 
nen [ofort durch den Allifenhof caflirt werden. Als 


daher das furchtbare Schuldig der Gelchworenen er- 
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[chien, trug der Appellationsrath Rive, Mitglied des 
Aflifenhofs, darauf an, eine Berathung auf den 
Grund jenes Art, 352 zu eröffnen. Der Alflenhof 
“trat ab, war aber nicht, fowie Rive, von der Un- 
fchuld des Angeklagten überzeugt, fondern der. Prä- 
hdent lehnte jenen Antrag. ab. Diefes Ereignils, 
eins der wichtigen in der ganzen Procedur — da 
es, bey glücklicherem Ausgange, die Ehre der rhei- 
nilchen Rechtsfindung durch Allfenhöfe hätte’ ret- 
ten können, auf jeden Fall aber Rives Ruhm für 
immer fichern wird — if in dem Galifchen Bulletin 
No. 8: S. 229 der zweyten Abtheilung treu erzählt. 
Die Sandtianer — man theilte nämlich die zu Trier 
während der Affile das Publicum bewegenden Par- 
teyen in Sandtianer und Fonkianer — [cheinen in- 
dellen jenes Ereignils für höchlich [kandalös gehal- 


~ 4 ten, und daher befchlolfen zu haben, Selbiges nicht 


auf die Nachwelt kommen zu lafen. Das Bulletin 


von v. Haupt (No. 7), nahem Verwandten des Hn. 


v. Sandt, fagt daher $. 872: „Nachdem diefe Bera- 
thung über einen, wie es [cheint, der Öffentlichkeit 
nicht angehörigen Gegenftand bald nachher beendigt 
war,, und, die Mitglieder des. Gerichtshofs ihre 
Sitze wieder eingenommen halten, verordnete der 


‚ Präfident, dafs der Angeklagte in den Sitzungs-Saal ` 


‘wieder zurückgeführt werden folle. ‘Spitz, No..9. 
Bd. 2. S. 398, giebt diefen — wie es [cheint, als halb- 
officiell mitgetheilten, oder aus No, 8 abgelchriebe- 
nen — Artikel fo. Die Nachwelt alfo, die Ach aus 
v. Haupts und Spitz Bulletins belehren will, erfährt 
den fraglichen Umftand nicht. — Bey einigen Ge- 
genfänden ift übrigens das Spitz[che. Bulletin voll- 
fländiger. __ SE ` 
Eins der merkwürdigften Ereignille bey der Trie- 
rer Allife war die Anwelenheit des Profellors Ben- 
3 zenberg. Diefer benutzte feine Anwelenheit dazu, 
Gch eine klare Einficht in die Sache zu verfchaffen 
und diefe in einzelnen, fofort noch während- der 
" Afffe vor»und nach erfcheinenden Briefen (No, 10) 
niederzulegen. Dieles Werk it fehr unterrichtend, 
und fehr gut gefchrieben; es it offenbar das Befte, 
das wir über den Procels haben, weil es an Ort und 
Stelle, und wie die Eindrücke noch frifch und le- 
bendig waren, gelchrieben worden. Gegen Ben- 
 zenberg kann man nicht, wie foni wohl die 
rheinifchen Juriften gegen fremde Schriftfieller 
über den fraglichen Procels gethan haben, behaup- 
ten, dals man nothwendig den Verhandlungen bey- 
ewohnt haben müffe, um.die unfalsbaren, un- 
fchreibbaren Eindrücke, aus denen der Gefchwore- 
nen bi Toa nothwendig.habe entfliehen mül- 
fen, nachzuempäinden: B, fah ja eben fo gut Alles, 
als die Gelchworenen; er machte fich von Allem 
eine klare Anficht, und erkannte Fonks Unfchuld 
an. — Das gröfste Verdienfi hat B. darum, weil er 
zuerft durch [eine [charfe Menfchenkenntnils auf 
den fehonenden Mittelweg kam, der Hn. v. Sandt 
und Hamacher in ihren nächtlichen Conferenzen fch 
mileverftehen lälst, in jenem alfo zwar einen in 
manchem. Betrachte unvorfchtigen und unerfahre- 
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nen Beamten, aber nicht den Bölewicht Aeht, der 
er nach Aldenhovens Denkfchriften u. ftw. feyn 
müfste. Noch während der Affife ward diefe An- 
ficht vom Vertheidiger Grebel benutzt, obgleich 
obne, Erfolg, da es der Staatsprocurator und Hr. y. 
Sandt zu bedenklich fanden, darauf einzugehen, 
wabrlcheinlich gedenkend des alten Sätzchens: cul- 
pa lata dolo aequiparatur. Dem Vertheidiger Aldèn- 
hoven läfst ich indellfen kein Vorwurf machen, 'dals 


er diefe Anficht nicht zuerf aufgefunden, und.allo 


in das [ogenannte Verläfterungs - Syfiem verfallen: 
denn es gehörte nicht nur der grofse Scharfinn und 
die Combinationsgabe Benzenbergs, londern auch eine 
Überlicht des Gefammtzuftandes der Sache, welche 
erft.nach der Hamacherfchen Alffe, wo Aldenhoven 
aber nicht mehr zurücktreten konnte, möglich war, 
dazu, um auf eine Art, wie es Benzenberg gethan, 
beide Parteyen, wenn fie gemälsigt leyn wollen, zu- 
frieden zu liellen. Aldenhoven ift dadurch gerecht- 
fertigt, dafs der äufsere Anfchein gegen v. Sandt 


war, man denke nur an die eigenmächtige Verhaf- 


tung, an das mündliche einmonatliche .Conferi- 
ren mit Hamacher, ohne dafs irgend eine [chriftliche 
Aufzeichnung darüber vorhanden, an das: Gachot, 
an Andreas Eller, an den Wein und die anfteckenden 
Krankheiten! 
zufrieden, dafs er diefen belängen liefs, worauf B. 
erklärte, Hn. v. Sandt zu beleidigen, [ey nie feine 
Abficht gewelen. Ahnlichem Schickfale gingen die- 


jenigen in den Rheinprovinzen entgegen, welche in 


diefem beyfpiellofen Procelle die Juliizbehörden ta- 
deln wollten; von der Layen ward wegen [einer — 
für Fonks Unfchuld fireitenden — Schrift No. ri zu 
dreymonatlicher Gefängnifsftrafe verurtheilt (No, 24. 
S. 374). Er hatte in feinem, in den Rheinlanden be- 
kannten excentrifchen, und eben darum wenig.f[cha- 
denden, Geilte gefchrieben, und befonders die frey- 


Hr. v. Sandt war [o wenig mit B. 


lich [ehr wunderliche Idee fich in den Kopf ge-. 


fetzt, dafs die Illuminaten im Procee gegen Fonk 
thätig gewelen! Das hätte die Jufizhierarchie doch 
wohl belächeln können. — Selb gegen die 32 
Trierer Staatsbeamten und Bürger, die, entrüfet 


über das Bluturtheil, das die Sehöppen — ficherer 


und leichtfinniger, als die Schöppen der germani- 
fchen Zeit, weil fie nicht, wie diefe, ihren Spruch 
mit dem Schwerte gegen den Scheltenden zu ver- 
fechten brauchen! — zu Trier gefunden, in einer 
Vorfiellung dem Könige ihre Überzeugung von Fonks 
Unfchuld dargelegt hatten, wurde eine Unterfa- 
chung wegen Verläumdung der Gefchworenen — als 
ob das öffentliche Gericht des Volks darum ein öf- 
fentliches wäre, weil, Niemand darüber urtheilen 
darf! — eröffnet, und es bedurfte einer königlichen 
Cabinetsordre, um das Verfshren niedergelchlagen 
zu lehen, delen Folge wahrfcheinlich eine Vernrthei- 
lung der Unterzeichner zu zweyjähriger Zuchthaus-, 
2000 Franken Geld- Strafe, und zum zehnjährigen 
Verluft der bürgerlichen Rechte, fowie zur Amtsent- 
[etzung, gewelen [eyn würde. (No. 24, S. 374.) Ja 
fogar, wir können es aber nicht glauben, gegen den 
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Vertheidiger Aldenhoven foll eine Unterfuchung er! 
öffnet gewelen feyn. (No. 24, 8.574.) — So [ehr 
Zürnte die Juiz, ob fie gleich wegen ihrer Irrıhü- 
mer — die im Verfahren gewils nicht zu. verken- 
nen ind — im. Unrechte war! — 

Man hatte in diefer Sache bekanntlich [chon 
einen Mörder, ehe man den Gemordeten batte, und 
das zwar darum, weil man das Mordmotiv, den 
Betrug, zu haben glaubte, ‘Dals die Mardmotive 
nachher zerrännen, focht das Publicum wenig an, 
indem nun fchon einmal der Mord als Poftulat bey 
ihm feft fand. Auch dieÄrzte wurden vom Strome 
der Meinung mit fortgerillen. Da man vor der Se- 
ction [chon wufste, dafs Cönen ermordet worden, 
und wer ihn ermordet babe: fo hatten die Ärzte 
. nichts Eiligeres zu thun, als diefen Mord auch me- 
dicinifch-gerichtlich. zu finden. - Als [päter der Fund- 
bericht dem Hamacherfchen Bekenntnils anzupallen 
war, wufsten die Ärzte fch ebenfalls zu helfen, 
und die Sache mit Hülfe einiger Hypoıhefen — 
worunter vorzüglich eine poftulirte Hirnerf[chütte- 
rung, indem die Hirmverletzungen [ehr unbedeu- 
tend waren — fo darzuftellen, als haben fe [elbft 
den Mord beobachtet. Nach der .Hamacherfchen 
Affıfe fiel es dem Vertheidiger Aldenhoven ein, vom 
Medicinalrath Profellor von Waltker ein Gutachten 


über die Tödtlichkeit der Wunden und über deren’ 


Übereinfimmung mit dem Hamacherfchen Bekennt- 
nifs einzuholen. Diefes Gutachten‘ vom 6 Jun. 1821 
ward der am 13 Jul. 1821 an den Appellhof gerich- 
teten Denkfchrift beygefügt. (No. 3, Heft 2, S. 
252 — 298.) Folgendes war das Refultat von von 
Walthers Forfchungen: 1) Das Gefländnils von Ha- 
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Veamıscoute Sounirten. Erlangen, b. Palm: Jefus Chri- 


fius) auch der gröfste Pädagog.. — Luther (,) auch der 
gro/se Schulreformator. — Was liegt uns ob, was ziemet 
uns G) nach folchen Meifiern? — Drey Conferenz - Reden 


von Johann Georg Helber, 1822. 788. 8. ca gr.) 


Diele Reden find gedankenreich, und zeugen von einer 


„ungewöhnlichen Lebendigkeit des Geiltes ihres Vfs. Sie 
gehen von Principien aus, die in unferen Tagen nur fel- 
ten zur Sprache gebracht werden, ja gewillermalsen ver- 
rufen find, nämlich von den Behauptungen: die chriftli- 
chen Schulen find aus dem. Schoolse der Kirche hervorge- 
gangen, und um des Chriftenthnms willen da. Der Reli 


gionsunterrich& follte daher in ihnen die Hauptlache feyn . 


t [. f. Dem Rec. ifi nenerer Zeit kein Buch vorgekommen, 
das. fo ganz aus feiner Seele gefchrieben wäre, wie das 
vorliegende. Um fo mehr bedauert er, dafs diefe imhalts- 


vollen Reden nicht immer die gehörige Würde, Reinheit ` 


der Sprache, und Entfernung aller bleis gewagten Behaup- 
tungen zeigen. — Sollen wir aber die einzelnen Reden 
näher charakterifiren: fo müllen wir die erfle für am we- 
niglten.befriedigend erklären: fie geht oft von gar zu küh- 
nen Hypothefen aus, z.B. von den körperlichen Vorzügen 
Jefu u. dgl. -Die zweyte ift größtenteils gefchichtlich, und 
durch ihre Zufammenftellung des hiltorifchen Stoffes lehr- 
reich; aber der Gegenftand dürfte doch allzu bekannt, und 
für Protefianten allzu unbezweifelt feyn. Da Hr. A. S. 48 
behauptet; „Für die unterfte Olalle [chrieb Luther eine Fi- 
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macher timmt mit der Anzahl und Befchaffenheit 
der an Cönens Leiche gefundenen Kopfwunden nicht 
nur nicht überein, [ondern beide tehen in vielen 
Puncten im offenbaren Wider[pruch, 2) Es ift wahr- 
fcheinlich > dafs diefe Wunden dem noch lebenden 
Cönen beygebracht wurden; aber diefs it dennoch 
aus der Actenlage nicht als ganz vollkommen er- 
wiefen anzufehen. 3) Es it durchäus. nicht er- 
wielen, dafs diefe Wunden mit einer [ehr heftigen 
und abfolut tödtlichen Hirnerfehütterung verbunden 
waren, oder nothwendig verbunden feyn mulsten, 4) 
Diefe blofs äufseren Kopfwunden, abgefehben von der 
(zweifelhaften) Hirnerlchütterung, enthalten keine 
zureichende Urfache des Todes. 5) Diele Kopfwun- 
den zulammengenommen, können dem Cönen un- 
möglich durch einen Schlag mit der Rückleite, oder 
auch mit der Schneide eines Bandmellers, beyge- 
bracht worden [eyn. 6) Es if nicht wahrlcheinlich,, 
dals eine derfelben durch einen [olchen Schlag mit 
dem Bandmeller verurfacht wurde; bey mehreren 
derfelben ift diels unmöglich. 7) Es it zweifelhaft 
und keineswegs unumföfslich erwielen, dafs Cönen. 
erdroflelt wurde. 8) Ebenfo it es keineswegs er- 
wiefen, dafs derfelbe-fchon todt ins Waller kam. 
9) Cönens Todesurfache it daher bey der gegen- 
wärtigen Actenlage noch nicht mit Zuverlälligkeit 
ausgemittelt; die vorhandenen Gründe der Wahr- 
[cheinlichkeit zur Annahme der einen Todesurfache 
vorzugsweile. vor anderen ind keineswegs fo über- 
wiegend, daľs-darauf ein richterliches Erkenntnifs 
mit Zuverläfßgkeit gegründet werden könnte.“ 
(Die Fortfetzung folgt im nächfien Stüche-) 
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bel, der Kinder Handbüchlein betitelt: fo wire hier eine 
nähere Angabe dieles Handbüchleins mit Recht ZU rwar- 
ten gewelen, indem wohl.die weniglien leimer teler el- 
was davon willen werden. Selhft Rec., welcher fith viele = 
Jahre hindurch faft ausfchliefslich mit Z/s. Schriften befchäf- 
tiget hat, erinnert fich nicht, je ein Wort von einem fol- 
chen Büchlein gelefen zu haben. Die dritte Rede ih die 
vorzüglichfie. Wir möchten fie beymah® zu reich an Stoff 
nennen, und mehr für die Lelung» als das Anhören ge- 
eignet halten, was an einer „Hede“ immer tadelhaft ers 
fcheint:. Indelen empfehlen wir fie allen Freunden der 
Jugend, noch mehr den Vorgelelzten der Schulen, drin- 
gendft, und geben aus derfelben eine Stelle, die von dem 
Geilt und der Sprache diefer Vorträge überhaupt unlere Le- 
fer in. hinlängliche Kenntnils fetzen wird. S. 77: „Da 
kommt [o mancher junge Menfch ‘vom Seminar her, hat 
fich da Manches geholt, was er er lernen mulste, und 
denkt, was er nun weils, das wülsten Andere nicht, oder 
doch nicht fo gut, als er; er kennt fich felbft nicht vor 
Stolz, möchte vor Hochmuth platzen, Spricht ab über äl- 
tere, verdiente Männer, dünkt fich weit beler, als diefe, 
und fieht fie nur fo über die Achfel an. Gerade, als ob 
das Seminar ihm mehr Stolz einflößte, weil es ihm weni- 
ger an.Kenntnillen gab! Was foll aus folchen Menfchlein 
werden? Da mülfen wir ausrufen: parturıunt montes etc.‘ 
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JURISPRUDENZ. 
Fonk-Hamacher/[cher Procefs 
(Fort[etzung der im vorigen Stich abgebrochenen Recenfion.) 


; Mean hätte A erwarten follen, dafs der Appell- 
hof, ehe er die Anklage, erkannte, eine Begutach- 
tung der höheren ‚Medicinalbehörde verlangt hätte; 
all es gefchah nicht, und die früheren Begut- 
achter und Hr. v. Walther wurden vor die Trierer 


j 


merkfürdiger, dafs fogar Zulätze zum Fundbe- 
richte gefchahen, empörend aber die Weile, wie 
die Wahrheit des Hamacherfchen Bekenntnilles po- 
‚ Aulirt ward, und der Kreisphyhcus Servaes fich vor 
-die Gefchworenen hinftellte, fagend: mit einem Band- 
melfer,. mit diefem Bandmeller — dem. Fonklchen, 
an dem bey der Wegnähme noch der Zucker hieng! 
— it Cönen ermordet worden! Es it unverkennbar, 
dafs das Hamacherfche Bekenntnifs die Anfichten 
der Arzte beflimmt. hat. — Dals die Gelchworenen 
fo willenfchaftliche Fragen nicht mit Grunde ent- 
fcheiden konnten, leuchtet von [felbf ein; keines- 
wegs war es aber nothwendig, dafs der Präfident 
und der Staatsprocurator die Gelchworenen mitdem 
argumentum ad hominem heimfuchten, dafs ja Tehon 
durch ein Criminalurtheil der gewaltfame Tod an- 
genommen fey! Auch hier wieder bewährt es fich, 
was wir oben fagten, wie ungünftig das Trierer Ur- 
theil vom 23 Juny 1818, das untrennbare Sachen 
getrennt, auf die Sache gewirkt hat. — 

Übrigens hatte auch die medicinilche Facultät 
zu Marburg, nachdem fie mit einem Bandmeller | 
ftarke Schläge gegen Hirn[chädel verlucht, und jedes- 
mal die Knochenbrüche — welche bey Cönen feh- 
len — erfolgt'gefehen, in einem Gutachten (N. 20, 
S. 120— 155. N. 23, S. 72—104) fich im Wefentli- 
chen, wie Hr. v. Walther ausgelprochen; es durfte. 
aber, weil es nicht vor der Affile vorgebracht wor- 
den, nicht einmal während des Streits der Arzte vor- 
gelelen werden, und der Staatsproceurator fand es 
` — ohne dafs der Präßdent widerfprach, wozu er 
doch gegen die Gefchworenen verbunden war — Ío- 
gar höchfi bedenklich, dafs diefes Refponfum nur ' 
von Einem — freylich vom Dekan! — unterfchrie- 
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ben worden! — Alle diefe Gutachten und medici- 
nilch - gerichtlichen Verhandlungen vor der Affife hat 
Henke im erlten Ergänzungshefte [einer Zeitfchrift 
für die Staatsarzeneykunde (No. 20) abdrucken laf- 
fen, nebft einem ihm zugekommenen, in den Ver- 
handlungen nicht befprochenen, anonymen Gutach- 
ten (S. 31 —64). Von S. 317—347 hat Henke feine 
Anficht niedergelegt, die, fowohl über den Zufand 
der gerichtlichen Medicin überhaupt, als über den 
Gang der gerichtsärztlichen Unterfuchung im Fonk- 
[chen Procefs Gich‘ verbreitend, hoher Beachtung 
werth it. — Auch Benzenberg hat in der Schrift N. 
23 die medicinilchen Verhandlungen zulammendru- 
cken lalen — mit einer äufserft interellanten-Einlei- 
tung von, CVI Seiten, worin er vorzüglich von der 
Wahrfcheinlichkeit des Selbffimordes, indem wirk- 
lich immer erft auf 29 Selbfimörder ı Ermördeter 
kommt, und von der Entfiekungsweife der Hama- 
cherfchen Bekenntnille handelt —, und als Hand- 
fchrift an Zergliederer und medicinilche Facultäten 
vertheilt. — Es it zu hoffen,‘ dafs die bisher To 
fchwankende Willenfchaft der gerichtlichen Medicin 


durch den Foönkl[chen Procels einen Anftols zu ihrer 


Vervollkommnung erhalten wird. 
Wir [prachen fo eben noch von dem Einfluffe 
des Trierer Urtheils vom 23 Juny 1818 auf die Sache, 


Nicht nur war von den Gefchworenen nicht zu er- 


warten, dafs fie jetzt ein Verbrechen als nicht ge- 
[chehen betrachteten, für das ihre Vorgänger [chon 
einen Verbrecher gefunden und verurtheilt hatten, 
der jetzt im Verbrecherkleide mit Ketten vor ihnen 
fiand; fondern fe liefsen fich auch fchwerlich ein- 
reden, dafs das Bekenntnifs Hamachers, auf das er 
fchon verurtheilt worden, in Bezug auf Fonk un- 
wahr fey. Ihrem fchlichten Sinne konnte das Be- 
kenntnils nur als ganz unwahr oder als wahr er- 
Icheinen; da Erfteres aber wegen des vorliegenden 


Urtheils nichtdenkbar war, fo blieb ihnen nurLeiz- 
teres übrig. Es it kaum zu verkennen, dafs die un- 


geheuere Malle des Proceiles die Gelchworenen er- 
drückt hat, und fie befchloffen daher, wie es oft 


von den Gefehworenen gefchieht, durch Stellung der‘ 
Stimmen von 7 gegen 5 den Richtern die Entfchei- . 


dung anheimzugeben. Erfi bey der zweyten Frage, 
ob Fonk nicht Gehülfe fey, fiel der Ge[chworene Dill- 
fchneider um, und zum grolsen Erftaunen der Übri- 

en fanden hier nun die Stimmen zu 8 gegen 4, 
während die Gefchworenen in der Hamacherfchen 
Affe weit klüger waren, indem fie nach Bejahung 
der eren Frage die zweyte für erledigt erklärten. 
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Die gleiche Strafbarkeit des Gehülfen mit dem Mör- 
der kann das Verdict der Gelchworenen von dem. in- 
neren Widerf[pruche nicht befreyen, in den es offen- 
bar verwickelt it; denn von den 7 Gefchworenen, 
die Fonk als den Urheber verurtheilt hatten, konn- 
ten nun nicht 3 zu den 5 treten, die ihn nicht als 
Urheber anerkannt hatten, und noch weniger könn- 
ten dieľe ganzen 7 Fonk als feinen eigenen Gehülfen 
verurtheilen. Der hohe Affifenhof hätte daher in 
Bezug auf die erte Frage fch ausfprechen, nicht 
aber mit der Antwort der zweyten Frage begnügen 
mülfen.‘. Was auch immer in- No. 99 der preulhi- 
[chen Staatszeitung von 1822 gelagt [eyn mag, um 
jenen Widerfpruch als nicht vorhanden darzuftel- 
len: fo glauben wir doch, dafs er wirklich da fey, 
wie auch in No. 206 des literarifchen Converfations- 
blattes von 1822 dargethan worden. Diefer Wider- 
.[pruch aber gehörte eben noch dazu, um den gro- 
(sen inneren Widerfpruch zu vollenden, der dem 
Verfahren durch das Trierer Urtheil vom 23 Juny 
1818 eingeimpft war. Hamacher war nun verur- 
theilt als -der Urheber, Fonk als der Gehülfe, und 
Beides auf das Hamacherfehe Bekenntnifs, das die 
Rollen umgekehrt vertheilt! Ein tief verlfchlungenes 
Schickl[al hat in diefem Procels gewaltet. Der erfte 
Knoten wurde gelchürzt durch das von Schröder 
u. f. w. dem Fonk angedichtete und vom Volke 
leicht geglaubte Mordmotiv des Betrugs: dieles ift 
die erfie, die einzig erwielene Schuld, aus der fich 
mun alle übrigen Begebnille dieler Tragödie von [elbft 
entwickelten. Der Mörder war da, alfo fanden die 
Arzte auch den Gemordeten. Der Anfang des Pro- 


celes fiel in eine Zeit des Proviforiums, und es galt. 


nicht nur, den. franzöffchen Criminalprocefs gegen 
die Angriffe des Preuffenthums dadurch zu verthei- 
digen, dafs man das Aufserfte anwandte, hier den 
vom Volke bezeichneten Schuldigen nach der: fran- 
zöhfchen Unterfuchungsform zu finden, [ondern es 
mülste nun auch gerade ein junger Generaladvocat, 
mit wenig Erfahrung, und, wie es [cheint, mit 
viel Leichtgläubigkeit und wenig Welt- und Men- 
[chen-Kenntnils ausgeltattet, dielen Procels, auf 
den im günfligen Ausgange fein Glück, feine Be- 
förderung bey der nahen ÖOrganilation, fich gründen 
konnte, in die Hände bekommen, und in Efferz ein 
"wenig fähiges Werkzeug finden. Fonks Familie war 
reich und angefehen, und um nun zu zeigen, dafs 
man nicht befangen fey, ward man, ohne es zu 
willen, erft recht befangen, was Jemand nicht mit 
Unrecht den Jacobinismus der Juftiz genannt hat. 
Der Apparat des franzößfehen Polizey- und Spione- 
rie- Wefens mufste in Köln noch vorhanden [eyn, 
und. es durfte nicht verfchmäht werden, auch 
. Tchlechte Mittel zum gut geglaubten Zwecke anzu- 
wenden. Was Hilgers und Efer begonnen, mulste 
in-Hamachers Charakter und in v. Sandts und Efferz 
Fehlern zur Vollendung kommen. Das Trierer Ur- 
theil vom 23 Juny 1818 mufste nun, indem es das 
Werkzeug vom Urheber trennte, die Rataftrophe 
gründen, welche endlich den Ausgang herbeyführte, 
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der dem Unfchuldigen das Glück des Lebens geko- 
ftet hat, und den Rheinländern vielleicht das Ge- 
fchworenengericht koften wird. 

` Hamacher hatte auch in der Fonkfchen Affhife 
Fonk für unfchuldig erklärt; und als diefer verur- 
tbeilt war, rief er aus: „Gerechter Gott, der Mann 
ftirbt unfchuldig!“ Die Unbefangenen, die Fonks 
eigene Vertbeidigungsreden — belonders abgedruckt 
in N. 17, und als ein wahres Mufter, wie der Un- 
fchuldige redet, und felbft als ein pfychologifcher 
Beweis merkwürdig — gelelen, mufsten ihn durch- 
aus für nicht[chuldig halten; und diefes Urtheil des 
unbefangenen Deutfchlands konnte durch den, das 


"Caflationsgeluch wegen Abwelenheit von Formfeh- 


lern verwerfenden Spruch des Revifionshofs nicht 
geändert werden. Es bildete fch nun ein höheres 
Gefchworenengericht der öffentlichen Meinung in 
Deutfchland aus, die fich von der der Rheinländer 
vorzüglich dadurch unterfchied, dafs fie unbefan- 
gen und aus den Verhandlungen unterrichtet war, 
während die meiften Rheinländer fich von Anfang 
an durch ihre frivolen Urtheile fo in die Sache hin- 
eingeredet hatten, dals Verfiand und Herz keinen 
Rücktritt erlaubten: woher es denn auch kommen 


mag, dals noch zur Stunde manche Rheinländer an - 


eine eigene, ihnen gewordene, an den rheinilchen 
Nationalismus geknüpfte, Offenbarung über Fonks 
Schuld glauben! — 


Zuerft trat der Doctorandus — früher:dänilcher 


Rittmeifter — Peter von Kobbe in Göttingen für Fonk 
auf in den Schriften No. 11, 12, 13. Fonks Ver- 
theidigungsgründe werden hier in ein neues Licht 
geftellt, und der Vf. redet von delen Unfchuld mit 
Begeifterung, auch nicht ohne Leiden[chaft gegen 
feine Verfolger, und findet die Infitution der Ge- 
fchworenengerichte eben wegen des Exempels diefes 
Procelles höchf .verwerflich. 
niges aus. N.12, S. 9 Ñ.: „Ohne neue Verdachte- 
gründe, in freylich leicht erklärter Folge jener Ver- 
urtheilung des Mitfchuldigen (!), haben fie ihn vor 
die Alfilen gefellt, und.dort hat ein Aus[chufs der 
Rheinbewohner, deren ‚Überzeugung im Verdrulfe 
ob zu bündiger Widerlegung, in einen förmlichen 
Fanatismus übergegangen it, ein Wort über ihn ge- 
fprochen, welches für immer die Controverfe über 
den Werth oder Unwerth der GefchwOrenengerichte 
entfchieden hat. — — — — — Die öffentliche Mei- 
nung allein, der man. hier noch eine Stimme erlaubt 
hatte, hat ibn- gerichtet; das Gerücht, empfangen 
im Moment der angeblichen Mordthat, unreif gebo- 
ren durch [chnelle Hülfe ungelchikter Geburtshelfer, 
genährt und reichlich getränkt in allen Spinn- und 
Ammenfiuben des. Niederrhein; — zum Rielenkin- 
de ift in fechs Jahren die Milsgeburt geworden, und 
Carabollens Segen an der Wiege hat es bewahrt, dafs 
kein Mann, kein Wort, keine That, vertilgen dürfe 
den Baftlard, welchen Satanas zur vielleicht ewig 
dunkelen Stunde des Mordes ins Leben rief,“ im 

In einem Ergänzungshefte zu den Heidelberger 
Jahrbüchern (N. 16) legte Zachariä [eine Anlicht dar, 


Wir ziehen nur We- 
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kurz und bündig. Nachdem der Vf. fich zuerft über 
den Einfluls und den Werth der Verfahrensformen 
zu Gunften des öffentlichen Verfahrens und des (brit- 
tifchen) Gelchworenengerichts ausgelprochen, . be- 
ründet er [eine Überzeugung von Hamachers und 
Fonks Unfchuld, und [chlielst S. 28: „Und fo trage 
ich denn kein Bedenken, meine Meinung dahin zu 
äulsern, dafs ich, fowie die Sache liegt, als Gefehwo- 
rener für Fonks und für Hamachers Unfchuld ge- 
ftiimmt haben würde.‘ Der Vf. fügt nun noch die 
Erzählung eines Rechtsfalles aus England bey, der 
mit dem vorliegenden viele Ähnlichkeit hat. Es if 
der von Harrifon, welcher 1660 vermilst ward, als 
dellen gefiändiger Mörder eine Familie hingerichtet 
wärd, und der nach einigen Jahren gelund und 
wohlbehalten in die Heimath zurückkehrte, 

Die Schrift von Asher (No. 15) lieft fich recht 
angenehm.. Der Vf. fiellt feine Anficht in Form ei- 
ner Vertheidigungsrede für Fönk an die Gefchwore- 
nen dar, [ammelt und ordnet darin alles Erhebliche 
und Nützliche. Indelen würde er damit in Trier 
ebenlowenig etwas ausgerichtet haben, als Fonk 
und [eine Vertheidiger, mit ihren trefllichen Reden. 

Den Rheinländern, deren Manche die Nachricht 
von Fonks Verurtheilüng: mit Champagner- Gelagen 
gefeyert hatten — fo [chlecht" macht Leidenfchaft 


und Voreingenommenheit die Menfchen! — wurde. 


doch allmählich, als das gelehrte und unbefangene 
Deutfchland fich für Fonk erklärte, unheimlich bey 
der Sache. Es trat daher der Profellor der Phyfik, 
Brewer, in Dülleldorf mit der Schrift No. 18 auf. 
In diefer wird Fonks Schuld zum Thema einer Chrie 
gemacht; Fonks Schuld wird pofiulirt, und darin, 
dals Fonk fich um Hamachers Nicht-Schuld inter- 
elGrt, der Hauptbeweis von Fonks Schuld gefunden, 
alle Vertheidiger Fonks aber werden für befiochen er- 
klärt. Die vorzügliche Abficht der Schrift ift, zu be- 
weilen, dafs das Gefchworenengericht gerade in 


 diefer Sache den höchfien Triumph gefeyert habe. 
‚Hier if ein Fall (heifst es unter Anderem), wo Alles, 


was Reichthum,Macht und Lit vermögen, zur Verthei- 


digung des Verbrechers in die Schranken geführt, wo 
alle Künfte der Bosheit in Bewegung geletzt, und mit 
unbelchreiblicher Hartnäckigkeit durchgeführt wur- 
den,.wo (ss.ift traurig zu lagen, aber wahr) oft die 
Tugend felbft in ihrer Einfalt auf der Seite des Ver- 
brechers kämpfte. An diefem Falle nun, zu dem 
man in den Acten der geheimen Juftiz vielleicht ver- 
gebens einen ähnlichen fucht, wollen wir erken- 
nen, ob die rheinifche Gerichtsverfaffung nur eine 
leere Idee, oder vielmehr eines der grölsten Infi- 
tute der bürgerlichen Gefellfchaft fey. Und dafs fie 
fich wirklich’als letzteres, [elbit weit über das, was 
die Rechtfchaffenen fürchteten, bewährt hat, dafs 
die Offentlichkeit der Gerichte und die laut ausge- 
fprochene Meinung des Volkes, deren geläutertes 
Organ das Gelchworenengericht ift, die Waffe ge- 
welen, welche alle Fäden eines höllifchen Gewebes 
durchfchnitten, und allePlane der Bosheit zuSchan- 
den gemacht; diefes in dem ganzen Gange, [owie 
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in deneinzelnen Nebenumftänden, diefes merk wür- 
digen Rechtsftreites zu zeigen, ilt der Zweck dieler 
Blätter.“ Und fo fährt der Vf. im Paroxysmus der 
Begeilterung für einen Jufizmord von Anfang bis zu 
Ende fort; wir aber [cheiden von ibm, und wen- 
den uns von diefem Nicht-Juriften zu dem nicht 
weniger, aber für die Unfchuld, begeifterten Nicht- 
Juriften Paulus, 

Der Titel feiner Schrift (No. 19) it zwar unge- 
bührlich lang, legt aber auch den Zweck deutlich 
dar, Paulus it ungemein tief in die Labyrinthe die- 
fer Sache eingedrungen; Scharfinn, und ein edler 
Eifer für Unfchuld und Recht, und eine körnige 
Sprache bezeichnen feine Erörterungen. Das erfte 
Heft it überfchrieben: „Warnung vor Jufiizmorden 
durch Bellerung der Criminalunterfuchung und des 
Schwurgerichts“, und enthält „Sacherklärungen.“ 
I, „Soll Fonk wie ein Mörder fterben, oder follen 
Fonk und Hamacher lebenslänglich unglücklich blei- 
ben, damit ein übel geleitetes Zwillingspaar von Ge- 
fchworenengerichten in Ehren bleibe? oder zu blei- 
ben [cheine? und damit eine franzöfirt - verdorbene 
Unterluchungs- und Beurtheilungs- Weile unverbel- 
fert zu uns Allen herüberkomme?“ Der Vf. antwor- 
tet S.5: „Nein! bleiben, ja werden follen allerdings 
Gefchworenengerichte. Aber damit fie mit Ehren 
bleiben können, müllen fie nicht fo bleiben, nicht 
fo werden, wie das war, nach welchem die ,,Nicht- 
Überwiefenen dennoch wie Mörder gefiraft werden 
follen.‘ Hierauf zeigt er, wie die Gelchworenen- 
gerichte verbellert werden follen. II. „Von Seiten 
der höchften Staatsoberaufficht it nicht, möglich eine 
Revifon des Urtheils der Gefchworenen, aber noth- 


-wendig eine Revifion der ganzen Criminalunterfu- 


chung, welche diefes Urtheil vorbereitete und her- 
beyführte.“ . II. „Inwiefern das Wort: des Volkes 
Stimme it Gottes Stimme! zugleich mit der Klage 
über die leicht bewegliche Menge (mobile vulgus) 
wahr fey?“ IV. „Erfte Blicke auf den Anklagebe- 
Der Beweisführer hat fich nicht 
einmal den Urfprung und wahren Stand der Streit- 
Tache deutlich gemacht, um fie den Gelchworenen 
deutlich machen zu können.“ V. „Unentbehrlicher 
Rückblick auf die Entffehüng und den erfien Gang 
der unglücklichen Streitfache.“ VI. ‚Der 38jährige 
Buchhalter bey Fonk, Jofeph Hahnenbein, it in 
den Acten der Einzige, gegen welchen farke mora- 
lifche Muthmalsungen eintreten, dafs er wünlchen 
konnte: der rechtlichere Cönen möchte am folgen- 
den Tage nicht zur Ausgleichung mit Fonk kom- 
men, nicht das Grundlofe von Hahnenbeins Ver- 
läumdungen alsdann einfehen, und entdecken kön- 
nen. — Dennoch: welch ein Unter[chied zwilchen 
moralifeken Muthmafsungen und — Überzeugung?“ 
VII. „Verdacht, den, defen Leben dem Kaufmanne 
Fonk zu Vermeidung grolsen Verluftes erwünfcht 
und nöthig war, ermordet zu haben, wird aufFonk 
übergeleitet, weil das Meinen des Generaladvocaten 
fich von Fonks bankeroutem Schuldner, und einem 
erweislos verläumdenden Buchhalter dellelben, den 


63 I. À L, Z. 
Verdacht, dafs Fonk. einen grofsen Betrug gegen 
Schröder und Cönen zu verheimlichen gehabt habe, 
auflügen zu lafen, ihn für einen drängenden anzu- 
fehen, und darauf hin, nach [einem Mafs von Men- 
fchenkenntnils, Criminalverbaftung zu betreiben, die 
Willkühr ausüben konnte. . Fonk thut, was die Un- 
terfucher thun follten, aber nicht thun. Er betreibt 


die Unterfuchung dieles den v.. Sandt fo drängenden‘ 
Die Polizey dagegen vernachläffgt die, 
nächlien, entfcheidendften Erforfchungsmittel, und' 
läfst blofs Spionerie treiben. Die erften, Gcherften 
Wahrbeitsindicien gehen verloren; das, moralifch, 
ent[cheidendfte der Frau Fonk foll nicht zu morali-- 
[cher Überzeugung dienen können! Der ‚Hahnen-‘ 
beinifch -von Sandtifche „drängende Verdacht‘ wird. 
zwar von keiner Seite, vielmehr immer das Gegen" 
Der, welcher die Verhaftung dars 
auf gründete, wird zwar zum Beweis dellen, was 


Verdachts. 


theil erwielen. 


ihm fo drängend war, nicht angehalten.: Der ohne, 
ja gegen allen Beweis Verdächtigte aber mufe‘ im 
Verhaft bleiben, bis man endlich einen zweyten Ti- 
tel dafür findet. — Und ein folches Verfahren [ollte 
nicht der genauelten ftaatsoberauffichtlichen Revi- 
fon bedürfen? Die unrechtlichen Folgen davon foll- 
ten auf dem Unglücklichen länger laften, fie follten 
nicht von Rechtswegen durch eine durchgreifende 
(öffentliche) Unterfuchung annullirt, und für alle 
Zukunft verhütet werden? — VII. „Weitere Bli- 
cke in das Verkehrte der Unterfuchungsart, feit fie, 
vom 22 Dec. 1816 an, criminell behandelt wurde. 
Hr. v. Sandt, fogar mit Andreas Elleru. f. w. End- 
lich fein aufserordentlich committirter Unterfucher, 
Appell.-Rath Efferz, nebft ihren Überzeugungsmit- 
teln. —- Ferner v: Sandts leidenfchaftslofe, vollen- 
dete Überzeugung und fechsjährige Gewilsheit von 
drängendem Verdacht (unentdeckbaren) Betrugs, auf 


welchen fie ihren Verdacht eines Mordes feftgrün- , 


dete. Alles gelchöpft aus der Untrüglichkeit eines 
Hausverräthers, eines zahlungsunfähigen Schuldners, 
und aus dem durch diefe und die Spionerie erregten 
Pöbelgefchrey, clameur publique genannt.“ Dieler 
6. it [owenig, wie die übrigen, eines Auszugs fä- 
hig: — IX. „Der, welchen v. Sandt blofs nach dem 


Haus- und Comptoir- Verräther Hahnenbein, nach 


dem bankerouten. Schröder, nach hiedurch felbf er- 
regten Gerüchten, durch Berufung auf ungenannte 
Kölner Kaufleute, durch erweislofe Bezweiflung ei- 
nes Eides und durch fein — immer. fch gleichblei- 
bendes — Meinen (Überzeugung und Gewilsheit ge- 
nannt) einen Mann von allgemein verrufenem Cha- 


rakter nicht privatim nennt, fondern amtlich und. 
mit den amtlichen härteften Folgen als folchen be- _ 


handelt — — wer ilt eben derfelbe, nach den be- 
Rimmtelten Zeugnillen von auswärtigen und einhei- 
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; wahrnehmen mufsten ?“ 
-Was that er, fobald er das Gerücht, dafs auf Ver- 
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mifchen Behörden, von unabhängigen angefehenen 
Handelsleuten, von Menfchenbeobachtern und nach 
dem, was bey den langen, öffentlichen Verhören Alle, 
die ohne Vorurtheil fehen und hören konnten, [elb 
X. „Und dieler Fonk — 


dacht von Betrug in Rechnungen und Büchern [o- 


„gar ein Verdacht von Mord gegen ihn in der mei- 


nungsvollen Umgegend aufgethürmt und fortgewälzt _ 
werde, vernahm ? Wiethater, was die Gerichte hätten 
thun follen, alles Mögliche, um die Unterfuchung des 
Betrugverdachts zu betreiben! Und wie erwielen 
rach und nach Civil- und Criminal- Behörden, dafs 
kein Betrug gegen Schröder, allo die durch v. Sandt. 
drängend vorausgeletzteErmordungsurfache,nirgends 
zu entdecken, ja das Gegentheil gewils- war.‘ Eine 
fehr treffende Bemerkung fieht 8. 169: „Schon Sa- 
lömo warnt: Sey nicht überfchlaw! Betrüge dich 
nichtam meiften felbfi, indemdu, alle Anderen über- 
liftend, von den Mienen ins Herz zu [ehen die fiolze 
Einbildung nährft. Des Hausverräthers Hahnenbeine 


. Wort, womit er fogar den Accordabfchlufs, das un- 


erwartete Mittel zur Entdeckung [einer Verläumdun- 
gen, hindern wollte, das Wort: der Kerl (Fonk) if 
euch Allen zu fehlau, leitet alle diefe Schlauen, Sie 
meinen, fie mülsten fich nicht überlifien lalen, und 
werden überfchlau.“ — $.178rügtderV£. die in der 
That [ehr tadelnswürdige Bemerkung des Präßden- 
ten der Fonkfchen Affife: ‚Der Beweis, den der An- 
geklagte führen wollte, dafs ein Betrug unmöglich 
fey, ilt’allo doch nicht richtig‘; [ehr tadelnswerth 
fagen wir, denn konnte der Präfident- die. Sache 
fchiefer darfiellen ? War es nicht des Anklägers Pllicht, 
das Mordmotiv wahrfcheinlich zu machen? War es 
nicht des Präfdenten — der zwar mit leidlicher Une 
befangenheit, jedoch mit einiger Eitelkeit, präh- 
dirte, aber doch zuweilen [eine Empfindlichkeit 
über die Angriffe gegen Jufizbeamte nicht Unter- 
drücken: konnte — Pflicht, die Gelchworenen hier- 
auf aufmerkflam zu machen, ftatt den GeÄhchts- 
punct zu verrücken? — XI. „Gewifsheit, dafs 
Löhnis und auch v. Sandt die Fonkfeben Rech- 
nungen genau prüften, Auffchluls: Warum v. Sandt 


von Schröder, weil diefer kein Urtheil Wollte, zum 


Arbitre. gewählt wurde. Zeugnils® Wie die Ver- 
läumdungen wider Fonk zum öffentlichen Meinen 
gemacht wurden.“ — XI. „Gewäilsheit, dafs auch. 
die Trierer Criminalunterfachung keine betrügeri- 
fche Unrichtigkeit in Fonks Foderungen an Schrö- 
der entdeckt hat, und felbft die Staatsbehörde dar- 
äuf keine Anklage gründen konnte. = 


(Die Fortfetzung folgt im nächfien Stücke.) 


En  — —— 
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JURISPRUDENZ. 


Fonk-Hamacher/[cher rer: 
(Forifeizung der im vorigen Stück abgebrochenen Retenfion.) 
ean De Medicinal- Oberbehörde darf nicht un- 
bekannt bleiben, dafs nicht einmal der Thatbeftand 
fichergeftellt, und fogar die Pflicht, dafs die Ver- 
fehiedenbeit der ärztlichen Gutachten erft durch die 
oberfte Medicinalbehörde hätte geprüft und entf[chie- 
den werden mülfen, nicht beobachtet it. Das Ab- 
urtheilen war alfo von dieler Seite nicht einmal ge- 
fetzlich möglich gemacht. Es it eben defswegen 
en Nonfactum.“ Es ift auch unfere lebendige Über- 
zeugung, dals der Thatbeftand nicht fefiliehe; allein, 
wenn der Vf. daraus eine Nichtigkeit ableitet, fo 
irrt er, indem nach franzößfcher Jufliz auch bier 
die Gelchworenen nach ihrer Überzeugung zu ùr- 
theilen haben, während der deut[che Richter über 
die Gründe der Kunfiverfländigen kein eigenes Ur- 
theil haben, fondern nur deren Prüfung in höherer 
medicinilcher Inftanz veranlaffen kann. In einem 
Nachtrage, S. 271 ff hat der Vf. daher auch feine 
Behauptung modificirt. XIV „Auch [chon die Na- 
tur der Sache, die Grundidee von einem Gelchwo- 
zenengericht, giebt der Staatsoberaufficht die Pflicht 
und das Recht, die Prämilfen eines folchen Urtheils 

rüfen, und den beler infiruirten Procels einer bef- 
Er zu inftruirenden Jury (a male informatis ad melius 


revifion einer wichtig bezweifelten Procefsleitung ift 
ein Souveränitätsrecht, weil fe Pflicht des fouverä- 
nen Regenten ift.“ XVI „Auch der in Rheinpreullen 
‚geltende Criminalprocefs- Codex giebt Fälle zu einer 
wenigftens [peciellen Revifion an, welche zum Theil 
bey der Hamacher -Fonk[chen Criminalprocedur ein- 


treten.“ Der Vf, "gründet diefe Behauptung vorzüg-' 


lich auf die Hilgers- und Ellerfchen falfchen Zeug- 
fchaften; allein da deren Glaubwürdigkeit [chon vor 
den Affifen beftritten wurde: [o möchte es [chwer 
fallen, diele Umflände als Gründe eines neuen Re- 
vions- Verfahrens zu benutzen, indem ja gar nicht 
bewielen werden kann, wie viel oder wie wenig die 
Gefchworenen auf diefe Kundfchaften geachtet ha- 
ben. Überhaupt behalten wir uns vor, unten un- 
fere Anficht über die Aufhebung der Gefchworenen- 
Urtheile darzulegen. _ 

Im zweyten Hefte giebt Paulus „Fernere Sach- 
erklärungen der Hamacher[chen Selbft- Anklage und 

J. 4. L. Z. 1824. Erfier Band. 


` 


-informandos) vortragen zu lafen.“ XV „Die Super- - 


Kerker-Nothlüge wider Fonk.“ I. „Überblick der 


früheren durchhin laufenden Verwickelungen dieler 


Unterfuchungs- Sache. — Wie wurde der einfeitige, 
fixe Crimimalplan in dem von einem verrätherilchen 
Lügner, einem zahlungsfcheuen Schwindler und 
Schuldner und dem öffentlichen Gerede leitbaren, 
allzu mächtigen und unfehlbaren Gen. Advocaten v: 
Sandt gebildet, bis dieler in Rütger Hilgers ein 
„Spiel der Vorfehung‘ zu erkennen, fch felbf und 
den Polizey-Commillär Schöning tröftete?“ IL. „Und 


wer ift diefer Rütger Hilgers? Wer ift.diefer Hand- _ 


langer der von Sandtifch - Schöningifchen undent- 
Ichen Polizey? Dieler Gewährsmann zur Arretirung 


eines Unbelonnenen (des Kiefers Hamacher), aus ' 


dellen Kerkernoth man durch einen ähnlichen Poli- 
zeyknecht, den Dieb Andreas Eller, endlich unter 
zugefagter Milderung eine Selbftanklage, und da- 
durch die einzige Anklage -Zeugfchaft wider Fonk 
bewirkte? If derfelbe nicht ein gerade Teit 1800 zu 
ı6jähriger Feftungsfirafe verurtheilter Räuber? ein 
durch den [chändlichfien Mifsbrauch der Polizey- 
gewalt in Verbrechens - Erforfchung abfcheulicher 
Unmenfch? ein bey Zufammenhaltung der Hama- 
cherfchen und Fonkfchen Zeugenverhöre unleugbar 
überwiefener Meineidiger? Und.dennöch‘ ein von 
der Staatsbehörde aufgeführter, von den Gelch wore- 
nen ftraflos entlalfener Zeuge? If er nicht, was 
ihn v. Kampz nennt, „ein Ab[chaum der Menfch- 
heit?“ und ift er nicht dennoch, zwilchen.dem Haus- 
verräther Hahnenbein und dem diebifchen Spion 
Eller in der Mitte fiehend, -der Schlechtefte, durch 
defen Hülfeleiftung aber dem General- Advocaten v. 
Sandt „die Forfehungim Spiebzu ‘feyn“ fcheinen konn- 
te?“ — II. „Und diefer Rütger Hilgers — wie ward 
er wider Hamacher, und dadurch mittelbar auch ge- 
gegen Fonk, „der rechte Mann,“ bey deffen Spio- 
nendient im Kümpchen dennoch Hr. von Sandt 
den Trof habeni konnte, dafs vielleicht die Vorfe- 
hung im Spiele fey?“ IV. ‚Das fufenweile Vorbe- 
reiten und Entfiehen der Hamacherfchen Kerker- 
Nothlüge.“ Dieler Abfchnitt if  unübertrefllich. 
Von 8. 91—110 werden die Hauptftellen aus der von 
Sandtfehen Zeugfchaft nach dem Spitzifchen Bulle: 
tin, welches hier, wie wir [chon oben bemerkten, 
treuer, als die übrigen, zu [eyn [cheint, gegeben. 
Von S. 111 an ift der intereflfante Brief Fonks v. 23 
Febr. 1817, feine erfte Selbfivertheidigung, mitge- 
theilt und beurtheilt. 

Im dritten Hefte wird diefer Ab[chnitt fortgefetzt, 
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und von S. 1—79 die innere Unwahrheit der Ha- 
macherf[chen Rerkernotblüge.dargethan. -$. g0 — 108 
if überfchrieben: V „Die Wahrheit des beharrlichen 
und in fich felbft beltätigten Widerrufs der Hama- 
cherfchen Kerkernothlüge.“ ° Schr fcharfünnig be- 
merkt der Vf., dafs es ein Glück für den ganzen Pro- 
celsgang gewefen [eyn würde, wenn Hamacher 
nicht, oder wenigftens lange nicht, widerrufemhätte; 
denn dann würde man feine erten Angaben genauer 

eprüft, ihre inneren und äufseren Widerfprüche 
bch greller herausgeftellt haben, während nun die 
Aufmerkfamkeit zu bald zwilchen das fogenannte 
Geftändnifs und, den Widerruf getheilt worden, lo 
dafs man am meilten an-den letzten gedacht, „und 
weil die Richtigkeit deflelben nur durch Erwägung 
zerfireuter Sachgründe, alfo fchwerer, zu erkennen 
war: fo hielt man das Gefändnifs in feiner unzer- 
gliederten Darfiellung eher für das Wahrlcheinliche.“ 
Auch würde es dann wohl endlich zu der. fo fehr 
von Fonk gewünlfchten Confrontation mit Hamacher 
gekommen feyn. 
bald, und unfer Vf. beweilt [ehr überzeugend def- 
fen Wahrhaftigkeit. — VI „Die gleichverkehrte Pro- 
cedur gegen den als Fuhrmann. des Leichnams be- 
weislös eingemifchten Adam Hamacher.“ — VII „Re- 
fultate über das Perfönliche Auch wie durch .die 
unwahrlcheinlichften, zum Theil unmöglichen, Mög- 
lichkeiten, Fonk Verurtheilung möglich wurde?‘ 
Der Vf, wendet fich hier an die Gelchworenen ; erzeigt 
ihnen den Unterf[chied ihres individuellen Meinens 
vom eigentlichen Willen, vom wahrhaft moralifcher 
Überzeugung. Die Gründe gegen die Schuld und 
für die Unfehuld werden kurz und [charf relumirt. 
Es wäre wichtig, zù Willen, was wohl der Präf- 
dent, der Rive’s Antrag auf Calfation des Gelchwöre- 
nen-Verdicts [o -rafch  verwarf,: zu diefem Golle- 
-gium logicum fagen möchte. — VIH „Letztes Beylpiel 
der verkehrten Überweilungs- Methode. ‚Ihr Gegen- 
fatz : eine Wahrheitezeugin ,' gegen welche auch das 
Ausfinnen‘ der "unmöglichften Möglichkeiten keine 
Verdächtieung bewirkt.“ IX „Die Alhılen - Verur- 
theilung ık in Rheinpreuffen auf keinen Fall noch, 


vor der Beftätigung der oberlien. Staats- Aufficht — 


ormelles Recht zu nennen. XI „Schlufswort.“ Wir 
geben diefes ganz: „Man fagt aus: Fonk bittet nicht 
um Begnadigung, :und doch kann der König kein 
Gelchworenen-Urtheil rechtlich aufheben. Einigen 
. fcheint dieles Dilemma unlösbar, [0 dafs Fonk am 
EndeimZwilchenzuftande eingekerkertzu Grunde ge+ 
hen mülste. — Aber nein! — Millkühr kann und wird 
allerdings nicht eintreten. Der höchlten Staats - Ober- 
auffcht hingegen. gebührt die Beflätigung folcher 
'"Straf-Urtheile. Die Betätigung wird weder gege- 
ben, noch verweigert, ohne Prüfung und Rath der 
oberfien Jufliz felle.  _Giebt der Staats. Regent nach 
diefer rechtlichen Berathung die Beflätigung nicht: 
(o-hat das Urtheil keine Folge. Lälst der Regent [o- 
r die rechtlichen Gründe angeben, warum Se, Maje- 
fät die Sentenz nicht befätigen könne: [o tritt das 


s 
yo os a 


Indefflen der Widerruf gelchah ` 


Warum des Rechts gegen das Unrecht in das volle Ta- 
geslicht. Die rechtlich begründete Nichtbeftätigung 
ift die rechtlichfte' Wiederherftellung des unrichtig 
beurtheilten und zugleich dierechtlich fte Warnung 
gegen die fichtbar gewordenen ungeheneren Mängel 
der napoleonißrten Criminal - Inftruction und Jury, aus 
welcher die Berichtigung beider, als die wohlthätig- 
fte Folge des einzelnen Urtheils, hervorgehen kann,“ 
So [chliefst der wackere Gottesgelehrte, der den 


"Doctorkranz, den ihm Freyburg dieľer Schrift hal- 


ber gewunden, fo wohl verdiente! : 

Auf Paulus folgte Bifchoff, ein vierzigjähriger Prie- 
fter der Themis. Die Entftehungsgelchichte [einer 
Schrift (No. 21) ift originell — Bi/choff hatte Mils- 
trauen in die Inftitution der Jury, und fiudirte da- 
her die fraglichen Verhandlungen. Er fand fich em- 
pört durch das Polizey- Spür- und Unwelen, das ich 
in diefer Sache darbietet, hauptlächlich aber durch 
das vorläufige Verfahren gegen Hamacher und Fonk: 
Wäre er nicht. auf einige:trefliche Richter und Ver- 
theidiger — Verkenius, Hoffmann, Aldenhoven, wir 
fetzen Grebel hinzu — gefiofsen: fo würde er bald 
die ganze Lectüre bey Seite gelegt haben; doch er 
las fort, und überzeugte fich immer mehr, dafs 
hier ein doppelter Juftizmord, unter Vorfpiegelung 
der neuen rechtlichen Formen, auf dem Wege fey. 
Er fand fich nun gemahnt an [eine zweyfache Pilicht 
als Menfch und als iechtsgelehrter — ift ja doch der 
‘Doctor juris ebenlo, wie die Ritter des Mittelalters, 
gegen alles Unrecht, wo es Gch auch begiebt, zu . 
ftreiten verpflichtet, und hierin die edelfie, hifo- 
rifch nicht unbegründete Vergleichung des Doctor- 
und Ritterthums begründet! — für die Unfchutd fei. 
ne Stimme zu -erheben. Er wandte fich daher am 
8 Sept. 1822 an feinen vieljährigen Freund, den 
Staatskanzler Fürften von Hardenberg, mit der Bitte, 
nicht um Gnade, fondern um rechtliches Gehör und 
Auffchub der Vollftreckung nur um wenige Wo- 
chen, „damit nicht etwa die Ufer des ehrwürdigen 
deutfchen Rheins mit unfchuldigem Blute befleckt 
werden, wie tint die der Garonne.* „Fonk it [o 
unfchuldig als- Calas! — Diefs glaubt der Unter- 
zeichnete mit Verpfändung [einer bürgerlichen Ehre 
und Freyheit, ja [eines grauen Kopfes, aus den ihm 
vorliegenden Unterfuchungs- Acten beWeilen zu kön- 
nen.“ Um einige Frit zur Abfallang der Deduction 
ward gebeten. Der Staatskanzler verficherte ihn 
von Verona aus, 17 Tage vor feinem Tode, dafs der 
König, fo felt fein Grundfat2 übrigens fey, in die 
Ausfprüche der Rechtsbebörden nicht einzugreifen, 
dennoch nicht unterlallen werde, in dieler, das gu- > 
te Gefühl [o nahe angehenden, Angelegenheit mit forg- 
fältiger Anwendung der Gerechtigkeit zu entfehei- 
den. Am 26 Januar 1823 fandte nun Bifchoff feine 
Deduction an den Jufiiz- Minifter, und Jagte in fej- 
nem Schreiben.die harten. Worte (S. XXII): »erwiefen 
zu haben, dafs Fork lo unfchuldig ift, als, Calas. 
Letzter fiel als Opfer des: Religions- Fanatismus, er- 
fer. follie wegen Beamten - Übereilung und der - 
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“Fonks Rückkehr. — 


- 1X. „Fonk und Schröder vor Schiedsrichtern. 


Furcht vor Verantwortlichkeit fallen, der man nur 
durch den Tod des Opfers entgehen zu können glaub- 
tel“ Man feht richtiger, wenn man nicht [o trübe 
Geht, wenn man.nicht allenthalben böfen Willen er- 
blickt, wenn man mehr den Verllechtungen des Ge- 
fchicks und der Ungelchicklichkeiten folgt, um fich 
das Gräfsliche zu erklären. — Die Schrift Bijchoffs 
ift äulsert gründlich und wohlgeordnet, aber der 
Eifer für die unterdrückte Unfchuld hat den ehrwür- 
digen Greis zu weit geführt, hat ihn, wie [o eben 
gelagt, zu viel bölen Willen [chen laffen. Dagegen 
if es [ehr zu billigen, und ungemein rührend, dafs 
der Vf. feine Schrift dem, ihm fonft unbekannten, 
„durch harte Leiden erprobten, und bewährt gefun- 
denen Kreuzträger, dem wegen angelchuldigten Mor- 
des über fünf Jahre von Herker zu Berker gelchlepp- 
ten, bey einem grolsen Theile des In- und Auslan- 
des tückifch verläfterten, ım Juny 1822 vor der Rie- 
fen- Alife zu Trier verurtheilten, feitdem noch jetzt 
im Kerker dem Tode flandhaft ins Antlitz [chauen- 
den, Peter Anton Fonk, recht/chaffenem Kaufmann zu 
Köln, als Beweis ungeheuchelter Theilnahme, Hoch- 
achtung und Liebe gewidmet“ hat; folche Beweile 
des Reinmenfchlichen mulsten den Unfchuldigen 
aufrecht erhalten. 

Die crte Abtheilung enthält 16 Abfchnitte. Der 


ifte Abfchnitt belchäftigt ch mit der „entfernten. 


Veranlallung der Unterluchung.“ Fonk,. Schröder, 
Elfes, Hahnenbein, treten hier auf. Il, „Revihons- 
gelchäft, ı Novemb. 1816.“ Ill. „Mittwoch, den 6 
November.“ In einem Anhange find Cönens Briefe 
in die Heimath abgedruckt. IV. „Koch,, Bülch- 
gens.“ V. „Zwilchenfpiel. — Italienerin.“ VI 
„Der merkwürdige Sonnabend, gte November. — 
Der Knoten des Trauerfpiels wird gefchlungen. 
c Conferenz. Cönen ver- 
fchwindet. — VII. „Wo blieb Cönen? — Schrö- 
ders Umtriebe. — Benehmen der Polizey.““ VII. 
„Verfahren der Polizey.““ —, Fonks Euer: 

on 
Sandt, Schröders Arbitre, — wie er fich benahm.« 
In einem Anhange S: 64—8ı hat der Vf. die Zeu- 
genauslage des Kaufmanns Merkens ın Köln abdru- 
cken lalen: [ehr merkwürdig, weil diefer Zeuge 
auch zuerft die Anfcht von Köln theilte, fie aber 
als ein vernünftiger Urtheiler zurücknahm, als er 
vom Schiedsrichter Löhnis den Befund der Rech- 
nung und Bücher erfuhr. Diele Zeugenausfage if 
weniger wichtig für die-Sache — denn Fonk be- 


— 


. durfte ihrer nicht zum Beweife feiner Unfchuld — 


als für die Befchämung der Rheinländer, die in ih- 
rem dlinkelVällen Meiren felbf da noch fortfuhren, 
als deffen erlte Veranlaffung, das geglaubte Mordmo- 
tiv, in ihr Nichts zerfallen war. X. ,‚Cönens Leich- 
nam wird unweit Crefeld am Rbein gefunden, — 
Obductions-Fund-Bericht, und Gutachten der Ärz- 
te. — Kampf der Obducenten mit fremden Ärz- 
ten.“ — Der Vf. fchlielst diefen Abfchnitt folgen- 
dergeftalt: „Genug, der zum Theil der in Crefeld 


è 
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feit dem 10 Noyemb. 1816 umlaufenden, Sage ange-, 
pafste Fund-Bericht wurde, nebft dem darauf ge- 
bauten Gutachten, immer Jchwankender, und das 
offenbar. nach diefem zugefchnittene Hamacher[che Ge- 
kändnils immer wider/prechender.“‘ XI. „Des Genes 
ral-Advocaten v. Sandt erfte offene Schrittezu Fonks 
Verderben. — Der. Küper Chriftian Hamacher. — 
Das Kümpchen. — Das fiädtifche Depot. — Efer. — 
Eflerz.“‘“ — Der Vf. läfst auch bier das von uns er- 
wähnte Schreiben von Efferz mit feinen 63 Schreib- 
fehlern-abdrucken, weil weder die jurififche, noch 
die [chöne Literatur, etwas Gedrucktes von diefem 
Ehrenmanne aufzuweifen habe, jund weil es doch 
wichtig fey, zu [ehen, wer der fey, dem fiatt des 
wackeren Verkenius die Unterfuchung aufgetragen 
worden; Der Vf. findet fich hiebey zu dem Ausru- 
fe: Ex ungue leonem! bewogen. Da Efferz keinen 
eigenen Willem gehabt: fo läfst Bifchoff die Verhaf- 
tungen jetzt ohne Weiteres vom General-Advocaten 
verordnen „tandem cufiode remoto.“ — In einem 
Anhange ift v. Sandts Schreiben an Verkenius und - 
delen merkwürdige «Antwort vom 50 Dec. 1816. ab- 
edruckt. — KI. ‚Die blecherne Box.“ XII ‚Die 
Abendunterhaltungen.“ DerVf. hält es bier mit Al- 
In einem Anhange ift v. Sandts 
Brief an den General < Staats - Procurator Birk in 
Trier vom 28 Nov. 1817, [owie das an den Infiru- 
ctionsrichter Hoffmann vom 23 Jan. 1818 — durch 
einen Druckfehler S. 135 heilst es. 1816 —, wor- 
in er ver[fchiedene Nachträge über die Entftehung 
des Hamacherfchen Bekenntnifles giebt, abgedruckt. — 
XIV. „Hamachers Gefiändnils ad protocollum, den 16 
April 1817. Das Geftändnils wird ‚hier äulserft 
gründlich beleuchtet. XV. „Des Küpers Wankel- 
muth.“ - Die eidliche Depofition des Gerichtsfchrei- 
bers Schreiner: über den anfänglich. nicht protokol- 
lirten Widerruf und eine Menge delsfalliger wich- 
tiger Protokolle ift hier abgedruckt. XVL „Hama- 
chers völliger Widerruf. —  Verweilung der Unter- 
fuchung nach Trier... — Fortgang derfelben. — 
Fonks, Hahnenbeins, Adam Hamachers, Ulrichs, 
der Hamacherin Entlallung. — Gegen ‚Chriltian Há- 
mächer wird die Anklage belchlollen. — Zeitungs- 
Scharmützel. — Fonks zweyte Verhaftung und aber: 
malige Entlaflung.‘“ Der Vf- bemerkt zwar $ 244 
in einer Note, dafs die Richter des Trierer ee 
am 23 Jun. 1818 auch den Chriffian Hamacher, „bey 
den aus den Acten fo laut fprechenden, gröberen 
und feineren Suggeltionen“. u. f, w.,- von’ der An-. 
klage freygefprochen, und die [o lange unfchuldig 
erlittenenen Qualen als Strafe feiner Schwäche und 
Einfalt angerechnet haben würden, wenn fie ` 
die für ihn und Fonk fo unerwarteten Fol- 
en hätten vorausfchen können; allein der Appell- 
hof hatte nieht auf die Folgen zu fehen, fondern 
auf die Inconfequenz [eines eigenen Urtheils, das 
Hamachern auf eine That, die nur als mit und für 
Fonk ausgeübt indicirt feyn konnte, anklagte, und 
Fonk frey fprach, — Hiemit Ichlielst die erfie Ab- 
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theilung, Die zweyte und letzte enthält noch 5 Ab- 
fchnitte, und zwar: XVIL „Auszug aus dem Code 
d infiruction criminelle über Alßfenhöfe und Schwur- 
gerichte.“ XVII „Afāľe gegen Chriftian Hama- 
cher.“- „XIX. „Fonks dritte Verhaftung und Un- 
terfuchung.“ XX. „Alüle zu Trier gegen Fonk.“ 
(250 Zeugen!!) XXI. „Refultate. — Factum — Pro- 
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Scuöxe Kösste. Darmfiádt b. Leske: Leonidas Bey Ther- 
mopylae. Dramatifches Gedicht in vier Aufzügen Ç; ) und 
C) Todtenfeyer für Leonidas, in einem Aufzuge, von liarl 
von Toujjaint. 1g22. Vl, u.'92 S. 8. (42 kr.) 


Läfst fch anders jetzt noch, und bey dermaligem Zu- 
fiande der Dinge, ein reiner und ein guter Zweck denken, 
der bey deutlchen Lefern durch Gewinnung ihrer Gemi- 
ther für die gute Sache. der Griechen zu erreichen ficht: 
fo glaubt Rec. allerdings, dafs durch vorliegende kleine 
Schrift diefer Zweek hie und da werde befördert werden, 
Die Wahl des Stoffes zu dem Drama wird. Niemand mils- 
billigen, der die gegenwärlige Lage des Griechenvolks mit 
derjenigen vergleicht, worin lich dallelbe vor mehr, als 
2300. Jahren durch den Angriff des übermüthigen und über- 


mächtigen Xerzes verletzt (ah; nur in fo fern dürfte diefe 


scht die befie feyn, als vielen der Ausgang einer 
eos für ein Merkmal ihrer Güte gilt, und als 
das tragilche Ende des Leonidas und feiner Helden nicht 
dazu geeignet it, zu gleichem Sinn mnd Muth, wie er diefe 
belebte, Sr begeiftern : dafs aber die angehängte „Todten- 
feyer“, ob es ihr gleich nicht an gelungenen Stellen fehlt, 
die widrigen Eindrücke, welche der helderimüthigen Un- 
ternehmung [chlimmer Erfolg etwa hinterlaflen möchte, fo 
anz vorbeugen werde — dieles bezweifelt Rec., wenn er 
Boh die jetzige lebensluftige und enufsgierige Lelevvelt 
[fo denkt, wie fie ihm grölselten Theils erfcheint, — Es find, 
wie in der Neckarzeitung öft’erwähnt wird, fowohl in 
dem Grofsherzogthum Helfen, als in Kurhellen, hanptläch- 
lich: durch. die en des für Griechenland [o un- 
verdroßen thätigen Menfchenfrenndes Hoffmann zu Darm- 
ffadt; und ver[chiedener braver Geililichen in Caflel und 
dellen Umgegend, Geldlammlungen zum Belien der Griechen 
veranlialtet worden; und man hat mehr erhalten, als es 
bey der bekannten Armuth des Volks in diefen Ländern 
zu vermnihen war. Um manchen Wohldenkenden, auf 
welche, als Beytragende, fich vielleicht im guien Sinne 
des Spruches anwenden liels, was-da gelchrieben fteht: ‚fie 


wijfen richt , was fie thun!“ eine fe aufklärende und ihren 


uten Willen  belohnende Unterkaltung zu verlchaffen 

azu mag diefer Leonidas, mit dem ihn begleitenden For- 
ivorte (eines Herausgebers, des Hn. Dr. Dambmann zu Darm- 
fadt, eine ganz pallende Schrift feyn. Viele Leonidajfe 
heutiger Zeit wird fie wohl fchwerlich hervorbringen; auf 
grolsen Dichterwerth kann fie eben [lo wenig Anfpruch 
Machen; und gegen die Abweichung von Wahrheit und 
Gefchichte, hinfichtlich des dramatifirten Gegenftandes, liefs 
fich Manches fagen; gehörten diefe Verfündi ungen-nicht 
zu den ganz gewöhnlichen bey dieler Art Arbeiten. Das 
hindert aber nicht, dafs die Dichtung nicht, wie auch der 
Vorredner bemerkt, „erhabene Gefinnungen Ausfpricht und 

ervorzurufen firebt, und um diefer Tendenz willen ’der 
Beachtung nicht unwerth ilt;« fo wie Se denn auch um 
des Haupizweckes ihrer öffentlichen Erfcheinung willen, 
„der verwaileten zahlreichen Familie des kürzlich verftor- 
benen Vfs. eine kleine Unterltützung zu verfchaffen“, die 
thätige Theilname wohlhabender Menfchenfreunde in An- 
Spruch nimmt. 
L, Nn. n. Ik 
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cels- Gefchichte — Rechtliches Bedenken.“ — Zu- 
letzt folgt noch ein Nachtrag vom 23 Aug. 13825. 
„Die königl. Cabinetsordre vom 28 Jul. 1823, ehrer- 
bietigfte Bemerkungen darüber, und den Schlufs" 
enthaltend. 


(Der Befchlufs folgt im nächfien Stücke.) 


SSOCZHFRrE- Far. EB 3 


< Musıx. Meifsen, b. Goedfche: Der fertige Orgelfpie- 
ler, oder Cafwalmagazin: fiir alle vorkommenden Fälle im 
Orgelfpiele. Ein präktifches Hand- und Hülfsbuch für Can- 
toren, Organilien, Landfchullehrer und alle angehenden - 


Orgelipieler. Herausgeg. von Guüntersberg, Erfier Theil, 
X u: 88 $S.in4. Q Ruhr. 8, gr.) x i 


Wenn auch der Titel diefes neuen Hand- und Hülfs- 
buchs durch den Beyfatz: Cafnalmagazın, etwas Ausführli- 
cheres, als man findet, vermuthen lallen, und zu der Erwar- 
tung, elwas ganz Neues und Vorzügliches anzutreffen, bey- 
nah berechtigen lollte: fo wollen wir delshalb nicht rech- 
ten, fondern mehr den Inhalt, als die Auffchrift diefer 
neuen Anleitung zum Orgellpiele ins Auge fallen. Diele, 
einigen früheren, z.B. von Ferner u. A., nicht unähnlich, 
enthält, wie diele, das Nothwendigfie und Unentbehrlich- 
fie über dielen Gegenltand nach Finecht, Rink, Umbreit 
u. f w., und wird denen, welche jene Werke nicht ken- 
nen, ‚oder befitzen, ‚gewils nützlich werden können. Es 
wird in derfelben in 5 Abfchnitten: vom Tonumfange alter 
und neuer Orgeln, Applicalur für das Manual und Pedal, 
gehandelt. Nach unferer Anficht hätte jedoch der erfte Ab- 
fchnitt entweder, als weniger welentlich, wegbleiben [ol- 
len, da das Ganze ohnehin wenig iiber- eine Quart- Seite 
beträgt, auch der Orgeln mit kurzer Octave nur äulserli we- 
nige lleyn: mögen, dagegen der Umfang der Manual und 
Pedalclaviatur an neueren Örgelwerken nicht, wie’gefche- 
hen,- auf höchftens d und c eingelchränkt werden mülfen, 
da Rec. von jenen folche bis e und Pedaltaftatur bis f yor- 

ekommen ilt. Der zweyte Ablfchnitt von $. 2—67, der 
äusführlichfie und nützliche, unter[cheidet fich zugleich 
durch zweckmälsige Anordnung vor den ührigen. Er ent- 
hält das Noihwendiglte und Unenibehrlichfie der Applica- 
tur für das Manual, mit hinlänglichen Beyfpielen » en 
forgfältige Beachtung angehenden, vornehmlich. folchen Or: 
gellpielern, denen eine hinlängliche Applieatur des Piano- 
forte abgeht, dringend empfohlen zu werden verdient. 
Zwar find hier Pianoforte- und Orgelapplicatur, deren, ge- 
nau genommen, jede ihre Bigenthürhliehkeit hat, fort- 
laufend neben einander geftellt, ob es gleich fcheint, als ob 
jene eher voransgeleizt, diele dagegen ausIchliefsend hätte 
behandelt ‚werden follen. Erwiügt man jedoch dagegen, 
wie die Trennung dieler fo innige ent Gegenltän- 
de unthunlich, wohl gar unmög ich „war: fo wird man 
dem Vf. für diefe Mittheilung, .!® überhaupt für dielfen 
fo gelungenen Abfchnitt, Dank willen, S. 45 hätten wir die 
Applicatur der chromatifchen Tonleiter, , wozu Beylpiele 
mitgetheilt find, erwartet; auch würden Ubungen mit ftill- 
liegender Hand, zur Bekräftigung [chwacher Finger, an ih- 
rem Orte gewelen feyn. er dritte Abfehnitt, welcher 
von der Applicatur für das Pedal handelt, theilt in frucht- 
barer Kürze das Nöthige darüber mit. Angehängt find von 
$. 85 an 11 Choräle, mit Applicatnr für Manual und Pedal, 
wodurch dem angehenden Orgellpieler das Vorhergehende 
recht anfchaulich und lehrreich wird. Noch im Laufe,d, 
J. [ol] ein zweytes Heft, welches Belehrung und Rath über 
Orgellpiel und Stücke ‘berühmter Meifier enthält, erfchei 
nen, dem wir nur hinlänglichen Raum dazu wünlchen, 
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Ponk- Hama cher] ei Procefs. 
(Befchlufs der im vorigen Stich abgebrochenen Recenfion.) 


Di Schrift No. 24 it die letzte, die uns zu Ge- 
ficht gekommen, ‚aber eine der heften; fie giebt, 
was ihr Titel fagt, eine getreue und vollfändige 
Darkellung des Fonkfchen Procelles.” Mit unfägli- 
cher. Mühe, mit grolser Genauigkeit, it alles Er- 
hebliche des Procelles unter beffimmte, leicht über- 
fchauliche, Abfchnitte gebracht. Nur die Gefchichte 
des Procelles, das Verfahren der Beamten u.f. w., 
it nicht zur Unterfuchung gezogen, fondern blofs 
die Frage von Fonks Schuld oder Unfchuld nach 
den Ergebnillen der Unterfuchung' abgehandelt Der 
erfte Ab[chnitt unterfucht dieBeweggründe zur Mord- 
that. Dafs keine da feyen;, verfteht Aich.von felbft. 
Der zweyte handelt von. dem Geftändnifs des Chri- 
fian Hamacher, Der dritte unter[lucht delen Wahr- 
heit-nach inneren Gründen. Der vierte giebt die 
Vergleichung des Gefliändnilles mit dem Thatbe- 
Rande: Der fünfte liefert eine Vergleichung mit Zeu- 
genauslagen. -Der [echfie it überfchrieben: „Frau 
Fonk.“ Ein herrlicher Abfchnitt! Es it unbegreif- 
lich, warum die rheinilchen Menfchenkenner, die 
felbfi Diebe, Räuber, Polizeyfpione n. L w., auf 
ihre fogenannte moralifche Überzeugung .einwir- 
ken lallen, auf das Zeugnifs diefes edlen Weibes, 
~ delen Unfchuld und Wahrheitsliebe Alle anerkann- 
ten, und das doch, wenn die That in Fonks Hau- 
fe, wie angegeben, vorgefallen, nur mitfchuldig 
feyn konnte, nichts gaben, — Der 7 Abfchnitt be- 
urtheilt das Verhalten Fonks feit Cönens Ankunft in 
Köln. ' Ein Nachwort {S> 379 — 400) bef[chäftigt 
Gch mit der Frage, wie es-möglich fey, dafs der 
Procels einen folchen Ausgang genommen, und 
giebt manches Interellante. — Als Vf. nennt man 
einen hohen evangelifchen Geiftlichen der Rheinlan- 
„de; wer es aber auch leyn möge, er it ein würdiger, 
'wahrheitliebender Mann. 

-13 Während nun auf diefe Weife die öffentliche 
Meinüng fich für’ die Unlchuld Fonks und Hama- 
chers ausfprach ‚wurde im Cabinett die Frage über 
Beftätigung der vorliegenden’ Afüifen - Urtheile ver- 
handelt. Der Reviionshof war angewielen, einen 
Bericht über das Materielle’ der Sache einzureichen, 
ünd der Jufizminifter hatte‘ hieraus einen Bericht 
än den König zu'entwerfen., Dafs Fonk und Hama- 
cher des Verbrechens überführt feyen, daran konnte 
4A. Li Z. 1984. Erfier- Band. 
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kein Gedanke feyn, eben fo wenig als an Anwen- 
dung einer aufserordentlichen Strafe, indem die da- 
zu nach der preuffilchen Criminal-Ordnung erfoder- ` 
lichen Beweile nicht vorhanden waren. Da nun 
nach dem- §. 530. der preufffchen Criminal- Ordnung 
Todesurtheile und Erkenntnifle, die eine zehnjäh- 
rige Gefängnils-odernoch härtere Strafe fehfetzen, oh- 
ne unmittelbare Beftätigung nicht vollzogen werden 
können, diefer reichsgrundgelfetzlichen Befimmung 
auch Anwendung auf die Rheinlande gegeben wor- 
den; einem ‚Könige von Preuffen"aber nicht zu- 
gemuthet werden kann, ein Erkenntnifs gegen feine 
Überzeugung zu beftätigen und vollziehen zu lallen: 
fo blieb wohl nichts übrig, als die durch öffentli- 
che Blätter [chon bekannt gewordene, wohl moti- 
virte Cabinetts-Ordre, vom 28 Jul. 1823, "welche 
alg die edelfie Auflöfung der Dillonanzen diefes Pro-. 
celles ein bleibendes Denkmal königlicher Weisheit 
und Gerechtigkeit feyn-wird. — Durch eine [pätere 
Cabinetts - Ordre vom 9 Octob; ind auch — was die 
Conlequenz dringend heifchte — die Koften nieder- 

efchlagen worden. Beide Ordres find auch in Bi- 
Jehoffs Werke, IL S. 720 und S. IX, wieder abge- 
druckt worden. Denn der edle Mann erlebte die 
Freude, dafs, nach Vollendung [eines von dem rein- 
ften, humanften Sinne zeugenden Werkes, er am 
go October v. J. unmittelbar aus der Hand des wa- 
ckern Fonk, welcher von Berlin nach Dresden ge- 
eilt war, um [einen edelmüthigen Vertheidiger per- 
fönlich kennen zu lernen, in der „Allerhöchlien Re- 
folution vom 9 Octob. 1823“ die Beftätigung der 
Hoffnung erhielt, welche er wegen des Koftenpun- 
ctes in feiner Schrift fchon vorher geäufsert, und mit 
juriftifcher Gründlichkeit motivirt hatte, Er hat 
defshalb auch die ote Abtheilung feines Werkes dem- 
felben, durch hartet Leiden bewährt gefundenen, 
zweymval freygelprochenen, zum drittenmalin den 


"Kerker gefchleppten, endlich vor der Alffezu Trier 


zum Tode verurtbeilten, jetzt durch feines Monarchen 
Gerechtigkeit und Weisheit für unfchuldig erklärten, 
und feiner lechsjährigen Felfeln erledigten, Pet. Ant. 
Fonk, als Beweis freudigfter „Theilnahme, Hoch- 
achtung und Liebe,* in einerrührenden Zueignungs-; 
[chrift gewidmet. 

Diejenigen, welche jenen königlichen Erlafs 
eine Begnadigung' nennen, oder doch, dafs rechtlich 
nichts Anderes habe verfügt werden können, behaup- 
ten, [cheinen über.die Elemente des' Criminal - Pro- 
cefles nicht gehörig nachgedacht zu haben: Fonk 
hatte keine Gnade vom hönig verlangt, fondern un- 
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ter Betheuerung feiner Unfchuld um Revifion feines 
Procelles gebeten, und Bifchoff fagte in [einer Zueig- 
nung an Fonk mit Recht, dalsder gerechte Monarch 
ihm keine Begnadigung aufdringen werde. Der Begriff 
der Rechtskraft in Criminal-Sachen zum Nachtheil 

‘des Angeklagten if urlprünglich durch.den accufato- 
rilchen Procefs bedingt. Hier fiehen freylich.zwey 
Parteyen einander gegenüber, von denen der Anklä- 
ger aus der Veruitheilung ein Jus inter partes, ein 
förmliches Recht, erlangt hat, Diefer Begriff‘ der 
Rechtskraftlälst ich nicht fo geradezu auf den Inquihi- 
tions - Procefs anwenden, [o wenig auch dẹr Unter- 
fchied beider bey diefer Lehre bisher beachtet feyn 
mag. Der Staat it nicht nur ein rechtsförmliches, 
fondern auch ein Attliches Welfen, und, als Anklä- 
ger betrachtet, kann er aus einem Urtheile keine 
Rechte erwerben wollen, von dellen Ungerechtig- 
keit er fch überzeugt. Indem der König die Beftä- 
tigung wegen Unfchuld des Angeklagten verweigert, 
erklärt er mit anderen Worten, dals er die Anträge 
der feine ‚Stelle vertretenden Ankläger nicht geneh- 

mige; tritt aber der Ankläger zurück, erkennt er 

‚fein Unrecht: [o it font Niemand da, der auf 
Rechtskraft fich berufen könnte: das Urtheil zerfällt 
hiedurch unter den Parteyen, als wäre es nie ge- 
[prochen. Was aber feinen Einfluls auf die Ehre des 
Angeklagten, auf die öffentliche Meinung, betrifft: 
fo hat diefs mit der Rechtskraft gar keine Gemein- 
fchaft, indem auch ohne Urtheil die Meinung gegen 
den Angeklagten feyn kann, und umgekehrt. Für 
Fonk ift die Erklärung feines gerechten Monarchen: 
und die Anficht von ganz Deutf[chland die glänzend- 
fte Rechtfertigung. Es ift derfelbe König, von dem 
alle Gerichtsbarkeit ausgeht, und der durch [einen 
Ankläger die Verbrecher verfolgen läfst; dielem fieht 
allo auch zu, den Angeklagten gegen die Folgen der 
Irrthümer der königlichen Bevollmächtigten, gegen 
die Befangenheit des Präfidenten zum Beyfpiel, in 
den vorigen Stand zu ftellen. Es lälst ich in dem mo- 
naschifchen Staate Preullen keine grundgeletzliche 
Befiimmung aufweilen, welche den König zwänge, 
gegen leine. Überzeugung ein Criminal- Urtheil zu 
beftätigen,, und blofs in der Form der Begnadigung 
feinem Rechtsgefühle Anerkennung zu verfchaften. 
Selb in Frankreich konnte der Senat nach dem Ar- 
tikel 55 des organilchen Senatus-Confults vom 4 
Aug. 1802 die Urtheile der Gerichtshöfe, annulliren, 
wenn fie,der Sicherheit des Staats Abbruch thun; 
und diefe Befugnils it dort [ehr gefchieden von 
dem im Artikel 87 vorkommenden Begnadigungs- 
recht des erfien Confuls, nachher Kaifers. In Grund- 


lage dieles Artikels ward Wirklich im Jahre 1813 ` 


vom Senat ein Erkenntnils des Antwerper Affen- 
hofs — wegen der Acten-Unterfchleife zu Antwer- 
pen — weil die Jury befiochen gewelen, ‚und diefe 
Verletzung der öffentlichen Moral allerdings der Si- 


cherheit des Staats Abbruch thue, annullirt, und die 


Bildung einer Richter - Jury verordnet.. Es lälst fich 
nun aber nicht einfehen, warum der:durch kein 
Grundgeletz befchränkte König weniger Gewalt in 
den Rheinlanden haben folle, als Napoleon und fein 
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Senat. Und dafs ein Urtheil, wie das Trierer, ge 
gründet urfprünglich auf das Unwefen [chändlicher 
Polizeyfpionerie, _ Amtsgewaltüberfchreitungen der 
Beamten u.f. w., die öffentliche Moral vergifte, dafs 
de.len Beftätigung, die dadurch filllchweigend ge- 
geberie Anerkennung fo vieler illegalen Handlungen, 
das Rechtsgefühl des Volkes, und die Sicherheit der 
fchutzlofen Unfchuld, empfindlich verletzen mülle, 
alfo allerdings die Sicherheit des Staats im weiteren 
Sinne dadurch Abbruch leide — läfst fich‘nicht ver- 
kennen. In der That, nicht nur die Unfchuld des 
Einzelnen, fondern die Sicherheit des Ganzen, er- 
heifchte einen folchen Triumph der guten Sache, 

` Eine Begnadigung wäre Beleidigung des gefunden 
Menfchenverfiandes, des Rechtsgefühls, ja eine Be- 
fleckung des Throns — der für einen folchen Mörder 
keine Gnade, für den Unf[chuldigen aber eine folche 
Kränkung nicht kennen konnte — gewelen. Wohl 
dem Staate, der keine andere Cabinetts-Jufiz, als 
die hier ausgeübte, der keine Cabinetts- Juftiz gegen 
den Angeklagten kennt! — 

: Dals der Werth des öffentlichen Verfahrens und 
der Gelchworenen - Gerichte bey Gelegenheit dieler 
Sache neuerdings lebhaft zur Sprache kommen wür- 
den, war leicht zu erwarten. Inzwilchen wäre zu 
wünfchen gewelen, dafs man fich über eine fo all- 
gemeine Frage weniger. durch die Eindrücke, fo von 
einem einzelnen Falle gegeben, hätte hinreilsen laf- 
fen. Dafs wir ohne das öffentliche Verfahren bey 

‚Weitem keine fo klare Kenntnifs der lllegalitäten, die 
hier von den Beamten begangen u. [. w., erhalten ha- 
ben würden, if für Gch klar, und es Jäfst fich 
gewils nicht behaupten, dafs die Beamten, bey 
der Ausficht auf geheime Entfcheidung durch ihre 
Collegen auf gelchriebene Acten, beffer verfahren 
haben würden. Zachariö und Brewer haben daher 
fehr richtig in diefem Procefle eine Beftätigung, der 
Vorzüge der Ofentlichkeit gefunden; fchon die 
vorliegende Literatur beweift es; in einem deut- 
fchen Criminal- Procelfe würden wir höchftens die 
Vertheidigungs - Schrift hinterdrein abgedruckt er- 
halten haben. Was hingegen das Gelchworenen- 
Gericht betrifft, [o hat es fich freylich hier nicht, 
wie Brewer behauptet, in einem befonderen Glanze 
gezeigt; allein wenn man billig it, [o wird man 
doch wohl den gröfseren Theil der Schuld werfen 
müllen. a) auf die durch die vorlauten Äufserungen 
und illegalen Schritte der Polizey-.und Juftiz - Be- 
amten furchtbar mifsleitete öffentliche Meinung, ..b) 
auf die Fehler des Inftructions - Verfahrens, c) auf 
die leichte Erkennung und die [chreckliche Natur 
des franzöfifchen Geheim-Verhafts, d) auf die Be- 
fangenheit des Präfidenten, e) auf die Verwirrung 
des Factums, das die Ge[chworenen betäubte, f)auf 
die unbegründeten Anklage - Erkennungen u, f. w: 
Ein Procels, in dem fo. viel Ungünftiges fich zufam- 
menfiellt, wird immer. eine fehr:feltene Ausnahme 
[eyn, und tritt Ge ein, [o if ja die Offentlichkeit 
und die Majeliät da, um. den Knoten des Schickfals, 
'wie hier, zu löfen, — Alle Formen find unvoll- 
kommen; die befe, it, die am beten verwaltet 
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wird. Wenn man alfo nach Berenger und Aignan 
das Gelchworenen-Gericht und das ihm vorherge- 
hende Verfahren verbefert: fo dürfte billigen Wün- 
[chen genug gethan feyn. Eine Richter-Jury, oder 
eine Beweis- Theorie mit dem Gefolge aulserordent- 
licher Strafen einführen, — Beides möchte ein durch 
den Fonkfchen Fall nicht gebotener Rücklchritt feyn; 
. Fonk. und Aldenhoven würden gewils nicht ge- 
wünfcht baben, vor den Richtern als Richtern ihre 
Befchwerden über die Beamten vorbringen zu mül- 
fen, und das Inftitut der aufserordentlichen Strafen 
wegen mangelnden Beweiles war nahe daran, Fonk 
zu erdrücken ; wäre [eine Unfchuld nicht [o ganz 
klar gewelen, [o würde gewils ihm der Arreft vom 
Cabinett zur Strafe angerechnet, und [einen Feinden 
dadurch völlige Genugthuung gegeben feyn. Dals 
übrigens diefer Gegenftand hier, wo er nur im Vor- 
beygehen zur Sprache kommt, nicht er[chöpft wer- 
den könne, verlteht ch von [elbf. ‚ 
wer. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


ALTONA, b, Hammerich: Phaläna, oder Leben, 
Tod und Auferfiehung. Ein Verluch, den Glau- 
ben an die Uufterblichkeit der Seele, auf eine 
allgemein falsliche Art, durch die. in der ficht- 
baren Welt überall herrfchende Ordnung zu er- 
wärmen und zu beleben. Von Theodor Heinrich 
Friedrich. Mit einem biographilchen Vorwort, 

nach dem Willen des Verfiorbenen von einigen 
feiner Freunde herausgegeben. 1821. XXXIV u. 
1885. 8. (22 gr.) 

Diele Schrift it weit mehr geeignet, durch das 
traurige, zuletzt von einem düßeren Schleyer um- 
zogene, Schickfal ihres Vfs., und durch den behan- 
delten Stoff, Interefle zu erregen, als etwa neue An- 
fichten zu verbreiten, und Auffchlüffe zu geben über 
das unbekannte Land, von defen Grenzen, wie 
Shakefpeare lagt, kein Wanderer wiederkehrt. Ein 


kurzes, von A. G. Prätzel abgefafstes, Vorwort fellt - 


uns das Leben des der Lelewelt nicht unbekannten 
Sasyrikera Friedrich, als des Vfs. diefer Schrift, vor 
Augen. - Wir fehen dafelbi einen Mann, den die 
. Natur mit einem [chönen Talent ausgerüftet hat, 
dem es aber unverkennbar an Energie des Charak- 
ters, und an Sicherheit feiner Strebungen fehlt, auf 
' dem ungeltüm bewegten Meer des Lebens umher- 
treiben, und amıEnde, weil er wenig Kraft im Wi- 
deřftand entwickelt, untergehen. Im J. 1776 zu Kö- 
nigsberg in der Neumark geboren, hatte Friedrich 
die Stadt[chule dafelb befucht, und fodann fch in 
eine Speditions- Handlung nach Stettin begeben, um 
fch im Handlungsfach auszubilden, war indellen 
dem erwählten Berufe bald untreu geworden, hatte 
nun das Joachimsthalilche Gymnafhum in Berlin fre- 
quentirt, in Frankfurt a, d. O. und Halle die Rechte 
‚ iudirt, und nach wohblbeltandener : Prüfung die 
Stelle eines Aufcultators bey dem Juftiz- Collegium 
der Provinz Neumark und fpäterhin eines Allellors 
bey der Rerierung zu Plock, im ehemaligen Neu- 
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Ofipreullen, erhalten. Da auch die juriftifche Lauf- 
bahn und feine Dienfiverhältnille feiner Neigung 
wenig ent[prachen: fo falste er den unüberlegten 
Entfchluls, feinen Amtspoften und feinen Aufent- 
haltsort zu verlafen, um fich der Malerey zu wid- 
men,-fand fich aber durch Mangel an Subfiltenzmit- 
teln bald genöthigt, um Wiederaufnahme in feine 
vorigen Dienfiverhältniffe nachzufuchen, die ihm 
dann auch der nachfichtige Jufiiz-Minifter gewähr- 
te. Durch die für den preuffifchen Staat fo unheil- 
vollen Ereignilfe des Jahres 1806 wurde Friedrich 
eine Zeitlang brodlos, fchrififellerte indellen, er- 
hielt darauf die Anftellung eines Rathes bey dem 
Oberlandesgericht in Stettin, die er im Jahre 
1813 wieder verliefs. Er diente nun bey dem Lützow’- 
fchen Freycorps, und trieb zuletzt wieder Schrift- 
Rrellerey in Berlin. Aus Irrthum hielt er das Schrift- 
fiellerfach zum Bröderwerb hinreichend, und ver- 
fäumte es, fich wieder um eine Anftellung zu- be- 
werben. Die natürliche Folge war, dafs, wie er 
[elber lagt, fein Lebensbedarf mit feinen Lebensmit- 
teln in ein [chwer auszugleichendes Mifsverhältnils 
gerieth. Da ihm mehrere Buchhändler die Hier an- 
zuzeigende Phaläna mit ‚der oflenherzigen Aufse- 
rung, fie könnten von ihm nur launige und [cherz- 
hafte Sachen brauchen, zurückfchickten: fo [ah er 
fich in Hamburg, wöhin er, nach einem kurzem 
Aufenthalt in Wien, im J. 1817 gekommen war, auf 
einmal von Allem entblöfst, Eine dumpfe Muthlo- 
figkeit bemächtigte fch [einer Seele; er hinterliels 
eine Zufchrift an feine Freunde, in welcher er die 
Gründe [eines 'Entfchlulles, in eine neue Welt über- 
zugehen, entwickelt hatte, und ver[chwand, ohne 
dals eine Spur feinen Weg angedeutet hätte Hr. 
Prätzel fcheint ihn als verfiorben zu betrachten; 
Rec. vernahm aber das, ührigens wenig verbürgte, 
Gerücht, dals er nach Amerika gegangen [ey. - So- 
viel von dem unglücklichen Verfaller. 

Was „das Buch felbf. betrifft: fo mufs bey dem 
Urtheil über den Werth und Unwerth dellelben noth- 
wendig auf den Lefer Rückhicht genommen werden, ` 
‚der, je nach dem Mafs [eines Geiftes und nach der 
ihm eigenthümlichen Weltanficht, darin Vieles oder 
Nichts finden wird. Der philofophifch gebildete 
an das Scheiden der Begriffe gewöhnte Lefer rd 
in diefem Buche keinen Grund finden s der nicht [eine 
dialektifche Nichtigkeit in fich trüge, der zu Hof- 
nungen, die über die Grenzen der Wirklichkeit hin- 
ausgehen, berechtigen könnte; die empfindfame See- 
le aber, und das gläubige Gemüth, die weniger Ein- 

Gcht, als Erbauung fuchen, werden hier für Unfterb- 
lichkeit, Auferftehung, Wiederlehen , :Geifterer[chei- 
nungen, und für die höchft intereffante Wanderung 
von Stern zu Stern, manchen [ehr triftigen Grund ent- 
decken. Zu einer eigentlichen Vernunftanficht, zur 
Erkenntnifs der Wahrheit, dafs die Idee überhaupt 
in keinem Verhältnifs zur Zeit fteht, fondern, mit 
dem Vermögen unfterblicher Selbfterhaltung begabt, 
fich durch allen Wechfel des Zeitlichen continuirt, 
hat fch der Vf, felbft nicht erhoben; wie denn über- 
haupt [eine Bildung mehr I[chöngeiltig, ale fireng 
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wiffenfchaftlich it. Man könnte es nach diefer Au- 
fserung, dem Rec, immerhin- erlallen, auf das Ein- 
zelne einzugehen, und.die Haltbarkeit oder Nich- 
tigkeit der Gründe prüfend vorzulegen; doch will 
er zür Verdeutlichung des ausge[prochenen Urtheils 
wenigftens das Refuliat der im erfien Abfchnitt an- 
gekellten Unterfuchung hervorheben. Es lautet alfo: 
Die Natur pfianzt keinen Trieb- ohne Abficht in ein 
organilches Welen. In dem Menfchen aber fchlum- 
mern Triebe und Kräfte, die über das Irdifche hin- 
ausreichen, und dieles Leben kann das Bedürfnils 
eines Geiltes nicht befriedigen, der ins Unendliche 
firebt. Cogito et fentio; ergo —ero. — Hier erfcheint 
zuerlt per perfonificationem eine Natur, dié mit Ab- 
jehten handelt; was [oll die Figurantin vor dem ern- 
fien Antlitz der Wahrheit? Sodann werden Triebe 
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und Kräfte genannt, die über das Irdifche hinaus- 
reichen. Diefe erbauliche Floskel löffe ich augen- 
blicklich in Nichts auf, fobald man ihr die Behaup- 
tung entgegenftellte, der Menfch fammt allen Trie- 
ben und Kräften gehöre in den Context desIrdifchen, 
foweit feine Kräfte gingen, foweit ginge auch das 
Irdifche. Der letztgenannte Schlufs endlich hinkt, 
wie Jeder ohne des Rec. Erinnerung heht, am allen 
Beinen. — i 
Indefen it das Buch auch ausdrücklich nicht [o> 
wohl dazu beftimmt, den Glauben an Unferblich- 
keit philofophifch zu begründen, als vielmehr, den- 


 [elben zu beleben und zu erwärmen, und in [ofern 


wünfchen und glauben wir, dafs es empfängliche 
Gemüther finde, : 


er 
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Enzavuxosschnirten. Lemgo, in der Meyerfchen Hof- 
buchhandlung: Zwey Predigten, gehalten zum. Gedächt- 
nifs der Durchlauchligfien Fürflin Pauline Chrifiine Mil- 
helmine, Fürltn zur Lippe, geb. Prinzefin zu Anhalt-Bern- 
burg 6) in der- Kirche zu Dose nebli einer Zugabe, 
von Ferdinand Ffeerth, Generalfupexint. u. erlt. Pred. der 

ine. -ı821.. 68- Sirr- 85 (989 SRZ È 
aanry Predigten, a ı fie ne 2 Jul. 1820, als die, nun 
verklärte, Fürilin die vormundlchaltliche Regierung nieder- 
legte, und die ste am 31 Dec. 1820, als: dem anderen Tage 
nach ihrem Tode, gehalten wurde, find äufserlt anfprüuchlos, 
imd enthalten nichts, was andere Lefer, als. die Zuhörer, 
welche den Druck verlangten, anziehen könnte. Von dem 


eigentlichen Gegenftande dieler Reden, der vortrelllichen 


Fürfin, wird nur-das Allerbekanntelte, und. dieles. nicht 
immer gelagt. Dem Rec. dünkt, dafs Hr. W. aus Furcht, 
auf der Kanzel etwas zuviel zum Lobe der Fürltin zw re- 
den, fich vorgenommen habe, lieber zuwenig zu Jagen, 
einer Furcht, deren der würdige Vf überhoben feyn konn- 
te. Aber was Hr. 4. auf dêr Kanzel : zw mül 
fen glanbte, das theill er 8.47 f. in einer Zugabe mit, 
worin er fich als einen hellfehenden Beobachter feiner Zeit 
und Umgebung doenmenlirt, und wofür ihm Rec. den herz- 
lichten Dank wei- Die wenigen Blätter dieles Anhangs 
haben uus anf die vielfältiglie und erfreulichfie Weile an- 

elprochen, und wir glauben, einen belonderen Dank bey 
unleren Lefern zu verdienen, wenn wir ihnen auch nur 
einige darin-aufgeftelite Oharakierzüge"der Vollendelen aus- 
heben. Wir thun diefes mit den eigenen Worten des Vfs., 
nachdem wir nur nöch gedacht haben, dals er nach S. 47 
die letzten 25 Lebensjahre der Regenlin hindurch Gelegen- 
heit halte , fie iır der Nähe zu beobachten. S. 4g: „Wenn 
he es gleich nicht verfehmihete, über das Gewöhnliche 
und Alltäsliche zu: reden, und in einem feltenen Grade die 
Kunft Befaß, auch dann die Unterhaltung zu beleben: fo 

ewährteses ihr duch fichtibar Vergnügen, fobald fich das 
Gefprich ant Gezenftinde von Gewicht ‚und Bedentung 
wandte, fich von dem Einzelnen zum Allseemeinen erhob, 
und es ihr Nalirung für den Geilt gewährte. ‚Sie war fä- 


hie, nicht nur am einer folchen Unterhaltung Theil zu , 


nehmen, fondern auch fe einznleilen , ‚fortzuführen , und 
es zu verhiten, dafs he, beyor ein Refultat gewonnen war, 
abgebrochen wiirde. Denn ‘vor Allem... was, wie fe lich 
auszudrücken pflegte, zu nichts führt, hatte fie-entfchie- 
dene Abneigung. — S. öt. Was fie nach Gründen "und 
mit gehöriger Überlegung einmal befchloffen halte, das 
wellte be lehr ernlilich, nod fe liefs fch nicht leicht davon 
abführen.: Die Vermuthung, dafs man. es“ nilsverltehen, 
entgegenwirken, es zu hindern [uchen werde, war ihr nur 
Spern, die Sache defto ernlter anzugreifen. Durch nichts 
konnte he wugefiimmt werden, als durch einleuchiende 
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Gründe, die fie zn hören und zu prüfen durchaus nicht 
verfchmähete. Sie leife in tiefer Unierthänigkeit anzudeu- 
ten, wirkte weniger bey ihr, als wenn fie mit der ihr als 
Regentin fchuldigen Verehrung in voller Stürke vorgelegt 
wurden.“ — _S.53. „Man findet ‘wenige Menfchen, die 
in folchem Grade thätig find, wie fie.es war. Sie wulste 
foh vom frühen Morgen bis zum Ipilen Abend auf eine 
nützliche Art zu befehäftigen, und klagle nur dann über 
Langeweile, wenn he durch zufillige Umliände, über 
welche fie nieht gebieten konnte, daran gchindert wurde. 
Dellen, was man Erholung zu nennen pflegt, bedurfte fie 
felten. Ihre Erholung befiand im Wechlel nützlicher Thii- 
tigkeit. Selb die Stunden, welche fie bey der Tafel zu‘ 
brachte, dienten ihr zugleich zur Unterhaltung mit ihren Rii- 
then über das Wohl des Landes, und fe [uchie in vertran- 
tem Geipriche Mehreres einzuleiten, ins Klare’ zu fetzen 
und zu berichtigen, wozu der ofhcielle Gefchäfisweg vve- 
niger geeignet war. Bey der täglichen. Spalzierfahrt, der 
“fie zu ihrer Gelundheii bedurfte, Ias fie Zeitungen, Jont- 
nale, oder Verlchiedenes, was mit der Poft; angekommen 
war, und bereitete fich durch Letzteres auf Arbeiten in ih- 
rem: Cabinetle vor. -Sie luchte [ich von Allem, was auf. 
das Wohl ihrer Unterthanen Einfluls haben konnte, felbft 
zu unterrichten, liefs ch nicht nur vorlegen, was der lan-. 
desherrlichen - Betätigung bedurfte,” fondern nahm ‚auch 
übrigens von Vielem Kenntnilßs, und fiand mit mehreren 
ihrer Rithe in leter Correfpondenz. Keiner, der ihr Etwas 
[chriftlich zu berichte: vorzulragen, fie zu’ frägen, oder 
zu bitten hatte, durfte lange auf Antwort warten; nie blieb 
fie Antwort fchuldig. Dabey wufste fie Zeit für Lectüre 
und für einen ausgebreileten freundfchaftlichen Briefweohfel 
auszugewimmen (Jic), und es war ihr felh möglich, un- 
befchadet wichligerer Angelegenheiten , anches, was die 
Hofhaltung betraf, felbfi zu ordnen. Wenn an einzelnen 
Tagen die Gefchäfte fich hinften, und fie nicht, wierge- 
wöhnlich, fie vor Abend zu beendigen wulste: lo fühlte fie 
fch dadurch beunruhigt, und arheilele mit dem angelireng- 
„telten Fleilse, bis Alles wieder im gehörigen Gleile war.“ 
S. 60. „Der Bettler, welcher arbeitsfcheu fich herumtrei- 
ben-wollte, wurde von ihr verachtet, und fie glaubte ge- 
gen Menfchen, die fch- felbt helfen konnten, aber nicht . 
helfen. ‘wollten, frenge leyn zu müllen.- Sie konnte -es 
nicht einmal ertragen, wenn z: R. bey einer Reile yon Ei- 
nem aus-ihrer Begleitung einem Beitler ein Almofen gege- 
ben wurde, und liefs es nicht ohne einen leichten Fade 
hingehen.“ ~ g HET 
Gewils werden unfere Lefer durch diefe. wenigen Ans- ` 
züge bewogen werden, das Ganze zu lefen, l[owie fe Acher 
auch den Wünfch mit uns theilen, baldigft von’dem rech- 
ten Manne eine Biographie dieler fellenen und unvergelsli- 
chen Frau zu erhalten. _ Rpysıl 
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ZüLLICHAU, in der Darnmannfchen Buchhandl.: 
Memorabilien der Heilie a A 
fchaft und Thierheilkunft- EBEN 
F alk Dr. d. Arzeneyk., Mag. d. Weltweish., 
Regierungs- und Medicinal-Rath bey der kön. 
preull. Regierung zu Liegnitz, Ritter des eifer- 
nen Kreuzes zweyter Clalle u. f. w. Zweytes 
Bändchen. 1818- IV u. 323 S. Drittes Bändchen. 
Neblt zwey illuminirten Kupfertafeln 1819. 346 
S. 8 (3 Athlr. 8 gr.) 


[Vergl. Erg: Bl. z. Jen. A. L. Z. 1823. No. 71 u. 72) 


Zutanige Umflände haben die Anzeige des zwey- 
ten und dritten Bandes diefer allgemein geflchätzten 
Memorabilien ver[päte. Da ihr Inhalt kein blofs 
ephemeres Interelle hat, vielmehr der Willenfchaft 
angehört: [o glaubt Rec., dafs eine nähere Erörte- 
rung der wichtigften, in diefen beiden Teilen ent- 
haltenen, Auffätze bey den Lefern diefer Blätter bey- 
fällige Aufnahme finden werde. 

In dem Auflatze: Über die Unterfuchung des Ge- 
müthszuftandes zu gerichtlichen und polizeylichen Zwe- 
cken, macht der Herausgeber mit gewohntem Scharf- 

- inne auf die Schwierigkeiten folcher Unterfuchun- 
en aufmerkfam, Schon die Beftimmung der gei- 


figen Fähigkeiten eines Menfchen im normalen - 


Zuftande ift vielen ‘Schwierigkeiten unterworfen: 
` wie [ehr werden diefe aber noch gelteigert, wenn von 
der Erfor[chung geiltiger Abnormitäten die Rede if! 
Der Vf. legt bey dielen Unterfuchungen vieles Ge- 
wicht auf die Ausmittelung der Frage: ın wiefern 
in dem zu unterfuchenden Individuum der Charak- 
ter. der Menfchheit ausgebildet fey. Den Philofo- 
phen wirft er den Fehdehandfchuh hin, indem er 
ihre Bemühungen, das Welen der ‚Vernunft zu des 
duciren, als gänzlich eitel verwirft, ‘Auch. gegen 
Hn. Henke tritt der Vf, in die Schranken, indem er das 
von dieflem, um die Staatsarzeneykunde [o verdien- 
ten, Gelehrten aufgeftellte Princip über die Freyheit 
und Unfreybeit, als nicht Stich baltende Grundlage 
bey Unterfuchüngen über Geiftesabnormitäten, zu 
erfchüttern fücht. —, Hr. M. nähert fich bey For- 
[chungen dieler Art mehr den älteren Beltimmungen.' 
Man findet hier manche beherzigungswerthe Winke 
zur Erhebung des Thatbeftandes durch die hiftori- 
fche, phyfifche und pfychifche Unterfuchung. An- 
gehenden gerichtlichen Arzten ift die hier befolgte 
‘Methode zur Ausmittelung der geifligen Fähigkeiten, 
J. 4. L. Z. 1824: Erfier Bund, 


à) 


tial- und allgemeines Sperren der Dörfer. 


des Gedächtnilles, der Einbildungskraftund des Ver- 
ftandes, befonders zu empfehlen. Zur näheren Er- 
läuterung wird die Unterluchung eines Blödfinnigen 
mitgetheilt, wo aber der Aufwand der Mittel mit 
der Leichtigkeit der Aufgabe in keinem rechten Ver- 
hältnils Reht. — Gefchichte der contagiöfen Krankhei- 
ten, welche feit-dem December 1812 bis zum Frühiahr 
‚3814 im Liegnitzifchen Fireife, und zuletzt auch er 
Stadt Liegnitz, grafirt haben, erzählt vom Hreisphy- 
ficus Dr. Beling in Liegnitz. Enthält über die Natur 
und Heilart des während jener Zeitperiode [o allge- 
mein verbreiteten -Typhus nichts belonders Merk- 
würdiges. Die zur Unterdrückung dieler Epidemie 
auf dem platten Lande benutzten polizeylichen Mals- 
regeln verdienen wegen ihrer Zweckmälsigkeit Nach. 
ahmung, und die dabey von dem Vf. bewielene 
Energie das grölste Lob. — Bemerkungen über die 
Rinderpeft des Liegnitzi/chen Fireifesin :Schlefien, wel- 
che im Winter 1813—14 von dem Rreispkyficus Dr. 
Beling beobachtet wurde. Die Rinderpeft herrfchte in 
23 Orten, und wurde vorzüglich durch angeltecktes 
Vieh, das fich in: Begleitung der rulffchen Armee 
befand, verurfacht. Unter den von dem Vf, zur 
Unterdrückung diefer Krankheit angewendeten Mit- 
teln gebührt der von HKaufck mit Recht gerühmten 
Keule dererfte Rang, als demfchnellfien und fchertten - 
Vertilgungsmittel dieler 'Viehpeft. Nicht weniger 
wirk[lam zeigten fch die Wald-Quarantaine, Par- 
1 Als fat 
untrügliches Zeichen zur baldigen Erkennung diefer 
Seuche -erwielen fch die Erofionen im Munde der 
pelikranken Rinder. — Miscellen äus den Sanitäts-Be- 
richten der Han. Ärzte und Wundärzte des kön. Preuf] 
Liegnitzifchen Regierungsdepartements von Schlefie : 
Das vierte Quartal des Jahres 1812, Unter diefer Ru. 
brik werden febr lehrreiche. Beyträge zur akd 
fchen. Heilkunde mitgetheilt- Es wäre veiron, 
werth, dafs diefes Beyfpiel von allen höheren Medi- 
cinalbehörden Deut[chlands nachgeahmt würde, Die 
Ausrottung der Rinderpeft für Deutfchland.. Vom Her- 
ausgeber. Die Vorfchläge des Vfs. zur gänzlichen 
Ausrottung der Rinderpeft in Deutfchland find [ehr 
beachtungswerth, Sie fiützen fich auf das. unbe. 


fireitbare Princip, dafs die Rinderpeft bey uns nicht 


primär erzeugt, [ondern uns aus dem fernen Often 
zugeführt wird. Die Vertilgung diefer verderbli- 
eben Seuche in Deut[chland wird dadurch möglich, 
dafs diefem Übel durch eine zweckmälsige Quaran- 
taine der Eingang nach den [armatifchen Provinzen 
und nach Ungarn von den Hauptftapelorten her ver- 
Fi d 
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wehrt wird. Die Etablirung eines feft durchgeführ- 
ten Begleitungsfyftems und die erprobten Mittel der 
Keule, der Sperre, dienen dazu, die Ausbreitung 


 diefes Übels zu verhüten, ündes in feiner Geburtzu 


erfiicken. ‘ Das Wefentlichftie hängt von den energi- 
[chen polizeylichen Mafsregeln ab, welche von Ößer- 
reich und Rufsland getroffen werden. Möchten die 
Wünfche des Vfs. in Erfüllung gehen, und'es jenen 
Mächten gefallen, fich für diefe höchkt wichtige Sa- 
che zu interefiren! Nicht weniger wünfchenswerth 
ift die Ausführung des Vor[chlages einer allgemeinen 
Vieh-Allecuranz für Deutfchland, als eines der wich- 
tigften Mittel, um bey ausbrechender Rinderpeft die 
nöthigen polizeylichen Mafsregeln ungehindert: in 
Ausübung bringen zu können. — Über den Milz- 
brand der Schweine. Vom Hreisphyficus Dr. Legener 
in Löwenberg. Die Krankheit herr[chte in den Jab- 
ren 1814 und 1816; fie charakterifirte ich befonders 
durch Affıcirung der Gebilde des Halfes, und raffte 
viele Stücke hinweg. Fall einer MWafferfcheu, bey 
welcher die wiederholten flarken Aderläffe eher nachthei- 
lig, als günflig, einzuwirken J[chienen; vom Rreisphyfi- 
cus Dr. Meisner zu Freyfiadt. Ein Beleg zu der lei- 


. der [ehon längft erprobten Erfahrung, ‚dafs die von 


englifchen Ärzten. erregte Hoffnung, durch profule 
Bluientziehungen die Wallerfeheu zu heilen, ganz 


„eitel it. — Erfahrungen über die Herba Sabinae, Herba 
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Jaceae und das Steinöl; vom Kreisphyficus. Dr. Voss. 
In einem Falle von längerer Zeit gänzlich unter- 
drückter Menfiruation leiltete die Sabina, anhaltend 
und flark gegeben, die [chnellften Diente. ~ Ahnli- 
che Erfahrungen über die Heilkraft diefes Mittels 
bey unterdrückten HRatamenien hat auch Rec. ge- 
macht, und räth zum häufigeren Gebrauche .dieles 
Mittels in diefen Krankheitsformen. Von der Herba 
Jaceae fah der Vf. fehr günfiige Wirkungen in Aus- 
Ichlagskrankheiten der Kinder, Einreibungen des 
Steinöls am Unterleibe erwiel[en ch ihm als ein vor- 
zügliches Mittel gegen die Würmer. — Einige Beob- 
achtungen über die giftartigen Wirkungen des: Brannt- 
weins; vom Kreispkyficus Dr. Legener in Löwenberg, 
nebfi einer Beylage vom Herausgeber... Der Vf. fàgt 
felbft, dafs er nichts Neues mitzutheilen beabfichtige, 
was hier auch vergebens gefucht würde. Die längft 
bekannten [chädlichen Wirkungen des übermälsigen 
Genulles des Branntweins werden durch mehrere 
Beobachtungen nachgewielen. = Den Branntwein 
aber defshalb ein Gift zu nennen, ift eine Parado- 
xie, wie auch derHerausgeber bemerkt hat. — Uber 
die Walzijche Lehre von der Schaafraude; -von Eben- 
demfelben. Die von Walz empfohlene Heilmethode 
gegen die Schaafraude erprobte fch in zwey, wäh- 
rend der Jahre 1816 und 1817 herr[chenden, Seuchen 
dieler Krankheit. Gegen delen Milbentheorie wer- 
den von dem Vf. fehr erhebliche Einwürfe gemacht. 
== Der fogenannte Wunderdoctor Richter zu Royn im 
-Liegnitzijchen. Kıreife und Regierungs -Departement in 
Schlefien. Vom Medicinal- Rath Dr. Ficker zu Liegnitz. 
Zufätze des Herausgebers zu dem vorftehenden Aufjatze. 
Verfuch der Grundzüge zu einer Theorie der Wundercu- 
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ren, nebfl Anwendung auf die Angelegenheit des Richter 
zu Royn, nebft den‘fich daraus ergebenden Refultaten 
ür die,Medicinalpolizey. Vom Herausgeber. Worauf 
gründet. fich in unferen, als aufgeklärt ausgerufexen, 


- Tagen das. Glück, welches Charlatane, Wunderdocto- 


ren, Arcana, machen? Rec., welcher Augenzeuge der 
fogenannten Wundercuren des Fürften von Hohenloh 
gewelen, hat den Bericht über das faft gleiche Un- 
ternehmen des Wirthes Richter zu Royn in Schle- 
fen mit dem grölsten Interelfe gelefen. Die Ähn- 
lichkeit der Handlungsweile beider, dem Stande und 
der Bildung nach fo verfchiedener , Thaumaturgen 
ift bey einer näheren Vergleichung fehr überrafchend, 
und [pricht dafür, dafs ein und dallelbe Princip da- 
bey obwaltete. Eine genauere Würdigung dieler, 
in fo vieler Hinficht merkwürdigen, Begebenheiten 
gewährt die Überzeugung, dafs bey den handelnden 
Perfonen faft gleiche. Motive religiöfer Schwärme- 
yey, eingebildeter oder vorgefchützter Wahn, höhe- 
rer Kräfte und Einfichten’ theilhaftig zu feyn, das 
Beftreben, Auflehen zu erregen, wirkfam gewelen 
find. Hiemit verband fich bey dem Wirthe noch 
Hablucht, von der fch der Fürft frey zu erhalten 
fuchte, obgleich ihm feine Heilverfuche dennoch 
reichliche Zinfen trugen und zeitliche Güter erwar- 


. ben. — In .Hinficht des Volkes, der zuftrömenden 


gläubigen Menge, des fich mit Blitzesfchnelle weit 
verbreitenden Rufes der vorgebenden Wunder, der 
immer höher fieigenden Schwärmerey, der Befan- 
genheit der gebildeten, aufgeklärten Stände, der 
lieblofen Urtheile über die Heilkunft und deren Prie- 


. Rer, fand gleichfalls die gröfste Übereintimmung 


Statt. — Der [chlefifche Wunderthäter Richter, Be- 
Ātzer eines geringen Wirthshaufes in dem Dorfe 
Royn, einige Stunden von der Stadt Liegnitz, ge- 
langte im Jahre 1817 zur Berühmtheit, Der Ruf fei- 
ner Wundercuren verbreitete fich mit reilsender 
Schnelligkeit, [o dals auf einmal der Gläubigen und 
Hülfe Suchenden zahllofe Menge auf allen Strafsen 
einherwogte. Die Monate Juny und July zeichne.-. 
ten fich befonders aus; derletzte aber war der Zeit- 
punct des grölsten Triumphes dieles Thaumaturgen. 
Dieler behandelte Anfangs [eine Kranken ganz in 
Galsners Geilte, durch das Auflegen der Hand auf 
die Stirn und die kranken Theile des Körpers, un- 
ter Gemurmel unverfiändlicher Worte, die ihm durch 
höhere Eingebungen im Traume kund geworden 
[eyn follten; in der Folge aber, als die Anzahl der 
Kranken fich zu fehr vermebrte, gab er vor, auch in 
der Entfernung auf die um ihn auf dem Felde im 
Kreife Verfammelten, unter gläubigen Gebeten, heil- 
bringend wirken zu können, und rühmte fich gegen 
das Ende diefes Zeitraumes, 47000 Kranke aus allen 
‚Ständen mit feiner magifchen Kraft erfüllt zu haben. 
Am 21 July 1817 war die ftärkfte Verfammlung Hül- 
fe Suchender zu Royn; an diefem Tage zählte man 
gegen taulend Wagen, und nicht weniger, als fie- 
ben taufend gläubige Siechlinge, die Richter, um 
fie [chneller abzufertigen, zu mehreren Hunderten 
in einen Kreis geftellt, nach verrichtetem Gebete ent» 
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` weder flüchtig an der Stirn berührte, oder blofs feg- 
nend von fich entliefs, nachdem die Heimkehrenden, 
auf Einladung [eines Sohnes, eine freywillige milde 
Gabe, angeblich zum Beften der Armen, in eine 
Büchfe hatten fallen lalen. — Aus dieler kurzen Dar- 
ftellung erhellt, dafs der Norden Deutfchlands, in 
Hinfcht auf den Wunderglauben, vor dem Sü- 
den wohl nichts voraus hat, und die dafelbf [o 
[ehr gerühmte höhere Aufklärung vor ähnlichen Mifs- 
griffen nicht [chützt. — Das Loos derjenigen Män- 
ner, welche fich dem Strome.des Aberglaubens ent- 
gegenletzten, und durch die Fackel der Vernunft 
den [o allgemein verbreiteten Wahn zu beleuchten, 
und zu vernichten fuchten, war ganz fo, wie es 
Rec. in [einem Kreile, bey den Hohenlohfchen Gau- 
keleyen, beobachtete: Verunglimpfungen folcher 
Männer, leidenfchaftliche Ausfälle auf die Willen- 
[chaft und die Kunt, waren von vielen Seiten die 
Folgen davon. 'Selbft Gebildete hafchten nach den 
'abgefchmacktefien Mährchen von gefchehenen Hei- 
‚ lungen Tauber, Lahmer, Blinder, und fuchten [ol- 
che geflillentlich zu verbreiten. Ganz ebenfo benah- 
men lich in der Blüthenzeit der Hohenlohfchen Wun- 
dercuren viele vornehme und fogar gebildete Perfo- 
nen, welche als die eifrigfien Vertheidiger und Ver- 
fechter des Wundermannes, zu ihrer nachherigen 
Befchämung, auftraten, mit Hohn auf die Ärzte 
herabfahen, und diefen ein trauriges Gelchick weif- 
fagten. Auch inHinficht des Erfolges fand die gröfste 
Übereinflimmung zwilchen den von Richter und 
dem Fürften Hobenloh unternommenen Curen Statt; 
in den meiften Fällen zeigten fie Gch gänzlich un- 
wirklam, oder hatten nur eine vorübergehende Er- 
leichterung zur Folge, worauf häufig eine gröfsere 
Verfchlimmerung eintrat. — Sehr viel Wahres, Tref- 
fendes, fagt der Herausgeber bey dieler Gelegenheit 
über die vom Staate zu treffenden Verfügungen ge- 
en folche Schwärmer, und entwickelt mit Scharf- 
fnn die Urlachen des fat unbegreiflichen Gelingens 
ihrer Unternehmungen. : i 
; Band IL, Fefiigkeit des Charakters ifi eine Haupt- 
bedingung des grofsen Arztes. Vom Herausgeber. Der 
Vf. zeigt [ehr gut, dafs weder Gelehrfamkeit, noch 
Genie, hinreichen, um einen wahrhaft grolsen Arzt 
zu bilden, dafs hiezu vor Allem Fefiigkeit des Cha- 
rakters erfoderlich fey. Rec. tritt nicht blofs diefer 
Behauptung bey, [ondern hegt auch. die Überzeu- 
gung, dafs ohne diefe Eigenfchaft nicht einmal ein 
uter Arzt denkbar it. Wie it es möglich, die nö- 
thige Fallung am Krankenbette zu behaupten, durch 
die oft lo Rürmifch und gefahrdrohend auftretenden 
Erfcheinungen nicht verwirrt, nicht irre geleitet zu 
werden, den für nöthig erachteten Heilplan mit Con- 
fequenz in Ausführung zu bringen, wenn dem Arzte 
jene Charakterftärke abgeht? Nur zu oft zeigen fich 
daher Ärzte, welche zwar Kenntnille und Bildung, 
nicht aber jene Eigenfchaft befitzen, ebenfo fchwan- 
kend in der Diagnofiik, wie in der Therapeutik, 
und werden defshalb niemals glückliche Heilkünk- 
ler. — WMiscellen aus den Sanitätsberichten der Hnn. 
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Ärzte und Wundärzte des Liegnitzifchen Regierungs-De- 
partements, Bemerkenswerth find die vom Hn. Medi- 
cinalrath Vogel in Grofsglogau wahrgenommenen 
nachtheiligen Wirkungen der Zimmttinctur, welche, 
feinen Erfahrungen zufolge, häuñg zur Bildung ei- 
ner Pleudo- Membran in der Gebärmutter Anlafs 
gebe, und fo die oft unerkannte Ur[ache des Milsge- 
bärens, felbf der Unfruchtbarkeit, fey. — Die Bele- 
bung des Umtriebes der Säfte in den äufserfien Gefäfsen- 
digungen, eine viel zu oft überfehene, dringend noth- 
wendige Berückfichtigung. Nebft einem Nachtrage. Von 
dem Herausgeber. Der V£, hat in diefem, an trefi- 
chen praktifchen Bemerkungen reichen, Auffatze 
befonders jene Leiden im Auge, die auf äulsere Ver- 
anlallung, ‚vorzüglich auf Erkältung, von Zeit zu 
Zeit bey Gichtilchen, Hyferifchen, Hypochondri- 
fchen, aus Mangel des Umtriebes der Säfte durch die ~ 
äulserfien Gefälsendigungen hervortreten, und bald 
durch reizend- Rärkende, bald durch diaphoretifche 
Mittel gehoben werden. Zur näheren Erläuterung 
theilt Hr. K. die Gelchichte einer Gichtkolik mit, von 
welcher er im Jahre ıgı8 mit Heftigkeit befallen wur- 
de, von der.er aber, nach Rec. Überzeugung, durch 
ein kräftigeres,entzündungswidrigesVerfahren fchnel- 
ler, als es gefchah, hätte befreyt werden können. 
— Der Menfch und feine vorzüglichfien Hausthiere. Ei- 
ne pathologi/che Parallele. Vom k. preu[]. Regiments- 
Arzte, Hn. Dr. Sydow zu Düffeldorf. Ein belehrender, 
wohl gefchriebener, Auflatz! Rec. limmt ganz der 
Anficht des Herausgebers bey, dafs eine vergleichende 
Krankheitslehre zur Förderung unlerer Willenfehaft 
nicht weniger beytrage, als die vergleichende Ana- 
tomie. Um fo verdienfilicher it das Unternehmen 
des Hn. S., die zwilchen den Krankheiten der Men- 
fchen und Thiere Statt findenden Übereinfimmun- 
gen und Abweichungen in einem Gemälde zufam- 
menzufallen. Aus dieler [ehr gelungenen Darftellung 
geht hervor, wie welentlich die Krankheiten des 
Menfchen und der Thiere von einander abweichen, 
wie [ebr die fich bey den Thieren findenden patho- 


- logilchen Zuftände in deren Eigenthümlichkeit ge- 


gründet find, wie wenig Übereintimmung fich in 
der Therapeutik der Thier- und Menfchen-Heilkun- 
de zeige, wie nothwendig es daher ley, erfte, wel- 
che auf ganz anderen Stützen, als die Menfchenheil- 
kunde beruht, als befondere Willenfchaft zu cultvi- 
ren. — Ifi der Phyficus in der gerichtlichen Veterinär- , 
kunde ein Sachverfländiger? Vom Kreisphyficus Dr. Le- 
gener zu Löwenberg. Der Vf, beweit Gch in dem 
bier mitgetheilten Falle als genauer Kenner der Vete- 
rinärkunde; dafs ihm demnach ein volltändiges Ur- 
theil in Veterinärangelegenheiten zukomme, verfteht 
Gch-von [elbt. Da jedoch die Anzahl der Phyfiker 
nicht fehr grofs it, die Ach einer gleichen Vertraut- 
heit mit der Veterinärbeilkunde rühmen können: lo 
iftihrem Urtheile nur dann voller Glaube beyzumel- 
fen, wenn fie folche Unterfuchungen gemeinfechaft- 
lich mit einem wilfenfchaftlich unterrichteten Thier- 
arzte unternehmen, — ein in vielen deutfchen Län- 
dern längft [anctionirter Gebrauch, — Miscellen aus 
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den Sanitätsberichten der Hnn. Ärzte und Wundärzte, 
` vomJahreıgıg. Intereflant it eine, vom Kreisphyh- 
cus Dr. Legener erzählte, Gefchichte eines jungen 
Mädchens, welche, zur Religionsfchwärmerey ge- 
neigt, auf den Gedanken gerieth, in das Rlofter zu 
gehen, vorher aber, wie Chriftus, vierzig Tage und 
Nächte in der Wüfte zu falten. - Diefen abentheuer- 
lichen Vorlatz führte fie mitten im Winter aus; hie be- 
gab fich in eine Felfenhöhle, lag dafelbft dreyzehn 
Tage und Nächte, ohne etwas Anderes, als Schnee, 
zu genielsen. Der Durft trieb fie endlich in ein Dorf, 
woe erfchöpft liegen blieb und ftarb. Bey der 
Leichenöffnung fand der Vf. den Körper wie ein 
Skelett abgezehrt, die Unterleibseingeweide, mit 
Ausnahme des Magens, in brandigem Zuftande, den 
` Magen fehr ausgedehnt, und wie macerirt. — Der- 


felbe VF. theilt die Gefchichte einer Frau mit, welche 


alle Zufälle der Wafferfcheu bekam. Auf eine pro- 
fufe Blutentleerung befferte fich der Zuftand fchnell. 
Der [cheinbare Triumph diefer Methode wird aber 
dadurch wieder vernichtet, dals man es mit keiner 
ächten-Hydrophobie, vielmehr mit einem, fich auf 
das Gehirn geworfenen, Rothlauf zu thun gehabt 
hatte. — Bey einem, an der Walferfucht verftorbe- 
nen, Geifllichen fand der Kreisphyfieus Oswald die 
Gallenblafe mit 4000 Steinen angefüll. Demunge- 
achtet hatte diefer Mann nie an Gelbfucht oder Ver- 
dauungsbefchwerden gelitten, fondern blofs über 
einen Druck in der Gegend der Gallenblafe geklagt. 
— Gefchichte dreyer an Elephantiafıs leidender Firan- 
ken. Vom Kreisphyficus Bernd zu Cüftrin.. Ein merk- 
würdiger Beytrag zur Gelchichte diefer, in unferer 
Zone fò felten beobachteten, Krankbeit. Der Vf. 
hat fch bemüht, die Identität der von ihm befchrie- 
benen Krankheitsfälle mit den Schilderungen der Ele- 
phantialis, durch Belege aus den bewährteften Schrift- 
ftellern über den Ausfatz, nachzuweifen. Die Gegen- 
. Rände der Beobachtung waren eine Bauersfrau von 
53 Jahren in dem Dorfe Vietze, ein 32jähriger Bauer 
in dem Dorfe Wufterwitz, und eine 56jährige Frau 
zu Landsberg. Die charakteriftifchen Erfcheinun- 
gen der Krankheit find .durch zwey illuminirte 
Kupfer deutlich erläutert. Unter ‚allen ange- 
wendeten Heilmitteln leiftete der Graphit, innerlich 
und äulserlich benutzt, die befien Dienfie. — Auf 
` Erfahrung gegründete Bemerkungen zur vollfländigeren 
Würdigung der Schutzkraft der Vaccine gegen die na- 
türlichen Blattern. Vom Regierungsrath Dr. Frank zu 
Frankfurt. — Erfahrungsmälsige Beleuchtung der neue- 
ren Einwürfe in Betreff der Schutzkraft der Vaccine ge- 
gen die natürlichen Blattern, rebfi Vorfchlägen zur För- 
derung der guten. Sache nach dem gegenwärtigen Stand- 
puncte der Wiffen[chaft. Vom Herausgeber. Wer in 
einem Lande lebt, wo dieSchutzpochenimpfung ge- 


fetzlich eingeführt, ünd diefes Gefchäft nur willen-' 


[chaftlich gebildeten Ärzten anvertraut ift, wird nicht 
ohne einiges Befremden die hier mitgetheilten Wahr- 
nehmungen bedeutender Ausbrüche der Menfchen- 
pocken in mehreren Theilen des preufffchen Staates 
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lefen.. — Die Menfchenpocken zeigten fich theils 
bey nicht Vaccinirten, theils bey [olchen, denen auf 
eine unrichtige Weife die Kuhpocken eingeimpft 
waren, endlich aber auch bey einer nicht geringen 
Zahl mit Erfolg Geimpfte. Mit Recht zeigt Hr. 
F., dafs diefe Fälle nichts gegen die Schutzkraft der - 
Vaccine beweifen, da bey ihrer Einimpfung fo gro- 
fse Irregularitäten Statt fanden.” Die [chon längft er- 
probte Thatfache, dafs bey graffirfenden Menfchen- 
pocken einzelne Vaccinirte ergriffen werden können, 
erhält durch die hier niedergelegten Beobachtungen 
eine neue Beftätigung. Der Vf. wirft bey diefer Ge- 
legenheit die Frage auf: ob derKuhpockenftoff durch , 


- den menfchlichen Organismus: nicht eine Modifica- 


tion in feiner welentlichen Mifchung erlitten habe, . 
welche feine. Schutzkraft vermindere, und ob es 
defshalb nicht rathfam fey, den Stoff der Schutzblat- 
tern von Zeit zu Zeit durch den Körper der Kuh ge- 


‚ben zu lallen, um denfelben zu feiner urfprüngli- 


chen Reinheit und Kraft zurückzuführen? Eine Fra- 
ge, welche von Hn. Kaufch auf eine, ganz mit der An- 
ficht des Rec: übereinftimmende, negative Weile be- 
antwortet wird. 6. 

‘ Der Herausgeber giebt in feiner intereflanten Be- 
leuchtung über diefen wichtigen Gegenftand aus- 
führliche Nachricht von mehreren Ausbrüchen der 
Menfchenblaättern, bey denen Vaccinirte gleichfalls 
angefteckt wurden. Diefes war unter Anderem bey 
einer im Jahre 1814 erfolgten Epidemie der natürli- 
chen Blättern der Fall. In dem Orte Liebenthal, im 
Löwenbergifchen Kreife, wurden über hundert Vacci- 
rirte (!) von den Menfchenpocken befallen, von de- 
nen Mehrere fiarben. Diefer traurige Vorgang wird 
dem Leichtfinne ùnd der Unkunde eines Wundarztes 
zugefchrieben, weicher fehr fchlecht und regelwi- 
drig geimpft hatte. — Rec. möchte die Schuld hie- 
von vielmehr den oberen Medicinalbehörden bey- 


mellen, die es geltatteten, dals ein fo wichtiges Ge- ` 


fchäft einem Wundarzte anvertraut, und dieler da- 
bey ohne alle Controle gelalfen wurde. Und diefes 
gelchah im Jahre 1814, wo in fo vielen deut[chen 
Ländern die Kubpocken-Impfung längft ‚geletzlich 
eingeführt, und nach [o firengen Normen in Vollzug 
gefetzt wurde! Wenn man ferner vernimmt, dafs die 
natürlichen Blattern auch im Jahre 1815 in mehre- 
ren Gegenden herrfchten: fo mufs man fich wun- 
dern, dafs fich die höheren Regierungsbehörden nicht 
voh der Unzulänglichkeit der zur Vertilgung dieler 
Seuche ergriffenen Mafsregeln überzeugten, ‘und auf 
kräftigere Bedacht nahmen. Überläfst man freylich 
ein [o wichtiges Gefchäft den Wundärzten, ja fo- 
gar den Hebammen, wie Rec. mit dem gröfsten Er- 
ftaunen gelefen hat: fo kann es nicht befremden, 
wenn fo oft Epidemieen der natürlichen Blattern, 
Schrecken erregend, auftraten, und fo viele Vacei- 
nirte von den Menfchenpocken angelteckt, und zum 
Theil hinweggeralit wurden. 
ne 
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850 S. Zweyte Abtheilung. 1816. XVIu, 1270 S. \ 1. Protozoen 
Wurzel 


Das Syftem des Vfs. von No. 1 beruhet auf folgen- 


den, von ihm [elbft ausgelprochenen Grundlfätzen:- 


Die organilchen Syfteme des. Thierleibes find Gene- 
rationsfytem, Verdauungslyftem, Gefäls- und Ath- 
men- Sytem, Bewegungslyliem. Das Thierreich ift 


die Zer[paltung des Menfchen in [eine organilchen: 


Syfteme;-es deutet auf ein Streben hin, fich zum 
Säugthiere zu erheben. . Die Clallen im Thierreiche 
find als fixirte Entwickelungsfiufen, des höchften 
'Thieres zu betrachten , und jede derfelben entfpricht 
in ihrer vorherrfchenden Bildung entweder dem Ge- 
fchlechts- oder Verdauungs- oder Refpirations- oder 
Senhibilitäts - Sytem. Sowie aber bey der Bildung 
des Säugthiersembryo nicht jene Syfeme nach eim- 
“ander , [ondern gleichzeitig mit einander-, entwickelt 
werden, [fo reihen fich auch die Thierclalfen nicht 
in einer Reihe an einander, fondern es offenbaren 
Gch drey Reihen im Thierreiche, und drey Clallen 
ftehen immer auf gleicher Stufe relativer Ausbildung. 
Der Thierclaffen find eilf, nämlich Protozoen, En- 
t0zoen, Ringelwürmer, Radiarien » Polymerien, In- 
fecten, Mullusken, Fifche, Amphibien „Vögel, Säug- 
thiere. Die Protozoen find die Wurzel, woraus ich 


das ganze Thierreich entwickelt. Durch die Radia- 


rien, Mollusken und Filche fieigt das Gefchlechte- 
thier zu den Säugthieren auf, welche die Gehirn- 
tbiere des Thierreichs And. Auf der einen Seite ent- 
wickeln fch bey den Eingeweidewürmern, Polyme- 
rien und Amphibien, die Verdauungsorgane; und ih- 
nen gegenüber ftehen auf der anderen Seite die Rin- 
gelwürmer, Inlecten und Vögel, bey welchen die 
Ausbildung der Refpirationsorgane von Stufe zu 
Stufe herauffteigt. Folgendes Schema giebt hievon 
‘eine anfchauliche Daritellung: 
J. 4. La Z. 1824. Erfter Band, 
; 3 


(Die Zahlen beziehen fich anf die Folgereike, in 
welcher die Claffen in dem Buche felbft abgehandelt 


werden.) Rec. bemerkt hiezu Folgendes: Der Ge- 


“ Reihe drey Claffen enthält. 


genlatz von Protozoen und Säugthieren it gegrün- 
det, infofern jene folche Thiere find, in denen die 
genannten Organe und Functionen fo mit einander 
verfchmelzen, dafs he’hich nirgends im Thiere abge- 
fondert darltellen lafen, während fie bey den Säug- 
thieren auf’s vollkommenfie gelchieden, ausgebildet 
und unter fich in ein gehöriges Gleichgewicht ge- 
ftellt-ind. . Willkührlicher ift [chon die ‚Stellung der 
neun’übrigen Claflen in drey Reihen, fo dafs jede 
Warum müllen z: B. die 
Amphibien unter den Verdauungsthieren tehen? Ha- 
ben fe nicht eben fo viele, und vielleicht noch mehr 
Anfprüche auf die Reihe der Refpirationsthiere ? Soll- 
ten nicht die Ringelwürmer und die Polymerien mit 
allem Fug und Recht ihre Stellen vertaufchen 7 
nen? Und würden nicht die Entozoen eben fo gut 
unter den Gelchlechtsthieren ihren Platz behaupten, 
als fie ihn hier unter den Verdauungsthieren behaup- 
ten follen? — Oder hat der Vf, hier vorzüglich den 
Grundfatz in’s Auge gefalst, dafs jede Clalle entwe- 
der als Vorbild, oder als Wiederholung einer der drey 
Reihen zu betrachten feyn folle? Dann fällten, z.B. 
in der Reihe der Verdauungsthiere, die Entozoen 
die eigentlichen Verdauungsthiere vor, die Polyme- 
rien wären als Vorbilder der Gefchlechtsthiere, und 
die Amphibien als Vorbilder der Refpirationsthiere, zu 


betrachten; fo, in der Reihe der Relpirationsthiere, 


die Ringelwürmer als Wiederholungen der Verdau- 
ungsthiere, die Infecten als Wiedefholungen der Ge- 


` [chlechtsthiere, die Vögel als eigentliche Refpira- 
SE. 
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tionsthiere. Freylich aber herrfcht in diefer Anficht 
diefelbe Willkühr, welche kurz zuvor gerügt wor- 
den it. Obgleich Rec. glaubt, dafs diefer Grund- 
fatz das Fundament [eyn [oll, worauf der V£. [ein 
Syfiem erbauet hat: fo muls er doch geftehen, dafs 
der Grundlatz felbt in dem Buche weder klar, noch 
befändig durchgeführt it. — Noch eine dritte An- 
ficht bietet fich uns dar. Man könnte nämlich die 
erfte Clalfe in jeder der drey Reihen als weiter aus- 

ebildete Wurzelthiere oder Protozoen betrachten; 
die dritte Clalle aber als diejenige Stufe der Ausbil- 
dung, von welcher diefe Reihe in die Gehirnthiere 
oder Säugthiere überzutreten in Begriff fieht; und 
dann mülste man die zweyte Clalle in jeder Reihe 
als den Inbegriff derjenigen Thiere nehmen, wodurch 
die erfte Clalfe mit der dritten verbunden würde, fo 
dafs alfo von den Protozoen zu den Säugthieren ein 
dreyfacher Weg der Ausbildung, durch die drey Rei- 
hen, Statt fände. Wir glauben, dafs diefe Anficht 
wohl die befte feyn möchte, und hätten dann in der 
Anordnung des Vfs, keine weitere Veränderung vor- 
zufchilagen, als die Stellen der Ringelwürmer und 
‘der Polymerien miteinander zu vertaufchen; denn 
nicht die Polymerien find es, durch welche eine en- 
gere Verbindung zwifchen Entozoen und Amphibien 
dargefiellt wird, fondern die Ringelwürmer; und 
obgleich diefe letzten auch die Protozoen mit den 
Infecten in Zufammenhang bringen: fo findet doch 
daflelbe auch bey den Polymerien Statt, welche alfo 
nothwendig dielen Platz einnehmen müllen, da fe 
jenen nicht einnehmen können. — Nach diefer Be- 
merkung kehren wir zu dem Syftem des Vfs. zu- 
rück. Die Anzahl der Ordnungen, Familien und Gat- 
tungen i meiftens nach der Zahl 4 oder 8 beflimmt; 
jedoch finden hievon auch Ausnahmen Statt. Diele 
Clafificationsweile, verbunden mit den im Eingan- 
ge diefer Recenion kurz dargelegten Grundfätzen, 
machen eine auffallende Ähnlichkeit diefes Sytems 
mit dem Okenfchen,, und eine belondere Anhänglich- 
keit des Vfs. an letztes deutlich in die Augen [prin- 
gend, obgleich er übrigens auch aus Cuviers Regne 
animal Vieles aufgenommen hat. So wie der Vf. die 
einfachftien Tbierclalfen an die Spitze des Ganzen 
ftellt, eben [o geht er in jeder Clalfe von den. ein- 
fachftien Ordnungen, und in diefen wieder von den 
einfachlten Gattungen aus,.und fleigt zu den voll- 
kommneren hinauf. Da aber nieht alle Gattungen 
einer niedrigeren Ordnung unvollKommener organi- 
firt find, als die niedrigfte Gattung der folgenden 
höheren Ordnung: lo mufs man fich die Ordnungen 
einer Clalle auch nicht immer in einer Reihe hinter 
einander denken, fondern in zwey odet mehrere 
Reihen neben einander. Dazu bemerkt Rec. Folgen- 
des: In diefem Sinne bilden auch die ClaMen eigent- 
lich nicht drey Reihen, fo dafs immer drey Claflen 
hinter einander folgen könnten, wenn man anneh- 
men wollte, dafs z. B. alle Entozoen einfacher orga- 
airt wären, als die einfachfien unter den Polyme- 
rien, denn das ift nicht der Fall; fondern wir müf- 
fen auf die Totalausbildung der ganzen Clalle [ehen, 
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um danach zu befiimmen, welche unter, und welche 
über einer anderen tehen würde, wie der VF. [elbit 
fagt, dafs er jeder Clalfe, Ordnung, Familie und 
Gattung, nach ihrer ganzen Lebensäulserung und 


` phyhologifchen Bedeutung, Stellung und Reihenfol- 


ge anweile. Aber hieraus liefse-fich auch die Stel- 
lung aller Claflen in Eine Reihe hinter einander ver- 
theidigen. Nur bey den Extremen in einer folchen, 
oder in den vom Vf. befiimmten drey Reihen, läfst 
fich der Grundfatz behaupten, dafs alle Gattungen | 
der niedrigeren Clalle unvollkommener ausgebildet 

find, als die unvollkommenfte Gattung der höheren 
Claffe, wie wir es finden, wenn wir nicht nur die 
Protozoen mit den Säugthieren vergleichen, fondern 
auch bey der Zufammenftellung der Entozoen mit 
den Amphibien, der Radiarien mit den Fifchen, der 
Ringelwürmer mit den Vögeln, wo dann die Poly- 
merien, Mollusken und Infecten zwilchen den ge- 
nannten Extremen die Mittelclaffen bilden würden, 
von denen meiltentheils einige Gattungen niedriger, 
als die vollkommneren Gattungen der niedriger fte- 
henden Clalle, einige,aber höher, als die unvollkomm- 
neren Gattungen der höher fiebenden Clalle, gebil- 
det find, welches indels auch zwifchen Inlecten und 
Vögeln, und auch wohl zwilchen Polymerien und 
Amphibien wegfällt, und nur in der mittelften Reibe 
als vollkommen gültiger und durchzuführender 
Grundfatz Statt finden möchte. Das Hinauflteigen 
von den einfachen Ordnungen und Gattungen zu 
den vollkommneren hat fich aber nur in den vier er-, 
fen Claffen als Princip befiimmt ausdrücken und 
durchführen laffen; denn nur diefe CJaffen boten in 
den Thieren, woraus fie befiehen, eine fo grolse 
und auffallende Mannichfaltigkeit in der höheren 
und geringeren Ausbildung der inneren und äufseren 
Organilation und der davon abhängenden Functio- 
nen dar, dafs fch die Thiere danach in eine [olche 
Folgereihe bringen lielsen. In der Sten Clalle giebt 
es zwar auch noch [ehr unvollkommen ausgebildete 
Thiere, die, an der Spitze derfelben, den niedrig- 
Ren Platz einnehmen müllen; aber die Anzahl der 
vollkommener, und zwar auf ziemlich gleicher Hs. 
he von Vollkommenheit, ausgebildeten Thiere ift [o 
grofs, dals unter diefen die Reihenfolge [chwer zu 
beftimmen it, und mehrere Familien mit gleichem 
Rechte auf den höchften Platz Anfpruch machen kön- 
nen. Noch fchwieriger wird dieles in der 6ten Clal- 
[e, welche dieInfecten umfalst- Der ıften Familie, die 
die Kerfmilben enthält,,wird wohl Niemand den nie- 
drigften Platz abfireiten; aber will man das zahllofe 
Heer.der übrigen Infecten nach einander" folgen lal- 
fen, wenn man dabey die minder oder mehr ausge- 
bildete »Organifation zur Richtfchnur nehmen foll? 


denn der Grund, welshalb der Vf. den $chmetter-. 


lingen den höchften‘ Grad ‘unter den Infecten ein. 
räumt, wei] fie nämlich die zarteflen und pracht- 
volleften Gelchöpfe diefer Clalle wären (wie er über- 
haupt in manchen Ordnungen den am [chönften ge- 
färbten Infecten blofs wegen dieler Schmetterlinge- 
ähnlichkeit den höchften Platz anweileı), möchte 
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wohl nichtallgemeine Gültigkeit finden. Doch giebt 
des Vfs. Methode eine glückliche, natürliche Verbin- 
dung der Infectenordnungen unter einander, indem 
er diele Ordnungen in zwey Reihen betrachtet, wel- 
che von den ungeflügelten Infecten ausgehen, und in 
den Schmetterlingen wieder zulammenfallen: 


8. Schmetterlinge. 


7. Netzilügler 6. Gradflügler 


5. Hauiflügler 5 Käfer 


| 
4: Zweyflügler 2. Halbdeckflügler 


1. Ungeflügelte. 


In der Bebenten Clalle, den Mollusken, if die 
Verfchiedenheitderinneren undäufseren Organifation 
‘minder bedeutend auffallend, als bey den Infecten, 
daher die Reihenfolge der Ordnungen nach der ftei- 
genden Ausbildung auch wieder leichter auszumit- 


teln, fo dafs mit Recht die Seefcheiden und die Kopf- _ 


fülsler die beiden Extreme bilden. In der Clafle der 
Fifche enthält die Ordnung der Knorpelfhifche unter 
den Quermäulern allerdings diejenigen, die den hö- 
her gebildeten Thieren am nächften zu kommen fchei- 
nen, daher diefe Ordnung auch wohl mit Recht den 
höchften Standpuncteinnimmt. Aber welche Filche 
foll man an das entgegengeletzte Ende fellen? Der 
Vf. hat dazu die Bauchlloller auserfehen. Sollten 
aber nicht mit mehrerem Rechte die. Kahlbäuche da- 
hin‘gehören ? 
nen nur neben einander, nicht hinter einander, be- 
trachtet werden. Die Ordnungen der Amphibien 
find nach dem Princip der zunehmenden Ausbildung 
gut aufgeftellt. Dafs unter den Vögeln die Schwimm- 
vögel auf der niedrigften Stufe ftehen, it nicht zu 
- befireiten; ob aber die Anficht des Vfs., nach wel- 
cher den Singvögeln, weil he fingen, und dadurch 
die höchtte geiltige Ausbildung verrathen, der ober- 
fte Platz gebührt, allgemein gebilligt werden wird, 
möchte Rec. bezweifeln, -da die Raubrögel wohl 
mit gleichem Rechte auf jenen Platz Anfpruch ma- 


chen. Die funfzehn Ordnungen der Säugthiere bil- 


den mehrere Reihen neben einander, welche von 
den Wallen ausgehen, und am entgegengeletzten En- 
de im Menfchen zufammenfallen.. Diefe beiden 
Extreme werden gewils ihren Platz behaupten; aber 
in’den mittleren Stellungen der übrigen. Ordnungen 
können, nach Verfchiedenheit der Anfichten, man- 
che eben fo gut zu rechtferiigende Veränderungen 
vorgenommen werden. 

a Die genauere Vergleichung der von Oken und 
Goldfufs 'aufgelftellten Sykeme hat dem.Rec. eine 
[ehr genufsreiche und belehrende Unterhaltung ge- 
währt; und da letzteres grölstentbeils auf das erftere 

` `> gefützt it: [o möchte es wohl den Lefern erwünfcht, 
und dem Zwecke diefer Blätter angemellen [eyn, zur 

` Würdigung und Beurtheilung beider, das Haupt- 
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fächlichfe davon mitzutheilen *). Der Kürze hal- 
ber wird Rec. Oken nur durch O.,. Goldfufs durch G, 
bezeichnen; wo von Familien die Rede ıft, da be- 
zieht fich Rec. auf Goldfufs; wo aber Sippfchaften 
genannt werden, -auf Oken; denn Erfier gebraucht 
nie das Wort Sippfchaft, Letzter nie das Wort Fa- 
milie, zur Benennung einer Abtheilung. G. bringt 
die Thiere; mit Ausfchlufs des Menfchen, den er 
ganz für Gch betrachtet willen will, in 11 Claflen, 
wovon die 11te in 14 Ordnungen, die 6 und Tte in 
8, . die übrigen aber in 4 Ordnungen zerfallen. ©. 
theilt das Thierreich in 8 Clallen, wovon die erke 
& Ordnungen enthält, die zweyte nür in 4 Zünfte 
abgetheilt it, die dritte 4 Ordnungen, die vierte und 
fiebente 7 Ordnungen, die fünfte, fechlie und achte 
aber 4 Ordnungen enthalten. Die Ordnungen felbft 
werden in beiden Syfiemen meiltentheils noch in Un- 
terabtheilungen getrennt, von denen in der Folge die 
Rede [eyn wird.. Die erte Clalfe G. (Urthiere) ent- 
[pricht in den drey erten Ordnungen (Schleimthiere, 
Pflanzenthiere, Forallthiere) der erften Clalle O. (Alure); 
die vierte Ordnung (Quallen) aber bildet die drey ere 
fen Zünfte (Malme, Manete, Bluppe) in O. zweyter 
Clalfe (Quallen). Die zweyte Clalle G. (Eingeweide- 
würmer) hat O. in den 3 erten Zünften, die dritte 
Clalle G. (Ringelwürmer) aber in den 4 letzten Zünf- 
ten der erken Ordnung (Würmer) der vierten Clalle 
(Hierfe) aufgefellt. Die vierte Clalfe G. ( Strahlen- 
thiere) if bey O. die vierte Zunft (Strule) der zweyten 
Clalle (Quallen). Die fünfte :Clallfe G. (Firabben) ift 
bey O. die zweyte Ordnung der vierten Clalle (Fierfe). 
Die feche Clalle G. (Kerfe) bildet bey O. die dritte, 
vierte, fünfte, lechfte und Gebente Ordnung der vier- 
ten Clalfe. Die febente Clafle G. (Weichthiere) if 
die dritte Clalfe O. Die achte, neunte, zehnte und 
eilfte Clafle G. (Fifche u. [. w.) ent[prechen ganz der 
fünften, lechfien, fiebenten und achten Olalle 0.3 
nur darin ift ein Unterl[chied, dafs der Menfch, wel- 
chen G. für fich und von den Thieren überhaupt ab- 
gefondert“betrachtet, von O. mit in die Sippfchaft 
der Affen geltellt wird. — Wir kommen nun zur Ge- 
geneinanderhaltung der Ordnungen. IClaffe G. Die 
erfie Ordnung entfpricht auch der erften Ordnung O. 
(Schleimthiere G., Mile O.); nur die Gattung Tubula- 
ria, welche bey O. in dielfer Ordnung fieht, hat G. 
von ihr ausgelchloflen, indem er fie in iie zweyte 
Ordnung letzt, welche die Pflanzenthiere enthält, und 
der dritten Ordnung O. entfpricht. Rec. mafst es 
fich nicht an, über den Standpunct jener Gattung 
ab[prechen zu wollen, die allerdings Manches mit 
den Polypen G., Manches aber auch mit den Pflan- 
zentbieren gemein hat, und ein wahres Mittelglied 
zwifchen beiden Ordnungen bildet. Die dritte Ord- 


"nung G. ih die zweyte Ordnung 0., und enthält die 


Kiorallthiere G. oder Irdenthiere O. Die Gattungen 
Cellaria und Flufira hat O. unter den Pilanzenthie- 


© Okens Lehrbuch ift auch bereits von einem anderen 
RE in dielen Blättern beurtheilt worden, 1817 
0. 116, 
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ren, G. unter den Korallthieren; da ihre Stämme, 
wenn fie auch kalkartig ind, doch nie die Härte, 
wie die übrigen eigentlichen Korallen haben, man- 
&he auch nur häutig oder hornartig find: fo fchei- 
nen fie fich allerdings auch den Pflanzenthieren an- 
zufchliefsen, oder eigentlich die Mittelglieder zu 
feyn, welche "beide Ordnungen verbinden. . Dafs 
bey O. Botryllus hoch unter den Pflanzenthieren fteht, 
Tubipora aber noch unter den Serpeln in der Clalle 
der Kerfe, kann nicht gerügt werden, dadie wahre 
Natur dieler Gattungen erft [päter bekannt geworden 
ift; auch hat O, in der Folge (in der Naturgelch. für 
Schulen) beiden ihren wahren Platz angewielen. 
Encrinus und Pentacrinus zählt G. zu den Korallthie- 
ren; O. hat fie hier zwar noch unter den Pflanzen- 
thieren, fpäter aber find fie von ihm auch unter die 
Korallihiere aufgenommen. Wahrfcheinlich aber 
werden ße diefen Platz verlallen mülfen, um höher 
hinauf neben die Seefterne, in die 4te Clafe G., zu 
rücken, mit denen fie, nach den. neuelten Beobach- 
tungen, die meifte Analogie haben follen. Über- 
haupt aber [cheint diefen Ordnungen manche Einbu- 
fse bevorzuftehen, da näch neueren Entdeckungen 
die Korallinen wahre Pflanzen [eyn follen, und auch 
die Stämme der Hornkorallen für das Pflanzenreich 
wieder in Anfpruch genommen werden, denen dann 
wahrfcheinlich noch mehrere der hieher gehörigen 
Naturkörper folgen würden. Die 4te Ordnung G., 
oder die Quallen, hat O. mit den Strahlenthieren, 
“weiche bey G. für Ach allein die 4te Claffe bilden, 
. in Eine Clafle zufammengeftellt. Obgleich’ ich nun 
‚nicht leugnen läfst, dafs beide, die auch‘'von man- 
chen anderen Syftematikern unter dem Namen Strah- 
lenthiere veröinigt wurden, viele Verwandtfchaft 
zu einander haben, befonders durch die weicheren 
Strählenthiere, wie Lucernaria und die übrigen See- 
nelleln: fo lafen Ach die Quallen doch [chon durch 


den noch weicheren, gallertartigen Körper unterfchei-. 


den: und es möchte daher zu billigen [eyn, beide 
getrennt zu lafen. O., [elbfi hat hier die Lucernaria 
noch unter den eigentlichen Quallen, und erft fpäter 
it Ge auch von ihm zu den Strahlenthieren verletzt. 
Aufser dielem Berührungspuncte beider Clallen giebt 
es jedoch noch einige andere, worunter hier befon- 
ders noch ‚auf die Ähnlichkeit mancher Seenelleln 
mit den Thieren mancher Sternkorallen, und mit 
‚ den Armpolypen, hingedeutetwerdenkann; von letz- 
-ten waren ehemals mehrere mit den Seenelleln in 
Einer Gattung vereinigt. 
Pyrojoma, welche bey O. noch unter, den Qual- 
len vorkommt, gilt daffelbe, was wir bereits oben 
von Botryllus erwähnt haben, — Die fechs fol- 
genden Clallen, nämlich die zweyte bis fiebente, 
{ind bey G, die Eingeweidewürmer, Ringelwürmer, 


Strahlenchiere, Krabben, Herfe und Weichthiere. 
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Die Strahlenthiere fiehen bey O. als Ate Zunft unter 
den Quallen; die übrigen fünf Claffen hat er in. awey 
Claflen, feine Zte und 4te, zulammengezogen, und 


< zwar machen die Weichthiere feine Zte, die übrigen 


feine 4te Claffe oder die Äerfe ans. Letzte wird ein- 
getheilt in Eingeweidewürmer, freye Würmer, Krab- 
ben, Schricken, Mucken ‘ Immen, Falter, Käfer, wel- 
che, in der genannten Reihefolge der, 2, 5, 5 und 
6ten Clalfe G. entlprechen, da die Schricken, Mu- 
cken, Immen, Falter und Käfer zulammengenom- 
men in die 6te Clafe G. gehören. Die hauptfäch- `; 
lichte Abweichung beider Syftematiker beruhet auf 
der Stellung der Weichthiere G. oder Leche O., die 
von dem Einen höher, von dem Anderen niedriger, 
als die übrigen geordnet werden. :In [o-fern bey den 
Weichtkieren das innere Gefäfsfyftem: und der Saft- 
umlauf mehr vervollkommnet ift, und folglich auch 
die Athemorgane icbjmehr denen der höher gebilde- 
ten Thiere nähern können, auch die Kopffülsler be- 
fonders in der Bildung des Auges den Filchen fchon 
[ehr nahe kommen, gebührt ihnen allerdings ein 
Vorrang vor den Kerfen; allein fe ftiehen auch in 
vielen anderen Stücken wieder unter: ihnen, nament- 
lich unter den Krabben und Kerfen G., denn allen 
fehlen gegliederte Gliedmalsen und Fülse, fehr viele 
find ohne Kopf und äufsere Sinnesorgane, die mei- 
Ren Rud Hermaphroditen oder felbfi Androgynen; 
darin, und noch in manchen anderen Puncten, fie- 
hen he alfo jenen nach, fo dafs Rec. diefe Unvoll- - 
kommenheiten für überwiegend genug hält, um für 
: die niedrigere Stellung zu entfcheiden,. wie es auch . 
©. gethan hat (vergl. Ifs 1823. V. S. 497 F.) Wir 
kommen nun zur Betrachtung der einzelnen Claf- 
fen. — II Claffe G- Eingeweidewürmer. - G: hat ie 
in 4 Ordnungen gebracht ( Blafenwürmer , Plattwür- 
mer, Bandwürmer und Fadenwürmer); O. in 3 Zünf- 
te (Fieke, Flucke und Spulle), indem er die Blafen- 
würmer und, Bandwürmer in der erfien Zunft ver- 
einigt, mit Ausnahme der Gattung Prionoderma, 
die den Spullen oder Fadenwürmern) zugefellt wird, 
“Es fragt ich aber, ob man nicht die Claffe oder 
Ordnung der Eingeweidewürmer ganz eingehen laf- 
fen könnte und mülste; denn bey keiner anderen, 
ja nicht einmal bey einer Gattung, Wird der Auf- 
enthalt der Thiere- zu einem Hauptmerkmal ange- 
wendet; und doch ift diefes das Einzige, wodurch 
die Eingeweidewürmer von den übrigen beflimmt 
fich unterfcheiden lafen: Auf der. anderen: Seite 
aber find unter ihnen fo verlchiedenartige Thiere, 
fgwohl was ihr Äufseres, als was ihr Inneres be- 
trifft, dafs man he wohl füglich unter einige der 
übrigen Claffen vertheilen könnte.‘ ; 
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Ilte Cape 6. Ringelwürmer G.. Freye Würmer O. 
Diefe Thiere hat G. in vier Ordnungen, O. in vier 
Zünfte abgetheilt; doch weichen Beide, in Hinficht 
der Stellung der Gattungen, [ehr von einander ab. 
Im Ganzen entfpricht die erfie Ordnung (Nacktwür- 
mer) den beiden erfien Zünften O. (Piere und Egel). 
O. bat hier mit Gordius die Anguillula aceti in Eine 
Sippfebaft vereinigt; [päter hat er fie wieder unter 
die Mile, in die Gattung Vibrio verfetzt, wo he 
auch bey G. und den meilten übrigen Syfematikern 
fteht. Da es noch nicht ganz ausgemacht ift, ob die- 
fes Thierchen wirklich Mund, After, Darm u. f. w- 
babe: fo läfst ich auch noch nicht darüber entfchei- 
den, welche Stellung die richtigere fey. Arenicola, 
welche O. ebenfalls in diefe Zunft brachte, fteht 
bey G. in der vierten Ordnung, unter den Borften- 
würmern, wohin fe auch mit mehrerem Rechte ge- 
hört, wie es. O, [päter auch eingelehen hat. Ler- 
naea hat G. unter den Nacktwürmern; O. fiellte fie 
unter die Lechen (Weichthiere), in die Nachbar- 
[chaft vom Calygus, Argulus u. f. w., denen fe frey- 
lich in manchen Stücken verwandt if. G. hat. die 
letztgenannten Gattungen in der Clalle der Krabben, 
wo’fie auch wohl am richtigften fiehen, und mit 
denen ‚auch O. Ge [päter vereinigt hat; die Gattun- 
en Lernaen, Pennella, ‚Clavella, Axive, aber hat Q. 
unter die Eingeweidewürmer- verletzt, zwifchen 
denen und den Ringelwürmern fie, in Hinficht der 
Lebensweife, in der Mitte fiehen; denn nach an- 
deren Merkmalen find Eingeweidewürmer und Rin- 
elwürmer‘fchwerlich zu trennen. Die zweyte Ord- 
nung G. bilden die Röhrenwürmer G. oder Serpeln O., 
welche bey O. in der vierten Zunft fieben. Die 
dritte und vierte Ordnung G., Möcherwürmer und Bor- 
fienwürmer , hat O. in der dritten Zunft, unter dem 
Namen Ruppel, vereinigt. Die Reihenfolge der 
Ordnungen und Gattungen ift bey G. weit zweck- 
mälsiger, als bey O:; doch hat Letzter in der 
Folge auch hierin Manches abgeändert, wodurch 
er mit Jenem übereinfiimmender geworden if. — 
IV Claffe G: Strahlenthiere. Sie bilden bey O» in 


der Clalfe der Quailen die vierte Zunft, und wer-, 
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den Serule genannt. Die 4 Ordnungen G. ent[pre- 
chen den 4 Sippfchaften O., nur die Folgereihe ift 
ver[chieden; bey O, Kufe (Seene[Jeln G.), Trule (Ho- 
lothurien G.); Filote (Seeigel G.), Sture (Seefterne G.); 
bey G. machen die Holothurien den Befchlufs; die 
erle Stellung it aber beffer, denn die Holothurien 
ftehen, [owohl wegen weicherer Belchaffenheit, als 
wegen Form des Körpers, den Seenefleln näher, als 
die Seeigel. — V Claffe G. Krabben, bilden bey O, 
die 2te Ordnung der 4ten Clalfe. Beide VE. haben 
diefe Thiere in vier Abtheilungen gebracht, die ich 
aber nicht ganz einander ent[prechen; denn die 2te 
Zunft O. (Hrebfe) it bey G. in zwey Ordnungen 
(Kiemenfü/se und Hrebfe) gelpalten; hingegen hat er 
die Zte,und 4te Zunft O, (Milben und Spinnen) in 
Eine Ordnung (Spinnen) zulammengezogen, Die ıfle 
Ordnung G., oder die Fiiemenfüfse, ent[precben der 
ıften u. 3ten Sippfchaft in der sten Zunft O., d:i; den 
Ajjelkrebfen und Milbenkrebfen, jedoch mit einigen 
Abweichungen, [owohl in Hinficht der dazu gezo- 
genen Gattungen, als’ auch in der Stellung .derfel- 
ben. Dieäte Familie enthält, aufser Limulus, noch 
die Gattungen Argulus, Calygus, Bopyrus, worüber 
Rec. ich bereits unter der ten Clalle erklärt hat. 
Dahingegen hat O. in der erften Sipplchaft noch die 
Gattungen Caprella und Phronyme, deren erfie von 
G. in die 2te Ordnung, unter die Affeln, die zwey- 
te aber in die 4te Ordnung, unter die Krebfe, ver- 
fetzt wird. Obgleich nun nicht zu leugnen ift, dafs 
beide Gattungen, wegen der ganzen Körperform, viel 
Annäherung an Cyclops und Zoe zeigen: fo ftehen 
Ge doch wohl da richtiger, wohin G: he letzt; auch 
ift ihm O. fpäter hierin gefolgt, Die ote Ordnung G., 
oder die 4/fein, bilden bey O. die ıfte Zunft. Die 
3te Ordnung G., welche die Spinnen umfafst, ift die 
zte und 4te Zunft O., fo dafs die ıfte Familie der 
ganzen 3ten Zunft, oder den Milben, entfpricht, die 
übrigen drey Familien aber der 4ten Zunft, d.i. dem 
Spinnen, gegenüberftehen. O. hat hier die Gattun- 
gen Afioma, Leptus und Caris unter den Milben; 
G., tellt fie an die Spitze der Kerfe in. der 6ten Claf- 
fe. Sie haben zwar ganz das Anfehen von Milben, 
aber nur drey Paar Fülse, und machen fo natürli- 
che Verbindungsglieder zwifchen beiden Clallen aus, 
indem fe fich den Läufen anfchliefsen, welche letz- 
te O. in der Folge felb auch noch mit ihnen unter 
die Milben verfetzt hat. Wegen der drey Paar Fü- 
[se möchte Rec. fie indefs auch lieber zu den Ker- 
fen Rellen. Die Gattung. Rhynchoprion, in der 
erten Sippfchaft der Milben, it Pulex penetrans, 
N x 
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welche bey G. ebenfalls in der ifen Ordnung der 
Herfe flieht, wohin fie auch wabrlfcheinlich_ mit 
mehrerem Rechte gehört. Die 4te Ordnung G., die 
Krebfe, find bey O. in der sten Zunft, die 2te und 
4te Sippfchaft, Firebskreb[e und Spinnenkrebfe. — Über 
die vier Ordnungen dieler Clalle haben wir noch 
diefes zu bemerken, dafs hie füglich in drey Ord- 
nungen zufammengezogen werden könnten, denn 
nach O. bilden die Kiemenfülse und Krebfe nur 
Eine Ordnung, nach G. find die Milben und Spin- 
nen ebenfalls nur Eine Ordnung, die Alleln wür- 
den allo die dritte.feyn. Zwar hat O. in der Folge 
feine Krebfe wieder in zwey Ordnungen getrennt, 
die den Kiemenfülsen G. und den Kreblen G. ent- 
Sprechen; ja man fängt fchon an, die Kiemenfüfse 
noch weiter zu [palten, und aus den Gattungen 
Cypris und Cythere eine befondere Ordnung zu bil- 
den; doch giebt es auch Gattungen und Arten, wel- 
che den genauen Zufammenhang und die Übergänge 
zwilchen diefen Ordnungen unverkennbar darftel- 
len.. Will man indefs die Ordnungen der Kiemen- 


fülse und Krebfe für fich beftehen lafen, fo follte, 


man fie wenigftens nicht, wie es G. gethan hat, 
durch Dazwilchenfchiebung der Aflela und Spin- 
nen fo weit von einander trennen. — VI Glaffe G. 
HKerfe, find in acht Ordnungen gebracht, deren er- 
fie nur 4 Familien, die übrigen aber deren 8 ent- 
halten, oder wenigftens enthalten follen; denn in 
der 6ten Ordnung find die Familien noch nicht alle 
befetzt. Bey O. nehmen diefe Thiere, in der 4ten 
Claffe, die 3te bis 7te Ordnung ein; die Zte ił in 
vier, die übrigen aber find in fieben Zünfte ge- 
theilt. Wie aber beide Syfieme in der Eintheilung 
dieler Thiere von einander abweichen, fo timmen 
fie auch in der Stellung und Reihenfolge derfelben 


nieht überein, welches eine Folge der verf[chiede- ° 


nen Eintheilungsprincipien it, von denen beide 
VÆ. ausgehen; denn G. legt dabey die Form der 
Mundtheile und der Bewegungsorgane der voll- 
kommenen Rerfe zum Grunde, während O. haupt- 
fächlich auf die Verwandlung und den Larvenftand 
- dieler Thiere Rückächt nimmt. Die ıfle Ordnung. 
Ungeflügelte G. Die hier zulammengefellten Kerfe 
find in den meiften Puncten fo verlchieden, dafs 
ihre Vereinigung in Eine Ordnung nicht wohl ge- 
billigt werden kann, zumal da fie füglich in eini- 
gen der übrigen Ordnungen untergebracht werden 
können. Okens Verfahren it hier gewils vorzuzie- 
hen. Die Herfmilben hat er unter den Milben, wor- 
über Rec. fich bereits erklärt hat (follen fie übrigens 
unter den Rerfen bleiben: fo müflen hie nicht Kerf- 
milben, fondern Milbenkerfe genannt werden). Die 
Läufe verletzt er hier zu den Wanzen (ate Ordnung G., 
5te Ordnung O.), f[päter aber mit den Korfmilben 
unter die Milben. Bey den Wanzen möchten die 
faugenden Läufe wohl am beften fiehen, da fie mit 
ihnen überhaupt durch den Rüffel und durch die 
Verwandlungsart, belonders aber noch mit Cimex G. 
durch den flügellofen Körper und durch das Blut- 
faugen, übereinfimmen, Die Flöhe hat O, unter 
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den Bremfen (te Ordnung G. O.); da fie mit den 
Thieren diefer Ordnung, unter denen es ebenfalls 
ungeflügelte giebt, durch den Rülfe] und durch ihre 


Verwandlung übereinftimmen: fo können he wohl - 


mit ihnen verbunden werden, wenn man nicht, 
wie es auch in neueren Zeiten verlucht wurde, eine 
eigene Ordnung aus den Flöhen machen will. Die 


“Springfchwanzkerfe hat O.-hier mit Grillen und Heu- 


fchrecken in Eine Zunft (6te Ordnung 6-, 3te Ord- 
nung 0.) vereinigt, [päter aber den Taufendfüfsen 
unter den Krabben (Ste,Claffe G.) zugefellt. Ob- 
gleich fe allerdings manche Analogie mit letzten 
zeigen, [o find doch wohl die Gründe, fie unter 
den Kerfen zu lafen, überwiegend, und zwar 
möchten fie in der 6ten Ordnung G. neben Blatta 
am beften fiehen, welche [owohl durch Aufenthalt 
und Lebensweife, als anch dureh die Form einzel- 
ner Theile (z. B. der beilförmigen Lippentafter, der 
Schwanzanhängfel, Fübler u. f. w.) und durch Ver- 
wandlungsart, mit ihnen übereinfimmen. Recs 
bemerkt hiebey noch, dafs man in neueren Zeiten, 


nach [ehr genauen Unterfuchungen, die beifsenden - 


Läufegattungen (Philopterus u. f. w.) mit den ,Grad- 
flüglern verbinden zu können glaubt, da die Gat- 
tung Pfocus, welche aus mehreren anderen Grün- 
den mit den Gradflüglern nahe verwändt if, zu- 
gleich auch mit den Läufen im Inneren [ehr viel Über- 
einftimmendes haben [ol]. Die 2te Ordnung, Halb- 
deckflügler G. bilden in der 3ten Ordnung O.» (Schri- 
cken) die i und ete Zunft (Neffen und Wanzen), wos 


zu wir nur Folgendes bemerken: Die in der ıflen ' 


Familie enthaltenen Gattungen, Xenos und Stylops, 
führt O. nirgends an. Rec. hat noch keine rdieler 
Gattungen felbfi gefehen, fondern weifs nur, dafs 
fe von verfchiedenen Eutomologen in ver[chiedene 
Ordnungen geftellt, zum Theil auch als befondere 


. Ordnung betrachtet werden. Die Gattung Aleyro- 


des, in der Familie der Blattläufe, wurde von Lin- 
ne zu den Motten gezählt, und fieht auch bey ©. 
noch in ‘der Ordnung der Falter; und in der That 
kann es keine Gattung geben, welche den Übergang 
zwilchen den Halbdeckflüglern und den Schmetter- 
lingen deutlicher bezeichnete, als diefe; denn we- 

en ihrer Rleinheit, Geftalt und befäubten Körper, 


gleicht fie mehr einer Motte, als einem Halbdeckflüg« . 


ler; auch in Hinficht der Verwandlung, welche 
vollkommen it, wie bey den Schmetterlingen, ent- 
fernt fe fich von jenen; die fechsgliedrigen Fühl- 
hörner nähern fie indels den Halbdeckflüglern. Dafa 


O. die Läufe den Wanzen zugelellt, iñ bereits unter: ° 


der ıften Ordnung bemerkt worden, Die dritte Ord- 


nung, Häfer G., find die 7te Ordnung O. Sie wer- 


den von G. in 8 Familien, mit 32 Zünften‘, von O, 
in 7 Zünfte, mit 2g Sipplchaften, zertheilt, wonach 


Ach denn auch manche Abweichungen beider Sylte.: 


me, hinfchtlich der Zufammenftellung der Gattun- 
gen, ergeben. Bey den übrigen Ordnungen (noch 
mit Ausnahme der.äten oder der Zweytlügler) it die 
Anzahl der Gattungen und Arten be[chränkt genug, 
um die Familien leicht überlehen und vergleichen 


€ 
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i 
zu können; bey diefer dritten aber, möchte es wohl, 
wegen der grolsen Fülle des Inhalts, und der daraus 
entlpringenden [chwierigeren und vielfeitigeren Ver- 
gleichung und Zufammenftellung der untergeordne- 
ten Gruppen, nicht unzweckmäfsig feyn, wenig- 
ftens die Familien G. mit den Zünften O. zu verglei- 
chen. Die ıfte Familie, Lauskäfer, enthält die Pfe- 
laphii und Coccinellidae, eine unnatürliche Zufam- 
menftellung fehr verfehiedener Thiere. O. vereinigt 
die erfien, in der- ten Sippfchaft der 5ten Zunit, 
mit den Staphylinis G,; die Coecinellidae aber bringt 
er, in der 5ten Zunft, zu den Schönkäfern G- (Chry- 
omela u. f. w.); "und diefe Vereinigungen ent/pre- 
chen am beften den natürlichen Verwandtfchaften, 
wobey die Verfchiedenheit in der Zahl der Tarfen- 
glieder, welche G. hier allein berückäichtigt hat, 
nicht in Betrachtung kommen kann. Die ste Fami- 
lie, Rüffelkäfer, bilden bey O. die rfe und ateSipp- 
fchaft der iten Zunft. Die gte Familie, Pinjelkäfer, 
find die 7te Zunft O.; die Ate Familie, Fliegenkafer, 
die te Zunft, Die Ste Familie, Raubkäfer, entfpre- 
chen der sten Zunft O.; jedoch hat O. in der zten 
Sippfchaft, neben Gyrinus, noch die Gattungen Par- 
nus, Elophorus, Hydraena, Elmis, Heterocerus, in der 
4ten Sippfchaft aber, neben Dytieus und Cnemidotus, 
noch Hydrophilus, ‘Sperckeus und Sphaeridium, auf- 
gektellt, welche insgefammt bey G. unter den Aas- 
käfern,‘ in der 7ten Familie, Gch finden. Die Ver- 
wandtfchaften, welche’ diefe Gattungen fowohl un- 
ter fich, als auch theils zu den eigentlichen Schwimm- 
käfern (ote Zunft der Sten Familie), theils zu man- 


chen Gattungen der eigentlichen Aaskäfer (4te Zunft- 


der 7ten Familie), z. B. zu Nitidula und Dermeftes, 
darbieten, machen es fehr [chwierig, zu entfchei- 


` den, wohin fie mit mehrerem Rechte gehören. Denn 


wenn wir auch die eigentlichen Hydrophili, fowohl 
wegen ihrer Lebensweife, als auch wegen der Form 
des; Körpers und der Schwimmfüfse, bey den 


"Schwimmkäfern lafen möchten‘: fo weichen frey- 
lich Spercheus, Elophorus und Hydraena, obgleich’ 


noch verwandt, doch [chon mehr von ihnen ab, 
Elmis noch mehr; Parnus und Heterocerus aber möch- 
ten wir, ohngeachtet der durch die Fühler mit Gy- 
rinus begründeten Verwandtfchaft, wodurch O0. wohl 
befimmt wurde, fie neben Gyrinus zu ftellen, doch 
lieber, mit G. in die Nachbarfchaft von Dermefies 
bringen. Sphaeridium ift ebenfasls eine Gattung, de- 
ren richtiger Standpunct nicht leicht betimmt wer- 
den kann, indem fie fch tbeils manchen Hydrophi- 
lis, theils den Byrrhis anfchliefst: In der Lebensart 
weicht fie freylich hinlänglich von den erfien ab, 


und würde wohl den letzten mit mehrerem Rechte‘ 


zu nähern feyn, während fie in der Lebensweife, 
und auch zum Theil in der Körperform, mit Hifier 
am Meiflen übereinfimmt. Byrrhus und Hifter fte- 
hen bey G. in der 4ten Zunft der 7ten Familie dicht 
neben einander, wäbrend Sphaeridium allein die ete 
Zunft bildet, und unmittelbar auf die Hydrophilii 
folgt. Späterhin hat O. jedoch auch,die Hydrophilii 
und Sphaeridiota von den Raubkäfern getrennt, und 
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fie unter die Aaskäfer verletzt. Die 6te Familie, 
Holzkäfer, find bey O. getrennt; denn die 3 erfien 


‚ Zünfte, Bofirichini, Xylophagi und Cucujipes, ver- 


einigt er, in feiner ıflen Zunft, mit den Rüffelkä- 


. fern, die Ate Zunft aber, Cerambycini, in [einer Zten 


Zunft, mit den Coceinellidis und den Schönkäfern 
(ste Familie G.), Beide VE. weichen alfo hier bei 
deutend von einander ab; aber beide haben auch 
Gründe für fich; denn 1) die Reihenfolge der Gat- 


‚ tungen diefer Familie zeigt die Verbindung unter 


ihnen deutlich genug, fo dafs die dritte Zunft, Cu- 
cujipes, theils an die in der sten Zunft unmittelbar 
vorhergehende Gattung Lyctus, theils aber wegen 
der langen, dünnen Fühler, an die 4te Zunft, Ceram- 
bycini, fich anfchliefet; wie denn auch O. die Gat- 
tung Parandra, die in der 5ten Zunft G..feht, mit 
den Gerambyeinis G. verbunden hat. Indefs 2) fchlie- 
fsen fich die Bofirichini auch manchen kurz- und 
fiampfrüfeligen, der Cylinderform fich nähernden, 
Rüffelkäfern an, unter denen [elbfi einige, wie Rhi- 
vofimus und Anthribus,. ihren Aufenthalt unter Holz- 
rinde haben, wie denn eine der hieher gehörigen 
Arten bald Anthribus fraxini, bald Hylefinus frazxini, 
benannt wurde. Daher it auch die Stellung, wel- 
che O, jenen Häfern, mit den Rüllelkäfern in der 
ıken Zunft vereinigt, gegeben hat, zu rechtfertigen, 
3) Manche Cerambycini, vorzüglich die Gattung 
Leptura, [chliefsen fch der Gattung‘ Donacia unter 
den Schönkäfern G. an; Linné hatte Donacia mit 
Leptura vereinigt. Im Ganzen aber möchte Rec. lich 
doch mehr für die Zufammenftellung G. erklären, 
da die Larven der Holzkäfer insgefammt im Holze 
leben, und fich davon nähren, während die Lebens- 
weile der von O. in der ıften und Zten Zunft verei- 
nigten Thiere im Larvenftande [ehr verfchieden ih. 
Übrigens hat O. [päter beide Zünfte in Eine Zunft 
zulammengezogen. .Die 7te Familie, Aaskäfer, ent- 
fprechen der Sten und 6ten Zunft O., und der 
3ten und 4ten Sipplchaft der sten Zunft O., fo je- 
doch, dafs O. mit ihnen noch einige Gattungen der- 
Lauskäfer und der Raubkäfer G. vereinigt, worüber 
Rec. fich bereits unter der ıflen und 5ten Familie ére 
klärt hat. Was noch beionders die am und im Wal- 
fer lebenden Käfer betrifft: fo finden darunter man- 
cherley Übergänge von den Schwimmkäfern, in der 
5ten Familie, zu den Aaskäfern Statt. - Zwilchen 
beiden möchte wohl die Gattung Elophorus den ei- 
gentlichen Scheidepunet bilden, indem einerfeits 
Hydraena, Spercheus, Hydrophilus, Dyticus, ande- 
rerfeits aber Elmis, Heterocerus, Geory[jus, von ihr 
ausgehen, an welche letzte fch dann manche Gat- 
tungen aus der 4ten Zunft der Aaskäfer anfchliefsen. 
Die gte Familie, Schönkäfer , ik in der 5ten Zunft O, 
mit den Coceinellidis und Cerambycinis G. vergefell- 
fchaftet, wovon fchon unter der ıftlen und 6ten Fa- 
milie die Rede gewelen it. Die Ate Ordnung, Zwey- 
flügler G., nd in g Familien getheilt. O. hat fie in 
7 Zünfte gebracht, wobey im Allgemeinen zu be- 
merken ift, dafs diejenigen Abtheilungen, welche 
bey ©. die Reihe eröffnen, bey O. den Schlufs der- 
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felben machen, und umgekehrt. Von den Zünften 
hat G. die ıfle, 4te, Ste und Gte unverlehrt beybe- 
halten; fe gründen bey ihm die Ste, 4te, ste und 
ste Familie (Mücken, Lippenfliegen, Schwirrfliegen 
und Schwebfliegen); die übrigen Zünfte find vertheilt. 
Was hiebey zu erinnern it, lälst fich auf Folgendes 
zurückführen: Die ıfte Familie, Lausfliegen, ftiehen 
der 4ten Sippfchaft der 7ten Zunft gegenüber, nur 
mit dem Unterfchiede, dafs O. auch Pulex unter fe 
aufgenommen hat, G. aber die Nycteribia mit hie- 
her verfetzt, welche O. zu den Läufen gefellt. Uber 
die Stellung der Läufe und Flöhe it bereits unter 
der ıten Ordnung die Rede gewefen. Bey der gro- 
fsen Ähnlichkeit, welche Nycteribia wirklich mit 
den Läufen hat, fowohl in der Lebensart, als in 
der Form des Körpers und einzelner Theile, belon- 
ders durch den gänzlichen Mangel der Flügel und 
Schwingkolben, if über den wahren Standpunet 
der Gattung fchwer zu entfeheiden. Kennte man 
ihre Verwandlungsgeflchichte, fo wäre man leichter 
im Klaren, da die der Läufe und der Zweyflügler 
verfchieden genug ift; doch ift es merkwürdig ge- 
nug, dafs die Verwandlungsgelebichte der Hippo- 


“bosca, die mit Nycteribia in diefer Familie fieht,» 


i m das Mittel zu halten fcheint zwilchen der 
En und der Zweyflügler. Die ste Familie, 
Schwirrfliegen, ent/prechen der 5ten Zunft O. ; doch 
fnd auch die wenigen Gattungen mit darin begrif- 
fen, welche in der Zten Sippfchaft der 7ten Zunft, 
und in der sten Sippfchaft der sten Zunft fliehen. 
Henops, Acrocera und Afiomella haben keinen ficht- 
baren Rülfel, und find dadurch von den übrigen 
Schwirrfliegen verfchieden; „aber eben dadurch un- 
terfeheiden fie Ach auch von den’Bremflen der 7ten 
Zunft (Stratiomys u. f. w. der 6ten Familie), denen 
Q. ñe zugelfellt hat. Übrigens nimmt O. in ihre Sipp- 
fchaft auch die Gattung Vappo auf, welche G. eben- 
falls unter die Stratiomydae letzt; Ge [cheint, in 
Hinficht des RüMels, zwilchen den übrigen Stratio- 
myden und den genannten drey ungerülfelten Gat- 
tungen in der Mitte zu fiehen. Unter fo bewand- 
ten-Umftänden it es fchwer, fch für eine oder die 
-andere Partey belimmt zu erklären, da auch im To- 


talhabitus und inder Bildung einzelner Theile eben. 


fowenig, als in der Lebensweile,, eine deutliche 
Grenze zwifchen beiden Familien gezogen ił. Cyr- 
tus und Panops ftehen bey C. unter den Schwirrflie- 
gen, bey O. in.der sten Zunft unter den Stuchen 
(ste Familie 6.). Über ihre Lebensweile ift gar Nichts 
bekannt; allein wegen des langen, unter die Bruft 
gebogenen Rülfels find fie offenbar näher mit den 
Stuchen verwandt. ÖO. hat nun noch Pipunculus, 
Mofillus und Oeflrus in die Ste Zunft aufgenommen; 
G. tellt jene Gattungen In die 4te Familie (Lippen- 
fliegen). Auch hier ift es [chwer, nach befiimmten 


einzelnen Kennzeichen über die Gültigkeit des einen 
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oder des anderen Verfahrens zu ent[cheiden, da die 
Schwirrfliegen und die Lippenfliegen [o Vieles mit 
einauder gemein haben, und gerade diefe Gattun- 
gen, nach einzelnen Kennzeichen, fo gut der einen, 
als der anderen Familie angehören können; doch 
würde Rec. Pipuneulus und Mofillus, nach dem To- 
talhabitus, zu den Lippenfliegen rechnen. Oeflrus . 
ift unter letzteren die einzige Gattung ohne Rüllel. 
Da nun bey ©. unter den Schwirrfliegen fchon eini- 
ge Gattungen, wie Henops u. [. w., ohne Rülfel vor- 
kommen, und auch Oefirus im Äufseren einem haas- 
rigen Syrphus täufchend ähnlich Geht: fo hätte die 
Gattung auch wohl in diefer Familie ibren Platz 
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‚gefunden; allein die Lebensart der Larve weicht 


mehr von der der Schwirrfliegenlarven ab, und 
kommt der mancher Lippenfliegenlarven näher. Die 
Zte Familie, Schwebfliegen, find die 6te Zunft O., 
in welcher aber auch Pangonia (und Tanyglojja) 
aufgenommen ilt, welche G. zu den Lippenfliegen 
bringt. Da diefe Gattung mit einem dünnen, lan- 
gen, vorftehenden und flechenden Rüllel ıbewafl- 
net it, fo-mufs Rec. die von O. gewählte Stellung 
für die richtigere erklären. Die 4te Familie, Lip- 
penfliegen,. beftehen zwar dem bey. Weitem gröls- 
ten Theile nach aus der 4ten Zunft O., welche 
die eigentlichen Lippenfliegen umfalst; allein es 
kommen noch einige andere Gattungen unter ihnen 
vor, denen O. einen anderen Platz angewielen 
hatte. Von Pipuneulus und Oefirus ift bereits un- 
ter der sten Familie die Rede gewelen. Caeno- 
mya, Pangonia und Tabanus unterlcheiden fich von 
den eigentlichen Lippenfliegen dadurch, dafs he 
ftechen und Blut faugen, und dafs ihr Rüffel nicht 
fleifcbig it. O- hat he auch von jenen abgelon- 
dert, indem er Caenomya, in der ıflen Sippfchaft, 
der 7ten Zunft, „mit Stratiomys u, [. w. vereinigt, 
Pangonia in die Zte Sippfchaft der 6ten Zunft bringt 
(f. die 3te Familie), aus Tabanus aber die ote Sipp- 
fchaft der 7ten Zunft bildet. Diefe Vereinigungen 
beruhen auch auf guten Gründen, da Caenomya 
und Tabanus Vieles mit Stratiomys u. f. w. gemein 
haben, fowohl im ganzen Habitus, als auch in 
einzelnen Theilen, z. B. in dem geringelten End- 
gliede der Fühler, welches fich übrigens auch bey 
Pangonia fiüdet, Hier ind wohl die Puncte, wo ` 
Schwebfliegen, Lippenfliegen und Stachelfliegen ` 
(6te Familie) fich aneinanderfchlielsen. Die 5te® 
Familie, Raubfliegen, find die, ifte und Zte Sipp- 
[chaft in der sten Zunft O.; die 2te Sippfchaft ent- 
hält Panops und Cyrtus, wovon fchon unter der 
sten Familie gehandelt wird; die 4te Sippfchaft eñt- 
hält ebenfalls Raubfliegen, die aber bey G. in der 
yten Familie ftehen, wo Rec. darauf zurückkom- 
men wird, 


(Die Fortfetzung folgt im nächfien Stücke.) 
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ie 6te Familie, Stachelfliegen, kommt bey. 0. 
in mehreren Sipplehaften und Zünften zerftreut, und 
mit anderen, von G. nicht hieher gezogenen, Zwey- 
flüglern vereinigt, vor: Sargus eht in der 4ten Sipp- 
fchaft der ten Zunft neben Scenopinus, welchen G. 
unter den Lippenfliegen hat; auch kann Rec. diefe 
Zufammenftellung nicht mifsbilligen, da Sargus 
von den übrigen Gattungen diefer Familie ich durch 
die Fühlhörner mehr unterfcheidet, als von den Lip- 
penfliegen, und in den übrigen Formen des Körpers 
und einzelner Theile wenigftens kein Widerf[pruch 
mit der Bildung der Lippenfliegen fich findet; doch 
hat auch O. die nahe Verwandtfchaft von Sargus mit 


Nemotelus und Xylophagus erkannt, indem er aus‘ 


den beiden letzteren die 2te Sippfchaft derfelben 
Zunft bildet. Über Vappo hat fich Rec. [chon unter 
der 2ten Familie erklärt. Stratiomys, mit Oxycera und 
Beris, find die ıfle Sippfchaft der-7ten Zunft. 
gleich aber diefe Vertheilung der Stachelfliegen auf 
Verwandtfchafts- Gründen beruht, fo möchte. Rec. 
doch diefe Familie lieber beyfammen lafen, da ihre 
Gattungen auch unter ch, fowohl im Totalhabi- 
tus, als auch in einzelnen Theilen, viel Übereinfim- 
mendes haben. Die 7te Familie, Schnepfenfliegen, 
enthalten, in den drey erlien Gattungen, die fte 
und 2te Sippfchaft der Zten Zunft O., deren zte und 
4te Sippfchaft einen Theil der 6ten Familie ausma- 
chen (l. oben); doch bieten beide Familien im To- 
talhabitus einen ziemlichen Unter[chied dar, ob- 
gleich Pachyfiomus gewillermalsen beide, zu verbin- 
den ftrebt, Dolichopus bildet die 4te Sippfchaft der 
sten Zunft, deren übrige Sippfchaften .Raubfliegen 
(f. unter der 5ten Familie):enthalten; eine Zulam- 
menftellung, welche nicht unnatürlich it, und den 
Verbindungspunct zwifchen diefen beiden Familien 
angiebt. Doch it auch gegen die Claflification ©. 
nichts einzuwenden. Fragweife führt O. in der 
ıften Sippfchaft der. 3ten Zunft auch Micropeza an, 
welche aber unbeftritten zu den Lippenfliegen ge- 
hört, wohin G. Ge auch gefellt hat. Die gte Fami- 
lie, Mücken, find ganz mit der ıften Zunft O. über- 
einfimmend. Die Ste Ordnung, Hautflügler, bilden 
auch bey ©. die 5te Ordnung; jedoch hat O. die 
I. A. L. Z. 1824. Erfier Band, 
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Holzwe[pen und Sägewefpen (Zte und gte Familie G.) 
unter die Schmetterlinge (Ste Ordnung G.) verletzt, 
wo fie, in der 3ten Zunft, mit einigen Mottengat- 
tungen zufammengeftellt find. Da indels nur die 
Larven jener Hautflügler mehr mit denen der 
Schmetterlinge, als mit denen der übrigen Hautflüg- 
ler übereinfiimmen, die Verwandlungsart aber, [o- 
wie auch die vollkommenen Infecten, weit mehr 
den Charakter der Hautflügler darfellen: fo darf 
man fie nicht von letzteren trennen, mit denen 0, 
fie auch in der Folge wieder vereinigt hat. Die 
Vertheilung der übrigen Familien it bey O. folgen- 
de: Die ıffe, Schlupfwe/pen, Gnd die 2te und Zte 
Zunft O.; die 2te, Bohrwefpen, die 3te und 4te Sipp- 
[chaft der ıften Zunft; die 4te, Goldwe/pen, die ılte 
und 2te Sippfchaft der ıften Zunft; die Ste, Raub- 
we/pen, die 4te und 5te Zunft, und die ıfte und ste 
Sippfchaft”der 6ten Zunft; die 6te, Bienen, die 7te 
Zunft; die 7te, Wefpen, die Zte und 4te Sipplchaft 
der 6ten Zunft. Ohbngeachtet des grofsen Reich- 
thums, welchen diefe Familie an Gattungen ent- 
hält, find doch beide Vf. in der Zulammengruppi- 
rung derfelben weniger von einander abweichend, 
als in manchen weit ärmeren Familien; und wenn 
auch einige Verfchiedenheit fich .zeigt, fo beruht 
diefe nur. darin, dafs entweder einzelne Gruppen 
des einen von dem anderen in zwey oder mehrere 
getrennt, oder dafs zwey oder mehrere des einen 
von dem anderen in eine zulammengezogen wer- 
„den, wobey.es denn aber auch jedesmal der Fall 
it, dals folche gefpaltene Gruppen. doch immer 
unmittelbar neben einander fiehen bleiben, und alfo 
nicht zerriffen werden, ‘wovon die Raubwelpen G, 
das deutlichfie Beyfpiel geben; denn obgleich fie 
von O. in drey verfchiedenen Zünften aufgekellt 
find: fo bleiben Ge doch dadurch, dafs fie die Ate 
und 5te Zunft, und die zwey erften Sippichaften 
der 6ten Zunft bilden, in unmittelbarem Zufammen- 
hange: Wenn aber diefe Gruppen, und die einzel- 
nen Gattungen in denlelben, bey dem einen Vf. 
nicht ebenlo auf einander folgen, wie bey dem an-. 
deren: fo hat diefes feinen Grund in dem allgemei- 
„en Naturgefetze, dals bey einer fo grolsen Menge 
von Gattungen -auch fo mancherley Beziehungen 
und mehrfeitige Annäherungen und Übergänge Statt 
finden, dafs die Gattungen auch auf verfchiedene, 
und. doch immer natürliche, Weife an einander ge» 
reihet werden können. Und fo iff es auch in dem 
vorliegenden Falle; denn obgleich O. und G. eine 
verfchiedene Reihenfolge beobachten, fo finden wir 
doch hesi natürlich; und wenn Rec. auch hie unå 
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da etwas ändern möchte, fo beruhet diefes nur auf 
feiner individuellen Anficht; die Anfichten aber find 
bey Jedem verfchieden, und müllen es feyn. Die 
Gte und Tee. Ordnung, Gradflügler und Netzflügler, 
fafst Rec. hier zulammen, theils weil ie nur weni- 
ge Gattungen enthalten, und alfo leicht zu überle- 
hen find, theils weil O. beide in drey Zünften aus 
zwey ver[chiedenen Ordnungen fo vertheilt hat, dafs 
die Gattungen beider ich zum Theil durchkreuzen. 
Die Gradflügler ent[prechen nämlich gröfstentheils 


den Grillen Ô. oder der 5ten Zunft in der 3ten Ord- - 


nung, die Netzflügler aber den Bolden und Spro- 
cken O. oder der 4ten Zunft in der 5ten Ordnung 
und der zweyten Zunft in der 6ten Ordnung: jedoch 
mit den Ausnahmen, dafs er Blatta und Forficula 
mit unter den Bolden (alfo unter den Netzflüglern 
G.) aufftellt, und dafs er mit den Grillen auch die 
Springfchwanzkerfe G., wovon bereits unter der 
ıften Ordnung G. die Rede war, verbindet. Unter 
den Bolden hat O. neben Pfocüs und Termes, jedoch 
mit einem ?, auch die Gattung Nirmus, welche er 
früher fchon mit den Läufen in Eine Sippfchaft ge- 
bracht hatte. Sie [chwebt allerdings, in manchen 
Rückfichten, als eia Verbindungsglied zwifchen bei- 


den genannten Infectengruppen in der Mitte, wobey‘ 


Rec. nochmals auf das aufmerkfam macht, was er 
bereits von Pfoeus und Pfilopterus unter der 1ften 
Ordnung angedeutet hat. Die von O. vorgenom- 
mene Verletzung der Gattungen Blatta und Forficula 
unter die Netzflügler it offenbar ein Mifsgriff, wel- 
cher um fo mehr auffällt, da O. die Springfehwanz- 
kerfe mit den Grillen vereinigt hat, und alfo Blatta 
und Forficula, wenn man fie zwilchen die Spring- 
fchwanzkerfe (Neffgrillen O.) und die übrigen Gril- 
len in die Mitte geftellt hätte, das Natürliche der 
Verbindung aller dieler Infecten in Eine -Zunft am 
beften offenbart haben würden. 
zu billigen, dafs die Netzflügler in zwey verfchie- 
dene, weit.von einander getrennte, Ordnungen anf- 
geftellt, und theils mit Halbdeckflüglern und Grad- 
flüglern, in der Sten Ordnung Ô., theils mit Schmet- 
terlingen, in der 6ten Ordnung O., vereinigt wor- 
den find. Zwar ift es nicht zu leugnen, dafs man- 
che Infecten dieler Ordnungen einige Beziehung zu 
jenen zeigen; aber diefe Beziehungen find auf jeden 
Fall weit fchwächer, als die, welche fie unter fch 
felb haben, und welche ihre Verbindung in eine 
befondere Ordnung nicht nur rechtfertigen, fondern 
befimmt fodern, wie denn auch O: in der Folge 
Alles das, "was hier in Hinficht auf die Netzflügler 
und auf Blatta und Forficula: zu rügen war, aner- 
kannt und verbellert Bat. Die gie Ordnung, Schmet- 
terlinge, find die 6te Ordnung O., wo jedoch auch 
mehrere Gattungen von Netzflüglern und Hautflüg- 
lern, auch Aleyrodes, ‚ein Halbdeckflügler, mit ih- 
nen vereinigt fnd, wie fchon unter der T7ten, ten 
und sten Ordnung angeführt worden it. Nimmt 
man diefe, hier fremdartigen, Infecten hinweg, fo 
bleibt die Reihenfolge der übrigen, in der Hauptfa- 
che, fo ziemlich mit der von G. gewählten überein- 
fimmend, nur mit dem Unterfchiede, dafs die Tag- 
fchmetterlinge vor die Schwärmer geftellt worden 
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find, was indefs wohl nicht fo zweckmäfsig [eyn 
möchte. Hefperia und Urania hat O. nicht bey den 


. Taglehmetterlingen, [ondern Bey den Schwärmern; 


Smerinthus ift von den eigentlichen Schwärmern ge- 
trennt, und zu den Zygänen verfetzt worden. Doch 
hat O. diefes Alles [päter wieder abgeändert, fo dafs 
fein Syfem hierin mit dem von G. aufgeftellten 
übereinfimmend geworden ił. Cafinia, welche 
G..zu den eigentlichen. Schwärmern, O. aber zu 
den Zygänen zählt, fchwebt eigentlich wohl zwi- 
fchen diefen beiden Familien und den Tagfchmet- 
terlingen in der Mitte, und fcheint der Punct 
zu leyn, wo diefe und jene zufammenfallen. — 
VII Claffe. ‚Weickthiere G., werden in acht Ordnun- 
gen getheilt, von denen aber nur die Zte und Ste 
(Mufcheltbiere und Schnecken) fo reich an Gattun- 
gen find, dafs fie noch in Familien, nämlich jede in 
deren achf, zerfallen. Bey O. bilden diefe Thiere 
die 3te Clalfe, wo fie in vier Ordnungen, jede Ord- 
nung in vier Zünfte, jede Zunft in vier Sippfchaf- 
ten, abgetheilt find, mit Ausnahme der erten Ord- 
nung, welche keine Zünfte, fondern nur vier Sipp- 
fchaften, enthält; jedoch it dabey zu bemerken: 


1) dafs die 3te Sippf[chaft der erten Ordnung aus 


Thieren zulammengeletzt. ilt, welche G., theils unter 
den Nacktwürmern (f. Lernaea unter der ıfen Ord- 
nung der 3ten Clalle), theils unter den Kiemenfü- 
[sen (f. Caligus, Argulus, Bopyrus, unter der iken 
Ordnung der 5ten Clalle) hat; und 2) dafs in der Zten 
Ordnung die ıfte und ete Zunft aus foffilen Thieren 
befteht, und auch die Ste Zunft, in der 2ten und 
zten Sippfchaft, noch fofile Gattungen enthält, wel- 
che G. nur in einem Anhange zu diefer Claffe auf- 
führt. In fo fern man von dielen Schalen die Thiere 
nicht kennt, und auch die Form der Schalen gröfs- 
tentheils von.der Art it, dafs man kaum mit Wahr- 
fcheinlichkeit auf die Befchaffenheit des Thieres 
[chliefsen kann, fcheint es allerdings mifslich zu [eyn, 
ihnen einen beffimmten Platz in der Reihe der leben- 
den Thiere anzuweilen; befler allo fiellt man fie in 
einem Anhange befonders auf, oder führt nur fol- 
che, deren Überrefte eine genauere Übereinfimmung 
mit noch lebenden Gattungen beurkunden, neben 
letzteren an. : Übrigens ift die Reihenfolge der Abthei- 
lungen in beiden Syftemen, der Hauptfache nach, 
ziemlich diefelbe;.nur Ein bedeutender Unterfchied 
findet in diefer Hinficht Statt, indem nämlich die 
Schnurrenfülsler und Armfüfsler, welche G. in der 
oten und 6ten Ordnung, alfo febr weit von einan- 
der getrennt, aufgeftellt hat, von 0. in Eine Ord- 
nung verbunden werden. Die Armfüfsler fcheinen, 
in Hinficht des Banes; zwifchen den Schnurrenfüls- 
lern und den Kopffüfslern (8te Ordnung G.) in der 
Mitte zu fiehen. O. hat mehr die erte Verwandt- 
Schaft berückfichtigt, 6. mehr die letzte; doch wür- 
de Rec. fie, in dielem Falle, nicht durch die Flol- 
fenfülsler (Fte Ordnung G.) von den Kopffüfslern ge; 
trennt haben: denn mit den#Flolfenfülslern. find fie 
wenig oder garnicht verwandt; da hingegen die Flol- 
fenfülsler Gch in mehrerer Hinficht den Schnecken, 
befonders den Vielkiemenfchnecken, nähern, wie 
denn auch O. die Gattung Glaucus, die bey G. unter 
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den letztgenannten Reht, mit den Flolfenfülslern in 
Eine Zunft vereinigt hat, Würde alfo aus den Flol- 
Senfülslern die 6te Ordnung, aus den Armfüfslern 
aber die 7te Ordnung gebildet, [o wäre die Stellung 
wohl natürlicher; noch lieber aber möchte Rec. die 
Armfülsler, wegen ihrer Schale, ihrer Arme, und 
ähres Fellüitzens, in die Nähe der Schnurrenfülsler 
Rellen, oder, wie O. es gethan hat, beide in Eine 
Ordnung vereinigen. Anomia aber, wie auch Ler- 
nuea, Caligus u. f. w., welche O. noch hinzufügt, 
Önnen nicht mit ihnen verbunden bleiben, fondern 
Anomia. gehört allerdings zu den Auftern unter den 
Mufchelthieren, Lernaea, aber wohl nicht in diefe 
Clalle, und noch weniger Caligus u. [i w. (f oben 
gte und Ste Clalle). Späterhin hat Q. diefs Alles auch 
verbellert. Durch die Verbindung der Schnurren- 
fülsler mit den Armfüßslern, und ihre Verletzung in 
die Nachbarlfchaft der Kopffülsler, würde auch der 
Vortheil erlangt, dafs alsdann die Seefcheiden (1fte 
Ordnung G.) Ach unmittelbar an die Mufchelthiere 
anfchlöflen, mit denen fie doch zunächf verwandt 
find. Nun zu den einzelnen Ordnungen: Die ifie 
. und5te Ordnung, Seefcheiden und Mufchelthiere, nimmt 
Rec. hier in Verbindung vor, da he genau der 2ten 
Ordnung O; gegenüberltehen. Die 2te Ordnung G. 
foll weiter unten mit der 6ten Ordnung G. zulam- 
mengeltellt werden.. Die Seefcheiden entfprechen 
der rhen und sten Sippfchaft der ıffen Zunft, nur 
mit dem Unterfchiede, dals.O. die Bedeutung von 
Polyclinum , - Botryllus und Pyrofoma, noch nicht 
kannte, und fie’ ert [päter hier mit aufgenom- 
-men hat (f. oben unter der ıften Clalle). Die Mu- 
Schelthiere würden nun ganz zu den übrigen 
Theilen. der sten Ordnung O. palen, wenn O. 
nicht die Anomiavon ihnen getrennt-hätte, was'er 
aber, wie wir kurz zuvor geľehen haben, in der 
Folge auch wieder abgeändert hat. Auch führt O. 
hier noch, freylich nur fragweife, die Gattung Ary- 
tene auf, welche G. unter den Röhrenwürmern (2te 
Ordnung-der 3ten Claffe) hat, wohin fie auch wohl 
mit mehrerem Rechte gehört, obgleich, wegen Un- 
bekannti[chaft des T’hieres felbft, ihre Stelle noch 
nicht ganz unwiderruflich befiimmt feya kann; 
doch hat ©. fpäterhin ihr auch diefen Platz ange- 
wielen, Übrigens aber Rehen die Gattungen dieler 
Ordnung, was ihre Reihenfolge betrifft, bey bel- 
den VF., der Hauptigruppirung nach, im umgekehr- 
ten Verhältnille, d. h. die Gruppen, die bey dem 
Einen die erten bilden, find von dem Anderen ans 
Ende geftellt. Der von O. gewählten Reihenfolge 
möchte Rec. indefs, auch wegen der natürlichen 
Verbindung der Abtheilungen unter einander, den 
Vorzug einräumen. Die te und 5te Ordnung, Tiä- 
fermufcheln und Schnecken, And in der Sten Ordnung 
O. zulammengefalst; nur Carinaria und Argonauta, 
die beiden letzten Gattungen der Zten Familie, und 
Glaucus, die 7te Gattung der 7ten Familie, hat O. 
ausgefchieden, und in feiner Aten Ordnung mit den 
Floilenfülslern-G. vereinigt. : Das Thier der Carina- 
ria it bekannt, aber doch von den übrigen dieler 
Familie (Haliotis, Capulus u. [. w.) zu [ehr ver[chie- 
den, als dala die Gattung hier am rechten Orte fte- 


© 


TER INT WAR 


1824 410 
hen follte. Dafs fe neben Argonauta geftellt wurde, 
ift vielleicht richtig, da wenigfiens die Schalen Bei- 
der viele Ähnlichkeit mit einander haben; aber das 
eigentliche Thier der Argonauta ift noch nicht be- 
kannt. Rec. möchte Beide zu den Flolfenfüfslern 
Rellen, welches dem von ©. ihnen angewielenen 
Platze noch eher entlpräche. Glaucus hingegen 
fcheint von G, richtiger, als von O., geftellt worden 
zu [eyn. ‘Die Ordnung der Käfermufcheln, ‘welche 
nur eine einzige Gattung, Chiton, enthält, hat 0. 
nebfi den Kreiskiemen[chnecken und Schildkiemen- 
Schnecken (2te und 3te Familie G.) in der dritten 
Sippfchafi der dritten Zunft vereinigt. Obgleich 
fich nun die Käfermufcheln fo [ehr auszeichnen, 
dals fe wöhl eine befondere Ordnung bilden kön- 
nen, fo durfte doch O., nach [einen Grundflätzen, 
keine Ordnung aufftellen, die nur Eine Gattung ent- 
hielt. Indem er fie alfo mit Haliotis, Patella, Phyla 
lidia u. Í. w. verband, ftellte er fe zu denen, mit 
welchen fe allerdings viele Ähnlichkeit in der Orga- 
nifation zeigen. Was nun die Reihenfolge der Fa-' 
milien betrilft, [o möchte Rec. keinem der beiden 
Syfteme vor dem anderen unbedingt den Vorzug 
geben, fondern er glaubt, dafs die Stellung der:Fa- 
milien einen natürlicheren Zufammenhang darbie- 
ten würde, wenn fie folgendermafsen geordnet wä- 
re: te Ordnung, Käfermulcheln ; Ste Ordnung, Kreis- 
kiemenf[chnecken, Schildkiemenf[chnecken, Athem- 
röhren[chnecken, Kammkiemenfchnecken , Lungen- 
fchnecken, Blumenkiemenfchnecken, Dachkiemen- 
fchnecken, Vielkiemenfchnecken. In diefer Stel- 
lung würde durch, die drey erfien der Zulammen- 


. hang diefer Thiere mit der unmittelbar vorherge- 


henden Ordnung der Mufchelthiere nachgewielen. 
Sigaretus, unter den Athemröhrenfchnecken, wür- 
de dadurch, dafs das Thier mehr mit denen. der 
übrigen Gattungen dieler Familie übereinflimmt, die 
Schale aber mehr der Schale von- Halyotis ‘unter 
den Schildkiemenfchnecken gleicht, das Mittelglied 
zwifchen diefen beiden Familien feyn. Unter den 
Kammkiemenfchnecken leben Ampullaria und Mela- 
nie in [ülsen Waflern und Moräften, Cyclofioma aber 
auf.dem Lande felbfi. Letztere Gattung, und wahr- 
fcheinlich auch die zwey erften, athmen atmo[phä- 
rilche ‚Luft, wodurch fe fich den Lungenfchnecken 
anfchlielsen. Diefe enthalten ein Paar fat ganz 
nackte Gattungen, die nur noch die Spur Re. = 
häufes tragen, und endlich, in der Gattung Limaz 
ganz nackte Thiere, wodurch fie zu den Bitme 
kiemenlchecken, Dachkiemenfchnecken und Viel- 
kiemenfchnecken übergehen, welche letztere fich 
dann wieder den Floilenfüfslern anfchliefsen, die 
hier folgen müllen. Der hier vorgelchlagenen Rei- 
henfolge hat O. fpäterhin fich [chon mehr genä- 
hert. Die 2,6, 7 und Ste Ordnung, Schnurrenfüfs- 
ler, Armfüfsler, Floffenfüfsler und Fiopjfüfsler , faf- 
fen wir hier zufammen, da die geringe Zahl ih- 
rer Gattungen diefe allgemeine Überhicht leicht 
macht, und um`die ıfte und 4te Ordnung O., in 
denen fe enthalten find, ihnen gegenüberftellen zu 
können. Die Schnurrenfüfster find die 4te Sippfchaft, 
die Armfüfsler die 2te Sippfchaft der iften Ordnung 
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(die ıfte Sippfchaft enthält die Anomien, die 3te Sipp- 
fchaft die Lernäen, über deren Verbindung mit die- 
fer Ordnung Rec. Ach bereits früher erklärt hat). Die 
Floffenfüfsler machen die 4te Zunft der 4ten Ordnung 
O. aus, jedoch mit einigen Ausnabmen; denn von 
Gafteropteron fagt O., dafs es, nicht [oklenlos, [on- 
dern dafs der Flügel felbf die Sohle fey, weshalb 
es nicht hieher, fondern zu den Schnecken (Ste Ord- 
nung G.) gehöre; hingegen hat O. die Gattungen 
Glaucus und Carinaria, welche wir bey ‘6. unter den 
Schnecken finden, in diefe Zunft aufgenommen (f. 
unter 5ter Ordnung G.); dann hat O. auch noch Ar- 
gonauta und Sepia, welche bey G. unter den Kopf- 
füfslern ftehen, in diefe Zunft verfetzt. Die Kopf- 
füfster Gnd in der ten und 4ten Zunft der 4ten Ord- 
nung O. zerfireut; denn Nautilus ik die 4te Gattung 
der 4ten Sippfchaft’in der Zten Zunft; Spirula die 
3te Gattung der ılten Sippfchaft der 5ten Zunft; Ele- 
done und. Sepia die. Zte und 4te Gattung der 4ten 
, Sipplchaft der 4ten Zunft, Die beiden erfien Gal- 
“tungen der ıften Sippfchaft der 3ten Zunft, Siliqua- 
ria und Artolon, fiehen bey G. mit Recht unter den 
Röhrenwürmern (in der Zten Ciafle G.). Alle übrigen 
Gattungen der 1, 2 und Zten Zunft nd nur als tof- 
file Überrefie bekannt, unter denen blofs Ammonites 
virgata noch an den Küften von China leben foll; 
doch ift das Thier nicht näher befchrieben. — VIII 
Claffe. Fifche, find die Ste Claffe O. Indem G. und ©. 
diele Clalle in vier Ordnungen theilen, jede Ord- 
nung in vier Familien oder Sipplchaften, und jede 
der letzten in vier Hauptgattungen (wovon bey G. 
nur die 4te Familie der 3ten Ordnung eine Ausnah- 
me macht, da fe nur Eine Gattung enthält), [cheint 
bey beiden Vf. eine Übereinfimmung in der Clafh- 
fication Statt zu finden, wie fie fch im Vorherge- 
henden niemals gezeigt hat. Aber es [cheint auch nur 
fo, denn die genannten Gruppen, obgleich der Zahl 
nach in beiden Syftemen mit einander harmonirend, 
Gud doch, in Hinficht des Gruppirungsprincips, und 
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des danach befiimmten Inhalts, fo von einander ab- 
weichend, und die Gattungen und Untergattungen 
beider durchkreuzen fich auf fo mannichfaltige Wei- 
fe, dafs keine Ordnung des Einen irgend einer Ord- 
nung des Anderen ganz ent[pricht, [ondern die mei- 
Ren Familien, wenn fie nur einigermalsen-reich an 
Gattungen find, finden fich in dem anderen Syfiem 
nicht nur in mehreren Sippfchaften, fondern auch 
in ver[chiedenen Ordnungen zerftreut. Ja [elb man- 

che Arten, die der eine Vf. in Eine Gattung zufam- 

menftellt, werden von dem anderen, als verfchie- 
dene Gattungen, nicht nur in ver[chiedenen. Sipp- 

fchaften oder Familien, fondern felbf in verfchiede- 

nen Ordnungen, getrennt. So fteht z. B. Pomatomus G. 

bey O. theils als Pomatomus in der sten Ordnung, 

theils als Apogon in der 3ten; Monocentris G. bey ©. 

theils unter demlelben Namen in der Zten Ordnung, 

theils als Lepisacanthus in der oten; von der Gattung 

Eguula G.: Reht bey O. eine Art als Centrogafter in 

der ıften Sippfchaft der 2ten Ordnung; diefelbe Art 

kommt noch einmal als Zeus infidiator in der Zten 

Sippfchaft vor, und eine zweyte Art findet fich als 

Leiognathus in der Zten Ordnung. Brama fteht in der 

2ten und in der Zten Ordnung O., kommt aber auch 

bey G. zweymal vor, nämlich erft als Untergattung 

von Cyprinus in der ıften Ordnung, dann als eigene 

Gattung in der 5ten Ordnung, wo indels derlelbe 

Name zwey verfchiedene Gattungen bezeichnet. Die- 

[e Thierclalle war von jeher die Klippe, woran die 

Bemühungen der Syftematiker [cheiterten, wenn es 

darauf ankam, fie unter natürliche und fefte Ord- 

nungen zu bringen. Betrachten wir nun beide vor- 

liegende Syfieme, [o ergiebt ch, dafs der Haupıfa- 

che nach die ıfte Ordnung O. der sten bey G., die 

2te u. Zte Ordnung O. der iten und 5ten bey &., 

die ie Ordnung ©. auch der Aten Ordnung hey G. 

enifpricht, und nur in diefen Gegeneinanderliellun- 

gen können wir beide Syfteme vergleichen: 

(Die, Fortfeizung folgt im nächfien Stücke.) 
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Forsrwissenscuart. Frankfurfa. M., in der Andreü- 

fchen Buchhandlung: Ideen für Forfimänner, Camerali- 
fien und Alle, welche im Cameralfache überhaupt zu fpre- 
chen und zu wirken haben. Von J. W, Bufch, mehrerer 
gelehrten Gelellfchaften Mitglied u.[,w. 1823. 95 S. kl. 8. 
C Y, 2 E: 
& Vf. gefteht felbt im Vorwort, dafs er mit feinen 
Ideen die Willenfchaft nicht bereichern wolle, und wir 
müllen bekennen, dals dieles Geftändiils leider nur allzu- 
wahr, und feine Schrift ein ganz nutzloles Product in der 
forftlichen Literalur ift. Die Gegenftände, über welche Hr. 
B. gelchrieben hat, find uhs [chon längt ausführlicher, und 
mit grölserer Umlicht behandelt, als diefs von unlerem Vf. 
gelchehen ilt, mitgetheilt worden. 

Um diefes Urtheil zu belegen, wollen wir nur die Ab- 
handlungen ,. welche diefe „Ideen“ enthalten; nach ihren 
- Überfichten angeben, und zum Überflufs ein ganz kleines 
Pröbchen von der Reichbaltigkeit derfelben aus einer der 
Abhandlungen felblt wörtlich mittkeilen. 1). Was if das 
Erfoderlichlie nach erlernten Theorieen, und was für Vor- 
iheile gewihren forftliche Reifen? 2) Vortheilhafte An- 
pflauzung der gemeinen Rülter oder Ulme, 3) Über Holz- 
verkauf und Hölzverfieigerung- 4) Was ift von dem fo [ehr 
empfohlenen Anbau der Birke zu hallen ? |5) Soll man den 
Forfimännern verbieten, die Jagden ihrer Walddiftricte zu 
beluchen, oder Waldjagden zu pachten? 6) Der Burkens 
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käfer. Hier giebt uns der V£., als einen neuen, gewils [ehr 
merkwürdigen; Beytrag zur Infectenkunde, aulser mehre- 
ren ähnlichen Stellen über die Verbreitung des Burkenkä- 
fers; Folgendes zum been: „Angemellener ilt es den Kräf- 
ten der Natur, dals diefe Thiere- eine kryflallinifche Er- 
zeugung aus veränderien Pflanzenfioffen,, unter Einwirkung 
anderer (? ) feinen Stoffe in der Natur find, und dals fie 
ebenfo unter der Rinde entfiehen, wie der Mehlthau bey ` 
warmem Regen im Sonnenfchein, wie die Ringeweidewür- 
mer durch- krankhafte Säfte im thierilchen örper, un 
wie die Läufe in der Läufefucht des Menfchen.“ — ` 
Den Burkenküfer hat unler V£..wahrfcheinlich nur auf 
ähnliche Weile, wie Förlier Zrrwald in feinen Lehrjahren 


<S. exltes Heft d. vierten Jahrganges des Hartig/chen Forltar- 


chivs), zu beobachten Gelegenheit gehabt, und es blieb ihm 
fremd, was unter anderen neueren Schriftfiellern nament- 
lich unfer gründlicher -Naturforfcher Bechfiein in feiner 
Forltiufeciologie fagt. 

Nach folchen Mittheilungen können wir nicht umhin, 
dem Vf. den guten Rath eines böhmilchen Forfimannes, 
welchen dieler in der Beurtheilungeiner Forlifchrift feinem 
Landsmanne Sch. ertheilte (S. 3tes Heft des ten Jahrganges 
jenes Forftarchivs) hier wörtlich zu wiederholen: „Wer 
fchreiben will, muls willen, was fchon gelchrieben ift, upd 
muls etwas Belleres mittheilen, oder noch offene Lücken 
in der Literatur ausfüllen.“ == EL 
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1) NÜRNBERG, b. Schrag: Handbuch der Zoologie, 
von G. A. Goldfufs u. f. w- 
2) Lerrzic, b, Reclam: Okens Lehrbuch der Natur- 


gefchichte u. [. w: A 
ae der. im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion.) 


D: ife Ordnung, Aale 0O., find die 2ste Ordnung, 
Hahlbäuche G., mit folgenden. Abweichungen: Come- 
phorus in der sten Sippfchaft hat G. in der Aten Fa- 
milie der 3ten Ordnung; dort if er wegen des ge- 
Rreckten Körpers aufgefellt, hier wegen des platten 
Kopfs mit nach oben gerichteten Augen. Beide Stel- 
len lalen Gch rechtfertigen: doch fagt O. felbfi, dafs 
er wohl beller bey Callionymus fände (alfo wo ihn 
G. hat), wo er ihn auch wieder anführt. Der grölste 
Theil der 3ten Sippfchaft, nämlich Regalecus, Ce- 
pola, Gymneter und Lepidopus, bilden bey G., die 
zte Familie der 3ten Ordnung; doch Icheinen de, 
wegen des gelireckten, [chmalen Körpers, mehr den 
Aalen anzugehören. In der 4ten Sippfchaft hat 0: 
mit Anarrhickas auch die Gattungen Xiphias und Zi- 
fius (Ifiiopkorus G.) verbunden, welche letztere in- 


defs von G. mit der 3ten Familie der Zten Ordnung ` 


vereinigt wetden; [elbfi Anarrhichas will nicht mehr 
ganz gut zu den Aalen paffen, In der Folge hat O. 
den Anarrhichas auch von den Aalen entfernt, und 
` pu Blennius in Eine Sippfchaft geftellt, wogegen 
- nichts einzuwenden ilt; die beiden anderen Gattun- 
gen aber hat er in die 4te Ordnung verletzt. Unter 


den Gattungen der Zten Familie G. kommt nur Eine, 


nämlich Gymnogafier, unter den Aalen 0. vor; Gna- 
thobolushat Q. in der 3ten Ordnung; alle übrigen aber 
(Pomatias, Rhombus, Stromaieus, Sternoptyx) In der 
oten Ordnung; auch möchten he wohl, nach der 
Körperform, nicht zu den Aalen gezählt werden 
können., Dafs O. die Reihe der Filche mit den Aalen 
beginnt, it gewils febr natürlich; denn indem er 
dadurch überhaupt diejenige Gruppe derfelben be- 
zeichnet, die den Würmern, als unvollkommneren 
Thieren, zunächft fich anfchlielsen mulste, giebt er 
noch befonders in der Gattung Apterichthys, die we- 
der Floffen, noch Schuppen, noch Augen hat, indem 
er hie an die Spitze ftellt, zugleich den Übergangs- 
punct von den Fifchen zu jenen unvollkommneren 
Thieren an, obgleich, in anderer Hinficht, auch My- 
xine in der/ten Ordnung dielfen Übergang bezeichnen 
könnte. Die 2te-und zte Ordnung, Heuche und Marche 
- O.,fGind die ı fe und 3te Ordnung, Bauchflo/fer und Bruf- 
J. A. L. Z. 1824. Erfier Band. 
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offer C. Rec. muls diefe Ordnungen, um fie mit 
en zu vergleichen, zufammenfallen, indem 
ch die Familien und Sippfchaften beider auf das 
Mamnichfaltigfte fo durchkreuzen, ‘dafs keine von 
beiden Ordnungen einer der beiden anderen befimmt 
gegenübergeftellt werden kann, wie Gch aus folgen- 
der Überficht ergeben wird: ifte Ordnung. G., ıfte 
Familie, Schmalköpfe. Die Gattungen finden Gch theils 
in der 4ten Sipplchaft der 3ten Ordnung, theils in der 
4ten Sippfchaft der sten Ordnung. Aus jener find 
es nämlich Clupea, Atherina, Cyprinus, mit ihren 
Untergattungen, welche’hieher gehören, wovon nur 
Mene eine Ausnähme macht, die bey G. als Unter- 
gattung von Zeus, in der 3ten Ordnung, fieht, wo- 
hin fie auch, wegen der ganzen Rörperform und der 
Tehr kleinen Schuppen, eher zu pallen [cheint, ob- 
gleich fie unter die Bauchflolfer ‚gehört, und dadurch 
allerdings den übrigen Gattungen diefer Sippfchaft 
Gch nähert. O. hat mit diefen Gattungen noch Mu- 
gil und Acanthonotus’in diefelbe Sippfchaft vereinigt. 
Mugil fimmt, in der Körperform und auch durch 
die Flollen, mit den übrigen Gattungen diefer Sipp- 
Ichaft überein; G. hat ihn jedoch, nebit Sphyraena, 
zu Exocoetus und Polynemus in die Zte Familie ge- 
Rellt, mit denen er durch den befchuppten Kopf 
verwandt it, weniger aber durch die Körperform, 
welshalb Rec. ihn lieber mit Cyprinus u. f. w. in 
Verbindung fieht, Acanthonotus aber Reht wohl rich- 
tiger bey Centriscus u. dgl., denen G. ibn in der 
sten Familie zugefellt hat. Aus der 4ten Sippfchaft 
der sten Ordnung gehören Salmo und Efox mit ih- 
ren Untergattungen, nebft den Untergattungen Poe- 
cilia und Amia (von Cobitis) hieher. Salmo und Efox 
fiehen aber gewils mit Cyprinus u. f. w. befer verei- 
nigt, als mit Cobitis und Silurus, denen fie 0; in 
Eine Sippfchaft zugefellte, was er auch in der Folge 
eingelehen hat. Amia zeigt freylich, durch den 
mehr geltreckten und wenig zulammengedrückten 
Körper, einige Verwandtfchaft mit Cobitis: allein 
der gepanzerte Kopf, die grofsen Leibesfchuppen, 
die lange Rückenflolle u, f. w., ientfernen fie hinläng- 
lich von Cobitis, fo dafs he wohl richtiger mit Cy- 
prinus, Efox u. f. w., in näherer Verbindung Reht. 
Die Untergattung Poecilia hat allerdings, durch den 
flacheren Kopf, eine anfallende Verwandtfchaft mit 
Cobitis und Silurus, welche, nebft Loricaria, Cata- 
pkractus und Ahnlichen (die O. als Untergattungen 
von Silurus auflellt), von G. in der 4ten Familie ver- 
einigt werden, von denen fie fch aber durch den 
zulammengedrückten Körper und durch den Mangel 
P y 
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der Bartfafern unterfcheidet; fie bildet auf dièfe 
Weife ein.Verbindungsglied zwifchen der ıften und 
4ten Familie, fo dafs man fe mit gleichem Rechte 
zu diefer, wie zu jener, Rellen könnte. Als eine Un- 
tergattung neben E/ox hat O. in diefer Sippfchaft 
auch Sphyraena, welche G. in die 5te Familie ver- 
fetzt; aber obgleich fie, durch die Schuppen der 
Wangen und Kiemendeckel, mit den übrigen Gat- 
tungen der 5ten Familie übereinflimmt, und Ach 
dadurch von der ıften Familie unterfcheidet: fo giebt 
fie doch, durch die ftarken Zähne des Gaumens und 
der Kinnladen, ihre räuberifche Natur und ihre Ver- 
wandtfchaft mit Efox zu erkennen, mit dem fie 
auch durch die längere Unterkinnlade übereintimmt, 
Die zweyte Familie enthält die Schnabelköpfe, und 
hat nur vier Gattungen, welche O. mit den Knor- 
pelfifchen in der 4ten Ordnung vereinigt, mit Aus- 
nahme von Acanthonotus (f. unter der ıften Familie). 
In wiefern fich die Stellung unter den Knorpelfifchen 
rechtfertigen liefse, müllen noch nähere anatomilche 
Unterfuchungen ausweilen. Übrigens aber bieten 
diefe Gattungen, "ohnerachtet ihrer Übereinftim- 
mung durch die verlängerte Schnauze, doch noch 
grofse Verfchiedenheiten unter fich dar. Bie 5te Fa- 
milie, Stutzköpfe, befteht ebenfalls nur aus vier Gat- 
tungen. Über Mugil und Sphyraena ift bereits unter 
der ıften Familie das Nöthige bemerkt worden. Exo- 
coetus und Polynemus find von O: mit Scorpaena und 
-Trigla in Eine Sippfchaft zufammengefellt. Hin- 
fichtlich der beiden letzten läfst ich freylich nicht 
leugnen, dafs fie durch Form und Bedeckung des 
Kopfes vonjenen verfchieden find: doch glaubt Rec., 
dals einerleits-die langen Bruftflollen von Exocoetus, 
welche er mit. Dactylopterus, einer Untergattung 
von Trigla, gemein hat, und andererleits die finger- 
förmigen, gegliederten Anhängfel der Bruftfloffen von 
Polynemus, die fich ebeno, bey -Trigla finden, 
gleich triftige Merkmale darbieten, welche die Ver- 
einigung diefer Gattungen in Eine Familie oder 
Sipplchaft rechtfertigen können. Scorpaena und 
Trigla hat G. in der 4ten Familie der 5ten Ordnung, 
mit folchen Gattungen vereinigt, die fch durch ei- 
men befonders dicken oder [onft auffallenden Kopf: 
auszeichnen, wie Echeneis, Batrachus, Blennius u. dgl.» 
„mit denen fie auch in diefem Stücke verwandt find, 
obgleich fe wieder in anderen [ehr von ihnen ab- 
weichen. Übrigens hat O. in der Folge die Stellung 
der vier Gattungen dieler 3ten Familie fo verändert, 
dals fie hierin nun auch der Hauptlache nach, mehr 
mit G. übereinffimmen. Die ganze Familie könnte 
füglich aufgelöft,und ihreGattungen könnten inandere. 
‚Familien, und neben andere Gattungen, mit denen 
fie im Ganzen näher verwandt wären, als fie es un- 
ter fich find, gebracht werden. Die te Familie, 
Breitköpfe, entlpricht den beiden erften Gattungen, 
Cobitis und Silurus, in der 4ten Sippfchaft der sten 
Ordnung O. Was hievon zu fagen it, findet man 
bereits unter der ıften Familie angegeben. ‘gte Ord- 
nung G., ite Familie, Barfche, finden fich, dem 
bey weitem gröfseren Theile nach, in der 2ten und 
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ten Sippfchaft der zten Ordnung O., nämlich 1) 


Mullus, Seiaena, Johnius, Lonchurus, Umbrina, Per- 
ca; Centropomus, Crenilabris, Lutjanus, Alphefies, 
Anthias, Bodianus und Holocentrus, bilden falt die 
ganze Ste Sipplchaft, indem O. hier nur noch Mo- 
nocentris und Anabas hinzufügt, die bey G. in der 
zten Familie tehen. Monocentris ift freylich ‚wohl, 
wegen des kurzen, hohen, zulammengedrückten Kör- 
pers, belfer an dem ihm von G. angewielenen Orte; 
doch feheint fe fch auch der Gattung Sciaena, mit 
welcher fie früber vereinigt war, anzufchliefsen, 
denn auch Sciaena hat einen etwas zulammenge- 
drückten Körper. Anabas [cheint mit gleichem Rechte 
in: dieler, wie in der 5ten Familie zu fiehen, denn 
der Körper it weniger hoch, und weniger zulam- 
mengedrückt, als font bey den meiften Gattungen 
der Zten Familie, mehr aber, als bey den meiften 
der fen Familie; doch zeigt diefe Gattung, durch 
den gezähnten Riemendeckel, noch Verwandtfchaft 
zu Perca, mit welcher he vordem verbunden war, 
2) Egues, Labrus, Gomphofus, Scarus, Cheilinus , 
Ophiocephalus, Xyrichthys, Sparus, Cichla, Boops, 
Coryphaena, Centrolophus, bilden die Ste Sippf[chaft, 
jedoch fo, dafs mit ihnen ebenfalls noch einige Gat- 
tungen aus der 3ten Familie verbunden werden, näm- 
lich Osphronemus, Monodactylus, Brama, Atropus 
und Leiognathus, die aber, der Körperform nach, 
wohl mehr der 5ten Familie angehören. Endlich 
hat O. auch die Gattung Macrourus in diele Sipp- 
[chaft gefellt; G. hat fe in der 2ten Familie, wo- 
hin heauch, wegen des gefireckteren Körpers und 
zulammengedrückten Schwanzes, mit mehrerem 
Rechte gehört; auch it fie [päter von O. jenen Gat- 
tungen der 2ten Familie mehr genähert, wenn auch 
nichtin Eine Zunft mit ihnen vereinigt worden. 3) 
Aufserdem kommen noch einige Gattungen dieler 


“ ıften Familie bey O. in anderen Sippfchaften vor, 


nämlich Gadus mit [einen Untergattungen, wie auch 
Leptopodus und Pteraclis, in der ılten Sippfchaft der 
2ten Ordnung, als Untergattungen von Gadus. Da 
O. in diefer Sippfchaft : hauptfächlich Bruffloffer 
mit kleinen Schuppen zufammenftellen will; fo 
läfst fich. dadurch die Stellung der Gattung Gadus 
rechtfertigen; Pteraclis aber hat grolse Schuppen, 
gehört alfo nicht dahin; übrigens aber nehmen alle ` 
dieľe Gattungen, nach der Form des Kopfes und des 
Leibes, mit Recht ihren Platz’ in der ıflen Familie 
ein. Enoplofus und Amphacanthus hat O. in der Zten 
Sippfchaft der 2ten Ordnung, als Untergattung von 
Chaetodon, mit dem fie auch, wegen des zulam- 
mengedrückten Leibes Ähnlichkeit haben ; die Zähne 
und Stacheln der Augenhöhlenbogen und der Vor- 
derkiemendeckel bey Enoplofus zeigen aber die Ver- 
wandtf[chaft deflelben mit Perca, unter dem er bey 
G. fieht. Cirrhites hat O. in der ıften Sippfchaft der 
zten Ordnung, als Untergattung von Polynemus, mit 
dem er auch, durch' ganz belchuppten Kopf, ge- 
zähnte Vorderkiemendeckel u. f. w., belonders durch 
einige, an den Spitzen unverbundene und länger her- 
vorftehende Bruftflolfenftrahlen, die auf die freyen, 
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gegliederten Strahlen des Polynemus zurückweifen, 
manches Übereinftimmende hat. Da jedoch. diefe 
Strahlen, weder nach ihrer Lage, noch nach ihrer 
Gekalt, mit denen des Polynemus einerley find, auch 
in den übrigen angeführten und noch manchen an- 
deren Eigen[chaften die Gattung Cirrkites mehr mit 
. Lutianus übereinlimmt, unter welchem hie bey G. 
fieht: fo möchte fe hier auch wohl am füglichften. 
ihren Platz behaupten. Die ote Familie enthält die 
Bandfifeke, und it von kleinem Umfange. O. hat 


fie, mit Ausnahme von Macrourus (f. die vorherge-, 


hende Familie), in der ıflen Ordnung (f. unter die- 
fer). Die 3te Familie, Schmalfifeke, reich an Gat- 
tungen, find, mit wenigen Ausnahmen, in der zten 
Sippfchaft der oten Ordnung enthalten. Die Aus- 
nahmen find folgende: 1) Monocentris und Anabas 
finden fch in der sten Sippfchaft der Zten Ordnung 
(£. unter ıfter Familie). 2) Gaflerofteus und dellen 
Untergattungen, Spinanchia, Üentronotus, Scombe- 
roides, Centropus, Scomber, mit den Untergattungen 
und Caranz, machen die 3te und Ate Gattung in der 
aften Sippfchaft der sten Ordnung aus, nur dafs O.mit 
ihnen noch Cephalacanthus und Pomatomus Jkibea 
vereinigt hat. Der ere it von G. in die 4te Fami- 
lie, unter Trigla, gebracht, mit welcher er befon- 
ders durch den Kopf übereinfimmt; aber durch die 
nicht verlängerten Bruftfloffen und durch den Man- 
gel der gegliederten Strahlen unter[cheidet er fich 
von ihr, wefshalb O. ibn auch nicht neben Trigla 
in die ıfte Sipp[chaft der 3ten Ordnung fellen konn- 
te, da diefe Sippfchaft gerade durch das Dafeyn je- 
ner Theile charakteriirt wird; doch fteht er ohne 
Zweifel unter Trigla mehr an [einem natürlichen 
` Orte, als unter Centrogafter und Eqguula. Die Gat- 
tung Pomatomus G. ik bey O. in deren zwey getrennt, 
indem Pomatomus (P. [kibea) hier unter Scomber fteht, 
Apogon aber (P. imberbis) unter Mullus in der ten 
'Sippfehaft der 3ten Ordnung. Wenn beide Arten 
von Pomatomus mit harten Schuppen und mit gezähn- 
tem Vorderkiemendeckel verfehen find: fo fiehen he 
allerdings unter Perca am beften. Scomber ilt frey- 
. lich durch den geftreckteren, fpindelförmigen Körper 
von den eigentlichen Schmalfifchen verfchieden,.und 
könnte wohl in die ıfle Familie verfetzt werden. 
Daffelbe gilt auch von den erften Untergattungen des 
Gafterofteus, nämlich von Gafterofteus, Spinanchia und 
Centronotus, während die übrigen Untergattungen, 
durch ihren hohen Körper, zu den Schmalfifchen 
gezählt werden könnten; doch würde es wohl kaum 
zu ent[chuldigen feyn, die Untergattungen von Ga- 
ferofieus, die übrigens fo natürlich beyfammenfte- 
hen, in zwey Familien zu vertheilen. .Die Grenzen 
der ıffen und Zten Familie find überhaupt fehwer 
oder gar nicht zu bezeichnen, da die Körperformen 
der hieher gehörigen Filche fo allmählich in einan- 
der übergehen. Später hat O. die Gattungen Scomber 
und Gafterofleus mit den Schollen in Eine Zunft ver- 
einigt. 3) Atropus, Brama, Equula edentula, Mono- 


dactylus und Osphronemus, find mit in der Zten Sipp-. 


fchaft der 5ten Ordnung enthalten. Wenn aber auch 
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allenfalls Brama, wegen der längeren Zähne, in die- 
fer Sippfchaft geduldet werden könnte: fo mülste 
fie doch wegen ihres hohen Leibes in der Zten Fa- 
milie tehen; und die übrigen genannten Gattungen 
find gewils, da fie alle einen mehr zufammenge- 
drückten Körper und kleine Zähne, meiftens auch 
kleine Schuppen, haben, in der 3ten Familie an ih- 
rer richtigen Stelle. 4) Mene ift in der 4ten Sipp- 
[chaft der 3ten Ordnung mit Mugil und Clupea in 
Verbindung gebracht; doch gehört he, wegen Kör- 
perförm und fehr kleinen Schuppen, ohnftreitig wohl 
der 3ten Familie an. 5) Xiphias und Ifliophorus hat 
O. in die 4te Sippfchaft der ıften Ordnung gebracht; 
und hier zeigt fich die Verfchiedenheit in den An- 
fchten beider Syftematiker mit am auffallendften: 
O. bringt jene Fifche zu den Aalen, die er durch 
fchlangenförmigen Leib” charakteriirt; G. fiellt fe 
unter dieSchmaläülche, die einen zulammengedrück- 
ten, rhombeidalen Leib haben follen. Dafs Ge unter 
letzteren nicht am rechten Orte tehen, beweift ihr 
fpindelförmiger Körper; doch ift er auch nicht aal- 
förmig zu nennen. Später hat O. beide Gattungen 
in die 4te Ordnung verletzt. Wo fie eigentlich ihren 
Platz haben, if poch nicht ausgemacht; vielleicht 
könnten fie auch’der ıften Sippfchaft der oten Ord- 
nung, oder der 4ten Familie der Zten Ordnung G., 
angehören. 6) O. hat aber auch in diefer Zten Sipp- 
[chaft der 2ten Ordnung einige Gattungen, welche 
G. nicht zu feiner 3ten Familie zählt, nämlich: Eno- 
plofus und Amphacantkus aus der ıften Familie (f. un- 
ter dieler). Rhombus, Sternoptyx und Stromateus aus 
der 5ten Familie der 2ten Ordnung. Nach der Kör- 
perform gehören diefe ohnftreitig zu den Schmalfi- 
fchen, und find von O. richtig gefellt; allein der 
Mangel der Bauchtlöffen unterl[cheidet fe von `ih- 
nen; doch möchte Rec. fie nicht mit den Aalen in 
Eine Ordnung bringen, wie es G. gethan hat, und 
da er fogar Xiphias, dem ebenfalls die Bauchfloffen 
fehlen, den Schmalfifchen zugefellt: [o hätten wohl 
jene Gattungen noch gegründetere Anfprüche auf ei- 
nen Platz in diefer Familie. Die te Familie, Dick- 
köpfe, Gnd bey O. ziemlich zerfireut, denn 1) Ba- 
trachus, Echeneis, Blennius, Pholis und Cephalacan 
thus, ind in der ifen Sippfchaft der oten Ordnun 

mit mehreren Gattungen aus der ıften Familie (Ph 5 
cis, Pteraclis, Gadus'u. Lw.) und aus der Sten Fo- 
milie (Gafierofieus und Scomber) vergefelllchafret wo- 
von bereits die Rede gewelen if. In fofern die ganze 
ıfte Sippfchaft folche Filche enthält, welche einen 
gewöhnlich gebildeten Leib mit kleinen oder gar 
keinen Schuppen und mit vier Fufsfloffen haben, 
läfst fich gegen die Zufammenftellung diefer Gattun- 
gen nichts einwenden; fie verbinden eigentlich die 
ıfte und ste Sippfchaft und die ifte und 4te Fami- 
lie, und bilden den Übergang von den regelmälsig 
geßalteten Fifche zu den unregelmäfsig geflalteten 
Diekköpfen, die den Inbegriff der sten Sippfchaft 
ausmachen. 2) Die Gattungen Trigla und Scorpaena 
bilden die ıfte und ste Gattung in der ılten Sipp- 
fchaft der Zten Ordnung (l. unter der Zten Familie 
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der ıften Ordnung). 3) Taenionotus kann freylich, 
wegen des grofsen Kopfes, in diefe Familie geftellt 
werden; doch ift der Kopf nicht fo auffallend, wie 
bey den eigentlichen Dickköpfen, „und der fehr zu- 
fammengedrückte, hohe Leib läfst in ihm ein Mittel- 
glied zwilchen diefer und der Zten Familie erken- 
ee ab, unter welche ihn -O. in der 5ten 
Sippfchaft der Zten Ordnung ftellt; auch hat er ihn 
[päter davon getrennt, und mit den übrigen Dickkö- 
pfen vereinigt, und iberhanpt alle Filche diefer 4ten 
Familie näher zulammengerückt. 4) O. verbindet 
mit der »ten Sippfchaft der sten Ordnung, als 4te 
Gattung, auch Cyclopterus, 
und Gobiefox, welche G. in die äte Ordnung, unter 
die Knorpelhfche, ftellt, fowie auch O. dieles im 
Texte feines Buchs getban, und [päter beybehalten 
hat; auch möchten fe wohl unter den Knorpelfi- 
[chen mit gröfserem Rechte ftehen. — Wenn Rec. 
Rech nun beide bisher abgehandelte Ordnungen im 
Zulammenhange als Eine Ordnung denkt: fo würde 
er die Familien folgendermafsen ftellen: 1) ‚Schmal- 
köpfe, 2) Barfche, 3) Schmalfhifche,, 4) Dickköpfe 
und Breitköpfe, wobey denn nur noch einige 
änderungen in der Stellung der Gattungen vorzuneh- 
men wären, um die natürlichen Verbindungspuncte 
dieler Familien-zu bezeichnen, wie fie fich [chon 
zum Theil aus dem ergeben; was vorher bey den 
einzelnen Familien angeführt worden ift. Die Schna- 
belköpfe würden zu den Knorpelfilchen kommen, 
die Stutzköpfe unter obige Familien vertheilt wer- 
den, die Bandfilche aber den Aalen angehören. Die 
Sippfchaften O. müllen fo geftellt werden: 1) Döfche, 
ifte.und 2te Galtung, Groppe, Schütte, ıfle und Ste 
Gattung, Guren. 2) Butte. 5) Perfnge, Frache, 
Döfche, zte und, 4te Gattung. 4) Schütte, Zte und 
4te Gattung, Rapfen. Diefes würde die umgekehrte 
Stellung der Familien G. geben. Die 4te Ordnung, 
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Finorpelfifche G., Knurfe O., find bey beiden VE. fa 
ganz übereinffimmend, nur mit den Ausnahmen, 
dafs Cyclopterus, Liparis und Lepadogafter: von. O, 
in die 2te Ordnung, hingegen Mormyrus, Centriscus, 
Fifiularia und Stylephorus von G. in die zte Ordnun 

geitellt werden, worüber [chon vorher das Nöthige 
bemerkt worden ift. Was die Familien und Sipp- 
[chaften betrifft: fo lallen fich diele, da die Ordnung 
felbft nicht von'grofsem Umfange ift; leichtimit ein- 
ander vergleichen, wobey fich denn zeigt, dafs.die- 
jenigen Gattungen, welche von beiden Vf: in ver- 
[chiedene Abtheilungen gefellt werden, in der Re- 
gel folche find, die als Verbindungsglied dieler ver- 
Ichiedenen Abtheilungen: dienen können ‚ wie Pega- 
Jis, Syngnathus, Chimaera: — IX Cla/fe, Reptilien 
G., find die 6te Claffe, Lurche-O.. Beide VE tneilen 
diefe Clalle in vier Ordnungen, welche auch in glei- 
cher Reihenfolge ftehen , und nur im Inhalte einige 
Verfchiedenheiten darbieten. Die ifie Ordrung, Frö- 
fche G., Fifchlurehe OÖ. Mit Siren und Caledon ver- 
bindet O.inderiflen Sipplchaftnoch den Acholotl und 
den Tiarck; von erfierem ift es aber noch nicht aus- 
gemacht, ober nicht dieLarve eines Triton fey; der 
Karch it Scheuchzers Homo diluvii tefiis. In den sten 
Sippfchaft tellt O, mit Triton und Salamandra auch 
Caudiverbera (Uroplatus 6.) und Stellio (Gecko G.) 
zulammen: Obgleich nun nicht zu leugnen it, dafs ` 
die beiden letzten, befonders Uroplatus, der auch 
im Wafer lebt, unter den Eidechlen fch den Sala- 
mandern am meiften nähern: fo [prechen doch die 
meien Merkmale für ihre Vereinigung mit den Ei- 
dechfen;, unter denen fie bey G. ftehen; auch O. hat 
[päterhin Gecko wieder zu den Eidechlen verfetzt. 
Über Uroplatus mufs die noch zu erwartende nähere 
Beflimmung [eines inneren Baues und [einer Fort- 
pflanzungs- und Ausbildungs - Gefchichte erft völlig 
ent[cheiden. 


(Die Fortfetzung folgt im nächfien Stücke.) 
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u: 264 S. x - den s 
Tiele 3 n zwar, aus folchen - Chreftomathieen 
könne Ze den Geilt eines Schriftftellers erfor- 
[chen, ja man beurtheile ihn nicht felten falfch, wenn 
man dellen Werth nur aus einzelnen, abgerillenen Gedan- 
ken, die dadurch, dafs fie aus ihrem Zufammenhang ge 
Buche wurden, zu Mifsverftindnillen Anlals ‚geben, be- 
fümmen wolle. Andere Segen find der Meinung, und 
wir wollen fie darum nicht tadeln, dafs man nicht im- 
fgelegt fey, einen Schriftfteller Wort für Wort zu 
ae na es [ein Angenehmes habe, gewille Lieblings- 
fell, n. die noch obendrein feine Eigenthümlichkeit am 
kl. Rer kund geben; nicht mühlam heransfuchen zu mül- 
fe = Tondüen delelben gelammelt zu befitzen, Eine dritte 
Dios behauptet, dals, ùm fich an Betrachtungen und An- 
a RNN öthig fey, zu wien, un- 
tex welchen Bedingungen, und yon wem, fie ausgefprochen 
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Seyen. Überflülfig it alfo eine folche Chreftomathie nicht, 
da fie nebenbey dem flüchtigen Lefer ein dauerndes Inter. 
elle für manchen Schriftfteller erwecken, und ihn zu ei- 
nem ernlien Studium [einer Werke ermnntern kann. 

* Was nun die obige Sammlung betrifft, [ò ‘können wir 
von ihr recht viel Gutes fagen. Jeder Auszug macht ebwas 
für fich Beltehendes, ohne Bezug auf das Nachfolgende, 
oder Vorhergehende, aus; keine Betrachtung ili darunter, 
die erft durch ihre Stellung zu Perfonen und Din en, die hier 
nicht vorkommen, den rechten Sinn erlangte. Dabey wurde 
Manches mit Recht aus ungeleleneren Schriftftellern gewählt, 
da die/s wenigftens eine oberflächliche Kenntnils von deren 
Genius und Schreibart giebt. Nur mit den Auszügen aus 
Jean Pauls Werken hätte der Sammler [parfamer feyn 
follen ; feine Verehrer kennen ihn [chon p und lieben ihn; 
und diejenigen,- welche nur aus dem reichen Born feiner 
Dichterphantafie, feines umfallenden Gemüths, fchöpfen , 
wollen, befitzen bereits Chreftomathieen aus feinen [ämmt- 
lichen Schriften. 

~ A. V. 
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&efchickte u, f. w. 5 
(Fortfeizung der im vorigen Stück abgebrochenen Becenfion.) 


D: ote Ordnung, Schlangen, G. und, O. Mit den 
meilten Sytematikern charakteriärt G. diefe Thiere 
durch den langen, walzigen, fufslofen Leib. O. 
nimmt auf das letzte Merkmal weniger Rückficht, 
fondern unterfcheidet die Schlangen von den Thie- 
ren der 3ten Ordnung (Eidechlen) durch den ge- 
fireckteren Körper, mit ‘der Eigenfchaft, fich zu- 
fammenrollen zu können. Da nun letztere Eigen- 
fchaft auch manchen zwey- oder kurzbeinigen Ei- 
dechfen G. zukommt: fo werden diefe von O- mit 
zu den-Schlangen gezogen; es nd: Chirotes, Chal- 
cides, Bipes und Seps, welche auch im Inneren [chon 
mit Anguis fehr übereinflimmen, lowie letztere, un- 
ter den Schlangen G., fich hierin auch am meiften 
den Eidechfen nähert. Was die Füfse betrifft, lo 
find diefe bey allen jenen Gattungen fehr kurz und 
unvollkommen ausgebildet; bey Chirotes find die 
hinteren, bey Bipes die vorderen, ganz verlchwun- 
den, und Bipes Pallafii hat kaum noch eine Spur 
von Hinterfülsen, nicht gröfser, als die Stummel an 
den Seiten des Afters der Boa. So findet hier allo 
ein volikommener Übergang zwilchen Schlangen 
und Eidechlen Statt. Sowie nun beide Vf in der 
Bezeichnung diefer Ordnung nicht von gleichen 
Merkmalen ausgehen, fo ift es auch bey den vier 
Abtheilungen diefer Ordnung nicht der Fall, und 
daher alfo auch der Inhalt derfelben verfchieden. 
Die vergleichende Gegeneinanderftellung bleibt dem 
Lefer überlaffen, da.he,. bey der nicht grolsen An- 
zahl von Gattungen, leicht zu bewerkftelligen ift. 
Die Reihenfolge der Familien und Gattungen hat 6. 
fehr gut gewählt. Dadurch, dafs Coecilia an der 
Spitze fteht, wird der Punct bezeichnet, wo fich 
diefe Ordnung der vorhergehenden am meiften nä- 
hert, wie denn in neueren Zeiten [elbft fchon ver- 
fucht wurde, jene Gattung mit den Batrachiern zu ver- 
binden; und durch Anguisund Ophifaurus, welche in 
- der 4ten Familie ehen, wird der Berührungspunct 
dieler Ordnung mit der folgenden angedeutet. Jedoch 
ift es auch nicht zu leugnen, dafs, wenn man die er- 
wähnten Berührungspuncte mit der ıften und 5ten 
Ordnung nicht berücklichtigen will, die ıfle und 
J. 4. L. Z. 1824. Erfier Band. ; 
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4te Familie, die fo manche Ähnlichkeit mit einander 
haben, lieber zulammengerückt werden: [ollten, 
wie es O, gethan hat, deffen Reihenfolge, obgleich 
von G. abweichend, doch auch [ehr natürlich ift. 
Platurus nämlich flieht an der Spitze, und giebt, 
durch ihren Aufenthalt im Waller, wie auch durch 
den zufammengedrückten Schwanz, ihre Annähe- 
rung an die gelchwänzten Wallerthiere der ıften 
Ordnung zu erkennen. In der vorletzten Sippfchaft 
find mit Anguis, und in der letzten mit Amphisbaena, 
einige kurz-.und zweybeinige Eidechlen zufammen- 
geheilt, und fo die Übergänge zu der folgenden Ord- 
nüng angegeben; doch if die Trennung jener Ei- 
dech[en von Scincus, welcher auch bey O. in der 
äten Ordnung, und zwar erlt in der 2ten Sipp[chaft, 
geblieben ift, zu gewaltfam; denn einige Arten von 
Scincus, mit gefireckterem Körper und kürzeren Bei- 
nen, grenzen unmittelbar an Seps, und felbft unter 
Bipes giebt es einige Arten, die in Hinficht der Form 
und des Verhältnilles des Körpers und der Hinter- 
beine ganz mit Scincus übereinlimmen, fo dafs fie 
in der That zweybeinige Seinci genannt werden 
könnten; auch hat O.-in der Folge die Gattung 
Scincus noch mit jenen kurzbeinigen Eidechfen ver- 
einigt. Wäre es aber nicht am belten, alle die hier 
verhandelten kurz - und zweybeinigen Eidechfen 
mit G. in der folgenden Ordnung zu laffen? Viel- 
leicht mit Ausnahme des Sheltopufik (Bipes Pallafii 
G.), defen fogenännte Hinterbeine nichts weiter 
find, als die Fufsfpitzen der Gattung Boa. Die gte 
Ordnung, Eidechfen G., Echfen O., enthalten in der 
ıften Familie die Salamandereidechfen, welche O. 
mit der ıftlen Ordnung (f. diefe) verbindet; doch 
ftieht bey G. auch noch Anolius in ihrer Gelell[chaft 
welchen O. zu Iguana in der Zten Ordnung verletzt, 
wo er auch gewils einen angemelleneren Platz har 
obgleich durch die kleine blättrige Sohlenfcheibe BE 
den Zehenfpitzen noch einige Annäherung an die 
übrigen Salamandereidechlen fich verräth: Die ate 
Familie begreift die Schlangeneidechfen, d. i. die 
kurz- und zweybeinigen, nebft der Gattung Scincus, 
wovon bereits unter der vorhergehenden Ordnun 

die Rede war.. Die Ste und 4te Familie befieht aus 
allen übrigen-Gattungen der vier Sippfchaften diefer 
Ordnung, denen O. noch, als fofile Gattungen, den 
Pterodactylus und den March (folfilen Krokodil) zu- 
gefellt hat. Die Ate Ordnung, Schildkröten G., Trut- 
teln O. Dielechs Gattungen, welche G. hier aufftellt, 
hat O. in 15 Gattungen, unter 4 Sippfchaften, ver- 
theilt; ‘die ote Sippfchaft zählt nur 3 Gattungen. — 
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Xte Claffe G., Tte Claffe O., Vögel; werden von G. 
in acht, von O. in heben Ordnungen gebracht, de- 
ren Stellung indefs, wie auch meiftentheils der In- 
halt, bey beiden Syltematikern verfchieden ift. Die 
ıfle Ordnung, Schwimmvögel G., find bey O. die 4te 
"Ordnung, wo fie Auken genannt werden. Was die 
Abweichungen beider Syfieme in den Zufammen- 
ftellungen der Gattungen betrifft, fò beziehen fich 
diele hauptfächlich auf die Steifsfülsler und Peli- 
kane G.; doch ift hier die von G. gewählte Clafii- 
cation unftreitig beler, welche O. [päter auch ange- 
nommen hat. Die 2te und Zte Ordnung, Hühnervö- 
gel und ‚Straufse G., ent[prechen der 6ten und Tten 
Ordnung oder den Hühnern und Trappen O. Wir 
fallen bier von beiden Vf. zwey Ordnungen zulam- 
“men, weil dieGattungen der[elben ich mannichfach 
durchkreuzen. Die Straulse G. bilden eine [ehr 
kleine Ordnung, die nur vier Gattungen zählt. ©: 
hat fie als vierte Sippfchaft mit [einer Ordnung der 
Trappen verbunden, deren übrige Sippfchaften aus 
den langbeinigen Hühnern G. gebildet werde. We- 
gen der mannichfaltigen Verbindungen diefer Vögel, 
fowohl unter fch, als auch mit anderen Ordnungen, 
können wir uns bey den vier Familien den Hühner- 
vögel etwas verweilen. Die ıfte Familie, Stelzenhüh- 
ner; bilden zwey Sippfchaften, fo dals 1) Palame- 
dea, Chauna, Pfophia und Dicholophus, die 2te Sipp- 
fchaft unter den Trappen find; wo aber noch Gypo- 
geranus mit ihnen verbunden ift, welchen G, in die 
5te Ordnung zu den Raubvögeln ftellt; und in der 
That bildet er folch’ ein Mittelding zwifchen: diefen 
Ordnungen,. dafs es wohl [chwer zu beftimmen [eyn 
möchte, welcher er eigentlich angehöre; O. hat ihn 
fpäter mit den Raubvögeln verbunden. 2) Core- 
opfis, Glareola und Chionis bilden die 2te Sippl[chaft 
‘unter den Hühnern, wo mit ihnen, freylich nur 
fragweile, noch die Gattung Burhinus vereinigt wird, 
welche jedoch in der ıften Sippfchaft der Reiher (Ste 
Ordnung O., 4te Ordnung C.) abermals vorkommt, 
wohin fie auch zu gehören [cheint. Noch ift zu be- 
merken, dals O.. die Gattung Chauna „auch in der 
ıften Sippfchaft der Hühner aufführt, wo er fie mit 
Fulica, Orex, Parra, vergefelllchaftet, welche bey 
G. in der oten Familie der Sumpfvögel (4te Ordnung) 
ftiehen. Es. lälst Ach auch in der That nicht leug- 
nen, dafs fie mit diefen Gattungen ebenfalls ver- 
wandt if, durch Schnabelform, Flügelfporn u.[. w. 
Obgleich nun gegen den Beffand diefer ıften Fami- 
lie, [owie ihn G. angeordnet hat, nichts einzuwen- 
it, [o zeigt fch doch auch foviel, dafs hier der Ver- 
einigungspunct von zwey oder drey Ordnungen in 
diefer Thierclafe ift. Die ote Familie, eigentliche 
Hühner, bilden die 3te und 4te Sippfchaft der Hüh- 
ner O., nur mit Ausnahme zweyer Gattungen, näm- 
lich Syrrhaptes und Orypturus, die fich in der Zten 
Sippfchaft der Trappen, mit Oedicnemus und Otis 
vergelellfchaftet, finden, wohin fie aber gewils 
nicht gehören, theils wegen des Schnabels und der 
Beine, theils wegen des ganzen Anltandes und der 
Lebensart; Syrrhaptes zumal, mit den [ehr kurzen, 
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und bis an die Nägel befiederten Beinen, wider- 
fpricht durch diefe geradezu dem Merkmale, womit 
O. die Ordnung der Trappen bezeichnet. Beide Re- 
hen da, wohin fie G. bringt, an ihrem rechten 
Orte. Die Zte Familie, Laufhühner, finden fch bey 
O. in drey Sippfchaften zerfireut, nämlich r) Ta- 
chydromus, Calidris und Charadrius, bilden, nebft 
Vanellus; die ıfte Sippfchaft der Trappen: Vanellus 
aber it von G. in der ten Ordnung (Sumpfvögel) 
mit den Schnepfen und Strändläufern vergelellfchaf- 
tet. Diefe 5te Familie, fowie die ihe Sippfchaft der 
Trappen, unterlcheidet.ich nur durth den Mangel 
der Hinterzehe von der Familie der Schnepfen und 
Strandläufer. Während aber alle übrigen Gattungen 
.der.4ten Ordnung G. vierzebig find, und mit der 
Hinterzehe auftreten, ift diefe bey Panellus fo kurz, 
und fo hoch hinaufgerückt, dafs fe nicht den Boden 
erreicht; defshalb wird Ge O. als gar nicht dafeyend 
betrachtet, und die Gattung felbt mit den- ver- 
wandten dreyzehigen Vögeln verbunden haben. Of- 
fenbär aber bildet Vanellus den Übergangspunect zwi- 
fchen der sten und 4ten Ordnung. 2) Otis und Oe+ 
dienemus find in der 5ten Sippfchaft der Trappen 
mit Syrrhaptes und Crypturus vergefellfchaftet (f. 
die vorhergehende Familie). 3) Haematopus und Hi- 
mantopus hat O. in der 4ten Sippfchaft der 5ten Ord- 
nung (Reiher) mit Recurvirofira und Rallus verei- 
nigt. Beide Gattungen unterfcheiden fich aller- 
dings fehr von den übrigen Gattungen diefer Fami» 
lie, theils durch’ den Schnabel, theils durch die 
Beine; befonders aber möchte wohl Himantopus, 
wegen der bedeutenden Länge der Beine, des Hal- 
[es und des Schnabels, weit eher zu den Reihern 


. O. (te Ordnung G.), als zu den Hübnervögeln, zu 


zählen feyn. Aber die von O. gewählte Zufammen- 
Rellung der eben genannten vier Gattungen in Eine 
Sipplchaft möchte auch wohl nicht zu billigen feyn, 
da Rallus den drey übrigen, in allen Stücken und 
im Totalhabitus, ganz fremd erfcheint, und Rec: 
nicht begreifen kann, wie man ihn und Crex, von 
dem er kaum als befondere Gattung Gch unter[chei- 
det, nicht nur in zwey verfchiedene Sippfchaften, 
fondern [ogar in zwey verfchiedene Ordnungen, tren- 
nen konnte. Es war wohl vorberzulehen, dafs O. 
in der Folge fie wieder näher zulammenrücken wür- 
de, wie er fie denn auch unter den Walferhühnern 
in Eine Gattung vereinigt hat. Ubrigens aber möch- 
te Rec. wohl dafür fimmen, diele ganze Familie, 
mit Ausnahme der Gattung Otis, in die 4te Ord- 
nung G. zu verfetzen. Die 4te Familie, Tauben, 
hat O. in der 4ten Sippfebaft [einer ıften Ordnung, 
mit Emberiza, Alauda und Pipra vereinigt. Die 
Tauben find überhaupt bald zu den Hühnern, bald 
zu den Singvögeln, gebracht worden. Die ganze 
Lebensweife, ihr Niten, ihre Auferziehung der 
Jungen, find wie bey den letzteren; manches 
andere körperliche Merkmal nähert fe den er- 
fteren. Sie mit den genannten Gattungen in Ei- 
ne Sippfchaft zu vereinigen, ift nicht palend: fo- 
wie es auch unter den hühnerartigen Vögeln kei- 
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ne Gattungen giebt, mit welchen fie füglich in Eine 
Gruppe zulammengeftellt werden könnten. ‚Eine be- 
[ondere Familie müllen fie auf jeden Fall bilden; und 
andere Syllematiker machen aus ihnen -eine eigene 
Ordnung, was wohl der befte Ausweg [eyn möchte, 
um allen ferneren Zwiltigkeiten über die Stellung 
dieler Vögel zu begegnen. Die Ate Ordnung, Sumpf- 
vögel G., entfprechen der 5ten Ordnung, dder den Rei- 
hern O. Über die mannichfachen Berührungspuncte 
dieler Vögel mit den hühnerartigen i bereits unter 
der vorhergehenden sten Ordnung die Rede gewe- 
fen: Rec. fügt hier nur noch einige Worte über die 
ıfte Familie hinzu, welche die Wallerlielzen enthält. 
Die drey Gattungen, welche diefe Familie bilden, 
hat G. ohne Zweifel nur defswegen zulammenge- 
fellt; weil ihre Zehen durch eine Schwimmhaut 
verbunden Gnd; denn übrigens haben fie, [owohl 
in der Schnabelbildung, als im ganzen äufseren An- 
Rande, viel Abweichendes unter einander: Platalea 

‘und Phoenicopterus hat O. in der ıften Sippfchaft mit 
Caneroma und Anafiomus vereinigt, wobey er befon- 
ders auf die Schnabelbildung Rückficht nahm; Re- 
curvirofira aber hat er, in der vierten Sippfchaft, ne- 
ben Himantopus geftellt, wo fie gewils [chicklicher, 
als neben den erften zwey Gattungen fteht. Cancro- 
ma und Anaflomus fiehen bey G.- in der Familie der 
eigentlichen Reihervögel, mit denen fie auch im üb- 
rigen Anftande und in den Zehen übereinfiimmen; 
aber durch den Schnabel find fie doch [ehr ausge- 
zeichnet, und verdienen wohl, mit Platalea und Phoe- 
nicopterus, eine belondere Sipp[chaft vor der der ei- 
gentlichen Reiher (Ragel 0.) zu bilden, denen fie 
Gch zunächft anfchlielsen:. Die Ste Ordnung G., Raub- 
vögel, finden wir bey O. in drey ver[chiedenen Ord- 
nungen zerfireut, und mit anderen nicht hieher ge- 
hörigen Vögeln verbunden. Die Raubvögel, [owie 
fie G. zulammengeftellt hat, find von jeher als eine 
befondere Ordnung betrachtet worden; nur die Gat- 
tug Lanius mit ihren Untergattungen wird von ei- 
nigen Ornithologen zu den Singvögeln gezählt; und 

in der That [cheint fie mit mehrerem Rechte diefen 

(in-dem Umfange, wie G. fie nimmt), als den Raub- 
vögeln, anzugehören: die geringe körperliche Grö- 
[se, das ganze Benehmen, der Gefang, [prechen da- 
für, und.die Bildung des Schnabels und der Zehen 
ift auch nicht dagegen. Noch nie ift es einem Na- 
turforfcher. widerfahren, einen Lanius mit einem 
Falco zu verwechfeln ; aber wie manche Laniü find 
mit Muscicapa, Turdus u. dgl., verwechlelt worden, 
oder umgekehrt. Eine Untergattung von Lanius, 
nämlich Barita, Reht noch bey O. unter Paradifea; 
und die Gattungen Glaucopis, welche O. neben La- 
nius ftellt, fowie die Gattung Edolius, welche er 
mit Lanius vereinigt, haben bey G~ ihren Platz un- 
ter’ den Singvögeln. Die Gewohnheit, Lanius zu 
den Raubvögeln zu zählen, und dann die nahe Ver- 
wandtfchaft jener Gattung mit manchen Singvögeln, 
haben auch wohl O. beftimmt, alle Tagraubvögel 
(Ophiotheres ausgenommen) mit Raben u. dgl., [o wie 
mit mehreren Singvögeln, in [einer 2ten Ordnung 
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zulammenzuftellen, was.er wohl nicht gethan ha- 
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ben würde, wenn er fich die Raubvögel ohne La- 


nius und Glaucopis gedacht hätte. Wäre es dafür nicht 
weit zweckmälsiger gewelen, die Gattung Strix mit 
ibren Untergattungen unter den Raubvügeln fteben 
zu laffen, als Ge, wie es von O: gefchehen ift, mit 
den Papageyen in Eine Sippfchaft, in der Zten Ord- 
nung O., zulammenzuftellen? Doch if Letztes in der 
Folge auch wieder abgeändert worden. ‚Ophiotheres 
(Gypogeranus) hat O. in feiner Tten Ordnung, wovon 
bereits unter der aten Ordnung G. die Rede gewelen 
ift. Die Gte, Tte u. gte Ordnung, Papageyen, Spech- 
te und Singevögel G. >» oder die Zte, ıfle und ste Ord- 
nung» Spechte, Finken und Raben O., wobey jedoch 
unter den Spechten die Eulen, unter den Finken die 
Tanbemw, und unter den Raben die Tagraubvögel 
wegfallen, von denen [chon im Vorhergehenden: die 
Rede gewelen ift. Aufserdem aber durchkreuzen fich 
die Gattungen in diefen Ordnungen beider Syfteme 
auf fo mannichfache Weile, dafs he nothwendig im 
Zufammenhange betrachtet werden müllen. Die 6te 
Ordnung G, enthält Vögel mit grolsem oder dickem -~ 
Schnabel, und meiftens mit Rletter- oder Wende - Zes 
ben, Sie‘ find insgefammt in der 5ten Ordnung O. 
enthalten. -Da aber O.nicht blofs auf den Schnabel 
Rückficht nimmt, [ondern überhaupt alle Vögel mit 
Kletter- oder Wende- Zehen in der ten Ordnung ver- 
einigt: [o kommen in ihr noch viele andere hinzu, 
nämlich die drey erken Familien (d.i. KantenfcHnäb- 
ler, Wendezeher und Pfeilzüngler) aus der 7ten Ord- 
nung G., mit Ausnahmesvon Merops und Sitta, wel- 
che, da fie einen kleinen oder dünnen Schnabel har 
ben, in der ıflen Ordnung O..fiehen. Die 7te Ord- 
nung G. enthält alfo 1) alle übrigen mit Kletter- oder 
Wende- Zehen verfehenen Vögel, die -Gch aber von 
denen der 6ten Ordnung durch kleineren oder [chwä- 
cheren Schnabel unterfcheiden, von O. aber, wie 
fo eben angeführt il, mit jenen in Eine Ordnung 
vereinigt werden, und 2)in der 4ten Familie (den 
Zartfchnäblern) alle übrige dünn- und meiftens auch 
Jangfchnäbliche, aber mit Gangfülsen "verfehene, 
Vögel. Diefe 4te Familie bildet bey O. in der ıften 
Ordnung die ıfte Sippf[chaft und die Hälfte der sten 
Sippfehaft, - während .die letzte Hälfte diefer Sipp- 
[chaft, und die Zte und 4te Sippfchaft Mehrere Gat- 
tungen enthalten, welche in der $ten Ordnung 5: 
mit der ganzen 2ten Ordnung ©, vereinigt find, wo- 
bey jedoch, wie kurz: zuvor erinnert wurde, die 
Tauben- und die Raubvögel nicht mitgerechnet wer- 
den. .O. fonderte nämlich alle kleinen, mit Gang- 
fülsen und einem pfriem - oder kegelförmigen Schna- 
bel verfehenen , Vögel m zwey Ordnungen, je nach- 
dem fie eine Zwifchenkieferkerbe haben, oder nicht, 
und vereinigie diele in der ıften, jene in. der. stem 
Ordnung. : G. aber- Rellte in.der gten Ordnung alle 
diejenigen Vögel zufammen, welche Gangfülse, und 
einen kurzen oder fiarken, mellerförmigen Schnabel 
haben: es mochte diefer mit einer Zwilchenkiefer- 
kerbe verfehen feyn oder nicht. Indem alfo beide 
VE, nach beliimmten, aber verfchiedenen, Grund- 
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fätzen bey der Bildung ihrer Ordnungen verfuhren, z 
find diefe auch verfebieden ausgefallen, und bey der _ 
grofsen Menge von Gattungen, und den mannich- 
faltigen Annäherungs- und Übergangs - Puncten, die 
fie unter ich darbieten, hält es in der That [chwer, 
ein allgemeines Urtheil darüber zu fällen, welche 
der beiden Clafüificationen hier den Vorzug verdie- 
ne. Rec. will wenigftens auf Einiges aufmerklam 
machen. Die Gte Ordnung G. it unftreitig gut zu- 
fammengeletzt; allein die Gattungen Bucco, Sey- 
throps, Crotophaga, aus der 2ten-Familie der Tten 
Oränung, möchten wohl, was den Schnabel betrifft, 
eben fo gut auf einen Platz in der 6ten Ordnung An- 
fpruch machen können, wie Corythaix, Trogon, Po- 
‚onias, Welche in diefe Ordnung gefiellt ind. Hier 
fliefsen alfo beide Ordnungen zulammen. Rec. wäre 
daher eher geneigt, die 3te Ordnung O. nach den 
gegebenen Merkmalen anzunehmen, mit Ausnahme 
der Gattung Strix. Oder will Jemand aus der Sitti- 
chen urd Pfeilzünglern befondere Ordnungen ma- 
chen? Wenigftens wären diefe ziemlich [charf be- 


grenzt. Die 4te Familie der 7ten Ordnung G., 
oder die ılte Sippfchaft der ıften Ordnung O., 
ausgezeichnet durch den‘ fchwächeren, rundli- 


‘chen, meit langen und mehr oder weniger gebo- 
genen Schnäbel, und durch Gangfülse, möchte dann 
wohl eine befondere Ordnung bilden, wozu noch 
Dendrocolaptes aus der 2ten Sippfchaft, und Merops 
aus der ıffen Familie, gehören würden. O. hat mit 
diefen Vögeln, in der 2, 3 und ten Sippfchaft, auch 
die meik Körner frelfenden Singvögel verbunden, die 
fich vor den übrigen Singvögeln noch dadurch aus- 
zeichnen, dafs der Oberfchnabel ohne Zwilchenkie- 
ferkerbe ift, "wohin aus der $ten Ordnung G. die 

anze 2te Familie, und aulserdem Oriolus, Cajlieus 
mit den Untergattungen, Pipra und Anthus, gehö- 
ren. Die übrigen Gattungen jener $ten Ordnung 
falst O. in feiner 2ten Ordnung zulammen. Wie 
mifslich die Anwendung eines [fo geringfügigen, 
und oft kaum bemerkbaren Kennzeichens, als diefe 
Herbe, [chon zur Bezeichnung der Gattungen if, 
gelchweige denn um ganze Ordnungen danach zu 
unter[cheiden, wird ein Jeder willen, der fie fei- 
ner näheren Aufmerkfamkeit werth ‚gehalten hat, 
wie. denn O. lfeiblt von Oriolus lagt, dafs er eine 
Kerbfpur habe, und von Tanagra, dals fie mit einer 
Kerbe verlehen fey, obgleich er beide zu den unge- 
kerbten fellt; dahingegen er den Gephalopterus zu 
den Raben bringt, obgleich er ihm die Kerbe ab- 
fpricht. Dazu kommt nun aber, dafs nicht nur die 
Schnabelform im Ganzen die ungekerbten Singvögel 
von den Zartfchnäblern unterfcheidet, [ondern dafs 
fie auch in der Lebensweife von ihnen abweichen, 
indem fie hauptfächlich Körner freflen, während 
die anderen unter Würmern und Infecten ihre Nah- 
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rung fuchen. In letzterer Hinficht wäre es faf na- 
türlicher gewefen, die Vögel der 2ten Ordnung”O. 
mit den Zart[chnäblern zu vereinigen, wenn nicht 
die verfchiedene Schnabelform einer folchen Verei- 
nigung ebenfalls entgegenfände. Dem zufolge möch- 
te Rec., wie G. es in feiner $ten Ordnung gethan hat, 
die Körner freffenden mit den Würmer und Infecten 
frellenden Singvögeln, und mit den Raben, in Bine 
Ordnung vereinigen, oder allenfalls die Körner fref- 
fenden mit ungekerbtem Schnabel, die auch bey G. 
fchon eine befondere Familie, nämlich die ste bil- 
den, in eine eigene Ordnung ab[ondern. Die drey 
Ordnungen, wovon bisher die Rede gewelen if, 
würden danach in folgende vier Ordnungen zertheilt 
werden: 1) Spechte; die Zte Ordnung O., mit Aus- 
nahme von Strix, oder die 6te Ordnüng G., und die 
drey- erften Familien der 7ten Ordnung, mit Aus- 
nahme von Merops und Sitta. 2) Zart/fehnäbler; 
die 4te Familie der 7ten Ordnung *G. und Merops 
aus der ıffen Familie, oder die ıfte Sippfchaft der- 
Ten Ordnung O., nebft Dendrocolaptes aus der 2ten 
Sippfchaft. 53) Finken; die ste Familie der $ten 
Ordnung G. und aus der Zten und 4ten Familie die 
Gattungen Oriolus, Cafieus und Pipra, fowie aus 
der 3ten Familie der 7ten Ordnung die Gattung Sit- 
ta, oder aus der ften Ordnung O. die 2, 3 und te 
Sippfchaft, mit Ausnahme von Dendrocolaptes und 
Columba (letztere noch zweifelhaft). 4) Raben; alle | 
übrigen Gattungen aus der $ten Ordnung G., oder 
die drey erften Sipplchaften aus der sten Ordnung 
O. Die Verbindungs- und Übergangs - Puncte zwi- 
fchen diefen Ordnungen lafen fich, bey der bedeu- 
tenden Anzahl von Gattungen, diefieenthalten, und 
bey den mannichfachen Beziehungen, in welchen 
diefe zum Theil unter einander fiehen, leicht und 
meit an mehreren Stellen ausmitteln. Das [pätere 
Syfiem O. fimmt [chon mehr mit dieler Zulammen- 
fiellung überein. Bey der näheren und ausführli- 
cheren Vergleichung der Familien und Sippfchaften 
braucht Rec. hier nicht weiter zu verweilen, da 
das Hauptfächlichfie, was dabey bemerkt werden 
könnte, [chon in dem Vorhergehenden enthalten if. 
Nur noch ein paar Worte über Pipra. Der eigentliche 
Standort im Syfiem it für diefe Gattung [chwer 
auszumitteln. G. hat fie zwilchen Turdus, und Myo- 
thera, O. zwilchen Alauda und Columba gebracht; 
durch die grölseren Arten findet allerdings eine An- 
näherung an die Tauben Statt, [o dafs letztere wohl 
am füglichfien mittel Pipra den Singvögeln zuge- 
fellt werden könnten; wegen des kurzen Schwan- 
zes nähert fich Pipra der Myothera, und wegen der 
Schnabelform den Meifen; doch it fie von dielen 
allen auch wieder ver[chieden genug., 


(Die Fortfetzung folgt im nächflen Stücke.) 
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;NATURGESCHICHTE. 


1) Nürnszere, b..Schrag, Handbuch der Zoologie, 
von G. A. Goldfufs u. I. w. 
` 2) Leipzie, b, Reclam: Ohens Lehrbuch der Na- 
turgefchichte u. f. we: 
(Fortfetzung der im vorigen Stic h ubgebrochenen Recenfion) 


7 \ erfen wir nun noch einmal einen allgemeinen» 
‚Überblick auf die Ordnungen diefer Claffe: fo möchte 
fich wohl Folgendes ergeben: Die Ordnungen ftehen 
„bey G. in guter Verbindung, wenngleich durch Ver- 
fetzung einiger Familien die Übergänge vielleicht 
‚noch beftimmter bezeichnet feyn könnten. Weni- 
ger gut ik die Verbindung bey O,, wo die Stellung 
mancher Gattungen und Familien gänzlich verfehlt 
worden‘ift; belonders auffallend if die Kluft zwi- 
fchen der 3ten und 4ten Ordnung. - Jedes der bei- 
den Syfleme hat aber einen Vorzug vor dem anderen 
voraus; das von G. nämlich den, dafs die Schwimm- 
vögel, und unter dielfen die Penguins, an der Spi- 
tze ftehen, wodurch derjenige Punct., bezeichnet 
„wird, in welchem fch diefe Claffe den Wallerthie- 
ren der vorhergehenden am meilten näbert; das von 
O. aber den, dafs die Trappen, und unter dielen 
die Straufse, das entgegengeletzte Ende bilden, als 

diejenigen Vögel, welche der folgenden Claffe, den 

Säugtbieren, auch in ihrer inneren Organifation zu- 

nächft ftehen. Beide Vortheile könnten wohl in Ei- 

nem Syftem vereinigt werden, wenn die acht Ord- 
nungen folgendermalsen gefellt würden: Schwimm- 
vögel, Sumpfvögel, Raubvögel, Papageyen, Spech- 
te, Singvögel, Hühnervögel, Straufse. Freylich hat 

Rec. nicht gern die Hühner und Straulse- Soweit von 

den Sumpfvögeln getrennt, mit denen he im Ganzen 

die nächfie Verwandtfchaft haben; allein auch fo, 
wie die Stellung der Ordnungen hier vorgefchlagen 
ift, findet zwifchen allen ein natürlicher Übergang 

Statt, denn Fulica verbindet dieSchwimmvögel und 

Sumpfvögel, Ophioikeres.die Sumpfvögel und Raub- 
vögel, Strix die Raubvögel und Papageyen, zwi- 
chen letzteren und den Spechten, [owie zwilchen, 
dielen und den Singvögeln, giebt es mehrere Ver- 
\bindungspuncte, Columba heht zwifchen den Sing- 

vögeln und Hühnern in der Mitte, und Otis zeigt 

den Übergang von den Hühnern zu den Stranfsen, — 

XI Claffe, ` Säugthiere G., gte ‘Claffe, Sucke O. 
Diele Thiere werden von G., mit Ausfchlufs des 
Menfchen, in vierzehn Ordnungen getheilt, von de- 

J. A. L. Z. 1824. Erfter Band. 
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men die Ste, 6te, 12te, ı5te und 14te in vier Fami- 


Jien, die ııte aber in deren acht, zerfallen. O. 
theilt fe nur in vier Ordnungen, fo dafs jede der- 
felben vier Sippfchaften enthält, mit Ausnahme der 
dritten, welche heben Sippf[chaften hat. Die fünf 
erfien Ordnungen G., Walle, Sirenen, Robben, Viel- 
hufer und Hufer, fafst O. in [eine ıfle Ordnung Zu- 
fammen. Die ıfle Ordnung G. entlpricht ganz der 
rhen Sippfehaft-O. Die 2te Ordnung; G: bildet bey 
©. nur die ıfte Gattung der oten Sippfchaft, deren 
drey übrige Gattungen Elephas, Hippopotamus und 
Rhinoceros find, welche jedoch weit natürlicher von 
G. in der 4ten Ordnung mit Sus und Tapirus verei- 
nigt werden; auch hat O. diefe Vereinigung [päter 
aufgenommen. . Die Zte Ordnung G. befteht nur aus 
Trichechus und Phoca, welche O. in- der 4ten Sipp- - 
fchaft feiner 5ten Ordnung mit- Pufa und Lutra ver- 
einigt. Obgleich aber die Robben allerdings einen 
Übergang von den Thieren der vorhergehenden Ord- 
nungen zu den Fifchottern bezeichnen: fo möchte 
Rec. fie doch nicht gern mit diefen in eine befondere 
Sipplchaft verbinden, da die Filchottern doch den 
Mardern gewifs näher verwandt fnd, welches 9, 
fpäter auch eingefehen hat. Die Ate Ordnung G. fin- 
det fich theils in der 2ten Sippichaft, wie wir [o 
eben gelehen haben, theils in der Zten Sipplichaft, 
wo jedoch auch Eguus mit ihr vereinigt ift., Letzteres 
it wohl richtiger, als mit G. Equus in die Ordnung 
der Hufer zu fiellen, welche übrigens blofs Wieder- - 
käuer enthält. Die Gattung Hyrax, welche nach 
den neueften Unterfuchungen in diefe Ordnung ge- 
hört, wurde früher neben Cavia aufgeführt; O. hat 
fie, in der Inen Sippfchaft [einer 4ten Ordnung, mit 
Prochilaus und Bradypus vereinigt: Sie hat von alle 

dielen Thieren , fey esim Totalhabitus oder -i 
zelnen Theilen, etwas entlehnt; doch möchte er 
ihr am wenigften den Platz einräumen, der ihr von 
O. gegeben ilt; auch hat O: ganz neuerlich (Ifis, 1823 

im zten Hefte) die Richtigkeit ihrer Stellung eben 
Rhinocéros anerkannt. Die gte Ordnung G. pafst 

mit Ausnahme der Gattung Equus, ganz zu der den 
Sippfechaft O. Die 6fte, Fte, Ste und gte Ordnung G., 
Krallenfüfser , Kriecker, Gürtelthiere und Wurmzüng- 
ler, falst'O. in feiner gten Ordnung zulammen, und 
nennt fie Klauer ; jedoch hat er mit ihnen, als die 
erfte Sippfchaft diefer Ordnung, auch die Flere (die 
drey erfien Familien der 15ten Ordnung G.,Fleder-- 
mäule) vereinigt. Die ite Familie der 6ten Ord- 
aa ift bey O. die 2te Sippfchaft; die ste, Zte 
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und 4te Familie derfelben Ordnung bilden bey. 


O. diete, Ste, 6teund Tte Sippfehaft; die 7te, 8te 
und gte Ordnung aber find von O. in der 5ten Sipp- 
[chaft züfammengefälst. Die 2te Familie der 6ten 
Ordnung enthält die bärenartigen Thiere, und ent- 
fpricht der 7ten’Sippfchaft, jedoch find Meles und 
Gudo vorn jenen getrennt, und, in der 5ten Sipp- 
fchaft, mit Piverra-und Hyaena vereinigt, wegen 
des Stinklochs; doch möchte wohl die von G- ge- 
wählte Zufammenftellung, wenn man den äufseren 
Totalhabitus diefer Thiere erwägt, die natürlichere 
feyn, wie auch O: fie [päter angenommen ’hat.. Die 
3te und 4te Familie, reifsende und hundartige Thiere, 
entlprechen der 4ten, öten, und 6ten -Sippfchaft; 
doch durchkreuzen fch die gleichnamigen Gattun- 
gen beider Syftematiker auf die mannichfaltigfieWeile, 
und erft [päter hat O.: die 'reifsenden- Thiere G. in 
Eine Zunft vereinigt. Die Merkmale jener Abthei- 
lungen find von einzelnen befimmten Theilen, aber 
von beiden Vf. nicht von denfelben Theilen, ent- 
lehnt; daher die Verl[chiedenheit in der Zulammen- 
ftellung der Gattungen. Nimmt man mehr auf den 
. Totalhabitus Rückficht: lo möchte doch wohl Hyaena 
beffer neben Canis tehen, als zwilchen Muftela und 
Felis, Viverra hingegen beller neben Muftela und Fe- 
lis, ala neben Canis.. Eigentlich bildet, Viverra die 
Verbindung der Gattung Muflela einerfeits mit Felis, 
andererleits mit Hyaena, und.an letztere [chlielsen 
fich Canis und Megalotis an. Am been wäre es 
daher vielleicht, beide Familien zu vereinigen, wo 
. dann die Gattungen [o folgen könnten: Muftela, Vi- 
verra, Felis, Hyaena, Canis, Megalotis. Die übri- 
gen Gattungen aber, welche O. noch mit diefen 
drey Sippl[chaften verbindet, nämlich Trichechus, 
Phoca, Meles und Gylo, mülsten davon getrennt wer- 
den, worüber Rec. fich [chon weiter oben erklärt 
hat. Noch ift hier zu bemerken, dals G. in der 7ten 
Ordnung ‘auch die foffile Gattung Ornithocephalus 
auffellt, welche wir bey O. in der Clalle der Am- 
phibien, neben Chamaeleo und Draco, als Pteroda- 
ctylus finden; über ihren wahren Standpunct ift 
‘noch nicht aller Streit gehoben. Die ı0te Ordnung 
G., Faulthiere, bilden bey O. die the Sippfchaft der 
4ten Ordnung, wo indefs auch Hyrax (f. unter Ater 
Ordnung G.) und Prochilus mit ihnen verbunden 
find. Letzteren findet Rec. bey G. leider gar nicht; 
doch hat fich in neueren Zeiten ausgewielen, dafs 
er zu den Bären geftellt werden mufs. Die 11te 
Ordnung, Pfötler oder Nagethiere G., ‚find, in der 2ten 
Ordnung O» enthalten. Auch hier durchkreuzen 
fch die Gattungen in beiden Syftemen auf mannich- 
faltige Weile; doch.i es fat durchgängig der Fall, 
dafs folche Gattungen, ‚welche in beiden an ver- 
fchiedenen Stellen ffehen, die verbindenden Mittel- 
glieder der verfchiedenen Gruppen find, zu denen 
fie die VF. geftellt haben, und folglich beide Stand- 
puncte Ach rechtfertigen laffen. Nur Einiges will 
Rec. hier ausheben. Die ıfte Familie, Schwimm- 
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pfötler G., bilden die 2te und 3te Gattung in der 
oten Sipplchaft, wo fe mit Ondatra und Hyfirix zu- 
fammengeftellt find. Letzte palst aber [ehr wenig 
zu dielfen Gattungen, und es it nicht abzufehen, 
warum 0. Hyfirix von .Loncheres und dem -Coendu 
(Hyfirix prekenfilis), welche in der zten Sippfchaft < 
Reben , getrennt hat, mit denen fie doch eine na- 
türlichere Sippfchaft, -als mit: jenen, ausmachen 
würde, [owie denn diefe Stachelthiere bey G. eine 
befondere Familie bilden. Cheiromys, die letzte Gat- 
tung in der gten Familie, hat 0. in der Zten Sipp- 
fchaft der 4ten Ordnung, mit den Makis vereinigt, 
denen hie allerdings, wegen der vier Hände und der 
platten Daumennägel, verwandt it. Die ı2ce Ord- 
nung, Beutelthiere-G., find die ote Sippfchaft der 
4ten Ordnung O. Die ı5te Ordnung, Flatterfüfser 
G.,find die ıfte Sippfchaft der Zten Ordnung O., 


- aber die 4te Familie bildet, nebfi der ıflen Familie 


der ı4ten Ordnung G: bey O. die gte Sipplchaft der 
4ten Ordnung, was fich auch wohl vertheidigen 
läfst; denn Galeopithecus fteht zwilchen den Fleder- 
mänufen und Makis in der Mitte. Die 14te Ordnung, 
Vierhänder G., nd bey O., in der 4ten Ordnung, 
die 4te Gattung der 5ten Sippfchaft und die ganze 
te Sippfchaft, mit welcher O. aber noch den Men- 
fchen verbindet, der von G. ganz abgefondert für 
fich betrachtet wird. Der übrigen Sippfchaften, wel- 
che O. noch in diefe Ordnung fellt, ift bereits un- 
ter der ıoten, ı2ten, ı3ten, ııten und 6ten Ord- 
nung G. gedacht worden. 

Im Verlaufe der bisherigen Recenfion haben wir 
oft Gelegenheit gehabt, anzugeben, dafs O. [päter 
Manches in der Clalfification verändert habe. Diefe 
Veränderungen find in feinem letzten Werke enthal- 
ten, defen Recenfion und Vergleichung mit den 
vorhergehenden hier alfo füglich gleich angeknüpft 
werden mag. Es ift folgendes: 


Leırzıc, b. Brockhaus: Okens Naturgefchichte für 
Schulen. ıftes und 2tes Bändchen. 1821. XXXVII 
u. 1004 S. 8. Nebfi 4 Kupfertafeln. (5 Rthlr.) 


In dem ıflen Bändchen wird der Rahmen, d. i. eine 
tabellarifche Überficht aller drey Reiche der Natur, 
mitgetheilt, und das Mineral- und Pflanzen -Reich 
abgehandelt. Das ste Bändchen umfalst die Zoolo- 
gie. Ein kleiner Auszug aus den eigenen Worten 
des Vfs. wird die Leler auf den Standpunct fiellen, 
aus welchem fie die Grundfätze erkennen mögen, 
worauf das Sytem in diefem Werke erbant ift: 
Das Thierreich ift nichts Anderes, als das Reich 
der Organe im höchlien Thiere, nämlich dem Men- 
[chen ; [oviel daher Organe im Menfchen find, fo- 
viel. Thierabtheilungen mufs es im Thierreiche ge- 
ben, daher Eingeweidethiere und Fleifchthiere. Jene 
zerfallen in drey Stufen, deren jede drey Claflen 
enthält; die Fleilchthiere find die vierte Stufe mit 
vier Claffen. Wie die Stufen des Tbhierreichs fich 
wiederholen, [o auch die Claflen einer jeden Stufe. 


135 N o.; 17. 
Die Ordnungen find nichts Änderes, als die Stufen 
des Thierreichs, welche fich in’den Claflen wieder- 
holen. Es wiederholen fich aber bey den Thier- 
dlaffen.nur diejenigen Stufen, welche vor der Clalle 
vorhergehen, : nebft derjenigen, worin die 'Clalle 
felbft fteht. So theilt Ach z.B. jede der drey Clallen 
der erten Stufe eigentlich nur in Eine Ordnung, 
indem diefe niederen Thiere noch nicht folgende 
Stufen in fich darftellen können; bey der sten theilt 
fich jede Clalle in zwey Ordnungen, wobey fich die 
afte Stufe nur als Eine Ordnung wiederholt, und 
die 'zweyte Stufe auch nur als Eine; bey der dritten 
find die Ordnungen Wiederholungen dreyer Stufen, 
und defshalb. zahlreicher; bey der 4ten zerfällt jede 
Clalfe in vier Ordnungen; bey ‘den Säugthierén 
kommt zu den vjer Ordnungen noch eine fünfte, 
weil fie nicht blofs die einfachen anatomifchen Sy- 
- Reme wiederholen, [ondern auch die Sinnorgane 
vereinigt in ich darfiellen. Wie fich die Ordnun- 
en nach den vier Hauptfiufen des Thierbaues rich- 
ten: fo die Zünfte nach den Organen, worans diefe 
Stufen beftehen. Die Zahl der Zünfte ift daher eine 
befimmte, wechfelt aber natürlich in denjenigen 
Clalfen, welche aus einer verfchiedenen Zahl von 
Ordnungen beftehen; fo können die drey erften Claf- 
fen mit Einer Ordnung nicht mehr, als drey Zünfte 
haben, die mit zwey nicht mehr, als fechs, die mit 
drey nicht mehr, als neun, während die mit vier 
Ordnungen wenigftens dreyzehn Zünfte haben mül- 
fen, weil die 4te Ordnung, nach ihren vier Orga- 
nen (Knochen, Muskel, Nerven, Sinne), fich jedes- 
mal in vier Zünfte theilt. _ Die höchfte Clalle (Säug- 
thiere) zerfällt in noch mehrere Zünfte, weil ihre letzte 
Zunft felbft einer Ordnung gleicht, und alfo in meh- 
rere Zünfte theilbar it, indem he fich nach den fünf 
Sinnorganen in fünf Zünfte theilt, [odals in dieler 
Clalle dann 17 Zünfte werden. Esift aber mit dem 
Ganzen übereinfimmender, wenn man auch von 
den Säugthieren [agt, dafs fe nur 4 Ordnungen und 
13 Zünfte haben, von denen jedoch die höchfte in 
fünf Sippfchaften zerfalle, Die Abtheilungen der 
Zünfte, oder die Sippfchaften, richten fich nach der 
Zahl der Stufen, welche fie wiederholen; es kann 
daher in keiner Zuft mehr, als vier Sippfchaften-ge- 
ben, weil es nur vier Stufen giebt, wohl aber kann 
es weniger Sippfchaften geben, nämlich in den neun 
unteren Claffen, welche nur die Organe von drey 
oder zwey oder gar von einer Stufe darftellen. ` Es 
find übrigens immer drey Sippfchaften vorhanden, 
nämlich die, welche die drey Stufen der fleilchlo- 
fen Thiere darftellen, und diefes felbk in den unte- 
ren Clalfen, welche auf der 2ten oder 5ten Stufe fte- 
hen. So theilen fich felbft bey den Fleifchthierclal- 
[en diejenigen Zünfte, welche Eingeweide wieder- 
holen, auch nur in 3 Sippfchaften, diejenigen aber, 
welche Fleifchorgane wiederholen, in vier. Bey 
den Säugthieren müllen eigentlich fünf Sippfchaften 
in jede Zunft kommen, weil hie, über die gewöbn- 
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lichen vier Stufen hinaus, noch eine fünfte haben, 
nämlich die Sinnorgane. Diefe fünfSippfchaften find 
auch wirklich da; allein fie fallen mit den fünf 
Sinnorganen zulammen, und daher mit den Sippen 
felbfi. Diefe Regelmäfsigkeit kann aber in dem Bu- 
che nicht immer genau befolgt werden, weil viele 
Thiere noch nicht genau genug bekannt, und wahr- 
feheiniich manche noch nicht entdeckt find. Die 
Abtheilungen der Sippfchaften heifsen Sippen, wel- 
che fich wieder auf die Organe gründen, fo dals es 
in einer Zunft nie mehr Sippen geben kann, als es 
überhaupt Organe giebt. Die Sippen find alfo nicht 
willkührlich, fondern jede muls auf ein Organ ge- 
gründet [eyn, von dem fie auch ihren Namen be- 
kommt; fo muls es z. B. eine Saamen- Wanze, eine 
Eyer-Wanze, eine Hüllen-Wanze, eine Nieren» 
Wanze u, f. w. geben, und überhaupt foviel, als 
Organe zur Wanzenzunft gehören, nicht mehr und 
nicht weniger. Bey den Säugtbieren Aind.die Sip- 
pen z. B.: ein Taft- Affe, ein Zungen- Affe, ein Na- 

:fen-Affe, ein Ohr-Affe, ein Augen- Affe. Es if 
aber, aus oben angeführten Gründen, [ehr [chwer, 
dieles durchs ganze Thierreich richtig und vollftän- 
dig zu treffen und auszuführen. ° Wäre Alles voll- 
ftändig: fo mülste es danach im ganzen Thierreiche 
933 Sippen geben. Nach welchen Gefetzen und in 
welcher Zahl die Natur die Gattungen und Arten 
erfchaffen hat, ift noch nicht anzugeben, ‚doch it 
es ohne Zweifel eine Fortletzung der Geletze, wel- 
che in früheren Abtheilungen herrfchen. Rec. be- 
merkt hiezu noch, dafs nun meiftens unter den 
Sippen, im Texte felbft, eine oder einige Arten an- 
geführt find; doch werden manche Sippen ert 
noch in Gattungen getrennt; auch gebraucht der 
Vf. zuweilen das Wort Gattung Ratt Art, und bey 
dem Menlchen nennt er Art, was Andere Rafje 
nennen. In des Vfs. früherem Lehrbuche der Na- 
turgelchichte heifst es: Das Thier itt als eine Vier- 
heit der Elemente zu betrachten. Was vor den 


- Thieren auf dem Planeten gewelfen, wirkt auf fe 


ein. Vor den Thieren find die Reiche der Ele- 
mente, Irden und Pflanzen gewelen; ‘die Haupt- 
abtheilung ift daher in Elemententhiere, Irdenthie- 
re, Pflanzenthiere und Thierthiere. Die oberen 
Abtheilungen find immer wieder die Eintheilungs- 
glieder der ünteren; [oviel daber Olallen, house 
“Ordnungen, Sippfchaften, Familien, Gattungen, Ar- 
ten (alfo immer deren vier.) Dafs, bey folcher Ver- 
fchiedenheit der Clafhlications - Grundfätze, auch 
die Clafüfication in beiden Werken des Vfs. [ehr 
verlchieden ausfallen mufste, it wohl-natürlich. 
Eine vergleichende Zufammenftellung wird diefes_ 
deutlicher zeigen, wobey Rec. nur bemerkt, dafs 
er die Abtheilungen der älteren Zoologie des Vfe. 
durch ein vorgeletztes a. bezeichnen wird. Dieıfte 
Stufe, Klure, entfprechen, mit ihren drey Clallen, 
ganz der a. ıften Clalle mit ihren drey Ordnungen. 
Die 2te Stufe, Leche, vereinigen die a. gte And 
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5te Claffe, fo dafs die jetzige 4te Clalle die ältere. 


-ete -Clalle begreift, die ste Clalle der ıflen und 
sten, diè 6te Clafle aber ‘der Zten und Aten Ord- 
nung der a. dritten Clalle ent[pricht. Die Zte Stu- 
fe, Kerfe, ind die a. 4te Clalle, und enthalten die 
Tte, Ste.und gte Claffe, lo dafs die 7te der a. 1ften 
Ordnung, die 8te der a. 2ten Ordnung entfpricht, 
núr mit dem Unterfchiede, dafs auch aus der a. 
zten Ordnung-die ıfle SippfChaft der Zten Zunft, 

':und,auch die dritte Sippfchaft der Gopeln der Zten 

Claffe, mit hineingezogen find; die gte Clalle um- 

falst die a. 3te, 4te, Ste, Gte und 7te Ordnung. 

Die 4te. Stufe, Fleifchthiere, .entfprechen, in der 

ıoten bis ı5ten Clalle ganz der a. ten bis gien 

Glalfe. — Von den einzelnen Claffen führen, wir 

Folgendes an: Die ıfle Ciaffe, Mile, Gnd die afe 

Ordnung der. a. ıftlen Qlaffe, deren vier Zünfte hier 

in drey zufammengezogen find, fo dafs die 3te 

Zunft die a. Zte und 4te begreift. - Die Verände- 

rungen, welche in der Reihenfolge der Gattungen 

vorgenommen find, können wir wohl zu den Ver- 
beflerungen zählen; nur die Stellung der - Gattun- 
gen Crifiatella und Tubularia vor Hydra will uns 
nicht gefallen, da die nackten Hydrae einfacher 
erlcheinen, als die eingehüllten. Crifiatellae : und 

Tubulariae. — Die ste Claffe, Korallen, find die 

ote Ordnung der a; ılten Llalfe. Die Gattungen 

der oten Sippfchaft der ıften Zunft kannte O, trü- 
her noch nicht; fie ftehen hier, Hinter den Keim- 

Celleporen (Corallinen), an demfelben Orte, den 

he bey G. einnehmen. Die Zte Sippfchaft ‘der sten 

Zunft, welche bis jetzt 'blofs Tubipora enthält, hatte 
O. früher, ehe man die wahre, Befchaffenheit des 

Thieres kannte, unter.den Serpeln; bier it ie am 

rechten Orte. -Die Gattungen (Excrinus u. f. w.) 

der eten und Zten Sippfchaft der Zten Zunft wa- 

ren früher von O. mit den Pflanzenthieren verei- 


nigt; unter den Korallen aber ftehen.fie wohl bef- 


fer, wenn fie überhaupt nicht vielmehr in die ste 
Ordnung der ten Clalle, zu Afterias u. dgl, gehö- 
ren. Auch die Stellungen der übrigen Gattungen 
haben fich zum Theil verändert. Früher tanden 
die Nulliporen an der Spitze diefer Clalle, jetzt 
haben die Corallinen diefen Platz eingenommen, 
und es möchte [chwer feyn, zu entfcheiden, wel- 
ches richtiger wäre. Sind die Corallinen, wie man 
in neueren Zeiten durch Beobachtungen wieder 
gefunden haben will, eigentlich Pflanzen, und allo 
überhaupt aus dem Thierreiche zu entfernen: fo 
könnte dem Nulliporen, als den einfachften (viel- 
leicht aber nur in Hinficht. ihres Lebens unbekann- 
teten) unter- den Korallen, der Platz an der Spitze 
diefer Olalle nicht ftreitig gemacht werden. — Die 
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3te Claffe, Wiere, find die dritte Ordnung der a. 
ıften Claffe, mit Ausnahme von Botryllus, Penta- 
crinus und Encrinus, wovon [chon früher die Rede 
war. Der Hauptunterfchied zwilchen dem älteren 
und dem neueren Sytem, in der Stellung der Gat- 
tungen, beruht darin, dafs die a. Sipplchaft der 
Schwämme, welche an der Spitze dieler Thiere 
fand, jetzt zwiflchen die Hornkorallen und Seefe- 
dern eingelchalter il. Obgleich nun freylich‘ ei- 
nige Be fehr grolse Polypen, mit .befonde- 
ren Eyerllöcken, haben: fo [cheinen doch die ei- 
gentlichen Schwämme höchft einfach gebildet zu 
feyn, fo dafs he zum Theil kaum für Thiere ge- 
halten werden; und daher wäre es vielleicht wohl 
beller, fie an der Spitze diefer Claie fichen zu 
lallen. Die Alcyonien find wohl din Verbindungs- 
glieder der eigentlichen Schwämme, einerfeits mit 
den Hornkörallen, andererleits mit Peretillum un- 
ter den Seefedern. — Die 4te Cla[Je, Quallen, find 
die a. zte Clallfe. Die hauptfächlichlte hier’ vorge- 
nommene ‘Veränderung befteht darin, dafs diejeni- 
gen Gattungen, welche früher die 3te Zunft und 
die 4te Sippfchaft der sten Zunft bildeten, jetzt, 
in. der ıflen und sten. Zunft, an die Spitze diefer 
Clalle gefellt worden find, wo fie auch mit meh- 
rerem. Rechte fiehen, indem Ge, wegen des wei- 
cheren, gallertartigen Körpers und der unvollkomm- 
neren äÄulseren und inneren Organifation, hinter 
den übrigen Quallen zurückbleiben. Sipunculus, 
welcher hier die ıfte Sippfchaft der ten. Zunft 
bildet, war früher von O. in der 4ten Clafle, un- 
ter den Serpelegeln, aufgefiellt; es möchte wohl 
noch zweifelhaft feyn, wo er mit mehrerem Rechte 
fiehe. G. hat Sipunculus und Priapulus mit Lum- 
brieus und Hirudo. unter den Nacktwürmern der 
zten Clalle (Ringelwürmer), wo Rec. beide doch 
am lieben deht, und dann Sipunculus als Über- 
gangsglied von jenen zu den Holothurien unter 
den Quallen betrachtet. — Die Zte Clafje, Mu- 
feheln, Gnd aus dem früheren- Syfiem die ste Ord- 
nung und die ıfle, 2te und Zte Sippfchaft der ıften 
Ordnung der Zten Clafle- Die fünf erken Zünfte 
enilprechen nämlich. der alten gten “Ordnung, zu 
‚denen noch die ılte Sippfchaft der ıften Ordnung 
(Anomia) hinzugefügt it. Dals in. der ıfen Zunft: 
auch Pyro/oma und Botryllus ‚eingefchaltet find, 
haben wir [chon früher angezeigt, Die 6te Zunft 
hegreift die 2te und 4te Sipplchaft der a. ıften Ord- 
nung der 3ten Clalle, deren 3Zte Sippfchaft mit 
Recht theils unter die Würmer, theils unter die - 
Hrabben verletzt worden if. 
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(Die Fortfetzung folgt im nächfien Stücke.) 
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(Fortfetzung der im vorigen Stüch abgebrochenen Recenjion.) 


Diese Claffe. Schnecken. begreifen, aufser der 
dritten Ordnung, auch noch die Kracken, oder die 
4te Zunft der 4ten Ordnung der Zten Glafle, welche 
hier die 6te Zunft bilden. Zwey Hauptveränderun- 
gen fallen hauptlächlich in die Augen, nämlich, 1) 
dafs die ehemalige Ordnung (jetzt Clalle) der Schne- 
cken hier in zwey Ordnungen getheilt ift, deren erfte 
der a. ztenund4ten Zunft, diezweyte aber dera.ılten 
und sten Zunft entl[pricht, fo dafs alfo diejenige 
Hälfte, welche früher am Ende fiand, jetzt an die 
Spitze gekommen it; 2) dafs die Kracken mit den 
Schnecken vereinigt find. Was das Erfie betrifft, fo 
ift übrigens, in Hinficht der Reihefolge der Gattun- 
gen derjenigen Zünfte, die den jetzigen beiden Ord- 
nungen der Schnecken ent[prechen,, keine bedeuten- 
de Veränderung gefchehen; das Ganze aber hat 
durch die angeführte Verletzung der Zünfte an` Zu- 
fammenhang gewonnen. 
cken, d.i. die 3te Sippfchaft der 6ten Zunft, mit den 
Schnecken vereinigt find, Geht Rec. nicht gern. De- 
fto weniger hat er gegen die Vereinigung der übri- 
gen Gattungen diefer Zunft mit den Schnecken ein- 
zuwenden; nur möchte er fie lieber mit der 2ten 


Zunft vereinigen, oder, wenn fechs Zünfte bleiben 


follen, zwifchen die ste und Zte Zunft einfchalten. — 
Die 7te Claffe. Würmer, find, in dem älteren Sy- 
fem, die’ifte Ordnung der 4ten Clalle, und die ıfte 
Gattung der Zten Sippfchaft in der ıflen Ordnung 
der 3ten Claflfe.. Die ıfte und 2te Ordnung begrei- 
fen die Eingeweidewürmer, oder die afte Hälfte der 
a. iten Ordnung, und die angegebene Gattung der 
a. ten Clalle. Wir haben hier zwey: Hauptverände- 
zungen zu bemerken; 1) Teirarhynchus und Echino- 
rhynchus, ‚welche früher auf Caryopkyllaeus, Mono- 
fioma i.f. w. (die jetzigen Flucke) folgten, alfo hö- 
her geftellt waren, find jetzt mit der Zunft der Ficke 
vereinigt, und dadurch niedriger, als die Flucke, ge 
Rellt worden, was auch: wohl richtiger zu feyn 
fcheint. 2) Die jetzige őte Zunft befteht fait ganz 
aus der ıflen Gattung der 3ten Sippfchaft in der ifen 
J. A. L. Z. 1824. Erfier Band. 
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Dals die eigentlichen Kra- ' 
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Ordnung der a. 5ten Clalfe, wozu Ach nur noch Phoe- 
nicurus und, aus der a. 5ten Zunft, Phylline gefellt 
haben... Dafs jene ıfte Gattung der alten Zten Sipp- 
fchaft (Lernaea u. £: w.) mit den Mufcheln in Eine 
Clafle gebracht wurde, ‚war freylich unrichtig; aber 
mit den A E möchte fie, fowohl 
was ihre Lebensart, als was ihre Geltalt und andere 
äulsere Eigenfchaften anbetrifft, auch nicht leicht 
zu vereinigen leyn. Aufserdem bemerkt Rec. hier 
noch, dafs Prionoderma und Schiflurus, welche di~ fte 
Sippfchaft der a. 3ten Zunft bildeten, in diefem neue- 
ren Sytem ganz ausgefallen find. Die 3te Ordnung 
enthält die freyen Würmer, oder die 2te Hälfte der 
a. ıften Ordnung der 4ten Claffe. Die Hauptverän- 


. derung ift hier in der Stellung derjenigen Gattungen 


vorgenommen, welche jetzt die 3te Sippfchaft der 
ten Zunft bilden, denn Nais; font mit Dero an der 
Spitze der freyen Würmer fiehend, ift jetzt mit Lum- 
brieus und. Thalaffema in diefe Eine Sippfchaft verei- 
nigt worden, da früher diefe drey Gattungen durch 
alle diejenigen, welche hier in der: ıften und sten 
Sippfchaft der 7ten, und in der ıften Sippfchaft der 
sten Zunft fiehen, von einander getrennt waren. 
Diefe Verbindung it gewils zweckmälsig; und eben 
dadurch fnd nun Setaria und Gordius, als die ein- 
fachen der hieher gehörigen Thiere, an die Spitze 
gekommen. Polydora und Arenicola, welche ehe- 
mals vor Planaria, Hirudo und Thala[fema ftanden, 
Gnd jetzt hinter diefelben gerückt, alfo höher ge- 
kommen, und ftehen nun, zwilchen Tkala/Jema und 


. Nereis, an ihrem natürlichen Platze. — Die Bte 


Claffe, Hrabben, bilden im a. Sytem die ste Ord- 
nung der 4ten Clallfe, mit Inbegriff der ıften Sipp- 
fchaft aus der 2ten und Zten Zunft der Zten Ordni 

und der drey letzten Gattungen der 3ten Sip reha 
der ıften Ordnung aus der Zten Clalfe, Mi dielen 
Thieren find mehrere Veränderungen vorgenommen 

von denen folgende die vorzüglichften fnd: 1) Die‘ 
Alleln, welche font, als ıfte Zunft, die Spitze bil- 
deten, haben diefen Platz verloren; ein Theil der- 
felben, nämlich die Scolopendren und die meilten 
Spinnalleln, find von den übrigen getrennt, und mit 
Podura, Lepisma und Smynthurus, die fonf gar nicht 
zu den Krabben gezählt wurden, in der ten Zunft 
vereinigt worden, während die übrigen Alleln jetzt 
die 4te Zunft bilden. Dafs eine fo natürliche Grup- 
pe, wie die Allfeln, nicht nur getrennt, [ondern fo 
weit 28 einander getrennt it, [cheint wohl keine 


139 


Verbelferung zu feyn. Die Gattungen Podura u, [. w. 
werden noch oft verfetzt werden. Früher hatte fie 
O. mit den Grillen in.Eime Zunft vereinigt; und Le- 
pisma wenigftens [cheint Gch in manchen Stücken der 
Gattung Blatta zu nähern, und ihr vielleicht noch 
näher zu fiehen, als denjenigen Krabben, womit 
O. fie jetzt vereinigt hat; fie bilden den Übergang 
von jenen zu dielfen. 2) Die Milbenkrabben, "wel- 
che fonft in der 3ten Sippfchaft der 2ten Zunft ver- 
einigt waren, find jetzt auch getrennt, und zum 
Theil mit einigen Alfelkrebl[en und Krebskreb[en zur 
Bildung der ıften und oten Zunft angewendet, zum 
Theil aber in der Sten Zunft mit einigen Aflelkreb- 
[en zulammengeftellt worden. Auch diefe Verände- 
zung fcheint Rec. keine Verbellerung zu feyn, da 
‚Ge Gattungen trennt, die doch gewils mehr natür- 
liche Verwandtfchaft unter &ch, als mit den Kreb- 
fen und Afeln haben, zwilchen welche jetzt ein 
‚Theil von ihnen verletzt worden ift. 5) Anops, Bo- 
pyrus, Argulus u.[.w., welche jetzt hier die 3te Zunft 
umfafst, tanden eh@mals unter den Lechen (Weich- 
würmern); dafs he hieher verflanzt wurden, ilt fehr 
zweckmälsig. Auch die Läufe, welche [onft die 
ıfte Sippfchaft der oten Zunft.der 5ten Ordnung bil- 
deten, [cheinen hier, unter den Milben in der Sten 
Zunft, allerdings am rechten Orte zu ftehen, wenn- 
leich fie fich durch geringere Zahl der Fülse von 
ihnen unter[cheiden, und den Wanzen, befonders 
den ungeflügelten Bettwanzen, fich nähern, zwi- 
fchen denen und den Milben he das natürliche Ver- 
bindungsglied find. — Die gte Glaffe, Fliegen, ent- 
[prechen der 3ten bis 7ten Ordnung der a. 4ten 
Aare. Die ıfle Ordnung ił die alte 3te Ordnung 
(mit Ausnahme der ıften Sipplchaft der sten und 
sten Zunft), und die 2te Zunft der a. 6ten Ordnung. 
Die hauptlächlichfien Veränderungen, die alfo jetzt 
mit diefer Ordnung vorgenommen find, erfirecken 
fich darauf, dafs,ı) die Läufe und Neffgrillen (Po- 
dura u. [. w.) aus ihr entfernt find (f. unter der Sten 
Glaffe); 2) dafs die ehemaligen Sprocke oder Krab- 
benfalter (Myrmeleon u. f. w. in der oten Zunft der 
a..6ten Ordnung) wieder mit den übrigen: Bolden 
vereinigt find, wie fie von jeher fat alle Syftemati- 
ker mit ihnen vereinigten; 3) dafs Blatta und For- 
freula, welche früher in der Zunft der Bolde fian- 
den, hier eine angemellene Stellung in der Zunft 
der Schricken erhalten haben. _Die ste Ordnung 
.ent[pricht, in ihren drey Zünften, der a. 4, 5 und 
Gten Ordnung, wobey die welentlichfien Verände- 
‘rungen folgende find: 1) In der Zunft der Mucken 
find Pulex und Hippobosca, welche falt ganz am En- 
de dieler Thiere in eine Sippfchaft vereinigt waren, 
an die Spitze gefellt, aber in zwey Sippfchaften ge- 
trennt, indem Pulex mit Cules und Tipula, Hippo- 
bosca aber mit Musca u. f. w. verbunden ilt. Dafs 
beide Gattungen an die Spitze diefer Ordnung ge- 
fellt ind, it wohl zu billigen, da durch fie eigent- 
lich die Annäherung der Fliegen an die Wanzen und 


Läufe der vorhergehenden Clallen gezeigt wird; die 
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Verbindung von Pulex mit Culex und Tipula [cheint 
aber weniger natürlich zu [eyn, als die frühere Ver- 
bindung mit Hippobosca. Afilus und Empis, oder 
die a. 2te Zunft, find jetzt mit Bombylius und Taba- 
nus, d. i. in der a. 6ten Zunft, und dem grölsten 
Theile der alten 7ten Zunft, in der ten Sippfchaft 
vereinigt, wogegen nichts einzuwenden ift; doch 
wäre zu wünlchen, dafs Empis und Afilus, fowie 
in. dem früheren. Sytem, unmittelbar an Tipuln 
u.f. w. grenzten, welches Ach leicht bewerkftelligen 
liefse. 2) In die Zunft der Immen find Sirex, Ten- 
thredo u. [. W., welche früher mit den Faltern ver- 
einigt waren, mit Recht wieder aufgenommen ; 
denn dafs ihre Raupen, in Hinficht der Fülse und 
der Lebensweile, mit denen der Falter übereinftim- 
men, it noch nicht hinlänglich, um alle die übri- 
gen Eigenfchaften, wodurch die Übereinflimmung 
diefer Gattungen mit den Immen dargeihan wird, 
hintenanzufetzen;”doch können fie, durch die Be- 
[chaffenheit der Raupen, die Annäherung, beider 
Zünfte bezeichnen, worauf auch der ihnen hier an- 
gewielene Platz hindeutet.‘ Mit ihnen fnd Cynips 
und Chryfis in dielelbe Sippfchaft zufammengeftellt, 
was auch wohl zu billigen ift, infofern die Larven 
der eigentlichen Cynipsarten in und von Pflänzen- 
fubltanz leben. Auch ift durch diefe Verletzung 
noch die Veränderung in der Reihenfolge entfan- 
den, dafs Formica an die Spitze der Immen gekom- 
men if; nur wünfchte Rec., dafs die Ameifen, we- 
gen ihrer gefelligen Lebensweile, näher mit Apis 
und Vespa in Verbindung gekommen wären, wel- 
ches fich recht gut hätte thun laffen, da Sphex und 
Crabro, durch welche fie hier von jenen getrennt 
find, neben den eigentlichen Schlupfwefpen (Ich- 
neumon u. dergl., die hier mit Cynips verbunden find) 
gewils beller ftehen würden. 3) Die Hauptverän- 
derungen in der Zunft der Falter find bereits unter 
der vorhergehenden Zunft, und unter der ıften Ord- 
nung, angezeigt worden; Rec. erwähnt hier nur 
noch, dafs jetzt richtiger Sphinx vor Papilio geltellt 
it. Die 3te Ordnung it die a. 7te Ordnung: Die 
einzige erhebliche Veränderung, deren Rec. hier zu 


‘erwähnen hat, if die Verletzung‘ der Waflerkäfer 


und Laufkäfer, welche früher die 2te Zunft bilde- . 


‚ten, und alfo fat an der Spitze der Ordnung fan- - 


den, in die Mitte der letzten Zunft, alfo fat ans 
Ende der Ordnung. Die jetzige Stellung it wohl 


'im Ganzen beller, als-die ältere; doch will es Rec. 
‚nicht gefallen, dafs Hydrophilus mit den übrigen 


Wallerkäfern nicht in Einer Zunft geblieben, [on- 
dern durch- die dazwilchengefchöbenen Gattungen 
Derme/ies und Silpha noch mehr vomjenen getrennt 
it, obgleich feine Stellung. neben Searabaeus auch , 
einer natürlichen Verwandtfchaft mit dieler Gattung 
gemäls it. — Die 10te Claffe, ‚Fifche, die a. Ste 
Clalle, Obgleich fie in beiden Syllemen ans vier 
Ordnungen: befeht, “fo: entfprechen fich die gegen- 


überfiehenden Ordnungen doch keinesweges genau 


einander, [onderm die’ Stellung und Vertheilung 


AAL No. 18. 
der Gattungen ift' auf das mannichfaltigfie verändert 
worden. Im Allgemeinen läfst ich Folgendes felife- 
tzen: Die łe Ordnung fteht der a. ıften Ordnung 
und derılten Hälfte der a. 2ten Ordnung gegenüber; 
die 2te Ordnung begreift, dem-gröfsten Theile nach, 
die 2te und 3te Sippf[chaft der a. oten Ordnung und 
die drey ıften. Sippfchaften der a. zten Ordnung; 
die 3te Ordnung enthält die 4te Sippfchaft der a. 2ten 
und Zten Ordnung; die 4te Ordnung entfpricht der 
a. 4ten Ordnung. Doch Alles diefes mit manchen 
Ausnahmen und Modificationen , von denen wir nun 
die hauptlächlichften etwas näher betrachten wollen. 
1) In der sten Sippfchaft der 2ten Zunft find Cepola, 
Trachypterus und Gymnogafier, die fonft ganz von 
einander getrennt waren, zuľammengekellt worden. 
Die Sippľchaft it beľonders durch den völlig band- 
förmigen Körper bezeichnet. Cepola hat diefe Form. 
Trachypterus it dem Rec. unbekannt. Gymnogafier 
aberhatkeinen bandförmigen, fondern einem [ch wert- 
förmigen Körper, und ftand früher unter den Nälen 
(eigentlichen Aalen); doch [cheint fein jetziger Platz 
beler gewählt zu [eyn, oder vielmehr kann man 
ihn als ein verbindendes Mittelglied zwifchen den 
Bandfifchen und Aalen betrachten. 2) Stylephorus, 
welcher fonft zwilchen Fiflularia und. Syngnathus in 
der 4ten Ordnung (Knorpelfilche) fand, ilt jetzt mit 
Lepidopus und Trichiurus zu einer Sippfchaft der 
ıften Ordnung vereinigt worden. Ob er unter den 
Tinorpelfifchen oder unter den Grätenfilchen fliehen 
foll, muls das Skelett ausweilen; doch find alle die 
Gattungen, mit denen er fonfi unter den Knorpel- 
fifchen vereinigt war, auch von anderen Syfiema- 
tikern unter die Grätenfilche geftellt worden, und 
obgleich er ich, durch den röhrenförmigen Mund, 
der Fifiularia u. [. w. nähert, fo kommt er doch, in 
der übrigen Körperbildung, mehr mit Trichiurus 
‚überein, und möchte allo hier wohl am befien fte- 
hen. 3) Macrourus. ift jetzt in der 5ten Zunft mit 

` Echeneis und Gadus zufammengeftellt. - Ehedem 
fand er, in der äten Sipplchaft der Zten Ordnung, 
unter Coryphaena, Eques u. i. w., wohin er aber 
wohl nicht gehört, da er fich von diefen durch die 
Körperform hinlänglich entfernt. Aber auch neben 
Gadus und Echeneis kehternoch nicht am rechten Orte; 
vielmehr fcheint er fch, durch den mehr zufam- 
mengedrückten Schwanz, dem Schmälten ın der 
2ten Zunft anzufchliefsen, mit denen er auch von 
anderen Syflematikern vereinigt wird. 4) Anarrhi- 
chas it mit Blennius und Centronotus in Eine Sipp- 
Cchaft geltellt; vorher war er, in der 4ten Sippfchaft 
der ıften-Ordnung, mit Xiphias und Zifius vereinigt, 
welche jetzt in der ten Ordnung fiehen. Dals diefe 
Veränderung [ehr zweckmälsigilt, leidet keinen Zwei- 
fel. 5) Dals in der 4ten Zunft die logenannten Dick- 
köpfe, die ehemals in den drey erten Gattungen der 
gten Sipplchaft der 2ten Ordnung unfl der ıflen Sipp- 
[chaft der 3ten Ordnung getrennt fianden, mit ein- 
ander vereinigt find, und dafs auch Taenianotus noch 
hinzugezogen ift, welcher [onft als Untergattung mit 
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Coryphaena in der Zten Sippfchaft der Zten Ordnung 
verbunden war, muls ebenfalls gebilligt werden. 
6) Eques, welcher früher als Untergattung von Co- 


ryphaena aufgeftellt war, ift hier mit Chaetodon und 


Stomateus in Eine Sippfchaft vereinigt, wohin er 
auch, nach der Körperbildung, mit mehrerem Rech- 
te gehört. 7) Coryphaena ift mit Zeus und Pleuro- 
nectes in Eine Sippfchaft verbunden worden. Ehe- 
mals land fie mit Labrus, Sparus und Scarus in Ei- 
ner Sippfchaft, undvielleicht zweckmälßsiger, als hier, 
da fe fowohl durch die Körperform, als auch durch 


‚ihre räuberifche Natur, mehr mit jenen überein- 


fimmt. 8) Die Gattungen der Zten Sippfchaft der 
gren Zunft tanden früher an ganz anderen Stellen, 
nämlich Rhynchobdella mit den eigentlichen Aalen in 
Eine Sippfchaft vereinigt, Scomber und Gafterofieus 
aber mit Gadus und Echeneis. Rhynchobdella bildet 
ein wahres Mittelglied’zwilchen den Aalen, mit de- 
nen he in der Körperform mehr übereinfimmt, und 
den beiden Gattungen, denen hie jetzt zugefellt it, 
wegen derStacheln auf demRücken; die meiften Sy- 
ftematiker ftellen fe indels zu den Aalen: auch hat 
O. he nur fragweile zu Gafterofleus und Scomber 
verletzt. Dafs die beiden letzten von Gadus und 
Eckeneis getrennt find, if nieht zu milsbilligen, doch 
fiehen fie hier auch wohl noch nicht an ihrer rich- 
tigen Stelle. - 9) Die Gattungen der Zten Sipplchaft 
der Sten Zunft waren chemals weit von einander ge- 
trennt: Sternoptyx tand, als Untergattung von Zeus, 
in der Sipplchaft der Butten, mit denen er auch in 
der Körperbildung übereinfimmt, und daher auch 
wohl beller bey ihnen geblieben wäre. Gafteroplecus 
war eine Untergattung von Clupea, in der 4ten Sipp- 
[chaft der 5ten Ordnung, wo er auch nicht am un- 
rechten Orte. tand; wegen leiner flärkeren Zähne 
mag er jedoch auch unter den Hechten Rehen kön- 
nen, und zwifchen jenen und dielen als Mittelglied 
zu betrachten feyn. Salmo land neben E/ox in der 
4ten Sipp[chaft der sten Ordnung, wie denn’ auch 
hier Efox in der unmittelbar vorhergehenden Sipp- 
fchaft aufgeftellt if. 10) Atherina und Erythrinus, 
welche hier.mit den Hechten, in der Sten Zunft, 
vereinigt find, tanden [onfi, mit Karpfen und Hä- 


"singen, in der A4ten Sippfchaft der zten Ordnung. 


Erythrinus kaun wohl, wegen der arken 

He hüntar hindentenden, SARNE, den le = 
gefellt werden; Atherina aber, mit äufserfi feinen 
und kaum lichtbaren Zähnen, [cheint doch mehr 
der Sippfchaft der Karpfen anzugehören. 11) Die 
gte Zunft war in dem älteren Sytem [ehr zerfireut: 
Mullus Rand mit den Keim -Bärfchen, Perca und 
Sciaena in Einer Sippfchaft, wohin er, wegen der 
zwey Rückenilöffen auch gehörte, da die Karpfen 
nur Eine Rückenflofle haben folen. Daffelbe gilt 
auch von Mugil, der hier mit Mullus die ılte Sipp- 
fchaft bildet. Von den Gattungen der 2ten Sipp- 
fchaft fand Clupea mit den eigentlichen Karpfen, 
die hier die Zte Sippfchaft bilden, in der 4ten Sipp- 
fchaft der 5ten Ordnung; Elops war, in der ten 
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Sippfchaft der 2ten Ordnung, unter die Hechte ge- 
Gellt, wohin er, wegen feiner feinen Zähne, wohl 
weniger gehört; Exocoetus aber war, wegen der 
langen Bruftfloffen, mit Scorpoena und Trigla, in 
der ıften Sippfchaft der Zten Ordnung,  vergefell- 
fchaftet, obgleich er, wenn man die langen Bruft- 
#loffen abrechnet, übrigens ımehr mit den Filchen 
diefer gten Zunft zulammenftiimmt. 12) In der ten 
Ordnung ‚beltehen die Hauptveränderungen darin, 
dafs mehrere Gattungen, die fònt in der iten und 
aten. Ordnung: ftanden, hieher verpflanzt worden 
find,’ nämlich Lepadogafter, Cyclopterus, Platyfia- 
cus, Loricaria, Xiphias und Züfius. Obgleich nun 
nicht zu.leugnen ift, dafs die jetzt hieher verfetzten 
Gattungen, dem Totalhabitüs nach, fch recht gut 
den übrigen Fifchen diefer Ordnung anfchliefsen: fo 
werden doch die meiften der[elben, wie Zifius, Xiphias, 
Loricaria, Platyfiacus, und auch einige der übrigen 
Gättunger, welche unfer VE. fchon früher in diefe 
Ordnung aufgenommen hatte, wie Centriscus, Fifiu- 
laria, Stylephorus, Mormyrus, Monocentris, von an- 
deren Syfematikern unter die vorhergehenden Ord- 
nungen gebracht, „wie denn auch O. jetzt die Gat- 
tung Stylephorus wieder in die ıfte Ordnung verfetzt 
hat. Dieler [chwankende Zuftand beruht darauf, 
dafs die genannten Gattungen in manchen Stücken- 
mit den eigentlichen Kinorpelfifchen diefer Ordnung, 
in manchen aber mil den Kinochenfilchen der ande- 
ren Ordnungen übereinfimmen, fo dafs ñe als 
Übergänge, von diefen zu“ jenen zu betrachten find. 
Unter den übrigen Veränderungen in diefer Ordnung 
it nur noch zu bemerken, dafs Pegafus, welcher 
früher. mit Aecipenfer in Eine Sipplchaft vereinigt 
war, jetzt, mit mehrerem Rechte, zwilchen Fifiu- 
laria und Syngnathus geftellt it, und dafs Chimaera, 
welche font zwilchen Acipenfer und Lophius ftand, 
jetzt zwilchen Petromyzon und Raja verletzt if. Chi- 
maera möchte wohl am. beten zwilchen Acipenfer 
und Raja oder Squalus fiehen. — Die 11te Claffe, 
Lurche, Gnd die a. 6te Clalle. In beiden Syfemen 
ift. diefe Clalle in vier Ordnungen getheilt, die aber 
in ihrem Inhalte meift fehr verändert worden find, 
fo dals nur die the Ordnung der a. ıften Ordnung 
ganz ent/prechend geblieben ift, blofs mit der Aus- 
nahme, dafs Gecko von ihr ausgefchlollen, - und- in 
die te Ordnung verletzt wurde. Die ste Ordnung 
-begreift nur die zwey erften Sippfchaften und die 
ıfte Gattung nebfi Herpeton aus der zten Sippfchaft 
.der a. 2ten Ordnung. Der Reft diefer letzteren bil- 
det die jetzige 3te Ordnung, wozu noch Scincus' aus 


der oten Sippfehaft der a. 3ten Ordnung gekommen . 


it, Die 4te Ordnung umfalst die a. Zte (mit Aus- 


} 


x 


JANUAR 


1824 144 
nahme von Scincus) und 4te Ordnung. Man fieht 
fchon aus .diefer kurzen Zulammenftellung, dafs; 
wenn auch die Abfehnitte anders gemacht worden 
find, doch die Folgereihe der Gattungen im Ganzen 
diefelbe geblieben it; und wo die Stellung einzel- 
ner Gattungen verändert wurde, da find diefe Ver- 
änderungen fat durchgängig als eben fo viele Ver- 
beflerungen anzuerkennen. Nur bey Aerochordus ` 
erlaubt fich Ree. eine kleine Erinnerung. Diele Gat- 
tung war font mit Hydrus und Hydropkis in Eine 
Gattung verbunden; jetzt it he mit Eryx und Her- 
peton in der ıften Sippfchaft der 6ten Ordnung zu- 
fammengeftellt, während Hydrus und Hydrophis in 
der ıften Sippfchaft derten Zunft kehen. Obihr Platz 
jetzt richtiger ił, als fonft, bleibt doch noch zwéi- 
felhaft; denn wenngleich fie keine Waflerfchlange ift, 
fo it fe doch auch im Übrigen von Eryx und Herpe- 
ton [ehr verfchieden. Scincus bildet mit Recht-die 
letzt& Gattung in der 3ten Ordnung, zwifchen wel- 
cher und der 4ten Ordnung (der a. Zten Ordnung, 
in welcher er font fand) er das eigentliche verbin- 
dende Mittelglied ausmacht, fo dafs er fo ziemlich ' 
mit gleichem Rechte hier oder dort feinen Platz þe- 
haupten würde. — Die i2te Claffe, Vögel, find die 


‘a. te Olalle. Früher waren fie in heben Ordnungen 


etheilt, welche jetzt in deren vier zufammengezo- 
gen ind, fo dafs die drey eriten auch den älteren 
drey. erten entfprechen, in der ten aber die vier 
letzten Ordnungen des alten Syfiems zufammenge- 
zogen fnd. Von den drey erfien fieht aber nicht 
etwa jede einzelne einer einzelnen Ordnung des a. 
Syftems gegenüber, fonderw die Sippl[chaften und 
Gattungen find fo aus einer Ordnung in die andere 
verfetzt worden, dals das Anfehen der letzteren gar 
nicht daffelbe geblieben it. Die ıfle Ordnung hat 
aus der a. ıften Ordnung nur die ıfte Sippfchaft 
und die zwey erften Gattungen der sten Sipp[chaft 
aufgenommen, mit denen die ganze a. 3te Ordnung, 
Strix ausgenommen, [ehr zweckmälsig vereinigt 
worden if. Mit Sitta und Dendröcolaptes, ‘welche 
hier in derıften Zunft die ete Sippfchaft Kilden, wa- 
ren früher auch Oriolus und Parus in Eine Sipp- 
[chaft vereinigt. Oriolus mit feinen Untergattungen 
ift jetzt weit richtiger mit Staaren und Amfeln in 
Eine Zunft, in der 3ten Ordnung, verbunden; Pa- 
rus`aber it, in der §ten Zunft der sten Ordnung, 
mit Pipra und Columba zufammengeftellt; jedoch 
möchte feine Verwandtfchaft mit Sirta wohl në» 
her, und daher [eine Stellung neben diefer richti- 
ger [eyn. E 

(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke) \ 
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2) Lezie, b. Reclam: Okens L 
 turgefchichte u. f. w- 
cBefchlufs. der im vorigen Stück a 


ehrbuch der Na- 
bgebrochenen Recenfion.) 


D: öte Ordnung befteht aus den übrigen Gattungen 
der a. ıflen Ordnung (mit Ausnahme von Oriolus, Icte- 
rus, Cafieus und Anthus), denen aus der früheren 
aten Ordnung noch Ampelis, Gymnoderus, Gepha- 
lopterus und Callaeas hinzugefügt worden find, Letz- 
te. ‚Gattung. bildet jetzt mit: Tanagra und Phytoto- 
ma, die in der a. ıften Ordnung tanden, während 
fie felbf in der Sippfchaft der Raubvögel (Hachte O.) 


eingelchaltet war, eine eigene Sippfchaft. Ob he . 


hier, oder dort neben Lanius, richtiger tehe, läfst 
fich [chwer beftimmen , da hie [ehr viel Eigenthüm- 
liches hat, wodurch fie ich von ihren Nachbaren 
hier und dort unterfcheidet. In dem a.. Sytem wa- 
ren Anthus, Pipra und Columba mit Emberiza. und 
Alauda in Eine Sippfchaft vereinigt. Anthus ift jetzt 
den Sängern in der 8ten Zunft (in der Zten Ordnung) 
zugelellt m doch flimmt er auch in manchen Stücken, 
befonders durch den Jangen Nagel der Hinterzehe, 
mit den Lerchen überein, und fellt fo den Übergang 
zwilchen Sängern und Lerchen dar. Pipra und Co- 
lumba bilden jetzt, mit Parus und Maenura, die Ste 
Zunft. Über Parus hat Rec. fich [chon oben erklärt. 
` Columba will nirgends recht zu den Singvögeln paf- 
fen; theils wird fe auch den Hühnervögeln zuge- 
fellt, Die. Gattung Maenura wurde früher von 0. 


unter den Hühnern, zwilchen Tetrao und Meleagris, 


aufgeführt, [owie fe-auch von allen übrigen Syfte- 
matikern zu den Hühnern gezählt wird, mit denen 
fie mehr, als mit den Tauben, übereinzuflimmen 
fcheint. Sie bildet hier mit Rupicola Eine Sippfchaft, 
vielleicht weil beide fich in felgen Gegenden auf- 
halten. Sollen indefs Columba und Maenura in die- 
fer Ordnung ftehen, fo ift der ihnen gegebene Platz, 
meben Rupicola und Pipra, wohl noch der paflend- 
Re, und he bezeichnen hier den Übergangspunct zu 
den Hühnern. In der zten Sipplfchaft der a. oten 


Ordnung, welche hier die Zunft der Raben bildet, 


ftand auch noch Gracula, “welche jetzt in die zte 

Ordnung neben Turdus "verletzt worden if. Sie 

fcheint wohl zwifchen Krähen und Amfeln in der 

Mitte zu fiehen; da fie aber angenehm pfeift, fo 

rechtfertigt fie dadurch ihre Stelle neben den letz- 
J. A. L. Z. 1824. Erfter Band, 


1824. 
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ten. Die Ste Ordnung enthält alle übrigen Gattungen 
der a. 2ten Ordnung (nämlich aufser denen, die mit 
der jetzigen 2ten Ordnung vereinigt find); aufser- 
dem aber noch Oriolus, Icterus, Caficus und Anthus 
aus der a. ıften Ordnung, und Strix aus der a. zten 
Ordnung. Dafs Myothera und Cinclus von Sylvia 
getrennt, und hier zu den Staaren und Amleln ver- 
fetzt find, it gewils eine Verbefferung; ebenfo die 
Verletzung von Oriolus in die'Nachbarfchaft der Am- 
feln, und die Wiedervereinigung der Gattung Stris 
mit den Raubvögeln; denn obgleich die Eulen einige 
Analogie mit den Papageyen haben, neben welchen 
fie früher ftanden: fo it doch ihre Verwandtfchaft - 
mit den Raubvözgeln überwiegend. Dafs Hirundo, 
Caprimulgus und Procnias mit den: Raubvögeln Eine 
Zunft bilden, möchte [chwerlich Beyfall finden; ge- 
wils tanden fie in dem a. Sytem unter den Sängern 
belfer an ihrem Platze. Über Lanius haben. wir uns 
früher" [chon hinlänglich ausgefprochen. Die 4te 
Ordnung’ entlpricht der 4, 5, 6 und 7ten Ordnung 
des früheren Sytems, und zwar fo, dafs die vier 
Zünfte derfelben fat ganz genau, und nür mit [ehr 
wenigen Ausnahmen, jenen vier a. Ordnungen auch 
in der Reihenfolge gegenüberfiehen. Ohne uns bey 
der Aufzählung der Verletzungen einzelner Gattun- 
gen in denfelben Zünften zu verweilen, welche 
durchgängig zweckmäfsig ausgefallen And, und wor- 
unter die gänzliche Umkehrung der Reihenfolge der 
Gattungen in der alten sten Ordnung, die der jetzi- 
gen ııten Zunft entfpricht, die auffallendfie it, be- 
merken wir nur Folgendes: Dafs Phoenicopterus mit 
in diefe Zunft aufgenommen, und in die Sippfchaft 
der Enten gektellt worden it, will uns nicht gefal- 
len; denn er hat den ganzen Anftand eines Reihers 
f[chwimmt auch nicht, fondern watet nur im Wal. 
fer; und dafs die Zehen mit einer Schwimmhant 
verbunden find, kommt auch unter den übrigen Rei- 
hern, am vollkommenften bey Recuruirofira vor: 
in dem älteren Sytem ftand er daher an der Spitze 
der Reiherordnung gewils mit mehrerem Rechte. 
Die übrigen Gattungen der alten Reiherordnung ma- 
chen die jetzige 11te Zunft aus, nur noch mit Aus 
nahme von Rallus aquaticus, "welcher jetzt, im der 
ı2ten Zunft, mit Rallus crer vereinigt wurde, 
wie es auch der Natur gemäls it. Übrigens ent- 
fpricht die ı2te Zunft, in ihren drey erften Sipp- 
fchaften, der 1, 3 und Aten Sippfchaft.der alten 6ten 
Ordnung, mit Ausnahme von Maenura, Wovon unter 
der 2ten Ordnung die Rede war. (Wohin O.diezteSipp- 
[chaft der a. 6ten Ordnung ftellt, weils Rec. nicht, da 
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von den darin enthaltenen Gattungen keine in die- 
fem neueren Sytem genannt worden ift.). Die Ate 
Sippfchaft, Pfophia, Palamedea und Dickolophus, war 
in dera. 7ten Ordnung mit Gypogeranus (der jetzt un- 
ter die Raubvögel, in die 3te Ordnung, verfetzt if, 
obgleich fein Platz noch zweifelhaft bleibt, und 
wohl zwifchen den Reihern und Raubvögeln in der 
Mitte zu [uchen feyn möchte) in Eine Sippfchaft 
vereinigt; auf ihre jetzige Stelle [cheinen fe indefs 
wohl mebr Anfpruch zu haben, als auf ihre frühe- 
ren. Die übrigen drey Sippfchaften der a. 7ten Ord- 
nung bilden jetzt die ı5te Zunft. — Die ızte Claffe, 


Säugthiere, find die a. Ste Clalle, wo fie in vier Ord-, 


nungen getheilt waren, während fie jetzt in deren 5 
zerfallen. Die iffe Ordnung entlpricht genau der a. 
sten. Ordnung, nur dafs in ihr ein paar Gattungen 
verletzt worden find; Loncheres, der lonh mit den 
Bilchen in Eine Sippfchaft vereinigt war, if jetzt 
in die Zunft der Mäufe gekommen; doch möchte 
es [chwer [eyn, zu entfcheiden, ob er hier oder dort 
richtiger fieht; durch die Stacheln unterfcheidet er 
Gch von beiden, auch wird er von anderen Schrift- 
ftellern mit Hyfirix zufammengeliellt. Cavia bildete 
fon mit Lepus Eine Sippfchaft; jetzt ift Ge in die 
Zunft der Biber verletzt; und bey der auffallenden 
Verfchiedenbeitder Thiere, die in den jetzigen beiden 
Zünften der Biber und Hafen zufammengeltellt find, 
läfst’es ich kaum beflimmen, in welcher von beiden 
jene Gattung natürlicher tehe.: Die ste Ordnung 
kann der ten und 3ten Sippfchaft der a.gten Ordnung 
gegenüber geftelltwerden, wovon jedoch Pfilodactylus 
und -Lemur auszulchlielsen, und dagegen Erinaceus 
und Centetes aus der sten Sippfchaft der a. 3ten Ord- 
nung einzulchalten ud. Obgleich aber der Igel in fei- 
nem Knochenbaue die grölste Ähnlichkeit mit den 
Beutelthieren haben [oll: lo iter doch kein Bentelthier, 
und weicht auch, in feinem ganzen Aulseren, wie 
in vielen anderen Eigenfchaften, fo [ehr von jenen 
ab, dafs Rec. ihm [eine frühere Stelle neben Talpa 
und Sorex weit lieber lallen möchte. Ebenfo find 
Galeopithecus und Cercoleptes, aus der a. 3ten Sipp- 
fchaft, keine Beutelthiere, und aueh in anderen Stü- 
cken bedeutend von letzteren abweichend, obgleich 
Galeopithecus durch die Flughaut Ach der Gattung 
Petaurus unter den eigentlichen Beutelthieren nä- 
hert, _Galeopithecus und Cercoleptes waren früher 
mit den. Makis (Lemur) in. Eine Sippfchaft verei- 
nigt, von denen fe fch freylich auch hinläng- 
lich unterfcheiden. Cercolepteshat ein wahres Raub- 
thiergebile, und wurde de[shalb von einigen Syftema- 
tikern (auch [päterhin wieder von O. in der Ifis, 1825. 
VII. p..349) zu: den Bären geftellt, wo er aber auch 
nichtganz an feinem rechten Orte ift, da [ein Naturell 
nicht wild und ränberifch feyn foll. Die 3te Ord- 
-nung begreift, in der 7ten-und gten Zunft, die te 
Sippfchaft der a. 3ten Ordnung, in der gten Zunft 
die. ılte Sippfchaft nebh Pflodactylus aus der Zten 
Sippfchaft der a. 4ten Ordnung. FPfilodactylus war 
früher mit Galeopithecus, Lemur und Cercoleptes zu- 
fanamengelellt, Hier Acht er neben den Faulthie- 
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ren wohl nur wegen feiner trägen Natur; denn fonk 
hat er mit ihnen ‘wenig oder gär nichts gemein. 
Seine vier Hände und die Daumennägel [cheinen 
vielmehr den‘ Platz, den er ‘früher einnahm, zu 
rechtfertigen, obgleich er auch Vieles, z. B. Gebifs 
und Schwanz, mit den Eichhörnchen gemein hat, 
mit denen er [päter auch von O. in Eine Zunft ver- 
einigt it, fo dafs er ein Mittelglied zwifchen dielen 
und.den-Makis zu feyn [cheint. Die Gattung Hyraz, 
welche neben ihm fiekt, ift [päter auch von O. mit 
Rhinocerus vereinigt worden. Die te Ordnung ent- 
fpricht ganz der a. ten Ordnung. Die 5te Ordnung um- 
falst, aufser der a. Zten Ordnung, mit Ausnahme‘der 
5ten Sippfchaft und der Gattungen Erinaceus und 
Centetes aus der oten Sippfchaft, auch noch die Ate 
Sippfchaft und die Gattung Lemur aus der zten Sipp- 
fchaft der a, 4ten Ordnung. Lutra und Pufa, wel 
che früher in der Sippfchaft der Robben fanden, 
find jetzt wieder mit Recht in die Zunft der Hunde, 
unter die Gattung Muftela, gebracht; dafs: aber:hier 
die eigentlichen Robben in die Zunft der Bären ges 
fellt Gnd, kann uns nicht gefallen ; auch hat O. [pä- 
ter aus den Robben und Manatis (welche letztere 
hier mit den eigentlichen Walen Eine Zunft in derf 
4ten Ordnung bilden) eine befondere Zunft in. der 
5ten Ordnung gemaght, und die eigentlichen Wale 
ganz davon getrennt, indem er fie in eine befondere 
Zunft in der 3ten Ordnung zulammenfellte, wel- 
ches Alles gewifs [ehr zu billigen it. Meles, wel- 
cher fonfi mit Viverra und Hyaena in Eine Sipp- 
[chaft vereinigt war, fteht jetzt neben den Bären 
wohl an einer richtigeren Stelle. Der Menfch, wel- 
cher früher die 4te Gattung in der Sippfchaft der 
Affen bildete, it zu einer eigenen Zunft erhoben. — 
Da Rec. bey den Säugthieren einigemal auf [pätere 
von 0. vorgenommene Veränderungen verwielen 
hat: fo möchte es nicht unzweckmäfsig feyn, auch 
von diefen noch eine kurze Überficht zu geben. ©. 
hat nämlich, in der Ifis, 1823. VII.:S. 349, eine Glafhı-. 
fication der Säugthiere nach dem Zahnfyfem auf- 
geftellt, wonach diefe Thiere in heben Ordnun- 
gen zerfallen. Die ıffe Ordnung, Mittelzahrer, find 
die ıfte Ordnung f. Sch. (f. Sch. foll immer 0.- Na- 
turgefchichte für Schulen bezeichnen), wozu noch 
Pfilodactylus aus der 5ten Ordnung f. Sch. gekom- 
men ift.- Die ote Ordnung, Ringzahner, begreift 1) 
aus der 5ten Ordnung f. Sch. die 15te Zunft, mit Aus- 
nahme von Pteropus, den O. hier zu den Bären in 
die Ste Ordnung ftellt; 2) die Ste Ordnung f. Sch.; 
mit Ausnahmevon Cereoleptes, der ebenfalls mit den 
Bären vereinigt it. Die 5te Ordnung, Zeigzahner, 
enthält 1) die zte Ordnung f. Sch., mit Ausnahme 
von Pfilodactylus (£. ıfte Ordnung) und Hyraz, wel- 
che letztere in der 4ten Ordnung neben Rhinoceros 
Rebt. 2) Aus der 4ten Ordnung £f. Sch. die Zunft 
der Wale, mit Ausnahme von Manatus, der jetztin 
der 5ten Ordnung mit den Robben vereinigtift, Die 
äte Ordnung, Ohrzahner, Gnd die Zünfte der Rofe 
und Rinder aus der 4ten Ordnung f. Sch., wozu noch 
Hyrazx gekommen ift, Die §te Ordnung; Daumenzah- 
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ner, find die: Zünfte der Bären und Hunde aus der 
sten Ordnung f. Sch., in Verbindung mit Manatus 
aus der‘ 4ten Ordnung f. Sch. Die 6te Ordnung, Vor- 
derzahner, beltehen aus der Zunft der Affen in der 
ten Ordnung f. Sch. Die Jte Ordnung, Allzahner, 
ikt blofs der Menfch, welcher die letzte Zunft in 
der ten Ordnung f. Sch. und die letzte Gattung in 
der Sippfchaft der Affen des a, Syftems bildete. Die 
Beurtheilung diefer Veränderungen und Verfetzun- 
gen ift bereits in den vorhergehenden: Theilen die- 
Ier. Rec. an den betreffenden Stellen mitgetheilt 
worden- s 
`- Zum Schlufs fey es dem Rec. erlaubt, noch 
Einiges im Allgemeinen über die drey bier mit ein- 
ander verglichenen Werke anzumerken. Oken hat 
alles Mögliche gethan, feinen in dem Lehrbuche 
ausgelprochenen Grundlatz: „die oberen Abtheilun- 
gen find immer wieder die Eintheilungsglieder der 
unteren für jedes Reich; foviel daher Clalfen, [oviel 
Ordnungen, Familien, Sippfchaften, Gattungen, Ar- 
ten,“ durchzuführen, oder da, wo er Erweiterun- 
gen oder Verengerungen deflelben zulallen mufste, 
diefe mit jenem angenommenen Grundlätze in einen 
gewillen Einklang zu bringen. Wie fein aber 
auch dieles: Sytem in der Idee dafteht, wie [chön 
und [ymmetrifch, und eben daher auch leicht zu 
überfehen, die Stellung der Naturkörper feyn wür- 
de, wenn es fich in der Wirklichkeit beflätigte: fo 
fpringt doch [eines Nichtigkeit [chen aus- dem 
Buche in die Augen; und noch mehr ift diefes der 
Fall, wenn man in der Natur felb Gch umfieht, 
und ihre Erzeugnille fammelt und ordnet. Dafs 
in den verfchiedenen Reichen, Clalfen, Ordnungen 
u. [L w., Naturerzeugnille vorkommen, die an ge- 
wile Naturerzeugnille aus anderen ‘Clallen u. f. w. 
erinnern, und fich ihnen oft fehr eng anlchlie- 
[sen, wird Niemand ableugnen; dafs aber diefe 
Analogieen oder Wiederholungen fo regelmälsig 
feyn follen , wie der Vf. ñe darzufellen verlucht 
hat, läfst ich keinesweges nachweilen; auch fekt 
man vielen der hier angedeuteten, und durch die zu- 
lammengeletzten Benennungen bezeichneten, Bezie- 
hungen das höchft Gezwungene nur zu deutlich an, 
und von manchen unter ihnen läfst fich gar kein 
Grund angeben. Auch hat fich der oben angeführte 
Grundfatz in der Anwendung nicht volländig durch- 
führen lafen; daher die grofse Verl[chiedenheit 1n 
der Anzahl der Ordnungen und Zünfte in den ver- 
fchiedenen Thierclallfen. Und wenn wir auch das, 
was der Vf. in dieler Hinficht zu [einer Entfchuldi- 
gung anführt, gelten lafen mülfen, dafs nämlich 
eine grolse Menge von Thieren noch nicht genau 
enug bekannt find, um ihnen [chon ihren wahren 
Platz mit Befliimmtheit anweilen zu können, und 
dafs wahrfcheinlich viele noch gar nicht entdeckt 
find: fo wird doch wohl Niemand leugnen, dafs 
das Heer der Arten und die Mannichfaltigkeit der 
Bildung derfelben, folglich auch die Gattungen, Ord- 
nungen u. [. W., in den niedrigeren Claffen um Vieles 
bedeutender find, als in den höheren. Das Sykem 
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in der Naturgefch. f. Sch. zeigt fich freylich weit ein- 
facher und fymmetrifcher, als das in dem früheren 
Lehrbuche; aber der Vf. hat es fich hier auch viel 
leichter gemacht, indem er, befonders in den nie- 
drigeren Thierclalfen, und vorzüglich unter den 
Schnecken und Fliegen (Inlecten), eine [ehr grolse 
Menge von Sippen und Gattungen gar nicht ange- 
führt hat; denn z.B. bey der ungleich grölseren An- 
zahl von Arten und den unzählbaren Mannichfaltig- 
keiten der Formen in der Clafle der Inlecten ift es 
doch gewils nicht natürlich, wenn, wie hier, letz- 
te unter 81 Sippen zulammengeprelst werden, wäh- 
rend die Vögel deren 122 aufzuweilen haben. Die 
fes und mehrere ähnliche Mifsverhältnille find die 
unausbleiblichen Folgen eines Syftems, welches, nur 
in der Idee entworfen und exiftirend, auch nur in 
diefer als ein Gebäude, nach den Regeln der firengfien 
Symmetrie aufgeführt, ich darftellen kann, welches 
aber über den Haufen flürzt, [obald man die Natur 
in ibm unterbringen will. Goldfu/s hat in feinem 
Handbuche die Syfieme von Oken und Cuvier in Ver- 
bindung gebracht, womit [o ziemlich Alles, was dar- 
über gelagt werden kann, angedeutet wordenift Rec, 
it überzeugt, dafs die Natur nicht [olche [charfe 
Grenzen gezogen hat, als wir durch Gattungen, Ord- 
nungenu.f. w., ziehen wollen, Sie hat alle ihre Er 


 zeugnille, durchallmähliche Veränderungen und Über- 


gänge, nach mehreren Seiten hin in die genauefte 
Verbindung gebracht, fo dals nirgends eine Scheide- 
wand fich zeigt.: Wir aber müllen Gattungen, Ord- 
nungen und andere Abtheilungen machen, weil un- 
ferem geiftigen Auge hier noch nicht der Grad von 
Vollkommenheit und Fallungskraft verliehen it, um 
das Ganze in Einem Bilde zulammenzuhalten und 
überfchauen zu können, ohne uns zu verwirren: 
Faft jeder Men[ch hat über die verfchiedenen Dinge 
auch verlchiedene Anfichten; fo hat auch fat jeder 
Naturforfcher über die Verbindungen der Naturkör- 
per [eine eigene Anficht, die mehr oder weniger von 
der der übrigen Naturforfcher abweicht. Um die 
Abtheilungen in dem Sytem zu machen, berück- 
Gichtigt der Eine diele, der Andere wieder jene, ein 
Dritter abermals andere Eigenfchaften und Merk- 
male, ‚um. die Körper danach zu ordnen; und da 
diefe verlchiedenen Eigenfehaften in den ver[chie- 
denen Naturkörpern auf das mannichfaltigfte verbnn- 
den, getrennt und modificirt find: fo mülfen noth- 
wendig die Eintheilungen und Zufammenfellungen 
in den ver[chiedenen Sytemen auch fehr verlchie- 
den ausfallen. Ja, die Anfichten eines und defel- 
ben Naturforfchers ändern fich im Laufe der Zeit; 
daher die Verfchiedenheit in den Syfiemen, die der- 
felbe Vf. zu verfchiedenen Zeiten bekannt macht, 
wovon Wir gerade in den vorliegenden Oken/chen 
Werken ein Bey[piel fehen. Nachdem O. fein Lehr- 
buch vollendet hatte, änderten fich [chon [eine An- 
fichten; daher ift in dem Rahmen (der tabellarifchen 
Überficht), den er jenem beyfügte, [chon Vieles an- 
ders geftellt und vertheilt, als in dem Buche felbR, 
Nach fechs Jahren hatten Gch feine Anfichten noch 
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weit verfchiedener gefaltet, und das Syftem in der 
Naturgelch. f. Sch. fiel daher auch wieder ganz an- 
ders aus. Im Jahre darauf fah er fich abermals in 
der Lage, an der Claffification der Säugthiere Man- 
ches zu ändern, was er in der Ifis für 1823 mitge- 
theilt hat. Könnte Jemand alle diefe mannichfalti- 

en Anlichten der Naturforfcher : mit einander ver- 
Bere könnte lo aus den geiftigen Augen Aller 
gleichfam Ein Auge gebildet werden: fo mülste dar- 
aus das wahre Syltem der Natur entfiehen und zu 


erkennen [eyn. — Indem Rec. nach feiner Anficht, _ 


und, wie er glaubt, aus gültigen Gründen, gerade 
kein günftiges Urtheil über das Okenfche Syltem fäl- 
len konnte, muls er dahey jedoch ausdrücklich be- 
merken, dafs diefes Urtheil ich auch nur auf das 
Sytem als folches bezieht; denn, abgefehen da- 
von, dafs jede, nach beflimmten Grundfätzen und 
von [elbfidenkenden Naturforfchern ausgeführte, Zu- 
fammenftellung der Naturkörper manches Interef- 
ante,. befonders in Hinficht der ‚Analogieen und 
Verwandtfchaften unter den verfchiedenen Clallen, 
Ordnungen und Gattungen, darbietet, und dafs die- 
[es ganz vorzüglichin dem Sytem unferes [charf- 
finnigen und originellen Vfs. der Fall ift: fo giebt es 
unter allen vorhandenen Lehrbüchern der allgemei- 
nen Zoologie wohl keines, worin eine fo grolse und 
gewählte Belefenheit, ein folcher Fleifs in Benutzun 

der beften authentilchen Quellen, eine folche Voll- 
fländigkeit in Belchreibung der einzelnen, irgend 
merkwürdigen Arten, eine folche Kritik in der Be- 
urtheilung, eine folche Fülle von nützlichen und 
fcharfinnigen Winken, die zu weiteren und tiefer 
‘eindringenden Unterfuchungen leiten können, über- 
all ich zeigen, wiees in dem Okenfchen-Lehrbuche 
der Fall it. Schon in fo fern, als die Befchreibun- 
‘gen der Arten als eben fo viele Monographieen betrach- 
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tet werden mülfen, ift das Buch jedem Naturfor- 
fcher durchaus unentbehrlich, und dabey if wohl 
kein anderes verhältnilsmäfsig fo wohlfeil, wie dies 
fes. Freylich ift es, zur Erreichung des letztgedach- 
ten Zweekes nothwendig gewel®n, dafs der Druck 
fehr hat zulammengelchoben werden müllen, und 
dafs die verfchiedenen Abtheilungen weder durch 
verfchiedene bettern, noch durch eingezogene oder 
vorfpringende Zeilen oder durch gehörige Zwifchen- 


räume und dgl., leicht in die Augen fallen und aufzu- 


finden find; indefs kann man, theils mit Hülfe der 
Überäicht in dem beygefügten Rahmen, theils durch ` 
das vollfländige alphabetilche Regifter, [ehr bald 
A In der Naturgefch. f. Sch. ift die 
Überficht des Sytems aufserdem auch durch den 
Druck fchon erleichtert; da jedoch, dem Zwecke 
des Buchs gemäls, weder das Sytem, noch die Bé» 


` fchreibung der Arten, fo ausführlich feyn konnte, 


wie in dem früheren, gröfseren Lehrbuche: fo. if 
auch diefes letzte bey dem Gebrauche jenes unent- 
behrlich. Das Handbuch von Goldfufs ik. unftreitig, 
was die leichte Überficht betrifft, den beiden Oken- 
fechen Büchern vorzuziehen; aber-eben bey der inne- 
ren Einrichtung, die jene leichtere Überficht erheifch- 
te, konnte auf gleich grofsem Raume bey Weitem 
nicht fo viel geliefert werden, als in Okens Bücherns 
wie denn überhaupt jenes Werk, als Handbuch, 
nicht auf grofse Volländigkeit in den Befchreibun- 
gen und naturhiftorifchen Angaben Anfpruch macht, 
die-dem mündlichen Vortrage aufbehalten bleibt; 


‚doch findet man faft alle damals, als das Buch ge- 


fchrieben wurde, bekannten Thiergattungen (genera) 
darin angeführt, und dabey eine oder einige der 
merkwürdigeren Arten als Belege. Zu bedauern ilt 
es, dafs fo viele entftellende Druckfehler in dem 
Buche vorkommen. M. F. 


K URZE 


VermiscurE Scurirten. Paffau, b. Puftéet: Zeit aa 
für Studirende, Herausgegeben von LEER Loofe und J. M. 
Waldhaufer. Erfier Jahrgang, 1825. Erfies und zweytes 
Heft, jedes zu 6 Bogen in gr. 8. (Preis des gangen Jahr- 
ganges aus 8 Heften beliehend 4 fl. rhein. oder 2’ Rthlr. r2 
gr preull. Coírant.) = ; 

Der. Lelebücher für die findirende Jugend giebt es ke- 
reits [o viele, dals man wünlchen muls, die Induftrie der 
Schrififteller möchte fich einmal, ein anderes Feld wählen, 
befonders da es fo vielfüllig der Fall it, dals diele Lefebü- 
cher blofs aus anderen zulammengelchrieben werden. Denn 
was [oll man fagen, wenn, wie in gegenwärtiger Zeit[chrift, 
höchli 'mittelmäßsige Überfetzungen aus dem Griechifchen 


` nnd Lateinifchen mit den trivialiten Erläuterungen aufge- 


tifcht werden, da wir doch die Oden, des Horaz vom Ram- 
ler, Homer’s Werke von Yofs, und Cicero’s Briefe von}/ie- 
land befitzen® Hütten die Vff, und Herausgeber den Stu- 
direnden (mit welchem allgemeinen. Ausdruck wohl nur 
Anfänger gemeint (eyn können) Proben von jenen Mei- 
fern in die Hände gegenen : [o wäre es freylich beller gewe- 
fen: wenn ja gefchrififtellert werden mulste. Denn [o ein 
-Mifchmafch von höchft mittelmäßigen Auffätzen und Rei- 
men, wie hier, ift uns nicht leicht vorgekommen. Auf fechs 
Bozen befinden fich nicht weniger, als 21 fogenannte „Ge- 
dichte“, 14 profailche Auflätze (die Foriletzungen derlelben 
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nicht mitgerechnet) — Alterthumskunde, Mathematik, Phy- 
fik u-f!w. Da findet man im erlten Heft No. 4 ein Ding, 
„Ahkroflichis“ genannt, das man vielleicht einft in Jefuiten- 
fchulen für febr čila gehalten-hätte, jetzt aber für pedar- 
tilch und abgefchmackt erklären muls. Da liet man yon 
dem Hn. Loofe folgendes Sinngedicht: 


Anekdote. 


Ein Burfche kam zur Bücher -Auction 
Mit bloßser Brut und ohne. Wefie. 

' Darob empört, [chrie gleich in derbem Ton 
Der Auctionator Klelte: 


„Mein Herr, hier giebt es Bücher nur, 
Gilets verkauft der Mäckler Schnur.“ 


Und von feinem reimenden Collegen, Hn. ?Valdhaufer, nichts 
belferes. Fühlen denn die Vf. nicht, dals das Armleligkeiten 
find? Und wie mochten fie, die durch ihre Schrift die 
Jugend unterrichten, und ihren Gefchmack bilden wollen, 
fo etwas drucken lafen? — Auch Recenfionen geben die 
Herren zum Beften, und wer glauben könnte, wir hätten 
ihnen durch diefe Anzeige wehe thun wollen, der lefe 
z.B. nur den Eingang der Beurtheilung der „Glochentöne, 
Erinnerungen aus dem Leben eines jungen Geifilichen“ in 
den Beylagen zum ı Hefte, und er wird genug haben, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN, 


- LerrzīiG, in der Hinrichs’fchen Buchhandlung: 
Die Staatswilfenfehaften im Lichte ünjerer Zeit, 
dargeftellt von Marl Heinrich Ludwig Pölitz, ord. 
Lehrer d. Staatswillen[ch. an der Univerf. zu 
Leipzig. Zweyter Theil: die Volkswirth[chaft, 
die Staatswirthfchaft und Finanzwiffen/chaft, und 
die Polizeywifjenfchaft. 1823. XIL u. 565 S. 
Dritter Theil: Gejfchichte des europäifchen Staa- 
ten/yfiems aus dem Standpuncte der Politik. 1824. 
XVIII u. 4998. 8. (Alle 3 Thle. 5 Rthlr. 22 gr.) 


[Vgl. Jen. A. L. Z, 1825. No. 117 u. 118] 


De würdige Vf. dieľes nun fchon bekannten Wer- 
kes ift [einem urfprünglichen Plane nicht ganz treu 
geblieben. Statt dafs er nach diefem in dem dritten 
Bande nächft der Ge[chichte des europäilchen Staa- 
ten[yfiems noch eine kurze Überfiht. der Staaten- 
kunde, und das pofitive europäifche Völkerrecht, 
geben wollte, enthält diefer Theil blofs die Ge- 
[chichte, weiles bey der Wichtigkeit und dem Um- 
fange diefer nicht möglich war, auch jene beiden 
Scienzen in demfelben mit durchzuführen, wenn 
qa Bogenzahl die beiden erten Bände nicht weit 
` überfteigen follte, wogegen wir nichts zu erinnern 
finden. Doch können wir den Wunfch nicht’unter- 
drücken, dals ich der VE. durch zu ängfiliche Fefihal- 
tung des urfprünglichen Plans und durch zu firen- 
ges Beharren dabey, dals jeder Band bey möglichk 
mälsigem Volumen drey Scienzen enthalte, nicht 
veranlalst finden möge, fich der Kürze zu fehr zu, 
befleifsigen. Dadurch würde die Brauchbarkeit fei- 
nes Werks als Handbuchs für den Gefchäftsmann 
unendlich leiden, wie denn wirklich diefes Streben 
offenbar bey den in dem zweyten Bande behandel- 
ten Lehren, namentlich bey der Polizeywillenfchaft, 
in der angedeuteten Beziehung jener Brauchbarkeit 
bedeutend Eintrag thut ` 

Abgefehen hievon, erlangt man, was die in dem 
zweyten Bande behandelten Scienzen betrifft, durch 
die Darftellung des Vfs. eine ziemlich deutliche An- 
ficht von dem dermaligen Standpuncte diefer Raats- 
willenfchaftlichen Zweige; deutlicher jedoch und 
aımfaffender bey der Volks- und Staats- Wirthfchaft, 
als bey der Polizeywillenfchaft, Von diefer giebt 
der Vf, nur eine Skiagraphie, die zwar bey den Vor- 
trägen darüber ganz gut benutzt werden kann, aber 
dem angehenden Gelchäftsmanne wenig Belehrung 
gewähren wird. Gerade über den Hanptpunct, nach 

J. 4. L, Z. 1824. “ Erfier Band. 
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dem fich der Gefchäftsmann im Fache der Polizey 
u aan — über die Frage: wie er das, was 
ıhm obliegt und zukommt, am leichteftien, beften 
und zweckmäfsigfien thun könne, giebt der Vf. bey 
weitem zu wenig Belehrung. Und diefer Mangel er- 
fetzt ch keineswegs durch die mancherley literäri- 
fchen Notizen, womit er [eine Darftellung ausge- 
fattet hat. — Auch felbfi die in der Polizeywillen- 
fchaft entwickelten Grundfätze können wir dem der- 
maligen Zuftande der Wiflenfchaften nicht ganz voll- 
kommen ent[prechend finden. Nach der dermaligen 
wiffenfehaftlichen Geftaltung der Polizeywillen[chaft 
fcheint es uns wenigfiens nicht ganz zu billigen zu 
feyn, dafs der Vf. die Grenze zwifchen der Sicher- 
heitspolizey und der Gerechtigkeitspflege in einer, 
aus dem Staatsrechte entlehnten, [charfen Begriffs- 
befimmung zwifchen Verbrechen ‚und Vergehen 
fucht (S. 282), und dafs er bey Vergehen der Poli- 
zey ausfchliefsend und felbfifändig das Unter[uchen, 
Erkennen und Strafen zutheilt. Wenn, ‚wie der Vf. 
(S. 281) lelbft behauptet, es die Aufgabe der-Sicher- 
heitspolizey it, die Herrfchaft des Rechts im inne- 
ren Staatsleben durch gewille Anftalten und Einrich- 
tungen unmittelbar zu bewahren und zu erhalten: 
fo kann unmöglich diefem Zweige der öffentlichen 
Verwaltung irgend einmal ein Recht auf Erkennen 
und Strafen-zugetheilt werden; [ondern fobald die 
That nicht blofs als blofse Erfcheinung in der Sin- 
nenwelt beurtheilt werden, und nur von ihrer fa- 
cetifchen Unmöglichmachung die Rede feyn kann, 
gehört diefe Beurtheilung ausfchlielsend für die Ge- 
rechtigkeitspflege und die zu deren Pflege beftellten 
Behörden, es mag ch von einem Verbrechen han- 
deln, oder von einem l[ogenannten Vergehen. Die 
Polizey mag fich durch ihre Aufficht auf das Trei- 
ben des Volks und [einer einzelnen Glieder; und 
durch Anftalten, welche hie ergreift, um Geben: 
drigkeiten aller Art factilch unmöglich zu machen, 
zwar möglichf befleilsigen, beide, Vergehen und 
Verbrechen, factifch zu verhindern; aber damit if 
auch ihr Gefchäftskreis gefchloffen. Die einmal zu 
Stande gekommene Gefetzübertretung, in l[ofern es 
fich dabey um etwas mehr, als blofse factifche Be- 
feitigung der Folgen jener handelt, geht die Polizey 
nichts mehr an; mag nun jene Übertretung ein Ver- 
geben oder Verbrechen feyn. Der p/ychologijche 
Zwang, der fich eigentlich in allem Straferkennen 
und Strafzufügen auslpricht, gehört lediglich für 
die Juftiz. Selbfi die Ausfpähung der Thäters eines 
Verbrechens oder Vergehens liegt eigentlich, genau 
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genommen, aufserhalb der Gefchäfts[phäre der Poli- 
zey, und kommt nur der Jußiz zu. Überläfst. man 
diefes Gefchäft bey der Einrichtung des öffentlichen 
Verwältungswefens gewöhnlich der Polizey, aufser 
den ihr.eigentlich zukommenden , oben bemerkten, 
Attributionen: fo läfst Gch diefs nur damit ent/chul- 
digen, dafs he meiltens im Auflehen und Spähen 
geübter ilt, als die Diener der Gerechtigkeitspflage. 
Am allerwenigften billigen läfst fich, unlerer Uber- 
Zeugung nach, die Stellung der Polizey in die von 
dem VE gezeichnete ausgedehnte.Grenze, in einem 
confitutionellen Staate, wie derift, den der Vf. über- 
all vor Augen hat. Selbft die für die Polizeyverwal- 
tung von ihm yorge[chlagene collegialilche Form, 
wenn fie ich auch überhaupt mit der Wefenheit des 


der Polizey obliegenden rafchen: Wirkens vereinigen _ 


liefse, kann diefe nicht vor'fo mancher Willkühr- 
lichkeit bewahren , zw welcher fe die Formloßg- 
‚keit ihres Wirkens fo leicht’auch in denjenigen Fäl- 
len hinführf, ‘wo ein fireng geregeltes ‚Verfahren, 
wie bey Unterfuchungen von Verbrechen ‚und Ver- 
ehen, nothwendig it. Kann aber die Polizey nicht 
vor Willkührlichkeit ‘bewahrt werden: fo kann es 
nicht fehlen ,.«dals-ihr- Verfahren — fo güt es fich 
auch nach den von ihr zugleich mit zu beachtenden 
politifchen Rücklhichten rechtfertigen lallen mag — 
oft.nicht ganz fireng gefetzmälsig er[cheine, und 
zuweilen in die Volksfreyheit nachtheilig eingreife; 
wie denn allerdings wohl darin, dals manden Ge- 
fchäftskreis der Polizey in der früheren Zeit beynah 
überall zu weitausgedehnt,, und diefe (was indefs 
nach der Natur der Sache kaum möglich.if) inih- 
rem Eifer oft zu weit geht, ein Hauptgrund liegen 
mag, warum mit-ihrer Ausdehnung das. Heyrfcher- 
wefen beynahe immer gleichen Schritt gehalten hat. 
Gegen die Art und Weile, wie der VF. die Staats- 
wärthfchaft und Finanz willenfchaft vorgetragen hat, 
läfst ach im Ganzen [ehr wenigeerinnern, nur das 
Einzige ausgenommen, dals er, bey allem Eifer, 
mit dem er feh“im Ganzen für die möglichlte- Frey- 
heit dés Gewerbswelfens und des Verkehrs erklärt 
hat, doch noch immer zu viel Anhänglichkeit an 
ein poftives Einwirken der Regierungen ın man- 
chen Fällen zeigt." Was'er zur Rechtfertigung. die- 
fer Vorliebe und Anhänglichkeit ($S.115— 117) 


fagt, it, wenigftens unferem Bedünken nach,- kel- ' 


neswegs ganz hinreichend. Der Hauptgrund von 
diefem- Irrthum des Vfs. liegt wohl darin, dals er 
meint, die Regierung [ey wegen ihres hohem Stand. 

ünctes und wegen der ihr möglichen ‚Gefammt- 
überficht über den Staat, über alle feine Ortlichkei- 
ten, und die Verhältnilfe des Ganges der Volksbe- 
triebfamkeit, immer Im Stande,. den zu weit ge- 
triebenen Eigennutz der verkehrenden Volksclallen 
‘gehörig zu befchränken. Allein gerade jene Gelammt- 
überhicht hat keine Regierung, und keine it im Stan- 
de, fich folche zu verlchaffen , "wenigftens nie voll- 
ftändig und gründlich genug, um: darauf ficher bauen 
zu können. Darum bleiben aber auch immer die 
Verluche, den übertriebenen Eigennutz des Indivi- 
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duums da zu befchränken, wo er aufKoften anderer 
Staatsbürger feinen Vortheil befriedigen will, ohne 
Erfolg; fie kommen meift viel zu fpät, und find oft 
mehr: nachtheilig, als nützlich. = Der Eigennutz des 
Einzelnen wird immer am Ächerften und vollläns 
digften durch den Eigennutz des Anderen bekämpft. 
Nur darf die Regierung fich in diefen Kampf nicht 
mifchen. Thut fie es, und mufs fie es thun: fo ik 
dies eine Folge früherer Milsgriffe; — von Begün- 
fiigten, die diefem oder jenem ohne gehörige Über- 
legung der Folgen.ertheilt würden. Aber bey völli- 
ger Gewerbsfreyheit wird es nie nöthig feyn, dafs 
fch die Regierung einmifche. Der Eigennutz des 
Erfen wird [chon durch’den dagegen anftrebenden 
Eigennutz des neben ihm ‘ftehenden und mit ihm 
verkehrenden Anderen in [einen Grenzen gehalten; 
und zuverläffg in natürlicheren und richtigeren Gren- 
zen, als die find, welche aus einer Grenzbeflim- 
mung von Seiten der Regierung jemals hervorgehen 
können. Selb bey aufserordentlichen Fällen, wel- 
che die Regierungen fo leicht zur Angflichkeit und 
Einfchreitung hinleiten, ift diefes zu erwarten. - Die 
Noth, welche bier durch Einmifchenund Eingriffe 
der Regierung abgewendet werden foll, wird bey 
weitem leichter und Äicherer abgewendet durch das 
Entgegenfireben der in ihren Strebungen unbe- 
[chränkten Concurrenten, äls durch Geletze und An- 
ordnungen, ‚durch welche man den nachtheiligen 
Wirkungen eines durch den nätürlichen Lauf der 
Dinge für diefen oder jenen momentan gefchaffenen 
Monopols' zu begegnen fucht. Die augenblickliche 
Hülfe; welche die Regierung, im beften Falle, ir- 
gend einmal fchafen mag, mufs in der Regel die 
grölsere Volksmalle, der die Regierung gegen das 
natürliche Monopol des Einzelnen Hülfe [chaffen 
wollte, febr theuer- bezahlen. Die Nachtheile, wel- 
che der Mangel an Selbfivertrauen und die Apathie 
begleiten, dem -fich die grofse Volksmalle, im Ver- 
trauen auf die Fortdauer der durch die Anordnungen 
der Regierung vielleicht gefebaffenen augenblickli- 
chen Hülfe, fo leicht hingiebt, wiegen jene augen- 
blickliehen Vortheile in der Regel bey weitem auf. 
So hat ee wenigftens die Gefchichte bey der letzten 
Getreidetheuerung gezeigt, und fo wird fie es immer 
zeigen in ähnlichen Fällen. 

Weniger, als«die Behandlung der Staatswirth- 
[chaft und Finanzwillenfchaft, hat uns die ihr vor- 
ausgefchickte Darltellung der Volkswirthfchaft genügt. 
Der Vf. hat zwar das Welfen und den Sinn diefer : 
Scienz im Verhältnille zur Staatswirthfchaft [ehr gut 

ezeigt; auch it derStandpunct, den Ge in der Reihe 
der Staatswillenfchaft zu nehmen’hat, febr richtig 
angegeben; auch die [yltematifche Ordnung, in wel- 
cher der Vf. die einzelnen Materien anf- und zu: 
fammengeftellt hat, verdient vollen Beyfall. Allein 
die Grundbegriffe nd kier nicht immer mit der ge- 
börigen Strenge und Genauigkeit aufgeftellt, begrün- 
det und entwickelt. So gut auch die Lehre von 
den Güterquellen, und vorzüglich die von den Be- 
dingungen des Volkswohlfländes und Vermögens, im 
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Ganzėn behandelt find: fo vermilst man dennoch'in _ 
einzelnen Puncten noch Eines und das Andere, das 


man:nach dem dermaligen Standpuncte der Willen- 
[chaft hier erwartet hätte. Offenbar hat der VE, Ze 
B: bey der Aufftellung des Begriffs vom Vermögen 
(S. 66), einen involkswirthfchaftlicher Beziehung viel 
zu ausgedehnten Begriff angenommen; wenn er un- 
ter Vermögen den „‚Inbegrifi aller einem Individuum 
gehörigen Gegenftände, welche zur Befriedigung 
mmenfchlicher Bedürfniffe gehören, und für feine 
Zwecke als Mittel ich verhalten‘, verfteht. Hier find 
das materielle und immaterielle Beftzthum eines 
Menfchen, feine nicht zu feinem Vermögen im volks- 
- wirthfchaftlichen Sinne gehörigen Fähigkeiten, nicht 
von dem Erzeugnille der Übung feiner Fähigkeiten 
gehörig gefchieden, — was s sae auch bey der 
Beftimmung. des Begriffs von Vol wirthfchaft unter- 
lafen hat. Aufserdem aber trifft die Behandlung 
dieler Scienz auch noch der Tadel, dafs-der Vf., wie 
die meiften feiner Vorgänger, bey weitem zu fehr 
an’den Bedingungen des individuellen Vermögens 
hängt, und den Volksreichthum mehr auf dielen 
gründet, und aus dicfem abgeleitet willen will, als 
aus dem letzten den erten. Und doch if, wenn 
man das Verhältnils des Menfchen zur Güterwelt im 
wirthfchaftlichen Sinne ganz genau betrachtet, ei- 
gentlich der Volksreichthum die Grundlage und die 
Quelle des individuellen Reichthums. Aus dem Ge- 
fammteinkommen Aller ent[pringt eigentlich das Ei- 
genthum, und der wahre und bleibende Wohlftand 
der Einzelnen. Heineswegs aber läfst ich jenes Ein- 
kommen mit Sicherheit und Zuverläffigkeit gründen 
auf den Wohlftand des Einzelnen, der oft auf einer 
dem Volkswohlftande ganz widerfirebenden Grund- 
lage ruhen kann. 

Hätte der Vf. diefe Anficht, die ihm jedoch kei- 
neswegs ganz fremd, aber von.ihm nur nicht über- 
all’gehörig feßgehalten if, mit der nöthigen Strenge 
ins Auge gefalst: fo würde er die menfchliche Thä- 
tigkeit in Bezug auf ihre Productivität und Sterilität 

anz anders angefehen haben, als es von ihm 
(8..63 f.) wirklich gefchehen ift; er hätte wohl 
fchwerlich die allgemeine Behauptung aufgekellt: 
nach den Grundfätzen der Volkswirthfchaft fey nur 
diejenige Arbeit productiv, durch welche ein reiner 
Ertrag vermittelt, und alfo der Volkswohlftand be- 


gründet und vermehrt wird; unproductiv oder feril, 


aber [ey diejenige, welche nicht mehr, als die noth- 
wendige Confumtion des Arbeiters erträgt, wodurch 
alfo der Volkswohlftand keinen Zuwachs erhält. „Of- 
fenbar find hier nicht blofs die Begriffe von produ- 


» ctiver und gewinnbringender, und unproduetiver 


und nicht gewinnbringender Arbeit verwechfelt, 
Tondern die ganze Darliellang ruht auf einer zu weit 
getriebenen Annäherung der Bedingungen des Volks- 
wohlftandes an die des individuellen. Der Volks- 
wohlftand beruht eigentlich zuletzt auf der Vermeh- 
rung der Gütermalle, und der Gewinn, den die ein- 
zelnen Producenten als reinen Ertrag ihrer Arbeit 


aus ihren Unternehmungen ziehen mögen, it und ` 


` 


bleibt:nur Nebenfache: Wenn auch die vermehrte 
Getreidemalle, welche das Volk durch Verbelferung 
und Vervollkommnung [einer landwirthfchaftlichen 
Betrieblamkeit dem Boden abgewonnen hat, wegen 
des durch diefe Vermehrung der Getreideproduction 
bewirkten Sinkens der Getreidepreife den einzelnen 
Landwirthen , welche jene grölsere Mafe. dem Bo- 
den abgewonnen haben, ganz und gar keinen rei- 
nen Ertrag ihrer verbeflerten Bodeneultur gegeben 
hätte: fo wird doch immer für das Ganze ihre ‘Arbeit 


nicht blofs für productiv, fondern [elbfi für gewinn- ` 


bringend, zu achten leyn; denn der eigentliche volks- 
wirth[chaftliche Gewinn. liegt in der vermehrten 
Gütermalle der Gefammtheit bey gleichbleibendem 
Koftenaufwande. — Doch am allermeilten oflenbart 
fch die Vermifchung‘ privatwirthfehaftlicher Ideen 
mit volkswirthfchaftlichen Grundfätzen, wenn. der 
Vf. den Handel für productiv erklärt, fobald- der 
Preis der Waaren nicht blols das darauf verwendete 
Capital und deilen Zinfen, fondern auch der Ge- 
winn der Handel treibenden Individuen ihre Gonfum- 
tion überwiegt; oder wenn er gar (5. 64) geiftige 
Arbeiten im Kreile’der Kunf und Wilfenfchaft, fot 
wie die Dienfileiftungen für die gelammte. Gefell- 
fchaft, ja felb die perfönlichen Dienfleißungen, 
productiv nennt, fobald fe aus dem unmittelbaren 
Bedarf zur Confumtion einen Überfluls als reinen 
Ertrag vermitteln. — Für die Gefammtheit it Alles 
unproductiv, was keine materiellen, Güter hervor- 
bringt, fo wohl Gch auch die Unternehmer--[olcher 
für das Gelammte unproductiven Befchäftigungen, 
bey dem, was ihnen die wirklich productiven Volks- 
claffen von dem Ertrage ihrer Betriebfamkeit für ihre 
Dienfleifungen als Lohn geben, in Bezug anf ihre 
Individualität befinden mögen. Ihre durch Er[pa- 
rsung-bey der Verwendung ihres Lohns gemachten 
Erwerbe bilden bey der Berechnung der Malle des 


. Volksvermögens doch weiter nichts, als nur durch- 
Alle diefe Volksclaffen können für | 


laufende Pofen. 
die Förderung des Volkswohlftändes. nie fürunmit- 
telbar wirklam angefehen ‘werden, fonders fiets nur 
mittelbar ; entweder wirken fie durch Beförderung 
der Thätigkeit der eigentlichen Producenten dadurch 
dals he durch ihre Dienfleiftungen jenen den re ali 
mäfsigen Fortgang ihrer Betriebfamkeit ee 
oder fie wirken durch ihre Confumtion derivon ses 
nen gefchaffenen Erzeugnifle. Und keine anderes 
als eine nur mittelbare Wirkfamkeit'für die Förde- 
rung der Production hat auch der Handel, Alles 
was er leitet, befteht nur darin, dafs er zunächk 
die Confumtion fördert, d, h., dafs er die von den 
wirklichen Producenten gewonnene Gütermalle da- 
hin verfetzt, wobin fe der Confumient verfetzt zu 
fehen .wünfcht, um fich folche auf die leichtefte 
Weife zur Confumtion aneignen zu könnens ‚Aber 
fo nützlich diefe, Verfetzung und Förderung feyn 


‚mag, [o wird doch nicht das-geringfie neue Gut das- 


durch gefchaffen. Die Getreidehändler eines Lande- 
mögen die Märkte deflelben mit dem im Lande ge- 
bauten Getreide auf das zweckmälsiglie verlehen: 


N 


159 T.: A el +Z. 
durch ihr Marktbefuchen und Märkteverfehen ver- 
mehrt fich die Malle des Getreides nicht um Ein 
Korn. 7 

. Ganz gut gelungen if dagegen, nach unferer 
Überzeugung, die Bearbeitung der Gefchichte des 
europäifchen Staatenfyftems aus dem Standpuncte der 


Politik, welche der Vf. im dritten Bande feines Werks ` 


gegeben hat. Unter einer [olchen Gefchichte verfteht 
er: die, bis jetzt bey den trefflichen Materialien, die 
üns mehrere neue Hiftoriker, und namentlich Heeren 
in feinem Handbuche der Gefchichte des europäi- 
fchen Staatenlyltems und [einer Kolonieen u. f. wW., 
geliefert haben, dennoch aber keineswegs ganz be- 
arbeitete „pragmatifche Darftellung des politifchen 
inneren und äufseren Lebens der Gelammtheit der 
europäifchen Staaten und Reiche, mit Einfchlufs der 
aus europäifchen Kolonieen hervorgegangenen ame- 


rikanilchen Staaten, nach ihrer gegenfeitigen völ- 


kerrechtlichen Verbindung und Wechlelwirkung feit 
dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts bis auf 
unfere Zeit.“ - Die Wichtigkeit einer folchen Bear- 
beitung unferer Gefehichte, und ‚den Dienfi, den 
der Vf. durch fie geleiftet, hat, erkennt ‚Jeder, 
dem es um eine beflimmte Überficht und Kenninifs 
der dermaligen politifchen Geftaltung der einzelnen 
eivilifrten Staaten unleres Erdtheils, und der fch 
an ibn in politifcher Beziehung anlchliefsenden Staa- 
tender neuen Welt, in ihren inneren und äufseren 
Verhältniflen zu thun it. Belonders hohes Interelfe 
- aber muls fie jedem Freunde des pofitiven Staats- 
rechts und des europäilchen Völkerrechts gewähren, 
dem es um etwas mehr zu thun ift, als nur um 
Kenntnifs der Gegenwart. Mit beiden Scienzen fieht 
eine folche Gefchichte nach der ganz En Bemer- 
kung des Vfs. (S. 9) als Vorfchule und Commentar 
in fofern in Reter Verbindung, als hie die im poßiti- 


ven Staatsrechte enthaltenen Bedingungen des inne- 


xen Staatenlebens in Grundgeletzen, Grundverträ- 

en und Verfallungen, nach ihrem Entftehen und 
ihrem Einflulfe auf das innere und äufsere Staaten- 
leben nachweift, und ebenfo die im praktifchen Völ- 
kerrechte allmählich herrfchend gewordenen Grund- 
fätze nach der Entfiehung und Fortbildung derfel- 
ben erörtert.. Und da, wenn man die einzelnen Er- 
feheinungen und Thatfachen in der Gefchichte des 
europäifchen Staatenfyliems feit dem Ende des funf- 
, zehnten Jahrhunderts auf gewille, allmählich ins öf- 
fentliche Leben der europäilchen Staaten und Rei- 
che eingetretene, Ideen zurückführt, die entfchei- 
dendften, folgereichften Begebenheiten nur aus zwey 
Hauptideen erklärt werden können — aus der Idee 
der kirchlichen und religiöfen Freyheit, welche am 
Anfange des lechzehnten Jahrhunderts, und der 


Idee der bürgerlichen und politifchen Freyheit, wel- 


che gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
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mit entfcheidendem Gewichte und unermelslichen 
Folgen ins öffentliche Staatsleben übergingen: [o hat 
doch der Vf. feine hiforifche Darfellung nur in 
zwey Zeiträume eingelchlollen, 1) von der Entde- 


.ckung von Amerika (1492) bis zum Ausbruche der 


franzöfifchen Revolution (1789), wo die Idee der 
kirchlichen und religiöfen Freyheit die Hauptgrund» 
lage aller wichtigen Ereignille bildet; und 2) von 
der franzöhfchen Revolution bis auf unfere Zeiten 
(1789— 1823), wo die in dielem Zeitraume ins 
öffentliche Staatsleben eingetretene Idee der bürger- 
lichen und politifchen Freyheit als Grundlage aller 
wichtigen gefchichtlichen Thatfachen erlcheint. 
Jeder dieler Zeiträume hat mehrere Zeitablchnitte, . 
Der erke a) von der Entdeckung von Amerika bis 
zum weftphälifchen Frieden, 1492—1648; b) vom 
weftphälilchen Frieden bis zur Thronbefteigung, Fries 
drichsIl in Preuffen, und Maria Therefia in Ofter- 
reich, 1648— 1740; c) von da bis zum Ausbruche 
der franzöfilchen Revolution, 1740 — 1789; der zwey- 
te a) von der Aufhebung des Lehens[yftems in Frank-- 
reich am ten Auguft 1789 bis zur Auflölung des 
deutfchen Reichs im Jahre 1806, b) von der Auflö- 
fung des deutfchen Reichs bis zu den Ergebnillen 
des Wiener Congrelles (1806— 1815), c) von da an 
bis auf unfere Tage (1815 — 1823): Was die Metho- 
de der Darftellung betrifft, fo giebt der Vf. zuerk 
am Anfange jedes Zeitabfchnittes in den beiden an- 
genommenen Zeiträumen eine kurze und allgemei- 
ne Überficht über die Hauptereignille in der völker- 
rechtlichen Wechfelwirkung der europäifchen Staa- 
ten und Reiche, und hebt dadurch [ogleich das in 
den Weltbegebenheiten Entfcheidende hervor. Hier- 
an reiht fch dann die ausführliche Darftellung 
der Hauptereignille, und nach dieler' wird aus 
der befonderen Gefchichte der einzelnen Staaten das- 
jenige nachgeholt, und in kurzen Umriflen aufge- 
ftellt, was zur Vergegenwärtigung des Zufammen- 
hanges zwifchen dem inneren und äufseren Leben 
der einzelnen Staaten und Reiche nach ihrer Eigen- 
thümlichkeit und. nach den Veränderungen ihrer Stel- 
lung in dem europäilchen Staaten[yfiem welentlich 
gehört; — eine Methode, die gewils Beyfall ver- 
dient, und nur das gegen fich hat, dafs fe zu [ehr 
zu Wiederholungen hinführt, welche fich indels 
nicht vermeiden lafen, wenn die Gefchichte der 
einzelnen Staaten.nicht ganz übergangen werden 
foll. — Schliefslich ift noch zu bemerken, dafs die- 
fer dritte Band ein in fch abgelchloffenes, felbikän- 
diges Ganzes bildet, und von der Verlagshandlung 
unter dem zweyten Titel: Die Gejfchichte des euro- 
päifchen Staaten/yfiems, aus dem Standpuncte der Po- 
litik, auch als ein eigenes Werk ausgegeben wird, 
dem jedenfalls eine dankbare Anerkennung und Auf- 
nahme zu 'wünfchen il. Z, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


=: Univerfitäten - Chronik, 


ER 


Am soften Octobr. übergab der bisherige 
Rector Hr. Dr. Mitteldorpf das Rectorat feinem 
erwählten und höchfien Orts beftätigten Nach- 
folger, Herrn Prof., Medicinalrath und Ritter 
Dr. Wendt, mit den gewöhnlichen .Feyerlich- 
keiten, _ Der abgehende, wie der neu äntretende 
Rector hielten lateinifche Reden. 
‘hatte zu der Feyerlichkeit mit einem Programm 
eingeladen: Commentationisde Prudentio et theo- 
logia Prudentiana P. I, 408. 4. : 
: ‚Im abgewichenen Rectoratsjahre find 39 
katholifche, 54 evangeliiche Theologen, 113 
Jürifien, 2o Mediciner, 59 Philofophen, in 
` Allem,285 Studirende, inferibirt worden. 

- Die Univerfität hat durch die Gnade des 
Minikteriums einen Satz arabifcher Typen er- 
halten, : Auch wurde am 29 Sept. eine neue 
‘chirurgifche Schule feyerlich'eröffnet, Hr. Prof. 
‚ und Medicinalrath Orto'hatte zuder Feyerlich- 

keit mit einer Abhandlung eingeladen: Einige 


gefehichtliche Erinnerungen an das frühere Stu- . 


dium der Anatomie in Schlehen, nebft einer Be- 
fehreibung und Abbildung des jetzigen Rönigl. 
“Anatomie-Inflituts. 158. 4. Die vou dem gegen- 
wärtigen Vorftande ‚des neu errichteten Inki- 
tutes, Hm, Prof, und Medicinalrath Dr. Wendt, 
bey der Eröffnung gehaltene Rede if auf 16 
S. 8. gedruckt erfchienen. z ; 

- Hr, Domherr und Profeffor Dr. Pelka ift 
Scholafiiküs am Domfifte geworden, dagegen 
als Profellor der katholifch-theologifchen Fa- 
eultät ausgefchieden, Hr, Dr. und Prof. Mid- 
‚ deldorpf it zum Director des Seminariums für 
gelehrte Schulen ernannt, Hr. Prof. Dr. Gaupp 
hat fich durch Vertheidigung [einer Differtation 
de quatuor foliis. digefiorum codicis, Neapoli 


1 


Der erfere‘ 


repertis. 475, 4. in der juriftifohen Facultät ha. 
bilitirt, Der Director. des Friedrichs - Gymna- 
Gums, Hr. Dr. Kannegie/ser, hat fch durch Ab- 
haltung einer Probevorlefung, wozu er mit ei- - 
ner Dillertation de verbis imperfonalibus. 405. 8. 
eingeladen hatte, das Recht erworben, in der 
philofophifchen Facultät zu lefen. 


IL Beförderungen u, Eihrenbezeigungen, 


Der HKönigl, Niederländifche Geheimerath 
Hr, von Arholdi in Dillenburgift bey feinem am 
Bien July'ı823 gehaltenen 50 jährigen Dienf- 
jubiläum von dem Könige der Niederiande zum 
Commandeur des belgilchen Löwenordens erə 
nannt, worden, 


Der Herzogl. Naffauifche Proreetor, Hr. 
Fr: Schmitthenner in Dillenburg; ifi von dem Ge- - 
lehrten- Verein für deutfche Sprache in Frank: 
furt zum wirklichen Mitglied aufgenommen ` 
worden. a 5 

Hr. Archivs - Canzellit Dr. Friedrich Wil. 
ketm Tittmann in Dresden ift zum Sten Supernu- 
merar- Ober- Confifiorialrathe daflelbfi ernannt 


‚ worden.: 


Hr. Superintendent Dr. Schuderoff zu Ron- 
neburg ift von Sr, D. dem Herzoge von Sachfen- 
Gotha zum Confiftorialrathè ernannt worden, 
Der als Schriftheller bekannte Hr, Milh. 
Gerhard zu Leipzig ift von dem Herzoge von 
Sachfen - Meinungen, zum Legationsrathe er- 
nannt Worden. i 


ge U Nekrolog 
Am gten Juny ift der dem Auslande durch 


mehrere Schriften bekannte ehemalige Profellor, 
Confifiorialrath und erfie Prediger Fucks in 


. Herborn mit Tode. abgegangen. 
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LITERARISCHE. ANZEIGEN 


Ankündigungen neuer Bücher. 


Br. er Wie 
über ‚neue philologifche Unternehmungen 
in den Jahren 1822 und 1823 
von C. H. F- Hartmann in Leipzig. 


Aefchyli. Agamemnon, ad fidem manufer, 
emend., notas et glollarium adjecit J. C. 
Blomfield; Edit. auctior. 8. maj. ebart. 
impr. ı Rtble. 8 gr. chart. [eript. ı Rthlr. 
20 gr. ; 2 

— — Septem contra Thebas; ad fidem manufer. 
emend., notas et glollar. adjecit C. J. Blom- 
field. Accedunt Th. Tyrwhitti: conjecturae 
in Aefchylum. 8. maj; charta-impr. ı Rthlr, 

‚ charta feript. © Rtblr. 8 gr. 

= — Perfae, ed. C. J. Blomfield. “Edit. au- 


4 


ctior. 8. maj. charta impre. ı Athlr. charta -~ 


feript. v’Rthle. ger ` 
— — Prometheus vinctus, ad fidem manue 
-> feript., notas et gloff.. adjecit C. J: Blom- 


jeld. 8. maj. charta imprell, ı Rtblr, charta ` 


‚Script, 1 Rthlr. 8 gr: 
J. Caefar, cura, et ftudio Fr. Oudendorpü. 2 


Tomi. Edit nova et auctior. 8. maj, 


charta imprell. 6 Rthlr. 20 gr. charta [cript.- 


Sg Rthlr. 7° SS | 
Cornelius Nepos, ed. A. van Staveren, Edit. 
nova auctior cura G, H. Bardili. 8. maj. charta 


imprel. 4 Rtblr. 12 gr. charta fcript. 6 Rtblr. 


20 gr. s £ 
Eifsner, C..6., die Theogonie des Hefiodus, 


als Vorweihe -in die wahre Erkenntnils der 
‚ älteffen Urkunden des menfchlichen Ge- 


Tchlechts, gr. & 14 gr. 


Eloquentiae latinae exempla, e M. A. Mureti, < 


J. 4. Ernefii et D. Ruhnkenii fcriptis lumta 
et juventuti literarum fiadiolae propofita ab. 
Aug. Matthiae. Acc. D. Ruhnkenii praefatio 
lexıco Schelleriano praemilľa: g. maj. ı Rthlr. 
6 gr. x ; ; 
Euripidis Bacchae, ex recenl. P. Elmsley. In 
‘ufum Audiofae juventutis, Edit, auctior in- 
dicibusque inftructa. 8- maj. charta impreil. 
21 er. charta fcript. ı Ktblr. 4 gr. 
Euripidis Heraclidae, ex recenfione P, Elmsley, 
ui annot. fuas et aliorum felectas adjecit. 
Edit. auctior indicibusque inftructa. 8» maj, 
charta imprefl. 16 gr. charta l[e:ipt. Si gr: 
Euripidis tragoedia Hippolytus, quam latino 
carmine. convertam a G. Ratallero annot. in- 


firuxit Le C. Valkenaer. 8. maj. charta im- 


prel. 2 Ktblr. charta feript. 3 Rthlr. 

— — Hippolytus Coronifer, ad fidem manufer. 
çara J. H. Monk. 8. ma}. charta impr. 21 gr. 
charta fcript. 1 Athlr, 4 gr. 


; Kuffner, Chr., Artemidor im 


Euripidis Medea, in ufum fudiofae juventutis 
rec. et illufir. P. Elmsley. Acced. Godofr. 
Hermanni annotationes. 8. maj: chart. im» 
prel. 2 Rthlr. -16 gr..charta fcript. 3 Rthlry 
16 gr. raans z 

— — Supplices et Iphigenia in Aulide et in Taws 
ris, c: annot. Maıklandi, Porfoni, Gaisfordi, 
Elmslei, Blomfieldi et aliorum. Tomus L 
continens:. Supplices mulieres, cum notis 
Marhlandi integris ef aliorum lelectis. Acced. 
de graecorum V. declin. imparilyllabica etinde 
formaäta, latinor. tertia, quaeflio grammatica, 
explicationes veterum - aliquot ‚auctorun; 
epifioläe quaedam ad .d’ Orvillium datae, 
-cum indieibus neceflariis. Tomus Il. conti.. 
nens: Iphigenia in Aulide et in Tauris etc, 
Acced. P. Elmsleji annot. in Euripidis: He- 

. cubam, Heraclem furentem et Sophoclis Aja- 

cem. 8. maj; charta-impr. 4 Bthlr. charta 

feript. 5 Rtilr. 8 gr- R 


- Galletti, Prof. und Hlofr., Gefchichte der Staa 


ten und Völker der alten Welt. 
8. 5 Rtblr. 8 gr. 

Die Arbeiten des würdigen Veteranen Gal- 
letti find zu rübmlich bekaunt, als dafs fie 
einer belonderen Empfehlung bedürften. Es 
fey mir allo nur erlaubt, anzudeuten, dals fich 
das obige neúefte. feiner Werke von anderen 
Werken diefer Art dadurch vortheilhaft aus- 
zeichnet, dals es mit einer pgrofsen Ausführlich» 
keit eine Auswahl untergeletzter Beweisfiellen 
aus den alten Hiftorikern, mit Verw eilung auf 


3 Theile. gu 


"neuere wichtige.Werke, verbindet, wodurch 


das Studium der alten Gefchichte [ehr erleich- 

tert wird, 5 

Homeri Odyffea, Cum interpretatione Eufiathii 
et reliquorum grammaticorum delectu, [uis= 
que commentariis edidit Dr. D. C. G. Baum- 
garten- Crufius. Vol. I. Paıs ı et 2.. Vol, 
II. P. ı er e. 8. maje 4 Rtblr. 4 gre 

- Vol. III. P. sete erlcheint zur Jubilate» 
Melle 1824. ER 

Reiche der Rö- 

Seitenfück zu Anacharlis Reifen in 
Griechenland. Ir Bd. in zwey Abtheil. mit 
Kupferm und 'Charten. - gr“ 8. 2 Bthlr. 

Livius curante Arn. Drakenborch., Tomus I= 
Vl continens lib. E — XXIV. charta impr.» 
i9 Rthlr 20 gr. charta feript. 28 Rthlr. 

18 gr. i À y 
. Wird rafch fortgefetzt. 

Fhotii lexicon, e codice Galeano delceripfit Ri- 
cardus Porfonus. & Tomi. chatta impr. 5 
Rthlir. charta [cript, 7 Rehlr. 

Platonis Euthyphro. Prolegomenis et commen- 
tariis illuftravit Godof. Stallbaumius. Accelf- 


mer. 


o ferunt [cholia ‘graeca ex codice Bodlejano 


16 gr. 


aucta c, annot. Ruhnkenü. 8. 


s 


v 


5 T £ 
Quinetilian’s Lehrgebäude der Redekunft, oder die 
rednerifche ‚Stilbildung nach autiken Grund- 
ige Ueberfetzt von Dr. Fr. Reu/cher. gt. 

. t gr. u x 
Ruddimanni ‚ Th., infiitutiones grammaticae la- 
tinae, c. Godof. Stallbaum. 2 Tomi. charta 
impr. 4 Rtbir, charta feript. -5 Rthlr. ı2 gr. 
Diefs it die erte in Deutfchland veranfal- 
tete Ausgabe eines felbft in England jetzt felre- 
nen, aber fehr gelchätzten englifeben Gramma- 
tikers. Dieler Abdruck. if daher für alle Freun- 
de eines gründlichen lateinifchen Spraebltudi- 
ums, befonders aber für gelehrte Schulmänner, 


eine höchf erfreuliche Erfcheinung, und hat 
noch, durch ergänzende und berichtigende An- 
merkungen des gelebrten Herrn Herausgebers, 
bedeutende Vorzüge vor dem fo [eltenen und 
überdiefs 4fach theurern Originale erhalten. 


Sophoclis Oedipus Coloneus, recenfuit et Brun- 
, ckii aliorumque annotationes adjecit P. Elms- 
lejus. 8. maj. chart. impr. 2 Rthlr. ó gr. 

m- — Oedipus tyrannus; ex rec. P. Elmsley. 
Edit. ‘auctior indicibusque infiructa. Cum 
praefatione G. Dindorfi. 8. maj. charta 
impr. ı2 gr. charta [cript 16 gr. 

Ueber einige Mängel in unferer jetzigen gelehr- 
ten Schulbildung, ‘von einem akademilchen 


Lehrer. gr. 8. ı Bogen. z2gr. 3 
Wunder, Ed., adverfaria in Sophoclis Philocte- 
tem. 8. maj, -14 gr ‘ ; : 


Wurm, J. Fr., de ponderum, nummorum, men- 
Jurarum, ac de anni ordinandi rationibus apud 
"Romanos ‘et Graecos, 
maj 'ı Rthlr. 9 gr- a 


Xenophontis Iliero. Rec. et interpretatus ek C. = 


H. Frotfeker. 8. maj- 12 gr 
= — Apologia Socratis, Rec. et interpretatus 
ef F. A. Bornemann. $&. maj. 9g: ` 
e — Convivium. Rec: et interpretatus eft F. 
‚A. Bornemann. ı Rthlr, 
Vorfehende Philologica werden hiermit dem 
Interefe und der Theilnabme aller Philologen 
und Schulmänner 'empfohlen. Ein flüchtiger 
Blick auf das Verzeichnils derfelben wird hins 
reichen, Sachverĝändige zu überzeugen, dafs 
alle in der, reinen Abñcbt, unternommen find, 
das Feld‘ der philöl.‘ Literatur Deutichlands 
wahrhaft zu bereichern, lo'wie fich auf der an- 
dern Seite alle durch höchft correcten Druck 
und fchönes Aeufsere auszeichnen. Das Letzte- 
re konnte, rückfichtlich der wohlfeilen Preife, 
nicht obne Aufopferung von Seiten des Verle- 
ers gelchehen, der jedoch die Preife der mei- 
fien, für Gelehrtenfchulen beflimmten, Ausga- 
ben darum nicht erhöhen mochte, um denfel- 
ben den Weg in Schulen nicht zu er[chweren. 


B- maj. 


— 


an AE TD 


—_— 


In ufum auct, clafl. 8. 3 


x 
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` 
Für Aerzte und Chirurgen. 


Im Verlage vom C. H. F. Hartmann find 
im Jabre 1822 — 1923 folgende neue medicini- 
[fche Werke erfchienen, und durch alle Buch. 
handlungen Deutfchlauds zu beziehen: 


Koch,” Dr. K. A. » das Wiffenswürdigfie über 
die venerifchen Krankheiten. Zum Gehrauche 
‚für Aerzte und Chirurgen, Mit vorzüslicher 
Rückfichtauf veraltete und fallch b-handelte 
venerilche Uebel, nach den neueften Erfah- 
Tungen bearbeitet. 8. Preis ı Rthlr, 

Deflfelben allgem. fafsliche Mar 
laufs, der Urfachen und eng 
Schwind[uchten, namentlich der er ked. 
fuchten. Zum Gebrauche für Aerzte er 
Chirurgen. 8. Preis o1 gr. s 

Deffelben allgem. fafsliche Darfiellung des Ver- 
laufs, der Urfachen und der Behandlung der 


Abzehrungen.‘ Zum Gebrauche für Aerzte 
und Chirurgen. Nebft einer An weifung Zur 
Molkencur. 8. Preis ı6 er. 


Meiner, Dr. L., die Krankheiten des Ohres und 
Gehöres. Nach den neueften praktifchen Er- 
fahrungen bearbeitet. 8. Preis 16 gr. 

— — gründliche Anweifung zur Erhaltung der 
Zähne und Verhütung der Hirankheiten derfel- 
ben;. mit vorzüglicher Rücklicht auf das 
fchwierige Zabnen der Rinder 8. Preis o gr. 

— — die chefe und gründliche Heilung 
des Magenkrampfs und der MagenIchwäche, 
tr 12 or, > ` 


Müller, Dr. J. B.,'die neueften Refultate über 


das Vorkommen, die Form und die. Behand- 
lùng einer anfieckenden Augenliederkrankheit 
‘unter den Bewohnern des Nieder - Rheins, 
‚ durch Thatlachen belegt. Mit 2_ col. Ku- 
~ pfertafeln. gr. 8. -sigr. ` 
Mei/sner, Dr. L., über die künfiliche Auffütte- 
rung. oder die Ernährung der Kinder ohne 
Mutterbrufi. 10 gra” Š ; s 
m — die gefchlechtlichen Ferirrungen der Ju- 
gend. Eine belehrende Schrift, den ‘Aeltern 
zur Berückfichtiguug bey der Erziehung. 
Kinder empfoblen. Preis 10- gr. x 
Müller, Dr., Diätetik gefunder und gefchwäth- 
ter Augen, oder Rathegeber für Alessi 
veralteten und hartnäckigen Augenübeln lei- 
den, diefelben verbeflern, und die Augen bis 
ins (pätefte Alter ungefch wächt erhalten wol- 
len. Nebfi einer griindlichen Anweifung für 
Aerzte und Chirurgen, wie fie Augenkrank- 
heiten heilen follen, nach den neuefen Er- 
fahrungen Beer’s, Benedievs, MWeller’s, bear- 
beitet. 14 ar. 
Caspari, Dr, C., meine Erfahrungen in der Ho- 
‚möopathie. Vorurtheilsfreye Würdigung des 
Hahnemann’fchen Sykems, ala Verfuch, dael- 


der 


be mit den beftieheniden Heilmethoden zu ver- 
einigen. 8. 18 gi SE 
Caspari, Drs C., die Röpfverletzungen-und de- 
- ren Behandlung, nebfi einer Abhandlung über 
Entzündungen. Prés ı Rthlr. 8 gr. 

m — Tafchenbuck der Frühlingsceuren, oder 
vollfänd. und gründliche, Anweifäng- zum 
zweckmälsigen Gebrauche der Kräuter- und 
Badecuren, und einem palfenden Verhalten 
während und nach denfelben, 21 pira 

Ayre; Th., prakt. Bemerkungen über die gefiör- 
te. Abfonderung der Galle, abhängig von den 


Krankheiten der Leber ‘und der Verdauungs- ` 


werkzeuge.. Aus dem Englilchen von Dr. J. 
Radius. -16 gr. 
Aceum, Fr., über die Verfäljchung der Nah- 
rungsmittel und von den Füchengifteh, oder 
. von. den .betrügerilchen Verfälfchungen des 
Brodes, Bieres, Weines, der Liqueure, des 
‘Thees „ Kaffees, Milchrahms , Confects, EL- 


figs, Senfs, Pfeflers, Käfe, Oel, Gemüle__ 


u. f. w. Aus dem Engl. überf, von Dr. L. 
Cerutti, mit -einer Einleitung yon Dr. C. 
G. Hühn: g. Preis » Rthlr. En 
„Mifes, Dr., Panegyrikus der jetzigen Medicin 
und Naturgefchichte. br. 8 gr. Na 
Sanfon und Berlinghieri, über den Steinfchnitt 


durch den Mafidarm. Miti lith. Kupf. Aus 


å. Franz. überf, von Dr. L. Cerutti; ‚Preis | 


18 gr- - 
"Roch, Dr. E., über 2 
re, als Heilmittel in verfchiedenen Rrankhei- 
ten, befonders in der Lungenfekwindlucht, 
krankhaften Engbrüftigkeitundin dem Reick- 


hufen; mit einer Vorrede von Dr. Cerutti. 8e 


16 er. 
Mägerdie; Dr. Fre, phyl. medic. Unterfo- 
. chungen- über die Urfachen, Symptome und 
‚Behandlung: des Grie[es und Steins. Aus dem 
Franz. überl. von Dr. Zöllner... & ger 


Meifsner, Dr. -F. L., über die Unfruchtbarkeit 


des männlichen und weiblichen Gefchlechts, ib- 


ze Urlachen, Erkenntnils und Heilart. Neb# 


einem Anhange über Jörg’s Perforatorium- 
gr. 8. ı Rthlr. ..ı2 grEN x 
Bereicherungen für die Geburtshülfe und für: die 
‚Phyfiologie und Pathologie des Weibes und 
Kindes. Herausgegeben von Dr. G., Chou- 
lant, Dr. Haafe, Dr. Füflner: und:Dr. .L. 


Meifsner. gr. 8: 1v Band mit.1 Kupfer. oei eens 


Ammon, De. Ex A., Parallele der frenzöf.-und 
deutfehen Chirurgie. Nacb- Refultaten einer 
in den Jahren 1821 und 1822 geihachten Rei- 
le. gr. 8. Preis = Rtblr g gre 
Bichut, Xav., allgem. Anatomie, angewandt 
auf die Phyfiologie und Arzneywifenfchaft. 
Ilir Theil. 
 fiekt der neuern Entdeckungen in der Anatomie: 
und Phyfiologie. : 
yon Dr. L. Cerutti, gt. 8. 1 Rthlr. 12 gr- 


\ 


` c werlehen von Dr. Wendt. g. 


die. Anwendung der Blanfäu- 


Auch unter dem Titel: Ueber- 


Aus dem Franzöf. überf. - 


x 


.8 


Hedenus, A. W.,: commentatio chirurgica de 
femore in cavitate cotyloidea amputando. Acc. 
tabb.. V. lithogr. 4. majs -t Rthlr. 16 gr. 

„Bibliothek der ausländifchen Literatur für prak- 
tifche Mediein. . Erker Bd. Auch-unter dem 
Titel: A. P. W. Philip, über Indigeflion und 
deren Folgen. Nach der oten Ausgabe: frey 

. bearbeitet, und mit Bemerkungen, vornehm- 
lich in Bezug auf englifche Literatur,- von 

‚Dr. Hasper in Leipzig, gr. 8. 2 Rtblr. 
Surun, Dr. A., gektönte Preis[chrift über die, 

monatliche Reinigung des menfchlichen Weibes. 
Aus dem Fransöfl. überfetzt und mit Anmerk, 

6 gr. 

Robbi, Dr. H., neuefies Handbuch der Wunda 
-arzneykunfè und der hierher gehörigen Grund- 
willenfchaften, nach Legouas frey bearbei» 
tet. gr. 8: 2 Rtbin 12 gr. ; 

Richter, Dr. W.. M., .Gefchichte der Medicin 
in Rufsland, von den ältefen Zeiten bis auf 
Peter d. Grolsen. ` 3 Theile, ‚gr. 8. 6 Rthlr; 


Neue ökonomifchke Sekri ebai 


Im Verlage von G. H. F. Hartmann in Leip- 
zig iĝ fo eben erfchienen, und in allen Buch-. 
handlungen Deutfchlands zw haben: 


I. Neues Jahrbuch der Landwirthfchaft. In 
‚zwanglolen. Heften herausgeg. vom Gammer- \ 
tath Plathner und Prof. Dr. Weber in Brese 
lau. Ilfr Band, 18 Stück. br. 16 gr. i 

Inkalt: 1) Auszüge aus den Protocollen der 
ökon. Societät in Breslau, von Dr. Weber. 
©) Ueber die Nutzanwendung des frifchen 

"Strebmiftes, vom Hn. Präfidenten v. Lütt- ` 
witz.3) Gehören.die Drefchgärtner, undmöch.: 
ten fie in Ablölungsangelegenheiten zu den 
Provocationsberechtigten gehören ? vom Hn. 
Jufizrath Stenger. 4) Leichte Art, das Ge- 
treide gegen den Brand. zu fchützen, vom 
Hn. Hofrath Franz, , 5) Ueber den Anbau 

` des Buchweizens, belonders als Grünfntter, 
für Gegenden, welche einen reichen und då- 
bey-lekmigen Boden haben. 6) Ueber Pou- 
drette et Urate „ und derer Gebrauch in der 
Landwirthfchaft, vom Prof. Weber. 7) Li- 
tera ökon. Anzeiger über 10 neu erfchienene. 

...,6konom. Schriften. 2 

IE. Feber,’ Prof, Fr. B., Handhuch.der ökon, 
"Literatur, oder fyfematilche Anleitung zur 
Kenntnils der'deutfchen Ökon. Schriften, die 
fowohl die gefammten Land- und Haus 
wirthfchaften , als die mit denfelben verbun- 
denen Hülfs- und Nebenwiilenfchaften, ange- 

~ hen, mit Angabe ihres’Ladenpreiles und Be- 
mgerkung ihres Werthes.  öter Theil, die Jahre 
1816 — 1822 incl. enthaltend. gr. 8- ı Rthlr. 
ERBE, : ee ; 

Diele Fortfetzung eines von jeher mit fo 
vielem Beyfall aufgenommenen ökonom, Reper- 


Qe 


 toriums wird nicht- allein den Befitzern der 


frühern Theile angenehm fü 
Allen denen, ehe eyn, Sondern auch 


n es nur um’ die Literatur 
A letzten 7 Jahre zu thun if si denn diefer 
u Be auch ein für fich befiehendes Gan- 
2e.aus. Bey jedem Attikel if v ifch der 

: Wertk deffelben angegeben. ers = 


x 


è 


> er ——_ r x 
Nene Bibliothek.der Humanitäts- 


Wiffenfchaften. 


Im Verlage von 4. Doll in Wien if neu 


erfchienen, und -von feinem Commilfionär, 
Ha. C. H. F. Hartmann in Leipzig, fowie 
durch alle Buchhandlungen Deutfchlands, zu 
beziehen: _ 5 
"Bibliothek der Humanitätswilfenfchaften. Fer- 
ausgegeben vön Chr. Kuffner, Ba Bänden. 
‘in gr. & f 
® ‚Von diefem ausgezeichneten Werke find 
7 et 12 Bände erichienen, welche 20 Rthlr. 
olen, und folgende Eintheilung haben: 


2— ter Band. Encykl. Ueberficht des ganzen 


Gebietes der Willfenfchaften. 
Mathematifche Geographie. 
Phyfifche Geographie. Moral-Geo- 

graphie» - 
Theok- Geographie, 
Chronologie. Numismatik.. 
Diplomatik, Heraldik, Genealogie: 


Cultur- und Indufrie- Geographie.. 


Gelchichte .-der Literatur des. Al- 


x: = #2 -terthums, z 
Ba FE = =. — desMit- 
BR - PERS >= i 
2 -ern Zee BR 
Archäologie der Griechen und 
Römer, eg 
6ter Band. Gelfchichte "der hifter. Willen- 
fchaften, i 
— —.  philof. Willen- 
_fohaften. ; 


pn : HKutzgefafste Univerlalgefchichte. 
“7er Band. Gelchichte der Griechen und Rö- 
= er mer, und der mit diefen in Be- 
..„zührung gekommenen gleichzei- 
tigen Völker- < 
„ster Band. -Gefchichtevom England. ~ 
„Hter-Band. o ciun — Trankreich. 


1oter Band. ~ >= — — Deutféhland. 
‚aıter Band, — des: ökterreich., Kaifer- 
s Raates: $ : 
rt2ter Band. = — der nordilchen Reiche:- 


Die philofoph. -Abtheilung dieler Biblio- - 
thek, als Schlufsktein' derfelben, if unter der 


Preife:. 


— 
2 x 


mu— 10. 


` Ueber die religiöfen Secten der Juden.‘ 
Im Verlage von J. G. Trafsler in Brünn ik 
er[chienen, und in allen ‚Buchhandlungen 


Deutfchlands (Leipzig, bey C,H. F. Hartmann) 
zu haben: , i : 


Pet. Beer, "Gefchichte, Lehren und Meinungen 


aller befiandenen und noch befiehenden reli- 
"giöfen Secten der Juden, und der Geheimlehre. 
- oder Habbalah, a Bände. gr: 8. 1823. 5 Rthlr. 
8 gt. 7 ` ee - 


\ 


di- k 


Anleitung, gejchmackvoll zu bauen, 
Im Verlage von J. G. Trafsler in Brünn 


‘ift erfchienen, und in allen Buchhandlungen 


Deutlchlands (Leipzig, bey C. H. F. Hartmann) 
` 


‘zw haben: - 


Der Bauende, oder Anleitung, dauerhaft, zweck- - 
mäfsig,- gefchmackvoll: und mit-Er[parung zu 
bauen. Ein Noth- und Hülfsbuch für Baue 
herren, Baumeilter, Steinmetzger, Kalk- und 
Ziegelbrenner, Maurer, Zimmerleute, Dach- 
~ decker, Mühlenbauer, Brunnenmeilter, Oefen- ` 
und: Herdhauer, Tifchler, Schlofler, Stucka- 
turer, Anftreicher‘und Tapezierer u. Í. w. 
'Herausgep. von Ch, W. v. Gergo. ır Bd. 
gr- 4. 1823. 3 Rthir. l e 
Kurze und fafsliche. Anweifung zum: Selbfiunter- 
richte im Bauen, für. Maurermeilter, Zimmer- 
leute, Wirthfchaftsbeamte und andere baulu- - 
Rige Landwirthe, wie man über einen Bau- 
plan:den Koftenanfchlag [eibf verfallen, den 
Maurer-, Handlanger- und Zimmermanns- 
lohn berechnen kann, und auf welche Weile 
der Bedarf der fämmtlichen . Baumaterialien 
gefunden und befiimmt angegeben werden 
- kann, von J. Chkambrez, Architekten. gt 4. 
x 26 Eu ; 23 
Für Botaniker und Naturforfcher. 
. Im Verlage von J. G. Tra/sler in Brünn ik . 
ferner erfchienen : = 


Nachricht von den K. Oefireichi[chen Naturfor= 
fehern in Brafilien und den Refultaten ihrer 
Betriebfamkeit, Aus d. Amtsrelationen der k. 
k: Gefandtfchaft am Hofe zu Rio Janeiro und 
aus den Berichten und Briefen. der Naturfor- 
fcher. gr. & 2 Bände, o Rthir. 12 gr. 
ater Pheil apart ı Rthir, g gr. 

Ueber die Ziege von Thibet, aus deren Wole 
die kofibaren otientalifchen Shawls verferti-' 
get werden; süber die Verfuche und.die Art, - 
diele Thiere in Europa einbeimifch zu. ma- 
chen, von H.. M. Freudberg. br. 6 gre. 


11 
Neugriechijche Sprachlehre, 


` Bey A. Doll in Wien i neu erfchienen, u. 
von delen Commilhonär, Hra, © H- F. Hart- 
mann in Leipzig, lowie von allen Buchhandlun- 

> en Deutfchlands, zu beziehen: : 

Bojadfeht, M. G, :kurzgef. neugriechifche 

4 Sprachlehre, i 
nothwendigften Wörter, einer Auswahl von 
freund'chaftlichen Gelp:ächen, Kedensar- 
ten, Sprüchwörtern und Lelfeübungen. Für 
Griechen, und vorzüglich für Deutl/che, 


welche fich diefe Spractie zu eigen machen. 


wollen. 8. 1823- ı Rthlr: ; EN 
Diele Sprachlehre wird'in jetziger Zeit, wo 
das Erlernen des Neugriechifeben mebr in Auf- 
nahme gekommen if, Vielen erwünlcht feyn, 
: aumal da die Methode des Hrn. Bojadlchi das 
Erlernen des Nengriechilchen fehr erleichtert. 


Prof. Ärug’s neuefte Schrift. 

Im Verlage von C. "H. F. Hartmann in 
ipzig ıft ben er[chienen: 
Be über Schriftfiellerey 
` Buchhandel und Nachdruck. Vom" Prof. 

Krug in Leipzig: broch. 6gr. siar 
Diels it eine neue Schrift des geiftreichen 
Herrn Vfs., die nicht mit einer fruhern über 
diefen Gegenfiand, die gleich nach ihrem Er- 
‚. Icheinen vergrilfen war, verwechlelt werden 


darf. 


Bey Joh. Ambr. Barth in Leipzig it fo eben 
esfchienen: y 


Annalen der Phyfik und der phyfikalifchen Che- - 


Herausgegeben von Dr. L. W. Gil- 


mie. = ; 
ıotes Stück, mit 4 


bert. Jahrgang 1825. 
Kupfertafel. ’ 


Für Aerzte und Apotheker. 
So eben it bey mir erfchienen: 

-Forfehriften für die Bereitung und Anwendung 
» einiger neuen Arzneymittel, als: der Hrä- 
henaugen, des Morphins, der. Blaufäure, 
des Strychnins, des Veratrins, ‚der China- 
Alkalien, des Emetins, der. Jodine u. m. d. 
Von F. Magendie. Ausdem Franzöfilchen, 
Dritte, verbej]erte und vermehrte Auflage. 

8. Preis 12 ar. ; 
Der ausgezeichnete Beyfall, 
diefe interelfante Schrift aufgenommen worden 
if, und welcher den. Ichnellen Verkauf von 


zwey A 


werden, da fie fich durch- bedeutende Verbel- 
ferungen und Vermehrungen auszeichnet. 


‘sipzie, ım Novbr. 1823. S£ 
‚ Leipzig, Ba Tati ofe 
n TATT a 


t 


nebit eiuer Sammlung der 


Ueberletzung kaum erinnert.‘ 


mit welchem ' 


ullagen bewirkte, wird. diefer fo eben < 
erlchienen®n dritten Auflage um [o mebr zu Theil. 


i Simameni 2 a IE 


Bey Tobias Loeffler in Mannheim ift fo eben 


erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 


‚haben: 


Euripides Werke, verdeutfcht von Fr. H. Bothe. 
Ausgabe letzter Hand. er u, 5r Band. gr. $. 

ó A od. 4 Rthir. — Sehreihbp. 8 fl. oder 

5 Rthlr. 8 gr. — Poßvelin 9 1. od, 6Rthlr, 
Hiermit if diefes Werk in [einer neuen Bear- 
beitung vollendet, über delen erte Ausgabe 
fich der unfierbliche Herder im ten Thl. feis 
ner Adrafiea allo erklärt: „Wer die Griechen 
in ihrer Sprache nicht Jefen kann, lefe fich 
Bothe’s. Ueberletzung des, Euripides laut vot, = 
Ein erfier kühner Verfuch, dem andere folgen 
mögen. In ibm wird ein Geif laut und te- 
bendig, an den uns eine fchleichende Profa- 


. „Hammonia für. 1824. 
= .Bter Jahrgang, 
Herausgegeben von C. W Reinhold, Dr, 
"Man abonnirt mit.ıe Mark-Hamb, Conr, 
oder ‘5 Rthlr. fäch!. für den Jahrgang. Alle 
löbl. Pofämter und Buchhandlungen nehmen 
Beftellungen an. Letztere wenden fich un . 
Auguft Campe 
in Hamburg, 


Anzeige. 


In unferem Verlage if erfebienen, und in 


‚allen Buch: und Mufikhandlungen zu,baben; 


- Allgemeines Gommers- und Liederbuch, ent- 
haltend ältere uhd neue Burf[chenlieder, Trink- 
lieder; Vaterlandsgejänge, Volis- und Kriegs- 
lieder, mit mehrfiimmigen Melodieen und 
beygefügter Clavierbegleitung; herausgs- 
geben von Albert) Methfeffel. 5te, Jer ver- 
mehrte und umgearbeitete rechimäfsige Auf. 
qu; B. cartvnnirt- e Rthlr. -8 gr. oder ad, 


e4kr.  - : 
Dër chen fo ralche Abfatz der eten Auflage, 


als der der erfien, biüratbialänglich für die ent- 


-fchiedene Brauchbarkeit deflelben, namentlich 


zur Erhöhung froher Stunden im gelelligen 
Vereine, < 

Diefe -3te Auflage it gegen die frühern 
noch dadurch in Vorzug zu fiellen, dafs der be- 
rühmte Herausgeber nicht allein mehrere Lie- 
der von geringerem, Werthe ausgelallen, die er 
durch ganz neve und gewähltere erletzte; fon- 
dern auch durch die ganz neu hinzugefügte Cla- ' 
vierbegleitung , die zugleich als Andeutung zu 


i 3 und 4 fimimiger Ausführung der Lieder an- 


wendhar if. - : ; - 
Bey dieler Clavierbegleitung ift, nach dem 
Vorworte, daraùf namentlich Rückficht genom- 
men, die Harmonie fo einfach, als möglich, zu 
ordnen, da das Hauptaugenmerk des Heraus- 


gr 

‚ gebers vörzüglich blieb und -bleiben muflste, 

` einfach, edel und kräftig durch alle Lieder zu 
wirken. 22 ; 

Die Verlagshandlung kann fchliefslich nicht 

umbin, zu bemerken, dafs fie auch ihrerfeits 


Li 7 


für eine zweckmäfsige Ausfiattung belorgt war, , 


und dazu einen laubern und lchönen Steindruck 
“und ein weilses und gutes Papier wählte, 
Inwiefern demrach äbnliche Sammlungen 


mit diefer zu vergleichen find, darüber mögen, 


Zufammenhaltungen entfcheiden. er 
In Partieen von wenigfiens 12 Exempl. und 
bey baarer kinfendung des Betrags. werden dar- 
an 252 Rabbatıbewilliget, welcher davon gleich 
verkürzt werden kann. 
Rudolfiadt, im November 1823. 
>, Fürfil.. prw. Hof- Buch- und 
Fiunfikandlung. 


Nötkige Beylage 
zur 
Sten Aufl, von A. Methfeffels Commers- und 
< Liederbuch u. f. w- 
Rudolfiadt, im Verlage der Hofbuchhandlung. 
Die König]. Preuff. Cenfur hat, da dirles 
Werk in Erfurt litbographirt wurde, die Lieder: 
‚No. ı. Sind wir vereintzur guten Stunde u, fs w. 
2. Braufe, du Freyheitsfang u. fa w.. 
7.-Stofst an! Jena lebe u. J. w: `> 
10. Mein Lebenslauf ifi Lieb’ u. Lúfi u. f. w. 
die drey letzten Vefe. 
11. Da zur frohen Feyerfiunde u. fo We 
— 20. Setzt euch Bı üder in die Runde u. f. w. 
‘` geftrichen, was der Verfaller hiermit zu feiner 
Rechtfertigung und zur Erklärung der gefiörten 
Reihenfolge und Seitenzahlen'änzeigt. ‚Im Re-, 
„gifter ünd diefe Lieder ganz weggelallen. 
i Die Verlagshandlung. 


— 
= 


— 


Neue wichtige Reifebefchreibungen, wel- 
che bey Friedrich Fleifcher in Leipzig erfchie- 
nen, und für beygeletzte Preile durch alle Buch- 

handlungen zu bezieben find: ; 
2) Reife nach Brafilien in den Jahren 1817 — 20, 
von Dr. von Spix und Dr. von Martius, ıker 

. Band, er. 4. 1825. © 4 Rthlr. 2 

Von der Prachtausgabe nebft Atlas auf Im- 
perial- und Royal- Velin find noch einige Exem- 
plare für den Preis von 27 Rtblr, und 20 Rtblr. 


22 gr. zu haben; eben lo von folgenden dazu | 


‚gehörigen Nebenwerken: 
a) Spix, Simiarum et Vefperti lionum Brafilien- 
; ‚um [pecies nova. Imper. Folio mit 38 iL 
Tafeln. 40 Rthlr. : 
© b) Martius Genera et Species Plantarum, Jafe. I. 
Imper. Folio mit 25 ill. Tafeln, 29 Rtblr. 
12 gr. [chwarz 15 Rtblr. 
€) Plantae novae, quas ‚in Brafilia colleg. 
Imper.4to. 8 Bthlr. 12 gr. [chwarz 5 Rthlr. 
2) Sieber, F. W., Reife von Cairo nach Jeru- 


OTSOEN 


gy Sieber, FOW., 


24 


falems rebfl Beleuchtung einiger heiligen Orte. 

gr. B mit 3 Kuüpiern. 1823. 1 Rthlr, 8 gr- Ein 

Schöner Plan von Jerufalem dazu. ı Rthlr. 

16 gr. Imper, Velia 2 Rthlr. ` 

Reife nach der Infel Greta 
im Jahre 1817, mit 14 lehr Ichönen Kupfers, 
g Thle. gr. B. 1823, 5 Rthlr. 12 gr. 

5) Scholz, D. J: M. A:, Reife nach Aegypten, 
Syrien und Paläfina, im Jahre 1820 — 2t. 
2 Rıhblr. ; 

6)— — — biblifch- kritifche Reife in Frank- 
reich, Italien und Griechenland. gr. 8. 1823. 
ı Rthlr, 12 gr; 

7) Rofs, Capitän Johns Entdeckungsreife nach 
den Polar- Ländern, mit 27 ill, Aupfern und 
Chaiten, in Folio u. 4t0. Herabgefetzter Preis 
bis Ofern g Rthlr, Woblfeile Ausgabe, blofe 
mit ı Charte. g'Rthlr. 12 gr. En 


z ` 


Bey Ernfi Fleifcher in Leipzig it fo eben 
erfchienen, und an alle Buchhandlungen ver- 
fendet: 
, OEP P E E Me 

Tafıche nbuch 
‘für ıge4. 
Erfier Jahrgang. , 
Mit acht Kupfeın nach Heinrich Ramberg, zu 

Friedrich Kinds und Maria von Webers 

Frey[chützen. 
Tafchenformat. Gebunden mit Goladfchnitt, in 

Futteral. Preis: 2 Rtblr. Conv..od, 3 Fl, 
£ 36 kr. Rhein. | 

Im nächften Jahrgang folet von ‚Webers 
neuefier Oper „„Euryanthe‘‘ eine ähnliche Fiw- 


pfergallerie. 


` 


Pränumerations- Anzeige. 

In der J. B. Metzler’feben Buchhandlung 
in Stuttgart werden erfcheinen, und alle deut- 
{che Buchhandlungen nehmen bis zum 3ı März 
1824 Vorausbezahlung darauf an: 
Titi Livii Patavini Hiftoriarum libri qui Juper- 

unt omnes, ad optimas editiones emendati, 
adject lelect. lect. varietates In ufum [cho. 
larum edidit Leonh. Tafel. IN Tomi. 8, (Ge. 
gen 100 Druckbogen.) ` Pränumerationspreis _ 
auf Dru kpap. 2fl. 15 kr. rhein. od. ı Rthln, 
ggr. lächl,, auf Schreibvelinp. 3f. g4 kr. od. 

- eRrthlr. 

Die Schickfale der alten und neuen- Cortes von 
Spanien, und die Entwickelung ihrer: Con- 
fiitution aus den Gefchichten der Monarchie 
durch Ernfi Münch. 9 Bände. ÈT. 8B. (40 Druck- 
bogen.) Pränumerationspreis. 3 fl. od. ı Rthir. 
18 er. BE 

Ausführliche Anzeigen von beiden Werken, 
und -Druckproben vom Livius, wovon bis jetzt 
keine fo billige Ausgabe eaifirt, find in allen 
deutlichen Buchhandiungen zu haben. 


Kör- Begeben- Unbe- Befeel- Ph 
per 


15 noi > 
Gebäude der Walt- und Gottesweisheit. 
Es fcheint mir nöthig, den Hauptinhalt 
einer Schrift, welche unter obigem Titel zum 


Drucke fertig geworden, kürzlich anzugeben. 
Das Ganze beruht auf der Entdeckung der welt- 


i 


rennen 


16 


und gottesweifen Gefetztafel.. Von dieler fetze 
ich blofs die fünf erken Stufen bieher; im Wer- 
ke leibk it fie bis zur fiebenten Stufe fort- 
‚geletzt. - 


> ‚Gott, 
j Welt, Gottes Geilt. 
ml m a ET EI ET EEE N RE 
Wachfung. Natura, Vernunft. Philofophia, Kunft, Weihe, (Religio. ‚Theofaghia) 
Ungebildetes Gebildetes. _ Betrachtendes, Werkthätiges. AufchaulicheK, Spielende K, Glaubenslehre, Werkthätige 
(Weltbay). ö i - 5 Gottebv. 


AN e N R 


heit.  feeltes, tesa 

Das erte Buch erörtert die weltweife Sei- 
te, weilet nach, wie aus der unrichtigen Auf- 
fallung gerade der erften Verhältnifle die Ver- 
fchiedenheit der Syfieme und deren Irrtbümer 
bervorgegangen find. Im zweyten Buche wird 


die Weltweisheit insbefondere betrachtet, und 


vorzüglich die Mantifche Lehre beleuchtet, die 
durch den blofs logifchen Grundanfang einleitig 
werden mufste. Das dritte Buch erörtert die 
“Wiffenfchaftslehre, als den betrachtenden Theil 
der Weltweisheit, und zeigt, wie das Fichte’- 
fche Sytem den Standpunct der Weltweisheit 
auf eine zu niedrige, das Schellingfche aber ihn 
auf ‚eine zu hohe Stufe [etzte, und wie jenes 
die Philofophie durch. das Einfeitig- Logilche, 
diele durch das Mathematifch - Dichterilche ent- 
kellte. Das vierte Buch erörtert die Kunft, 
das fünfte die Gottesweisheit. Hier wırd das 
Verhältnifs des’ Naturalismus und Rationalismus 
zum Supernaturalismus -aus dem. Grunde nach- 
 gewiefen, und gezeigt, wie Kunft und Weihe 
fich durchaus nicht in die Grenzen der Natur 
oder Vernunft einfchlielsen’laffen, "wie aber das 
Gottesgeifige von der Wachlung und Vernunft 
nothwendig ausgehen, diele vorausferzen mül- 
fe, wenn nicht Hunft und Weihe als etwas Un- 
Diuniges und Geiltlofes erfcheinem follen. Uè- 
berhanpt wird gezeigt, wie Alles darauf an= 
komme, dafs (was [Ichon Fant verlangt) Alles 
gehörig gefchieden, und au feinen rechten Ort 
efetzt werde. Durch diefe richtige Auffaflung 
der erfien Verhältnilfe (die, einmal gefunden, 
fo leicht zu finden zu feyn fcheinen) [chlichtet 


` fch denn auf die befriedigendfte Weife der Streit ° 
über das Ding an fich, der Streit über das Ver- 


hältnils von Staat und Kirche, über Wiffen 
und Glauben, "über Proteftantismus’und Nen- 
Romantik, — um hier nur einige der wichtig- 


fien Puncte zu berühren, Dieles Gebäude der, 


4: 
ee) 


ylica. Logica, Staat. Sitten, Bauen- 


Schil- Artes fce- Ge- Phyfico- Theo- Kir- Frommer 
Wandel, 


de K, dernde nicae, fang. theolo- logiara- ches 


Ke gia. tional, 


` Welt- und Gottesweisheit fimmt dabey mit 
den Lehren der Alten auffallend überein, fo. 
dals man es das humaniflifche nennen könnte; 
-es ergründet Kunt und Weihe, da ihm die‘ 
-Auffchlielsung der Mähr wvorausging. Sein 
Ziel it die Vollendung delfen, was Ariktoteles 


. angefangen, und was der gröfse Fiant als Auf- 


gabe “unferer Zeit fchon nahe genug gelegt hat- . 
te. Durch diefes Gebäude wird aller Binfei- 
tigkeit vorgebeugt; denn in diefer Verzwei- 
‚gung ift zugleich. das Verhältnifs‘der Dreyheit 
u, l. w: enthalten. Es wird aber auch äuf fei- 
nem Standpuncte Alles gewürdiget, was Ein- 
zelne Gewinnvolles geleiltet haben, fo- dafs die 
Verdienfte der Philofophen alter und neuer Zeit 
nicht etwa herabgewürdigt, fondern recht ins 
Licht geletzt, und die, Früchte ihrer Arbeit 
gleichfam zu einem [chönen Aehren- und Eh- 
renkranze gefammelt, und zur heilfamen Be- 
nutzung dargeboten werden. Soweit mag der 
Inhalt.des Buches bis zu feinem Er[cheinen fich 
felb# -bewähren. - Vielleicht werde ich ihn in 
einer Zeitichrift noch etwas ausführlicher dar- 
legen. - Mitau, im Noy. 1823. 

- Dr. Ernfl: Trautvetter. 


Erinnerung. 

Alle, welche auf die fich immer mehr ver- 
.breitende Zeitlchrift: 

Der Gefell[chafter, 
herausgegeben von F. W. Gubitz. 

für den nächiten Jahrgang fch neu abonniren 
wollen, erfuchen wir, es fpäteltens bis den 25 
Januar 1924 uns anzuzeigen. 

Berlin, den 1 Dec. 1923. 
-Maurer/che Buchhandlung. 

Pofiftralse, No. 29. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Parallele der franzöfifchen und deut- 
feken Chirurgie. 

T Verlage von C. H. F. Hartmann in Leip- 

zig ił. neu erfchienen, und in allen Buchhand- 

lüngen Denut[chlands zu haben: 


Ammon, Dr. Fr. A., Parallele der franzöfifchen 
und: deutfchen Chirurgie. Nach Refultaten 
einer in den Jahren 1821 und 22 gemachten 
Reife. gr.8. 2 Rtblr. 8 gr. - 

In demfelben Verlage er[chien: 


Hedenus, A. W., commentatio chirurgica de 
femore in cavitate cotyloidea amputando. Ac- 
ced. tab. V: lithogr. 4 maj. 1`Rthlr. 16 gr. 

Der Verleger enthält Ach alles Lobes über 


 diefe beiden ausgezeichneten chirurg. Werke, ` 


die in keiner Bibliothek eines deutlichen Arz- 
tes und Chirurgen fehlen follten, und bezieht 
Gch blofs auf die darüber er[chienenen Recen- 
fionen gelehrter Blätter. A 
Bichat, Xav. = allgemeine Anatomie, angewandt 
auf die Phyfiologie und Arzneywiffenfchaft. 
Ilir Theil. EY 
Auch unter dem Titel: 


Ueberficht der neuen Entdeckungen in der Ana- 

` tomie und Phyfiologie. Ausdem Franz, über- 
Setzt, von Dr, L. Cerutti gr. B. 1 Rthlr. 
12 gr. 


Diele Zufätze zu  Bichat’s unfierblichem 
Werke über Anatomie find in der gegenwärti- 
gen Ueberletzung nicht allein wichtig für -die 
Befitzer der erften Theile von der deut[chen 
Ausgabe, [ondern auch für jeden deutfchen 
Arzt und Chirurgen, welcher fich mit den Be- 
reicherurgen dieler Theile der Medicin im 
letzten Jahrzehend bekannt und vertraut ma- 
chen will. Die Käufer dieles Supplementban- 


des werden Alle ihre Erwartungen erfüllt fe- 


Leipzig, 1823, bey-C. H, F. Hartmann. . ' 


hen, denn der gelehrte Verfaffer hat felbft die 
Aeut[chen und englilchen Werke diefer Fächer 
mit einer ungemeinen Genauigkeit angeführt 
und benutzt. Die Ueberletzung lälst nichts zu 
wünfchen übrig. a 


Nachricht für Philologen. 

Im Laufe diefes Jahres it erfchienen, 
und: zur Fortfetzung für die Abnehmer der 
früheren Theile an die Buchhandlungen ver- 
fandt worden: - ER 
Livius, curante Arn. Drakenborch. Tomus. Te- 

ptimus, continens Lib. XXII — XXIV- Prä- 
numerat. Preis: Druckpapier 3 Rthlr. Schreib- 
papier 4 Rthir. 8 gr. Preis aller 7 Bände; 
Druckpapier 19 Rtblr. 20 gr. Schreibpa-. 
pier 28 Rthlr. 18 gr., welcher bis zur Vol- 
lendung, des ganzen Werkes nicht erhöht 
wird. 


‚Früher erfchienen: 
Cornelius Nepos, ed. A. van Staveren, edit. 
-nova auctior c; G: H. Bardili.. chart. [cript. 
6 Rthlr. 20 gr. chart. imprefl. 4 Rthlr. 
12 gr. Fr `- e ; 
Jul. Caefar, cura et udio Fr. Oudendorpü. 2 
Tomi, ed. noya. et auctior., . chart, impr. 
6 Rthlr. 20 gr. chart. {[cript. 9 Rthlr, 
Wurm, -J. Fr., de ponderum, nummorum, 
“- menfurarum ac de anni ordinandi rationibus 
apud Romanos et Graecos.. In- ufum auct, 
 elafhic. 8. maj, Prän. Pr. 1 Rthlr. 8 gr: 
Dieľe Ausgaben, deren innerer Werth mit 
der äufseren Ausftattung wetteifert, und die, 


` den beften philologilchen Drucken neuerer Zeit 


an die Seite gefellt werden können, find fort- 
während von allen foliden Buchhandlungen 
des In-'und Auslandes zu beziehen. Die Haupt- 
expedition für Buchhandlungen hat C. H, F. 
Hartmann, Buchhändler in Leipzig. 


.& 


a9, 0 E A S 
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Im`Veërlage von C. H, F. Hartmann in Leip- 

zig ift fo eben erfchienen: ~ PoE 
M. H. Richter, Anrede, bey Eröffnung von 


Vorlefungen über Metaphyfik gehalten, 
nebfi einer einleitenden Abhandlung über 


den Zweck und die Quelle der Metaphy- 


Gik. 6 gr. SE 
Je mehr die Metaphyfik in unferen Zeiten 
' vernachläfhgt wird, defto nöthiger fcheint es, 
auf ihren Zweck, die natürliche Theologie, 
aufmerkfam zu machen, da ohne fie die’Dog- 
matik nicht richtig bearbeitet werden kann. 
ë PESSA 
; Theologie 
<- Im Verlage von C. H. F.. Hartmann in Leip- 
zig. ift erfchienen, und in allen Buchhandlun- 
gen Deutfchlands zu haben: 


Müller, G. B., Zwey Bücher vom Wahren 
. und Gewillen in den fittlichen und. religiö- 
fen Dingen.: 2 Theile. 2 Rthlr. 8 gr- 


Der ausgezeichnete Werth diefes Werkes- : 


ift bereits vielfeitig und vorzüglich dadurch 
“anerkannt worden; dafs fich einer unferer er- 
“fen Theologen, Hr. Prof. Dr. Vater in Halle, 
veranlalst gefunden hat, eine eigene Schrift 
über Müllers Bücher herauszugeben, worin er 
auf die Wichtigkeit derfelben aufmerklam 
macht. 


Winer, Dr. G. B., chrefiomathia rabhinica et 

talmudica... br. 16 gr. š S a 

‚Schuderoff, Dr. Jonathan, Gelegenheitspredig- 
“ten und Reden, Aa Er Eee 
` J. von Hammer’s neuefte Schriften. 

Im Verlage von 4A. Doll in Wien it neuer- 

lich erfchienen, und von feinem Commifhonär, 

Hn. C. H. F. Hartmann. in. Leipzig, l[owie 


von jeder. Buchhandlung Deüt[chlands, zu be- 
ziehen: ö € s : 


J. v. Hammers Juwelenfchnüre Abul- Maanis, 
das it: Bruchftücke eines unbekannten per- 


o kr. 2 
ee morgenländifches Kleeblatt, befehend 
aus perfilchen Hymnen, arabifchen Elegieen, 
türkifchen ,Eklogen. Mit Kupfer und Vig- 
anette: 4. br. 1819:-1 Athlr, 12 Gr. oder-g 


A..ı5 kr. 


In demfelben Verlage er[chienen nach- 
- folgende Werke: ie 
"Hesperidenhain. der! Romantik. 
von Romanzen, Balladen, Sagen und Legen- 
den. Gelammelt yon Chr. Kuffner. 5 Bände 
‚mit gel. Titeln und Vigneiten. agig. 12mo. 
4 Rithlr. 8 gr. oder 6 fl. ee 
Gräffer, F., hior. Raritäten, oder Magazin 


.fifchen Dichters. 8. 1822. ı Rthlr. oder 4 ar 


Eine ; Auswahl 


7 S 
oae 7 x% s ; 20 


geheimer Memoiren, feltener Actentücke, 


wunderbarer Erfcheinungen und Abenteuer, ~ 


frappanter Auffehlüffe und wenig, bekannter 
Anekdoten, 'aus’der Menfchen- und Völker- 
‘gelchichte der Vor --und Mitwelt. Mit ı 
Kpfr;,.2te, verb. Aufl. 18:9. 1-Rthlr. od. à fl, 
30 kr. ; a 

Scheller, ` K: L., Handbuch der. deut[chen 
Dicht- und Redekunf, aus Beyfpielen ent- 
wickelt. 2 Theile. gte Aufl,, 1817. 2 Rthir. 
oder 3 fl. ; 

Csaploviez , Joh. v., topographifch - ftatififches 
Archiv des Königreichs Ungarn. g Bde. 1821. 
4 Rthlr. oder 6 fi. ; ; 


¥ Schultes; Dr. J- A., Briefe über Frankreich, 


auf einer Fufsreife durch Baiern, durch die 
Schweiz über. Genf, Lyou, Montpellier, Pa- 
ris, und über Nancy nach Strafsburg. -o Thei- 
le. 1815. 8. 3 Rtħlr. od: 4 f. 30 kr. 
‚ Joh. Mich. Leonhard’s neuefle Schriften für 
kathol. Religionslehrer. 

Im Verlage von A.-Doll in Wien find neu- 
erlich erfchienen, und durch deffen Commil- 
honär, Hn. C. AUF. Hartmann in Leipzig, und 
von jeder Buchhandlung Deutfchlands, zube- 
ziehen: uni 


J. M. Leonhard, Chriftenlehre, zum Gebrau- 
che bey dem kathol. Religiousunterrichte der 
Jugend fowohl, als auch der Erwachfenen. 
4 Theile. 2ste Aufl. gr. 8.1816 — 22, 5 Rthlr. 
oder 7 fl. 30 kr. ` 

— u OOpa a fefttägliche Predigten, wäh- 


B ‚rend eines katbol. Kirchenjahres, vor einer 


Landgemeinde gehalten, gr.g. 1822. ı Ribir. 
.8 gr. oder 2 fl, a En 

— — Frühlehren, gehalten während eines 
kathol. Kirchenjahres. gr.. 8. 1823. ı Rthlr. 
óder ı fl. 30 kr. : 

— Predigten eines Seellorgers auf dem 
Lande gr. 8. i Rthlr..g gr. oder el. 

— — chrift-kathol. Unterricht über, die heili- 

en Sacramente, - lammt ‚Andachtsübungen 
und Gebeten. Für Katecheten, Lehrer, Ael- 

‚tern und Rinder. 7 Abtheilungen. i1 Rthlr. 
16 gr. oder 2 fl. 30 kr: q i 

NB. Sind fämmtlich einzeln zü haben. + 

— — Entwurf eines einfachen Religións- Un- 

terrichts, wie derlelbe nach dem fteigenden 
.Bedürfnille der Kinder eingerichtet, und mit 
dem Katechismus in ‚Verbindung ‘gebracht 
"werden kann. -8- 1818. 6 gr. oder.50 kr, 

— — ‚ausführl. kathol, Religions- Handbuch, 
zum Gebrauche: für Religionslebrer am k. k. 
ößerreichifcehen Gymnafium und für Alle, die 

“fich eine gründliche Kenntnifs der Religion | 
‚verfchaffen wollene: gr. 8. 1820. ` 1- Rthlr. 
oder ı fl, 50 kr. Ser 


s 
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~ Zeichnungs - Lehrgegenftände, 

- Zum Gefchenk für Kinder em Fehlen Re 
‚nachfiehende ZeichnungsTehrkegenfände; wel- 
che neuerlich im lithographifchen Tnfiitut in 
pa und in allen Buchhandlungen 

eutichlands (in Leipzig be 7 i - 
mann)’zu haben ade er == 


Joh. Schindlers, Pro effors an der Zeichen- Aka- 
Ft demie in Wien, Er u 
Lanafetaftszeichnungsfehule, ‘ıı Hefte. , Preis 


Blumenzeichnungsfchüle, 5 Hefte. — 3 Rthir. : 


Studien der menfchlichen Figur, 6 Hefte. — 
2 Rtblr. 20 gr. - & 
Thierfiudien, g Hefte. — 4 Rthlr.. 18- gr. 


Staffagenzeichren, 5 Hefte. — 2 Rthlr, - 


(12 gresi Ts D i 
Ornamentenzeichnen, 5 Hefte. — 1 Rthlr, 
agree 


‘` Pon fämmtlichen Gegenfländen find die Hefte 
einzeln zu haben. 

Vorfeher der Schulen, und Eltern, wel- 
che ihren Kindern ein angenehmes und nützli- 
ches Gelchenk- machen wöllen, werden auf 
diefe ausgezeichneten Leiftungen. des- Herrn 


Prof, Schindler in Wien aufmerkfam gemacht. 


Sie find nach den finfenweilen Fortichritten 
‘der Kinder eingerichtet, und lalen in diefer 
pädagogilchen Form nichts zu wünfchen übrig. 


Ueber Lonii Procefs 


So eben ift bey. C.H. F. Hartmannin Leip- 
zig erfchienen, und in allen Buchhandlungen 
Deutlchlands zu haben: = .. en 3 

\ x S Ir x 
"Die Criminalprocedur, wie fie nicht n fol 

In einer fireng ameni len Se 

fechsjährigen Verfahrens gegen P. A. Fonk, 

nachgewiefen von Dr. C. F.C. Wenck, R. 


fäch£; O. H. Gerichtsrath u. Prof. d. Rechts ~ 


an d. Univerf. Leipzig. Nebft ı Anhange 
über den- Thatbeffand von Dr. J. C. A. 
Glarus, k. fächf; Hofrath, des k. fächl, 
- Civilverdienfi- Ordens und des k. ruflilch, 
Wladimir - Ordens Ritter, Prof. der Kli- 
nik u. f. w, 1823. broch. ı Rthlr. 8 gr. 
-> Wie. der [chreckliche Jufiiemord an dem un- 
en Calas noch. nach 60 Jahren in fchau- 
erlicher'Erinnerung lebt, fo wird Fonks Pro- 
‚cels von Niemandem, der &ch für die Ju- 
fizy und mit ihr für das Wohl: der Staa- 
ten und der Menfchheit intexefhrt, vergellen 
werden, in welchem die Weisheit eines er- 
"leuchteten Monarchen den ‚Angeklagten dem 


Henkerbeile entzog, dem er durch Stadtge- 
klätfch, durch Anfangs irrende, dann freveln- 


de Beamte, und durch die Unfähigkeit der Ge- 
“[chworenen, entgegengeführt worden war, Die 


A 


t 


se] 
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‚ gegenwärtige Darkellung dieles wichtigen Fal- 
les zeichnet lich theils durch Kürze, theils 
durch. den bey der chronol. Anordnung erleich- 
terten Ueberblick aus. In der Einleitung hat 
der Herr Verfafler gezeigt, welche Belehrun- 
gen, für unfere Zeit hier zu gewinnen, feyn 
möchten; auch hat erdie Schriften gegen Fonk 
kritifch gemuftert. Da nun auch in dem Send- 
fchreiben des Ern. Hofrath Glarus zum erften- `’ 
male eine bedeutende und ganz unpärteyilche 
Stimme über. den medicin, Theil der Unterfu- 
chung . Gch ausführlich vernebmen Jäfst: [o 
dürfte diefe Schrift wohl einen Platz in der Bü- 
cherfammlung jedes Gebildeten verdienen, dem 
die Zeitereignille nicht fremd bleiben, 


e 


In der Myliufifchen Buchhandlung in Ber- 
lin ift erfchienen: 
Buttmann, Ph., griechifche Schulgrammatik. 
7te,‘verb. Auflage. 8. 16 gr. _ 
Aus derfelben if :der Anhang unter dem Ti- 
tel: Lehre vom griech. Versbau für die erken 


> Anfänger, belonders abgedruckt, und zu 2 gr: 


in allen Buchhandlungen zu haben. Fir 
Zu der ıoten Auflage. von deffelben Verf. 
griech. Grammatik (der mittleren: ı Rthlr.) ift 
ein Bogen mit Nachträgen und Berichtigungen 
erfchienen, welcher den Abnehmern des Buches 
in den Buchhandlungen, woraus fie daflelbe 
bezogen, unentgeltlich nachgeliefert wird, 


'So eben it er[chienen: 


Dr. Carl Friedrich Naumann, 
‚Andeutungen zu einer Gefieinslehre, 
zunächfi in Bezug auf die kryflallini[che 
z Fiefelreihe, = 
8- Leipzig, j bey 4. Wienbräck.' 12 gr.: 


; 


Der gte Theil der; dramatifchen Arbeiten 
des Freyherrn von Seckendorf auf Zing er 
fcheint in den nächften Tagen, und enthält: 
1) Pflicht und Gewiffen, ein Trauetlpiel, me- 
trifch bearbeitet von H. D. 2) Schach Lala, 
eine Polle in zwey Abtheilungen .und 4 Aufzü- 
gen. 3) Anna von Sachjen, Trauerfpiel in 5 
Aufzügen. Preis ı Rtbir. 8 gr. Durch Herrn 
Kollmanı in Leipzig und alle Buchhandlungen. 

Comptoir für Literatur, : 


N Neue Gedichre: 


In der Schüppellchen Buchhandlung in Ber- 
lin. find fo eben erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

geb. vo Gronflain, . 
Montenglaut, Henriette von, Nordlands Haide- 
} blüthen. 8: i Rthlr. 4 gr- ; 
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- Es ik erfchienen, und durch alle Buchhand- 


lungen zu erhalten; ; 

Dr. Raufchnick’s | 
Pragmatifch-chronologi[ches 
Handbuch 
ee SER gr é 
Europäifchen Staaten- Gef[chichte. 
„Erfie. Abtheilung, 
die Gef[chichte von -Portugal, - Spanien, Frank- 
reich und Grofsbritannien enthaltend. 


Für Schulmänner und Studierende, Zeitungsle-: 


fer und Dilettanten in. der Politik. - 

Pränumerations- Preis diefer erken Abtheilüng 
bis Ende Februar 1824 — — ı Rthlr. 4 gr. 
Nachkeriger Ladenpreis 
Den Herren Pränumeranten auf, die erfte 
Abtheil. werden auch die zwey folgenden Ab- 
theil. zu ı Rthlr, 4 gr. abgelalfen, da hinge- 
gen der [pätere Ladenpreis nach Mafsgabe der 
Bogenzabl immer einige Grofchen höher kom- 
men kanm Die Beendigung des ganzen Wet- 

kes kann im Sommer 1824 Statt haben. 
Th: G. Fr. Varnhagen[che 

Buchkandlung. x 


In der Cottailchen Buchhandlung zu Stutt- 


gard erfcheint: - 


' Ueber 
Bunfl.und Alterthum. 
+- Von 
Goethe 
Vierten Bandes drittes Heft, = 


Inhalt. DesParia Gebet. Legende. , Dank 
des Paria. — Von deutfcher Baukunft 1773. — 
Kupferfiich nach Titian: — Views in the Hi- 
mala Mountains; by J. B. Frafer, Esq. — Ra- 
dirte Blätter, nach der Natur gezeichnet von L. 
E. Grimm, 2 Hefte. — Berliner Steindruck. — 
Erbfchafts- Theilung; Serbifch. — Bey Gele- 
 genheit des Schaufpiels:. die Philofophen von 
Palilot. — Woher hat’s der Dichter? — Ne 
krolog des deutfchen Gil«-Blas. — Die Verlo- 
bung, eine Novelle von Ludwig Tiek. — Zak- 
me Xenien III. — Notice sur le Cabinet "des 
Medailles et: des Pierres gravées de Sa Maje- 
ste le Roi des Pays-Bas; par J, C. de Jonge, 
Directeur. A la Haye, 1825. — Voyage pit- 
toresque- de V Oberland Bernois, par Mr. Lory 
fils. — Noch vier andere malerilche Reifen in 


den Schweizer- und Savoyer Gebirgsländern. — 


The Beauties of Cambria by Hughes. — The 
History and Antiquities of Westminster, by John 
Preston. — The Italian School of Defign. By 
Ottley. —  Schlofs Marienburg. — Bameaus 
Neffe. — Sicherung meines literarifchen Nach- 
lalles, Vorbereitung zu einer Ausgabe meiner 


è. 
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‚Künf und Alterthum. 


— — ı Rthlr. ı12gr. 
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Werke. — Goethe in. den Zeugniffen der Mit- 
lebenden. Neue Ghafelen von Auguft Graf von 
Platen. — Inhalt der eren vier Bände yon 
(Zur Bequemlichkeit, 
fowohl das Vorhandene aufzufinden, als künf« 
tige Bezüge zu erleichtern.) 


Pergratum fore omnibus exifimo, qui vel 
rerum 'inveftigationi se dant, vel juris legum, 
qui cognitioni vel linguarum omnisque antiqui» 
tatis ftudiis incumbunt, si compererint, anti- - 
quarum Sueciae legum, Auguftilimi. Suecorum 
Regis. juflu collectionem parari, 'ejusque rei 
curam duumviris ad hanc provinciam. admini- - 


‘randam praecipue factis, H. S. Collino et 


CT: Schlytero Doctoribus, elle demandatam. 
Prodibit hoc opus decem circiter volumini- 
bus deferiptum, forma quadrata, novis imprel- 
fum typis, quas Cicero- antiqua vocant, charta 
regali five velina typographica [ub titulo; 
„Corpus juris, antiqui Sueo - Gotorum,* 
Sreadendi primis proximi anni menfibus initium 
ets - Se) 
Pleniorem hujus confilii adumbrationem 
jam ad fingulos bibliopolas dimi, precatus 
iterumque precans, ut fi qui nomina profiteri 
apud se velint, accipiant et primo quogue tem- 
pore certiorem me faciant. © 3 
G. Trinius, bibliopola Stralfundenlis. 
Mens, Octbr. 1823.” 


Bey T. Trautwein in Berlin if fo eben er- 
fchienen, und analle Buchhandlungen verfandt ; 
Drieberg, Fr. v., neue Mafchinen, ı Heft. 
Enthält a) die Solowindbüchfe; b) das 
Wallerfäulengebläfe; c) die Taucherma- 
fchine; d) das Perpetuum mobile. gr. 4. 
mitdrey Kupfert.in gr. Querfolio. Velinppr. . 
br. ı Rtblr. 8 gr. =: s 


Um Collifion zu vermeiden; zeige ich hier- 


‚mit an, dafs ein Abdruck des folgenden Werks - 


des Portús: ; : 
Dictionarium ionicum graeco - lat., quod indi- 
cem in omnes Herodoti lihros continet; etc. 
bereits unter der Prelle it, und nächfte Ökern 
zu Sehr billigem Preife erfcheinen wird, 
~ Halle, d. ıflen Decbr. 1825: - ; 
= Eduard Anton, 


Der Collifion ‘wegen zeige ich an, dals 


„ich von ‘der. Maifchen Ausgabe des Fronto- und 


M. Aurelius Imp. einen Abdruck veranflalten 
lafe, der nächftens erfcheinen wird, . 
Eduard Anton, 


A 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I Ankündigungen neuer Bücher. 
Literari[che Ankündigung. 


F. meinem Verlage if erfchienen i 
Buchhandlungen 2 haben: er: a 
Hebräifche Chrefiomatkhie 
oder 
Auswahl der vorzüglichfien Stellen des.alten Te 
fiaments in der Grund[prache ‚und lateini/chen 
Ueber[etzung. ; 
Nebft einem Anbange, 
enthaltend 


Tabellarifche Ueberficht der Zergliederungin der 5 


hebräifchen r 
und Be 
Grundzüge der chaldäifchen Sprache, | 


£ von - 

M. Adolph Friedrich Ferdinand Karg, 

œ —  Superintėndent zu Meilsen. 

- Der Titel zeigt binlänglich, von welchem 
Gelichtspuncte der Verfaller bey Bearbeitung 


diefes Lebrbuch’s ausgegangen ift. Es enthält * 


eine Sammlung alttefiamentlicher Stücke in 
allen Gattungen der Rede, welche durch ein 
hiftorifches oder politifches Intereffe am mei- - 
fen geeignet feyn dürften, den jugerdlichen 
Geif für das fernere Studium der ehrwürdigen 
Urkunden des hebräifchen Alterthums zu ge- 
‘winnen, Die beygeletzte latein. Ueberletzung 
foll zur Erklärung dienen. Ueberall if der un- 
veränderte Bibeltext gegeben. Auch der dem 
‚ Werke beygefügte Anhang wird gewils den 
Theologie ftudirenden Jünglingen angenehm 
feyn. ‚ Für gutes Papier und Correctheit.des Dru- 
ches ift befimöglichft gelorgt. Der Preis iĝ 22 gr. 
Leipzig, den 7 Januar 1824. ` 
` Karl Franz Köhler. 


Pädagogik. 


Im Verlage von A. Doll in Wien find nache - 


folgende Jugendfchriften erfchienen, und von 
feinem Commiliionär, Hn.. C. H. F. Hartmann 


in Leipzig, [owie von- allen Buchhandlungen 
Deutfchlands, zu beziehen: 


‚Glatz, J. Stille, Fabeln und Erzählungen f. d. 
Jugend. ste Aufl., mit 12 Bildern, 1807. 8gr- 
oder 30 kr. Be 

— — Gratulationsbüchlein für die Jugend. 
Enth.: Glückwünfche, Anreden, Condolenz»- 
briefe und Gelänge bey verfchiedenen Gele- 
genheiten; nebfi Denkfprüchen für Stamm- 
bücher, 3te Aufl, 1817. 12 gr. oder 45 kr. 

Drexler, A.. F., poetifehes Hülfsbuch, Eine 
Sammlung von poet. und prof. Auffätzen für 
alle Fälle im reiferen Lebensalter. Mit ı Kpir. 
1816. 16 gr. oder ı fl. > s 

Gutmann, H. K., hifor. biograph. Bibliothek 
für die Jugend beiderley Gefchlechts; oder 
interellante gefchichtliche Darktellungen und 
Lebensbefchreibungen merkwürdiger Männer 
und- Frauen, Zur Belehrung und Charakter- 
veredlung deutlicher Söhne und Töchter. 
4 Bändchen. 8. 1817. 2 Rthlr. ı6 gr. 
oder 4 f, a 

Meifsner, J. G., Götterlehre, oder Darftellung 
der mythol.. Dichtungen der Griechen und 
Römer. -Mit ı5 Kupf. in punctirter Mänier, 
Neue Aufl. gr. 8. 1811- 2 Rthir. oder 3 fl 

Müller, J. G., neuer Brieffteller für alle Fälle 
im gemeinen Leben. eb einer Anleitung, 
Gelchäftsauflätze zu verfallen.  4te Aufl, g. 
1816: 1 Rthlr, oder ı fl,.30 kr. H 

Schütz, J. B:, allgemeine Weltgefchichte für 
“denkende und gebildete Leler,- Nach Eiche 
horn, Galletti und Remers Werken bearbei- 
tet. 8 Bände, mit 8 Porträts und 5 Char- 


ten. 5te Aufl. gr. 8. 1812, ro Rthlr, oder 
15 fl. x 2 
Mofer, F. A., lateinifche und deutfche Gê- 


fpräche. Ein Verfuch, durch prakt, Uebuh- 
gen Anfängern das Lateinifchreden zu er- 
leichtern. 2te Aufl. gr. g. gis. 1 Rehlr; 
g gr. od. all. i 


 ——— 


W 
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"Für Mediciner 
er[chien im Verlage von 4. Doll in Wien: 
Smith, J. E., Anleitung zum Studium der-phy- 
fiologifchen und [yfiematifehen Botanik. Nach 


der zten Original - Ausgabe aus dem Engl. - 


überf. yon J. A, Schultes. gr..8. Mit ı5 Kupf. 

‚» 2 Rthlr. 8 gr. 

Schmitt, Dr. W. J.; Neue Verfuche und Erfah- 
rungen über die Plouquetfche und Hydrofiati- 
fehe Lungenprobe. gr. 8. 1806. ı Rthlr. 

.. Meyer, Dr. C.F., "Handbuch auserlefeners Arz- 
neyvorfehriften, mit beygefügten -pharmako= 
logilchen Bemerkungen für angehende Aerz- 
‘te und Wundärzte. gr. 8. 1806. 
A Br. 


Med seen: 


r 5 Verlage von C: H, F. Hartmann in Leip- 


zig if [o eben erfchienen, und in allen übrigen 
Buchhandlungen Deutfchlands zu haben: | 
Müller,‘ J. B., die neueften Refultate über 
das Vorkommen, die Form und die Behand- 
lung einer anfleckenden Augenlieder-Krank- 
heit unter.den Bewohnern des Nieder - 
Rheins, durch Thatfachen‘ belegt, -Mit 2 
-Kup gr. 8. 21 pr. nt 2 
Da- durch die Möglichkeit einer. weiteren 
Verbreitung der [ogenannten ägyptifehen Au- 
enliederkrankheit, fowie durch die Bösartig- 
keit derfelben, da, wo fie fich gezeigt hat, die- 
fe Erfcheinung die Aufmerklamkeit aller gebil- 
deten Aerzte im höchften Grade auf fich zieht: 
fo wird fich ‚vorfiebende Schrift einer um fo 
günftigeren Aufnahme zu erfreuen haben, da fie 
die'neueften Reflultate über die Exiftenz diefer 
anfteckenden Krankheit enthält, welcheder Herr 
Verfafler, nachdem er dieler Krankheit eipe 
Reihe von Jahren feine unausgeletzte Aufmerk- 
famkeit [chenkte, und- als Arzt des Holpitals 
für die Augenkranken der fämmtlichen Preu/- 
fsijchen Rheinprovinzen, am erften zu geben im 
Stande warn. - 
Schlufs, 
von } 
Woltmanns [ämm tlichen Werken: 
Herausgegeben 
von feiner Frau. S 
Die Ausgabe diefer Werke hat eine Frit 
gelockt, Der Grund, welcher dazu Anlafs 
b, if derfelbe,, welcher die Veränderung im 
Plan bewirkte, den ich hiedurch ankündige. 
Der: Plan wird auf fiebzehn Bände be- 
fchränkt, durch firenge Auswahl des Wichtig- 
ften, nach Inhalt und Form, welches der frü- 
here Plan ankündigte, [o,.dafs zu den erfchie- 
nenen eilf Bänden noch fechs Bände, in drey 
Lieferungen hinzukommen, insgefammt ohn- 
gefähr hundert u. fünfzig bis hundert u, [echzig 


3- Ktblr. >; 


Bogen. -Die nächfte diefer Lieferungen, die Ab- 
theilung: Kritik der Hifiorie umfallend, in wel- 
cher aus. dem Werke über Johann von Müller 
die Kritik der Individualität und die Rritik der 
Politik Müllers wegfallen, zu welcher dagegen 
die wichtigften hiftorifchen Recenhionen Wolt- 


mannis gezogen werden, erfcheint in der Ofer- _ 


melle 1824. 
Die 'zweyte Abtheilung erf[cheint:zu Mi- 
chaelis eben diefes Jahres, und liefert: Ver- 


‚milchte Auffätze, ı Band, darunter die wich- 


tighen äfthetifchen und politilchen Recenfionen 
des Autors. Briefe, ı Band. = 
Die dritte Abtheilung erf[cheint zur O. M. 
1825, und liefert die Memoiren von S—a;, 
Der Pränumerationspreis für jede einzelne 
diefer Lieferungen, it 2 Rthlr. 16 gr. C. M. 
für das Exemplar auf Druckpapier. 3 Rthlr. 
20 gr. für das Exemplar auf Schreibpapier. Die 
Pränumeration für die erte derfelben bleibt 
offen bis zur ‘©. M. 1824. Bey -Ablieferung 
des Exemplars ‘wird die Pränumeration für die 
zweyte erlegt, und mit dem Erfcheinen der- 
felben gelfchloffen, [owie man bey Ablieferung 
diefer auf die dritte prähumerirt, für welche 
die Pränumeration bis zur O. M. 1825 offen 
bleibt. Die Friedrich Fleifcher/che Buchhand- 
lung in Leipzig übernimmt Prönumerationen. 
Für Diejenigen,- welche die fämmtlichen 
Werke nehmen werden, fieht der Pränumera- 


' tionspreis von 16 Rthlr. 2 gr. für die er[chie- 


nenen 11 Bände bis zur O. M. 1824 offen. ' In 
Hinficht der Exemplare auf Schreibpapier fin- 
det die gleiche Vergünfiigung nicht Statt. - Wer 


. ich. in portofreyen Briefen an die Herausgebe- 


rin unmittelbar nach Prag wendet, und vier 
Exemplare nimmt, erhält das fünfte unent- 
geltlich. h ? 


Den Befitzern der Tafchenausgabe von 
HKlopfiocksf[ämmtlichen Werken 
mache ich die Anzejge, dafs.von der dazu gee 
hörigen Kupferfammlung die ı Lieferung von 
6 Blättern erfchienen if. Ueber die Schönheit 
diefer Kupferfiiche find bereits [ehr günftige 
Urtheile gefällt worden, Bis zur Ausgabe der 


letzten Lieferung, welche befiimmt zu Ende März 


erfolgt,- erlalle ich noch Exemplare für den 
Praenumer. Preis von ı Rthir. fächf. oder ı fl. 
48kr., wofür fie in allen Buchhandlungen zu ere 
halten find. 


Mit diefer Anzeige verbinde ich die einer 


Kupferfammlung 
zu Wielands [ämmtlichen Werken. 
In 49 Blättern. >> 
welche in 4 Lieferungen erfcheinen, und wo- 
von bereits die erfie von 12 Blättern in der 
Oftermelle 1824 ausgegeben werden wird. Da 
die erfien Künfiler Deutf[chlands fich dazu ver- 
einigt haben; fo darf fich das Publicum auch 


. ohne Anpreifung gerechte Erwartungen machen. 
DieKupfer werden zu derneuen Ta [chen-Ausga- 
be genau pallen, und mit dieler zu einer Zeit 
beendet feyn. Aber auch zu der im Jahre 
1818 — 22. erfchienenen [chönen Ausgabe in 
Octav werden fie paffen, und können ‚ da fie 
‚der Buchbinder leicht, [elbf in Ichon gebundene 
Bände, einfetzen kann, diefe Ausgabe befonders 
zieren, 

Der Pränumerations- Preis ift für jede Lie- 
ferung ı Rthlr, oder 1 fi, 48 kr. ; wer es indellen 
vorzieht, bis zu Oftern 1824 auf alle 4 Lieferun- 
gen zugleich zu pränumeriren, bezahlt dann blofs 
3 Rthlr. ı2 gr. oder 6 fl. ı8 kr. Alle Buch- 

`: handlungen nehmen Beftellungen an, und ge- 

ben eine ausführliche Anzeige gratıs aus. 
ipzig, im Januar 1824. 
Loinsigh, ee "= Friedrich Fleifcher. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Schwartz, J. M., kurze Nachricht von der Ent- 
` fiehung und Feyer der chrifllichen Sonn- 

und, Fefitage, ote, verm. und verb. Aufl, 8» 

Chemnitz, b. Starke: 4 gr. 

. Diele Schrift wird Allen, die über das Ge- 
fchichtliche der kirchlichen Sonn- und Fefitage 
Gch näher zu unterrichten wünfchen, um fœ 
mehr willkommen feyn, da fie fich bey vere 
bältnifsmäfsiger Vollfändigkeit und Deutlich- 
_ keit auch durch Wohlfeilheit empfiehlt. 


Bey J. C. B. Mohr. in Heidelberg if. [6 
eben er[chienen, und an alle Buchhandlungen: 
verfandt: . 

Die Pfalmen. Ueberfetzt von Dr..W. M. L. 
-` de Wette, Zweyter, belonderer und ver- 
‚befferter Abdruck aus der Bibel- Ueberfe- 
tzung von Augufli und de Wette. gr. 8. 
Weils Druckpap. mit 1 Kupfer. 1 Rthlr. 


Kupf. 16 gr. oder ı fl. 12 kr. 

: de Weite, Dr. W. M. L., Commentar über 
die Pfalmen, in Beziehung auf feine Ueber- 
fetzung derfelben. Zweyte, verbellerte und 
vermehrte Auflage. gr. 8. 3 Rthlr. oder 
5 fl. 24 kr. 


Zur Oftermeffe 1824 erfcheint in demfelben 


Verlage: 
Ueberfetzung und Auslegung Hiobs, vom Prof. 
Umbreit in Heidelberg, 
welches Werk mit dem Commentar über die 
Pfalmen in dem in der Vorrede zur zweyten 
` Auflage ausgelprochenen Zweck übereinftimmt: 
„zum Gebrauche für angehende Bibelerklärer 
- und zur Anregung und. Ausbildung einer le- 
bendigen, menfchlich - gefchichtlichen, und 
doch. geit- und gemüthvollen und: gläubigen 


g 


Auslegung des Alten Teftaments.“ 


oder ı f. 48 kr., ordin. Druckpap. ohne ` 


50 
FD; Larrey’s 
Medicini[ch - chirurgifche Abhandlungen, zu- 


gleich als Nachtrag zu deffen medicinifch- . 


chirurg. Denkwürdigkeiten. Für deutiche 
Aerzte und Wundärzte aus dem Franzöf. 
überfetzt, und mit prakt. Anmerkungen be- 
‚gleitet, von. Dr. Heinrich Robbi. gr. 8. Mit 
Kupfın. ‚Preis. 2 Rthlr. oder 5 fl. 56 kr. 
rhein. : 

if fo eben bey Je Ch. Hartknoch in Leipzig fer- 

tig geworden. = 


U. Vermilchte Anzeigen.‘ 


For fetta g 


Jeder erfahrene Schulmann wird gewils 
den. Mangel einer fo viel möglich völlig genü- 
genden lateini/chen Schulgrammatik auch jetzt 
noch fühlen. Meiner Einficht und -Ueberzeu- 
gung nach erfüllt keine der bis jetzt erfchiene- 
nen Schriften diefer Art ihren Zweck auch nur 
in demjenigen Grade der Vollkommenheit, wel- 
cher nach dem Stande der willenfchaftlichen 
Forfchungen über die lateinifche Sprache, und 
nach dem immer deutlicher erkannten und ge- 
nauer befimmten Zwecke und Umfange, und 
der gründlichen Einrichtung und Ausführung 
des Gymnafialunterrichts wohl fcehon möglich 
feyn möchte. Ich brauche keinem Einfichts- 
vollen; den hohen, Werth ‘und die grolse 
Schwierigkeit ächt praktifcher Arbeiten nach- 
zuweilen; diejenigen irren gewaltig, welche 
hier wähnen, das Ziel fo leichten Wurfes: tref- 
fen zu können; wenn irgendwo, fo mufs hier 
die Praxis, wenn fie nicht täufchen foll, auf 
die Theorie fich felt und ficher gründen. Um 


_ nun eine folche, auf tüchtige wilfen[chaftliche 


Grundlage geffützte, und für den beflimmten 
Zweck kunftgemäfs ausgebildete, ächt praktilche 
Iateinifche Schulgrammatik zu gewinnen, fcheint 


mir folgender Vorfchlageiniger Beachtung nicht 
unwerth zu feyn. 


Es vereinigen fich 10 bis 15 der Arbeit ge- i 


wachfene Gymnafiallehrer Deutfchlands in 
der Art, dafs nach gehörig motivirter Ueber- 
einkunft einer von ihnen [owohl den möglichft 
detaillirten Entwurf, als die Ausarbeitung jedes 
Abfehnittes und die Herausgabe des ganzen 
Werkes übernimmt, die Uebrigen äber fich ver- 


pfichten, Entwurf, wie Ausführung, des Ein- ' 


żelnen und Ganzen auf ‘das Strenglie und Ge- 


- wilfenhaftefte nach allen. hier in Frage kommen- 


den Rückfichten zu prüfen, Diele feryükg 


übernommene und zugeftandene, und unter den ` 


obwaltenden Umftänden gewils möglichfi un- 
parteyifche Vorkritik follte, denk’ ich, befon- 
ders auch einem Hauptübel, woran unlere 
Schulbücher oft leiden, am ficherlien vorbeu- 
gen, und es möglich machen, ein..Werk zu 


ZL 


liefern, das, bey fort[chreitēndėr innerer Aus- 
bildung, in feinen: Grundlagen und äufseren 
Grenzen für eine [ehr geraume Zeit fefifiehen 
könne. - 

Wer in diefen Vorfchlag- einzugehen Luft 
hat, möge mir bis Oftern diefes Jahres feinen 
Wüunfch zu erkennen geben. 
gehörige Anzahl- von Theilnehmern, fo werde 


ich fogleich einen ausführlichen Plan des gan-- 
-zen Unternehmens in Umlauf geben. 


Helmfiädt, d, 3 Januar 1824. \ 
Dr. G. Fr. C. Günther. 


Y Berichtigung. 


In No. ı der diefsjährigen Ergänzungsblät- 


ter zur Jen. A. L. Z. hat ein Rec. von Gurlitts 


Rede zur Empfehlung des Vernunftgebrauches 


u. f. w. für gut befunden, im Vorbeygehen 
eines gewiffen Senators Hudtwalcker fo zu er- 
wähnen, dafs diefer nicbt glaubt, darauffchwei- 
gen zu können. - Zwar Gch mit eihem Rec. ein- 
zulallen, der die im Vorbericht zu jener Rede 
enthaltene Gelchichte dem Hu. Dr. Gurlitt noch 


im Januar 1824 nacherzählt, ohne mit einer - 


Sylbe der fchon im May 1823 zu Hamburg un- 


ter dem Titel: Zur Berichtigung des. Urtheils 


` 


über eine bier gehaltene und im Druck erfchie- 
nene Rede zur Empfehlung des Vernunftge- 
brauches bey dem Studium der Theologie, von 
L. C. G. Strauch, auf ıi2 S. in gr. 8. erfchie- 
nenen Strauchfchen Vertheidigung zu erwäh- 
nen, if unter der Würde eines ehrlichen Man- 
nes, und der Umftand, dals auch in der Leip- 
ziger L. Z. vom 14 October 1823 dallelbe. Ma- 
noeuvre gemacht worden ift, beweifi zu febr 
den berechneten Plan einer Partey, als dafs 


unbefangene Lefer dadurch getäufcht' werden: 
Indefs hat der Unterzeichnete fich- 
” noch nie in feinem Leben einer unlauteren Sache 
willentlich angenommen, und kann fich feinen _ 
“ guten "Ruf nicht nehmen lallen. 


könnten. 


Er bemerkt 
alfo: u s 


1) Der Anonymus in der Kirchenzeitung 


hat auf die vom Senator Hudtwalcker- erfolgte 
Anfchuldigung grober Unwahrheiten in fehr 
wefentlichen Dingen kein Wort zu erwiedern 
vermöcht. —— i + 
2) Herr Dr. Gurlitt hat felbfi die Wahr- 
heit einer diefer Anlchuldigungen S. XII des 
Vorberichtsg zu jener Rede anerkennen müf 
fen; über die anderen Puncte hat er — ge- 
[chwiegen. 
3% In einer im Juny 18253 zu Lübeck er- 
fchienenen Schrift: Betrachtungen eines Laien 
über das Evang. luther. Glauhens[yftem und 
über den Rationalismus, mit befonderer Rück- 
ficht auf Hamburg, welche nach dem Aus- 


{pruch eines Reoenlenten in der Hall. A.L. Z., 


s 


Findet fich eine 


32 
der es natürlich willen mufs, vom Unterzeich- 


neten herrübhrt, it S. x87 in der Note jener Auf- 
fatz in der Kirchenzeitung als ein [olcher be- 


zeichnet worden, der im unwürdigften Tone 


hiefige (Hamburgifche) Vorfälle beklatfche, und 
fat in jeder Zeile eine Unwahrheit oder Ent- 
ftellung enthalte; und man hat fich erboten, 
dem Anonymus der Rirchenzeitung die Wahr- 
heit diefer Behauptung darzuthun, und ihn 
angewielen, [obald er fich nenne, den Namen 
des Verfallers jener Betrachtungen bey dem 
Verleger zu erfragen. Aber der licht[cheue - 
Anonymus hat fich wohl gehütet, aus feinem 
Dunkel hervorzutreten, 
Soviel über den Auffatz in der Kirchen- 
zeitung. : 5 
Was das Nachherige betrifft, fo möchte 
man den Rec. wohl fragen, woher er weils, 
dafs die Sache im Senat gar nicht verhandelt 
worden it? Hierüber bemerkt der Uuterzeich- 
nete: "Allerdings it die Sache verhandelt, und 
fo -entlchieden worden, wie es-einer belonne- 
nen Behörde geziemte. Es ward nämlich. bei- 
den Theilen die Erhaltung des Friedens: em- 
fohblen, und Herrn Dr. Gurlitt befönders eine 
väterliche Weifung dahin ertheilt. Ueberdiefs 
ward befchloflen, Herrn Dr. G. die (damals 
noch ungedruckte) Rede abzufodern, und im 


"Fall, dals etwas Anftöfsiges darin enthalten fey, 


ihm anzuempfehlen, fich aller anföölsigen Aeu- 
fserungen in Religionsfachen künftig zu enthal- 
ten, und Alles zu vermeiden, was dazu geeig- 
net (ey, Andersdenkende zu reizen, und Strei. 
tigkeiten zu veranlaflen. Diefs hat ein wirk- 
ich wohl Unterrichteter bereits am 23 Februar 
ı823in der Bremer Zeitung erklärt, ohne Zuthun 
des Unterzeichneten oder eines der flreitenden.- 
Theile; wie letzteres erfoderlichen Falles die. 
Redaction jener Zeitung bezeugen kann. Und 
diefe Erklärung ift in der Strauchfeken Schrift 
S. 95 wieder abgedruckt worden. 

Gleichwohl kann es feyn, dals Herrn Dr. 
Gurlitt diefer Befchlufs nicht bekannt gewor- 
den if. Darüber äufsert fich der Berichter- 
ftatter in’ der Bremer Zeitung folgendermalsen : 
„Es würde fehr zu bedauern feyn, wenn dem 
Hn. Dr. G. diels auf ofhiciellem Wege nicht zu- 
gekommen wäre; und doch muls man nach 
der Aufserung des Herrn Dr. G. diels Verfäum- 
nifs befürchten.“ Sapienti fat. ; 

Gelchrieben im Januar 1824. 

` M..H. Hudtwalcker, 
der R. Dr. und Senator zu 
Hamburg. 2 


g des Hu. Recenfenten 


Eine Gegenerklärung 


' wird, fobald fie eingehet, abgedruckt werden, 


“Ft Das Directorium der Jen. A Bia 


u nn 
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SBITERARISCHE 


I. Univerfitäten - Chronik, 


Toe W im 


Hint felten mag einer Univerfität das Glück 


zu Theil werden, delen fich jüngft Jena’s Hoch- 
[chule zu erfreuen hatte. Es war die Feyer des 
5ojährigen Jubiläums-ihres Rectoris Magnificen- 
tifimi, Sr. Königl. Hoheit des Grofsherzogs zu 
Sachfen- Weimar- Eifenach, Hart AUGUSTS, 
welche ihr diefe denkwürdigen Tage bereitete, 
‚Am-ıßten Januar, an dem Tage, an welchem Se. 
Königl, Hoheit vor 50 Jahren das Rectorat hie- 
Gger Univerlität übernommen hatten, brachte 
dielelbe ihrem grofsmüthigen Befchützer und 
Erhalter ihre freudigfen Glückwünfche dar. 
Die biezu gewählte Deputation, welche aus 
' dem jetzigen Prorector der Univerfität, Hrn. 


Confiforialrath‘ Dr. Danz, dem Hrn. Kirchen- 


rath Dr. Baumgarten- Crufius (als Stellvertreter 
. des Decans der- theol. Facultät, des Hrn. Geh. 
Confiforial- Raths Dr. Gabler), dem Hrn. Hof- 
rath Dr. Ortloff‘, als Decan der jurififchen Fa- 
“cultät, dem Hra. Geh, Hofrath Dr. Stark, als 


Decan: der medicinifchen Facultät, und dem. 


Hrn. Profeffor Hand, als Prodecan der philo- 
fophifchen Facultät befiand, und Tags vorher 
in der Refidenz eingetroffen war, begab fich im 
feyerlichen Zuge, in ihrer Amtstracht, und 
unter Begleitung des Hrn. Univerfitäts - Secre- 
tärs, welcher die Infignien trug, zu Sr. Königl. 
Hoheit, welche diefelbe im Audienzlaale, wo fich 
die Grofsherzogliche Familie nebfi Sr. Durch- 
laucht dem Herzog von Meiningen uud fämmt- 
liche Herren Gebeimeräthe befanden, auf das 
huldvollfie empfingen. Hr. Landesdirections-Prä- 
fident von Motz, als jetziger aufserordentlicher 
Regierungs - Bevollmächtigter der Univerfität, 
ging der Deputation voran, und eröffnete die 
eyerliche Handlung mit einer kurzen würde- 
und ausdrucksvollen Rede. Die hierauf von 
dem Prorector der Univerfität an Se. Königl. 
Hoheit gerichtete Rede, in welcher er die Ge- 
fühle: des Dankes und der Freude, lowie die 


NACHRICHTEN. 


Glückwünfche fämmtlicher Univerßitätsglieder 
aus[prach, wurde von dem hohen Gefeyerten 
mit fichtbarer Rührung beantwortet, wobey 
Se. Königl. Hoheit Ihre innigfte Theilnahme an 
dem Wohle der Univerfität an den Tag legten, 
und die von den Abgeordneten dargebrachten 
Huldigungen ar WE 
Feyerlicher wurde der Act dadurch, dafs 
Se. Königl. Hoheit, bevor Sie die von Neuem 
überreichten Infignien‘ der höchften akademi- 
fchen Würde dem Prorector zurückgaben, zum 


bleibenden Andenken dieles Tages für die fürft- 


liche Familie und für die Univerüität, geruhe- 
ten, eine im Nämen det Univerhität. vorgetra- 
gene ehrerbietige Bitte des Prorectors Statt fin- 


den zu lafen, und zwey Inferiptionsdiplome, 


für die beiden aufblühenden Enkelprinzen, Se, 
Hoheit Marl Alexander Augufi Johann, und 
Se. Durchlaucht Wilhelm Karl, durch Höcht 


eigene Unterzeichnung Ihres Namens, mit dem ` 


Beyfatze „‚Reetor‘, zu vollziehen. 

Auch die Studirenden hieliger Univerfität 
hatten Sr. Königl. Hoheit zum Beweife ihrer 
innigften Verebrung und Dankbarkeit zwey Ge- 
dichte, von denen das eine in lateinilcher, das 
andere. in deut[cher Sprache verfalst war, durch 
zwey. Abgeordnete, Hn. Fifcher aus Buttfädt, 
und Hn. Schuderoff aus Altenburg, überrei- 
chen laffen, ; ; 

Nach dem feyerlichen Acte hatten die von 
der Univerfität anwefenden Lehrer die Ehre, 
zu der grolsherzogl. Tafel gezogen zu werden. 

In Jena felbft wurde diefer Tag bey feyer- 
lichem Gottesdienfte in der Univerfitätskirche, 
wo Hr. Kirchevrath Dr. Schott eine auf die 
Feyer, des Tages Gch beziehende Predigt hielt, 
feßtlich begangen. 

Der folgende Tag, der ıgte Januar, war 


für die eigentliche Univerfitätsfeyerlichkeit be- ` 


Rimmt, welche der Profeffor der Beredfamkeit, 
Hr. Geheime -Hofrath Eichflädt, durch ein be- 
fonderes Programm angekündigt hatte; das an 
die glücklichen Zeiten erinnert, in welcher vor 
50 Jahren unter Anna Amalie’s [eegensreicher 
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Regierung, während der.nun verewigte, vét- 
dienftvolle Geheimerath, Freyherr von Fritfch, 


. die Univerfitäts- Curatel führte, dem geliebten ` 


Verse 


Firfen dieInfignien der Univerfität von demda- 


maligen Oberhaupte derfelben, dem fel. Profef- 
forder Rechte Walch dargebracht, unddamit das 
Rectorat übertragen wurde, 


gelehrten Ausführung gewidmet, enthält de 
Lygdami Carminibus, guae nuper appellata Junt, 
Commentat. III. (b. Schreiber: 3 Bog. fol.) 

Um ı2 Uhr Mittags begab fich das Perfo- 
#nale der Univerfität aus dem Senatszimmer im 
feyerlichen Zuge, der Prorector nebfi den vierDe- 


ý Der zweytè Theil ; 
~ des Programmes, nach akademilcher Sitte einer 


canen in der Amtstracht, in die Aula academi- _ 


ca, wolelbf aufser dem Regierungsbevollmäch- 
tigten, Hn. Präfidenten von Motz und den bei- 
den Immediatcommiffarien, Hn. Geheime - Le- 
gationsrath Conta aus Weimar und Hn. Geheime- 
Alhiftenzrath v. Hoff aus Gotha, Hr. Canzler 
D. v. Müller, Hr. Oberconfiforial - Director 
Peucer, ‘Hr. Generalluperintendent D. Röhr 


und Hr. Cammer - Director Stichling, fämmtlich 


aus Weimar, und der Prähdent des biefigen 
Oberappellationsgerichts,  Freyherr von Ziege- 
ar, verfammelt waren. Höchf zahlreich und 
mit fehtbarer Freude und Theilnahme erfüllt war 
der Kreis der akademilchen Bürger, Beym Ein- 


36 
Zum Andenken diefer Feyer ward noch an 
demlelben Tage dem Regierungsbevollmächtig-' 
ten, Hn.Präfdenten von Motz, durch den Decan 
der jurifiifchen Facultät, Hn. Hofrath Dr. Ort- 
loff, das juriftifche Doctordiplom „propter: exi- ; 
mia, guae gravifjimis muneribus adminifirandis, 
in patriam, literas, et-rem academicam contulit 
merita,* überreicht, fowie auch-den Herren 
Minifern, Freyherrn v. Fritfehzu Weimar, 
und Freyherrn von Lindenau zu Gotha, eben- 
falls das Doctordiplom von der jurifiilchen Fa- ~ 
eultät, und dem Hn. Minifter Freyherrn von 
der Becke zu Gotha das Diplom von der phi- 
lofophilchen Facultät in ihrer Abwelenheit zu- 
gelendet wurde. r k : 
2. Die Feyer befchlofs ein fefiliches Mahl, 
welches im Auftrage Sr. Königl. Hoheit von dem 
Hn. Präfidenten von Motz in dem Grofsherzogl. 
Schlofle zu Jena fämmtlichen Profefloren,. den 
Ehrengäften der Univerfität und den Behörden 
der Stadt gegeben wurde. t-i l 
So endeten, diefe feflichen Tage, dêren 


ER, 


„ Andenken-gewils Allen theuer bleiben wird, 


tritte des Zuges in den Saal ertönte Mulik, wel- . 
che folange dauerte, bis [ämmtliche Anwelende ' 


ihre Plätze eingenommen hatten. - Hierauf be- 
Rieg der Profelfor der Beredlamkeit das Kathe- 
der, und hielt eine Rede in lateinifcher Spra- 
che, in welcher er fich über die bedeutenden 
"wilfenfchaftlichen Fortfchritte verbreitete, wel- 


uche auf hiefiger Univerfität, durch die feit dem 


Rectorat Sr. König]. Hoheit angeftellten, zum 
Theil Epoche machenden Lehrer (Eichhorn und 
Griesbach waren die ertet), [owie auch durch 
die fürfiliche Beförderung und Unterkützung 
der Wiffenfehaften überhaupt, bewirkt worden 


~ find. - Nach Beendigung dieler Rede, und nach 


einer durch Mufik 'ausgefüllten. kurzen Paule, 
trat Hr. Geheime- Aflifienz- Rath v! Hoff aus 


Gotha auf. Indem er mit Innigkeit und Rüh-, 
. zung über die hohe Wichtigkeit diefes Tages 


fprach, vereinte er, ein erwünfchter Dolmet- 


` 


fcher, die Wünfche feines fürftlichen Hofes ' 


init den Wünfchen der Univerhtät. _ Hierauf 
ertönte von Neuem Mufik, worauf fich der 


"feyerliche Zug in das Senatszimmer zurückbegab, 


Die lateinifche Rede wird fo eben ge- 
druckt, vörzüglich auch, um durch diefelbe 
die unvergefslichen Worte aufzubewahren, wel- 
che der edle Fürft mit fürflichem Sinn und 
väterlicher Milde für die Univerhität an ihre 
Abzeordneten ausgelprochen hatte, "und wel. 
che dem Redner felbt au hören vergönnt war, 


x 
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. Jahre, von Sr. K. H. dem Grofsh 
‚Sachfen - Weimar - Eifenach durch Verleihun 


die Hanri Avövsrs Verdienfie um hiefige Uni-. 
verfität, um Kunft und Wiilenfchaft, erkennen. 
und verehren. 


II. Beförderungen v. Ehrenbezeigungen, 


Am 17 Nov. v. J. feyerte zu Löbau der dortige 
Stadtrath das Sojährige Amtsjubelfeft des ver- 
‚dienftvollen Bürgermeifters, Hn. G. L. Ouierner, 
durch eine teligiöfe Feyeflichkeit in der Kirche, 
duröh... verfchiedene Feftlichkeiten. auf dem 
Rathhaufe und in gefellfchaftlichen Cirkeln. Es 
wurde dem Jubelgreile, welcher:feiñer Vater- 
ftadt als Rathsmitglied 50, und als Bürgermei- i 
fter 25 Jahre auf mannichfaltige ‚Weile und > 
in den bedräugtefien Lagen genützt hat,- von 


‚Sr. Königl. Majefät zu‘ Sachlen, durch den 


Amıtshauptmann ‚der Oberlaufitz, Hn. von Ins 
genköff, die zum Givilverdienftorden gehören- 
de grofse; goldene Medaille behändigt, auch 
fein Verdienft um die Sfadt Löbau in mehreren 
Gedichten befungen. 


Hr. Hofratb Doebereiner, Profeffor der Che.‘ 


mie in Jena, ift, ebenfalls- noch im vorigen 


erzog von 
des weilsen Falkenordens ausgezeichnet worden. 
i Hr. Landgerichtsrath. Heffter in Düffeldorf 
ift zum ordentl. Profeflor der Rechtswillenfchaft 
in. Bonn ernannt worden. eg 
Hr. Dr. Gartz, bisher Privatdocent im Fa- 


‘che der Mathematik au Halle, ift von Sr, Ma}. 
"dem Könige von Preuffen zum aufserördentli- 


chen Profeflör bey der pbilolopbifchen Facal- 
tät ernannt worden. ` ; Soe ' 


> 


` 
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. Der Präßdent der kaif. Akademie der Wil. 
 fenfchaften zu St. Petersburg, und Director des 


` Departements. der Manufacturen und des inne; 


„ren Handels, Hr. 8, -P. Ouwaroff,. ift auch zum 


Dirigenten der Reichs- Leihe- und der Reichs-. 


Commerzbank ernannt worden. 


Hr, Dr. Trinius if als ordentliches Mitglied- 


für das Fach der Botanik bey der kail. Akad. 


der Wiffenfch. ‚zu St. Petersburg- angeftellt 


worden. 


! Bobath Zeil: 5 - re ; 
\ Hr. Hofrath Zeplin, früherhin Prof. der "gilchen der dalige Infpeetor UndPrediger. Mein. 


hardt, ein ehemaliger Dieblingsfchüler Doeder- 
leins, durch feltene Kenntnille lowohl, als Se j 


Univerfalgefchichte auf der Univerhtät Cafan, 
hat das -Bibliothekariat bey der Admiralität zu 
St. Petersburg erhalten. ; 


\ 


“1. Ankündigungen neuer Bücher. 
Literari[che Anzeige. 


Bey uns und durch alle Buchhandlungen 
find zu haben: ` E ; 


Erzählungen, die München [chon gefielen. 1: 


Rtblr. 6 gr. 
Othar von Bretagne und Bergmannsthal. ı 
Rthlr. 12 gr. ER 
Beide, im Jahre 1823 mit Königl. Freufl. 
Cenfur. erfchienene geiftreiche Bücher find 
von den Oefterreichifchen Cenfur - Behörden 
verboten worden; follten die geehrten Lefer 


feicht auch. 
Berlin. c= 


~- auflinden, weshalb? fo erfahren wir es viel- 


" . Vereins - Buchhandlung: 
IL, Antikritik, 


~ Ueber die Recenfion meiner kleinen hebräifchen 
Grammatik in der Hall. Lit. Zeit. 1825. 
` Dec. No, 324. 


Da der Vf. der genannten Recenfion Ele- 


‘ mentarbücher für die hebr. Sprache durchaus 


verwirft, [fo muls er natürlich auch Alles, was 
darin, eben in Beziehung auf die Grundlätze 


` eines folchen Buches, dargefellt if, für unpal- 
fend halten. Ob’nun. der Rec., oder der, wel- 


cher ein Elementarbuch, wie für andere Spra- 
chen, fo auch für die hebräifche, zweckmälsig 
‘ findet (der Rec.. hält übrigens die Grund[ätze, 
welche ich befolge, für richtig), Recht habe, 
darüber foll hier nicht gefprochen werden; be- 


merken muls ich aber, dafs bey dem Rec,, der 


aus dem Zufammenhange 'aushebt, Manches 
nicht [o er[cheint, wie es in dem Buche fieht, 


UL. Nekrolog 


Am 5ten Januar 8, J. ik zu Leipzig der vier- 


te ordentl. Profellor der Theologie, Dr. Ludwig + 


Dankegott Cramer (geb. di 19 April 1791), der 
vor einigen Jahren aus Rofiock dahin berufen 
worden war, und am .ı7 Januar ebendalelbft 
der Prof. der griech.,und röm. Literatur, Frie- 
drich Aug. Wilh, Spohn (geb. d, 16 May 279%), 
mit Tode abgegangen. 2% x 

Am 19 Jap: farb zu Schmölln im Altenbur- 


durch redliche Amtsführung ausgezeichnet. 


nn e aD 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Wenn ich das ^ mit dem lat. j vergleiche, 
wie [oll] darin eine „offenbare Unrichtigkeit‘* 
liegen? Ich behaupte ja nicht, dafs beide Buch- 
Raben eins Teyen, fondern dals fie eine äufsere 
Aehnlichkeit haben. Das, was der Rec,, als 


über die Form 949 von mir gelagt, anfübrt, 


"Reht fo nicht im Buche; es heifst dafelbft nicht: _ 
„in diefem Falle“, fondern: „auch in dielem” 


Falle‘, indem vorher die übrigen Fälle ange- 
führt find (d. h. die,.auf welche es zunächft 
ankam, Der Rec. if nicht immer eingedenk des 
Grundfatzes, nach welchem in einem Elementar- 
buche die Gegenftände nicht erlchöpft werden fol- 
len, und auch nicht mit Beziehung auf Etwas, das 


` erf [päter beygebracht werden kann, und gelehrt 
werden darf, daher liefs ich bey nm nichtan- < 


führen, dafs „das Dagefch geletzt ik, weil das 


. Nomen vom Ferb. med. gem herkommt"). Der 


Rec. lagt, ich nähme keine Rücklicht auf den 
Unterfchied zwifchen verb. regul, und irregula’ 
fondern legte gleich bey der Conjugation Mal 
alle Formen beider Verbalformen in diefer Con- 
jugation vor. Wenn dem gerade fo wäre, wie 
es nach dieler Aeulserung zu feyn'fcheint: fo 
hätte der Rec. Recht, ein folches Verfahren zu 
mifsbilligen; er "hat aber nicht bemerkt, dafs 


ich erft die Conjugation‘ Kal von op auffel- 


ie, und dann Uebungsfücke zum Ueberfetzen 
gebe, ‚darauf handle von den tempp. , fer 
mit Uebungsftücken,, dann von dem Conjunct., 
wieder mit‘ Uebungsftücken, dann über dafs, 


' wieder mit Vebungsflücken, fo dafs der Ler- 


nende immer :erft nach gehöriger Einübung des 
Vorhergehenden zu dem Folgenden fortfchrei- 
tet; und es werden auch die irregulären Verba 


Kr 


er 
{en 


& 


‚nicht zufammen, fondern mehr einzelne, im- 
mer mit beygegebenen Uebungsftücken „ aufge- 


fellt. 4 
die der Rec. mir macht, von denen nicht wohl 


einzufehen it; wie fie mir gemacht werden kön-. 


nen. Daraus, dafs ich das- Schwa in; ”) mit 


dem parach, furt: vergleiche, kann nicht her- 


vorgehen, dals “7 wie dereach zu lelen fey, 


wenn man das berückfichtigt, was über das pa- 


sach. furtà gelagt ift: wie nämlich bey der afpi- 
rat., unter welcher dieler Vocal fieht, etwas 


| Vocalartiges, zur Erleichterung der Ausfprache, 
hören gelaflen wird, [fo mag das Schwa in 

auch etwas gehört worden [eyn, natürlich aber 
nicht wie.a; der Rec. hätte vergleichen follen, 


was S. ır über mop gelagt wird. Dals 5 5 
37 5 


S und ) in der Regel Schwa haben‘, wie der 
Rec. gefagt willen will, ift auch nicht „allge- 


mein‘, Ich verdiene alfo keinen Vorwurf, wenn- 
ich fage, 1 erhalte, weil das Wort wächft, » 


Schwa; denn, von Formen, die durch einen vor- 
geletzten Buchftaben gewachfen find, und doch 
nicht Schwa unter demfelben baben, handle ich 
befonders, fowie ich'auch angebe, wenn ]an- 


ders zu punctiren ift. Wenn der Rec, eine Ge- 


Nun noch Etwas über einige Vorwürfe, 


Era N Ta rn aM iM M MMM Mo 


‚nauigkeit darin vermilst, dafs ich in dem Vo- 
‘ cabularium ,,die Verbalradix im Deutfchen bald 


durch den Infinit., bald durch das verb. finit. 


‚ausdrücke‘; fo hat-er die Not. p. 24 nicht be- 


rückfichtigt, und eben fo wenig den Gang der 
Bebungsfiücke; denn bis zur Lehre vom Verb. 
werden die, nicht zu vermeidenden Verba wie 
einzelne Vocäbeln bebandelt; es mufste allo in 
dem Vocabularium die Bedeutung des verb. fi~- 
nit. ‚angegeben werden; bey den Verbis aber, 
die in den Uebungsftücken über die Verba vor- 
kommen, fteht auf die gewöhnliche Weile der 
Infinit. .° 

Auf die Beachtung derer, welche, wie der 
Rec., ein Elementarbuch für das Hebräilche 
gänzlich verwerfen, habe ich bey meiner Arbeit 
nicht gerechnet; wer'indefs entgegengeletzter 
Meinung it, der wird aus der Recenfion des 
Buches in der Hildesheimer krit. Bibl. 1823. 
Hft. I, und daraus, was ich ibid. Hft. IX über 
eine andere Recenfion bemerkt, erfehen, wel- 
che Einrichtung daffelbe hat, und was ich dar- 


in für den Elementarunterricht zu leiten ver- 
Sucht habe: 


Schleufingen, im Jan. 1824. ' - ER 
Dr. Döleke, Rector, 
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Verzeichnils der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Januarhefte der J.-A, L. Z. 
und in den Ergänzungsblättern von No. 1—8 Schriften recenfirt worden find,- 


(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummer des Stücks, die eingeklammerten aber, wie oft ein Verleger 
in einem Stücke vorkommt, Der Beylatz E. B, bezeichnet die Ergänzungsblätier.) 


Andreäfche Buchhandl, in Frank: 
furt a. M. ı4. 
Anonyme Verl. 3; 4, 5, 6, 7, 8,9 


10. 
— < = in Düfeldorf 3, 4, 
5,6, 7 8; 9 10. 
3% Köln 3 4.56 
T 8, 9 10. : 


5, 6 7> 8>- 9> 10- 

ai — in Offenbach E. B. 7. 
Arnoldifche Buchhandl, in Dres- 

> den 3 á 5, 6, 758, 9, 10. 

Bachem ın Köln 5, 4s 5> 6, VA 8 


9, 10. 5 
Bädecker in Ellen E. B. 1, 
Brockhaus in Leipzig 17: 


in Göttingen 5, 4y 


Darnmann/che Buchhandl. in Zül- 


lchau ji: 
Du Mont -Schauberg in Kölü 3, 

4.5» 6, 7,8, 95 10. (2), 
mr in Dresden. E. B, 6, 

all in Trier 3,4, 5, 6,7, 8 $ 
Goediche in Medien a, 21 20 


Gundermann in Hamburg E. B. 5. 

Hammerich im Altona 10, 

Herder in Freyburg u, Confanz 
E. B.-'2, 3,4, 5. 

Hinrichs[che Buchhandl. in Leip- 
zig 20. ` 

Hölicher in Koblenz 3, 4, 5, 6, fə 
& 9 10. BEN, - 

Kümmel in Halle ı. 2, 


© Leske in Darmltadi.g. E. B. 8, 


Marcus in Bonn 3, 4, 5,6, 7; & 
9, 10. A 

Manrerlche Buchhandl. in Berlin 
E. B. 6. ! > 


Meilsner in Hamburg E; B. 1. 

Meyer in Braunlchweig_ 3, 4, 5, 

Meyerlche Hofbuchhdlg- in Lem- 
o 10. j 

a Gelehrten - Buchhandlg, in 
Hadamar 2, x 

Neue Güntherfche Buchhandl. in 
Grols-Glogau E:_B. 5. 


“Palm u. Enke in Erlangen 5, 4, 


9.6, 7.02% 8, 9 10. R.B: 13,6 


> 


‘__9» 10. È 
Unger in Berlin E. B. 6, 


Puftet in Palfau 19. E. B. 7. 
Reclam in Leipzig 12; 15, 14, 15, 
„16, 17, 18, 19. 


Rein in Leipzig 3, 4 5, 6; 7 8, 9 


10. 

Schaub in Düffeldorf ü. Elberfeld 
5, 4, 5, 65 75% 910. 

Schrag in Nürnberg 12, 15, 14, 15 
36,17, 18, 19. 

Sonntag in Merfeburg E. B. 7, 

Ep im Köln 5, 4,5, 6,7, 8.9 
s ; 


Stein in Nürnberg 15. 
Thiriart in Köln 3,4, 5,6, 7,8, 


Unzer in Königsberg Ë. B. 6; 

Vandenhöck u. Ruprecht in Göt- 
tingen 5, 4, 5, 6, 7, 8, 9 10:@). 

Voigt in Ulmenan E, i 

Wienbrack in Leipzig È B. 5. 

Winter in Heidelberg 3, 4, 5 6, 
7% 9 10. 
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TERRE OLOCHE 


Hamsure , b. Meifsner: Rede zur Empfehlung des 
`. Fernunftgebrauchs bey dem Studium der Theo- 
logie; ‘bey dem Abgange einiger (fiudirender 
Jünglinge aus dem Johanneum zu Hamburg ge- 
halten am 18 April 1822. — Von J, Gurlitt, Dr, 
‚der Theol., Prof. am Gymnaf. und Direct. des 
‚Johanneums zu Hamburg. Nebfi einem Vorbe- 
richte und einem Anhange, zwey Gedichte von 
Pinter enthaltend, 1822. XXX u. 28 S. 4. 


t 


D. ‚gelehrie Vf, diefer Rede it durch ähnliche 
‘Schriften zu bekannt, .als dafs nicht {chon fein Na- 
meetwas Treffliches zu erwarten berechtigte, auch 
wird kein redlicher Wahrheitsfrennd fich hier in 
‚dieler Erwartung getänfcht finden. Es if ein beher- 
.zigenswerihes Wort, das er feinen von ihm fcheiden- 
den ‚Zöglingenzuruft; beherzigenswerth befonders in 
aunlerer Zeit, dader unfaubere Geift des Obfcuran- 
iismus und einer entweder entnervenden, oder fana- 
üfirenden Frömmeley von Nenem fich geltend zu ma- 
‚chen, die Gemüther zu betäuben, und in feine La- 
‚byrinthe zu verfiricken [ucht. Möge das hier {o zeit- 
emäls mitgetheilte Wort der Lehre und Warnnng 
Frucht tragen bey denen, die des würdigen Leh- 
rers Unterricht felbfi genoflen, und gewils nicht ohne 
wahrhaft dankbare Rührung von ihm fchieden, wie 
‚auch bey Anderen, ‚die ihn vielleicht nur ans diefer 
"Rede kennen lernen. ur Se 
% Die Schrift ik dem Senior des Hamb. Minifieri- 
"ums, Hn. Dr. Willerding,, einem der ältefien A 
‚de des Vfs., bey defen sojähriger Amtsfeyer gewid- 
“met, über welche Gch die herzliche und gemüthvolle 
“Zueignung ansfpricht. Die Rede felbfi beginnt mit 
der Erinnerung an das, was die Griechen von eınem 
Jünglinge, der feine Ausbildung als Menfch und 
Bürger durch das Studium der Wiflenfchaften mit 
' glücklichem Erfolg betreiben wollte, foderten, näm- 
lich die Lernbegierde (Philomathie), Luft nnd Liebe 


zur Arbeit und Thätigkeit des Geiftes (Philoponie), ` 


und das, was die Römer fiudia humanitatis nannten, 
die Griechen Propädie — das Studium der Gramma- 
tik, die Kenntnils der Gefchichte und Erdbefchrei- 
bung ,. die Kenntnils der Redekunft und Dichtkunf, 
“nnd endlich die Wilfenfchaft der Philofophie und 
` "Mathematik. Diele Propädie if das Werk der Schu- 
~ Ergänzungsbl. z, J, A, L. Z, Erfier Band, 


Je, und der Vf. f richt feine Freude darüber qus, dals 
die abgehenden Jünglinge hierin das Ihrige redlich 
gethan hätten, Er geht fodann zn feinem Thema 
über, und giebt den Scheidenden ‚ deren grölsere 
Anzahl Theologie Studirende waren, ‚als leitenden 
Stern auf der neuen Bahn‘‘, die Lehre mit „Bewah- 
ret den reinen, nnbefangenen Sinn für die freye 
Erforfchung der Wahrheit; bewahret die Achtung 
für Vernunft und vernünftigen Glauben, oder, was 
Paulus in demfelben Sinne fagt: Glanbet nicht ohne 
Prüfung!“ — eine Lehre, zu welcher eben den Vf, 
„ein gewiller theologifcher Zeitgeifi mahnte, der, ab- 
hold dem Vernünftgebrauch in Sachen des Glanbens, 
der Schwärmerey und dem Myfticismus, jafali möch- 
te man fagen, mehr dem katholifchen Aberglauben, 
als dem wahren Glauben, huldigt“ n, £. w. — Der 
Redner zeigt nun, wie jener freye Sinn in der Er- 
forfchung der Wahrheit den Stifter unflerer Religion 
leitete, wie er die Reformatoren begeifierte und mit 
Kraft ausrüftete zur Ausdauer in ihrem Werke; wie 
ferner nur -eine unparteyilche Prüfungzur dentlichen 
und gründlichen Erkenntnils der Wahrheit führe, 
und wie unumgänglich noihwendig fie vor Allem 
dem künftigen Religionslehrer fey. Der Glaube 
kommt aus der Predigt! fagt Paulus; es muls allo die 
Erkenntnils.der Wahrheit und Vortrefflichkeit einer 
Sache dem Glauben an fie vorausgehen, und die Pre- 
digt mnls dem Verfiande der Gemeinde zu Hülfe.kom- 
men, -damit bey ihr der Glanbe, als Ergebnifs der 
Vernunftprüfung, bewirkt und begründet werde, =— 
Ein foleher Glaube if ein vernünftiger, und ein 
anhangenden Theologen find vernünftige oder fat 

naliftifche Theologen, Wer follie ‚es glaub i pi 
man jetzt dielen.chrwürdigen Namen vei ri Na 
chen fuchi, und.die, welche ihn führen. 3 ee 
gläubige verkeizert? — Sehr eindringlich thuft run 
‚der Vf. dar, wie der Glaube [olcher Männer auch ein 
Glaube fey, der wahrhaft genüge zur B-fferunig, zum 
Trofe, me Befeligung hier und jenfeifs, and wie 
über die Wahrheiten, die der vernünftige Ofanbe 
anerkenne, auch kein Streit Statt inde.- Nicht Leh- 
ren, Sondern Lehrmeinungen (dogmata. I der ei- 
gentlichen Bedeutung, placita, wie dem Wi in.ainer 
Anmerkung treffend zeigt): irennten das Chriften- 


‘thum an Kirchen und Parfeyen, weil man dic An- 


hänglichkeit an diele für ebeirlo wichtig hielt. als 
den Glauben an die Lehren felbfi, Der Redner apa 
A £ 


läntert hier den Unterfchied zwilchen Lehren und 
Lehrmeinungen an drey Beyfpielen, nämlich an den 
biblifchen Lehrefi svom Vater, Sohn und Geifi, von 
der anier Gemeinfchaft mit Chrifto im Abendmahl, 
und von den Belohnungen und Strafen jn einer ande- 
ren Welt. — Die Verlchjedenheit der Lehrmeinun- 
gen darf aber nie zur Läeblofigkeit gegen Andersden- 
Kende verleiten, Diels führt den Vf. darauf, die übeln 
Folgen zu [childern, welche eine ftarre Anhänglich- 
keit! an gewilfe Lehrmeinungen der theologilchen 
Schulen gar leicht auf Verfiand, Herz und Leben ha- 
ben. Dana gehören ı) völlige Vernachläfigung ge- 
4chrter Studien oder Oberflächlichkeit in Betreibung 
derfelben, 2) Leichigläubigkeit in Dingen und Ge- 
fchichten, die jene Meinungen zu begünfiigen, oder 
anit denlelben anf irgend eine Art zulammenzuhängen 
\cheinen, andererleiis aber hartnäckige Beharrlichkeit 
bey vorgefalsten Meinungen überhaupt, Widerfpen- 
fürgkeit gegen Belehrung des Belleren, und Angewöh- 
»ungan Wideripruch ; woraus 3) Streitfucht und die 
daraus 'entltehende Zwietracht zwilchen den Lehrern 
und Anhängern der verlchiedenen Kirchen und Par- 
teyen derfelben hervorgeht. — Wird der fchwär- 
'nerilche und myfülche ‘Glaube fogar: von Regierun- 
gen.begünfigt: foifi. leicht 4) die Folge davon ein 
wenigfiens mittelbarer Zwangsglaube und die damit 
verbundene Heucheley, das fchändlichlie Lafter des 
menfchlichen Gemüths. (ja wohl!). 5) Endlich aber 
verleitet (ehr oft dergleichen [tarre Anhänglichkeit an 
Dogmen zur Liebloligkeit und Unduldlamkeit gegen 
Andersdenkende, ja (elbfi zur Verlengnung der Pie- 
tät und Dankbarkeit gegen frühere Freunde, Wohl- 
thäter und Lehrer. = Das hier aufgeliellte Gemälde 
if treu und aus dem Leben gegriften, ‚and für den 
unbefangenen und aufmerkfamen Leler bedürfte es 
kaum der Verficherung des Vfe. (S. XXIH des Vorbe- 
richts), dals es das Refultat vieljähriger Erfahrungen 
Tey. — Indefs find jene Folgen nicht nothwendig mit 
der Anhänglichkeit an gewille Lehrmeinungen ver- 
knüpft, und der Redner zeigt an dem Beyfpiele ei- 
nes jetzt-verftorbenen Hamburger Theologen (des Se- 
niors Rambach, wie in der Anmerkung hinzugefügt 
wird), dafs allerdings damit Duldfamkeit, ja lelbii 
herzliche Liebe gegen Andersdenkende, vereinigt leyn 
könne, und fodert feine Zuhörer auf, folchem Bey- 
(piele zu folgen. Den Schluls macht eine kräftige Er- 
ınunterung an die Vertheidiger der Vernnnft undei- 
nes vernünftigen Glaubens, nicht zu zweifeln an dem 
endlichen Siege über die Mächte der Finfternile. 

So weit die Rede. Wohl möchte es Icheinen, als 
ob wir in Darlegung des Inhaltes eines Werkes von 
fo geringem Umfange zu weitlänftig gewefen wären. 
Wenn uns aber auch das noch nicht ganz entichul- 
digte, dals die Rede wohl nur Wenigen felbfi in die 
Hände kommen möchte: fo entfchnldige uns der 
Umftand, dafs wir durch eine recht trene Relation 
die Lefer diefer Blätter ın den Stand zu fetzen 
‚wünfchten, den Vorfall, der durch diefe Rede veran- 
lafst wurde, und ihr felbfi eine befondere Merkwür- 
digkeit unter den theologilchen Erfcheinnngen unfe- 


den Hn. Strauch zu nennen. 
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rer Zeit giebt» gehörig würdigen zu können. Aus: 
dem gegebenen Inhalte der Rede erhellt wohl hinläng- 
lich, dals fie den Beyfall jedes, einigermalsen unbe- 
fangenen, Theologen mit vollem Recht verdiene, und 
nichts weniger, als gegründeten Anfiols erregen kön- 
ne. Demungeachtet hat fie folchen erregt; zwar nur, 
fo viel bekanntifß, bey einem einzigen Theologen, 
bey demes aber um [o unangenehmer auffällt, da 
derfelbe ein ehemaliger Schüler des Hn. Dr. Gurlitt, 
hernach dellen College als Profellor anı Johanneum 
war, und jetzt fein Mit-Vorgefeizter, als Seholarch, 
nnd zugleich einer der fogenannten Hanptpafioren in. 
Hamburg iht. Dieler, in.der literarifchen Weit übri- 
gens völlig Unbekannte, Namens Strauch, begab fich 
gleich nach Anhörung der Rede zu dem würdigen 
Senior des Hamb. Mimilieriuns, dem Dr. Fillerding, 
und befchwerte fich über diefelbe; wurde aber von 
Jenerı mit der Bemerkung, dafs er (der Hr. Senior) 
nichts Anliölsiges darin gefunden habe, abgewielen. 
Damit jedoch nicht zufrieden, erklärte nun Hr. 
Strauch Hn, Dr. Gurlitt auf delen Zimmer: feim 
Amt, das ihn auf Lehren verpflichtet habe, die Hr, G. 
angegriffen (?.), nöthige ihn, Belchwerde darüber 
zn führen, nnd Hr. Dr. Gurlitt felbfi wiirde ihn, 
falls er es nicht thäte, verachten müllen (!?). Auch 
meinte er, in der zuletzt erwähnten übeln Folge el- 
ner farren Anhänglichkeit an gewiffe. Dogmen, wo 
von Impietät gegen frühere Freunde und Lehrer die 
Rede ift, fey aufihu angelpielt. (Fühlte Hr. Strauch 
fich etwa getroffen? —) In der That verlangte er 
auch darauf bey dem präfidirenden Bürgermeilter, 
Hn. Dr. Bartels, „leine Entlalfungaus dem Scholar- 
chate, falls ähnliche Äufserungen gegen wichtige 
Lehren des Chrißenthums künftig nicht unterfagt 
würden (!). Hr. Dr. Bartels fandte indels das von 
Hn. Dr. Gurlitt erhaltene‘ Manuleript der Rede, 
nachdem er fich mit dem Inhalte derfelben bekannt 
gemacht, Letztereın mit der Anzeige zurück, ‚,‚dafs 
er diefe Rede mit dem höchlien Intereffe gelelen, und 
für den Eifer danke, mit welchen: er die Finfternils, 
die man herbeyzuführen wünlche, abzuwehren fm- 
che; vielleicht habe jedoch hie und da, wo- anf Per- 
[onen gedeutet zn werden fcheine,, der Ausdruck ge- 
ınildert werden können.“ (Dals indefs bey Schilde- 
rungen allgemeiner oder gewöhnlicher Laler die 
Zuhörer gern Dentungen auf einzelne damit Behaftete 
machen, ifi ja fafi unvermeidlich, wie auch Hr, Dr. _ 
Qurlitt mit Recht dagegen bemerki.) Inzwilchen 
blieb Hr. Strauch an [einem Pofien, und die Sache 
[chien damit abgemacht. Nicht lange darauf erfchien 
in der Allgem. Kirchenzeitung, No, ı2, vom ııten 
Maya eine kurze, anonyme Erzählung des Vorfalls, 
wahr nnd treu, aber nicht umliändlich genau, und 
mit eimgen unwelentlichen Verfehen, jedoch ohne 
Dagegen trat dieler in 
derfelben Kirchenzeitung (Beylage zu No. 45, vom 
4ten Sept. 1822) namentlich auf, in Begleitung eines 
gewillen Senators Hudtwalcker, und befchuldigte 
den Berichterfiatter der gröfsten Unwahrheiten, 
fshente fich aber nicht, felbfi völlig der Wahrheit ai- 


îy ZUR JËNAISCHEN ALLG, LITERATUR- ZEITUNG G 


“wider zu referiten, indem cr erzählt, er habe zuerfi 
“Hn. Dr. Gurlitt die A en Fe 
gemacht, da diels doch erft gefchah, ‘nachdem er 
ER von dem Hn. Senior Willerding zurückgewie- 
fen war. Ferner: dafs er keinesweges zurückgewielen 
fey, fondern bey dem hohen Rathe der Stadt fernen 
Wunfech erreicht habe, "da die Sache doch theils im 

` Senate gar nicht verhandelt ift, theils weder He, Br. 
~ Gurlitt ein Verbòt oder anch nur ejmen Verweis er- 
halten hat, noch auch Hr, Strauch von dem Scholar- 
chate, das mit feinem Paftorite verbunden if, Rs 
penfrt worden. Aulserdem verlichert Hr, Strane - 
a. a. Q, er habe Hn. Dr. Gurlitt gar nicht angeklagt; 
als ob jene Anzeige bey dem präfidirenden Bürger- 
meifter nicht eben die gehäfigfie Anklage enthalten 
hätte! — Seins! Haupibefchwerde ifb die, dals Hr. 
Dr. Gurlitt in der Rede die Lehren und Bekenninils- 
fchriften unferer Kirche angegriifen habe -— nämlich 
da. woer den Unter[chied zwifchen Lehren und 
-Lehrmemnrgenan dem Dogma- von der Trinität, 
dem Abendmahle, und den Belohnungen und Stra- 
fen in jener Welt dentlich macht.. Syinbolifche Bü- 
cher und Bibellehre ifb alfo. diefem Hn. Strauch Eins 
und dıllelbe, Ob -Unwillenheit oder Leidenfchaft lol- 
che. Verblendung veranlalst habe, vermag Rec, nicht 
zu entfcheiden. Erfi nachdem Hr. Strauch öffentlich 
auf die angegebene Weile feinen ehemaligen Lehrer 
angegriffen halte, fühlte Ach dieler verpflichtet, die 
Rede felb dem Druck zu übergeben, und in dem 
Vorberichte den wahren Hergang der Sache aufzu- 
decken. — Wir enthalten uns alles Urtheils über 
diele Sache, indem wir daffelbe dem Lefer felbfi über- 
lafen, können aber den Wunnfch nicht unterdrücken, 

. dals.es der einfachen, lichtvollen evangelilchken VV aht- 
heit nie an [o berufenen und freyfinnigen Vertheidi- 
gern fehlen möge, als der Vf, diefer Rede fich hier, 
wie von jeher, bewährt hat! — Übrigens ifi dem 
Vorberichte noch eine kurze 'Gefchichte der Drey- 
einigkeitslehre in den erfien 3 Jahrhunderten für an- 
gehende Theologen beygefügt. Die beiden Gedichte 
von Dinter: Das Gefühlan die Vernunft, und: Die 

` Vernunft an das Gefühl, hat der VE, da fie ihrer 
Yorirefflichkeit wegen die allgemeinfte Verbreitung 
verdienen, aus Röhrs krit? Predigerbibl., aBd., ı 


@uartalhefi, hier wieder abdrucken Bay Ei 


Essen, b. Bädecker: Die Aleine Bibel, herausgege- 
ben von B. E. L. Natorp. Zwey Theile, mit er- 
ner illumamirten Charte vom jüdifchen Lande, 
Zweyte, verbellerte Ausgabe. i823. a Theil. 312 
S 2 Theil. VIII n. 256 S..8. (20 gr.). x 


Das Befireben, die heilige Schrift allgemein be- 
kanırt zu maehen, verdient befondersin unferer Zeit 
die gröfste Verehrung. Der würdige Vf. der vorlie- 
genden zweyten Ausgabe eines Buches, welches vor 
18 Jahren erfchienen war, hates nichtan Fleifs und 
Studium fehlen lalem, dallelbe auf vielfältige Anfra- 
ge verbeflert der Jngend und ihren Lehrern zu über- 


ian den Ausdrücken. 


‚geben und fich dadurch inene: Verdienfie um Schule 
und Kirche zuerwerben,.. Denn obgleich hier ‚der In- 
-halö-der. biblifohen. Bücher- ins Kürzere nlammenge- 
zogen if, um dadurch anf das eigentliche Bibellefen 
vorzubereiten :.+ fo "find-doch.fellenweile die Worte 
sünd: ganze. ‚Reden. der heiligen Schrift beybehalten, 
und bey.dem engen Druckedes Werkes ifi eine grolse 
-Vollfiändigkeit erreicht worden.. Die biblilche Ge- 
-fehichte ilt hier gründlicher behandelt, als in der 
bisher beliebten Seiler fechen. Gefchichte der geoflen- 
barien Religion, und wird gerade durch die Zulam- 
‚menziehung der biblifcehen Nachrichten für den An- 
fänger deutlicher, Von den Forifchritten der Exegefe 
und Darfiellungen ein mode- 
rater Gebrauch gemacht, obne. die Wunder und 
Weillagungen zu deuteln und zu verdrehen. Blofs 
die Propheten find. zn kurz behandelt. Auch fieht 
man in dem Änszuse aus der Offenbarung Johannis 
.die eigentliche Tendenz des Buches nicht, welches 
den Sieg der wahren Religion über die Hanptreiche 
der Welt ebenlowehl, als. über das Judenthum und 
über das fallche Chriftenthum enthält, und eigentlich 
ein Auszug, aus den Propheten des A. T. mit Znfätzen 
ifi. Dals das Hohelied weggeblieben ifi, wird Nie- 
mand tadeln. Indellen könnten anch aus dielem Bu- 
che, welches offenbar ein allegorifcher VYechfelge- 
-fang auf die Wiederherfiellung des jüdilchen Reiches 
nach dem Exile, ein Lobgedicht auf Serubabel, Eira 
und Nehemia ilt, die rührendfien Stellen ausgewählt, 
mit den Parallelen aus den hifiorifchen Schriften 
(Efra und Nehemia)'aufgehellt;, nnd ohne allen An- 
ftols für die Jugend in einer kleinen Bibel mit aufge- 
führt werden, z. B. die Stelle: ziehe mich nach dir: 
fo laufen. wir (von Serubabel), die Stelle Hohesl. $, 
6f., von der uneigennützigen Liebe des Nehemia 
zum Tempel und zur Stadt Jernfalem. Der Prediger 


-ifi fafi ganz beybehalten, aber nach den älteren, nn- 


befriedigenden Erklärungen, z. B. Döderleins, über- 
fetzt. Die Auffchlüffe: über dieles Buch, welche in 
Haifers Koheleth, -das Collectivum der davidifchen 
Könige in Jerufalem, ein hifiorilches Lehrgedicht 
über den Umfiurz des jüdifchen Staats, Erlangen, 
2823, gegeben werden, konnte Hr. OCR. Natorp 
noch nicht benutzen. Anch über die Überfchriften, 
welehe der Vf. einzelnen Pfalmen gegeben hat, ließe 
fich, 'felbfi nach de Wette’s Unter[nchungen, noch 
Manches erinnern. Die Inhaltsanzeigen follten lie- 
ber wegbletiben, wenn man ihre Richtigkeit nicht für 
ganz: gewils: ansgeben kann. Von den Apokryphen 
des A. T, find die Makkabier, Sirach, das Buch der 
Weisheit und Tobias in Auszug gebracht, und zweck- 
mäfsige Zufätze über die Hraeliten unter den Römern 
aus Jofephus gegeben worden. : In der (ynoptifchen 
Zufammenfiellung der vier Evangelien ii das Ge- 
fchlechtsregifier Jelu von Seiten Marias nicht berührt, 
Es hätte aber um fo:'mehr gelfcheheg follen, da der 
Vf. oben im Büchlein Ruth- diè A ft Davids mit 
Recht hervorgehoben hat, da da T. ein grolses 
Gewicht auf die Abkunft Jefu von Davids Stamme 
legt, und da Köppen (£. defen Schrilt: Die Bibel, eim 
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Werk der göttliehen Weisheit, s Thle) erwiefen hat, 
Pe die Gäfchlechtsfolge von Adam bis auf Chrifins 
“zu den intendirten Belehrungen der Offenbarung ge- 
Bet 

a Die beygelegte älluminirte Charte fiellt Paläftina 
zur Zeit Jefu dar. Anch find kurze chronologifche 
Tabellen angehängt. Den Preis des Buches wird man 
"billig finden. Von Druckfehlern find uns folgende 
aufgefiolsen: 8.6 Th’: vor Auges Augen, fatt: 
vor Gottes dugen; S. 254 Th. 2: bis. an den Tag, 
"anftatt: bis an den Tod. Wir zweifeln nicht, dafs 
"dem Buche bald eine dritte, vermehrte Ausgabe zu 
“Theil werden wird, -da es blofs mit der Seiler’[chen 
"kleinen Bibel noch coneurriren zu können [cheint. 


PÄDAGOGIE. 


LANGEN, in der: Palm’fchen Verlagshandlung: 
nn Schulfreund für die deut/chen Bundesfiaa- 
ten. Sechlies Bändchen, oder des Baieri/chen 
Schulfreundes ı6tes Bändchen. Eine Zeitlchrift, 
herausgegeben von Dr. Stephani, 1825, zog S. 

g (16. gr.) s 
Defe, Tehon längfi nach ihrem Werthegewür- 
digte mälzliche Zeitfchrift für den Elementar-Schul- 
unterricht behanptet fortwährend ihren Vorzug vor 
ähnlichen. Ein vorzügliches Interelle daran gewäh- 
"ren die Auflätze des würdigen Herausgebers, die mit 
Gründlichkeit und feltener Klarheit ‚abgefalst_ find, 
In dem Anffatze von Stephani: ‚Über die Kenntnils 
des menfchlichen Willensvermögens, (deren Wich- 
tigkeit im  Schulunterrichte oft fo ‚wenig beachtet 
wird, wovon dennoch aber ‚nur ‚allein eine gründli- 
“che Umgeftaltung des Volksfchulweiens und eine hö- 
“here Stufe der Menfchenbildung zu erwarten ifi, 
werden treffliche nnd lehrreiche Winke mitgetheilt, 
Die darauf folgende Katechele: "Verfuch, die Kennt- 
nils des menfchlichen Gefühlsvermögens Kindern ge- 
{prächsweile 'beyzubririgen, wird denen , die fich in 
“einer [o [chwierigen Materie nach einem; Leitfaden 
“umfehen, auch in diefer Gefialt nicht unwillkommen 
feyn, Manches Lehrreiche und Anwendbare eni- 
“halt ferner der Auflatz: Von der Anwendung des bil- 
" denden Princips anf die Schnlzucht, den manche Or- 
-pile wie'einen Spiegel'betrachten.mögen. - In-der Ab- 
“handlung von F Teber: Wodurch kann.die 'bezweckie 
Bildung der Ingend in Volkslchulen am glücklich- 
fen ‚erreicht werden ? wird der.offenbare a der 
"Sugendveredlung tnferer Zeit nicht 'blofs lebendig 
and kräftig dargeftellt , ‚die Urfachen derfelben, der 
‚einfangen Verftandesbildung von Seiten des Lehrers 
entwickelt und beleuchtet, fondernauch dieMittelihirer 
"Erlangung.an jedem Unterrichtsfiöffe mitgetheilt: In 
der Abhandlung ‚Was können Schullehrer beytragen, 
bey dem voki Sinn für Verfchönerung.des Lan- 
des zu wecke d allgemein zu verbreiten? wird 
„in wichtiger Pinet zur Sprache gebracht, und in- 
"dem gezeigt witd , wie er in und au/ser der Schule 


"Auffätze,; wie die beygefügte Überficht der aene 


tionsentwürfe, 
 Erziehungs-Wefen aus.mehreren Provinzen Deutich- 


‚am Lehrgegenfländen genährt nnd erhalten FRI. 


‘könne, werden die möglichen Einwürfe und Vorur- 


“heile mancher Gegner gegen den gelieigerten Elemen- 


-tarunierricht, ‚die in ihrer Engherzigkeit denfelben 


anz verändert, oder, wieg. B..Seyfarth, ‚gern auf 
feine erfie Stufe zurückgeführt wünfchen, kräftig wi- 
.derlegt. Nicht ohne Nachdruck wird in .der Abhand- 
lung von Winkler: Über den welentliehen Unter- 
fchied zwilchen der mechanifehen und bildenden Me- 


-thode Beides auseinandergefetzt, worin ‚manche Leh- 


rer lehrreiche Winke finden werden. Die hits 

ten 
a ar Literatur, übergehen wir; verfichern 
aber, dals in der letzten manches zeilgemäfse Wort 


des würdigen Vfs. enthalten ift, Möge .derlelbe für 


fie, worin.er fich [o vielleitig auszu[prechen veranlafst 


-wird, etwas mehr Platz, als bisher , ‚gewinnen. 


2 - 


Irmenav,'b. Voigt: Literatur- Zeitung für Deutfch- 
lands Volksfchullehrer, ‚oder kritilcher Quartal- 
bericht von den neneften literarilchen Erfchei- 
nungen im Gebiete des Schul- und Erziehungs- 
Wefens. Jahrg. 1823: Erfies Quartalh. 88 8: 
Zweytes Quartalh. 74 S. 4. (Compl 2 Rıhlr.) 


Diefe Zeitfchrift, die theils aus Abhandlungen 


„und Bemerkungen, hifiorifchen Nachrichten über das 


Schulwelen in Deutlichland befieht, theils ‚Fragen, 
Gedanken, Sentenzen, fowieBeurtheilungen der.neue- 
fien pädagogilchen Schriften enthält, ‘verdankt ihre 
Entfiehung und fünfjährige Fortdauer einem für das 
Schulwefen (ehr ihätigen Manne, und bewährt .ihre 
Branchbarkeit vorzüglich für Volksfchullehrer. Leiz- 


-teren werden die Auflätze beider Hefte , obgleich ver- 


fchieden an innerem' Werthe, dennoch manches 
Lehrreiche „darbieten. Voran geht eine infiructive 
Überficht des Merkwürdigfien, was fich im J. ı822im 
Sachen des Schul- und Erziehungs-Welens im deut- 
{chen Vaterlande begeben hat, worin manches erfreu- 
liche Zeichen von den Vorzügen und den Fortfchrit- 
ien unferes Vaterlandes ‚hierin gegen das Ausland be- 
merklich if. ‚AufserSchulaphorismen, pädagogilchen 
Gedanken, wird die Organilation des Schullehrer-Se- 
minarinms in Siade (uachahmungswerih), „und ein 
lehrreicher Anffaiz von Büchel: Welches if die Stu- 
fenfolge in der Befirafung der Jugend? milgetheilt. 
Das zweyte Heft beantwortet.die Frage: Hat die tem- 
poräre Anliellung der Schuigehülfen für den Staat und 
für, fie felbfi Nuizen? Bemerkungen über Ratechifa- 
Nachrichten iber das Schul- und 


lands. Mobiliar - Brandvergütungs - Regnlatiy für 
Schallehrer. ‘Die Beuriheilungen der neneften: päda- 
‚gogifchen Schrifien- ind mit ‚Liberalität und zweck- 


‚smälsigabgefalst, und fo-gehalten, „dafs, der Lefer 


mit dem Inhalte’ ‚der -Schrift -näher bekannt werden 
kann, welshaib auch :diefe Zeitlehrift fich gewile, be 
fonders Volksfchullehrern,, immer mehr TERSA 
wird. i aait, ; M, R. 
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JURISPRUDENZ 


- Freyeurng u. Constanz,; b. Herder: Fundamenta 

© juris ecelefiafiici Catholicorum. In ulus fchola- 
Ricos conleripfit Jof. Ant. Sauter, Philol. et Jur, 
Doctor, Regiae Celit. M. D. Baden. Confil. aulic. 
in academia Albertina Briegaica Jur. ecclef. Pro- 
feor P, ©. Ed. 2, emendata et aucta. P.I. Sum- 
mma doctrinae de natura ecclefiae catholicae. 
1810. VIn. 183S: 8. P. II: Adumbratio hifio- 
riae juris ecelef, Catholicorum. 1809. 152 S. 
P, I. Notiones jur. ecel. communes, 1810. X 
u. 53 8.8. P. IV. De perfonis ecclefiafiicis, 
rgan XIla, 209 S. P, V. - De rebus'ecclefiafii- 
eis. 3816. 3068. P, VI: De judiciis ecclefia- 
Jiicis.- 1816. 266S. (6 Rihlr. 4 gr.) 


U ufireitigeine der merkwürdigfien Erfcheinungen 


im erfien Vierte] des gegenwärtigen Jahrhunderts, 
‚eın Werk, das mit den belferen feiner Art nicht nur 
an.jeder guten Eigenichaft weiteifert, [ondern fie 
auch zum Theil weit hinter fich zurücklälst. Gute 
Anordnung des Ganzen, gründliche Gelehrlamkeit, 
ein hoher Grad von Dentlichkeit und Befimmiheit 
‚der Begriffe, und eine unverkennbare Tendenz zum 
Beleren, [o weit es nur immer die Schranken des 
katholilchen Kirchenfyfiems erlaubten, zeichnen es 
vortheilhafi aus, Die ’erfie Ausgabe erfchien im J. 
1805; fie war gewillermalsen nur der Entwurf desje- 
augen, was die vorliegende ungleich vollftändiger 
und reichhaltiger in fich [chliefst. Der V f welcher, 
von feinem Fürften geehrt, von allen Guten beweint, 
am 6 April 1gıg im 75 Jahre farb, war ein würdiger 
Schüler von Jofeph Anton Riegger, und genols das 
Vergnügen, : die-letztere Ansgabe noch in feinem hoó- 
hen Alter mit ungelohwächter Kraft zu vollenden. 
Eme genauere Darlegung des Inhales wird unfer, 
‚oben im Allgemeinen ausgefprochenes Urtheil recht- 
fertigen. Die Vorreden zum erfien, dritten und vier- 
ten Theile enthalten" Klagen über die Vernachläfi- 
gung des Studinms des K. Ri, über die Noihwendig- 
keit deflelben zu einer Zeit; “wo ein großer Theil del- 
felben.entweder gariz abgefchafft, ‘oder ungewils ge- 
wòrden fey, über die (freylich nicht fehr einladende) 
Gewohnheit, vonden dahin gehörigen Gegenfiänden 


an unbefiimmten und zweydentigen Ansdricken mit 
‚grolser Ausführlichkeit zu reden, ohne Gok die Mühe. 


Ergänzungsbl. z. J. 4, L. Z Eıfier Band, 


zu geben,  diefelben deutlicher zu erklären u. £ w. 
Auch werden einige an der erfien Aus 
Ausfiellungen beantwortet, Über den Gebrauch der 
lateinifchen Sprache wird bemerkt, fie fey die Spra- 
che der Gelehrten; wer derfelben unkund er- 


TEGI 
gründlich 


gabe gemachte 


mangele der Fähigkeit, diefe Willen[chaft 
zu erlernen. 

Der allgemeine Inhalt eines jeden einzelnen 
Theils ifi auf dern Titelblaite angegeben. Die Unter- 
abiheilnngen befiehen aus Ablchnitten (diefe jedoch 
nur bey den 3 letzten Theilen, wo die Mannichfal- 


‚tigkeit der abzuhandelnden Gegenfiände fie nöthig 


machte), Capiteln.und Paragraphen, welche letzteren, 
mit Ausnahme derjenigen, welche die Vorbereitungs- 
lehren bezeichnen, durch das ganze Werk fo:tlaufen, 
und zufammen eine Anzahl ven 1282 ausmachen. Ei- 
nem jeden Theile ficht eine genaue Anzeige .des In- 
halts djefer $$. voran. Sie find fämmtlich von mä- 
{siger Grölse; literarilche und andere Erörterungen, 
zu denen der Text nicht geeignet [chien, find in un- 
tergeleizten Anmerkungen mitgetheilt, deren Gebrauch 
jedoch durch den Mangel eines allgemeinen alphabe- 
tilchen Begifiers er[chwert wird. _ 

Theil I. Zuerfi Vorbereitungslehren über Kir- 
chengeleize und deren verf[chiedene Arten, über Kir- 
chenrecht in objectiyer und fubjectiver, Bedeutung, 
über Quellen, Hülfsmittel und Methode deflelben. — 
Wider die Eintbeilung in inneres und änlseres Kir- 
chenrecht wird förmlich protefürt. Es gäbe zwar 
heifst es $. XI, Schriftfteller, welche. irrig behan van’ 
dafs auch von inneren. Handlungen "Kırchengelalie 
gegeben werden können; aber keinem Katholiken fe 
es, fo vielder Vf. wille, je.eingefallen, von er 
inneren Kırchenrechte zu träumen. Au ein: 
iheilung in öffentliches und Priyat- Kirchenrecht Tat 
dem, Vf. nicht zu. Sehr richtig wird. §. IX und XX 
bemerkt, fafi alle Lehren des Kirchenrechts Igehören 
zum Siaals-,' nur fehr wenige zum Priyat-MRechte; 
das Privat- Kirchenrecht müle daher entweder nur 
auf wenigen Seiten abgehandelt, oder durch Hülfs- 
lehren aus dem. Staaisrechte ergänzt werden, die 
Regel der guten Methode erfodere demnach, dals Bei- 
des gemeinfchaftlich abgehandelt werde, — Die all- 
gemeinen Lehren yon der Religion und Kirche wer- 
den hieraufin 7 Capiteln a delt. Cap. Fon 
der Religion und dr chrifil n ER OTA 
Sehr richtig wird unter Gottesyerehrung Tugend und 

B 


ti- 


Sittlichkeit in ihrem ganzeu Umfange verftander, 


und bemerkt, dafs ohne diefe aller Aufsere Gottes- 
dienfi leerer Schein ley. l 

barung wird bemerkt: fie könne keine vernunftwi- 
drigen Lehren enthalten; von ihrem Verkältnils zur 
natürlichen Religion: Beide leyen als Theile: Eines 
Ganzen zu betrachten, die blofs in der Idee abgelon- 
dert wären, Grotius bekannte Schriftüber die Wahr- 


heit der chrifilichen Religiou wird als ausgezeichnet. 
Dafs der Vf. ; 


durch Inhalt und Vortrag empfoblen. 
chrifiliche Religion unter den Erzvätern, ja gewiller- 
malsen [chon im Paradiefe findet, wird Niemandbe- 
fremden, der mit der Sprache der älteren Kirchenväter 
bekannt if, Nur fcheint die $. gangeführte Beweisftielle 
ans‘ Auguflin, bey welchem Unbefinmmiheit und 
Vieldentigkeit herricht, nicht glücklich gewählt zu 
feyn.. Schon Clemens von Alexandrien (Sirom. Il, 12) 
nimmt das Wort Chrifien für gleichbedeniend mit 
aufgeklärten, vernünftigen Menfchen, und Eufebius 
GI E. I, 4) bemerkt ausdrücklich, man werde niclıt 
irren, wenn man behaupte, dafs alle Rechtfchaffenen 
in auffieigender Linie von Abraham bis zum erfien 
Menlchen =- Chrifien gewelen Seyen, wenn he 
gleich diefes Namens ermangelten. Als Grund wird 
hinzugefetzt, der Name Chrif bedeute nichts Ande- 
res, als einen Menfchen, der durch Erkenntnils der 
Lehren Jefu, durch Mäfsigkeit, Gerechtigkeit, Enthalt- 
(amkeit, Beharrlichkeit in der Tugend und Bekennt- 
nils der Verehrung eines einigen, allwaltenden Gottes 
Gch anszeichne; eine Bemerkung, die anch für dieje- 
nigen Ichrreich feyn kann, die Nichts und Niemand 
für chrifilich halten, was, wenn es auch noch fo 
chrifflich wäre, nicht auf jeder Seite die Überfchrift 
des Chriffenthums an fich trägt. Höchfier und letzter 
Zweck der Kirche (ad quem referuntur et referenda 
unt omnia) ıfl nach $.26 innere oder Geiftes- Glück- 
jeligkeit. Andere hieher gehörige Bemerkungen, die 
der Vollfiändigkeit wegen nicht wegbleiben konnten, 
‚übergehen wir fowohl bey diefem, als bey den nach- 
folgenden: Capiteln mit Stillfchweigen, weil fie fich 
in jeder Abhandlung des katholilchen Kirchenrechts 
wiederfinden, und eine blofse Wiederholnng allge- 
mein bekannter ‚Lehrfätze aufser dem Plane dieler 
Anzeige liegt. Cap. 2. Von der Rirchengewalt und 
ihrem Subjecte, Allgemeine Bemerkungen über Ge- 
fellfchaftsrechte, mit befonderer Anwendung anf die 
Kirche. Unterfchied zwilchen dem geifilichen Amte 
(potefias ordinis, von den Proteftanten minifierium 
verbi divini genannt) und der fogenannten Juris- 
dictionsg@walt oder Kirchengewalt im engeren Sinne, 
deren Ausübung nnter der Benennung regimen eccle- 
fiafiieum (Kirchenregiment, Kirchenleitung) bekannt 
ifi. Jene nmfalst die welentlichen Religionspnncte, 
diefe die zufälligen und dieder gerechten Entfchridung 
der Kirche über, ; } 
(chied zwifehen bürgerlicher und kirchlicher Gewalt 
vermilfen wir jene Denflichkeit und Beflinimtheit der 
Begriffe, welche den Vortrag fo vieler anderer Lehr- 
[itze dieles Werkes auszeichnel. Dals der Zweck des 
Staats von dem Zwecke der Kirche gänzlich verfchie- 
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‚den fey, wie 6. 35 behauptet wird, können wir, in fo- 


Von einer wahren Offen- | 


laffenen ‚Gelchäfte. Über den Unter- ` 
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fern von einem moralilchen Zwecke die Rede feyrr 
foll, dem Vf. nicht zugeben, Alles, was für diefe 
Verfchiedenheit gelagt werden kann, fcheint auf 
Wortlireit oder Anmalsung zu bernhen. — $. 36 
wird bemerkt, keine Unterwerfung, keine menfchli- 
che Gewalt, fey anders zu verfiehen, als dafs denen, 
welche fich unterwerfen, unverletzte Gewiffensfrey- 
heit vorbehalten bleibe, vermöge welcher.die Lehr- 
fätze der Religion 2 und die damit nothwendig zulam- 
menhängenden äulseren Handlungen, keiner men/[ch- 
lichen Macht nnterworfen [eyen. Über die dabey 
eintretenden Rechte des Staats wird weiter unten das 
Nöthige gelagt. -Noch fetzt der Vf, in Rückficht auf 
jene äufseren Handlungen hinzu, Niemand könne ge- 
zwungen werden, etwas zu thun, wos feiner Über- 
zeugung von dem göttlichen Willen zwwiderlanfe ; 
unbillig und rechtswidrig fey es daher,. felbfi Irrende 
mit Gewalt (wir möchten binzufeizen: durch. irgend 
cin anderes, nicht in der Natur der Sache lelbf lie- 
gendes Mittel) zur Annahme der wahren Religion zu 
befiimmen (dergrolsen Meinungsverfchiedenheit nn- 
ter den Wahrheitsfreunden über den Begriff von 
wahrer Religion, im objectiven Sinne, nieht einmal 
zu gedenken). Nun folgen Unterfuchungen über das 
Subject der Kirchengewalt, ob nämlich die leizlere 
der Kirche überhaupt, oder nur einem Stande der- 
felben zukomme, über den unmittelbar götilichen Ur- 
fprung der Ungleichheit in derKirche, über diedurch 
den uralten Gebrauch der Priefterweihe den Geiftli- 
chen übertragene Kirchengewalt, fowobl in Rücklicht 
auf das geifiliche Amt, als auf die damit verbundene 
Gerichtsbarkeit un. f. w. — alles Unterfuchungen, 
über deren Wichtigkeit wir die Meinung des Vfs, um 
fo: weniger theilen können, je f[chwieriger es feyn 
dürfte, mit denfelben jemals aufs Reine zu kommen, 
Die Gottheit redet mit den Menfehen durch Umfiin- 
de und Verhältnifle des Lebens; fobald eine Veran- 
fialiung für göttlich erkannt wird, if es vollkommen 
gleichgültig, ob fie mittelbar oder unmittelbar göttli- 
chen Urfprungs if; der mit dem Beweile diefes Letz- 
teren u often Schwierigkeiten nicht zu gedenken. 
Jede Obrigkeit it, wie der Vf. felbfi ($.45) nach Röm. 
XII, ı bemerkt; milieibar von Goit angeordnet; 
Sollte fie darum weniger ehrenwerth feyn, -weil- ihre 
Einletzung nicht aus dem Paradiefe herliamnit ? Übri- 
gens fcheint die unmittelbare Ableitung der Kirchen- 
gewalt. von dem Apofieln mittelfi. der Priefierweihe 
Lieblingsidee des Vfs. gewefen zu feyn, anf dieerbey 
mehreren Gelegenheiten zurückkommt (man [ehe z. 
B. $.43, $ 122), wie ans der leizteren-Stelle erhellt, 
um fie gegen alle Eingriffe des Volks und gegen An- 
mafsungen zu verwahren. Die Unzuläfligkeit diefer 
Idee erhellt fchon aus dem einzigen Umifiande, dafs 
zu den Zeiten der Apoftel an eine Kirchengewalt {pä- 
terer Zeiten noch nicht zu denken war, und dafs 
der ($. 43 angeführte) Unterfchied zwilchen ordent- 
licher nnd aufserordentlicher Gewalt: (von welcher 
letzteren der Vf, felbfi zugiebt, dals fie den Nachfol- 
gern der Apofiel’ nicht teen worden fey); fe: 
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npihwageng! er auch in Ipäteren Syfiemen erfcheinen 
diag; weder in den Büchern des N. T., noch in den 
Schriften der vornicäilchen Kirchenyäter begründet 
fey. Glücklicherweife ift diefe Lieblingsidee für den 
Vf. ohne alle praktifche Folgen geblieben; mit edlem 
Freyfinne hat er weiter unten die Segenleitigen Rechte 
des Staats und der Kirche bezeichnet, deren Handha- 
bung auch der katholilchen Religionsgelellfchaft frii- 
her oder [päter das Vergnügerverlchaffen wird, def- 
fen fchon jetzt die proteftantifche Schwelierkirche ge- 


nie(st, ihre Bildung aus fich felbfi hervorgehen zu fez 


Cap. 3. Von der Hierarchie. Eine an fich für 
kene und zurückfiofsen- 


hen. 
unbetheiligten Lefer troc 3 
ae die aber durch den Vortrag des Vfs. Geift 
und Leben gewinnt. Nur das ‚Priefterihum if 
nach feiner Überzeugung von Chriftus und den Apo- 
fieln gefüftet; allein fpäteren Zeiten entfiandenen Ab- 
finfungen der Kirchenherrichaft find in demfelben 
begründet, und éme Nachbildung der einfachen In- 
fiitute des apoftolifchen Zeitalter. Das Recht der 
Kirchengewalt ift unter alle Priefter gleichmäfsig ver- 
iheilt: nur der Gebrauch einiger Theile dellelben 
wurde nach und wach einigen Perfonen diefes Stan- 
des ausichlielsend zugeftianden. Wenn der Stifter 
der Religion dem Peirus'grofse Vorzüge beylegie: lo 
habe er die nämlichen Vorzüge anch den übrigen Apo- 
ficln zugefianden. So lange die Apofiel felbft die 
Kirche regierten, [ey ein eigener Wächter und Vor- 
fieher nieht nöihig gewefen, indem fie durch 
aufserordentlichen Beyliand des göttlichen Geiftes ge- 
leitet wurden. Peirus habe, als Erfier unter feines 
Gleichen, den Berufgehabt, die Einheit der Kirche 
durch fein Beyfpiel zu fördern, Nachdem die Kirche 
fich 'gleichlam in ebenfo viele Theile gefondert habe, 
als es Epilkopate gegeben, fey es fehr nötlng gewe- 
fem, einen Oberbilchof za ernennen, welcher für Er- 
haltung der Einheit im ganzen Umfange der Kirche 
die höchfte Sorge zu tragen habe. (9. om. 62.) Chri- 
fius habe durch das in der Perfon des Petrus anfge- 
ftellte Beyfpiel blols im Allgemeinen erklärt, vidals 
Einer für den Erfien und Vorlitzenden zu halten fey, 
aber wo derfelbe feinen Wohnßitz auffchlagen, nnd 
wem nach diefem Apofiel die Kirchenherrichaft Kin 
cer principrtus, $, 63) aufgetragen werden folle, “habe 
er nicht beflimmt. Weil aber Petrus der Kirche zu 
Rom vorgeflanden, und dafelbfi den Märtyreriod er- 
litten habe : fo fey es kein Wunder, dafs gleich nach- 
her die Bilchöfe von Rom als Nachfolger des Petrus 
on der ganzen Kirche geehrt worden leyen. Man 
gläubte,. das Kirchenprimat fchicke fich für keinen 
Bifchofsfitz belfer, als für denjenigen, anf welchem 
felbfi der Fürf der. Apofiel gelellen habe; doch fey 
das Primat an den römifchen Stuhl nicht dergeftalt 
‚gebunden, dafs es nicht auch einem anderen Bifchofe 
zu Theil werden könne, fobald die Kirche denfelben 
als Oberbifchof erkenne. Die Nothwendigkeit einer 
Kirchenregierung gehe aus der Natur der Kirche her- 


vor; auch Protefianten haben die Ihrigen; es fey da- 


her ungerecht, die katholilche Kirche wegen der yon 
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ihr beliebten Form der Hierarchie Vorwürfe zu má- 
chen (wobey jedoch vergelen- wird, dafs diele Vör- 
würfe nicht die Form an fich felbfi, ‘Tondern ihre 
fchreyenden, durch die Gelchichte aller chrifilichen 
Jahrhunderte beurkundeten, Milsbräüche betreffen, 
jene tyrannis facra, unler welchem Ausdruck fie J.. 


U o: Cramer fo palend bezeichnet. (Vgl. $. 62 und 
84) Cap. 4. Von der Form der Rirchenregierung . 


und von der Natur des Primats. Verhältnilsmälsı- 
ger Antheil (ämmtlicher Mitglieder der lehrenden 
Kirche, Rechte der Bilchöfe, Erzbifchöfe und des 
Primats. Letzteres begreift alle diejenigen Rechte, 
welche zur Erhaltung der Glaubenseinigkeit, der Li- 
turgie und Difeiplin usthwendig find. Unterfchied 
zwilchen den wefenilichen nnd zufälligen Rechten 
dellelben. Weder die oberfirichterliche Entlcheidung 
von Glaubensfireitigkeiten, noch die höchfle Göfetz.. 
gebungsgewalt, find unter dem Namen des Primats 
begriffen: felbfi das Recht, zu dispenfiren, und Appel- 
lationen aus der ganzen Kirche zu erhalten, gehört 
nicht welentlich zu demfelben. Wefentlich dabey if 
nur die Ehre des Vorrangs und das Vollziehungsrecht 
desjenigen, was die lehrende Kirche der Einheit und 
guten Ordnung wegen fefigefetzt hat. (Primatus ko- 
noris et jurisdictionis f. auctoritatis.) Beirachtet man 
die grofse Anzahl zufälliger Rechte, welche den rö- 
milchen Bilchöfen noch über diefes zum Theil von 
der Kirche beygelegt, zum Theil auch von ihnen 
felbfi , befonders feit dem gten Jahrhundert, an fich 
gerilen und ufurpirt wurden (arrepta et ufurpate, 
5.84): [o kann es zwar [cheinen, dals das Primat 
gewillermafsen in die Herrfchaft eines Einzigen über- 
‚gegangen, und dals der Erfie unter feines Gleichen 
höchlier Geleizgeber und Richter geworden fey; doch 
ift dabey nicht ‘zu überlehen, „dafs diefe zufälligen 
Rechte noclı jeitzt von der Einwilligung der Kirchen, 
auf welchen fie lafien, und felbfi der welilichen Re- 
gierungen, [o abhängig find, dafs fie, wenn das ge- 
meine Wohl es erfodert, fe!bfi wider Willen des 
Papfies, entwoder gänzlich anfgehaben , ‚oder zweckr- 
mälsiger belchränkt werden können ($. 8%), Cap in 
Fon den Kirchenverfammlungen, befonders den el 
grmeinen. Mehr Durchdachtes und Wahres, als man 
hierüber felbfi in manchen proteltantilchen Lehrbü 

chetn des Kirebenrechts findet. Über ihre N pen 
ihre Zulammenberufung, die Perfonen Sdi ka 
denfelben eın Stimmrecht haben, ihr gröfgenen ae: 
geringeres Anlehen, nebit deffen Gründen, und ihre 
Entbehrlichkeit in der neueren Zeit, Zu en Erfo= 
derniflen von General -CGoncilien wird u, A. Stimm- 
freyheit und reife ‚Überlegung der abzuhandelnden 
Gegenfiände gerechnet > und fodann bemerkt, dals es 
häufig, ja wohl immer (immo /emper, §. 105), [ehr 
zweifelhaft (ey, ob diefe Bedingungen bey den als all- 
gemein angenommenen ($. 98 und 99 namentlich auf- 
gezählten 21) Kirchenverfammlungen erfüllt worden 
feyen. Die Unfehlbarkeit ihrer dogmatifchen Ans- 
fprüche beruht einzig auf der vorhergehenden oder 
nachfolgenden Einfimmung der lehrenden Kirche, 
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zu w -leher nicht blofs Bilchöfe und Prälaten, fondern 
alle nud jede Geweihte gehören. Die Meinung, dafs 
‚der Papl über die Concilien fey, und ,dafs die Con- 
eilien feiner Befiätigung bedürfen — wird $. 107 leb- 
haft befiritten. Nur an {ofern unter ‘der letzteren 
eine feyerliche Promulgation ‚oder das Zeugnils über 
die Geletz- und Ordnungsmälsigkeit der Verhand- 
lungen verfianden wird, kann fie nützlich [eyn. So 
bat und erhielt der Kirchenrath zu Trient (Sell. XXV) 
die 3 äpfiliche Beftätigung; aber unwahr if -die Be- 
merkung der Befiätigungsbulle, dals die Tridentini- 
[chen Väter hierin dem Vorgange der alten Concilien 
gefolgt [eyen, von welchem die Gelfchichte nichts 
weils. ($. 108.) Cap. 6. Von der katholijchen Kir- 
che infonderheit. In diefem Cap, vermillen wir nicht 
felten den gründlichen, folgerichtigen, unbefange- 
nen Denker, dem wir in den vorhergehenden fo häu- 
fig begegneten; fpräche nicht Alles für die Identität 
des Vfs.: fo würde es [chwer feyn, fie aus dem blo- 
{sen Inhalte zu erkennen. Das ganze Cap. handelt 
wehr von der griechifchen und protefiantilchen, als 
yon der katholifchen Kirche. Die erfien werden un- 
ier der Benennung Seeten bezeichnet. Hömilch -ka- 
tholilch wird diejnmiae Kirche genannt, welche unter 
Leitnng Jagramentalilch geweihter Seellorger (pafio- 
rum) die Übereinfiimmung derfelben in Glaubens- 
fachen für den gewillefien Grund einer göttlichen 
Überlieferung (traditionis divinae) erkennt, und zur 
Erhaltung der Einheit einen oberften Hirten verehrt 
([ummum quendam paflorem colit ($. 109). Der Vf. 
kommt [odann auf feine bereits erwähnte Lieblings- 
meinung mit der Bemerkung zurück, dafs die Geg- 
ner vergebens einwenden, diefe apofiolifche Nach- 
folge ley längli gebrochen und aufgehoben, indem 
diejenigen, welche fie foripflanzten, [ehr oft Einge- 
ärungene, Ketzer u. f. w., gewefen wären, und wider 
die Vorfchriften der Kirchengeletze Priefier geweiht 
banon, Er antwortet anf diefen Einwurf: die Prie- 
Kerweihe fey ein Sacrament; nnd die Theilnehmung 
an Sacramenten werde weder durch Goitlofigkeit des 
Verwalters, noch durch Verbote der Kirche: vereitelt. 
Üehrlätze, welche die ganze lehrende Kirche (,,cui 
omnes catholici affurguni“) für göttlich überliefert 
erkenne, [eyen als Glaubensfätze zu betrachten. Das 
Band, welches die Katholiken aller Völker und Län- 
der zu einer allgemeinen Kirchengefellfchaft verbin- 
de, fey das Anlehen der lehrenden Kirche, ' nicht 
Einheit in der Gottesverehrung, nicht Verbrüäderung 
oder Vertrag. Eine fichtibare Kirche mülle nothwen- 
dig ein Sichtbares Band haben. Weil die Protefian- 
ten kein folches befiizen: fo gebe es nach Schone- 
manns Bemerkung keine allgemeine protefiantilche, 
Kirche, (Wenigftens nicht im Sinne — -nnd mit der 


ERGÄNZUNGSBL. ZUR JEN: A.L. Z 


- begann, 


16 


"Tendenz zu einer geililichen Univerfalmonarchie.) 


‚Nach dem :Geleize der Einheit müle -die katbolifche 
Kirche die, welche entweder nicht gleiche Lehrfätze 
nnd Sacramente mit ihr annehmen, oder das Kir- 
chenprimai verwerfen , noihwendig (mon potefi non, 
$. 111) von den Rechten der Kirchengemeinfchaft 
‚ausfchliefsen. In einer Note zu diefem $. tadelt der 
Vf. die Protefianten, dafs fie unter dem Vorwande 
‚der Gewillensfreyheit behaupten, wegen blofser Mei- 
nungsverfchiedenheit über einen Glaubensartikelkön- 
ne Niemandem das Recht der Kirchengemeinfchaft 
genommen werden. 'Gewillensfreyheit, letzt er hin- 
zu, giebt dem Andersdenkenden zwar das Recht, ab- 
zufreten, aber nicht die Kirche zu hiniergehen, und 
Gch .derfelben aufzudringen, Als :ob der Katholik, 
welcher felbfi denkt, Betrüger feiner Kirche wäre! 
(Wir willen‘ diefe Stelle mit der bereits, gerühmten 
(Cap. 2, 6. 26) nicht anders zu vereinigen, als dafs 
der Vf. inder letztgedachien (eine eigene, in diefer 
Pingegom die Meinung feiner. Kirche ausdrückt. 
Welch’ eine Gewillensfreyheit, wenn der Glanbe an 
die Ausfprüche einer Mehrheit gebunden ifi, die das 
höchfie Verdienfi nicht in belonnene Prüfung, fon- 
dern in fieife Anhänglichkeit an eine Reihe auf- 
geerbier Lehrmeinungen fetzt, und die Jeden ; wel- 
cher es wagen würde, nach der Vorlehrift des Ape- 
fels, Alles zu prüfen, und das Befie zu behalten, 
fchon von weitem her mit dem Kirchenbanne þe- 
droht!) Der Verfchiedenheit der kirchenrechtlichen 
Syfieme in der protelianiilchen Kirche legt der Vf. 


"offenbar eine grölsere Wichtigkeit bey, als es die Na- 


tur der Sache erlaubt. Als Übung des Denkens ifi 
auch das minder vollkommene Syfiem achtungswerth ; 
und welcher Katholik könnte in Abrede fiellen, dafs 
felbfi das geifiliche Recht feiner eigenen Kirche ähn- 
lieben Vorübungen von Sciten katholifcher Schrift- 
fieller einen bedentenden Theil jener Veredlung ver- 
dankt, die feib Jofeph I wenigliens für Dentfchland 
und zu deren Vollendung unfer Vf, felbfi 
durch diefe Schrift im Ganzen genommen einen 
trefflichen Beytrag geliefert hat. Es ift hier nicht der 
Ort, über den Vorzug des einen oder desanderen der 
von Proteftanten aufgefiellien Syfieme des Kirchen- 
rechts Unterfuchungen anzufiellen, auch von ihnen 
wird der Ausfpruch Ciceros gelten: Opinionum com- 
menta delei dies,. veritatis judicia confirmat. Ta- 
deln müllen wir jedoch cine gehällige Behauptung 
des.124 $., nach welcher die bekannte Lehre von der 
Übertragung der Kirchengewalt an protefiantilche 
Landesherrem eiwas Gefährliches enthälten foll,- da 
Vernunft und Erfahrung diefer Behauptung‘ wider- 
fprechen, 


(Die Fortfeizung folgt im nächften Stücke,) 
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Ferysung n, Coxsranz, b. Herder: Fundamenta 
juris ecolefiafiiei Catholicorum, In ufus [chola- 
ficos conferipfit Jof. Ant, Sauter et. P,I— VI. 


(Forifetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 
C 
Staats und der Hirche. Hier finden wir faf anf jeder 
Seite-den felbfidenkenden, freymüthigen Lehrer des 
Kirchenrechis wieder, 
merkt, [ey das Höchfie im Staate; jede Kirche fey, 
‚gleich jeder anderen Gefelifchaft, ihr nnterworfen ; 
weit entfernt, Gieles-Verhälinifs zu hören, fey die 
«shriftliche Religión delen kräftige Stütze. Die Ma- 
jeftätsrechte der weltlichen Regierungen über die Kir- 
‚ehe beireffen theils den Schutz (wohin auch die Anf- 
nahme von Kirchengefellfchaften und ihre gröfsere 


oder geringere Begünlligung, das wohl nicht fehr be- 


quem fogenannte Reformalionsrecht, ‘mit Überge- 
hung diefer letzteren Benennung, gerechnet‘ wird); 
iheils die oberfie Aufficht. Dafs die katholilche Kir- 


‚che auf den Schutz des. Staats vorzügliche Anfprüche 


habe, wie $. 154 behauptet wird, dürfte von der Vor- 
frage abhängen, ob diefelbe feit ihrem Enifiehen 
wohlthätiger, als irgend eineandere, für die Zwe- 
‚cke des Staats mitgewirkt habe. ' Einleuchtender ift 
‚die Bemerkung, dafs die Kirchen verichiedener Reli- 
gionen, welche gleiches Bürgerrecht im Staate genie- 
isen, auch auf den Schutz ihrer Religion gleiches 
Fecht haben ($. 136). Die verlchiedenen Arten, eıne 
kirchliche Gefellfchaft zu begünfüigen, werden nach 
der bekannten Eintheilung angeführt; doch wird hin- 
zugeleizt, dafs die Grenzbefiimmung zwilchen öffent 
licher und Privat-Religionsübung fehr fireitig fey. 
Was in einer Note zug. 139 zur Rechtfertigung des 
Wortes Duldung gefagt wird, in fofern es von Reli- 
giouslachen gebraucht wird, [cheint etwas gezwun- 
gen zu feyn. Unter herrfchender Kirche verlieht der 
Vf. die des Fürfien und feiner Familie (eus princeps 
cum fua familie addictus efi; $. 140). Auch hier 
können ‘wir nicht mit ihm übereinfiinsmen. Das 
Recht der Aufficht wird, ganz der Natur der Sache 
r auf änfsere Gefchäfte des Kirchenregi- 
rgänzungsbl, z, J, A, L. Z, Erfier Band. 


ap. 7. Von dem gegenfeitigen Verhältnifs des: 


Die Staatsgewalt, wird be- 


Es oder — Kirchenleitung befehränkt, die ent- 
weder ren Sırchlich,, oder von gemifchter Befchaf. 
fenheit feyn können. Im Hinficht der letzter F in a? 
merkt der V£, es [ey kein Wunder, dafs FürBenche en 
fig Kirchengefetze gemacht, und Prälaten über bim 
gerliche Sachen kanonifche Verfügungen erlaffen ka 
ben, wie, dafs Kirchenfachen, “welche mit binger 
chen zulammenhängen, in geiilichen Gerichten: 
und bürgerliche Sachen, welche mit kirchlichen Zi 
fammenhängen, in weltliahen Gerichten: oftmals ver- 
handelt wären, oder noch verhandelt würden. Man 
mülle dieles aus einer gegenleitigen Bewilligung, und 
leichlam aus einem Auftrage herleiten, Was die er- 
tere beireife: {o könne nur die Siaateregierung mit 
Grunde beflimmen, welche Infiitute kirchlicher Na- 
tur feyen, und in welcher Beziehung fie mit der bür- 
gerlichen Gelellfchaft fiehen; mithin fey jede kirchli- 
che Verfügung dem Rechte der weltlichen Auffcht 
unterworfen, und nur unter der Bedingung für fett 
und gültig zu halten: wenn das Wohl des Staats és 
erlaubt. Der Staat ley nichtin der Kirche. fondern 
die Kirche im Staate; der Fürft habe das Recht 
alten Gefchäften des Rirchenregiments ins Mittel zu 
treten; ihm ftehe es. zu, nicht nur nene Gefsize und 
Verordnungen der Kirchengelellfchaft, zur aidhe 
zu verlangen, und nach Befchaffenheit ihres Inhalı rn 
zu genehmigen oder ihre Bekanntmachung zu ver] wi 
ten, fondern anch dasjenige, was durch älto de 
inte oder durch Herkommen eingeführt ee 
dern oder abzulchaffen, wenn es bey vers 
Zeiten und Sitten für den hentigen Zuftand d z 
gerlichen Gefellfchaft nicht mehr geeignet f wu 
Es fey demnach ein leerer Vorwurf (‚va 7 144): 
tlo,‘* $. 147), wenm: behauptet werde siik kad u, 
Kirche bilde einen Staat im Staate, Wen di Fo. 
ftanten ein ler Kirchenre Ta ara 
men: fo fey das katholifche ein befchränktes Mrne j 
nen; Beides ley in der Hanptfache Eins. (Wir wün« 
[chen der katholifchen Kirche von Herzen Glück = 
unferem Vf. einen Schriftfieller mehr für dieles e- 
läuterte Syfiem aufweifen zu können. Möchte ER i 
r die geringere gewe- 


Anzahl derfeiben nicht von jehe 
fen feyn! Möchten die Gelchichte und Statifiik der 
möchte felbfi die Stim- 


meiften katholifchen Länder, 
me deg Kirchenhaupts die[er fehönen Theorie nicht 


7 ber 


fey; abzuän- 


tdertem ' 


enigegenireten!) Die Behauptun i i 
des Paphes über Fürften und-K wird, trefflich, 
Sewirdigt ($. 148). Selbfiihre Überbleibfel im nene-. 
ren Rechte werden gerügt ($ 249). Sehauder und 
Entfetzen erregend find die am erfieren Orte aus dem 
kanonifchen Geleizbuche mitgetheilten. ARE: 
eines Innocenz III, Bonifaz VHI, Clemens V, Johan- 
nes XXIL, Alexander VE und Leo X. (Dachte der 
Vf. nicht an diefe nnd ähnliche Erfcheinungen, wenn 
er oben $. 109. die Verehrung eines oberlier. Hirten 
in. dem Begriff der katholilchen Kirche aufnahm, und 
noch in demfelben Capitel dieler Kirche vor- 
zügliche Anfprüche auf den Schutz: des Staates zu- 

fehrieb.?) à 
Der lte Theil enthält einen Reichthum von ge- 
feRichtlichen Kenntniflen, mit gründlicher Gelehr- 
famkeit vorgetragen, und mit fachgemäfsen Bemer- 
kungen durchwebt. Der Inhalt ifi in folgende 7 Ca- 
pitel vertheilt. Cap. 1. 2. Fon den alten Sammlun- 
gen kirchlicher Verordnungen bey den Griechen 
und Lateinern. Die [ogenannten canones. apofiolicùt 
und libri conftitutionum apoftolicarum werden, in 
ihrer dermaligen Form, an den Sehlufs des tem Jahr- 
humderts geletzt. Die Falfcheit der Iidorilchen De- 
creialen wird aus ihrem Inhalte bewiefen, und 
mit Zeugnillen von Schriftfiellerm aller Confellionen 
befiätigt, die freylich mit dem im kanonilchen Ge- 
fetzbuche aufbehalienen Schreiben des Papfis Nikolaus E 
an die franzöfifchen Bilchöfe , worin er auf die unbe- 
lingte Aufnahme diefes Machwerks dringt, wunder- 
bar contrafiiren. Die darauf geftützte Meinung der 
nachfolgenden Päpfie über die abfolute Macht eines 
rönuifehen Bilchofs wird mit Wahrheit gewürdigt. 
Von Gregor VII wird: bemerkt; er habe die ‚höch ie 
Gewali, wamit er fich bekleidet glanbte, mit einer 
lolchen Verwegenheit gegen Alle und Jede ausgeübt, 
habe fo viele und grofse Beweile derfelben: gegeben, 
und alle Theile des Sfidorianifchen Syfiems lo voll- 
fündig in Ausübung gebracht, dafs er mit Recht für 
dem Vf. jener Dictate ee werden könne, in de- 
nen fich der Inbegriff einer zügeHofen Papfiesherr- 
fehaft zulammengeßiellt findet, Cap. 3. Fon dem ka~ 
nonifehen Gefetzbuche. Durch: Aufnahme der fal- 
(chen Ihdorifchen: Decretalen nnd: durch Verordnun- 
ganz welche auf den unreinen Grund derfelben: fich 
frützten, wurde das: kirchliche Primat nach und nach 
im pä fliche Alleinherrfchaft verwandelt, . von wel- 
cher dieles Gefetzbuch eine: Menge urkundlicher Be- 
lege enthält, deren: mehrere hier im Äuszuge a a 
theilt werden. Die Ächtheit des bekannten calerda- 
riunt Bononienfe lülst der Vf. dahingefellt feyn: doch 
zweifelt er keinesweges, dafs. Eugen III die Einfüh- 
rung des Gratianifchen Decrets wenigfiens füllichwei- 
end gebilligt habe: Die verfehiedenen Sammlungen 
Br fillicher Decretalen nebfi den Anhängen, welehe 
n Inhalt diefes Geleizbuches ausmachen, 


eh elieh und wilfenfchaftlich befchrie- 
ben; nnd mit literarilchen Bemerkungen begleitet, 
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kanonifehen Gefetzbuche:. -Nur als Hülfsrecht kann; 
'es in Ermangelting einheimifcher Geletze und Ge- 
wohnheiten gelten. Auch auf Lehrfätze, welche der 
ächten: Begriffen: von: Staats- und Kirchen- Gewalt: 
widerfireiten , erfiveckt Geh delen Aufnahme nicht.. 
$. 214, (Ein höchfi fruchtbarer Grundfatz,. den ge- 
wils jeder denkende Katholik anerkennen wird, wenn: 
es gleich unwahrfcheinlich ift, dals die römilche Cn-- 
rie denfelben jemals zugeben follte.y Cap. 5.. Von 
dem Tridentinifehen Kirchenrath und der päpftli-. 
chen Curie. Den Begriff von: Kirehenlehre hatte der 
Vf. fchon (Th.I, Cap. 4, $. 74% zuberichtigen’gelucht.- 
In diefem Cap: erhält feine Theorie eine: Änwendung 
auf die Befchlülfe dieler nur gar zu häufig mit ficht-- 
barer Vorliebe beuriheilten Synode- Derin den mej- 
fien Sitzungen derfelben gemachte Unterfchied von 
Lehrfätzen (canones) und Verordnungen (decreta) 
wird mit der Bemerkung angeführt, dals die erfige-: 
dachte Benennung, der angehängten Fluchformel'un- 
geachtet, bey Weitem: nicht immer die Bezeichnung; 
eines katholifchen Glaubenslatzes. (dogmatis. cathioli- 
ei) enthalte, indem mehrere canones Lehren auffiel-- 
len, welche damals zwar bey den Katholiken ange- 
nommen waren, aber fchlechterdings die Natur eines- 
wahren Glaubensfatzes nicht halten (,,a veri dogma- 
tis ratione prorfus alienas, 5.217), Im- Allgemei- 
nen wird von dieler. Kirchenyerfammlung genrtheilt, 
fie habe unter thätiger Mitwirkung: der- römilchen: 
Curie gearbeitet, und diefer fey es weit mehr um 
Befeitigung der Belchlüffe des Kiechenraths von Gon-- 
fanz und Bafel, und um Beybehaltung der bis da-- 
hin ufurpirten Rechte, als nm: Verbellerung in ihrem. 
Oberhaupte, zu thun gewelen. ($-218): Anf der ande- 
ren Seite wird diefe Kirchenverlammlung wegen vie- 
ler heillamen Beflimmungen als eine zweyte Quelle 
des gemeinen Kirchenrechts der Katholiken. gerühmt,. 
augleich: aber erinnert, r) dale ihr Anfehn: im- Rück- 
ficht dogmatifcher Lehrlätze auf der Einfiimmung der 
ganzen katholifchen Kirche beruhe,. bey Dilciplinar- 
Befiimmungen hingegen den nämlichen Bedingungen, 
wie das Anlehen: und der Gebrauch. des Kanonilchen 
Gefeisbuches, unterliege; 2) dafs fich unter ihren 
Beichlüffen ebenfo, wie in dielem Gefetzbuche, meh- 
rere gleichlam gemifchte (quafi mixtas; §, 219) be- 
finden , welehe yon: den: Vorfiinden der Kirche nicht 
kraft eigener, [londer kraft der ihnen von den Für- 
fien bewilligten: oder aufgetragenen Gewalt gefalst 
wurden. Als eine dritte Quelle des gemeinen Kir- 
chenrechts der Katholiken. wird das päpliliche Kir- 
chenregiment mit der Bemerkung genannt, dafs es 
nicht blols.die aus der Natur und dem Zwecke des 
Primais ‚herfliefsenden, londern auch eine Menge 
fremdartiger Rechte enthalte. Die unter der Benen- 
nung: römifche Curie zur Ausübung diefer Rechte 
mitwirkenden Confifforien, Congregationen und Ge- : 
richtshöfe, werden befchrieben. „Unter den Congre- 
gationem der Cardinäle — heifst es’ $, 297 — war 


nlie die Oongregation des hi Offi- 
zInquilition, welche Paul. HI r542 am, 
um .[ogenannte. Inqguilitoren. 
tzerifchen Schlechtigkeit, wie- 
ı5ten: Jahrhunderts auf An- 
3 Frankreich; und Italien: gegen: 
die-Ketzereyen der: Waldenfer und Albigenfer wü- 
theten, im: ganzen Umfange- der Kirche aufzuftellen, 
and ein Mulier, und gleich[am: dem Mittelpunct, foi- 
eher Gerichtshöfe darzureichen.. Ihre Gelktze, wel- 
che von römilchen Päpfien, und anf-deren Antrag (ro- 
gatu)undgleich[am. anf Befehlvon Friedrich H eneh- 
migt wurden, zielten dahin, . Jafs:die- von der katho- 
lifchen Lehre Abweichenden aller ihrer Güter und Be- 
fitzungen beraubt, und entweder mit befiändigem Ge- 
fangnils: befiraft, oder nt verbrannt werden: 
Collien: Kein Wunder, dafs dieles Gericht in Frank- 
reich bald.anfgehoben, in Deutchland aber nie gu- 
gelaffen. wurde; und überhaupt bey. Billigdenkenden. 
zwjeder Zeit ın grolser' Unehre fland‘ 6, magnam: 
femper — infamiam fubierit‘%, Ausgewählte. Belege- 
werden in den untergeletzten Anmerkungen mitge- 
theilt,. Bey Gelegenheit der zur Bezeichnung anftö- 
fsiger Bücher und Bücherfiellen von: Sixtus V ange- 
ordueten Congregation des Index wird bemerkt, das 
fchon. früherhin. von Pius IV ais allgemeines Gefetz 
verkündete: Verzeiehnils neb dem Regeln. über die 
Zulalfung und das Verbot von Büchern fey in Deutlch- 
land niemals angenommen, oder durch den entgegen- 
fiehenden Gebrauch längft abgefchaffi worden; auch 
die nach und nach hinzugekommenen Anhänge wer- 
den in Dentlchland: nieht berückfichtigt;; was aber 
die verworfenen Lehrfätze (propofitiones damnatas): 
betreffe: fo. bedienen. fich deutfche Katholiken der 
Freyheit;, eine jede: derfelben mit ihren Gründen zu: 
würdigen (,,futs quaslibet momentis. ponderandi fa- 
cultate utimur, $. 228). Cap. 6. Fon dem befonde- 
ren deutfchen Kirchenrechte. Dals die bisherigen 
wellen deffelben,. namentlich der Religions- und 
weftphälifche Friede, mit der Aufhebung des dent- 
fechen Reichs gänzlich vorliegt leyen, wie 5. 251 be- 
hauptet wird,. können wir dem Vf. keinesweges zu- 
geben; jener letztere namentlich Kat allzu viel 
Kampf und Blut gekoftet, als dafs er durch einen 
Federfirich. hätte vernichtet werden können. Nur 
folche Befiimmungen deflelben, die mit der bisheri- 
gen Reichsverfallung in unzertrennlicher Verbindung 
fianden, können als aufgehoben betrachtet werden: 
alle übrigen gehen als ein theuer erworbenes Eigen- 
thum auf den neuen Bundesfiaat über; ihre, nament- 
lich in Religionsfachen im Geifte des: Jahrhunderts 
veredelie, Grundlage ift (was freylich der Vfim J.. 
1811 noch nicht willen konnte) durch den. ı6ten Ar- 
tikel der Bundesacte vom 8 Jun. 1815 für Dentfchland: 
anf ewige Zeiten fichergeftellt. Dals- jedoch bey den: 
grofsen kirchlich - politifchen Umwälzungen unferer 
Zeit Staatsgeleize als Hauptquellen des neuen dent- 
[chen Kirchenrechts anzulehen find, wie der Vf, mit 
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Berufüng: auf einige'.der ausgezeichnetlic“ dout[chenm: 
Geletzgebungen: behauptet, ı wird Niemaud' leugnem, 
wollen. Auch- feinem; Wunfche: einer zeilgemälsen, 
Fefiletzung: der: Verhältnille der. deutfcht »  Katholi- 
fchen Kirche zu. dem rämilchen Stuhl wird, in. loferm, 
er nicht bereits in einzelnen: Staaten: zu» Erfüllung 
gereift ii; gewils jeder Freund: des Vaterlandes bey- 
fümmen. Erfreulich. war: es: ans übrigeus, zu, be- 
merken, dafs der Vf. über das ärmliche Ding: und 
Welen, welches man bisher durch. den Ausdruck :: 
Freyheiten der deutfchen: Kirche, zu bezeichuen 
er nicht den Pofaunenton. anflimmi.. Cap; 7e 
or den. vorzüglichfien Schriftfiellern: über. das Fiir- 
chenrecht.. Von Gratian, den erfien förmlichen Be~ 
arbeiter einer rohen und. ungeordneien Malle von 
Kirchengefetzen,.an bis auf die neuelte Zeii, Die fran- 
zößlehen Schriftfieller des. ı7ten: Jahrhunderis werden: 
mit Recht Väter einer ausgebildeten: Kirchenrechts--. 
Wiffenfchaft (eultioris jurisprudentiae facrae patres) 
genannt.. Doch wird: der Bearbeitúng des kirchlichen 
Staatsrechis von deutfchen Gelehrten feit der Mitte des 
ı8ten: Jahrhunderts bey weitem der Vorzug; vor allen. 
übrigen beygelegt.. Auch die Verdienfie proteftanti-- 
[cher Schriftfieller werden mit Achtung gewürdigt.. 
Der IIlte Theil enthält Begriffe, welche das Kir- 
chenrecht mit anderen Rechtstheilen gemein hat, am, 
7 Capiteln, die zwar hin und wieder etwas zu tief 
ins Gebiet der Metaphyfik und der älteren Scholaflik 
einzugreifen fcheinen,. im: Allgemeinen aber keme 
Gattung von Lefern pas unbefriedigt lafen. werden.. 
Cap.. x handelt von den menfchlichen Gefetzerc,, be- 
Jonders in Kirchenfachen. Sehr richtig werden Kir- 
chengefetze in folche getheilt,. die. vermöge der Kir- 
chengewalt'(wir möchten Heber fagen: des. kirchli-- 
chen Gelellichaftsrechts), und in folche, die vermöge 
der Staatsgewalt gegeben werden. (Die: erfien. kön- 
nen wohl nur in: einem [elir eingelchränkten Sinne 
anf den Namen: Ge/etze Anfpruch machen, und ge- 
hören eigentlich weiter unten ins 4te Cap,) Als Be- 
dingungen zur Ansübung des Geleizgebungsrechts 
geifilicher Kirchenvorfiände werden erfodert 1) Be- 
rathung: der Mitgeifilichen, 2) einverfiandener Wil- 
le des Volks, 3). Genehmigung des Regenten: ($. 292). 
Über die Gegenfiände der- kirchlichen Geletzgebung, 
haben wir bereits oben die Anfichien des. Vfs, mitge- 
theilt. Auch hier wird ($..294) behauptet, mamkön- 
ne kein Beylpiel anführen, dafs Coneilien oder Pip- 
fie über eine rein innere Handlung jemals: eim Ge- 
fetz gegeben haben. Wir verkennen zwar keimesweges _ 
den humanen Zweck diefer Behauptung, möchten 
aber doch fragen, was fo: viele furchtbar verpönte 
Glaubensvorfchriften feyn follen, wenn fenmicht Ge- 
fetze für das Innere find?‘ Cap. 2. Von den kirchli- 
chen Refceripten. Alle Betheiligten können ihnen die 
Einrede der Erfchleichung entgegenketzen, und, wenn 
dielelbe bewiefen ił, aufdie Zurücknahme des Re- 
feripts dringen („referiptum infirmare,‘“ §. 320). 
Cap. 3. Von den kirehlicher Dispenfationen und 
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Privilegien. 


zit auedrücklieher oder Rillfchweigender Erlaubnils 


des Papfles in einzelnen Fällen Ausnahmen vom gemei- 
Sie gründet ich auf 


ziem Rechte bewilligen können. 3 
- die falfche Meinung, dafs die als gemeines Recht auf- 
"genommenen Verfügungen von dem Paphe als Geletz- 
geber Rechtskraft erhalten haben. ($; 324). Im Zwei- 
jel, ob ein Fall vorbehalten fey. oder nicht, gilt die 
Tntfcheidung des Bilchofs. Einfichtsvolle (cordati) 
Difchöfe tragen kein Bedenken, aus einem päpfili- 
chen Falle einen bifchöflichen zu machen, [obald lie 
gewahr werden, dals der Vorbehalt nnter 'gewillen 
tachlichen und perfönlichen Verhältniffen zu hart 
„nd befchwerlich fey. (9.325; mit Verweilung auf 
Capr4 de R. J.) Gleiche Grundfätze treten in Rück- 
Gicht anf Privilegien ein. Es gebührt dem Papfie 
nicht, dergleichen in Sachen, weiche die bilchöfliche 
Regierung angehen, ohne Wiffen und Willen der 
Bifchöfe zu eriheilen. InTlofern ein Privilegium Ein- 
ils auf bürgerliche Verhältniffe hat, muls jedesmal 
aach die Einwilligung der Staatsgewalt binzukom- 
men. (6. 330J > Als gerechte Aufhebungsgründe ei- 
mes Privilegiums werden u. A. Mifebranuch nnd Ge- 
meinfchädlichkeit dellelben genannt ($. 355). Cap. 4. 
Fon den kirchlichen Statuten, Ungültig find dieje- 
nigen, welche dem gemeinen Rechte widerlprechen, 
dem Wohl đer kirchlichen Gefellfehafi enigegenfie- 
hen, und Eingriffe in fremde Rechte enthalten, Sind 


fie auf gehörige Art errichtet, fo haben fie durch : 


fiilfchweigende Einwilligung des Regenten Rechts- 
kraft in Sachen des Collegiums, und können in der 
Folge nur durch ausdrückliche Geleize dieleibe yer- 
lieren ($ 341. 342). Cap. he Gewohnheit und 
Herkommen in kirchlichen ingen. Unter confue- 
tudo verfieht der Vf ein durch Sitte fefigeleiztes 
Hecht, oder eine yom Volke freywillig übernommene 
nd vom Geletögeber durch feine Zulimmung befiä- 
tigte Norm des Handelns, die ın ıhrer Beziebung auf 
Liturgie und Kirchenzucht kirchlich genannt wird. 
Unter obfervantia, in eben diefer Beziehung, begreift 
er ein durch Gillichweigende Bewilligung einer kirch- 
lichen Gemeinheit fefigeletzies Recht. Letzte (be- 
merkt er $. 3535) verhalte fich zu erfier, wie das Sta- 
gut zum Gefetze.. Man fieht, dals der Vf. hier einem 
zeneren Sprachgebrauche folgt. Ob mit Recht oder mit 
Unrecht, dürfte zweifelhaft fcheinen. Unleugbar if 
es, dafs weder die Gefeize, noch die Schriften der äl- 
Hechtsgelehrten, diefen Unterichied kennen, 
und es lielse lich zeigen, dafs felbfi mancher neuere 
Kanomifi, welcher denfelben in der Theorie geltend 
zu machen fucht, im feinen Schriften beide Ausdrü- 


jeren 
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Wider die Regel, dafs die Bifchöfe nur 


= 


cke als gleichbedeutend gebraucht, Die Enifchei- 
dnng dürfte von Beantwortung einer Vorfrage abhän- 
gen, ob nämlich in der Sache felbfi hinlänglieher 

rand vorhanden fey, den Sprachgebrauch, zumal 
in einer todten Sprache, zu àndern, und ob nieht 
durch jede unnöthige Abänderung delfelben Verwir=: 
rung hervorgebracht werde, Landesherrliche Befiä- 
tigung oder Genehmigung kann offenbar keinen Un- 
terfcheidungsgrund abgeben. Der Vf. hatte ja felbf 
§. 341 bemerkt, dafs diefe fiill/chweigend bey kirch- 
lichen Statuten eintrete: warum [ollte diefelbe, in fo- 
fern fit nothwendig if, nicht ebenfalls bey Obfervan- 
zen vorausgeletzt werden mülflen, denen er doch im ` 
Hauptwerke gleiche Natur mit Statuten zulchreibt ? 


` Auch-der grölsere oder geringere Umfang und der 


befondere Zweck der Gelellfchaft, bey weicher eine 
Gewehnheit Statt findet, "[cheinen um fo weniger ei- 
nen Unierfcheidungsgrund abgeben zu können, als‘ 
'es ja (ehr leicht if, dasjenige, was etwa diefe Ge-: 
wohnheit in der einen oder der anderen Gefellfchaft : 
erweislich Eigenes hat, gehörigen Orts zn bemerken, 
ohne delshalb dem Sprachgebrauche Gewalt anzuthun., 
— Die Haupifrage in diefem ganzen Gapitel blerbt 
immer: If eine Gewohnheit rechtmälsig und Gttlich ? 
Diefe Frage wird von unferem Vf. 6.347 fo freyfin- 
nig, wie von irgend einem [einer Vorgänger, beant- 
wortet, Sehr zweckmäfsig wird felbẸ an die bekann- 
te Stelle (L. 12 D. de officio praef. erinnert: Non 
J/peetandum — quid Romae factum efi, fed quid 
fieri debeat. ($.392:) Cap. 6. Von der gerichtlichen 
(und landesherrlichen) Beflätigung. Cap. 7. Vor 
der Auslegung der Gefetze. Ein Auszug des Befien 
und Willenswürdigfien, das von anderen Rechtsge- 
lehrten hierüber gelagt worden ifi. 

In den drey folgenden Theilen wird daf ange- 
wandte Kirchenrecht nach der bekannten Beziehun 
auf geifiliche Perlonen, Sachen und Gerichtshöfe 
vorgetragen. Die bey jeder Materie zum Grunde lie-- 
genden Befiimmungen des kanonifchen, wie anch 
des Öfierreichilchen und Badifchen Rechts, in [ofern 
fie von erfierem abweichen , werden überall miti gre- 
(ser Sorgfalt bemerkt, und der Vf. verfichert in der 
Vorrede, dafs er keine derfeiben angeführt habe, 
ohne fie nachzufchlagen, und fich von ihrer Anwend- 
barkeit zu überzeugen. Um die Geduld unferer Le- * 
fer nicht zu ermüden,, wollen wir uns hier auf ein- 
zelne Bemerkungen über Gegenflände befchränken, 
bey denen die Anfiehten und die Darftellung des V£s. 
inirgend einem Sinne fich auszeichnen. 


{Der Befehlufs folgt im nüchften Stücke.) 
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JURISPRUDENZ. 


"Feerstne u, Cowstanz, b. Herder: Fundamenta 
Juris ecelefiaftiei Catholicorum, In ufus (chola- 
ficos conleripfit Jof. Ant. Sauter etc. P,I—VI. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


D. IPte Theil handelt in 4 Abfchnitten, deren.je- 
der in mehrere Gapitel zerfällt, von dem geifilichen 
Stande, von dem Mönchthume, von den Kirchenäm- 
tern und Kirchenpfründen. In dem Cap. von den 
Verpflichtungen der Geifilichen wird n. A. $. 411 Œ 
vom Gölibaisgeleize gehandelt, Der Vf. bemerkt, in 
den früheren Zeiten des Chrifienthums habe es foviel 
beweibte, als unbeweibte Priefier gegeben; in der 
griechilchen Kirche gebe es deren noch jetzt; nur in 
der lateinifchen haben die Päpfie [eit dem Schlnffe 
des 4ten Jahrhunderts nach und nach das Eheyerbot 
eingeführt, der Kirchenrath von Trient habe es in 
neueren Zeiten beftätigt, und weltliche Regenien ha- 
ben es bis hieher aufrecht erhalten. Die Kirchen- 
oberen hätten zwar das Recht, Verchlichte von geift- 
«lichen Ämtern auszufchliefsen ; aber nur dem Regen- 
ten fiehe es zu, ihre Ehen für nichtig und ungültig 
zu erklären. Dals diefes Cölibatsgefetz zu hart, kei- 
nesweges nothwendig, ja [ogar der Kirche und dem 
Staate Ichädlich fey, und eben darum abgefchaflt wer- 
den müle, werde von fehr Vielen mit Nachdruck be- 
hauptet, während Andere, bey gröfserer (?) Klugheit 
und Vorficht im Urtheile, noch fchwanken, und 
fchmerzlich die Sache dahin gebracht fchen, dafs óh- 
ne die wichtigfien Nachtheile fchwerlich irgend eine 
Veränderung in derfelben zulällig (cheint. — In dem 
Gap. vom Papfie werden mit Beziehung auf die be- 
reits Th. 2 in dem Cap. vom kanonilchen Geletzbuche 
angeführten Mißsgriffe folgende , bis auf diele Stunde 
von den Deutfchen geduldig eriragene (patienter to- 
lerata,‘* $. 469) Puncte namhaft gemacht, ı) Das ab- 
. gefehmackte Formular CGinepta formula) des von den’ 
Bifchöfen:zu leiftenden Eides; 2) die ganz unnöthi- 
gen (plane fuperfluae) Facultäten, welche'den Bifchö: 
2 auf gewille ‚Jahre 'ertheilt zu werden ‘pflegen ; 
3) die über. alle Malsen (ultra omnem modum) vèr- 
vielfaltigten-Relervationen der Losf; rechungen von 
Sünden und 'Cenifuren. ‚(Nach $. 677 zählte man fchon 
îm 16 Jahrh. 120 folcher vorbehaltenen Fälle, welche ` 
Ergänzungsbl, z, J, A, L. Z. Erfier Band, 


{ëy. 


in der Folge durch eigene Verfügungen noch beden- 
tend vermehrt wurden.) 4) Die Relervationen der 
Dispenfation in weniger bedeutenden Sachen, na- 
mentlich in Irregularitäten und Gelübden, 5) Dispen- 
fationen in Sachen, die als vorbehalten angefehen 
werden, ungeachtet die Kirchengefetze über die Vor- 
behaltung derfelben ein tiefes Still[chweigen beobach- 
ten, In einer Note werden dahin vorzüglich ‘die 
Ehefachen gezählt, von welchen fch weder in dem 
kanonifchen Geleizbuche, noch in dem Tridenlini- 
fchen Concilinm irgend eine fichere Spur findet, dals 
fie jemals ausfchlieisend der Enifcheidung des Pap- 
fies vorbehalten wären. „Dajedoch, wird hinzuge- 
fetzt, bey uns (warum konnte der Vf. nicht fagen: 
in fämmtlichen Staaten des deutlichen Bundes?) die 
Ehefachen den bürgerlichen Gerichtshöfen zurückge- 
geben find: fo haben dergleichen kirchliche Dispenfa- 
tionen, {ofern fie eine recht- und gefeizmälsige Ehe 
betreffen, gänzlich ein Ende‘‘ (penitus ceffant). — 


. In dem Cap. von den mit einer Kirchenpfründe ver- 


bundenen Rechten und Verbinllichkeiten wird u. A. 
($. 617) von deñ kanonjfchen Tageszeiten (horae ca- 
nonicae) bemerkt, die noch jetzt in den Stifis- und 
anderen Kirchen gebräuchliche feyerliche Haltung 
derfelben habe fich ehemals auf die Geifllichen aller 
und jeder Kirchen erfireckt; doch finde fich kein Ka- 
non, in welchem das fiille Herfagen (privata recita- 
210) jener Andachtsübungen den Geiftlichen auferlegt 
f-. Gleichwohl fey es eine ganz bekannte Gewehn- 
heit, dafs Alle diejenigen, welche irgend eine Kirchen-- 
pfründe geniefsen, und alle Geifilichen überhaupt, 
an jedem Tage die kanonilchen Tageszeiten nach der 
Weife des römifchen Breyiars abbeten müllen, Der 
Kefinilzer Kirchenrath (P, II, tit. 10) habe zwar die- 
felbe befiätigt, jedoch die Beichränkung hinzugefügt, 
dafs einem Jeden [ein eigenes Gewilfen nebfi einem. 
frommen und vernünftigen Beichtvater die Urlachen 
anzeigen werde, aus welchen eine Unterlalung des 
Brevierbetens entlchuldigt werden könne. (Wis frey- 
finnig man [chon vor 400 Jahren über dicfen Gegen- 
fiand fich ausgedrückt habe, beweili u. A. eine Stelle 
des Aeneas Sylvius, nachherigen Paphes Pius II, dje 
um fo merkwürdiger it, da É zugleich fiir Aufhe- 
bung des Priefer- Cölibats einen, im Ganzen freylich 
nicht fehr tröftlichen, Vorfchläg enthält. Sie ffebt am 
Schlufe von defen Libellus dialogorum de generalis, 
concilii autoritate et'geflis Bafıleenfium, bey Folla- 
D 
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buchfläblich fo: „Utilius, ut mihi videtur, hıjusmo-. 
di disputationi vacavimus, quam illi horis anonieis, 
qui linguam et labia parantes Deo, cor fibi [uisque 
cupiditatibus retinent. „. Et quidem, nifi auctori- 
tas ecclefiae me compelleret, libentius miht Biblia in 


fingulos dies fuiffem partitus, quibus per anni cir- ; 


eulumlectis, et rem miht utiliorem et obfequium 
Deo aceeptius praeflitijfe me arbitrarer, .. Saepe 
cum gravibus viris de hac orationum verbofitate 
quefius, nunquam rationem ascepi, quae mihi fa- 
tisfscerit, nifi quod jubenti ecclefiae-efi parendum: 
nec majores nofiri hanc orandi prolizitatem habue= 
erunt. ... Ideo non minuscirca — officium, guam, — 
in matrimoniis contrahendis, pro fiudiis hominum, 
honefiisgue exercitiis dispenfandum cenferem, ut 
aliis longius, aliis brevius orare. permijjlurn. effett 9) 
Unfer Vi. kommt anf diefen Gegenftand noch im fol- 
genden Theile in einem eigenen Gap. (Sect. III, cap. 
2)zurück, worin u, A, bemerkt wird, die Verordnun- 
gen einiger neueren Päpfie, nach welchen die Nicht- . 
peter des Breviers an Revenüen, und felbfi durch Ver- 
luft ihrer Pfründen, gefiraft werden follen, habe kei- 
ne Rechtskraft erhalten, Merkwürdig if es übrigens, 


dafs überall, wo es darauf ankommt, chrifiliche Er- .Ț 


kenninils nnd Aufklärung in Felleln zu. fchmieden, 
Päpfie im Spiele find. Heil der proteltantilchen Kir- 
che, die unter dem Schutze edler Fürfen fich diefem' 
-Feffeln entwand! 

Der Fte Theil handelt in ebenfo vielen Abfchnit- 
ten und mehreren untergeordneten Capiteln ı) von 
den geililichen Kirchenfachen, befonders den Sacra- , 
menten, 2) vom Ehevertrage und der ehelichen Ge- 
fellfchaft, 3) von heiligen Handlungen und Gebräu- 
chen, die nicht Sacramente find (Faften, Heiligen- 
verehrung, Eide, Gelübde n. f. w.), 4) von weltli- 
chen Kirchenfachen, insbelfondere 5)von Kirehen- 
gütern. In dem Cap. von der Liturgie überhaupt 
(Abfehn. r, Cap. 2) giebt fich der Vf. viele, wie wır 
glauben, ganz vergebliche Mühe, den Gebrauch der 
isteinilchen Sprache beym Gottesdienfie zu rechiferti- 
„gen. Dals die erfien römilchen Mifionäre fich der- 
felben bey einem Volke, das noch keine eigene gebil- 
dete Sprache hatte, bedienten, läfst fich erklären. Es 
war eìn Gebrauch, den Zeit und Umfiände gewiller- 
malsen nothwendig machen konnten, wie das Leit- 
band bey Kindern, Aber lobald diefe felbfi gehen, 
und jenes Volk mit eigenen Zungen reden gelernt 
hat, fängt der Brauch an, ein Mifsbrauch zu leyn. 
Was als Gerüft zweckmälsig feyn kann, verunfialtet,, 
auch das [chönfte Gebäude, wenn es über dre zum 
Aufbau ar Zeit fiehen bleibt, Mau fage doch 
ja nicht mit dem Vf. (8.650), die griechilche und 
iateinifche Sprache habe mehr ‚Stätigkeit, während 
die Mntterlprechə ‚ewigen Veränderungen ausgeletzt 
fey. Auch todte Sprachen erleiden Veränderungen, 
wovon die griechiichen und römifchen ‚Läturgieen , 
felbfi Beweile enthalten. Und Einheit des Glaubens? 
Kann diefe, fofern fie wünfchenswerth ifi, von der 
Sprache abhängen, in welcher gottesdienfiliche Ge- 
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c Giebt es nicht, auch bey 
efieften Anhänglichkeit an fremde Litnrgieen,. 
nzähliche Mittel, die kirchliche Einheit in vaterlän- 
dilcher Sprache zu fiören? Warum denn, was für das: 


er. 


Volk befiimmtift, ineiner Sprache ausdrücken, dieder- 
‚gröfste Theil deflelben nicht verfieht?' In einzelnen. 


Puncten des katholifchen Ritus, z B. bey Einfegnung. 
der Ehen, ifi man- jedoch bereits, durch eine Art von 
Nothwendigkeit gedrungen, von diefem Irrtkum zu- 
rückgekommen. Sollte aber die Kirche geheime Grün- 
de haben, ihn aufrecht zu-halten:. warum [ollte der 
Staat hier nicht Rechte ausüben, die er-bereits in der’ 
nenefter Zeit in Rückfichrauf deħ ilraelitilchen Ritus: 
fo glücklich auszuübem begann ? Es gehört zu den bis- 
her vielleicht zu wenig beachteien Anmalsungen' der- 
Hierarchie, dafs fie fich [ogar ins-Gebiet der Sprache 
eingemifcht hat, und die von dem. Vf angeführte 
Stelle des Tridentinums (XXI, Gap: nnd Gan. g 
de farrif. mifl.), in welcher verboten wird; die Melle- 
in vaterländilcher Sprache zu halten, und gegen die-- 
jenigen, welche hierin anderer Meinung. find, das 
Verdammungsurtheil’ergeht, ift einer von: den an- 
genfalliglfen.Baweilen, wie.wenig Ernfbes den Vätern 

iefer Synode. mit: Reinigung: der. Kirche auch nur 
vor den Ichreyendfien Milsbränchen- gewefen ift, 
und wie: lehr man bey der Abfallung: diefes Kanons 
auf die Nachgiebigkeit der Regierungen zählen zu kön- 
nen geglaubt hat. — In dem Abfchnitte vom Ehever- 
trage wird das Recht des Staats im Ehelachen- keines- 
weges verkannt. Die Benennung Sacramenti, unter 
welcher fie mit der Kirche in Berührung: kommen 
wird ($. 609), von einer Überlieferung: hergeleitet, 
nach welcher das bürgerlich geknüpfte Eheband: die 
Materie dieles Sacraments, die Einlegnung die Form 
dellelben ansmacht.  Esift hier nicht der Ori,, die 
von dem Vf. behauptete Allgemeinheit dicfer Über- 
lieferung zu prüfen; man kann fogar aus allgemeinen 
Gründen zugeben, dals, lo lange es Chrilten gab, 
kein Eheffand ohne fromme Wünfche und Gebete, 
mit oder ohne Zuziehung ‚eines Geifilichen, wenig- 
fiens in Zeiten, da die Kirche von äufßseren Verfol- 
gungen. frey war, angetreten worden fey: „Inidiefer 
Bedenfung würde pan auch einer: Menge anderer mit 
der Weihe des Gebets verbundener Dinge, derglei- 
chen im dritten Abfchnitte mehrere genannt werden, 


‘die Benennung „Sacrament beylegen können. - Der 


Fehler liegt darin, dals man dielem an fich-höchf# 
[chuldlolen Ausdruck iu der mannichfaltigften Erklä- 
rung und. Ausdehnung [emes urfpränglichen-Sinnes 
nach und nach zum Stichblafte a i um die. 
Rechte des. Staats, in. Ehelachen zav- nfarpırem, Das 
Nämliche muls auch von dem Ansdrücke jus divinrurm, 
vermiltelfi deffen. man nur gar zu häufig kirchliche 
Anmalsungen, die der Staat dureh die Vorderthür. ab- 
gewielen hatte, durch die Hinterthür zurückzuführen , 
verlucht hat.: Dafs ‚der Vf, beide Ausdrücke, fofern 
fie bey Ehefachen in Betrachtung kömmen , "in ihrer» 
wabren- Bedeutung gekannt habe, ift aus 'mehrären » 
Stellen des vorliegenden Abfchnitts erlichtlich ; doch‘ 
if esınicht.wohl zu. billigen, -dafs er fich derfelben 
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häufiger bedient; -als'es bey:der Leichtigkeit ihres 
Mifsbrauchs angemellen [cheinen: konnte, ` Dals” die. 
Kirche, gleich dem Staate; ein Bechthabe,. Eheftands-- 
verbote aufzufiellen,. wird ohne weiteren Beweis an- 
enommen ($:. 706):- Die Grenzen: der. Staats- und 
Krchen-Gewaltin Ehefachen: werden dahin: befiimmt,. 
dafs diei Kirche fich. auf Verbote befchränken,. der 
Staat hingegen mit den [einiger zugleich Vernichtung 
des Ehebandes aus[prechen könne, oder um im- der 
Kunfifprache zu reden: dafs die Kirche blols verbie- 
tende (impedientia), der Staat hingegen fowohl diefe, 
als auch vernichtende (dirimentia) Ehehindernille 
fefifetzen könne ($. 707).. Die Gelchichte der kirch- 
lichen Eingriffe und Anmafsungen wird $. 708 f. 
mit'ireffenden Zügen entworfen , und n. A. bemerkt, 
feit denr 12 Jahrhunderte AA, ee herrfehend 
"seworden, das Recht; über die Ehen der Chriften Ge- 
Feine und Verordnungen zu machen, gehöre einzig: 
der Kirchengewalt, und alle Ehefachen, nebfi dem, 
was iinen anhängıg ley, können blols vor dem geift- 
lichen Gerichte verliandelt werden, Neuerdings ha- 
ben zwar Fürfien ihre Rechte in Ehefachen zurück- 
‚genommen; doch könne man keinesweges annehmen, 
dafs die Macht der Kirchengefetze, verbietende Ehe- 
kindernille aufzufiellen, durch die nenen bürgerli- 
chen Gefletze gebrochen fey. ($. 711. In [ofern fie 
als Anhang oder Überbleibfel der, von dem Vf, [elbfi 
anerkannten,. Eingriffe-in- die Staatsgewalt mit den: 
Gefetzen ‚diefer letzteren ım Widerlpruch fiehen,, 
dürfte es [chwerlich die Meinung der neneren Geletz-- 
geber gewelen feyn,. dielelben beyzubehalten, wenn 
` gleich, vielleicht aus fchonender Achtung vor dem 
eigenen Urtheile der geiftlichen Oberen, die Anfhe- 
bung nicht immer: mit ausdrücklichen Worten ge- 
fohieht. So bemerkt z; B. unfer V£, dafs Ehehinder- 
nifs ans einem im jeder Rückficht ungültigen Verlöb- 
nifs fey durch das öfierreichifche und badifche Ge- 
fetz fiillfichweigend aufgehoben (facite fublatum), in~ 
dem beide es mit Stillfchweigen übergehen. $. 742. In 
dem unmittelbar vorhergehenden $. nennt der Vf, 
felbfi jene eifiliche Verwandtfchaft, welche durch die 
Pathenfchaft bey. der Taufe und Firmung bewirkt 
werden foll, eine blofse Erdichtung (cognatio mera 
fictione nixa), und letzt unmittelbar hinzu, Öfter- 
reichs Geletz hebe diefelbe ausdrücklich auf, in dem 
Badifchen hingegen werde fie mit Still/chweiger über- 
gangen.) ‘Sehr richtig wird $. 756 und 757 mit Ver- 
MR auf das Tridentinum bemerkt, zur geletzmä- 
fsigen Form, den Ehevertrag zu vollziehen, erfodere: 
das kanonifche Recht, dafsdie zu Verehelichenden ihre 
gegenleitige Einwilligung in Gegenwart des Pfarrers; 
wenigftens des Einen der Brautleute — anch wohl, 
init deffen oder des Ordinarius Erlanbnifs, vor einem 
anderen Priefier — und zweyer Zeugen erklären. Es 
ley gleichvicl, zu welcher Zeit und an welchem Orie 
farrer und Zeugen gegenwärtig, gleichviel, ob fie 
8ebeten oder ungebeien , gern oder ungern, ja fogar 
‚mit Widerwillen, Zengen feyen. Auf diele Art wer- 
de auch eine kirchlich verbotene Ehe vollkommen 
Rültig nnd rechtsbefiändig (omnino validum firmum- 
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#trags wegen, erfodert werde: 
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"Aue ), fobald nur Kein vernichtendes Hindernils ihr 
"eutgegenfiehe, Noch wird hinzugefelzt, da diels Er- 
Klärung: nicht des, Sacraments, londern. des Ereyi à 
fo- fey nicht abzu[cH tl, 
warum: Käatheliken an einen Orte, wo fe keine Reh- 
'gionsübung haben,. -nicht vor dem proteflantifchen 
Pfarrer dieles Orts. einen gültigen Fhehund Ichlielsen 
könnten.. Über die Ehetrennung äufsert der Vf. [ehr 
gemälsigte Grundfätze, Er gefieht unumwunden, die 
katholilche Lehre von der Uhauflöslichkeit der Ehe 
fey kein gewiffer und’ ausgemachter Lehrfatz des ka- 
tholilchen Glaubens, es könne,. diefem. letzteren unbe- 
fchadet, dafür und dagegen geliritien werden, die 
Väter und Concilien feyen über die Trennung des 
Bandes wegen Ehebruch zweifelhaft oder ver[chiede- 
ner Meinung, und der Tridentinsfche Kirchenraik 
habe nichts Gewilles und Beflinimtes fefigefetzt ($. 781). 
Dals, wie in der Note bemerkt wird, felbfi einige 
neuere Geletze dem Pfarrer verbieten, das Fheband 
eines Katholiken mit einer nach: protcfiantifchem 
Rechte gefchiedenen Perfon einzufegnen, erinnert 
fchnierzlich an das, was bereits oben: über die [chwan- 
kenden und dunkelen Begriffe gefagt worden if, wel- 
che man noch gar zu. hänfig mif dem Ausdrucke: Sa- 
crantent der Ehe, in der katholifchen Kirche verbin- 
det, — Vom Zehentrechte wird im sten Abichnitt in 
einem eigenen Eapitel mit befonderer Beziehung anf 
das Grofsherzogihum Baden gehandelt. Wie richtig 
daffelbe im Allgemeinen von nnferem Vf. gewürdigt 
werde, ergiebt fich u. A. aus den Bemerkungen, dafs 
der Urfprung dellelben aus dem, nach $. 22 für Chri- 
ften unverbindlichen, Gefeize Mofis und der Sitte an- 
derer (heidnifcher) Völker herfiamme (‚ex lege Mio- 
Jaica ... aliae quoque gentes ex more ab illis. haud 
dubie recepto,“ $. 902)’ — dals Karl d. Gr. dallelbe 
zugleich mii-dem Chriftenthum in Dentfchland ein- 
führte — dafs die meiften Völker diefe ihnen gewalt- 
{fam auferlegte Laft nicht ohne den tieffien Unwillen 
übernahmen ($. 906), dafs derfelbe durch angemelfle- 
ne Mittel, wo nicht ganz gehoben, doch bedshtiha 
gemildert werden könne ($. 932) n. l; w. 

TA. FI. Die Lehre von den kirchlichen Gerich- 
ten (die wohl, bis auf wenige Andeutiangen, richtiger 
anderen Rechtsiheilen, in Verbindung mit der Moral- 
theologie, hätte zugewielen werden follen), wird. hier 
in 29 Gapiteln unter folgenden 4 Abfchnitten: vorge- 
tragen, 1) Von den Kirchengerichten überBanpt. Der 
Vf, gefieht (elbfi ($. 985). obgleich die kirchliche Ge- - 
richtsbarkeit an fich und ihrer Natur nach fich anf 
folche Sachen belchränke, welche durch die, vermöge 
der Kirchengewalt über Gegenfiände der Difeiplin und 
Liturgie gegebenen 'Geleize befiimmmt worden: lo fey 
fe doch durch landesherrliche Privilegien und durch 
verkehrte Auslegnngen (inifiris interpretationibus), 
auf Gefchäfte der Staatsgewalt, mithin: auch der wett- 
lichen Gerichtsbarkeit, ausgedehnt worden. Mar 
mülfe daher bey der kirchlichen Gerichtsbarkeit. die 
eigene, in der Natur der Kirchengewalt en von 
der fremden, auf ausdrücklicher oder fiilllchweigen- 
der Bewilligung der welilichen Regenten beruhenden, 
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unterfcheiden, welche letzte'heutiges Tages dureh Ge- 
fetze der Fürften lehr be[chränkt, und in vielen Län- 
dern gänzlich aufgehoben fey. 2) Von dem kirchli- 
chen Civilgerichte überhaupt. 3) Von den einzelnen 
Handlungen im Civilgerichte. Klagfehrift, Citation, 
Litisconteltation u. f.w- 4) Von dem kirchlichen Cri- 
minalgerichte. Unter Verbrechen verfieht der Vf, 
($: 1172) eine dem menfchlichen ZmanselsBe zuwie 
derlaufende Handlung, nämlich eine äulserliche, freye, 
gegen das menfchliehe, fchlechtweg und unbedingt 
Etwas befehlende oder verbieiende, Geleiz begangene, 
und daher einer gerichtlichen Strafe unterliegende, 
Handlung. Diejenigen, [etzt er in einer Noie hinzu, 
welche Verbrechen durch eine unerlaubte, firafbare 
Handlung, und Strafe durch ein wegen eines Verbre- 
chens amgefügtes Übel definiren, begehen einen Feh- 
‚ler, den die Logiker durch die Benennung Cirkel im 
Definiren bezeichnen. $. 1190 wird bemerkt, da die 
bürgerlichen Verbrechen nicht mehr unter der geift- 
lichen Gerichtsbarkeit fiehen: fo können auch von der- 
felhen fernerhin keine weltlichen Strafen verhängt 
werden, mit Ansnahme einiger leichteren, welche 
mehr die Natur einer väterlichen und häuslichen Züch- 
tigung, als der Strafen, zu haben fcheinen. Was $. 
1120 und 1221 über das angebliche Verbrechen der 
Ketzerey und ähnlichen Unfinn gefagt wird, zeigt in 
einem neuen Beylpiele, wie fehr man, wenigfiens in 
der deutfch-katholilchen Kirche, von der Barbarey 
früherer Jahrhunderte zurückgekehrt i. Der hieher 
gehörige [chöne Anspruch Salvian’s wird in einer 
Note, jedoch minder vollffändig, als in einigen pro- 
teftaniifchen Lehrbüchern, mitgetheilt, (Da die Stelle 
nicht genau bezeichnet ifi: [o bemerken wir, dafs fie 
in der Schrift de gubern. Dei. Ed, Rittersh. L. V, c. 
25 nachgelefen werden kann.) In einer in den näm- 
lichen Zufammenhange mitgetheilten Stelle des ı200 
Jahre jüngeren Kanonılien Feit Pichler heifst esu. ÅA.: 
„Hujusmodi haeretici materiales, qui tamen firicte 
haeretici non funt, dantur plurimi, et quidem, meo 
judicio, non folum illi, qui procul-a catholicis de- 
gunt, fed etiam qui catholicis immizti vivunt, nec 
illi tantum, qui funt de plebe, verum etiam qui funt 
...doctiores. (Beide Verfaller waren geborene Deut- 
fche, der erfie ein Rbeinländer, der andere ein Baier. 
Weifsmann (Hifi, Eccl. 1, 485) bemerkt von der Schrift 
des Erfieren: Fateor .. me aureum iilum librum cum 
fiupore legijfe ob incredibilem prope malitiam.et car- 
halritem chrifiianorum, ei praecipue orthodoxorum, 
hujus aevi, guae vivis coloribus ibi depingitur.“ Als 
eine Art von Gegenftück kann vielleicht folgende Er- 
klärung des zu feiner Zeit wegen [eines Eifers gegen 
den Glauben der Böhmilchen Brüder bekannten Do- 
minicanermönchs Jacob Lielenfiein dienen, welche 
Jac, Usher (de chriftianarum eccl, fucceffione et fia- 
tu, Lond., 1613; P. 165) ans Frehers Scripti. rer. 
Bohem. mitgetheilt hat: „Dieo, inguit, guod in mo- 
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ii funt, veraees in [ermone, in chari 
fale FRSErTiG unine . Sed Ep = Lineorri- 
ibılis ete. — Da übrigens unfer Vf. in feinem Wer- 
e der Keizerey eine Stelleanwies: fo hätte aush der 
Artikel Keizermacherey derfelben beygefügt werden 
müflen. Wenn die allgemeine (katholifche) Kirche 
einĝÎ zu demjenigen gereift (eyn wird, wozu fie das 
Ideal ihrer beleren Mitglieder dentfcher Zunge be-. 
Rimmi: fo dürfte Ketzermacherey den einzigen Arli- 
kel ihres geifiliehen Criminalrechts ausmachen, . 
„Zu diefer Überficht fügen wir noch einige allge- 
meinere Bemerkungen, oder Zweifel und Wünfche, 
über Manches, das uns weniger zulagte, hinzu. Dales 
dem Werke zu viel Theologie eingewebt fey, if ejm 
Tadel, den der Vf. in der Vorrede zum 4ten Theile, 
aber wie es uns [cheint, nicht ganz befriedigend, be- 
antwortet, So lange es Parteyen unter den Kanonifien 
iebt, von welchen der einen nie zu viel, und der an- 
eren nie zu wenig Theologie eingemilcht werden 
kann, dürfte es freylich eine der [chwierigften Aufga- 
ben bey einem Lehrbuche des Kirchenrechts [eyn, die 
richtige Mittelfirafse zu treffen. Ihr fich möglich an- 
zunähern, und namenilich Alles zuvermeiden, was 
dem nichitheologilchen Lefer dieles. Studium verlei- 
den könnte, ift ein Ziel, das jeder Kanonifi um fe 
mehr im Auge behalten follte, je [chwieriger der Be- 
weis mancher Überlieferungenili, dieman [o gern im 
Kirchenrechte verewigen möchte. — Über Eingriffe 
in das Gebiet des Civil- und Criminal- Rechts haben 
wir bereits unfere Meinung ausgefprochen,. Statt des 
Beweiles erfuchen wir unfere Lefer, aus der 24Seiten 
füllenden Inhalisanzeige des 6ten Theils ihn nöthigen- 
falls felbfi herzufiellen. — Mit Achtung redet der Vf., 
wie bereits bemerkt worden ifi, von Schriftfiellern al- 
ler Confellionen; und [elbfi da, wo er fich veranlalst 
findet, ihre Meinungen zu befireiten, [chien uns feoi- 
ne Polemik gegen einige hochgefeyerte Protefianten, 
namentlich gegen G. L. Böhmer, hin und wieder in 
eine Neckerey auszuarten,- die um [o auflallender feyr 
mufste, je mehr wir uns überzeugten, dals er die ge- 
drängte und kraftvolle Sprache diefes Kanonilien ent- 
weder unrecht verfianden hatte, -oder mit mehrere 
Umfchweifen das Nämliche lagte. — Bekanntfchaft 
mit der neueren Literatur leuchtet zwar überall ans 
den von unferem Vf. aufgefiellten Refultaten hervor, 
doch find Anführungen derfelben in den drey letz- 
ten Theilen nur felien zu finden, Augen/cheinlick 
war es Zweck, unmitlelbar aus gefetzlichen Ouelle# 
zu [chöpfen. Für den Kenner iĝ diele ohne Zweifel 
fehr hinreichend; ob auch für den Anfänger, für des 
Praktiker, auf diefem nicht felten fo Ichlüpfrigem 
Boden — hierüber dürften die Anfchten und Wün- 
[che verfchieden feya. | i 
Schliefslich bemerken wir noch, dafs auch für 
Druck und Papier bey dielemVVerke trefflich gelorgt ib. 
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Pe. freut fch, in dieler Schrift ein Werk anzeigen 
zu köunen, das fich vor vielen anderen, die eine ähn- 
liche Keffimmung haben, durch Gründlichkeit und 
Klarheit, Unmbefangenheit und Humanität, vortheil- 
haft ausgeichnet. Wenn derjenige, der fich bey fei- 
nem literarifchen Streben reiner Zwecke bewulst if, 
in unferen Tagen nur zu_oft durch den Anblick eni- 
rüftet werden muls, dafs Menlchen ohne Scham und 
Schen.daa Heiliglie der Nation, ihre geiliigen Schäize, 
klofs zu einem. Mittel. des Erwerbs mifsbrauchen: fo 
if eine Schrift, wie die vorliegende, in der es fich 
auf jeder Seite ausfpricht, dafs der Vf., von der Idee 
getrieben, -Ach einem uneigennützigen Streben nach 
Wahrheit gewidmet hat, ganz vorzüglich geeignet, 
wieder zu verföhnen und zu beruhigen. 

"Was Rec. vorn herein tadeln zu müllen glaubt, 
ifi die unlelige Citatenfucht, der fich der V£., “fey es 
aus Milstranen gegen fich felbfi, _ oder in der leidi- 
gen Abücht, feine Erudition kund zu thun, hingege- 
Den hat. -Die Gelchichtfchreibung bedarf der Belege: 
was. in: aller Welt aber [ollen ‚in einer philofophi- 
[chen Unterfuchung Autoritäten, nameñtlich die des 
Jeluiten Clavius, des Schwärmers Bafılius Palentinus, 
und des Grofsfprechers Philippus Aureolus Theo- 
phrafius Paracelfus Bombafius ab Hohenheim? Be. 
weilen doch felbfi Plato und Arifioteles nichts für die 
Wahrheit. Möge der Vf., der lelbh ein wohlhaben- 
der Befitzer im Reiche der Gedanken if, es künftig 
Anderen überlaflen, den Mangel an eigenen Gedan- 
ken durch Citation fremder Meinungen unfühlbar zu 
wachen. Diels ift aber auch das Einzige, was Rec. 
tadeln zu können glaubt. Wenn er in anderer Hin- 
ficht mitdem Vf. nicht übereinfiimmt: [o berechligt 
ihn diefs blofs, feine Anficht, fo weit es der Raum 
diefer Blätter erlaubt; neben denen des Vfs, aufzu- 
Rellen oder wenigfiens anzudenten, wodurch, nach- 
dem das Urtheil über die Schrift im Allgemeinen be- 
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mus für die Erzeugnille des Ferfiander, Skeptici 

mus, Orihodoxismus und Idealismus für dire ne 
des Glaubens erklärt, wobey wir ihm jedoeh Boreta 
ken müfen, dafs unferer Meinung nach alles Sykem 
Werk des Verfiandes ifi. Was von 8.13 — 18 über 
das Verhältmils von Yerfiand und Gefühl dargelegt 
wird, hat den Beyfall des Rec., dem überhaupt nichts 
über den Verfiand, über den vielfach werketzerten 
verrufenen Verfiand geht, nicht verdienen Rönneft: 
Es if [ehr fchwierig, über diefes Verhältmils zu Pes 
Rimmen, da der Name Gefühl lehr vieldeutig, das 
Wefen des Gefühls nicht leicht zu erfallen in "Nicht 
felten wird darunter der, wenigfiens in feinen feirie= 
ren Nüancen, uns unbewufste Habitus unferer Denk- 
weile verfianden, durch den wir auch bey dem wa- 
chen Denken unmerklich befiimmt werden, von dem 
man allo ganz richtig fagen kann: dafs er denim 
Denken Verirrien auf die Wege der Natur, di iin 
das alte Geleife, zurückführe. In-einer anderen Bö- 
deutung ift das Gefühl das geltaltlofe Neutrale,- da 

A affer der geifigen Weit, die formeiude Kraft. ab a 
die aus.dem dunkelen, flüflıgen Schoofse des Gefühle 
die begrenzien Gedanken hervorhebt, if der A a 
fiand. Sehr klar ergiebt fich hieraus für den U er 
fangenen das richtige Verhältnifsvon Gefühl und v Ei 
fand, dasım nieuierer Zeit vielfach beiprochen ad 
verkannt wordenilt. Wo dieerregende Kraft foh Aei 
und das bildende Princip matt it, da- wi d Apia. 
fühl nur in unbefiimmien Gefalten be ird das Ge- 
umrifslofen Gefialten, zn denen ein ee > 
fand .das Gefühl erhebt, find die km al Ah on rei 
ihnen die Erregung fo matt ift,, dals iaei u Der 
nieht mit Dentlichkeit bewulst werden: Beil: a 
Ahnungen nicht felten als fremdher gedenene Br. ni 
bung dar, und weinerliche Naturen weinen saag 
Rechte zu haben, wenn fie, »den [chärfen Gedenken 
verfchmähend, fch an die Ahnung halten. Dietei 
aber weiter nichts, als ein unvollkommenes Deriken, - 
und darum etwas Schlechtes. Anch die Unterfchei. 


et Vernunft und des Verfiandes, wiehe dep 
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Vf giebt, kanm nur in dem Context einer [ehr eigens 
belimmten Weltaniicht Geltung und Wahrheit ha- 
ben; denn der Menlch ili nicht ans zwey fo dispara- 
ten Hälften znfammengefetzt, dals die eine gekreu- 
zigt werden mufe, wenn die andere das Himmelreich 
ererben [oll. Rec. weifs unter den neueren Philolo- 
phen keinen, der fich über dieles Verhältnifs fo in 
feinenı Sinne ausgefprochen hätte, als Herbart; wels- 
halb er fich nicht verlagen kann, den Vf. auf die 
Einleitung zur Philolophie dellelben zu verweilen. 
Wenn der Vf. S. 27 behauptet, „daraus, dafs wir an 
uns eine Reihe von Sinnorganen unterfcheiden, mit 
deren Hülfe wir nur gewifle, unferem Stanudpuncte 
angemellene, Eindrücke der Aufsenwelt aufnehmen, 
dafs eben die Verichiedenheit dieler von einander ab- 
gelchlollenen Sinnorgaue eine Menge ganz verlchie- 
dener Empfindungen in uns hervorrufe, deren Viel- 
heit einem Binigungsvermögen in ung, welches eben 
das Bewulstfeyn fey, widerlirebe — folge, dafs auch 
unfer Organismus nuretwas Äulseres, unferem Selbfi- 
efühl nicht Wefentliches fey: 'fo hat er [ich wenig=- 
Eens unrichtig ausgedrückt. Selbfigefühl, das fich 
vom Selbfibewufstfeyn überbanpt, wie Fühlen und 
- Denken, unterfcheidet, ift; als Refultat des inneren 
Geflaltungsprocelles, ‚das Erfalfen feiner felbfi als or- 
sanifcher Einheit, im Gegenlatz zu einer Aulsen- 
Selt. Da es alfo feinem Begriffe nach nicht ohne Or- 
aniamns feyn kann: lo ift Organismus wefentliche 
C Tajang defelben. -Was aber das SelbÊgefühl in 
der eben befchriebenen Sphäre ift, dafelbe if das 


Selbfibewußstfeyn, nur im einer höheren Geßalt des , 


Leiras: S. 64 — 163 giebt der Vf. eine lehr befchei- 


‚geiftreiche Würdigung der neueften Naturphi- 
fans und der Syfienie der Medicin von Kifer 
und Areifig. Als Centralpunct der erfien wird ganz 
viehtig die Lehre Schellings angegeben; anfiatt aber 
diefelbe aus den Schriften Sen Banchehk felbft 
darzuffellen, hält ích der Vf. an die Schrift: Alt und 
Neu, von Steffens. So viel Schönes und Lefenswer- 
ihes der Vf. auch bey dieler Gelegenheit fagt: fo hat 
er doch unferes Bedünkens die eigentlichen Grund- 
begriffe dieles Syfiems zu wenig ım Auge behalten. 
Was aulserdem die eigenen Anfichten betrifft, die 
der Vf. bey dieler Gelegenheit entwickelt: fo find wir 
awar Sehr weit von der lächerlichen Aumafsung ent 
fernt, als kritifcher Papft richten zu wollen, um fo 
mehr; da wir in der Philo[ophie keine pofitiven Dog- 
men anerkennen, von denen wir ausgehen könnten; 
aber wir glauben, Veranlallung und Recht zu haben, 
den V£. darauf aufmerkfam zu machen , dafs feinen 
Anfichten hin und wieder noch Feftigkeit, feinen Be- 

tifen mitunter Schärfe nnd Befiimmtheit abgeht. 
Namentlich fcheint uns der Vf, feine Anfcht vom 
Teh noch nicht zu voller Klarheit durchgebildet zu 
haben. Uns if der Begriff des Ichs ein folcher, der 
nur in einem realen Verhältnils feine Wahrheit ge- 
winnt. Mit dem Ich i nothwendig das Nicht-ich, 
eder, wie der geifireiche Fr. Baader lagt, das Dn, 


- der Gegenftand,, gefetet. 


' ich der Natur entgegenfetzen könnte, 
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i Ich kann fchlechterdings 
mein Ich nieht fetzen und fagen, ohne es Allem, was 
Nicht-ich ift, entgegenzufeizen; denn esift nur in 
dielem Gegenmfatze, und der Gegenfatz felber. Das 


- Höchfie, zu. dem die Natur fich fieigert, wo fie aus 


ihrer Äufserlichkeit in fich felbfi zurückdringt und in 
der Subjectivität aufhebt, if das Leben, Die .Le- 
bendigkeit if gliederihümliche Einzelheit, und aller 
Organismus ilt eine Gefialt des Lebens. In diefem 
wohnt zwar die Seele, die idee, als Mittelpunot und 
[elblilebendiges Band der Kräfte; aber fie hat im Le- 
ben, wo der Geifi noch in (einem Anfich verfchloffen 
if, nur den Werth des Bildungstriebes. Sie trägt 
ihren Organismus von der Natur zu Lehen. Schon 
darum iĝ Ge von Natur befiimmt, und in ihrem Or- 
anismus begrenzt, in weichem fie zwar als Eins im 
Vielen in einfacher Beziehung anf fich felber verharrt,. 
aber auch, die mannichfaltigen Glieder begeifiend 
und bildend, allgegenwärtig in der Entwickehung und 
Geftaltung delleiben begriffen if. Bliebe fie nun in 
ungefiörter Continnation: fo if gewils, dafs fe nim- 
mer zur Rückkehrin fich, zum Selbfigefühl, gelangen 
würde. Diefe kann fe nur durch eine Aulsenwelt, 
durch die fie begrenzt und zur Reflexion gebracht 
wird, aus der im fühlenden Wellen Gefühl des sabi, 
im denkenden, willenden Wefen Bewufst[eyn des 
Selbfi, delen Ansdruck hier Ich if, relultirt. Was 
es heilse: „fo dals fortan das Bewulstleyn, je nach- 
dem es in feine Tiefe zurückblickte, oder fich gegen- 
über die Aufsenwelt [chaute,‘“ verfiehen wir bey die- 
fer Anficht nicht. Auch ift es-uns unklar, wenn der 
Vf. S. 70 fagt: „In den Pflanzen zeigt fich daher blo- 
fses Streben nach Selbfterhaltung, im Individuum, 
wie in der Gaitung.‘“ Eben[o leuchtet uns die Ent- 
gegenleizung des Pflanzen- und Thier- Lebens als 
Negativen und Poßtiven nicht ein. Philofophifch ge- 
nau geredet: [o bringt es die Pflanze nicht zu eigent- 
licher Individualität, und hat kein Selbfi, alfo auch 
kein Streben nach 'Selbfierhaltung. Das Gefühl ifi die 
inwärts gekehrte Blüthe des Thieres, wie die Blüthe 
das der Pflanze durch die Sonne entrillene Gefüht ift. 
Eben an diefem Puncte fcheiden Thier und Pflanze; 
Die leizte hat, wie gefagt, kein Seibff, durch das fie 
| fie bringt 2 
einem höheren Geliirn zum Opfer dar. Dem Thier 
aber bleibt fein Selbfi, es hat ein Inneres, daruma 
auch Selbfibewegung und das Vermögen, fein Tane- 
res kund zu geben, d. i. Stimme. 
Doch wir fürchten, indem wir dem geifireichen 
Vf. folgen, zu liefin den Text zu gerathen, und bre- 
chen hier mit der Verficherung ab, dafs es Nieman- 
den, der da Freund freyer Forfchung ifi, gerenen 
wird, fich diefe Schrift angefchafft zu gr“ 
5 gre 


PEDAGOGIE. 
Gress- Grosa, in der neuen Günteríchen Bunch- 


handlung: . Deutfche und lateinifche Gefpräche 
zur Declamation bey öffentlichen Redeübnngen 
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auf " Gymnafien und: höheren Bürger[chulerG) 
| - von*C, Di Hlopfch, Rector des evangelilchem 
+»: Gymmafinms zu Grois-Glogau. 1825. Xtmı26 
sg. (12 gr). EE Y ; 


. Das Büchlein beficht aus 12 deutfchen und aus 4 
Jateinilchen Gefprächen, deren Befimmung der Titel 
angiebt, und die laut der Vorrede ihrem Stoffe nach 
aus dem Leben der Schüler genomnien feyn, und je 
einen finnvollen Gedanken aus(prechen follen. Um 
zuer von den deutlichen Gelprächen zu reden: fo 
muls Rec, bekennen, dafs ihm der tändelnde, kindi- 
fche Ton nicht befonders zugelagt hat. Auf Gymna- 
fien und höheren Bürgerfehulen find ‘die Zöglinge 
feiner Meinung nach für den Ernf des Lebens und 
der Willenfchaft vorzubereiten, wenn fich daher der 
Lehrer zu dem Schüler herabläfst: fo darf diefs nur 
gefchehen, um ihn irgendwo zu erfalen, und zu fich 
horaufzuziehen. Darum hätte denn Rec, auch gern 
gelehen, wenn die Gelpräche, deren Stof übrigens 
alend gewählt ift, etwas höher gehalten wären, 
Mehr angelprochen haben Rec. die lateinilchen Ge- 
räche, deren :erfies zum Theil aus den Colloquien 
es Erasmus, ein anderes feinem Inhalt nach aus 
Fulda’s oratorifchem Magazin entlehnt ifi. Ihre 
Überichrift ifi: 1) De feveritate praeceptoris; 2) Te 
folvas feeleris carcere, liber eris; 3) De feriarum 
Ssholafiicarum ufu; 4) Auro cedunt omnis Der 
Stil des Vfs, ifi grammatifch- richtig, wenn auch der 
$atzbau nicht Ciceronifch elegant. 
3 Fer. 


Bausung, b. Gundermann (Lrreztre, b. Cnobloch 
in Commill.): Gedächtni/sübungen für die ältere 
- Jugend. Eine zweekmä/sige Auswahl von Lie- 
dern, Erzählungen und Fabeln zum Auswendig- 
‚lernen und zur Übung im Declamiren, von H. 


H, W. Arendt, 1823. XH u. 227. S, 8. (16 gr.) 


Der Vf. hat fchon früher „Gedächtnilsübungen 
für die jüngere Jugend‘ drucken laffen. Hier folgt 
etwas Ähnliches für die ältere Jugend. Unter man- 
niekfaltigen Überfehriften befeht diefe Sammlung, 
außser vielem Anonymen, aus Liedern, Erzählungen 
and Fabeln von Weifse, Sturm, Patzke, M. Clau- 
dius, Fofs, F. L, Gr. zu Stolberg, Uhlich, v. d. 
Recke, .Krummacher, Müller, Seume, Evers, Pjef- 
Jely Schiller, Miller, Hölty, Harries, Overbeck, 
Baumann, v. Salis, J. C: Tapiti, A. Schreiber, 
Schwabe, Gellert, Lichtwehr, Willamev, Lang- 
bein, Nicolai, Bockshammer, G. A, Eberhard, Bür- 
ger, Goethe, Schlotterbeck, Harmfen, Gleim. Auch 
Äng einige prolaifche Auffätze ans Arummacher, v. 
Cöln und Her der beygefügt. Mannichfaltiges zu 
fammeln, ift lobenswerth, nur mnfs es zu einem 
Ganzen verknüpft (eyn, ‚wenn man nicht an das Ho- 
ragifche: Humano capiti cervicem pictor equinam 
etc. erinnert werden foll. Hr. 4. fcheint ans der 
Menge von Büchern, die fich aus den angeführten 
Namen ergiebt, Allessaufgelucht zu haben, was fich 
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an die grofse Kategorie: für die ältere, Jugend pal- 
fend, anlöhliefsen liels; näd5hal auls Geratl;ewohly 
um es fich noch begnemer, als andere Sammler, 2m 
machen, Alles ohne befiimmte Ordnung unter ein- 
andergeworfen. Ein folches Buch mag gar leicht 
und gefchwind zu machen feyn. Doch wollen wir 
diefer Arbeit nicht alles Verdienfi ablpreeben. Es 
hat [chon einigen Werth, dalsder Kırabe oder das 
heranwaächlende Mädchen einige, obgleich. geringe, 
Bekanntichaft mit den wielen benutzten Diehtern 
macht; und dafs Vieles Gute unter der zufanımen- 
getragenen Menge feyn muls, geht [cher aus jenem 
Namen hervor, ‚Freylich muls man es fich auf der 
Reile durch diefles Buch gefallen laffen, dafs Einem 
manche alte Bekannte begegnen, was nicht lo ingie 
nehm, als anf anderen Reifen if. Doch fört diele 
nicht fonderlich ; inr Gegentheil fördert es die Reile. 
Wer allo feine Kinder eiwastanswendig lernen, oder 
gar declamiren laffen will, und um Stoff in Verte- 
genheit it, wird bier Mancherley finden, was il 
aus der Noth helfen kann. 
_ gie 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ezrancan, b. Palm: Der Kafiengeifi, oder über 
die Ungebühr der Stände. Eine hiftorilch - p3- 
dagogilche Sichtung aller Stände und ein wohl- 
gemeinter Rath zur Heilung eines Grundübek, 
an dem die Menfchheit erkrankt. Den Edeln 
aller Stände gewidmet von Johann Georg Kel- 
ber. 1825. gr. 8. 223 Bogen u. r Bogen mit Titel, 
Vorbericht und Inhaltsanzeige. 


~. Der Vf, hat [chen früher in feiner Schrift: 
»Behauptung,. dafs der Schulfiand, wenn nicht 
wichtiger, doch gleichwichtig fey, als der geifiliche 
Stand,“ Erlangen, 1818, manshes Heilfame gelagt, 
und lagt noch mehr in der, welche wir eben an= 
zeigen wollen. Der Gegenfiand ih allgemein wich- 
tig, und betrifft eine hohe Angelegenheif der ge- 
fammten Menfchheit; denn eben der Kaftengeifi iA 
es, „der die grolse Kluft zwilchen den verlchiede-. 
nen Ständen macht,. und jeden. einzelnen Stand 
wieder in zahllofe Theile zerfplittert, der eine grö- 
(sere Spaltung unter den Menfchen veranlafet, als 
der Sectengeifi; der es nie zu einer Einheit unter 
Menfchen und Völkern. kommen läfst, und die 
Menlichheit vom Ziele der (möglichen) Vollkoms 
menheit immer entfernt hält,“ Schon der verlior- 
bene Meiners ifi dielem böfen Geifte in [einer ,‚Ge- 
fchichte der Ungleichheit der Stände unter den vor= 
nehmfien europäifchen Völkern,‘ 2. Bände, Han- 
nover, 1792, mit Freymüthigkeit entgegengegangen 5 
andere Biedermänner habem das Nämliche gethan; 
und da eben jetzt der Kaftengeift fich aufs Neue To 
auffallend regt , befonders der des Adels und der ka- 
tholifshen Priefierfchaft: [o war es an der Zeit, 
wenn der Vf. es verluchte, das Seinige zu deflen 


$9 
Bannnıg boyzutrágenm: Er fagt in féiner wohlge- 
Furien shrift, dafs die urfprüngliche Gleich- 
heit aller Menfchen vom Nomadenleben und der 
väterlichen Hausregiermng aus und auf den Ackers- 
mann übergegangen ley, und zeigt, wie aus die- 
fem erfi der Bauernfiand, aus letzterem der Stand 
der Gewerbetreibenden, und nach und nach 
auch die übrigen Stände, enifianden feyen, wie 
lich -fchon früh in Ägypten Kafen gezeigt, und 
wie fie noch jetzt in Indien fich befinden. Er fährt 
dann fort, die Nothwendigkeit aller der ver- 
fchiedenen Stände zu zeigen, ihren natürlichen 
und unnatürlichen Unterfohied. Alle welenilichen 
Stände find nothwendig und unentbehrlich, find 
dürch einander bedingt. Es muls höhere und nie- 
dere Potenzen geben; und nur darin beliebt die 
äulsere Verlohiedenheit, dafs fie iheils höhere, theils 
niedere Potenzen find; aber immer befieht keiner 
ohne den anderen, ohne Bauernfland: kein Bürger- 
Qand w £ w: Der natürliche Unterfchied unter 
den Menfchen offenbart fich im Phyfifchen. und Gei- 
fügen, dadurch entlpringen dem Einen Vortheile, 
den Anderen Nachtheile. Geburt, Erziehung, Be- 
ruf, Talent, »Klima und Cultur, begründen diefe 
Unter[chiede. Die unnatürlichen Unterfchiede 
Yaben'ihren. Grund in Eigenliebe, Eigennntz, Ehr- 
geiz, Stolz, Rnhmlucht, Ranglucht, . Titelfucht, 
Herrfchfuckt und -Scheelfuchi. — Hierauf kommt 
der W6.8.:96 auf den. „Kaliengeifi, wie er leibt und 
tbt Erit [oalt, als die Stände, ein krebsarti- 
ger Schaden; der.immer grölser wird, -eine mora- 
Üfch-epidemilche Seuche, an der alle Stände er- 
kranken u. L. w. Er offenbarte fich bey den. Juden, 
die [chon eine Berührung mit anderen Völkern, 
und felbfi unter fich mit den Galiläern, [chenten. 

Nazarener“ war fogar ein Schimpfwort; — unter 
den Grischen, 2. B. zwifchen Sparta und Athen, — 
unter den Römern, wo die Könige durch die Re- 
pablik, nnd dife durch die Cälarn, verdrängt wur- 
den — unter den Dentfchen, wie z. B. die Uneinig- 
keiten der Söhne Ludwigs des Frommen, die Strei- 
tigkaiten der Kailer und der Päpfie, die Gewalt- 
fireiche in den Zeiten des 'Fauftrcchts, die Leibei- 
"zenfchaft, . der Bauernkrieg, die Bedrückungen (des 
Volks durch den Adel m. £ w., beweilen. - Auch zwi- 
foken ganzen Völkern zeigte fich Kaftengeifi. Die 
Juden wollten beller feyn, als alle. Völker- der Erde, 
die Gtiechen beler; als die Römer, die Franken 
heller, als die Sachlen, diele »bofler,, als alle übri- 

en Dentfehen, die Franzofen “dünken fich. beller, 
als die Dentfchen, die Holländer und. Engländer. 
Unter den Deutfchen machen fich Öfterreieher,, Bai- 
Sachfen,” Hannoveraner u. fow: den ‘Rang 
bis "auf die kleinfien Städte herab „waltet 
ie er die einzelnen Stände be- 
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herrfche, davon lefe man S. 115 f, und. maw 
W nicht ohne. Vergnügen, nieht olıne Belek- 
rung, die wenigen Blätter vollenden. So findet fich 
auch in den Abfchnilten: „Der Kafiengeifi in der 
Wurzel (Haus, Erziehung). Der Kafiengeifi in fii- 
nen Zweigen (Schule, Kirche, Gelchäfs- und Be? . 
rufs- Leben, Geflellfchaft u. [. w.) — Vieles, das wohl 
beherzigt zu werden verdiente. Wenn anch die 
Häfslichkeit und Schändlichkeit diefes Geiles aus 
dem Vorfiehenden wohl. fehon genug zu erhellen - 
fcheint: fo hat ihm der Vf. doch unter No. XT; S.” 
183, noch ein eigenes kleines Capitel gewidmet, und 
er [chliefst mit dem XIIten: „Heilige Ferpflichtung - 
Aller, das Ihrige zur Verbannung des Kafiengel- 
fies nach Kräften beyzutragen,“ fein Büchlein. 
Zwar ift Vieles darin nicht fein Eigenikum, fon- 
“dern bereits von früheren Schriftfiellern gelagt (Res. 
möchte bey diefer Gelegenheit die fchöne Abhand- 

lung. Gedikes. „Über Du und Sie,“ in Erinnerung 
bringen); doeh verdient die zweckmälsige Zulam- 

menltellung über das Schädliche des Kafiengeifies 

alles Lob. 

Die meiften Einfchränkungen dürfte wohl das 
CGapitel No. VIII, wo vom Kaftengeifte in Schulen 
und Kirchen die Rede ifi, leiden; denn hicr [cheint 
Manches übertrieben, So können z. B. mancherley 
nicht ungegründete Urfachen Privat -Taufen und 
Trauungen räthlich machen, ohne dafs der Kaften- 
geif dabey [ein Welen treibt. Rec. hat eine gro- 
fse Anzahl Kirchen aller chrifilichen Bekenniniffe 
in Deutfchland gelehen, ohne irgendwo abgelon- 
derie Stühle für, gefchwächte Perfonen wahrzuneh- 
men. Der Rang bey. Communionen ifi wohl fafi 
überall abgefchaflt, und war es felbfi lange fchon 
in manehen kleinen Reichsflädten, wo dach’ die 
Rangfucht prädominirte. Die Erziehung foll nach 
S. 189 #. dem Kaftengeifie den erfien Herzfiols ge- 
ben, die Schule in dem arigefangenen guien Werke 
fortfahren, und die Regenien die: Vertilgung: deflel- _ 
ben vollenden. Adelthum, ’Judeniküm und römi- 
fehes Priefierihum find (nach-$. 197) die Hauptfiü- 
izen des Kaftengeifies in Europa: -der Adel, weh 
das Vorurtheil,; dafs er die Stütze der Throne fey, 
neuerdings verbreitet wird, die Juden durch ihr. 
Geld und ihre Gewandtheit, und die römilche Prie- 
fierlchaft durch ihren ‚Einfluß, den fie fch dureh - 
Cölibat, 'Mönchswelen und ‚Hierarchie überhaupt 
erworben hat, Dafsaber rückfichtlich der Vertilgung 
des Kafiengeifies die fromnien Wünfche des Vis. 
fchwerlieh fo bald erfülltwerden- dürfen; als man 
der guten Sache wegen wünfchen mufs, diels. wird 
Jeder leicht begreifen, der die Zeichen: der; Zeit 
kennt, 
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MATHEMATIE 


- a) Beau, b. Unger: Anfangsgründe der Dife- 
rential- und Integral - Rechnung, aus der 
Theorie der Funetionen hergeleitet und entwi- 
chelt, von C. G. Zimmermann, Dr. der Philof., 
Progam Friedr, Gympaf. zu Berlin u.£ w, Erfter 
Theil. 1816. XII u.-206 S. 4. (2 Rthlr. 1g gr.) 


2) Könroszeng, b, Unzer: Gründliche Darfielung 
der Differential- und Integral- Rechnung nach 
der eigenen Idee ihres ER, nebft voran- 
ächender Prüfung der fonji gewöhnlichen Er- 
Klärungsarten diefer Wiffenfchaft. Von E. F, 
Wrede, Prof, der Philof.und Mathematik auf der 
Alberts-Univerfität. 1817. X u. e14 S. gr. 4. Mit 
ı Kupfertafel. (e Rihlr. 12 gr.) Er 


3) Dassoen, b. Gärtner: Ferfuch einer Exponen- 
tialrechnung und Anwendung derfelben auf 
Gegenfiände der Arithmetik und. Geometrie. 
Non F. C. 4, Pröwig, Lieutenant und Lehrer 
an der Königl. Sächf. Ritter- Akademie.) 1818. 
VHI n.86-8.8. Mit ı Kupfertafek- "(16 gr.) 

4) BERLIN, 
Dr, Martin Ohm’s, Königl. Preufl. Oberlehrers 
‘der Maihematik und Phyfik am Gymnahlum zů 
Thorn u. f. w., Rritijche Beleuchtungen der 
Mathematik iiberhaupt - und der Euklidifchen 
Geometrie insbefondere. Für Mathematiker und 
Nichtmathematiker. 2819 Xlu.84 S- kl. ‘g. 
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Vea vier Schriften falen wir in eine kurze 
‚Gollectiy - Anzeige, zufammen ,; weil fie [ämmtlich die 
Principien der wichtigfien Theile des mathemati- 
fchen Lehrgebäudes zn prüfen und zu berichtigen 
fuchen,. und No. 4 als Einleitung in eine Hevifion 
‘der Mathematik fich ankündigt. 

Nach No. ı fcheint dem Vf. die Diferential- 
und Integral- Rechnung durch die Lehren ron den 
Functionen, wie folche von Lagrange vorgetragen 
worden’ ih, eine fefte Gruridlage, und durch die 
Variationsrechnung, durch.den Deriyations-Calenl, 
durch die Ausbildung der Lehre von. den Partialdif- 
ferenzen und durch ändere feharfinnige Unterlu- 

Ergänzungsbl, z, J. A. L, Ze Erfier Band. 


in der Maurerfchen Buchhandlung: 


chungen eine beträchtliche Erweiterung erhalten zn 
haben. Demzufolge hat derfelbe in.dielem Werke 
die Fundamentalreihe der Differentialrechnung in 
ihrer völligen Allgemeinheit entwickelt, hierauf diele 
Rechnung felhfi gebaut, und auf die Befimmung 
einiger Functionen angewendet; wobey denn weder 
auf unendlich kleine, noch auf verfchwindende 
Gröfsen, -noch auf die Grenzverhäliniffe, Rückficht 
genommen worden ifi. — Eine ausführliche Zinlei- 
tung handelt klar und gründlich in drey Abfchnit- 
ten von der Methode der unbefiimmten Coeffieien- 
ten und deren Gebrauch bey Eniwickelung verfchie- 
dener. Functionen;; von der Entwickelung der Potes- 
zen zwey-. oder vieltheiliger Wurzeln in Reihen, 


and von.der Entwiekelung transcendenter Furnclio- 


nen. Die eigentliche Differentialrechnung zerfällt 
fodann wieder in zwey ÄAblchnitte, wovon der erfte 
die. Entwickelung der Fundamentalgleichung der 
Differentialrechnung, nebh einigen Anwendungen, 
der zweyle die Differentiation der Funetionen zweyer 
oder mehrerer veränderlicher Grölsen, und einige 
damit verwandte Lehren, zum Gegenfiande hat, — 
Nachdem der. Vf. gezeigt hat, dafs, wenn f (x) in 
f(x k) übergeht, allemal fx KH = fx pk 
Fak? hrk? -paee if, Sucht derielbe unn zu ent- 
wickeln, dals das erfie Glied. und die Coeficienten 
der übrigen Glieder fx, p, q, T~.. in einer lolchen 
Verbindung mit einander fichen, dafs, wenn man 
weils, auf welche Arf der erfie Coefficient p (vonk) 
aus der gegebenen urfprünglichen Fanction, nämlich 
aus f{x), hergeleitet wird, man nichts weiter nölht 
hat, als dalelbe Verfahren zu wiederholen, nm er 
den folgenden Coefücienten q,r,s.... durch An- 
wendung derfelben Mittel, welche uns die Auffu- 
chung von p ans. f(x) gleichlam vorgezeichnet' hat, 
zu befimmen, und fo die ganze Reihe nach ej 
allen Gliedern „gemeinichaftlichen 'Gefetze, fo weit 
man will, vor Augen zu legen. — Durch fernere 
Schlüfle erhält der Vf. die Gleichung: Ik = 


intra + E Oy ELO, 


N 142.3 


einem, 
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als die Fandamentalr&he für die 


Das ganze Gelchäft: der Diffs- 


4s 
rentialreshnung und der Integralrechnung befteht 
nunmehr darin, aus eimer vorgelegten R i e 
chen Function f (x) die finfenweilen Ableitungen der 
Funetionen f C9, f” @) .--f" @)zu finden, d.h. 
zu differentiiren, oder ans jeder gegebenen abgelei- 
teten Function auf entgegengeletztem Wege zur ur- 
fprüngliehen Fanction zurückzukehren, d.h. zu in- 
tegriren. Dà nan f Hk) — f(x) durch eine Reihe 
dargefiellt wird, deren erfies Glied kf’(x)ifi: To 
heilst dieles erfie Glied, welches nur einen Theil der 
Entwickelung der Differenz f (x-Lk) — f (x) bildet, 
das Differential der Function x, und wird mit df(x) 
bezeichnet. Daher ift nun df (x)= kf (x), und auch 


f’ (x) ae >. ` Diferentüren heifst daher nichts 


Anderes, als das erfie Glied der gezeigten Entwicke- 
lung beflimmen, welche den Unterfchied des Zuftan- 
‚des der veränderten und urfprünglichen. Gröfse an- 
giebt. — Aus diefer kurzen Darfiellung ergiebt 
ch, dafs fch der Vf. bemüht, die Theorie von La- 
grange mit Klarheit zu entwickeln, was ihm denn 
auch [ehr gut gelungen it, welshalb wir diefe Schrift 
den Anfängern und Liebhabern der höheren Analy- 
fis empfehlen. Doch wäre zu wünfchen, dafs der Vf. 
aur Beförderung der Deutlichkeit feinen Vortrag et- 
wae kürzer gefalst hätte. Wer die Begründung der 
Differentialrechnung dureh Lagrange für eine yell- 
kommen berichtigte und eyidente Lehre hält, wird 
auch in diefer Schrift volle Überzeugung finden; 
nicht aber Jener, welcher überhaupt noch einer fol- 
shen Begründung der höheren Analyfıs mit Verlan- 
gen enitgegenfieht. Papier und Druck find fehr gut. 

Das mit vieler Sachkenntnils gefchriebene Werk 
No. 2 enthält die Entwickelung der Differentialrech- 
nung ans jenen Grundbegriffen, weiche Leibnitz in 
feinem maihematifchen Nachlafle niedergelegt hat. 
Der Vf. lucht die beiden Vorurtheile zu widerlegen, 
mach welchen erfilich behauptet wird, dafs in Leib- 
nitzens Schriften keine beliimmte Erklärung eines 
Differentials oder der Differentialrechnung zu fin- 
den fèy, weil ihr Erfinder [elbfi mit diefen Begriffen 
nie ins Reine gekommen wäre; und nach welchen 
man zweytens der Meinung ih, es hälten Taak Wew- 
tor und Colin Mac- Laurin die Gründe diefer Rech- 
nung in ein weit helleres Lichtgeletzt, als ihr deutfcher 
Erfinder. Er fucht zu zeigen, dafs [chon die Benen- 
nung: Differentialrechnung einen [ehr befiimmien 
Begriff von ihrer Natur und der Bedeutung des Wor- 
tes:-Differential, vorausfetze, und dafs diefe Begriffe 
der Erfindung diefes Calculs (elbfi vorangehen mufs- 
ten. — Nachdem der Vf. in einer fehr zweckmälsi- 
gen Einleitung die Regeln, nach welchen diflerentiirt 
wird, aufgefiellt, und mit mehreren Beyfpielen er- 
läntert hat, wird S. 12 die Frage aufgefiellt: Was ifi 
ein Differential? deren Beantwortung in Leibni- 


tzens Sinne nunmehr verfucht wird. — Demzufol- 


ge unterwirft der Vf. in der erfien Abtheilung feiner 
Schrift die bisher gewöhnlichen Erklärungsarten der 
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Differential- und Integral - Rechnung einer forgfälti- 
gen und [charffinniger Kritik, Er verbeitet fich mit 


-Gründlichkeit und Klarheit über die gemeine Infini- 


tefimalrechnung, über die Mae - Laurinifche Flexi- 
'onsrechnung, über die Newion’fchen erfien und letz- 
ten Verhältniffe, über die Theorie der Grenzverhäkt- 
nille, über die fogenannte Nullenrechnung von Le-. 
onhard Euler, Morville, Schulz u.A;, und endlich 
über die Theorie der analylilchen Functionen von 
Lagrange (S. 15 — 96). — Schon in dieler Bezie- 
hung empfehlen wir die Sehrift den Freunden der 
höheren Mathefis,. weil fie hier eine kurze Zulam- 
menftellung der wichtigfien Verfuche zur Begrün- 
dung ihrer erften Princıpien und eine fehr motivirte 
Beurtheilung derfelben finden, wie fie in anderen 
Werken nicht fo anzutreflen it: — Die zweyte Ab- 
theilung dieles Werkes handelt zuerfi von der all- 
er Difierentialrechnung, gegründet auf des 
eutfchen Erfinders eigene Erklärungen. Da des Vfs, 
Anficht, ohne hier weitläuftig zu werden, fich nicht 
bequem erklären läfst: [lo verweilen wir unfere Lefer 
anf die Schrift felbi, und bemerken nur im Allge- 
meinen, dafs feine Entwickelung finnreich if, und 
die Beachtung aller Sachverfiändigen verdient. Um 
nur Einiges zu bemerken, theilen wir die Differen- 
tiation von y= x" mit. Ein erfies Differential vom 
y erfodert einerleits die Hauptreihe y, y-+dy, 
y+edy...., und auf der Ei hr Seite die Reihe 
x, Cd, CŒ pdx)”; (x4 3d.. Die 
hierans entfiehenden Glieder find, anfser den erfien 
binomifchen Potenzren, deren Abzug von einander 
nur unter der Bedingung des vorhergehenden $. Dif- 
ferentiale giebt. Denn man hat das ıfle Glied = a”; 


das ete Glied: 
a a 
Das 3te Glied: 

ze 2naamı dx $ en(a)? di’... 
Das 4te Glied: 

Zx” gnm dax h re Y rings +... 


xne e dx? pan 


Dassste@lieda i opr caei 
xt g n a de gn ama) dax n, 
n. f.f. Jedes vorhergehende Glied von dem nächfi- 


‚folgenden abgezogen, giebt einen befiändigen Theil 


nx"=? dx, und aufser diefem find alle übrigen Dif- 


- ferenzen unbeliändig, Läls! man diefe letzteren weg, 


fo wird der befländige Theil [chon an fich ein Dif- 
ferential, und überdiefs erhält man anf beiden Seiten 
einerley Dilferentialverhältnife, nämlich dy:dy:d@y 
= nxi Ta dxinx T dx: nxa dx n. I.f Hier 
ift eine aus den Gefetzen des Calculs enifpringende 
Nothwendigkeit vorhanden, in jedem Gliede der 
Differenzenreihe den ganzen unbefländigen Theil, 
alfo; Alles, -wassanf nx"7—:dx folgt, wegzuwert.n, 
anftatt dals der Fundamentallatz des neueren Functjo- 
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nen-Calculs es bloßs auf "Willkühr ankominen talfen 
ann, ‘— Ferner die Differentiation der veränderli- 
‘ehen Gröfse y Æ xz. Hier ift für das erfie Differen- 
tial die Hauptreihe einerleits diefe: y, yay, 
yp%»dy...., andererfeits aber xz, œ+ dx) 
atd); (x F 2dx) @ + 2dz)... Die Diferen- 
‘zen dieler Producte find: xdz+ zdx 4+ dxdz, 
xdz h zdx43đdxdz; xdz -4 zdx -4 5dxđd3, 
xdz-£zdx-$7dxdz.... Durch Abfonderung ih- 
‘res unbefiändigen Theils werden fie Differentiale, 
"and man erhält dy =x da -+ zdx. — Sachverliän- 
dige werden aus dielen Bey£[pielen fchon nähere Ein- 
"ficht in des Vfs. Darftellung erhalten. — Hierauf 
-fiellt der Vf, anch die Integralrechnung, mit beflän- 
“diger Hinweifung auf Leibnitzens wmatlıematifchen 
'Nachlafs , ebenfalls (charfinmig dar.: Dann folgt die 
belondere Differentialrechnung , nebfi der Erklärung, 
warum diefer auf Geometrie angewandte Theil vom 
-Erfinder anch der Infiniteimalealcnl genannt worden 
fi, welche der Vf. ebenfalls mit vielem Scharffinne 
iebt. — Zum Schluffe wird die Differentialrechnung 
auf die Lehre vom Gröfsten und Kleinfien, und dann 
noch auf intereflante Gegenftände der höheren Me- 
chanik angewendet. — u diefe Schrift, welche 
Ach durch inneren Gehalt, lowie durch äufsere Cor- 


'reetheit empfiehlt, recht viele anfmerklame Lefer 


finden. 

‘Der Vf. von No. zerklärt fich in der Vorrede ge- 
"gen den Gebrauch. des Unendischen im Gebiete der. 
Differential- nnd Integral-Rechnung, und diefs, 
"nach unlerem Ermeflen, mit Recht, wenn man un- 
‘ter. dem unendlich Kleinen oder unendlich 'Grofsen 
folche Gröfsen verfieht, welche, als etwas in fich 
felbfi Abgelchleflenes, Gegenfiand der Rechnung 
werden können, Das unendlich Kleine hat [o we- 
nig, als das unendlich Großse einen befiinmten 
Werth. Doch kann der Mathematiker diefe Begriffe 
nicht entbehren, da er durch die unendlichen Rei- 
hen fo vielfach anf diefelben geführt wird. 


— 
ene 


tee 
je weiter man die Summe diefer Glieder foriletzt, 
defo mehr nähert Ge fch dem Werthe von’ı; aber 
dieles Summiren. kann ohne Ende Statt finden, — 
Zur Vermeidung dieler Begriffe des Unendlichen hat 
‚der Vf. feine Exponentialrechnung auf die Lehre von 
.der geometrilchen Proportion, als die Seele der Ma- 
„Ihematik (wie er ke nennt), gegründet, und wir 
wollen daher nnleren Lefern einen kurzen Begriff 
von. feiner Darfiellungsweife geben. — Wenn die 
veränderliche Gröfse X um’ g vermehrt wird: fá ent- 


ı nichts Anderes ausdrücken, als: 


Gehtz 4 1; und es fi qp) Da par kn” 


x 


— 


woraus immer die Proportion ax: 1 = x3: ent- 


fpringt,, 
wolle, ’ 
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x $ 5! Hier- 
kann z B. die Reihe: ž -p it i t + ea 


- RE 
mag x einen Werth haben; welchen. eè 


Ans a Zi hr ar r folgt. 
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‚‚ebonko die Proportion: 5x2 ee xi; = u. LE Setzt 


Zr 4 1 Wer vu . ` x $ i> i F 
man nun y xP: [ò wirds nI? mE i y e a r x 
> 9 


‚and folglich auch n x2 -F F 1 Iry. : > feyn. Hier f 


n == è: zè 
non. nx! ?. das Exponential der Function y =x"? 


welches der Vf, durch Ey bezeichnet, und das zweyte 
Glied, oder ı », if das Exponential der abfolut ver- 
änderlichen Gröfse x, . welches durch Ex dargefiellt 

ird, Es id. Bey: 
wir s “4 Setmnech By E Ey 


SERIE 


1 — x”: 


— 


=, und — zax: Žž . Sol nur 
das Exponential einer einnamigen Funelion, z.B, 
y=x", fchnell gefunden werden: fo mnltiplieire 
man mit dem Exponenten n der ablolut veränderli- 
chen Grölse x die Function x", bey weleher aber 
der Exponent n von x um ı vermindest worden iĝ: 


fo erhält man nx" "1, als Exponential der Function 


ae mar Dir’Ei- 


y; denn esifi nun — : 
ponential der abfolut veränderlichen Grölse x bleibt 
aber in jedem Falle ı = Ex. — Wenn alfo y = x* 
if: fo wird nun auch Ey nx"”=! Ex, da der ge- 
fundene Ausdruck nx? 1 immer noch mit Ex mul- 
tinlieirt werden mufs, um anzuzeigen, dals.er ein Ex- 
ponential ifs — Auf diefe Sätze, deren Darfellung 
wir nicht weiter verfolgen können, baut nun der Vf. 
feine fernere Entwickelung der Exponentialien,. und 
umgekehrt die Wiederherliellung der Functionen aus 
vorgegebenen Exponentialien. — Wenn wir auch 
nicht mit allen Entwickelungen des Vfs., z. B. mit 
der in $. 23, einverfianden [eyn können: fo vyer- 
dient doch feine Schrift die Beachtung der Liebhaber, 
und befonders der ‚Anfänger ‘des höheren mathemati- 
fchen Studiums, wegen der febr mannichfaltigen An- 
wendnngen, welche von dieler Exponentialrechnung 
beygebracht werden. — Sie erfirecken fich auf die 
Befiittumnng der Snbtangenien, Tangenien, Norma- 
len und Subneormalen einfacher krummer Linien: 
auf die Inhalisbeflimmung einiger Flächen und Kör- 
per, und anf die Berechnung der Oberflächen diefer 
letzteren. Hierauf folgen Auflöfnngen einiger arith- 
metilcher Aufgaben und die Befiimmungen der loga- 
rithmifehen Exponentialien und ihrer Summirung, 
woran:Sich noch weitere Anwendungen dieler Rech- 
nung auf lehrreiche Gegenfiände der höheren Geo- 
metrie anfchlielsen. è 

~ Die Schrift No, 4 beginnt mit einer Zufchrift des 
Vfs.. an. leinen Bruder (Dr. Georg Simon Ohm), 
welchem. diefes Werkchen anch dedicirt if. So 
wenig wir nun gegen dieles Leiziere, als öffentli- 


g 


ehe Ausdruck brüderlicher Liebe, Etwas zu erin- 
finden: fo fehr mafsbilligen wir jene ‘über 7 


Seiten lange Zufchrift, welche wohl ‚dem Bruder: 


Überfendung RER im r 
; Sehrsiben hätte mitgetheilt werden kön- 
u oni t Inhalt fich aber nicht für das Publicum 


yom Bruder, b 


Ro Bi — Der V£ will eine Revifion der Mathema- 
ikliefern, und hiezu foll vorliegendes Werkehen 


A inlei dienen. — Er fagt $. 11: „‚Diefe ein- 
ee RINNE welche die mach .dentfchen .Ma- 
thematiker in ihren Forfchungen nahmen, mufste 
natürlich in ihrer Fortdauer bewirken, dafs alle 
‚freye -Geiftesthätigkeit ‚getödiet, fiatt belebt wurde; 
dals der Mathematiker feine grölste Ehre darin [uch- 
te, nicht anders, als euklidifch zu denken, d, h, 
"nicht zu defiken , [öbald es eine Sache aufserhalb des 
euklidilchen Syfiems beiraf, ‚dafs ihn Alles anckelte, 
was Philofophie hiefs, dafs er Jeden, der mit der 


"Fhilofophie auf irgend eine Weile in Verbindung - 


Gand, als feinen natürlichen Feind betrachtete, alfo 
aueh Jeden, der nur irgend einen ireyen, nicht eu- 
klidifchen’ Gedanken lant werden liefs. Und. 12: 

‘ie dielem Zufiande befindet füch die Mathematik 
hoch etztin Deutfchland. Gelähmti, unterdrückt, 
ohne alle Energie, bewegt fich diefe Wilfenfchaft 
Aanglam und fchwerfällig, ohne dafs man nach Jah- 
renirgend ein Fortlchreiten derlelben bemerken könn- 
tere S. 16 f: „Defshälb habeich mir es in diefen Bogen 
-yam Zweck gefeizty mit’ ächt matbematifcher Strenge 
-zu'beweilen: 1) dafs: die: Methode .des Euklides, we- 
gen der verworrenen, gänzlich unwallenichafilichen 
And-ungenügenden Behandlung der erfien Elemente, 
farden Unterrieht.abfolut fchädlich und verwerflich 
fey; '2) dafs wir zur Zeit kein’ ‚Lehrbuch der Geo- 
‚etrie beltzen; welches.den notliwendigen und onn- 
erläfslichen Foderungen an ein folëhes .entlpricht ; 
3) dafs: unlere Ariihmetik, Algebra, und was darauf 
- gegründet ift, kaum ider Schatten einer, Willenfchait, 
sjelmehr.ein Chaos von durch einander geworfenen, 


-Sremdartigen, ‚ohne alle Verbindang ‚daltehenden, 


ganz grüundlofen und meifi nnrichtigenBehaaptungen 
; Brari Nachdem unler Vf..das Balichendane: diele 
«Weile angefeindet bat, wollen ‚wir dielen Äufserun- 
-gen ‘kürzlich einige feiner Verbellerungen zur Seite 
: Gelen, nnd das Urtheil Jodann.dem ruhig prüfen- 
‚den "Sachverftändigen überlallen. , Scag herfst es: 
„Die Geometrie ilt die Willenfchaft, welche..die v 
-gleichnng der: Raumgrölsen zu ihrem ‚Gegenfiande 
Ban Mefe Definition it unbefriedigend, ı.da die 
„Entfiehung vieler Raumgrölsen y: B. der Parallelo- 
gramme; der prismatilchen. Körper :u.f. w., emen 
. Hauptbeliandtheil der Geometrio bildet. .— ‚Die Be- 
hanptungen S. 19, No, 3, nnd S, 21, No,3, And ärrig. 
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Denn die-Geometrje ift, in ihren Schlufsweilen, ab- 
hängig von.den allgemeinen Denkgeletzen ; auch .le- 
hen alle Raumgröfsen anter den Gröfsen überhaupt, 
und der Sehluls: Wenn die Gröfse A der Gröfse B, 
‚und die Gröfse B der Grölse ©, gleich i: fo muls 
‚auch die Grölse A der Grölse C gleich feyn, . gilt 
mit der grölsten Evidenz auch in der Geometrie von 

leichen Linien, Flächen oder Körperräumen. Wenn 
5 Vf. S. 23 die Erklärung von Gleichheit und Ähn- 
‚lichkeit beftreitet: fo macht er fich den Sieg [ehr 
leicht, indem er nur mangelhafte Definitionen ta- 
delt, aber, zu erinnern vergifst, dafs in den beleren 
‚geometrifchen Schriften auch befriedigende Erkiä- 
rungen vorkommen. S. 25, No, ı, befiimmt der Vf. 
die Gongruenz ganzer Linien durch ihr Aufeinander- 
legen. Da aber ein Aufeinanderfiellen der Linien 
etwas durchaus Wideriprechendes ift: {o mn .diefes 
hier und in.der Folge immer durch ein dreinander- 
fallen verbeffert werden. — Die Erklärung des Win- 
kels S. 27 1li nicht logifch richtig, da fie den krumm- 
Jinigen und gemifchtiinigen ebenen ‚Winkel, und 
den Winkel auf krummen Flächen, nicht unter fich 
falst. — S. 29 heifst es: Congruente Winkel find 
jene, die {elb und zugleich (?y mitihren Schen- 
keln anfeinanderfallen können, — Die Benennung: 
flacher Winkel, wenn die 2 Schenkel Eine gerade 
Linie bilden, if unlchicklich. — Des Vfs. Paralle- 
lentheorie S, 32 fi hebt ebenfalls die bekannte Schwie- _ 


„rigkeit nicht fo, wie.es gefodert wird. — Die Erklä- 


rung 8.36: Gleiche Figuren nennen wir diejenigen, 
welche aus-denfelben congruenten Figuren durch Ad- 
‚dition:oder Subtraction zufammengefetzt find , ift.of- 
fenbar nicht befiimmt genug. Da der Vf. S. a7 lagt: 
„Und fo legen wir denn die Feder mit.der Überzen- 


„gung aus der Hand, dals wir unfere beiden .erfien 


Behauptungen (oben unter ı und 2) ebenfo nawi- 
derleglich, ‘als deutlich gerechtfertigt haben, fo, dafs 
wir zur gänzlichen Erreichung unferes (ebendafeibf 
Sub 3) ansgefprochenen Zwecks uns nur noch zn dem 
Calcul zu wenden haben“. fo legen auch wir unfere 
Feder nieder, und überlaffen es unferen Lefern, des 


"Vfs. Überzeugung zu theilen, ‘oder wit uns der Mei- 


nung zu feyn, als habe derfelbe über die vorhande- 
nen geometrifchen Schriften in einem unziemlichen 
Tone ahgefprochen, ohne Alles, was er an.denfei- 
ben zu rügen fard, vollkommen verbeflert zu haben. 
Der Raum verbietet uns, diefes Urtheil, in Bezug anf 
div nach fölgenden Lehren des Vfs., durch Auszüge 


“ans Seiner Schrift nnd kritilche Bemerkungen über 


dieleibe , ausführlich zu begründen; wirmüllen đa- 


her unfero L’ier anf jene felbf# verweilen. _ 


A 
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Pai b. Punet: J. A. Trägers, ehemäligen 
PAA - in Ror, d.:Z. Pfarrers zu Roithalmün- 
Rer, Gefchichte der Stadt. Kellheim, Mit des 
Vfs. Bildnils in Steindruck. 1823. 188 S. 8. 


E, wäre wohl an fich löblich, wenn man hent zu 
Tage mehr den Monographieen der Städte, als dem 
ewigen Einerley der ohnehin [chon meifiens ver- 
(shwundenen Klöfter, (eine Aufmerkfamkeit fchenk- 
ie, woraus fich, _befonders aus den Gefchichten der 
erölseren und älteren Städte, ergeben würde, - dafs 
für die eigentliche Cultur Deutfchlands ungleich mehr 
durch die Städte und ihren gebildeten Bürgerfland, als, 
wie Viele glauben, durch die Klöfter, gefchehen if. 
Aber freylich mülste in. [olchem Falle der Fund der 
Materialien ergiebiger, und ihre, Zufammenftellung 
genauer und zweckmälsiger [eyn, als wir fie in diefer 
‚Gefchichte von Kellheim gefunden haben. Da fch 
der Vf. als einen der hitziglien Kämpfer gegen Z/chok- 
he aufgeworfen hat: [o hätten wir ein vorzüglicheres 
Gegenfiück von ihm erwartet. Der leidige Namens- 
laut von Kellheim giebt alsbald ee hier 
ebenfalls wieder die. den baierifchen Gelchichtfchre;- 
bern fo beliebten Celten zu fuchen; eine näher le- 
gende Ableitung von Kelsgau if nicht berührt, Wer 
kennt nicht die auch aulserhalb Baiern allenthalben 


verbreiteten Kellhöfe und Kellnhofsgüter P Auf diefe, 


Art möchte man anch Kellheim bey Palau, Zelten- 
reut im, Bambergilchen, Kells und Kellcham in Ir- 
laud, Keltfchin Schlefien, die Kellen bey den Tun- 
gufen, und Kelismann in Anadolien, von den Celten 
herleiten, _.Wie-lange wird fich die Grille noch er- 
“halten, dafs: die Baiern, im klaren Widerfpruch 
mit ihrem individuellen Charakter, ihrem körperli- 
chen Organismus, und ihrer ziemlich derben, gewils 
Jeuilchen, Stammfprache, cher yon Bordalefen, Ibe- 
rıern, Armeniern, -Galatern, nach Einigen fogar 
von Pelasgern; nur um Alles in der Welt nicht von 
Denilchen, abfiammen follen. Tacitus bemerkt (de 
Sm. et p. G. e. 3) ausdrücklich: Ipfos Germanos 
indigenäs crediderim‘, minimeque aliarum gentium 
adventibus et höfpitiis mixtos,“ Ohne Achte deutfche 
Abflammung würde man den Baiern nicht gleiche 
Rechte mit den Schwaben und Franken zugefianden 
haben. Jadie leifefie Berührung, dafs er Kein Ger- 
Ergänzungsbl, z, J, A. L. Z, Erfier Band, 


_Flüffe, und den mühfamen Schleufen -D. 
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mane, fondern ein franzöfifcher Boier 


. 


TA ] fey, würd 
für den alten Bojoar der ärg ngli ei 
Treviri et Neros , [agt Tatae Onmpfgewelen Bet 
ciationem Germanieae originis ultro E EFA 
tamquam per hane gloriam fanguinis a Jimilitu- 
dine et inertia Gallorum feparentur. Übrigens wä- 
re nach unferem Vf. fogar das heutige Bäieriffhe Kell-! 
heim nicht in Deuifchland, fondern unter dem 
Grad nördlicher Breite, und gleichfalls 48 Grad öft- 
licher Länge, allo etwa in der Gegend von Afirachan 
zu luchen, Der Vf. hat aber aus dem Repertöritm der 
topographifchen Charte von Ditfurt die offenfichende 
Gradzahl 29 nicht gehörig zu fuppliren gewulst, ‘Ob 
der neue Plan’des Hn, v, Reichenbach: zu Verbindung 
der Donan mit dem Rhein fo ganz leicht ins Werk 
zu fetzen wäre, wie der Vf. glaubt, mülfen wir da- 
hingeftellt [eyn lafen. Es gehören dazu, wie es bey 
den Moldaucanälen in Böhmen gefchehen ifi, Be 
ausgegangene genaue Unterfuchungen und Vermeflun- 
gen der Land- und Wafler-Flächen, gründliche 
Anfehläge der. Schleufenkoftien, der Ent chädigun- 
gen für die abzu[chaffenden oder abznändernden Brü- 
cken, Mühlen und. Walferwerke an den Ufern: a 
Areal des Leinpfads zum Schiflzug. ` Es frast fich "ob 
diele Canäle zur Zeit des gröfsten Transports a: 
lich der Leipziger Oftermelle, nicht gerade gende 
brauchbar wären, und wiefich Zeit und Koften de 
neuen Wallerfahrt zu jenen der alten Fracht verk L 
ten, da bey den erhöhten Abgaben der Walert Zi ; 
um neben den alten Mauten das neue Anla dein ; 
bey den fonderbaren Krümmungen dan 


zu decken, 
rchgäuigen, 


der Vortheil leicht auf Seiten der Frachtfahrer "Blei 
el~ 


ben könnte. ` Endlich fragt fichs ; : 
bindung der Donau mit dem ee oa 
gewille befimmte Difiriete “mitteli der Bifenbäkie 
herzuftellen wäre. — Dafs der Kellheimer Gene; 2 
wald den Schlofsbefitzern von Birkenfels' bey Behr 
berg, im Ansbachifchen,. gehöre, if ganz unwahr- 
fcheinlich und unerwiefen, und wohl eine Verwech- 
felung mit den Schlofsbefitzern von Pirkenfde int Re- 
genkreis, wofern fich die ganze Sage nicht auf ein 
eıngegangenes. Schlols bey Kellheim- [elbi "bezieht. 
Da Kelheim weder in der alten Graflchali Witiels. 
bach, noch Scheuren lag: fo war es wohl urfpriing- 
lich nur eine königliche Domäne, welche die Wär. 
telpbicheals Pfalzgrafen verwalteten und endlich pr- 


Fi 
hielten. Daher der Aufenthalt der Kaifer auf der 
Kellheimer Burg, z. B. K. Friedriähs 1156; däherdie™ 
gleichmälsigen Befitzungen der Vohburger Pfalzgrafen 
dafelbi. Herzog Otto von Baiern ifi nur von den 
Genealogen zum Unterfchied der übrigen major 
oder der ältere, niemals aber in hiftorilcher Bezie- 
hung’ der Grofse genanut worden, welches neben ei- 
hem Hohenfianfhifchen Kailer damals für eine feltfame 
Anmalsung gebalten worden wäre. Auch hätien wir 
zewimlcht, dals uns der Vf, den diplomatilchen Be- 
weis mitgetheilt hätte, dafs die Übergabe des Herzog- 
thums am-ı5 Jul. 1180 gelchehen leys Kailer Hein- 
rich IV S. 17 fatt dem VI wollen wir als einen Druck- 
fehler nehmen, nicht fo aber S. 18 Leopold von Öfter- 
land, ftalt von Öfterreich. Ofterland ıft in Sachlen. 
Was es für eine Graflchäft Wittelsbach fey, die 1205 
yon einer, ausgefiorbenen Linie angefallen, will uns 
nicht klar werden; erweislich find auch die Turnier- 
efchichten von ı197 und 1225. Von S, s3 bis 27 
nden wir ganze Perioden aus v. Lang Baierifchen 
Jahrbüchern, $.78 bis 80, wörtlich übergetragen, 
ohne dafs dieler Schriftfieller genannt worden ift, 
und mit untergefiellten ganz anderen Citaten. Doch 
es wohl Hn. v. Lang nicht darauf an, wenn 


t z ;- : 
acire in der That benutzt wird z viel fehlimmer ift 
der Fall, der fich wohl auch ereignet, wenn Man- 


che von Zeit zu Zeit als Baierilche Gelchichtichreiber 


uftreten, denen Alles, was Hr. v. Lang in den aka- 
Asınifchen Denkfchriften, feinen Jahrbüchern, den 
Regefien n. f. w., aus den Archiven und ältefien Qnel= 
‚isn zufammengetragen hat, ein gänzlich unbekanntes 
Land geblieben if. MitS. 29 macht die Keilheimer 
Gelchichie einen argen Sprung voni ıSten bis ins ı7te 
Jahrhnudert, wo dann die@Belchreibung der Un- 
stäßkszeit durch die Schweden und Franzofen her- 
Ratten muls. Jetzt nehme’ überall Armuth und Ge- 
werblofigkeit auch. in Kellheim überhand. Es ver- 
dient Lob, dafs der Vf, diefes offen und freymüthig 
efteht, Aus den Beylagen hätten, mit Hinweglal- 
Fans der bloisen Befiätigungsurkunden, die wichtige- 
ven, welche die innere Güter- und Rechts- Verwal- 
fang, und die alte Form des Stadtregiments betreffen, 
einer nachhelfenden, erklärenden Umilchreibung be- 
durft, “was freylich ohne fefien Tact im altdentichen 


Rechte nicht ganz leicht war. 
ee D.du.n. 


Meraseaure, b, Sonntag: Friedrich, Freyherr vor 

der Trenk. Sein Leben und (eine) denkwür- 
(n) Schichfale. Für Lefer jeden Standes 
neu bearbeitet von D. C, M. Rittler. ı3a.. VII 
n.144 Bogen 8. Mit einem Titelkupfer, cı Rihlr, 


4 BT.) j 
Als im Jahre 1786 Trenks Leben in vier Octav- 
bänden erfchien, wurde es in ganz Dentfchland be- 
ierig gelefen. Die Zeit und einige nüchterne Prü- 
ungen dieles Halbromans kühlten jedoch .diefen 
Enthufasmus ab, und man dachte des Abentheurers 
kam mehr. Nur fein tragilches Ende au Paris, wo 


dige 
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er bekanntlich in der Schreckenszeit enthanptet wur- 
de, brachte ihn deni dentlchen Publicnm auf kurse 
Zeit wieder ins Andenken zurück. Nun erfcheint 
diefes Leben angeblich neu bearbeitet, aber es if 
nicht mehr und nicht weniger, als ein Anazug aus 
dem grölseren Werke, ohne Nennung der Quelle. 
Nichts. ifi darin nen, nichts berichtigt, welches Leta- 
te doch um fo nöthwendiger gewelen wäre, da bè- 
kannt und erwielen ii, dafs fich in dem früheren 
fehr ‚viel Unwahrlcheinliches und fogar Unwahres 
befindet. Was von des Helden letzten Lebensjah- 
ren und [einem -Ende beygefügt it, verdient keine 
Erwähnung. Da dem Vf. die Auffindung der Nach- 
richten zu feiner Erzählung fa wenig Arbeit machte: 
fo hätte er fich wenigliens einer befleren, Teineren 
deutfchen Schreibart befleifsigen follen, was man 
von Jedem billig fodern kann, der Etwas in feiner 
Mutter[prache drucken lälst. Kein guter Schriftfiel- 
ler wird fich der Ausdrücke bedienen: „Er bekam 
Wind davon,“ oder: „Er roch den Braten. In eis 
nem komilchen Romane liefse fich allenfalls fagen: 
„Der Held ley aus dem Schoolse der Mutter anf die 
Erde gehüpft“‘ — aber in einer Biographie erfcheint 
diefer Ausdruck lächerlich. Den allerargfien Galima- 
thias findet man endlich im Vorberichte; diefer bei 
ginnt mit folgender Stelle: „Wenn meiner Zeitge- 
nollen grolse Zahl nach vieler Jahre Verlauf noch mit 
Theilnahme [pricht von des Freyherrn von der Tiesk 
gar lange vermorlichten Gebeinen: ie jh diefes nnie- 
rer Zeit erfreulichfien Zeichen eines, denn es iĝ die 
Rede hier von einem Manne, den des Unglücks ei- 
ferner Huf auf die unbarmıherziglte Weile in fchön- 
Rer Jugendblüthe fchon aus glücklicher Adamsföhne 
herrlicher Gallerie heraustrat, und hinfchlenderte ix 
menfchlichen Elendes [cheufslichfie Gemächer.‘: 
Ferner: „An Unglücklicher Leiden inniger Theilnah: 
me bezeichnet fich chrifilichen Herzens lchöne Spur, 
und noch hente zollt mancher gefühlvolle Lefer unfe- 
rer Gelchichte verklärtem Helden des Mitleids heilse 
Zähre.“ — Welche Affectation! Welcher Schwulfi 
nnd welche Geziertheit! — Von Trenrks Schriften 
{prieht der Vf. im höchfien Pofaunenton, urid doch ert 
fährt der Lefer nicht einmal, was er denn eigemtlich 
gelchrieben habe. j 

Trenks Lebensgelchichte ifi übrigens zu bekannt; 
ale dafs wir ans dem Auszuge noch einen Auszug ma- 
chen follten.. Wer neugierig if, diefes Büchlein au 
lefén, thue es auf feine Gefahr. ‚Kenn: er das gröfsere 
Werk nicht: fo wird eräch dabey wohrebento leicht 
auf wenige Stunden unterhalten, als bey den vielen 
Gelpenfier- und Räuber - Gelchichten, die it unferen 
Tagen noch immer die Preffen befchäftigen. 

Unter Trenks Bildnilfe (als Titelkupfer) Hef mar 
folgende herzbrechende Reime: 


Gern ehrt die Nachwelt noch die Manen des Standhaften(!!), 
An deffen Gliedern ftets die kalten Ketten klirrten, 

Dem Unglück nur und Hals die dreifte Stirn be afften, 
Den Neider obne Zahl und böfe Leut (!!) umlchwirrten, 


ey 


Da 
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OFFENBACH. A. M.: 1822. Der Staatsmann. Leit- 
` fehrift für Politik und. Tugesgejchichte. Her- 
ausgegeben von D. Pfeiljchifter. _Erfier Band, 
ıltes, otes und ztes Heft 8e (2 Rihlr. 12 gr. oder 

4 fl. zo kr. rhein,) 


Nach der anf den Umfchlägen dieler Hefte jedes- 
mal wiederholten Anzeige foll in der politilchen 
Schriftfiellerey unferer Tage eine ‚gemeine Flach. 
heit, dann ein „‚frevelhaftes Syfiem der Lüge un 
Volksverführung,'* eingerillen feyn, und erg 
„geführliche Siege: davongetragen Er Dielen 
Umitrieben abhold, will Hr. Dr. Pfeilfehifter nr 
entgegenarbeiten, wasan und für fch ganz gut un 
löblich ifi; nur möchte bey manchem Unbefangenen 
die Frage entfiehen, ob nicht jenen befchuldigenden 
Worten unriehtige und von verfiändigen Lenten 
wicht allgemein gebilligte Begriffe untergelegt werden 
könnten, — ob nicht Mancher vielleicht nur glaube, 
er befitze vorzüglieh die Schlüffel zum Himmelreich, 
und wandle den Weg zur wahren Glückleligkeit, in- 
delen. Andere auf dem Wege des Verderbens fich be- 
finden. Uns [cheint es, man habe fch beiderleits 
von der — in allen Dingen goldenen — Miitelfiralse 
ein wenig entfernt, und es möchte wohl nöthig leyn, 
wieder einzulenken, um nicht auf Extreme zu gera- 
ihen, und fich je länger, defo mehr gegenfeitig ab- 
zufiofsen, ° 

“u Ohne uns weder für die eine, noch die andere 
Partey zu erklären, wollen wir den Inhalt diefer 
Zeillchrift anzeigen, und bie und da einige Bemer- 
kungen beyfügen. Erfies Heft. ı) Einige Worte von 
Friedrich von Genz, dienach dem Herausgeber [chon 
gefchrieben feyn follen, als er felbfi noch iun der 
Wiege lag, die aber fo heilfam feyen, dafs man hie 
in der vergangenen fiärmilchenvZeit mit Unrecht ver= 
gelen habe. Sie machen darum den Anfang, um den 
` Lefer gleich auf denjenigen Standpunct zu feilen, 
von welcheni aus er fähig feyn fell, alles Folgende zü 
beurtheilen, 2) Überlieferungen zur Gefchichte des 
Auffiandes der jpanifchen Executionsarmee, von 
‚Anton Maria Alcala Galiano, eine aus dem Spani- 
ichen überletzte Denkfehrift, weiche nach der Ver- 
ücherung des Herausgebers den Revolutionäre ande- 
ver Länder zuyverläfig nicht angenehm feyn wird, 
weil fie die [panifche Bolton gern unter die dun- 
kelen Redensarten von „unabweisbarer Notliwendig- 
keit — „allgemeines Verlangen der Nation“ u. Í. w., 
verhüllen, und „in ihren Zeitungen dieler Schrift nie 
erwähnt haben‘ (als ob man eben ein Reyolutionär 
wäre, wenn man in Einem und dem Anderen von 


gewillen Schriftfiellern verfchieden denkt, vielleicht _ 


ihre she ea s. und alfo nur darum 
keinen Gebrauch von ihnen machte). ers 
unter der Regierung des Pafcha Mehmed- AE ee 
Hn. Thedenat Düvent, franz. Conful in Alexandrien, 
wit einem Nachtrage des Herausgebers,- worin den 
Reformatoren, Aufklärern ihrer Zeitgenoflen, und. 
wie ie fonfi noch heilsen mögen, der Text gelefen 
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filien liegt übrigens nicht im Europa; warum ind si 
fo die dortigen Minißer eingetragen ?) Unter der Auf- 
fchrift x »Mannichfaltigkeiten“ giebt der Heransge- 
ber ein „Wäs ich zuweilen: lehe, höre und denke‘ 
zum Belten; ‚weraus wir. lernen follen,, dafs-es in 
Deutfchland Volksverführer gebe, die ihre. Popanze 
haben, z.:B. die Worte Umkehren p ‚Feudallafien, 
Jinfiere. Jahrhunderte u. dgl, um damit: miündige 
Kinder zu erfchrecken, und welche warnen vor der 
Partey, die ich das Zurückführen zum angelegenfien 
Gefchäft mache , zu welcher aber zu gehören lich der 
Vf. zur Ehre rechne. Den Befchlufs.der Predigt über 
die Demokraten (gehören wohl zu den Popanzen ei~ 
ner anderen Partey ?) macht eine erbauliche Ge[chiech- 
te, wie ein Correlpondent der Allgemeinen Zeitung 
durch fallche Nachrichten getäufcht worden {eyn foll. 
Zweytes Heft. ı) Über die Vorfälle bey der 
Verfammlung der au/serordentlichen Cortes im J, 
1810. 2) Über die die/sjährigen Verhandlungen der 
Kammer der Abgeordneten in Baiern, vom Heraus- 
re worauf wir weiter unten surückkötumen wer- 
en). 3) Politifche Literatur (in welcher Hr. vor 
Hornthal — auf den Hr. Dr. Pfeilfchijter Bherkanp! 
feine Ungnade geworfen hat — wegen der Schrift: 
„Über den Congrefsven Verona,‘ bis zum Unanfiän- 
digen gehudelt wird). 4). Mannichfaltigkeiten, ìm 
welehen der Herausgeber abermals über die ,„‚revoln- 
tionären deutfchen Schriftfieller‘‘ fein Herz erleich- 
tert, und nebenbey dem Polizeydirector von Stetters 
zu München, dann dem ‚Verfafler der ‚„Beyiräge zur 
Gefchichte der katholilchen Kirche im ıgten Jahrhun- 
dert,“ defsgleichen dem Baron von Grimm, endlich 
den meilien dentfchen Zeitungsfchreibern, die— wie 
er fagt — an Verfiand und Wilflenfchaft nur eben fo 
viel befitzen, als Ge zur Verichleyerung ihrer Unfitt- 
lichkeit und Verruchtheit bedürfen,‘ den Kopt 
ie pa er eine Apologie des Cor- 
reipondenten der . Zig. (Hn. Dr, Pfer } 
die kerei Anszugs fahi li = = Fleilfehifters), 
Der Inhalt des dritten ‚Stücks (erfchienen 1825) 
fi: 1) Beyträge zur geheimen Gefchichte der Jhani- 
fechen Revolution, von Ludwig Julian, ‚einem, nach 
den: Vorreäner, zwar „revolutionär nnd jacobinifeh 
gehinnten Antor,“ der aber den „layalen Schrififtel- 
lern“ durch fein Werk einen grojsen Dienfl geleiftet 
hat, weil er Gräuel aufdeckte, die man [onß „für 
Verläumdung und boshafte Erfindung verlchrieen 
haben würde.‘ Ans Barınherzigkeit trägt der Her- 
ausgeber in Noten nach, was ihm der V£ nicht fark 
genug gelagtzu haben fcheint, und berichtigt ihn 
aus der Fülle eigener Kenntnifle.. 2) Gefchichte der 
religiöfen Vi erfolgungen zu Nismes; _ Eigentlich ein 
Auszug aus der Histoire des Revolutions des villes de 
Nismes et d’Uzes, suivie de toutes les pidces justifi- 
calıves,‘“ zum Beweis gegen den verruchien Recen- 
[enten der „Beyträge zur Gefchichte der’ katholifchen 
Kirche im ıöten Jahrhundert“ (L I A: L. Z. 1829. 
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Ro. 109), dal der Papfi aa dielen Gräneln keinen 
"Theil habe, der „leine Hand fegnend ausfirecke über 
die Ketzer eben lowohl, ale über die treuen Söhne 
der Kirche“ (und der doch bey all feiner angeblichen 
Milde felbfi noch hent zu Tage alle Mit lieder ande- 
rer chrifilichen Kirchen, aufser der katholifchen, 
"Ketzer nennt, alljährlich am grünen Donnerfiage fie 
üffentlich verflucht und [ymbolifch verbrennt). — 
a) Auch Etwas über die Central - Unterfuchungs- 
Vommijfion zu Mainz, vom.Herausgeber (gegen die 
“Weckarzeitung, den deutfchen Beobachter und Ande- 
‘re; die an der Nothwendigkeit und Nutzbarkeit die- 
fer Commillion zu zweifeln wagten). — 4) Parla- 
mentsreden. — 5) Fragmente aus einem ‚Buche, 
‘das nie fertig wird. Ziemlich flach und einfeitig. 
"Welcher Mann von Verfiand und Billigkeit wird, 
wie hier gefchieht, des würdigen Dohms Schrift: 
Über -die bürgerliche Verbellerung der Juden,“ eine 
„‚Verirrung des foni ausgezeichneten Mannes‘ nen- 
en, nnd fie unter die Producte der „fallchen Aufklä- 
zung und Humanität‘“werfen?: Wer das von Napo- 
leon veranlafste ri Hog das verunglückte Con- 
ilium i ine Glalle letzen? i 
ti ee hier unfere Anzeige fchliefsen, in- 
dem die Lefer den Geif dieler von Hn. Dr. ‚Pfeilfchif- 
ter redigirten eriodilchen Schrift ohne weiteren Fin- 
gerzeig “dnrchlchaten werden; aber wir haben ver- 
(rocken, auf die Baierilche Ständeverlammlung noch 
'einmäl zurückzukommen , und wollen uns hiemit 
‘dieles Ver[prechens entledigen. Eine förmliche Wi- 
derlegung des leichten Gefchwätzes, womit der Vf, 
Unkundigen und Leichtgläubigen Sand in die Angen 
- Yu Grenen ‘Sucht, würde mehrere Bogen erfodern; 
doch werden hier einzelne Andentungen zu Errei- 
chung unferes Zweekes hinlänglich [eyn. pe 
> ar. Dr. Pf. hätte billig die Einleitung zu feinem 
'Auffatze, ehe er fein den Druck gab, reiflieher über- 
legen follen. Wir wenigfien®e halten die Äulserung 
des Herausg., dafs es „lächerlich und läppifch“ lef, 
wenn’ kleinere Staaten gröfsere in ihren Inftitutionen 
nachahmen, wenn auch aufser England und Frank- 
reich Redner aufireten, die öffentlich im Angefichte 
des Volkes erwägen, was dem Lande Noth thut, was 
Shmi heilfam nnd nützlich it, da diefes feit Ein- 
führung: der Confitntionen namentlich in Baiern, 
“Würtemberg und Baden gefchieht, und diefe pope 
liche Lächerlichkeit von den Regenten diefer Län > 
‘geranlalst, gebilligt und eingeführt word en h er 
nfchicklich. : „Die gegenwärtige Acte (das ih A 
‘Qonfiitutior, welche die Ständever[ammlungen un 
5hre. Form ‚feftgefetzt hat) ifi nach  vorgegangener 
Teifer und vielfeitiger Berathungund nach Vernehmen 
inleres Staatsrathes „das Werk unleres ebenfo frey- 
hr als fefien Willens,‘ beifst es in der baierilchen 
osfitinion; Demnach hätten ‚die Regenien vou 
Baiern . Würtemberg und Baden bewilligt, dafs — 
ihre Zwerge im Angefichte des ganzen Enropas das 
1acherliche Schaufpiel aufführten, in englifche Con- 
rierfiiefeln zu fchlüpfen, einen franzöflfchen Rock an- 
Zugiehen und einen amerikanilchen Hut aufzuleizen, 


‚an der Tagesordnung [eyn werden. 


‚um fich Riefen zu dünken. — Wie die bekannte 


grolse T’heuerung vor einigen Jahren (nach S. 200) 
„dureh das alte Verwaltungsfyfiem in Baiern und 

en Verfall aller fittlichen und religiöfen Grund- 
fätze‘ entfianden, und fo verwüftend vorübergegan- 
gen feyn foll, kann Rec. nicht begreifen. — Alles, ` 
was S. 201 bezweifelt wird, if wirklich gefehehen, 
und feit der erfien Ständeverfammlung erfolgt. Ihr 
alleın dankt Baiern feinen erhöhten Staaiscredit und 
den hohen Stand [einer Papiere. — Der Beweis, dafs 
das Volk täglich unfiltlicher geworden fey, ungeach- 
tet man {eit 20 Jahren vieles Geld für das Volkslchul- 
welen ausgegeben habe, möchte wohl [chwer zu füh- 
ren feyn. Es [cheint beynah, als habe der Vf. und 
Herausg. fich vorgefeizt, alles Gute zu bezweifeln, _ 
das doch in Baiern — befonders feit 1818 — wirk- 
lich zu Stande gebracht worden ill, und das am Ta- 
ge liegt. Denn er zuckt fogar ($. 201) darüber die 
Achleln, dafs man von dem ausgefirenuten Saamen 


‚gute Früchte erwarie; demnach [chätzt dieler Politi- 


ker Baiern fo lange für verloren, als [eine Confiitu- 
tion wirkfam bleiben werde; erfi dann wird, 'nach 


ihm, die goldene Zeit für das Land anbrechen, wenn 
‚die in früheren ‘Zeiten üblich gewefene Willkühr, 


die Minifterherrfchaft und der Beamtendrnck wieder 
Nach S. 202 hat 
ein Theil der Mitglieder der zweyien Kanımer' nur 
„lehr befchränkte politifche Kenntnille,* der andere 
leidet an einer „heillofen Ideenverwirrung ‚“ aund if 


„von zweydeutiger Gefinnung“ beherrlicht, (Da’könn- 


te freylich nichts Gutes herauskommen!) „Heillofe 
Anfichten haben fogar. bis in die Minifierien hinein 
in Baiern Platz gegriffen.“ (Ebendafelbfi.) Aus ‚‚ver- 
fchobenen. Begriffen“ macht man einen Unierfchied - 
zwilchen,,‚Loyalen(Royaliften) undConfiitutjoriellen.‘* 
(S. 205. Hat nicht die Erfahrung gelehrt, dafs man 
diefen Unterfchied oft machen mu/ste?) Den Åb- 
fchnitt Egger und Behr (S. 204 fl.) zu beleuchten, 
mülfen wir uns enthalten, da es für die Grenzen eli- 
ner Recenfion zu weitläufiig würde, [o manchen 
fchiefen Anlichten zu begegnen. — Öffentliche Ver- 
handlungen [follen (S. 209) demokratilchen Factionen 
Hauptvortheile darbieten. (Scheint es nicht, ‚als ob 
Alles „demokratilche.Faetion‘ wäre, . nnd alle Befng- 
nille überfchritten würden, welehe das Edict über die 
Ständeverfammlung den Abgeordneten einräumt? $o 
grell ift Altes dangefiellt!) Der Vorwurf, dals das 
Minifterium fich einen Einflufs auf die Kammer an- 
malsen und verfchaffen wolle (der $. 210 erfi drollig,‘ 
und dann „höchfi lächerlichst genannt wird), -war 
fchwerlich ganz aus der Luft gegriffen, und der Red- 
ner mag wohl gewulst haben, was er fprach. — 
„Die Kammer und die Kirche‘: (S. 214 — 225) ifi für 
unlere Beurtheilung ebenfalls zu weitläufüg, und wir 
können daher nichts weiter fagen, als dals die An- 
Sicht des Hn. Pf. von Baiern, den Abgeordneten und 
dem Volke, von Dünfien umnebelt fey, deren: Zer- 
firennng durch einen- wohlthätigen Sonnenblick wir 
von Herzen wünfchen wollen. vr Br. 
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a De b. Leske; Feft- und Zeit- Predigten 
aus den Jahren 1815 Dis 1819, von Ernfi Zim- 
mermann, Grofsherzogl. Hell, Hofprediger. 1821. 


“Auch unter dem Titel: Predigten, in der Grofs- 
herzogl. Hefl, Hofkirche zu Darmfiadt gehalten 
von Ernfi Zimmermann, Grofsherzogl. Hofpre- 
diger. Dritter Theil. 1821. XXVI u. 417.8. 8- 
G Rihlr. 4 gr.) 


R..., welcher nach Malsgäbe der approche nnie" 
rer Zeit an den geifilichen Stand, lowie der Foderun- 
gen unlerer Homiletik an den Theologen. als Predi- 
ger, befonders wehn derfelbe feine Vorträge durch 
den Druck dem grölseren Publicam übergiebt, die- 
felben nach einem gröfseren Malsfiabe zu beurthei- 
len gewohntiff, frent ich, da er befonders die an- 
gezeigte Predigtlammlung mit {ehr hohen Erwartun- 
gen in die Hände nahm, um fo mehr, das Publicum 
verfichern zu können, dafs er diefelben durchgängig 
befriedigt, ja zuweilen übertroffen fand. Der bereits 
durch mehrere treffliche. homiletifche Leifiungen 
rühmlichfi bekannte Vf. geht, wie derfelbe in der 
Vorrede [elbfi erklärt, von dem ebenfo wahren, als 
wichtigen, leider aber fo [felten beherzigten und be- 
folgten, Grundlatze aus: „Wo möglich jeden Vortrag 
zu einer Calualpredigt zu machen.“ „Von dem ån- 
- genblicke an, als mir die welentliche Beliimmung 
des evangelilchen Predigtamies klar wurde, lagi er, 
überzeugte ieh mich auch, dafs ich nur in dem Gra- 
de eine fegensyolle Wirklamkeit mir würde verfpre- 
chen dürfen, in welchem ich den von der Zeit darge- 
. botenen Stoff benntzen, die Erfcheinungen und Ver- 
` hältnilfe derfelben, von dem Standpuncie der Religion 
aus beleuchten, und die dadurch angeregten eigen- 
ihümlichen Bedürfnilfe beachten würde.“ Nach die- 
[em Axiom, in welchem Rec. mit ihm völlig einver- 
fianden if, bringt er ganz folgerichtig „politifche Er- 
eignilfe und Verhältnilfe der Zeit“ an heiliger Stätie 
zur Sprache, und es kann durchaus nicht geleugnet 
werden, dals Predigten diefer Art nieht nur in. Pe- 
rioden, welche, wie diejenige, in welcher der Vf. 
diefe Vorträge hielt, ebenfo reich an höchfi merkwür- 
digen und wichtigen Veränderungen , als an vyer- 
i hängnifsvollenund trüben Ereignillen find, fondern fo 
Ergänzungsbl, z. J. A. Lo Z, Erfier Band. 


lange die religiöfe Anficht und Be ei 
Weltbegebenheiten und Ze along. det 
der wehrbafte Weile eine Offenbarnng des- Ewi 

; , ; Senp gen 
an die Menfchkeit erkennt, die höchfie und erhaben- 
fie bleibt, die uns -bey Verwirrung und Räth- 
feln allein Licht und Kraft verleiht, zu allen Zeiten 
vorzüglich zur Erbauung dienen. Wer nun die in 
der angezeigten Sammlung enthaltenen Reden mjt 
Aufmerklamkeit gelefen hat, muls dem würdigen Vf. 
das Zeugnils geben, dafs er obige Aufgabe nicht allein 
durchgängig [charf vor Augen gehabt, fordern auch 
grölstentheils recht glücklich gelöfi habe.. Aufser den- 
jenigen Vorträgen, welche an. Fefttagen gehalten, 
ünd in. welchen. billig die Fefidogmen vorzugs weile 
behandelt wurden, verdienen die übrigen im eigent- 
"lichen und edelfien Wortverfiande den Namen Zeit- 
predigten. Es liegt hiebey allerdings in der Natur 
der Sache, dals der Redner nicht fireng „nach dem 
Gerippe einer [ehulgerechten Dispofition‘“ verfahren 
könne‘; diefs wäre, wie der Vf. S. VII in der Vorre- 
de [ehr richtig bemerkt, „oflenbar höchfi zweckwi- 
drig,“ und wir feizen hinzu: die Aufgabe, jeden 
Vortrag zu einer Cafnalpredigt zu machen, würde 
gar nicht zu löfen feyn, wenn man hievon durchaus 
nicht abweichen wollte, da es doch nothwendig 
ifi, dafs die für dem gegenwärtigen Fall vorzüglich 
wichtigen Puncte mehr hervorgehoben und ausfähr- 
licher behandelt, andere, gerade jetzt minder we- 
(entliche, 'Gegenfände "eniweder ganz übergangen 
oder doch, wenn diefs des Zufammenhanges = an 
nicht möglich ifi, kürzer gefafst werden D 
Vf. hat diefe Regel, die er felb& BE o 


„ieg 5 S. VII dri 
empfehlt, mit einer fo gewillenhaften nd 


und mit fo grolser Vorficht angewendet, dafs man 
ihm nirgends den Vorwurf jener „unlogifchen Ord- 
nungsloligkeit‘‘ machen kann, welcher Bch in unfe- 
zen Tagen nicht. wenige Prediger unter dem Scheine 
einer logenannten Gemüthlichkeit hingeben, : die ab- 
fichtslos hin und her [chweifen, und inn befien Falle 
doch nichis Anderes, als ein des Zweckes der heiligen 
Rede ebenfo völlig ermangelndes, als denfelben ver- 
fehlendes religiöfes Pot-ponrri liefern. Liefi und 
beurtheilt man diefe Reden von dem angegebenen, 
völlig richtigen Gefichtspunete aus, vergifst man. nie, 
dafs fie Fefi- und Zeit-Predigten [eyn follen:: fó 
wird man auch nie einen fehr durchdachten, mit 
weiler Umficht entworfenen, und [oviel es immer die 


59 
vorhin kurz erörterten Rückfichten erlaubten, dem 
Zwecke der jedesmaligen Predigt ent[prechenden und 
in lofern logilch geordneten | Plan, vermillen. Ubri- 
gens [prielit der Redner mit einer Wärme des Ge- 
fühle, mit einer Herzlichkeit und Salbung, mit ei- 
nem Ern und einer Würde, in einem fat durch- 
gängig höchfi correcten und eleganten, und doch 
anch. populären Stil, dafs man demfelben gleich nach 
Durchlefung einiger feiner Vorträge aufrichtige Hoch- 
achtung zollt, > Die wenigen Ausfiellungen, welche 
Rec. im Allgemeinen zu machen hätte, z.B, in Hin- 
ficht der meih zu langen Einleitungen, und gleichwchl 
öfters wenigfiens der Form nach etwas [chroflen 
Übergänge zum Thema, z, B, gleich Pr, 1. 2.3. 4., des 
öfteren Verfallens-aus dem rhythmilchen Fluffe‘der 
Rede in Versmalse, z.B. Pr. 7 S. ı2ı, Pr, 18 S. 301, 
S.290, Pr. 20 die erlien Zeilen des Anfangsgebetes; 
des Gebrauchs desimmer zu viel [agenden Ausdrucks 
bey Angabe der Hanptfätze: „Es kann Nichts wichti- 
er feyn“ u. dgl, find zu unbedeutend, als dafs er es 
nieht für hinreichend halten follte, den Vf. im Vor- 
übergehen darauf aufmerklam zu machen, damit wir 
noch Raum gewinnen, unfere Lefer, und befonders 
jüngere Prediger, mit dem Inhalte dieler [ehr gehalt- 
vollen Religionsvorträge bekannt zu machen, 
Pr. 1. am + Ofiertage 1815 lälst über ı Korinth. 
vV. 6— 8, Ermunterungen aus der Auferfiehungsge- 
fehichte Jefu ergehen, und enthält kräftige, fal- 
bungsvolle Worte, — Die zte Pr., am aten h. Ofter- 
tage 1815, leitetüber Luc, XXIV, 13 — 35, Tröftun- 
gen aus der Auferfiehungsgefehichte Jefu her, und 
hat Rec. weiter nichts zu wünfchen übrig gelallen, 
als dafs der Vf. im erfien Theile S. 23 die Gewohn- 
heit der Men/fchen, ungeachtet fie fich felbf im Gan- 
re des eigenen Schickfals {ehon oft von Gottes weiler 
Vorfehung überzeugt haben könnten, dennoch bey 
neuen. Dnnkelheiten der Gegenwart immer wieder 
kleinmüthig und ängfilich zu zagen, in ihrem Grun- 
de tiefer nachgewielen, das Wort Chrifii: Mufste 
nicht Chrifius. folches leiden n., f. w., mehr angewen- 
det, im zweyten Theile den geifiigen Gewiun, wel- 
chen der Chrift aus der Vereitelung [einer irdilchen 
Wünfche und‘ Hoffnungen ziehen könne und folle, 
deutlicher dargefiellt, und im ten Theile noch 
mehrere Liehtpuncte, welche uns die Anferfiehung 
Jefn über unfer Leben jenleits des Grabes gewährt, 
hervorgeboben haben möchte. — Die zte Pr. am 
Sonnt: Quafimodogeniti 1815 ertheilt über Evang. Jah., 
.XX, 19 25: Ermunterungen und Rathfchlüge zum 
? Frieden unter den Stürmen der Zeit, und iĝ eine 
vorzüglich gelungene Arbeit, nach Materie und Form 
‚ein wahres Mufter einer Zeitpredigt — eine Rede 
voll Licht, Wärme und Kraft. Im Vorübergehen ma- 
chen wir jedoch den V£, aufser $. go, wo wir lieber 
gefagt hätten: „Ach, fo vernehmet doch die Stimme 
Jer G Klugheit) Weisheit‘ u. I. w., anf den in der 
Einleitung, und fpäter öfter gebrauchten Ausdruck: 
„Der graulam Gemordete‘ von Chrifto dem Gekreu- 
zigten; lowie auf die uns gleich auigefallene 
Worte: „Senfzer ertönen“ (P) aufmerkfam, — Die 
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"Freude über feinen Fall richten möge. 


4te Pr., am erfien h. Pfingfitage 1815, ftellt über Apoft. 
Gelch. H, ı — 1g Betrachtungen über die Aufnahme, 
welche das Chriftenthum zu allen Zeiten unter den 
Menfchen gefunden hat, an, und erinnert an den 


' unvergelslichen Reinhard, welcher eines der Mu- 


fier gewelen zu [eyn fcheint, nach welchen fich Hr. 
Zimmermann vorzüglich gebildet hat. — Die §te 
Pr, in welcher der Vf.’ anf die ernfie Stimme der 
neuefien Zeitgefchichte aufmerkfam macht, am g p. 
Trinit. 1815, über ı Korinth, X, 6— ı3, i ohne 


Zweifel unter den bisherigen die gelungenfie; Schade ' 


nur, dafs, was wohl leicht hätte gefchehen können, 
des Textes im ganzen Fortgange der Rede nicht wei- 
ter gedacht wird. Folgende Aufserungen S. 85. 89.93: 
„Einzig und unerhört im ganzen. Verlaufe der Jahr- 
hunderte ift es, dafs ein zahlreiches Volk, welches 


"noch vor Kurzem der Welt Hohn zu [prechen wagte, 


durch eine einzige Niederlage gänzlich zu Boden ge- 
fchlagen, und vor allen Nationen ein Gegenftand des 
Spottes und der Verachtung geworden ıfi“‘ — „Ei- 
nen neuen höllifchen Plan hatte der Elende“ n, Í. w. 
„Als dem blntdürftigen Tyrannen (Napoleon), der es fo 
vielfach verdient hätte, unter dem Schwerte der Gerech- 
tigkeit zu fallen“ u. f. w., werden gewißs manchen Lefer 


befremden. Rec. wünfcht, dafs befonders der Prediger, 


wenn erin feinen Vorträgen die Ereignille unlerer 
[o vielfach traurigen Zeit zur Sprache bringt, wie 
auch der Vf. in anderen Stellen thnt, diefelben nie 


anders, als eine Fügung des Ewigen,. der feine Men- 


fchen mit Weisheit und Güte auch durch [chmerzli- 
che Schicklale ihrer höheren Vollendung entgegen- 
führt, denjenigen aber, welcher der Haupturheber 
jener Ereignile war, immer als ein Werkzeng in 
der Hand des h, Weltregierers betrachten, wenig- 
ftens nie mit Bitterkeit und auch nur [cheinbarer 
Die 6te 
Predigt, welche am Sonntage nach dem Chrifitage 
1815 über Jeremias VI, 16, einen frommen Blick auf 
das.zu Ende gehende Jahr wirft, ift abermals eine 
vortrefflliche Rede, Wie der Vf. an dem Schluffe: 
„Und fo fcheiden wir denn ernfi , doch heiteren Ge- 
müthes, von dem-Jahre, das uns Gott gelchenkt, Es 
brachte der Frenden manche uns dar, aber es bot nns 
anch den Kelch der Leiden und Schmerzen; doch 
Beides kam aus Vaterhand; und lohnt nns hente nur 
das felige Bewulstfeyn reiner Unfchuld und uner- 
fehütterlicher Treue: o dann firahlet frohe Hoffnung 
unferem Herzen beym Hinblick auf jene Ewigkeit, in 
welcher jeder Wechfel fich endet, und der Erde kur- 
zem Schmerze ewige Wonne folgen wird —* lo [pricht 
er durch den ganzen Vortrag. — Die zte Predigt, am 
zweyten Ofiertage 1816 über Luc. XXIV, 13—535, be- 
handelt den Satz: Die Auferfiehung Jefu bringt uns 
frohe Kunde aus einer höheren Welt. Es verkün- 
digt uns diefelbe,, {agt der Redner, das Dafeyn einer 
hohen Welt, welche, über alle Mängel und Unvoll- 
kommerheiten erhaben, uns [elbfi allen Leiden und 
Lafen, allen Gebrechen und Schwachheiten dieler 
Erde entrückt, ein Land der Vergeltung, worin die 


Unfchuld fegt, und die Tugend trinmphirt, die uns 
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zu höherer und freyerer Wirkfamkeit führen, und 
uns endlich als der grolse Ver[ammlungsort der durch 
den Tod Getrennten aufnehmen wird. Sehr gefal- 
len hat Rec. die örtliche Beziehung auf das im Grols- 
herzogl. Schloffe (in Darmfiadt) befindliche Glocken- 
fpiel, welches während der fillen Woche die Melo- 
de: So (ehlummerfi du in filler Ruh u. f. w., vom 
Ofiertage an aber die Melodie: Jefus lebt! u. [.w. 
flündlich wiederholt, wenn Hr. Hofpr, 4: S. 121 tagt: 
„„Aber Er (Jefus) [ollte noch mehr! Auch fein Schiök- 
{al follte ein Herold dieles frohen Glaubens (an Un- 
fterblichkeit) leyn; — Er ee ae 
il er , 
follte es fich beweilen, dats De e Bando des Tor 


i l] gebietet ę : 
Fo e EE A ’dals anf (einen Wink der 


fich öffnen, und das Grab [eine 

en eben mufs. Und es if gelchehen, es 
` if herrlich und, glorreich gefchehen, und dankbar 
frent ich delen heute der Chrifien fromme Schaar. 
Noch tönt in unferen Ohren das Todtenlied, das Lie- 
be und Wehmuthan [einem Kreuze fang: So fchlum- 
mer du in filler Ruh! Und [chon klingt der Tri- 
nmphgelang: Jefus lebt! MitIhm auch ich! Tod, wo 
find“ n. L w. — Die gte Predigt fiellt am zweyten 
Adventsfonntage 1816 über Lnc. 1, 68— 80, Gott als 
den Erzieher FAN men/chlichen Gefchlechts dar. Aber- 
mals ein [ehr vorzüglicher Vortrag. In fanftem Stro- 
me fliefst die munferhaft didaktifche Rede dahin, und 
zeigt nach kurzen, aber treffend bezeichnenden An- 
dentungen, wie das Menfchengefchlecht ‚als ein aus 
unzähligen Gliedern beftehendes Ganzes ebenlo, wie 
der einzelne Menfch, eine Zeit der Kindheit, der Ju- 
gend und des männlichen Alters habe; dafs es in der 
Gefchichte des menfchlichen Gelchlechis eine Zeit 
gab, da es ebenfo gut der Erziehung bedurfte, als der 
einzelne Menfch (in welehem fich Gott zu demfelben, 
wieder Vater zu dem Kinde, herablaffen mufste — das 
patriarchalilche Zeitalter); dafs diele Erziehung hier, 
wie dort, bald fanft und mild, bald fireng und ern, 
dafs die Mittel, deren der Allweife fich hiezu be- 
diente, oft aufserordentlich, wundervoll nnd für den 
endlichen Verfiand unbegreiflich feyen; dafs eine 
Zeiterfcheinen mulste, da das menichliche Gefchlecht 
von dem Leitfeile der unmittelbaren Erziehung ent- 
lafen, und [einer eigenen Kraft übergeben würde; 
' 6, Nachdem vor Zeiten — — durch feinen Sohn‘); 
dals endlich (gleich dem Vater gegen den erwachle- 
nen Sohn) Gott gleichwohl fortfahre, miltelbar und 
auf taufendfache Weife die Bildung deflelben zu 
fördern. — Die gte Predigt, in welcher der VI, am 
zweyten Chrifitage ıg16,über Luc. II, 15 — 20, Jefum 
als den Schutz und die Freude des men/chlichen Ge- 
fehlechts darfiellt, verdient eine wahrhaft elallifche 
Fefirede genannt zu werden, bey welcher wir noch 
aufdie [ehr gelungene Einleitung aufmerkfam ma- 
chen. — Auch die ıote Predigt, welche am Char- 
freylage 1817, über Luc. XXII, 44 — 48, den Tod 
Jefu als eine Darftellung der menfchlichen Würde 
in ihrer höchften Vollkommenheit zu fchildern fucht, 
verdient unferen Beyfal. Wir bemerken befonders 
‚ das (chöne Anfangsgebet, — Die ı1ie Pr. am zwey- 


‚Denken und Leben verherrlichen; 


` tiger Schritt gefchehen ifi. 
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ten Oliertage 1817 über Luc. XXIV, 13 — 35, in wel- 
cher der Vf. den wichtigen Glauben, dafs wir dureh 
den Tod. gewinnen, zu befefiigen [ucht, beginnt 
ebenfalls mit einem (ehr gelungenen Anfangsgebete; 
anlserdem aber, dals Rec. die Einleitung für einen 
Fefivortrag etwas zu reflectiv vorgekommen ift, fchien 
ihm in der Abhandlung feibfi nicht ganz der erhabe- 
ne Ton zu herrfchen, weloher die bisher durehgegan- 
genen Felireden des Vfe, auszeichnet, Anch [cheint 
ihm, dals die heilige Thaifache des Ofterfefies mehr 
hätte hervorgehoben werden follen; lowie die An- 
ziehung mehrerer treffenden Schriftfiellen, worin der 
Vf. fo viel Meilterfchaft zeigt, hier am rechten Orte ge- 
welen eyn würde, ~ Die ı2ie Pr, am Sonntage Ro- 
gate 1817, über Jefaias LVII, 7—11, enthält Er- 
munterungen zu chrifilichem Sinne in Zeiten fehwe~ 
rer Sorgen; abermals ein vorirefilicher Vortrag, aus 
welchem wir befonders die f[chöne Stelle S, 197: 
„Wähnet Ihr — 198: anvertrant‘‘ u. £. w. bemerken. 
— Inder ızten Pr, am zweyten Pfingfitage 18173 
über Röm, XIV, 4—ı3: Über die Spaltungen in der 
chrifilichen Kirche, welche der vorigen nicht nach- 
fieht, machen wir auf die gelungene Schilderung ’der 
fegensreichen Veränderung, welche das Chriftenthum 
in der Welt hervorgebracht (in der Einleitung), auf- 
merklam.— Die ı4te Pr. am ı5ten Sonntage p. Trinit. 
1817, am allgemeinen Ernte - Dankfefte, über 5 Mofes 
VII, 10 —- 18: Wie machen wir des reichen Segens 
uns würdig, welchen Gottes Gnade uns bereitet? 
möge die treffliche Stelle-S, 234— 36 charaklerifiren, 
auf welche wir verweilen. — Die ı5te Pr., am drit- 
ten Jubelfefie der Reformation 1817, beantwortet über 
Joh. VHI, 12 die Frage: Wozu wallen wir an diefem 
‚Seltenen, merkwürdigen Fefltage uns entfchliefsen ? 
„Wir wollen Jefu erhöhele Ehrfurcht und leinen 
Verdienfien um die Menfehheit erneueie Achtung be- 
weilen; die heilige Schrift heilig halten und chrifilich 
weile gebrauchen; aufser ihr keine Glanbensregelan- 
erkennen, und unermüdet fort[chreiten in Weisheit 
und Erkenntnifs; die Ehre des von uns angenomme- 
nen reinen Evangeliums durch reines evangelilches 
J 1 und darum erd- 
lich Liebe, WVohlwollen und Eintracht in unferen 
Verhältnillen zu den Bekennern eines anderen Glan- 
bens und den Anhängern einer anderen Kirche be- 
wahren.‘ Sò ermunteri der Vf. zum Protefiantismus 
in edelen Sinne des Wortes. IR einer der Vor- 
würfe gegründet, fagt der Vf, unter Anderem im letz- 
ten Theile, welehe man dem Manne gemacht hat, 
delen Andenken heute vornehmlich von uns erneut 
zu werden verdient; lo ifi es die Härte, mit welcher 
er feine Überzeugung veriheidigte, und die Leiden- 
fchaftlichkeit gegen. Andersdenkende, aus ‚welcher 
die Trennung der evangelifchen Chriften hervorging, 
zu deren Vereinigung. in brüderlicher Liebe henie ın 
vielen Ländern, und anch in diefer Stadt, ein wich- 
Deoch zur Ehre des from- 
men Kämpfers ley es gefagt, fein Herz, {ein kindh- 
ches, wohlwollendes Gemüth, wulste nichts von die- 
fem Zank und Sireit; und was in feinem Lehren nnd 
Handeln ein [anftes Gemüth befremden mag, das 
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kommt entweder anf Rechnung-der Zeit, in welcher 
er lebie, oder war natürliche Folge der harten und 
feindleligen Art, ‘wie er angegriflen und verfolgt wur- 
de. Ganz anders würde er reden und handeln, wenn 
er in unferen Tagen anfträte, und mit feinem Bey- 
(piele darf fich der Zankfüchtige nieht befchönigen 
wollen, der es nicht dulden mag, dals man Gott auch 
auf noch andere, als feine Art verehrt. ‘Nein, hente 
da die Trennung der Chriften in verfchiedene Reli- 
gionsparteyen am deutlichfien undanffallendften her- 
vortritt, hente gerade müllen wir uns am redlichfien 
und ernfilichfien entfchliefsen, was der Glaube nnd 
die Meinung fcheidet, durch die Liebe zu verlöhnen 
nad zu vereinen.‘ Möchte nur der Text nicht blols 
als Motto voranfiehen ! — Die ı6te Pr., am zweyten 


Advenifonntage 1817, über Kol. IL, 6—8, befchäftigt ` 


ich mit Ermunterungen, bey den Gefahren des Zeit- 
»eiftes die Grundfätze des Evangeliums im Denken 
und Leben unwändelbar fefizuhalten. Anziehend war 
Rec. vorzüglich der ifie Theil, in welchem‘ der Vf. 
mit Würde und Herzlichkeit die verkehrte und ver- 
derbliche Richtung [ehr wahr [childert, welche der 
Zeitgeilt einem grofsen Theile der menfchlichen Ge- 
fellfchäft gegeben hat. Gelnngen nennt er befonders 
die Stelle 8.267: „Es if für den Arzt — Beflimmung.“ 


und den Schlufs. Nur hätte Rec. noch gewünfcht, dafs‘ 


der Vf. im zweyten Theile, wo derlelbe die Grundlä- 
-ize des Chrifienthnms als Mitie] gegen die Gefahren 


des Zeitgeiltes empfiehlt, fein Wort mit der yorherge- 
- gangenen Schilderung diefer Gefahren mebrin Be- 
„iehung gefetzt hätte, — Die ızte Pr, am Sonntage, 
Quafımodogeniti 1818, über Job. XX, 19— 23, han- 
delt von der grofsen Hoffnung: Wir werden uns wie- 


derfehen; und die ıgte Pr. am Sonnt. Jubilate ıgı 8; 
über Joh. XVI, 16— 253, enthält Forifetzung der vori- 


gen. Rec, gefickt, diefe beiden Vorträge mit wahrer. 


Erhebung und zur Befefligung der auch ihm nnend- 
lich theuren Hoffnung eines künftigen Wiederfehens 
jenfeits diefer Endlichkeit gelelen zu baben, und 
wünfcht 'von ganzem Herzen , 
Verkündiger durch diefelbe feinen Sehmerz über 
den unerwarteten Verlufi einer vortrefllichen Gattin 
durch den Tod in himmlifche Freude und Zuyerficht 
werklärt fehen möge! Gern hätten wir noch diefe bei- 


den Vorträge mit Schott’s und des bereits verewigten _ 


Demme Predigten über denfelben Gegenfand ver- 
glichen. Wir erlauben uns nur, bey diefer Gelegen- 
heit auf’eine ältere, zwar nur einzeln im Druck er- 
(chienene, aber doch wohl in manchen Händen bẹ- 
findliche, vortreffliche Predigt des nnn auch verewig- 
ten Schwarzburg-Rudolfiädtifchen Generalfuperin- 
tiendenten, M. Ce laräus, am Ofierfefie 1780, über 
dis Thema: Ob die Seeligen einander in jenem Le- 
ben wieder erkennen werden, aufmerkfam zu ma- 
chen. — Die ıgte Pr., am ı6ten Sonntage nach 
Trinitig1g, handelt über Jelaias V, 11 _ 12: Von 
den traurigen Folgen der Genufsfucht und der 
Üppigkeit. Belonders der letzte Theil diefes treffli- 
chen Vorirages, wo der Vf an einigen Beyfpielen 


zeigt, wie Gennfsfucht und Uppigkeit das Grab des. 


häuslichen Glückes. werde, if ‘Rec. aus innerfer 


dafs ihr würdiger ` 
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Seele gefchrieben, und verdient die ernfiefie Beher- 
zigung. — Inder 2ofien Pr., am Reformationsfelte 
1818, [pricht der Vf, über Jefaias LI, 4 — 7: . Von 
den Siegen, welche das Evangelium Jefu auch noch 
in unferen Tagen foriwährend .erringt.. Eine wahr- 
hafte Reformationsfefipredigt, in welcher Rec. dem 
Vf, befonders für die Stelle dankt, wo derfelbe S. 340. 
ansruft: „Und wie glorreich, wie glänzend und er- 
folgreich diefe Siege feyn werden, wer vermag das 
nicht zu berechnen ? Wer es weils, welche Wirkung 
die Stiftung und erfie Verbreitung des Chrifienthums, 
und die Reinigung der Kirche durch Luther und an- 
dere erleuchtete Männer fchon [o viele Jahrhunderte 
hindurch in allen chrifilichen Ländern hervorge- 
bracht, o! der ahnet bereits im'Geifte die Zukunft, 
welche jetzo für entfernte Weltiheile und zahllofe Völ- 
ker vorbereitet wirde Ein nener herrlicher Mörgen‘t 
u. l. w. — Würdig fchlielst fich die 21fie' Pr., am 
zweyten Chrifttage 18:18, über Luc. Il, 15 = g0: Die 
Geburt Jefu, als die merkwürdigfie und erfolgreich- 
fie aller Weltbegebenheiten, an; diefelbe ıfl an aus- 
gezeichneten Stellen (ehr reich. — Die lehr vorzügh- 
che 22fe Pr., am Sonntage nach dem nenen Jahre 
1819; fiellt über Matth. II, 13 — 23, den Chrifien am 
Grabe feiner Frühverhlärtendar, und ih eine Gedicht- 
nilsrede auf den am 16 Dec. 1818 zu Leipzig verfior- 
benen Herzog Ladwig von Änhait-Cöthen,, eines Zög- 
lings des Vfs. — Viele Vorzüge befitzt auch die 23fte 
Pr., in welcher der Vf. am zweyten Pfingfitäge 1819, 
über Joh. III, 16 —gı, in Beziehung auf No. 8 zu zeis 
gen fucht: Wie wichtig es für uns fey, in der Ge- 
Jehichte der Menfchheit Gott als den Erzieher unfe- 
res Gefchlechts anzubeten. — Die 24fte und letzte Pre- - 
digt wurde durch das 181g erfcheinende Bren- 
neckifche Paradoxon, welches, wie der Vf. in der Vor- 
rede S. XIV ausdrücklich bemerkt, anch in [einer Nä- 
he, und feibfi unter dem weiblichen Gefchlechte, ein 
zahlreiches Publicum fand, und bey demfelben bald 
genug Belorgniffe erregte, dafs durch lolche Unterfu-' 
chungen die ganze Sache des Chrifienthums gefährdet 
werden könne, yeranlalst. Sie fellt am 2 Chrifitage 
1819, über Luc. If, ı15— 20, die rein men/chliche Grö- 
fse Jefudar, und Ichliefst würdig die Sammlung. Rec.,. 
welcher dem Vf. völlig in dem Wunfche beyfiimmt, 
dafs, oblchon der wahre Protefiantismus elbi Bren- 
neckifche Angriffe weder [cheuen, noch hindern [ol- 
le — („denn Zweifel führen zur Unierfuchnng und 
zur Überzenenng‘‘) — um der Schwachen willen nach 
der Sitte unlerer Vorfahren Schriften diefer Art nie 
anders, als in der Sprache der Gelehrten, der lateini- 
fchen, erlcheinen möchten, muls es lehr loben, wenn 
chrifiliche Prediger auch folche Zeiter[cheinungen be- ` 
rückfichtigen, mit der Fackel der Wahrheit belench- 
ten, und ihre Gemeinden auf denjenigen Standpunct 
zu ftellen fuchen, von welchem aus fich allein ein rich- 
tiges Urtheil fällen läfst, durch welches jene als täu- 
{chende Phantome erkannt und gewürdigt werden. 
Wir fchliefsen mit dem Wunfche, dafs der wür- 
dige Vf. fortfahren möge, uns von Zeit zu Zeit mit 
der Herausgabe (einer Kanzelvorträge zu erfreuen. 
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schen Religion. gte Auflage. .susrsereseonue nn 
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eubrationes. (von Dr. Kappy. «nr meeeenner 73 
Crelle, A. L., Sammlung mathematischer Aufsätze und 
Bemerkungen. Erster Band. ..2..2..2.2.2.. 1856 1561 
Creuzer, F., Symbolik und Mythologie der’ alten Völker, 
” besonders der Griechen. 4 Theile, 2te Auflage. 1761 
1769. 1777 
— — — Symbolik und Mythologie der alten Völker, 
fortgesetztvon F, J. Mone, Ster Theil, Auch unter 
dem Titel: Geschichte des Heidenthums im nördli- 
chen Europa, Erster Theil,. seisen Hua 220 
Creuzer's Symbolik und Mythologie der alten Völker, 
besonders der Griechen, im Auszuge von G. H, Moser. 
Mit einer Uebersicht der Geschichte des Heidenthums 
im nördlichen Europa von F. J. Mone. 1761. 1769. 3775 
Crome, A. F. W,, Handbuch der Statistik des Grossher- 

“ zogthums Messen. Erster Theil........: 1024 1025 
Cruse, Festenpredigteti r . nn D er a E 2505 
Dahl, Leitfaden beym Uhterrichte in der ‚Geschichte 

des Grossherzogihums Hessen, und des Landgrällichen 

Hauses Hessen-Homburg... a a Be 
Dann, C.A., Anleitung zum Nachdenken über conira 

tion, Communion und frühe Gottseligkeit, 2. Aufl. 632 
— — — lie Abendmahlsfeyer junger Christen. Ste A 632 
=— — über das Interusorium, oder den gegenwärtigen 

baaren Werth einer erst künftig zahlbaren Summe. ... 1518 
Danneil, J. F., Nachrichten über die jetzige innere Ein- 

richtung des Gymnasiums zu Salzwedel... ......... 1503 
Danz, J. T. L., Lehrbuch der. christlichen Kirchenge- 

schichte zum‘ Gebrauche akademischer Vorlesungen, 

2ten Theiles 1ste Hälfte. .venrrereeer0n 2589. 2595 
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Haupt-Register vom Jahre 1825. 


Däzel, G, A., vollständige Tabellen zur Bestimmung des 
Inhalts unbeschlag, Baumstämmenach Kubikfuss. te A. 
Debatten, die, über den Büchernachdruck, welche in d, 
Wirtemberg. Kammer der Abgeordneten Statt fanden. 
Deegen, E. W., moralisch-religiöse Gedichte. 2te Aufl, 
Degen, J. M. D. L., Jahrbüchlein der deutschen theo- 
. logischen Literatur.. tes Bändchen, . 
v. Decker, C., der kleine Krieg, im Geiste der neuern 
Kriegführung. " AtesAugageg een 
Denkmal, der Liebe, geweiht dem verewigten Probst, D. 
G. A. L. Hanstein, vou Freunden und Verehrern,.,.. 
Denkwürdigkeiten des Fleckens Stolberg und der be- 
nachbarten Gegend in vorzüg glicher Hinsicht auf seine 
Messiug-Fabriken.. ... - 


werten 


a I 0 uoni aN 


Dernburg, J. H., Beyträge z. Geschichte derröm.Testamente 


Deutschlands Giftpflauzen. : 0.2. sone ro rn. 
Dichterproben, brittische. No.U. Nach Byronu. G.Crabbe 
Diebstahl, über den, der Nachdrucker, seese. 
Diefenbach's; L, A., zwey erste Vorträge in der neu 

erbauten Stadtkirche zu Giessen, sre... .socesr er 
Diesterweg, F. A., über Erziehung im Allgemeinen und 

Schulerziehung im Besondern..... 


s.. 


s.e... 


es 


Dihm, C.F., Elementarkatechismusf.Volksschulen. 1r Th, 
Dingler, J. G., polytechuisches Journal. Bd. I. IL II. 
polytechnisches Journal, Band IV. 
Heft 1. 2p 5 4-- ee EEE Fee 
Dinter, Minimum, oder so weit wenigstens sollte jedes 
Kindbeym Austritte a. d. Elementarschule gebracht seyn. 


rn nee ..... 


Dinter's Unterreduugen über die zwey ersten Haupt- 
stücke. 4ter,bis gter Theil,..orureerrenernne 


Dinter, s. Günther. 
Directorium diplomaticum, oder chronologisch geordnete 
Auszüge von sämmtlichen über die Geschichte Ober- 
sachsens vorhandenen Urkunden. II. Band. 1.Heft. 
Eittmar, H., Hauspostille für d. mittl, Jugend. 1. Abthla. 
Döbereiner, J, W., zur pneumatischen Chemie. 1. Theil. 
Auch unter dem Titel: Zur microchemischen Expe- 
l- Theil. 
zur Gährungschemie u. Anleitung zur 
Darstellung verschied. Arten künstl. Weine, Biere u.s, w. 
Dodwell, E., classische und.topographische Reise durch 
Griechenland während der Jahre 1805— 6. Uebersetzt 
und mit Anmerkk. herausgegeb, von F, A. L. Sickler. 
Ir Bd. 1. u 2te Abthlg 


Drerte. 
— — 


rimentirkunst. 


. nr. 


— classische und ‚topographische Reise durch 
Griechenland wahrend der Jahre 1805 —6. Ueber- 
setzt und mit Anmerkungen herausgegeben von F. A. L, 
Sickler. 2ter Band. ıste Abtheilung. - 
classische und topog ER. Reise durch 
Griechenland während der Jahre 1805 — 6. Uebersetzt 
und mit Anmerkungen herausgegeben von F, A. Sick- 
ler. Zweyter Band, 2te Abtheilung . 
Döleke, W.H., kleines Hüllsbuch beym Erlernen und 
Einüben der Formen im Griechischen, besonders des 
AST ee 
Donner, s. Juvenalis, 
G., Posa: 


essea 


nern. 


werner een 


Döring, Ein Trauerspiel....2.ecs00 004 


— — K. A., christliches Hausgesangbuch „es... | 


Douglas-Loveday, M., Bittschrift au die Kammer der 


IX 


i 
Pairs zu Paris, wegen heimlicher Verführung seiner 
Familie zum Uebertritte in die römisch - katholische 
Kirche. A.d, Franz. übers. von K, Baumgarten-Crusius 

Drakenborch, s. Livius. ; 

v. Dresch, L., Beywäge zum dem Öffentlichen Rechte 
des deutschen Bundes...» sus sesssue rennen ne 

Dufau, s. Collection. ; 

Dulder , Ferdinand, die Macht des Glaubens u. der Liebe, 

Dupin, K., Observations sur pluszeurs points re 
de notre legislation criminelles.. rer? 1657. 

Dütschke, F.L., Leitfaden für den ersten Unterricht inder 
alten Geographie u, Mythologie der Griechen u, Römer, 

Duvergier, s. Collection 


2 .„G., Hanne 2 
er a zum Landschaftszeichnen, ,,.,. 
2 A k: ; 


ibli ikon. ırBd. A—L. 
Sbert, F.A., allgem. bibliogr, Lexi d. 
= 655. 641. 


ken und die Küchlein. ...Tv. 


La S, Gellert. 

v. Ehrenfels, J. M., über das Electoralschaf u. die Electo- 
ralwolle nebst Anstalt für reine Stammhalter derselben, 

Eichhofj, s. Mosche. ; 

Eichhorn, J.G., Einleit. in d. NeueTestament, 1r Bd, 2te À. 

Eichstadius, H, C. A., Memoria Augusti ,' Ducis Saxoniae, 
Principis Gothanorum atque Alteaburgensium. Ed, 2da, 

TE s. Annales. 

‚Eickemeyer, R, ‚ Abhandlungen über- Gegenstände der 
Staats- und Kriegswissenschaften. _2ter Theil, .. 

Einrichtung , neueste, des katholischen Kirchenwesens 
in den königl. preussischen Staaten. „zz... leroc. 

Lisenhuth, W. Anweisung zum leichten und glückli- 


— 


? 


chen Gebäfen. 2te Ausgabe. s.s.s.. ENT Fe 

DA 9 . ra 
Eisenmann, J. A., neueste Erdbeschreibung des- König- 

ATA e E Hte Auflage as ae een 


gp. Eckartshausen, K., Christus unter d. Menschen 2te All. 
Eckenberg, F.T., de Publiciana in rem aciiöne ac de 
juris Romani sententia, unde bonae fidei possessor fru- 


ctus consumtos suos faciat, Dissertatio, ......... 


Elmsley, s. Euripides, i 
Elvers, Ce Fa, Beyträge zur Rechtslehre und Rechtswissen- 
schaft. Band J. Heft Lorsrs er cn on ; 
Elwert, J.C.P,, dissertatio, de Hildesia perplurimis vi- 
ris doctis qui huic civitati ornamento fuere, ab omni 
inde tempore clara. srece e.> 
— — — Programm, zu dem 5ojährigen Doctor- 
Jubiläum des Stadtphysikus Dr. Bückmg .... css. 
BE: von den Aerzten, welche sich des seltnen 
Glücks zu erfreuen hatten, nicht nur ein hohes Alter 
zu erreichen, sondern das Jubiläum ihrer Doctor- 
würde zu a RE AA 
— — W., die Blausäure, das wirksamste Heilmittel 


.... 


. urn ne 


in Lungenheschwerden u. einigeh uervösen Krankheiten. 


‘Emmerich, F. C. T., Auswahl hiuterlassener Predigten, 
Mit einer Vorrede von Redslob.., ....,4... 
Emmert, J, H,, the british. Biography... NA 
Endemann, À. E., commentationis de implendae condi- 
tionis tempore Specimens. ..s». SE, 
Engelhardt, K. A., Handbuch der Erdbeschreibung .des 
Königreiches Sachsen, te Auflage. ons ersenn 
Engelhard, Philippine, neue Gedichte. es rrrrecns 0 


) 


et 
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Enk, M., die Blumen, Lehrgedicht in 3 Gesängen,.... 


Erasmus von Botlerdam, für Prediger seiner und un- 
serer Zeit. Uebersetzt von J. V, Hemeberg....:.. 

Erdbeschreibung, kurze, für Volksschulen im Königr.Baiern 

Ernst, C. F. W., Predigten vermischten Inhalts. Iste 
Sammlung. 2te Auflage... ..... 

Eschenmayer, s. Archiv, 

Ess, s. Testamentum, 

Essai Xun Exposé geognostico ~ botanique de la Flore 


du monde primitif, Par G. Comte de Sternberg. 
Traduit par Mr. le Comte de Biyer 


Esser, W., System der Logik... © 
Etwas zur Exleichteruug des Sterbens und Beleokieng des 
Glaubens an Gottes Vorsehung, von ein, 74jähr. Greise 
(J. G. Gläser), Mit einem Vorbericht von ©. F, Ammon. 
Euripidis Bacchae , ed. P, Elmsley. Editio auctior in- 
dieibusque instructas. es ss ees ivres 
Europe, oder Uebersicht der Lage der europäischen 
Hauptmächte im J. 15821. Von einem amerikanischen 
Diplomaten (A. H, Everett) Aus dem Englischen 
mit Anmerkungen des Uebersetzers, 2 Theile. «s. 


EET 


E A aade e a 


ern.“ .. 


Eusebius, s, Corpus. 

Everett, s, Europa. x 

Ewald, L., biblische Erzählungen des alten und neuen 
Testaments. 2te Ausgabe. A. T. 10s — 15tes Heft. 
N T. 8s— ıStes Heft...: 

Briefe über die alte Mystik und den 
neuen Mystieismus sus cos rennen 

Fables de La Fontaine, „ss. ve. .0: 

Faehse, G., observationes criticae in Plutarchi opera, 
quae inscribuntur moralia, et in Hesychii lexicons. , e 

Falret, J. P., Betrachtungen über die Hypochondrie. 
Aus dem Französischen von G. Wendt, ...» +... 00. 

Feldhams, G., Kreuz- und Wüerzügu...verrrer 00. 

t, Fellenberg’s, E., Darstellung des religiösen Bildungs- 
ganges der wissenschaftl, Erziehnngsanstalten in Hofwyl. 

Feyer, goliesdienstliche, bey der am Palmsonntage, 51. 

. März 1622, vollzogenen Vereinigung der beyden, zur 
Dreyfaltigkeitskirche gehörenden Gemeinden zu Berlin. 

Fischer, E.G., Rechenbuch für das gemeine Leben, 2 
Theile ie Ausgabe... +... ee 

— — = Grundsätze, welche bey Abfass, eines neuen 
Landeskatechismus zu berücksichtigen seyn möchten, 

č — J.B., die Anfangsgründe der Geographie nach 
Naturgrenzen sone sernneer ner nen 

— — s: Laurop. 

Flittner, C. G., gemeinfassliche Anweisung über den 
Nutzen und rechten Gebrauch der einfachen kalten u, 
warmen Wasserbäder, so wie der Dampf-Bäder.. ..... 

Floret, J. P., historisch- kritische Darstellung der Ver- 
handlungen der Stände-Versammlung des Grossherzog- 
thums Hessen im Jahre 18230 und 1821... . 

Flori, L.A., epitöme rerum Romanarum, ed. G, Seebode. 

Flörke, s, Kaünitz, 


nern ee 


— — — 
urren re. 
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Föhlisch, J.G,E., Beytrag zur Geschichte des Werth- 


heimischen Gymnasiums, .....+- 
Formey, s. John. 
Förster, F., Friedrichs des Grossen Jugendjahre, Bil- 
dung und Geiste. sus n cr en 


rennen. 


u... 


2 


rer neerer 
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Förster, K. À., Sammlung auserlesener Gedichte für 
Gedächtniss und Declamationsübungen e.. sssssses 
v. Forstner, A., Sammlung neuer arithmetischer und al- 
gebraischer Aufgaben in I09:-Tafeler rn Sara 
G., der Landgeistliche als Landwirth...... 
Fouque, Caroline de la Motte, Heinrich u. Marie. 5 Thle. 
— — Fr. dela Motte, und Caroline de .la Motte 
Fougue, Reise- Erinneruugen, 2 Theile, .......- 
Frähn, C.M., Antigqnitatis Muhammedanae Monumenta 
varias»Partienla dns ar I. rt Ren 


— = 


= — — de Chasaris Excerpta ex scriptoribus Ara- 
Bois... Partıcnla Ima. Ina 


u m 


de Baschkiris quae memoriae prodita sunt 
ab Ibn-Foszlano et Jacuto..... 

Franceson, s. Magazin, 

Frank, O., Chrestomathia Sanskrita. Pars altera..». 

— Novum Scripturae flindorum Specimen..». 

Frauentaschenbuch für das Jahr 1924... sr c rs 21 1. 

Freiesleben, s. Uebersicht. 

Freycinet, s. Péron. 

Freyheitskampf, der, der Griechen gegen die Türken in 
seinem Entstehen und Toortgehen, historisch und po~ 
litisch dargestellt. Bearbeitet von F, Gleich, v, Ha- 
lem, Rüder und Andern, Herausgegeb. von E, Klein. 
os In ei Bi A rend 

—_ der, der Griechen gegen die Türken in 
seinem Entstehen und Fortgehen, historisch nnd po- 
litisch dargestellt. Bearbeitet von F. Gleich, v. Halem, 
Rüder und A. Herausg, von E. Klein.  4tes und 
Stes Heft, oder 2ten Bandes ıs und 2s Heft..... 

der, der Griechen gegen die Türken in 
scinem Entstehen und Fortgehen ; historisch und po- 
litisch dargestellt, Bearbeitet von F, Gleich, v. Halem, 
Rüderu,A. Herausg. v.E.Klein. 6s oder 2n Bds, 3s Hft. 

Friedchen. Eine wahre Geschichte. ..-sceosse0r 0. 

Friedemann, s. Hemsterhusius, 

Friedländer, D., an die Verehrer, Freunde und Schüler 
Jerusalem’s, Spalding’s, Teller’s, Herder’s u, Löfler’s, 

Friedleben, s. Claudius. 

Friedrich, J. A., Discussionum de Christologia Samari- 
tanorum liber, s.a -s DET Kaas Die 

— Th. H., Phaläna, oder Leben, Tod und 

Buferstehuügi.. yo a ra re ee 

Fries, J. F., die neuesten Schriften, Nachdruck und 
Verlagsrecht betreffend .. à 

== — J.F., Handbuch der psychischen Anthropologie. 
2 Binde ees e eas oi HT 90 

— — s. Möller, 

Friese, J. B., Was soll aber aus dem alternden und ab- 
gelebten Schulmanne werden ?. 2... zes se sren ren 

Froebel, F. W. A., Grundsätze, Zweck und inneres 
Leben der allgemeinen deutschen Erziehungssnstalt 
in Keilhau beRudolstadt, . ur. eues er en se o 

— — s. Sallustius. 

Frohmuth, E., Tobias, oder die Wege der Vorsehung. 

Frosch, C., die Figurenzeichnung in 20 radirten Blättern, 

Funk, H.-C., cryptogamische Gewächse, besonders des 
Fichtelgebirges. 25s. 26s. 27s. und 20s Heft... . 

— — — Deutschlands Moose...» .... = 1008. 
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Funk, N., Geschichte d, neuestenAltonaer Bibelausgabe 
Funk’s, G. B., Schriften. Nebst einem Anhange über 
sein Leben und Wirken. 2 Theile....... 
Für junge Christen. Eine Mitgabe auf dem Lebenswege, 
Galletti, J. G. A., Geschichte der Staaten und Völker 
der alten Welt. 2 Theile.....- Br 
Gaudin, E., von dem Aufstande der christl, Nationen in 
der europäischen Türkey, A. d. Französ, von J. F. K, 
Gebetbuch für den Militärstand. .., . Are 
Gebhard, F. H., die letzten Gründe des Rationalismus. 
Gedächtnissfeyer des verewigten Prof, Heinr, Fürstenhaupt 
Gedichte, plattdeutsche. 5 Bände. 2te Aullages...... 
Gehrig, J. M., Andachts- und Erbauungsbuch für ge- 
bildete Katholiken. 2te Auflage none nconnaune. 
— — J., Predigten auf alle Sonntage d. Jahres. 2 Thle. 
Geib, s. Biographie. 
Geiser, J.C. D., chronolog. Taschenbuch, oder Erinne- 
zungen an die merkwürdigsten Begebenheiten aller Zei- 
ten, fortgesetzt bis Anfang May 1821. 2te Ausgabe, 


Geisse, F.J., Paradoxa über hochwichtige. Gegenstände 
des"Christenthams... o aae Ee a E s 


Gellert’s, C. F., Briefwechsel mit Demoiselle Lucius, 
herausgegeben von F, A. Ebert..,. A 
Gellhaus, F. F., Bemerkungen über die Mineralquellen 
Eu MORETE se ni dee re F 


.rr rennen 


Gemälde von Leipaig und seiner Umgegend, von *r... 
v. Gemmingen, J., Worte der christlichen Liebe und des 
Trostes an die sämmtl, Bewohner d, Gemming. Gebiets 
Gerber, genannt Doro Caro, die Gespensterstunde. Die 
schwarze Frau im Walde, Das Toccadeglio. Drey 
Novellen. Neue wohlfeilere Ausgabe.... gi 
— — C,, über die Quellen der Armuth und über die 
Mittel, sie versiegen zu machen, ......s.sseeseoi 
Gerke, H. C., landwirthschaftliche Erfahrungen und An- 
sichten. 2 Bände.......»»- 
Gerlach, G.W., Grundriss der Logik. 

Germar, s. Magazin. 

v. Gerstner, F., Bemerkungen über das hydrometrische 
Pendel und über das Gesetz, nach welchem die Ge- 
schwindigkeiten des Wassers von der Oberfläche bis 
auf das Grundbett der Flüsse sich ändern, ,....,., 

Gervais, L., kleine Mittheilungen aus dem Staatswis- 
senschaftlichen Gebiete. 2ter Theil,.,.... 

Geschichte, biblische, für Kinder, 2 Theile, 


Brenn. 


2te Auflage... 


Hte Aufl. 


Geschichten, die schönsten, und Lehren für Christen- 


kinder, Ste Auflage. ,... TER. © 5, 
Gesenii, G., Commentatio de Samaritanorum theologia 
ex fontibus ineditis... -s.s.s 
Gesetz, die Gemeinde - Ordnung im Grossherzogthum 
Hessen betreffend, vom 30. Jany 1021er ces ern. 
Gieseler, s, Zeitschrift, 
Giftschütz, C,, Sammlung verschiedener Gelichte,.,.,, 
Girardet, s. Hebel, 
Gittermann, J. C. G., Hosianna. Das Leben Jesu, dar- 
gestellt in Gesängen deutscher Dichter... ........ 


Glaser, M.C., über Kauf und Verkauf der Gedanken... 


Gläser, C., kurze Anweisung zum Singen in zwey Cur- 
sen für Volksschulen ,„.» +... - 


more. 


s.esrssessseo 
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Gläser, C., Melodieen zu seinem Liederbuche für Schu- 
len, ein-, zwey-, drey- und vierstimmig. 2te Aufl. 

musikalisches Schnlgesangbuch. ....... 

siebenzehn musikalische Wandtafeln.. , p 

— — s. Etwas, 

Glatz, J., Andachtsbuch für gebildete Familien ohne 
Unterschied des Glaubensbekenntnisses. 4te Auflage, 

—— Beicht- und Communionbuch für evange- 
lische Christen von jedem Stande, Alter u. Geschlechte, 

Gleich, F., der Kampf der Griechen um Freyheit, ır Bd, 

— — 5, Freyheitskampk 

Gliurs Erzählungsabende im. *** Bade. 
von F. Lan: -D Thelema s or +sr anne ren ne 


Gmelin, s. Leonhard, 
Göbel, C: CET Fh Grundlinien der pharmacentischen 


Chemie und Stöchiometrie,...... 
v. Göckingk, L.F.G., Gedichte. 4 Theile, Neue Ausg. 
Goldoni; C., il Bugiardo, Commedia.... 
Golownin, s. Begebenheiten, x 
Göring, Å., Commentationis de Philosophiae Gramma- 

tices usu Gymnasiis commendando. P. II. ıÖte Forts, 

von Nachrichten üb. die St, Catharinenschule in Lübeck. 
‘e= — — Darstellung der allgem. Ursachen, welche be- 
wirkt haben, dass für Lehrer an öffentl, Schulen die Er- 
füllung ihres Lehrerberufs jetzt schwerer ist, als dieselbe 

in der Mitte des vorigen Jahrhunderts war. 16te Forts, 
Görlitz, J; G., neueste yeographisch-statistisch-technisch- 
topographische Beschreibung des preussischen Schle- 
siens. ır Band und 2ter Band, ir und 2r Theil.. 
Görres, J., In Sachen der Rheinprovinzen und in eig- 
ner Angelegenheit... e csere sae 


Goit mit dir! Andachtsbuch für gebildete Christen jün- 
geren Alters. socs Fe Sr AN 


Gourlay, R., statistical account of Upper Canada, 3 Vol. 


——— — 


——— = 


Herausgegeben 


nern. 


Gräbner, K., das alte Bergschloss Buchfart im Gross- 
herzogthume Weimar. ..... 
Gradus ad Parnassum , a L, H. Sintenis. 
auctum a M. Müller. JI PartCs...esesesossceso 
Gräfe, C., und Ph. von Walther, Journal der Chirurgie 
und Augenheilkunde. Ir Bd. 1— 4s, Hr Bd, 1— 5s Heft. 
Gräffer, F., historische Raritäten. 2ter Theil, Auch 
unter dem Titel: Historische Unterhaltungen u, s. f. 
Grävell, der Werth der Mystik... . 0... 
Grärel®s, M. C. F. W., Briefe an Emilien über die 
Fortdauer unserer Gefühle nach dem Tode 
Grävell, M. C. F. W., der ner ee 
Gratz, s. Testamentum, à 
Grieben, L., kurzer Abriss der deutschen Geschichte 
mach Kohlrausch. u... en, 
Grillparzer, F., das goldne Vliess. Dramat, Gedicht 
Grimm, Kindermährchen. 2te Auflage.......,, 
Grosse, A., neue Beyträge zur Popularität im Predigen. 
Ster Jahrgang. seese ciren eenn a, 
— — E., Graf Gordo. Trauszspieh mes 
— — J, C., Predigten, veranlasst durch Umstände der 
Zeit, des Orts und des Vaterlaudes.. ses disosor 
Reden, Entwürfe und Altargebete bey der 
Des Casualmagazins Stes Bändchen 


Correctum et 


— ne e. 


Ahendmahlsfeyer, 
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Grosse, s, Seneca. 

= = s. Stieglitz, : 

Grote, J. ©., die Familie Elfeldss srs eere sosse tso 

Grulich, F. J., Anreden an die ersten Stände des evan- 
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merkungen versehen von L, Ideler.. ..... 


.erreren« 


v. Lamberti, A., Versuch zur Begründung eines neuen 
Feldbausystems für einen grossen Theil des russischen 
Reichs, insbesondere aber für das südliche Russland. 

Lampedius, W. A,, gehörige Würdigung des Karlsba- 
der Säuerlings.: eur e eee eea n nn 

Lampert, J. W. F., Betstunden in einzelnen religiösen 
Betrachtungen, mit besonderer Beziehung auf feyerli- 
che Zeitverhältnisse des Jahres... - «cr rer ner. 


retten 


XXI 


de Lang, C. IL, Regesta, sive Rernm Boicarum Auto- 
grapha ad annum usque MCCC. Vol, I... 
Langbein, A, F.E., deutscher Liederkrauz. 
Lange, C.F., Predigten bey Amtsveränderungen- gehalten. 
— — G., Fasten- und Adventspredigten, Auch un- 
ter dem Titel; Predigten auf besondere Veranlassun- 
gen gehalten. 2tes Bändchen.,.... 
Langreuter, A. C., Gedächtnisspredigt auf J. F. Telge. 
n, Langsdorf, G.H,, Bemerkungen über Brasilien ...... 
Laun, s, Glitt, - ? = 
Laurop, u. Fischer, Sylvan, ein Jahrbuch für Forstmänner, ' 
Jäger u. Jagdfreunde % für d. Jahr 1820- 1821 25 182%, 
Zauts, U.H., Ernst und Scherz, ein Amtsspiegel für 
Prediger. Lan 2 
tiben des Graket Is DAN AASE Pe Bülow, 0°. 


«Lebrün, C., Lustspiele, 2 Theile. es: 
Lederer, T., Handbuch der Hebammeskunst, ır "Uheil. 


Lehmann, C.G.W., Abriss d. Lehre vom Menschen, 2te A. 
Lehmus, A: A. F;, die Lehre von der Versöhnung des 
Menschen mit Gott durch Christum.. 
— — C.L., Lehrbuch der angew. Mathematik. 2 Bdch. 
Leichtlen, E.J., Forschungen im Gebiete der Geschichte, 
Alterthums- u. Schriftenkunde Deutschlands, ır Bd, 5s 
Stück, oder Versuche über d, Keltische Sprache. 1s St. 
Zeitfaden, kurzer, zur Erlernung der Rechenkunst für 
die Zöglinge der.2ten und StenClasse in den königl. 
baierischen Volksschulen u. s. w., von einem Land- 
schullehrer im Obermainkreise. . . ; 
Lembert, s. Picart. i 
Leo, H., über Odin’s Verehrung in Deutschland.... : 
v Leonhard, K, C., Handbuch der Oryktognosie. 2575. 


— umd L, Gmelin, Nephelin und Dolorit 
am Katzenbuckel. TEERRE, 


Leonhardi, C. G., Webungsbuch zum Uebersetzen aus 
dem Deutschen ins Französische. 2te Auflage... s e 
Lesebuch, deutsches. 
der Bremer Vorschule... o era a a y 
Lessen, F.A., Schilderung einer enthusiasmirten Reise 
nach Griechenland im Jahre 1822 ..-. 
Leuchs, J. M,, der Contorwissenschaften 4ter Theil. Auch 
unter dem Titel: allgemeiner Briefsteller u. s. w...... 
— System des Handels, 2 Thle. Ste Ausg. 
Leuchsenring, W. L. F. L., die einfache und doppelte 
' Buchhaltung, auf eine ganz neue und leicht zu be- 
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nern. .. 


woran. 


— 


ri. 


rer. 
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09 

greifende Art, in Fragen und Antworten, . sen. 

Leutwein, C. P.F., die Nähe der grossen allgemeinen 
Versuchung u. der sichtbaren Ankunft unsers Herrn zur 
Errichtung seines sichtbaren Reiches auf Erden. ,..» 

Liberté, de la, considérée dans ses rapports avec les in- 
stitutions judiciaires. par le premier president de la 
Conr ‚royaled’Ajacvio. ARS en 503. 

Lieder, eidgenössischen. RE an 

— —— moralische, für die Jugend..... 

Lindau, W. A., Dresden u, die Umgegend, 2te Aufl. Auch 
unter dem Titel: Rundgemälde der Gegend von Dresden, 

— s. Änastasius, 

s. Irwing. 

— si Scott. 

Linde, s. Ossolinski. ` 


— 


— 
— 
— 


\ 


retten 


Seite 


253 
1256 
1952 
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Zunächst für die unteren Classen | 


Haupt -Register vom Jahre 1825. 


Lindemann, F., die Lyra. Erstes Bändchen, .......... 
Lindenblatt’s, J., Jahrbücher, oder Chronik Johannes von 
der Pusilie , herausgeg. von J. Voigt u. F. W. Schubert. 


 Zippold, G. H. C., geographische Gemälde. «s s.s.. 


Lips, A., die deutsche Bundesmünze. s.e s.es s.s. 
Livii, T, P., Historiarum ab urbe condita libri, qui su- 
persunt, omnes, curante A, Drakenborch, Tom, IV, 
SANAR: FAMO Oraa PURE ran 
Lobeck, G.L., von dem grossen Unterschiede zwischen 
der heldenmüthigen Aufopferung des Lebens und dem 
Selbstmorde aus Lebensüberdruss. Kine Predigt. ..... 
v. Loeben, O, H., die Irrsale Klotars u. d, Gräfin Sigismunda 
Lohmann, J.H.F., über den gegenwärtigen Zustand der 
Zuckerfabrication in Deutschland, vorzüglich in Be- 
ziehung der Runkel - oder Zuckerrübe u, s. w...: 
Löhr, J,A,C., die Künste und Gewerbe des Menschen, 
Naturgeschichte für Schulen, 2te Aufl, 
Auch unter dem Titel: der erste Lehrmeister. dr Thl. 
vollständiges Büchlein der Bibelsprüche, 
Auch unter .d. Titel: der erste Lehrmeister. 25r Thh 
Lommler, F. V., Jesus Christus, oder Predigten auf 
alle Som- -und Festtage des ganzen Jahres, über 
neu geordnete evangelische Texte,... +++» 
Löschin, G., Geschichte Danzigs von der ältesten bis 
zur neuesten Zeit, Erster Theil... .“. en 
Lucani, M, A., Pharsalia, ed. C.F. Weber. Vol, T. et I. 


89. 

Lücke, s.. Zeitschrift, 
Lucretius Carus, T., von der Natur der Dinge. Mit 
dem lateinischen Text nach Wakefield’s Ausgabe, 2 
Bände. Uebersetzt von v. Knebel... ,- 


‚ Lüders, L., die- Wissenschaften zur Staatswissenschaft. 


ır Theil, die Volks- und Staatswirthschaft: oder 
auch mit dem 2ten Titel: die Volks- und Staats- 
wirthschaft, I. die Volkswirthschaft. - . 
— diplomatisches Archiv für Europa, fortgesetzt 

von K, H. L. Pölitz. IIlter Band, ıste u. 2te Abtheilg. 
Zudlof, C., thüringische Sagen und Volksmährchen, .. 


a 


Lünemann, G, TI., deutsch-latein, Wörterbuch, ırThl, , 


s. - Bibliotheca. 
Lusigarten der Mägdlein. Erster Theil... ....:.,. 
Lutheritz, C. F., der Hausarzt bey den wichtigsten 
innern und äussern Krankheiten des Kopfes... y... 
Luthers, M., kleiner Katechismus, von K,W, Stein., . 
Luiz, M., Lehrbuch zum ersten Unterricht in der Geo- 
graphie der SCHWEIZ ET TTE 
Magazin der Entomologie, herausgeg, von E, F. Germar 
und J.L. T.F. Zincken, genannt Sommer. 4ter Band. 
— — yon merkwürdigen neuen Reisebeschreibungen. 
55rBd, Auch unter d. Titel: G, Molliens Reise in das 
Innere von Afrika u. s, w. Uebersetzt von A. Kuhi... 
= yon merkwürdigen neuen Reisebeschreibungen. 


ver eeenee. 


5Öster Band, des neuen Magazins ııter Band. Auch 
unter dem Titel: Ebenezer : Henderson Island, A. d. 
Engl. übers, von C, F. Franceson, ater Theil... ai. 


Mahn, EŒ. A. P., über die Modalität des oriental, Stu- 
diums nach den Fordernissen der gegenwärtigen Zeit, 
de Maistre, J., Versuch über den Ursprung und Wachs- 


504 


220% 
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thum der polit, Constitutionen und anderer mensch- 
lichen Einrichtungen. A. d. Französ, von A. v. Haza. 
5525559 

Mann, über die von Sr. Maj. dem Könige für, die Ber- 

: liner Hof- und Domkirche verordnete Liturgie und 
Agende und deren Annahme von Seiten der zur Super- 
intendur Straussberg" gehörigen Geistlichkeit ...... sois 
Mannigfaltigkeiten zum Nutzen u. Vergnügen für Haus- 
väter und Hausmütter, Jünglinge und Mädchen u.s. We 
aus Mndre’s neuem Nationalkalender für 1821 beson- 
ders abgedruckt.... 
Manso, J. C. F., Uebersicht der Staatsämter und Ver- 
waltungsbehörden unter Theoderich, esse ...: 
Marheinecke,-P,, Ottomar., 
stinus Lehre von der Freyheit des Willens und von 
der göttlichen Gnade.. sss vzre ec... 292. 
Marsch, G. F., Rechenlehre, als Stoff zur ersten Ue- 
bung im Denken... 
Martin, C., selectarum dissertationum et commentatio- 
‘num juris criminalis collectio. Vol. I.. 
— — J. B., allerneueste Verketzerungsgeschichte im 


Jahre. 1821... um» aa saoer LO 
Marx, L.F., ein Dutzend kurzer Lebensgeschichten heil, 


Bürger, Handelsleute und Wirthe.. ». 
—— katholisches Gebetibuch für, gefühlvolle 


Kinder Gottes,.....:..- 
Masius, G. H., Handbuch der gerichtlichen Arzneywis- 
senschaft, Erster Band. ıste und 2te Abtheilung... 
= — Handbuch der gerichtlichen Arzneywis- 
senschaft- Erster Band, Ste Abtheilung 
Massabiau, J. A. F., de l'esprit des Da poti- 
tiques. Tom,JI. et een 1409 

Matthäi, s. Sophocles, 

Matthews, H., Tagebuch eines Invaliden auf eiuer Reise 
durch Portugal, Italien, die Schweiz und Frankreich in 
den Jahren 1817, 18u, 19, übers. v. F. Schott. ırTh. 

Matthiä, s. Mosche, 

May, s. Thalia, 

Mayer, M. G., die Schmaltefabrikation und das Saf- 
lormachen aus Kobalt. .. 

deutsch ~ englischer Briefsteller, ...... 

Meier, s. Brera, à 

Meinecke und Keferstcin, mineralogisches Taschenbuch 
für Deutschland... i nin 

Meiner, L., die sicherste und gründlichste Heilung des 
Magenkrampfes und der Magenschwäche „se... + + + 

Meckel, J. F., ‚deutsches Archiv -für die Physiologie. 
Ater und Ster Band. 

= System A vergleich, Anatomie, 
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Melanchthonis, Phil, , Loci theologici ad fid. edit, pri- 
mae MDXXI. denuo editi et illustr. a J. C.G. Augusti. 
Melos, J. G., Geschichte der Reformatión für Bürger- 
"und Volksschulen. Ate Auflage. E ater an 
— Naturlehre f, Bürger- u. Volksschulen. 2te A. 
Menken, G., Betrachtungen über das Evangelium Matthäi. 
2 Bände, 2te Auflage. . . 
christliche Homilien über die Geschichte 
des Propheten Elias, 27e Auflagesse siese nse os 


sesvisebeseasssesons eo 
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Gespräche über des Augu- 


Seite 
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1621 


1417 
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2089 
2097 


1481 
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2544 


Haupt-Register vom Jahre 1825. 


Menken, S., Erklärung des 11ten Capitels des Briefes 
an die Hebräer. 14 Homilien. ©. sses: .s>> 

Menzel, K, A., die Geschichten d. Deutschen. 6ru.7r Bd. 

— — WW, Streckverse. rar n a a en 

Se Becker, > 

Merian, P., Beyträge zur Geognosie, ır Bd. Auch unter 
dem Titel: Uebersicht der Beschaffenheit der Gebirgs- 


s.s.s., 


bildungen in den Umgebungen von Basel u. s. w......: 
Merker, Handbuch für Polizeybeamte im ausübend, Dienste ı 


p. Meseritz, L.F., über die gegenwärtige Volksnoth in 
Deutschland, und die Mittel zu deren Abhülfe. ...... 
Metternich, M., geometrische Abhandlungen über die 
Theilung des Dreyecks durch drey Linien. ....,..., 
Metzler, angewandte Naturgeschichte für die bürgerli- 
chen Mädchenschulen zu Habsthal. 2te Aull....... 


>... 


v. Meyer, G., Corpus Juris Confoederationis Germanicae’ 


oder: vollständige Sammlung der Quellen des deut- 
schen Bundesrechts, vom Lüneviller Frieden bis zu 
den neuesten Bundesgesetzen, .,. a 


— Repertorium zu den Verhandlungen der 
deutschen Bundesversammlung in einer systemat. Uc- 


bersicht. 4s Heft, des besondern 'Theiles 2te Abthlg. 
Meyer, R., die Geister der Natur, .... Po 
Mezler, F,X.,. Versuch eines Teiidae zur Abfassung 

zweckmässiger medicinischer Topographien. 2te Aufl. 
Michaelis, s. Scott. 
Mikan, J. C. delectus florae et faunae Brasiliens, Fsc. I, et II 
Milbiller’s, J., kurzgefasste Geschichte des Königreichs 
Ste Aufläge. ERFTERT 


..... 


Baiern. 

Miller, F., 
süddeutschen Staaten, u.die Ausführung gemeinsam ver- 
abredeter Maassregeln gegen fremde feindl, Douanensy- 
steme ohne ein. gemeinschaftl. Handels- u. Zollverband. 

Minerva. Taschenbuch für das Jahr 1824. ı6ter Jahrg. 

Dissionsblatt, das erste Kielische.. s. ss- 

Mittermaier , C. Je A., der gemeine deutsche bürgerli- 
che Process, in Vergleichung mit dem preussischen u, 
französischen Civilverfahren u. mit den neuesten Fort- 
schritten der Processgesetzgebung. 2terBeytrag.... 

s. Archiv. 

Mittheilungen zur Wire kondekunde Erster Bd. 1s u. 25 
Heft. Auch unter d, Titel: Schriften der Schleswig- 
Holstein, patriot, Gesellschaft. 5rBd. ıs u, 2s Heft. ` 

zur Vaterlandskunde. 2ter Band. Auch 
unter dem Titel: Schriften d. Schleswig-Holsteinischen 
patriotischen Gesellschaft. 5rBd. 2s u, 3s Hefte... 

Mohn, F., über Verbesserung und Verschörerung der 
evangelischen Gottes = und Christus-Verehrungen, ,... 

Mohnike, s. Spittler. 

Möller, A.W., Geschichte des Hauses Brandenburg... 

L, Ts die Brauchbarkeit der nordischen My- 

Aus d. 


thologie für die schönen zeichnenden Künste. 


Dänischen übersetzt von G. Fries.syeuer error een 
Mone, s, Creutzer, 
Morgeot, J. B., et C. Nestler, stirpes eryptogamica® 


Vogeso—-Rhenanae. Fasc, VIL p...» 
Montanus, A. S., Handbuch der Geométries. sese ess 
Morgenbesser, M., Handlungsbriefe zur Uebung in der 


antreten 


über ein Maximum der Zölle zwischen den 


1508 
2158 
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deutschen. Correspondenz nnd zur Uebersetzung in die 
englische Sprache bearbeitet.» rrrrrenreener 
Mosch, C.F., die Heilquellen Schlesiens und der Graf- 
schaft Glatz. iea eane naa ae en e a orr nen 
Mosche's, C, W. J,, ausgewählte deutsche Aufsätze und 
Reden, nebst dessen Lieben-u. Charakter, Herausge- 
geben von F, C. Matthiä und N. G, Eichhof, ...... 
Moser, s, : Cicero. 
— =— s. Creuzer, 
Moser's, C. F., allgem. deutscher Briefsteller. Ste Aufl. 
v, Mossler, das Schachspiel nach. dem Italienischen des 
utore Modenese....„.. um trtentn a 
K., Anckdotenalmanach auf das Jahr 1825. 
— — Anckdotenälmanach; auf, das Jahr 1824. se 
Müller, G. Ci; zwey Bücher vom Wahren und Gewissen, 


E anA BA 


Be S E Beyträge zur Metallurgie... ,,sasre.sresre 
— — J. B., Erfahrungssätze' über, die kontagiöse oder 


1849 


Or ee. 


ägyptische Augenentzündungs «ereere eres 
— a, H., neueste Geographie... 
a ean neueste Geographie. 2te Auflage...» 
— — W., Flexionslehre des griechischen Verhi...... 
w Lieder der Griechen, ..uscuauscuesene ons 
— — W.L., Flug von d, Nordsee zum Montblanc, 2 Thl, 
s. Gradus, 
Sr LL 
Münch, E.; die Heerzüge des christlichen Europa’s 
wider die Osmanen und die Versuche der Griechen 
zur Freyheit. Erster Theil.:...--- 
Mungo Parks, zweyte Reise im Innern von Afrika. Aus 
dem Englischen von F. C. A. Büttner. ,...- 
Münster, R., Gott und seine Auserwählten. .. .- 
p, Mussinan, J-, Geschichte der französischen Kriege 
in Deutschland, besonders auf baierischem Boden in 
den Jahren 1796, 1800, 1805 u. ı809. 2 Thle. 
Mustersammlung , s. Sammlung. TE 
Mutschelle; Ss; Unterredungen eines Vaters mit seinen 
Söhnen über die ersten Grundwahrkeiten der. christli- 
chen Religion, Ate Auflagen nnd lee nun 
Mylius, C. F,, malerische Fussreise durch das südliche 


Band Hl und IV oere sro 


un 
amen m 
— 
sss.. s... 


sono. 


Frankreich, 


z Q, . 
Nachrichten aus dem Reiche Gottes. 1022. Juny bis. 


December, und 4929. Januar bis December ....» re 
kurze, die Erbfolgeordnung im Herzogli- 
chen Hause Sachsen betreffend, e.>». 
— von dem Leben des Königl. Preuss. Geh. Ra- 

thes und Doctors der Arzueywissenschaft, C. L. Heim. 
Nast, J. J., kleine akademische und gymnastische Gele- 
genheits-Schriften. 2 Theile. ır Theil, die deutschen 
Schriften entlialtend. 2r unter d, Titel: Opuscula latina. 
Natter, J.J., vollständiger Unterricht in der christkatho- 
lischen Glaubens - und Sittenlehre,. ..... 


Te, — 


sr ennaa te 


—-- 


Neeb, J,, vermischte Schriften. Ster Theil... , 721. 
Nees v, Esenbeck, se Archiv. 
=~ — == s, Weihe, ~ 
Nestler, s. Mongeot. 
Nettelbeck, Joachim, Bürger zu Colberg, Eine Le- 
bensbeschreibung von ihm selbst aufgesetzt. Heraus- 
2 Bdchen. 


8egeben vom Verfasser der grauen Mappe, 


A 


Seite 


1799 
955 


2407 


1904 


472 
840 
2375 
1749 
1753 
597 


185 

168 
652 

1055 
607 
024 


215 


Haupt- Register vom Jahre 1825, 


Nettelbladt , Se Kamptz. 

Neuber, A.W., Beobachtungen über die Wirksamkeit 
des Apenrader Seebades, Erstes Bändchen, ... 

Neuffer, se Taschenbuch, 

Neumann, F., Bericht über die königl, Taubstummen- 
Anstalt zu Königsberg in Preussen, sonen 

— J.-G., neues Lausitzisches Magazin. _ Erster 
Band, Istes, 2tes und Ätes Heft. 

u re 0 Aretimus, 

Neygenfind, F.W,, botanisches Taschenbuch, oder: Enchi- 
ridium botanieum continens plantas Silesiae indigenas, 
cui adjungitur in fine calendarium botanieum ers) 

Niemann, A., vaterländische Waldberichte > nebst Blik- 
ken in die allgemeine Wälderkunde u. in die Geschichte 
und Literatur der Forstwirthschaft, _ 1r u. 2r: Band, 3 

Niemeyer; A. H., Beobachtungen auf Reisen in und 
ausser Deutschland, Ster Band....2..:..« ir 

Lehrbuch für die obern Religions- 

elassen in gelehrten Schuleu,.. 12te Aufllage..v.::.. 

populäre und praktische Theologie, 
oder Methodik und Materialien des christlichen Volks- 
unterzjchts. bie Auflage + In u. ame 

Niemeyerus, Fi. A., Commentatio histor, theol. de Docetis 

Nienstädt, W., ‚Gedichte vermischten Inkeltst =, 

Nilsson, S., Ornithologia suecica. P.Letll....-.. 

Nöding, K., Leitfaden beym Unterrichte in der Hessi- 
schen Geschichte, für Bürger- und Landschulen.,.,., 

Noel, et de la Place, Cours de Literature et de Morale, 
ıome Ed, par F, L. Rammstein, Tom 1........ 

Nordmann, G., über Bendavid’s Lehrsatz, 1...» 

Nose, K. W., historischeSymbola, die Basaltgenese betr, 

Noth- und Freudenschüsse eines Theologen, 1ste Salve, 

Nürnberger, s. Horaz, 

se Virgil. 

Oberthür, F., Hierarchie in ecclesia Christiana oecono- 
mia, modus et ratio. P I, Auch unter dem Titel: 
idea biblica ecelesiaeDei Vol, Vium, een 

Oehlenschläger, s, Holberg. 2 


‘Oertel, E, F., grammatisches Erklärungsbuch zum vor- 


bereitenden Cursus des lateinischen Elementarbuchs, 
von Jacobs und Döring . ee 


O’Etzel, F. A., Erdkunde für den Unterricht. 
und 2ten Theiles 1ste Abtheilung, . sr. e o> 

Oker’s Naturgeschichte für Schulen.... r Pi 

Olshausen, H., historiae ecclesiasticae veteris monu- 
menta praecipua. Vol I..... 441. 

Opuscula Graecorum veterum sententiosa et moralia 
graece et latine, Collegit, disposuit, emendavit et 
illustravit J. C. Orellius. Tom, Lt Wiss. 

Orelli, s. Korai. 

s. opuscula. 


E E a er sfa 


Erster 
ea 


t.s., 


BR En A 


— = s. Sallustius. 
Orphea. Taschenbuch für 1824. Erster Jahrgang. ... 


Osann, E., und B. Trommsdorff, die Mineralquellen 
zu Kaiser - Fraazensbad bey Eger... , - 1615. 
Osgood, D., Schreiben über das gelbe Fieher-in West- 
Indien. Aus dem Engl, übersetzt von P. Heineken, „ 
v. Ossolinsky, Vincent Kad Lubek, Aus dem Polnischen 
von 8, M. Linde ,, nu... 
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Otto, G.C., Lehrbuch der niedern Arithmetik...» >.. 
Oudhia pts s. Caesar. 3 
D’Outrepont, Je, Abhandlungen und Beytäge geburts- 
hülllichen Inhalts. Erster Theil.,... Ren 
Ovidii; P. N., Metamorphoseon libri XV. “a exemplar 
Burmannianum accuratiss, expressi in usum scholarum, 
Pandin, s. Romanzen, 
. Shakspear, 
Panse, K der Sylvesterabend, 
Pape, 5. Ba Gedichten. ee 
Paulus, IL. E. G., historisch- politische Blicke anf man- 
cherley Wirkungen des absolut - monarchischen Prin- 
cips im vormaligen Frankreich... ....r 0... 
Sophronizon. 5r Jahrg. Is—4s Het. 
theologisch - exegetisches a 
rium, 1ste und 2te Lieferung.,..-. 
Paur, J. V., die Zeiten und Feste der kabel: Kirche, 
geschichtlich und im Zusammenhange dargestellt. „..... 
Penelope. Taschenbuch f.d. Jahr 1924. 1Ster Jahrgang, 
 Peiper, ©. R.S., de Moallaka Liebidi, celeberrimi vete- 
rum Arabum poëtae carmine laudatissimo......- -v 
Péron, H,, und Freycinet; Entdeckungsreise nach den 
Südländern. 
W. G. Hausleutner, -2 Theile, 
Persoon, C-H., Abhandlung über die essbaren Schwämme. 
Aus d. Französ, übersetzt von J. H. Dierhach.. .. . 
— — Mycologia europaea, Sectio I,.... ++: 
Pescheek, s: Petrus. 
Peter, oder die Folgen der Unwissenheit, s.s s-re.. 
Petri, F- E., de studio historiarum Orationes aliquot, 
praefationes, fragmenta ct epigrammata, conquisivit, ad 
rationem temporis digessit et notis quibusdam instruxit. 


Trauerspiel, s: +. 


. error 
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— — — Reden aus altrömischen Geschichtschrei- 
Erstes Bändchen. , 2502. 

s. Harless. 

Petrus von Zittau. > Nebst: Proben aus seinem histori- 
sehen Werke, als Beyträgen zur deutschen Cülturge- 
schichte, von ©, A. Pescheck,, 

Peucer, s, Theater. 

Pfaff, C- G., das Kieler Seebad. . 

C. H.; Handbuch der analyt. Chemie, 1r Bd. 

— — J, W., das Licht und die Weltgegenden. .. - 

Pfeiffer, C,, systematische Anordnung und Beschreibung 
deutscher Land- und Wasserschnecken....... + a0 

— — J., geographische Handtafeln. ... er re. x 

Pfeil, We, vollständige Anleitung zur Behandlung, 
nutzung und Schätzung der Forsten, ır Band 


Pfister, J. C., Eberhard im Bart... er EN ner 
Pflaum, L., Familienandachten, rated Trhesans 1924. 
Auch unter dem Titel: Sonntagsblatt für echt - evan- 
gelische Gottes - und Christus-Verchrer, Öter Jahrg, 


Picart, die Brantwahl, übersetzt yon Lembert....... 
Planck, G.J., über die Behandlung, die Haltbarkeit 
und den Werth des historischen Beweises für die 
Götilichkeit des Christenthums.. -ıse s cesse 287. 
v, Platen-Hallermünde, A., lyrische Blätter. No, I 


Platonis Phaedon; cura Je D. Koerner. ... iatus. 


benr: 
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s.eser 


Aus dem Französischen übersetzt von P. 
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Platonis Philebus. Recensuit, Prolegomenis et Com- 
mentariis illustravit G, Stallbaum.. sr 22.0. 
Platz, F. T,, Tabulae paene ad pr 
spectantes. s... 
Fohl, s. Spitzner. 
Pöhlmann, 3. P., der Lichtfreund.... sr. 
Pölitz, K.H.L,, die Staaiswissenschaften im Lichte un- 
serer Zeit. ır Theil: das Natur- und Völkerrecht, 
das Staats- und Staatenrecht und die Staatskunst 


691. 


z.orrderen ERNEUTE TER 


— pi A 


2ter Theil, wia 
Sr Bheily. 7. i 
die Weltgeschichte für gebildete Le- 
ser und Studirende. 5 Bände, Ate Auflage, ,,,., 
se Lüders, 
Popp, D., Seyfried Schweppermann und das Geschlecht 
der Schweppermanne, ...» .. 
Poppleton; Ge, und J. Bettac, englische Sprachlehre für 
Deutsches > StoAuflages ees ees ainra 
de Pradt, Europa: und Amerika im hiie 133i. Aie 


dem Französischen ins Deutsche übersetzt En 
Prätzel, H. G., Gedichte, .. 


— 
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rechtl, J. J., Jahrbücher des kaiserl, königl. polytech- 
nischen Instituts in Wien, gter Band-......,. 
Prisciani, Caesareensis, Grammatici, Opera, ed, A. 
Krey oT a a 
Prout, W., Untersuchung über das Wesen und die Be- 
handlung des Harngrieses, Harnsteines und anderer 
Krankheiten der Harnwerkzeuge. Aus dem Englischen 
Puchelt, se Capurron, 
Pusilie, se Lindenblatt, 
Quarch, M. J. W., Lehr chuch der Waaren-Rechnung,. . 
ee aus Anfang, Mitte u, Ende der Wundercur- 
versuche, welche zu Würzburg durch M. Michel u, A, 
v. Hohenlohe-Schillingsfürst unternommen worden sind 
Rammstein, s. Noel, 
Rassmann, F., Auswahl neuerer Balladen u. Romanzen, 
poetische Schriften. Ausgabe letzter Hand. 
Rauschniek, Denkwürdigkeiten aus der Gesch. derVorzeit, 
Rebs, L. G., Anweisung zum Rechnen für Lehrer und 
EERS ıster und 2terCursus esi, s., L 
Reche, J. W., Evergesia, oder Staat und Kirche in 
Bezug auf die Armenpflege. ...... 
Rechtfertigung des Glaubens... 
Redslob, s. Emmerich, 
Reflexionen über den Büchernachdruck 1185. 
Reiche, J; G., rationis, qua F. H. Jacobi e libertatis no- 
tione Dei existentiam evincit, expositio et censura, 
Pars POr S en. e ER A i 


ess.e:.> tsr.: 


v. Reider, J.E., die rationelle Landwirthschaft nach ih- 
rem ganzen Umfange, RER. T 


Rein, A. G., Programm. Kurze Nachrichten von dem 

Zustande der Landesschulen in Gera 1818. 19: 20. 21. 
Programma, De studiis humanitatis ad- 
huc magni aestimandis, pars XII—XV, 


——— 


Seress 


[= — — Solemnia manibus E. de Eichelberg sacra, 


Reinhardt, L.,; kurze Anleitung zur praktischen Feld- 
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XXIX 


messkunst, Arithmetik und Quadratrechnung, nebst 
einer kurzen Anweisung zur Kubikrechnung,... ..... 
Reise, die, des Doctor Syntax, um das Malerische auf- 
zusuchen. Ein Gedicht, frey aus dem Englischen ins 
Deutsche übertragen. s.s.s.» 
— — durch das österreichische Illyrien, Dalmatien und 
Albanien im Jahre 1618. Von R.v. H—g. 2 Theile, 
== in mehrere russische Gouvernements in den Jah- 
ren 178% 1801, 1807 und 1815. Erstes Bändchen. 
Relation des derniers évenemens de la captivité de Mon- 
‘sieur, frère du Roi, Louis XVI. et de sa delivrance 
par M, le Comte d’Avari le 21. Juin 1791 ron... 
Renner, G., Anweisung für Jäger und Jagdliebhaber zur 
Kenntniss, Erziehung, Wartung und Abrichtung der 
Jagdhunde,. sr... «er 


Repertorium, alphabetisches , 
genossen. I —XXIV... - 
— _ oder systemat, Verzeichniss der vorzüglich- 
sten Schriften, welche über Erzichungskunde u. Un- 
terricht bis zum Jahre 1821 wirklich erschienen siud. 
Reuscher, F., die rednerische Stylbilduug nach antiken 
Grundsätzen., . . . 
— s. Cicero. 
Rheinblüten. SterJahrg, Taschenbuch auf d. Jahr 1824. 
Rheineck, W., Rheinreise von Mainz bis Düsseldorf. . . 
Richard, T. C., meine 22jährige militärische Laufbahn 
und ein Jahr in Rusland, während des französi- 
schen Feldzugs daselbst. s+... 
‚Richter, G, A., die specielle Therapie, 6r-—&r Band. 
— — J. A. L., Phantasie des Alterthumse 5 Theile, . 
— — J.F. C., de Theodoreto epistolarum Paulina- 
-~ rum interprete commentatio historico - exegetica, ...... 
— — K.G., Lehrbuch der nenesten Erdbeschreibung 
nach natürlicher Ordnung und Eintheilung der Staaten. 
Richters, T.F. M., Reisen zu Wasser und zu Lande in 
den Jahren 1815 — 1817=, 1s Bändchen. Auch una 
ter dem Titel: Tagebuch meiner. Seereise von Emden 
nach Archangel und vom da zurück nach Hamburg, ,,. 
— = . 2tes Bändchen... -~ 
Een — Stes Bändchen...» 


Riegler, G., kritische Geschichte der Vulgata. ...»- 
Riehm, J. C., dissertatio critico=theolog. inaugural, de 
fontibus Actuum Apostolicorum. ss .ssse rs.» 
v. Rics, O., Knittelgedichte, Erzählungen, Schwänke 
und ernste Balladen, nicht modem...» ers + 
Rigel, F. X., der siebenjährige Kampf auf der pyre- 
näischen Halbinsel, vom Jahre 1807 — 1814. Ster 
und letzter Theil,... BEER are 
Rizner, Th. A., und Th, Siber, Leben und Lehrmei- 
nungen berühmter Physiker. tes Heft... nee 
Rochlitz, F., Auswahl des Besten aus seinen sämmtli- 
chen Schriften, 4ter— 6ter Band,,.,.... ya 
Rödiger, F,, Erfahrungen über die bösartige Klauenseu- 
che der Schafe, ihre Entstehungsursachen u. s, w,,,,,, 
Röhr, J, F., Predigten, 2ter Band osion oest e 
Rohlwes, J, N., die Federyiehzucht. ve eccn ce. 
Rockstroh, H., Auswahl von angenehmen und nützlichen 
Beyspielen für dem mathemiatischen Unterricht, ,.... 
Omunzen, spanische, übersetzt von B, Pandin,,,, .... 
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Rommel, C., Geschichte von Hessen. 2ter Theil ,... 
Roos, R., Dietrich von Harras, oder der Rittersprung 

und der Präceptor,.. .... 
v. Rösch, Beyträge zur Geographie u. Geschichte d. Vorzeit 
Rose, s» Berzelius, 


Pure ee Er Be re er 


Rosenfeld, Margarethe Joh., neues Taschenbuch der 

KOCHER ee ee nie 
Rost, V. C. F., die griechische Formenlehre, s.. <.. E 
Röver, F., die Hausfreundin auf dem Lande, ır Band, 


— -= — populäre Diätetik a 
Rubens, L., brittische Blumenlese aus ältern und neuern 
Dichten. sure... 
Ruddimanni, T., Institutiones grammaticae latinae cu- 
ante abua s E 2 r ey ee 
Rüder, s. Freyheitskampf, : 
Ruperti, G. A., des heiligen Abendmahles ursprüngliche, 
bedeutsame und wärdige’Peyern rer 
Saalfeld, F., allgem. Geschichte der neuesten Zeit seit. d. 
Anfange der französ, Revolution, 4ten Bds, 2te Abthlg. 
Sachse, F. W.G., historische Gemälde u, Darstellungen. 
Saint-Simon, H., Système industriel = 1400s 
Salat, J., die Moralphilosophie. Bte Auflage. .. ..... 
— — — die Religionsphilosophie. .. 2te Auflage. s.s.. 
Sallustii, Philosophi, Hbellus de diis et mundo, graece 
et latine. Emendatius edidit J. C, Orellius. 10549. 
Sallustius, Catilina , übersetzt von C. P, Froebel... 
Sammlung von Gebeten, Liedern, poetischen Fabeln, nebst 
einigen geographisch ~ poetischen Schilderungen für 
Kinder von 10 — 14 Jahren, und 
von Denksprüchen, Liedern, Fabeln, poetischen 
u. prosaischen Erzählungen für Kinder von 5— 10 Jahren 
Herausg. von mehren Lehrern der Bürgerschule in Leip- 
zige Beyde Schriften auch unter dem Titel: Muster- 
sammlung aus deutschen Classikern, pr u, 2r Cursus etc, 
Sanson, und Vacca Berlinghieri, über den Steinschnitt 
durch den Mastdarm. Aus dem Französ. übersetzt u. 
mit Anmerkungen versehen von L. Cerutti. ., 
Santini, G., Elementi di Astronomia con le applicazioni 
alla Geografia, Nautica, Gnomonica e Cronologia. Vol. I 
Sartorius, G. C., geognostische Beobachtungen und Er- 
fahrungen, vorzüglich in Hinsicht des Basaltes, .,.... 
— s. Spittler, 
Sauter, J. N., die gänzliche Exstirpation der carcinoma- 
tösen Gebärmutter... 3 
t. Savigny, F.C., das Recht des Besitzes, 
v, Schaden, A., Katersprung von Berlin über Leipzig 
nach Dresden, , - Er 
kritischer Bockssprung von 
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Dresden 


— oo 


nach Prager rer essen terre 
: Theodora, die Leipz, Jungemagd. 2 Thle. 
Scheibler, M. F., wie und warum jeder evangel. Christ 

das Beste seiner Kirche befördern soll... 
Schellenberg, J, P., 
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ER E E PEES PaT 
gak ii — der fleissige u. gründliche Rechner. 
ER Se 150 Exempeltafeln zur nöthigen 


Uebung im Rechnen, Ste Auflage, , cress erroe 
s. Jahrbücher. 
Scheller, s. Horatius, 
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Schilling, E. M., Lehrbuch des gemeinen, in Deutsch- 
land gültigen Forst- und Jagdrechts, ...... 1649. 
Schink, I. F., Lustspieless ever rneuneeoen. 


Schlachter, s. Zollikofer. 
Schlegel, J. H. G., neue Materialien für die Staatsarz- 


neywissenschaft und praktische Heilkunde. 2ter Band. 
Schlett , Jey Biographie von Kaiser Ludwig dem Baier. 
257. 
Schlötz,. Förster Oswald’s Gespräche mit seinen Haus- 
freunden, veranlasst durch den Kampf Griechenlands 
gegen seine Unterdrücker. ıstes Heft. ..sr...... 
Schlez , J-F., kurzer Abriss der Erdbeschreibung. Gte Aufl. 
v. Schlotheim, E, F., die Petrefaktenkunde auf ihrem 
jetzigen Standpunete. .r.reeeeeernen 
— Nachträge zur Petrefaktenkunde,..»« 
Schmaltz, M.F., Predigten über die gewöhnlichen Sonn- 
und Festtags -Eyangelien und einige im Königreiche 
Sachsen vorgeschriebene Texte. Erster Jahrgang, 2 
Bände, und zweyter Jahrgang 2 Bände....... 
Schmid, J.G.P., Erklärungen alter Wörter und wmeigent- 
licher Redensarten in der heil. Schrift, ... ...... 
— =— J. M., das Denken -als Thatsache. ........- 
—— — J. N., der nöthigste Unterricht für jeden, be- 
sonders den gemeinen katholischen Christen s. ..... 
— — K, E,, der Büchernachdruck, aus dem Ge- 
sichtspunete des Rechts, der Moral u. Politik, 1185. 
Schmidt, C., Charakteristik eines höheren pädagogischen 
Zeichenunterrichts..» + + « 
C. F., der vollständige Haushalt. .......... e 
— vollständ. u. gründl. Gartenunterricht, gte A. 
C.W., Handbuch der mechan. Technologie. 5 Bde. 
kurze Nachricht von dem Leben und Wirken des 
am 6.July 1820 verstorbenen Prof, und Mathematikus 
an der Landschule Pforta, J. G. Schmidt,.... De 
— — G. G, logarithm., trigonometr, u. andere Tafeln 
~= — J. C., und G. Kunze, Deutschlands Schwämme 
in getrockneten Exemplaren. gte Lieferung ....».. 
—— — J. H.; Lehrbuch der mathematischen Wissen- 
schaften, fortgesetzt von C. C. G. Schmidt. Ster 
Band. Auch unter dem Titel: Anfangsgründe der hö- 
hern Arithmetik und Geometrie u. 8. w,..... ne 
— — L.F., von der evangelischen Freyheit und 
ihren Greuzens Eine Predigt.... 
v. Schmidt- Phiseldeck; €. F., die Politik nach den 
Grundsätzen der heiligen Allianz... ve. ++ ı471, 
Schmitt, J. A., theoretisch - praktische Anleitung zur 
Forstgehanbestimmung. 9-Bände.zvesererr 
Schmitlhenner, F. ‚ deutsche Sprachlehre s... . 
Schmitt's, W.J., Bemerkungen und Erfahrungen über 
die Zurückbeugung der Gebärmutter bey Nichtschwan- 
gern, nebst einigen Bemerkungen über die Vor- 
wärtsbeugung =.» . 0... 
Schmitz, B., neue latein, Sprachlehre nach einer leichten 
und fasslichen Methode mit zweckmässigen deutschen 
Aufgaben zum Uebersetzen in 2 Theilen... u... 
= — 5. Triumph der Wahrkeik,.n , 
Schnehage, H, J., tabellari Erklärung des Hannö- 
ver'schen Landeskatechismus. . 
Schneider, J.-G., Nachträge zu dem griechisch-deutschen 
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Wörterbuche, Auch unter dem Titel: Griechisch 
deutsches Wörterbuch beym Lesen der griechischen 
profanen Scribenten zu gebrauchen, Supplementband 


zu allen drey Auflagen. A—Osaneocsurerese nen STL 
Schneideri, Th. C, G., de dialecto Sophoclis cetero- 

rumque Graecorum quaestiones nonnullae criticae., ,, +, 1759 
Schnell, J. J., über den Werth und das Bedürfniss eines 

directen Verkehrs des südlichen Deutschlands mit dem 

südlichen Amerika, und den einzig sichern Weg seiner 

Ausführung; als drittes und letztes grosses Rettung- 

und Heilmittel für Dentschlands Handel und Industrie. 2514 
Schönberger, Ar, praktische Anleitung zur Fasanenzucht, 2158 
Schott, H,A., epitome theologiae christianae dogmati- 

cae. SEditiaaltera. . < a... vv ri, 
— — s., Matthews, 

Schottin, J. D. F., Beyträge zur Nahrung für Geist und 

Heiss Ersten, Bändchen a. fr. a i 
Schreiber, s. Cornelia. 

Schreiner, F. X. J., die Reitkunst, theoretisch - prak- 

Dusch Sasse. ne re 27 
Schri, Dhatumändschari, the Radicals of the Sanskrita 

‚Language. By, Ch. Wilkins. . 009 2. 0% 4 222224 .1605 
Schriften, die, heiligen, in ihrer Urgestalt deutsch u, mit 

neuen Anmerk. vonK.G. Kelle, ArBd. 1275. 128m: 1289 
a — die sämmtlichen,, des Neuen Testamients, Nach 

Griesbach’s Ausgabe des: griechischen Textes iiber- 

setzt von J. J. Stolz. Eine ganz neue Arbeit, nicht 

eine Erneuerung der früheren Ausgabe, s. +.. re 007 
— — s. Mittheilungen. - 

Schröter, W., übersden Geist der Unzucht. 5 Predigten. 2012 
Schubarth, E.L., Lehrbuch der theoretischen Chemien. 2055 
—ı — zur Beurtheilung Göthe’s. 2 Bde. 2te Aufl, 1905 
Schubert, s. Lindenblatt. , 
Schuderoff, J., Nebenstunden var enesreerunseenn 1409 
Schultz,-.s. Begebenheiten, 

Schulz, H., über die Bedeutung der Gewerbe ‘im Staate 

‘und über das Naturprincip der Verfassungs - Bildung, 

Erste Abtheilung... +2... ... FE EEES 595 
— — O., Aufgaben zur Einübung d. lat. Grammatik. 565., 565 
— — — über Versorgungs- und Ausstener-Cassen. 552 
Schulze, C. E), Geschichte der alten Welt,.......... 2561 
a a von der Entstehung und Einrichtung 

der evangelischen Brüderg ui; ee: 1001 
—  — G. L., Lehrbuch d. Astronomie für Schulen u, zum 

Selbstunterrichte für gebildete Naturfreunde. gte Auf. 2150 
Schulze’s, E., sämmtliche poetische Schriften, Vier 

Bände, 1ste und 2te Auflage.......... + 1719. 1921 
Schumacher, A,, Bilder aus den Alpen der Steyermark, 1556 
Schütz, Göthe und Pustkuchen, oder über die beyden 

Wanderjahre Wilhelm Meister” s und. ihre Verfasser 

Ä 401. 409 
v. Schütz, W., zur intellectuellen. und substantiellen 

Morphologie. Erstes Heft. ss seareetrt tes 505. 515 

—= 2 5. Sintenis; i 
E 2,0. E S E 


Schütze, St., heitere Stunden. 
s. Taschenbuch. 
Schwarz, s. Jahrbücher. 
Schwenck, s. Adschylus, 
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Schweppe, &«, römische Rechtsgeschichte und Rechtsal- 
terthümer, mit erster vollständiger Rücksicht aufGajus. 
185. 195. 

Scelta delle più moderne Commedie italiane. Tom. I, IL. 
Scott, W., das Fräulein vom See. Aus dem Englischen 
von A. Storck. 2te Auflage. .s.ssserereseerts 
— — — das Herz von Mid -L othian. Ein romant. 
Gemälde, übersetzt von W, A. Lindau, łru. 2r Theil. 
— — — Eduard. Ein romantisches Gemälde, bear- 
beitet von W. A. Lindau. 4 Theile. -»».- > 
— — — die Schwärmer, übersetzt von Lindau, 5 


...... 


Theile. Ste Auflage, a Br RE TE Kanne Der 
= — — Ivanhoe. Nach dem Englischen von K.L. 
M. Müller. 2 Theile. Jte Auflage... ron... 


— — — Quentin Durward, Aus dem Englischen von 
KE. b M: Müller. 37Thelle, odere ran ss 
—— — — QuentinDurwaod. Aua dem Englischen von 
S. H. Spiker. 5 Bände..... 
— — — Ritter Gottfried Peyeril. Eine romant, Dar- 
stellung. A. d. Engl. von C. F. Michaelis. 4 Theile. 

Seebode, s. Florus, 

Seebohm, L., ein leichter Führer für die Anfänger in 

~ der englischen Sprache...... TE E 

Seebold, C.. Elemente der Arithmetik . se piepe ee 

Selam, oder die sprache der Blumen... ... seseo 

Seneca im Auszuge mit praktischen Bemerkungen, oder: 
Vernunft und Glaube, von A. Grosse... sc 2200: 

v. Senger, W., Versuch einer Oryctographie der ge- 
fürsteten Graßschafe Tyrol. en R 

Sertürners: F., System der chemischen Physik. ır Bd, 
Auch "unter dem Titel: Entdeckungen und Bereicherun- 

„gen im Gebiete der Chemie und Physik, ırBd....... 

Serviere,, J., Pyrotechnie, oder die Lehre von der Ent- 
stehung, vom vortheilhaften Gebrauche, von der nütz- 
lichen Anwendung und gänzlichen Beherrschung des 
Feuers in allen Verhältnissen des bürgerlichen Lebens 
usy Ne 2 Theile. Der 2te Theil auch unter dem 
Titel: Schutz und Schirm vor Feuer und Brand etc. 

Seubert, G. C., die christlich - protestantische Kirche in 
Deutschland. Erstes Heft,..... 

Seuffert, J. A., eivilistische Erörterungen. Ein Programm. 

Seyffarth, T. A., einige Winke über den Geist der Mäs- 
sigung in Bürger- und Landschulen. . css 

Seymour, C. A. E., Institutor and Alumnus. , s.es... 

Shakspeare’s, W., Troilus u, Cressida, übers, v. B. Pandin. 

Siber, s, Rixuer. 

Siebeck, A., Erzählungen für die Jugend 

m — Seelenlehre für Kinder., st nt 

Sieber’s, F. W., Reisen. Erste Lieferg. Auch.unter d, 
Titel: Reise nach der Insel Kreta. 2 Bände. .., Se, 

Sickel, H, F. F., Vorlegeblätter zum Tafelrechnen, .,,,, 

Sickler, s. Dodwell. 

Sincerus, C., Antiromanus, oder die Kirchengeschichte, 
eine Warnungstafel für Fürsten und Völker vor Be- 
günstigung des römischen Katholicismus ..,.....« 

Sintenis, C, F., Leben u. Wirken als Mensch, Schriftsteller 
u. Kanzelredner, herausgeg. von F.W, v. Schütz. ...... 

See 2, Gigdus, 


Sjögren, A,J. y "über d, Finnische Spracheu, ihre Literatur, 
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Sittig, E.St.F,, Lehrbuch d, Religion, im Geiste nach den 
Aussprüchen u, Vorschrift. des Christenthums f, Gebildete 
Skarbka, F., Gospodarstwo Naradowe, (Nationalwirth- 
schaft von F, Skarbek.) I—IVter Band... 1817. 
v. Soden, J., der Maximilians- Canal. cs ri s eé crs 
Soldatenspiegel. Ein Lesebuch £ Unterofficiers u. Gemeine 
Solger, J.M., über den Vorschlag, die Volksschule und 
ihre Lehrer von dem geistlichen Stande unabhängig 
und selbstständig zu machen... .. oc cuusseesenn 
Sommer, J.G., Gemälde der phys, Welt. 95 10su. ı1sHft, 
— kleines Verteutschungswörterbuch 
Sömmering, s, Anhang. 
Sonntag, K.G,, Sittliche Ansichten der Welt und des 
Lebens für das weibliche Geschlecht. 2ter Band,,.. 
Sophoclis Philoctetes, ed. J. P. Matthaei, .. a 
Spangenberg, J. C. F., Handbuch der in Jena seit bey- 
nahe 500 Jahren dahin geschiedenen Gelehrten, Künst- 
ler und anderer bemerkenswerthen Personen...» s.s.s e 
Späth, J. L., Abhandlung über die Aufnahme der Ge- 
werbesteuer in grossen Staaten und Reichen, nach 
einem neuen Princip aufgestellt..... RE 
v, Spaun, F., über die Zunfteinrichtung und die Auf- 
hebung des Gewerbszwanges in Baiern., e. sse ner.» 
Spiker, s. Scott. 
v. Spittler, L. T., über Christoph Besold’s Religionsver- 
änderung, Mit Zusätzen von G. C. F. Mohnike,,,... 
Spittler’s Entwurf der Geschichte der europäischen Staa- 
ten, Mit einer Fortsetzung bis auf die neuesten Zei- 
ten verschen von G. Sartorius. 2 Theile. Ste Aufl. 
Spitzner, J. E., ausführlich theoret, Beschreibung der 
Korbbienenzucht, Heransgeg, von F. Pohl. Jte Aufl. 
Sprengel, K., Versuch einer pragmatischen Geschichte 
der Arzneykunde. - 2ter Theil. Ste Auflage ......... 
Sprüchwörter, moralische, der Deutschen, von D.C, A.R, 
v. Stajjeldt, O., über die Bildungsfähigkeit der deut- 
schen Sprache zum Versban. s sem erm onen rennen 
Stallbaum, s. Plato, 


“rue. 


s.s.s.’ 


1... 


s. Ruddimannus, 

Steffens, H., Anthropologie. 

v, Steigentesch, A., gesammelte Schriften. 
letzter Hand, 5 Theile... .2:..... SE 

Stein, C. C., authentia evangelii Johannis contra Bret- 
schneideri dubia vindicatur. . RENTE 

— — C.G, D., Naturgeschichte für Real- und Bür- 
gerschulen, 2te Auflage... rer... 

— — s. Luther, 

Steininger, J., neue Beyträge zur Geschichte der rheini- 
schen Vulkane. Der erloschenen Vulkane in der Ei- 
fel und am Niederrheine, gter Theih sss sse-e-a 

Stepf, J.H., dje Lehre vom Contradictor bey erkanntem 
Concursprocesse nach gemein. u, baier. Rechte. 2te Aufl, 

de Sternberg, C., revisio saxifragarum iconibus illustrata 

s. Essai. 

Steudel, E., Nomenclator botanicus.. s.. sure en. 

— — J.C. F, Reden über Religion und Christenthum, 

über die Behandlung der Sprache der 

heiligen Schrift, als einer Sprache des Geistes...» 
über die Vereinigung beyder evangeli- 
schen Kirchen, namentlich in Wärtemberg.s cuneecer er 
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XXXV 


Stewart, s. Histoire. 
Stieglitz, H., und E. Grosse, Gedichte, 2 Abthlgen, 
Stiftung, die Afraner, gefeyert in der königl, Land- 
schule zu Meissen am 5. July 1822... sr. 00 
Stille, Caroline , kleine Erzählungen. . 
Stiller, H. T.; Predigt am Reformätionsfeste 1820...» 
Stöck®’s, H.F. A, neues praktisches Handbuch für Künst- 
ler, Lackirliebhaber, Vergolder und Anstreicher aller 
. Oelfarben etc, 2 Theile. Auch unter dem- Titel: 
Stöck’’s Handbuch etc. Ster und Oter Theil...... 

Stolz, s. Schriften. 
Stolzenburg, das griechische Zeitwort zweckmässig ge- 
ordnet und vollständig dargestellt... ses. sceroren. 
Sträusschen, ein, für dieJugend....s.rcrcc00 
Streicher, K: A., die Bilder der Bibel des alten und 
neuen Testaments... .+- 
— Ehrmann und Waller über die Erinne- 
rung nach dem Tode... ....... 
Siromeyer, F., Untersuchungen über die Mischung der 
Mineralkörper und andere damit verwandte Sub- 
stanzen. Erster Band... ces veeeneun ses 
Stunden der Andacht, zur Beförderung wahren Chri- 
stenthums und häuslicher Gottesverehrung. 8 Bände. 
zte Auflage.. >». 
Sturm, K. Ch. G., Beyträge zur deutschen Landwirth- 
schaft und deren Hülfswissenschaften, 1s Bändchen, 
Suchanek, J. W,, Handbuch der Wechsel und der Wech- 
sel-Arbitragen-Berechnungen für Bankierer, Kauf- 
leute und Coutoristen..»..... Ta 
Supplementtafeln zu Joh. Hübner’s genealogischen Ta- 
' pellen. Erste Lieferung. ,.+.... 
on ote Lieferung...» .0.» 
Tabor, C. W., vollständiges Handbuch der Gasbeleuch- 
tungskunst,. ‘Zwey Bände.....-.. 
Tappe, W., allgemeine erste Uebungen im mathemati- 
schen Zeichnen, 2te Auflage.....,- 
Darstellung einer neuen, äusserst wenig 
Holz erfordernden, Bauart. 5s und Gs Heft.......» 
‘æ= — —- Nachtrag zu der wahren Gegend und Linie 
der dreytägigen Hermannisschlacht......- 
Tarantola, G., praktische Darstellung der Mailändi- 
schen Steuer-Regulirung, im 18ten Jahrhundert be- 
gründet, Aus dem Italienischen ......- 
Tuschenbuch, allgemeines deutsches, geographisch-histo- 
risches, zur nützlichen Belehrung und Unterhaltung 
für den Bürger und Landmann, - - 
— für das Jahr 1824, der Liebe u. Freund- 
schaft gewidmet. Herausg. von St. Schütze. „u... +» 
2 — Boheinisches, auf das Jahr 1824. Heraus- 
‚gegeben von Adrian, 14ter Jahrgang. er. -se er: 0: 
— von der Donau, Auf das Jahr 1874. Her- 
ausgegeben von Le Ne ee. see 
zum gesell, Vergnügen auf das Jahr 1825. 
zum geselligen Vergnügen, auf d. J. 1824.. 
— zur Belehrung und Unterhaltung ....... er 
Taschenkalender, Berlinischer, auf. d.Gemein-Jahr 18235; 
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Tatii, A. A., de Leucippes et Clitophontis amoribus 


ser... 


libri TH: ed F. Jacobs, r 
Taufe, die, im Jordan... serune cieie r rtereras 


r 


— 


v, Tennecker, S., praktisches Lehrbuch der Hufbe- 
schlagskunst und der Erkenntniss und Heilung der 
Huf-Krankheiten. Erster Theile, raies mes eses» 

Testumentum novnm graece, perpetua annotatione illu- 
stratum., Edit, Koppianae Vol. X. Partic. 2da. Con- 
tinuayit Js H. Heinrichs, recse ensi o 

Novum graeco-latinum, vulgata interpre- 
tatione lat, editionis Clem, VIII. graeco textui ad edi- 
tionem Complut. -diligentissime expresso, e regione op- 
posita, studio et cura P, A, Gratz. ses eso saosero 

— — — vulgatae editionis juxta exemplar ex ty- 
pographia apostol, vaticana etc. edidit L. van Ess.,,,., 

Teucher, W. S., der Schuldthurmsprocess i. Königr.Sachsen 


wa 


ax m 


Textor, s. Boyer. 

Thalia. Taschenbuch plastischer, dramatischer und ly- 
rischer Darstellungen für das Jahr 1825. Herausge- 
Sehen von Sophie. May... ...0 00 Jen. E 

Theater, ciassisches, der Franzosen, No, II. und IV, 
Der Tod Cäsars, von Voltaire, und Iphigenia, von 
Racine. Uebersetzt von Peucer.. ...,. ornes., 

Theiner, J. A., Descriptio codicis manuscripti, qui ver- 
sionem Pentateuchi Arabicam continet, asseryati in 
bibliotheca Universitatis Vratislaviensis, ac nondum 
editi, cum ‚speciminibus: versionis Arabicae, Com- 
mentatio bibliographica. sase kS des es wt a 

Theomela oder Hallelujah, 2te Ausgabe, 2 Bände, 

Thieme, M., Almanach. dramatischer Spiele für die Ju- 
gend, Erster Jahrgang. Auch unter dem Titel: Dra- 
matische Spiele für die Jugend bey festlichen Gelegen- 
heiten „ws. w, 2tes Bändchen. ee 2 cs seen 

Thierbach, E,, der Religionsunterricht in niedern u. hö- 
hern Schulen nach seinemWesen u. Zwecke dargestellt, 

Thon, C. F. G,, vollständige Anleitung zur Lackirkunst 
Ste Auflagen a ar 

vollständiger Unterricht, alle Arten zur 
Ausübung der hohen u, niedern Jagd nöthigen Hunde 
abzurichten u,solche bey derselben prakt, zu gebrauchen 

Tiburtius, F., Versuch, die Lehre vom Gebrauch des 
Conjunetiv im Lateinischen mit Berücksichtigung des 
Griechischen und der germanischen und latein. Sprache, 
auf sprachphilosophische Grundsätze zurückzuführen, 

Tissot’s medicinisches Noth- und Hülfsbüchlein für alle 
Menschen, aufs neue herausgegeben von G, W. Becker. 

Töpfer, C., Spenden aus Thaliens Tempel, 1823..... 

Traduzione italiana de’ dialoghi utili molto ed istruttivi 
ch’ esistono dall’ anno 1813 in francese ed in tedesco. 

Trominsdorff, s. Osann. 

v. Türk, N.C,C,, die sinnl. Wahnehmungen, als Grund- 
lage des Unterrichts in der Muttersprache. 2te Ausg. 

Tzschirner, H.G., die Gefahr einer deutschen Revolution, 

die Rückkehr katholischer Christen 

im Grossherzogthume Baden zum evangelischen Chri- 

stenthume. score.» REEL, 

Protestautismus u, Katholicismus aus 

dem Standpuncte d. Politik betrachtet. Ste Ausgabe, 
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Ueber den Inhalt und die allgemeine Einführung der 
neuen Kirchen - Agende für die Hof- und Domkirche 
in Berlin. 2te Auflage. v2. >... - 

Ueber den künftigen Zustand Amerika’s, wie ihn das 
Wohl des ganzen Europa nothwendig erfodert. .».«*% 

Ueber Erziehung. Nach dem Engl. von Hohnbaum, .. 

Uebersicht, systematische, der Literatur für Mineralogie, 
Berg- und Hüttenkunde vom Jahre ı800 bis mit 
1020. (vom Bergrath Freiesleben). i SE 

Uihlein’s, Ja, Unterricht in der Geographie, bearbeitet 


von:J. Brand. OAAS er 2° 
Ullmann, C., der zweyte Brief Petri kritisch untersucht 


Dr Er Be 


Unger, E. S., das Wesen der Arithmetik.. neenerure 
Unterrieht, erster, im Zeichnen für Kinder von fünf 
bis 10 Jahren, s... 
— — kurzer, in der Erdbeschreibung nach einer 
stufenweisen Fortsetzung. 4te Aufl, (Von J. G. Weiss.) 
ei: theoret, praktischer, im Landschaftszeichnen, 
Untersuchungen über die Natur der Nachfolge der Sei- 
tenverwandten in dem Herzögl. Hause Sachsen über- 
haupt, und in dem Herzogl. Sachsen-Gothaischen Ge- 
sammthause insbesondere. „ss. rs rr 0; 
Urania. Taschenbuch auf das Jahr 1825. Neue Folge. 
Ster Jahrgang a ee en en ee 
auf das Jahr 1824. Neue Folge. 
ng ee nee E S 
de Valenti, Feyerabendbüchlein für Alle, die sich 
nach der wahren Ruhe sehnen...zssssr seo. 0% 
— Å., kurze Anleitung zur wahren italienisch- 
toskanischen Aussprache und Wortton, „zes eeen eo. 
Varnhagen, G.F., pharmacentische Monatsblätter. July 
bis December Ta er, 
Vater, J.C., methodisch-prakt. Anleitung zum Notensingen 
= =— J.5,, Bibel- Geschichte für die Jugend, ....... 
— = ~ die Sprache der alten Preussen., ...... 
— — — Jahrbuch der häuslichen Andacht, Für das 
Jahr 1825, Ster Jahrgang...» - rss. 
— — — Sendschreiben an Herrn Consistorialrath 
Dr. Planck, über den historischen Beweis für die Gött- 
lichkeit des Christenthums, ss», oc ees er er. n 
Feillodter, V.C., Predigten auf alle Sonn- u, Festtage des 
Jahres über auserlesene Stellen der Psalmen. 2 Bände. 
vd, Felde, C.F., die Lichtensteiner.. 2te Auflage. e. 
=— Schriften Sr Bd. DerMaltheser. 2te Aufl. 
Schriften, 10ter Bd, Die Wiedertäufer. 
2te Auflage..... ae 
Venturini, C., Chronik des 19ten Jahrhunderts. ı5ter 
und 16ter Banden onen cn enges een han 
— — K., Umriss der Hannöverisch-Braunschweigi- 
schen Volks - und Fürstengeschichten. ,.....,.... 


. ort ter 


— 
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.... 
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ET nme s 


Ferfassungsurkunde des Grossherzogthums Hessen... 


Versio latina epistolarum N. Test, et libri visorum Joan- 
nis, Perpetua annotatione illustravit G, S, Jaspis..,.,, 
Fierling, J. L,, ein religiöser Sinn ist die Stütze für 
das Wohl des Regenten und des Volks... ..... 
igeri ‚ F., de praecipuis graecae dictionis Idiolismis 
TE PRE r: E o RE ER 


.. 


ee a e gen, 


Haupt-Register vom Jahre 1825. 
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Virgils Aeneide, In deutschen Jamben von J. Nürn- 
berger. Stes und 4tes Bändchen... 
Vogel, G. W., Exercitationes latinae, passim yitiosae, 
tironibusque emendandae, in nsum scholarum, Oder: 
lateinische Uebungen n, s, W,eeee.s eree 583 
— — J.C., allgemeine Erdkunde in besonderer Be- 
ziehung auf Europa, . .. REED L 
Vogt, P. E.W., Lehrbuch der Pharmakodynamik. ır Band. 
. x 509. 
Foigt, J«, Geschichte d, Eidechsengesellschaft in Preussen. 
— — s. Lindenblatt, 
Voigtländer, J, A., Christenthum u, Widerchristenthum. 


error er 


DEE HE Br Er C o 


Folger, W.F., Leitfaden beym ersten Unterrichte in 
der Länder- und Völkerkunde. s. serres... 
Follbeding, J. C., Wörterbuch, zur Vermeidung einer 
unrichtigen Verbindung der Vor- und Zeitwörter, 
mit den verschiedenen Wortformen u. Se Wi... 
Vorzeit, die, Ein Taschenbuch für das Jahr 1925.... 
Waas, J., kurze Geschichte von Baiern. 2te Auflage, 
Wachler, L., Handbuch d, Geschichte d Literatur. ır Thl 
— ~= — è —  2terTheil. Geschichte des Mittelalters. 
— Lehrbuch der Geschichte, Ste Auflage, . 
Wachter, F die Unanwendbarkeit des Hexameters u, den 
ihm verwandten Versarten in der deutschen Sprache. . 
Wagner, A., Lehrbuch der italischen Sprache... 745. 
— — C.F. C, Aufsätze zum Uebertragen ins La- 
teinische für Geübtere.. e e.s s isaw 
— — S, Jahrbücher. 
Wald, S. G., über die Verschiedenheit der römischen 
und jesnitischen Convertiten- Bekenntnisse. . . » 
Walter, F., das Wissenswürdiyste über den Accent der 
griechischen Sprache in der Declination u, Conjugation 
— Handbuch einer allseitigen Universalhistorie, 
oder einer wirklich pragmat. Geschichte d. Menschheit. 
Walther, J. A., über das Wesen der phthisischen Con- 
stitution und der Phthisis in ihren verschiedenen 
Modificationen nebst der aus diesen fliessenden Kur- 
methode, Ir Theil. 2te Abtheilung.. .. Sa 
—— — lIter oder besonderer Theil > erste Abtheilg, 
—_— — $, Gräfe. 
Warnkönig, s. Cralle, 


s. 


ron. urn 
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Weber, F, A. H., Amtsreden bey Taufen, Trauungen 


ind Beerdisungen. nn ne en a eg 
— — J., von denMeteor-Steinen ú, ihrem Entstehen, 
Weerth, F., zwey Predigten, gehalten zum Gedächtnis d. 
Durchl. Fürstin Pauline Christ, Wilh., Enio A Tipps; 
Wehrhan, O, F., Fussreise zweyer Schlesier durch Italien 
und ihre Begebenheiten in Neapel Fe 
Weidemann’s, C. E., Geschichte des Klosters Loccum , 
fortgesetzt und herausgegeben von F. B, Koester,. . - 
Weigl, Je B., katholisches Gebet- nnd Gesangbuch 


Be AH 


für nachdenkende und innige Christen. .... +: 
Weihe, A., et Ch. G. Nces v. Esenbeck, Rubi germa- 
nici descripti et figuris illustrati.. ,..- En A 
Weinhart, L., die Verwandtschaft der Sprachen, insbe- 
sondere der französischen und deutschen. ..-..- i5 
IPeinkopf, J., Didaktik und Methodik, >... erasoa iis 


Weinrich, A-, Versuch einer wissenschaftlichen Begrün- 


XXXIX 


dung des Verhältnisses zwischen einem monarchisch- 
christlichen Staäte und ‚seiner Kirche: 0. 
Weiss, s. Unterricht. 
Weisse, C.E. Lehrbuch d. Kön, Sächs. Staatsrechts. ır Bd, 
Weissenborn, L. W., der Zeitvertreiber für Kinder, 
welche noch nicht zu lesen verstehen...» ver.» 
Weitzel, J., das Merkwürdigste aus meinem Leben. 2rTh. 
HWekesser, Ce G., praktisch-chemisches Färbebuch.,,.., 
Wellentreter, T., gesammelte Blätter. Ster Band.... 
Wells, W.C., Versuch über den Thau und einige damit 
verbundene Erscheinungen. Nach der dritten engl. 
Ausgabe übersetzt von J. C. Horner... 


Weltgeschichte in einem gedrängten Auszuge für die Ju- 
gend und ihre Lehrer. te Ausgabe... ........- 
v, Werklein, J. C., Untersuchungen über den Dienst des 
Generalstabes, .„ . 137. 145. 
Werner, G, A., latein. Lssebuch für mittlere Klassen. 
Wernsdorf,; G.G., einige Gedanken über Schulprüfungen 

— s. Cicero. 

Jest, 5. Calderon. 

v, Westenrieder, L., Abriss der Baierischen Geschichte. 
Neue Auflage. s.s... 

Ben hundert Erinnerungen, 2te Aufl, 

Westphal, logarithmische Tafeln..... BEE 

Wetzler, J. E., Beschreibung der Gesundbrunnen und 
Bäder: Wipfeld, Kissingen, Bocklet und Brückenau, 
im Untermainkreise des Königreichs Baiern... .. Re 

White , J., Taschenwörterbuch der gesammten Thierheil- 
kunde. Nach dem Engl. bearbeitet von L. Cerutti. 

Wiemann, s. d’Aubuisson, 

Wiessner, A., der Muhammedanismus, Ir Theil. Auch unter 
dem NEE Geschichte des Islam und seiner 
Bekenner, der Araber, Perser, Türken eto,.....+ 

Wilhelmi, F., die Lehre von der TER des Men- 
schen ech den Tod Christ. .e >= vers rrn0 0» 

Wilkins, s. Schri, à 
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Wilmsen, F. P., die Regeln der deutschen Sprache in, 


Beyspielen und Aufgaben. s sssrsrsreses 
s. Hanstein. 
Wilson, H. H., a Dictionary, Sanskrit and English. 1605. 
Windorf’s, W.F., praktisches Rechenbuch für den Schul- 
unterricht und zur Selbstbelehrung. 2te Ausgabe... 
Winer, G. B., Chrestomathia talmudica et rabbinica,,... 
a.d. Winckel, G. F. D., Handbuch für Jäger, Jagdbe- 
rechtigte und Jagdliebhaber, 2te Auflage. . 
Winkler, G., Lehrbuch der angewandten Mathematik, 
enthaltend die Anfangsgründe der Mechanik, Hydro- 


—— 


sess.’ 


statik und Hydraulik erao nee nee NETTE 
Wiser, E. U,, der Mensch in der ie Nach 
christlich - philosophischen Grundsätzen . nee 


Wiss, C, C. T., de unitate evangelicorum praecipue in 
Hassia a perficienda dissertatio. „..,..... 


.. 


HWitschel, J.H.W o über die Herabwürdigung d. Sonntags, 


Wittmar, W., Methode des reinen und angewandten 
Rechnens mit und ohne Ziffern, nebst einer Anlei- 
tung zur Messkunst..... 


Wöhler, A., der Milzbrand des Hornviches, 


2te Aufl, . 
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Haupt-Register vom Jahre 1825, 


Wolff, F., Lehrbuch d, Chemie nach d. neuestenWerken 
von Murray, Thenard u, Thomson frey bear), 5 Thle, 
— — P. A., dramatische Spiele. Erster Band, sess. 
V. IN OLEE Caroline, die weissen Hüte, 
— C. L., sämmtliche Werke, here 

von seiner Frau. Gte Lieferung. 
s. Becker, - 
Worte der er an die Menschen, meine Brüder. 
(von Wachter) , A 
Worte des T am "Grabe vaikio Verwandten und 
Freunde. ıste Abtheilung. Neue Auflage. . ar 
Worte eines protestantischen Predigers über die Litur- 
gie an Sonn- und Festtagen und zur Abendmählsfeyer 
für die Hof- und Domkirche zu Berlin., 
Wörterbuch, encyklopädisches. Bearbeitet von einer Ge- 
sellschaft Gelehrter, irBd, 1. u. 2te Abthlg. 2te Aull. 
Wyttenbach, Gastmahl der Leontis. zus rc 200. 
Wyttenbachii, D., praecepta philösophiae logicae. Edi- 


tionem novam scholarum usibus accommodatam reco- 
gnovit J. G. E. Maass 
.. 


Xenophon’s Anabasis, Uebersetzt und mit Anmerkungen 
versehen von K, W. Halbkart “te Auflage... =? 
v, Xilander, J., Truppenlehre der Infanterie, Cavalle- 
30 uud Artillerie, a vu a u 
Zachariä, K.S., Handbuch des Kön, Sächs, EZ 
2te Ausg. von C, E. Weisse und F, A. v. Langenn...... 
Zarnack, A., Lustgänge in die. Reiche der Natur, des 
menschlichen Lebens, der Geschichte und der Dichtung 
Zehfuss, H., Altertliümlichkeiten der Residenz Därmstadt 
Zeitgenossen. Neue Reihe. Nr, V. VI. VIIL VII. Der 
gesammten Folge Nr. XXIX. XXX. XXXI. XXXI. 
— Neue Reihe, No. 1X., der gesammten Folge 
No. XXXI. es- 
Neue Reihe. No. X. Ja meie Fels 
No, XXXIV.. RE eh Ei 
Neue Reihe, No. XI. der gesammten Folge 
No AXAN SE re 
Zeitschrift, BEER Gegen 1833. 
—. — für die Wissenschaft des Judenthums, 
Band, 2tes Heft... 7° A 
für gebildete Christen der BE Kirche, 
Herausg. von J, C. L, Gieseler u. F, Lücke, 1s Heft. 
— — Steyermärkische, Erstes Heft... ses 
— — Steyermärkische, 2s und 5s Heft... 


Zenger, C.F.J., Homilien der höheren Gattung über die 
Evangelien aller Feste des Herrn. 2te Auflage. .... 
— — — Homilien von der höhern Gattung auf 

die Festtage der seligsten Jungfrau u. anderer Heiligen. 
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Erster 
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vertrautes Gespräch über die vom Für- 


sten Alesander von Hohenlohe gewirkten Heilungen, 2 


Zerrenner, s, Berlin. 

Ziegenbein, J.W.H., Lesebuch für Deutschlands Töchter, 
4tes Bändchen 

Ziegler, F.W., die 4 Temperamente. Original-Lustspiel. 
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BerLIN, in d. Nicolaifchen Buchh.: Lehrbuch des 
chrifilichen Glaubens und Lebens. Zum Gebrauch 
in den oberen Clallen an den Gymnafien und für 
die weifen überhaupt. Von D. Philipp 
Marheinecke, öffentl. ord. Prof. d. Theol. zu Ber- 


lin u.f wa, 1893. XVIu. 174 5. gr. 8 


By der Richtung, die zu unlerer Zeit das Studium 
der Pheologie hin und wieder genommen hat, bey 
der wiedererwachten Vorliebesfür veraltete [ymbo- 
lifch- kirchliche Dogmen und Formeln, und bey dem 
Bemühen, den[elben, nach Art der Gnofiiker und Scho- 
laftiker, durch Anlegung eines neu-philofophifchen 
Gewandes das Anfehen einer tiefen Weisheit zu ge- 
ben, liefs es ich erwarten, dafs auch die [ogenann- 
ten populären, für die Unterweifung der chriftlichen 
Jugend befiimmten, Lehrbücher in derjenigen Form, 
in welcher fie bisher erfchienen waren, manchem 
neueren T'heofophen nicht mehr genügen würden: 
und man darf fich daher nicht wundern, wenn ein 
Lehrbuch von der Art und Gefinnung (?), wie das 
. gegenwärtige (E. Vorr.), dem Vf. „von einem (ver- 
meinten) Freunde und bewährten Kenner des jetzi- 
“sen Schulwelens als ein dringendes Bedürfnils be- 
- merklich gemacht werden konnte.“ Ree. theilt nun 
> gwar eine [olche Überzeugung keinesweges, ift viel- 
A Meinung, dafs die bisherigen Lehrbücher, 
namentlich das vortreflliche Niemeyerfche, zu dem 
Zwecke, die chriftliche Jugend, felbft die fiudiren- 
de, in die Wahrheiten des chriflichen Glaubens und 
"Lebens einzuleiten, vollkommen genüge. Indellen 
befcheidet er fich auch gern, dals ein Mann, wie 
Hr. D, M., der Gch felb eine höhere In[piration 
beylegt, und mit vornehmem Dünkel auf andere Ge- 
lehrte herabfieht, infonderheit in Gefellfchaft eines 
„bewährten Kenners des jetzigen Schulwelens‘“, ın 
der Sache weiter fehe, und [eine Gründe gehabt ha- 
ben könne, ein „Lehrbuch von dieler Art und Ge- 
finnung«, zum Behuf der [onft verlallenen chrifllichen 
Jugend, dem Publicum mitzutheilen. Rec. hat fer- 
ner zwar keine deutliche Vorftellung davon, wie in 
Einem und demfelben Lehrbuche „den oberen Claf- 
fen an den Gymnafien und der reiferen Jugend über- 
haupt“ zu gleicher Zeit völlig Genüge geleiftet wer- 
den könne, indem PIN grolser Unter[chied zwi- 
fchen Jünglingen, die den Studien, gleichviel, ob 
den theologifchen ‘oder anderweitigen, und denen 
J. 4. L. Z. ıg24. Erfier Band. 


S»C. H-E 


UNG. 
1824 H Z L Z 2 
Statt findet, die zu einem anderen Lebensberufe be- 
Rimmt find, nicht minder auch zwifchen der Ju- 
gend des männlichen und des weiblichen Gefchlechts, 
in welchem letzten es ja doch. eine reife, d.h. hier 
unftreitig „gebildete“ Jugend geben kann, derjedoch 
mit gar Manchem, das in diefem Lehrbuche vor- 
kommt, wenig oder gar nicht gedient feyn möchte, 
Rec. befcheidet fich jedoch abermals gern, dafs auch 
hier Hr. Dr. M. und defen Freund, der bewährte 
Kenner des jetzigen Schul- (mithin auch wohl über- 
haupt des Unterricht-) Wefens, viel weiter und tie- 
fer mögen gelehen haben, als es dem Rec. in [einer 
Befangenheit vergönnt it. Weil nun aber unter vor- 
liegenden Umftänden Rec. leicht in Gefahr kommen 
könnte, im Fall er über dieles Lehrbuch ein befimm- 
tes Urtheil abgeben wollte, zu der Klage, welche 
der Vf. gleich zu Anfange der Vorrede über ‚‚unbilli- 


‘ge Urtheile“ führt, eine neue Veranlalung zu geben: 


fo hälter es für gerathener,, es bey einer blofsen Re- . 
lation über dasjenige bewenden zu lafen, wäs in 
Form und Materie diefes Lehrbuch darbietet, völlig 
überzeugt, dafs der Lefer [chon daraus die Verkehrt- 
heit und das gänzliche Milslingen des Unternehmens 
erkennen wird. z 

Die Vorrede verbreitet fich, namentlich S. IV — 
VII, über die Eigenfchafien, die nach der Meinung 
des Vfs. ein Lehrbuch „der Art und Gefinnung, wie 
das gegenwärtige“ haben foll. Es muls fich näm- 
lich, nach S.IV, weit entfernt halten von der „vor 
nehmen, zweifelnden Kälte, welche fich das Chri- 


‚ftenthum nicht allzu nahe kommen lälst, als von 


der in blofsen Gefühlen zerfliefsenden Pietät, die 
es zu keiner klaren Erkenntnils kommen Jläfst.“* Es 
muffs, nach S. V, der Jugend behülflich werden zu 
einer lebhaften Erkenntnifs der eigenthümlichen Wahr 
heiten des chriftlichen Glaubens, und zu einer nähe 
ren Bekanntfchaft mit diefem (alfo nur mit dielem 
nicht mit dem Inhalte überhaupt?) Inhalte der h. S. 
zu gelangen, „Denn“ in nichts — fo fährt unfer Vf, 
fort — hat fich wohl jene unfelige Zeit des Aufklä- ` 
rens, die wir im Ganzen Jetzt [chon hinter uns ha- 
ben (ja wohl! der Vf. wenigftens hat nichts übrig 
behalten von der Klarheit jener Zeit), fo verderblich 
ezeigt, als in dem Auslalfen und Wegräumen der 
wefentlichften (??) Lehren des chriftlichen Glaubens 
aus dem Unterrichte der Jugend.“ (Eine [chwere Be- 
fchuldigung, die doch leichter vorzubringen, als zu 
erweilen feyn möchte, und zu deren Begründung 
doch vor allen Dingen erfi auszumitteln wäre, was 


à 


` 
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man denn eigentlich zu den wefentlicken Lehren des 
chriftlichen Glaubens zu rechnen habe.) Jene, dem 
Vf. verhafste Aufklärung, von deren Makeln ein Lehr- 


buch jetziger Zeit,ich frey erhalten mufs, wird nun 


ferner $. Vi u. YH alfo bezeichnet: „Jeder Fortfchritt 


fim wahren Glauben und in der Erkenntnifs defel- 


z 


„ben wiirde für einen Rückfchritt in der Bildung und 


` Vervollkommnung, und nur das Weiterfireben in die 


Leerbeit (zum Inanen!) für einen Fortfchritt gehal- 
ten. Man begnügte fich, in den gewöhnlichen Lehr- 
büchern. der Art höchftens die Grundlehren des chrift- 
lichen Glaubens [cheu und wie von fern nur zu be- 
rühren, oder fie mit den Nachweilungen derfelben 
aus der Bibel nackt und den Worten nach hinzultel- 
len: eine Pfifügkeie (!!), womit man. einerfeits der 
Sache und der Ehrfurcht gegen die h. S. genug ge- 
than zu haben hoffte, und andererleits Alles forgfäl- 


tig vermied, was auch nur den mindeften Glauben. 


daran verrathen konnte,“ — — — „Am redieligftien 
war man dann in der Lehre von der Gerechtigkeit 
der Werke, die man Moral nannte (2), und die doch, 
ahne durch den Glauben an Chriffum die menf[chli- 
che Natur der göttlichen theilhaftig zu machen (2 Petr. 
1,4), das fchlechte Princip ganz unverändert läfst, 
und an und für fich nichts weiter vermag, als aus 
einem fiarken Bölewicht-nur einen mäfsigen. zu ma- 
chen.“ — Rec. enthält fich zwar auch hiebey alles 
Urtheils; kann jedoch nicht bergen, dafs es ihn be- 
dünken will, als habe Hr. M. hier von [einem from- 
men theolophifchen Eifer ein wenig zu arg fich über- 
eilen lalen, und die Billigkeit gegen Andere [elbft 
verletzt, die er doch für fich fo [ehr in Anfpruch 
nimmt. E 
: Wir wenden uns zu dem Lehrbuche felbfi.. Es 
zerfällt in zwey Curlus, wovon der erfte die (drey- 
fache) Einleitung zu der Lehre vom chrifllichen Glau- 
ben und Leben, der zweyte hingegen die Lehre vom 
ehriflichen Glauben und Leben felbfi enthält, Die 
Einleitung oder vielmehr Einleitungem, die der erfte 
Cur[us giebt, find +) eine kirchenhiftorifche, 2) ei- 
ne biblifche, 3) eine [ymbolifche.: Uber fe äufsert 
fich ‘der Vf. in der Vorrede, S. XIII dahin, dafs fie 
„keinesweges willkührlich oder zufällig in ihrem In- 
halt und ihrer Folge find: denn auch fie, heifst es, 
beruhen auf der Grundlehre des Chrifienthums (der 


Trinitätslehre), die kirchengefchichtliche auf der. 


von Gott, als aller Menfchen Vater, der feiner Kin- 
der zu allen Zeiten fich liebreich erbarmt, und ange- 
nommen; die biblifche auf der Lehre von dem ewi- 
en Worte Gottes, das Fleifch geworden, und die 
ymbolifche auf der Lehre vom Geift, der uns in 
alle Wahrheit leitet, und vor Allem zunächft in die 
einer heiligen Schrift.« Rec. war vor Allem begie- 
rig, über diefen letzten Punct in der [ymbolifchen 
Einleitung felbfi einige nähere Auskunft zu erhal- 
tën, und fand Folgendes, das er aus den (0. 126— 
144 in einem kurzen, jedoch getreuen, Auszuge wie- 
dergeben will. „Nächf dem Befitz einer .h. S. in 
der Bibel liegt der Kirche an dem richtigen Ferfländ- 
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nifs derfelben. Für ein folches hat Gott geforgi, ok 
ne deflen höhere Mittheilung der Befitz einer h. S., 
und auch diefe felbt im eigentlichen Sinn, keinen 
Sinn hätte. Denn menfchliches Selbfi- und Welt- Be- 
wu/stfeyn reicht zum Verfländnils einer h. S. nicht 
hin. Wer dies behauptet, der- erklärt damit die h. 
S. für nicht heilig, fondern -für eine blofs menfch- 
liche. _ Ob’nun zwar der menfchliche Geift fähig 
it, das Menfchliche an einer h. S. zu verfiehen, [o 
doch nicht das Göttliche, das \nur durch Gott er- 
kannt werden kann, der kraft feines Geifles in allen 
Menfechen it und wirkt (ganz dem neumodigen Pane , 
tiheismus ent[prechend). Daher auch nur Gott voll- 
kommen verfteht, was von ihm ift in [einer h. S., 
aber ewig lebendig ift in fein en heil, Zicke in wel- 
cher die Gemeinlchaft der Glä gen nur In [ofern 
it und befteht, fofern Gott in ihr it. Im Glauben 
allo und in der Gemeinfchaft derGläubigen lebend, ik 
uns der Zugang in das. Innerfie der h, S. gebahnt, 
In der Kirche allein folglich wird die h. S. verftan- 
den, [owie he in ihr entfianden it. In lolchem 
Verfländnils aber giebt es unendlich viele Stufen. 
Gelehrfamkeit in der Auslegung ift nicht verwerf- 
lich, wird aber heilfam nur dann, wenn fie nicht 
den Glauben erfi machen will, deflen Grund gelegt 
it in der Gründung der Kirche. Denn nicht allein 
dem Einzelnen nur theilt ich zur Eröffnung der 
Schrift der Geit Gottes mit, [ondern der Gelammt- 
heit der Gläubigen, an die er, was er in Jedem von 
Innen erzeugt, zugleich als ein Aufseres, gelangen 
läfst.“ Unter diefem Aufseren verfteht der Vf. das 
Glaubensbekenntni/s, worauf wir getauft werden, und 
durch welches wir den richtigen Eingang in die h. 
S. finden. Ein [glches it das apoftolifche, auf wel- 
ches das nicäifche und athanafıiani/che gefolgt find. 
Durch das apofol, G. B., welches der VE., aller Ge 
fchichte Hohn [prechend,. von den Apofteln herlei- 
tet, hat der h. Geit die Kirche des richtigen Sinnes 
d. Schr. gewils gemacht. Zweck der ap. Gl. Regel 
war, den chrifil. Gl. gegen andringende Willkühr 
und Verfälfchung zu [chützen, was der h. G: in der 
Bibel an und für fich nicht konnte, daher auch”die 
chrifl. Kirche, felbf ohne folche authenti[lche Aus- 
legung, nicht würde haben beftehen können. Die 
beabächtigte Einheit des Glaubens hebt übrigens die 
Mannichfaltigkeit der Erkenntnifs nicht auf, Die 


` Kirche legt Ach [elbf keine drückenden Felleln an5, 


vielmehr it das ap. G. B. aus der höchften Freyheit 
der Kirche hervor-, und mit derfelben Freyheit auch 
aufalle folgenden Zeiten übergegangen. Aufgabe der 
höheren Theologie, der Dogmatik, ift es, den Grund 
der Gl. Lehre in dem Urgrunde aller Wahrheit, wel- 
cher Gott felber ift, fpeculativ zu erforfchen. Zwey- 
erley if dabey zu erwägen. Nicht darum [chon, 
weil Menfchen Verfaller der Schr. und des Bekennt- 
nilles waren, find beide göttlichen ‚Inhalts und Ur- 
fprungs; noch auch find fie, weil Menfchen ihre 
Vf. waren, defshalb als weniger göttl. Inhalts und Uy- 
[prungs anzufehen. Die Verwechlelung des Göttlichen 
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und Menfchlichen fowohl, als die Trennung beider, 
haben viel Übel und Mifsverftändnifs, jene in der rö- 
milchen, diefe in der evangelifchen Kirche hervorge- 
bracht, dort eine Einheit ohne die nöthige Freyheit, 
hier Freyheit ohne die nöthige Einheit, und eben 
daher dort Glaubens- und Gewillens - Zwang, hier 
Willkühr und Diffolution. Nachdem die röm. Kir- 
che Jahrhunderte hindurch am Glauben geneuert 
hatte, fiellte ich in der evang, Kirche mit dem wah- 
ren Glauben die wahre Denk- und Gewillens -Frey- 
heit wieder her, mufste fich aber zu einem neuen 
Glaubensbekenntnifs vereinigen, welches die Augsb. 
Conf., der zwar mehrere andere, aber nur eine lo- 
cale und temporelle Beziehung habende, gefolgt find, 
Durch den Austritt aus der röm. Kirche hat man fich 
jedoch keinesweges von der Kirche überhaupt losge- 
rilen - Auch if durch ‚Wiederherftellung der h. S. 
in der Bibel diefe keinesweges der Willkühr eines 
Jeden preiszugeben, dals er etwa nach Belieben in 
fie hineintragen, und aus ihr entnehmen dürfte (wie 
doch der Vf. ich felbft erlaubt) ù. f. w. Das allgemei- 
ne, chrifil. evang. Glaubensbekenntnifs lautet alfo, 
wie olgt: Ich glaube u.[. w., und die Erläuterung 
delleben wird nun in dem Curfus gegeben. 

Nach dem, was [olchergeftalt der Vf. fowohl in 
der Vorrede, als in den Einleitungen, befonders 
in dr [ymb. Einl., geäufsert hat, wird es kaum nö- 
thigleyn, bey dem zweyten Curlus, der die Lehre 
felb[ enthält, noch belonders und ausführlich zu 
verveilen. Der Vf. [chlielst ich, wie er es bekannt- 
lich auch Ichon früher in feiner Dogmatik gethan 
hat, den drey Artikeln des chrifilichen Glaubens ge- 
nauan, und vielleicht würde fich bey einer nähe- 
ren /ergleichung mit jener Dogmatik ergeben, dafs 
diefis Lehrbuch nicht mehr oder weniger,’ als ein 
dürfiger Auszug aus derfelben fey, wie denn auch 
der ’f. dem Lehrer, der fich dieles Lehrbuchs bedie- 
nen will, S. X der Vorrede, den Rath ertheilt, eben 

; jeneDogmatik zu Audiren. Fände man fich nun et- 
wau der Frage veranlalst, ob denn Alle, die in 
den »beren Olaflen an den Gymnafien fitzen, und ob 

/ die zifere Jugend überhanpt zu Dogmatikern gebil- 
det yerden [ollen: fo gefteht Rec., darauf keine Ant- 
worizu haben, Fragt man aber, wo denn bey die- 
fer Rnrichtung die Lehre von dem chrifllichen Le- 
ben leibe, die doch auch auf dem Titel mit angege- 
ben worden ilt: fo behauptet der Vf. (Vorr. S. VIL), 
„dasfittliche Element in den Glaubenslehren über- 
all, vie fich gebührt, hervorgehoben zu haben,“ und 
mein übrigens (ebend.), der Lehrer könne z. B. an 
die Ehre vom Verhältnifs des Glaubens zu den gu- 
ten Verken, oder an die Lehre von der Heiligung, 
figlie (2) die ganze Sittenlehre anknüpfen. So we- 
nig ha der VE den Sinm und Geit Chrifi aufgefalst, 
der, ftt mit unverfländlichen Theologumenen über 
eine Tinität, mit der klaren und eindringlichen 
Auffodrung: peravgeıre! und deren Entwickelung 
unter binen Zeitgenollen auftrat. Übrigens kann 
Rec. niht umhin, zum Schlufs noch [ein Befrem- 
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den darüber zu äulsern, dafs der Vf., der Ach doch 
für die Union der proteftantifehen Kirchen erklärt 
bat, ein Lehrbuch ausgehen lafen konnte, das der 
Beförderung jener, auf das klare Bibelwort gegrün- 
deten, Union [chnurfiracks zuwiderläuft, indem es 
Gch angeblich vielmehr auf ein den Apofteln fälfch- 
lich angedichtetes Symbolum und auf die fymboli- 
fchen Bücher der Iutherifchen Kirche flützt, dabey 
aber der ausdrücklichen Lehre diefer, dafs die Wis- 
‚kung des Gottesgeiftes an die h. Schrift gebunden 
fey, durchaus widerfpricht. 
A: 


Cörn, b. Du Mont-Schauberg: Über Religion und 
Theologie. Eine allgemeine Grundlage der chrift- 
lichen Theologie, von Franz. Jofeph Seber, Do- 
ctor d. Philof. u. Theol. u. öffentl. ord. Prof. der 
Dogmatik u. Moral an der kathol. theol. Facnl- 
tät der k. pr. Univerf. Bonn. 1823. VII u. 506 S. 
gr. & 

Mit dem Vergnügen, welches dem Freunde der 
Wahrheit und Willenfchaft jeder Fortfchritt zum 
Belleren gewährt, lernt man hier einen gründlichen 
Forfcher kennen, welcher, ohne den Grundfätzen 
feiner Kirche im Mindelten zu nahe zu treten, die 
Wahrheit achtet und ehrt, wo er fe findet. Hr, £. 
tritt, [ovielwir willen, in dieler gehaltreichen Schrift 
zum erfienmale.im Felde der Theologie auf; wenig- 
fens: find uns nur einige philolophilche und päda- 
gogilche Abhandlungen und Schriften yon dem[elben 
bekannt geworden. Aber man überzeugt Ach bald, 
dafs er vollkommen würdig fey, in die Reihe der 
katholifchen Theologen, welche durch gründliches, 
ruhiges Forfchen ihrer Kirche Ehre und Vortheil 
bringen, einzutreten. Schon die Vorrede beurkun- 
det eben fo viel Sachkenntnifs, als unbefangene 
Wahrheitsliebe, und nur ein unvernünftiger Zelor 
könnte Hn. $. darüber einen. Vorwurf machen, 
dals er auch protefiantifche Schriftteller angeführt, 
und auf ihre Forfchungen überall prüfende Rückfichs 
Man lefe und beherzige, was S. 
VI, vgl. S.II—II, gelagt wird. 

Der. Vf. unterfcheidet mit Sailer und anderen be 
rühmten Theologen: I) Lehren der Vernunft, welche 
die kathelifche Religion mit allen Fernünftigen ge 
mein hat; ID Lehren des Chrifienthums, welche fie 
mit allen: Chrifien gemein hat, z.B. von Chriftus 
dem Erlöfer, von der Liebe, als dem Grundgeletze; 
IH) Lehren der katholifchen lürche, die eigentlichen 
Unterfcheidungs- Lehren, z. B. von der Kirche, vom 
Abendmable u. [. w., welche fie für fich eisen, und 
nur mit katholifchen Chrifien gemein hat. Tandem rn 


Hr. S. in der vorliegenden Schrift den Anfang einer 


Darftellung des erten Punctes macht, würde es um- 
gerecht [eyn, wenn man von ihm hier eine Darle- 
gung der eigenthümlichen Lehrfätze feiner Kirche 
fodern wollte. Diefe wird er er fpäterhin liefern, 
und es lälst fich im Voraus etwas Vorzügliches da- 
von erWarien. 


"T67 I. Lë Z. 
Die gegenwärtige erfte Abtheilung diefes grö- 
fseren dogmatilchen Werks, welche indels auch als 
‚ein für fich beftehendes Ganzes betrachtet werden 
kann’, handelt folgende Gegenftände ab: I Abfchnitt. 
Von der Religion. I Abfch. Von der Religionslehre. 
Von der Theologie. Vom Seyn Gottes. Von dem We- 
fen und den Eigenfchaften Gottes. Von der Offen- 
barung Gottes. Der Unterricht über diefe Puncte 
if umfalfend, «confequent und hbarmonifchz er ift 
fpeculativ, obne fich jedoch von Schrift und Ge- 
fchichte zu weit zu entfernen. Die Ideen find über- 
all richtig aufgefafst und deutlich vorgetragen, und 
die Begrilfe mit Klarheit und Bündigkeit entwickelt. 
Dabey it die Methode der Abhandlung natürlich und 
leicht, die Sprache edel, rein und würdig, und der 
Ausdruck angemellen. Kurz, wir glauben, dafs je- 
der vorurtheilsfreye, uneingenommene Lefer diefe 
Darlegung der theologifchen Vorbegriffe mit Zufrie- 
denheit und Nutzen 'lefen werde. 

Ohne hier in eine nähere Prüfung des Inhalts 
diefer gehaltreichen Bogen einzugehen, weil diefs 
eine eigene Abhandlung erfodern würde, begnügen 
wir uns damit, auf einige einzelne Bemerkungen 
äufmerklam' zu machen. ‘Sehr zweckmäfsig wird 
in der Lehre von der Religion zugleich der Punct, 
vom Abfall des Men/chen von Gott, oder der Sünde, 
obgleich hier nur im Allgemeinen, mit abgehan- 

delt. Indefs wird man in der Darftellung des Sün- 
den-Falles, wie fie S. 36—60 gegeben wird, die 
katholifche Tendenz des Vfs. nicht verkennen. Denn 
es ift bekannt, dafs die katholifche Kirche von je- 
her fich zum Semi-Pelagianismus hinneigte, um 
der Lehre vom Verdienft und den guten Werken nicht zu 
nahe zu treten, Unverkennbar aber gehören Sätze, 
wie S. 52: „Diefer Fall if nicht fo tief, dafs fich 
der Menfch nicht wieder erheben, und zu‘Gott zu- 
rückkehren könnte‘; oder S. 55: „Alfo auch nach 
dem Falle ift der Menfch, wenigfiens feinem Wefen 
nach, Gott noch zugekehrt“ u. [. w., und andere 
dielfer Art, unter diejenigen Behauptungen, wel- 
che der protefiantifche Theolog von ftricter Obler- 
vanz nicht unter[chreiben kann. : - 1 

In der Lehre von Gott find die Beweile für das 
Dafeyn Gottes S. 96 f. auf eine beyfallswürdige Art 
abgehandelt worden. Niemand wird bey einem 
folchen Gegenftande etwas Neues erwarten; doch 

hat Hr. S. denfelben fo einleuchtend und gründ- 
lich dargeftellt, dafs feine Behandlungsart nicht nur 
den Theologen, fondern auch den Philofopben, em- 
foblen zu werden verdient. Beym ontologifchen 
Beweife bat Ach der Vf. blofs auf Anfelmus Cantuar. 
und Cartefius befchränkt, ohne der neueren Modi- 
ficationen Erwähnung zu thun; allein es it lobens- 
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werth, dafs S. 100—105 die Beweife mit den eige- 
nen in extenfo mitgetheilten Worten’ diefer Schrift- 
feller mitgetheilt werden. Des logenannten: Argus 
mentii a tuto i nicht erwähnt worden; dagegen iß 
das von Storr in einer verbellerten Form aufgeftellte 
fupranaturalififche Argument, S. 111 — 113, vgl. S- 
159 F., berückächtiget und einer fcharfinnigen Kri- 
tik unterworfen worden. Die Einwendungen ge 
gen Hants moralifchen Beweis, wobey insbelon- 
dere auf die Form, welche ihm Krug gegeben, S. 
116 F., geleben wird, find zum Theil etwas -Rark 
ausgedrückt, ohne jedoch die Achtung, welche 
dem Urheber der kritifchen Philofophie gebührt, zu 
verleizen. Es heifst S. 172: „Nicht alfo defswegen, 
weil wir ein Gewiffen haben, und in dielem ein Sir 
tengefetz vernehmen, giebt es einen Gott; fondern 
umgekehrt: weil Gott, der Ur-Gute, if, und fich 
in uns offenbaret, defswegen haben wir ein Ge 
willen und Sittengefetz ; delswegen vernehmer wir 
die Stimme: [ey gut! Das Gewillen oder Sitten- 
geletz it alfo kein Beweisgrund, wohl abe ein 
lebendiger Zeuge von dem Dafeyn Gottes.“ — “Man 
wird wenigftens einräumen müllen, dafs lieler 
Gedanke, welchen, foviel wir willen, auct der 
Icharffinnige Clodius geäufsert hat, aller Aufnerk- 
famkeit werth it, und der gewöhnlichen ratona- 
lifilchen Subjectivitäts - Lehre entgegengefetz zu 
werden verdient. _Intereflant it auch die Bimer 
kung, S.ı82, dafs die fogenannten Beweile iller 
dings ihren Werth haben, als treflliche Methiden, 
den Menfchen in fich felbt- hineinzuführen, zur 
Befinnung zu bringen, und fo die ihm eingebeene 
Idee von Gott in [ein Bewulstfeyn emporahe 
ben. Sie können zwar nicht Beweife, wohlaber 
„Nachweilungen, oder Argumenta ad hominem“ ge 
nannt werden. A 

Auch über die Offenbarung. Gottes findet man 
S. ‚284 fl. mehrere höchft intereflante Bemekum 
gen. Die Definition: „Das Hervortreten Gotts aus 
jeiner Unendlichkeit und die Dar fiellung feines We 
ens in der Endlichkeit oder im Univer/um*‘ — [üeint 
undeutlicher zu [eyn, als fie es nach. der ggebe- 
nen Erörterung wirklich if. Nach S. 296 f. kann 
nur von einer übernatürlichen und unmittelbara Of- 
fenbarung die Rede [eyn; und S. 302 bekenit der 
Vf. ganz offen, dals er die fupranaturalifiifche Theo- 
rie der alten Theologen gegen den egoifiilcha Ræ 
tionalismus der Neueren fandhaft zu vertheligen 
gedenke. Wir [ehen der weiteren Ausführum die- 
fes Gegenftandes mit Verlangen entgegen. 


a. und Papier gereichen dem Verlegr zur 
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E zeiftinger: Aritifches Handbuch 
a ae deutfchen Staaten er 
Wech[elrechts; von Dr. Vincenz Augufti gner, 
k. k. o. ö. Profellor des Lehen-, Handels- 
> ä w chfelrechts, des gerichtlichen Verfah- 
wi s Gefchäftsfiiles an der Univerhtät 
1823. XVIu. 


nd des 
AER u.f. w. Erfter Band. 


gog S. 8. (netto 2 Rithlr.) 


De Vf. diefes Werks hat fich vorgenommen, Po- 
` Jemik und Commentar über die öfterreichifche Wech- 
felordnung von 1763 zu vereinigen, und nur bey 
den zweifellofen Partieen des öfterreichilchen Wech- 
[elrechts blofs dogmatilch zu feyn. Soweit er in. dem 
angezeigten erfien Bande feinen Zweck verfolgte, ift 
diels mit einer fo ausgezeichneten Gründlichkeit und 
mit fo richtigem Blick gefchehen, dafs das Werk 
nicht blofs für den öfterreichifchen Rechtsgelehrten 
von vorzüglichem Nutzen, [ondern auch wegen fei- 
ner tiefeindringenden Erörterungen bey einem falt 
überall unter .derfelben Geßalt: hervortretenden In- 
Ritut, wie das des Wechfelrechts, von allgemeinem 
Interelle if. i ; 
Die Anordnung, die der Vf. befolgt hat, rich- 
tet fich nicht, wie bey Darftellung des Wechfelrechts 
efchehen pflegt, nach dem Gange des Wech- 
er er Pits, Sie it mehr jurififch, und umfafst, 
em Torausgehender Einleitung, das Wechfelrecht 


in folgenden ! 
und den Erfodernill ee 
` ec: 

re Be. aci iab 4) von den 
aus dem Wechfelgefchäfte entfpringenden oa 
und Pflichten, 5) von der Bewahrung der ed 
felrechte (durch den Proteft), und 6) von der es i 
fchung der Wechlelrechte. Der angezeigte erfte an 
enthält, nebfi der-Einleitung, die drey erten Ab- 
fchnitte, f 

Die Einleitung handelt von den verfchiedenen 
Bedeutungen des Wortes Wechfel, giebt einen all- 
gemeinen Umrils des Wechlelgelchäftes, den Begriff 
des Wechlelrechts, und.deflen Gelchichte,' belon- 
ders nach den bekannten Unterfuchungen von Mar- 
tens, womit der Vf. eine [ehr interellante Gelchichte 
des öfterreichifchen Wechfelrechts verknüpft, und 
dann zu den Quellen des öfterr. Wechfelrechts über- 
geht.‘ Hienächft handelt der Vf. vom Zweck des 
' Wechfelinfitnts, und beflimmt denfelben dahin: 

J. A. L. Z. 1824. Erfler Band. 


Wechfelbriefe:, 2) von den 
es namentlich den Con- 


Abfchnitten zulammen: 1) vom’Begriff- 


‚auch die öfterreichifebe, und die wicht 


dals durch die Wechfel im Handelsverkehre ein an 
die Stelle des Geldes tretendes Zahlungsmittel: be- 
gründet werde, wo baare Zahlungen zu befchwer- 
lich, oder wegen des Mangels eines fogleich dispo- 
niblen Vorrathes deflelben fogar unmöglich find. Als 
Bedingungen zur Realifrung des Zwecks verlangt er 
Credit des Wechfels, der durch die Strenge des 
Wechfelverfahrens zu begründen fey, und Siche. 
zung aller durch ein Wechfelgefchäft verbindlich 


‘werdenden Perfonen, damit fe durch daflelbe nicht 


ohne ihr Verfchulden in Schaden kommen. Darauf 
geftützt, fellt er den oberften Grundlatz des Wech- 
felrechts dahin: das Wechfelrecht mufs alle jene 
Mafsregeln enthalten, welche‘ als nothwendige Be- 
dingungen erfoderlich find, dafs, mit Sicherung al- 
ler Wechfelverpflichteten gegen unverfchuldeten und 
vermeidlichen Schaden, die Zahlung jeder Wechtel- 
foderung möglichfi fchnell und pünetlich erfolge. 
An den Grundlätz find wieder mehrere Folgefätze an- 
gereiht, und mit Rückfkicht auf den Grüundfatz und 
den Zweck des Wechlelinftituts findet der Vf.,-eben- 
fo conlequent, als einleuchtend, den nächften Grund 
der Wechlelfirenge in der Nothwendigkeit.derfelben 
zur Begründung des Credits.der Wechlel [elbf,.ei 
nen entfernteren Grund. in.der Nothwen: li 
felben zur Erzielung. eines leichten, feften und 
gebreiteten Umlaufs der Wechfel, und den letzten 
Grund endlich in der Nothwendigkeit derfelben zur 
Hervorbringung eines die Stelle des baaren Geldes 
vertretenden Zahlungsmittels im Handelsverkehre 
durch Wechfel, Nar h der Darlegung dieler -feiner 
Fe Anficht, de . bey. ihrer Klarheit und Ge- 
iegenheilt mit viele > üren efolg $ fi, - 
der Vf. noch zur Darftella pana Prüfung ARN 
fichten Anderer über den: Grund der Wechfelfirenge 
über, und befchliefst die Einleitung mit der ee 
von den Hülfsmitteln des Wechlelrechts,, wo.denn - 
ighe aufser- 


öfterreichifche,, Literatur des Wechfelrechts beyge- 
bracht it. Die einzelnen Schriften, befonders über 
das öfterreichilche Wechfelrecht, hat der Vf., lehr 
inftructiv, ihrem Inhalte nach -genau angegeben. Zu 
den angeführten bekannten Sammlungen von Wech- 
felgeletzen erlaubt fch Rec., die. dem V£, und wohl 
auch dem gröfsten Theile unferer Lefer, noch unbe- 
kannte Nachricht beyzufügen, dafs die franzößlche 
‚Regierung eine Sammlung aller europäifchen Han- 
dels- und Wechlel- Geletze angeordnet, und defshalb 
die nöthigen Infiructionen van ihre «diplomatifchen 
Perfonen erlaflen hat, : Die»Leitung der Sammlung 
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welche dereinft im Druck erfcheinen [oll, it Herrn 
Pardeffus übertragen. 

Im erfien Haupthück, von den Wechfelbriefen, 
handelt der Vf. vom Begrilf des Wechfels, den Ein- 
theilungen, verfchiedenen Arten und den Erfoder- 
nillen der Wechf[elbriefe. Zweckmäfsige Behandlung 
der einfchlagenden öfterreichilchen Geletze, Klar- 

‚heit der Darltellung, gründliche, aus, dem- Welen 
der Sache gefchöpfte, Bemerkungen zeichnen die 
Erörterungen des Vfs., die hier gröfstentheils blofs 
das ölterreichilche Recht berühren, allenthalben aus, 
Ebendiels ilt von dem zweyten Hauptftücke, von 
‚den Contracten des Wechfelgefchäfts, zu rühmen, 
welches mehrere Darftellungen von nicht blofs par- 
ticularrechtlichem, fondern allgemeinen Interelle 
enthält. Der Vf. unterfcheidet Haupt- und Neben- 
‚Contracte. . Bey den Hauptcontracten trennt er rich- 
tig das pactum .descambiando von dem eigentlichen 
Wechlelcontract zwilchen dem Ausfteller und dem 
Inhaber des Wechfels, und nimmt neben diefem 
'Hauptvertragenoch einen zweyten, den Acceptations- 
-verträg, den.der Acceptant mit dem Wechlelinhaber 
eingeht, an, [cheidet aber dagege ‚den Vertrag des 
Ausftellers ER Acceptanten von den Wechfel- 
verträgen aus. Über das Welen diefer verfchiedenen 
Verträge hat der Vf., mit Rücklicht auf die Anhıch- 
ten Anderer, [ehr lelfenswerthe Krörterungen gege- 
ben; doch zweifelt Rec., dafs der Vf. überall die 
richtige Anficht getroffen habe. So theilt zwar Rec, 
mit dem Vf. die Meinung, dafs die fraglichen Wech- 
felverträge, in [ofern bey ihnen eine Scriptur we- 
fentlich it, Literaleontracteim Sinne des deutfchen 
Rechts ind, die eine, von der r gemeinrecht- 
licher Verträge [ehr abweichende, Natur haben; aber 
eine ganz ei; ‚enthümliche Natur möchte er denfelben 
micht beylegen, fondern fie doch nur an gemein- 


“rechtliche Verträge anfchlielsen,, nadin Beziehung 
auf ihre Eigenthümlichkeiten lediglich als qualifi- 
icirte gemeinrechtliche Verträge charakterifiren. Eben» 
fo kann Rec. in dem Wechlelvertrag zwilchen dem 
"Ausfteller und dem Inhaber, Telb nach ölterreich. 
Rechte, keine privativeNov ion finden, durch wel- 
sche z.B. eine frühere Eh ud wegen wel- 
cher der Wechfel ausg tellt wurde, aufhören müfs- 
te; denn nicht blols das gemeine Recht, fondern 
auch das öfterreichifche ae De 1379, be- 
dafs im Zweifel ‘die. alte erbindlichkeit 


fti 
nicht für aufgelöft gehalten wird, fo Jange fe mit 
der ne ae wohl beffehen kann. Auch bat der 


"Vf. den zweyten Hauptvertrag, den Acceptationsver- 
trag, wohl nıch tig aufgefaflst; denn acceptirt 
der Acceptant in e des iin der Tratte enthaltenen 
Auftrags zur Zahlung: fo contrahirt er das Mandat 
. mit dem Ausfteller,. und wird in Folge defen dem, 
Wechfelinbaber zur Zahlung verpflichtet, ‚ohne dafs 
man einen befonderen Acceptationsvertrag zwilchen 
dem Acceptanten und dem'Inbaber annehmen kann, 
und acceptirt der Acceptant per onere di lettera: fo er- 
[cheint enals'negotiorum geflor dellen, zu deffen Be- 
Ken ervacceptirt; "und wird daraus zur Wechlelzah- 
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lung verpflichtet, ebenfalls ohne dafs ein befonderer 
Acceptationsvertrag mit dem Wechlelinhaber anzu- 
nehmen ift. Nicht durch einen Acceptationsvertrag, 
den he mit einander eingehen, kommen der Inhaber. 
und Acceptant in einen Wechfelnexus, fondern da- 
durch, dafs der Acceptant durch die Acceptation 
mit dem Ausfteller contrahirt, oder als negotiorum 
gefior eines Anderen auftritt, alfo durch einen Obli- 
gationsnexus, in den der Acceptant mit einem Ande- 
ren, als den Wechlelinhaber, tritt, wird folgewreile 


auch der Wechfelnexus mit dem Inhaber herbeyge- 


führt. — Überhaupt glauben wir, dafs der Vf. bey 
Därlegung der Hauptcontracte viel richtiger zu Wer- 
ke gegangen wäre, wenn er eigene Wechfel und 
Tratten getrennt, und jene auf die Natur einfacher 
Schuldverfchreibungen, diefe aber auf die Natur der 
Alfignationen, zurückgeführt hätte. Dafs die Alfig- 
nationen von Tratten [ehr verfchieden find, würde 
keinen Eintrag gethan haben, da es nur um die Ge- 
winnung eines Gehchtspunctes zu thun gewelen 
wäre Auch kann dagegen nicht in Betrachtung, 
kommen, dafs die Alfignationen, wie der Vf. meint, 
erft aus den Tratten abgeleitet werden mülsten, und 
folglich nicht umgekehrt die Tratten aus den Albg- 
nationen abgeleitet werden könnten; denn es if 

wenn von dem Gelichtspunet der Affignationen dis 
Rede ift, blols die urlprüngliche, einfache Gefalt 
der Alfignation, als eines gedoppelten Mandats des 
Alfgnanten an den Alfignatus und Affgnatarius, in 
Frage, womit die Tratten genau zufammenbängen, 
indem bey ihnen ebenfalls ein gedoppeltes Mandat, 
eines des Ausfiellers an den Bezogenen, und das an- 
dere des Ausftellers an den Wechlelinbaber, fich un- 
ter[cheiden läfst. Tratten find weiter nichts, als 
eine Alfignation in dem angegebenen Sinne, als ein 
gedoppeltes Mandat, wobey die Abweichungen von 
den gewöhhlichen Grundfätzen über die Wirkungen 
des Mandats die höchfte Stufe erreicht haben. -Die 
Alßgnationen, die der Vf. im Sinne hat, und welche 
allerdings nach der gefchichtlichen Entwickelung 
particularrechtlicher Legislationen erft aus den Trat- 
ten abgeleitet werden müllen, find nicht jene ur- 
[prünglichen, die einfache Natur eines gedoppelten 


‘Mandats habenden, Aflignationen, fondern eine Zwi- 


fchenfufe zwifchen dielen und den Tratten, welche 
natürlichnicht benutzt werden können um die Trat- 
ten auf he zurückzuführen, Re 

| Was die Nebencontracte bey dem Wechfelge- 
fchäfte betrifft: fo rechnet der V£.-dahin das Indolla- 
ment, die Wechlelbürgl[chaft und gemeine Völl- 
machten. Bey dem Indoflament ift das indo[Jamen- 
tum per modum cefhonis richtig von dem indo/Jamen- 
tum ın procura ünter[chieden.  Intereflante Ausfüh- 
rungen. find hier über die, Nothwendigkeit der Er- 
wähnung der Ordre nach öÖfterreich, Recht, und 
über'den Einflufs der Wechfelunfähigkeit Eines un- 
ter mehreren Indoflanten gegeben. In der letzten 
Beziehung entfcheidet fich der Vf. mit überwiegen- 


‚den, nicht blols dem öfterreich. Recht angehörigen, ' 


fondern allgemeinen Gründen für die Belchränkung 
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der Wirkfamkeit der Unfähigkeit auf den Unfähigen 
[elbfi, und lälst bey allen übrigen Wechlelinterellen- 
` ten das Wechfelrecht nach den gewöhnlichen Grund- 
fätzen zu. Ausführlich hat der Vf. auch die Frage 
erörtert, ob nach öfterreich. Wechlelrecht eine ge- 
meine Ceffon eines Wechfels zuläffg fey. Er hält 
nur [chriftliche Cefñon auf dem Wechfel felbft, und 
daher weder mündliche, noch [chriftliche Cefhion 
in einem belonderen Document, für genügend. Rec. 
zweifelt aber, dals es dem Vf. gelungen ley, diefe 
Anficht überzeugend aufzuftellen. Mündliche Cel- 
Gon if freylich wegen der bey dem Wechflelprocels 
erfoderlichen alsbaldigen Liquidität nicht ausrei- 
chend. Schriftliche Ceffion in einem. befonderen 
Document dürfte jedoch nichts gegen fich baben. 
Die von dem Vf. angeführten Geletze beziehen Gch 
blofs auf das Indoflament, und entfcheiden nicht 
gegen die Celhon; und in Ermangelung belonderer 
Vorfchriften muls. es bey der allgemeinen Zulälhg- 
keit der Celfion, [ofern fie nach den Grundfätzen 
des Wechlelprocelles zur alsbaldigen Liquidität ge- 
bracht werden kann, bewenden. 

Das dritte und letzte Hauptftück diefes- Bandes, 
von den bey dem Wechfelgefchäft vorkommenden Per- 
Jonen, handelt von den Hauptper[onen und Neben- 
perfonen und von der Wechlelfähigkeit. Die Ans- 
führungen find hier meiftens blofs dem öfterreichi- 
{chen Rechte angehörig. Recht gründlich hat da- 
bey der Vf. die Wechlelfähigkeit der Geiftlichen und 
Frauensperfonen in Schutz genommen. 

. Wir fchliefsen diefe Anzeige mit dem Wunfche, 
dafs der Vf. die Fortfetzung feines Werks recht bald 
dem Publicum übergeben möge. Solche Früchte ei- 
‚nes zehnjährigen Nachdenkens, denn fo hat der V£. 
feine Arbeit felbfi bezeichnet, können nicht anders, 
als höchft willkommen [eyn. : 

N - 0. 
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Dnespen, in der Arnoldifchen Buchh.: Las Cafes 
Tagebuch über Napoleons Leben. Eine treue Über- 
‚fetzung des Memorial de St. Helene. Viertes 
Bändch. 1823. 112 S. FünftesB. 150 S. Sechftes 
B. 147 S. SiebentesB. 151 S.. AchtesB. 120 S. 
gr. 8. (3 Rthlr. 18 gr.) 

£ EVergl. J. A. L. Z, 18253. No. 129.] 

Ehe wir von dem näheren Inhalte diefer, den 


Zeitraum vom ı. April bis 7 Septbr. 1816 umfaflen- ` 


den, fünf Bändchen [prechen, [ey es uns erlaubt, 


der darin vorkommenden drey Hauptperfonen zu gen 


denken, und dadurch einen, wenn auch flüchtigen, 
. Überblick des Ganzen zu gewinnen. Der Vf. bleibt 
uns wegen [einer edeln Hingebung und Treue gleich 
ehrenwerth,, wenn wir auch feine Gefinnung gegen 
` den vormaligen Beherrlcher, vor Allem feinen blin- 
den Glauben an dellen Hiftorietten, nicht theilen, 
und bisweilen verfucht werden, fein kindermuh- 
menartiges Detail zu belächeln, wie man denn S. 3 
(V Bd.) zu lefen bekommt, wie Napoleon — nackt 
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-ihn der Hr.: Graf darzuftellen beliebt. 
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ausgefehen. Indem wir zweytens von dielem felbR _ 
zu [prechen haben, verbergen wir uns nicht, wie 
[chwierig diels, und welchen vorlätzlichen Mifs- 
denutungen es ausgeletzt fey, was jedoch kein Abhal- 
tungsgrund [eyn kann. Exiftirte für die, Zeit von 
1796 — 1815 gar keine Gelchichte, wäre die Gene- 
ration, welche diefe .eilerne Periode getragen, [pur- 
los ver[ehwunden, und man läfe dann. das Mémo- 
rial de St. Helene; fo’mülsten einem der Held def- 


 Telben als ein Gott, feine Gegner als die niedrigften, 


unrechtlichiten Creaturen aller Zeiten er[cheinen; 
nun aber exiltirt die Gefchichte jener Zeit, fie klärt 
fich täglich mehr auf, die Generation empfindet tief 
und [chmerzlich, was hie gelitten, und das Vergöt- 
terungsgelchrey einiger Badauds verblendet he kei- 
neswegs über die Veranlaflung ihrer Notk. Da wird 
denn. die Selbfiheiligfprechung des unfreywilligen 
Anachoreten [chwerlich vielen Glauben finden. Das 
Belte; was er hören läfst, find überhaupt Pläne für 
die Zukunft; [ol] man nach feiner Vergangenheit 
[chliefsen ? die giebt keine fonderliche Gewährlei- 
fung, —: aber fein Talent muls man bewundern 
bey Erfchaffung folcher geiftreichen Luftlchlöffer, 
wären fie auch zulammengeltellt, um nicht den fau- 
nenden Grafen allein, fondern auch manchen Eu- 
ropäer, zu verblenden. : Die vielgerühmte Charakter- 
hoheit N’s. können wir juft in dielen Theilen der 
Schrift nicht auffinden. Man febe fein Benehmen 
gegen Sir Hudfon Lowe, Der Mann machte ihm un- 
angenehm leyn: das durfte aber den [eelengrolsen 
Napoleon,, den edlen Dulder, den ftandhaften Wet- 
fen nicht verleiten, fich gegen ihn mit zügellofer 
Robheit, wie ein ächter polisson, zu gebehrden. — 
Der fo Gemifshandelte it die dritte Hauptperfon. 
Die nicht unbeträchtliche Anzahl deutfcher Ofhciere, 
die ihn während des Feldzugs von 18135 — 14 kennen 
gelernt hat, weils recht wohl, dafs er keineswegs 
der rohe, gemeine, niederträchtige Mann it, wie 
r: Wenn man 
aber, hievon abgelehen, die angegebenen Facta nä- 
her unterfucht: fo ergiebt fich, dafs der Engländer 
im Ganzen nur thut, was feine Infiruction befagen 
mochte, dafs er mit möglich gutem Willen entge- 
enkam, und dafür gemilsbandelt wurde, dafs er 
endlich, was ihm wahrfcheinlich kein freyer Mann 
bieten dürfte, von dem gefangenen Napoleon mit 
einer Fallung hinnahm, die ihn in den Augen ver- 
nünftiger Leute gar fehr heben mufe. 

Das Werk verliert übrigens bedeutend an Inter- 
effe durch die indels erfchienenen Memoiren N’s. 
felbfi. Was hier an einzelnen Kapiteln aus derCam- 
pagnengelchichte vorläufig mitgetheilt wird, findet 
man dort vollländig und im Zulammenhange; eben- 
fo fnd hier eingeftreute Andeutungen u. dgl. dort 
öfter ausgeführt, Überhaupt, wer möchte nicht den 
grofsen Kopf lieber felbf£ Tprechen hören, als ein 
Buch lefen, das bey aller Achtung, die es für feinen 
Vf. einflölst, doch ‚allzuoft an eine Sitzung in der 
Fibeley erinnert? 

Es mögen nun einige Detailbemerkungen folgen, 
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welche wenigftens zeigen werden, dafs Rec. das 
' Buch mit Aufmerkfamkeit gelefen hat. — IV Bänd- 
chen, S. 28 verglichen mit VIIL B., S. 22, befätigt 
die fchon von Vielen geäufserte Vermuthung, dafs 
N. bereits in Fontainebleau an [eine Rückkehr ge- 
dacht, durch fein eigenes Geftändnils, welchesihm be- 
fonders das einemal ganz unwillkührlich ent[chlüpft. 
IV B., S. 58 erzählt N. feinem gläubigen Zuhörer, 
er habe bey Aufterlitz dem Kaifer Alexander, den er 
hätte gefangen nehmen können, die Freyheit gelal- 
fen, und jener Zuhörer hat fich, wie er in einer 
„Note verfichert, in Europa erzählen lafen, es exi- 
flirten zwey Billets des Raifers, worin er dringend 
bitte, dafs man ihn durchlafle. Welche Unkennt- 
nifs der damaligen Ereigniffe, welche bis zum Al- 
bernen getriebene Leichtgläubigkeit! Ein anderes 
Wort gebührte fich für die Veröffentlichung (S. 56) 
einer ohne alle Beweife von N. hingeworfenen, wirk- 
lich abfcheulichen, Angabe. VB., S. 89 muls fat: 
ößlichen welfilichen gelefen ‚werden, Überfetzer- 
flüchtigkeit. VIB., S. 58 meint N., die Intriguen 
am [panifchen Hofe hätten die mit Carl IV gemach- 
ten Entwürfe geftört, wegen deren [eine Truppen 
fich bereits im Herzen von Spanien befunden. Er 
hat dabey Portugal im Sinne — welches man be- 
kanntlich grolsmüthig getheilt hatte — vergilst aber, 
dals er zweymal mehr Truppen in Spanien hatte, als 
zu jener Expedition nöthig und Ripulirt waren, und 
dadurch wird man eben an [eine anderweiten Ent- 
würfe erinnert, die dem nicht zweifelhaft feyn kön- 
nen, der fich erinnert, wie fich jene Truppen in die 
fpanilchen Feftungen einfchlichen. VI B., S. 44. 
Wie foll man es nennen, wenn N. erzählt, der Kai- 
fer von Öfterreich habe kniefällig um die Heirath mit 
feiner Tochter gebeten? Die fogenannten Liberalen 
wilen fo viel über Prelszwang zu klagen; nun wahr- 
lich, wo ein [o freches Wort gedruckt werden darf, 
da it vom Zwange wenig zu [püren. S. 97 thut er 
dem dermaligen König von Schweden Unrecht; er 
foll die Verbündeten die Taktik der franz. Heere ge- 
lehrt haben, die Schlachten, wo er commandirte, 
wurden faft malgré lui gewonnen; er foll ihr Führer 
auf dem geheiligten Boden gewelen feyn, — er hat 
ihn nur als Reifender betreten, und feine Schwe- 
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den cantönirten behaglich hinter der Maas, zu einer 
Zeit, wo man fie recht gut hätte brauchen können. 
Im VII Bändchen giebt der Vf., der bekanntlich felbft 
emigrirt war, eine anziehende Schilderung von dem 
Leben und Weben der Emigranten; was er über die 
Untreue und Graufamkeit der Verbündeten fagt, wol- 
len wir feinem gereizten Gefühle zu gut halten. Die 
Aufserung N’s., dafs das Manövre von Eckmühl 


. fein fchönftes fey, veranlalst den Grafen nach [einer 


Rückkehr nach Europa zu weiterer Nachforfchung, 
und wir gelangen dadurch zur vorläufigen Kennt- 
nifs eines Werks über die Feldzüge Napoleons, wel- 
ches ein franzöhfcher Officier gefchrieben, aber noch 
nicht hat drucken lafen. Die davon mitgetheilten 


Fragmente machen auf das Ganze begierig; indels 


ift der Vf. ganz Franzofe, auch darin, dafs er dureh 
die öfterreichifchen Offhicialberichte fch hinlänglich 


-ausgerüftet glaubt, von den clalilchen Werken der 


Generale Stutterheim und- Valentini aber gar keine 
Ahnung zu haben [cheint. Wie dem auch fey, un- 
ferem Grafen und Kammerherrn begegnet dabey der - 
Unfall, dafs er nicht die bewundernswerthen Mafs- 
regeln N’s. vom 19—23 Äpril — ein wahres Multer 
für alle Zeiten — fondern die gar nicht aufseror- 
dentliche und [ehr gewägte Direction der Armee vor 
diefem Zeitpuncte für das [chöne Manövre hält, und 
diefe Dispohtionen bewundernswerth nennt. VII B.. 
S. 79 fagt N.:, „Er wird die Epoche der Desorgani- 
fation der politilchen Vereine, . der gro/sen Trennung 
der Völker von ihren Fürften, kurz der Entweichung 
der erften militärifchen Tugenden, der Treue, 
Rechtlichkeit und Ehre bezeichnen“ — und [pricht 
von dem Kriege imJabre 1813! — Doch es [ey genug 
an diefen kleinen Bemerkungen, welche leicht gar 
fehr hätten vermehrt werden können. Jeder wird 
das Buch mit Intereffe lefen, und es gehört glückli- 
cherweite nicht allzu[charfer Verftand dazu, um fich 
vor der Verleitung zu fallchen Anfichten zu hüten, 
deren Erzeugung, wenn auch nicht von feinem Vf. 
— denn diefer handelt gewils bona fide — doch von 
feinem eigentlichen Urheber, mag beabfichtigt wor- 
den. [eyn. i r 
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Berlin, in der Maurer[chen Buchhandlung: Der Zim- 
mer- und Fenjier- Garten, oder kurze und deutliche An- 
leitung, d'e beliebtefien Blumen und Zierpflanzen in Zim- 
mern und Fenfiern ziehen, pflegen und überwintern zu 
können, Nebft einer Anweifung zur Blumentreiberey und 
zu einer. für alle Monate geordneten Behandlung der in 
diefem Werke vorkommenden Gewäch[e. Vermehrt durch 
einen Anhang: Betrachtungen über den Stadtgarten, oder 
Anweilung zur möglichlten Benutzung der Räume hinter 
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und zwilchen Gebäuden in Städten. Von Carl Paul Bouch&, 
Kunfteäriner in Berlin. Fünfte, verbellerte und vermehr- 
te, Auflage, ıg22. VIII u. 394 S, 8 G Rthlr.) 


Effen, in Comm. b. Bädecker: Allgemeine erjie Übun- 
gen im mathematifchen Zeichnen, neblt einer Anweilung 
zum Aufnehmen und Berechnen einzelner Grundltiücke, 
von Wilhelm Tappe. Nebi 14 Steintafeln. Zweyte Auf- 
lage. . 1822. IV u. 72 S. 8. (18 gr) BIER 
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Meissen, b. Gödfche: Nachtrag zu der Befchrei- 
bung des fünften Nerven und feiner Verbindungen 
mit anderen Nerven, vorzüglich mit dem Ganglien- 
fyfieme , mit-Kupfertafeln, von Dr. Augufi Carl 
Bock, Profector an dem anatom. Theater zu Leip- 
zig. 1821. 16 S. fol. (eRthlr. 14 gr.) 


In Jahre 1817 gab der Vf. feine vortrefliche Mono- 

aphie des fünften Nervenpaares mit Kupfern, von 
‚Schröder geftochen, heraus, welche den Verlauf die- 
fes Nerven in der Art darfiellen, wie er, von aufsen 
gelehen, fich darftellt. Zu dem allgemeinen Bey- 
falle, mit welchem diefe, eben fo vollendete, als 
verdienftvolle Befchreibung, und die fchönen, fo 
treu und deutlich : den Gegenftand darftellenden 
Kupfer, aufgenommen, wurden, gelellte fich der 
dafs es dem Vf. gefällig feyn möchte, 
die Verzweigung des fünften Nervenpaares an ei- 
nem [enkrecht durchfchnittenen Schädel in der 
Ancht von innen darzuftellen. Um diefem, felbft in 
den Öffentlichen kritifchen Blättern ausgefproche- 
nen, Wunfche zu genügen, und dem genannten 
Werke die möglichfte Vollkommenheit zu geben, 
hat fch der Vf. bewogen gefunden, demfelben die 


' Abbildungen hinzuzufügen, welche diefer, Nach- 


trag enthält, wodurch das Studium des fünften 
Gehirnnerven fehr erleichtert werden wird. In der 
That, diefe, auch von Schröder gefertigten, Ku- 
pfertafeln fiellen den Nerven in feinen Verzwei- 
ungen, $ 
fo treu und deutlich dar, dafs fie in Hinficht auf 
Leichtigkeit des Überblickes fowohl, als des ge- 
nauen Erkennens, den Präparaten [elbft vorzuzie- 
hen find, an welchen, der wenig verfchiedenen 
Farbe wegen, die Verzweigungen weniger leicht 
erkannt werden können. Diefe beiden Tafeln fnd 
mit No. IV und V bezeichnet, und machen mit den 
worhergehenden des erwähnten Werkes eine unun- 


‚serbrochene Reihenfolge aus, können auch demfel- 


ben ohne Unterbrechung beygefügt werden, da 
die Befchreibung derfelben [chon darin enthalten 
it. Doch ift auch diefem Nachtrage eine genaue 
Bofchreibung derfelben angehängt. Diefe zwey Ta- 
feln enthalten 4 Figuren, von denen die erfie die 
Verzweigungen des Nerves von innen angelehen 
derfellt, befonders aber die Verbreitung der tiefen 
PA A L. Z. 1824. Erfter Band, 


und [elbit in den kleinften Veräftelungen, . 
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Schläfenerven, des oberflächlichen Aftes des Nervi 
vidiani, des Gangliü carotiei, und den, aus dielem 
bandartig um die Carebral- Carotis Terldfenin 
Zweig, des [ympathifchen Nerven, Alles mit der 
grölsten Deutlichkeit. Das Präparat it von einem 
ı8jährigen taubftummen Mädchen genommen, Die 
Arterien find’ eingelpritzt. Die zweyte Figur fellt 
infonderheit diejenigen Veräftelungen des Nerven 
dar, welche hinter dem Unterkiefer fich zu 'den 
Speicheldrüfen und der Zunge begeben. Es ift üb- 
rigens daflelbe Präparat, welches auf der zweyten 
Tafel abgebildet worden war; nur find diejenigen 
Theile, welche jene Nerven verdeckten, z. B. die 
Unterkiefer, weggenommen, und die hefagten Ner- 
ven präparirt worden. Mit der. gröfsten Deutlich- 
keit treten fie insgelfammt zugleich mit den forg- 
fältig ausgelpritzten Arterien hervor. Die dritte Fi- 
gur ftellt befonders diejenigen Nerven dar, welche 
theils vom fünften, theils vom erften Hirnnerven- 
paare fich zur Nafenfcheidewand begeben; aufser- 
dem it auch der Nervus nafopalatinus, Nafenfchei- 
dewandnerv, von [einem Urfprung an bis zum | 
Ganglion nafopalatinum dargeftellt worden. Die vier- 
te Figur endlich giebt die innere Anficht der Ner- 
ven und Geflechte, welche. an den Schlundkopf 
herab und zu demfelben gehen, und derer, die 
fch zu Höhlen verbreiten. Ein [chönes, forgfältig 
gearbeitetes; trefllich gezeichnetes und geltochenes 
Präparat. Vier Linearzeichnungen enthalten die nö- 
thigen Buchfiaben, zu den gefammten Erklärungen 
gehörend. In dem Nachtrage hat der Vf. noch ei- 
nige Abweichungen in. den Verzweigungen des fünf 
ten und fympathifchen Nerven angegeben, die ihm 
bey der Bearbeitung deflelben vorgekommen find 
welche zugleich durch Buchftaben und Ziffern in 
Hinficht ihrer Stellen, ‚wo es nöthig, nachgewriclen 
fnd.. Das Gänze it eine fehr willkommene und 
fchätzbare Zugabe zu dem Hanptwerke, und macht 
mit demfelben vereint ein vollendetes Ganzes ‚aus, 
welches nichts zu wünfchen übrig läfst, und wo- 
durch‘ fich der VÉ, ein bleibendes Verdienft um 
die genauere Kenntnifs des Nervenfyftems, lowie 
um die gefammte Anatomie, erworben, und das 
anze ärztliche und naturforfchende Publicum zu 
dem lebhaftefien Danke verpflichtet hat. 


ff 
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BerLIN, b. Rücker: Unentbehrliches Tafchenbuch für 


Frauen; oder Anleitung, die weibliche Gefundheit . 


und Schönheit zu erhalten und zu erhöhen. Von 
einem praktifchen Arzte. Mit einem Kupfer. 1823. 
VIII u. 182 S. kl.g. (20 gr.) 


Wenn die Sorgfalt des weiblichen Gefchlechts, 
fch die Schönheit zu erhalten, und ihr da, wo fie 
abzunehmen droht, zu Hülfe zu kommen, nur nicht 
als ausfchliefsliches, andere nothwendigere Befor- 
gungen verdrängendes, Streben hervortritt: [o kann 
es um [o weniger getadelt werden, als dief[e liebli- 
che Gabe der Natur, als Magnet zur Anziehung der 
Herzen für den wichtigfien Zweck derfelben dem 
Weibe verliehen ift, und nicht nur oft das einzige, 
was dem [chwächeren Gelchlecht zum Schutze und 
zur Ver[orgung dient, fondern auch das eine Uridee 
der Seele offenbarende Aufsere it, das [elbi dem 
Auge des ernfteren Gatten wohlthut, und die Tugen- 
den der Gattin und Hausfrau noch in einem freund- 
licheren und gefälligeren Lichte darkellt. Defshalb 
mag auch, obgleich es an Anweilungen, die Schön- 
heit des Weibes zu erhalten, felbf in Verbindung 
mit der Gelundheitskunde, nicht fehlt, doch eine 
wiederholte Erinnerung an diefe Gegenfände, zumal 
in einem Tafchenbuche, das eher in die Hände der 
Frauen kommt, und auch wohl eher gelelen wird, 
als ein dickes Buch, nicht unnütz er[cheinen. — 
In 11 Abtheilungen handelt der Vf. ı) von der Er- 
haltung und Beförderung der weiblichen Schönheit 
und Gel[undheit überhaupt, und von den Beding- 
nillen derfelben im Allgemeinen, 2) von der Pflege 
der Haut, 3) von der Pflege des Haars. und der Nä- 
gel,.4) von der Pflege der Augen, 5) von der Erhal- 
tung und Verfchönerung der Zähne, 6) von der Pfle- 
ge der inneren und äufseren Brut, 7) der Fülse, 8) 
von dem Verhalten in Hinficht der Nahrungsmittel, 
der Bewegung, der Ruhe und des Vergnügens, 9) 
von dem Verhalten bey befonderer Naturerfcheinung 
(foll die Menfiruation bezeichnen), 10) von dem 
Verhalten während der Schwangerf[chaft, und +1) im 
Wochenbette.- i 

Hiezu nur einige Bemerkungen. Da der Vf 
fich beynah ängfllich bemühte, in den Ausdrücken, 
die befonderen Erfcheinungen der weiblichen Natur 
betreffend, die grölste Decenz zu beobachten, fo dafs 
er [ogar die Regel derfelben zu allgemein befondere 
Naturerfcheinung, und fogar dunkel (S. 15) Witte- 
rungswechfel nennt: fo hätte er auch den Ausdruck 
(5. 8), mit welchem er die Periode der Mannbarkeit 
bezeichnen wollte, anders wählen follen; So konn- 
ten aueh die Wörter Poren (S, 16), Teint, mit deut- 
fchen und verfländlichen yerwechfelt werden. — 
Die Bemerkung (S. 58), dafs die fogenannte Kupfer- 
farbe des Gelichts nicht immer vom Mifsbrauch 
geifiger Getränke herrühre, ift [ehr richtig, und 
wenn fie nur dazu beyträgt, diefen Verdacht von 
mancher unfchuldigen Frau abzuwenden: fo mö- 
gen immer auch die anderen fich damit entfchuldi- 
‚gen. — Über die Wochenbeluche hätte fich der YF 
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noch etwas mehr und [chärfer tadelnd äufsern fol- 
len... Jeder Arzt follte üich’s zur Pflicht machen, alle 
Gelegenheiten zu benutzen, wider diele unvernünf. 
tige nnd höchft nachtheilige Gewohnheit der Weiber 
nachdrücklich und derb zu [prechen. — Die Vor- 
fchrift zum Thee (S, 175), zur Vermehrung der Milch 


. bey Säugenden, ift doch wohl zu ftark, als dafs man 


fie zarten Müttern anrathen könnte. — Da der Vf. 
einmal die Wochenftube betrat, hätte er auch über 
die Wundheit der Bruffwarzen bey [äugenden Müt- 
tern etwas lagen [ollen, über diefes fo häufige Übel, 
das oft das Stillen zur Quaal macht, und nicht [elten 
durch Unwiflenheit, Mangel an Vorkehrung und 
durch Anwendung zweckwidriger Mittel herbeyge- 
führt wird. Übrigens ladet diefes Büchlein durch 
gefälligen Stil zum Lefen ein, theilt manche gute 
Regel und nöthige Warnung wider herrfchende Mifs- 


. bräuche unter den jungen Frauen mit, giebt Vor- 


fchriften zu unfchädlichen [ogenannten Schönheits- 
mitteln, welche zur Verdrängung der nachtheiligen 


- beytragen kännen, und leiftet[onach Alles, was man 


von einem [olchen Schriftchen verlangen kann. Das 
Kupfer fellt den Umrifs von einem Warzendeckel, 
von einer Leibbinde für Schwangere und von einem 
Mellerchen zum Operiren der Hühneraugen dar. 


(= 14.) 


Leıezic, b. Wienbrack: Tiffot”s medicinifches Noth- 
und Hülfs- Büchlein für alle Menfchen. Belonders 
für den Bürger in kleinen Städten und den Land- 
mann auf’s Neue herausgegeben von Dr. G. I. 
Becker. 1823. IV u. 274 9-8. (Cı Rthlr.) \ 


Unter den Schriften, fagt der Herausgeber in fei- 
ner Vorrede, welche Ti/fot fälfchlich zugelchrieben 
werden, befindet fich auch eine, die den Titel der 
folgenden Bogen führt. Sie ift ein buntes Gemenge 
von taufend guten und [chlechten Rathfchlägen, 
Hausmitteln, Anweifungen, wie man fich in Krank- 
heiten zu verhalten habe. Diele Schrift hatte fich 
feit Jahr und Tag ganz vergriffen, welshalb der Ver- 
leger den Hn. Dr. Becker erfuchte, unter diefem Na- 
men ein zweckmälsigeres Werkehen zu Ichreiben, 
wozu fich auch derfelbe — fchon bekannt als ein 
bereitwilliger Rathgeber in Noth- und Unglücks- 
Fällen — vertand, und hofft, Tiffot’s Namen durch 
feine Arbeit — wie er’fich [elbfi auszudrücken be- 
liebt — geehrt zu haben! Rec, hält auf alle medicini- 
fehe Volksfchriften der Art nichts, da fie der Erfah- 
rung nach immer mehr [chaden, als nützen: allge- 
meine diätetifche Verhaltungsregeln können wohl 
hie und da etwas Gutes Riften, allein Regeln bey 
Krapkheitsfällen gewifs nicht, da man dem,Laien 
die Kennzeichen der Krankheiten nicht fo falslich 
und deutlich geben kann, dals er auch wirklich da- 
durch in den Stand gefetzt würde, zu erkennen, ob 
diefe oder jene Krankheitsform in der That vor- 
handen fey. Man könnte folche Schriften durchaus 
entbehrlich machen, wenn man- die Anzahl der Ärz- 
te auf dem Lande vermehrte: hat ja beynahe jeder 


` 


Bte 7 . No. 23. 
Ort — wenigftens in den katholifchen Ländern — 
[einen Pfarrer, warum forgt man nicht dafür, dafs 
auch jeder Ort feinen Arzt habe 2 

Die vorliegende Schrift zeichnet fich in keiner 
Beziehung durch Brauchbarkeit aus; fie it voll von 
Rathfchlägen, welche [chaden können: wir wollen 
nur Folgendes als Beyfpiele ausheben.. Eine Anfte- 
ckung [oll (nach $ 58) bekämpft werden durch ein 
Bad und ein Brechmittel: nach dem Bade: foll Gch 
der ich krank Fühlende-in das Bett legen, und ein Glas 
Wein oder Punfch trinken ! Hat die anfteckende Krank- 
heit einen inflammatorifchen Charakter: fo kann 
der gute Rath bewirken, dals die Krankheit eher 
und mit heftigerer entzünd 2 
S. go [agt der Vf, die Malern gingen bey guter 
Pflege und Wartung ohne viele, ja ohne alle Arz- 
neyen, in 10 bis ı2 Tagen vorüber. Diefes kann. 
fchon. bey recht gutartigen Fällen. wahr feyn; al- 
lein kann diefer Satz den Landmann nicht leicht- 
finnig machen, und veranlaffen, dafs. er, dadurch 
getröftet, feine Kinder hülflos und ohne Arzneyen 
liegen läfst? Noch ärger it es, wenn der VE 
S. 85 gegen die Krämpfe der Kinder Pulver em- 
pfiehlt, in weichem Calomel und Zinkblumen find; 
wenn er fagt,. jeder Familienvater auf dem: Lande 
folle folche Pulver vozräthig haben, und wenn er 
auch felbt fe nicht: brauche, [o kämen fie ein- 
mal feinem Nachbar zu gut. Alfo Calomel und 
Zinkblumen find Mittel, welche man auf dem 
Lande von Haus zu Haus circuliren, und — wir 
möchten fagen — damit Unfug treiben: läfst?! — 
Vom Keuchhuften fagt der Vf. S. 99: kein Menfch 
könne diefe Krankheit heilen, als die Natur;, heifst 
das nicht mit anderen Worten: „Landmann, wenn 
deine Kinder den Keuchhuften haben, fo brauche nur 
gar keine Mittel, denn he find alle für Nichts‘ ?— 
Bey der zurückgetretenen Role darf (S. 154), wenn: 
der Kranke blols krafilos it, von Zeit zu Zeit ein 
Löffel voll Wein mit einigen Tropfen Hofmanni-. 
[ehem Liquor gegeben werden!! Sowie man die 
erken Spuren der Ruhr bemerkt, fo kann (S. 164) 
ein Brechmittel aus Ipecacuanha genommen wer- 
den. Wirklich ein ausgezeichneter Rath, fo: ausge- 
zeichnet, dafs man dem Vf. von Seiten der medi- 
cinifchen Polizey alles fernere Schreiben verbie- 
ten dürfte! Wir bedauern,. dafs der Verleger, da 
er gewils einen guten Zweck vor Augen hatte, un- 
ter [o vielen und fo treflichen Ärzten in Leipzig 
gerade an Hn. Dr. Becker gekommen ift. 
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- chen- Jahre feyn, als voreilige Aufklärung. 


1824. 18e 


Leipzig, b. Hartmann: Die gefehlechtlichen Verir- 
rungen der Jugend, eine belehrende Schrift (6) 
den Altern zur Berückfichtigung bey der Erzie- 
hung ihrer Kinder empfohlen , von Friedr. Lud- 
wig Meifsner, Dr. der Med. Chir. und Geburts- 
hülfe, academ. Privatdocenten zu Leipzig. 1822. 
VII u. 112 S. g, (10 gr.) 

Unter ‚dielem zu allgemeinen Titel erinnert der 

Vf. die Altern, auf ihre Kinder forgfam Acht zu 
baben, um fie vor dem Lafer der Selbfibefleckung 


"zu bewahren, oder, wenn daffelbe [chon Statt fin- 


den follte, Ge davon zu heilen. Leider fchleicht 
diefe Seuche, mehr, als man gewöhnlich glaubt, 
immer noch im Stillen unter iüngen Leuten beider- 
ley Gefchlechts umher, und es ift gar nicht überflül- 
fig, die Altern und Erzieher von Zeit zu Zeit dar- 
auf aufmerklam zu machen, um das Übel zu ver- 
hüten, was viel leichter it, als es wieder zu ent- 
fernen, wo es einmal Stand gewonnen hat. — Nach 
einem herzlichen Vorworte an bekümmerte Altern, 
in welchem der Vf. [ehr richtig bemerkt, dafs die 
Folgen der Onanie in mehreren Schriften darüber 
mitunter zu grell befehrieben werden, was-felbft auf 
folche Kranken, wenn fie es lefen, in mehr, als ei- 
ner Rückhieht nachtheilig wirken kann, — geht er 
(S. 14) zur Beantwortung. der wichtigen Frage über, 
ob man den Kindern einen Begriff von Selbftbefle- 
ckung geben, und fie davor warnen foll, oder ob 
es beller fey, ie darüber in Ungewilsheit zu lafen. 
Der Vf. erklärt ich für das Letzte, und Rec. fimmt 
mit ihm überein, Man erhalte in dem Kinde Un- 
fchuld und Schamhaftigkeit und eine Scheu vor der 
Berührung der Gel[chlechtstheile; diels wird ein 
färkeres Schutzmittel bis in die Jünglings’- und Mäd- 
Weiter 
eht der Vf. auf die Urfachen der Onanie (S. 49), 


3hre nachtheiligen Folgen (S. 55), unter welchen er 


die, oft in der Folgezeit an den. kränklichen Kin- 
dern folcher Fehlenden beiderley, befonders- des weib- 
lichen Gelchlechts Achtbaren. heraushebt, die oft 
überleben werden, — (S: 64) auf die Vorausbefim- 
mung des Ausgangs, und endlich (S. 70) auf die Hei- 
lung über. Alles erfahrungsmäfsig und gut darge- 
Rellt, und da, wo es nöthig if, wird auf die beffimm- 
tere Hülfe des Arztes verwielen.‘ Es if zu wün- 
fchen, dafs diefe Schrift von denen, welche fie an- 
geht, nicht unbeachtet bleibe; fie wird gewils das 
Ihrige dazu beytragen, dafs diefer traurigen Verir- 
rung der Jugend gelteuert werde, 


a 
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MEDICIN: re ».b. Dieterich: 
ralis medica Jifiens ıclert gravioris obferueti - 
rem, Auctore M., A. Weffely. 1823: ag ee Jingulg 


Diele Probefchrifi giebt uns einen neuen Beweis des 
Fleifses, durch den fich überhaupt die Göttinger Studiren. 
den {o (ehr vor denen vieler anderer Uniyerfitäten auszeich- 


Differtatio inaugu= 


SscHRIFTEN 


nen, [owie uns der chemifche Theil, nebit mehreren. 
kürzlich dort er[chienenen Probelchriiten,; ein höchfi er- 
freuliches Zeugnils von der erfolgreichen. Thätigkeit eines 
berühmten dortigen Lehrers gewährt. ; 

Der erte Theil der Schrift enthält die. Krankheitsge- 
fchichte eines Mannes, der lange Zeit in dem Götliriger- 
Krankenhaule an, einer eingewurzelien, (ehr allgemeinen, 


133 J. A, L. Z. 


Gelbfucht behandelt wurde. Die Symptome bieten aber 
nichts Neues dar; neben der Ablonderung des gelben Stoffes 
in [ehr vielen Geweben des Körpers zeigten fich Petechien, 
Bluiflülfe, [korbutifche Zufälle; was denn ein neuer Be- 
weis für die von Puchelt und dem Rec. aufgeftellte Anficht 
ift, dafs nämlich jene Symptome Zeichen der erhöhten Ve- 
nolität, des anomalen Übergewichis der Kohle im Körper 
find. Was die Abhandlung der Krankheit anbetrifft; fo ift 
es mit folchen aus öffentlichen Anfialten mitgetheilten Kran- 
kerigelchichten immer eine eigene Sache; wollte man mit 
dem Dirigenten rechten, [o thäte man [ehr oft Unrecht, 
denn die gegebene Darliellung kann den Anlichten des Leh- 
zers vielleicht-nicht angemellen feyn; wollte man mit dem 
.»Studirenden rechten, lo thäte man eben fo Unrecht, denn 
dieler handelte nicht frey: — Der darauf‘ folgende Sections- 
bericht it genau; wir wollen aus demfelben nur bemer- 
ken, dals man den gelben Stoff in den mehrelten Geweben 
des Körpers fand, die innere Fläche des Schädels war [ehr 
gelb, die Nervenhüllen, die harte Hirnhaut waren gelb, 
das IVervermark, grofse Gehirn, kleine Gehirn, Hücken- 
mark aber waren wei/s; dieles Relultat fimmt mit vielen 
älteren Erfahrungen überein, und Rec. fand fich daher ver- 
anlafst, vor kurzer Zeit die Meinung auszulprechen, dafs 
das Nervenmark wahrfcheinlich- der einzige Theil ley, den 
man noch nie gelb efärbt fah. 5 
Der interellantelie Theil der Schrift ift derjenige, wel- 
cher die chemilche Unterfuchung mehrerer Flüflgkeiten 
des Körpers enthält. Die erlte dieler Flülligkeiten, die der 
VE belonders genau unterluchte, it der Urin; in diefem 


fand derfelbe: Walter 920, — Gallenfioff —: 
1000 1 


000 


ce _ — Harnkoft ER. Gallenharz (nach Berzelius 


1000 1000 
Gallenfioff in Verbindung mit einer Säure) 2O _ _ Schwe- 
1 
felfäure, Talzfanre , phosphorfaure Salze s ;.es ent- 
l 


` hielt alfo derfelbe eine unbedeutende Menge Sticklioff; da- 
gegen eine grolse Menge Kohlenfiofl. — Die Plüffigkeit 
an den Brujtfellfäcken enthielt: Eilenftoff, Wafer, Gal- 
Tenharz , Gallenttofl, falzlaures Kali. — Diefelben Beltänd- 
iheile enthielt die Flüfligkeit des Herzbeutels. —' In der 
Leber war Galltenfloff enthalten; — Es ergiebt fich aus die- 
Yen Verfuchen das Refultat, dals diefe anomalen Farbeltoffe 
in der Haut, dem Urin u.f. w., dem normalen Farbenltoffe 
der Galle gleichen, wie fie in anderen Fällen dem Blut- 
zoth gleichen, 

Am Ende fchlielst der ‘Vf. mit einigen Bemerkungen 


tiber das Daleyn der Krankheit. Die Frage, was denn aus’ 


der ungeheueren Menge von Stickltoff (im Harnfioff, Harn- 
Xänre) werde; die [onft durch den Harn excernirt wird, in 
dielen Krankheiten fich nicht in demfelben findet, fondern 
durch eine eben fo grolse Menge Kohlenfioff erfetzt wird; 
hat der Vf. übergangen, und fiec. hat es in einem ähn- 
Jüchen Falle nicht beller gemacht, weil fie in der That bey 
dem gegenwirtigen Stande unlerer phyfiologifchen und pa- 
žhologilchen Kenntniffe nicht beantwortet werden kann; 
aber bey unferen ferneren Unterfuchungen über das We- 
Ten dieler Krankheiten haben wir alle-Urlache, auf ihre 
Beantwortung unfere vorzüglichfie Aufmerklamkeit zu rich- 
zen; belonders it (ehr zu wünfchen, dafs der (Lungen-) 
Kel[pirationsprocels genau beachtet werden möge; lo wie 
äherhanps lehr zu wünfchen if, dafs Nyfiens Verfuche 
über die verfchiedenen Beftandiheile der ungenexeretiön 
in verfchiedenen Krankheiten recht (ehr vervielfältigt wer- 
den.mögen. = x 

Wis fchliefsen mit dem Wunfche, dafs diefe fleilsige 
Probefchrift ihrem Vf, zur wohlyerdienien Empfehlung ge- 


reichen möge. 
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Paris: Histoire Wun cataleptigue, par J. B. Sarlandie 
Me D. 1822. 20 Se 8. serye en 


Ein Knabe von befchränkten geiftigen Anlagen, der 
von [einem Stiefyater auf jede Weile, belonders aber durch 
Schläge, gemilshandelt worden war, bekam auf Veranlak 
fung des dadurch entfiandenen Kummers und Ärgers (chon 
im ı2ten Lebensjahre kurze Anfälle von Geilieskrankheit, 
die fich jedoch nicht als Raferey, [ondern als Albernheis 
und Belchränktheit, zu erkennen gab. Späterhin wurde er 
Soldat in der franzößfchen Armee, überfiand als folcher ein 
Fieber, defen Natur er nicht näher anzugeben wrulste, 
hatte (lodann als rulifcher Gefangener üble Behandlung zu 
erdulden, worauf er trotz der eingetretenen belleren Be- 
handlung Anfälle der genannten Art. und häufige Kopf- 
[chmerzen erlitt, und kehrte endlich wieder ins älterliche 
Haus zurück. Hier wurde er neuerdings körperlich gemils- 
handelt, und zugleich gezwungen, fich wiederum zum 
franzöfiflehen Militärdienlte zu melden. Da man ihn nun 
unter die Reiterey fellte, während er früher im Fulsyolke 
getat hatte, [o war bey feinem völligen Ungefchick zum 

eiten vielfache Veranlallung zu Mifshandinrgen, vvo- 
durch der ee heftiger, und die obigen Anfälle 
häufiger wurden, bis er endlich in einen kateleptilchen 
Zultand verjel, und im September 1815 ins Holpital ge» 
bracht wurde, wo er von Hn..S. beobachtet, und mit Zu- 
ziehung mehrerer Ärzte behandelt wurde. Die der Kata- 
lepfie eigene wächlerne Beweglichkeit der Glieder war voll- 
kommen, felten trat ein Spur von willkührlicher Bewe- 
gung ein;. Gelicht und Gehör waren sanz unempfindlich 
und die anderen Sinne bedeutend Belch weiche Jas Athe 
men und die Blntbewegung erfolgien fehr langfam; Koth. 
und Harn- Ausleerungen waren felten und unwillkührlich, 
Siärkende und ‚reizende innere Arzneymittel wurden zuerfti, 
jedoch ohne fichibaren Erfolg, in Anwendung gebracht; 
trockene Reibungen des ganzen Körpers, Peit[chen der Fufse 
fohlen und Nadelftiche in diefelben, Schröpfköpfe in den 
Nacken, Ammoniak- Geilt öfter vor die Nafe gehalten, und 
kalte Begielsungen brachten vermehrte willkührliche Be- 
wegung nnd farke Harnentleerungen hervor, Prilen von 
Helleborus und Eiskappen auf den Kopf bewirkten Lante 
des Schmerzes. Mit dem ı November wurde diefe thätige 
Behandlung, wahrfcheinlich aus Mangel an Hoffnung eines 
vollkommenen Erfolges, aufgegeben. In der Mitte des Mo- 
nais zeigten fich krampfhafte Bewegungen an der linken 
Seite der Bruli, harter Puls, kräftigeres Alhmen und ge- 
fpannter Leib. Auf Anrathen von Larrey wurden d. 26ten 
d.M. mehrere Moxen an Nacken und Hinterkopf, wie auch 
kinier die Ohren geletzt; die willkührliche Bewegung des 
Kranken wurde hiedurch, fowie durch die nach einigen 
Tagen erfolgte Anwendung eines Blafenpflafters auf den 
Scheitel, bedeutend vermehrt. Zugleich wurde der Gebrauch 
der inneren Reizmittel forigeleizt. Da nùn aber trotz der 
erhöhten Thätigkeit der kata eptilche und bewulstlofe Zu- 
fand fortdauerte, fo wurde im Jannar 1816 der Kranke fich 
ganz überlallen, und nur der Gebrauch einiger bisher anges 
wendeter innerer Reizmiltel und der Klyfiiere bey anhal- 
tender Verftopfung fortgeleizt. Gegen Ende des Fehruars 
nahm. die allgemeine Schwäche bedeutend zu, und es ent- 
wickelte fich ein [korbntifcher Zultand, der von [ehr hiu- 
figen, übelriechenden Stuhlgängen begleitet würde. Im 
März erwartete man täglich den Tod des Kranken; allein 


‘am 27 d. Me trat gvolse Unruhe dellelben ein, und am 2öften 


foderle er zum allgemeinen Erftaunen den Beyliand eines 
Geililichen, klagte über feinen [korbntifchen Zuftand, und 
ur eine Pfeife zum Rauchen nebft Tabak, woran er 
‚ehemals gewöhnt war.. Von der im Hofpital verlebten Zeit 
mangelte jede Rückerinnerung; hingegen wulste er fich 
[eines früheren Lebens völlig zu entifinnen, Der Skorbnt 
fchwand allmählich , während der Kranke fich erhöhlte:; fo 
dals er endlich als ein gefunder, wenn auch in feinen Be- 
griffen fehr befchränkterg Menfch entlaffen werden konn» 
te. — Pathologilche und therapeutifche Betrachtungen in 
grolser Zahl können leicht an dielen Krankheitsfall geknüpft 
werden, deren wir uns jedoch, durch den Raum befchrä 
enthalten müllen, Rud, 
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LoNnDON, b. Bofange u. Colburn: Mémoires pour 
servir à l’histoire de France sous Napoléon, écrits 
à St. Hélène, sous la dictee de PEmpereur, par 
les généraux qui ont partagc sa captivite, et 
publiés sur les manuscrits entierement corrigés 
de sa main. Fe Tome I. XVI u. 384 S. Tome 

„ VIL u. 389 9 
Pa historiques. Tome I. VIIu. 3585. Tome 


I. IX u. 446 5. gr. 8 ; 


; CHewifs eines der merkwürdigften Werke üunlerer 
Zeit; und es würde das bedeutendite von allen [eyn, 
wenn [ein Urheber, fch als einen Todten betrach- 
tend, ohne Rückhalt, ohne Ausfchmückung und 
ohne Rückfichten, die vollländige Wahrheit, und nur 
diefe, hätte fagen wollen. Allein es fehlt [ehr viel, 
dals er fch zu diefer Höhe erhoben hätte; fein Ge- 
müth it noch keineswegs von Leidenfchaften gerei- 
nigt, die ihn bisweilen zu wahren Niedrigkeiten 
verführen, während der Wunfch, als völlig tadello- 
fer, unüberwundener Feldherr dazuftehen, ihn zu 
offenbaren Unwahrheiten verleitet. Ein treues Bild 
diefes Mannes geben übrigens diele Memoiren. Es 
entwickelt ich vor dem Lefer ein Talent, wie es in 
allen Zeiten nicht oft gefunden werden mag, aber 
zugleich ein Gemüth, das den gehäffgften Wallungen 
zugänglich, und um dielen zu genügen, der nie- 
drigfien Mittel fähig it. Ka : Ep 
, Der Inhalt diefer Schrift it theils hiftorifch, 
theils raifonnirend. In der Hiftorie hat N., wie Frie- 
drich der Groľse, und ein erlauchter Heerführer un- 
ferer Zeit, immer in der dritten Perfon von fch ge- 
fprochen; hätte er doch — befonders in der Kriegs- 
gefchichte — jene beiden Mufter auch in der Selbft- 
verleugnung erreicht, welche begangene Milsgrifte of- 
fen eingefteht. Diefs it aber durchaus nicht der 
Fall,-und hier eben findet man bisweilen ganz of- 
fenbare vorlätzliche Unwahrheiten, fo dals man auf 
den Glauben kommen ‚mufs, fie feyen nur für [eine 
Anbeter, und namentlich für Frankreich, beftimmt, 
wo bekanntlich die Kritik in der neueren Gefchichte 
eben nicht zu Haufe it. Der raifonnirende Theil þe- 
zieht ich hauptlächlich auf das Kriegswefen; und 
hier zeigt lich das grolse Talent, die einfache, na- 
turgemäfse Anficht der Dinge, welcher N,, nächft 
den Fehlern [einer Gegner, meiftens [eine wunderba- 
ren Erfolge verdankt, im helleftien Glanze.` Die Be- 
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merkungen, die er gelegentlich der, Gefchichtser- 
zählung einftreut, und die (zu Rogniats Schrift) ex 
pfofe[fo. gegebenen, [cheinen Rec. nebft dem Unter- 
richte Friedrichs II für die Generale [einer Armee, bey 
weitem das Vortrefllichfie und Lehbrreichfie zu-[eyn 
das je über die Kriegskunft gelchrieben worden ie 
Man erkennt in jedem Zuge die Hand des Meifters, 
Wie kümmerlich, um nicht zu fagen erbärmlich, 
erfcheinen neben dielen einfachen, klaren, naturge- 
mäfsen Sätzen, den Refultaten einer Kriegserfah- 
rung, die an Malle, wie an Glanz, ihres Gleichen 
nicht hat,‘ die Leute, welche die Feldherrnkunf 
mit dem Lineal und Winkelmafs in der Hand de- 
monftriren wollen! 

Über die Form des Werks nur Folgendes. Es 
bildet zwey neben einander: laufende Reihen, deren 
eine der eigentlichen 'Gefchichtserzählung gewidmet 
it, die andere Bemerkungen, und Berichtigungen 
zu Schriften enthält, welche N. interefirt haben. 
Bey der erften ‘haben fich die Herausgeber (Graf 
Montholon und General Gourgaud) etwas gehen laf- 
fen. Man erfährt durch eine kurze Bemerkung, dafs 
die Reihefolge der Abfchnitte dem „‚Fertigwerden der 
graphilchen Beylagen [ubordinirt worden“, und da- 
durch.die. unchronologifche Anordnung entftanden 
fey, die wir jetzt-vor uns haben. Fürwahr, fie hät. 
ten, wo nicht vor dem Publicum, doch vor ihrem 
Herrır und Meifter, mehr Achtung haben, und lie- 
ber die Herausgabe einige Monate verzögern, als 
diefes Chaos geben follen, An Druckfehlern — auch 
aulser den angezeigten — fehlt es nicht. Die gra- 
philchen Beylagen befteben in einigen fac simile vom 
Manuleript mit N’s. Correcturen, oder einigen ganz 
von feiner Hand gefchriebenen Zeilen, und in meh- 
reren Planen oder Charten, von denen ein guter 
Theil ganz unbedeutend, und kaum zur alloemein- 
Ren Überficht brauchbar if, Nach der Art, oder 
vielmehr Unart, der franzößfchen Schriftfteller ha- 
ben die Herausgeber das ohnehin voluminöle Werk 
durch Anhängen einer Menge [ogenannter pièces ju-- 
stificatives Rärker, und daher auch theuerer gemacht, 
von denen die meiften längt bekannt, und nur 
wenige wichtig find. Rec. wüfste keine einzige zu 
bezeichnen, welche für die Gefchichte als Beweis- 
mittel wichtig, und bisher unbekannt gewelen 
wäre. Sah ; : 

Wir liefern nun eine Skizze des Inhaltes mit Be- 
richtigungen , wo diefe aufser Zweifel ind, und mit 


der Überzeugung, dafs fich aufser unlerem Urtheils- 
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bereiche noch Gelegenheit zu mehreren finden dürf- 
te. Einige andere kurze Bemerkungen find vielleicht 
einem oder dem anderen Lefer willkommen. 
Mémoires. 1) Siege de Toulon, liefert mehrere 
intereffante Details über diefe Belagerung, und die 
dabey handelnden Perfonen. Die hier angegebenen 
Gründe, welche vorzüglich die Verbündeten zur 
Räumung des Platzes beflimmt haben follen; Rim- 
men genau mit den officiellen Berichten und Ver- 
handlungen der fpanilchen Generale überein ‚ die 
.hch im Jahrgange 1793 — ọ4 der Madrider Zeitung 
"finden; eine für die Darfiellung diefes Kriegsereig- 
nilles wichtige, bisher ganz überfehene, Quelle. 
Überdiefs liefert dieler Abfchnitt noch eine gedrängte 
Überlicht der italiänifchen Feldzüge von 1792 — 95, 
und einen [ehr unterrichtenden Auffatz über Küften- 
bewaffnung, mit befonderer Rückficht auf die Pro- 
vence. 2) Dix-huit Brumaire. Eine anziehende, höchft 
lebendige Darftellung des wichtigen Ereignilles (wie 


denn überhaupt jede Erzählung N’s. den Charakter - 


groser Lebendigkeit und Anfchaulichkeit trägt). 
Was das Innere des Getriebes betrifft: fo mus man 
freylich, fo lange es nicht auch von Anderen ent- 
hüllt wird, das vom Hauptacteur darüber Mitge- 
theilte gläubig hinnehmen. 5) Consuls provisoires. 
Für Jeden, welcher Antheil an öffentlichen Angele- 

eniheiten nimmt, ein höchft fchätzbarer Abfchnitt. 
Man Geht, ‚wie unter einer kräftigen Hand fich Alles 
aus einem ungeheueren Chaos überrafchend [chnell 
ordnet und fefitellt. Mitziemlicher Eitelkeit [chreibt 
N. die Pacifieirung der Vendée vorzugsweife dem 
Glanze feiner Perfönlichkeit zu; wahrfcheinlich hat 
einerfeits die Erfchöpfung der Royaliften, vernünfti- 
ges und kräftiges Handeln der Republik anderer- 
feits, das Befte gethan, Entwurf einer neuen Con- 
flitution. Von dem damals ernannten Finanzmini- 
fer Gaudin (nachher Herzog von Gaëta) fagt N.: 
Fout ce qwil fir. et proposa dans ces premiers momens, 
il Da maintenu pendant quinze années dune sage admi- 
nistration: Jamais il west revenu sur aucune mesure etc: 
Diefs ift unferes Erachtens das grölste Lob, wel- 
ches einer Verwaltung gezollt werden kann. ‚Inter- 
effant it auch, ‘was über die ganz unpraktifchen 
Theoretiker Sieyes und La Place, über die Schön- 
Sprecher und Schreiber beygebracht wird. 4) Ulm. 
— 'Moreau. Enthält eine Hritik der 1795—97 von 


den Franzofen in Dentfchland befolgten Operations-, 


pläne, Notiz über Stärke und Stellung der beiderfei- 
tigen Armeen im J. 1800, N’s, Plan für dielfen, Feld- 
“zug und delen: Ausführung durch Moreau, in der 
Darfiellung der Schlachten und Treffen bey Engen, 
Moeskirch, Biberach, Ulm und Neuburg bis zum 
Waffenftillftand von Parsdorf. Überaus belehrend 
für den grolsen Krieg find die angehängten Bemer- 
kungen, obwohl fie in letzter Inftanz nur auf den 
‚ Grundfatz hinauslaufen; die Truppen zufammenzu- 
halten, und einen klar erkannien Zweck mit Ener- 
sie zu verfolgen; ein Grundlatz, welchen in diefem 
Feldzuge (es gefchieht überhaupt oft) Moreau und 
Kray öftermus den Augen lielsen. ‚Pendant cette cam- 
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pagne larmee frangoife, qui étoit plus nombreuse, a 
presque toujours été inferieure en nombre sur le champ 
de bataille; cest ce qui arrive auw- généraux, qui song 
irresolus, et agissent sans principes et sans plans; les 
tâtonnements, les mezzo termine perdent 
tout à la guerre. 5) Gênes: — Maffena. Mafe- 
nas berühmter Feldzug auf der Genuehlchen Küfte 
bis zur Übergabe des Platzes, und deflen Wieder- 
befetzung durch die Franzofen im Gefolge der Con- 
vention von Aleflandria. Wir können den Lefer, 
welcher das audiatur et ‚altera pars liebt, nicht genu 
die [ehr detaillirte, gediegene Darftellung. diefes Feld- 
zugs empfehlen, welche fich in den Jahrgängen 
1822 — 23 der Öfterreichifchen Militärifchen Zeitfehrift 
findet; die Vergleichung mit derfelben wird befon- 
ders in Bezug auf die remarques critiques nothwen- 
dig, in welchen Mallfena’s Benehmen am Schluffe 
diefer glänzendfien Periode [einer ganzen militäri- 
fchen Laufbahn nicht- billig beurtheilt fcheint. 6) 
‘Marengo: Bildung der Referve- Armee, und .dabey 
angewandteLiften, um den Feind dahin zu bringen, 
fie für nichts zu achten, was denn auch, wie man 
weifs, nur allzugut gelang. Übergang über den St. 
Bernhard, Anfenthalt vor dem Fort Bard, Zug nach 
Mailand, Marfch gegen Alellandria, Gefechte von 
Montebello, Schlacht von Marengo, . Convention 
von Alellandria, Rückkehr N’s. nach Frankreich. 
Die Operationen vor der Schlacht von Marengo find 
deutlich, die Schlacht felbft it anfchanlich und le-. 
bendig befchrieben; indefs wird hier, mehr, als je, 
die Vergleichung des oben erwähnten Auffatzes in der - 
Öfterr. Milit: Zeitjehr. nothwendig. Wir können 
daraus erwähnen, dafs die öfterreichifche Armee der 
franzößfchen gleich, d. h. ungefähr 50,000 M. ftark 
war, nicht aber 45000 M. mit 10— 15000 Pferden, 
wie es in Berthier’s bekannter Relation de la bataille 
de Marengo (Paris, 1806), und hier nach ihm in Na- . 
poleons Darftellung angegeben if. Dafs er durch 
einen‘ (vom General Zach infruirten) Doppelfpion 
zu der Detachirung nach Rivalta verleitet worden, 
davon keht bier kein Wort. Hätte übrigens Moreau 
oder Bernadotte von 29000 M. 9000 nach Rivalta 
gefendet: fo würden wir eine fulminante römargue 
critique lefen. Und nicht mit Unrecht; denn die 
Detachirung flreitet geradezu gegen eine von N. felbf 
oft genug ausgelprochene Hauptregel, undihr Zweck, 
Obfervirung der Strafse nach Novi, wäre durch eine 
Escadron eben fo gut erreicht worden. Die Entfer-. 
nung war dabey immer fo grols, dafs die ungefähr 
um ein Dritttheil gefchwächte Armee von einem ra- 
fchen und entfchloflenen Feinde.völlig gelprengt feyn 
konnte, che Defaix zurückkam. Diels wäre ohne- 
hin beynah gefchehen. 

„ 7) Diplomatie. — Guerre. Nicht genebmigte 
Friedenspräliminarien des Grafen St. Julien, Un- 
terhandlungen -mit England wegen‘ eines Waffen- 
Aiilltandes zur See, Anfang der Unterhandlungen 
zu Luneville. — Invaion von Toscana unter Gen. 
Miollis. Operationen der Gallo - Batavifchen Ar- 
mee unter Augereau. Operationen der. Rheinar- 


r 


189 No. 24 
mee. Schlacht von Hohenlinden, Folgen derfelben 
und Waffenfillftand von Steyer. Nach der hier ge- 
gebenen (von anderen Seiten allerdings beftätigten) 
Darfiellung hat Moreau eben kein grolses Verdienft 
um den Sieg von Hohenlinden, der doch feinen 
Ruf begründet hat; er hätte eigentlich verdient, ge- 
[chlagen zu werden. Ausnehmend lehrreich find die 
Betrachtungen fowohl über die Manöver vor der 
Schlacht, als über deren Benutzung; und wenn 
Moreau als Feldherr hier ebenfalls ‚nicht Fehr. glän- 
gend erfcheint: fo muls man doch gefiehen, dafs 
diefs mehr in der Natur der Sache, als in perfönli- 
chem Halle des Tadelnden begründet it, welcher 
letzte übrigens wenig verhehlt, und auch durch 
anderweite Nachrichten erwiefen wird. Armee von 


` Graubündten, unter Macdonald; fein Übergang über 


den Splügen, welcher kurz abgefertigt ‚ und keines- 
wegs nach den Schwierigkeiten beurtheilt wird, die 
fich ihm entgegenfiellten, und welche man aus an- 
deren Quellen hinlänglich kennt. Armee von Ita- 
lien unter Brune. Ubergang über den Mincio und 
die Etfch, Waffenfilltand von Trevilo. Der Uber- 
gang über den Mincio giebt N. Veranlaflung zu ei- 
nem [ehr inftructiven Excurfe über diefe Gattung 
von Operationen; wer dellen Darfiellung auf einem 
Plane mit Terrain (denn der hier gelieferte ilt nichts, 
als Auszug aus einer Generalcharte) verfolgen will, 
findet dielen in Mocks Werkeüber den Feldzug von 
1814. Schlacht von Mincio, Oblervationscorps des 
Südens (in Italien), unter Murat; . Waffenftilliand 
mit Neapel zu Foligno, Beleizung der Infel Elba. 
8) Neutres, Mit vieler Klarheit entwickelt N. die 
Grundfätze, welche über die Schifffahrt der Neu- 
»tralen gegolten, und. die von England hinfichtlich 
derfelben nach und nach erhobenen Prätenfionen. 
Widerfpruch der Seemächte dagegen, bewaffnete 
nordifche Neutralität, welche die Schlacht bey Co- 
enhägen (hiezu ein Plan) veranlafst, und durch Pauls 

I Tod wieder aufgelöt wird. Was man darüber (T. 
11, S, 152) liet: Les Anglois mécontens: et même ex- 
trämement irrites du changement qui s’etoit opéré en lui 
depuis un an, n’oublierent rien pour encourager ses eñ- 
nemis interieurs, Ils parvinrent à acerediter l’opinion 
gwil étoit fou, et enfin — mit drey Reihen Gedanken- 
uncten, if eine wahre Nichtswürdigkeit,. und 
zeigt, dals der Löwe der Katze verwandt ift. 9) Ba- 
taille novale d’Aboukir. Sie wird nebft den vorausge- 
gangenen Bewegungen beider Floten und. deren Zu- 
ftand genau befchrieben, und durch einen Plan erläu- 
tert. Ob die Schlachtrelation in allen ihren Einzeln- 
heiten richtig fey „ darüber erlauben wir uns kein Ur- 
theil; Ge giebt übrigens N, Veranlaffung zu einer höchk 
anziehenden und in mehrfacher Hinficht lehrreichen 
Vergleichung der Verbältniffe des Oberbefehlshabers 
einer Flötte und einer Landarmee. 10) Quelgues no- 
tes sur Malte. 11) Note sur Alexandrie, 12) Egypte, 
s anfprechende und inftructive Schilderung. 13) Egy- 
pte. — Bataille de Pyramidesò Erfter Abfchnitt des 
Feldzugs bis zur Einnahme von Cairo. 14) Egypte 
~ Religion. Ein in aller Beziehung höchft interef- 
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Santer Abfchnitt. Rückhcht auf den Raum verbietet 
uns, mehr, als die Überf[chriften der einzeinen Para- 
graphen mitzutheilen. Vom Chriftenthum; vom Is- 
lamismus; Verfchiedenheit des Geiftes beider Reli- 
gionen; Hafs der Califen gegen die Bibliotheken; 
von der Dauer der Reiche in Ahen; Vielweibereyz; 
Sclaverey; religieufe Geremonieen; Fef des Prophe- 
i 15) Egypte — Usages, Sciences et Arts. IR, 
wenigliens hier, keines Auszugs fähig; es i nur zu 
bemerken, dafs man auch Notizen über das .Inftitut 
von Egypten, die Pefi, die franzöf. Hofpitäler fin- 
det. 16) ‚Note sur la Syrie. 17) Note sur- les motifs 
de l'expédition de Syrie. 18) Note sur Jaffa. 19) Notes 
sur le siege de Saint- Jean-d’Acre, 20) Hs pte — 
Mars, Avril et Mai 1799, Bataille EV AERA Ein- 
treffen der türkifchen Armee unter Muftapha,_die 
Gch des Forts von Aboukir bemächtigt. Vereinigung 
der franzößfchen Armee bey Birketh, Schlacht von 
Aboukir. Zwey Reclamationen, nebit deren Beant- 
wortung. Die eine des Marfchall Jourdan, wegen 
des 18 Brumaire, glauben wir übergeben zu kön- 
nen; diezweyte von dem k. Sächf. General v. Gers- 
dorf betrifft eine unverzeihliche Beleidigung der 
fächfilchen Waffenehre im ı Bande der Mélanges. G. 
Gourgaud hätte fich fehr viele Worte feines gewun- 
denen Briefes erfparen können, wenn er an die Spitze 
feines Antwortfchreibens die Ales erklärenden Worte 
letzte: rappelez - vous Leipsie «s. (5. 389). -Er. er- 
wähnt  dabey, . dafs der damalige Kronprinz von 
Schweden wegen des Blutes feiner alten Landsleute 
und Kameraden, das er bey Gr. Beeren und Denne- 
witz habe flielsen lafen, in Frankreich keinen Lob- 
redner finden könne — da thut man ihm wirklich 
Unrecht. ' s 
Mélanges historigues. - Der Inhalt der bei- 
den Bände ift folgender. 1) Sept notes sur l'ouvrage 
intitulé: Traité des grandes opérations militaires, par 
le Gen. Jomini. Sie betreffen nur einige Angaben in der 
Gelehichte des Feldzugs von 1796— 97 in Italien, 
Viel. [chätzba- 
rer mülste es jedem Militär gewelen feyn, wenn N. 
fich über die in jenem’ Buche niedergelegte Theorie 
das Generals Jomini ausgelprochen hätte, die er in. 
ihrer Einfeitigkeit unmöglich gut heifsen konnte, 
2) Notes: sur Pouvrage intitulé: Précis des Evenemens 
militaires (von Matthieu Dumas). 3) Six notes sur Bot- 
vrage intitulé: Les quatre concordats (von de Pradt). 
Die dritte Note giebt Auskunft über die Zwißtigkei- 
ten mit dem heiligen Vater, und deffen gewaltfame 
Aufhebung und Entführung. Napoleon, der fich 
auf St. Helena felbft [o [ehr in der Rolle des Unter- 
drückten gefiel, giebt fich bier einmal, wie er war; 
die ganze brutale Gewaltfamkeit des Übermächtigen, 
der kein Gefetz kennt, als feinen Vortheil, if hier 
mit unbegreiflicher Unbefangenheit dargeftellt. Nach- 
dem die Aufnahme einer franzöflchen Garnilon in 
Ancona verweigert, und dafür mit gewaltlamer Lift 
ein Corps von 6000 M. nach Rom felbft verlegt wor- 
den, war, [chrieb N. im J. 1808 an Pius: quil falloit ` 
que,cela finit, et que si sous deux mois il n’avoit pas 
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adhéré au traité de fédération avec les puissances d’Itae 
lie, il regarderoit la donation de Charlemagne comme 
non avenue, et confisqueroit le patrimoine de St. Pierre, 
und fügte mit empörendem Spotte hinzu: sans que 
cela portät aucune atteinte au respect et à la liberté de 
sa personne sacrée. Es folgen noch einige ähnliche Sa- 
chen, welche abzufehreiben uns ekelt, und.dann die 
merkwürdige Verhcherung: der in Rom commandi- 
rende General habe ihn ohne Befehl, auf eigene Verant- 
wortung, nach Florenz geführt, und aus welchem 
Grunde? Weil die franzöf; Soldaten mit der päpftli- 
chen Wache Händel gehabt, und feine Heiligkeit 
dabey hätte in perfönliche Gefahr kommen können. 
Diefs heht in diefer Zufammenftellung wirklich bey- 
nah wie Spott aus, 4) Quatre notes sur l'ouvrage 
intitnlö; Mémoires pour servir à Phistoire de la revolu- 
sion de Saint Domingue (vom General Pampkile La- 
croix); wir müllen fe ganz auf fich beruhen laffen. 
5) Notes sur Vouvragė intitulé: Mémoires, pour servir 
à l'histoire de Charles XIV, Jean, Roi de Suede (von 
Coupe de St. Donat). Es war ein leichtes Unterneh- 
men, diefen höchft unbedentenden, oft ungelchick- 
ten, Panegyrikus zu widerlegen; aber die Art, in 
der es gefchieht, if bisweilen nicht würdig. Napo- 
Jeon, der immer nur feine Sorge für das Wohl und 
den Ruhm Frankreichs und der Armee im Munde 
hat, läfst Ach hier durch [einen Hals fo weit trei- 
ben, dafs er verüichert: Bernadotte verdanke [eine 
Ernennung zum Marfchall, Prinzen u. f. w., nur 
der Verheirathung mit einem Mädchen, welche N. 
einft felbft geliebt. Das klingt fehr fentimental und 
interelant; indels it doch, wie man N’s. Natur fonft 
kennt, zu glauben, dafs ihn andere Motive bey Ernen- 
nung der Marfchälle leiteten, und dafs B., wenn auch 
kein grofses Licht als Feldherr, doch ein tüchtiger, 
verdienter Divihonsgeneral war. Unglaublich bey- 
nah ift fein Benehmen bey Jena, und geradezu ab- 
furd der dafür angeführte Grund. ` Die fchon früher 
erwähnte Injurie gegen die fächhifchen Truppen: Les 
Saxons lacherent pied la veille de Wagram et le matin 
de Wagram; c’etoient les plus mauvaises troupes de 
larmee, ‘zeigt von der Rleinlichkeit N’s., welche fo- 
gar die offenbare Lüge nicht fcheut; Ge muls für 
alle feine Anbeter in den deutfchen Armeen (und es 
En zu einer gewillen Zeit viele und hitzige) etwas 
ehr Demüthigendes.baben. 6) Dix-sept notes sur 
Pouvrage intitulé: Considerations sur lart de la guerre 
(vom Gen. Rogniat). Diefe an Ach böchft unterhal- 
tenden Noten geben dem Soldaten vielfache, viel- 
feitige und fehr fchätzbare Belehrung. Die. Thor- 
heiten des im Römerthume untergegangenen Gene- 
rals (der wirklich nie einen Begriff von unferem je- 
tzigen Kriege gehabt haben kann, oder was er fah, 
wieder vergellen haben mufs) werden ausnehmend 
klar, belehrend und mit [charfer Laune entwickelt, 
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zugleich aber auch Bemerkungen von [elbfiftändi- 

em Werthe eingeflochten, die kein Soldat ungele- 
fen laffen folltee Nur Rückficht auf den Raum hält 
uns ab, einige auszuheben, wir müllen uns darauf 
befchränken, da, wo N. factilche Unrichtigkeiten ver» 
beflern wollend, [elbfi folche vorbringt, diefe be- 
merkbar zu`machen- Um darzuthun, dafs Frank- 
reich in den letzten- Kriegen weniger Menfchen vere 
loren, als jeder andere Staat, macht er ver[chiedene 
Kunfiftücke. Das unpaflendfte ilt wohl die Unter: 


. fcheidung zwilchen der ancienne France und dem 


empire françois, ein wahres Rabulifienfück. Dals 
Preuffen im Jahre 1806 250— 300,000 M. verloren, 
wird [chwer zu glauben, wenn man weils, dafs es 
Alles in Allem nur 230,000 Soldaten unterhält, von 
denen höchftens 130,000 den Feldzug von 1806 ge 
macht haben. Wenn wirklich nur 140,000 M. par- 
lants francois nach Rufsland gegangen, und davon 
höchltens 50,000 umgekommen wären : [o ift dieFrage 
natürlich, wo denn die Anderen geblieben. find? 
Das Wahre wird wohl feyn, dafs N’s. Armee an Tod- 
ten und Verwundeten in derRegel eben [o viele ver- 
loren, als ibre Gegner, dafs diefs aber, wenn nur 
der Kriegszweckerreicht wurde, ziemlich gleichgül-, 
tig war. Allein ohne allen Nutzen eine fo fchöne 
Armee, wre die vom Jahre 1812, nebft allem Mate: 
rial, verloren zu haben, mufste freylich eine böle 
Reminilcenz feyn. — Es ift wahr, dafs Rogniat von 
den Schlachten bey Jena und Auerflädt eine ganz 
confufe Anficht hat; aber N’s. Berichtigungen zeu» 
gen auch dafür, dafs er noch auf St, Helena die Si- 
tuation und Zwecke der preufffchen Armee nicht 
richtig erkannt habe. Wenn übrigens die Armee 
des Königs am ı5ten nicht nach Auerftädt marlchirte 
(was N., als er Davouft und Bernadotte detachirte, 
gar nicht willen konnte): [o.wurden die 80000 M; 
welche N. auf dem Plateau bey Jena am t4 Octbr. 
verlammelt hatte, höchft wahrfcheinlich von 90000 
Gegnern wieder ins Saalthal gefürzt (denn die40000 
Hohenlohe’s machten ihm [chon zu [chaffen); Cäfar 
ü. A.würden dann mit diefem Manövre nicht fo [ehr 
zufrieden gewelen [eyn, alsereshoflt: es würde dann 
genau das gegolten haben, was er felbft über die 
Schlacht von Hohenlinden fast, und — der Erfolg 
it eine fcböne Sache. Die Palfion, unbefiegt da- 
zufteben, führt N. in der Darftellung der Schlacht 
von E/slingen (nie ward eine ent[chiedener verlo- 
ren) fat zum Unglaublichen. Am 19 May (denn 
fo muffs es T. II, S, 71 heifsen) war der L.G. Karl 
nicht zwey Märfche von Wien-entfernt, fondern 


fand am Bifamberge, etwa eine Stunde von der 
Donau, ım Lager. 


(Der Befchlufs folgt im nächfien Stüche.) 
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LonDon, b> Boffange u. Colburn: Mémoires pour 
servir à lhistoire de France sous Napoleon , écrits 
arse Hebre Task Mélanges hiftoriques. 
Mo: Jei 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recen/ion.) 


ifstes: Nous ne perdimes pas la bataille d’Ess- 
Oga hei gagnämes; diels ił eine der ftärkften 
Lügen,.die je gedruckt worden, und N, hätte den 
Rath, den er in Bezug auf Schlachten, von denen 
Augenzeugen leben, dem G. Rogniat giebt, hier 
felbft beherzigen follen. > Unmöglich kann G. Lafalle 
am 2ıflen um vier Uhr Nachmittags die Bewegung 
der Öfterreicher ert gemeldet haben, da lie feit Mit- 
tag auf der überall zu überfehenden Ebene des March- 
feldes im Marfch, und zu jenen Stunden bereits Im 
Gefecht war. -Eine plumpe Unwahrheit it es, dafs 
hier 25000 Franzolen (Rogniat nimmt doch wenig- 
ftens 45000) gegen - 100,000 Öfterreicher gefochten; 
man kann ziemlich genau berechnen, dafs am 21 
80000 gegen 65000, am 22, da noch mehrere Truppen 
übergefetzt waren, die Öfterreicher aber nur 16 Gre- 
nadier-Bataillone frifche Truppen hatten, es alfo 
100000 gegen 75,000 heilsen muls. Eben fo unwahr 
if es, dafs der Feind bey allen Angriffen auf die Dör- 
fer zurückgewielen worden fey; er warf die Fran- 
zolen am. Abende des sılten wirklich aus Asparn, 
und behauptete es. L’ennemi désespéré et en retraite, 
.Sarreta stupefait, ne comprenant rien a ce mouvement 
7 AS “pur nicht die Tau- 
rétrograde des François; wenn n cht í P 
fende deutfcher Augenzeugen lebten, die eine fo Re 
Fanfaronnade belachen mülfen.. Von dem Angrite 
der jungen. Garde, welcher am zoften Nachmittags 
den Sieg entfchieden baben foll, willen diefe Augen- 
zeugen wenig zu erzählen, und meinen, e$ fey ein 
Verluch zur beleren Deckung und Maskirung des 
Rückzugs, ‘jedenfalls ohne irgend ein bedeutendes 
Refultat gewelen. Der Erzherzog nahm auch nicht 
Poßtion, was man, eigentlich fo nennt, fondern 
liels nur das unmittelbare Gefecht einfiellen, und 
blofs durch Ranonenfeuer den Feind an Befchleuni- 
gung des Abzugs erinnern, was eben fo wirkfam 
und weniger kofifpielig war (die grolse Armee der 
Alliirten that am 18 Octbr. bey Leipzig dallelbe). 
Dafs die franzöf. Armee in diefen Augenblicken nur 
650000 Streiter gezählt habe, wollen wir gern glau- 
ben. Die Noten mit der Überfchrift Moscou, und Re- 
traite de Russie, geben höchft interellante Auffchlüffe, 
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und zugleich Gelegenheit zu einigen Bemerkungen. 
Cette belle manoeuvre in der Gegend von Witepsk 
(T. 1, S. 90) it hauptfächlich des Erfolges wegen 
fo fchön. Die rufffche Armee brauchte nur in Be- 
wegung zu bleiben; fo wurden gewils zwey franzö- 
Gfche Corps in ihrem vereinzelten Flankenmarfche 
erdrückt. Dafs N. 24 Stunden cher bey Smolensk 
eingetroffen, als der Gen; Barclai, möchte f[chwer zu 
erweilen feyn. Komifch its auf der folgenden Seite 
zu lefen: mais le general françois tira un grand avan- 
tage de sa manoeuvre; elle donna lieu à la bataille de 
Smolensk (die war nun eben nicht [o vortheilhaft) 
où Poniatowski et les Polonois se couvrirent de gloire 
(wahr! Ifi diefs aber le grand avantage?). Merkwür- 
dig it der S. g9ı f. enthaltene Auffchluls über die 
Veranläflung zu dem rulfifchen Kriege: Mais une 
considération d'une importance bien plus majeure y dé- 
termina Napoléon, L'empire françois, gwil avoit crée 
par tant de victoires seroit infailliblement démembré à 
sa mort, et le sceptre de l’Europe passeroit dans les 
mains d'un czar, sil ne rejetoit les Russes au delà du Bo- 
ryfihene, et ne rélevoit le trone de Pologne, barrière 
naturelle.de empire. En 1812 l'Autriche, la Prusse, 
U Allemagne, la Suisse, l Italie, marchoient sous les aigles 
françoises; Napoleon ne devoit-il pas croire le moment 
arrivé de consolider cet immense édifice gwil avoit élevé, 
mais sur le sommet du quel la Russie peseroit de tout le 
poids de sa puissance; aussi longtemps quelle PO 


`à son gré porter’ ses nombreuses armées sur l Oder. 


Alexandre étoit jeune et plein de vigueur comme son 
empire, il étoit à présumer gwil survivroit à Napoleon. 
Foilà tout le secret de cette guerre. Die Behauptung 
(S. 96), dafs die Communication in diefem Kriege 
nicht einen Tag gehemmt gewelen fey, wäre leicht 
zu widerlegen; es war auch beynah nicht. anders 
möglich, und am wenigften durch die dagegen ge- 
troffenen dürftigen Mafsregeln befeitigt. Der Über- 
flufs an Munition, den er fo flark hervorhebt (es ift 
nicht ganz richtig’ damit, wie man aus anderen Quel- 
len weils), fol] wabrfebeinlich die nirgend erwähn- 
ten Lebensmittel vergelen machen. Sehr merkwür. 
dig it das Gefländnifs, welches früher- ausgelpro- 
chene Anfichten Anderer bekräftigt: le marche de 
Smolensk à Moskou étoit fondée sur la. pensée gue 
Pennemi pour sauver cette capitale livreroit une bataille, 

wil seroit battu, que Moscou seroit pris, ge Alexan. 
dre pour sauver cette capitale ou pour la délivrer feroit 
la paix, et que Sil ne la faisoit pas on trouveroit dans 
le materiel immense de cette grande ville, dans les 40000 
bourgeois affranchis, fiers d’affranchir ou negocians et 
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fort. riches qui Ü’habitoient, de quoi former un noyau 
national pour soulever tous les esclaves de la Russie et 
porter un coup fureste à cet empire. D’idée d’incendier 
-une ville de 300,000 ames, presque aussi étendue que 
Paris, n’etoit pas considérée comme une chose possible. 
— Die auch hier’ wieder erwähnte Idee, in der 
zweyten Hälfte des October von Moskau nach Pe- 
tersburg zu mar[chiren, verdient keine Beleuchtung. 
Bey Malojaroslawez ward von den Franzolen kein 
Sieg erfochten, [ondern nur eine Niederlage vermie- 
den; es ge[chah auch nicht unter dem mehrere Mei- 
len entfernten N. (der es fch hier befcheidenerweile 
zu[chreibt), fondern unter Eugen. Dals jener [eine 
irrigen Calculs zu vertbeidigen fucht, wird ihm Nie- 
mand verdenken, nur [ollte es nicht auf fremde Ko- 
ften gelchehen: L’armee eût hivernee à Smolensk, si 
le prince Schwartzemberg ne eût abandonnée et ma- 
noeuvre sur Varsovie, — die Wahrheit ift, dafs 5. zu 


der Zeit, da die franzößfche Armee Smolensk er- 


reichte, wirklich im Marfch gegen Minsk war, und 
umkehren mulste, um die von Sacken gedrängten 
Sachlen zu degagiren, der dann natürlich verfolgt 
ward, weil er fonft bald wiedergekommen, oder 
ohne Umftände gegen Warfchau marfchirt wäre. Zur 
Zeit des Berezyna- Übergangs letzte fich S. abermals 
in der Richtung in Marlch, erhielt indefs die Nach- 
richt, dafs nichts mehr zu helfen fey. Eri am 14 
Decbr: hat er den Rückzug nach Warlchau angetre- 
ten, an welchem Tage von der [ogenannten grofsen 
Armee bereits der Niemen paffirt war. Es ift Un- 
xecht, wenn N. die Räumung Wilnas der Unfähig- 
keit feiner Generale zufchreibt, und eine Einbil- 
dung. wenn er glaubt, [eine Anwefenheit werde 
Etwas darin geändert haben. Die ganze franzöfifche 
Armee, durch die Divißon Loison und dasCorps von 
Wrede verflärkt, zählte bey Wilna nur noch 53500 
M. Infanterie, 1000 Pferde; die rulfifche unter Ku- 
tufow, 
60,000 M. Das ganze fchöne Raifonnement, S. 103, 
Anmerk. 2, kann doch zwey, und zwar [ehr we- 
fentliche, Facta nicht befeitigen, 1) dafs die Armee 
[chon auf dem Mar[che-nach Moskau grolsen Man- 
gel, und aus. dielem Grunde bereits beträchtlichen 
Verluf litt, 2) dafs diels auf dem Rückwege un- 
gleich bedeutender und entfcheidend war; die Kälte 
vollendete nur die Vernichtung. Es ift defshalb eine 
grobe Unwahrheit, S. 110: si les grands froids wa- 
voient pas commencé quinze jours plutôt qua l'ordinaire, 
V’armee fût revenue sans perte à Smolensk ; die Lebens- 
mittel für 20 Tage, welche die Armee von Moskau 
, mitgenommen haben foll, wären ihr zu wünfchen 

ewefen. ‚Es hat etwas Empörendes, wenn die un- 
aus[prechlichen Leiden einer tapfern Armee von ih- 
rem Urheber aus blofser Eitelkeit und mit unbegreif- 
licher Dreiftigkeit abgeleugnet oder in ihrer Veran- 
lallung entfiellt werden. — Dals Merfeburg, Wei- 
fsenfels, Naumburg, im J. 1813 Brückenköpfe ge- 
wefen, mag man Franzolfen lagen, den Deut- 
fehen mufs man es nicht aufbinden wollen. S. 118. 
Campagne de 1815. Sur les 250,000 hommes, dent 
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étoit composé l’armee de Napoleon -dans cette cam- 
pagne, 50,000 etdient Süxons, Westphaliens, Bava- 
rois, Wurtembergeois, Hessois ou troupes du duché de 
Berg, fort mal disposes.et qui fırene plus de mal que de 
bien. ° N’s, Anbeter unter diefen Truppen mögen 
hieraus entnehmen, wie er ihre treuen Dienfte lohnt; 
alle genannten Truppen haben fich gut, einige ganz 
ausgezeichnet, gelchlagen, wie z. B. die Würtember- 
ger.: S. ı22 erzählt N., er habe nach dem Eintreffen 
mebrerer Corps feiner Armee bey Wittenberg die 
weitumfallende Operation auf dem rechten Elbufer 


_ beginnen wollen, als ihn ein Brief des Königs von 


Würtemberg von dem Marfehe der Armee unter 


"Wrede benachrichtigt, und fo zum Aufgeben jenes ' 


Plans veranlalst. Diefen Brief kann N. obigen Ane 
gaben nach nur am i2ten oder !3ten Octbr, in Dü- 
ben erhalten haben; nun aber erklärte Gch der Kö- 
nig von,Baiern ert am ı4ten; Wrede übernahm das 
Commando erft am ı5ten; felbt wenn der König 
von Würtemberg Kunde von dem abgelchloffenen, 
aber noch von keiner Seite ratificirten, Rieder Ver+ 
trage erbalten hätte: fo konnte fie an den genannten 
Tagen von ihm noch nicht bis zu N, befördert [eyn. 
Die- Sache fpricht für fich felbf ohne Commentar. — 
Dafs das Übergehen von etwa 5000 Sachfen mit z8 
(nicht 60) Kanonen, von denen nur 4 gegen. die 
Franzolen gewendet wurden, den Verluft der Schlacht 
bey Leipzig nicht veranlafst hat, davon ift in Deutfch- 
land wohl Jeder überzeugt. Als die fächfifche Infan» 
terie am Nachmittage des 18 Oct, überging, war die 
Sache fo gut, als entfchieden. 7) Quarante -quatre 
notes sur l'ouvrage intitule: Manuscrit venu de St. Hé- 
Wir können blols mittheilen, was N. über 
den Vf. äufsert: Les journaux Anglois ont nommé Ma- 
dame de Staël: cela west pas probable; il lui auroit 
été impossible, de ne päs y apposer son cachet. Cet 
écrit a été fait par un conseiller d'Etat, qui etoit.en 
service ordinaire dans les années 1800 — 1803, maig 
qui n’etoit pas en France en 1806 et1807, et qui sest 
occupé particulièrement des affaires d'Espagne; eine 
Menge höchft interefanter Sachen müllen wir des 
Raumes halber übergehen. 8) Notes sur l’öuvrage 
intitulé; Mémoires pour servir à l’histoire de la vie 
privee, du retour et du regne de Napoleon en 1815. 
Par Fleury de Chaboulon etc. Man erfiaunt über die 
Billigkeit, mit welcher N. die Verhältniffe nach der 
Reftauration beurtheilt, und kommt faf auf dieMei- 
nung, erthue es blols im Geifte des Widerfpruchs, 
gegen den allerdings beynah ralenden Hn. v. Chabou- 
lon. Defen Verehrer in Deutfchland (und er hat 
deren viele gefunden) werden erflaunen, wenn fe 
fehen, wie der Mann, dem die extravagante Partey- 
Ichrift galt, folche ablehnt. Die ganze Gelchichte 
des nach Elba gewanderten polnifchen Officiers Z., 
die in diefen Blättern bereits aus inneren Grün- 
den in Zweifel gezogen wurde, wird hier von 
N. kurzweg für einen Roman erklärt. Es  [cheint 
nicht, dafs diefe recht interellanten Noten beendigt 
feyen. 
L. 


197 No. 25. 
Leirzıe, in Comm.: b. Calve: Jahrbuch. der Zeit- 
gefehichte. Eine Überüicht der merkwürdigften 
neuelten Ereignillfe in Natur, Leben, ‚Staat, 
Kirche, Wiflenfchaft und Kunft. Von Dr. J. 
H. Bergmann. Erften Bandes erte Hälfte. 1820. 
VIu.ı01 S. (ie gr.) i 
Die Idee, welche den Vf. bey det Ausarbei- 
tung eines Jahrbuchs der Zeitgelchichte leitete, ver- 
dient allerdings “beachtet: und gebilligt zu werden. 
Wer fich eernflich mit der Gefchichte des Tages 
befchäftigt, hat gewils oft mit dem VE. die Schwie- 
rigkeit beklagt, die grofse Malle von Schriften, 
"welche diefelbe zum Gegenftande haben, genau 
durchzugehen und zu fichten, um das wirklich 
Brauchbare und Intere e aatik 


chen. Ift obendrein vi = a Ste 
durch anderweitige dringende Gelchäfte in dieler 


Arbeit eine längere Unterbrechung eingetreten, dann 
wird das Nachholen des fo Verläumten in jedem 
Falle unendlich fchwierig, und nicht felten faft 
änzlich unmöglich. Dielem Übelfande wollte der 
V£ durch fein Jahrbuch der Zeitgefchichte abhel- 
fen. Es follte in gedrängter Überficht und in ei- 
ner befimmten Ordnung das Wichtigfte, das die 
Gefchichte des Tages darbietet, unter gewille 


Hauptrubriken zulammenfallen, und fo der Mühe - 


des eigenen Zulammenf[uchens überheben. Zwey 
Hefte follten für die Gelchichte eines jeden Jahres 
beflimmt feyn; fo viel uns bekannt geworden, it 
jedoch bis jetzt nur das angezeigte erfte Heft des 
erften Bandes wirklich erfchienen. Gleich lobens- 
werth, wie die Idee des ganzen Unternehmens, er- 
‘ fcheint auch die Clafffication der verfchiedenen 
Materien unter einzelne Hauptrubriken, welche al- 
lerdings von der Art it, dafs dadurch. eine klare 
und leichte Überficht verfchafft wird. Alle Bege- 
benheiten theilt der Vf. unter zwey grofse Haupt- 
rubriken: Naturbegebenheiten und Erfcheinungen 
im Menfchenleben. Die erfte „Claffe begreift als- 
dann wieder theils die Erfcheinungen am Sternen- 


himmel, theils Begebenheiten auf dem Erdkörper, - 


auf oder unter der Erdoberfläche ” im Meere, in der 
Atmofphäre, im Reiche der Organismen. Die zweyte 
Hauptrubrik zerfällt wiederum in folgende Unterab- 
theilungen: 1) Wiffenfchaften, fowohl im Allgemei- 
nen, als im -Befonderen; 2) fchöne Künfte, eben- 
falls im Allgemeinen und im Einzelnen; 3) Mecha- 
nifche Künfte und ‚Gewerbe; 4) Staatsverhältnille, 
geordnet nach den einzelnen Staaten; 5) Kirchen- 
verhältnillfe, und endlich 6) Verhältnille einzelner 
Menfchen: Geburten,. Todesfälle, Vermählungen, 
Beförderungen und Ehrenbezeigungen, Standeser- 
höhungen, Unglücksfälle u, f. w. — Was nun aber 
die Ausführung und die Ausfüllung des angegebe- 
© 

nen Fachwerks betrifft: fo können wir derfelben 
keineswegs ein gleiches Lob, wie dem Plane felb£, 
ertheilen. Zwar verkennen wir nicht, dafs die- 
felbe nothwendig [chon delswegen ungleichartig 
Und mangelhaft ausfallen mufste, ‘weil dem Vf. 

ey der Darftellung der neuelten gleichzeitigen Be» 
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gebenheiten manche Nachrichten und Berichtigun- 
gen abgehen mufsten, die erft nach einiger Zeit 
ihm würden zu Gebote geftanden haben, wäs da- 
her keineswegs ihm [elbfi zur Laf fällt, und feine 
Arbeit nicht minder verdienfllich macht; wohl aber 
glauben wir manche Mängel und Unrichtigkeiten 
bemerkt zu haben, welche bey [orgfältigerer Be- 
nutzung der Zeitungen und Tagblätter gar wohl’ 
hätten vermieden werden können. So it z- B. der. 
Abrifs von der Gefchichte der fpanifchen Revolu- 
tion im J. 1820 in. gar manchen Puncten durchaus 
unrichtig- Der Graf Calderon, Oberbefehlshaber 
der bey Cadix verfammelten Expeditionsarmee, hiels 
früher nicht Callejo, [ondern Calleja; (der als Un- 
terbefehlshaber unter Ọuiroja genannte Raphael 
Brezo foll wohl Riego heifsen.) Die Lage der foge- 
nannten Nationalarmee auf der Infel Leon war aA 
Ende Jannars keineswegs [o glänzend, als hier er- 
zählt wird; zu keiner Zeit betrug diefelbe 16000 . 
Mann. Auch die Begebenheiten des Zuges, den 
Riego von Isla de Leon aus mit etwa 1500 Mann 
unternahm, find hier durchaus unrichtig erzählt., 
War gleich der Zug von Riego für den Erfolg der 
Revolution nicht gleichgültig: fo war derfelbe doch 
keineswegs fo glänzend, als er hier dargeftellt wird, 
vielmehr [ah fich bekanntlich Riego endlich felbft 
genöthigt, fein gefchwächtes Corps aufzulöfen. Da- 
gegen ilt der wichtigen Rolle, welche in den letz- 
ten Tagen der Graf von! Abisbal [pielte, durchaus 
gar keine Erwähnung gelchehen. Der Vicekönig von 
Navarra, der hier Exeleta genannt wird, hiels Es- > 
-peleta. Auch das Minifterium, das unmittelbar nach 
der Annahme der. Verfallung der Cortes von dem 
Könige ernannt ward, ift hier unrichtig angegeben; 
fo ił z. B. Augufiin Arguelles als Minifter des Inne- : 
ren vergellen, Jultizminiter ward nicht Garcia de 
la Forre, fondern Garcia Herreros u. [. w. S. 55 
„wird des Mitglieds der franzöfifchen Deputirtenkam- 
mer, Manuel, fo erwähnt, als habe‘ er fich einen 
heftigen Ansfall gegen die linke Seite erlaubt; allein 
Mannel gehörte bekanntlich felbfi immer zu der lin- 
ken Seite: S. 62 wird von dem neuen Parlamente 
in England gelprochen, welches am 23 Nov. 18190 
eröffnet worden, und in welchem die Minifter ein 
ebenfo entfchiedenes Übergewicht, als in dem vori- 
gen Parlamente vom 14 Jan. bis 13 July 1819 be- 
hauptet; es ind darunter aber nur die verfchiedenen 
Sitzungen dellelben Parlaments zu verfiehen, S. 75 
wird der auffallenden Höhe erwähnt, welche der 
Curs der fächfifchen Staatepapiere im Februar 1820 
erlangt hatte. „Die fünfprocentige Anleihe bey Rei- 
chenbach gewann (? fand?) 1102, die bey Frege 
1095.“ Ein Gewinn von 110% und 109% Procent 
wäre etwas Unerhörtes, Die Papiere der Reichen- : 
bachlchen Anleihe Randen 102, die der Fresefchen 
9% Procent über Pari, — Sehr zweckmäfeig it S. 80 
und 81 ein vollftändiger Auszug aus dem Berichte 
des rufffchen Minifters des Cnitus und des öffentli- 
chen Unterrichts über die Entfernung der Jefaiten 
aus dem rulffchen Reiche aufgenommen, Der- 
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[elbe enthält Äufserungen, die dadurch um fo merk- 
würdiger werden, dafs man feitdem von manchen 
Seiten diefen Orden wieder unbedingt in Schutz zu 
nehmen bemüht gewelen ił. In Italien befafsen die 
Jeluiten zu Anfange des Jahres 1820, das Königreich 
beider Sicilien ungerechnet, [chon wieder fieben- 
zehn Häufer. 
Ar 


Lezig, b. Brockhaus: Napoleana, oder Napoleon 
und feine Zeit, Eine Sammlung von Actenftü- 
cken, Anekdoten, Urtheilen, und theilweile 
noch ungedruckten Memoiren. ‚Drittes Heft. 
1823., VI u- 168 S.. 8.. (16 gr.) 

[Vgl. Jen. A, L. Z. 1825. No. 186.) 

Auch dieles dritte Heft bietet durchaus nichts 
dem Gefchichtsfreunde Unbekanntes dar, befonders it 
noch gar nichts von den ungedruckten Memoiren zu 
fpüren, deren Erwähnung auf dem Titel ein ziem- 
lich abgenutztes Reizmittel feyn dürfte. Das Heft 
enthält folgende Auflätze: 1) Napoleon und die Fran- 
zofen in Spanien, ohne alle Bedeutfamkeit, aus ver- 
fchiedenen Schriften zulammengerafit; am interel- 
fantefien it die angebängte Überfetzung eines da- 
mals in Spanien vertbejlten [ogenannten Pflichten- 
katechismus. 2) Napoleon in den letzten Augenbli- 
cken vor feiner erfien Abdankung, aus Jain’s bekann- 
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tem Manufeript von 1814. 3) Napoleons politifche 
und militärifche Fehlgriffe nach der Schlacht bey Leip- 
z5- 
VE herzurühren, fie ift aberʻauch danach. N. foll 
den Hauptangriff von der 'Seite von- Belgien her er 
wartet, und zu deren Verlärkung die Oftgrenze ent- 
blöfst haben. Die factilche Angabe ift völlig unge- 
gründet, und um die angegebene Meinung zu he- 
gen, mülste er fo wenig vom Kriege verftanden ha- 
ben, wie [ein unberufener Lobhndler. 4) Einzelne 
gejchichtliche und charakteriftifche Züge. Jain. 5) Ur- 
theile und Meinungen des Kaijers über ver[chiedene Per- 
Jonen, Ereignifje und Gegenfiänd®. Las Cafes. — Dals 
N. fch felbt und [einer Umgebung durch allerley 


Gefchichten, was er noch Herrliches habe thun wollen, 


die Langeweile auf St. Helena vertrieben, if ihm 
nicht zu verargen, uns aber auch nicht, wenn wir 
nicht recht daran glauben. Seine Handlungen wi- 
der[prechen nicht allein grell genug: er widerfpricht 
fich auch bisweilen [elbft; indefs unfer Autor nimmt 
Alles comme de raison für baare Münze, und theilt 
rechts und links Schläge — ins Blaue aus, wodurch 
es ihm denn auch vielleicht gelingt, fich bey einem 


oder dem anderen nicht allzuhellen Mifsvergnügten 
eine gewille Bedeütfamkeit zu geben. 
C. 


Sr EE E Far RETTET EHE Er R a a en a ee gg es 
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TrounonLocıe, Bern, b. Vf. (Aarau, in Comm. b. Sauer- 
länder): Weuefte Entdechungen .beym Firnifsfieden der 
Buchdrucher, oder die Firnifsblafe mit einer Ableitungs- 
röhre: : Von LA: Haller. Mit einer Abbildung in Stein- 
druck. ıg21.. 16 S.. 8. (8 gr.) 


Der. Vf, nicht zufrieden mit dem, was früher Lam- 
minger, Junge und Andere in der Verbellerung des Fir- 
nifshedens für Buchdrucker gethan haben, ftellte im Sep- 
tember und December 1820 mehrere Verfuche in dieler 
Hinficht an, und will zu glücklichen Refultaten gelangt 
feyn, die er in diefer Schrift befchreibt. Seine Verbelle- 
rungen beziehen fich vorzüglich auf eine zweckmälsigere 


"Gonliruction des Siedeapparates , durch welche die fonlt fo - 


oft eintretende Gefahr für die Sieder befeitigt, und der da- 
mit verbundene Firnifsverluft vermieden werden foll. Wie 
der Titel feiner Abhandlung fchon anzeigt, hat die mit 
einem doppelten Deckel ver[chloffene Blafe oben eine De 
mer offene Ableitungsröhre, durch welche ‚der Firnils, 
wenn er anch feigt, feitwärts ohne Gefahr für die Arbei- 
ters und ohne dals etwas von demfelben a, ‚ginge, 
in ein anderes Gefils abgeleitet wird, An der Ableitungs- 
röhre ift oben ein ‚kleiner, mit einem Hahn verfchlollener, 
Anfatz, durch welchen man nach Belieben den Inhalt der 
Blafe mit einem Stäbchen unterfuchen kann. Die Blale 
it umgeben von einem aus zwey Theilen beftehenden, 
leicht wegnehmbaren, Ofen aus Eılenblech, und das Holz 
brennt unter derfelben auf einem Rolte, der in einer Schale 


1 


‚kann. 


5. GER SIER EEN: 


mit hohem Borde fieht, die augenblicklich unter der Blafe 
weggezogen, oder auch unter dielelbe gebracht werden 
32 ein Springen der Blafe, glaubt der Vf, 
fey bey dieler Vorrichtung nicht zu denken, nnd au- 
fser der Vermeidung aller für die Sieder möglichen Ge- 
fahr und des Firnilsverlufies werde mit derlelben ‚auch 
noch der Vortheil erreicht, dafs man theils durch das 
verticale Anfatzrohr, theils auch durch die aus dem feit- 
wärts gehenden Rohre auströpfelnden Flüfligkeiten den 
Gang des Siedeprocelles erkennen, und durch den Feuerrof 
leiten könne. ee mache es der Ofen möglich ; aukes 
der Stelle, und ohne dafs der Wind hindern könne, das 
Sieden vorzünehmen, und endlich foll Holz erfpart 
werden. á 
Der Vorfchlag des Vfs., am Deckel die angegebene Ab- 
zugsröhre anzubringen, it, belonders gegen das Steigen des 


Firnifles, fehr palend, fowie auch der bewegliche Roft 


für die Leitung des Siedeprocefles nützlich feyn dürfte, 
Nur wäre zu wünfchen, daß 
heym Sieden über ehenden Flüffigkeiten gefchöpft werden 
follten, etwas beltiimmter entwickelt, und die Verfuche 


— auch mit verfchiedenartigem Leinöl — vervielfach# 


worden wären. Doch enthält die hier befchriebene Vor 
richtung immer einen Schritt zum Beleren, und darum 
verdient‘ihre Bekanntmachung gelobt zu werden. 
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Hier [cheint wenigftens die ‘eine Hälfte vom 


die Anzeigen, die aus dem 
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> Logik und Dia- 
Bonn, b. Weber: Denklehre oder Log =: 
rg nebf£ einem. Abrijfe der Gejchichte und Lite 
ratur derfelben, 
ordentlichem Pro 


f, da- Philof. an d. königl. preull. 
Rheinuniverhität. 1822: 554 5. 8. 


(2 Rthlr. 12 gr.) 


En logilchen Werke eines denkenden 
Auen: in, diatom losita] kündigt Ach das Be- 
er nach Verbellerung desalten, farr gewordenen 
Formalismus in der Logik an, welchen alleLiebhaber 
eines. blofs formalen Denkens als die höchfte Voll- 
endung der Logik in philofophifchen Handbüchern 
und Compendien weidlich gepriefen haben. Der Vf. 
fucht aber mit Fries die Vollendung der Logik durch 
empirifche Pfychologie oder plychifche Anthropolo- 
gie zu bewirken. Allerdings ił diefe die einzig 
zweckmäfsige Einleitung zur gewöhnlichen forma- 

len Logik, durch welche diefe in einen verftändigen 
' Zufammenhang mit den übrigen philofophifchen Wif- 
fenichaften, bey der gegenwärtigen Befchaffenheit 
derfelben, gefetzt werden kann. Allein diefe. Lehre, 
von den Geletzen der Denkthätigkeit, in ihrer Ver- 
bindung mit den übrigen geiftigen Thätigkeiten, be- 
friedigt einen tiefer forfchenden Geit noch keines- 
weges; he entfpricht den Erwartungen noch nicht, 
welche der Name einer Denklehre, d. i. einer Lehre 
vom Denken überhaupt erregt. Letztes kann nur 
durch eine Willenfchaft gefchehen, welche das Den- 
ken und feine formalen Gelfetze 1) noch in ihrem hö- 
in feiner Vollendung — d. i. das 
heren Grunde, 2) 19 Pa 
Denken, wie es feinem Wefen nach [eyn foll, dar 
Bellt. Statt der Idee des Denkens aber hat Be in 
der Logik einen Gemeinbegriff des Denkenszum er 
de gelegt, durch welchen däs Denken vom, Erken- 
nen bis zur Trennung unter[chieden worden it, und 
irrig geglaubt, durch Analyfe diefes, höchftens durch 
den Sprachgebrauch 8erechtfertigten, Begriffs fimmt- 
‚ Hehe Geletze des Denkens ableiten zu können... Der 
Erfolg hat das Gegentheil bewielen. - Die Beftrebun- 
gen des Vfs, und mehrerer anderer Denker gehen 
dabin, dielen Begriff wenigltens durch eine Erfor- 
[chung der inneren Erfcheinungen des Menfchen auf 
dem Wege der empirifchen Beobachtung fefter zu 
fiellen, und ‚diels verdient. gewils allen Dank; 
aber es kann diels das Bedürfnils nach einer vollftän- 
digen Logik immer noch nicht befriedigen, welche 
das Denken nicht nur nach den Gefetzen [einer Er- 
J. A. L. Z, 1824. Erfler Band. 


von Dr. Friedrich Calker, aufser- 


1824. ; a 


fcheinung, fondern auch nach feinem Welen, und 
in dem Verfahren‘, durch welches es ein wahres 
Willen, als feinen wefentlichen Zweck, hervorzu- 
bringen firebt, darftellen foll. Denn ER hier auf 
Letztes Bezug hat, wird der VE Telbfi ungenügend 
finden. 
Die Einleitung befiimmt den Begriff der Logik. 
als die Lehre von.der Entftehung, Gefetzgebung und 
Ausbildung des höheren (intellectuellen) Bewulst- 
feyns im Menfchen. Auf den erten Anblick zeigt 
fich, dafs diefe Definition der Logik dunkler it, als 
die meiften bisherigen. - Schon der Comparativug 
bringt ein Schwanken in den Begriff. Was it das 
höhere Bewulstfeyn? Und giebt es nicht noch ein 
höheres, als das blofs logifche, find die erten Fragen, 
die fich darbieten. ` Meiftens nimmt diefe Definition 
die p/ychölogifche Lehre vom Denken in das Gebiet der 
Logik auf. Wie wird diefs gerechtfertigt? — Das 
höhere Bewufst[eyn, fagt der. Vf. erläuternd, begleite, 
wie das niedere, die Erkenntnifstbätigkeit, und fey 
auf die Erkenntnifs allgemeiner Gefetze gerichtet; 
feine Form beftehe in ‚der.Art der Seelenthätigkei- 
ten, durch welche ein über die Sinnlichkeit erhabe- 
nes Bewulstfeyn im Menfchen entfteht, und die Wil- 
fenfchaft von diefer Form, das heifse‘ von der Ent- 
ftehung, Geletzgebung u.f. w., des höheren Bewulst- 
feyns [ey die Denklehre, die Willen[chaft des Inhalts 
die Urgefetzlehre. Rec. findet Alles dieles nicht klar 
und beflimmt. Begleitet das Bewulstleyn das Er- 
kennen: fo find fie. zweyerley; aber das Bewulstfeyn 
foll auf die Erkenntnils u. [. w. gerichtet feyn, fo- 
nach hat es den Zweck zu erkennen, und die-Er- 
kenntni/s begleitet das Bewulstfeyn. Es [oll aber das 
höhere auf Erkenntnils allgemeiner Geletze gerich- ` 
tet [eyn: fomit hat es ja Formen zum Gegenltande. 
Seine Form foll in der Art der Seelenthätigkeiten or 
ftehen, durch welche ein über die Sinnlichkeit er- 
habenes Bewulst[eyn enttebt; aber was berechtist 
denn, die Art, wie ein Gegenltand entfteht, feine Foren 
zu nennen? und ih diele Art der Seelenthätigkeiten, 
wodurch die[es fo unbeltimmte höhere Bewulstleyn 
entftebt, auch wirklich das Denken — entfteht durch 
das Denken blols ein über die Sinnlichkeit erhabenes 
Bewulstleyn, oder hat es das Denken ‚nicht auch 
mit finnlichen Gegenftänden zu thun? Geletzt aber, 
es [ey das Denken nur dasjenige, wodurch ein hö- 
heres Bewulstfeyn enıfieht: wo bleibt das Erkennen, 
das doch von diefem Bewufstfeyn begleitet werden 
foll? Bu foll] man etwa lagen, die Form des hö- 
c 
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heren Bewulstleyns fey die Art der Seelenthätigkei- 
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ten, durch welche diefes höhere Bewulstfeyn der. 


Form nach .entftehe? Ferner „woraus folgt denn nun, 
dafs die Denklehre es nun felbt mit dem Entflehen 
diefes Denkens als Seelenthätigkeit zu thun habe, 
was man bisher für eine pfychologifche Lehre ge- 
halten ? Oder mufs denn Alles dasjenige in eine Wif- 
[enfchaft aufgenommen werden, was nur die zweck- 
mälsigfte Einleitung und Vorbereitung dazu ik? Uns 
wenigftens [cheinen. diefe Begriffe. nicht gründlich 
bezeichnet, und klarer, .als bisher, entwickelt. Ub- 
rigens könnten wir auch noch fragen, wie die Ge- 
fetzgebung jenes höheren Bewulstleyns Art der See- 
lenthätigkeit heifsen könne; und ob nicht die Entfie- 
hung des höheren Bewulstfeyns als Ausbildung des 
Bewulstfeyns überhaupt anzufehen fey, die nicht 
blofs auf dem Wege des Denkens zu Stande kommt. 
Der Grund aber, warum der Vf. eine- pfycholo- 
gifche Unterluchung in dieLogik aufnimmt, it weit 
fpäter (5. 201) angegeben, nämlich: die Willen[chaft 
von Denken, als ein Theil der Philofophie (?), fieht 
unter den Geletzen des Verfahrens für die Entwicke- 
lung. dieler Willenfchaft überhaupt, und mufs daher 
von einer Betrachtung der Erfcheinung des Denkens 
in der Erfahrung ausgehen. Fürs Erfte ift es fchon 
eine Vorausfetzung, und nach Malsgabe des Begriffs 
der Logik von Neueren verfchiedentlich bezweifelt 
worden, dafs Logik ein Theil der Philofophie fey. 
Geletzt aber auch, hie fey ein Theil der Philofo- 
phie: fo £eht he-zwar als Theil unter der Aufgabe 
des Ganzen; aber daraus fölgt nicht, dafs fe unter 
Geletzen des Verfahrens für die Entwickelung der 
Willenfchaft Rehe, welche nicht felbfi Denkgeletze 
oder logifche Gefetze [eyn, und dafs Ge von einer Be- 
trachtung der Er[cheinung des Denkens ausgehen 
müffe, welcher propädeutilche Gelichtspunct übrigens 
für jeden Theil der Philofophie gelten könnte. Fer- 
ner, wenn die Erfahrungslehre vom Denken, deren 
Aufgabe es it, das Vorhandenfeyn und die Entfte- 
hung delfelben unter den übrigen Thätigkeiten: der 
Seele nachzuweilen, auch zur richtigen und deut- 
“lichen Einfcht in die Natur des Denkens nothwen- 
dig ift: fo folgt daraus noch nicht, dafs diefe Auf- 
gabe in die Logik aufgenommen werden mülle,; fie 
kann in der Erfahrungs[eelenlehre vorhergehen, und 
auf diefe in der Logik verwielen werden. _ Der Vf. 
bleibt ja dabey auch nicht einmal tehen; um das 
Denken unter den übrigen Thätigkeiten nachzuwei- 
fen, findet er für nothwendig, von einer Betrach- 
tung des Erkennens auszugeben; _wenn nun [ein 
Grund entfcheidend wäre: fo könnte er ja mit eben 
demfelben Grunde noch weiter gehen, und die ganze 
Theorie, welche die Erfahrungsfeelenlehre von den 
geiftigen ‚Vermögen aufftellt, in die Logik aufneh- 
men , weil dadurch die Entkehung des Denkens noch 
klarer werden würde, worauf er ‘aber nur verwie- 
fen hat. Dals der erten eigenthümlichen Entwicke- 
tung der dialektilchen Kunft die Unterfachung über 
den Unterfchied der Sinnenerkenntnifls und Yernunft- 
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erkenntnifs vorhergegangen fey, daraus folgt nur, 
dafs die Denklehre mit der Theorie des Erkenntnis. 
vermögens in genauer Verbindung ehe: — Weit voll- 
kommener, als durch eine Erfcheinungslehre des Den- 
kens, wird das Denken doch erkannt, wenn man dal- 
felbe nach [einer höheren Begründung betrachtet, 
Wenn nun eine Denklehre, die dielfen: Namen volle 
kommen verdienen follte, diefen Geiehtspunct vor 
allen auffallen mufste, warum zieht er denn die Be- 
gründung: der logifchen Grundformen (vgl. S. 8 An- 
merk.) nicht in’die Logik? 

Was die Eintheilung anlangt, nach welcher der 
Vf. die Willenfchaft anordner, nämlich in Erfah- 
rungslehre, Gefetzlehre und Funftlehre des Denkens: 
fo liefse fch wohl fragen, ob die Kunftlehre nicht 
auch eine Geletzlehre (ey; doch würde der Tadel 
mehr den Ausdruck treffen. - 

Nach- der Einleitung theilt der Vf. einen Abrifs 
der Ge/chichte der Denklehre aus dem Grunde mit, weil 
der Zeitraum halbjähriger Vorträge nur wenige Be- 
merkungen darüber verftatte, und doch gerade für 
die Abwendung jedes einfeitigen Betreibens der Wif- 
fenfchäft, befonders in der Belchäftigung mit der 


Philofophie, die Gefchichte derlelben die ficherfie (2) 


Führerin fey. Mit dem Grunde ift Rec. einverftanden, 
wiewohl er überzeugt ift, dafs die Gefchichte einer 
Willenfchaft vor dem genaueren Studium derfelben 
unverftändlich bleibt; aber mit der Ausführung die- 
fer Abficht kann er defto weniger zufrieden l[eyn, 
Denn dieler Abrifs it weit weniger ein Abrils der 
Logik, als ein flüchtiger, und befonders in den Na- 
-men und Zahlen änfser# fehlerhafter Abrifs der Ge- 
fchithte der Philofophie, -wobey der Vf. die vorhan- 
denen Werke und Compendien (befonders aber Tenne- 
mann) oft allzu Gchtbär benutzt hat; und bey aller 
diefer Ausführlichkeit — der Abrils nimmt 114 Bo- 
.gen, mithin falt ein Drititheil des Buches, ein — be- 


fteht der letzte Abfchnitt, weleber die Gefchichte der 


Logik feit Hant behandeln follte, in blofsen Bücher- 
titeln. 
Ariftoteles. i 

In der Erfahrungslehre vom Denken führt] der 
VÊ. feine pfychologifche Anficht vom Erkennen und 
Denken aus, welehe im Welentlichen mit der von 
Fries aufgefellten am meiften übereinkommt, Er 
theilt das Erkennen nach der Beziehung des Erkennt- 
nilsvermögens auf die beiden anderen Gfundkräfte 
der Seele, welche dabey vorausgeletzt werden, in 
das Erkennenmüffen oder Erkennen ohne Willen, und 
in das Erkennenwollen oder Erkennen ‘mit. Willen. 
wie fich diefe Beflimmung auf das Luflvermögen be- 
ziehe, ift nicht ganz klar. Das willenlofe Erkennen 
ift nun theils das Wernehmen, theils das Vorjfiellen s 
das durch den Willen vermittelte ift das Forfehen über- 
haupt. Wir [ehen ab von der Zuläfligkeit der ort- 
gebung in diefen Belimmungen, und bemerken blofs, 
dafs diefe Eintheilung nach unlerer Anlicht nur Mo- 
mente des Vorherr[chenden in der geiftigen Entwicke- 
lung bezeichnet; es giebt kein reines Erkennen ohne 


Die befie-Partie darin it das Gapitel über 
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Willen, d. i. ohne fubjective Befimmung der Kraft. 
Wollte man aber ftatt des willenlofen Erkennens fa- 
en: das von Willkühr unabhängige Erkennen, [o 
fteht entgegen, dals alles wahre Erkennen, objeetiv 
betrachtet, feinem Wefen nach von der Willkühr 
unabhängig, und die Vorftellung noch kein Erken- 
nen zu nennen ił, wiees doch der Vf. mit der Einbil-. 
dung thut: (S. 235). Der Satz, auf welchen der VF. 
feine Betrachtung gründet, it $. 7: die volle Lebens- 
erfcheinung des Menf[chengeiltes in der Natur zeigt 
fich der Erfahrung als eine Verbindung der mannich- 
faltigen Thätigkeiten verfchiedener Kräfte. Des Rec. 
Erfahrung weils nichts von einer Verbindung ver- 
fchiedener Kräfte — [ondern von ver[chiedener Er- 
fcheinung einer in dem Selbfibewulstleyn vereinten 
Kraft. Wenn nun der Vf. fagt, jede befondere An- 
lage der Seele fiebe mit jeder anderen in einer noth- 
'wendigen Beziehung, und könne ihrer wahren Be- 
deutung nach nur in dieler verlanden werden: fo 
entfieht der Wider[pruch, dals die wahre Bedentung 
der Kräfte nur in ihrer nothwendigen Beziehung auf 
einander verfianden werden foll; die wilenfchaft- 
liche Betrachtung aber, welche doch die wahre Be- 
deutung aufftellen müfste, ihre eigenthümlichen Be- 
fchaffenheiten zunächfi getrennt unterluchen foll, 
und. dafs diefe getrennte Unterfuchung Ach Erfah- 
rungslehre des Denkens nennt, da fie doch in der Er- 
fahrung getrennt nicht vorkommen, wie der Vf. felbft 
zugefteht. Wieilt es auch möglich, in der Erfah- 
rung Thätigkeiten des Erkenntnilsvermögens: zu er- 
kennen, welche aus [einer eigenthümlichen Belchaf- 
fenheit für fich allein hervorgehen (wie der Vf. S. 205 
u. 206 in Hinächt der Vernunft fagt)?- Ja, felbft der 
VE dürfte-die Vernehmung kaum Lebensäufserung 
der Vernunft nennen, da die Vernunft in dieler Be- 
deutung nicht in der vollen Lebenser[cheinung des 
Geiles, londern als eine Abftraction, aufgefalst ift. 
Obiger Eintheilung zufolge, in welcher wir alfo 
keinesweges eine pfychologifche Nachweifung in der“ 
Entwickelung der Thätigkeit, fondern nur eine logi- 
[che Claffhcation finden, unterfcheidet der Vf. nun 
in drey Abfchnitten Vernunft, Vorfellung, Forfchung, 
wobey. einem Jeden einfallen muls, dals Forfchung 
doch auch vernünftiges Erkennen if, und das nach 
einem höchfien Ziele mit feltem Entfchlufs hinwir- 
kende Erkennen vor. Allem ‘diefen Namen verdient, 
Die Vernunft wird Lebensform des Menfchengeiftes 
in dem willenlofen Erkennen des in Einzelheit und 
Gelfetzmälsigkeit ihm gegenwärtigen Daleyns der Din- 
ge genannt, und die Porftellung die Lebensform in- 
dem willenlofen Erkennen ohne Gegenwart der Ge- 
genfände; wobey der Vf. doch hätte bemerken fol- 
len, dals für die Vernunft (in engerer Bedeutung), 
welche nach S. 208 auch‘ das Ewige und die Gottheit 
erkennt, ‚ganz ın einem anderen Sinne vom Gegen- 
wärtigendie Rede ift, als bey der Vernehmung. Nach 5. 
206 ferner ilt die Lebensäufserungder Vernunftin dem 
willenlolfen Erkennen Vernehmung ; gleichwohl giebt 
€s wieder nach S. 262 eine Vernehmung und eine 
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Vörfellung mit Willen. — Von: einem Gefühle des 
reinen ‚Selbibewülstfeyns. (S. 216) kann Gch Rec. 
keine Vorftellung machen. — Die willenlofe: Thä- ; 
tigkeit des Erkenntnifsvermögens in Unabhängigkeit 
von der, Gegenwart der Gegenltände, die der Vf. dem 
Sprachgebrauche nicht durchäus gemäls Vorftellung 
nennt, ift ihm eine innere Vergegenwärtigung von 
Gegenftänden, innere Abbildung derfelben, — wo- 
bey vorausgeletzt wird, dafs bey der Vernehmung 
eine Gegenwart und Wirklichkeit des Seyns der Din- 
ge Statt finde. — Er unterfcheidet ferner Vorfiellung 
undEinbildung im engeren Sinne, unbelchadet ihrer 
Verbindung; aber wie kann die Vorftellung der Ein- 
bildung den Stoff aus der Wirklichkeit liefern, wie 
es 5. 236 heifst, da he doch, wie drefe, von der Wirk- 
lichkeit (S. 234) und (nach S. 238) von der Verneh- 


.mung unabhängig it? Wenn ferner die Vorfellun 


der Einbildung den Stof aus der Wirklichkeit Iie- 
fert: wie kann fie von der Einbildung, die ihr das 
Niehtwirkliche vorzeichnet, dabey zum Irrthum ver- 
leitet werden? — Der Vernehmung ent[prechend 
theilt der Vf, auch die Vorfiellung in 1) Vorftellun- 
gen von der Ännlichen Befchaffenheit, =) Gröfsen- 
vorkellung, und 3) Vorfellungen von der Wefen- 
heit, Urlachlichkeit und Gemeinfchaft im Seyn der 
Dinge; ferner die Einbildung in nachbillende, felbt- 
bildende, und abfondernde, wobey die vorige Ein- 
theilung zugleich zur Anwendung kommt. - Hier it 
Manches ehr [charf gedachtundausgelprochen; doch 
enthält der Ausdruck: wiederholende Sinnesvorel- 
lung eigentlich einen Widerfpruch; ebenl[o der Aus- 
druck [chaffende Sinnesvorfiellung, worunter die 'ge- 
wöhnliche Einbildung verftanden wird. Ebenfo un- ` 
terfcheidet der Vf, eine wiederholende Gröfsenvor- 
ftellung von.der [chaffenden und abfondernden; die 
erfte it ja aber nur ein Beftandtheil, der wiederholen- 
den Vorltellung.. Endlich, wie ih eine wiederholende 
Welenvorftellung felbffändig zu denken, und wie 
ift eine abfondernde Wefenvorltellung möglich, Ja ja 
die Weienvernehmung [elbft [ehon. Abfonderung vor- 
ausfetzt?-— Die Aufgabe für die Vorftellung im. en- 
geren Sinne ($. 24ı u. 247) liegt in der. Wahrheit 
und, Wiffenfchaft; fie hat die Wahrheit allein zum 
Gegenfiande. Wiewohl nämlich die Vorftellung von 
der Gegenwart der Gegenflände unabhängig ift: fo 
gehört dennoch, in der: geiftigen Lebenseinheit deg 
Erkenntnilsvermögens „ alles Vorfellen mit der Ver- 
nehmung des wirklichen Seyns zufammen. Was 
heifst das? Auch die Einbildung fteht in der geiki- 

en Lebenseinheit. Warum gehört fie alfo mit der 
Vernehmupgzulammen ? „Durch diefe urfprüngliche 
Beziehung, fährt der V£. fort (aber welche? fragen 
wir), kommt die Vorfellung unter die für alles 
Erkennen. geltende Geletzgebung' der Wahrheit.“ 
Durch. diefe Beziehung auf die Gefetzgebung. der 
Wahrheit wird die allgemeine Vorfiellung ein Merk- 
mal zur Erkenntnifs der Dinge. Ob diefes auch vom 
Schema (Gemeinbild), als allgemeiner Vorftellung, 
zu verliehen it? Das Erkennen des Seyns der Dinge 
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' mittel allgemeiner Vorkellungen it Deuten im wei- 
teren Sinne (S. 249); ein mittelbares Erkennen. Je- 
der Menfch’ denkt fchon, obne dafs er will. Der Vf. 
unterfcheidet das Denken vom Verfiehen. Letzteres 
{ol das Erkennen feyn, in welchem die Verbunden- 
heit des Mannichfaltigen mit der Einheit erkannt 
wird vermittelt der Allgemeinheit. . Der denkt über 
eine Pflanze, welcher an ihr das Dafeyn, Räumlich- 
keit, bewegende Kráfi u.. w:, Gch vorkellt; derverfiehe 
hingegen eine Pilanze, der durch diefe allgemeinen 
Vorftellungen u. [. w- geleitet, die Beziehung des 
Wechlels der mannichfaltigen Zuftände im Wachlen, 
Blühen u. f. w., auf die Einheit des Wefens der Pflanze 
und ihrer Wechfelwirkung mit anderen Naturwelen, 
erkennt. Dort würde alfo das Allgemeine an dem Be- 
fonderen vorgeftellt, ‚hier das Befondere durch das All- 
gemeine erklärt, oder von dem Allgemeinen auf das Be- 
fondere die Anwendung gemacht. Doch könnte man 
noch „einen Gegenfland denken‘ und „über einen Ge- 
genftand denken“ unterfcheiden; wer einen Gegen- 
hand denkt im wahren Sinne des Worts, verfteht 
ihn auch. — -Auf eine ihm ganz eigenthümliche 
Weile entwickelt der Vf. darauf den Urfprung der 
Denkformen, Begriff, Urtheil und Schlufs. „Da 
das Denken und Verfiehen, heifst es f. 38, auf der 


Vorfiellung des Allgemeinen beruht, und diefe durch . 


die Abfonderung von dem Einzelnen des wirklichen 
Seyns entlteht: fo enthält dallelbe drey verfchiedene 
Fälle und Verhältniffe des Erkennens,“ Das.Erfte 
wird zugegeben; aber für die zweyte Prämille fand 
Rec. den zureichenden Grund in den citirten Pará- 
graphen nicht, und hierin erkennt Rec. einen Grund- 
` fehler der heutigen Logik, welcher darin befteht, 
dafs das Allgemeine mit dem Gemeinfamen einzelner 
Dinge gleichbedeutend gedacht, und dann behaup- 
tet wird, das Allgemeine entfpringe durch Abftra- 
ction von dem Einzelnen: Aus [olchen Vorausfetzun- 
gen folgt dann die gewöhnliche in der Hantifchen 
- Schule herrfchende Lehre, nach welcher der Begriff 
blofs als Gattungsbegriff im weiteren Sinne angefehen, 
und ihm dann ein empirifcher Urfprung beygelegt 
wird, indem er durch Abftraction von dem wahrge- 
nommenen Einzelnen gewonnen ‘feyn foll. Aber 
- wo bleiben denn die Vernunftbegriffe oder Ideen, 
die doch nicht Gattungsbegriffe ind, welche wir 
der Abftraction aus der Erfahrung verdanken, und 
die wir doch gleichwohl iin Begriffen ausfprechen ?— 
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EineLogik, welche fich nicht darüber erklärt, halten 
wirin der Lehre von den Begriffen, und den darauf ge-' 
gründeten Capiteln, mitbin in ihrem ganzen Grunde, 
für mangelhaft und unvollländig. Rec. ift aber bis 
jetzt keine Darftellung der Logik bekannt, die die- 
fen Mangelnichttrüge, wenigftens keine, die das hier 
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„angedeutete Bedürfnifs befriedigte. Von hier aus wer- 


den Grundvorurtheile in der Philofophie herrfchend, 
welche immer von Neuem auflteigen, wie vor allen 
das, dafs fich unfere Erkenntnifs auf die Erfahrung 
befchränke. Rec. hätte hier noch Vieles zu lagen über 
das Verkehrte und Befchränkte der meiften unlerer 
fogenannten angewandten Denklehren, welche von 
allem Anderen eher, ja von dem Trivialllen am aus- 
führlichfien (z. B. von dem Excerpiren, von der 
Lectüre, von dem Zeugnils u.T. w.), nur nicht von 
dem Denken über philofophifche Gegenftände, odet 
richtiger: von dem Philofophiren, [prechen; doch be- 
fchränkt ihn hier der Raum, und er kann daher nur 
in Hinfcht auf des Vfs. Darftellung bemerken, dals, 
weil:jene zweyte Prämille nicht fet begründet if, 
auch die daraus gezogenen Schlulsfätze als zweifel- 
haft -dahingeftellt bleiben müllen. Sie find aber 
folgende: Die Eigenthümlichkeit der allgemeinen 
Vorftellung beftebt darin, dafs fie theils eine Allge- 
meinheit, theils eine Verbundenheit enthält, d. b. er 
nen Umfang und Inhalt von Vorftellungen, welche 
nothwendig zw .derfelben gehören. Zuerft hätte-der 
Vf. deutlicher entwickeln follen, wie die Vorftel- 
lung Allgemeinbeit erhalte; zweytens, auch zugege- 
ben, dals die Allgemeinbeit in dem: Umfange der 
Vorftellung beftehe: fo folgt doch nicht daraus, dafs 
der Umfang das Ganze von allen den belonderen Vor- 
ftellungen fey, in welchen eine allgemeine Vorfel- 
lung als gemeinfame Theilvorftellung vorkommt, 
wenn diels nämlich fo zu verltehen it, dafs daraus 
die Behauptung folgt, es gebe keinen Einzelbegriff‘ 
= Begriff von einem einzelnen Gegenftande, welchen 
der Vf. S. 282 f. leugnet. Auch die Beylpiele S. 252 
zeigen, dafs er den Umfang [chon hier auf den Gat- 
tungsbegriff bezogen hat. Wir erinnern hier nur 
bey[pielweife an das, . was der geißreiche, und 
bey weitem noch nicht genug erkannte Solger in 
feinem Erwin (S. 59) beyläufig über den Begriff des 


einzelnen Dinges lagt. 
(Der Befchlufs folgt im ngih fieh Stücke) 
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Bonn, b. Weber: Denklehre oder Logik und Dia- 
lektik, nebfl einem Abriffe der Gefchichte und Lite- 
ratur derjelben, von Dr. Friedrich Calker u. f. wy. 


(Befchlufs der im vorigen Stick abgebrochenen Recenfion.) 


f oder Art des Denkens, fährt der Vf. 
D: ee die allgemeine Vorftellung durch 
einen Umfang und Inhalt von zulammengehörenden 
` Vorfellungen erkannt wird, heifst das Begreifen; 
und die nach Umfang und Inhalt erkannte allgemei- 
ne Vorftellung [elbft der Begriff. Abgelehen von der 
Begründung, findet Rec, diefe Erklärung auch [ehr 
dunkel. Da nämlich das Gemeinbild auch eine all- 
gemeine Vorfellung ift, fo fragt ch: ift das nach 
„Umfang und Inhalt erkannte Gemeinbild ein Be- 
-güF? — Auf obiger Anficht beruht nun auch ganz 
eonlequent die Anficht über das Urtheil: „Durch die 
-in dem Erkenntnilsvermögen des Menfchen liegende 
Nothwendigkeit, in abfondernden Vorftellungen das 
Allgemeine (Gemeinfame) erkennen zu müllen, ift 
urxfprünglich die Theilung eines Ganzen beflimmt. 
In jeder allgemeinen Vorftellung liegt nämlich eine 
nothwendige Beziehung auf eine be[ondere Vorftel- 
lung; mit welcher fie in ein Ganzes zulammenge- 
hört, und für welches fe einen Erkenntnifsgrund 
“enthält. Diele Art des Denkens und Verftehens, in 
welcher die Verbundenheit einer allgemeinen mit 
einer befonderen Vorfellung, d, h. in welcher die 
-befondere Vorfiellung durch die allgemeine und um- 
gekehrt erkannt wird, ift das Urtheilen, und die nach 
dem Verhältnils des Befonderen zu dem Allgemeinen 
gebildete Vorftellung ‚urlprünglich zulammengehö- 
render Vorftellungen das Urtheil.“ Da für das All- 
gemeine im obigen Sinne in dem Zufammenhange 
.der Vorftellungen „noch wiederum eine Abfonde- 
„rung und eine höhere allgemeine Vorftellung Statt 
finder: fo it die vollendete Form in der Abfonde- 
zung der Vorftellungen die, dafs mit einer allgemei- 
nen Vorfiellung eine ihr zugehörende, befondere, 
und eine ihr zugehörende höhere allgemeine Vor- 
fiellung in einem fortgehenden Zulammenhange 
[fo verbunden werden, dafs. hiedurch die ur- 
fprüngliche Verbundenheit der belonderen mit der 
höheren allgemeinen Vorftellung erkannt wird. Die- 
[e Art des Denkens oder Verftehens, in welcher 
folglich ein Urtheil aus anderen Urtheilen abgeleitet 
wird, heifst das Schliefsen, und die nach dem Ver- 
hältnife des Befonderen zu einem Allgemeinen, und 
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einem höheren Allgemeinen gebildete, Vorftellung ur- 
Tprünglich zuľammengehörender Vorftellungen der 
Schlufs. Hier ftellen fich folgende Fragen ein. Ift es 
nicht einleitig, den Schluls durch weiter forteefetzte 
Abfonderung (Abftraction) des Allgemeinen: von dem 
Befonderen, und folglich als Unterordnung anzufe- 


` hen, wenn er auf der anderen Seite auch Folseruns 
5 


it? Ferner: warum nennt der Vf. dielfen Act die voll- 
endete Form in der Abfonderung, da diefe noch wei- 
ter fortgefetzt werden kann, in der Claffification, 
im Sytem? Kurz, warum giebt er nicht mehrere 
Denkformen, als Begriff, Urtheil und Schluls? Diefs 
it hier nicht auseinandergefetzt worden. Diels al- 
les, erinnern wir übrigens, wird in der Erfahrungs- 
lehre des Denkens vorgetragen. — Ganz eigen it 
die Betimmung des Begriffs der Erfahrung, als die 
Vorftellung von dem Allgemeinen, von_der Gefetz- 
mälsigkeit und dem Zulammenhange der Dinge, wel- 
che aus der öfters wiederholten Erkenntnils derfel- 
ben Art von Erfcheinungen des einzelnen Seyns ent- 
fteht; nur glaubt Rec., dafs der Ausdruck des ein- 
zelnen Seyns befchränkender it, als der Vf. will. 
Vortrefllich find die dahin gehörigen Bemerkungen, 
und die Entwickelung des auf jenen Begriff gegrün- 
deten Begriffs des gemeinen Men[chenverfiandes, 8.257 
u.f. — In dem folgenden Abfchnitt, welcher von der 
Forfchung, oder nach der Beflimmung des Vfs, von 
der Lebensform des Menfchengeiftes in dem vom Mil- 
len abhängigen Streben nach Erkenntnifs handelt, 
wird nun auch der Begriff des Denkens im engeren 
Sinne aufgeftellt, ale des Denkens, in wiefern es vom 
Willen auf beftiimmte Zwecke gerichtet, nach noth- - 
wendigen Vermittelungen (Vorftellungen ?) ‚geleitet, 
und mit beharrlichem Streben entwickelt wird, 

Der Vf. bezeichnet das Denken im engeren Sinne 
auch durch Reflexion, geht nun die Momente des 
Denkens als „„Aufmerken, Vergleichen und Unter[chei- 
den‘* befonders durch, und-fieht als das Refultat dêr- 
felben die,Ablonderung 1m engften Sinne (oder Ab- 
ftraction) an, wobey wir nur bemerken wollen, dals 
der Vf. doch auch auf die engere, der Abfiraction 
entgegengefetzte, Bedeutung der Reflexion hätte auf 
merklam tmachen [ollen, Übrigens: begreift Rec. 
picht, wie das Denken im engeren Sinne, nach obi- 
ger Belchreibung ein Denken mit Willen, und doch 
ohne Bewulstleyn der eigenen Geiltesthätigkeit (vgl. 
6. 59» feyn kann. Aber fogleich im darauf folgenden 

. heifst es: Indem alles Denken auf einem Vorfel- 
len des Allgemeinen beruht (man vergleiche das Obi- 
ge) GE aber theils eine Befchaffenheit des Seyns 
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der Dinge felbft (z.B. das „ein Baum [eyn“), theils 
aber die durch den Menfchen gebildete, von den 
Dingen abgefonderte, das Einzelne (z.B. Eiche, Bu- 
che, Linde) zufammenfallende Vorliellung enthält: 
fo entfteht in allem Denken zugleich eine Selbfter- 
kenntnils des Geiftes, ein Bewufstleyn des Geiftes 
um feine eigene Thätigkeit. "Rec. kann den Zufam- 
menhang diefes Schlufles nicht finden, und gefteht 
auch, dafs ihm die Beyfpiele hier fehr unglücklich 
gewählt [cheinen, indem der Begriff Baum doch auch 
eine vom Menfchen gebildete, von den Dingen ab- 
gefonderte, das Einzelne zufammenfaffende, Vor- 
fellung ift; [ollte man aber fagen, fie bezöge fich 
micht zunächft und unmittelbar auf das Einzelne: 
fo würde dallfelbe auch von der Vorftellung Eiche, 
Linde, gelten. Der Vf. kommt nun durch jenen 
Schlufs auf das höhere Bewufst/eyn zurück, von wel- 
chem bey Gelegenheit der Definition der Logik die 
Rede war; er nennt es hier auch das gedachte Be- 
wulstleyn. (confcientia intellectualis), und charakteri- 
firt es durch den Zulatz: es falst inder Bildung all- 
gemeine Vorftellungen eine Art geifiiger Thätigkei- 
ten überhaupt, eine Lebensform des Geiltes auf, 
vrelche unveränderlich und ein Ausdruck der eigent- 
lichen Welenheit des Geiftes ift. 

Der zweyte Theil oder die Gefetzlehre des Den- 
kens, welche die [onltige reine allgemeine Denklehre 


enthält, zerfällt wieder in die Gefetzlehre des Den- 


kens und der Denkbarkeit der Dinge, und verfieht un- 
ter erken die [ogenannte Lehre von den Denkformen, 
unter letzter die Lehre von den fonft fogenannten 
logilchen Grundgefetzen, oder wie der VF. lagt (S. 
275): die Lehre von den Formen, in welchen fich 
dem denkenden Geifte das Seyn der Dinge zeigt. 
Gleichwohl nennt diefe der Vf. auch (S. 443) Grund- 
fätze des Denkens, und jeden einzelnen ftellt er wie- 
der unter der doppelten Form: Grundfatz der Denk- 
barkeit und Grundfatz der Denkthätigkeit auf, Fer- 
ner wird ohne weiter angegebenen Grund die Lehre 
von den Denkformen (oder wie der Vf. fagt: die Ge- 
fetzlehre der Denkthätigkeit) der Lehre von den 
` Grundfätzen des Denkens vorgeltellt, wie es auch 
Fries gethan hat, und nur amSchluffe der Gefetzlehre 
(S. 455) bemerkt, dafs dielen oberfien Grüundfätzen 
die Bildung des Begriffs, Urtheils und Schluffes un- 
terworfen fey, und dafs fein einer von dem Allge- 
meinften ausgehenden und fort[chreitenden (progrel- 
fiven [yftematifchen) Darftellung an der Spitze der 
Denkwiffenfchaft fehia, 5 

Wir: wollen im Folgenden nur das atısheben, 
wodurch der Vf. von den gewöhnlichen Darftellun- 
gen der Logik abweicht. Die Definition des Begriffs 


it dunkler, als die bisherigen. Begriff, heilst es hier, 


if diejenige allgemeine Vorftellung, welche durch 
die Verbindung nothwendig zufammengehörender an- 
derer Vorftellungen in ein Ganzes gedacht wird. Diele 
Erklärung if delshalb um fe dunkeler, weil der Be- 
griff nach g. 61 d«rch Abfonderung allgemeiner Por- 
fiellungen entkteht. Weit deutlicher ift die früher($. 255) 
gegebene Erklärung, über die wir oben gelprochen ha- 
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ben. Es ił nun nicht auffallend, warum der Vf, 
bey der Abhandlung der Begriffe fogleich mit der Leh- 
re vom Umfang und Inhalt der Begriffe anfängt, und 
dann von dem Verhältnils der Begriffe redet, wor- 
auf dann unter zwey befonderen Rubriken von der 
Entfiehung und von der Bildung der Begriffe gehan- 
delt wird (obwohl von der erften auch früher [chon 
6.61 die Rede war); wohl aber it es befremdend, 
dafs der Vf. diefe von der gewöhnlichen Kategorieen- 
behandlung abweichende Anordnung nicht gerecht- 
fertigt hat. Rec. hält diefes Kapitel übrigens für 
eins der dürftigften bey dem Vf. Die Lehre von den 
höheren, niederen Begriffen, Gattungen, Arten, Über- 
ordnung, Unterordnung und Nebenordnung, ge- 
hört nach Rec. unter die Betrachtung des Verkalt- 
niffes der Begriffe zu einander. Vom Inneren und 
Äufseren der Begrille, von der Unter[cheidung we- 
fentlicher und zufälliger Merkmale, lefen wir nichts, 
daher es auch wahrl[cheinlich gekommen, dals der 
Vf. Welen und Inhalt eines Begriffs (S. 299 oben) 
gleichbedeutend falst. Auch von den einfachen Be- 
griffen hat der Vf. (S. 286) falè nichts‘ gelagt. Unten 
wird von den „zwey Arten der Bildung der Begriffe,‘ 
Zerlegung und Zufammenfetzung gelprochen; [onach 
würde alfo kein einfacher Begriff gebildet werden 
können. So 6. 60 it durch ein Verlehen die Def- 
nition der Erklärung mit der der Eintheilung ver- 
wechlelt; da es aber ver[chiedene Grade oder Stu- 
fen der Erklärung giebt: fo it auch mit Berichtigung 
diefes Verfehens die Definition: Angabe aller Theil- 
vorftellungen des Inhalts— zu‘ weit. Uber das Ver- 
hältnifs der Clafification der Begriffe zur Wahrheit 
genügt uns der Vf. ebenfalls nicht. Er fagt: „Durch 
diefe Anordnung [einer Erkenntnifs in Begriffe (ucht 
der Geit fich auf’ willenfchaftliche Weife zuerf 
den Gedanken von einer nothwendigen Wahrheit 
feftzuftellen und klar zu machen“ Aber warum 
durch diefe Anordnung? — Er bemerkt, dals die 
erten Begriffe, die ich in dem Menfchen entwi- 
ckeln, fich noch an die einzelnen Gegenflände der 
finnlichen Wahrnehmung anlchlielsen, und das Be- 
wulstleyn ich nur fiufenweife durch höhere und all- 
gemeinere Begriffe zu höheren und umfallenderen 
Anfichten erhebe, „in welchen endlich die höchfte 
Wahrheit felbft, welche nur eine [eyn kann, erreicht 
werden foll.“ Rec. läfst es dahin geftellt feyn, ob das 


“Erfte nicht eine Täufchung fey, da ja in den nie- 


drigften Begriffen fchon die allgemeinen mit in An- 
wendung kommen, und bemerkt nur, dals, wenn es 
mit diefer logifchen: Steigerung [eine Richtigkeit 
hätte, die allgemeinften Begriffe auch die bedeutend- 
Ren für die Erkenntnifs der Wahrheit wären. Allein 
durch eine folche logilche Claffification kommen wir 


-zuletzt doch nur auf den formell allgemeinen Begriff 


des Etwas, mit welchem für die Erkenntnilg der 
Wahrheit wenig anzufangen if. — Wie der Vf. ge- 
gen das principium indiscernibilium (S. 288) Begriffe an- 
nehmen kann, die völlig einerley find, und diefer 


‚Behauptung zu Liebe auch eine Ausnahme von dem 


Geletze der Verfchiedenartigkeit (vgl. S. 292) anneh- 
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ınen kann, ift faft unbegreillich. Synonyma, dieer 


i fpiele anführt, ind nicht zwey Begriffe. Dals 
bey einem und demfelben Begriffe ee ie 
{chend auf diefem, bald auf jenem Merkmale ver- 
„weile, und ihn fa bald von dieler, bald von jener 
Seite betrachte, macht auch nicht zwey Begriffe, und 
dieDefinition einesBegrifts ift der auseinander geletzte 
‘Begriff felbR. Dié Erklärung des Gattungsunterfchieds 
findet Rec: nicht präcis. DerV£. fagt, es fey der Unter- 
fchied zwilchen Begriffen, welche nicht als Theilvor- 
Kellungen in den Umfang eines und dellelben apns 
gehören, Aber Dreyeck und Kreis find doch,-mit am 
YE. zu reden, Theilvorfiellungen. des a A 
Begriffs Figur. — Nach feiner Erklärung >- 70 hit 
‚der Vf, auch nur die disparaten Begriffe für einflimmig, 
da doch nicht alle ‚einflimmigen. Begriffe disparat 
find. — Mit dem, was der Vf. über die Natur des 
Be riffs gelagt hat (z.B. nur diejenige Vorftellung 
Tey in dem Bewufstfeyn eines Menfchen als Begriff 
‚vorhanden, welche von ihm durch die Zufammen- 
-fallung aller Theilvorltellungen des Umfangs und In- 
halts erkannt werden), [cheint die Annahme des 
‘dunkeln Begriffs, wie in den meiften Compendien 
der Logik, im Widerfpruche zu eben. — 

Den Begrilf des Urtheils gründet der Vf. wieder 
auf die Kategorie der Quantität; feine Definition S. 
779, welche fo lautet: „diejenige Verbindung urfprüng- 
lich zufammen gehörender Vorftellungen, welche 
wach dem Verhältnille des Befonderen zum Allgemet- 
men gedacht wird,‘ ift-ebenfalls nicht klarer; als 
die bisherigen. Man halte nur einen Fall daran, z. 
B.: Gold ift nicht Bley. — An dielen Begriff knüpft 
mun der Vf. die Beziehungen, welche zur vollfiän- 
digen Beftimmung jedes Urtheils feiner Form nach 
gehören, und nicht [ehr pallend defen Beftand- 
theile genannt werden, und an diefe die Lehre von 
‚der Urtheilsform an. Die Quantität. des Urtheils be- 
Stimmt der Vf. nach dem Subject, obgleich auch 
(nach S. 84) das Prädicat Grölsenunterichiede haf. 
Bey der Erklärung des fogenannten befthränkenden 
‘oder limitativen Urtheils hätte der Vf. tiefer, als fein 
Vorgänger, gehen, und die Sprachform von der Denk- 
form unter[cheiden follen. Der VE braucht das Ur- 
theil: die Seele it unfterblich, wie Fries, als Bey- 
‚Spiel eines limitativen, weil es das Gegentheil emes 
Begriffs, einen verneimenden Begriff, enthält. Aber 
der Begriff fierblich ift ja eigentlich der verneinende, 
denn er hebt den Begriff der Lebensfortdauer auf; 

-der Begriff unfterblich [etzt diefe Lebensfortdauer. 
Ganz eigenthümlich ift dem Vf. die Anordnung in 
der Lehre von der Relation der Urtheile, und grün- 
det ich vollkommen confequent auf [eine obige Be- 
fimmung des Urtheils überhaupt. ‚ Indem er näm- 
lich mit Fries als eine der Hauptformen des Urtheils 


Gn Beziehung auf die Relation dellelben) das divi-. 


five Urtheil annimmt, welches er auch Theilungs- 
urtheil nennt, und in das Bindungsurtheil (Qudieium 
' zonjunctivum) und Trennungsurtheil (Judicium dis- 
junetivum) eintheilt, fo dafs das, in den fonfiigen 
Bearbeitungen der Logik als Hauptform aufgeführte, 
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disjunctive Urtheil; dadurch nur fpecies einer Haupt 
form wird, räumt er nun, weiter jenem diviâven 
Urtheil auch den erfien Platz ein. Sein Grund iĝ 
dieler: „die. vollfiändige Beziehung des Belonderen - 
auf das Allgemeine, und des Allgemeinen auf das Be- 
fondere, liegt in der Theilung des Begriffes in [eine 
Theilvorftellungen des Inhalts und Umfangs.“ Aber 
nach dieler Rückfäicht werden im Grunde die übri- 
gen. Urtheilsformen, nämlich die kategorifche und 
hypothetifche, als theilweife Beziehungen, die in die- 


-fer vollländigen Beziehung liegen (vgl. S. 316), dem 


divifen Urtheil untergeordnet, ‚und daher gewiller- 
malsen ihre Selbfiffändigkeit aufgehoben. Wenn alfo 
viele ältere Logiker Alles auf die kategorilche Form, 
als die einfachere, url[prünglichere, zurückzuführen 
fuchen‘ _[o geflchieht hier das Umgekehrte; der VE 
reducirt Alles auf die diviäve Form, als auf die voll 
fändigere.. Es fragt fich nun, was ift das Richti 
gere? Rec. meint, dafs, wenn es hier darauf an- 
kommt, die von einander unabhängigen, [elbfän- 
digen Formen zu unterfcheiden, zuerlt unterlucht 
werden mus, ob jenes vollländigere Urtheil nicht 
etwa durch Zufammenfetzung entftandenift. Die als 
Beyfpiel eines Bindungsurtheils (S. 318) angegebene 
Formel werden wenigfiens die Anhänger der bishe- 
sigen Anficht nur als eine propofitio copulativa, d. i. 
als ein zufammengeletztes kategorifches gelten laf- 
fen; ja ie werden dem Vf, [ogar für fich anführen 
können, dals feine Erklärung des kategorifchen Ur- 
theils f. 96 fa nur wiederholt, was von jedem Ur- 
theile gilt (vg). 6. 81). 

Wir müllen .dalier den Vf. tadeln, dafs er eben 
hier, wo er von der gewöhnlichen Meinung [o [ehr 
abwich, die Gründe derfelben nicht berückfichtigt, 
und feine Gegengründe angegeben hat. Übrigens 
hat die Darftellung des Vfs. vor den meilten bisheri- 


- gen, in diefem und dem folgenden 'Capitel, den be- 


deutenden Vorzug, dals fie die abgeleiteten Urtheils-, 
und noch mehr die Schlulsformen in weit grölserer 
Mannichfaltigkeit aufftellt, und dadurch diefe Lehre 
auch dem Leben.näher bringt. Die Lehre aber von 
zufammengeletzten Sätzen fehlt dagegen ganz. — 
Auf das Bedingungsurtheil wendet Hr. €. auch die 
Quantitätsunter[chiede an; daher wird z. B. gelagt: 
ein einzelnes Bedingungsurtheil ift dasjenige, in wel- 
chem Grund und Folge einzelner Gegenflände ent- 
halten. Aber diefs läfst ch mit: der obigen Anficht 
des Urtheils, welches nach dem Verhältnils des Be- 
fonderen und Allgemeinen gedacht wird, [chwer- 
lich in Übereinfimmung bringen, [owie auch das 
dazu gewählte Beylpiel: „wenn C. diefes gethan 
hat, Io ift er ein Unmenfck“, widerfpricht. 

„Die Definition des Schlulles S. 102, welche 
fch wieder nach der obigen Befiimmung des Ur- 
theils richtet, it eben darum noch [chwerfälliger, 
weil he zulammengeletzter it, und man ift geneigt, 
diefelbe [ogleich auf den mittelbaren Schluls zu be- 
fchränken; gleichwohl läfst der Vf., und mit richti- 
gen Gründen, die Theorie der unmittelbaren Schlülle 
der der mittelbaren, wie Fries, vorangehen., In 


J A L. Z. 


215 


der Genauigkeit und Vollländigkeit, wie in den tref- 


fenden Beyfpielen, hat diefes Capitel einen befonde- 


Vorzug. 
Br Von Ber darauf folgenden Abtheilung, über die 
Gefetze der Denkbarkeit, haben wir fchon oben ge- 
[prochen. Gegen die Anordnung, wiegegen den Aus- 
druck — befonders, was das von dem Identitätsgeletze 
unter[chiedene Geletz der Denkbarkeit S. 450 oben be- 
trifft, hätte Rec. Manches einzuwenden, was er 
aus Mangel an Raum übergehen muls. 

In der Kunftlehre des Denkens handelt der Vf. kür- 


zer, und im Welentlichen nichtabweichend von den 


ewöhnlichen Darftellungen, zuert von der MWiffen- 
/fehaft als Product der Ausbildung des höheren Be- 
/ "wulstfeyns im Menfchen, ihren Formen (Erklärung 
und Eintheilung — fälfchlich heifst es S. 179 difiri- 
butio — Beweis, wobey ohne rechtfertigenden Grund 
die Lehre von den Schlufsreihen, und von den abge- 
kürzten Schlüffen nachgeholt werden — und Sätze) 
und ihren Arten (Eintheilung der Willenfchaften); — 
dann giebt er in der zweyten Abtheilung Grundzüge 
der allgemeinen Bildung des Bewulstleyns, oder der 
Entwickelung der Erkenntnils zur Willenfchaft an. 
Es hat uns befreimdet, dafs der Vf. bey dem Gange, 
den er in dieler ganzen Darftellung befolgt, nicht 
die umgekehrte Anordnung angewendet hat, und 
von der Ausbildung des Bewulstfeyns zu den Fo- 
derungen der Willenfchaft fortgefchritten it. In 
dem letzteren Abfchnitte wird nun zuerft von dem 
gelprochen, was die Ausbildung des wiflenfchaftli- 
chen Bewulstfeyns vermittelt (Aufmerklamkeit, Ver- 
gleichung und’ Ünterfcheidüng, Sprache), dann von 
den Grundformen diefes Bewulstfeyns felbfi; und 
hier tritt auch der gewöhnliche Inhalt‘ der Metho- 
denlehre ein, indem der yf. von dem Verfahren in 
der willenfchaftlichen Ausbildung überhaupt, und 
von der Stufenfelge in der Ausbildung des Bewufst- 
feyns, und hiemit von der Wahrfcheinlichkeit und 


dem unvollkommenen Schluls, vom Irrthum und fal- . 


fchen Schlufs (welcher letztere wohl füglicher in der 
Schlufslehre feine Betrachtung findet), und endlich 
von Wahrheit und Gewilsheit bändelt. Die Folge 
diefer Materien if nicht hinreichend gerechtfertigt. 
Wahrheit wird auch auf jeder Stufe des menfchli- 
chen Bewulstfeyns gefucht. S. 223 fagt der Vf: 
die Wahrheit erkennt der denkende Geif mit Dent- 
lichkeit nur in dem begründeten Urtheile ; allein der 
Vf. nimmt ja damit (vēl. $. 241) auch eine begrün- 
dende Wahrheit an,’ Dem Rec, fcheint die letzte 
Abtheilung überhaupt etwas lüchtiger gearbeitet zu 
feyn. _Daber kommt es auch, dafs’ ein und 'derfel- 
be Paragraph zweymal (unter No. 186 u. 188) vor 
kommt o oE : 
Dafs wir übrigens das verdienfivolle Bemühen 
des Vfs. um die Ausbildung dieler Wilfenfchaft zu 
fchätzen willen, glauben wir demfelben durch die 
aufmerkfame Lectüre feines Buchs, welche diele 
Anzeige bezeugt, bewielen zubaben R-r. 
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1824 
RELIGIONS' GES CHHICHTE. 


NEUSTADT u. Ziegenrügs,„b. Wagner: Religions- 
ge[chichte für Volks/chulen und ihre Lehrer ; auch 
als Lefebuch für den gebildeten Bürger und Land- 
mann zu gebrauchen. 1825. VHI u. 2648. 8. 
(12 gr.) = 

Diefe, aus den Kateehilationen des Vfs, (Dinter) 
belonders abgedruckte, Religionsgelchichte.erhält.da- 
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‘durch ein noch gröfseres Publicum, als zuvor, dn- 


dem doch nur Prediger und Schullehrer, im Beftze 
von jenen waren. Gleichwohl verdient ein fo-treflli- 
cher Beytrag zur Unterfützung dor. religiöfen Bil- 
dung eine grölsere Verbreitung. Gewils bringen 
daher Alle, denen religiöfe Bildung wichtig if, 
dem würdigen Vf. für die Herausgabe ihren Dank. 
Diele Religionsgefchichte unterl[cheidet fich-aber von 
ähnlichen Schriften dadurch, dafs he nicht blols Lu- 
thers Leben, oder die Gefchichte' der Reformation 
enthält, [ondern überhaupt das Welentlichfte ‘und 
Wichtigfie der Religionsgelchichte umfafst. Dals in 
der Darftellung fich ein Geit kund thue, der nur 


"überall das Interelfante ergreift und mit Lebendigkeit 


darzulegen vermag; dafs die kleine Schrift, die reich 
an praklifchen Bemerkungen und nützlichen Anfich- 
ten für das’ religiöfe Leben it, auch für daffelbe 
wohlthätig wirken könne, wird man obnehin'in ei- 
nem Werke von diefer Hand erwarten. Da Bekannt- 
fehaft mit der Religionsgelchichte ein Theil der all- 


, gemeinen Menfchenbildung ift: fo wird fie nicht 
. blofs für die gebildeten, fondern auch die niedergn 


Stände ein treflliches Hand- und Hülfs-Buch feyn, fich 
gegen den Unglauben, Schwärmerey und das Profe- 
Iytenmachen unlerer Zeit kräftig zu verwahren. Die 
Schrift enthält .35 Abf[chnitte; von Adam bis auf 


‚das, was äch fèit dem weftphälifchen Frieden in 


Hinfchtaufdas Chriftenthum zugetragen hat. Der be- 
[chränkte Raum verbietet uns, Eins oder das Andere 
von der lebendigen und anziebenden Darfiellung des 
Vfs. mitzutheilen, Vorzüglich gelungen [cheint uns 
Bisweilen’fcheint 
jedoch die übrigens originelle Darflellungsart des Vfs. . 


“an das Gebiet des Blendenden oder Gefuchten zu 
- fireifen,, wie S. V: „Wer Gelchichte der Religion. 


kennt, dem fällts nicht ein, zu dem zurückzukehren, 
wovon uns Luther befreyte. Wer feinen Friedrich 
Wilhelm kennt und [einen Friedrich Auguft und den 
weyland Napoleon, dem fällts nicht ein, zu wün- 
fchen, dafs Napoleon aus dem Grabe erweckt wer- 
de, Alfo, lieben Schullehrer, lieber keine Geogra- 
phie von China und Athiopien, lieber keine Erzäh- 
lung von der Riefenfchlange und dem Zitterrochen, 
als keine Religionsgefchichte.‘* ‘Möge übrigens diefe 
nützliche Schrift bey dem Jugendunterrichte recht 
bald einheimifch und allgemein werden! 
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EB iae: Ad opti- 

EIPZIG, b, Vogel: Aefchyli Tragoediae. p 
y ak ee ER na, integram le- 
auer, Vol. L 


ctionis varietatem adjecit 4. Well 
Prometheus Vinctus, Septem contra 


plices. 1825. & 4 Rthlr. 6 gr.) 


Thebas, Sup- 


Diceres Buch nach zwey Seiten, der exegetifchen 
und kritilchen, betrachtet, giebt für die erlte nichts 
unmittelbar dahin Abzweckendes, weder über den 
Stoff und. die dichterifche Behandlung dellelben im 
Allgemeinen, noch im Einzelnen; mit Ausnahme, 
wenn ver[chiedene Meinungen angeführt werden, 
wie Prom. 792; Nur bey Gelegenheit angezweifelter 
oder anbrüchiger Stellen wird zuweilen des Herausg. 
eigene Erklärung kürzlich angebracht, oder, was 
felten ohne äufseren Anlafs gelchieht, wo etwas Syn- 
taktilches zu erörtern war, z. B. S. adv. Th. v. 74, 
402. Wenn alfo der Herausg. praef. p. VII. bemerkt: 
„brevitatis ffudio ductus fenfum locorum non explicavi, nifi 
ubi aut difficilis effet, aut. judicium de varia 
lectione ferendum a ferfa explicando penderet,“ und 
mit der Alternative: snifi ubi aut difficilis effet fen- 
fus, aut —, auch unabhängig von verfchiedener 
Lesart erklärt zu haben andeutet: fo kann lelbh eine 
allgemeine Kenntnils des Dichters bey oberflächli- 
cher Durchficht der Bearbeitung zu der Vermutbung 
leiten, dafs er mit jener Alternative etwas weniger 
Umfaffendes habe fagen wollen, als was darin aus- 
drücklich enthalten it. ; ; 

Den gröfsten Theil des Buches nimmt 1) ein Vor- 
rath von Lesarten ohne Auswabl ein, die aus hand- 
fchriftlichen Quellen ünd alten Ausgaben, wie auch 
aus Anführungen älterer Schriftfteller, gezogen find. 
Hierin durchaus Volländigkeit erreichen zu wollen, 
und erreicht zu haben, erklärt Hr. W. von [einer Ar- 
beit felbft in der praef. p: VI. dergeftalt: textui fun- 
damenti inflar,. quo nitatur, Jubjeci varias lectiones 
omnes librorum omnium, quotquot adhuc 
collati funt. — VI: ùt quae ad critica textus 
emendandi adjumenta pertinent, omnia hic colle 
cta reperiàntur.* Die Ausführung eines folchen Pla- 
nes würde felbft ohne alles Weitere doch in fo fern 
erfprielslich feyn können, als dasBuch, in der Hand 
des Kritikers, dielem Raum gäbe, fein Auge, wie 
feine Reflexion, ungeflört auf Einen Punct zu richten, 
da ohne dieles man öfters in den Fall kommt, feine 
Gedanken unterbrechend nach drey bis vier Büchern 
hinter einander fich umzufehen. Und auch wenn 

J. A. L. Z. 1824. Erfier Band, : 
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diefe drey bis vier Bücher nicht vollfiändig ausgezo- 
gen wären, [o könnte die Arbeit doch auch, wie fie 
it, eine Erleichterung verfchaffen. Hätte alfo nur 
der Herausg, den Vorzug Ea Sammlung nicht in 
einem [olchen Umfange geprielen: fo würden, un- 
geachtet des gewählten Planes, felbf gröfßsere Lü- 
cken darin wohl Nachfcht verdienen, da es auch 
bey einem forgfältigen Fleifse möglich it; unter der 
Menge verfchiedener; öfters unnützer Bachflaben, Syl- 
ben und Wörter, etwas unerwähnt zu lafen. - Allein 
bey ausdrücklicher obiger Verficherung if es nöthig, 
zumal da die Variantenfammlung den hauptfächlich- 
ften Theil des Buches ausmacht, von dieler Seite es 
ernlter zu prüfen, Es hat fich aber aus eigener Ver- 
gleichung, welche von Rec. angeltellt worden, er- 
geben, dafs jene Sammlung zu Stande gebracht wor- 
den it durch einen Auszug aus Butler (Cantabrig. 
1809— 1811), aus Blomfield’s Ausgaben des Prome- 
theus und der Septem adverfus Thebas (wovon je- 
doch Blomfield’s dritte Ausgabe des Prometheus, de- 
ren Nachdruck zu.Leipzig 1822. er[chien, ihm, wie 
man z.B. aus v. 87 und 574 heht, nur erft fpäter zur 
Hand gekommen feyn kann) und aus der.neueflen 
Ausgabe von Schütz, Halle, 1809, mit Hinzuziehung 
der Brunckifehen des. Prometheus und Sept..ady. Th., 
nebfi der Collation von Faefe in i Sylloge lectionum 
Graecarum, Lipf,,1815., Allein am weniglten it diefe 
Collation, -welche von Faefe veranftaltet worden, 
und von dem Herausg. durch Ms. O. bezeichnet wird, 
mit Zuverläfligkeit wiedergegeben. - Am meiften fällt 
diefsauf, wenn aus Faeje nur Seite 65 und 6o berücke 
fichtiget, aber von S: 70 — 180 alles dahin Gehörige 
änzlich unberührt geblieben ift. Und diefes itum 
fo nachtheiliger, da felbft viele gute Lesarten daraus 
zu nehmen find. Doch auch aus. den Seiten 68 und 69 
find die Angaben nicht gehörigermäfsen verzeichnet 
worden, da von den urlprünglich im Cod, befindli- 
chen, und den zum Texte beygefchriebenen Abwei- 
chungen ,. welche dort nach Schützi/cher Verszahl ne- 
ben einander tehen, nur Immer eins von beiden, und 
zwar bis auf eirie Stelle die letzteren mit [eltfamer 
Übergehung der erlieren erwähnt find, Noch wun- 
derbareraber if es, wevn Hr. Zy. in dem Verzčichnifs 
der Handfchriften S. XI. zu dielem Ms. O. bemerkt: 
ex quo varias- lectiones ad Sept. adv. Th. attulit 


‚ Faehfe in Sylloge lectionum, und doch gerade zu die- 


fem- Stücke án keiner einzigen Stelle dieler Hand- 
fchrift gedenkt, fondern nur zu dem Prometheus bis 
V: 189 daraus anführt. Dazu ift es ihm’ entgangen, 
dafs über dieHandfchriften des Victorius von Thier[ch 
u Ee i í 
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nicht allein ein Bericht gegeben worden in den actis 
philologorum Monacenfium, T. I. fafeic. III. a, 1812, 
fondern auch aus Victorius handlchriftlichem Nach- 
lalle eine Reihe Lesarten zum Prometheus mitgetheilt 
worden. Diefe find gänzlich unerwähnt geblieben, 
und dennoch hätten felbft einige nützliche, deren 


Stephanus nicht gedenkt, wie v. 15 Tis, angeführt, 


und die falfche Deutung von Thierfch in den An- 
merkungen wiederlegt werden können, 

Wenn ferner der Herausgeber aus allen codicibus 
quotquot adhuc collati funt, die verzeichne- 
ten Varianten wiedergeben wollte, wie er, gethan zu 
haben verfichert: fo war es billig, die fünf Hand- 
fchriften, aus welchen Yauvilliers in den Notices des 
Manuscrits de la Bibliothèque du Roi, Tom. I. et IV, 
einen Auszug gegeben hat, vollftändig aufzunehmen. 
Allein nur was Blomfield daraus für feinen Zweck 
anführt, it von dem Herausg. wiederholt worden. 
Vieles aber it unerwähnt geblieben-, was in der Ori- 

inal- Collation verzeichnet fteht, wie eine Verglei- 
chung leicht ausweifen kann. : 

Im ‘ifen Bande jener Notices von S. 291 an bis 
323 it Ms. n. 2789 zu Prom. $. Th. und Perf., n. 2790 
zu Prom., n. 2782. Prom. S. Th., n. 2788 zu Prom. S. 
Th. Per]., und im IV. Bande von S. 95 an Ms. n. 
2785 Prom. et S. Th. verglichen, welches Alles Hr. 
W. nicht unmittelbar vor Augen gehabt hat. 

Auch hätte eben dieles in dem vorausgefchickten 
Verzeichnille der Handfchriften erörtert werden fol- 
len, wo der Bericht über die von Fauvilliers bekannt 

. gemachten Handfchriften gegeben fey. _ 

Dafs er aber auch die bey Butler, Blomfield und 
Brunck angeführten handfchriftlichen Quellen ihren 
Anführungen zufolge nicht überall vollländig ange- 
zeigt, ergiebt fich aus folgendem, innerhalb der er- 
ften 250 Verfe des Prometheus vorgefundenen Nach- 
trag. (Br. bezeichnet Brunck; B. Butler; Bl. Blom- 
field, und W. Wellauer.) 


28, dryiew MSS. duo. Br. fehlt bey W. — 54. Yl- 

Aa habet in textu Colb. 2, fed vow efi paululum eraja in 
sà., in margine vero feribitur yaAkıa nupiwg Tà xalıyk TÕI 
Inmuv, ratba ðe m T. À B. — TV. pékha Colb. 2, — 67. 
reo crévsig Guelf- B. fehlt bey W. — 67. où Ò ovy Colb. 
2. a manu fecunda, quod prius erat erafo. B. — W. cò 
ò odv Colb. 2, — 74. neinweov Afh, D. B. fehlt bey I. — 
TIL. 'miQyus. Sic ambo codd., B. in contextu, A. pro va- 
ria lectione inter lineas. Bre — W. xEQyys A. B. — 111e 
yo 704 fupra in Colb. 2. B. — I: move Colb. 2, — 
L12. rolagds ro? mowäg Afk. S. B., fehlt bey I. — 122. &15° 
ıyvstcı Colb. 2. fed Supra Jeriptum or. B. = W. sicıyveüct 
olb: 2. — 122, SioKvedgıv habet etiam Lipf. 2. Ba fehlt 
bey W. — 140. Zaißeoge w C. E, Bly fehlt bey M. — 


` 


141. Eur Tr Med. fed e regione recenti manu rgogmag- 


maTs. J2. V.. wog maroòç Med. — 147. mérgg. Sic uter- 
ue cod., A. in textu, b. inter lineas pro varia lectione- 
Tr — W. mereg. ex Reg. A. Brunck, — Reliqui omnes 


codd. rérgaise — „148. Tais P (wofür fonft Wellauer Phil. 
oder Ph. KE). Bl. fehlt bey V. — 158. Zrixagpe in 


Cant. r. [upraferiptum a Secunda manu. B. fehlt bey M- 
— 162. che Colb. 1. [upraferipto Erıonöorug B. — W. 


Anmerkung. . Cant. 1. 2. nennt ex M 1. 2, Afh, A. B. C, 
D. nennt er G. H, A, Le Re 
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ürtnorog Colb.ı, — 183. öror Ajk, A, mit Beybehaltung 
des Accentes von ma. B. — MW. ozor G, — 185. xeyse rüy 
de rtvwy Afh. A. fehlt bey MW. — 204. èste aus Afha 
B. (unter der Bezeichnung H.) giebt Bl.: 2yr:ö9, eben da- 
her B. — W, folgt dem Erlien ohne Erwähnung des An- 
deren. — 226. airiyv cod. Med. B. fehlt bey W. — 255, 
Codices möikas et rörluys cum gl. Q, papais Br, — FF. 
mohys A. B. 


Aus diefem Verzeichnilfe und vielen anderen 
Stellen läfst es fch wahrnehmen, dafs Hr. W. für 
unnöthig hielt, die in einem MS. nebenangemerkte 
Verfchiedenheit der Lesart zu erwähnen, _Obf[chon 
aber öfters daraus für die Sache am Ende fch kein _ 
Gewinn ergiebt, ob das MS. mit Verfchiedenheit 
oder ohne diefelbe aufgeführt it: fo will doch Rec, 
an einem Beyfpiele darlegen, wie zuweilen derglei- 
chen Angaben, als Apparat verlieben, zu nützlicher 
Anwendung dienen können. Es wird zu Prometh., 
unten V. 156, gezeigt werden, dafs die Worte pýre 
tıs «AAos keinen [chicklichen Sinn erzeugen. Dals 
diefelben aber gänzlich zu tilgen feyen, verlucht 
Rec.alfo zu beweifen. EinScholion bemerkt zu dem 
vorhergehenden Verfe unter dem Lemma nyre (MSS. 
pyroTE) Jesis] zakðs ojx Emyveyas- MYTE TIS Av. 
Fpwmmos, den Dichter lobend, dafs er nicht pre 
mis auggwmos hinzugeletzt habe. Wahrfcheinlich hat- 
te ein unbefugter Verbellerer feinen äfthetifchen Vor- 
witz mit dem Zulatz mýte rıs ausowros [pielen lal- 
fen, ‘wogegen der wackere Scholiaft nachdrücklich 
mit der Gegenbehauptung auftritt: fchön fey es, dafs 
der Dichter: es nicht hinzugeletzt habe. "Ardpwros 


aber wurde gelchrieben ävos, eine gewöhnliche Ab- 
kürzung in alten Büchern. So kam zuerft durch 


äfthetilche Gloflatoren uijrs tiş avos in den Text, 
und daraus entfiand pyre mis aAlos. Diele Ver- 
änderung nun zu erläutern, dient vortreflich ein 
Wiener Cod. C. zu Prom. V. 276, wovon der Hg. 
Nichts erwähnt. Aber bey Schütz it die Angabe aus- 


führlich geliefert: &AAov] Vienn. C. cum Schol. avov, 
d. h. avSownov, was nur eine Variante von AAAov ift. ` 
Zu dielem Verzeichnils mufs noch bemerkt wer- 
den, dafs der von Schütz zu [einer in Halle erf[chie- 
nenen Ausgabe des J. 1800 hie und da zu Prom. an- 
geführte Cod. Gudianus, dellen Varianten, foweit fie 
von Hulenkamp einem Exemplare beygelchrieben. 
waren, Schützen mitgetheilt worden ind, nur dann 
genannt it, wenn deflelben in der Schützifchen des 
Jahres 1809, aus Welcher der Herausgeber eigentlich 
entlehnte, gedacht worden ift. In dieler aber kommt 
die Anführung des Gud. nirgends weiter vor, als 
Prom. V. 91 zu yAiov xúxàov, und zwar, wie lich 
aus dem Folgenden vermuthen läfst, nur durch ein 
Verfehen; alfo auch nur hier bey Hn. W. Dage- 
gen wird gleich darauf V. 93 zu dviaı dellelben 
nicht gedacht, da in der urfprünglichen Mittheilung 
das Erfte gar nicht befindlich it, das Zweyte aber 
ftatt dellen gegeben: aviaıcı. Gud. Sofort fehlt allo, 
was weiter aus dem Gud. in der von 1800 verzeich- 
net Reht: 235. O eróapyo] de ToAuns Gud.; 515. 


agt No. 28. 


pýror pe guys] mýri žoóWys pe Gud. ` 783. xài- 

dovr épé] erAvooyra pe Gud. 1008. mavrós] mavTws 

Gud. Ein wahres Verdient aber hätte fch Hr. W. 

erwerben können, wenn er die bey älteren Schrift- 

fiellern angeführten Stellen des Aefckylus, wenig- 

Rens, wo he mit Abweichungen vorkommen, weiter 

hätte fammeln wollen, als es bisher gefchehen ift. 

Allein da er felbfi gewille Lesarten, welche Porfon 

in feinen Adverfarüs, und Blomfield aus lolchen Ci- 

tationen aufführten, we gelaflen; z. B. Prom. 157 

 xivuyp® Eufiath, 452 zu jv è ovôsy — aus Achilles 
Tatius 00% yv yap; .1ı67. j pev bey Schol. (was er 
doch zu V. 73 mit Blomf. anführt). V. 302. FEwpsS, 
wv aus Schol. 13, Sept. adv. Theb. 269 Umvwoosı aus 
Photius, V. 575 Qosvwy ftatt Opevos aus ‚Damalcius, 
Prom. 574 erroßsi aus Plutarchus ftatt droßei, und 
er auch in der Vorrede über dielen ‚Theil der Va- 
riantenfammlung fich nicht ausdrücklich erklärt: fo 
[cheint es nicht welfentlich in feinem Plane gelegen 
zu haben, fich dieler Arbeit zu unterziehen. ; 

‚Dagegen find die älteften Ausgaben, die Aldina, 
Turnebiana, Robortelliana und Victoriana, wie er 
[felbf in der Vorrede S. VI. berichtet, von ihm eigen- 
händig verglichen worden, und dieles beftätigt Gch 
` auch durch die Anführungen, welche daraus an meh- 
reren Stellen hinzugekommen; z. B. Prometh. V. 20, 
26, 28, 34, 39, 40, 57, 63» 75s 88» 104, 155 
156, 172, 216, 225, 231, 252, 235. In dieler Rei- 
he könnte man nur V., 108 zu vredevynar ihr aus- 
drückliches Zeugnils noch wünfchen. Wenn er je- 
doch dazu einen Ausfall auf Schütz einmilcht, praef. 
VI. Z. 2 von unten, quarum lectiones incredibili 
negligentia enotaverat Schützius: lo kommt 
dieler Eirer zu [pät; erfllich, weil diefe Entdeckung 
an Schütz nicht die einige, [ondern eine längt be- 
nutzte ill; zweytens, weil eine genauere: Verglei- 
chung bey Butler und Blomfield zu finden, und zu 
dieler durch die feinige für die Sache bedeutende 
Lesarten fich nicht weiter ergeben haben, wenn 
nicht etwa Interpunctionen, wie Prom. 471, dahin 
zu rechnen find; drittens, weil fein eigenes Bey- 
£piel nach obiger Vergleichung lehrt, wie leicht man 
in eigentlicher Sylbenlefe ermüden kann. 

; e. Die bey Butler und Blomfield, und zu den Sup- 
plicibus bey Burgefs, wieauch zu den Sept. adv. Thebas 
bey Schwenk, gelammelten Verbellerungen und Berich- 
tigungs-Vorl[chläge, welche hie und da zerfireut lagen, 

. find von Hn. W. allerdings durch diejenigen vermehrt, 
welche theils in [päter erfchienenen, theils weniger 
berückfichtigten ‚Schriften, wie in Wunderlichs und 
Voffens Obfervationen zum Alchylus, aulserdem in 
Hermanns Schriften und Anderer, die in demfelben 
Felde gearbeitet haben, angebracht find. Wenn da- 
bey ihm eine kleine Schrift von Hermann de verfibus 

puriis apud Aejchylum unbekannt geblieben it: fo 
lälst Ach dieles leicht entfchuldigen, da diefe als 

"Programm ıgı4 herausgegeben wurde. Denn die 
auffallende Vermuthung, welche Hermann S. X, aus- 
führlich darftellt, deren Wahrheit jedoch Rec. kei- 
nesweges zugefteht, dafs nach V. 627 Prom, ein gan- 


FEBRUAR 


. cumf[piciebam, qui Aefchyli 


1824 222 
zer Vers herausgefallen, und diefer von dem Scho- 
liafen aufbewahrt [ey in den Worten & Ösl yeveogar 
maur& Hal yevjosrar; ik von.Hn. M. eben [o wenig 
erwähnt worden, als dafs der Vers in einem Scho- 
lion enthalten fey, was [chon Porfon in den Adver- 
farüis nachweilt. 

In der Überzeugung, dafs keine Ausgabe vor- 
handen fey, welche den Fort[chritten und Bedürf- 
niffen der Zeit fich aneigne, und in der Zuverlicht, 
die unwürdigen Herausg. Bothe, Burgefs, und den 
unwürdigften, Lafontaine, übertreffen zu können, fühl- 
te Hr. W. fich bewogen, Telbit an das Werk zu ge- 
hen, indem er praef. S; IV. die Veranlallung dazu 
mit den Worten bemerkt: güod frufira aliquem cir- 
í > textum tandem aliquando 
certıs Jırmısque argumentis confiitueret 
et muniret ab impetu eorum, gui emendanda 
pruritu feruntur, quodque melius confultum fore Ae- . 
fehkylo arbitrabar, fi quis viribus minus füffieientibus 
hoc fusciperet, quam fi nemo.“ Allein gerade die 
certa firmaque argumenta, welche gegen fer- 
nere Angriffe [chützen können und follen, werden 
in diefer Ausgabe, wenn fe nicht in Anführung der 
Lesarten oder der Meinungen Anderer beftehen, mei- 
ftentheils vermilst, und inlofern it die Sache von 
ihm [elbfi felten einen Schritt weiter, als fie bisher 
durch Andere gediehen war, gebracht worden. Hr. 
W. legt aber praef. S. V. einen befonderen Werth 
darauf, die verdorbenen Lesarten lieber im Texte 
gelallen, als Verbelferungen, obfchon annehmliche 
(Z. 11 probabiles), ohne Beyfimmung alter Bücher 
in den Text aufgenommen zu haben, mit der Bemer- 
kung, dafs viele Stellen feyen, wo er die unfinnige 
Vulgata (Vulgatam fenfu carentem) beybehalten; aber 
diefes glaube er mit Recht gethan zu haben. Auch 
läfst ich allerdings dagegen im Allgemeinen Nichts 
einwenden; allein bedenklich ift die folgende Be- 


merkung, indem er Z. 8 von unten hinzuletzt: „wenn 


alle mit folcher Mäfsigung gehandelt hätten, fo wür- 
de man wahrhaftig (profecto) dem Ziele näher ge- 


kommen l[eyn, das man in legendis veterum [eriptis 
Sache.“ 


Jedoch wenn Ichon unwiffen[chaftliche Herausgg. 
gewelen find, die eher verbeflern, als ernflich nich! 
denken und lernen wollten, und durch diefe weni 
oder gar nichts gefördert ift: fo ift doch ebenfo we- 
nig mit Still[ichweigen und Wiederholen des alten 
bekannten Textes gethan, wenn man nicht wenig- 
fens durch anerkannten Tieffinn und [eltene Gelehr- 
famkeit feinem Schweigen ein Anfehen verfchafft hat. 
Wenn nun die Überlieferungen aus [chon gebrauch- 
ten Handfchriften ‚keine Befriedigung verlchafften: 
fo konnte ohne einen Zuwachs noch unbenutzter 
Quellen in folchen Fällen nicht anders etwas gelei- 
ftet werden, als dafs durch eine anfchauliche Be- 
weisführung der Mangel der Nachrichten fo gut, als 
möglich, erletzt wurde, wodurch’ die Einficht in die 
Stellen auch ohne diplomatifche Sicherheit hätte þe- 

ründet werden können. -Denn obfchon eine [olche 
Kritik nicht diejenige Gewilsheit, welche biftorifch 
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zu nennen it, erzeugen kann: fo kann fie doch, 
wenn fie nicht ein luftiges Spiel kleiner Möglichkei- 
ten it, durch eine Reihe von Schlüllen bis zu einer 
'willenfchaftlichen Erkenntnils gelangen, und diefe 
hat zur geiftigen Bildung und zur Bereicherung der 
Einfcht in den Schriftfteller unmittelbaren Einflufs. 
Ja, fie kann durch gelchickte Beweisführung einen 
höheren Grad von Gewilsheit erlangen, als mancher 


nicht durch weitere Forfchungen bewiefenen Über- 


lieferung beyzumellen it. Danun der höchfte und 
letzte Zweck in legendis veterum libris it, in die 
Denkungsart und die Vorftellungen der Alten einzu- 
dringen: fo muls Alles, was diefe anfcbaulich macht, 
im Gröfseren, wie im Kleineren, dem höchflen Zwe- 
cke näher führen, als die tumme Fortpflanzung des 
Verdorbenen, zumal wenn fie nicht mit Vermehrung 
der Zeugnille verbunden ift. Doch vielleicht ift Reč. 
bey jenem Satze des Hgs. länger verweilt, als. es 
nöthig war; vielleicht wollte er ihn felbfi nicht fo 
wörtlich verftanden ‚willen. Er 
Zur Sicherheit der Kritik it es nothwendig, den 
urfprünglichen Werth der Textesquellen fo genau, 
‚als möglich, erwogen zu haben. Bisher war es an- 
erkannt, dafs der Mediceifche Codex, welchen Fi- 
ctorius vorgefunden, und zur Stephanifchen Ausgabe 
benutzte, der vortrefllichlie unter allen fey. Diefer 
Überzeugung folgte auch der Hg. $. XI. Allein un- 
befriedigend ift S. VI. fein Urtheil, wenn er von-den 
alten Ausgaben im Allgemeinen behauptet: Aldinam, 
Robortellianam, Turnebianam, Pictorianam, quarum 
umma efi auctoritas et. praeflantia. Denn von der 
Aldina kann eine Durchficht der Abweichungen nach 
dem beftehenden Texte zeigen, dafs dielelbe entwe- 
der aus einer [ehr fehlerhaften Handfchrift entlehnt, 


oder, was noch wahrfcheinlicher, dafs der Druck ` 


derfelben von ihrem Corrector nachläffg gelefen 
worden ift. Beľonders find darin die in der neugrie- 


chifchen Ausfprache gleichklingenden Laute ol, Eb 


4s 1, v, und w, 0, wie.auch ähnlich klingende 
Confonanten verwechlelt; z. B. um bey den erften 
hundert Verfen des Prometh. fteben zu bleiben. V. 
45. Joar] A: Ösivar; 28. amyupw] A. dmupw; 34. 
PIEy&y} A: OIeySız 44. move] A: mor; 77. oÔ m 
miuyrys]| A. odmmipyris; 78: yyguera] A. yugdsrat; 
85. Saipoves] A. baipwves; 99. mal] A. mei; 40. cúp- 
jw] A. oup Bsp’; Ve 22. 0ragsurss] A. ararsurss- 
Diefe Fehler.können entftanden feyn, indem der Se- 
‘tzer, eine Anzahl Sylben vom Manuferipte in derSee- 
le zufammenfaffend, nach den ihm vorfchwebenden 
Klängen die Buchllaben aufs Gerathewohl ergriff; 
eine Bemerkung, aus welcher zugleich erhellt, wie 
fo Viele eigentlich dem Gehör beym Dictiren zuzu- 
fchreibende Fehler während des Ab[chreibens felbft 


FEBRUAR 1824 


a 


204 
in den MSS. haben entfiehen können, indem der 
Abfchreiber die ich felbt vorgelprochene Reihe von 
Worten nach den in der Seele behaltenen Klängen 
nieder[chrieb. — Dazu in der Ald. innerhalb der- 
felben Reihe eigenthümliche Schreibfehler anderer 
Art, alsV.4g: árar] A. aravr’; 25. ws] A: jA- 
oy; 35. veov] A. veov; 100. Emito] A. Emersikar. 

Da Alles’ diefes hier, und Ähnliches durch die 
ganze Aldina hindurch, nur in diefer fich findet: 
fo läfst Gch daraus vermuthen, dafs diefes Gewim- 


` mel von Fehlern durch den Druck entfianden Tey. 


Aber eben daraus folgt für die Kritik der Grund- 
fatz; dafs alle nur der Aldina eigenen Lesarten, als 
folche allein betrachtet, wenn Ge nach jener Ähn- 
lichkeit haben entftanden [eyn können, nicht den 
mindeiien Glauben verdienen. So offenbar nun 
dieles, zumal bey einer eigenhändig fortgefetzten 
fchrifilichen Vergleichung werden muls, und längt 
geworden ilt, darum fie bey Fabricius parum emen- 
data heilst (denn he wurde nicht durch Aldus felbft, 
fondern erft nach feinem Tode durch A/fullanus be- 
forgt): fo auffallend ift es, dafs der Herausg. da- 
"von ‚gar nichts geahnet zu haben fcheint. Viel- 
mehr flützt er [elbf feine Kritik einzig darauf, 
Prometh. V. 406, wo dieder Ald. eigene unfinni- 
ge Lesart neyakooyyjuwv ar für peyalooyypove m 
zu der eben gerügten Gattung von Fehlern gezählt 
werden mufs. Allein Hr. y. urtheilt: Yerum la- 
tere miki videtur in lectione Ald., qua metrica quo- 
gue difficultas tollitur, "de qua ud firophicum dispu- 
tavi. Zwar ‚bekennt er [elbfi davon: fenfum qui- 
dem regue haec.ullum praebet; allein er erklärt ich 
dieles nur darans, dafs an dieler Stele cine Lü- 
cke Statt finde. Obfchon es aber aus der Verglei- 
chung der Strophe ausgemacht it, dafs in der Nä- 
he diefer Stelle Etwas von dem Mafs eines Jonicus 
a majore'(-- uw) ausgefallen ift: fo zeigt doch 
der Zulammenhang deutlich, dafs der Acculativ me- 
yakooyyova, als zu rınay gehörig, den übrigen Bü- 
chern zufulge angenommen werden muls, zu dem 
Nomin. neyakooyyjpuwv aber gar kein Weg denkbar 
it, wie derfelbe bey einer fo kleinen Lücke [chick- 
lich für den Inhalt angewendet feyn [ollte. Dar- 
aus ergiebt fch aber zugleich, worin man läng 
übereinflimmte, dafs in der Strophe V. 598 die Pul- 
gata dem Metrum widerfpreche," und dort ein 
Fehler zu fuchen fey; wo er zugleich die nach 
Wegwerfung. des èg von Reifig angezeigte Conftru- 
ction. gänzlich überfehen hat, obfchon von jenem 
an dem angeführten Orte zwey ganze Seiten dar- 
über gefchrieben waren. 


(Die Fortfetzung- folgt im nächflen' Stüche.) 
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: byli Tragoediae etc.; edid. 

les Vol Prometheus Vinctus, Se 
ptem contra Thebas, Supplices etc. 

(Fortfetzung der im vorigen Stück abgebrochenenRecen/ion.) 


VV r Ausgabe des Turnebus fumma 
Sur ia beygelegt wird: ee 
ech Gele nicht fo unumfchränkt angenommen wer- 
2% In den vier letzten Stücken hatte Turnebus kei- 
ne Quelle weiter, als die Ald,; zu den erften drey 
Stücken nur benutzte er eine Hanäfchrift des de Ran- 
conet, wie er. in dem Dedicationsfchreiben [elbft be- 
kennt (Z. 13 — 8 von unten); und was von ihm als 
Anhang unter dem Titel: rà «AAws súpeevTa £V TI- 
ov Aurıypaßoıs angeführt wird, ift entweder aub je- 
‚mem Cod., des de Ranconet, oder aus der Ald. ent- 
nommen, verbunden mit einigen Conjecturen von 
Turnebus. Demnach ift es auch ungegründet, wenn 
Hr. W., wie auch hin und wieder Andere thaten, 
codices (Codd.) apud Turnebum nennt, wie Prometh. 
V. 567 zu. siðwàov yap "Apyou: V. 813 zu doewv: 913 
zu ror: 954 ZU Zeüs ToL: 978 zu zaxovoıy Eröinwg: 
Sept. adv. Th. V: 56 zu mulaıs. — Dagegen fieht 
wieder V. 134 zu Fsppepwrıv nur Cod. , fo auch V. 
691 zu čúvovs, Sept. adv. Th. V. 4 zu SsoD. 
: Endlich kann man auch in der von Robortellus 
aweilen Fehler, welche den gerügten Aldinifchen 
2lei h zu achten find, entdecken: obfchon fe in je- 
ae i fel find, als innerhalb der erten 
ner ungleich leltener ’ r PESTA 
hundert Verfe des Prometheus V. 26 magövros] Robort- 
De A Bob. AoQyowv; V. 63 r000 ] 
ee % A Be ir Trike bey man- 
R. od 7; Vi rocnw| Re PQOTW OITS CREN 
chen ER s welchen die Ahnlichkeit eines 
Druckfehlers fch darbietet, auch auf diefe Ausgabe 
allein nicht zu bauen if. ° s 
Um durch nähere Beleuchtung der- Kritik des 
-Hn. W. im Einzelnen eine allgemeine Vorftellung 
zu gewinnen, wird es zweckmälsig feyn, feine 
ausdrücklichen Urtbeile von Anfang des Buches ei- 
nige hundert Verfe hindurch fortlaufend zu erwä- 
‘gen, ohne Anfoderungen zu machen an denjenigen 
Stellen, wo nichts erörtert ift. 

Prometh. V.-2 äßaroy, Andere aßgorov. Das An- 
lehen der Zeugnille it. grofs für beide Lesarten: 
Blomfield folgte der Anführung der Schriftheller, und 
fchrieb aßgoroV. Dagegen Hr. W.: Proba efi vulg., 
guam tueri videtur etiam Soph. Oed. Tyr: 712, äßarov 
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sis ögos. Wozu diefe Stelle hier beytragen Tolle, ift 
nicht einzufehen; fie beweift nichts weiter, als dafs 
die Präpofition auch anderwärts nachgeftellt, wird, 
und diefes fich dort bey aßaros zugetragen hat. Dals 
nun darum aßaros, und kein anderes Wort, auch bey 
Aefchyl. hier vor sis Rtehen mülle, wäre eine will- 
kührliche Folgerung. Aber felbt wenn man durch 
Mehrzahl der Stellen die.Verbindung der Worte ŠB- 
ToS Eoypia gegen aßporos Egymia behaupten wollte: 
fo würde dadurch keine Ent[cheidung erlangt wer- 
den können. Denn da Aefchyl. feltenere Worte vor- 
nehmlich liebt: fo hat [chon äulserlich betrachtet 
aßporos gegen das Gewöhnliche Vieles für ich, aber 
von Seiten des Gedankens und der dichterifchen 
Tendenz Alles. Denn [fo .ift mit Einemmale der 
Hauptgedanke, der durch das ganze Stück hindurch 
wirkt, befimmt und ent[chieden ausgelprochen, 
dafs Prometheus von aller Theilnahme der Men/chen 
folle entfernt bleiben, denen er gegen Jovis Willen 
fich hold bewielen hatte. Vergl. V. 11: œs &v ör 
daydy — DılavSowrou mavsodaı rocmou: V. 20: 
TOO amavgowrw mayu. V. 21: iy oire Qury oure 
tou popOjv Bporwv one, und fo fort von V. 28 und 
30 kehrt durch das ganze Stück der Gedanke wieder, 
dals Prometheus als Freund der Menfchen büfse. So 
it denn in dem Worte aßoorov der [chadenfrohe In- 
grimm des graulamen Welens, des Koaros, gegen 
den Menfchenfreund im [chärfften Gegenfatze ausge- 
fprochen. Allein dßarov könnte hier nichts mehr 
feyn, als ein blofses epitheton ornans. Denn in der 
Folge nahen viele Perfonen, die Oceanidinnen, Ocea- 
nus, und die verwandelte Io, alle betreten die Wüle, 
nurkein Menfch. V. 17 verwirft Hr. W. eUwpıacem gegen 
Porfon mit Recht, in [ofern, dafs er meint, Helychius 
und Photius bewielen für diefe Stelle nichts, Allein 
er [elbft beweift im Gegentheil auch nichts für das 
Wort eZwoialeıv, was durch gute Änalogieen gelche- 
hen konnte. V. 42 kann es zwar nicht getadelt- wer- 
den, dals er die Stellung von rs vertheidigt. Allein 
dadurch ift noch nicht ausgemacht, dafs die auf eilf 
Zeugnille. gegründete Lesart re (aisi ri ö4), welehe 
theils ausdrücklich gegeben, theils durch ror oder 
rsi nach neugriechifcher Ausfprache offenbar fich an: 
kündigt, und mit der Entftehung von re- leichter 
vereinbar if, als diefes mit der von for (vergl. Varr. 
zu V. 268), das Urlprüngliche nicht fey. Durch die- 
fès (asr Ti ô)) wäre ausgedrückt: Etwas freylich haft 
du immer, worin du unbarmherzig. und verwegen bif. 
iel = àj Tı verbunden in Arifioph. Avv. 652, 8orıy 
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Asyönsvov ðj tt, und anderwärts oft, auch von H. 
Stephanus de dial. Attica, p. 81, 2.57, berührt. V. 49 
Empay9y. Die Anmerkung, omnia futilia, vulgatam 
fatis tuentur, quae profert Abre[ch Animadv. in Aefch. 
I, 2, it eine der leichtinnigfien im ganzen Buche, 


Denn 1) konnte Stanley’s Vermuthung ewax$9%s [oviel. 


fich auch dagegen mit den volleften Gründen fagen 
läfst, nicht fo leicht abgefertigt werden, indem Blom- 
field in feiner dritten Ausgabe fogar durch Hermann 
Gch bewegen liefs, diefs als richtig anzunehmen; 2) 
giebt Abrefch ın der angeführten Stelle nichts, als 
verworrene Gedanken; p. 10 und 115 es folle hei- 
[sen: regnum Jovi dolo et occultis magis machinationi- 
bus, quam vi partum, weil mpagai ti tivi zuweilen 
heilse: occulta et clandeflina machinatione acquirere, 


conciliare alicui, ‘was nun weder mit der Perlon des _ 


Koaros, noch mit dem folgenden mAyv —, noch mit 
dem nächfien Satze EAsudsgos yap oùt SOTE mAyv 
Ariés, fich zu einem Gedanken zulammenreimen lälst. 
Aulserdem endlich ftellte Abrefch felbft noch eine 
Art von Vermuthung auf, weil er einfah, dafs 
gnpay 9y nichtheilsen könne foviel, als wpio9y. Ohne 
allen Zweifel aber ilt ergaxdy eine verdorbene Les- 
art: auch verfichert Rec., im Stande zu feyn, nach 
allen inneren und äulseren Gründen der Wahrlfchein- 
lichkeit diefelbe berichtigen zu können, und er 
würde folches [chon hier vortragen, wenn nicht Hr. 
W. durch obiges omnia futilia alles Weitere von fich 


im Voraus abgewiefen hätte. V. 56 verwirft er Pauws 


Conjectur Jsivwy mit dem Zufatz: inepte. Doch ift 
diefe keineswegs Tolcher Art, vielmehr fühlte Pauw, 
„dafs der Zufatz maooaksve moòs, mergaıs als etwas All- 
gemeines, das [chon von V.5 und 6 an gefagt und 
fiärker gelagt ilt, ein matter Zufatz fey, wenn die 
Worte dem [pecielleren und flärkeren eyxparei o98- 
vét — Islive nachgeletzt, und zwar von diefem abge- 
fondert geletzt leyen; vielmehr mufste das Specielle 
als attributiver Begriff zu dem fchon bekannten und 
allgemeinen maoozAsvs dienen, wie bald nachher V. 
65 maosalsu Ferwnevus gelagt it. Hiezu kommt, 
dals Butler aus (einem Marg. Ald. (einem Exemplare 
mit Varianten befchrieben, die, wie’ man aus V. 7 
aurós für aödos [chlielsen kann, wenigftens nicht 
alle Conjecturalverbellerungen waren) dieles $Seivav 
anführt, was hier der Hg. um fo weniger hätte un- 
erwähnt lalen follen, da er zu V. 7 jenes aurós aus 
Marg Ald, gedenkt, und die Anführung [einem Plane 
überhaupt nicht zuwider war. Aber wichtig if, 
dale'2wey MSS., eines bey Faehfe p. 78, und eines 


bey Vauvilliers, Notices T; p. 310, Fsivaı für geive ge: - 


ben, was Hn. W gänzlich entgangen ift, was aber 
wohl das Ur(prüngliche feyn kann, indem es als In- 
finitivus vom Adjeetivum £yagarei abhängig zu neh- 
men ift nach dichterifehem Gebrauch, robore vehe- 
menti ad pulfandum matleoz alfo foviel,: wie an der 
anderem Stelle Eeewpevos. Endlich kommt hinzu, 
dafs awey Imperative nur in gewillen Formeln pfle- 
gen per afyndeton neben einander gefellt zu werden 
mit aye, Degs, 191, Ire, 2. B. ir Eynoveite, oder in Gegen- 
'fätaen, wie Eurip, Hec, V, 594 Porfı xsvreirs, pmi 
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Psi2e09e. Hier aber wären drey nöthig gewelen zur 
regelmäfsigen Steigerung, wie bald nachher V. 78 
pasose Mälloy, cQiyyè, mydanus yaha. V. 87 ik ré- 
xuys nach Wunderlich mit Recht dem ruyys vorgezo- 
en, wie es auch Blomfield in feiner dritten Ausgabe 
that. Allein wenn Hr. M. fagt: leetionem poëtae ingenio 
non minus quam loci fenfui aptifimam: fo it mit dem 
Erfteren nichts, mit dem Zweyten nickts Deutliches, 
gegen Stephanus unberührte Anmerkung gefagt, wel- 
che durch die wegen äbnlichen Sinnes und Zufam- 
menhanges für zuyys anlockende Stelle V. 469: roi- 
aŭta pyyavjpar EZEUpWY Takas Bogoto, aures osz 
iyw oóQiow rw tjs vüv magoúoys mypovjs amaAAayi, 
fich verleiten liefs, ruyys vorzuziehen, — 9% wird 
die- Lesart Osd, Ọsd. tatt al al gegen Porfon und 
Blomfield verworfen, mit dem Grunde: non minor eft 
vulgatae auctoritas. Dagegen V. 124 wurde Hr. 
W. TelbE durch dieHandfchriften bewogen, Pe, Qed 
gegen das [chwächer unterftützte a} as mit Anderen 
vorzuziehen. Doch an beiden Stellen giebres, wie 
Rec. dünkt, einen höheren Grund, als die Zahl der 
Handfchriften. Denn al a; ik ein zagender Jammer- 
ton, unwürdig der trotzenden Geiltesfärke des Pro- 
metheus, der gleich drey Verfe nachher V. 101 feinen 
Schmerz fo zu bezwingen weils, dafs er wieder 
zum Trimeter übergeht. Hingegen OeÜ, ed it ein 
gemälsigterer Seufzer, und diefes it unferes Erach- 
tens, in dem Sinne desPrometheus betrachtet, nicht 
allein ein entfcheidender Grund, warum diefe hand- 
[chriftliche Lesart an jenen beiden Stellen für die 


- wahre zu erachten ift, [ondern nöthigt den Rec. auch 


zu der Annahme, : dafs an der dritten, allein noch 
übrigen Stelle, -von V. 156, wo manche zwey-, 
manche dreymal, andere vier-, Andere fechsmal, das 


unwürdige a) ai haben, diefes, wie in jenen beiden ` 


früheren Stellen, nur eine Variante ley, welche, je 


pi 


Rärker fe aufgetragen wurde, defio mehr das ur- 


[prüngliche Qsù, Qd unterdrückte. V. 128. Indem 
Hr. W.Hermann und dem Scholiaften in der Anordnung 
des Versmalses folgt, urtbeilt er richtig von Porfons 
Abtheilung, multum de numerorum venuflate detraxit. 
V. 141 loll die Lesart: depxIyr'-Ecidso$’” Ep olw Öson 
gegen die von Turnebus: ssiðso? ofw dadurch ge- 
fchützt werden, dals ofo die erfte Sylbe verkürzen 
könne. Allein diefe Behauptung ift für den hiefhigen 
Fall nicht gehörig begründet. Denn in dem anapä- 
fiifchen Versmalse kommt diefe Freybeit nur EPS 
ftalt vor, dals in dem fo verkürzten Worte der ganze 
Fufs oder die ganze Anakrufis enthalten if, wie z. 
B. bey: Eurip. Hecub, Feivou margeov Yvlaxaicı. Dann 
hätte auch nicht ?giösogE w im gsiðso? èw verändert 
werden follen, fo wenig, als Hr. W.. V. 102 denje- 
nigen beyfiimmt, welche ehemals anflatt ouôe por, 
ojò Euol [chrieben, fondern unter Beybehaltung je- 
ner Lesart wäre alfo abzutheilen gewelen: TATQÒS, 
Mreavoü | Eo IyT, ECidaLE w okv Osoi | mposmopma- 
ró. : Allein das Pronomen pe ilt von einem mülsi- 
gen Erklärer eingefchoben, wie oftmals, z. B. V. 
206 bey Robortellus jov pyxavas für uyyavas, 226 
ERWTATE ne, für Epwrar’, V. 176 por zissıy für rise 


$ kung vorgezogen : 


. adv. Th. 491 etwas noch Ge 


‚ Bey[piel-anführt. — 1 


z 
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bey Robortellus, V. 294 oor Xapıroylwoasiv für yapıro- 
yAwoosiv. V- 148 il rais für raiso’ unter der Bemer- 
quam faepe enim articulus pronomi- 
nis vim apud Aefchylum habeat, notifimum efl. Aller- 
dings wohl, aber nur niemals òsixrin®s, was hier 
nothwendig it, wenn es demonftrativum feyn Toll, 


„in dem Sinne: Hier in dem Schimpfe der Eifenban- 


den. Als blofser Artikel aber eignet es fich nicht 
für den Anfang des mit Stärke eintretenden logaödi- 
fchen Verles; alfo war raisö’ in jeder Rücklicht bey- 
zubehalten. Doch der Herausgeber behauptet über 
den Gebrauch des Artikels tatt demonfirativum zu S. 
waren Se: er ge 
n Blomfield’ ende Interpunction die rte avogi 
er # GS e EN genommen willen, für diefe 
Stellung des r aber nach demSubfiantivum kein einziges 
L 55. Zü ga en an 

r st Genannte zugleich mit msley, un 
BR are unabhängig, aufgeftellt, dafs ds 
auols dhurws ayolois meAacas die Urfchrift möchte ge- 
welen feyn, bemerkt er: non fane aptius. Jedoch je- 
nes fimmt nicht nur mit dem Schwanken der Les- 
arten, und hat einestheils den beften aller Codd., 
den Mediceus, auf feiner Seite, fondern gewinnt auch 
durch die Parallelftellen, “ welche Hr. W. unberührt 
liefs, V. 175 aypiwv soav und V. Go apapev-wAELy 
Övseräurws. — Bald darauf aber ift es richtig geur- 
theilt, wenn pýrore 9eos als Lesart vor der änderen 
pre Jess vorzüglicher geachtet. wird. Allein es 
reicht für den Sinn ünd die Kritik -nicht hin, zu 
willen, dafs 9eös einfylbig auszufprechen fey. Denn 
befremdend ift es, wenn folgt mýzs tig dAAos. Wer 
kann unter ados aufser den Göttern [chadenfroh ge- 


‚dacht werden? Die Menfchen gegen ihren Wohl- 


thäter? Unmöglich.‘ Halbgötter? Warum diefe feind- 
felig gegen Prometheus? Und konnte diefer erhabene 
Gott aus dem Titanengelchlecht um etwanigen Hohn 
der kleinen Halbgötter ch kümmern? Dafs aber 
nur von den Göttern die Rede fey, beweilt die Ant- 
wort des Chors, welcher tröftend erinnert, dafs 
Niemand von den Göttern ch über Prometheus Lei- 
den freuen werde, aufser Zeus, „mit den Worten: 
TiS Böse TAYTIRAQÕIOS Å EDY, TW ráð emryapy, Daraus 
aber ergiebt ich, dafs auch Prometheus nicht ande- 


= derer Wefen aufser den Göttern in feiner Beküm- 
mernils gedacht hatte, und die gröfste Schwierig-- 


keit immer noch im Texte liegt. Da diefe Gründe 
£chon-von Elmsley in dem Review der Blomfieldfchen 
Ausgabe, das dem Leipziger Nachdruck derfelben 
angehängt it, vorgetragen find: fo if es tadelns- 


werth, dafs Hr. 7. auch nicht einmal in den 4d- , 


dendis in feinem aus jenem Review gemachten Aus- 


" zuge der Elmsleyfchen Meinung gedacht hat. — 165 


fuchte Hr. W. die Verletzung der antifßrophifchen 
Übereinftimmung in der Antiftrophe ” 182, da Her- 
mann die Strophe durch Verwandlung des Sépuevos 
in ri9s pevos ZU verbellern vorfchlug, und Schütz ihm 
gefolgt war. Es kann aber keinem Zweifel unterlie- 

en, dafs diefe den richtigen Weg betreten haben. 
Das der Begriff von asi widerfpricht dem Begriffe 


\ 
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des Aoriflus $Eusvos, womit es vermöge der Stellung 
verknüpft werden mulste.e Diefer Meinung war 
auch Elmsley l. c., und es if tadelnswerth, dafs der 
Hg. in den Addendis auch diefes zu erwähnen ver- ` 
fchmähte. — 165 verliefs der Hg. die dorifche Form 
maland, propter Jequentia. „Allein im Folgenden er- 
laubt er fich nur erft die Änderung des dorifchen 
TAV- apyav in ryv- dpxyv, und zwar an beiden Stel- 
len nur nach wenigen Zeugnillen, Der Schlufs alfe 
gründet fich auf eine petitio principii, und das Reful- 
tat it falfch. Überhaupt aber befitzt der Hg. in die- 
fem Puncte die gehörigen Grundfätze nicht, nach 
welchen über die Aufnahme und Nothwendigkeit 
des dorifchen Dialekts in Chören zu urtheilen ilt 
und bringt etwas Widerfprechendes in teren. 
Denn nicht genug ift es, nur in der Nähe fich um- 
zufehen; auch die Antiftrophe mufs verglichen wer- 
den. In diefer aber die dorifchen Formen gleicher 
Art wählen, dort (in. der Strophe) in gleicher Art 
verbannen, ift ein. Widerfpruch. Alfo, da V. 183 
in der Antiftrophe rà für r} gebraucht fteht: fo folgt, 
dafs auch die Strophe einen dorifchen Charakter ha- 
ben mufs, und dafs die zumal in den meilten Bü- 
chern herrfchenden Formen mahay — rav- apyav 
die nothwendigen fnd. Nach denfelben Gründen 
war früher 146 zu urtheilen, wo der Hg. sisıöovcy 
fetzte. "Allein in der Strophe V. 130 ił moos2ß« für 
mooseßy: folglich mufs auch dort die dorilche Form 
fiehen, welche nicht'nur Turn. und ein Mf. ausdrück- 
lich liefern, [ondern auch der befte Cod., der Med., 
beftätigt, wo der Dorismus sisıöouo« von dem Ab- 
fchreiber nicht aufrichtiger hätte können verrathen 
werden, als durch die Schreibung von siouWovoe. 
An unzähligen Orten kann man beobachten, wie die 
dorifchen Formen entweder in die hellenilchen über- 
tragen worden, oder font den fpäteren Lefern Mühe 
verurfachten; daher es für die Mehrzahl der Fälle 
bey den Tragikern als Grundlatz angenommen wer- 
den kann, wo in Chören ein Mf. einen de Tragö- 
die angemelfenen Dorismus giebt, ihn aufzuneh- 
men. So urtheilte Porfon praef. Hec. p, XIIT, Lipf. 
Daraus folgt zugleich, dafs V. 145 öniyAa die rechte 
Lesart fey, zumal da in der Ströphe der Dorismus 
[ogar in einer Stamm/ylbe aufgenommen it, dyw für 
jxo V. 133. In diefen Gegenfiänden hat der Hg. öf- 
ters gänzlich fich widerfprechende Tonarten in Stro- 
phe und Antiftrophe gebracht, z.B. Prom. bop ind 
628, verglichen mit feiner Anmerkung zu V, 638. 
V. 172 ift es zu billigen, dafs er bey der Lesärt, für 
‚welche die meiften Bücher timmen, nal pori fte- 
‘hen blieb, für welche auch Butler und Gaisford zum 
Hephaeft. p. 277 fich erklärten. 1g1 wird über des 
Turn. Lesart E089168 richtig genrtheilt, dafs Ge die, 
wahre fey, wegen ‚Überemnfimmung mit den a 
Tribrächen aufgelöften Jamben der Strophen. So 
auch Blomfield in feiner dritten Ausgabe nach Elm» 


- ley. — 182. Darüber if entfchieden zu V, 163, — 


Wenn der Hg. der Meinung ift, dafs ojw nicht zu 
tilgen, l[ondern ‚vielmehr daneben zur Ausfüllung 


„der anapäftifchen Dipodie eine Lücke anzunehmen 


® 


pse IE, 


fey:; fo fimmt.Rec. hierin gänzlich mit ihm. über- 
ein, ob[chon der Hg. feine Gründe nicht weiter mit- 
getheilt hat. — 201. Der Ionismus £öoys, welchen der 
Hg. mit Brunck und Schütz aufgenommen hat, wird 
zwar. durch einen grofsen Theil der Handfchriften 
begünftigt, ift jedoch keineswegs für [fo ficher zu 
halten, als der Hg. glaubt. Denn noch gröfser ift 
die Zahl und das Gewicht der Bücher, welche für 
Zögas angenommen werden können, da diefes im 
Stanley[chen Texte fteht, nach welchem die meilten 
Collationen verfertigt worden find, bey denen eben 
nichts, als Abweichung vom Stanleyi/chen -Texte an- 
emerkt worden. Dergleichen Ionismen aus der 
epilchen Poche aber waren, wie Blomfield an mehre- 
ren Stellen nach Por/on richtig urtheilte, auch den Ab- 
fchreibern nicht fremd; denn z. B. für zaxaicı V. 223 
giebt ein MI. xaxyjoı, was der Hg. [elbfi wegen. der 

eringen Autorität nicht anerkennt, Allein über- 
nn war der lIonismus &öeys hier, wie V. 553 xá- 
gyvoy ftatt xapavov gänzlich dem erften Princip zuwi- 
der, aus welchem die Tragiker ihre meiften Jonis- 
men herleiteten, um ver/chiedene SylbenmefJungen zu 
gewinnen, als poüvos für pmóvos, péages für pécos 
u. f. w., worüber unten mehr — V. zo2 läfstes fich 
nicht verwerfen, dafs der Hg. ‚den Conjunctiv dvaocy 
in Schutz nimmt, und die beiden Stellen, eine aus 
Herodotus [chon_bey Matthiae angeführt, Gr. Gr., p. 
737, Anm. 2, die andere aus Thucydides, laffen fich 
mit diefem Falle [ehr wohl vergleichen. Allein dafs 
der Hg. die wahren Gründe dazu ganz und gar nicht 
erkannt habe, beweilt fein. Railonnement: conjun- 
ctivumnece/[[ario recipiendum effe, duxi, quia «vascoy 
refertur ad rem in poflerum duraturam, apgEıEv 
autem ad confilium, quod exitum fiatim habitu- 
rum efi. Jedoch Alles diefs könnte auch Statt fin- 
den, wenn ava0goı geletzt wäre, was an fich ganz 
vollkommen richtig it, und nur dem Gewählteren 
gegenüber in Zweifel gezogen werden kann. Denn 
weder der Begriff der Dauer it im Conjunctiv zu 
luchen, noch: der Begriff des augenblicklichen Vor- 
übergehens in dem Optativ, fondern das Eine giebt 
hier das Prälens avacosıv, das Andere der Aorift ap£aı. 
"Ferner erfodert der Conjunct. hier eine ganz andere 
Erklärung, als jene,homerifche Stelle bey Hermann 
Em. R. Gr. Gr., worauf fich der Vf. beruft. Dort 
in. den Worten fva piv xÀsos E09Aov Ev avdgwmaısıv 
EXyaLY fteht der Conjunet, weil ein Urtheil des Re- 
denden ausgedrückt werden foll über die auf dem 
Standpuncte der Gegenwart aus dem Erfolge erkenn- 
bare objective Möglichkeit des in. der Vergangenheit 
beabhichtigten Zwecks. Dieles aber lälst Ach auf 
Prometheus nichtanwenden, welcher durch das bey- 
gefetzte 0498v zu fpotten [cheint, dafs jene Partey 
nichts ohne [einen Beytritt würde erreicht haben; 
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(vergl. 219 fi.), und nur als fein Werk die gegen- 
wärtige Herrfchaft des Jupiter betrachtet. Die Dar- 
fiellung der Abficht im Conjunct. alfo kann hier nur 
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-fo gefalst werden, dafs die Erzählung des Vergange- 


nen durch die Einbildungskraft in eine Erzählung 
des Gegenwärtigen übertragen wird, eine Art, in 
welcher die Alten, Griechen fowohl, wie Lateiner, 
ihre Erzählungen überall mit den rafcheften Über- 
gängen beleben; däher auch bey Caefar ein häufiger 
Wechfel zwilchen Conjunctiv. praefentis und imper- 
fecti Statt findet. So it denn auch im Herodot und 
Thúcydides dort das Hauptverbum einmal [ð zu den- 
ken, als wenn es im Präfens fände, und-hier zu 
aväoay, als wenn egoJuverar vorausgegangen wäre. 
V. 208 heifst es von Blomfield bey anoydi: caufas in 
Gloffario fufius exponens, quas tamen mihi quidem non 
probavit. Wieviel der Hg. dabey im Hintergrunde 
behalten habe, läfst fich nicht fagen. Doch mufste 
unferes Bedünkens über diefen verwickelten und 
mancherley Meinungen unterworfenen Gegenftand 
entweder nichts, oder mehr gelagt werden, fobald 
man nicht feinen Ausfprüchen auch ohne Gründe ein 
Anfehen verf[chaftt hat. — 210. Ob[chon aus Schützens ' 
Beweisführung das Refultat nicht folgt, welches 
derfelbe zog, dals diefer ganze Vers unächt ley: fo 
it doch der Hg. unleres Erachtens darüber zu leicht 
hinweggegangen, indem er fich nur an Bothe anlehnt, 
Diefer will zwey verfchiedene Perfonen, die The- 
mis und die Erde, welche beide dem Prometheus ge- 
wahrfagt hätten, verfianden willen. Dieles jedoch 
it darum unzulälfig, weil unter der vorausgegange- 
nen Wortftellung nyrye O&zyıs es griechilch Tara 
rs heilsen mülste, wenn die Fara als eine von der 
Mutter des Prometheus ver[chiedene Perfon angelehen 
werden [ollte. Aber durch xar verbunden, mufs die- 
[es ebenfalls zum Begriff von uyryg, lowie Ozpıs, 
verftanden werden. Da nun die Beweile bey Schütz, 
namentlich aus dem Stücke felb V. 876, von der Art 
find, dals Ozpıs und Tara unmöglich ein und die- 
felbe Perfon feyn können: [o bleibt nur noch das 
Dritte übrig, dals irgend eine Verfällchung in diefer 
Stelle verborgen liege. Auch nennt Prometheus V. 
876 nur die Themis als feine Lehrerin der Zukunft, 
ý maAaıyevjs Myryp epot ÖimyAss Tıravis Oyyus: diefe 
aber hatte von der Taia, ihrer Mutter, die Wahrfa- 
gungsgabe erhalten, nach des Dichters Worten im 
Eingange der Eumeniden, tiy mowrönavrıu Taiav. — 
"en. de TIS Os, 9 09 Tò uyroos ÖEUTEOA TO’ Eero 
Mavrsiov. Es läfst ich demnach glauben, dals ein 
ganzer Vers vor dem xa? Taia — herausgefallen [ey, 


„durch deffen Inhalt wahrfcheinlich die Fähigkeit der 


Themis auf die Urlehrerin Taïa zurückgeführt wor- 
den war. 


(Die Fortfetzung folgt im nächflen Stücke.) 


en 2 8 


, 


‚nur von einer Gloflfe herrühre. ; 
Scholiaft, welcher es durch rous neyakovs erklärt,- 
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DE 1: Aefehyli Tragoediae etc. ; edid. 
ge T I Prchierhöns Vinctus, Se- 


` ptem contra Thebas, Supplices en 


(Fortfetzung der im vorigen Stüch abgebrochenen Recen/fion.) 
vers Gegen Porfon und Blomfield billigt Hr. I. 
die Lesart Umspeyovras mit dem Bekenntnils: nec vi- 
deo, quid infit offenfonis. Es ih zu bedauern, an 
mehr, als an einer Stelle, e h 
nig in die Vorftellungen derjenigen hineindachte, 
welchen er widerfpraeh, am meilten aber, wenn er 
fich begnügte, die Gründe eines grolsen Gewährs- 
mannes, wie Porfon’s, nicht einzulehen. Denn ob- 
fchon"derfelbe in Chören wenig Einficht in die Vers- 
malse befals: fo war diefelbe doch im iambilchen 
und trochäifchen Vermalse der Tragiker aufseror- 
dentlich, und in diefen hat bey den Tragikern Kei- 
ner fo viel, als er entdeckt. Der Anftols aber in der 
Vulgata, XE! ÖoAw ÖE rous Umspexovras nparsiv liegt 
a) in dem harten Ictus, welcher auf die letzte Sylbe 


._— 


in ume im Tribrachus fällt, dergleichen nie, we- 


der beym Aefchylus, noch beym Sophokles, kann 
nachgewiefen werden = und eigentlich in den Tri- 
meter der Komödie gehört; 2) dals mit wenigen Aus- 

hmen weder Sophokles, noch Aefchylus, vor dem 
na Fulse einen Ionicus a minore, der in Einem 


fechfen $ P rA EE 
Worte enthalten it, gebrauchen , wie.hier in den 


1 ich it Porfon’s UMEDOXEV- 
Sylben msoexovTas. Gleichwohl i s Òr 
Er wegen - Sinnes des Zorifl. hier gänzlich un- 


zuläfßg, und es it anzunehmen, dafs Umepexovras 
Auch fcheint der 


kein Participium gelefen zu haben. Darum aber it 
nicht fowohl úrsioćyous für das urfprüngliche Wort 
zu halten, weil diefes wahrfcheinlich nicht durch 
MEyaAovs überhaupt würde erklärt worden feyn, fon- 
dern vielmehr meAw o10 ug Hefych. meAwoLog' ké- 
yas“ ösıvos, und wieder ré) wp’ peya- UmepÖvss 
Man wird finden, wenn man dazu Suidas, Photius, 
Zonaras, Etymol. M. und Gud. vergleicht, dafs pé- 
yas gerade die Rehende Erklärung der Grammatiker 
von meAwgLos und [einen Nebenformen war; und 
wenn man nun bedenkt, dals damit die Titanen 
hier gemeint find, indem der Accuf. zu xparsiy als 
grammat. Subject (nicht, wie Einige glaubten, als 
J, A. L. Zi 1824. Erjfier Band, 


dals derfelbe fich zu we- 
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grammat. Object) gehört, und wenn man dazu ver- 
gleicht V. 151 za mpiv ôe meAwpıa või aiorol, WO 
eben die Titanen durch daffelbe Wort bezeichnet wer- 
den: fo wird mar von der Richtigkeit unferer Ver- 
befferung die volle Überzeugung gewinnen. 

Dafs Hr. W. nicht tief in die Metrik des iam- 
bifchen Trimeter eingedrungen fey, lälst ich auch 
aus anderen Beyf[pielen fchliefsen, z. B. V. 553 in 
&xarovrazapıvov (einem Worte, das felbfi feiner Zu- 
fammenfetzung nach von Seiten des Numerale unat- 
tifch ift, und EHaTOYyRap — [chon aus diefem Grunde 
heifsen mufs, wie denn in Ariffoph. Nubb. V. 336 
ExaroyrsDaıa [elbft durch das anapäftifche Metrum 
nothwendig, dennoch in gewien MI. in exarovr«- 
xOdAa nach der gemeinen. Art der Numeralzufam- 
menfetzung überging) will er den Anapäften in der 
Mitte des Trimeter ex ipfo poetae confilio entlchuldi- 

en, ohne diefes confilium zu eröffnen. — S. adv. 
Th. V. 55 wird in der Anmerkung als ae/chyleifcher 
Trimeter aufgeftellt: »Aypounevous Ò SATOVI GTWS, 
wo der Tribrachus ganz unaefchyleifch den dritten 
Fufs ilolirt einnimmt. Auch kann er nicht gehörig 
mit den Versmalsen der Chöre bekannt [eyn, wenn 


erz. B. S: adv. Th. 2074n den Worten Ti rads vene-, 


ois, und V. 917 in Ötaroxeis ov, wie auch in dem 
nächfifölgenden V. 918, einen Antilpsften fucht, der 


wenn er Prometh, V. 556, von Elmsley und Blomfield 
abweichend, den regellofen Vers ohne Bedenken 


- giebt, ygizı Tig ad ns Takamvav oiorgos, Oder wenn er 


in Supplicibus V. 8 daAA’ auroyevyrov Dufavopa, einen 
ganz unrbythmilchen und regelwidrigen anapäfi- 
[chen Vers zumVorlchein bringt. — 217 wird gegen die 
Meinung der Früberen moosAaßovra verworfen, mit 
den Worten: fine caufa, indem er dazu bemerkt: 
errant — quod verba moosAaßovra pjrépa ad fequi 
tia trdhunt, quae cum praecedentibus conjungi ferfus 
pofiulat : loguitúr enim de matre ad confilium vocata, 
Allein, dafs Prometheus die Weillagungen der Mutter 
bey feinem Ent/chlulle zu Rathe gezogen, war eben 
erĝ ausführlich vorgetragen V. 2099— 213, und war 
alfo nicht zum zweyten Male zu fagen nöthig, fon- 
dern überflüfßg vielmehr. Allein noch ungelagt 
war es, dals Themis mit ihrem Rathe dem Jupiter 
felbf genützt habe, und diefes. wird ausgedrückt, 
wenn mooskaßcyra nyrspa, wie von Brunck bis Blom- 

eld Alle wollten, zu oupmapasrarsiv gezogen wird. 
Damit fcheint fich felbf noch ein mythologifcher 
‚Grund zu vereinigen, indem nach Anderen, wie 

Cg 


-doch an fich niemals Auflöfungen zuläfst, oder: 


$ 
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Apollodor I, cap. 2 erzählt, die Erde dem Jupiter 


felbft beym Titanenkriege eine Weillagung gegeben, 
ý T] ro Ar Exoyss tyv virnv, wofür Aefchylus ihre 
Tochter, die Themis nennt, — 223 ilt E&ypenbaro 
richtig dem ayryjpeitVaro gegen Blomfield vorgezogen, 
weil diefes als das ufitatius weniger Glauben verdie- 
ne, als jenes, das rarius.. Doch wäre noch zu wün- 
fchen, dafs auch der Sinn von eg in dieferZüfam- 
mienletzung dargethan worden wäre. — 235. Wenn 


angenommen wird, dals €S&spuoapyv fatt EZeggvoa- 


pyv gefagtley: fo ift zwar jene Form nicht unmög- 
. lich; in fofern fe eine Analogie an 2osZa findet, da 
“bey Sophokl. Oed. Tyr. V..72 und Aefehyl. S. contr. 
Th. V. 806 vor dussga: wenigftens ein kurzer Vocal 
kurz geblieben it. Jedach Hr. 7. felbfi bekennt, dafs 
daran Anftofs zu nehmen fey. Um fo mehr wären 
die Beweile, warum er es genehmigte, anzuführen 
gewelen. - Es if aber bis jetzt anzunehmen, dafs 
die gröfste Zahl>der Händfchriften für EZeAucapyv 
fimmt, indem diefes in Stanley’s Ausgabe fteht, ‚nach 
welcher die meiften Haändfchriften verglichen wor- 
den And, obne dals eine Abweichung an hiefiger 


Stelle aus demfelben angeführt würde. — 240 wird ` 


Elmsley’s Verbeflferung, aAka vyAsws für aAN avyAeWs, 
eine elegans,\ fed non nece[Jaria mutatio genannt, Aber 
die Eleganz beffeht eben darin, dafs lie der- dichte- 
rifchen Sprache angemellen, und nach deren tetem 
Gebrauche unter jenem Verhältnifle der Schrift und 
der Sylben für nothwendig zu erachten ift. Denn 
obfehon ayyAsyjs und duyAsws neben výàsýs und vjàsws 
ån Gch eben fo fprachrichtig it, "wie avyrovareiv V. 


4o neben vyrovoreiv und Anderes anderwärts: [o it 


doch in vyys durch den Vorgang von Homer und 
Hehod nur die Form ohne a in dichterifchen Ge- 
brauch übergegangen, indem die mit dem a weder 
bey Epikern, ‚noch bey Tragikern oder Lyrikern, Ach 
findet. — 246 ift EAssıvds aufgenommen mit der An- 
merkunge: eAsırcs-contra librorum omnium confenfum ex 
auctoritate Porfoni, praef. ad Hec. p. VIII, receperunt 
Attieismi iterum fiudiofie Hr. W. it ein erklärter 
Feind aller Grundlätze über Atticismus, und bat da- 
her überall verworfen, was nicht an jedem einzel- 
nen Orte darch alte Bücher ihm. hinlänglich befä- 
tigt [chien. Allein hierin fehlen ihm one 
wilfenfehaftlichen Princ’pien, ‘und fein Verfabren 
fcheint bis zum Aberglauben überzugehen. ‚Gefetzt 
auch, die Tragiker hätten das vierfylbige jonifche 
&Xesıyds ich einmal erlaubt: fo wäre ein Anlafs dazu 
doch nur dann gewelen, ‚wenn das Metrum hie be- 
engt, und diefes einen Anapälten verlangt hätte. Al- 
lein an hiefhiger Stelle it gerade jener Ionismus dem 
Metrum zuwider, „weil. er denjenigen Fuls mit fich 
bringt, welchen die Tragiker im Laufe des Trime- 
ter auf das Mühfamfte vermieden haben. Vergl. zu 
V.ooı oben, und 5. 55 unten. j 
Hr. W. hat in folcherley Gegeñtënden an vielen 
Stellen feiner Ausgabe die Grundlätze, welche von 
Falckenaer und Porfon, die mit dem grölsten Ernfte 
:m Felde der Tragiker auch das Rleine bedachten, 
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bewährt gefunden waren, und von ihren Nachfol- 
gern [ofort aufgenommen worden find, ohne fich um 


‘irgend einen Gegenbeweis zu bekümmern, verlallen, 


und hat dadurch‘ zuweilen fein Verfahren mit Ach 
felbit in Widerfpruch gebracht. 


D Er fchreibt gegen den herrfchenden Gebrauch 
ywworw,. Yivopar, fatt yıyvaorw, yiyvopar, worüber 
zu Prometh. V. 104 und 377 Anmerkungen berichten, 
dafs es in den alten Ausgaben fo gedruckt ehe, nichts 
weiter, Allein über einen folchen Gegenftand ift aus 
tieferen Gründen, als aus alten Ausgaben, und aus 
mehr, als Einem Schriftfteller, zu [chöpfen. Vor Al- 
lem waren die Zeugnille Euflathius, auf welche Val- 
ckenaer zu Phoen. v. 1396 fich fiützte, zu erwägen 
und zu widerlegen, ehe dagegen Etwas auf die alten, 
Ausgaben gebaut wurde. Tıyvworw aber-und yiyvo- 
par geben bey attilchen Schriftftellern nicht felten 
die Handfchriften, wo die Ausgaben das Helleni- 
fche liefern, und würde. ohne Zweifel noch viel 
häufiger daraus verzeichnet [eyn, wenn man ehe- 
mals auf folche Rleinigkeiten bey Vergleichung der 
Händfchriften mehr hätte achten wollen. Ja bey 
Thucydides, wo Yıyusozw und yiyvopar lelbh durch 
Übereinfimmung der beften Bücher an den meilten 
Stellen gegen allen Zweifel entfchieden it, hat doch 
oftmals ein und das andere Buch die Form, ohne das 


y in der Mitte, Um fo weniger Gewicht ift bey den- 
Tragikern hierin auf die Übereinfimmung alter Edi- 
tionen zu legen, zumal da diefelbe nicht ebenfalls 
in den MI. Statt findet, und da es möglich, ja aus 
den genannten Umfländen fògar wahrfcheinlich if, 
dafs die Editoren darin einer gleichmäfsigen Orthogra- 
phie wegen dasjenige, was ihnen das Gangbare war, 
einführten. Eine folche wabrlcheinlich von den Edi- 
toren eingeführte Gleichmäfsigkeit der Formen if 
wohl auch die Urlache, dafs die alten Ausgaben 
der Tragiker in der zweyten Perlon Indicat. Praef. 


und Fut. Paffiviund Medii y liefern-anftatt si, Wor- 
über nun die Gründe im Zulammenhang und mit 
Rube zu erwägen find, welche C.R. TH. in der Vor- 
rede zu feiner Ausgabe des Oed. Col. p. XXII — XXVII 
vorgetragen hat, da man fchon meiftentheils, durch die 
Übereinftimmung der Ausgaben verleitet, wieder zu 


y fich bekehren mochte, ohne weitere Principien 

zu überdenken. en 
I) Durch unzählige Beyfpiele it es beflätigt, 

dals die Tragiker, dem alten Dialekte folgend, gow 


fatt Trw gelagt. Dennoch behält Hr. W. OVvnmpAT- 
rev, V. 295, mit der Bemerkung: inde a Brunckio in 


Zupmgascsiv male mutatum efi. In Betreff des z ił 


das ftarke Urtheil erträglich; in Betreff des oo je- 
doch mufste ihn felb der vorhergehende Vers vor- 
fichtiger machen, wo neben xapıroyAwadsiv, was er 
beybehielt, auch yaprroyAwrreiv, was er nicht an- 
nahm, als hand[chriftliche Lesart angemerkt if. 


237 No. 30. 
"Eben fo 'wenig’if es durch höhere Gründe ge- 
fchützt, wennHr«W.V. 345 sivera fatt oövera aufnirnmt, 
wozu. weder Zeivos Rátt Zevos, noch Fäsuchwos hatt 
2genevwios, eine Analogie giebt, indem dadurch zus 
leich eine verfchiedene Sylbenmeflüng gewonnen 
wurde, durch sivsxa für oveza aber nicht, Eben fo 


wenig kann Rec: es billigen, wenn S. adv. Th. V. 62 


vyös tatt vaos gewählt wird, da letztes doch felbft 


der bete Cod ‚ der Medic, liefert, wie'bey Euripides 
in der Medea die Ausgabe des Lascaris: oder wenn Hr: 


W.V.491 Avyo mit langer paenultima aufftellt in Ver- 
bindung mit dem Grunde, ut in eyparı ayyelınaz 
einem Grunde, der wohl für einen anderen Fall von 
Jemand verfucht, aber. auch dort. nicht- befefiigt 


worden war, hier aber um fo weniger ‚palste, da: 


dies: uf gehörigen Formen Avepos, avepi, .aveoa 
ü. N w., weder in einem eyparı ayyskıntw, noch fonft 
in lamben, Trochäen und Anapälten der Tragiker, 
nachgewielen werden können (S. Porf.. Eurip. Phoen. 
V. 1670): oder wenn er S. adv. Thebas V. 190 einen 
Hiatus zwilchen ri oüv zuläfst, was im Trimeter 
bey Tragikern [chon darum nicht glaubwürdig if, 
da diefelben zur Vermeidung des Hiatus fich ihre ei- 
gene Redensart durch Einfchiebung des ös nach ri 
‘gebildet, und davon die Stellen unzählig. find, in- 
dem im Gegentheil jener Hiatus nach ri der Komö- 
‚die angehört; oder endlich, wenn V. ogo und 833 
Jazov für das attilche $aroy (an der erfien Stelle 
felbit gegen die gröfsere Zahl der Handfchriften, un- 
ter welchen der Medic. Gch befindet) geletzt it, zu- 
malda Hr. I. lelbh V. 399 Jazoüyrı ohne Veränderung 


des « in w beybehielt, Dergleichen aber ift über- 
haupt nicht aus Einer Stelle, nicht einmal nur aus 
Einem Schriftfteller, fondern aus einer ganzen Gat- 
“tung von_Schriftfiellern Eines Zeitalters mit kriti- 
fcher Prüfung fefzufetzen. Dafs aber 9äxo« die ätti= 
fchen Prolaiker, Arifiophanes und die Tragiker ein- 


fiimmig lagten, läfst durch viele Stellen mit Sicher- 


heit ich nachweilen, wie es auch Grammatiker als - 


attilch bezeugen. z 

Was fich bisher nach dem gewählten Gange der 
Prüfung verfchiedenartig darbot, erltreckte fich falt 
durchaus auf Grammatik, Metrik und Wortkritik, 
ohne weitere Erklärung des Sinnes der Dichtertftelle. 
Erklärungen aber kommen überhaupt bey feiner Kri- 
tik felten ausdrücklich vor. Die erfte etwas ausführ- 
liche erfcheint überfetzungsweile zu V. 861: venient 
juvenes captantes nuptias non captandas, fed deus ipfis 
corpora puellarum invidebir, easque Pelasgia ex- 
cipiet interfectis “illis ferro muliebri. Allein wenn 
owparwv, und dann Ösgrar mit fupplirtem Gwmare 
auf die’ Töchter des Danaus bezogen werden [oll: fo 


Kann wiederum dapevrwy in keiner Weife anfihre- 


Männer (gedeutet werden,’ wofern nicht der Perlo- 
nal-Unterfchied ausdrücklich angegeben if, Viel- 
mehr it durch swparwv das Leben der Männer aus- 

edrückt, und zu deZera it daffelbe Wort in der- 
Feiben Perfonal- Beziehung dergellalt zu fuppliren, 
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daß ĝapévrovy von jenem Subllantivum abhängig 
wird; owpara auray dapevrwu: 

Gram wird ihrem (der Männer) Körper feyn ein Gott, 

Pelasgia wird empfang’n fie durch des’ Weiberarms 

Mord hingeftreckt in nächtlich wacher Kühnheit That, 
Ferner V. 1015 ift des Scholiafien Erklärung von oü- 
Ösvos MEIgoV 09Eysı durch ioov TO pydevi ‚(vermag fo 
viel, als nichts) deutlich und wahr. Von dieler ent- 
fernte ich aber Hr. We wenn er in oVdsvos den Mascu- - 
linal - Begriff hineintrug, pervicacia neminem. fupe- 
rät, wodurch der Gedanke gelchwächt wird, und 
au Wahrheit verliert. S. adv. Th. V. 13 it die Erklä- 
rung: et impuberes et [enes urbi Jfuccurrere oportet; 
dum quisque corporis vigorem intendit, roborisque 


Jlörem tenêt, ut decet, gänzlich mifslungen., Denn 
1) Alles, was in dieler von dum an gefagt ift, erlaubt 


nicht die fenes mit einzufchliefsen. 2)-Die Worte rov 
824Bovypisw bezeichnen hier nicht den Greis, fondern 
den, welcher aus den Jünglingsjahren (48y) herausge- 
treten ift, allo den Mann, nach Hefych. (TQIAHOVTA TEVTE 
Erwv) einen Dreyfsiger: daher BAaoryp.sv (nicht Biaory- 
pov} aAöaivovra—, der-einen flarken Keim des Hörpers 
nährt. 3) alöatssıwheifstnicht intendere, Dazu 4) nennt 
der Dichter den Jüngling spav&xevr’ Enaorav: 5) Gehört 
ÜST CUMMpEMES, ut decet, nicht zu dem Vorhergehen- 
den, fondern zu dem Folgenden: moAsı T’ apyyeiv, 
nat gewv-eyywplav Bupsisı =., Alfo ift' der Sinn des 
Ganzen: Ihr Söhne des Hadmus, alle, fowohl der noch 
im Finabenalter (rov EAX&ıimovr' drr yByS arpoias), wie 
der gereifte Mann und der Jüngling, mü/st, wie es fich 
geziemt , -die'Stadt vertheidigen, u. [..w. 

Um Anderes zu übergehen, z. B. wenn S.a. Th. 
321 moAAa övsruxg re lo viel heilsen foll, als zoAAa 
xal öustuyy, und‘ Prometh, V. 426 69Evos HORTay 
Olpavıcv ze möAov, durch Hendiadys gefalst werden, 
wozu weder das blofs@ re, noch die logilche Stel- 
lung der Objecte fich eignet, erkennt Rec., dafs in 
den bereits genommenen Rückfichten viel Verwerfli- 
ches zu allen drey Stücken fch nachweilen läfsts 
zuweilen auch feiner fonli eingelchränkten Kritik 
ganz ungleiche Wagftücke, z.B. wenn Prometh. 38 
890; die Behauptung.hervortritt, dafs jv und Ev you 
Gloflen feyen, wo theils die dorilehe Glolfe befrem- - 
den mufs, theils der Sinn, zu welchem unter diefer 
Vorausfetzung das blofse &@doraos nicht hinreichtsz 
wenn S. adv. Th, 221 in der Anmerkuns Tt OTOS 
für rarayos erlonnen wird, geformt nach Irroßos; 
für welches felbft keine einzige beweilende Stelle 
vorhanden ift, daher es Porfon zu Eurip. Orefl. 1386 
für unächt-erklärt; wenn S. adv. Th 543 die fyn- 
taktifch unmögliche ‚Stellung vorgelchlagen wird: 
Gev Yelövrav Ay ò aAySeVaaın sya; oder wenn er 
feine eigene Conjectur in Suppl. V. ġo in dem Texte 
aufgeftellt: laTTELÀ SÀmiiwy a UnımupywV) Tava- 
Asis Bgorovs, mit dem Sinne, dejicit mortales fue 

erba [Pes Wo weder jdmrav dejicere-heilsen, noch 
gAmiöss von böfen Anfchlägen, wie es der Zufammen- 
hang verlangen würde, gebraucht werden kann; 
nicht. zu gedenken feiner zum nächfien Verfe ange- 
brachten Deutung von Jovis Macht: oder wenn eben- 
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dafelbft V:146 im Texte feine Conjectur zu lefen ift: 
si ÒE pýr psħaygév |j Arón mumov yévos, | rv yaiov, 
mit der Erklärung: fin minus, fufea, folis radiis 
icta gensad Jovem inferorum ibimus. -Allein der 
Jupiter infernus heifst x99v105, nicht yaios, was. Er- 
denfohn bedeuten würde: und die herbeygezogene 
mülsige Schilderung der ägyptifchen Gefichtsfarbe ift 
eine der mifslungenften Proben [einer Kritik, [elbft 
wenn zugegeben ‘würde, dafs jAuurunos für YAıor 
BAyros oder yrıcBokos Reben könnte, was unglaub- 
Kch it. Auch manche von Ahderen gegebene un- 
haltbare Conjecturen find ungeachtet feiner fonftigen 
Gewohnheit in den Text aufgenommen, wie wenn 

' Prom. die Verfe 347 = 372 nach Elmsley und Blomfield 
ftatt des Oceanus dem Prometheus beygelegt werden, 
wo diefer theils in der ganzen Erzählung, theils na- 

mentlich V.360 mit den Worten; rwy Upyyopwv xam- 
masnarwy nur fich felbft [chelten würde: wenn S. 
adv. Th. die Verfe 197 — 200 zulammen. dem Eteo- 
kles beygelegt werden, welche zwilchen zwey Sy- 
femen liegend nicht nach der Verszahl der übrigen 
Reden des Eteokles fch zu richten brauchen, aber, 
zu einer. Perlon verbunden, -weder in ouxouv, noch 
in QX Qv; einen zufammenhängenden Sinn erhal- 
ten: oder (was jedoch Viele verleitete), wenn in 
Suppl. 195 Porfon’s Conjectur perwmogw@Pgovwv be- 
währt befunden wird, welches Wort für den dorti- 
gen Sinn (prachwidrig gebildet if, und SwYpovonerw- 
muy griechilch lauten „mülste, wie mous Toà- 
gous, x&AÀiyegsSe WA Vat, mölıs zaAAimolıs, 


p00Q:) moAu]opWos, ysiroves ped á „.Bearan. ` 
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Erreraronossonienrz, Berlin, in d. Sanderlchen Bich- 
handlung: Lebens - Abrifs Friedrich Ludwig Zacharias 
Werners. Beylage zu der dritten Ausgabe der Söhne des 
Thals. Von dem Herausgeber yon Hoffmanns Leben und 
Nachlaß. Mit Werners Bildnils, 1825. IV u. 1648. 8, 


Mit’ großem Vergnügen hat Rec. diefe Schrift gelelen, 
und mit inniger Höchachlung. für den ihm unbekannten 
Vi aus der Hand gelegt. Die Frivolilät, wie die Unduld- 
famkeit unferer Zeit, welcher Werner zum Theil [elb in 
die Hände gearbeitet, halten aus ihm eine Art widerseätiz 
ger Fratze gemacht. Hoffmann, demfelben früherhin fel 
befreundet, hatte von ıhm Gm Alten Theile der TO 
Brüder) eine Schilderung ‚geliefert, die an fich Fre 
doch nur eine Art Fantalieliūck war. Ein Freun wer as 
fiorbenen giebt uns nun hier den Mann, wie er wirk air, 
war, und zwar in den -wichtigften Beziehungen, mel 
durch feine eigenen Worte. Er verblendet fich nicht über 
defen Mingel, — feine unbequeme, um nicht zu fagen 
unangenehme; Perfönlichkeit, feirte Gelchmacklofigkeit, 
von welcher er fo oft Proben ge eben, werden offen zuge- 
landen — aber was er Gutes und Treflliches hatte, wird 
dagegen auch geltend gemacht, und wir lernen ihn da 
von. ganz neuen, höchlt ehrenwerthen, Seiten kennen. 
Die grölste Achtung hat uns aber der Vf, eingeflößst, indem 
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- Ordensrittern und Inhaberinuen des Lonifenordens, 
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Indefs, it auch hie und da etwas dergleichen 
Feblerhaftes mit unbedachtem Beyfall aufgenom- 
men: fo it diefes doch menfchlich, und Hn. W., fo- 
wie vielen, font bedachtfamen, Kritikern ergangen, 
der Schaden aber daraus gewils nicht grols. Doch 
nachtheiliger und darum ftrenger zu rügen it der 
Leichtfiunn, mit welchem hin und wieder die treff- 
lichten Gedanken Anderer wegwerfend behandelt- 
werden. Am meilten if diefes befremdend Prom. 
Gog in einer der [chönften Verbellerungen Elmsley’s, 
Ti pyxap (d. i. TiS unXayy, oder ri uyxavypa; denn 
P7xag it ein aelchyleilches Wort, ftatt der nichts» 
fagenden Worte ri w) %g7; Wo von Elmsley nur noch 
diefes zu thun übrig gelallen war, dafs auch das 
letzte } gerettet wurde, was nun [chon Andere ge- 
lehen: ri pya; j ri Dapparov vdov. . Allein an- 
fatt darauf zu achten, fpricht Hr. MW. von Eimsley’s 
glücklicher Auffindung: quod explode ndum, und 
zu Ti p) Xp4, ohne es zu erklären, lectionem unice 
veram ejje, et fenfus et metrum demonftrat. Von dem 
Metrum jedoch liefs ch im Voraus hier gar nichts 
befiimmen,.da es in einer Epodos ift; der Sinn aber 


‘ift feicht, wenn die Io, nachdem hie gelagt: lehre, 


was mir bevorficht zu leiden, noch hinzuletzt: und 

was nicht bejchieden ifi. Ferner V. 685 wird in den 

Addendis Elmsley’s [ehr beachtenswerthe Vermuthun 

dafs aDvidıos, ein analog gebildetes Wort, ftatt &iQ- 

vidos, geltanden habe, ohne weitere Rücklicht ver- 

worfen mit einem male, t 
(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke.) 
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er — [elbfi eifriger Proteltant S. 98 — den Übertritt Werners 
zur römilch -katholifchen Kirche mit einer, befonders in 
unleren Tagen preiswürdigen, Billigkeit und Unbefangen- 
heit behandelt. „Wer darf (heilst es unter Anderem) es 
überhaupt fich unterfangen, in Dingen des Glaubens von, 
Wahn ‚zu [prechen!. Jede Ehrlichkeit ilt (ubjeetive Wahr- 
heit, und wer hat die objective!“ — Die Schrift, wel- 
che, wie auch der Titel belagt, urfprünglich zur dritten 
Ausgabe der Söhne des Thals gehört, ilt befonders auch 


` für deren Verftindnifs wichtig, und giebt interellante Anf- 


fchlüffe über die Intentionen Ms, dabey. 
; C. 


Vermischte Schrirten, Berlin, b: Hayn: Titulaturen 
und Addreffen an königlich A TE o 
Staatsbeamten und “andere Perfonen, nebit den Refort- 
Verhältniffen, Vorlchriften für Bittfteller, dem neuen Stem- 
pelgeletze, und emem Verzeichnilfe von königl. preulff, 
ierte, 
verbellerte Auflage. 1823. XII u. 148 S. 8. (16 gr) : 


Ein für preuffifche Ofhicianten [ehr brauchbares Werk, 
dellen Richtigkeit und Vollltändigkeit mit jeder neuen 
Auflage vermehrt worden ilt, ee 
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LEIPZIG, b; Vogel; Zefckyli ; 

4. Willauer, © Vol, A Petet Vinctus , 
ptem contra Thebas, Supplices etc. 


eBefchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


Se- 


5. adv. Th. 455 ilt Erfurdt’s [chöne und nothwen- ` 


dige Verbellerung xai ò) mersprau xóuTOV Ev Xepoiv 
Eywy mit wunderbarer Übereilung behandelt: ad 
fenfum inepta et fine caufa prolata, Nachdem Eteo- 
kles einen feiner Streiter dem feindlichen Kämpfer 
entgegengelandt, fagt er nach Erfurdt: fo eben 
ifi er gejandt, das Prahlen in den Händen tragend, 
alfo in feinen Thaten, nicht in der Zunge, nach 
einem den Alten [ehr beliebten Gegenfatze, ein 
Harker Streiter ohne Schwätzerey. Dagegen wäre 
mit der Negation mersprrT OÙ HÓMTOY Eu Xepoiv ExXwv, 
das Prahler nicht in den Händen tragend, 1) ge- 
rade ein verkehrter Sinn gegeben; 2) aber ift es un- 


erweislich, dafs jemals in dem Perfecto ar elidirt 
worden ley, was felbfi bey den Komikern nicht 
vorkommt, wahrlcheinlich, weil die Abkürzung mit 
der nachdrücklichen Ausfprache des Perfectum nicht 
vereinbar war. Vergl. C. R. TH. Syntagm. Crit. p.52. 
Ausgemacht ift es aber überhaupt längft, dafs we- 


der Aefchylus, noch Sophokles, irgendwo œr elidirt 


haben; daher auch von dem Vf. Prom. 463 gefehlt ~ 


wurde, indem er yévwv? (yEywvraı) , ftatt yEvon$ 
(Yvoir), gegen die früheren Ausgaben Lit Zu 
jener Erfurdtilchen Verbellerung allo war nicht nur 
eine caufa, fondern auch eine idonea caufa vorban- 
den. Überhaupt ik es dem Vf. ein fiehender Ur- 
theils[pruch: fire caufa, wo der befte Grund Statt 
findet , wie S. Th. V, 136, wenn man vor ihm öroßov 


gefchrieben (vgl: Pofon ad Orefi. 1386), oder V.141, 
wenn Seidler appe Ratt dupiv zum Vortheil des doch- 
mifchen Verles letzte; 


5 ferner, wenn V. 29 zamıBou- 
a en aufnahm: oder male, wo Ach nichts 
Übles, fondern etwas Gutes findet, wie S. Th. V.283, 
wenn man vor ihm das zwifchen Aoyevsis w- Jeol 
in fprachwidriger Stellung befindliche & fogar mit- 
telt MI. weggelaflen hatte, oder Supplic. V. 347, 
wo gegen Valckenaers glückliche Verbeflerung YAıBa- 
Tois, iv akng TIOUVOS weder die Stellung des Ajyn- 
deton in jenem Gleichnille vom Vf. gerechtfertigt wor- 
den, noch aAx& miovvos (auf Hülfe vertrauend) , als für 


J. Ad. L, Z. 1824. Erfter Band, 
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den Chor unpallend ausgegeben werden durfte: oder 
'errat, wo derIrrthum auf feiner Seite zu-feyn [cheint, 


wie.wenn in Prometh. V. 378 Stephanus belehrt wird, . 


dafs durch opyy omnis omnino animi a 3 

drückt werde. Darüber handelte S ai Pe 
ausführlich in-feinem Tkefaurus. Allein er fah hier, 
dafs das partic. vooodoa fich nicht als Attribut für die 
Stimmung der Seele, [ondern für die Seele felbf£ an- 
eigne; die Stimmung wäre vooypa (krankhaft). Doch 
wiederum wird z. B. Prom. V.511 und 523 über das 
barbari/che Futurum Quyyavw gar glimpflich geur- 


theilt: fed praefens praefiat, wo male und errat fei- 


.nen Platz gehabt haben würde, 


So viel ich indels gegen die meiften eigenen Ur- 
theile des Hn. IF. unferes Erachtens einwenden liefse: 


foiftes doch nicht zu verkennen, dafs manchmal auch ` 


eine richtige Bemerkung unter den feinigen fich ent- 
decken läfst. 
fser den [chon in obiger Recenhon nach fortlaufen- 
der Verszahl gebilligten, „bemerkt zu werden, dafs 
Prom. 772 völliändig gut gegen Blomfield über Av- 
eis geurtheilt it; dals V. 1039 eine freylich etwas 
flüchtige Hypothefe von Schütz richtig widerlegt 
worden; dafs V. 381 zpo9unsiogaı mit Recht von 
ihm gegen Blomfield aufgenommen worden, obfchon 


-fch diefes durch mehr Grund, als durch die blofse 


Zahl der Handfchriften geltend machen liefs; denn 
er [agt nur: quod nefcio cur fit lectioni, minore aucto- 
ritate frmatae, pofiponendum; dals S. Th. V..483 jT 
richtig gegen Blomfield beybehalten, ob[chon mils- 
verftanden und darum unrichtig zu Prom. V. 1075 
gegen Hermann angewendet; dafs. befonders $. Th. 
V. 547 ein guter Beytrag zu Hermanns Verbelflerun 
von ihm durch xAvovoav gegeben; dals Süppl. V.2g 
eine gelungene Erklärung der Worte ajdolw MVEUMATL 
Statt findet; dafs in Suppl. V. 229 Ansißs6ge richtig 
erklärt; dafs ebendafelbi V. 241 auch die Vermu- 
thung xar ala annehmlich feyn würde, wenn 
„or hha (KAITAAAA) nicht noch treuer wäre; dafs 
auch die Anmerkung zu $. adv, Th. V, 374 gerühmt 
werden mülste, wenn nicht die Erklärung von Her- 
mann herrührte, und die nöthigen Nachweilungen 
alle bey Schwenck zu finden wären, wie von oße- 
vu S. Th. V. 566 bey Blomfield, ` 
Wenn alfo nun fchon die vorliegende Ausgab 
einen unmittelbar wifenlchaftlichen Werth-in ho- 
hem Grade nicht beftzt: fo it doch des Rec. Urtheil 
dahin gerichtet, dafs fie namentlich durch den be- 
ET Gebrauch des Apparates in der Hand des 


So verdient unter anderen; und au- - 


l — 
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. Kritikers Nutzen ftiften könne, und auch einige Ge- 


danken des Hgb. darin Billigung verdienen, ob[chon 
diele felten ausgeführt find. 
Ci RS TH. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


BravnscaweIG, b. Meyer: Über Urfprung und Le- 
ben des Menfchenge[chlechtes und das künftige Loos 
nach dem Tode. Eine freye naturwillenfchaftli- 
che Anlcht, von Johann Gottlieb Bukle; Dr., 
kailerl. rul. Collegienrathe, Prof. der Philofo- 

` pbie am Carolinum zu Braunfchweig. 1821.“ IV 
u..156 S. 8. -G6 gr.) 

Der auch als Philolog rühmlich bekannte Vf. 
meldet in der Vorrede, dafs diefe Schrift aus Vorle- 
[ungen entftanden fey, durch welche er im Winter 
1819 zur willenfchaftlichen Abendunterhaltung ei- 
ner gemilchten Privatgefelllchaft von Männern und 
Frauen aus den höheren und gebildeten Ständen 
beyzutragen gefucht; dafs er in den Vorlefungen 
im Wefentlichen Nichts geändert, [ondern fie nur 
in ein Ganzes gebracht, und in einzelnen Stellen Man- 
ches genauer beflimmt, Manches hinzugefügt habe. 
Seine Erörterung des Urfprungs des Menlchenge- 
fchlechts enthalte durchaus nichts Polemifches gegen 
davon abweichende, vor Kurzem öffentlich behaup- 
tete Meinungen, die er gern in ihrem Werthe lalle, 
obgleich er fch nicht bewogen gefunden habe, fei- 
ne früher dargelegte Vorftellungsart danach zu be- 
richtigen. ; ; 

Der Vf. hat feine Schrift in. Kapitel abgetheilt, 
und handelt im rhen Kap. vom Urfprung des Men- 
fchengefchlechts auf der Erde, im sten und 3ten 
von dem Leben und der natürlichen Möglichkeit der 
Fortdauer des Menfchengefehlechts in der Gattung 
dutch die Nachzeugung, und im 4ten und §ten von 
dem künftigen Loofe des Menfchengelchlechts nach 
dem Tode. — Wie aus einem tiefen Schlafe erwa- 
chend, feyen Mann und Weib völlig ausgebildet aus 
der Erde erftanden, als wahre und eigentliche Er- 
denkinder, welche" diefsmal nicht- eine Mutter ge- 
bahr, fondern die Sonne an das Licht des Lebens 
lockte; doch müfle man in den ver[chiedenen Län- 
dern der Erde verfchiedene Urformen annehmen, wo- 
für auch die ver[chiedenen Völkerffiämme und Men- 


fehenracen fprächen. Aber mit der erften Geburt der 


Pflanzen, Thiere und Menfchen, habe die fernere 
Production der Urformen dürch die irdifche Welt- 
feele aufgehört, fogar bis auf die Möglichkeit. — 
Materialismus und Spiritualismus, da beide ihre gro- 
fsen Schwierigkeiten hätten, und: zwar der letzte 
faft die gröfseren, feyen unbrauchbar, um zu er 
klären, wie durch die beiden Gefchlechter die Nach- 
zehgung, von Individuen ihrer Artan fich felbt und 
auf dem Naturwege möglich fey. — Die Hypothe- 
fü, dafs die Seelen per inducem und traducem mit den 
Körpern werbunden werden, die Evolutionshypo- 
ihele des Bonnet u. [: w., werden geprüft und verwor- 
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fen. — Der Vf. erklärt ich, wenn ja ein pbilofophi- 


: [cher Parteyname angenommen werden müle, für 


einen Dynamiften. Die Seele mülfe rein dynamifch 
betrachtet werden, als ein Inbegriff von Kräften, 
die mit der Hauptkraft innigft verknüpft find, 'diefer 
angehören und dienen, und mit ihr und durch fie 
Eine Perfon, Ein Subject ausmachen, das fich, eben 
weil es Ein Inbegriff ift, logifch als Einheit denkt, 
und Alles auf Ein Bewufstfeyn der Perlon bezieht, 
ohne dafs dazu abfolute objective Einheit [eines ge/amm- 


-ten W efens [ehlechthin erfoderlich wäre. (Bee, gelteht, — 


und irrt er nicht, [o werden die meilien Lefer mit 
ihm einverftanden feyn, — dafs, wenn dadurch èt- 
was Anderes gemeint fey, als das allgemein Bekann- 
te, dafs wir von dem Inneren der Seele nichts wil- 
fen, er fich unfähig fühle, dem Vf. zu folgen. Das 
Neue fcheint ihm mehr in den Worten, als in der 
Sache felbk zu liegen. Denn, wenn der Vf. weiter- 
hin fagt, dafs.die abfolute Kraft durchaus nichts An- 


. [chauliches fey, wie die Materie oder das Sinnlich - 


Reale im Raume, und wir alfo auch über die Art‘ 
der Exiflenz jener im Verhältnille zum Raume Nichts 


 beflimmen können: fo if diefs längfi von Kant und fei- 


nen Schülern gefagt worden.) In der Pflanzenfeele 
fey das Princip des organifchen Lebens die Haupt- 
kraft. In der Seele des Wurms [ey he ein Princip 
des animalifchen Lebens. _ In der Seele der gröfseren 
Thiere ein Princip des p/ychijchen Lebens. Beym 
Menfchen fey das Princip der Vernunft, des freyen 
Willens, das Höchfte, dem die übrigen Potenzen des 
Seelenwelens untergeordnet find. Die menfchliche | 
Seele [ey vom Körper welentlich verfchieden, felbft- 
ftändig,. eine freye Tochter des Schöpfers, auf eige- 
ner.Spur-einbergehend,, unter den er[chaffenen Wes 
fen ein Mitglied der herrichenden Gattungen, um 
fo gewaltiger und mächtiger, je.mehr fie den gött- 
lichen Funken in ihr ‚wiederftrahlt. (Damit können 
wir Alle zufrieden leyn, und felbfi die Spiritualiften 
werden Nichts dawider einzuwenden haben. Aber 
wodurch unterfcheidet fich diefe Anficht. von der 
gewöhnlichen? — Daflelbe, was uns hier offenbart 


worden it, wird uns nur mit anderen Worten in 
‘jedem Katechismus, gefagt.) Wie nun das menfchli- 


che Seelenwefen hier beflimmt worden ley, als In- 
begriff verfebiedenartiger Potenzen, des organilchen, 
pfyehifehen und geiftigen Lebens, unter der Regie- 
rung des letzten, als freyer Kraft: fo änfsere. es in 
unferem Körper genau diefelben Functionen, wel- 
che urf[prünglich die allgemeing Erdenfeele (dnima ter- 
refiris) änfserte, als ie’zuerfi die elementarilche Ma- 
terie organifirte, und die lebendigen Urformen her- 
vorbrachte, bis das Mafs des ihr von der. Göttheit 
zum Zwecke der. Natur verliehenen ‚Vermögens er 
[chöpft war. — Die: Seele conflituire allmählich" fich 
JLF mit ihrem Körper zum. vollendeten vernünftigen 
Menfchen, — Aber die Seelen der Rinder gehen keines- 
Weges aus der Scele der Ältefn,. als-vorher. integri- 
rende Beftanitheile derfelben, hervor; nein, die Al- 
tern, als Repräfentanten der Weltfeele, bilden au- 
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fser fch thätig im wahrften Verfiande die Seelen- 
-keime der Kinder im Körper, und daher können Äl- 
tern eine zahlreiche Familie erzeugen, indem fie 
doch: felb# ihrer Subftantialität nach bleiben ‚was 
fie Gnd. — Defshalb, weil die Altern die Seeienkei- 
me von Kindern in ihrem Körper aus äufseren, fch 
dazu qualifisirenden, lebendiger Principien und Stof- 
‘ fen bilden mülfen, haben Klima, Witterung, Jah- 


xeszeiten, Nahrungsmittel u.f.w., einen lo aufial- 


lenden und ent[cheidenden Einfiufs auf ihre gröfsere 
Oder geringere, mehr oder weniger regfame Zeu- 
gungsfähigkeit, und Fruchtbarkeit, .— Diefe Thätig- 
keit (ey durchaus verfchieden bey beiden Gelchlech- 
tern, und die Seele treibe hie durchaus unmerklich 


und im Stillen. — Nun habe die Seele nur noch den ` 


Körper zu erhalten, fo lange er Geh erhalten lallen 
Kann. — Wem esin.dem künfllichen Gebäude des 


Vfs. wohl if, der baue fch darin an! Rec. kann fich 


"nicht heimilch darin finden, und {o febr er auch den | 


Scharfinn ehrt, mit dem der Vf, feine Hypothelen 
annehmlich zu machen fucht: fo [cheinen ihm doch 
die Gründe, worauf fie fich fiützen, [ehr zweifel- 
haft zu [eyn: er wurde nur zu oft an die Bemer- 
kung eines älteren Kritikers erinnert, dafs wir um 
fo beler über die Natur philofophiren können, je 
weniger wir von ihr willen. — Da Hr. Buhle [eine 
Vorlefungen vor einer gemilchten Verfammlung von 
ebildeten Männern und Frauen, die jedoch nicht 
hilofophen. von Profeffion find, gehalten hat: fo 
zweifeln, Wir nicht, dafs diefe von der. Wahrheit fei- 
ner Schlüffe „überzeugt worden find, lollten he 
auch nicht einen gefafst haben. Wir [chen aber 
nicht ein, wozu es dienen könne, ihnen den Kopf 
mit Grübeleyen über Dinge zu verwirren ‚ die ihnen 
‚doch ewig 'unbegreiflich feyn werden. Fer 
Hierauf bemüht fich der Vie zu zeigen, dafs 

die den Menfchen umgebende Natur, die elementa- 
rifche, vegetabilifche und thierifche, wirklich -fol- 
che Principien. und Stoffe enthalte, welche die Seele, 


. nachdem dielelben in die Körper aufgenommen wor- s 


den, fich verähnlichen, und zu Keimen künftiger 
Seelen ihrer Art umbilden könne. — Anaxagoras fey 
Ichon auf diefen Gedanken gekommen. — Die reme 
Lebenskraft der organifchen Naturdinge fey an und 
für ich von den’ Seelenkräften, auf welchen der or- 
. ganilche, animaälifche, pfyehifche und rationale 
Charakter lebender Naturgefchöpfe beruht, [peci- 
hich ver[chieden, dber delen ungeachtetein gemein- 
fchafuliches Vehikel-aller'derfelberi.. Ihre belondere 
Thätigkeit- befteke jedoch hauptfächlich nur darin, 
dafs He’eine’gewille Form der Materie eine Zeillang 
zufammenhalte, als blofs fynihetifche, nicht or- 
ganilch felbiiformende- Kraft, — Wenn fie einmal 
als [ynthetifche Kraft‘ einer befimmten, körperli- 
chen, organifchen Form entwichen fey, dann neh: 
me eine nicht minder thätige Grundkraft der Mate- 
: vie, die jedoch vorher unterdrückt war, die auflö- 
fende und antithetilche, ihre Stelle ein, d. i. die 
Fäulnifs, die! Verwelung beginne. — Jene von áu- 
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fsen hinzukommende Lebenskraft, mit ihrer näch- 
fen materiellen Hülle -und der umgebenden Natur, ` 
[ey es nur objectiv,-welche, nachdem hie in einem 
lebenden organifchen Körper aufgenommen worden, 
die höhere Seelenkraft dellelben in den Stand [etzt, 
fowohl das Wachsthum des Körpers zu befördern, 
und ihn maturgemäls im Dafeyn zu erhalten, als 
auch Keime zu künftigen Wefen ihrer Art mit ähnli- 
chen organifchen Körpern zu erzeugen. Die höhere 
Seelenkraft aber fubjectiv bewirke diefs vermöge. des 
ihr wefentlich eigenen Princips der Verähnlichung 
(Allimilation), von ‘welchem zuletzt Alles abhängt, 
was in der lebenden Natur Nachzeugung (Epigenefis) 
heifst. (Aber mit dem Allen [cheint uns das grolse 
Geheimnils noch keineswegs erklärt zu feyn, wie die 
höhere Seelenkraft aus der unvernünftigen Materie 
Vernunftwelen’ ihrer Art ins Dafeyn rufen könne, 
und ihr [cheint dadurch eine [chöpferifche Kraft bey- 
gelegt zu werden, der unfer inneres Bewulstleyn 
widerfpricht. — Und woher der Beweis für diefs 
Alles? — Denn eine blofse Hypothele it noch-kein 
Beweis.) 

In Anfebung des künftigen Loofes des Menf[chen- 
gelchlechts nach dem Tode bemerkt Hr. B., dals der 
Tod die Trennung der befiimmten organijchen Verbin- 
dung zwij/chen einer oder mehreren vereinten Seelen- 
kräfte und der blofsen Lebenskraft feyz - Die blofse, 
reine Lebenskraft gehe offenbar, wenn fie endlich 
ganz entweicht, in die Elemente über. Diefs [ey 
auch der Fall bey den organifchen Seelenprincipien 
der Pflanze, gleichwie den animälifchen Prineipien 
der kleineren und unvollkommneren Thierarten, die 
fich auf; eine uns unbekannte Weile:neue Organe 
fuchen, Hier herrfche nach aller Analogie und Watir- 
febeinlichkeit die Metempfychofe. — So [ey es auch 
mit den pfychifchen Kräften der dem Menfchen nä- 
her ftehenden Thierarten. — Eine Unferblichkeit 
der Thierfeelen fey nicht anzunehmen. — Nur der 
Menfch fey zur Unferblichkeit befimmt. — Hier 
Sagt der Vf; gröfstentheils das Gewöhnliche; man 
trifft jedoch auf manche fcharffinnige Gedanken, z. 
B. dafs der, _ welcher an ein befleres Leben nach 
dem Tode nicht glaubt, nie von der Wahrheit fei- 
nes Unglaubens überzeugt. ley, [ondern immer nur 
zweifle, felbi in dem Falle, wenn er die Nemefis 
jenfeits .des-Grabes fürchten muls. — Der Menfch 
habe alfo nicht allein eine Ahnung von einem künf- 
tigen Leben, fondern diefe fey auch von feinem 
Vorkellungsvermögen unzertrennlich,*--— Wenn der 
Vf. behauptet, dafs das unendliche Seyn der Gott- 
heit, abfolut genommen, fchlechterdings für die 
menfchliche Vernunft unvorkellbar fey; To lehrt er 
uns, damit nichts Neues; es i@ diefelbe Lehre, um 
welcher willen Fichte des Atheismus angeklagt wur- 
de, und zu der wir uns’auch, obgleich mit anderen 
Worten, Alle bekennen. — So einig wir mit.dem 
Vf. darin find, dafs das Werden (die Welt) in dem 
Seyn (in Gott) feinen Grund babe: fo fcheint es uns 
doch ebenfowohl ein Anthropomorphismus, als das 


247 


Schaffen des Weltalls durch die Gottheit. Das Eine 
it fo unbegreiflich, ‘wie das Ändere, und ein ver- 
nünftiger Glaube daran kann nur in fofern gerecht- 
fertigt werden, weil wir durch die Schranken der 
Vernunft felbf genöthigt ind, dem Begreiflichen et- 
‘was Unbegreifliches zum Grunde zu legen, oder von 
dem Bedingten zum Unbedingten hinaufzufieigen. 
Wir müffen nun einmal, wenn wir das Unbegreifli- 
- che unferem menlchlichen Fallungsvermögen näher 
bringen wollen, es in Worte und Bilder kleiden, in 
denen’ wir es, wie in einem Spiegel, aber doch nie 
das Welen defllelben felbfi, [leken. — Den Urfprung 
des Phyffch- und Moralifeh-Böfen erklärt der V. 
auf folgende Art: Sobald mit dem Werden im Ge- 
genlatze zur ewigen unendlichen Realität eine end- 
liche vergängliche Welt leblofer Dinge erfcheine: [o 
fey he nur denkbar als Entwickelung eines chaoti- 
fchen Zuftandes im Ganzen oder im Einzelnen zum 
Gegenlatze, zur Ordnung und Zweckmälsigkeit, wo 
Bildung und Zerförung ftets mit einander wechleln. 
Ebenfo fey die Erfeheinung einer endlichen vergängli- 
chen Welt lebender empfindender Gefchöpfe nur denk- 
bar,- als Entwickelung zur phyfilchen Vollendung 
von Organismen, und als Fortichreiten zur Auflö- 
fung derfelben dürch Geburt, Leben und Tod, unter 
den Bedingungen der Luft und des Schmerzes; und 
diefs fey der Urfprung des phyfifchen Übels. Die Er- 
fcheinung endlicher vernünftiger Gefchöpfe, mit mora- 
lifcher Freyheit begabt, [ofern fie in der Natur des 
Werdens lag, [ey nur denkbar bey möglichem Mils- 
brauche der Freyheit; und damit fey der Urf[prung 
des Böfen in der Welt erklärt. — Rec. kann fch 
nicht überzeugen, dafs damit fchon dargethan fey, 
dals aus dem Seyn (aus Gott) gerade ein folches Wer- 
den (eine folche Welt) habe hervorgehen müffen, fone 
dern es [cheint ihm -die Annahme denkbar, dafs 
fch diefe auch anders habe geftalten können. — Und 


„ALZ FEBRUAR 


= 


1824 s 248 
wenn der Vf. wirklich ‚glaubt, den Urfprung des 
Böfen in der Welt genügend nachgewielen zu ha- 
ben: wiekann er dann.auch von einem Anßolse re- 
den, den die Vernunft an dem Böferf.in der Welt 
nehme, und wie kommt es, zu dem Bekenntnille, 
dafs die Speculation fich hier am Rande der Tiefe 
eines Abgrunds der Forfchung .befinde, zu delen 
Boden kein‘ Strahl der Vernunft zu dringen - ver- 
möge? — Über dem4Grund des Glaubens an Untfterb- 
lichkeit im letzten Abfehnitte wird [ehr viel Richti- 
ges, obgleich nichts Neues gelagt; nur läfst ich mit 
manchen früheren Aufserungen des Wfs. die Behaup- , 
tung [chwerlich vereinigen: „das menfchliche Le- 
ben mit allen [einen Freuden, aber auch mit allen 
feinen Leiden, vom glänzenden Throne bis zur 
ärmlichften-Hütte, ernt und unbefangen erwogen, 
fey, wenn die Ahnung der Unferblichkeit trüge, 
eine wunderliche Fratze, keiner Vernunft recht be- 
greiflich.“ — Das Argument, dafs der Naturlauf fo 
manchen Menfchen Leiden zuziehe, ohne’ dafs fie 
diefelben irgend verl[chuldet hätten, und ihr Loos in 
dieler Welt nicht mit ihrer Tugend und ihrem Ver- 
dienfte übereinflimme, wird fat auf diefelbe Art 
zurückgewielen, wie es irgendwo von Schleierma« 
cher in einer populären Schrift gefchieht. — Wenn 
er aber behauptet, dafs Ach auf die Unvollkommen- 
heit des Naturlaufs überhaupt der Glaube an Un- 
fterblichkeit nicht gründen laMe: fo [cheint diefs 
dem, worauf er lelbfi die Erwartung einer Fort- 
dauer gründet, zu wider[prechen. — Über die ei- 
gentliche Befchaffenheit des künftigen Lebens wagt 
er eben fo wenig etwas zu befiimmen, wie Rec. — 
Gegen den Glauben an Vergeltung erklärt er fich, 
obgleich nach unferer Überzeugung aus unzurei- 
chenden Gründen. ; r 


KLEINE 


Puysır. Leipzig, bey Hartmann: Befchreibung einer 
neuen, vorzliglich bequem eingerichteten elektrifchen Lam- 
pe, von C. F. Hübfchmann, Mit 5 Sieintafeln. 1821. 32 $. 
kl,8. (@& gr.) 


Von diefer Lampe glaubt Rec. bemerken zu müllem, 
dafs zur Entwickelung der Elektricität eine kleine Elektri- 
firmalchine, welche aus einem Glaseylinder mit dem nö- 
thigen Reibzeuge und Conductor befteht, fich in einem er 

enen Kälichen am Fulse des Lampengeltelles befindet. 
Wenn man die Lampe braucht, [o wird durch eine Schnur 
der Glascylinder etwas bewegt, und -zugleich der Hahn 
gedreht, der das Wafferfioffgas zwilchen die Drahtlpitzen 
firömen lälst, wo der elektrilche Funken überlpringt. Das 
Wallerfioligas befindet fich in einem Behälter gerade über 
der Elektriirmalchine , foll aber nach des Vfs. Angabe au 
eine Art in denfelben gebracht werden, den Rec. nicht bil- 
ligen kann. Es lielse fich gewils noch eine Yorrichtung 


“irifchen Lampen, dafs fie Dienfi 
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anbringen, nm das Füllen auf cine der Natur, und befon- 
ders ider fpecififchen Schwere des Gales angemellenere Art- 
vorzunehmen. Da übrigens die Schnur, die man beym 
Gehrauche der Lampe anzieht, nach Belieben verlängert 
werden kann: fo hat fie den Vorzug vor'den anderen elek- ` 
x 2 e gewährt, ohne dals man 
fich ihr ganz nähert. So kann Zur z. B. vom Bette aus 
die Lampe, die auf einem entfernten Tilche fteht, durch 
jene Schnur anzünden. Durch eine andere Schnur wird 
ein an der Lampe befeltigter Lichtfchirm über das Licht 
gedeckt, und „dieles wieder ausgelöfcht. Auch- lalen fich 
eine kleine Räncherpfaune und eine Uhr mit durchfichti- 
gem Zitferblatte leicht mit derfelben verbinden. Nimmt 
man diefes Alles zulammen: fo mufs man geftehen, dafs 
die hier befchriebene elektrifche Lampe mehr Bequemlich- 
keit im Gebrauche gewähre, als die bisher bekannten, 
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noch falt gänzlich an einem brauchbaren Literatur- 
werke für die Alterthumswillenfchaft gefehlt hat. 
Freylich ift viel, ja mehr wohl faft, als für die mei- 
| ften anderen willenfchaftlichen Gegenftände, für die 
< Literatur der claffifchen Literatur gelchehen; frey- 
lich find auch einzelne andere Theile der Philolo- 
gie, wie z. B. die Alterthümtr u. f. W., mit ähnli- 
chem Fleilse bearbeitet: — wer könnte wohl den 


unermelslichen Sammlerfleifs und die grofse Gelehr- ` 


famkeit verkennen, die fch in den Werken eines 
Fabricius, Saxe u. A., ausipricht, die Genauigkeit ei- 


nes Hamberger, Ebert und Mebrerer, deren Werke. 


immer unentbehrlich bleiben werden? — Aber alle 
. diefe Werke gehen entweder nur auf einzelne Theile 
der unermefslichen ‚Wilfenfchaft, und geben dann 
keinen allgemeinen Überblick der Literatur, oder fie 
haben einen, gegen ihre Ausdehnung zu weiten Ge- 
- Gichtspunct, und find dann wieder im Einzelnen un- 
zulänglich , oder endlich fie befchäftigen fich nur 
mit der Literatur einzelner Völker und einzelner 
. Zeiträume. — Zu der erften Clalle von Werken, die, 
wohl unftreitig die mühfamften, aber auch die wich- 
tighen find, gehören nebft vielen anderen mehr.oder 
minder brauchbaren und zweckmälsigen Werken 
die oben ‘angeführten; zu der zweyten z. B. Mor- 
hofs Polyhiftor, in welchem aber, eben weil zu viel 
gegeben werden foll, ganze Theile, z. B. die Über- 
ficht der. griechifehen Hiforiker, wegfallen; zudem 
konnte Morhof an die Ausfeilung deflelben nicht 
gie ‚letzte Hand legen, und der Vorwurf der Unge- 
nauigkeit ift nicht ganz ungegründet; zu der letzten 


`"  Glafle gehört unter Anderen Erf[ch’s Handbuch, das, 


fo forgfältig es ‚gearbeitet it, doch aufser [einer be- 
fchränkten Betimmung auch bis zur letzten Ausgabe 
gar zu [ehr zerftückelt it, als dals es zum Gebrau- 
che bequem wäre. — Durch die Werke der erfien 


und letzten Art war alfo für Männer, denen grofse 


öffentliche Bibliotheken zu Gebote fiehen, in meh- 
reren Fächern gelorgt; doch bey Weitem nicht in 
allen, und befonders war oftmals von der ausländi- 
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der That zu verwundern, dafs es bisher, 


fchen Literatur fehr [chwer genaue Kunde zu-er- 
halten; mit Einem Worte, es fehlte für die Philolo- 
gie ein Werk, wie Falcks bibl, Jel. theol. für die 
Theologie it, eine Auswahl des Allgemein- Intereffan- 
zefien aus allen philologifchen Fächern zu[ammenge- 
flelle. Ein folches Werk zu liefern, it, wie man aug 
der ganzen Behandlung fieht, der Plan des verdien- 
ten Vfs. diefes Werks. Da er den erften Verfuch der 


Art machte: [o wäre es fat unbefcheiden, etwas 


Vollendetes von ihm“zu erwarten; aber viel, [ehr 
viel ift geleiftet. Die Angabe der Behandlungsart des 
Gegenftandes wird dieles Urtheil am beften rechifer- 
tigen, und zugleich die Hauptmängel der Ausfüh- 
rung bemerklich machen. 

Wenn man ein paar Anhänge abrechnet: [o zer- 
fällt der Hauptinhalt des Werks in drey Theile: ı) 
Literatur der Literatur, Th. I, S. 1—40; 2) Litera- 
tur der Quellen, Th. T, S. 40 — 505; 3) Literatur der 
eigentlichen philologifchen Wiffenfehaften, Th.1, S. 
506—544 und Th. I, S. 1—400 und 419— 485. 
Anhänge bilden Th. I, S. 544 — 574, neuere griechi- 
fche und lateinifche Clalüiker, und ThI, S. 401 — 
418, Schriften über neweres Schulwelen. TEIL, 9 
575 — Ende und Th. II, 5.486 — Ende bilden Zu- 
fätze und Verbellerungen. Die durch. beide Theile 
fortlaufende Eintheilung in 28 Abfchnitte, iĝ nicht 
logilch genau, [oll aber auch nur zur Erleichterung 
des.Auffindens dienen. Der erfte jener drey Theile 
erfireckt fch in 4 Abtheilungen über die Literatur 
der Willenfchaftskunde überhaupt, [owohl ihrer Ge- 
fchichte, als der Encyklopädieen u. f. w. über die- 
felbe; über die Literatur der Philologie im Allgemei- 
nen, nach Gefcbichte, Encyklopädieen und ihrem 
Werthe; über Literatur der Literatur im Allgemei- 
nen, der philologilchen , der griechilchen und rö- 
mifchen, jeder einzeln, der alten Handfchriften 
über die Gefchichte der Buchdruckerkunft, die ale: 
ten Ausgaben, Kataloge ‚und das Bibliothekenwe- 
fen; endlich über die biographilche Literatur. In 
den einzelnen Abtheilungen find die Bücher nicht 
nur hier, [ondern durch das ganze Werk, alphabetifch 
geordnet, welches für das Nachfchlagen in den mei- 
hen Fällen eine grolse Bequemlichkeit gewährt. 
Doch davon nachher. - 

In der Literatur der Quellen gehen die Griechen 
voran. Den Anfang machen S. 40—54 die Samm- 
Jungen mehrerer Claffiker, die zu Einem genus ge- 
hören, nach den verfchiedenen Gegenftänden geord- 
net, und am Ende die gemifchten Sammlungen. 
Dann folgen S. 55— 239 die einzelnen griechifchen 

li : ; 
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Schriftfieller, fowohl kirchliche, als profane, bis zur _ 


Erfindung der.Buchdruckerkunft, doch mit Ausnahme 
der Überletzungen des A.T.und des N.T., in alphabeti- 
fcher Ordnung. Bey jedem Schriftfeler ind zuerft 
die für den Zweck des Werks wichtigfien Ausgaben 
mit ihrem Haupttitel und Preife in chronologilcher 
Ordnung aufgeführt, und zwar zueri die Ausgg- 
der Gelammtwerke, dann die der einzelnen Theile; 
darauf folgen mit befonderer Überfchrift die bekann- 
teren deut[chen, franzöfßfchen, englilchen, und ita- 
liänifchen Überfetzungen in derfelben Ordnung, und 
endlich die Erläuterungsfchriften in alphabetifcher 
Ordnung. Den Schluls diefes Theils machen die 
anonymen Schriftfieller und Chreftomatbieen, fofern 
Ge nicht aus einem einzigen Schriftfteller genommen 
find. ‚Ein Anhang zu demfelben Theile it S. 244 
die Literatur der. Ausgg., Überfetzungen und Erläu- 
terungsl[chriften der griechilchen Überletzungen des 
A. T. und des N. T. — S. 263— 505 werden die la- 
teinifchen Schriftfieller, fowohl Olalfiker, als [pä- 
tere, bis zur Erfindung der Buchdruckerkunft, eben 
fo durchgegangen, wie die griechifchen. 

Im dritten und letzten Theile werden die ver- 
fchiedenen Wiffenfchaften behandelt: 1) Kritik und 
Hermeneutik in mehreren Abtheilungen. 2) Sprü- 
che-Sammlungen aus den Alten. 3) Sprachkunde, 
fowohl, allgemeine, als alt- und neu-griechifche, 
und lateinilche, jede in mehreren Abtheilungen. Die 
Profodik, Rhythmik, Metrik und Poetik beider Spra- 
chen, bilden einen befonderen Abfchnitt, und den 
Übergang zu .den eigentlichen redenden Künften. 
4) Innere Gefchichte der redenden Künfte und Wif- 
fenfchaften. 5) Gelchichte der Philofophie. 6) Ge- 
[chichte der Naturkunde mit mehreren Abtheilun- 
gen. 7) Gelchichte felbf in den zur Philologie ge- 
hörigen Unterabtheilungen. Als Anhang zu dielem 
Abfchnitte können die beiden folgenden befonders 
abgetheilten, über Genealogie und über Chronologie 
betrachtet werden. 8) Alte Geographie, mit mehre- 
ren Abtheilungen. 9) Alterthümer, a) allgemeine, 
b) griechilche, c) römilche, d) anderer Völker, e) 
einzelne Gegenflände. 10) Mimetilche KRünfte. 11) 
Archäologie, im Allgemeinen, und nach ihren ein- 
zelnen Theilen. 12) Mythologie und Symbolik. 13) 


Erziehungswefen der Alten.. 14) Inhaltsangabe meh- 


Terer grölserer und kleinerer Sammlungen verfcbie- 
dener Schriften. Jeder Abl[chnitt ift befonders alpha- 
betifch geordnet. - 
„Bey der Beurtheilung mülen wir uns vorzügs- 
weile auf das Allgemeine befchränken. 
Inhaltsangabe zeigt es, dafs einzelne Theile anders 
hätten geordnet werden follen. So würde z.B. Rec. 
die Chreftomathieen oder Anthologieen, fofern Ge 
nicht aus einzelnen Schriftfellern gelchöpft ind, den 
kleineren Lehrbüchern Th, M, S, 21 und S. 52 & 
beygefügt haben. — Die neueren griechifchen und 
lateinifchen Claliker, die den erften Band befchlie- 
[sen, hätten fich wohl gleich an die alten Schrift- 
fteller anfchliefsen mögen — Endlich die Schriften 
über das Erziehungswelen der Alten würden wohl 
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am beften unter die Alterthümer rubricirt werden, 
oder wenigftens einen früheren Platz, etwa neben 
der Bildungsgefchichte der Alten, finden müllen. Von 


ganz ausgelchlolfenen Rubriken weils Rec. eben . 


keine anzuführen, als die Literatur der literarifchen 
Werke über die einzelnen wilfenfekaftlichen Fächer 
der Philologie, da diefe Werke fich weder in der 
Rubrik: Literatur der Philologie im Allgemeinen, 
noch, bis auf wenige Ausnahmen, unter den einzel- 
nen Willenfchaften, finden. So fehlt z. B., um nur 


* Eins anzuführen, - J. A. Fabrici bibliographia anti- 


guaria, und überhaupt die Literatur der antiquari- 
[chen Literaturwerke; [o felbt, wo die allgemeine 
Rubrik vorbanden it, «wie Th. II, S. 30 unter den 
gefchichtlichen Werken über die lateinilche Sprache 
Funceius, den man. Th. I, S. 14 fuchen mufs. — 
Was nun die Einrichtung [elbf betrifft, fo ift 
Einiges, das beym erten Anblicke auffallend er- 
fcheint; aber das-Meifte der Art verliert ich, wenn 
man den Zweck des Buchs erwägt. Es gehört hie- 
her vor Anderem 1) die duxchgängige alphabetifche 
Ordnung, die einer Willenfchaft unwürdig fcheint; 
2) bey der Aufzählung der Ausgaben die Auslaflung 
der meiften edd. principum. - Die Trennung der pro- 
fodifchen u. f. w. Schriften von den grammatilchen 
it nur fcheinbar. Die beiden genannten Puncte 
mag nun freylich Mancher, der das Werk nur fei- 
ner Aufsenleite nach kennt, höchfi zweckwidrig 
finden,-da allerdings ein Werk in alphbabetifcher Ord- 
nung nicht zum Durchlefen, ein Werk, in welchem 
die-älteften Ausgaben fehlen, nicht für einen Philo- 
logen ausreichend ift. Aber Keins von Beidem if 
Zweck diefes Werks. Verzeichnille der Incunabeln, 
fowie überhaupt der älteren Ausgaben, hat man ger 
nug, und der Vf. will keineswegs die grölseren 
Werke von Fabrioius, Harles ù. A., überflülfg ma- 
chen; ja es kann fogar Reiner nur vernünftiger Weile 
auf dielen Gedanken kommen: denn was nützt wohl 
dem Philologen in feinen philologifchen Arbeiten 
ein blofseg Verzeichnils von Büchertiteln ohne Be- 
[chreibung der Ausgg., wenn er diefe nicht ohne- 
hin kennt? Literaturwerke' über die Claffiker in 
chronologifcher und [yfematifeher Ordnung hat man 
gleichfalls in. hinlänglicher Anzahl, Wozu denn 
aus fo vielen und vortrefllichen Büchern ein neues 
zufammenfchreiben, und die Menge des ungebrauch- 
ten Papiers vermehren? Wozu alle Zwecke vereini- 
gen, und darüber für alle Fächer etwas Dürftiges lie- 
fern? — Die Abficht des Vfs. ift, ein Literaturwerk 
über die relativ wichtigfien Bücher aus allen philo- 
logifchen Fächern zu geben. Diejenigen, für wel- 
che das Buch beflimmt it, find zunächft Jolche Phi- 
lologen, die nicht für die Pree, fondern für das 


Leben arbeiten, d. h. Lehrer an Gelehrtenfchnlen 
Die Bezie- , 
der Wichtigkeit 


und akademifehe Docenten als [olche. 


der Ausgaben und fonftigen Schriften für fe ange- 
nomme hat, it doppelt: 1) foll das Buch als Hand- 
buch bey Anfchafungen, bey Anlegung und Ver- 
volltändigung einer Privatbibliothek dienen, 2) fol 


f 
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es diejenigen Bücher zur leichten Überficht zufam- 
menftellen, die für die Erklärung eines Schriftftel- 
- lers oder Gegenftandes auf Schulen oder Univerfitä- 
ten die Hülfsmittel darbieten. Diefs ergiebt Geh aus 
der ganzen Einrichtung, wenngleich die Vorrede 
Gch nicht klar darüber aus[pricht. Dafs es nun aber 
auf Schulen, wie zum Theil [fogar auf Univerhtä- 
ten, nicht nur gewöhnlich an den ältelten Ausga- 
ben der Claffiker fehlt, fondern auch, felbt wenn 
fie vorhanden wären, höchft unzweckmäfsig l[eyn 
würde, jeden Winkel der Kritik zu durchfuchen, ilt 
dermalen wohl keinem Zweifel mehr unterwor- 
fen, :fo'dals alfo die Lehrer an beiden Gch [ehr leicht 
in dieler Hinficht begnügen können, wenn he die 
eigentlich kritifchen Ausgaben ` zur Hand haben. 


Wozu allo ein Werk, das einzig dielfen Zweck hat, 


mit Titeln überladen, die [chon in anderen Werken, 
welche ohnehin kein Schulmann oder akademilcher 
Lehrer, in fofern er Gelehrter ift, entbehren kann, 
weit genauer, als es hier möglich wäre, verzeich- 
net und befchrieben find ? Defshalb hat der Vf. es 
Gch zum 'Gefetze gemacht, nur dann die erlte Aus- 
abe eines Werkes anzuführen, wenn fie entweder 
. felbft fehon mit kritifchen oder erklärenden Hülfs- 
mitteln verfehen it, oder nur wenige Ausgaben 
überhaupt exiftiren; von den übrigen älteren Ausgg. 
aber nicht eben alle, die eine neue Recenfion des 
Textes eingeführt haben, fondern nur die fich durch 
 kritifchen oder erklärenden Apparat auszeichnen; 
er Tea neueren und öfter vorkommenden endlich 
alt alle, die nicht als fchlecht anerkannt find. In 
dieler Auslalfung alfo findet Rec. keinen Mangel; da- 
gegen aber hätte er nach indivi Ar 
< i: ch individueller Anficht das 
lange Verzeichnifs der Überfetzungen dem Vf. gröfs- 
tentheils, fofern fe nicht durch t de 
‚durch gelehrte Anmerkun- 
en oder befondere Clalfhcität ich auszeichnen, gern 
efcbenkt; doch mag es vielleicht Vielen nee: 
genehme Zugabe feyn. Die wichtigen Erläute- 
zungsfchriften nd meißens recht vollländig auf- 
eführt. 
x Was den anderen Punct betrifft, dafs alle Ver- 
zeichniffe alphabetifch find: fo war diels auch dem ` 
Rec. Anfangs in einem, fonk fyftematifch geordne- 
ten Werke auffallend; doch föhnte er fich [ehr bald 
mit der Ordnung aus, die für das Nachfchlagen 
„nicht, gine grofse Erleichterung gewährt, fon- 
dern u 5 en Eines Vfs. über eine Rubrik 
yor een Er befer zufammenftellt. Nur in 
er ten Abthei ung des 25ften Abfchnitis; einzelne 
Gegenfände der Alterthümer, Th. IL, S.252— 2 
A RG T > 
ec. vor der alphabetifehen © 
; ; en Ordnung fehr eine 
[yfrematifche Abtheilung nach den enftä 
d in jedem diefer kl = sen: © 
un J leineren Theile dann die alpha- 


betifche Ordnung gewünfcht, da die hicher gehöri- ` 


gen Bücher gröfstentheils Monographieen Gnd, und 
gerade hier wegen des Reichthums an Schriften’ die 
zulammengehörigen [chwer herauszufinden find. — 
Einen grolsen Dienf hat der verdiente Vf. gewils 
Jedem, der nicht [elbfi die grofsen Sammlungen von 
Grongv, Grävius, Gruter und fo vielen Anderen, þe- 
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Gtzt (und wie Wenige können fich des Glückes rüh- 
men!), dadurch erzeigt, dafs er den Inhalt von 25 
folcher und kleinerer Sammlungen als Anhang bey- 
gefügt hat. Er hat Hoffnung gemacht, in einer künf- 
tigen Ausgabe noch mehr dergleichen hinzuzufügen 
welches ihm Jeder gewils danken wird. Sollte es 
dann nicht vielleicht zweckmäfsig feyn, auch im 
Werke felbfi bey den einzelnen Gegenfänden auf die- 
fes Verzeichnils zu verweilen? — Weniger hat den 
Rec. ein anderer Zufatz, nämlich das E 
von Schriften über neueres Schulwelen und Schul- 
fchriften, angelprochen, theils weil in diefem der Na- 
tur der Sache nach eine grofse Menge von eben fo 
wichtigen Auflätzen ausgelaflen if $ AR afe da 
Verzeichnils kein- Ginis bilden Eana er zil a 
(doch diefs if vielleicht nur IB Ei Mi 
wer aus Anleitungen zur Erziehung Gch zum Sehr 
manne bilden foll, gewils nie ein Schulmann wir 
Nur wenige Vorfchriften laffen fich mit Beligan 
heit geben, die übrigen werden durch die Umftände 
fo mannichfaltig modificirt, dafs he kaum noch Vor- 
fchriften heilsen können. Defshalb hätte Rec, auf 
dem nicht unbedeutenden Raume, den diefes Ver- 
zeichnifs einnimmt, gern etwas Anderes von gröfse- 
rem wirklichem' Nutzen gefehen. Es Könnte 2, B. 
der durch die Weglallung gewonnene Raum durch 
Nachweifungen der in anderen Büchern und Zeitr 
fchriften zerfireueten Bemerkungen und Uniterfu- 
chungen über philologifche Gegenfiände ausgefüllt 
werden, welche noch immer Bedürfnils And, 'ob- 
gleich wir über einzelne Theile der Philologie fchon 
vortrefliche Nachweifüngen der Art befitzen, die 
aber nicht alle in Jedermanns Händen feyn können. 
Die Sammlung ift mit aufserordentlichem Fleifse 
gemacht. Wo ein Werk nicht vollendet ift, ift es 
gewöhnlich bemerkt; zuweilen ind bibliographi- 
[che Bemerkungen und der Inhalt der Einkeigen Bän- 
de, felten Beurtbeilüngen, eingelchoben. Die Ano- 
nymität der Verfaller it bey vielen Werken gehob 
und nach möglichfter Vollländigkeit 1 linfcht 
wichtigerer Werl s = en 
ech. = en Dellenungeachtet aber 
fentliche Bibek eu Genre Euer BES 
Bücher nur us Vinaria Uli i 
Titelnach kennen konnte. Daher kommt et Er 
dafs es nicht ganz an unrichtigen Angaben fehl ai 
denen jedoch einige durch Druckfehler heit 2 Eak 
bar enttanden find, theils entftanlen ln er Sod 
daher auch, dafs einige Bücher, "weil I5 FE Geh 
durch den Titel leiten liefs, den unrechten Die 
erhalten haben, welehes zum Theil eh Sde kii 
müdung, die eine folche Arbeit aai Fa z 
Gch führt, feinen Grund haben ka By Frae 
Büchern hat es eine Irrung vera jafet yal der VE 
nur den Haupttitel vor fich ee ; 4 Ds 2 Taa ; 
nicht nach ihrem gaiton Umfa, einige RE n 
weilen fehlt die Bemerkun der U vaiifandigkeit, 
die Volländigkeit des Titele zu San fer Berith. 
nung des: Inbalts, die Angabe der Verfaller ee. 
mer Schriften; endlich vermilst man auch einzelne 
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Ausgaben mit Commentaren, und andere Werke ganz, 
wogegen auch zuweilen dallelbe Werk „mehrmals, 
bald unter verfchiedenen Rubriken, bald in derfel- 
ben, zum Theil gar mit etwas anders excerpirtem 
Titel, angeführt ift, ohne dafs auf die frühere Anfüh- 
rung (welches jedoch gewöhnlich gefchieht) verwie- 


fen wäre:. welcher Umftand leicht Irrungen veran- ` 


lafen kann. = > 
Alles Einzelne, das hieher gehört, anzuführen, 


ift nicht möglich. _Ree. begnügt ich, nur dasjenige 
zu verzeichnen, was ihm beym Gebräuche bisher 
aufgefallen ił. Offenbare Druckfehler, deren indels 
aufser den in den Zufätzen bemerkten eben nicht 
viele gefunden werden, führt Rec. nicht an, da er 


dielelben meifens im Texte gleich fo geändert hat, 


“ dals Ge nicht leicht wiederzußnden find. 

| Th. I, S. 1. Zu Bougine’s Handbuche kam 1801, 

$ u. 2 ein Supplementband in zwey Abtheilungen von 
feinem Sobne heraus. S. 2 find die beiden letzten 
Bände von Meufel’s Gefchichte der Gelehrlamkeit 
vielleicht abfichtlich weggelaffen. S. 17 fehlt Fi- 
[cher’s Befchreibung l 
S. 24, der Vf. des Catalogus bibl’ Bunavianae, der 
Bibliothekar Francke. . S. 29 bey Jöcher die Verwei- 
fung auf Hennicke S. 55, von deffen Werke 1819 das 
te Stück erfehien. ` S. 38 bey Ruhnkenii elog. Hemfl. 
die Verweilung auf Vitae etc, S. 46 bey Labbei glof- 
farium ‚die Bemerkung, dafs die Ausg., Lond. 1818, 
19, zu der nepen Ausgabe des Stephanus gehört. S. 
69 ift die Anthol. etc. ed. Jacobs zu 32 Rthlr. 12 gr. ftatt 
92 Rthlr. 12 gr. angegeben. S. 82 dafs von Ariflote- 
lis Opp: cur. Pacio, 1607, der zweyteBand nach dem 
Titel [chon 1666 herauskam. S. 99 fehlt vom Con- 
fantinus Harmenopulus die befte Ausgabe von G. O. 
Reiz in J. L. B. Meermanni fuppl. novi thefauri juris, 
Hagaè Com. 1780 f. p: 1— 436. `S: 146 unter den 
Erläuterungsfchriften zum Homer die Verweifung 
auf Damm’s Lexikon. (Th. U, S. 12); auch John Davies 
obfervations upon Homer and Virgil. ee French. 
Lönd. s. a. ı2. S. 159 ift bey Juflini M. Apoll. ed, 
Thirlbius nicht bemerkt, dafs der pfeudonyme Vf. 
Markland if. S. 195 fehlt die Verweifung auf Procli 
[eholia (ed. Boiffonade), welche auch im Inhaltsver- 
‚zeichnille der’(l[ehr üunvollftändigen) MWeigelfchen bibl. 
claff. Th.II, S. 493, nicht mit angeführt find. S. 230 
aut Kortüm (Th. Il, S. 216). S. 231, 232, ift beym 
Tyrtaeus Franckii Callinus mit Unrecht unter den Er- 
läuterungsfchriften, nicht unter den Ausgaben, Wo- 
hin er doch gehört, angeführt. Unter den Erläute- 
rungsfchriften hätte wohl Wafjenbergh, de transpofi- 
tione Franeg. 1786 (auch in Friedemann’s und Seebo- 
de's misc. crit. I, 1) angeführt werden mögen, dellen 
auch S. 540 nicht erwähnt wird. S. 311 fehlt beym 
Garatonifchen Cicero der Preis (l. Volke's Katalog) und 
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. die [onft Statt. findende Verweilung auf die Fortfe- 


tzungen (Garatoni?’s Ausg. der Miloniana und Comm. 
zur Or. pro Plancio, und Wernsdorfs Philipp. Sa 314 
315, 328). S. 316 fehlt Perburg’s Ausg. von Cicero» 
nis epp. ad Atticum. S. 322 extr. flieht Gruber hatt 
F. D. Graeter. S. 330 von Ph. Melanthonis (nicht, 
wie er hier heifst; Melanchthonis): Comm. in Cic. epp» 
fam: ed. St. Riccius erfchien. der erite Theil nach dem 
Ex. des Rec. [chon 1563, 8, ohne Druck- und Ver- 
lags- Ort; ob zugleich .fchon auch die anderen bei» 
den Bände geliefert worden find, if dem Rec. une 
bekannt. 5.337 das Werk: Cic. oratt. commentt. fel, 
vv. dd. Col. 1685 kam zumerfienmal [chon 1621 her- 
aus. S. 354 it nicht angeführt, dals der Feftus, 
und S. 405, dals Nonius auch in Perotti Cornucopiae 
Reht. $. 415 it beym Paulus Diaconus nicht auf den 
Feflus und Verrius Flaccus verwielen. S, 441 find 
Quintilfani inflit. ed. Spalding fo angegeben, als wenn 
die Declamationes auch mit in der Ausgabe fiänden; 
auch koftet nicht jeder Band „etwa 2 Rıhlr. 8 gr.‘ 
fondern B. 1 — 3 jeder 2 Rıhlr. 8 gr., Bd. 4 2 Rthlr. 
16 gr. , S. 472 it bey der Amfterdamer Ausg. des 
Bentleyfchen Terentius. der Zulatz auf dem Titel: De 
nuo rec., acändice ampl. rer. et verbb. ete. aucta (a 
W efterhovio) ausgelallen. -Daber erfcheint S, 473 
diels als eine eigenthümliche Bereicherung deaLeip- 
ziger Abdrucks von 1791, der doch nur .eine Wie- 
derholung der Amfterdamer Ausg. von 1727 mit eini- 
gen Zufätzen von Reiz ift (defen Name auch nicht 
genannt wird). Ebend. iftibeym Berliner Abdruck des 
Terentius ex rec, Bentleii 1820 nicht bemerkt, dals 
auch die Ietus' beybehalten find, welches für den 
Schulgebrauch zu willen nicht überflüffg ik. S. 
479 und Th. II, S. 369, it eine Ausgabe der “Tironi- 
fechen Noten: Tironis et Senecae notae- Romanorum vee 
terum, Ex ed. Jan. Gruteri. Heidelb., 1603 f., anger 
führt. Rec. kennt eine [olche einzelne Ausgabe nicht, 
In der ihm vorliegenden Ausgabe bildet fie einen An- _ 
hang zu Gruteri thefaurus inferiptionum von dem ge- 
nannten Jahre, der auch auf dem Titel angekündigt 
wird ([. u.). Doch ik es vielleicht möglich, dafs die- 
fer Anhang zugleich als befonderes Werk gedruckt 
wurde. S. 489 hätte wohl unter den Ausgaben des 
Virgil auch die cum Servii Probique commentariis ac Qm- 
nibus lectt. varietatibus in antiquiscodd, repertis [. l. et ai 8s 
nach der letzten Seite: Venet., per Alex. Vellutellum 
revif. etc. 1534) angeführt werden können, vorzüglich 
wegen des Probus, den nur wenige Ausgaben dar- 
bieten. S. 495, Bocharti diff. de quaeftione num Ae. 
neas unguam fuerit in Italia ete.,if auch ale Anhan 
zu der Quartausgabe feiner Geographia Sacra. Francf. 
ad M., 1674 herausgekommen. .S. 498 kann man 
noch hinzufügen: Alex. Rofeei Virgilius triumphans, 
(Der Be/chlufs folgt im nächjien Stüche,) 
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angeführten Reichardfchen Charten heifst mit fort- 


LITERATURGESCHICHTE. 


RENEN, b. Heyfe: Fer 

s Bücherkünde für Philologen und gelehrte Schulmän 
ner, von Joh. Ph. Krebs u. [. w. 

(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


fehlt Perotti cornucopiae unter den la- 
Fun south zu welchen es, feiner Anlage un- 
Er htet, weit eher gehört, als zu den Commenta- 
em Martial, unter denen es, freylich auch 
ne Mit Unrecht, Th. 1, S. 400 flieht. S. 45 if 
der Preis von Grotefend’s Grammatik um 2 Gr. zu 
niedrig angegeben. - S. 48 könnte wohl hinzugefügt 
werden; Joh. Moth; quaefiiones grammaticae, ex opti- 
mis et probatijlimis auctoribus collectae ete, Hamb., 
1617, 8, da auch [font minder bedeutende Gram- 
matiken angegeben werden. S. 68 fehlt Gernkard’s 
comm. gramm. de natura et ufu accujativi cum infinitivo 
ap. Lat. Wimar., 1821. S. 69 find blols R. John- 
ons commentarii grammatici angeführt. If vielleicht 
der von Huddimann fait auf jeder Seite angefübrte 
apparatus deflelben Vfs. ein Theil diefes Werks? Def- 
felben noctes Nottingamicae fnd anch nicht angege- 
ben. S. go fehlt bey der Gelchichte der Poehie u. [. w: 
Franckii Callinus (!. 0.). ‚S- 15° fehlt: Benicken’s hi- 
ftorifcher Schulatlas, Weimar, 1820, Fol., neben dem 
x datlas. S. 126 hätte auf Petav’s rationarium tem- 
Han = ini verwiefen werden mögen, S. 140 und 
De deutfche Überlfetzung von Beaufort’s republ. 
Kon LE 1775 fs it nicht vollendet, [ondern 
es fehlt der letzte Theil, welcher Pe 
der Provincialverfallung handelt; doch Rs = 
fat, als ob Zilofe nicht mehr hätte geben wollen, 
auf den 4ten Theil.fchon die Druckfehleranzeige 
für die beiden eren Theile folgt.. Die Vorrede be- 
fagt hierüber nichts, weil der Überletzer keine für 
nöthig erachtet hat. Genannt hat der Überfetzer 
Gch nirgends, wie man nach der Art der Anführung 
glauben follte. S. 152. Wachsmuth’s röm. Gelch. if 
und hei/st nicht Gelchichte der Römer, fondern des 
römifchen Staats. S. 163 und 563. Der pfeudonyme 
Feodor Eggo ift der damals in Kopenhagen lebende 
Dr. Phil. Stuhr, gebürtig aus Flensburg. (S. Schlesw.- 
Holftein. Provincialberichte. 1813. Hit, 2, S. 236.) 
S. 186. Mannert’s Geographie u. f. w. it, jetzt we- 
nigftens, nicht in Nürnberg, fondern die neue Aus- 
gabe, fowie die erften 6 und der Ste Band der älte- 
ren Ausgabe, in Leipzig bey Hahn, der 7te in Lands- 
hut bey Krüll, verlegt. S. 208. Die letzte von den 
J. Ad. L. Z. 1824. Erfier Band, 


1 


Handbuch der philologifchen 


‚ Druckfehler flatt Godofr. Hermannus, 


laufender Zabl Tab. X. S. 215 fieht im Titel voa 
Ignarra’s Werke de phratriis durch einen Druck- oder 
Schreib - Fehler inprimis für primis. It von diefem 
das S. 218 obne Namen des Vfs-angeführte Werk de 
phratrüs verlchieden? Der Titel Jautet fat wörtlich 
gleich; das letzte foll aber ein Jahr fpäter (1797), als 
das ere, herausgekommen feyn. Auch der Preis i` 
verfchieden angegeben. S. 249 fehlen Reichenbach’s 
kurmärkifche Alterthumsmerkwürdigkeiten. Berlin, 
1821. 8. S. 259. Griejinger, de fervitute luminum. Lipf., 
1819. 8. S. 270. Wurm, de ponderum, nummorum, 
menfurarum, ac de anni ordinandi rationibus apud Ro- 
manos et Graecös. Lps., 4821-8. 1 Rihlr. 8 gr S 
328 it Rlaufing’s Dactyliothek zu 15 gr., fatt zu 15 
Rthlr., angegeben, S. 361 ift-beym Titel des Gruter- 
fehen thefaurus inferiptionum Commel, 1603, der Zulatz 
ausgelallen: Accedunt notae Tironis, Ciceronis L. et 
Senecae. Die Jahrzahl (1603) ift nicht auf. dem Ti. 
tel, fondern nur hinter dem Privilegium ‚genannt. 
S..376 hätte bey der Mythologie wohl auf Böttiger’s 
Amalthea (S. 275, 278) verwielen werden können, 
Towie S. 389 auf Montfaucon (S: 210) und Mofer ($. 
378). S. 384 fteht als Vf. der Briefe über Homer und 
Hefiod u. f. w. ein Georg. Hermannus durch einen 
£ In den Zufä- 
tzen ift Th. II, S, 495, der Aefchylus von Lafontaine 
mit Unrecht als Überfetzung, nicht als Ausgabe, an- 
geführt. Am pallendfien wäre fie vielleicht unter 
einer befonderen Rubrik: philologifche Curiofitäten, 
aufgeführt worden. 

Diefs find einige wenige Bemerkungen, die dem 
Rec. bisher befonders aufgefallen find. Auf Schrif. 
ten, die während der Ausarbeitung des Werkes her- 
auskamen, und von denen viele fehlen, konnte hie- 
bey natürlich keine Rückficht genommen w 
Dafs es ungeachtet der wirklich recht forgfältigen 
Correctur doch nicht ganz an Druckfehlern fehlt, ift 
[ehr leicht erklärlich und verzeihlich bey einem 
Werke, in dem [o viele Namen und Zahlen nd. 
Der Druck if gefällig, und das Papier gut. — Bey 
längerem Gebrauche wird fich gewils noch vieles 
Wichtige an älteren und neueren Schriften 'hinzufü- 
sen, und Vieles berichtigen lafen. Dals manche 
Titel von unbrauchbaren Büchern mit verzeichnet 
find, lälst ich erwarten, zumal da der Vf. es fich 
zum Grundfatze gemacht hat, die neuen Schriften 
fat ohne Ausnahme anzuführen, und fich diefs vor- 


erden, 


‚nehmen mufste, da es nicht möglich war, gleich 


{elbit alles Herauskommende zu prüfen, oder nur zu 
Kk 
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fehen. Deflenungeachtet it das Werk nicht allein 
in hohem Grade brauchbar, [ondern es leiftet für 
den erften Verfuch in dieler Art aufserordentlich viel, 
man mag auf Vollfländigkeit, oder Anordnung, oder 
Auswahl, oder endlich auf Genauigkeit [ehen, fo 
dafs gewils jeder Unparteyifche, und der den oben 
angegebenen Zweck vor Augen hat, dem-gelehrten 
Vf. feinen aufrichtigen Dank und feine Hochachtung 
für die grofse Sorgfalt und Mühe zollen wird. In 
Hinficht des Zweckes und der Anordnung hat der 
Vf. Ach grölstentheils an F. A. Wolfs Darftellung der 
Altertkumswillenfchaft angefchloffen, fo dafs diefes 
Werk als literarifcher Theil zu jener Schrift angefe- 
hen werden kann. Je genauer er in einer künftigen 
Ausgabe fich an dieles anfchlielst, deto näher kommt 
er dem Ideal; nur möchte Rec. den Anhang über 
das A. u. N. T. ungern entbehren. — Dafs ein fol- 
ches Buch, wenn es [eine Brauchbarkeit nicht zum 
Theil verlieren foll, von jedem Befitzer nach [einem 
befonderen Zwecke fortgeletzt und erweitert wer- 
den mufs, liegt in der Natur der Sache. 
Zum Schlufle diefer Beurtheilung wird es nicht 
unzweckmälsig [eyn, noch einige Wünfche für eine 
zweyte Ausgabe oder ein grölseres, auf derfelben 
Anlage fortgebautes, Werk hinzuzufügen, und dem 
gelehrten Vf. zur Prüfung vorzulegen. Die Weglal- 
fung der meilten Überfetzungen und der blos von 
Erziehungsmethoden u. [. w. handelnden Schul- 
fchriften it fchon vorhin gewünfcht. Ebenfo die 
Einfchaltung der literarifchen Werke über die ein- 
zelnen zur Philologie gehörigen Wiffenfchaften, und 
Verweilung auf die in den Sammlungen enthaltenen 
Schriften; endlich Nachweilungen einzelner Auffätze 
und Bemerkungen. Ferner würde Rec. gern auch 
diejenigen Recenfionen, die fich tiefer auf die Sache 
felbft einlallen, z. B. die von Wolf, Vofs und Eich- 
ftädt über Heynes Homer verfalste, die Eichfiädtifche 
von Wyttenbachs Plutarch, die Voffifche von Creu- 
zer’s Mythologie, die Bekkerfche vom Wolffchen Ho- 
mer und ähnliche, aber ja nicht alle und jede, nach- 
gewiefen lehen, Wenn wir ein gröfseres Werk der 
Art hoffen dürften: fo wären vermehrte bibliogra- 
phifche Notizen wünfchenswürdig. In Abficht der 
Preife dürften für ältere Werke wohl die Kataloge 
Verf[chiedener Antiquare, z. B. aulser dem Weigelfchen, 
der Varrentrappfche, Nefilerfche u. a., verglichen zu 
werden verdienen; in Hinficht der neueren Werke 
aber wäre es zu wünfchen, dafs der Vf., der keine 
Mühe fcheut, um zu nützen, fich vollftändigere Nach- 
sichten von den Preifen ausländifcher Bücher zu ver- 
fchaffen fuchte. Ein befonderes Verdienft würde er 
fich noch um die erwerben, die vom Mittelpuncte 
des Buchhandels entfernt leben, wenn er allenfalls 
in der Vorrede oder einem Anhange diejenigen Buch- 
handlungen Deutfchlands verzeichnete, die fch vor- 
zugsweile mit den Werken des einen oder anderen 
Volks befallen. Auch wäre es endlich nicht übel, 
wenn die ungefähren Preife vergriffener Werke 
durchgängig (zuweilen ift es durch den Beyfatz zu 
gefchehen) auf irgend eine Weile von den genauen 
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der noch im Laden vorräthigen unter[chieden wür- 
den. Was die gewünfchten Beyträge Anderer zu ei- 
ner neuen Ausgabe betrifft: fo werden gewils die 
Sammlungen Aller dem Vf. zur Benutzung für ein 
fo allgemein nützliches und gelungenes Unterneh- 
men offen fliehen. 

G. F. 


STRALSUND, in der königl. Regierungs- Buchhand- 
lung: Diederich Herrmann Biederfiedts Nachrich- 
ten von den jetzt lebenden Schriftfiellern in Neu» 
vorpommern und Rügen. ıgo2. XI u. 174 $. -&. 
(12 gr.) 

Zufolge der in der Vorrede gegebenen Nachrich- 
ten [cheint der Vf. die Abficht zu haben, ein voll- 
Rändiges Pommerifch - Rügenfches Gelehrten-Lexikon 
auszuarbeiten, als Vorläufer deflelben aber ein Neu- 
vorpommerifch - Rügenfches Schriftftellerlexikon des 
Zeitraumes von 1701 bis 1810 zu liefern, und ein 
anderes nur die gegenwärtig in Neuvorpommern, 
dem ehemaligen Schwedifchpommern, welches die 
Landesuniverhtät Greifswald enthält, lebenden 
Schriftfteller umfallendes; welches letzte Werk denn 
in angezeigter Schrift bereits vollendet it. Die Ur- 
fache, warum der Vf. die beiden neuelften Perioden 
erlt abgefondert behandeln zu müllen glaubte, liegt 
vielleicht darin, dafs über diefe Zeiten noch gar kein 
ähnliches Werk vorhanden it, während für die frü- 
heren fchon mehrere, wie g. B. Vanfelow, etwas, 
wenn gleich [ehr Mangelhaftes, geliefert haben. Das 
allgemeine pommerilch.-rügen[che Gelehrtenlexikon 
würde fich dann auch nicht auf das jenfeit der Peene 
gelegene Pommern belchränken dürfen. In der Vor- 
xede giebt der Vf. Nachricht von einigen über das 
pommerl[che Gelehrtenwelen früher theils wirklich 
erfchienenen, theils beabfichtigten, aber nicht vol- 
lendeten Werken; unter den letzten, belonders von 
dem des Andreas Wefiphal, welches er in einer Hand- 
fchrift, wahrlcheinlich einem Collegienhefte, be- 
ftzt. Weftphal zählt hierin 'zuerft feine Vorgänger 
auf, handelt dann von den Pommern, welche auf 
auswärtigen Akademieen gelehrt haben, von den 
Verdienften der pommerfchen Herzoze um die Wif- 
[enfchaften, von dem Zuftande der Gelehrfamkeit 
in Pommern nach der Reformation; nennt hierauf 
die einzelnen Gelebrten, und [childert ihre literari- 
fchen Arbeiten, befchreibt die willfenfchaftlichen In- 


‘Ritute des Landes, dieGymnafien, lowie die Univerfi- 


tät und deren Schickfale. Der Vf. verlchert, Weft- 
phal habe diefe feine Nachrichten forgfältig gelam- 
melt, und fortwährend emfg ergänzt und berichtiget, 
welches den Gebrauch der Handfchrift etwas er- 
f[chwere. Was nun die von Hn. B. in dieler Schrift 
gegebenen Nachrichten betrifft: fo find diefelben 
grölstentheils aus der Feder der einzelnen Schriftfel- 
ler [elb geflolfen, und wie-Ach [chon hieraus ver- 
muthen läfst, bey einigen ausführlicher, bey ande- 
ren kürzer. Sie erfirecken fich nur über jetzt in 
Pommern anwelende Schriftfieller, [chliefsen daher 
die ins Ausland gegangenen Pommern aus, nehmen 
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dagegen die in Pommern angehiedelten Fremden auf. 
Manche der hier aufgeführten Männer haben nur 
eine Inauguraldillertation oder eine Predigt drucken 
lafen; bey anderen werden Schriften als druckfertig 
liegend angegeben. Die er[chienenen Schriften fnd 
ausführlich aufgezählt. Zu den Gelehrten, über de- 
ren Lebensumfiände und Schriften hier genaue An- 
gaben gefunden werden, gehören unter Anderen Ahl- 
wardt, Barkow, Biederfiedt, Böckel, Erichfon, Fine- 
lius, Fijcher , Gefierding, Grümbke, Hafelberg, Horn- 
chuch, Manngie/ser, Lanken, Lappe, Meier, Wende, 
Mohnike, Nizze, Overkamp, Parow, Rofenthal, Schil- 
dener , Schömann, Schubert, Sprengel, Weigel, Breit- 
haupt. Liebhabern der deutfchen Specialliterärge- 
fchichte wird die Schrift ein willkommener Beytrag 
feyn, [owie Ge für die Bewohner Pommerns ein 


vaterländilches Interelle hat. 
: N. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lerrzic, b. Fleifcher: Minerva. Talchenbuch für 
das Jahr 1824. Sechzehnter Jahrgang. Mit 9 
Kupfern. VII u. 444 S. 12. (2 Rthlr.) 

NürnseRrG, b. Schrag: Frauenta/chenbuch- auf das 
Jahr 1824.. V u. 496 S. ı2. (2 Rthlr.) 
Minerva. Die ernfte Göttin bringt diefsmal zuerft 


ein Mährchen von Prätzel: Serina genannt, eine 
recht gefällige Dichtung, und anziehend, weil fe den 


Lefer von dem gewöhnlichen aufeinen neuen Schau- . 


platz verfetzt, von welchem hier nichts verrathen 
werden foll. Im Quintin Meflis tellt Karoline Pichler 
den Übergang des Schmiedegefellen zum Maler in 
ewohnter beliebter Weife dar. Das Mädchen im 
Walde, von Maria, würde Rec. als eine recht vor- 
zügliche Erzählung bezeichnen, wäre nicht die fa- 
tale, und dabey ganz überflüffige, Hof-Einfaflung 
darum; dergleichen lüfterne Fürften, medifante Hof- 
damen und fade Oberkammerherren, die fich in ganz 
ordinärem Franzöffch unterhalten, find wirklich 
längft aus der Mode... Die Kammerboten in Schwaben, 
gefehichtliche Sage aus dem neunten und sior 
Jahrhundert, von G. Schwab, fodern andere Lefer, 
als die gewöhnlichen der Tafchenbücher; die: Da- 
men belonders werden fich wenig daran ergötzen, 
was indefs den Kammerboten zum Präjudiz weder 
gereichen [oll, noch kann, Wiees den: Briefen grie- 
chifcher Frauen über Frauenfitte, überletzt von Mähler, 
und dem Auflatze: Uber Wahrheit im Erkennen, Den- 
ken undEmpfinden, von RarolinePichler, ergehen werde, 

etraut ich Rec. nicht zu prögnoficiren; er hat Bei- 
des mit Vergnügen gelelen. Die Beyträge in gebun- 
denen Reden — felbf die Darthula, in vier Gefän- 
gen nach Offan von v. d. Velde — halten fich auf 
der gewöhnlichen Mittelftrafse, und gewähren der 
räumlich befchränkten Kritik keine Gelegenheit zu 
Bemerkungen. Über die Tendenz des allegorifchen 
Titelkupfers von Ramberg erlauben wir uns kein 
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Wort; Jedermann hat feine Meinung — dafs folches 
aber vor einer Gallerie zu Goethe’s Götz von Berli- 
chingen fehr am unrechten Orte Reht, liegt auf der 
Hand. Bey der Gallerie felbfi ind keine Hündlein 
oder Katzen zu moniren, aber aufser einigen Rlei- 
nigkeiten die Pferde; indels die genauere Bekannt- _ 
fchaft mit ihnen gehört auch mit zum Ritterthum, 
und das [cheint der Mann nun einmal nicht zu 
lieben. x 
Frauentafchenbuch. Hier wollen wir zur Ab- 
wechfelung einmal mit den Verfen anfangen, und 
mitgebührender Anerkennung des grundlofenBrunnens, 
eines ausgezeichneten Fragments vom Grafen Platen, 
gedenken, an welchem auch fogar das [ehr gelchickte 
Abbrechen zu loben il. Die Proben, welche Fr. 
Rückert aus Nifami’s Iskandername (Alexanders Buch) 
überfetzt darbringt, wären in einer gelehrten Zeit- 
fchrift vielleicht auch mehr an ihrem Platze, als 
hier. — Diana von Cibo. Provenzalilche Sage aus 
dem dreyzehnten Jahrhundert, von Frau v. Chezy, 
und der Schweizer in Valenzia, von Weichfelbaumer, 
find eben ein paar Almanachsgefchichten ; Sanct Sal- 
vator von Chrudim, Legende von v. Studnitz, und die 
Riefenbrüder, Sage von Gerle, gehen To mit durch, 
doch ift die erfte jedenfalls anziehender. Die neuen 
Arkadier, Novelle von Mofengeil, geift- und gemüth- 
volle Erzählung eines Dichters, dem es fall nie 
milslingt, den Lefer zu felleln, und welcher hier 
das fchöne Local [einer-Gelchichte — das liebe Lie- 
benftein — treflich benutzt hat. Der Feind, ein 
Fragment vom [eligen Hoffmann. Mancherley „Be- 
drohliches‘ droht [chon herein, ohne dafs man er- 
fährt, wie es fch entladet oder verzieht; das grolse 
Darftellungstalent des Vfs. it aber auch hier unver- 
kennbar, — nur um des Himmels willen künftig 
nicht etwa eine Fortfetzung von fremder Hand! Das 
Befte im ganzen Buche (vielleicht, und fogar wahr- 
fcheinlich, in fämmtlichen Tafehenbüchern des Jah- 
res) haben wir bis zuletzt aufgelpart: Die Verklei- 
dungen des franzöfifchen Hofmeifters uud [eines deut- 
[ehen Zöglings, Novelle von A. von Arnim, fpricht 
abwechlelnd Geit und Gemüth des Lefers in hohem 
Grade an, ił fo reich, wie alle übrigen Arbeiten 
des Vfs., und ganz frey von jenen kleinen Flecken, 
welche man an ihnen bisweilen als Ausbrüche eineg 
überkräftigen und wohl übermüthigen Geiftes aus- 
zufetzen findet. Eine Sammlung der in fo vielen 
Tafchenbüchern zerftreuten Novellen des Vfs. wäre 
gewils eine dankenswerthe Gabe; manche Andere, 
denen der Himmel kein [o vollwichtiges Pfund ver- 
lieh, willen damit viel befler zu wuchern. DieKu- 
pfer — zu Calderons ftandhaftem Prinzen und der 


‚Brücke von Mantible gehörig — find als ausgezeich- 


net in ihrer Art rühmlichft zu erwähnen. 


DRESDEN, in der Arnoldifchen Buchhandl,: Das 
Dijon - Röschen, vor. H. Clauren. 1823. 253 S. 
8 (a Rthlr. 6 gr.) x 
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Ebendaf.: Das Chrifipüppchen, von H. Clauren. 
1823. : Erter Theil. 222 S. Zweyter Theil. 
236 S. 8. (2 Rthlr. 6gr.) (Auch unter dem 
Titel: Scherz und Ernft. Zweyte Sammlung, 
4—6tes Bändchen.) ` 


Das „heilig geliebte Mädchen“ heifst in der er- 
ften Gefchichte Clotilde, und ift aus der Bourgogne, 
in der zweyten Doralice, und ift aus der Campagna 
.di Roma gebürtig, beide aber find einander in Ge- 

' müth und Art gleich; der fiehende Typus des Vfs. 
it [chon bekannt, mag feine Heldin Mimili, Wally 
oder font wie heilsen, und font woher [eyn: es 
it doch Alles Ein Leiten. , Die Helden beider Ge- 
fchichten find junge Juriften, arme: Teufel, aber 
gutmüthig, ja edelinnig, dabey entletzlich verliebt, 
oft eiferfüchtig, und zuweilen von Ännlichen Wal- 
lungen geplagt. Man kennt das Alles auch fchon, 
und es verfieht fich bey dielfem Vf. fchon einmal 
nicht anders. Was die Verhältnille und Zuftände be- 
trifft, in welche die Leutchen gerathen: fo machtäch 
auch hier, wie gewöhnlich, der nervus rerum geren- 
darum vor Allem gültig, und man weils, dafs es der 
Vf. verfteht, feine Schriften durch die Contrafte der 
Mifere und der Opulenz für eine zahlreiche Lefer- 
clafle pikant zu machen. Delshalb kann man denn 
Ratt einer genauen Beurtheilung nur auf die frühe- 
ren Producte des Vfs. hinweilen. Die anzuzeigen- 
‘den find eben und gerade fo, wie jene. Nur das 
Chrifipüppehen leidet an einer unfeligen Breite. Scha- 
de um die recht hüb[che Entwickelung, dafs man 
fie durch gar zu viele Langeweile etwas theuer er- 
kaufen muls: 2 s 

Mg. 


Drsspen, in der Arnoldifehen Buchhandl.: Des 


Vaters Sünde, der Mutter Fluch, von H. Clauren. 


1823. 203 S. 8. (a Rthlr.) 

“ Ebendaf: Die Frauen- Infel, von H. Clauren, 1823. 
1788. 8. (ı Rthir.) Beide Bücher auch unter 
dem Titel: Scherz und Ernfl. ate Sammlung, 
ıfter und ster Theil. 

Vgl. Jen. A. L. Z. 1823. No. 215.] 

» Ein junger, wie fch von [elbft verfieht, fchöner, 
höchft edelmüthiger und ungeheuer ‚reicher Schiffs- 
capitän verliebt fich in ein junges, fchönes, gutes 
Mädchen, und diefes thut defsgleichen. Ihr Vater 
ift dafür; als aber el capitan ‚bey der Mutter werben 
will, da verwünfcht diele das Verhältnils, gehabt 
fch überhaupt ühel, und verfcheidet bald darauf. 
Sein Vater (dem er fprechend ähnlich fieht) hat ihr 
nämlich früher durch Treubruch das ganze Leben 
verbittert, und fie ihm dafür bis ins dritte Glied ge- 
flucht. Der Capitän [egelt fofort nach Mexico zu- 
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rück, wo er firbt. Als mit der 'Auflöfung der 
trüben Räthfel zugleich die Kunde von feinem Tode 
zu Hulda kommt, firbt fie deffelbengleichen. Wie 
mit diefer Gefchichte zweyhundert und drey Seiten 


' zu füllen? Für das geringere Publicum durch brei- 


tes Ausmalen alltäglicher, aber fogenannt rührender 
‚oder prächtiger Scenen; für das höhere durch Aus- 
fchmückung mit wilfen[chaftlicher, gut gewählter 
Zierrath. Diefsmal hat der Vf, die Herrlichkeit Ame- 
rika’s zu feinem Paradepferde gemacht, und wenn 
man die Wahl loben mufs: fo Jäfst ich auch nicht 
anders fagen, als dafs er Humboldt, Malte- Brun, und 
Gott weils, wen noch, fleilsig gelefen habe. Frey- 
lich hat der Wunfch, von den einmal gemaċhten 
Studien [o wenig, wie möglich, auf die Erde fal- 
len zu lafen, den Erzähler einigemal aufs Eis ge- 
führt; wer follte es z. B. für möglich halten, dafs 
ein [o0 gewandter.Schriftfieller, wie der Vf., fei- 
nem Helden bey einer Liebeserklärung folgende, eines 
pedantifchen Profellors der Geographie allenfalls 
würdige, Rede in den Mund legen könne: „An Ihe 
rer Seite werde ich in den wilden Bambuswäldern 
von Loxa, wie in den wüflen Steppen des gold- 
reichen Choco, in den.ewig fanften (2) Frühlings- 
ländern von Xaleppa und Jasco, wie zwilchen den 
grauenhaften, todtenltillen Eiswänden auf Smeeren- 
borg, glücklich und zufrieden leben. Und folcher 
Stellen, welche nach dem Compendium der Erd- 
‚oder Natur-Befchreibung [chmecken, giebt es meh- 
rere; indels dem grolsen Haufen imponiren fie. Da- 
gegen mufs lobend erwähnt werden, dafs der Vf. 
fch des Gebrauchs pikanter, abet nicht fehr ge- 
‚wählter, in der Regel dem gemeinen Leben ange- 
hörender, Redensarten ziemlich begeben hat; ganz 
freylich nicht, denn wir finden noch: die dickfien 
Freunde, turkelnd, klapperbeinige Waden, verkrü- 
melte, heidnifch zufammengefchnürtes Ballleibchen, Süfs- , 
holz mit einander rafpeln. 

Kürzer können wir bey der Anzeige der Frauen. 
Infel feyn. Diefs it eine Gefchichte, die fich fo 
ziemlich ohne alle Handlung bewegt: indefs findet 
fich einiger Kriegslpectakel und eine junge Perfon, 
Fally, als Heldin des Romans darin, die man durch- 
aus für eine nahe, nur vornehmer erzogene, Ver- 


‚wandte der bekannten Mimili halten muls. Nur et- 


was naiver ift fe noch; z. B, bey ihrer Trauung hält 
fie den Liedesanfang: Auf Gott, und nicht auf mei- 
nen Rath, für einen Druckfehler, und meint, es 
müle heifsen: Auf meinen Kriegsrath (das ift ihr 
Bräutigam) und auf Gott u. f. w. Rec. weils wirk- 
lich nicht, ob der Einfall als verunglückter Witz 
bedauerlicher, oder als unftatthafter Milsbrauch ta 
delnswerther [ey. 
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‚ERIEGSIV1ISSENSCHAFTEN. 


MÜncHEn, in d. Lindauerlchen Buchhandl.: Lehr- 
buch der Taktik, von J. Ritter von Xylander, Ober- 
lieutenant im königl. baier. Ingenieur-Corps, 
Lehrer der Taktik am königl. Cadetten- Corps 
u.l. w. Terrain- Lehre. Mit4 Tafeln. 1822. XIV u. 
138 S. gr- 8: Verbindungs-Lehre. Mit 5 Ta- 
“feln. 1823. VIII u. 202 S. gr. 8. & Rthlr. 16 gr.) 

[Vgl. Jen. A. L: Z. 1820. No. 168. Erg. BI. 1821. No. 42.] 


it dielen beiden Bänden it nun das Werk über 
die Taktik, defen ıfter Theil die Waffen-, der 2te 
die Truppen- Lehre enthält, gelchlollen. Die Anord- 
nung der Materie ii naturgemäls; wir brauchen nur 
einen Augenblick bey der Ausführung des Plans zu 
verweilen, 5 ; 

— Terrain- Lehre. Wenn nicht die ganze Willen- 
{chaft von Grund aus neu bearbeitet werden Toll, 
was ihr vielleicht Noth thut, in einem zum Leitfa- 
den beym Unterricht befimmten Buche aber [chwer- 
lich an [einem Platze wäre: fo verhält es fch in Be- 
zug auf die Verdienflichkeit des Vfs., wie bey den 

"erken Bänden. Er kann nichts thun, als die vorhan- 
denen Materialien benutzen, und der Fleils dabey, 
wie zweckgemäfse Anordnung, find.die einzigen Ge- 
enflände, wegen welcher 'er belobt werden kann. 
Und diels verdient er augen[cheinlich; nichts Wich- 
tiges ift übergangen. . Von der Anordnung ‚der Ma- 
terie mag folgende Überficht einen Begriff geben: 
1 Abtheilung. Theorie des Terrains. 1 Abfchnitt. All- 
gemeines Bild der Erdoberfläche. 2 Abfchnitt. Er- 
klärung und Benennungen der einzelnen Terrain- 
theile (a Land — Ebenen, Erhöhungen, Vertiefun- 
‚en — b) Waller — fliefsende, fiebende Gewäller — 
c) Culturgegenftände — Bewachlung, Anbau, Brü- 
. cken). 3 Abfchnitt. Verbindung der Terraintbeile. 
2 Abtheilung. Aufnahme des Terrains. Das am Schluls 
fe gegebene Beylpiel einer Recognolcirung ift recht 
inftructiv. 

Ferbindungslehre. Die Verbindung der drey bis- 
her erörterten Elemente der Kriegführung. Da die 
hier zu gebenden Befimmungen ohnehin höchf all- 
gemein gehalten und immer wieder befchränkt wer- 
den müllen: [o wird es, um die jugendlichen Zuhö- 
rer nicht ganz zu verwirren, durchaus nothwen- 
dig, Gch jeder gelehrten Wendung zu enthalten. So 
würde z.B. Rec. fchwerlich das Wort Strategie hier 
gebraucht haben, um fo weniger, da es überall, wo 
‘es vorkommt, durch Äriegszweck erfetzt werden kann. 


J. 4. L. Z. ı824. Erfier Band. 
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Wir wollen auch hier zuvörderfi eine Überächt der 
Eintheilung geben, und ihr dann einige Bemerkun- 
gen über Einzelnes folgen: laffen. Allgemeines Be- 
‚fireben des Gefechts. Abj[chnitt der Stellung. Eechtftel- 
lung, und zwar a)hinlichtlich der Truppen an und 
für Ach, b) hinfchtlich des von den Truppen zu 
befetzenden Raumes. Ruheftellung, und zwar a) 
im Lager oder Bivouac, b)in Kantonirungen. Ab- 
chnitt der Bewegung, a) Märl[che ganz entfernt vom 
Feinde, b), in:deffen Nähe, c) befondere Märfche 
(heimliche und Transporte), Abfchnitt des Gefechts. 
Allgemeine Momente, und zwar a) Vorbereitung, 
b) Plan, c) Beginnen, d) Verwickelung, e€) Ent- 
fcheidung, f) Folgen des Gefechts. Gefechte insbe- 
fondere, auf verfchiedenem Terrain u. f. w.. Ge- 
fechte, Treffen und Schlachten. Für das Gefecht it 
ein fingirtes Beyfpiel, für das Treffen das von Mon- 
tereau, für die Schlacht die von Aufterlitz (lehr tref 
fend) gewählt. 

Man hieht, dafs die nothivendige Sonderung der 
einzelnen Theile gut gewählt it: auch gegen die 
Ausführung im Allgemeinen läfst fich nichts erin- 
nern; -folgende Bemerkungen über Einzelnes mögen 
hier Platz finden. S. 2 wird als Zweck des Gefechte 
angegeben: „mit dem wenigfl möglichen eigenen Ver- 
luft.den Feind mit dem möglichfi gröfsten Verlufl von 
dem befeizten oder beletzen wollenden Raum zu 
vertreiben.“ _Diefs [cheint uns in doppelter Hin- 
ficht nicht ganz er[chöpfend; möglichft wenig und 
grofs find höchft unbefiimmte Begriffe, und das Ver- 
drängen des Feindes von einem beltimmten Raumeift 
wenigftens nicht allgemeiner Zweck des Gefechts, 
Wir würden defen Zweck nennen: Auflöfung der 
feindlichen Streitmittel durch unmittelbare Waffen- 
wirkung (ift diefe erft eingetreten, dann findet fich 
fein Weggehen von [elbft) bey Erhaltung des Theils 
der eigenen, welcher zur Benutzung diefes Verhält. 
niles unentbehrlich it (der einzige Mafstab, der 
überall gelten mufs) S: 88 wird bey Erörterung der 
Sicherungsmalsregeln ın Kantonirungen aneenom- 
men: Die Reuterey mülle entferuter-vom Feinde lie- 
gen, weil fie wegen Rüftung ihrer Pferde mehr Zeit 
brauche. Ih als allgemein gültig durchaus nicht an- 
zunehmen; das Satteln ift bey geübten Leuten fo 
fchnell gemacht, dafs es gegen den übrigen Zeitauf- 
wand beym Zufammenrücken kaum in Anlchlag 
kommt; leichte und fichere Beziehung der Fourrage 
if eine viel wichtigere Berückhichtigung. Der Sam- 
melplatz des Ganzen, oder vielmehr leine Wahl, hätte 
in Abfchnitte befondere Erwähnung verdient; 
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nichts fichert mehr vor Verluft, als forgfältige Be- 


achtung deffelben. ` S. 122 wird zur Deckung eines- 


Transports das gewöhnliche, aberfehr feblechte, Ver- 
fahren der Theilung in 4 Abtheilungen (eine vorn, ei- 
nein der Mitte, eine hinten, und eine an den Seiten ver- 
einzelt) empfohlen; mit diefem Leichencönduct wird 
man jedesmal die Beute eines ent!chloflenen Feindes, 
wenn defen Stärke die der Bedeckung auch nicht 
übertrifft; in des Gen. v. Valentini Lehre vom Jiriege 
ift- ein weit zweckmälsigeres Verfahren angegeben: 
Die Bemerkung, S. 137, dafs die Artillerie nicht in 
Überzahl vorhanden [eyn dürfe, indem die Infante- 
rie ieh in ihrer Deckung aufreibe, hat wirklich ét- 
was Komifches; gewils hat noch nie eine Infanterie 
diefe Klage geführt, ihre Artillerie mülste denn unter 
aller Kritik gewefen feyn. Wenn doch, was bald 
darauf (6; 272) über den Begriff gute Artillerie gelagt 
it, von den Artilleriften beherzigt, und zu einem 
Glaubensartikel erhoben würde! S. 170 giebt der Vf, 
den Übergang über die Adda bey Lodt als Beyfpiel, 
hat fich aber wahrfcheinlich durch die Victoires et 
conquêtes u. [. w- zu einer ganz unrichtigen Darltel- 
lung dieler, in den franzöf. Berichten unendlich über- 


triebenen, Waffenthat verleiten lallen. Nicht die öfter- ” 


reichifche Armee, [ondern eine [chwache Arriergar- 
de, and auf dem linken Ufer der Adda, das dort von 
dem rechten völlig beherr[cht wird. Die. gelammte 
£franzöf. Artillerie, hier vortheilhaft anfgeftellt und 
vom Tirailleurfeuer unterfützt, brachte die öfter- 
reichifchen Gefchütze bald zum Schweigen, undesge- 
hörte dann kein befonderer Heroismus dazu, um über 
die 167 Schritt lange Brücke zu.fürmen. Haben die 
Franzolen dennoch gefiutzt: fo kann diefs nur von 
dem Flintenfeuer, aus dem geradeüber liegenden Zoll- 
haule, gelchehen feyn. — Der Angriff auf ein Dorf 
(S. 173) wird wohl dadurch am beften gelichert, dafs 
man auf beiden Seiten Colonnen herumgehen lälst, 
um die Referve, die der Feind gewils dahinter fte- 
hen hat, zu vertreiben, während eine dritte Abthei- 
lung das Dorf felbft angreift. Wir müllen noch er- 
innern, dafs der Vf. an mehreren Stellen des Umge- 
hens und der Gefahr, die es bringt, erwähnt. Es 
follte aber [chon bey dem Cadet darauf bingewirkt 
werden, diefem-furchtbären Worte, das [chon man- 
chen Unfall veranlafst hat, feine magifche Gewalt 
zu entziehen. Ift derFeind nicht fiärker, als wir: fo 
kann es uns (wenn nicht befondere Terrainbeziehun- 
gen Statt finden) völlig gleich feyn, ob er uns von 
vorn oder von der Seite angreift; ift er färker: fo 
fieht es überhaupt milslich; der Gegner verwendet 
dann feine Referve zu einem Schlage, der tödtlich 
werden kann, und es bleibt nichts übrig, als [o bald, 
als möglich ‚wegzukommen zu [uchen, infofern 
nieht der Feind durch zu weite Entfendung, oder 
fonk durch Zerfplitterung,, eine Blöfse giebt, deren 
Benutzung die Sache wieder herftellen könnte. 


Berzin, b. Dümmler in Commilßon:. Betrachtun- 
gen über das Syfiem der reitenden Artillerie: 1823- 


104 9, 8 (10 gr.) 
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- Der Widerfpruch, welcher dem Syfiem der reiten- 
den Artillerie vorausgefagt worden (No. 1359 dieler Blät- 
ter vom v.J.), ift nicht ausgeblieben; aber die Wahr. 
heit zu [agen } Rec. hätte ihn geifireicher erwartet 
Er mag jedoch keine Vertheidigung jenes Buches 
[chreiben;> er-kann blols zeigen, wo ihn der Vf. 
vorliegender Schrift im Irrthum [cheint, und er kann 
die[s auch nur, wo von allgemeineren Verhältniffen 
die Rede it; der Erörterung fpecieller und techni- 
[cher fiehen Bedenklichkeiten entgegen. — S: g, 
Man mufs annehmen, dafs ein Mann, wie der Vf, 
den längt und ziemlich allgemein angenommenen 
Unterfchied zwilchen Reuter und Reiter recht wohl 
kenne; will er daher dennoch reitende Artillerie: fo 
ift diefs nicht fprachliche Unwilfenheit, fonlern tie- 
fer liegende Conlequenz in der Anficht von der Natur 
der Waffe felbk. S. 7. . Nur Übelwollen kann ‚aus 
dem „Syfiem“ den „egoififch klingenden Grund“ 
die Ehre der reitenden u. f. w. herauslefen, es fieht 
davon wirklich nichts im Buche. S.ıı. Die ganze 
Deduction hätte fich der Vf. er[paren können; wenn 
er daran dachte, dafs es eben darauf ankommt, die 
Abficht und den Willen des Feindes im Voraus ab- 
zunehmen, dals diels eine der wefentlichfien Eigen: 
fchaften eines guten Generals, und vielleicht auch 
nicht fo [chwer ift, als es [cheint, weil das Terrain 
dabey eine [ehr einflulsreiche Rolle fpielt. S. I7 
Was hier über den Geifi gelagt wird, [cheint [lo von 
allem Geifte entblölst, dafs man lieber abfchtliches 
Milsverfehen annehmen möchte, be[londers wenn 
man S. 19 damit vergleicht. Der Vf. [etzt fich da 
mit Worten in Unkoften, um zu erweilen, dafs zu 
den nothwendigen Eigenfchaften der Fufsartillerie 
auch Muth gehöre; als ob den nicht jeder Soldat has 
ben müfste, und es — befonders bey deutfchen Sol- 
daten — noch die Mühe verlohnte, ihn ausdrück- 
In den Berechnungen von S. 22 
bis 36 hat der Vf. einen [chwachen Punct des ‚‚Sy- 
fems“ richtig getroffen; Rec. meint das Deployiren 
oder Eventäilliren „unmittelbar“ von der Attaque; es 
mufs jedenfalls vor dem Galopp beym Erreichen der 
Entfernung gelchehen, welche bedeutende Wirkung 
des feindlichen Feuers geftatiet, allo etwalanf 1200 
— 1000 Schritt vom Feinde. Dagegen liefse fich 
auch Manches wider diefe Berechnungen fagen, was 


„aber nicht auf das Druckpapier will. 


Diefe Bemerkungen beziehen fich, wie man 
hieht, nur auf das, was der Vf. über den ıffen Ab- 
fchnitt des Sytems: Zweck und Wefen der reitenden 
Artillerie, beybringt; er falst ich von nun an kür- 
zer; auch unlere Bemerkungen können es [eyn. — 
Der Werth der franzöf. Artillerie- Organifation mag 
ganz auf fch beruhen; der S. 50 dafür gegebene Be- 
weis a pofieriori ilt komifch genug; nicht die Kana- 
nen, fondern die Generale, haben den Sieg an die frana. - 
Fahnen gefeffelt, und hie und da wohl auch die 
Führung der Gegner. Die Öfterreicher hätten bey 
Wagram nicht geliegt (S. 52), und wenn ihre fiano- 
nen eine Stunde weit [chollen, vielleicht aber, wenn 
der Erzh. Johann fo beordert wurde, dafs er zur rech- 
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ten Zeit auf. dem Schlachtfelde eintreffen konnte. 
Übrigens lälst der Vf, in mehreren, auf den Stoff 
der reit. Art. bezüglichen, Stellen dem Vf, des „Sy- 
fems“ volle Gerechtigkeit widerfahren, und: wenn 
er Ach gegen den englifchen Sechspfünder erklärt, 
fo ift diefs confequent, und hier nicht weiter zu erör- 
tern. Die Bemerkungen zu dem Zten Abfchnitte 
über die Form der reit. Art. beginnt der Vf. mit einer 
' Erklärung über die Organilation der preuffifchen Ar- 
tillerie, und macht dabey Zugefiändnille, die feiner 
Wahrheitslicbe lehr zur Ehre gereichen;. eine folche 
Offenheit, überall beobachtet, mülste [ebr bald Män- 
ner, denen es nicht um die Perfon, und immer nurum 
die Sache zu thun ifi, in ihren Ideen vereinigen. 
Was über den 4ten Abfchnitt, Geift der reit. Art., bey- 
gebracht wird; kann auf dem befchränkten Raume 
diefer Blätter nicht beleuchtet werden; Rec. will 
nur. Einzelnes berühren, mit der Erklärung, dafs 
feiner Anficht nach das Wahre in der Mitte zwi- 
[chen beiden Schriften liegt. S. 80 fteht mit dürren 
Worten: Der Fufsartillerie fehreibt der Vf., weder Muth, 
noch Tapferkeit zu, und diefs it, wie [chon er- 
wähnt, gewils abfichtliches Mifsverftehen. S. gı ift 
eben fo abächtlich das Wort gröfserer vor Entfer- 
nung ignorirt, Eine Erörterung der Bemerkungen 
über den Excurs zum 2 und 4ten Abfchnitte kann 
hier ebenfalls keinen Platz finden, und eine über 
die Ideen in Bezug auf die Schlacht von Gr. Gör- 


fchen hält Rec. für überflüfig. — Soviel über eine.. 


Schrift, welche [chon darum bedeutlam erfcheint, 
weil fie die Anfichten vieler Artilleriften über eine 
fehr bedeutende Streitfrage aus[pricht, und es in rein 
wilfenfchaftlicher Hinßcht vielleicht noch mehr feyn 
würde, hätte, fie nicht einen zu localen Charakier 
angenommen. 

SR "A 0, 


FREIBURG, in der Herderfchen Univerhtäts- Bach- 
handlung: Gefchichtliche Darflellung [ämmtlicher 
Begebenheiten und Kriegsvorfälle der Grofsherzogl. 
Badifchen Truppen in Spanien von 1808 bis Ende 
a813 (,) in Verbindung der allgemeinen bedeuten- 
den Ereigniffe der rheini/chen Bundes - Divifion in 
der franzöfilchen Gefammt- Armee (,) bearbeitet 
von Milh. Krieg v. Hochfelden (,) grolsberzogl. 
badifch. Major u. f. w. Mit ı Titelkupfer. u. ı 
Charte von Spanien. Ohne Jahrzahl. XVI und 
226 5.8. (1 Rthir. 19 gr.) 

Das dankbare Publicum wird diefe Schrift bey 
dem grolsherzogl. badifchen Militär felbi und dellen 
Angehörigen finden, wo fie als Erinnerungsbuch an 
ftandhafte Ausdauer und ehrenwerthe Leitung die- 
nen mag. Weniger interellant it fe für den Bear- 
beiter oder Freund der Kriegsgelchichte, da beide 
hier Weniges finden, was ihnen nicht fchon des 
Hauptmann Rigel bekanntes Werk gewährt hätte. 
‚Schätzbar ift für das mühlelige Gefchäft der Zufam- 
menftellung grölserer Operationen die fat immer 
ganz [pecielle Angabe des Datum der Märfche; wer 


hievon Gebrauch macht, wird dem Yf. gewils Dank ` 


x 
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wilen, und würde es noch mehr, wenn es ihm 
möglich gewelen wäre, mit derfelben Genauigkeit 
die Stärke der Truppen anzugeben. Die Schreib- 
art it nicht zu loben; [chon der Titel giebt eine 
Probe davon. 
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Berrin, b. Burchardt: Fragmente für Offieiere leich- 
- ter Truppen. Bearbeitet von L. G. Förfter. 1823. 
Xu.1738. 8. @o gr.) 

Rec. hat. in diefem Buche nichts gefunden, was 
er nicht fchon aus der Unzahl der über den foge- 
nannten leichten. Dient gelchriebenen wüfste; es 
enthält eben das Gewöhnliche — bisweilen wohl mit 
zu wenig Rückficht auf die dermalige Arı der Kriegs- 
führung — und ift daher weder zu verwerfen, noch 
eben befonders zu empfehlen. © Über einzelne An- 
fichten zu ftreiten, it hier nicht der Ort; wenn es 
aber 5. 78 heifst: „Wenn ein gemifchtes Detache- 
ment im freyen Felde von zahlreicher Cavalerie ver- 
folgt wird, fo fiellt ich daffelbe in einer Linie auf, 
Die Cavalerie wird in zwey, die Infanterie in drey 
Theile getheilt, Ein Dritttheil ‚der Infanterie fieht 
in der Mitte der Cavalerie, die beiden übrigen Dritt- 
theile auf den Flügeln‘: fo möchten wir denn doch 
ein [ehr bedenkliches Fragezeichen machen, Ubri- 
gens it in dem Buche, auch nach alter Art, von der 
Deckung, von Fouragirungen (lonft eine Haupt- und 
Staats- Action für die leichten Truppen), ja vom An- 
griffe auf Verfchanzungen die Rede, nicht aber vom 
eigentlichen zerlireuten Gefecht, welches doch bey 
der jetzigen Art der Kriegsführung und Taktik we 
nigftens eben fo wichtig ift, als der ee 

; Lå. 


SCHÖNE BÜNSTE. 


GÖTTINGEN, b. Deuerlich: Der Graf von Effex. Ro- 
mantilches Trauer[pielaus dem Spanilchen, 1822. 
1738. 8. j 

Diefes Trauerfpiel, von welchem, laŭt der Vor- 
rede; wo Nachricht über delen wahrfcheinlichen 
Urfprung gegeben wird, der Vf. nach den angeftell- 
ten Unterfuchungen ungewifs blieb, das aber fehon 
von Le/ing im zweyten Theile feiner Dramaturgie 
einer ausführlichen Betrachtung gewürdigt wurde 
durfte fowohl wegen feines Inhalts, als wesen der 
Behandlung deffelben, auf eine Übertragung in’s Deut- 
fche allerdings wohl’Anfpruch machen, wenn es 
auch »die' Anfoderungen, die wir an ein Trauerfpiel 
richten, keinesweges befriedigt. Das Anziehendfie 
darin it die kunftreiche, wenn auch nicht immer 
fein und gelchickt gefchlungene Verwickelang, lowie 
die Herbeyführung von äulserfi interellanten Scenen, 
und von contraftirenden, unter fich felh kämpfen- 
den, Empfindungen, die oft blumenreich, mit lyri- 
fchem Wechfelfpiel der fich frey ergehenden Phan- 
tale, und mit dialektifchem, genau und zart abwä- 
gendem Scharffinn, wie wir ihn [chon aus dem Cal- 
deron kennen, in verlchiedenen poetilchen Formen 


eyt I. A. L. 2. 


ausgedrückt find. Bald verweilen wir mit Vergnü- 
gen ‚bey einzelnen Schönheiten, bald werden wir 


voin Verlangen "nach dem Verlauf und nach der Ent- 


wickelung der Gelchichte fortgezogen — und fo fehlt 
es an Unterhaltung nicht, und auch an Genufs ge- 
bricht es nicht ganz, Wobey die Betrachtung über 
die eigenthümliche fpanifche Weile in Vergleich zu 
der anderer Völker, wo wir, 'wenigfiens in Rück- 
ficht der Hauptperfonen, denfelben Gegenftand dra- 
matifirt finden, uns noch Gelegenheit und Stoff zu 
wmancherley Bemerkungen giebt. Indefs für'ein wür- 
devolles, gewichtiges Trauerfpiel, das durch die Ver- 
firickung und den Kampf des menfchlichen Willens 
mit dem Schickfal uns Schrecken und Mitleid einflö- 
fsen [oll, : können wir es doch nicht gelten laffen: 
dazu ift der Intrigue, dem Zufall, der Willkühr und 
dem oberflächlichen Leichtinn zu viel Spielraum ge- 
ftattet; dazu fehlt nicht nur der Schein einer gewil- 
fen Nothwendigkeit, die das Unvermeidliche her- 
beyführt, fondern oft fogar. die alltägliche ' Wahr- 
fcheinlichkeit; dazu erfcheint das Ganze zu [fpitzfin- 
dig, indem es die Motive nicht fowohl vom Irrthu- 
me der Leidenl[chaft, als von nz Mifsverftänd- 

i ‚ und die Entfcheidung von wenigen 
nn wenigen Minuten abhängig macht. 
Dafs Elex fich der Strafe des Todes unterwirft, um 
das angelchuldigte Verbrechen lieber auf fich zu 
wälzen, als es auf feine wirklich [chuldige Gattin fal- 
len zu lallen, möchte man ebenfalls tragifch- edel 


finden, wenn zur Verwickelung der Umftände nur 


nicht fein Diener, der hier den Graziofo fpielt, we- 
[entlich beytrüge, und es uns nur einigermafsen be- 
greiflich würde, wie er diefem leichtfinnigen, furcht- 
` Tamen, neugierigen und äufserfi planderhaften Men- 
fchen die grölsten Geheimnilfe und die allerwichtig- 
ften Gelchäfte änvertrauen könne. Diefer Graziolo 
ikt es denn auch, der zuletzt Ellex Schreiben an fei- 
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ne Gattin, das die Aufklärung aller Mifsverftändniffe 
der eigentlichen Lölung des Knotens enthält, der Köni- 
gin ausliefert. Zwar könnte hier der Leichtfinn‘wie- 
der zum Guten führen, aber die Entdeckung kommt 
um ein paar Minuten zu fpät. Die Königin widerruft 
den Befehl zur Hinrichtuug, und da fie den Grafen 
zu [ehen verlangt, zeigt man ihr den Leichnam 
dellelben, den enthaupteten Ellex, der nun obendrein 
auch vergebens geftorben it; indem das volle Ge- 
wicht der Rache jetzt wirklich auf die Gattin fällt. 
Der Vf. fcbeint felbf gewollt zu haben, dals man 
alle Aufmerkflamkeit auf das Spiel des Zufalls rich- 
ten, und die Macht dellelbeü bewundern [olle; aber 
diels it ein zu graulames Spiel, worin man um fo" 
weniger eine höhere Fügung erkennen mag, als, 
menfchlicher Leichtfinn es vorzüglich mit ver[chul- 
det hat, und noch Zweifel an der Wahrheit oder 
am natürlichen Zulammenhange übrig bleiben. Was 


» die Überfetzung betrifft, fo hat ch Heinrich Sequa* 


nus, der ich am Ende der Vorrede dafür bekennt, 
alle Mühe gegeben, um das Drama ganz treu in der 


. fpanifchen Urform nachzubilden; er hat. Vers und 


Reim, Sonette und Glollen, ja fogar die Allonanzen, 
in Obacht genommen, für welcheihm doch die we- 
nigften Lefer — befonders, wenn fie [olche nicht 
bemerken — Dank willen werden. Einzelne -gei 
lungene Stellen beweilen, dafs es ihm freylich nuran 
Übung gefehlt, um etwas Beileres zu liefern; im. 
Ganzen! aber verfpürt man den Zwang gar [ehr, 
den er fich wegen Treue in der Form angethan, und 
womit er hin und wieder felbt manchen deutfchen 
Sprachgebrauch verletzt hat. Manches if ganz un- 
verftändlich ausgedrückt, fo dafs man den Simm 
kaum errathen kann; das Meifte ift für das Gepräge 
der Schönheit, welches das Ganze tragen lollte, un- 
genügend und unvollkommen. 
TaZ 
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KarreswIsstNSconAFTEN: Ulm, in d. Stettinfchen Buch- 
handlung: Unterricht fir Schützen und Plänkler der In- 
fanterie (,) aus dem Franzöfilchen überletzt und mit An- 
merkungen, yorzüglich in Bezug auf die bey der königl. 
wirt-Infanterie BER en Veen „heraus E 

eben von einem königl. wirtemb. Schützenöfliciere. 
res lithographirten Plane. 1820. XII n. 84 S. 8- © 819 


Der „Unterricht“ zeigt, dals wir in Bezug auf das zer- 
firenete Gefecht von den Franzofen als Theoretihern nicht 
viel lernen können; denn-was hier gelehrt wird, wir 
wohl bey jedem, nur irgend leidlich organifirten deut[chen 
Truppen-Corps wenigfiens eben fo gut bereits feit länge®- 


SEC HIER TUE TE SG 


rer Zeit geübt; manche Bewegungen find; fo weitlktuftig, 
dals der deutliche Bearbeiter einen viel kürzeren Weg ge- 
zeigt hat, wie denn überhaupt das Befie im Buche ihm ge- 
hört. - Wir rechnen dazu die Notizen über die Schützen- 
einrichtung bey der königl. wirtembergifehen Infanterie, 
welche indels allein den Bedarf an Tirailleuren kaum de- 
cken dürfte — was aber dabey auch nicht beabfichligt zu 
feyn fcheint; jedenfalls verdient die anderwärts beliebte 
Anordnung, das ganze dritte Glied zum zerfireuelen Gefecht 
zu befiimmen, wegen ihres vielfachen Nuizens’befondere 
Beachtung, und unbedingt den Vorzug yor den Schützen- 
<Volligeur-) Compagnieen. E 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 


Harte, b. Renger: De Samaritanorum Theologia, ex 
fontibus ineditis commentatio; auctor. Guil. 
= Gefenio, Theol. D. et P.P. O. 1822. 46 S. gr. 4 


Waise Kenntnifs der famaritanifchen Dogmen, und 
der überhaupt bey den Samaritanern Statt findenden 
‘ religiöfen Bildung , deren Vergleichung für die Ge- 
[chichte der jüdilchen und der chriftlichen Religion 
wichtig ilt, erhält in der vorliegenden Abhandlung 
aus authentifchen Quellen einen [ehr interellanten 
Zuwachs. Denn diefe Quellen find religiöfe Gefän- 
e der Samaritaner, welche uns die [ubjective Re- 
ligion des Volkes, oder wenigfiens der Gebildete- 
ren in demfelben, die religiöfen Empfindungen 
und Gedanken, welche bey ihnen lebten, kennen 
lehren, anftatt dafs: die bisher benutzten Quellen 
vornämlich nur über den Ritus und das Gefetz Auf- 
fchluls geben; einen ähnlichen Nutzen gewähren im 
A. T. die Pfalmen. Der Vf; [chtieb diefe [amarita- 
nifchen Hymnen während [einer Anwelenheit in 
England auf dem brittifchen Mufeum zu London ab. 
Zwar haben [chon Caftellus und Bruns diefe Gedich- 
te gekannt, und erfterer hat auch im Lexicon hepta- 
glotton und in den Anmerkungen zum [amaritani- 
fchen Pentateuch einige Stellen derfelben drucken 
lafen; allein dennoch find Beide in die wahre Be- 
deutung des Ganzen wenig eingedrungen, und ha- 
ben die einzelnen Stellen öfter unrecht verftanden, 
und zwar hauptfächlich defswegen, weil die beiden 
Handl[chriften in [ehr fchlechtem Zuftande find, und 
die Blätter in ihnen. ganz verwirrt durch einander 
lagen. Hn.G. gelang es, ausfündig zu machen, dafs 
die meiften Gedichte alphabetifch find. Diefer Um- 
ftand diente nun dazu, die rechte Ordnung der Blät- 
ter, und dadurch auch den richtigen Context grölse- 
rer Gedichte, wieder herzuftellen. Zum Beweife, dafs 
der yE. wirklich Berichtigungen der von Cafiellus 
mitgetheilten Stellen giebt, führen wir folgenden 
Versan, der eine Anrede an Gott enthält; nymwun 
07 man N I SU nana mim Lpa nn 
oya ia De welches der Vf. überfetzt: Tu 
ine voce nuncias ajpectui, te effe rerum TA 
fiar chirographi, quod ehu A et od at 
cuique videntis, Cafiellus dagegen hat den Vers Hep- 
tagl. S. 1721 [o abdrucken lalen: 3 gonw nN 


yN bob YONU DD) MIN, und überfetzt: „Tu 
(Deus) folvis quafi chirographum (peccatorum) et re- 
ples (bonis), audisque omnem rite contemplantem.“' 


J. A. L, Z. 1824. Erfter Band, 


y 


182% 


Die beiden, im [amaritanifchen Texte gar nicht be- 


findlichen, Worte 555 YONU hat Cafiellus aus der 
gegenüberftehenden arabifchen Überfetzung hinein- 


etragen, Wo es nämlich heifst 
getrag al-s yS Zolwa. 


Was aber Caftellus bey einer -folchen Mengung des 
Samaritanifchen mit dem Arabifchen fth eigentlich 


dachte, ift [chwer zu begreifen. Den Vers 75 N 


Sn N3) at a52 2 IN 103 NI) me ei 


tirt Cafiellus in der Wurzel Sun, und überfetzt ihn: 
Non efi ejus (Dei) figura (facienda), neque efè ille, 
ficut unus folitarius, cui non efè fecundus; richtiger 
aber Hr. G. durch: „Nihil ei fimile, et non efè ficut 
ullum (ulla creatura); unicus (efi), neque alter, neque 
imago, etc.. Hr. G. fand bey einer genaueren Un- 
ter[uchung des Inhaltes, dafs derfelbe für die fama- 
ritanifche Dogmengelchichte wichtigere Auffchlüffe 
liefere, als Caftellus aus [einer fragmentari[chen Kennt- 
nils deffelben, und Bruns, lowie neuerdings Friedrichin 
Seinen Discufliones de Chriffologia Samaritanorum, ver- 
mutheten. Es ergab fich befonders, dafs die Sama- 
ritaner, wie die Alexandriner, eine etwas geiliigere 
Theologie, als die damaligen Paläftinenfer, aufftell- 
ten, und Lehren und Ausdrücke gebrauchten, wie 
wir fie beym Philo und im Buche der Weisheit fin- 
den, welches denn [ehr wohl zu der Übereinfiim- 
mung palst, diein Hinficht der Kritik und Herme- 
neutik der heiligen Schriften zwilchen Samaritanern 
und Alexandrinern herrfchte, -und ich bey der Ver- 
gleichung des famaritanifchen Pentateuchs mit der 
alexandrinifchen Verfion zeigt. Der Vf. giebt zuerft 
ein kritifches Verzeichnils der fämmtlichen bisher 
bekannt gewordenen [amaritanifchen Schriften, de- 
ren Zahl fich hier auf eilf beläuft. Unter ihnen þe- 
finden fich mehrere, aus denen gewils noch genauere 
Nachrichten über die Gefchichte und Glaubenslehre 
der Samaritaner gefchöpft werden können, wie z.B 
die zuerft in Nicolls Catalog, Oxford, ıgoı,, erw 
ten beiden Werke von El mekin abul haffan effüri 


Se über die Dogmen der Samaritaner, und 


über die Lehre von der Auferfiehung bey ihnen ins- 
befondere. In Anfehung des Alters der Hymnen 
bemerkt der VE, dafs er hierüber etwas Befiimmtes | 
und Genaues nicht angeben könne; jedoch lale der 
Gebrauch der [amaritanifchen Sprache, fowie auch 
der mit der alexandrinifeben Philofophie verwandte 
Geit der Lieder vermnthen, fe feyen nicht lange 
nach Abfallung der [amaritanifchen Überletzung ge- 
fchrieben. Er fügt indels felb hinzu, dafs die 
Mm a ea Fe 
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Namen der VÆ., welche hin und wieder angege- 
ben find, auf ein [päteres Zeitalter [chliefsen laf- 
fen, weil fe ganz arabifch gebildet find, und alfo 
nach Verbreitung der arabifchen Sprache in Paläfi- 
na ert üblich geworden zu [eyn [cheinen; z. B. 


Š 5 at ol, ;S : Te 
us ul o Be] wo, Ab F 


tach-ben jufuf, Safi. el merdfchani. Rec. bemerkt, 
dals der Gebrauch der famaritanilchen Sprache einer 
fpäteren ‚Abfallung gerade nicht entgegenfeht; "denn 
auch die Juden, welche in Ägypten und Spanien 
arabilch redeten, machten Gedichte in hebräifcher 
'Sprache, wie fees auch [päter gethan haben, und 
noch heutiges Tages thun. . Die arabifche Überfe- 
` tzung, welche dem [amaritanilchen Texte beygefügt 
it, fcheint jüngeren Urfprunges, als der Original- 
text, zu [eyn, da he noch forgfältiger, als dieler, die 
Anthropomorphismen zu meiden fucht. 

Der erfie Paragraph händelt: De deo, ejusque vir= 
tutibus. -Die Lieder lehren die abfolute Einheit Got- 
tes, die geiftige Natur deflelben, die keiner Schwä- 
che unterworfen ift; z.e B,: 


yo Nba may 
pam TaN 
tit pp am mnow 
nwnw MOND 
Qui fecifii fine” defatigatione , 
© Opera tua excelfa; 
Et quievifii fine defatigatione 
Die feptimo. 
` Die arabifche Überfetzung, welche febr wörtlich if, 
und daher oft ungrammatilch und unorthographifch 
er[cheint, ent[pricht hier dem Texte ganz genau: 


Em ASt 
iu Uae (9 all, 


NN 
Diele Sätze werden von den orthodoxen Rabbiner, 
welche keine ewige Materie, -NCf} oder A, an- 
nehmen, gleichfalls eingefchärft. So fagt z. B. der 
Karaite Aharon ben elihu, im Eingange feines Com- 
zmentars über den Pentateuch, welcher in Handfchrift 
auf der Jenaifchen und auf.der Leydenfchen Univer- 
htätsbiblicthek fich befindet, fait mir denfelben Wor- 


ten, wie jener Samaritaner: Syn IND 1212 
TNS mn 292 "MMO AN LDaudamus 


Deum, cujus nomen celebrandum efi, qui effecit ex 
nihilo mundum fuum, et qui hane vitam procreavit 
nullo negotio nullogue labore.“ Diefe Lehre ftammt 
fchon aus den Schriften des Ariftoteles, wie die 
Hauptlätze derRabbinen. Dort heifst es z.B. im Bu- 
che De mundo, Cap. 6: „owryp pev yaQ OYTWS amay. 


JENAISCHE ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


276 


TWV gori, ` xal yevéTup TOV Ömwsöynors HAT Tov ös 
Toy xoGpov guvreloumevwv, 0 Isis" ov mjY auTOUp- 
yot Hæ Emimovov WOU XAMATOY bmousiwv, QAAR dur 
vael Xowpsvos arpurw, r YS xal TOY migkw ÖoKoUV- 
TOV EVAL, mepiyivsTar® S. 15 heifst es: In YO 
non m20 1 moby, welches Hr. G. überfetzt: 
Tenet ille mundum, qui tenetur timore ejus; ftatt.der 
letzten Worte fieht eigentlich timore tui, und es 
fcheint kier [chneller Wechfel der Perlon Statt zu 
finden, wie bey denalttefamentlichen Schriftltellern. 
Die Erkenntnifs Gottes foll aus der Natur und aus 
der Offenbarung in der heiligen Schrift gelchöpft 
werden; die Erforfchung des göttlichen Wefens aber 
liegt über die Grenze der menfchlichen Fähigkeiten 


hinaus. Die Worte 8.17: JINT DIY ND mnnY D3 
welche der Vf. giebt: prout tu non es ficut nos, fchei- 
nen uns eigentlich zu bedeuten: prout tu es, negue 
prout nos fumus. _Denfelben Sinn geben die Worte 
der arabifchen Überfetzung Y öl lv mans 


BESE Lo onums, „nach Mafsgabe delen, was du 
bit, nicht nach Mafsgabe delen, was wir find.“ 
Unter den göttlichen Eigenfchaften werden gepriefen 
rn 97 > Ewigkeit, maiagi Weisheit, pns, Ge- 
rechtigkeit, MYM, Barmherzigkeit, MDI- Macht. 
Paragr. 2. De creatione. In diefer Lehre weichen 
die Urheber diefer Lieder von den Alexandrinern ab, 
indem fie, als heftige Vertheidiger des ftrengften Mo- 
notheismus, keine ewige Materie einräumen, [on- 
dern die abfolute Schöpfung aus Nichts behaupten. 
Die Gefammtheit der Welfen, NDNY. theilen fe in 


zweyClaflen, nämlich 93; nN93 apertum, aper- 
ta, die Sinnenwelt, und "OD; MNNOD, abfeondi- 
tum, abjeondita, die Geifterwelt, und bezeichnen 


daher auch das Univerfum durch 3 DD vifibile 
et invifibile, wie Colofl. 1, V. 16: ra cpara xai ra 
acpara, Die Geifierwelt it herrlicher, als die ande- 
re, die Wohnung der Engel, nur einmal geöffnet 
worden, nämlich als das Geletz gegeben ward; und 
diefes Geletz ilt der einzige in der Sinnenwelt vor- 
handene Theil derfelben; welches Alles mit Philo’s 


Lehren ziemlich übereinflimmt. Paragr. 5: De an- 
gelis. Die Engel, deren Annahme hey den Samari- . 
tanern Reland vergeblich beftritt, heilsen in die- 


fen Gedichten MN; Övydzisis, potefiates, virtutes, 


aiana] rt, virtutes mundi abfconditi, MIMY 
mmindNT, copiae divinae, und follen nicht erfchaf- 
fen worden [eyn, da fie dem gefchalienen Welen ent- 
gegengeltellt werden; fie zeigten fich vorzüglich 
thätig bey der Geletzgebung auf Sinai; wie Act. 7, 
Vi 53: Gal. 3, V. 19. Hebr. 2, V: 2. ‚Paragr. 4: De 
legis revelatione et praefiantia. Da die Samaritaner 
‚nur den Pentateuch als Glaubensnorm anerkennen, 
fo bezeichnen he Mole mit den auszeichnendften und 
ehrenvollfien Benennungen; er heifst bey ihnen der 


Prophet aller Zeiten, TTT 92 "22, der Vertraute 
‚Gottes, DININ pan.: dellen treuer Diener, der mit 


i 


l 
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Gott Redende, wie bey den Moslemen a SH 
das. Siegel, d. i. Befchlufs der Offenbarung, nach 


. 


dem Tode in Gottes Glanze weilend. 
sanaj, ward für ihn in der Schöpfung hervorge- 
bracht, und ihm in der Folge übergeben. Die Ge- 
fchichte der Promulgation des Gefetzes [chmücken 
fie mit dichterifchen Bildern und Zufätzen aus, wie 
die Juden, und der Vf. bemerkt hier mit Recht, dafs 
die Samaritaner fich von Annahme [päterer Tradition 
keineswegs ganz frey erhalten haben. Daflelbe muls 
man von den Karaiten fagen, welche auch immer auf 
das gelchriebene Gefetz provociren, nichts defto we- 
niger aber im Ritus, und auch in Lehren, Manches 
aus der Tradition angenommen haben. Die Vor- 
` treMichkeit und Würde des Geletzes [childern die 
Lieder mit den flärklten Ausdrücken, ‚Ähnlich wie 
die Proverbia und Sapientia Salomonis von der ogia, 
und wie Philo von dem Aöyos reden. Das Gefeta 
ift das erfte aller Ge[chöpfe, ein Funke des göttlichen 
Gewandes, ein Strahl der himmlifchen Welt, wel- 
: cher alle Zeiten mit Weisheit und Glückfeligkeit er- 
füllt, . Hr. G. führt überall lehrreiche Parallelen aus 
den Apokryphen des A. T. und den neuteftamentli- 
chen Schriften an. Paragr. 5. De Sabbatho et cir- 
eumcifione. Sabbathsfeyer und Befchneidung werden 
‚als zwey Hanptzeichen des zwilchen Gott und den 
Hebräern gefchlollenen Bundes, und als unzertrenn- 
lich von einander aufgeführt. Auf dieFeyer des Sab- 
` bathe wird. ganz vorzüglich gedrungen, wie fchon 
bey den Schriftiellern aus der Zeit der babylonilchen 
Gefangenfchaft Jef, 56, N; 25 5% V. as Jer. 17, 
V. 19; Ezech. 20, V. 12, 509, 22, V.g.u f£ (Wo- 


hin auch Haggais und Maleachis Ermahnungen ge- ; 


hören.) Hr, G. führt in diefem Abfchnitte eine Stelle 
an, aus einem nicht herausgegebenen Briefe der je- 
tzigen Samaritaner an Silveflre de Sacy, in welchem 
diefe fieben Bündniffe bezeichnen, welche zwifchen, 
Gott und den Frommen gefchloffen worden; näm- 
lich 1) mit Noah Gen. 9, .V. 15; 2) mit Abraham, 
durch die Befchneidung; 3) ‘durch die Einfetzung 
des Sabbath, Exod. 31, V.7; 4) durch die Sinaiti- 
fche Gefetagebung; 5) der Bund des Salzes, Num, 
18, V. ı9; 6) durch das Palchaopfer Deut. 12, V.5; 
7y durch das Priefterthum des Pinehas. Der baby- 
lonilche Talmud dagegen hat fechs und dreyfsig Bünd- 
nille ‚diefer Art. Paragr. 6. De vita pofi mortem fu- 
tura. Wiewohl die Kirchenväter auch dieLehre vom 
ewigen Leben den Samaritanern abfprechen , fo zei- 
gen doch alle [amaritanifchen Schriften, dafs jene 
hierin irrten. Diele Gedichte fprechen von der Zu- 
kunft in reineren, von Anthropomoiphismen ee 
-Jich freyen Ausdrücken; das Leben der eis 
nach dem Tode foll von aller Ähnlichkeit mit deń 
irdifchen Dingen frey feyn. Paragr.7, De Mefi. 
Aus den von den Samaritanern nach Europa gefchrie- 
benen Briefen, deren. hieher gehörende Stellen Hr. G. 
zuľammengeftellt bat, ergiebt fich,- dafs die Samari- 


taner unter dem Melhas einen Propheten verfanden, 


der die Völker bekehren und beglücken würde, def- 
fen Zeit aber Niemandem bekannt fey. Hiemit fimmt 


` 


` 
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auch eine Stelle diefer Gedichte überein, aus wel- 
cher zugleich der Vf. den Namen, welchen der Mel- 
fias bey den Samaritanern führt, wie es uns [cheint, 
[ehr glücklich erklärt. Diefer Name ift bekanntlich 
antun und DANN; Hr G. fpricht ihn aus DMT- 


INA- und überfetzt ihn: der Bekehrer, als Parti- 


cipium von DM, reducere, So erfcheint dieler.Na- 
me in den Gedichten ohne den Artikel INN. Noch 
könnte vielleicht.der Einwurf gemacht werden, ob 
nicht in diefer Stelle IN ein Imperativ, .oder Par- 
tieipium intranftivum feyn könne, weil nämlich 
blofs fekt map „MN und nachher der Imperativ: 
condona!. folgt; im Arabifchen wird oft, befonders 
im Koran, von Gott gefagt: use As „er war 
uns gnädig.“ Hr. G. macht Hoffnung zu einer voll- 
ftändigen Ausgabe diefer Gedichte im Verlage des Hn. 
Valpy zu London, der wir ein baldiges Erfcheinen 
wünlchen. K. 


Wien, b. Doll: Juwelenfchnüre Abul- Maani’s (des 
Vaters der Bedeutungen), das it, Bruchftücke 
eines unbekannten Perfhfchen Dichters. Gefam- 
melt und überfetzt durch Jofeph von Hammer. 
1822. XX u. 1968, 8. (a Rtbir.) : 

Unter den perffchen Dichtern, aus welchen 
das berühmte perhfehe Originalwörterbuch Ferhengi 
Schuuri feine Belege entlebnt hat, befindet fch einer, 
welcher hier unter dem Namen, oder wohl vielmehr 
Beynamen, Abul maäni vorkommt, und durch Geit 
und Kraft feiner Dichtungen fich auszeichnet, in 
Abficht auf feinen vollffändigen Namen und feine 
näheren Lebensumftände aber auch dem, mit-der poe- 


‚tifcben Literatur der Perler [onft fo [ehr vertrauten, 


Vf. des vorliegenden Werkes fremd, war, Da der 
Vf. fich durch feine Verfe befonders angezogen fühl- 
te, [fo fiellie er, nachdem er unter den europäilchen 
Gelehrten vergebens Erkundigungen über Abul maåni 
einzuziehen bemüht gewelen, zu Conftantinopel 
Nachforfehungen über ihn an. Es ward an den Reis 
Efendi; einen für die Willenfchaften- Geh interefhi.- 
renden Mann, über Abulmaäni ein Bericht erftatter, 
welcher in Überlfetzung der Vorrede beyeefüst if, 
Es ergiebt fich daraus nur foviel, dafs jener Dich- 
ter zu Bagdad geboren worden, dann lange Zeit zu 
Conftantinopel gelebt, und mit Abfaffurg von Mähr- 
chen Goh befchäftiget habe, indem er z. B. die Tha- 
ten des Ritters Hamsa in 356 kleinen Bänden befchzie- 
ben; dafs er dann verfchiedene Provinzen der Tür- 
key und Perfiens durchwandert (ey, in letzterem Lande 
fch auch niedergelalfen, und nicht fehr ordentlich 

elebt, wegen feiner [chrifiellerifchen Gaben jedoch 
fich Acktung erworben habe, ° Von feinen Verfen 
enthält nun das Ferkengi Schuuri eine beträchtliche 
Anzahl, jedoch, wie es bey folchen Citationen der 


Lexikographen gewöhnlich der Fall it, immer nur 


in einzelnen Beits oder Difiichen. Der Vf. ergriff 
‘den Gedanken, diefe einzelnen Diliichen zu fam- 
meln, und nach Malsgabe ihres Inhaltes in kleine 
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Gedichte gleichartigen Inhaltes zu vereinigen, nicht 
dafs er fich anmafsen wollte, zu behaupten, die Di- 
ftichen folgten urfprünglich wirklich in diefer von 
ihm angenommenen Ordnung auf einander, fondern, 
um nur die einmal gefundenen Juwelen aus einan- 
der zu lefen, und jede Art derfelben an eine befon- 
dere Schnur zu reihen. Er hat diefe Aufgabe mit 
vielem Glücke gelöf, und dadurch eine Reihe in- 
terellanter Gedichte gebildet. Die Difiichen und die 
aus ihnen gefchaffenen Gedichte find in zwölf Gat- 
tungen veriheilt, welche mit inhalibezeichnenden 
Benennungen aus der Juwelenwelt belegt worden. 
So finden wir deñn hier die Saphire des Preiles der 
Gotiheit, mit deren Spendung jeder Moslem [eine li- 
terarilchen Darbringungen beginnt; dann die Dia- 
manten des Fürftenlobes, die [pitzigen Corallen. der 
Satyre, die Smaragde der Frühlingslieder, die Tür- 
kille der Schickfalsklagen, die Amethyfie der Trink- 
lieder, die Perlen der Feyer der Schönheit, die Gra- 
naten der Liebeserklärungen, die Rubine der Liebes- 
gefühle, die Rauchtopafe der Liebesklagen, die Acha- 
te der Liebespflichten, die Carneole der Weisheits- 
lehren. Bey jedem Diftichon ift nachgewielen , an 
welcher Stelle des in zwey Foliobänden. zu Conftan- 
tinopel gedruckten Ferhengi Schuuri es vorkomme, 
iod ungewöhnliche Ausdrücke des Dichters find in 
kurzen Worten erklärt. Von den Saphiren des Prei- 
fes der Gottheit, führen wir folgende an, welche 
die Einheit und Heiligkeit des höchlien Welens ver- 


künden: 


„Ein jeder Baum mit Laub und Zweigen, 
Kann Dir die Einheit Gottes zeigen; 

Er fieht bewällert in dem Garten, 

Ein Stamm mii Laub von vielen Arten, 
Ich weils nicht, was die lehrer lelen, 
Von feinem ungelheilten Welen; 

So viel weils ich von [einem Seyn: 

Er it allein im All, und rein.“ 


Unter den Diamanten des Fürftenlobes [chimmern 
g. B. diefe, als Verkündiger der Milde und der Macht 
des Volksbefchirmers: 


„Seine Perlen verfirenende Hand ifts, welche aus Wolken 
Auf die Wangen der Flur [prühet die Perlen des Thau’s; 
Seine Hand ił das Meer, und die Wogen, [eine Gefchenke, 
Heben fch hoch als Fluth hinter einander empor.“ 
Und: 
` „Löwenherziger Held, einfpänniger Reiter des Treffens! 
Feindezerwerfender Schah, Löwe des Tages der 


Schlacht! r 
Überall sehen Ihm am Bügel des Roffes zur Seite 
É Waffentrig 
ön 


ser des Siegs, Bügelhalter der Macht. 

igsreiter a Felds en nn ar echiender Feldherr! 
Pehliwane des Kampfs, Löwe des Tages der Schlacht! 
Deine Pfeile ftürzen aufs Haupt des Feindes, wie Regen, 
Als vielfarbiger Blitz ftrahlet demlelben das Schwerdt.“ 

Die Korallen der Spottgedichte ind überf[chrie- 
ben: Der falfche Sofi und fehlechte Dichter; manche 
der einzelnen Diflichen inzwifchen züchtigen eigent- 
lich wohl andere Mängel, als die, welche jenen 


Perfonen anhängen. 
> Im Betreff des Stiles des Vfs. erlaubt Rec. Gch 


die Bemerkung, dafs er [owohl hier, als in feinen 
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fonftigen Überfetzungen, in der Wahl gefälliger und 
edler Ausdrücke nicht immer forgfam genug zu feyn 
Scheint. Ein font [chöner Vers wird durch einen 
einzigen Ausdruck, welcher eine widrige oder nie. 
drige Idee mit herbeyführt, leicht entftellt, und die 
fonft zu erwartende Wirkung dadurch vereitelt, Z.B. 
in den, in den Frühlingsliedern vorkommenden 
Verfen: = = 


„Bläter entkeimen, und Blüthen eniknofpen, und Düfte 

R > De: verqualmen 
Reich mit Rubin it gefchmückt Ban ak Smarag- 
den die Palmen.“ s 


und in den Verfen aus den Liebesliedern: 


„Ihre -Mofchuslocken winden 
Ringelnd fich um Brut und Nacken, 
Wie des Ephen Ranken , welche 
Hohe Cedern liebend pachen.“ 


fcheinen dem Rec. die, wohl auch nur des Reimes 
wegen gewählten, Ausdrücke: verqualmen und pa. 
cken folcher Art zu feyn, dafs fe die hier entwor- 
fenen lieblichen Bilder fehr flören, daher Rec. fie 
auf jeden Fall in einem [olchen Zulammenhange ver- 
meiden würde. 
Die Perlen des Schönheitslobesprei 

der Geliebten, den ftolzen, den enge 
Antlitz, die Wangen, das Haar, die Locken, die 
fchwarzen, die kraufen, die umfchlingenden, das Au- 
ge, das Schelmenauge, das böfe Auge, die Schminke 
des Auges, die Wimpern als Schwerter, die Wim- 
pern als Pfeile, die Wimpern als Dolche, den Mund, 
die Lippen, den Lippenflaum, das Maal, den Gürtel, 
den Morgenwind, die Hunde des Gaues, den Gau 
der Geliebten. Als Probe führen wir Folgendes an: 


„Frifche Rofen und Jasminen 
Sind der Allerliebfien Wangen; 
Jene lind es, die von dielen 
Farbe und Geruch erlangen. 
Schön fällt jene Ambralocke 
Uber diefe Rofenwangen; 
Braunenbogen, Wimpernfeile, 
Geben Huld und füls Verlangen.“ 


Einer der Achate der Treue ift dieler: 
„Aus der Afche der Liebenden, nt getödtet die Sehn- 
3 
Bliih'n nach ihrem Tod brennende Tulpen heryo 
Bin ich einfiens todt, fo hebt fich jegliches Stiahehen 
Als geirübtes Aug’, liebend zu deinem Geficht.« 


Wir fchliefsen, indem wir aus diefer perffchen Ju- 
welenkammer unferen Lefern noch folgende Carneole 
des Rathes [penden: 


„Schäme dich, hungrigen Aug’s nach Gütern der Weh 
x zu verlangen, 

Wie der Käfer des Mift’s, rollend aus Dünger den 

: Ball. ; 

Denke doch, wer du bit! Gedenkft du denn ewig zu 

: weilen;, 

Gleich der Motte des Kleid’s zwilchen dem Zobel 
und Luchs P 

Bit du ein Mann von Herz, fo kleiden dich Tugend 
und Thaten, 

Atlas und Damaft brauchen Vernünftige nicht.* 


R. 
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SFURSTWISSENSCHAFT. 


Gorna, in d. Henningsfchen Buchhandlung: Die 
Forfidirection für angehende und ausübende Forfi- 
männer rl, Cammeraliften, von L.P. Laurop, 


Grolsherz. Badilchem Oberforfiraihe. 1823. XVI 


u: 2965. 8. C Rthlr. 4 gr.) 


Obgleich ein Theil diefer Schrift das. Ergebnifs 
delen [eyn dürfte, was in mehreren ähnlichen Schrif- 
ten, und namentlich in Hartigs und Meyers ForRdi- 
rection, fowie in des Vfs. früherer diefsfalliger 
Schrift vorgetragen ift, und wovon auch [chon man- 
ches fonfi nicht Berührte von den deutfchen Forftre- 
gierungen in der Forfidirection als haltbar aufge- 
nommen wurde: fo glaubt Rec. dennoch ihre Er- 
fcheinung in der forfilichen Literatur dem forftmän- 
nilchen Publicum und den Cammeraliften als ein will- 
kommenes und [ehr reichhaltig ausgeltattetes Ge- 
fchenk, welchem wenig zu [einer Vollfändigkeit 
fehlt, um fo mehr empfehlen zu müllen, da auch 
der geringe Preis, den die Verlagshandlung dafür 
beflimmte, den ganz Unbemittelten in den Stand 
fetzt, Gch diefe, felbfi dem niedrigfien Forfimanne 
nicht wohl entbehrliche, Schrift anfchaffen zu 
können. ; 

Da der Verfallerzu der Gelellfchaft derrühmlichf 
bekannten Forftmänner gehört, welche die Forft- 
und Jagd- Willenfchaft nach allen Theilen ausarbei- 
ten, und die Refultate davon denen, welchen die 
Wälder anvertraut ind, theils als Leitfaden bey ih- 
ren Gefchäften, theils als Lehrbuch für Lernende, 
in die Hand geben: [o hat er den Dank des Pu- 
blicums längfi in einem fo hohen Grade geerndtet, 
dafs es unferes Lobes bey der Würdigung dieles da- 
hin gehörigen Buches nicht mehr bedarf. $ 

Die Schrift von der Forftdirection hat der Vf. in 
drey Hauptabtheilungen eingetheilt. Die ılte Abthei- 
lung begreift auf 77 Seiten in o Abfchnitten und 7 
Kap. die Forftörganilation in ich, und hat die Or- 
ganifation «des Forfiverwaltungsperfonals und der 
Forftbildungsantalt zum Gegenfland. Was uns Hr. 
L. über die Organilation des F orftverwaltungsperfo- 
nals mittheilt, müllen wir mit wenigen Ausnahmen, 
die wir auch berühren werden, für fehr elungen, 
ja für mufterhaft erklären; leider aber befteht wohl 


- jetzt, [oviel wir willen, noch keine deutfche Orga- 


nifation des Forfiverwaltungsperlonals und der Forf- 

bildungsanfalten in diefem Verhältnilfe. Die königl. 

preulflche und baierifche Forftverwaltungsorganila- 
J. 4, L. Z. 1824. Erfier Band, 
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tionen kommen jedoch der Lauropfehen ziemlich 
nahe, und können ganz unbeftritten für die volllän- 


digen: und durchdachteften unter denen, die wir. 


zur Zeit haben, gehalten werden. In den meilten 
übrigen deutfchen Staaten wird bis jetzt noch an 
dielem Staatsverwaltungszweige gebaut, und auch 
wieder eingerillen. Diels kommt aber an vielen Or- 
ten bauptfächlich wohl daher, weil diejenigen, wel- 
che bey dem Fache, in welchem fie mit Nutzen zu ar- 


beiten fähig wären, und ein ernftes und kräftiges ` 


Wort darein zu [prechen vermöchten, entweder 
nicht überall auf dem richtigen Standpuncte tehen, 
von welchem aus fie mit ihrer Rede Gehör finden 
können, oder weil fie von Privatabfichten ge- 
leitet werden. It diefs aber nicht der Fall, und 
wirkt auch hie und da ein wackerer Mann einmal 
vom rechten Gefichtspuncte aus: was vermag er? 
Ein Theil derer, die mit am Staatsruder fitzen, 
fcheinen weder die Wichtigkeit defen gehörig 
zu erkennen, was die Wälder für den Staat find, 
noch geneigt, dem Werthe eines Mannes von die- 
fem Fache Gerechtigkeit widerfahren zu lafen, der 
feine Kenntniffe zum Beften diefes wichtigen Thei- 
les der Staatswirth[chaft anzuwenden vermag. 
Solche Männer wollen nur — wie weiland die 
Forfte regiert wurden — wieder Herren und Knech- 
te, und [uchen Alles aufzubieten, um fich, Jeder 
nach feiner Art, eine eigene kleine Forfiregierung 


‚[chaffen zu können,. wo es ihnen dann frey fteht, 


die andere Clalle [o ziemlich ohne Scheu und ohne 
einen vernünftigen Grund zu beherr[chen. 


feinem Fache [pielen kann, und ohne für feine Per- 
fon oder die Gefährdung feines Amtes etwas Nach- 
theiliges zu befürchten, auch ohne gründliche Kennt- 
nille von einer Sache zu haben, befehlen darf, ch 
[ehr oft gar wunderliche Dinge anmafst. Der Knecht 
dagegen lälst wieder, wenn er Ruhe und Frieden 
haben will, fünfgerade feyn. Ift erklug und gewandt 
genug: fo führt er den Herrn, der auch wohl der 
ftolze und gnädige Herr ił, am Gängelbande herum, 
wodurch dann ganz ungeahndet die verlchiedenen 
kleinen Forfiregierungen in einem Staate, ja oft in 
einem Forftbezirke, und derer fo viele nicht felten 
zum Staatsnachtheil fich bilden, als wir fogenannte 
freye Herren in diefem Fache haben. Aulserdem 
bedarf auch der Mann, welcher den Herrn im et- 
gentlichen Sinne des Worts [pielen will, eine er- 
höhete Einnahme, und diefe Ächert ihm ja oft fein 
Sa PR Amt. . Der blofs gehorchende Diener 
n 


l Nun ił’ 
es aber bekannt, dafs ein Mann, der den Herrn in 
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dagegen — je nun, wenn diefer nureinen gefchmei- 
digen Rücken hat, damit er fleifsig Complimente 
machen, und überall den Wink des Herrn verfiehen 
kann — diefer braucht wenig- zu feiner Subhftenz 
— ihm muls ein Hüttchen zum nothdürftigen Un- 
terhalte, vielleicht ein Stückchen ausgemergelter 
- Waldboden, um Kartoffeln und Futter für höchftens 
ein paar Kühe und einen Jagdhund zu erzeugen, fo- 
wie ein kleiner Gehalt an Gelde, um fich nethdürftig 
kleiden zu können, als Entfchädigung für fein Ca- 
pital, das er auf das lange und mühfame Studium 
der Forfiwillen[chaft verwendete, genügen. — Nimmt 
er, der niedere Forftdiener, fich- ein Weib, und 
kommen dann Früchte der Ehe, — [o mögen 
fie Wolle fpinnen., Sind es Knaben, fo werden hie, 
weil das, was unfer Vf. f. 115 als Unterfützung 
für die Ausbildung der Unbemittelten fo wahr und 
anwendbar vorfchlägt, wohl noch nirgends fo be- 
fteht, dem Fache einmal zugetban, wackere und 
redliche Holzfchläger, an denen es heutzutage ohne- 
diefs mehr zu mangeln fcheint, als an tüchtigen 
Subjecten zu niederen Forlidienften. 

So fcheinen hin und wieder nicht nur diejeni- 
gen zu denken, welche auf die Organifation des 
Forfiverwaltungsperfonals einigen Einflufs haben, 
fondern auch mancher Andere denkt gewils ebenfo, 
der vermöge feiner Geburt einfi eine der höheren 
Stellen im Forfifache, auch ohne eine der Stelle an- 

. gemellene Bildung, wie fie Hr. Laurop (. 115 und 
116 u. A. vorfchreibt, zu befitzen gewils ift. Was 
wir hier über diefen wichtigen Gegenftand zu fagen 
uns veranlalst fühlen, it zwar nicht neu (wir 
können aufser vielen anderen auf den fchon ange- 
führten Sylvan, in welchem auch Cotta und aus dem 
Winkel in ihren Selbfibiographieen einige Worte dar- 
über fallen lafen; noch auf einen Auffatz im Zten 
und 4ten Hefte des 2ten«eBandes der Annalen der So- 
cietät der Fort- und Jagd-Kunde unter der Uber- 
fchrift: Statifiifche Notizen u. f w. verweilen); 
wir glauben aber, diefen Umftand bier erwähnen 
zu müllen, da Hr. Laurop, der den Werth des ge- 
bildeten Forftimannes im eigentlichen Sinne zu wür- 
digen weils, und diefes in angezeigter Schrift an 
miehreren Stellen fo unverhohlen ausfpricht, auch 
Deutfchlands Forfie und die Pflichten, welche dem 
Forfiperfonale obliegen, fowie deren Bedürfnille, 
von mehreren Seiten aus kennt, den Gehalt des Per- 
fonals, obgleich er ihn immer noch fehr hoch ge- 
fetzt zu haben glaubt, noch ungemein niedrig in 
Anfchlag bringt. Rec. begleitet als Staatsforfi wirth 


eine nicht unbedeutende Function; er ift dabey im . 


Befitz eines höheren Gebaltes, als der it, welcher 
Seite 50 für einen Forfimeifter, der Alles in einem 


Geldanfchlage zu 1500 fl. rechnet, beflimmt wird; er. 


verwaltet feine Functionen mit Zufriedenheit derer, 
die über ihm fiehen, fo dafs alfo yon perfönlichen 
Rückfichten bier nicht die Rede feyn kaun. 

Eine kleine Berechnung dellen, was ein junger 
Mann bedarf, ehe er alle Grade der forftiwilfenfchaft- 
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lichen Bildung durchläuft, fowie des Dienftaufwan- 
des, den folcher dann- in jeder praktifchen Forf- 
dienftelaffe wohl machen mufs, ‘wenn er [einem 
Polten mit Ehren vorfiehen will, dürfte unferen Aus- 
fpruch über den fo niedrigen Gehalt derfelben am 
leichtefen darfiellen; fe it vielleicht manchem Va- 
ter, dellen Sohn fich dem Forfifache zu widmen ge- 
denkt, willkommen, und wir können dabey zu- 
gleich anf die Mängel hinweifen, welche der von 
unferem Vf. vorgelchlagene Gang der willenfchaftli- 
chen. Ausbildung haben dürfte, 

“ - Hat der Knabe.die Schuljahre zurückgelegt, dann 
feheint Hr. Laurop zu wollen, dals folcher in die 
forfliche Bildungsanfalt eintrete. Der praktifche 
Unterricht im Walde foll dann nach $. ı55 ert durch 
erfahrene Forftmänner folgen, wenn ‘der Cours der 
wilfenfchaftlichen Ausbildung vollendet it: Wir hal- 
ten diefes darum für unzuläffg, weil zwilchen dem 
ı4ten bis ı7ten Jahre der Geift eines jungen Mannes, 
der blofs in Forfigärten oder nur in wenigen Stun- 
den des Jahres im Walde mit der Natur vertraut 
werden foll, felten fo ausgebildet ift, dafs er fich 
eine fete Grundlage zu gründlicher Forfikenntnils 
baute. Weit ficherer geht fowohl der Vater eines 
folchen Knaben, als der Staat, der ihn zu einem 
höheren Beruf herangezogen willen will, zu Werke, 
wenn der junge Mann wenigliens die erten zwey 
Jahre einem gebildeten praktifchen Forftmanne über- 
geben wird. Hier kann derfelbe fich ungezwunge- 
ner entwickeln, und fo wird der Jüngling einige 
Jahre fpäter, wo er im gereifteren Alter feht, ernf- 
licher ftudiren, und gewifs die Forfillehranftalt mit 
weit gröfserem Nutzen befuchen, als diefes gleich 
nach dem Austritt aus der Schule gelchehen mag. 
Nun fehlt es jetzt in Deutfchlandi an gebildeten jun- 
gen Forfimännern zwar keineswegs in dem Grade, 
dals ein junger Mann, nach der akademilchen Prü- 
fung, der Anftellung zum -praktifchen Forftdienfte 
bald gewils feyn könnte. Wir fehen in verlchie- 
denen deutfchen Staaten diefe jungen Männer un- 
ter dem Namen „Alßftent‘, „Adjunct“ (wie in Ofter- 
reich), „Forfigehülfe*, „Revier- oder Jäger- Bur- 
fche u. f. w., bey angefellten praktifchen Forft- 
männern oft bis in die drey[siger Jahre, um einen. 
geringen Gehalt, ja oft, um nur ein Unterkommen. 
zu haben, ganz als Volontairs, oder für blofse Be- 
köfigung arbeiten, auch zum Theil, wie es im 
preulßfchen, fächGfchen und weimarifchen Staate 
der Fall war, und jetzt noch zum Theil ift, fein 
ein Corps Jäger militärifch zufammengezogen, und 
aus diefem auf die Forfte zum praktilchen Dienfte 
verlegt. Was auch Viele über letzte Einrichtung ge- 
[prochen und gefchrieben haben: fo hat dielelbe 
doch zuverläffig viel Gutes und Nützliches, [owohl 
für den jungen Mann felbft, als für den Staat, dem 
er künftig, als praktifcher Forfimann Dienfte Jei- 
fien foll: 

Wenn wir nach dem jetzigen Stande. der Dinge 
annehmen, dafs ein junger Mann, der vom Staate 


t 
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Hicht unterflützt wird, nur die erften fünf Jahre, die 
wir zu einer gründlichen Ausbildung in Vorfchlag 
bringen würden, wenigftens 3000 fl. anwenden mül- 
fe: fo fcheint diefe Samme für den erften, flüchtigen 
Überblick allerdings etwas zu hoch geftellt. Die 
königl. fäch!. Forftakademie zu Tharand können wir 
unter den jetzt befiehenden Forfibildungsanftalten, 
der anderen unbefchadet, als die am mufterhaftelten 
eingerichtete Forltlehranftalt Deutfchlands annehmen. 
Der Director, Hr. Oberforfirath Cotta, hat felbft in 
öffentlichen Blättern erklärt, dafs der, welcher dort 
mit Anltand leben und ftudiren ‚wolle, alljährlich 
500 Rthlr. brauche, Bleiben wir jetzt, um ein Bey- 
fpiel aufzuftellen, blofs_beym ‚Aufwande des Forf- 
meifters tehen: lo wird uns die häusliche Einrich- 
tung für denfelben Niemand billiger nachweilen, 
wenn wir ihn zu 2000 fl. anfchlagen. Dieler hat, 
dr inm unfer Vf. 50,006 bis 65,000 Morgen Waldilä- 
che zur Oberaufficht zulchreibt, zwey Dienfipferde 
nöthig, wenn er die ibm obliegenden Funcetionen 
nach Vorfchrift verwalten foll. Wir haben alfo nach 
einer [ehr billigen Berechnung als Dienftaufwand 
für einen Forftmeifter [chon die Summe von 5000 fl., 
von welcher wir, da fie ihm der Staat bey feiner 
Anftellung nicht vergütet, und dielelbe für die Seinen 
beynahe fo gut, als verloren it; wenigftens die Zinlen 
inRechnung zu bringen. Zwey Dienftpferde dürften, 
nebfl dem, was alljährlich an Gefchirr, Sattel und 
Zeug ruinirt wird, fowie der allmähliche Verluft 
am Capital, welches auf den Pferdeankauf verwen- 


det.ift, ingleichen das, was ein Mann, welcher 


die Pferde im-Futter und unter Aufficht erhält, ko- 
ftet, füglich zu ‚600. fl. alljährlich in Anfchlag zu 
bringen leyn. Für ein pallfendes Local zur Wohnung 
wollen wir nur 100 fl. Hausmiethe rechnen, 50 fl. 
Feuerholz anfetzen, auch 200 fl. incl. Koft für ei- 
nen Expedienten, der ein junger Fortmann Tfeyn, 
und darum wohlfeiler, als ein blofser Schreiber 
dienen kann, in Rechnung fetzen: fo bleiben ‚dem 
Herrn Forfimeifßer incluf. der 400 fl. Diäten 
für‘ auswärtige Gelchäfte, die er zum gröfse- 
“ren Theil vielleicht ganz wieder verzehrt, nur 
1000 fl, baarer Gehalt, womit er nicht nur feine 
Perfon, und. in der Regel Weib und Kinder, an- 
ftändig erhalten, fondern auch noch Dienfboten 
lohnen, und feinen literarifchen Bedarf an neuen 
Forkfchriften, ingleichen Schreibmaterialien u, f 
Wii befireiten. muls. So fiebt es alfo um den viel- 
beneideten Stand des -Forfimannes, delen Ein- 
nahme für [eine Perfon fich noch vielmehr verrin- 
ern würde, wenn wir auch niedere Forfißellen, 
für die Hr. Laurop 800 und 400 fl, in Anfchlag 
bringt, in Betracht ziehen wollten. 

Haben wir uns bey der Belenchtung der er- 
ften Abtheilung etwas weit vom Ziele entfernt: [o 
wollen wir uns nun bey der zweyten, welche 


-fch in 4 Abfchnitten, und 16 Kapiteln mit der- 


Forftverwaltung befchäftigt, und lebrt, wie die 


Staats -, Gemeinde- und Privat-Forfle dem allge- ` 
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meinen Staatszwecke, entl[prechend verwaltet wer- 
den müllen, kürzer fallen. 

Die Grundfätze, welche der Vf. über die allgemei- 
nen vormundfchaftlichen Forftverwaltungen in dem 
zweyten Abfchnitte über die Gemeinde- und Privat- 
Forfte ausfpricht, dienen den meilten deutfchen Regie- 
rungen zum Theil [chon als Bafs, und wir finden das 
Angegebene nach lem jetzigen Stande der Forfidires 


ction an [einem Orte, auch fchon Mehreres davon 


in früheren Forftdirections- Lehren niedergefchrie+ 
ben. Der preufßffche Staat weicht indellen von 
Allen dem, was wir ein Einmifchungsrecht in ei- 
nes Anderen Eigenthum, in- dieler Beziehung, nens 
nen, ganz ab; in ihm kann der Privat- Waldbe- 
fizer mit feinem Walde und defen- Boden nach 


- eigenem Gefallen fchalten und walten. 


Wer da weils, mit welchen und wie mannich- 
fachen Schwierigkeiten eine Direction über Pri- 
vat- und Gemeinde- Wälder von Seiten des Staate 
verknüpft it, -und zu-bemerken Gelegenheit hatte, 
wie der vertändige Privatmann — oft feinen Wald, 
ohne dafs er von Seiten des Staats- Forkwirths. di- 
tigirt wird, befer pflegt und benutzt, als diefs 
oft in den Staatsforfien felbt der Fall it, die als 
Mufter der übrigen in der Bewirthi[chaftung jener 
Wälder dafteben roii, der wird feine Stimme 
mit uns gewils gern Zum Vortheil der Privatwald- 
befitzer dahin abgeben, dafs der Staat nur -dann 
befehlend in die Privatforfiverwaltung eingreifen 
möge, wenn jene, was aber heut zu Tage nicht 
oft der Fall ift, von groben Fehlern der Bewirth- 
fcbaftung nach befangen wären, und in diefer 
Hinfcht des vernünftigen Raths des gebildeten 
Staatsforimannes bedürfen. A 

~- Der. Gefammtinhalt der zweyten Abtheilung 
handelt übrigens in möglichfter Kürze-von den ver- 
fchiedenenForfiverwaltungen im Staateüberhaupt,lo- 
wie vondenallgemeinen Grundfätzen der Staats - und 
vormundfchaftlichen Forfiverwaltung, über Staats- 
forftvermellung, ftatiftilche Belchreibung der Staate- 
forte, von der Wald-Abfebätzung, über den Be- 
trieb der Holzzucht, Betrieb der Forfeulturen, von 
der Forfinutzung, über die Verwendung und Ver- 
werthung, der Forfiproducte, von der Forfifchutz- 
verwaltung, von dem Staatsforfiverrechnungs- und 
Calen- Wefen , Correfpondenz und Regiftraturyye- 
fen, auch von der vormundfchaftlichen Forfiver- 
waltung insbefondere, von der Anordnung der Forft- 
verwaltungsbehörde, für die vormundfchaftliche 
Forftgefehäftsverwaltung, und endlich von der Pri- 
vatforftverwaltung, deren Beauffichtigung und da- 
hin Bezug habenden Behörden der Oberaufficht und 
Verwaltung. Abgefehen von den ‚zuvor im Allge- 
meinen ausgelprochenen Anfichten, in loweit lol- 
che auf diele Gegenflände der Forftverwaltung Be- 
zug haben, findet die billige Kritik in Hinfcht 
auf den Zweck diefer Abtheilung nichts zu èr- 
innern. 

In der dritten Abtheilung finden wir in a Àb- 
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fehnitten und 4 Kapiteln die forftpolizeylichen Mafs- 
regeln, zur Verhütung der Eigenthumsverletzung 
und Sicherung des Forftbetriebs, auch in möglich- 
Rer Kürze und deutlich dargefiellt. Zuerfi zieht 
der Vf. die Maflsregeln gegen Eigenthumsverletzung. 
in Betracht, dann folgen die Verhütungsmalsregeln 
gegen Forfivergehen, und dann die Beltrafung der- 
felben. : RS 

Wie gut mülste es in unferen deutfchen Wäl- 
dern überhaupt, und um die forfipolizeyliche Ob- 
hut insbefondere fiehen; wie [ehr würde man 
durchgängig die Forfigeletze ehren, wenn alles 
das Haltbare, auf das uns der Vf in diefer Be- 
ziehung hinweifß, und was wir in vorliegender 
zten Abtheilung, aufser dem bereits Angeführten, 
noch über Mafsregeln zur Befriedigung und Siche- 
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rung des Forftbetriebs, fowie über Ausmitteluni 
der Befriedigungsmittel für die zeitigen Bedürfnifle 
an Waldpröduction, ingleichen von der Beförde- 
rung der Waldculturen, durch Einfchränkung und 
Abftellung der ‚Waldlervitute lefen, vor längerer 
Zeit [chon forgfältig berückächtigt worden wäre! 
Doch weil fch. nun einmal alles Gute, namentlich 
in der Forftdirection, bey uns Deutfchen langfam 
geßaltet: fo dürfen wir auch wohl nicht allen 
"Glauben an die Beherzigung unferer, in gegenwär- 
tiger Beurtheilung zum Beften des Gefammtwohls 
ausgelprochenen Anlichten, fowie an die Anwen- 
dung des Haltbaren der angezeigten Schrift im deut- 
fchen Forfihaushalte aufgeben. z 


ur 
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Devrsenz Sprache. Herborn, b. Krieger: Beyträge zur 
deutfchen Sprachlehre (,). von Johann Friedrich Albrecht 
Erlenmeyer, erltem Gonreetör ‘an dem Herzo lich -Nal- 
fauifchen Pädagogium zu Wiesbaden. Erites Heft. Die 
Dechnationen der deui/cher G ngswörter auf eine ein- 
zige zurüchgeftührt von u. ie 022. 31 S. 8.°— Zwey- 
tes Heft. Die deutfche Declin der Eigennamen und 
die Hecht[ehreibung der Säufellauter, dargeliellt von u, [. w. 
1825. XlU u. 44 8..°8- (6 gr.) 

Man könnte das erfte diefer Hefte fchon darum eine 
Mißsgeburt nennen , weil der Kopf in keinem Verhältniffe 
zum Leibe lichet, indem die Vorrede deñ fünften Theil 
des noch durch eine Nachrede gelchwänzten Werkes 'ans- 
Man wird aber dieles Mifsverhältnils gern über- 


macht. 


fehen ; wenn man erwägt, welche höchft wichligen -Ange-. 


legenheiten. der Vf. in der Vorrede zur Sprache bringt. 
So proteltirt er u. A. dagegen, dals man ıhn unter die 
Büchermacher zihle, was Rec. in der That [ehr noihwen- 


dig findet, da es eine erltaunliche Begriffsverwirrung leyn - 


würde, denjenigen, der nur ein Büchelchen oder gar nur 
ein Heftlein, in Druck gegeben hat, unter die Bücherma- 
cher zu zählen, ihn, der nicht einmal ein Buch gemacht 
hat. — Was man in dem erlten Hefte zu fachen hat, be- 
fagt der Titel in exten/o. Wir begnügen uns hier mit, ei- 
ner blofsen Anzeige, weil wir dieles Zurückführen wirk- 
lich für eine Spielerey halten, und noch aus einem ande- 
ren Grunde, den wir gleich namhaft machen werden, 

In der ı2 Seiten langen Vorrede zu dem zweyten Hefte 
befchiftigt Ach nämlich der Vf, mit einer gründlichen. Zu- 
rechtweilung des Rec., der in der von Seebode redigiriem 
kritifchen Bibliöthek das erlte Heft, wie der Vf. lagt, zwar 
günjüg, aber nicht gründlich, beurtheilt hat. jan hat 
alfo von dem Vf. eine Antikritik zu erwarten, n 
ob man ihn günftig oder ungünftig benttheilt. Indem Rec. 
dem: Vf. feine Freude zu erkennen giebt, dafs fein Ver- 
druls, wie er fapt, zu einem dünnen (!!) Lächeln ausge- 
[chlagen ilt, aber anch zu bedenken auferlegt, dals ein 
Kec., der oberfläckliche Piecen zu beurlheilen hat, fich 
nothwendig auf der Oberfläche halten mufs, weil er font 

í feinem Gegenltande "ganz abkäme: fo will er es den- 


aha chen, das Werk des Vis. zu beuriheilen, und, 


noch verfu 
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wie es Recenfentenpflicht it, die auffallenderen Sprach- 
fehler in demfelbeh zu corrigiren. Wenn vorerlt der VA 
meint, auf eine gründlichere Behandlung feines Gegen- 
ftandes vorbereitend hingewirkt zu haben: To gehet unler 
Urtheil dahin, dafs er mit feiner Vorbereitung pofi felum 
kommt, indem die Sache in der Grammatik von Grimm 
die wir allein nennen wollen, von S. 766 — 780 (2te Auf 
lage) fo gründlich abgehandelt ift, dafs.der Vf. unftreilig 
beiler gethan haben würde, fie dafelb zu findiren, als 
fich der gefürchteten Gefahr auszuletzen, ünter die Bü- 
chermacher gezählt zn werden. — Was ferner die Recht- 
fchreibung der Süufellauter betrifft: fo gereicht es uns 
höchlich zur Verwunderung, dafs der Vf. die meilterhafte 
Darltellung Radlofs (Schreibungslehre, S. 358 — 375), von 
welcher er übrigens allein ausgeht, fo wenig richtig anf. 
gefafst hat, dafs er wieder die alten Irrthümer, -die Rad. 
lof- berichtigt hat, als etwas Neues auftilcht. Es if ein 
Ungemach, über das [chon mehrere ausgezeichnete Schrift- 
fteller geklagt haben, dafs Autoren des zweyten und drit- 
ten Ranges ihnen Anfichten, die fie durch gründlichere 
Erörterung anlıquirt zu haben glaubten, wieder als etwas 
Neues enitgegenitellen.. So hat der Irrihum an den Halb- 
gelehrien feine gefchäftigen Priefter, durch die er zur 
wahrhaft unyertilgbaren Hydra wird. 
Dafs der Vf. auf die Richtigkeit feines, Stils noch be- 
fondere Sorgfalt zu wenden hat, beweilt fchon der Titel, 
der, wenn Rec. nicht weislich em begrenzendes Komma 
eingelchoben häite, zu dem Irrthum verleiten könnte, daß 
man hier Beyiräge zur (d. i. zu der) deutfchen Sprachlehre 
des Vf. zu erwarten habe, die unferes Willens doch noch ` 
nicht erfchienen ift. Die Plurale 4morn, Orpheen, von 
Orphpusg Sokraie, von Sokrates, die der Vf. bildet, find 
falich. Stait wobey S; 14 muls es, da das Befiimmte ange- 
eben wird, bey welcher heifsen. Die Wortform Geifse ift 
in Geifs zu corrigiren, und Matt Adelheit S: 26: Adelheid 
zu [chreiben.- Es ift keine Grille, wie der Vf S. 26 meint 
wenn man nicht fagt Parifens Bürger, [ondern im Geif 
unferer Sprache gegründet, Dienen darf nicht, wie S. 44 
gefchieht,, mit um .confirwirt werden, weil um eine AÑ- 
ficht anzeigt, = 
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BAMBERG u. Wünzeung, in der Goebhardtifchen 
Buchhandlung: Chriftliche Religionsvorträge von 


Friedrich Wilhelm Philipp Ammon, Dr. u. aufser- ` 


ordent]. Profellor der Theologie an der königl. 
baierilchen Friedrich -Alexanders - Univerhität u. 
Archidiakonus in Erlangen. 1821. XX u. 506 S, 
8. G Rthlr. 8 gr.) 


Diere Predigten, in welchen der VF., eben fo fern 
von myfiilchem Frömmlerwelen, als ‘von unprote- 
ftantilcher, unbiblilcher und eines vernünftigen Men- 
fchen unwürdiger Hyperorthodoxie, oder blofser Mo- 
raltheorie, auf ein dogmatifch - praktifches Chriften- 
thum, im Geift des erhabenen, göttlichen Stifters def- 
[elben dringt, enthalten [ehr gehaltvolle, und zeit- 
emälse Belehrungen, Ermabnungen und Warnun- 
gen, und beweifen, dafs der gelehrte Vf. für den 
populären Religionsvortrag ein nicht gemeines Ta- 
lent befitzt. Ebendefshalb hält es Rec. aber auch 
für feine Pflicht, nicht nur das Publicum durch 
eine kurze Angabe des Inhalts mit diefen Predigten 
bekannt, [ondern auch Hn. Dr. Ammon durch beyfol- 
ende Bemerkungen-ohne Rückhalt auf die wenigen 
Mängel, welche ihm vorzüglich in Rückficht auf 
die Form und Darftellung aufgeftolsen find, aufmerk- 
fam zu machen. = 3 x 
Die ganze Sammlung enthält 16 Predigten. ‚Die 
ifte, 1817 am Charfreytage. zu Buttenheim in einer 
Abendbetftunde gehalten, fellt über Joh. XIX, 50 
den Tod Jefu als einen fiegreich endenden Kampf dar. 
Aber die Einleitung führt blofs indirect zum Haupt- 
fatz, welchem der Text kaum als Motto dient, was 
Rec. niemals billigen kann, und, was noch befon- 
ders Tadel verdient, die einfache und edle Ausfüh- 
rung wird öfters etwas trocken, und läfst das Ske- 
lett der Dispofition zu [ehr durchfcheinen, ‚was vor- 
züglich daher rührt, dafs die Übergänge zu wenig 
natürlich find, z. B, der vom gten zum zten Theile. — 
Die 2te Predigt in Merzbach 1819 d. IV p. Trinit., 
über Ev. Luc. IV, 56 — 42 gehalten, von dem würdigen 
Gedächtniffe der diefsjährigen Heuerndte, veranlalst 
Rec. zu manchen Bemerkungen. So manches Gute 
nämlich in der Einleitung auch gelagt wird, fo ent- 
£pricht diefelbe doch abermals ihrem Zwecke nicht; 
und wie foll die Chronologie gemeint [eyn, wenn 
der Redner, S. 21, beziehungslos lagt: ‚So laut wir 
nämlich auch murren mochten, als im erfien Jahre 
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immer wiederkehrende Fluthen“ u. [. w. Abgefehen 
von dem. nicht allein fehr gefuchten und übertriebe- 
nen, [ondern auch den rhythmifchen Flufs der Rede 
ewaltfam hemmenden Ausdruck: „er (Gott) liefs 
Gras wachlen, welches wegen [einer Höhe kr iftig der 
Anfirengung der Schnitter (? ) widerfiand. S, 23 ath- 
met der ılte Theil [ehr viel rednerifches Fener, und 
it in befonderer Beziehung auf den Zuhörerkreis 
für welchen diefer Vortrag befliimmt war, gelungen 
zu neñnen. Der Redner [pricht etwas derb; aber 
Rec. weits aus Erfahrung, dafs Landleuten eine [ol- 
che Sprache nicht mifsfällt, dafs Ge diefelbe fogar 
lieben und wünfchen, und der. Prediger auf dem 
Lande nur dann [einen Zweck zu erreichen hoffen 
darf, wenn er, verfieht Gch fine ira et fludio, und 
ohne in das Triviales allen, auf Luthers Manier, 
die Sache beym zech namen nennt. Der ste Theil 
fcheint nicht durchdacht genug zu [eyn, und if 
‚fchwerlich allgemein verflanden worden. Der $te 
Theil, wo von der Heuerndte der Ausdruck: „die 
Sicheln fchwingen“ unrichtig gebraucht wird, hat- 
Rec. wegen einer gewillen Breite und Redfeligkeit 
weniger angelprochen, als der 4te und der recht 
gute Schluls.. Nur gelobt der Redner Gott zu we- 
nig, wenn er mit den Worten abtritt: ‚‚Lafs Dir 
woblgefallen die Rede unferer Lippen und das Ge- 
fpräch unleres Mundes! Amen. — Anfangsgebet 
und Eingang der zZten Predigt, in welcher der V£, 
am XV. p. Tr. 1819, über Matth. VI, 21 — 26,.-eben- 
falls in M. auf die Stimme des Chriffenthums bey den 
Sorgen unferer Tage aufmerkfam macht, find gelun- 
gen. Auch vom ıften Theile würde fich dieles rüh- 
men laffen, wenn nur wirklich gezeigt worden wä- 
re, was gezeigt werden [ollte, wie der Glaube uns 
hinweile auf die unferer Befimmung ent[prechende 
Weltregierung; aber fo it diefer Punct, auf wel- 
chen es vorzüglich ankam, bey weitem nicht genu 
hervorgehoben, [owie mit der allerdings lehr IE 
fenden Charakteriftik jener Zeit zu wenig in Bezie- 
hung geletzt, diels Alles fait nur im Allgemeinen ab- 
ehandelt, und fomit die Erreichung es beabfich- 
tigten Zieles er[chwert wird. Übrigens verfällt der 
yf. auch hier öfters in den Lehrton,, und wird [chlep- 
end, wogegen fich derfelbe bey feinem homileti- 
[chen Streben um fo mehr hüten [ollte, da die Ver- 
[uchung dazu bey einem akademilchen Lehrer nicht 
ering [eyn kann, Im zten Theile macht Rec. den 
Vf. aufmerk[am auf den unpallenden Ausdruck: „die 
A anpal find zerfallen“ (?); aber gern möchte er die 
5 2 
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vortreflliche Stelle S. 47 auszeichnen, welcher fich 
der 5te Theil würdig anfchlielst. Noch müllen wir 
auch die wortreiche, und doch unbefimmte, Angabe 
der einzelnen Theile im Ablpruch nehmen. Lieft 
man diefelben ohne die Ausführung: fo fcheint es‘ 
bald, als fey ein Theil fchon in dem anderen begrif- 
„fen, bald weils man nicht, wo der Redner eigent- 
lich hinaus, wollte. Rec: würde geradezu idie ein- 
fachen Worte des Evangeliums: „Sorget nicht!‘ zum 
Thema gewählt, und in Bezug auf Vergangenbeit, 
Gegenwart und Zukunft zu beherzigen gegeben ha- 
ben. Die 4te Predigt, 1819 in M. am Erndtefefte ge- 
halten, fpricht über Sirach XI, 21 —.,26, von der Ver- 
'herrlichung der die[sjährigen Erndte durch den Glau- 
ben. So [ehr die Einleitung uns angelprochen hat, 
fo können wir doch den Wunfch nicht unterdrü- 
cken, der Vf. möchte, S. 58, die aus Matth. 17, 20, 
u. 21, 21, angezogenen Bibelfiellen nicht fo unbe- 
fiimmt und unerklärt hingeworfen haben, was [pä- 
ter noch einmal gefchieht, und daher wenigitens 
fehr leicht Mifsverfändniffe und Irrthümer herbey- 
führen und begünfligen kann. Der Übergang vom 
Texte zum Thema, dellen Ableitung aus jenem durch- 
aus nicht zu erkennen ift, fekeint, zumal an einem Fe- 
fie, welches auf dem Lande [o hoch begangen wird, 
als das Erndtefef, viel zu Mhfedneiteh; auch find 
hier wieder die einzelnen R eile etwas breit und 
unbebülflich angegeben. „Der Glaube bewirkt, dafs 
wir fie (die diesjährige Erndte) mit chriflichen Ge- 
fühlen dahinsehmen; der Glaube macht, dafs wir 
die Erndie mit Demuth und Befcheidenheit beur- 
theilen; der Glaube wirkt endlich, dafs wir hie mit 
Weisheit genielsen,“s Warum nicht kürzer: der 
Glaube wirkt: dafs wir fie mit Dank empfangen, 
mit Demuth beurtheilen, mit Weisheit anwen- 
den. Weder klar und richtig it es aber , wenn es 
S: 61 heifst: „Denn [prechet nur recht viel von der 
Begeifterung unferer Tage für das Wahre und Gute. 
Sie war und if hie und da noch immer laut genug, 
äber eben defswegen auch ungemein flüchtig und 
wandelbar.  Rühmet nur den wiederkehrenden Sinn 
für Andacht und Gebet: er ift hier doch nur Sch wär- 
merey, und dort eitle Höflichkeitsbezeugung, die an 
Gott gerichtet fcheint, und lediglich dem firafenden 
Urtheil der Menfchen gilt‘*— noch kann auch der Vf. 
die Allgemeinheit feiner Anklage vertreten. S. 62 
erinnert der Ausdruck: „das Füllhorn der göttlichen 
Gnade“ Rec. an eine einh gehörte Predigt, in wel- 
cher der Candidat die Ceres apoftrophirte. Warum 
wollen wir auf.chrifilichen Kanzeln zur Mythologie 
der Griechen und Römer unfere Zuflucht nehmen? 
Der „unbekannte Got“ (Act. 17, 23) ift uns bekannt 
geworden; und begehrt das begeifterte Gemüth des. 
Redners in Gleichnilfen und Bildern] feine Fülle aus- 
zufprechen: wahrlich! unfere chriftliche Theologie 


leidet an Vorftellungen diefer Art Keinen Mangel. 


= Was der Vf. im ıllen Theile fagt, if ganz wahr, nur 
was er zu zeigen verfprach: wie der Glaube bewir- 
‚ke, dafs wir „die Erndte mit chriftlichen Gefühlen 
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dahin nehmen,‘ hat er nach unferem Ermellen doch 
nicht hinreichend dargethan. Übrigens kommen der 
fchönen Stellen, wie 5.65, hier mehrere vor. Mils- 
fallen hat uns, S,65, die Aufzählung durch zuerfi — 
dann — nun, wodurch der feyerliche, erhabene Gang 
der Felirede, zumal, wenn diels, wie hier, in [o 
kurzen und einfachen Perioden vorkommt, unange- 
nehm geflört wird. Sehr würdig [pricht aber der 
Vf. wieder S. 66: „Nun. wurden die Erndten ver- 
kürzt — find umher lufig.« Zu gezwungen undge- 
fucht ift es, wenn S. 67 gelagt wird: „Wie murren 
nicht diejenigen gegen den Allweifen, welche durch 
ihr Zögern, durch ihre Vielgefehäftigkeit oder Be- 
quemlichkeit, der günftigen Witterung: entbebren 
mufsten.‘“ Sehr gelungen hingegen nennt Rec. die 
Stelle: „Und nun hörterft diejenigen — — Wünfche“. 
Doch gleich fällt der Redner wieder in’s Matte, wenn 
er fortfährt: „Merket endlich“ u, f. w.; diefs fällt 
um [o mehr auf, da er gleich darauf mit wahrer Sal- 
bung [pricht: „Heil Euch, dreymal Heil Euch, Ge- 
liebte, wenn Ihr dielfen Anfichten und Beängfiigun- 
gen die undurchdringliche Rüftung des Glaubens ent- 
gegenletzt“ u. f. w. ‘Auch in dem Zten Theile, in 
welchem gezeigt werden [ollte, dafs der Glaube die 
Erndte verherrliche, indem er „antreibt, ihre Ga- 
ben weile zu geniefsen“, deucht uns das Wie nicht 
genug beachtet zu feyn; übrigens ilt derfelbe recht 
praktifch behandelt. — Die Ste Predigt, den XXp. Tr. 
über das Evangel. Matth. XXI, 1—14 in M. geh., 
befchäftiget fich mit einer ernfien Erwägung unferer 
‚Pflichten bey der Wiederkehr der unfreundlichen Jahres- 
zeit. Die Einleitung ift zu gezwungen; es if hier, 
wie man in einer Redensart des gemeinen Lebens 
fagt, die Urfache vom Zaune gebrochen. Der VE 
würde weit eher, leichter und natürlicher zu feinem 
Hauptfatze hingeleitet haben, wenn er gleich von 
der Bemerkung ausgegangen wäre, dafs Herbft und 
Winter nicht weniger, als Frühling und Sommer, 
uns heilige Wahrheiten ans Herz legen, und zu be- 
denken geben; die eriten Worte des Evangeliums: 
„Und Jelus — redete abermals durch ein Gleichnifs‘*, 
würden ihm dann hinlängliche Veranlallung geboten 
haben, in einer kurzen Wendung feinen Vortrag an 
daffelbe anzuknüpfen. Die Antithefen im ıften Theile 
find ganz an ihrem Orte; allein fie hätten nur, [o- 
wohl in materialer , als formaler Hinficht, mehr ur- 
girt, ünd in Äirengerer Beziehung auf das Thema‘ 
diefes Theiles, und wo möglich etwas überrafchen- 
der, durchgeführt werden follen. S. 82 würde es 
in der währhaft rednerifchen Stelle, welche mit den 
Worten anhebt: „Aber würden wir dieler Gefchenke 
der göttlichen Gnade“ u. [. w. Ratt: „wohl. werth 
bleiben“ richtiger heilsen: uns wohl wirklich er- 
freuen, Vortrefllich ift der ote Theil, welcher Rec, 
weiter Nichts zu wünfchen übrig läfst, als dafs der 
Redner in der Apofirophe: „O, wie Acher Ihr auch 
feyn möget, fie find bereits in das Buch des Herrn 
verzeichnet, die Opfer, welche der Engel des Todes 
aus unferer Mitte abrufen wird. Aber es werden 
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das nicht allein Greife nnd Mütter, ach, es werden 
vielleicht Männer und Frauen in ihren -befien Jahren 
feyn‘, „wenn“ u. [. w., um der Schwächen willen 
fch deutlicher ausgedrückt haben möchte. Der 3te 
Theil, welcher wohl etwas gründlicher und umfal- 
fender zu behandeln gewefen wäre, endigt mit el- 
nem [ehr angemellenen Schlufsgebet. — Die 6te Pre- 
digt 1819 am VI. p. Tr. in Bamberg gehalten, warnt, 
über Matth. V, 20— 26, vor einigen Fehlern, welche 
wir als Chrifien bey dem herr[chenden Jkampfe der Mei- 
nungen vermeiden müjfen, und ift eine der vorzüglich- 
fien der ganzen Sammlung. — Hätte der Vf. nach 
dem trefllichen Anfangsgebete der 7ten Pred., S. 110, 
in der Einleitung fogleich mit der Vergleichung des 
Sonft und Jetzt begonnen, und fich hierinjkürzer ge- 
falst; wäre die Anwendung der höchft pallenden 
Textfielle auf „das gegenwärtige Gelchlecht‘ nicht 
gar zu wenig eikennbar, und hätte er diefe concre- 
ter durchgeführt, befonders aber auch noch die 
fchlielslich angezogenen Schriftftellen ausgelegt: fo 
würde diefe Predigt, welche 1820 in Erlangen ge- 
halten wurde, und über Rlagel. Jerem. III, 39—42 
dem gegenwärtigen Ge[chlechte Finke zur Bufse ertheilt, 
fich der vorigen vielleicht anreihen. :— ‚Die gte Pre- 
digt, welche, ebendafelbf in diefem Jahre gehalten, 
fich über Maith. XV, 21— 28 mit Beantwortung der 
Frage befchäftigt: Wie läfst fich. die Nothwendigkeit 
einer göttlichen Offenbarung rechtfertigen, da fo viele 

. Völker vorhanden find, welche diefelbe nicht kennen? 
‚beginnt ‚mit einem recht pallenden Gleichnille, 
und erweckte bey Rec. den längt gehegten.Wunfch, 
dafs chriflliche Prediger nach dem Vorbilde ihres 
Herrn und Meifters won diefer Lehrweife, welche 
derfelbe, foviel uns bekannt, öfter, als font ‚ein jü- 
difcher Lehrer, und offenbar nicht blofs in Folge 
der Gewohnheit der Morgenländer an diefe Art der 
Mittheilung, fondern aus wichtigen Gründen [einer 
höheren Lehrer- Weisheit, fich bediente, häufiger 
Gebrauch machen möchten. Übrigens hätte fich der 
Vf., 5.127, über die Vereinigung der dort angeführten, 
fcheinbar fich widerfprechenden, Schrifißellen mit 

“Mehrerem erklären follen. $.'140 ift Rec. die Stelle 
aufgefallen, wo gelagt wird: „Die Religion eines 
grolsen Volkes verbietet ängflich den Genufs des 
Weines, der das Herz erfreut‘ u. f. w. Diefes Epi- 
thetön, fowie die ganze Anführung aus dem Koran, 
verträgt fich nicht mit der Würde der heiligen Rede, 
und giebt. Stoff zum Spott. Der Redner entgegnet 

-nun anf die aufgeftellte Frage: „An vielen unerleuch- 

teten Völkern find die Bedingungen noch nicht er- 

Kalle, were er eine befondere göttliche Offenba- 

rung Eingang indet; an anderen bemerken wir, wie 

unzulänglich die menfchliche Vernunft in den Ange- 
legenheiten des Glaubens ley; die meilten Beidni- 
fchen Völker führen ihre irrigen Religiönsmeinungen 
auf eine yermeinte göttliche Offenbarung zurück 
und einzig und allein das Evangelium lehrt uns Gait 
in einem Lichte kennen, welches uns eine Ausglei- 
chung dieles [cheinbaren Mifsverhältniffes in jener 
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Welt hoffen läfst“, und letzt diefe Puncte auf eine 
febr gelungene Weile aus einander. Allerdings hatte 
der Vf. Urlache, [eine Zuhörer zu belonderer Auf- 
merklamkeit auf dielen Vortrag aufzufodern, und 
Rec. kann fch nicht enthalten, [owohl den würdi- 
gen Vf, als auch die Lefer dellelben, bey diefer Ge- 
legenheit auf zwey ebenfalls fehr vorzügliche Pre- 
digten des als Kanzelredner längf rühmlichft bekann- 
ten Hofpredigers Zimmermann in Darmftadt über ver- 
wandte Gegenfände zur Vergleichung aufmerkfam 
zu machen. Man [ehe defen Feft- und Zeit- Predig- 
ten aus den Jahren. 1815 — ı819. Darmfiadt, bey 
Leske. No. 8. (Gott, der Erzieher des Moenfchenge- 


J[ehlechts) , und 23. (Wie wichtig es für uns Jey, 'ın 


der Gefchichte der Menfchheie Gott als den Erzieher une 


Jeres Gefchlechtes anzubeten.) — Die gte Predigt, Dom. 


Palm. 1820, fpricht über Matth. XXI, 1— 9 von dem 
weifen Benehmen des Chrifien bey unerwarteten Todes! 
fällen. Abgelehen von dem etwas geluchten Verglei- 
chungen, 5.149, „So ungelüm — gewidmet find,“ 
und S. 166: „Und wenn auch in jener Welt das Bes 
wulstfeyn dich begleitete, dafs dein Andenken aus 
den Seelen der Deinigen verfchwindet, wie der Ne- 
bel-vor dem Glanze der Sonne“ u. f. w., ik auch diefe 
Predigt eine recht wackere homiletifche Leiltung. — 
Diefs gilt auch von. de n Predigt, Dom. Mifer. Dom. 
1820 in E. über das Evängel. Joh. X, 12 — 16 gehalten, 
in welcher der Vf. auf die lieblicher Wirkungen des 
wiederkehrenden Frühlings auf ehrifiliche Gemüther auf- 
merklam macht, und zu zeigen [ucht, dals derfelbe 
unferen Vorfellungen ‚eine erneuerte Richtung, un- 
feren Gefühlen und Empfindungen eine beglückende 
Richtung, unferen Hoffnungen eine veredelude Rich- 
tung,. unlerem Willen. eine werkibätige Richtung ge- 
be: Doch machen wir den Redner aulser auf das 
abfichtlich gewählte Wortfpiel, welches nur wenige 
Homileten billigen werden, auch auf die allerdings . 
an fich gute, aber hier am unrechtefi Orte fichende, 
Expofittion über die Lehratt Jefu in Gleichnillem, S.- 
170 u. 171, welche nur nebenhey hätte herührt wer- 
den follen, aufmerklam. — Die 11te Predigt, 1820. 
Ip. Trinite in E. gehalten, enthält über Luc. XVI, 
19— 31 eine Warnung vor Schwelgerey ohne finnlichen 
Genufs, und ilt abermals eine beyfallswerthe Gabe, — 
Die ı2te Pred., XI p. Trinit 1820, ebenfalls in E. 
gekalten, lucht über d. Ev: Luc. XVIII, g — 14, pume 
gen, dafs unfer gefellfchaftlicher Umgang viel gewin- 
nen ‚würde, wenn wir im Geifie Jefu demüthie wären; 
und nachdem.der Vf. Geb kurzy aber hinreichend, 
darüber erklärt, was unter der Demuth im Geifte 
Jefu zu verfiehen fey, ‘thut er recht überzeugend: 
dar, dafs dadurch der gefellfchaftliche Umgang ge- 
winne: 1) an Eintracht (der Demüthige verlündiget 
fch nie in [einen Urtheilen über: die Handlungen An- 
derer); 2) an Ausdauer (der Demüthige entzweyet 
fch mit Niemand, welcher feine Vorzüge überfieht); 
5) an Vertrauen (der Demüthige giebt nie gegründe- 
ten Anlals zu Mifsdeutungen). — Die 13te Predigt, 
in welcher der Vf. am XIII. p. Trinit. 1820 über Luc, 
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X, 23—37, von den Pflichten‘ des Chriften gegen 
Unglückliche, die in die Hände böfer Menfchen fallen, 
handelt (Viele fallen unter Mörder des guten Na- 
mens: und da it es Pllicht, ihre Ehre zu retten; 
Andere fallen unter Mörder religiöfer Grundfätze: 
"und da ift es Pflicht, ihren Glauben zu retten; Man- 
che fallen unter Mörder der Geletze des Rechts: und 
da ites Pflicht, ihre Freyheit zu retten; Einige fal- 
len unter die Mörder der Unf[chuld und Reinheit der 


Sitten: und da if es Pflicht, mitzuwirken, dafs ihre‘ 


unfterblichen Seelen gerettet werden), ift vielleicht 
unter allen die befte. — Die ı4te Predigt am Erndte- 
Dankfefte 1820 in Altftadt-Erlangen gehalten, be- 
[pricht über Joel Il, 21—26 fromme Anfichten der 
diefsjährigen Erndte, in welchen chrifiliche Städter und 
Landleute zufammentreffen. — Die ı5te Pred: am Re- 
formationsfelte 1820 in E. gehalten, lucht über Joh. 
IV, 1—7 darzuthun: wie wir den Vorwurf entkräften 
können, dafs wir durch die Feyer der_Tiirchen - Verbef- 
Jerung den Anhängern der alten Kirche ein Argernifs 
geben. — Die ı6te Predigt 1821 in E. am Bufstage 


über Jelaias I, 16—18, gehalten, handelt von der be- 
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fiimmten Richtung unferer Gemüther, welche die chrift 
liche Kirche durch die Feyer des heutigen Tages beab- 
fichtiget. — Indem wir nur noch bemerken, dafs 
in den letzten Predigten die bereits gerügten Män- 
gel [eltener vorkommen, I[chliefsen wir die Anzeige 
dieler Predigtfammlung, da uns der befchränkende 
Faum hindert, in die Beurtheilung derfelben noch 
tiefer einzugehen. Wir glauben übrigens durch die 
bereits gefchehenen Anführungen und unfere Bemer- 
kungen unfer obiges Urtheil begründet, und das Re- 
fultat gewonnen zu haben, dals von dem gelehrten 
und belcheidenen Vf., wenn er, woran wir nicht 
zweifeln, auf dem betretenen guten Wege der Ho- 
miletik fortfchreiten, und an feiner Vervollkom- 
mung auch als Kanzelredner unabläffig arbeiten will, 
mit Kecht vorzügliche Leiftungen zu erwarten find, 
Möge es demfelben gefallen, das Publicum recht 
bald wieder mit einer Sammlung zeitgemälser Pre- 
digten zu be[chenken! 


art 


RB EINE 

Erravunosscurirten. Prenzlau, in Comm.der-Ragoczy- 
[chen Buchhandlung: Drey Predigten, die diesjährige Con- 
firmation der Ratechumenen und einige geijiliche Gedichte, 
von A. E. Kochel, Paltor zu Neuenkirchen b: Alt- Stettin, 
1825. 57 S. 8. (Zum Belten der pommerfchen Bibelgelell- 
fchaft,) s i 

Fat immer pflegen Schriften, die fich. über einen 
der wichtigen Nlomėnte des:Lebens verbreiten, mit be- 
fonderem Interelle aufgenommen zu werden. Doch [cheint 
das lelzte nur, durch eine begeilterte Darltellung, durch 
Lebendigkeit, Kraft und Fülle des Vorlrages, befriedigt wer- 
den zu können. Esthut uns-daher leid, diefe Vorzüge an 
diefer kleinen Schrift nieht rühmen zu können, fo gern 
wir die Abficht ihrer Herausgabe entichuldigen wollen. 
Denn was zuerlt die Predigten, die den erlien Ablchnitt 
des Ganzen enthalten, betrifft: fo it die erfte in einem, zu 
weitlchweifigen und redleligen Tone abgefafst, welcher der 
Gediegenheit,, Klarheit nnd Vollendung fat gänzlich’ er- 
mangelt. Gewöhnliche Gedanken werden oft weiiläuflig, 
fchleppend und mühfam ausgedrückt. Dem Vf. fcheint, 
wie 5.4 beweilt, die Gabe des Individualilirens, oder die 
Anwendung auf befondere Fälle abzugehen. S. 7 betet er: 
„Und.darıum , lieber Heiland! was fich noch an und in mir 
Sündenknechte Unreines findet, gieb mir Kraft, es zu erken- 
men.“ Ferner: „der Glaube belebt die [chon falt ertödtete 
Gotteskraft des Erdenbewohners (P P). In der zweyten Pre- 
digt: „Der Hinblick auf den fierbenden Heiland“, die etwas 
beller, als die erie it, fehlt es dennoch nicht an fonderba- 
zen Wendungen und Seltfamkeiten, z. B.: „Mit den Wei- 
fen des Morgenlandes haben wir unlere Schätze — unlere 


+ 


SCHRIFTEN, 


Sünden — dargebracht.‘e Oder: „was gewahrft du, meine See- 
le? Was will jene gewältige Menfchenflulh, die im dich- 
ten Gedränge fich aus dem Thore wiälzt?“ Die ‚folgende 
Predigt: vom böfen lLeumunde, it zu kurz und unbedeu:- 
tend, und ohne die fich-falt aufdringenden pfychologilchen 
Erläuterungen. ` In der nun folgenden „dielsjährigen er 
mation der Katechumenen“ [cheint der Vf. ebenfalls minder 
glücklich zu feyn, indem die Form derfelben eher weit- 
[chweilig, als voll Energie und Salbung ift. Ehe z.B. der 
Vf, auf die Feyerlichkeit des-Tages für die Katechuimenen 
kommt, beweift er ziemlich breit, wie fie es für-jeden Er- 
wachlenen in der Erinnerung feyn müle (?). Die geiltli- 
chen Gedichte, womit das Ganze Ichlielst, find: 1) Der Herr 
im Gewitter. — Gut. 2) Chrilienwürde. 5) Das arge Herz, 
Mitielmälsig. 4) Die heilige Nacht. : 5) Des Gebetes Kraft. 
Ähnlich No. ı. 6) Troft am Grabe eines Jünglings, ent- 
hält einzelne gelungene Stellen. Übrigens finden fich 
mehrere eigen gelchriebene Worte, als: verfchäucht — 
Schärflein u. l w.; auch liebethätig würden wir nicht ge- 
beaien ee eig dlich 

er Vf., dem es weder an redlıchem i Di- 
fèr, noch an Innigkeit und Wärme des a EA 
an hinreichender Kraft fehlen mag, feinen Empfindun en 
den rechten Ausdruck zu geben, würde gewils glücklicher 

ewelen leyn, wenn er diele kleine Schrifi 3 ihrer E 

Thertotig der Prüfung eines perina rn a o n i 
fchen Freundes überlallen hätte, 2 
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SCHÖNE KÜNSTE 


$ : Die Freunde 

FRANKFURT a. M., b. Varrentrapp: H & 
Iyrifch- dramatifche Dichtung in. vier Abthei- 
lungen, von Eduard Schüller. 1823: 128.5. 8: 


(16 gr.) 


Eine Iyrifch - dramatilche Dichtung hat der Vf. viel; 
leicht defshalb dieles Drama genannt, weil es mehr 
in Situationen, worin fch die Perfonen reichlich 
aus[prechen, als in-Handlungen ‚und äufseren Ver- 
änderungen befteht. Gleichwohl ift es [einer welent- 
lichen Befchaffenheit und Befiimmung nach nichts 
mehr und nichts weniger, als einTrauerlpiel, da der VF. 
geftrebt hat, ein tragilches Verbältnils mehrerer Per- 
fonen aufzuftellen, deren Gemüthsveränderungen und 
Entfchlielsungen eben dieHandlung, wennauch mehr 
innerlich, als äufserlich, ausmachen; und man muls 
bekennen, dafs ie, wenn es auch zu keinem hohen 
Schwung derPhantafie,und zu keiner originellenKraft- 
[prache kommt, im Ganzen mit vieler Wahrheit im Ge- 
fühlsausdruck, und felbf auf eine ziemlich poetifche 
Weile mit anregendem Affect und gehaltener Würde, 
Gch vernehmen lallen; die Situationen felbft aber, 
oder vielmebr die Gemütbsverfallungen und inneren 
Veränderungen, wozu der Vf. he genöthigt glaubt, 
find nicht von der Art, dafs fie demLefer-von der 
ln Wahrheit und folgerechten Nothwendigkeit 
tragilchen Übergänge überzeugen können, wels- 
halb denn auch das Gefühl von der ee des 
Schickfals und einem bedeutenden Kampf pe ne 
felben fch: uns nicht aufdringt, und das a = 
nicht bis zum Tragifchen Ach fteigert. — nn urc 
die innighte Liebe von Jugend auf verbundene reun- 
de, die fich ftark genug. fühlen, Alles für einander 
aufzuopfern, fehen fich nach einer Trennung von 
mehreren Jahren auf einmal: in die unglücklichfte 
Lage verletzt, indem der Eine in der Braut des An- 
deren: feine vorige Geliebte -und  Verlobte erkennt, 
die den in. den Krieg gegangenen und in der Schlacht 
efallenen Geliebten für todt gehalten , und, auf der 
Flucht von leinem Freunde gerettet, mehr aus Dank- 
barkeit, als aus Liebe, an diefen ihre Hand verfpro- 
chen hat, ohne das Verhältnifs,von Beiden zu ken- 
nen, Am Ende des erften Acts (nicht Abtheilung) 
führt: Oskar feinen Freund Romeo herein, Angelika 
erkennt ihn, und finkt in Oskar’s, ihres Bräutigams, 
Armé, Im zweyten ‚Act [prechen die Perfonen ihre 
Empfindung über diefe Situation, mitunter in ge- 
reimten Verlen; gründlich aus, wo man ihnen bey 
J. 4. L. Z. 1824. Erfier Band. 


dem Aufruhr-des Gemüths und bey dem Kampf der 
wechlelnden. Gefühle- feine Theilnahme allerdings 
nicht, verfagen kann. Aber Oskar zeigt ich doch bald 
ziemlich gefalst, und eine glückliche Auflöfung des 
Knotens wird fehr wahrfcheinlich, da Graf Arthur 
zu [einem Sohne in milder Berathung fpricht: er 
werde willen, was er jetzt zuthun habe, er werde 


„mit feinem klaren Sinne nicht lange fchwanken in 


dem Sturme des Zweifels‘‘; es [ey der vorige, Be- 
fitzer, der [ein Kleinod zurückverlange; er werde 
ein Gut, das ihm nicht mehr gehöre, jenem, fei- 
nem Freunde, nicht vorenthalten wollen, und er 
nun darauf entgegnet: „vergieb’s dem Herzen, das 
noch ams- Verlieren gewöhnt: nicht if! Entfagen 
mufs ich, will ich!“ worauf der Vater mit Recht 
hinzufügt: Mein Oskar fühlt als Jüngling, doch’ als 
Mann wird er zu handeln willen. Auch [cheint det 
Vörfchlag, dafs Romeo, der die heilsefe Liebe of- 
fenbart, Ach mit [einer -Geliebten ‚nach Italien auf 
feine wieder erlangten Güter zurückbegebe,' fehr 
vernünftig und annehmbar; aber es foll nun einmal 
zu keiner Ausgleichung kommen; von allen Seiten 
tritt jetzt ein Edelmuth ein, der durchaus keine Ver- 
nunft annehmen will. Die Freunde verföhnen fieh; 
keiner will fie dem Anderen rauben. — Angelika 
[ol] ent[cheiden; aber diefe glaubt, dafs, wenn'hi@ 
den Einen nehme, fie nur den Anderen bstrüben und 
unglücklich machen würde; fie befchliefst allo, Tiet 
ber keinen zu wählen, [ondern in ein Klofer zu ge- 
hen. Die Freunde kommen nun auf den unglück- 
lichen Gedanken, Einer dem Anderen den Platz zu 
räumen, und zwar nicht, wie der Graf meint, in- 
dem hie eine Reife antreten, [ondern indem fich Je- 
der vor den Augen des Anderen felbft umbringt, nach- 
dem fie einander das Verfprechen abgenommen dafs 
der Überbleibende die Geliebte glücklich niakd 
folle: Jeder verbirgt dem Anderen den Entf[chlafs, 
zu fterben, fücht aber wetteifernd dem Anderen zu. 
vorzukommen, ohne zu bedenken’, ; 
wohl, nach einem fo blutigen Falle, der Andere im 
Stände ley; fich im Beftze der Geliebten. glücklich 
zu fühlen, und wie die Geliebte felbf damit zufrie- 
den feyn könne. Jetzt, dader Eine fich vergiftet, 
und der Andere Sch erfochen hat, ift es auch eben 
nicht unnatürlich, - dals Angelika, -die beide todt; 
Einen in des Anderen Armen, findet, felbft’ auch den’ 
Dolch ergreift, und ihrem Leben, das die unfehúli 
digeUrfache von folchem Unglück if, auf alles Glück 
verzichtend, mit ent[chloffener Hand ein Ende mächt. 
Malvina; Oskar’s Schwelter und Angelika’s 'Freun- 
Pp ` ; 


ob’ denn -nun 
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din, bezeigt ebenfalls einige Luft zum Sterben, und 
hätte allerdings einigen Grund dazu; denn fie hat 
zu Romeo, den Gelpielen ihrer Jugend, eine geheime 
Liebe getragen, und ruft nun zum Gefiorbenen nie- 
derfinkend aus: „Ach er ił todt! Ich darf ihn jetzt 
umarmen; reils mich nicht von ihm, Schwelter, 
thu’ es nicht!“ Dem ganz verlaffenen Vater wäre 
dann auch der Tod zu verzeihen gewelen, und fo 
hätten wir alsdann im Ernfi ein Trauerfpiel, worin 
keine einzige der Hauptperfonen am Leben bliebe. 
Aber auch ohnediefs ift des Sterbens zuviel, weil 
keine Nothwendigkeit, weder eine äufsere, noch 
eine innere, dazu vorhanden. Wenn Angelika fich 
ein Gewillen daraus machen [ollte, die zweyte Ver- 
bindung aufzuheben: dann mufste fie dem fie lie- 
benden Oskar nicht dadurch, dafs er fie als eine 
Umhbherirrende in das Schlo[s rettend aufnahm, 
fondern durch. weit: färkere Bande verpflichtet 
feyn. Und dafs dieFreunde ch nur thörichter Weile 
einander aufopfern, ift klar an fich, und der Erfolg 
beftätigt es; aber auch die innere Nothwendigkeit, 
die das Gemüth zu fühlen glaubt, erfcheint zu 


fchwach; der Zufchauer kann fie nicht mit empfin-. 
den, und hört nur, wie die Freunde fich dazu zu. 


überreden luchen. ` Die Möglichkeit if nicht zu 
leugnen, dafs es in der Wirklichkeit wohl Perfonen 
geben könne, die mit [o übertriebenem oder krank- 
haftem Gefühle des Edelmuths dem Tode fich in die 
Arme fiürzen; aber würden wir ihnen dann eine fo 
grofse Theilnahme fchenken, wie das Trauerfpiel 
erfodert? Würden wir fie wirklich in ein tragifches 
Verhältnis verfirickt und, [elbfi vor dem Verhäng- 
nille [chaudernd, fie zu folchem Schritte berechtigt 

lauben? Schwerlich! Vielmehr mit der Stimmung 
des trüben. Milsmuths und einem unklaren Gefühl 
von [chwankender Achtung und Bemitleidung wür- 
den wir le verlafen, und fie nur beklagen, dafs 
ihnen nicht auf eine bellere Weile. Hülfe geworden, 

Tez 


FRANKFURT a. M., in der Hermannfchen Buchh.: 
.. Zenobia: Ein Trauer[piel in fünf Aufzügen, von 
Dr. Georg Döring. 
192 S. 8. (ı Rthlr.) 
In der mittleren Höhe des Tragifchen mag diefes 
Trauerfpiel wohl einen ehrenwerthen Platz einneh- 
men, weil die Elemente darin: mit Verfand geord- 
net, die Theile mit Gefchmack, zum Theil theatra- 
lifch, gefügt, und die Blicke wirklich auf den tra- 
gifchen Punct hingeleitet fnd, womit es jetzt den 
Tragikern, auch bey weit grölserem Verdient pafo 
felten gelingt. Die mittlere Höhe, die der Dichter 
hier erreicht hat, befteht darin, dafs er den Affect 
‚durch das Ganze hindurch in einer gewillen Leben- 
digkeit erhalten, fo dafs die Gedanken und Gefühle 
anfprechen, und für die handelnden Perfonen. eine 
Theilnahme erregen, womit man gern den Gegen- 
fand bis zu Ende verfolgt; aber bis. zu dem Grade 
feigt hier das Tragifche nicht, dafs- es die Seele 
mächtig ergreift und er[chüttert, und ie mit hohem, 
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geitigem Schauer erfüllt.‘ Dazu ift das Zufammen- 
treffen mit dem Schickfale noch nicht fühlbar, der 
Kampf noch nicht völlig, nicht furchtbar genug, 
das, was der äufseren Erfcheinung. und dem Ent- 
fchlulfe zu Handlungen vorangeht, nicht tief genug 
aus dem Inneren entwickelt, das Gemüth noch nicht 
genug In Zwielpalt gefetzt, die leidenfchaftlichen 
Gefühle nicht genug durch Abfiufungen verfolgt, und ` 
das Bedeutende in-den Charakteren nicht grols und 
mannichfach genug ausgeprägt. So tritt-auch in der 
Sprache der Zuftand' nicht immer frifch und kräftig 
genug hervor, und Gleichniffe fehliefsen Ach nicht 
immer treu genug an, und fallen von dem Gegen- 
ftande, den fe [childern follen, oft zu wenig auf, 
ja he verhüllen ihn oft nur, und lalen ihn errathen, 
ftatt ihn in das volle Licht zu [etzen. Doch trifft 
man auch auf Stellen, wo dem Vf. die Sprache des 
Gefühls in Bildern trefflich gelungen ift, welshalb 
man fich in der Folge von ihm bedeutende Fort- 
fehritte. verfprechen darf. 

Zenobia, die Königin von Palmira, palst, in 
fofern he mit männlich erhabener Gefinnung noch 
befonders Ruhm- und Herrfchfucht verbindet, recht 
gut zu ciner tragifchen Hauptperfon; fe will nicht 
allein ihr Reich von dem Joche der Römer befreyen 
fondern Rom felbh ffürzen, und ihre Macht bis zu 
Capitol verbreiten. Defshalb wäre es auch vielleicht 
gut, wenn es noch: deutlicher erhellte, - dafs diefe 
Ruhmfucht fie mit zur Ermordung ihres Gemahls 
verleitet, wobey: der Umftand, dafs er [chon zum 
Tode erkrankt, und eben im Begriff it, mit den 
Römern ein [chimpfliches Bündniß einzugehen, im- 
mer noch viel zu ihrer Entfehuldigung oder zur 
Milderung ihres Verbrechens beytragen kann. Wenn 
fie aber das Strafbare ihrer That fo fehr empfinden 
follte, al-es hier mehrere Acte hindurch dargeftellt 
wird: fo.durfte der Schritt auch nicht fo [chnell, als 
fo gering geachtet,'gefchehen; darin liegt ein Mifs- 
verhältnifs, und der Zufchauer wird nachher eini- 
germalsen befremdet, indem er dem fo ent£chloffe- 


nen, rückfichtslofen Gemüth nicht die Biegfainkeit 


zutraut, womit es. nachher den Martern des Vor- 


“wurfs fich unterwirft. Der Feldherr Mäon, der die 


Vergiftung des Königs wirklich vollzieht, und mit 
fo grofser Bereitwilligkeit dazu [chreitet, dann auf 
die Hand der Königin und auf den Thron Anlprüche 
macht, und da ihm Beides verfagt wird, zu‘den , 
Römern übergeht, it zu leichthin als bösgehnnter 
Menfch gezeichnet, als dafs das Innere [eines We- 
fens ganz begreiflich werden, und zur klaren An- 
febauung kommen könnte: - Auch mufs man fich 
wundern, wie die weit fchauende, erhaben den- 
kende Königin fo lange im Stande war, ihn in ih- 
rer Nähe zu dulden, und ihn logar ihres Vertrauens 
zu würdigen, ohne feine Schlechtigkeit zu erken- 
nen,.oder allen Beyftand von ihm ganz zu verwer- 
fen. Um das Böfe zu vollführen, it ein Menfch von 
fo [chlechten Grundfätzen ein zu leichtes Mittel, als 
dals ein Tragiker, der eine gelchickte Verwebung 
des Spiels in [einer Gewalt hat, fich.delfen gern be- 
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dienen follte. Diefer Mäon, da er einmal zum Hel- 
fer ernannt it, führt nun auch das Unglück Schritt 
wor Schritt herein, als ob er dazu beftellt wäre. Zur 
Zenobia lagt er (und fie glaubt ihm), der König [ey 
fo lehr krank nicht gewelen, die Arzte hätten eben 
Hoffnung gehabt zu feinem Aufkommen; zu Heren- 


nian, dem. Sohne der Königin: die Mutter [ey es 


gewelen, die den Vater habe umbringen lafen (was 
dann eine Scene herbeyführt, wo die Königin fògar 
reuevoll dem Sohne zu Fülsen finkt); und am Va- 
terland wird er ganz und gar zum Verräther, indem 
er dem heranrückenden Aurelian zur Eroberung von 
Palmira [eine Hülfe anbietet, wofür ihm, der nun 
billig ausgefpielt hat, Aurelian den Tod giebt. Um 
den geraden Weg zum Unglücke zu hemmen oder zu 
durchkreuzen, ift [ehr räthlich Decius eingefloch- 
ten, der die Königin liebt, diefelbe zu retten fucht, 
“und zur Ungewilsheit des Ausganges vielleicht noch 
mehr hätte benutzt werden können. _Dafs Zenobia 
bey Erfürmung der Stadt bis auf den letzten Au- 
enblick ieh kämpfend zur Wehre letzt, und dann 
einen freywilligen Tod der Unterwürfigkeit vorzieht, 
ift ganz ihrem heroifchen Charakter gemäls; weni- 
ger wird man von der naturgemäfsen Befchaftenheit 
der Handlung überzeugt, wenn der noch nicht zum 
Mann 
nian auf die blolse Anmahnung der Mutter [chon frü- 
her den dargereichten Dolch gegen fich kehrt, und 
begeiffert, wie es heilst, als Dichter [einen Tod in 
den Verlen ankündigt: 
röhlich Icheide i ze 
ei Heer in ee 


Dort ilt der Frieden „ dort wohnet. die Frende, 
Wo fch in Klüngen die Geilter verliehn! 


Son fehlt es dielem Trauerfpiele nicht an gelunge- 
nen Stellen.“ Wo Zenobia kurz und kräftig fich aus- 
drückt, da mag der Vf, an fich [elbR ein Beyfpiel 
nehmen, um zur anderen Zeit unnöthigen Um- 
[chweif zu vermeiden. Recht gut gehen Bild und 
Vorftellung zufammen S. 172 ‚ wo Zenobia. das 
Schreckliche fchildert, das fe für die Zukunft ihrer 


Seele bereitet hat. 
Ich feh’ in eine düftre Kluft hinab, , 
Wofih der Schlangen kreifendes Gewimmel 
Von blut’gen Herzen der Verbrecher nährt; 
`- ‚Das Unthier fohiekt den glutherfüllten Blick 
Hinauf zu mir, zu dem geweihten Opfer, 
Es wetzt den Zahn, es fchligt ihn in die Brui = — 


- Wenn der Dichter das Ausdrucksvolle dieler Stelle 
‘empfindet, wie man doch nicht anders glauben 

kann: [o wird er auch an anderen Orten, wo er in 
einem noch zu engen Kreile von Bildern — zwi- 
fchen Blüthen und Sonnenkrahlen — fieh bewegt; 
recht voll willen, welcher Schwung und welche 
Freyheit feiner Phantafie noch fehle, um das Ziel 
zu erreichen, ZU dem er [chon jetzt mit fo beloh- 
nender Anfirengung hinauffirebt, 


` 
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gereifte, überaus zarte, unkriegerilche Heren- . 


Leipzig, b. Brockhaus: Der Paria. Trauerfpiel 
in fünf Aufzügen, mit Chören, aus ‘dem Franzö- 
filchen des Herrn Cafımir Delavigne, von J. F. von 
Mofel, 1823. 168 S. 8- 

Dals der Paria in Paris fo grofsen Beyfall gefun- 
den, erklärt ich aus dem feltfamen Stoffe, und aus 
den anziehenden Situationen, . für welche der, VE 
reichlich gelorgt hat, vielleicht auch aus manchen 
Beziehungen auf Zeitverhältnille; aber die Hoffnung 
des deutfchen Lelers, hier etwas ächt Tragilches zu 
finden, und [eine Neugier mit ungewöhnlichem Ge- 
nuls zu befriedigen, geht bey näherer Anficht gröls- 
tentheils verloren. Es find nur wenige Stellen, die, 
volle Genüge gewähren; das Meite if von der Art, 
dafs man fich nicht [ehr geneigt fühlt, in die ange- 
nommenen Verhältnille Ach hineinzudenken; denn 
eben,.dals es etwas Angenommenes ił, von einen 
theatralifchen Zweck das gemeine Interelle zu er- 
reichen, leuchtet oft nur gar zu deutlich hervor, [o 
dafs auch der, welcher zum völligen Glauben fich 
gewinnen lälst, doch nur ein intere[fantes Trauer- 
fpiel vor fich fieht,- ohne zum ungeltörten Genufs 
der höheren Schönheit zu gelangen. Wenn der Ge- 
genfand und die Behandlung dellelben die-Franzo- 
fen weniger befremdete: fo rührt das vielleicht da- 
her, dafs ie das Fremde vom Einbeimilchen nicht 
fehr zu‘ unterfcheiden vermögen, und überall nur 
Frankreich und ihre eigene Angelegenheit [chen. 
Nach unlerer Art zu reden, würden wir fagen: die 
Handlungen und Situationen find nicht- weiter mo- 
tivirt, als es in einer ernfien Oper zu gefchehen 
pflegt, wo: es immer nur um eine beflimmte Ge- 
müthsverfallung und um einen Gefühlszufand zu 
thun ił; und in der That: fieht diefes Trauerfpiel, 


, [chon wie es ift, einer Oper febr ähnlich, indem 


jeder Act mit Wechlelgefämgen und Chören [chlielst, 
nur den letzten ausgenommen, der eigentlich, wenn 
der Vf. hätte folgerecht verfahren wollen, auch [o 
hätte [chlielsen müllen, aber Ratt delen mit einem 
pathetilchen Satze in’s Tragifche fich aufrichtet oder 
emporfirebt. Im erten Acte wird der Lefer und 
Zufchauer gleich durch Unterredung des Haupthel- 
den, ‚Idamor’s, mit feinem Freunde Alvar — von 
dem Schickflale der Hauptperfonen und ihren Ver- 
hältnillen. auf eine [ehr verfländige Weile unterrich- 
tet; die Liebenden, Idamor und Neala, finden fich 
felbfi ein, um fich ewige Liebe zu [chwören; aber 
wir ‚zittern für fie, weil wir [chon vernommen ha- 
ben, dafs der junge Held, der es wast, um die 
Hand der Oberprieltersiochter zu irn Paria, 
di hayon dem armfeligften Gefchlechteift, welches 
in Indien als unehrlich, als verworfen, verachtet und 
verabicheut wird, fo dafs der Indier, wie es hier 
heifst, „vom Strahl der Sonne erhitzt, {elb den 
hellen Bach flieht, auf defen Spiegel ich das Bild 
eines Paria gezeigt.“ Bis hieber if der Lefer mit 
dem Dichter völlig Eines Sinnes, und mit Beforg- 
nils heht er jetzt dem Augenblicke entgegen, da Ida- 
mor der Geliebten [einen Stand entdecken wird, Was 
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it von der innig Liebenden zunächft Anderes zu 
erwarten, als Schreck, Beftürzung und Zweifel an 
den Worten des Geliebten!‘ Damit begnügt lich aber 
der Dichter nicht, [ondern’er läfst Ge äuf der Stelle 
davon laufen, und Brama’s Standbild umfallen , in- 
dem fie fogar den Gott anfleht, fie zu befchirmen) 
den Blitzfrahl feiner Rache herniederzufenden, und 
den. Stein zertrümmert zwilchen fie zu [chleudern. 
Das heifst zwar den Abfcheu vor den Paria’s gut, 
aber die Liebe /chlecht [childern. -Neala befinnt fich 
indefs wieder darauf, und- zeigt fich [ogar nicht ab- 
geneigt, mit ihm zu fliehen. Ihr Vater fagt he ihm 
aus freyem Entf[chlufle zu, aus Eiferlucht über [eine 
Macht, ohne dafs etwas Belliimmtes, welshalb er 
fich über ihn zu beklagen, angegeben wird. Der 


JALZ 


Vf. forgt aber dafür, die Verhältnifle noch mehr zu: 


entwickeln , und mit einander noch mehr in Wider- 
freit zu fetzen, indem er den alten, [chwachen Va- 
ter’des Idamor auftreten läfst, der die Berge verlal- 
` fén hat, um feinen Sohn: aufzufuchen. 
welche Macht und welches -Anlehen [ein Sohn durch 
kriegerifche Tapferkeit fich erworben hat, empfindet: 


er natürlich als Vater eine fo grofse Freude darüber, . 


dafs er in dem fchlechten Aufzuge kaum wagt, 
vor ihm zu erfcheinen,. und in der Beforgnils, [ein 
Glück zu fiören, ihn nur heimlich zu [prechen [ucht. 
Diefs erwartet nämlich der Lefer als das Natür- 
Jichfle, aber dem Dichter it das viel zu gewöhn- 
lich , und zu tragifchen Situationen nicht [charf ge- 
nug. Vielleicht [ah er auch ein, dals an dem Ida- 
mor, um- ihn in ein'tragifches Unglück zu fiürzen, 
irgend etwas von Fehlerg ‘oder Vergehen haften 
müle; er hält defshalb den Gedanken feft, dafs der 
Söhn feinen Vater heimlich verlallen habe, und das 
it es nun, deflen.der Vater — trotz dem, dafs fich 
die Umfiände [ehr geändert haben — den Sohn fort- 
während anklagt, {fo dals er nichts mehr und nichts 
weniger fodert, als dafs er ihn wieder in die Wüfte 
gurückbegleite. Ja, wir bekommen fogar, als- die 
Lehre des ganzen Trauerl[piels, den — vielleicht für 
die Bourbons fehr [chmeichelhaften, aber für uns 
ungeheueren Satz zu hören, den der von allen Sei- 


ten künftlich geguälte Idamor als feine Überzeugung- 


ausfpricht: ` 


„Empörter Stolz, gekränkter Ehrgeiz, rächen - 

Früh oder [pät an dem fich, der’s gewagt, 

Die enge Grenze kiihn zusüber/fpringen, 

Die ihm bey der Geburt ein Gott gefelzt, `; In 

Zum Fäll nur klimmt er auf der Größe Gipfel (wie, 
etwa Napoleon); 

So lang’ er täufcht „fo lange mnfs er beben, 


Und untergehn, fobald man ihn erkannt (nämlich, 


dafs er nicht aus adelichem Blut entfprollen). 
Sey denn mein Schichfal nun erfüllt!“ ` 


Das Ganze läuft darauf hinaus, dafs der unglückli- 
che, in jeder Hinficht zu beklagende, Idamor mit 
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Da: er hört, 


z Eduard geberdet fich darin, 
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feinem Freunde vom Volke gefteinigt wird, und 
Neala — was man als eine romantifche Kühnheit 
vom franzöffchen Dichter bewundern muls — den 
verlallenen Väter ihres Geliebten als treue Führerin 
in die Wüße begleitet. Erhebe dich! fpricht ñe zu- 
letzt, und der Greis, auf fie gefützt, ruft aus: Bra- 
mine, es find Götter! 
Die Überferzung im Jamben führt eine. kräftige 
und grölstentheils wohlklingende Sprache, etmane 
gelt jedoch wegen vieler Tonlücken, mancher Här 
ten und-einiger [chlechten Reime in den Schlufsfä- 
tzen und Gefängen, der gleichbleibenden Sorgfalt 
und der letzten Vollendung- 
Tre 


HEIDELBERG, in d. neuen akadem. Buchhandl.: 
` Fünf Erzählungen, von Auguft Wichmann, 1823. _ 

425 S. .8.: (2 Rthlr.) 

Von diefen fünf Erzählungen find vier nach Ita» 
Hen verlegt, und man fieht es ihnen auch ohne des 
Vfs. Erinnern an, dafs er dieles f7chöne Land aus ei- 
gener Anlchauung kennt. Die Erfindung it darum 
leicht, die Erzählungsweife lebhaft und anziebend, 
und fo können wir fe zur angenehmen Unterhal- 
tung beftensempfehlen. Die Reife nach Venedig ift ganz 
einfach, und nur gegen’ den Schlufs in ein gewilles 
romantilches Dunkel gehüllt, was ihr keinen Ein- 
trag thut. - Die Brieftafche interelArt freylich bey 
weitem mehr durch die lebendige Darftellung, als 
durch die Fabel felbf, könnte auch ganz füglich in 
jedes andere. Land verlegt [eyn: indefs der Vf. be- 
zeichnet fie als eine „wahre Gefchichte“,; und hat 
he, wie gelagt, gut erzählt. Das Abentheuer in den 
Apenninen, und die Meffe von Udine, find zwey höchf 
freundliche Kleinigkeiten, die man mit Vergnügen 
lief. Die fünfte Erzählung: Alix von Salisbury, rubt: 
auf hifiorifcher Grundlage, nimmt fich in diefer Uma 
gebung fonderbar genug aus, und beweift jedenfalls, 
dafs der Vf. hier nicht in feiner eigenthümlichen‘ 
Sphäre war. Dafs fe langit, möchte immer. hin- 

ehen, wenn fie nur-nicht auch breit, bisweilen 
entl[etzlich breit-wäre. Den franzöfifehen Urfprung: 
verrathen nicht allein. die langen Perorationen, _die 
den handelnden Perfonen in den Mund gelegt wer- 
den, fondern auch der zum Überdrufs wiederholte 
Gebrauch- des Präfens in der Erzählung, König 
y; 2 wie «—- ein Komödien- 
tyrann; ‘er bringt.es in feinen fchlechteten Momen- 
ten nichtveinmal dahin, dals man ihn hafst oder 
verabfcheut; er wird nur ekelhaft oder lächerlich» 
DerVf. widme [ein unverkennbares Talent: doch:ja 
der Gattung, welcher die zuerft genannten : Dar- 
ftellungen angehören, und verlafle.auf immer das 
Feld dieler letzten. 
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Buchhandlung: Bey- 


CETT Ind Fol ans: der deut/chen Spra- 


äge zu eründlicker Kenntni/s deu ; 
eher hiera fispse eia von Dr. ee AOA TARA 
köniel. baierfchem Kirchenrathe, De ah 
Stadtpfarrer zu Gunzenhaufen, wıe auch Ehren- 
ritter des königl- Hausordens vom heil. Michael. 


1823. VII u. 142 Ss. 8. (ggr) 


Ds der VE [eine Bemerkungen über die Mutter- 
Tprache andurch zur Beförderung gründlicher Sprach- 
kenntnifs in einer eigenen Schrift mittheilt, foll man 
ihm nicht als Stolz auslegen. Nachfiehende Beur- 
theilung wird es dem Vf. hoffentlich darthun, dafs 
man zwar [ehr bereitwillig, den Werth feiner For- 
fchungen anzuerkennen, aber auch von der verbete- 
nen Auslegung, zu.der vor der Hand noch kein 
Grund zu [eyn [cheint, [ehr weit entfernt ift. 
Es werden uns hier im Ganzen fechs Unterfu- 
«chungen geboten, deren erfie ich „Über die Laute 
der deutichen Sprache, ihre Grundeintheilung, Bil- 
dungsweile, und Anzahl‘ verbreitet. Vorerfi be- 
hauptet dafelbft der Vf., man [ey hierüber noch 
nicht ins Reine gekommen, was fich denn Rec., 
.der irgendwo ausführlich über diefen Gegenftand ge- 
handelt hat, mit den Anderen will gelagt feyn lal- 
fen, ohne darum zu verkennen, dafs der Vf. in der 
That über dielfen Gegenftand reiflich nachgedacht 
hat. Der Vf. theilt alle Sprachlaute ihrem Urfprung 
nach in Stimmlaute und in Hauchlaute, undfagt, von 
jenen bilden 8 dieGrundlaute, und die übrigen nebfi den 
fämmtlichen Hauchlauten die Mitlaute unlerer Spra- 
che. Was erdann im Befonderen noch über die Laute 
Sagt, it das Refultat befonnener Forlchung, und den 
Sprachlehrern (ehr zur Berückfichtigung zu empfeh- 
len. Einverftanden ift Rec. keineswegs in allen Stü- 
cken, was aber die vom Vf. aufgeftellten Anfichten 
durchaus nicht in ihrem Werthe kränken foll. So 
hält er S. 14 dafür, dafs der Laut des o und u durch 
Verlängerung der Mundhöhle gebildet würde; Rec. 
fieht diefe Mundftellung nur als begleitend an, als 
Bildungsfätte gilt ihm die Kehle. Der Vf. trennt 
die Nafenlante nk und ng, die Rec. als einheitlich 
betrachtet. Der Vf. hält, wie früher auch Rec., 
die Laute des f und v für einerley; zur Berichtigung 
diefes Irrthums verweilet Rec. auf Grimms Gramma- 
tik, 2 Aufl. S. 131. i ; 
"Die zweyte Unterfuchung : Über die Buchflaben 
der deutfchen Sprache u. [. w. fchliefst Ach unmittel- 
1. A. L. Z. 1824, Erfier Band. 


bar an die vorhergehende an, enthält dagegen weni- 
ger Neues. In der dritten: Über die aus dem Grund» 
wefen eines Satzes abgeleitete Eintheilung der Wörter 
in allgemeine Ordnungen, und die [ehicklichfte Benen- 
nungswei[e der letzteren u. f. w., find fehr intereflante 
Auffchlülfe gegeben. Der Name Zuflandswort für 
Verbum [cheint dem Rec. zu weit, da ja auch viele 
Adjective, z. B. arm, reich u. f: w., einen Zuftand be 
zeichnen; den Namen Deutewort für demonfiratives 
Pronomen hat er längft angenommen und gebraucht; 
wie denn augen[cheinlich das deutende Fürwort 


' der, das, aus dem Perfonwort er, es, durch Vorle- 


tzung des Deutelautes gebildet ift, der auch in an- 
deren Wörtern z. B. da, d-ort u. f. w., und [elbf 
in anderen Sprachen, z. B. ösizw, ich zeige, digitus, 
dicere, d. i. deuten u. [. w., [eine eigenthümliche Kraft 
beweilt. 

“ Nicht verdient hat uneren Beyfall die vierte Ab- 
handlung: Uber die Beugungsweifen der deutfchen Na- 
menwörter. Der Vf. hat, wie fich auf jeder Seite 
verräth, ohne Kenntnifs des früheren Sprachftandes 
einen [prachlehrlichen Gegenfiand zu regeln ver- 
fucht, über den fich nur mit [orglamer Rückficht 
auf die hifiorifche Entwickelung der Sprache be- 
ftimmen läfst. Da er deffen ungeachtet etwas ganz 
Neues gefagt zu haben glaubt: fo will Rec. fich et- 
was länger bey der Darltellung des Vfs. verweilen. 
Vorerft mengt der Vf. noch Zahl- und Fallwandlung 
unter einander; da er nun [owohl fcharfdenkender 
Gelehrter, als auch wahrfcheinlich des Hebräifchen 
kundig ift: fo kann ihn Rec. auch fowohl durch 
Hinweilung auf die allgemeine Sprachlehre, als 
auch'in concreto auf das Hebräilche überzeugen, dafs 
Zahlwandlung (Numeration) und Fallabwandlung 
(Cafuation) idealiter überall zu unterfcheiden, reali. 
ter aber wenigftens im Deutfchen, wie im Hebräi- 
fchen, verfchieden find. Dals man die Fallwand- 
lung willkührlich eintheilen könne, dafür liefern viele 
Sprachlehren den Beweis; dafs aber hier, wie über- 
all, nur eine [olche Eintheilung Werth hat, die fich 
an dem Moment, das die Disjunction nothwendig 
machte, hält, von willenfchaftlichem Werth ift, 
wird der Vf als philofophifch gebildeter Gelehrter 
alfobald zugeben. Der Eintheilungsgrund für die 
Fallabwandlung ift das Gefchlecht; es giebt allo drey 
Arten derfelben, von denen die der männlichen Wör- 
ter zwey Unterarten hat. Da eine von dielfen Unter- 
arten ganz, wie die der fächlichen Wörter: fo kann 
man fie in empirilchen Sprachlehren zulammenfaf- 
fen. Ebenfo if die Zahlabwandlung abzutheilen, 
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bey der nur Lautverhältnillfe vielerley Unterarten be- 
dingen. — Auf diefe Weile, d. i. ganz im ‚Sinne 
des unterfcheidenden Sprachgeiftes, dargeftellt, ift das 
Declinations-Syftem der deutfchen Sprache [ehr ein- 
fach. Nie darf es fich aber der Grammatiker, wie 
der Vf., einfallen laffen, den Sprachgebrauch mei- 
ftern zu wollen. — Nua noch einige Bemerkungen 
über ‚die vorgefchlagenen Neuerungen. Bauer (S. 
197) (ruflicus) hat ganz richtig des Bauern; aber das 
„Wort ffxmmt auch mit Nichten von bauen; es ift das 
fkvihifche Mor (’Oiop, Herod. IV, 36), das altfränki- 
fche Baro (Lex. Sal. Tit. XXXIV; Lex. Rip. Tit. L, 
1. 12; Lex. Alem. Tit. LXXVI u. i. w.), das mittel- 
hochdeutľche Bure, und hat in Nachbar einen Ver- 
wandten, der die alte Herkunft fehr wohl nachzu- 
weilen vermag. Buchflabe ift fallch, die alte Form 
des Wortes it Buchflaben, ‘woher der Gen. richtig 
Buchflabens hat. Wenn Goethe die Thüre [chreibt, [o 
hat er ganz Recht; denn es ift die weibliche Minder- 
form von Thor, lowie Stelle von Stall, die Stätte 
von Statt, die Schürze.von Schurz u. [+ w.; die apo- 
kopirte Form Thür ift blofs zuläfig. Sporn, mittelh. 
Spor, Kat nicht, wie der Vf. will, Sporne, fondern 
Sporen, nach dem, in dem deutf[chen Privatrecht 


vorkommenden baierifchen, alfo dem’Vf.. bekannten, 


Sprüchwort: „Wenn der Bufch geht dem Reiter an 
die Sporen, fo hat der Unterthan [ein Recht verlo- 
ren.“ Der Pfau hat des Pfauen und die Pfauen; Dorn 
die Därner diffributive, und die Dorne collective, wie 
Horn, die Horne und die Hörner; der See, die 
See’en. — Unfere Sprache unter[cheidet zwilchen 
Schreck fubjective, und Schrecken objective, womit 
die Bemerkung des Vfs. S. 110 hinfällt. — Wie un- 
zuverlällig das Gehör urtheilt, beweife Folgendes. 
Der Vf. hält es für wohllautend zu fagen: feinem 
Glücke entgegeneilen, wohingegen. der Hiatus und 
die lechs e nach einander dem Rec. wahrhaft in den 
Ohren wehthun; der Vf. will: gelagt haben: am 
Abende abreifen, wo Rec. durchaus nur am Abend 
fagen würde. Als Grund führt der Vf, an, dafs die 
italiänifche Sprache der Anhäufung von Grundlau- 
ten ihr lieblicheres Getöne verdanke. Darin hät er 
nun ganz Recht; wenn es ihm aber nachzulehen 
beliebte: fo‘“würde er. finden, dafs z. B. Petrarcha 
fünfmal auf das gehaltene, erhabene a, oder auf das 
volle, fiolze o reimt, che einmal auf das quäken- 
dee. — Hinfichtlich mancher anderen f[chätzbaren. 
Bemerkungen it Rec. mit dem Vf. einverltanden; 
nur möchte er nicht, wie der Vf. S. 122 vor[chlägt, 
Vofses und Horazes fagen. 

In der fünften Abhandlung: Über die aus der Na-, 
tur des Satzes gleichfalls nothwendig hervorgehenden 
ünf Beugungsfälle der Namenwörter ‘“ hat. der Vf, 
wie die Überlchrift fchon angiebt, die Cafus aus der 
Natur des Satzes abzuleiten verfucht. Diefer Ver- 
fuch ilt, richtig verftanden, nur eine Aufweilung an 
einem concreten Falle, nicht eine Deduction, die 
vielmehr aus den allgemeinen Gefetzen unferes Den- 
kens herzunebmen wäre. Mit Unrecht find die Ca- 
fus recti in die Unter[uchung gezogen; der Begriff 
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der obligaen Cafus läfst Gch [ehr leicht aus dem des 
Verhältnilles ableiten. Jedes innere oder unmittel-, 
bare Verhältnifs wird durch den Genitiv dargeftellt, 
Das äulsere Verhältnils, dii. dasjenige, -in welchem 
eine Subftänz durch ein Accidens Beziehung auf ein 
ihr Aufseres hat, welches Gegenfiand heifst, ift dop- 
pelter Art; durch die Beziebung wird nämlich ent- 
weder an dem Gegenfltand kein oder ein Accidens ge- 
fetzt. In jenem Falle findet das Verhältnifs der Be- 
theilung oder, wie ältere Grammatiker [agten, das 
des entfernteren Gegenfiandes, in diefem das’der Ge- 
genfiändlichkeit in engerem Sinne oder, nach dem 
Ausdruck jener Grammatiker, das des nähern Gegen- 
fiandes Statt; jenes bezeichnet der Dativ, dieles der 
Accufativ. Die Richtigkeit diefer Anficht läfst Ach 
an concreten Fällen aufweilen. x ; 

In einer fechfien Abhandlung: Uber einige Eigen- 
heiten der deutfchen Zuflandswörter, glaubt der Vf. 
etwas Ungekanntes zu geben, das er aber in Radlof’s 
Trefflichkeiten der Jüddeut/chen Mundarten, S. 38—79; 
ausführlich dargelftellt finden kann. — Obwohl unfere 
kurze Beurtheilung zumeift nur aus Gegenbemer-* 
kungen befieht, die wir vorzüglich dem felbfiden- 
kenden Vf. gegenüber am rechten Orte glaubten; 
fo foll er dadurch doch keineswegs von künftigen 
Mittheilungen aus dem reichen Schatz feiner Sprach- 
kenntnils abgefchreckt werden; vielmehr verlichert 
ihm Rec., obgleich er fich über die Gegenftände der 
Grammatik durchgehends feine felbfitändigen An- 
fichten gebildet zu haben meint, dafs er jede Mit- 
theilung von Seiten des Vf. mit dem-wärmften Danke 
aufnehmen wird. 


EPE 


BerLiIN., in der Voffifchen Buchhandlung: Grund. | 
rifs der deutfchen Sprachlehre für Anfänger, nebf 
einem Verzeichnils der  unregelmälsigen Zeit- 
wörter, von K. J. Happach, 1823. 11189. 8. 
(8 gr.) 

Rec. hat diefen Grundrifs einmal von vorn durch- 
gelefen, um’ fich über den Werth dellelben zu un- 
terrichten, dann von binten an, um fich über Lächer- 
lichkeiten, die ihm aufgeftolsen waren, auszulachen, 
und finder ich defshalb im Stande, eine höchf la- 
konilche Beurtbeilung deflelben zu geben, indemer - 
ihn einen Wifeh nennt. In der That berrfcht in dem 
Büchlein eine Begrilfsverwirrung, wie fie dem Rec. 
noch nicht leicht vorgekommen ifl.. Doch diefe 
könnte noch ungerügt bleiben, da es dem Vf viel- 
leicht an Gelegenheit gefehlt hat, Geh eine klare und 
deutliche Erkenntnils der grammatilchen Begriffe 
und Beflimmungen zu, verlehälten, Wenn aber Je- 
mand den Leichtfinn hat, im Jahre 1323, wo die For- 
fchüngen des Frankfurter und des Berliner Gelehrten- 
vereins, wo die wichtigen Unterfuchungen Grimm’s 
über Etymologie und Wortformenlehre, wo die mei- 
Rerhafte Darfellung der Satzlehre von Herling, und 
die grammatifchen Arbeiten anderer neuen Sprach- 
lehrer Jeglichem zugänglich find, ohne Rückficht 
auf diels Alles, gleich als hätte er ein Decennium 
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gefchlafen , blofs mit Zuratheziehung zweyer äl- 
teren Schulgrammatiken von Hartung und Heinfius, 
wie der Vf., eine dritte zu machen; fo ift es Pflicht 
der Kritik, diefe Frivolität mit unerbitllichem Ernfte 
zu richten, damit nicht das Bellere von derFluth des 
Schlechten ver[chwemmt werde. : 
Man verzeihe es dem Rec., wenn er nach die- 
fem harten Urtheile fich etwas länger mit der Cor- 
rection von Einzelheiten aufhalten mufs, um auch 
Entfeheidungsgründe [einer Sentenz beyzufügen. Vor- 
erk enthält diefes Büchlein, welches doch Anfpruch 
darauf macht, Grundrifs einer deutfchen Sprachleh- 
re zu feyn, nur Declination, Conjugation und Recht- 
febreibung; alfo nichts von Lautenkunde, von Ab- 
leitung, 'Zufammenletzung, gar nichts von Satzlehre. 
Wie unrichtig fodann die Begriffe beflimmt find, da- 
von mögen folgende Proben Zeugnils geben. Ein 
Siimon A mach S- 6. ein folches, das aus kei- 
mem anderen entftanden it; demnach, wäre Menfch 
nicht das Stammwort von men/chlich, da es aus Mann 
(Mennisco) entftänden it. Selbfifländige Dinge find 
nach S. 7 folche, die einen Raum einnehmen, alle 
anderen aber Gedankendinge; demnach wäre die See- 
le, Gott, der Geift, ja Alles das, was nach den Phi- 
lofophen eigentlich felbfiändig ift, diefes nicht. Wie 
ebendafelbft gefagt wird, find Wärme, Kälte u. l. w., 
Gedankendinge! Schnee, Regen, Ties, follenmach S.& 
Sammelnamen feyn, und ein Gewölbe aus mehreren 
Wölbungen beftehen, etwa wie ein Gelchöpf aus 
mehreren Schöpfungen, zum klaren Beweis, dals der 
vf. ‚das Palfivifche Verbal- Subflantiv mit dem Col- 
lectivum verwechfelt. Sıoffnamen find (S, 8) folche, 
welche Dinge nennen, die ihren Stoffen nach von 
anderen wnter[chieden werden; diefs it ebenfo.lo- 
ifch richtig, als wenn Rec. fagte, eine Grammatik 
fey ein Ding, das Gch mit grammatifchen ‘Dingen be- 
fchäftigt. Ein Eigenname kommt (S. 8) nur einzel- 
nen Dingen einer Clalle zu; die Gattungsnamen be- 
zeichnen dagegen diejenigen.Dinge, die man an ih- 
"rer Geltait erkennt. Dafs nach dieler Definition Ber- 
lin ein Gattungsname [ey , wird der Vf. nicht in Ab- 
rede fiellen können. Doch Rec. it, obwohl .nur 
Einzelnes hervorhebend, mit [einer Correction erft 
. bis S. 8 gekommen, und mufs hier abbrechen, um 
. in dem befchränkten Raum, welcher der Beurthei- 
lung einer unbedeutenden Schrift verftattet leyn 
Kann, noch zwey andere Puncte zur Sprache zu 
bringen. Der Vf. hat reindeutfche Kunfwörter ge- 
braucht, was Rec. loben würde, wenn der VE. nicht 
fo höchft unglücklich in der Wahl derfelben wäre: 
So it z. B. S. 28 von nichtzielenden, zielenden, 
zurückzielenden Zeitwörtern fo. fark die Rede, dafs 
Rec. unter ein Tirailleurfeuer gerathen, 
Lebens nicht Acher zu feyn glaubte. Dafs thätige 
und leidende Gattung der Zeitwörter etwa Verbum 
activum und pajlivum heilsen folle, hat Rec. gerathen. 
^ai Auch in der Orthographie, das Wort feinem Dop- 
pdßnn nach als Schriftfprache und Rechtfchreibung 
genommen, hat der Vf. noch Manches zu thun. Er 
ehreibt Hilfe hatt Hülfe, abgebogen ftatt abgebeugt 
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(declinirt), Buchfiabe ftatt Buchfiab, Direktor ftatt 
Director, Bankrutt (Bankbruch) ftatt Banqueroute,. hiie 
then Ratt hüten, Tigel ftatt Tiegel, Kirbis ftatt Mürbis 
(Cugurbita) , weil er meint, das Wort komme von 
kerben, gölte Natt gälte, begönne und beföhle katt be- 
gänne und befähle w L,w v7 
x 2 Try, 


Leirzıs, in der Hinrichsfehen Buchhandlung: 
Praktifche Anleitung zum richtigen Setzen_der In- 
terpunctions- Zeichen in der deutfchen Sprache, für 
die Jugend, nach einer Zeit er[parenden Metho- 
de. Nebft einem Hülfsbuche für Lehrer und die, 
welche Gch. felt über den rechten Gebrauch 
der Interpunctionszeichen und.anderer in deut- 
fechen Schriften üblichen Zeichen unterrichten 
wollen, von M. Chrifiian Traugott” Hermann 
Hahn, Paltor in Plaulsig und Seegeritz bey Leip- 
zig.. 1825. XIV u. 110 5. 8. und 68 Seiten in 
Folio. (21 gr.) R 

Wir müllen unlere Beurtheilung damit beginnen, 
dals wir den Fleifs und das Streben nach Gründlich- 
keit, die der Vf, beurkundet hat, rühmend anerken- 
nen; zugleich aber gefieht Rec. unverhohlen, dals 
ihm bang geworden ift, indem er bedachte, dals 
bey der Kürze des Lebens und bey der Länge der 
Wilfenfchaft die Jugend 110 S. in Octav, und 68 in 
Folio durcharbeiten [oll, blofs um interpungiren zu | 
lernen. Gedrungen, aber nicht ohne Bedauern für 
den Vf., [chreibt Rec. feine Anficht nieder, dafs.er 
die Mühe, die fich jener gegeben hat, für übel an- 
gewendet hält, : Der Vf, felbft wird indellen nach ei- 
niger Zeit dem Rec, [eine Beyfiimmung nicht. verfa- 
gen können, 

Nur-fo lange, als eg im Deutfchen an einer feft 
beflimmten, logilch geordneten Satzlehre fehlte, be- 
durfte die Lehre von der Satzzeichnung einer eige- 
nen, weitläuftigen Darftelung; wobey jedoch an 
ein feltes, in Gch’abgefchloflfenes, Sytem derfelben 
nicht zu denken war. Sobald einmal ein wichtiges 
Princip für die Eintheilung der Sätze aufgefunden, 
und die Theorie des Satzbaues danach dargeftellt 
war, mulste fich die Satzzeichnung ganz von felbf 
ergeben. In den neueften [prachlichen Lehrfchrif 
ten, von denen Rec. nur die, kürzlich in diefen Bläte 
tern angezeigten, Grundregeln des deutfchen Stils 
oder der Periodenbau der deutfchen Sprache, von Han 
ling nennen will, kann der Vf. diefe Theorie des Satz- 
baues finden. Unterfichtet man nach diefen Grund- 
fätzen, lo bedarf man, wie Rec. aus eigener Erfah- 
rung weils, nach Vollendung der Satziehre nur eini- 

e Stunden, um den Schüler in Stand zu fetzen, Teis 

ne Perioden, deren Mechanismus ihm durchaus klar 
ift, richtig zu Interpungiren. — Vielleicht gefällt 
es dem würdigen Vf., fein Werk nach den in neue- 
rer Zeit gewonnenen ficherern Grundlätzen umzuar- 
beiten, und den Umftänden gemäls abzukürzen; et 
was Gründliches if auf jeden Fall von ihm zu ex. 


warten. 
FIT 


gı1 J. À. L. Z. 
GÖTTINGEN , b. Rofenbufch: Kleine Schulgramma- 
tik für geborene Deutfche «y von Dr. Auguft Frie- 
drich Wolper: 1822." VII u. 120 $..8. (8 gr.) 
Vorliegendes Büchelchen foll keine Anfprüche 
mächen, fondern nur kurz und leicht zu überfehen 
das Nothwendigfte aus der deut[chen -Sprachlehre 
darlegen. Abgelehen davon, dafs es dergleichen 
Bücher fchon [ehr viele giebt, leiftet der Vf. im Gan- 
zen genommen mit Überlegung, was er verfpricht. 
Manches hat uns nicht gefallen wollen; die Syntax 
it nur gar zu [ehr nebenbey behandelt. — Wenn 
die Vocale genannt werden: frey tönende Buchfta- 
ben, bey denen man nur einen Laut hört, fo dürfen 
die Confonanten wohl nicht genannt werden: mit- 
lautende, die nur mit Hülfe eines Vocals einen 
deutlichen Lant geben. - Beides follte anders aus- 
gedrückt feyn. — Nicht ganz richtig heifst es f. ı: 
„Wenn die Vocale a, o und u durch das Hinzutre- 
ten eines e zit einem Vocale verbunden werden: fo 
enttehen dadurch die einfach tönenden Buchftaben 
ä, ö und ğü, welche man Umlaute nennt,“ und 
noch unpalfender it es, eben nach diefer Darftel- 
lung zu behaupten, dafs es richtiger wäre, auch 
bey grolsen Buchftaben das e nicht daneben, ‚Sondern 
darüber zu fchreiben, fo richtig diels an und für 
fich ift. — Zehn Redetheile fallen [chon auf, und 
noch mehr, wenn.nicht einmal die Copula darun- 
ter (befonders aufgeführt) ilt. — Bey der Definition 
des Artikels hat Hr. W. [o wenig, als die, denen er 
ohne gehörig zu prüfen folgt, gefühlt, dafs der 
blofse Artikel ganz etwas Anderes it, als das pro- 
nom. demonftr. (der für diefer), worauf.es allein palst, 
was vom Herausgeber gefagt wird; daher es denn 
auch falfch it, wenn es (S. 54) heifst:’,,Menfch um- 
falst die ganze Gattung; der Menfch aber nur ein 
einzelnes Wefen der Gattung; alfo z. B. der Men/ch 
it Rerblich, wird nur von einem Einzelnen gelagt? 
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It es dem Vf. noch nicht aufgefallen, dafs er im 
Lateinifchen noch nie den Abgang des (blofsen) Ar- 
tikels bemerkt hat? Das, was er dafür ausgiebt, fin- 
det fich im Lateinifchen [o gut, wie in den Sprachen, 
die den (fogenannten) Artikel haben, und das it das 
pronom, demonfir. — Es ift theils nicht gut ausge- 
drückt, wenn es vom Adjectiv heifst: „das Eigen- 
fchaftswort wird gebraucht, um den Gegenfländen, 
welche durch die Hauptwörter bezeichnet werden, 
die an denfelben befindlichen Eigenfchaften beyzule- 
gen,“ theils hätte neben der Eigenfchaft die Be- 
fchaffenheit erwähnt werden follen, befonders da 
das Beyfpiel: mein kranker Vater, gegeben wird. — 
Da der Vf. verächert, [eine Vorgänger benutzt zu 
haben: fo fällt es auf, dafs er vom pronom. das be- 
reits Veraltete und Unrichtige noch beybehalten, in- 


- dem er blöls vom Übelklange, und nicht auch von 


‘der Zweydentigkeit [pricht, welche die Wiederho- 
lung des $ubftantivs herbeyführen kann. — Wie: 
kann Hr. W. von der Präpohtion fagen, dafs he’die 
Verbältnifle bezeichne, in welchen Gegenflände zu 
einander fiehen, fobald diefelben nicht durch Calus 


‚bezeichnet werden, und doch als Beyfpiel anfüh- 
ren: bey mir? — Esheifst der Sprache Gewalt an- 


thun, wenn man diefes oder jenes annimmt, „um un- 
nöthige Ausnahmen zú vermeiden.“ Hr. W, will ge- 


fehrieben willen; folgendes treffendes (nicht treffen- 
de) Beylpiel; er hat aber nicht darauf geachtet, dafs 
folgendes gewillermalsen den (Demonftrativ-) Arti- 
kel erfetzt. — Da der Vf. fo [ehr pallend das Verbum 
erklärt, indem’er [agt, es enthalte ein Adjectiv mit 
Jeyn: — fo hätte er vom Imperfect. nicht fagen [ol- 
len, dafs es die unvollendete Vergangenheit ausdrü- 
cke, indem nicht die Zeit unvollendet ift (wie kann 
eine vergangene Zeit unvollendet feyn), l[ondern 
der Zuftand. 


P. K. 
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Marıemarıe. Frankfurt'a. M., gedr..in der Scherer- 
fchen Buchdruckerey: Mathematifch- begründetes Beden- 
ken gegen das Copernicanifche,PVeltfyJierm und Ehrenvet- 
tung des Tycho_de Brahe, wie auch des wörtlichen Sin- 
nes der Bibel. Verfucht von Abrah. Levi Difpek, Rabbi- 
ner zu Rödelheim. Mit einer Steindruck - Tafel. 54 S. 8. 

-Anhang zu dem mathem. begr. Bedenken. Einleitung 
in die Alironomie, von A. L. Difpek. 48 S. Mit einer Stein- 
druck - Tafel. ae 

Wenn dieles Bedenken gegen das Copernicanifche Sylter 
irgend etwas wirklich Nenes enthielte, fo wollten wir uns 
recht gern die Mühe geben, dieles Neue mitzutheilem, und 
zu prufen; aber die angeblichen Einwürfe kommen auf 
fehr bekannte. Dinge hinaus. Das Wichtigfte ilt, dafs der 
Vf. nicht begreifen kann, warum die Fixiterne keine Pa- 
rallaxe haben; wenn man ungefähr fehen will, wie ver- 
wirrt des Vfs. Anfichten hierüber find: fo mag man lefen, 
was er $. 7 darüber fagt. Wie wenig er von dem verltan- 
den hat, was die Alronomen behanpten; erhellt fchon aus 
der einzigen Äufserung S. 16, wo er fagt: wir [ehen allo, 
mach Copernicus, nur an der Sonne, ob wir nördlich 
ode* füdlich vom Mit elpuncte -des ganzen Weltgebäudes 
fnd: — Nach des Rec. Meinung willen wir von un- 
ferer Stellung gegen den Mittelpunct des Weltgehändes gar 


nichis. — 


&..C-sBc He FTSE Is 


Die fogenannten optifchen Betrachtungen (z. B. $, 16), 
find unrichtig. Der Vf. verlangt dort, dafs wir in Erwägung 
ziehen follen, wöher es komme, dafs ein durchs Fernrohr 

efehener, [chr entfernter Thurm nicht mehr durch das 

ohr gefehen werde, fobald man dieles Rohr nur einen 
Schuh weit parallel fortrückt. — Darauf ilt die Antwort: 
wenn Hr. D: fein Rohr wirklich parallel einige Tuls fort- 
rückt: fo wird er den fehr entfernten Thurm noch immer 
im Fernrohr fehen, und wir können uns alfo die Mühe er[pa- 
ren, zuerwügen, woher das komme, was garnicht gelchieht, 

Eben fo unerheblich find die Einwürfe im Anhange, 
dafs der vom Thurm herabfallende Stein fich im Falle nicht 
vom Thurme entfernt, dalstdie Wolken oft über uns als 
ruhend erfcheinen n. L w. Wenn Hr. D. nur einmal 
auf einem fortgeruderten Schiffe Ball fpielen, ja wenn er 
nur in der Cajüte eines bewegten Schiffes eine Pfeife Ta- 
bak rauchen wollte: fo könnte er ungemein viel lernen; 
denn er würde fehen, dafs der Tabaksdampf nicht von. 
der Hinterwand der Cajüte ereilt wird , [ondern dieler mit- 
ten in der Cajäte fch ebenfo, wie im ruhenden Zimmer, 
emporfchwingt. : 

Aus diefem Allen erhellt nun, wohl hinreichend, dafs 
man, um Alironomie zu lernen, fich nicht gerade an Di- 
Speks Einleitung in die Aflronomie halten, fondern lieber | 
andere Schriftlieller zu Rathe ziehen möge, i.0.% 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, ' 


RLIN, b. Dunker und Humblot: Verhandlungen 
en Vereins zur Beförderung des Gewerbfleifses ın 
Preuffen. Red. von Dr. Ernfi Ludwig Schubarth. 


Erfier Jahrgang» mit 9 Kupfertafeln. 1822. 204 
-S. 4. (2 Rthlr, 16 gr.) 


i eulfen geftiftete Verein zur Beförderung 
Pee eA fch diefer Zeitfchrift 
als Organ für feine Mittbeilungen an das Publicum, 
Sie enthält daher auch billig zuerfi die Verhandlun- 
gen über die Angelegenheiten deffelben, aus denen 
man erfieht, dals er unter günftigen Verbältniffen 
errichtet wo:den it, und fchon fehr viele Mitglie- 
der zählt. Seine Statuten, und die Preisaufgaben, 
- die.er im J. ıg22 bekannt gemacht hat, zeigen [eine 
praktifche Tendenz, und laen hoffen, dafs in dem- 
felben nicht, wie in anderen ähnlichen Vereinen, 
die Sache unter der Form erfiicken werde. 

Nebf den Vereinsangelegenheiten findet man 
in diefer Zeitlchrift viele Nachrichten über Vervoll- 
kommnung chemifcher Proceffe und Mafcbinen in 
Preuflen , welche beweifen, dafs die dortigen tech- 


nifchen Gewerbe mit denen des Auslandes rühmlich ~- 


wetteifern. Die Malchinen Gnd meiftens durch an- 
ehängte Zeichnungen erläutert, Den gröfsten Raum 
r nehmen theils Original- Abhandlungen, theils 
ae heilungen fremder Entdeckungen, und Auszüge 
BR fremden Schriften ein, von denen wir hier das 
Wefentlichfte ausheben, um’ damit den Werth die- 
é i rift anzudeuten. 
” 2 Lieferung. Hermbflädt, über Benutzung 
der Thierkohle zur Raffinirung des Zuckers, Nütz- 
lich dürfte der Vorfchlag feyn, die Knochen im 
Papinianifchen Topfe auszukochen, wodurch man 
Fett und Gallerte gewinnt. Letztere wird mit 
z Pottafehe abgedünftet, und in einem eifer- 
nen Defillirgeräthe ausgeplüht. Man erhält in 
der Vorlage halbkohlenflofffaures Ammoniak, und 
im Rückfiande eine Malle von blaufaurem Eifen - Ka- 
li und reiner Tbierkohle, die man durch Auslaugen 
trennt. Die fchon gebrauchte Kohle, fammt dem 
Blute, welches zur Klärung gedient hat, wird nach 
forgfältigem Auswafchen durch Ausglühen in einem 
eifernen Cylinder zur Rafinirung des Zuckers wie- 
der tauglich gemacht. — Zweyte Lieferung. Hermb- 
fädt, über Anwendbarkeit des künftlichen Wallrachs (Adi- 
pocire) aus todten Thieren, die man lange unter Waf- 
fer behandelt hat. Er findet das Adipocire, wie man 
J. A. L. Z. 1824 Erfler Band, 


es bisher bereitete, nicht brauchbar, läfst es aber 
dahingeftellt feyn, ob man es durch Behandlung mit 
Säuren nicht in eine wachsähnliche Subfianz ver- 
wandeln könne. Über Holzrafpelmafchinen der Eng- 
länder. Man hat deren zweyerley. Die eine Ma- 
Ichine fchneidet vom Hirnholze dünne Lagen ab 
die man gleich zur Färberey benutzen kann, oft 
aber noch auf einer Mühle mit verticalen Steinen 
fein mahlt. Die Meler find auf einer Scheibe von 
Gufseifen befeftigt. Die andere Mafchine rafpelt das 
Holz ab. Gezähbnte Meller find in einen Cylinder 
eingelaffen, und das Holz wird an diefen langlam 
heranbewegt. Kunth, über Preuffens Schaafzucht und 
Wollgewerbe. Diefer Auffatz enthält febr intereflan- 
te fiatilifche Angaben. Preuffen belals im J. 1820 
in [einen 27 Regierungsbezirken 9,343,527 veredelte 
und unveredelte Schaafe; die meien im preufli- 
[chen Theile von Sachfen, die wenigften in den 
Provinzen Preuflen und Cleve- Berg. ‘In Sachlen 
kommen auf die Quadratmeile 3511 Stück. Man 
kann aber, da diefe Tabellen nicht auf amtlichen 
Angaben beruhen, die Gefammtzahl wohl auf 114 
— ı2 Millionen Stück fetzen, deren Wollproduct 
auf 24 Millionen Pfunde, mit einem Geldertrage von 
13 Millionen Reichsthaler anzunehmen if. Uber 
‚einen Vorfehlag, Magazinirungs- und Sortirungs- An- 
flalten für Wolle — nach Art der Parifer Anftalt — 
in Berlin einzurichten, Die Abtheilung des Vereins 
für Manufacturen und Handel hält diele Anftalten 
für den Wollhandel im Innern von Preuffen nicht 
befonders wichtig, erkennt aber deren Nützlichkeit 
für den Wellhandel mit dem Auslandean. Esf[cheint 
Rec. felbl, als lege man einen zu grofsen Werth auf 
das ausländifche Beyfpiel, und als könnten die [chon 
lange beftehenden, zum Theil auf Treu und Glau- 
ben gegründeten, Verbindungen zwifchen Wollpro- 
ducenten und Fabricanten oder Händler im Inlan- 
de Wollmagazine entbehrlich machen, befonders 
wenn fch einzelne Kaufleute, wie in Sachen. mit 
dem Sortiren mehr befallen wollten. 4 

. Dritte Lieferung. Kunth, über die rheini[ch-weft- 
indifche Compagnie zu Elberfeld, Man'kann zwar der 
Compagniehandlung, befonders den grolsen öffentli- 
chen Handelsgefellfchaften, in mercantilifcher und 
Raatswirtbfchaftlicher Hinficht Vieles entgegenfe- 
tzen, wie [chon Büfch im ifen Bande feiner Hand- 
lungsbibliothek zeigte, Allein auf der anderen Seite 
if nicht zu verkennen, dafs Handlungs -Compagnie- 
en oft Abfatz ver[chafften, wo man um denfelben 
verlegen war, und dafs viele Nachtheile derfelben 
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wegfallen, wenn fie nicht auf ewige Dauer begrün- 
det, und nicht mit .befonderen Vorrechten, oder 
gar ausfchliefslichen Rechten, begabt find. Von dem 
letzteren Gelichtspuncte aus muls man die genannte 
Compagnie in Elberfeld betrachten, welche in der 
gegenwärtigen Zeit, da fo viele Fabriken über Man- 
gel an Abfatz klagen, dem preuffifchen Staate, und 
auch-anderen deutfehen Ländern, bedeutende Vor- 
theile verfpricht. Sie [ucht zuerft ein Capital von 
ı Million Thalern in 2000 Actien, zu 500 Thalern, 
zufammenzubringen, und wird damit vorzüglich 
den Ablatz von Woll-, Baumwoll-,:Seide-, Leine- 
wand- und Metall- Waaren nach den weltindifehen 
Infeln und dem Fefilande von Amerika bewirken. 
Sie hat viele Theilnehmer ans allen Ständen gefun- 
den, und die erte Unternehmung ift unter glück- 
lichen Ausfichten begonnen worden. Über die An- 
wendbarkeit der Methode des Hn. Baumier zu Clermont, 
| die Wolle zu ent/chweifsen. Nach diefer Methode foll 
die Entfchweilsung der Wolle in blofsem warmem 
Waller (welches nicht öfters gewechfelt wird) ge- 
[cheben. 
fchinenwollfpinnerey, wurde mit der Unterfuchung 
diefer Methode beauftragt, und giebt bier an, dafs 
die ältere Methode, mit Wafer und Urin zu ent- 
fchweilsen, befonders bey feiner Wolle, wirkla- 
mer ley. Rec. muls aber dabey bemerken, dafs Hr. 
Cokeril Baumiers Methode nicht ganz nachgeahmt zu 


haben [cheint, indem er das Wafler wechlelte. Viel- ~ 


leicht reinigt das mit Schweifs gefch wängerte Wal- 
fer die Wolle beller. Man erinnere fich nur an das, 
was Mörte in Mögelin ert im!Anfange des vorigen 
Jahres über das Wafchen der Schaafe vor der Schur 
bekannt machte. Abhandlung über die Bouillontafeln 
von Prouft, mit Bemerkungen von Hermbfiädt. Prouft 
erklärt, warum die Bouillontafeln von Buenos- Ay- 
res, [owie die englilchen, nicht fo beliebt find, als 
man erwärtet hatte. Sie werden nicht aus reinem, 
gutem 'Fleilche, [ondern zum. Theil aus Fülsen, 
Knorpeln, Sehnen u. f. w., bereitet, und enthalten 
blols Gallerte oder Leim, aber kein Osmazome, 
welches den Wohlgefchmack giebt. Hermbflädt be- 
ftätigt Proufl’s Bemerkungen, unter anderen auch 
die, dafs knochenhaltiges Fleifch beym Ausköchen 
eine grölsere Male trockener Gallerte liefert, als 
reines Muskelfleifch, weil die Gallerte aus den Kno- 
chen hinzutritt, die in diefen reichlicher enthalten 
it, als im Fleifche. Er giebt nähere Aufklärungen 
über das Osmazome, welches man beffer „thieri- 
fchen Extractivfoff“ nennen würde, und will dal- 
felbe auch in der Kuhmilch entdeckt haben. Auch 
theilt er die Refultate feiner Verfuche über die Be- 
ftandtbeile der Knochen und des reinen Fleifches 
mit, die aber mit denen von Prouft nicht überein- 
Rimmen. Letzter erhielt von ı Pfunde Fleifch im« 
mer ı Loth ganz trockenes Extract, Hermbftädt aber 
immer mehr. Vierte Lieferung. ‘Klügel, Befchrei- 
bung zweyer Mafchinen, welche gleichzeitig zum Löchen 
und Schneiden von Metall dienen, Die eine ift engli- 
fchen Urfprunges, die’andere, weit vorzüglichere, 
it vom Hn. Director v., Reichenbach auf der baieri- 
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[chen Saline Reichenhall zur Verfertigung der ka- 
Renförmigen Eifenbleche für die Salzhedepfannen 
errichtet worden. Über die Ertheilung der Patente im 
Königreich Preuffen. Zu loben it, dafs im Gegen- 
fatze der englilchen und.franzößfchen Geletzgebung 
über diefen Gegenftand, welche ohne Unterluchung 
über die Neuheit oder Eigenthümlichkeit der Erfin- 
dung, Patente zu ertheilen erlaubt, die preuflifche 
nach einer hier beygedruckten Verordnung die vor- 
gängige Prüfung der Erfindung anbefiehlt. Diefe Prü- 
fung wird von dertechnifchen Deputation für Gewer- 
be vorgenommen, und das Minifterium für Handel 
-und Gewerbe ertheilt dann das Patent. In Öfer- 
‚reich, wo man früher einen ähnlichen Grundfatz be- 
folgte, hat man neuerdings die englifche und franzö- - 
fifche Patentgefetzgebung angenommen. Steven/on, 
Befchreibung der Hängebrücken, mit Anmerkungen von 
Behrnauer. Die Hängebrücken liefern einen neuen Be- 
weis, dafs man aufhöhberen Standpuncten der Cultur 
oft wieder zu dem zurückkehrt, wovon man ausging, ` 


~ eben weil es das Einfachere it. Wenn der wenig 


eultivirte Bewohner eines Gebirgslandes bequemer 
‚über Flülfe und tiefe. Felfenfchluchten fetzen will: 
fo fpannt er flarke Seile von einem Rande zum an- 
deren, welche ihm mit [einem Gepäcke zu Anhalts- 
puncten dienen. Statt der Seile werden zweckmä- 
[siger die flärkeren Ketten gebraucht. In China 
und Hindoftan befinden fich die älteftien Kettenbrü-, 
cken. In England und Amerika hat man fie erft in 
der neuerenund neueften Zeit errichtet. Die hier 
befchriebenen und abgebildeten ind zum Theil von 
bedeutender Länge, felb[t über 300 Fufs, und be- 
ftehen aus eifernen Ketten, die über hohe, gemauer- 
te Pfeiler an den Ufern weglaufen, zum Theil in 
tiefe Schachte verfenkt, und dafelbfi mit grofsen 
Steinblöcken befefiigt find. Auch eine Drahtbrücke 
it angeführt, die 111 Fals lang, und verhältnifsmä- 
[sig fehr wohlfeil it. Es ift intereffant, zu erfahren, 
dals der Capt. Browne von der K. Marine, derfelbe, 
der mit foviel Nutzen und Erfolg die Kettentaue 
auf Handels- und Kriegsfchiffen einführte, Ach auch 
um die Confruction der Kettenbrücken in England 
verdient machte, und noch bemerkenswerther, dals 
ein Deutfcher, Harl Immanuel Löfcher in Freiberg, 
fchon 1784 in einer kleinen Schrift eine Brücken- 
confructiun empfahl, die mit den erwähnten Hän- 
gebrücken Achnlichkeit hat, Er fagte nämlich, man 
könne die gewöhnliche Unterfützung der Brücken 


durch Pfeiler oder Joche dadurch entbehrlich ma- 


chen, dafs man auf beiden Ufern erhöhete Pfeiler 
aufrichtete, und an den höchften Puncten derfelben 
die unten ganz freye Brückenbahn aufhängte oder 
befefligte. Rec. kann hiebey' den Wunfch nicht un- 
terdrücken, dafs dergleichen nützliche Ideen mehr 
beachtet und benutzt werden möchten: dann wür- 
den wiroftnicht nöthig haben, das Fremde als riefen, 
haft anzufßaunen. Fünfte Lieferung. Bericht des Geh, 
O. F. Raths Beuth'an den Hn. Minifter für Handel und 
Gewerbe über die auf deffen Befehl zur Ausbildung der ` 
Gewerbtreibenden getroffenen Einrichtungen. — Man 
erhieht aus demfelben, dals nun in Berlin eine tech- 


817 "= No, 4o. 
nifche Lehranftalt errichtet worden it, welehe für 
‘ die künftige Bildung. der Fabricanten in Preuflen 
viel verlpricht. Sie it mit nicht unbedeutenden 
.Hülfsmitteln ausgeltattet, mit einer Bibliothek, Mo- 
dell-Mäfchinen, Producten und Fabricatenfamm- 
lung, mehreren Laboratörien, einer Modellwerkfiatt 
u. L w.” An fe reihen fch die Vorlefungen an, wel- 
che Hermbfiaedt und Accum über einzelne Gegenfän- 
“de der technifchen Chemie halten; und brauchba- 
ze Schüler werden auch zu den Verfuchen, wel- 
che die königl. technifche Deputation macht, zuge- 
zogen. Sehr zu loben ift es, dafs der theoretilche 
Unterricht in. diefer Lebranftalt auf gewilfe Gren- 
zen befchränkt it, und man darf hoffen, dafs fie 
das Princip des Agehlaos ım Auge behalten werde, 
der, als man ihn fragte, was die Kinder lernen foll- 
ten, antwortete: was heeinft brauchen, wenn fie 
Männer werden. Hunth, über Kaffee, Zucker, und Ta- 
bak. Man findet hier die bekannten hiftorifchen Data 
über die allmähliche Verbreitung diefer ‚Waaren, 
‚über die Hindernifle, welche ihre Gon[umtion fand, 
amd den Sieg, den fie endlich doch davon trug, und 
-der ch am dentlichften in der ungeheueren Menge, 
die jährlich von den[elben in Europa verzehrt wird, 
zeig. Den Preuflen müffen befonders die An- 
gaben über diefe Confumtion in Preuffen interefhiren ; 
jeden Anderen aber die vom Vf. mit eingewebten 
' Bemerkungen, durch welche er darzuthun lucht, 
dals diefe Conlumtion in nationalwirthfchaftlicher 
Flinfcht nicht fo fchädlich fey, als man gewöhn- 
lich glaubt, Er fagt: Wer kann erens die unge- 
heuere Malle von ‚Arbeit aufzählen, die durch den 
Gebrauch des Raffee’s enıflanden it? Von den Schif- 
fen an, die ihn herbeyführten, von feiner Emballa- 
ge, vom Landfuhrwelen, von den Gefälsen, in de- 
nen er zubereitet wird, bis zu den kaum zu zählen- 
den feineren Gelchirren, aus denen man ihn ge- 
niefst? Und zweytens, wenn wir uns in die Lage 
der Pflanzer in beiden Indien denken: womit, als 


mitihren Erzeugnillen, könnten hinwiederum fie zah- , 


len, was he an Gegenfiänden der Nothwendigkeit, 
der Bequemlichkeit oder des Luxus, aus Europa zte- 
bhen? Unvermeidliceh mülste eine grofse Abnahme 
des Verbrauchs von Colonialwaaren in Europa eine 
verhältnifemäfsige Verminderung des Verbrauchs eu- 
‚ zopäifcher Waaren in den Colonieen zur Folge ha- 
ben. Und endlich: wir müfen die Summen für 
jene Colonialwaaren zahlen können, durch. welche 
Aequivalente es fey, wenn auch nicht mit Gold oder 
‚Silber; denn eine Nation von Verfchwendern,; eine 
Nation, die mehr ausgiebt, als fie hat, ift ein Be- 
gif, der fich [elb Widerfpricht. - Ueber die Ver- 
breitung der Dampfmafehinen in England, Merkwät- 
dig ifi es, hier zu erfahren, dafs Frankreich erfi den 
fünften Theil von der Anzahl der Dampfmafchinen 
befitzt, welche England hat, und dafs eine ıgftün- 
dige Arbeit aller englifchen Dampfmafchinen ans- 
reichen würde, um die Arbeit zu verrichten, wel. 
che die Erbauung der großen Pyramide in Egypten 
verurlachte. 
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Sechfle Lieferung. Wagenmann, über den Metall- 
mohr (moiré metallique), die Bedingungen feiner Ent- 
fehung, und defjen zweckmäfsigfie Anfertigung. Der . 
Vf. fand durch Verfuche, dafs die Vermilchung des 
Zinns, welches zum Verzinnen des Eifenblechs ge- 
braucht wird, mit anderen Metallen Einflufs auf den 
Mohr hat. Silber und Kupfer machen die Formen / 
dellelben mehr lang, als breit, und mehr dendritifch. 
Arfenik und Zink bringen kleine, unregelmäfsige 
Polygone.hervor, die um fo kleiner werden, je grö- 
fser der Zulatz ift. Eilen wirkt am wenigften, Sehr 
zweckmälesig ilt die Beitze, welche der Vf. anwen- 
det, Er taucht die Bleche abwechflelnd in Aetzlan- 
ge, Salpeterfalzfäure und Salpeterfäuxe, und wälcht 
he nach jedem Einlegen immer forgfältig in Waller 
ab. Sehr richtig it auch feine Anficht über die 
Entftehung des Mohrs [elbt,; fo dafs man diefe Ab- 
handlung, nebfi den Auffätzen, welche Altmütter in 
den Jahrbüchern des Wiener polytechnifchen Infi- 
tuts gegeben hat, für das Befte anlehen muls, "das 
über diefen Gegenftand erfchienen it. — Ueber die 
Einführung mehrerer wolltragenden Thiere (in Preuf- 
fen). Der Vf. führt mit vieler Umftändlichkeit die 
Bemühungen auf, die man früher, und erk in der 
neuelten Zeit, in England und Frankreich angewen- 
det hat, um die Shawlziegen einzuführen und zu 
acclimatiren, und zieht das Relultat, dafs es [chwer 
feyn werde, ohne befondere Einwilligung der fran- 
zöfßifchen, rufhfchen oder: englifchen Regierung, und 
nicht ohne grofse Kolten, lich Shawlziegen in ei- 
ner Quantität zu verfchaffen, die von irgend einem 
Einfluffe auf die Fabrication iR, oder dafs viel Zeit 
darüber hingehen würde, wenn es mit einzelnen 
Paaren gelchähe;“ dafs es Preuflen nahe liege und 
wichtig fey, den Flaum der deut/[chen Ziegenracen 
zu unterfuchen,; dafs die Fabrication der Shawls 
ein Luxusartikel fey, woran wenige Individuen Theil 
nehmen können, dielelbe mithin kein allgemeines 
Intereffe habe; dafs durch alle Theile diefer Fabri- 
cation theuere Erfahrungen gemacht, bedeutende 
Kapitale aufgewendet werden müllen, um es dem 
Auslande in der Mafchinenfpinnerey, Moulinage, 
und Gobelinsweberey, gleich zu thun, und dafs die- 
fe Schwierigkeiten auch zum Theil noch bleiben 
wenn man Kalhmerefhawls mit feidener Kette Ha 
chen follte, deren Einfchlag Schaafwolle it, .oder 
glatte Zeuge aus folchem Gefpinnfte. Mit diefem 
gründlichen, zugleich aus der technifchen Praxis 
gegrilfenen, Urtheile werden alle unfere Lefer einver-: 
Randen feyn. Neuefle Nachrichten über die rheinifch- 
weftindifehe Compagnie zu Elberfeld. Ungeachtet in 
einem Jahre 4 Agenten der Compagnie auf -Hayti 
farben, lo gingen ihre Gefchäfte doch ununterbro- 
chen fort; Ge dehnte diefelben bis nach Mexico aus, 
undihreActien fanden felbfi an deut[chen Fürlten auf- 
ferbalb Preu ffen Käufer, — Diefe kurze Ueberficht der 
vorzüglichfien Abhandlungen wird hinreichen, den 
Gehalt der-obigen Zeitfchrift zu bezeichnen, und 
den Wunfch ihrer Fortdauer und gröfseren Verbrei- 
tung zu begründen, N. 


ER E AA 
KATTE CUB Taip: 


SONDERSHAUSEN U. NORDHAUSEN, b. Voigt: Der Re- 
ligionsunterricht in niedern und höhern ‚Schulen, 
nach [einem Welfen und Zweck (e) dargeltellt 
von Ernft Thierbach, f.Schwarzburg. Conii. R. 
u.  Superint. zu Frankenhaufen. 1821. VII. u. 
160 S; 8. (14 gr.) 

Rec. ergriff das vorliegende Buch mit befonde- 
rer Freude. Denn fo gutes gegenwärtig in den mei- 
Ren . Schulen,‘ die er kennt, mit dem Unterrichte 
hinfchtlich fehr vieler Lehrfächer fteht, [o fchnell 
und gut z. B. die Kinder lefen und rechnen lernen, 
fo bewandert fie in der :Geographie find, fo geübt 
im Singen u. f. f.: die Religion findet er gröls- 
tentheils nur als eine reine Gedächtnifs[ache behan- 
delt, und erhört bey allen öffentlichen Schulprüfun- 
gen, denen er beywobnt, .die Kinder ;blols den 
Katechismus und biblifche Sprüche 'herfagen, die 
Lehrer aber höchftens zu Zeiten einmal eine geift- 
lofe Katechifation halten. Da dem Rec. immer die 
lebendige Überzergung vor Augen fieht, dafs alle 
"chrißlichen Schulen nur aus dem Schooflse der Kirche 
oder der Religion ‚hervorgegangen find, um .das 
Chrifentbum fortzupflanzen; daer ferner, wenn 
auch die Gefchichte jemals diefen Urfprung und 
Zweck der Schulen leugnen wollte, ‘den Reli- 
gionsunterricht für die Seele des ganzen Schulwe- 
fens hält, und alle -übrigen Belehrungen auf den- 
felben zurückgeführt haben will, felbt .das Rech- 
nen, die Naturgelchichte und dgl., damit dem 


3:9 


Schulleben des Kindes die Einheit nicht entftehe: | 


fo hat er nicht nur felbR ‚über ‚die beflere Einrich- 
tung eines folchen Unterrichtes .oft ‚genug nachge- 
dacht, ‚und mit vielen dazu geeigneten Männern 
Unterredungen geflogen; ‚[ondern auch ‚Alles, was 
ihm auf dem literarilchen ‚Wege.darüber bekannt 
geworden ift, ‚mit befonderer Aufmerkfamkeit gele- 
fen. Wie freute er ich, als ihm hier einmal wie- 
der eine befondere und ausführliche Schrift über 
dielen ihn, und gewifs jeden Menfchenfreund,hoch 
interefirenden Gegenftand :zu -Gehchte kam! Aber 
leider wurde feine Erwartung von Hn. Tks. Arbeit 
nur wenig ‚befriedigt. Er fand ein weitläuftiges 
Raifonnement über «die bekannteftien, und in unfe- 
ren Tagen bis zum Ekel ‚wiederholten, den Reli- 
gionsunterricht ‚betreffenden Dinge, dafs man z. B. 
nicht blofs den V.erffand, oder das Gedächtnils, ‚oder 
das Gefühl u. f. f., dabey in Anfpruch zu nehmen ha- 
be, [ondern den ganzen Menfchengeift, d. b. alle 
feine Seelenkräfte, Aber das Wie?, worauf bier 
Allesankommt, wirderft S. 148 zur Sprache gebracht, 
und auf höchftens4 Seiten abgethan. Nützen kann 
daher das Buch nur folchen Lelfern, welchen über 
die neueren Verhandlungen, die Lehrmethoden be- 
treffend, noch wenig oder nichts bekannt gewor- 
den ift, und welche Sinn für blofse theoretifche 
Unterl[uchungen haben. 
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‘So unbefriedigt wir nun Bogen für Bogen aus 
‚der Hand legten: fo [ehr zogen uns unerwartet 
S. 136 —48 einige kleine Abhandlungen an. Die 
‚erfteüber die Frage: Ob der Geifiliche oder (der) Schul- 
lehrer den Religionsunterricht in den Elementarfchulen er- 
theilen Joll? fpricht..erfteren mit fiegenden Gründen 
davon frey. Möchten alle Behörden, welchen über 
Kirch- und Schulwefen Befimmungen zuftehen, 
diefe Erörterung wohl erwägen, und möchte der 


‚Vf. he ‚lieber zu dem Gegenftande eines eige- 


nen Buches gemacht haben! Rec. hat nur hinzuzu- 
Jetzen, dafs, da nur wenige Geißlliche, unter 10 
kaum einer, fich zum erken Kinderunterrichte, der 


‚feine ganz befonderen Eigenheiten hat, qualificiren, 
und da die meiften mit Rindern, und noch mehr mit 


; für gültig erkennen, 
fahrungen und unwiderlegliche Thatfachen über- 


BEER 


deren Eltern, über Kinderunartigkeiten in Conflict _ 
kommen würden, die Anftellung -der Geiftlichen in 
Schulen leicht die vorzüglichfie Quelle der Verach- 
tung des geifilichen Standes werden könnte. Doch 
Rec. würde die Bemerkung, und alle diejenigen, 
welche der Vf. aufftellt, noch bey weitem nicht 
wenn ihn nicht eigene Er- 


zeugt hätten, wie [ehr .man der guten Sache felbf 
Ichade, wenn man, befonders =zwangsweile, den 


‚Religionsunterricht blofs den Geifllichen übertragen 
will. Er wird diefelben .an einem anderen Orte, 
and zu [einer Zeit mittheilen; hier aber erlaubt er 
fich nur das Einzige anzuführen: er kennt einige 


kleinere Länder, in welchen vor ungefähr 20 Jahren 
.dieler Unterricht den Schullehrern abgenommen, und 


‚den Geiflichen übertragen wurde.- Diefe Einrich- 
tung hatte kaum ‚einige Jahre gedauert, als man 
fich von der Unthunlichkeit derfelben vollkommen 
‚überzeugt hatte; -und feit diefer Zeit il fe dalelbi, 
‘bey allen fonfligen Neuerungen und wahrhaften Ver- 
‚beflerungen, auch nur entfernt nie wieder zum 
Vorfchlage gekommen. Die zweyte Abhandlung han- 
delt von.den Sonntagsfchulen, und giebt [ehr beherzi- 
‚genswerthe Winke darüber. Vollkommen wahr ift 
es, wenn Hr. Th. fagt: „Diele Sonntagsichulen And 
‚zweck widrig, ‘wenn nicht früher in dem Schulleben 
‚für eine Empfänglichkeit der Gemüther für Fortbil- 
‚dung gelorgt worden aß. 

Zum Befchluflfe mufs Rec. noch eine Stelle aus 
dem Büchlein anführen, die er für feinen einzigen 
‚Gewinn aus den übrigen Theilen deffelben anfieht. 
Sie fteht S. 116: „Wir lefen nirgends in den heil. 
Schriften ‚ dafs Jefus kleine Kinder belehrt und un- 
terrichtet habe, wohl aber fegnete er fie, nahm fie 
mit Freundlichkeit, liebevoll auf, foderte, dafs Nie- 
mand fe ärgern oder Anreiz und Veranlallung zum 
Bölen ihnen geben, fondern (Jeder) Ge durch fein 
Beyfpiel in der Unfchuld u. f. w. erhalten, und 
dafs hiedurch der Grund zur Religiolität — gelegt 
‚werden [ollte.* \ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN l 
Reden’ Abfchied... Bey der:feyerlichen Verfe. 


1. Ocffentliche Lehranflalten. 


ee ee nern, > 
$ BEE a N 2 


Die Ofte: - Prüfung, am Gymnafium zu Rin- 


teln wurde im März 1823 mit 135 Schülern ge- 
halten, wozu der Director, Conhftorialr. und 
Prof. Dr. Mifs, mit der „Elften Nachricht über 
dert Fortgang des Gymnafıums (Rinteln, bey 
Steuber, 32 S. in 4)" eingeladen hatte, ‘welche 
befonders: von dem Unterricht in der Gelchich- 
te handelt, Den oaften März nahmen Beben 
Primaner, nachdem die-fünf Inländer die Prü- 
' fung der Reife befanden hatten, öffentlichAb- 
fchied; zwey derfelben legten auch gedruckte 
Specimina vor; der Eine :» Perfii prologus Graecis 
verfibus redditus et ezplicatus (R. u, /.)5 derAn- 


`| deres“ Pindari ‚Olympiearum. Oda XIT, Latinis 


verfibus reddita et cwplicata (R: u, fj = Bey der 


‚feyerlichen Verletzung der Schüler redete der- 
Director von den Auffoderungen zum Guten, 


die in der eigenthümlichen Lage eines fludirenden 
Jünglings liegen. j 


1erböchfideffelben erfter Anwelfenheit eine Ode, 
welche unter folgendem Titel herausgekommen®: 
Principi — Gymnafıum I interprete‘ direetore 


‚Dr. Mifs — pietatem — declarat (R< tu. f.) 


Wieder abgedruckt findet fich 'diefelbe in -der 
neuen Krit. Bibl. Jūn, 1625: 5.822 f Den 


aghen Jul, feyerte die Schule den Geburtstag. 


„ihres, Allerdurchlauchtigften Erbalters, indem 
` der vierte Lehrer, Dr. Jacobi, eine Rede hielt 
de eloquentia nofiro aevo neglecta, Der Dire- 
ctor hatte dazu mit einem Programm eingeladen, 
welches eine Gedächtnifs- Rede duf Wilhelm I. 
énthält (R. w. 0. 16 S. in 4). „Den Bofen Sept. 
und drey folgende Tage fand die Michaelis - Prü- 
fung mit 159 Schülern Statt, wozu der Disko 
mit der „Zwölften Nachricht über den Fortgang 
iie Gymnafiums‘! eingeladen hatte (Rw: 0, 39 
S.), welche befonders von dem Unterricht im 


Schönfchreiben und im Zeichnen handelt, Den 


o4ften nahmen drey Primaner, welche die Prü- 


fung der Reife beftanden hatten, Öffentlich in. 


4 


-darf. 


Den Sıften Jan. überreichte: 
die-Schule Sr. K. H. dem Churfürften bey Al- 


tzung der Schüler hielt der dritte Lehrer, Re- 


ctor Meibezahn, eine Rede von den Hoffnungen, 


auf deren Erfüllung der Jüngling nicht rechnen 
Zu einer Feyerlichkeit am letzten Aben- 
de des Jahres hatte der Director mit einem 
„carmine ad jüvenes fib novi anni ‚aufpieiis" ein- 
geladen (Ri u, f. 88. in4). Der Schüler find 
jetzt 134., 46 Rinteler, 34 andere Heffen und 


54 Ausländer; die von 9 Lehrern in 4 Olallen 
unterrichtet werden, A é i 


MEt AE 


Der feitherige Director des Gymnahums 
zu Zittau, Hr. M. Rudolph, welcher dielem 


Q U 


Amte 25 Jahre hindurch ruhmvoll vorgeftanden, `, 


hatin Rückficht -auf [einen oft wiederkehren- 


den Krankheitszuftand bey dem Magiftrate der. 


che ünter Bewilligung eines jährlichen Ruhege- 
haltes von 500 Rtblr: erhalten.“ An feine Stel- 


Lindemann, berufen und am 17 Decembr.. 1823 
in fein neues Amt eingewiefen. Die Einwei- 
fung verrichtete im Saale der Bürgerverfamm- 
lung der,.amtführende Bürgermeifter, Dr. Haupt, 
Ritter des königli fächl. Civilverdienftordens,. 
durch eine lateinifche, . memoriter- gehaltene, 


Rede, welche in fo clafhfchem Geifte gedacht,. ` 


und in fo ächt römifcher Sprache verfalst war, 
wie fie wohl wenige Bürgermeifter in Deutfch- 
landsStädten zu [chreiben im Stande feyn dürf, 
ten: Zu dieler Feyerlichkeit hatte im Namen des 
Magiftrates der Syndikus der Stadt, Hr. Berg- 


mann, in einem deutichen Programme einpela« ` 


den, und darin [ehr empfeblungswerthe Gefin- 
nungen und Grundlätze über- das Verhältnifs 


der Staatspehörden zu den öffentlichen Bil- 


düngsanftalten ausgelprochen. — Die: Schüler 
des Gymnaßums brachten dem neuen Ditector 
inter Fackellchein eine Abendmußk und ein 
l,ebehoch, und überreichten ein lateinilches 
Gedicht, um die Gefinnungen ihrer Achtung 
und Liebe an den Tag zu legen, 


(6) 


"Stadt um [eine Entlallung nachgelucht, und Tol- 


‚le ward der feitherige fünfte Profeflor an der ` 
‚kKönigl. Landfchule zu Meifsen, Hr. Friedrich 


po rn = 


M- eme eh 


-Am 8 Octobr, vor. J. hielt die hießge hö- 


here Stadt[chule ihre öffentliche Prüfung, wo- 
zu der Schulinfpector und Director Dr. Rofen- 
heyn durch eine kleine, 39 Seiten lange, Schrift 


eingeladen hatte, welche den Titelhat: Dür- 


fen wir bemüht [eyn, öffentliche Schulen durch 
Privat/chulen zu erfetzen? Der fragliche Gegen- 
ftand ıft von allen Seiten beleuchtet, und nach- 


gewielen worden, dals der Sache der Erzie-' 


hung durch Unterricht nur aus öffentlichen und 
keineswegs aus Privatfohulen Heil kommen 
könne. Die kleine Schrift if um [o zeitgemä- 
Iser, da hie und da flädtifche Vereine Wohlge- 
fallen an dem Gedanken zu finden [cheinen, der 
Erfparnifs wegen die noch fehlenden öffentli- 
chen Schulen durch Privatichulen zu erlfetzen. 


‚AL Preisfragen. 


Auf die von der Königlichen deutfchen Ge- 
fellfchaft in Königsberg aufgeftellte Preisfrage: 
über die deutfthen Adjectiva, waren zwey Be- 
antwortungen eingegangen. Die eifte wurde, 
da henicht in dem gewünfchten hiftorifch - gram- 
matifehen Sinne aßgofafst war, dem Einfender 
zurückgefellt. Die zweyte dagegen ent[prach 
völlig den Wünfchen der Preisfteller, und es 
wurde ihr in der öffentlichen Verfammlung am 
ıgten Januar d. J. der ausgefetzte Preis von 

" funfzig Ducaten zuerkannt. ` Der Verfaller der- 
felben it der Herr Bibliothekar Jakob Grimm 
in Gallel.: Die Gefellfchaft freut fich, durch 
ihre Aufgabe die Gewinnung einer gediegenei 
Arbeit veranlalst, und fomit zur Förderung des 
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gründlichen Studiums der deutfchen Sprache 


etwas beygetragen zu haben. 
Zugleich ift folgende neue Aufgabe gefellt 
worden. l ; 
„Da nach den Angaben der Alten in ver- 
fchiedenen Weltgegenden, in‘Vorderafien, im 
nördlichen Gallien, und in Oheritalien, Veneter 
wohnten: fo wünfcht die Gefellfchaft eine 


` gründliche Beantwortung der Fragen, ob die- 


fe Völkerl[chaften: gleicher Abfiammung wa- 


‚ren; welche Wanderungen fie unternahmen; 


ob die Wenden als ihnen verwandt oder aus 
ihnen hervorgegangen betrachtet. werden dür- 
fen, und ob in dielem Falle anzunehmen fey, 
dafs die alt italiflchen Veneter fich durch den 
Handel mit Bernftein. bereichert, und dielen 
durch frühere Verbindungen von den. Küften | 
der Ofifee erhalten haben.“ ; 

Die Gelfelllchaft fetzt dafür einen Preis . 
von dreyl[sig holländifchen Ducaten aus, indem 
fie dabey keine Anfprüche auf das Eigenthums- 
recht der Abhandlungen, - infofern diefe dem 
Drucke übergeben werden, - macht. Die Ab- 
handlungen werden,:mit einem Motto. bezeich= 
net, und mit einem auf der Aufsenfeite dallel- 
be Motto tragenden, und den Namen des Ver- 
fallers enthaltenden, verhiegelten Zettel beglei- 
tet, vor dem eren December 1825 an den Se- 
eretär der Gelellfchaft, Director des Stadtgym- 
nafiums in Königsberg, Doctor Struve, einge- 
fandt. Die Gelellfchaft wird in ihrer öffent- 


‚lichen Verfammlung am ıgten Januar ı826 ihr 


Urtheil über die eingegangenen Schriften be- 
kannt machen. `- 


> 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Ti Ankündigungen neuer Bücher. 


À An die Pränumeranten von: 
F. W. Riemer’s griechi[ch- deut[chem Wörter- 
:buch für Anfänger und Freunde der griechi- 
[chen Sprache. Zwey Bände, Grofs Le- 
xikons-Octav. Vierte, rechtmälsige, ver- 
~ mehrte und verbeflerte Auflage, 
a  Wahrleheinlicher Ladenpreis 7 Rtblr.. 


Der erfte Theil ward nach meinem Verfpre- _ 


chen, vom ı May v. J. an, an ‚die Pränume- 


ranten ausgegeben ; der. zweyte follte nach mei- 
ner Anzeige freyindiefem Monat folgen, der Prä- 
numerationstermin aber mit December v. J. ge- 
[chlo fen feyn. AA ; 

. Leider ward aber dem Herrn Verfaller die- 
fe Belchleunigung. des Drucks unmöglich. Sein 
Wunfceh, dielem Bande durch Zufätze und Ver- 
beflferungen aller Art noch mehr Vorzüge zu gê- 
‘ben, als [elbft dem erfien Bande, mulste ibn, 
` trotz [eines ralilofen Fleifses, in feiner neuen 


à 
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Bearbeitung fehr aufhalten, und mich zu lang- 
famerem Druck nötbigen. Da nun auch der bis- 
berige Ablfatz uns zu unferer Freude zeigte, wie 
das Publicum, trotz Nachdruck und vierfacher 
Concurtenz, unlerem Buche die.ihm durch 5 
Auflagen gelchenkte Gunft und Anerkennung er- 
bielt: fo glauben wir, ihm unfere Dankbarkeit 


. wahrhafter. durch langfamere‘, aber gründli- 


chere und umfallendere, Bearbeitung. zu bewei- 
fen, als durch eine leichtere, aber auch leicht- 
finnigere, flüchtige Durchficht. So wird die 
unverlchuldete Verfpätung dem Buche zum wah- 
ren Gewinn; ja, die Vermehrungen:des Gan- 


-Zen werden fich fchwerlich auf die ‚früher als 


Höchftes verlprochenen ı6 Bogen bel[chränken, 
Der Druck dagegen wird auch kaum vor Octo. 
ber diefes Jahres beendigt werden können. 

Ich erneuere indels allen Pränümeranten 
aufs befimmtelte mein Verfprechen, dafs von 
ihnen kein Nach[chufs beym sten Theile gefo- 
dert werden foll, [ondern nur-höchfiens auf den 
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früher auf 7 Rtblr. befiimmten Ladenpreis. Auch 
will ich, um noch mehr Liebhabern und Schu- 
Jen die Vortheile der Pränumeration zu gönnen, 
auf vielfache Auffoderungen, den Termin der- 
` felben bis zum 3ı July verlängern. 
-alfo gelten bey wirklicher Vorausbezahlung im 
co fl: Fuls, gegen Empfang des erten Theils, 
und bey freyer Nachlieferung des zweyten, die 
in meiner Anzeige. vom April v. J. beftiimm- 
ten Bedingungen und Preife, nämlich für 


1 Exemplar- :5 Rthlr. 
Lia an 62. Rthlr. 8 gr. 
2 as 100: ..— 


Jena, im Februar 1824. 
Er ‚Friedrich Frommann, 


Kürzlich ift bey mir erfehienen: 
Witzfunken und Lichtleiter, oder neue, geord- 
nete Auswahl von Gegenftänden des Scher- 
-~ ges, der Laune, des Witzes und Scharffin- 
nes. Zur. Erheiterung, Beluftisung und 
Belehrung. ı4tes Heft. Auch unter dem 
Titel: Neue Witzfunken und Lichtlei- 
ter. ır Bd. or Cyklus.: ı Rthlr. 


Diefe Sammlung if fchon zu bekannt, als. 


dafs fe noch einer Empfehlung bedürfte. Zur 
Erleichterung. des Ankaufs habe ich die ı2 er- 
fén Hefte, wovon der Ladenpreis 12 Rthlr, if, 
auf 7 Rthlr., herabgeletzt, wofür fie in .allen 
Buchhandlungen zu bekommen find, 
Leipzig, im Januar 1824. i 
; Karl Cnobloch. 


Bey Karl Cnobloch in Leipzig und in allen 
Buchhandlungen ift zu baben: . 
Caji Plinii Caecili fecundi epiftolarum libri. 
Ad fidem maxime codicis praeflantillimi 
Pragenßis, collatis ceteris libris editisque re- 
„cen[uit, praefatione, vita auctoris, notis 
criticis et tabula fimilium. lithographica in- 
firusit Fr. N. Titze. Editio nova et pro~ 
- babilior. 8 majs 414 Bog. ı Rthlr. 12 gr. 
Mit Recht darf man von diefer Ausgabe. fa- 
gen, dafs in derfelben Plinius zum erften Male 
in feiner wahren urfprünglichen Gefalt er[chei- 
ne. Dielen Vorzug verdankt he dem Gebrau- 
che, den der bereits durch feine früheren Arbei- 
ten im Felde der clafifchenLiteratur rühmlichf 
bekannte Herausgeber von einer in der k. 
k. Prager Univerlitäts- Bibliothek befindlichen 
es des Plinius, die woh} unter allen 
die befte genannt werden mag, zuerfi machte. 
Von Herrn Fr. N. Titze find bey mir noch 
erfchienen: ; : 
Arifioteles, über die wiffenfchaftliche Behand- 
‚lungsart der Naturkunde überhaupt, 
vorzüglich aber der Thierkunde, Griechifche 
Urlchrift, mit einigen Textberichtigungen, 
einer deutfohen Ueberletzung und Aumerkun- 


geu. gr. 8. 12 gr. 


ne 


Bis dahin _ 
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Manuelis MojJchopuli Cretenfis opuscula gram. 
matica, in quibus et deufitata graecis ex omni 
aevo dipbthongorum pronuntiatione doctri- 
nainfignis: E codice nuper in Bohemja re- 

‚ perto nunc primum edidit graece, $maj. 15 gr. 


Bey mir if jetzt fertig geworden: 
Galeni, Cl., Opera omnia. Editionem cura- 
yit-Dr: Car. Gottle Kühn. Tom. VHus. 
Auch unter. d. Titel: Opera medicorum 
raecorum- guae exftant. Vol. Vlium. 8 maj. 
5 Rthlr. ’ 
Leipzig, im Januar 1824. - 
‚ Karl ‚Cnobloch, 


x 


In der Reylerfchen Buchhandlung in Erfurt 
if erfchienen: 
x ‘Staatsrecht 
A A ena ES Oh e.n-D urn AS 
und der 
Bundesftaaten. 
Politifch und rechtlich erörtert von ` 
Auguft Brunnguell, 
Ein Beytrag zu den Schriften von 
; Hlüber und Dre/ch. 
und in allen Buchhandlungen für den Preis von 
g Rthlr, zu erhalten. 
Der Verfaller hat die betreffenden Gegen- 
fände zwar freymüthig abgehandelt; doch wird 
man ihm das Zeugnils nicht verfagen können, 


~ dafs er leiden[chaftslos zu Werke gegangen ley; 


und da, wo er feiner Ueberzeugung nach ein 
milsbilligendes Urtheil fällte, lediglich die Sache, 
und nicht die Perfonen, die es betraf, vor Au- 
gen gehabt habe. : 


>` Subferiptions-Anzeige : 
für die Befitzer und Häufer des Cönverfations- 

: - i Lexikons. ; 

Zehn Tıreikapfer 
zu dem $ 

Converfsations -.Lexiko'n 
jeder Ausgabe, und.insbefondere der neueften 
; fechften Original- Auflage. 
Subferiptions- Preis für [ämmtliche zehn Blätter 

ı Rthlr. 4 gr. Conv, oder 2 fl. 6 kr. Rhein. 

+ Von dem Umfang des Converfations- Lexi- 
kons haben wit in unlerer Literatur%kein zwey- 
tes Werk irgend einer Gattung aufzuweilen, 
welches daflelbe allgemeine Intereffe erregt, 
und eine eben fo gemeinnützige, als beyfpiellofe 
Verbreitung, gefunden hätte, wie fich diefes 
Ichon hinlänglich durch die [chnelle Folge neuer 
Auflagen zuröffentlichenKenntnils beurkundete. 
Gewils ‚Vielen von den zahlreichen Befitzern 
diefes höchft billigen Univerfalwerks dürfte es 


- daher willkommen [eyn, demfelben für einen 


im Verhältnils nicht minder billigen Preis auch 
jene würdige Zierde beyzufügen, welche uns 
den Gebrauch eines guten. Buches dann noch 


Be a 
angenehmer macht, wenn diefe fich. kunfige- 
mäls und finnreich.an daffelbe anfchliefst. In 
` diefer Vorausletzung lafe ich mit Zufimmung 
der Brockhaufifehen Verlagshandlung Zehn Ti- 
telkupfer erfcheinen, und habe dafür folgende 
Bildniffe berühmter Männer in der Bedeutung 

ewäblt, dafs ße gleichfam als Vor- und Sinn- 
bilder der fchönen Künfle und Wiflenfchaften 
fch darftellen,. wodurch diefe Kupferfamm- 
lung mit der enceyklopädifchen Tendenz des 
Cönverfations - Lexikons in wirkliche Bezie- 
hung tritt. ; - 


1). Rapkael Sanzio. (Malerey.) 


9) Albert Thorwaldfon, (Bildhauerey.)- 
3). Andrea Palladio. (Baukunfi,) - 

rh) d- ©. WA: Mozart, . (Mulik.) - 
5). illiam Shahfpeare. (Dichtkunft.) 


6) Franz Volkmar. Reinhard. (Redekunf,) 

7) Gottfried Wilhelm v. Leibnitz. (Philo- 
fophie.) a ; 

8) Wilhelm Herfchel. (Mathematik.) 

9) Karl v. Linné. (Naturwilfenfchaft.) 

10), Hermann Boerhaave. (Heilkunde.) 
Miele Porträts werden fämmtlich nach den 


been Mülfsmitten und'mit möglichfter Benu- 
tzung der vorbandenen Original- Quellen, von, 


einigen ünlerer gelchickteften Künftler geko- 
chen, deren Arbeiten fowohl den höchft billi- 
, gen Preis; als die Erwartungen der- Subflcri- 
beuten, Acher weit übertreffen werden. 

Unter den verlchiedenen Ausgaben des Con- 
verfations- Lexikons No. ı bıs 6 weichen nur 
dreyi derlelben im Format. von ‚einander ab; 
nämlich: No 1. 2 klein Octav; No’ 3.4.5 
grols Octav,- Ño. 6 Quart. .Es werden daher, 
‘von den Kupfern ebenfalls. drey Ausgaben (wel- 
che auch jedem fekon gebundenen, Exemplar ir- 
gend. einer älteren Auflage leicht. eingeklebt 
werden: können) zu folgenden Preilen veranfal- 
tet, wonach man die Beftellungen zu richten 
„bittet: : 

"No, 7: 
gabe: ı Atlılr. 4 gr. Conv. 
No. 2... In grofs Octav: ı Rthlr 8 gr. - 
No. 3: In Quart: ı Rtblr. 16 gr. 
‚Die Subfeription fieht bis Oftern 1824 offen, 


und wird, bey ‘Ablieferung der erften, fünf Blät- 


ter, welche zu Ende des 'nächften Aprils er- 
fcheinen, vön.den Subleribenten entrichtet; 
die übrigen fünf Blätter folgen [chnell, und 
- befimmt nicht [päter, als in zwey Monaten 
nach. -Erhöhete : Ladenpreile treten fogleich 
mach der Oftermelle ein, \ 


Alle Buchhandlımngen Deutfchlands neh- 


men Subferiptionen an, womit Liebhaber wohl 
thun, fich zeitig zu melden, indem die Beftel- 
lungen nach ‚der Ordnung expedirt werden, 
in welcher fie eingehen, und mithin die frü- 
heren Befieller den Vortheil. der beleren Abt 


“w eiM 


Im Förmat der gewöhnlichen Aus- 
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drücke genielsen. Privat - Sammler, welche 


.fich direct (pofifrey) an mich wenden, erhälten 


bey fünf Exemplaren ein fechfies gratis. 
ipzig, am ı December ıg25. - 
Ernft. Fleifcher, 
Buch- und Kunfthändler. 


11. Vermifchte Anzeigen, 
Anzei ge ; 


‚Der Unterzeichnete macht dem jurififchen 
Publicum bekannt, dafs er durch feine Verbin- 
dungen in den Niederlanden Gelegenheit hat, 
ältere juriftifche Werke,. theils in Frankreich, 
theils in Holland, im 16ten bis 18ten Jahrhun- 
dert erfchienen, um [ehr billigen Preis Lieb- 
habern zu verfchaffen, als Meermanni, Ottonis 
Thefaurus, Jurisprudentia romana et attica, Theo- _ 
phili paraphrafis edit: Reitz; Fabri Rationalia 
etc.. Schulting. jurisprudentia antejuflineanea, 
Corpus juris glofJatum cura Fehii, 1627. Capi« 
tularia reg. Francor. ed. Chiniac, und viele an- 
dere. Auch hiftorifche uud philofophifche äl- 
tere Werke, die in Frankreich oder in den 
Niederlanden erfchienen, kann er belorgen, je 
z. B, volltändige Exemplare der Acta fanctorum, 
der Mémoires de l’ Académie des Inferiptiens, de 
l Encyclopédie méthodique par ordre des matières, 
in 4to, u. a. m. | l 

Man kann fich durch Buchbändlergelegen-. 
heit oder in frankirten Briefen an ihn wenden. 

. Bonn, im December ıg27. ` Z 
, Adolph Marcus. 


II Bücher- Auction. 


Den ı5ten März d.J. und folg. Tage wird 
eine ‚Verfieigerung von Büchern aus allen Thei- 
len der Wiflenfchaften im Haufe‘ des Herrn 
Pf. Beck zu Gotha gehalten. Der.über 4000 
Nummern entbaltende Katalog ift in den-;be- ` 
kannteften Buchhandlungen, fowie bey Nach- 


‚benannten, zu erhalten: Altenburg, Hr. Auct. 


Frank; Arnftadt, Langbeinfche Buchhandlung; 
Braunfchweig, Hr. Ant. Feuerfiake und Hr, Gold- 
arbeiter Dittrich; Caffel, Hn, Jacobis Witwe; 
Coburg, Hr. Senator Meufel; Erfurt, Hr. Auct. 
Siering; Frankfurt, Simonifche Buchhandlung; 
Giefsen, Hr. Buchhändler Heyer; Göttingen, 
Hr. Proc, Schepeler; Halle, Hr. Auct, Lippert; 


‘Jena, Hr, Auct: Baum; Leipzig, Hr M. Méh- - 


nert y Hr. Univerf. Procl. Weigel und Hr. Buch- 
händlerLeich ; Marburg, Firieger’[fche Buchhdl.; 
Nürnberg, Lechner’fche Buchhandlung; Wei- 
mar, Hr. Reichel, Privatgelebrter. :Auch find 
Kataloge durch den Unterzeichneten zu be- 
kommen.  ,_ Ss 
Gotha, d. sofen Jan.: 1824. 2 
i č H. F, J. Wedekind. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN - 


Ankündigungen neuer Bücher, - 


ES der‘ Ettinger[chen Buchhandlung in Go 
tha ift erfchienen, und in allen Buchbandlun- 
gen zu haben: 


Paris: und feine Bewohner. Eine Nachweilung 
für diejenigen, welche die Hauptfiadt Frank- 
reichs kennen lernen wollen, wie fie it, von 
Joh. Heinr, Möller. 8, ı Rthlr, 12 gr. 

Wenn bisher viele Topographieen und Weg- 

- weiler von Städten erfchienen find, fo nimmt 
unter ihnen die hier angezeigte Schrift: gewi!s 
eine der ausgezeichnetften Stellen ein; ja’ wir 
dürfen behaupten, dals über Frankreichs Haupt- 
 fadt kein fo ausführliches und wohl geordnetes 

Werk in der deutfchen fowobl, als felbfi in der 

franzöflchen Literatur exifiire, indem der um- 

fichtige Hr. Verf. Alles, was den Fremden, den 

Gelehrten, und überhaupt Jeden,, der fich mit 

Dez "belonders in willenfchaftlicher Hinficht, 

bekannt machen wıll, anziehen kann, an Ort 

und ‚Stelle gelammelt, und das Ganze in einer 
zweckmälsigen Einrichtung und anfchaulichen 
: Sprache dargeltellt hat. j 3 


Manzoni, Alexander, der Graf von Garmagno- 
‘la. Ein Trauerfpiel. Aus dem Italiänilchen 
überfetzt von. Aug. Arnold. 18 gt. 

Tägliches Tafchenbuch' für alle Stände auf das 

17 Schaltjahr 1824. 20 gr. 

Allgemein ift die Brauchbarkeit dieles Ta- 
fchenbuches anerkannt, und wir können es da- 
her jedem Reifenden, Kaufleuten und anderen 
‚Gelchäftsmännern mit Recht empfehlen, 


Um Cellifionen zu vermeiden, zeigen wir 
hiermit an, dafs in unferem Verlage eine Ueber- 
fetzung von: 


Les Hermites en Prison, par E, Jouy et A, Jay. 


g Volumes. Paris. 
` erfcheint, und der Druck fchon begonnen hat. 
Ettinger fehe Buchkandlung E Gotha. 


Anzeige für den Elementarunterricht. 


Noch fehlte es jetzt an einer Handjibel, wel- 
che mit einer Wandfibel übereinfimnite. Die- 
{fem gewils nicht unbedeutenden Mangel if 
nun durch den Schulinfpector und Director Dr. 
Rofenkeyn in Memel abgeholfen worden, wel- 
cher [o eben eine preufüfche Hand- und Wand- 
fibel bey Unzer in Königsberg herausgegeben 
hat. Beide Rimmen nicht nur überein, fon- 
dern enthalten auch zugleich die nöthigen Vor- 
übungen zum Rechnen, Zeichnen und Schreiben, 
Die Wandpfibel befteht aus 14 Tafeln. Davon 
find die 10 erften.dem Lautiren und Lefen be- 
fiimmt, wobey ein neuer, fehr genau berechne- 
ter und feft gehaltener, Stufengang zum Grunde 
liegt. ` Die ııte enthält die Einheitstafel in 
Puncten, und iftzurVeranfchaulichung der 4 Spe- 
cies bearbeitet. Die ı2te das Rechenbret, zur 
Verdeutlichung des Decimallyfems und der 4 
Species. Die ı3te Tafel enthält das Nöthige 
für die- Formenlehre und das Zeichnen, die ı4te 
für das Schreiben. Beide find fchöner Stein- 


druck aus der Breitkopfifchen Officin in Leip- 


zig... In der Handfibel ind die ır.erften Tafeln 
der Wandübel ganz enthalten. Dann folgen 7 
kleine ‚Lefeübungen, darunter eine biblifche 
Schulorduung, dann das Eins und Eins und 
Auszüge aus Tafel 12; 15 u. ı4.der Wandfibel; 
die beiden letzten ebenfalls Breitkopfifcher 
Steindruck. 7 

Die Preife hat der Verleger billig ge- 
ftellt, 18 preufl. Silbergr. für die Wand -, 4Sgr. 
für die Handfibel; und um die Einführung zu 
erleichtern, giebt er' auf 25 Exemplare der 


. Handfibel noch § zu. Mebrere königl. Regie- 


rungen. baben die Brauchbarkeit dielfer Lehr- 
mittel bereits anerkannt. 
- Von demfelben Verfaffer ifi das hierauf fol- 
ende allgemeine Kinderbuch unter der Preffe, 
welches einige 20 Bogen ftark werden, und 
fich durch feinen wohl berechneten, reichen 
und vielfeitigen Inhalt empfehlen wird. 


(7) ; ; 


51 o meen ; ga 


Bey C. W. Leske in Darmftadt if fo eben . 


„erf[chienen, und an alle Buchhandlungen ver- 
fandt worden: - 
Allgemeine Kirchenzeitung., 18253. Herausge- 
geben von Dr: E. Zimmermann. ı25 oder 
‚ Decemberheft. i r 
Monatfchrift für Predigerwiffenfchaften. Her: 
ausgegeben von Dr. Es Zimmermann un 
Dr 2: Ch. Heydenreich. 6r Bd. ıs Heft. 
Preis eines Bandes von 6 Heften. 2 Rthir. 


Anzeige. : 


- So eben ift nun erfchienen, und in allen 
foliden Buchhandlungen zu haben: 
Tagebuch 
i des - 
Königlich Preuffifchen Armeecorps 
unter Befehl 
des 
General-Lieutenants v. York, 
im Feldzuge von 181% 
` Von : 
dem General- Major v. Seydlitz, 
_ damals Adjutanten des General- Lieuts, v. Yi ork. 
x 2 Bände, mit 2 Charten. 
Preis: 3 Athlr. 18 gr. 3 
Die bedeutende Anzahl der dem erften 
Bande vorgedruckten refp. Subfcribenten bē- 
weißt die Theilnahme, mit welcher daflelbe er- 
wartet wurde, und der Inhalt wird hinlänglich 
darthun, 2 
folches ausgeltättet, um dielen ewig denkwürdi- 
gen Feldzug fo darzuftellen, was auch nur ihm 
bey feiner damaligen Stellung möglich war. 
men E. S, Mittler, 


in Berlin, Stechbahn, No, 3., 


in Polen am Markt, No. 90. 


` Schon im May 1823 erfchien bey Friedrich 


Frommann in Jena: 

Dr. K. E. Schmid, der Büchernachdruck aus 

~ dem Gefichtspuncte des Rechts, der Moral 
- und Politik. Gegen Dr. L. F. Griefinger. 
Der hohen deutfchen Bundesverfamm- 
lung verehrungsvoll gewidmet. 8.. geh. 
I Y. 

Der Her Verfaffer, als Schriftfleller und 


Lehrer des Staats- Cjvil - und Criminalrechts- 


eben fo rühmlich anerkannt, wie wegen feiner 
“ausgezeichneten Kenntnils des englilchen und 
franzöhfchen Rechts, hat in diefer, mit grolser 
Sachkenutnils und Gelehrlamkeit in geiftrei- 
cher und allgemein anfprechender Behandlung 
verfalsten, Schrift verlucht, diefe alte Streit- 
frage der endlichen und gründlichen Ent[chei- 
dung näher zu bringen, Auch darf man nach 
fai allen gelehrten Anzeigen diefen Verluch 
wohl einen höchfi gelungenen nennen. Es 


wie reichhaltig der Herr Verfaller 


mag daher hier nur der Inhalt und Schluß. 


folgen: s 
„Inhalt: 1) Der Stand -der Sache, 2) Die 
Moral, 3) Das Recht. 4) Die Politik. 5) Die . 
Autoritäten. 6) Die Refultate. Schlufs: „Man 
wird nicht vergeflen, dals die Wichtigkeit der 
Sache nicht in dem. Intereffe der Schriftfteller 
und Buchhändler gelucht werden darf, (ondern 
in den Folgen, welche fie für 'wilfenfehaftliche 
ud fittliche Bildung des Volkes hat, für die ge- 
fammte Literatur, für die treue Ueberlieferung 


"eines von den Vorfahren uns anvertrauten Scha- 
‚tzes. Und wenn man fich endlich auch fogar 


über diefe beruhigen könnte: fo it fchon die 
Ueberzeugung von der Rechtswidrigkeit und: 
Unßttlichkeit des Nachdrucks, welche in der 
öffentlichen Meinung To fek fehet, ein hinrei- 
chender Grund, auch die Geletze damit in Ein- 
klang zu 'bringen.‘* 


Von der 

Zeitfehrift für die Anthropologie, herausgegeben 
von Fr. Naffe, ift kürzlich der Ate Heft von 
'1823 erfchienen. EEE 

Daflelbe enthält: ı) Läuft der Staat Gefahr, 
wenn er die 'Fodesftrafen wenigltens auf ei. 
nige Zeit verluchsweile fuspendirt? von Hrn, 
Prof. Grohmann. 2) Ueber Etwas, das der 
Heilkunft Noth thut; von Hrn. Prof. Min- 
difchmann. Fortletzung und Schlufs, 

Dieles Journal wird auch in diefem Jahre 
fortgeletzt, und die zwey erftien Stücke erlchei- 
nen in Kurzem. 5 

Leipzig, im Januar 1824. ei 
z Karl Cnobloch, 


Bey Karl Cnobloch in Leipzig ift erfchie- 
nen, undin allen Buchhandlungen zu haben: ' 
Leitfaden für den erfien. Unterricht in der 
franzöfifehen Sprache auf deut[chen ‚gelehr- 
ten Schulen. , Mit Andeutungen für einen 
höhern Curlus, von J. R. W..Beck, Prof. 
und Sprachlehrer an der Königl.. Preuff 
Landfchule Pforta. 8. 9- gr. Bey dem 
Ankauf einer gröfseren Anzahl Exemplare 
findet ein Partiepreis Statt, : 
Der Hr. Veifaller, durch einen Lehrplan 
gebunden, welchem zufolge in einem Curlus 
von höchltens 36 Stunden die Anfangsgründe 


der franzöfifchen Sprache einer Claffe von Jüng- 


lingen vorgetragen werden lollten, die, bereitg 
auf einer höheren Bildungsfiufe fiehend, im 
Sprachunterrichte mehr, als blolse Gedächtnils- 
übung, und vornehmlich Debung, des gereiften 
Verftandes und Urtheils fachen, [ak fich genö- 
thigt, einen kürzeren Abrifs der franz. Sprach- 
lehre zu entwerfen, nach welchem er leit ıg ^ 
Jahren lehrte, und aus dem dieler Leitfaden 
entftanden ift; ein kleines, aber ausgewählten 


53. E 
Stoff und fruchtbare Andeutungen enthaltendes 
` Lehrbüch, für delen Mittheilung ihm vielleicht 


mancher Lehrer, der fich in einem ähnlichen . 


Falle mit ihm befindet, Dank willen wird. 


2 "Zweckmäfsiges Gefchenk für Schüler, aa jetzt 
oder künftig zur Univerfität übergehen wollen. 


` Hierzu eignet fich, nach den ungemein vor- 
theilhaften Recenfionen in der Leipz. Lit. Zeit. 
1819. No. 318, im Allgem, Anzeiger der Deutfch. 
1818. St. 309. und 1821, St. 334, [owie in See- 
. bode’s krit. Bibl. für das Schulwefen 1822, die 
Schrift des Hrn. Dir. Joh. Daniel Schulze; Ei- 


nige Schulreden, 'größstentheils Entlaffungsre- , 


.den, gehalten u. f. w. Leipz., bey Cnobloch, 
1818. ı4ı Seiten 16° gr. Kein Punct, der für 
das literarifche, ‘bürgerliche und fittliche Le- 
ben des jungen Akademikers, befonders in un- 


‘feren Tagen, wichtig if, wird von Kennern dar- 


` in vermilst werden, 
Leipzig, im Jan. 1824. 
‘Cnoblock. 


Im Verlage des Königl. Taubfiummen- In- 
fiituts zu Schleswig it erfchienen, und in Leip- 
zig bey Cnobloch zu haben: 

Handbuch zum Gebrauch nachdenkender. Chri- 
fien beym Lefen der heiligen Schrift alten 
Tefiaments, nach der Lutherifchen Bibel- 
überfetzung, von Dr. Chr. Fr. Callifen, 


Mitglied des Oberconfifioriums des Her-. 


zogthums Schleswig, Königl. Kirchenpropft 
der Propfiey Hütten und Paftor der Fried- 
richsberger Gemeine zu Schleswig, Ritter 
~- vom Danebrog. gr. 8. 2r. Theil, die Lehr- 
und’ prophetifchen Bücher. -XII und 748 
8: + Rthir.ı2 gr. Zr. Theil, die apokry- 
phifchen Bücher. X. und 2698. ı Rthlr. 
Mit dielfen beiden Bänden ift diefes, gewils 
vielen nachdenkenden Bibellefern, fowie man- 
chem Schullehrer ünd Prediger willkommene 
Werk, welches nun einen vollftändigen Com- 
mentar über das Alte Tef. enthält, vollendet. 
Seine Einrichtung if fchon aus dem ähnlichen 
Werke des. Verfallers über.das Neue Telt. be- 
kannt. Das Urtheil, das über den erften, die 
diforifchen Bücher enthaltenden, Theil diefes 
Werks die Leipz. Lit. Zeit, im July- Heft d. 
J. 8. 1302 $. aus[pricht, wird felbiges auch 
denen, die es nicht kennen, empfehlen. 


W.. Blackfione’s Handbuch des Englifchen 
Rechts, im Auszuge und mit Hinzufügun 
der neueren Entfcheidungen, von John Gif- 
ford, Esg. — Aus dem Englifchen yon H. 
F. C. v. Colditz; Königl. Dänilchem Land- 
yogt, — Mit einer Vorrede begleitet von 

"Dr. N. Falck, Profeffor des Rechts in Kiel, 

. Zweyter Band, er 8- XXIV, und 544 S. 

$ Rthlr. 12 gr. ~ s 


_—_—— 


54 
Ueber den im: vorigen Jahre herausgekom- 
‘menen erften Band if fchon in öffentlichen Blät- 
tern ein günfliges Urtheil gefällt; auf diefen 
zweyten. Band hat der Veberletzer gleichen 
Fleifs gewandt, um noch gröfsere Schwierigkei- 
ten.zu befiegen.. Wir werden nun auch mit 
der Procef[stheorie und dem praktifchen  Ge- 
richtsverfahren in England, fowohl in bürgerli- 
chen, als peinlichen Sachen bekannt, und das 
Sohlufscapitel enthält eine geifireiche Darkel- - 
lung der Gefchichte des Englifchen Rechts. 
Die Vorrede. des’ Herrn Prof. Falck ergänzt je-' 
ne zum erlten Bande, und fügt [charffinnige Be- 
merkungen über die Englifche Jury hinzu. Das 
Ganze’ befchliefst ein genauer und vollffändi- 
er Index über beide Bände, wodurch. das über- 
Biss Werk auch noch zu einem Lexikon für 
juriftifche Ausdrücke im Englifchen eingerich- 
tet il, ; 


`s 


` 


Die 
Weltgefchic.h:tie 
für gebildete Lefer und Studirende 
dargeftellt 

vom 
Prof. A. H. L. Pöliız. w 
4 Bde., mit Titelkupfern. Vierte, bericht. 
verm, u. ergänzte Auflage. : 155 Bogen in 
x gr. 8. 1824. oa 
Dieľes Werk, von welchem in den erften 
drey rechtmälsigen Auflagen (die füddentfchen 
Nachdrücke ungerechnet) [eit1806 bereits zwi- 
{chen 4—5000 Exemplare in den Buchhandel‘ 
gekommen find, erfcheint jetzt in der 4ten Auf- 
»lage in einer [ehr vervollkommneten Geftalt; 
denn der Hr. Verf. hielt es für Pflicht, bey der 
lebhaften Theilnahme der gebildeten Stände 
Deut/chlands, ihm nach Stoff und Form die mög- 
lichte „Gediegenheit zu geben. — Ob nun 
leich. die unterzeichnete Verlagshandlung für 
diefes Werk ‘in. den früheren Auflagen einen 
fehr billigen Preis geftellt hat: fo will fie doch 
— um die weitefte Verbreitung dieler neuelten - 
Auflage in den Kreifen der gebildeten Stände, 
der Lehrer und Studirenden, zu erleichtern, 
mit Einfchlufs der 4 Rpfr. 


die Ausgabe auf weifsem Druckpap. zu5 Rthlr., 
auf geringerem Druckpap. zu4 Rthlr., 


bis zu Johannis 1824 ablallfen. Nach Johannis 
tritt aber unwiderruflich der bisherige Laden- 
preis. von 7 Rthlr. und 5 Rthlr. 16 gr, ein. Es 
it daher bis zu der feftgefetzten Zeit diefes 
trefliche Werk um den angegebenen Preis 
bey uns felbt und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands und der Schweiz zu erhalten. 
Leipzig, den 27 Januar 1824: 
J. C. Hinrichsfche Buchhandlung. 
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Converfations-Lexikon. 


So eben if erlchienen : 4 
Converfations- Lexikon, oder allgemeine deut- 


a ee z 7 


[che Real- Encyklopädie für die gebildeten _ 


Stände. Sechfte Original- Ausgabe, In zehn 

Bänden. (Zulammen 625 Bogen engen 

Drucks.) > ; 

Es-find davon fünf verfchiedene Ausgaben 
verankaltet, und &elten einfiweilen noch fol- 
gende äufserft billige Preife: i 


No. ı, auf gutem Druckpapier in ordin. 8. 
12 Rthlr.-12 gr. oder 22 fl. 50.kr. rhein. 
No. 2, auf feinem Schreibpapier in ordin, 
8. 18 Rtblr. 18 gr. oder- 33 fl. 45 kr. 
rhein. 
No. 5, auf gutem Median- Druckpapier in 
gr. 8. 22 Rthlr. oder 39 fl. 36 kr. rhein. 
No. 4, auf ganz feinem englifchem Median- 
Druckpapier.in gr. 8. 28 Rthlr. oder 50 fl. 
‚24 kr. rhein. $ Ä 7 
No. 5, auf extrafeinem franzöfifchem Medi- 
am- Velinpäpier in gr. 8. 45 Rthlr: ‘oder gı 
fl. rhein. . 


Eine Fortfetzung diefes allgemein "bekann- ET 


ten Werks erfcheint unter dem Titel: 


Conver[ations - Lexikon. Neue Folge, oder 
elfter und zwölfter Band. In vier Abthei- 
lungen oder acht Lieferungen (die zulam- 
men an 200 Bogen engen Drucks ent- 
halten). 

Drey Lieferungen find in allen Buchhand- 
lungen gleich zu erhalten, die vierte er[cheint 
im Februar, und es find alle Vorkehrungen ge- 
troffen, dafs das Ganze baldigft beendigt feyn 

wird. — Es find davon auch fünf rer[chiedene 

` Ausgaben veranfialtet, und zwar gelten, für 
jetzt noch folgende ungemein billige Pränume- 
rations - Preife: ; 

No. z, auf gutem Druckpapier in ordin, 8. 
Pränumerations-Preis für das Ganze 4 Rthlr, 

16 gr. oder 8 fl. 24 kr. rhein. t 

No. 2, auf gutem Schreibpapier in ordin. 8. 
6 Rthlr. 8 gr.. oder 11 fl. 24 kr. rhein. 

No. 3, auf gutem Median - Druckpapier in 


gr 8. 7 Rthlr. 12 gr. oder ı5. fl. 30 kr.. 


rhein. ž 

No. 4, auf ganz feinem englifchem Median- 
Druckpap. in gr. 8. 9 Rthlr. od. 16 fl. ı2 
kr. rhein, 

No. 5, aufextrafeinem franzöflchem Median- 
Velinpap. in gr, 8. 12 Rthlr, od. 21 fl. 36 
kr. rhein. \ Sn 

Die wichtigften neuen und umgearbeiteten 
Artikel der fechen Auflage er[cheinen für die 


I 
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Befitzer der fünften und früheren Ausgaben in 
einem Supplementbande unter dem Titel: 


Supplementband zum Converfations - Lexikon 
“für die Befitzer der fünften und früheren 
. Ausgaben. 

- Diefer Supplementband wird zur Oflermeffe 
1824 beftimmt erfcheinen, und man kann einf- 
weilen in allen Buchhandlungen darauf Beftel- 
lung machen: Der Preis wird [ehr billig ange- 
fetzt werden, und die Ausgabe auf Druckpa- 
pier nicht höher, als 2 Rthir. (30. 36 kr. rhein.) 
zu fishen kommen. -Es werden davon, wie von 
der Auflage des Hauptwerks, fünf ver[chiedene . 
Ausgaben veranftaltet. 2 Re 

Eine ausführliche Ankündigung. der [echten 
Auflage des. Converfations - Lexikons, des Sup- 
plementbandes zur fünften Auflage und Bemer- 
kungen über das Verhältnifs des Hauptwerks zu 
der neuen Folge defjelben in zwey Bänden, if in 
allen Buchhandlungen zu erhalten. = 

Leipzig, im Januar 1824. 

F. A. Brockhaus. 


- Bey uns erfcheint : 

Ernefti Platneri, quondam Profefloris Li. 
pfienfis, Opuscula academica. Edidit C. 
G. Neumann, Nofocomii magni Berolinen- 
fis Medicus. ; 

Da der Abdruck. der Vollendung nahe if, 
fo wird das Werk noch vor der bevorfiehen- 
den Olter- Melle an alle Buchhandlungen ver- 
fendet werden. Es enthält alle akademilchen 
Schriften des verkorbenen Platner, mit Ausnah- 
me derer, die er [elbfi zu feinen Quaeflionibus 
phyfiologicis benutzt und umgearbeitet hat. 

‚. Berlin, im Januar 1824.. 

Die Flittner[che Verlags- 
Buchhandlung. 


‚Dr. J. H. G. Schlegel’s 
Fieber Lehre 
oder theoretifch - praktifches Handbuch zur Er 
kenntnifs und Behandlung der Fieber, 
if im Verlage der Keyferfchen Buchhandlung in 


Erfurt erfchienen, und durch alle Buchhandlun- 
gen für 2 Rthlr, 8 gr. zu erhalten. 

Der würdige Verfaffer hat den betreffen- 
den Gegenftand, fowohlin Anfehung der pa- 
thologilchen Darftellung und der Heilmethoden, 
als auch der Literatur, mit möglichfter Voll- 
fändigkeit abgehandelt, und daher wird diefes 
Werk feiner ‚praktilchen Brauchbarkeit wegen 
fich jedem Arzte empfehlen, ; 


Ż -5 EEE nn ERS 


# 


JENA 


a -SINTEULIGENZBLATT. 


58 


DER 


ISCHEN 


ALLGEM, LITERATUR-ZEITUNG 
Numero % 


Ponie RDA: R 


82% : 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


N Ankündigungen neuer Bücher, 
EUSTATHIL 'COMMENTARII 
Homeri Ilia dem et Ody/feam. 
WY enn nach Ter Urtheile der Kenner ein 


Werk der griech. Literatur, nach feiner Wich- 


tigkeit, einen neuen Abdruck befonders ver- ` 


dient; fo ik es diefer durch alle Zeiten boch- 
gefchätzte Commentar. Seit. Jahren aufgefo- 
-dert von vielen Freunden der alten Literatur, 
habe ich mich’ ent[chloffen, einen neuen, [ehr 
correcten Abdruck der römifchen Ausgabe mit 


ihrem Index, jedoch ohne den Text des Homer, 


zu veranftalten. Das Format wird grols4. Die 
Correctur haben die Herren M. G. Stallbaum 
andere Schmidt, beide durch ihre Schrif- 
"ten rühmlichft bekannt, nach meinem Wunlche 
übernommen. „Die Seitenzahlen ‘der römifchen 
“ und Bafeler Ausgabe werden zur Seite geletzt, 
und am Schluffe des Werkes wird ein Appen- 
dix die Abweichungen der, anderen Ausgaben 
"und Zufätze enthalten. Druck und Papier 
werden [o gut leyn, dafs felbft der eigenfinnige 
Käufer in diefer ‚Hinficht zufrieden gefellt 
feyn wird. Der Druck hat bereits angefangen, 
und in wenigen Jahren kann das Werk vollen- 
det Teyn. z ae 
Damit aber das Buch eine unferer Zeit an- 
gemelfene Wohlfeilheit erhalte, fo werde ich 
Pränumeration annehmen, Hader fo, dafs 
die Pränumeranten für jede Lieferung, welche 
aus einem Alphabet befiehen, und nach ihrer 
Vollendung brochirt abgeliefert wird‘, ı Rthlr. 
4 gr fachi. zahlen, und bey dem Empfange 
e E auf die folgende Lieferung 
a a sten Se des jetzigen Jahres ift 
der Termin offen, länger aber nicht; "und ich 


erkläre aufs beflimmtefte, dafs ich nach dellen , 


Verlaufe kein ‘Exemplar um ‚den Pränumera- 
tions - Preis überlaflen werde. Der Ladèn- 


` ‚preis für jedes Alphabet wird dann auf 2 Rthlr. 


gefellt. i : 
Ich erfuche alle Freunde der alten Litera- 
tur, dieles wichtige Werk fördern zu helfen; 
fie können erwarten, dafs ich meinen Verbind- 
lichkeiten gewillenhaft nachkommen werde. 

Alle Buchhandlungen nehmen Pränumera- 
tion an. 

Leipzig, den 2 Jan. 1824. 
Joh. Aug. Gottl. Weigel. 


Bey Enslin, in Berlin, it fo eben als eine 
Fortfetzung feiner Bücherverzeiohnille über die 
verlchiedenen ‚Zweige der Literatur fertig ge- 
worden, und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Bibliotheca paedagogica 
oder Verzeichnifs aller brauchbaren, in älterer 
und neuerer Zeit, bis zur Mitte des Jahres 1825 
erfchienenen, Bücher über die Erziehung und 
den Unterricht in Bürger- und Volks[chulen. 

3 «`Nebft -einem Materienregilter . SE 
und drey Anhängen, enthaltend: ` Vorfchrif- 
ten, Zeichnenbücher und Schul- Atlafle. Preis 
12 gr. SER 


Neue Verlagsbücher von C. G. Kayfer in 
Leipzig, welche um beygeletzte Preile durch 
alle Buchhandlungen zu haben find: 


Das Vater. Unfer. - In acht und achtzig Bearbei. 
tungen, von, Adler, Ammon, Ajchendorf, 
Breithaupt, Conz, Dante, Demme, Dolz; v. 
Eckartshaufen, Fender, Funk, Fifcher, Frie- 
del, Gittermann, Hanftein, Th, Hell, Hefe- 
kiel, Jais, Ferndörfer, Hlopflock, A. v. 
Hnigge, Höfter, Küfter, Lauts, Dr. M, Lu- 
ther, Mahlmann, Mörlin, Müller, Natter, Neu- 
hofer, 4. “H. Niemeyer, Pöhlmann, Rau- 
“pach, Reichhelm, Rofenmüller, Rofi, Schmidt, J. ' 
Å. Schneider, Spener, Fr. Strack, Tiebel, Tied- 
ge, Ujener, Verfalfer der: Stunden der An- 
dacht, Vogt, Wenzel, Witfchel u. Am. -Ein 
, Erbauungsbuch für jeden Chriften. Zweyte, 
49) 
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verm., verb. und mit einem Kupfer verfehene 

Auflage. Ausgabe in.8. geh. 16 gr., in gr. 

8. geh. 18 gr- in gr. 8. _ Schweizer- Papier 
"y’Rthir. 8.gr- - ; 


Wyttenbach, ‚Joh. Hugos Urania, oder die Na- ` 


tur in ibrer höheren Bedeutung. Ein Seiten- ` 


fück zu: Tod und Zukunft. Mit ı Kupf. gr. 
8. geb. ı Rthlr. 16 gr. Schweizer- Papier 
geb: ı Rthlr. 16 gr. - 
Bouquets, Gebunden aus [olchen Gedichten, 
welche die Blumen und deren (innvolles Be- 
deuten in mannichfachen Beziehungen zum 
Gegenftande haben. ste, vermehrte Aufla- 
ge. Mit [ehönen. Rupfern. 12. geb. 18 gr. 
Diefelben mit fein colorirten Kpfrn. ı Rthlr, 


4 ge 
Tabakspfeife, die, eine Erzählung, aus den 
Kriegsbegebenheiten'des 18 und ıgten Jahr- 
‘hunderts, 8+ ı Rthlr. < 


Bildnifs Alexanders von Humboldt, 


In unlerem Verlage ift fo eben erfchienen: 

Bildnifs Alexanders von Humboldt, nach einem 
Gemälde von Steuben, gefioeben "von F. 
Forfter in Par "ol. Preis 4 Rtllr. 16 
gr. ©. M. vor der Schrift, und 2 Rthlir. g 
gr. mit der Schrift. 

Die Erlcheinung eines wohlgetroffenen und 
meifterbaft gefiochenen Bildnilfes diefes berühm- 
ten Mannes wird feinen zahlreichen Verehrern 

‘“ eine angenehme Nachricht‘ feyn. 
alle Buch- und Kunfthandlungen von uns zu 
beziehen. s = 

+6. Wu Schenk et Comp. 

Kunfihändler in Berlin u, Braunfchweig. 


Encyklopädifches Wörterbuch oder alphabeti» 


fehe Erklärung aller: Wörter aus. fremder- 


Sprachen, die im Deutfchen angenommen 
find, wie auch aller in den MWillenfchaften 
bey. den Münften und Handwerken üblichen 
Kunftausdrücke, nebfi vollfiändiger' Geogra- 
phieund anderen Nachwei[ungen, 3 Bändein 
6 Abtheilungen. Zweyte, [ehr vermehrte 
Auflage. ' Royal-Format.. 9 Rthle.. = , 
© Nach einer letzten Revifion legen wir.dem 
ge ehrten Publicum den Schlufs, eines. Werkes 
(des Zten Bandes eten, Theil) vor, welches fei- 
nen Zweck gewils im vorzüglichen Krade, er- 
füllt} und: in welchem‘ man Ichwerlich yerge- 
bens Auffchlufs über irgend einen Gegenltand 
oder Ort innerhalb der -aufgeftellten Grenzli- 
nie luchen wird. Das angehängte Supplement 
dient vorzüglich zu Nachweilungen von Ge- 
genftänden und Orten, idije yuter mehreren Be- 
nehnungen aufgeichlagen werden könnten, und 
daher alfo'bisr außden eigentlichen Namen zu- 
rückgewielen lnd, z- B. Wehabis, fehe Wha- 


* 


Es ift durch - 


‚bis, Irvan, Gehe Erivan u.f. w., [o dals, wenn 
man aufser dem eigentlichen Wörterbuche auch 
Imn Supplemente nach/chlägt, fich fohwerlich 
W orte und Ortsnamen finden werden, über 
dje man, nicht Auffchluls finden follte. Es if 
das einzige Wörterbuch‘ feiner Art, und bereits 
als folches von den. Beützern der erfien Theile 
anerkannt; denn aulser den Gezenfländen der 
erfen Auflage dient es nun auch als vollftändi- 
‚ges geographifches Wörterbuch. 

Der Pıänumerationspreis von 7 Thalern 
findet bis zur bevorftehenden Leipziger Jubilate- 
Mefe ‚Statt, : 

Zeitz, den 30 Januar 1824s °_ 

Die Webelfche Buchhandlung. 

Das-bisher in Nürnberg herausgekommene 

Journal für Chemie und Phyfik, herausgegeben» 
von Schweigger,.. 

er[cheint vom Anfang dieles Jahres an in- unfe- 
rem Verlage, ~“. 5 ; 

Alle Buchhandlungen und Poftämter .neh- 
men Beftellungen. darauf an, und wir bitten 
‚die, re/fp. Abonnenten, die ihrigen [obald. als 
möglich zu erneuern, oder im Fall, dafs Schwie- 
rigkeiten ihnen entgegengeftellt würden, fich 
directe an uns wenden zu wollen, 

Beyträge und lonfiige der. Redaction bes 
fimmte Mittheilungen können unter unlerer 
Adrelfe eingelandt werden, ' 

Der ‚Preis des Jahrganges in 12 Heften ift, 
wie bisher, 8 Rthlr. oder 14 A. 24 kr. 
Halle, im Jan. 1ge4: 5 x 
Hemmerde u. Schwetfchke, 


Ankündigung 
‚Johann Hübners 


Zeitungs-und Converfations-Lexikon. 


Ein und. dreyfsigfie. Auflage, ` ‘ 
dem jetzizen Stande der Cultur angemeflen, und . 
mit vorzüglicher Rücklicht auf die nächfte `, 
Vergangenbeit und Gegenwart, ` befon- 
‘ders Deutlchlands, erweitert, uimgearbei- 
> tet und verbellert 
a Fe yon 
er F, 4. Rüder. s 
aTa drey Theilen, gr. 9. Mit vielen Bild- 
nillen, vorzüglich ausgezeichneter leben- . 
Su, poder. Deutlchen, Pi 
Mit königl, Jächf. allergıtäd, Privilegio, 
-p Es erfcheint diefes, nun bereits feit einem 
Jahrhunderte in vielen Auflagen, von mehreren 
Generationen gefchätzte und benutzte, „Hüha 
ner[che Zeitungs - und. Oönverfations - Lexikon 
!n-einer.nenen, den Forderungen des Zeitalters 
angemeilenen Gefalt. Es würde undankbar 
. Begen die Verdienfte des erten Verfallers feyn, 
wollte man dellen Namen vom Firel weglalfen, 


en. 
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` Aa er dach zuerfi den Giund zu diefem nütz- 
lichen-Buche, und. zwar zu einer Zeit legte, 

` die noch fo arm an Vorarbeiten und Hülfsmit- 
teln war, 

-~ , Der Herr Herausgeber diefer gegenwär- 
ug angekündigten neuen Auflage glaubt, [o- 
wie es auch der Titel angiebt, den jetzi- 
gen Bedürfnilfen und Wünfchen der deutichen 
Nation vorzüglich dadurch zu entlprechen, 
dals darin: : 

’ mAlles, was das deutfehe Vaterland und def- 
Jen Jetzige Generation angeht, mit be[fönderer 
Sorgfalt und, gewijjermafsen vorzugsweije be- 
arbeitet werde, ohne dem Fremden und Aus- 
ländifcken feine gebührende Stelle zu ent- 
ziehen. « A EN 

Unfreitig mufs dadurch dieles Zeitungs. 

und Oonverfations -Lexikon ein Verdienlt er» 
langen, welches nicht alle neueren ähnlichen 
Werke belitzen möchten, indem in folchen dem 
Ausländilchen und Fremden das Heimilche und 
Yaterländilche mehr oder minder nachgeletzt 
erfcheint, Wird dieles vorgeletzte, mit man- 
cher Schwierigkeit umlagerte, Ziel erreicht, fo 
dürfte diefe neue Auflage wohl mit vielem 
Rechte ein 


WVaterländi/ches Handwörterbuch 


£ f A ” ” 
genannt werden können, wie'es noch nicht ` 


vorhanden, und welches jedem gebildeten Deut- 
fchen unentbehrlich ericheinen wird. Dem 
wohl erwogenen Plane nach, [oll in alphabeti- 


fcher Ordnung und mit zweckmälsiger Kürze 


‘(bey dem Ausländifcehen), und mit mehr Andeu- 


-tungen bey dem Vaterländijchen , eine Aufzäh- 


. lung, Statt finden von: i 

-[. Allen wichtigen Begebenheiten und 

: Gegenftänden aus der neuefien Zeit und Ge- 
febichte, mit den erfoderlichen Binleitungen 
und Rückblicken, > ER > 
II. Biographifche Nachrichten, von den 
der neuefien Zeit angehörenden ‚ausgezeichner, 
ten Individuen. Dals man hier nicht erwarten 
- darf, ausführliche Biographieen zu bekommen, 
wird Jedermann einleuchten; es kann aber 
nicht anders, als ein grolses allgemeines Inter- 
.effe gewähren, eine [kizzirte Gallerie der vor- 
züglichften. Zeitgenoffen zu erhalten, mit den 


. 


vorzüglichfien Lebensumftänden und aus den - 


‚ been Quellen. Die Zahl. der dielem Theile 
des Werkes beygefügten ` Bildnilfe läfst Ach 
nicht im ‚Voraus befiimmen; .allein diefe, fowie 
die Ausführung in-fcharfen und reinen Con- 


touren nach guten Zeichnungen, follen in ak 


dem Falle dem Zwecke und Inhalte angemel- 


‚fen feyn. Längt Verforbene werden nicht - 


biographifch aufgenommen, indem darüber ger 
nugfam ausführliche Wörterbücher beftehen, 


namentlich die Allg. Encyklopädie vor Er/ch 


und Gruber u. f. w. 


III. Wird die Genealogie aller höchften- 
und- hohen Häufer an den gehörigen. Orten 
mit eingelchlolfen, fowie die meiften der be- 
rühmteren vaterländilchen Familien. aufgenom- 
men find. ` 

IV. Einen wichtigen Theil werden ferner 
noch die Länder- und Völkerkunde, die neue- 
fen Reifen; k 

V. die Rünfte und -Wiffenfchaften . (thr 


"Stand in-kurzen Abriffen), und 


VI. die Erklärung’der von den Deutfcher 
aufgenommenen Fremdwörter, lowie der im: 
Handel, den Künften und Gewerben vorkom- 


. menden Ausdrücke, ausmachen, 


Zum ganz richtigen Verfländnils des Plans 
und der Ansarbeitung if derjenigen Ankündi- 


"gung, welcheman in allen Buchbandlungen gra- 
` 2isserhält, ein aus der Witte genommenes Arti- ` 


kelyerzeichnils beygefügt, welches jedoch bis 
zum Abdrucke noch. einer ergänzenden Revi- 
fion unterworfen wird. - 


Die unterzeichnete Verlagshandlung glaubt 
mit Recht und vorzupsweile durch diefe kier 
angekündigte neue’ Auflage von Hübners ver- 
beflertem Zeitungs - und Conver/fations - Levi. 
kon. fich den: Beyfall“ des Publicums zu er- 
werben. i 

Format und Papier [ollen’ ünferer Ankün- 
digung im Ganzen. ähnlich, und die Bildniffe 
mit Sorgfalt ausgeführt werden, 

Im May 1824 wird .der erfte Theil, bis 
zum Schlufle des Jahres der 2te, und ohne 
Auflchub der Zte und letzte Theil er[cheinen. 

Vorausbezahlung wird nicht bedungen, wohl 


‚aber Subfeription, um die Aullage zu befiimmen, 


und üm dem Nachdrucke zu begegnen, indem 
nur eine einzige Ausgabe auf weilsem Papier er- 


"febeint. Die Namen der Herren Subfcribenten 


werden dem Werke vorgedruckt, ` : 
Der Subferiptions - Preis für. des Ganze, 


"oder alle drey Theile mit den Bildaiffen, ik á 


Rthlr. 8 gr., zahlbar beym Empfange.des er- . 
fen Theiles, indem die Fheile’ nicht gettennt ^. 


- werden, -Nach gefchloffener Subfeription wird 


der Preis auf g Rthlr. 12 gr. erhöht. 
Leipzig, den ı Januar a824. 
Joh. Fr. Gledit/ch. 


De. W. F. Dreyfsig’s 
Handwörterbuch der medicinifchen Rlinik 
oder der praktifchen Arzneykunde, 
Vierten Bandes zweyter Theil, 


die Fieberlehre enthaltend. 


Bearbeitet von Dr. J, H, G. Schlegel. 
it erfchienen, und durch alle Buchhandlungen 
für 3 Rtblr. 8 gr. zu erhalten, 
Keyferfche Buchhandlung in Erfurt. 
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Subferiptions- Anzeige 
für Bibliotheken, Militärs und Freunde der 
. Gefchichte, 
Zu Oftern 1825 erfcheinen im Verlage der 


unterzeichneten Buchhandlung die erften Bände: 


nachfiehender Werke; 


1) Verfuch einer Kriegsgefchichte aller Völ- 
ker, und Zeiten, in Verbindung mit, Meh- 
-reren ‚bearbeitet und herausgegeben von. 
F. von Kausler, Hauptmann im königl. 
wrürt. General- Quartiermeifterftaabe, = 

2) Hifiorifches Wörterbuch der Schlachten, 
Belagerungen, Treffen, aller Völker und 
Zeiten., Ergänzung des. Verfuchs einer 
Kriegsgelchichte aller Völker und Zeiten, 
bearbeitet voni F, von Hausler. 


5) Synchronifiifche Ueberficht der Kriege aller 


Völker, in Tabellen, entworfen von F. v.’ 


Hausler. € 
Der ere Band des Verfuchs der Rriegsge- 
Tehichte geht bis zu der Schlacht bey Actium, 


und der ote Band wird die Kriegsgefchichte . 


der Alten beenden. Dér Ste und4te Band wird 
die Kriegsgefchichte des Mittelalters, der ste 

' und 6te endlich die der neueren Zeiten, mit 
kritifchen Hinweilungen auf die bereits vorhan- 
denen einzelnen Werke der neuelten Hriegsge- 
[chichte enthalten. 

Zur Seite des Verfuchs der Kriegsge- 
fchichte, und mit demfelben ein Werk bildend, 
jedoch auch lelbfiftändig zu gebrauchen, geht 
das hiflorifche- Wörterbuch der Schlachten, Be- 
lagerungen u. [. w., in welchem diele, abge- 
fondert von den politifchen Veranlallungen und 
von den ftrategilchen Operationen, in chrono- 
logifcher Ordnung erzählt ‘werden. Jeder Band 
diefes Wörterbuchs geht fo weit, als der 
gleichnamige Band des YVerfuchs der 'Kriegs- 
gefchichte, $ 

Zur beleren Ueberficht des Ganzen find 
jedem Bande des Verluchs der Kriegsgelchich- 
te w. L w. /[ynchroniflifcehe Tabellen derlelben 
beygegeben, welche, obwohl gleichfalls felbft- 
.fändig, wie das Wörterbuch der Schlachten, —. 
den gleichzeitigen Gang der Kriege aller Völ- 
ker, und in 2 befonderen Columnen die Fort- 
fchritte der Kriegskunft und die Quellen für 
jede einzelne Periode därftellen. = , 

Zur alten :Kriegsgefchichte werden die 
zur Deutlichkeit nöthigen Charten der alten 
Welt gegeben.” l > 
` Ta jedem Jahre, von 1825 an, erfcheint _ 
1 Band des Verfuchs der Kriegsge[chichte und 
ı — des hifior.: Wörterbuchs der Schlachten 
u. f. w.,. nebit den zu beiden nötbigen Charten, 
Plänen und fynohronififchen Tabellen; fo dals 
das ganze aus p ; : 
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6 Bänden der Kriessgelchichte, und 

6 — des hiforilchen Wörterbuchs, 
beftehende Werk binnen 6 Jahren oder bis 
Oftern 1830 beendigt if. Es wird in gr. 8, 
und in zweyerley Ausgaben i 

a) auf fchönes Schreibpapier, und. 

b) — weilses Druckpapier f - 
gedruckt, und jeder Band wird ohngefähr 40 
Bogen ftark werden, 

Von der. Ausgabe auf Schreibpapier wera 
den aber nur wenige mehr gedruckt, als Sub- 
fcriptionen darauf eingehen, und diefelbe wird 
daher nach dem Erfcheinen bald nicht mehr 
zu haben feyn. 

In jeder Buchhandlung Deutfchlands kann 
man bis [päteftens Ende July d. Jahres, entwe- 
der'aufs Ganze, oder Auf vorgenannte einzelne 
Werke, — nur nicht auf einzelre Theile der- 
felben, — fubfcribiren. Bey der Subfeription 


‚ift-allo diefes, [lowie die gewünfchte Papierlorte, 


genau anzugeben. 

Die Namen der Subfcribenten werden dem 
Werke vorgedruckt. ‘Der Subfcriptionspreis 
kann noch nicht -befiimmt. werden, er wird 
‚aber um 4 weniger, als der, nach Erfcheinun 
der ıften Bände eintretende, Ladenpreis E 
betragen. 

"Ulm, im Januar 1824. 
Stettinfche Buchhandlung. 


So eben ift erfchienen, und durch alle Büch- 
handlungen Deutfchlands und der Schweiz zu 
haben: , x 


Aefchines Oratoris opera Graece. Ad fidem 


codicum manufcriptorum recognovit” ani- 
madverfionibusque illufravit Jo. Henr, Bre- 
mius, Helveta- Taricenfis. Vol. ı. in & 
Turici, impenfis Ziegleri et filiorum. 1823. 
a ı Rtblr. 6 gr. ; 
Der Herausgeber letzt den Zweck [einer Aus- 


gabe darein, eine Anleitung für die Lectüre des 


griechifchen Redners zu liefern. Des Schrift- 
fiellers Sprache hät er gelucht aus ihr Telbit zu 
erklären, und darauf bat er auch die-Kritik des 
Textes gegründet. Die Grundfätze, die er hier- 
über in der‘ Vorrede ausgelprochen, verdienen 
beberkigt zu ‘werden. Am meilien bat er fich 


‚mit der Sache, in Beziehung auf Staats- Ver 


hältnille, Geletze, Sitten, religiöfe und bür- 
gerliche Gebräuche, befchäfftiget, fo dafs jeder, 
Freund des griechifehen Alterthums, der eine 
gute Schule durchwandert it, ‘erwarten darf, 
feinen Schriftfieller in jeder Beziehung verke- 
hen zu lernen, z ; 

Der zweyte Theil, welcher die Rede gegen 
den Ktefiphon und die dem Aefchines zuge 
fchriebenen Briefe enthalten wird, foll unver- 


züglich folgen. ° ` 2 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


L.Antikritik 
Gedrängte docümentirte Ueberficht 


meiner erfien literarifchen Streitfache und ihres 
gegenwärtigen Standes insbejondere. 


5 A i aliquando dicere , male aliquem locu- 
tum effe, fi guis, vere ac libere locutus fie. Cie. 
pro Rofe. Am, í : : 
> , Pie reine Philofophie als mathematifch 
evident darzuftellen, diefs war Ichon längft 
das Beftreben grolser Meifter dieles Fachs; und 
uufterbliche Werke verdankt unlere Literatur 
demfelben, Allein, obgleich die durchgängige 
Anwendbarkeit. der Philofophie beym Handeln 
wohl von Wenigen befiritten wird; obgleich 
man eben fo einmüthig ihre Vereinigung, mit 
dem Leben fiets für ihre liebenswürdigfte und 
fruchtbarfte Seite anerkannte; ungeachtet end- 
lich zu jeder reinen Theorie derfelben’ihre al- 
jerwärts bewährte Thunlichkeit erft die.rechte 
Probe angiebt: fo baben wir doch äufserfi we- 
nige oder keine Verfuche einer fireng wilen- 
‘fchaftlichen, durchgeführten Lebensphilofopbie; 
vielmehr überzeugt uns der flüchtigfte Blick auf 
das Treiben fogar. fonft ausgezeichneter Män- 
ner, wie herrichend der verderbliche Wahn 
fey, [obald nur Schulmeifter- Arm und Zucht- 
zuthe des gelchriebenen Gefetzes ablallen , uns 
die Hand zu führen ,.blindlings, Sohn uns 
dunkles, oft unlauterfies, Gefühl und fchnöde 
Begierde fiofsen, Bin und her führen zu dür- 
fen... Während nun. der fcheinbar unfichere 
und Ichwankende Fortgang der: rein -philofo- 
phifchen Verhandlungen -neuefer' Zef die 
mannichfachen Sonderungen, in ‚welche die 
Parteyen gegenwärtig unvereinbar aus einander- 
` gegangen, — alles Anzeichen des Abirrens 
der Phil. von ihrem willenfchaftlichen Ziele — 
meinen ganzen Eifer [pornten, fie dutch fireng- 
fe und genauefie Bearbeitung, fo viel in mei- 
‚men Kräften kand, in das Geleis der Bahn ihres 


alten Ruhms wieder zu heben: bildete mir an- 
dererfeits die Erwägung des Vorgedachten bald 
die Lieblingsidee an, einen beliebigen Lebens» 
ab[chnitt fó behandelt, dafs jeder Monat darin 
als nothwendige Folge eines fireng bewielenen 
Satzes er[cheine, dem Publicum zu übergeben, 
und auf diefe Weife einen folchen Gefichts- 
punct der pbilofophifchen Betrachtung darüber 
zu ‘eröffnen, auf welchem durchgängig eigent- 
lich nicht mehr von Rechtmäfsigkeit jeglicher 
Mafsregel, fondern von ihrer Richtigkeit oder 
Fehlerhaftigkeit, die Frage if. So gewils nun 
auch das Werthvolle eines Unternehmens, wie 
das erwähnte, jedem Unbefangenen in die Au- 
gen Tpringt: , fo fcheint gleichwohl unftreitig 
keine Zeit weniger geeignet zu einer günfligen 
Aufnahme defleiben, als dieunfrige, wo ver- 
nunftwilfenfehaftliche Gründlichkeit von der 
herrichenden Partey bald als zu niedrig und plan, 
bald alszu feicht und haltlos, ver[chmäht wird. 
Um es mit Erfolg auszuführen, war demnach 


- vor Allem polemilche Entgegenletzung, welche 


feine Zeitgemäßsheit, uud feindlicher Anlauf 
nöthig, welcher die Unüberwindlichkeir des 
zu errichtenden Werks bekundete, Hein Vor: 
fall in der Welt konnte wohl einen paflenderen 
Stof zu einer Verwirklichung der vorerwähn- 
tem Idee darbieten, als meine Verhandlung mit 


-der Breslauifchen pbilofophifchen Facultät, wel 


che mir die herrlichfte Gelegenheit zeigte, nicht 
nur die befchriebene angewandte philof, Arbeit, 
fondern auch len Gruudrifs und die wichtigfien 
Sätze einer von mir neu erfundenen [yfiemati: 
[chen Darftellung der reinen Philofophie in der 
Feuerprobe eines mit beidem geg®n einige der 
Häupter jener, frenge Methode verachtenden, 
Secte geführten Angriffs glänzend zu bewähren; 
dabey die grolse, bis jetzt fo wenig erkannte, 
Lehre, dafs jede fophifiifche Spiegelfechterey, 
jede dialekti!che Bemäntelung des Irrthums, 
jede Befchönignng unrechter That, vor der ächt- 

hilofophilchen Leuchte als ein armfeliges, je 
weiter fortgefetzt, deto mehr gedrängtes Con- 
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volut von Documenten der Unwillenheit in den 
Anfangsgründen zu aller wahren Gelehrfamkeit 
nothwendig jederzeit daliege, — diefe grolse 
Lehre factifch zu beweifen, und endlich zugleich 
das erfte Requifit einer wahrhaft lebendig ge- 
wordenen Philofophie; ihre rege Wirklämkeit 
‚in der uns zunächf liegenden Sphäre des ge- 
meinen Lebens, an der meinen zu bethätigen. — 
In dielem Sinne ward meine vor einiger Zeit in 


Leipzig bey W. Engelmann berausgekommene: 


„Ideale und Reale Philofophie* verfertigt. 


Der Thatbefiand, welcher dem Ganzen als 
Unterlage diente, geftattete den Feinden und 
ihrem Auhange auf keine Weile, fch ruhig zu 
verhalten. Auf der anderen Seite waren die 
Beweile [o [chlagend und genau, die oben ent- 
wickelte Grundidee fammt ihrer Ausführung in 
meinem Buche, wie ich mir [chmeichle, zu 
frey von Blöfsen, als dafs man bey einem offe- 
nen, namhaften Hervortreten, lowok] gegen den 
hiforilchen, als auch gegen den philofophi- 


fchen Theil meines Buchs, den hicheren Erfolg 


neuer, viel gröfserer Unehre und weiteren Ver- 
breitung der bisher zugezogenen nicht vorher- 
gelehen hätte, Schlau mulste man allo zu Wer- 
ke geben. Während man [elbf nicht ein Wort 
verlautete, um wo möglich vor Ununterrichte- 
ten recht viel von felbft fich verftehenden Ge- 
gengründen in petto zu behalten, fich das Anfe- 
hen zu geben, ward unter der Maske eines un- 
parteyifchen Kritikers der Streich ausgeführt; 
das Recht der Anonymität, welches die gelehr- 
te Welt den Stimmführern des öffentlichen Ur- 
theils zu freyerer Be/chützung der Wahrheit 
und der verfolgten gerechten Sache gegen Ge- 
walt und Uebermuth einräumte, zur Unterdrü- 
ckung der Freymüthigkeit, zu boshafter Mils- 
handlung und Beraubung des gegen Verfolgung 
auf ihre äuflsere Macht Pochender Schutz- Sus 
chenden benutzt; die würdige Hülle eines Rich- 
ters der Vehme'zu einer Panditen- Kappe ge- 
fchändet. Eine Recenfion folate in dieler Allg, 
Lit. Zeitung den Ankiindigungen meines Bu- 
ches fat auf dem Fulse nach, worin der na- 
menlole Autor š z 


1) die offene und klare Angabe der, meinem 
Werke zum Grunde gelegten, oben entwi- 
ckelten Hauptidee in eine ganz andere un- 

* finnige verfälfcht; 


2) den über den Inhalt im Einzelnen abge- 
ftatteten Bericht, bis auf ein paar ganz mü- 
[sig tehende Citate, inszelammt aus nichts, 
al; aus falfchen Zeugniffen, durchgängig in 
verläumderifcher Abficht vorgenommenen 
Fälfchungen meiner [o einleuchtenden und 
auf das deutlichfie und befiimmtelte vor- 
getragenen Sätze in durchaüs verfchiedene, 


zum Theil fogar in geradem, Widerlpruche . 


‚ mit ihnen fiehende, in lauter Abfurditä. 
ten *) zulammengewebt; 

3) den Rechtsfäll, an welchem das Ganze 
aufgewickelt it, verdreht, und durch grobe 
Unwahrheiten mein unbeltreitbares Rechs 


*) Dals die. von mir unferem Mufter aller Recen- 
fenten nachgewiefenen 56 verliumderilchen Fäl- 
fchungen gerade keine Kleinigkeiten find, das 
für dienen folgende Pröbchen zum Beweile. In 
der Zueignung meiner Id. m. R. Ph. fage Ich: 
Eingeborne meiner Valerftadt, die ihr den rei- 
nen Befirebungen eurer Jugend, fich denen an- 
zureihen, die euer Stolz in der gelehrten Welt 
find, mit Wohlgefallen zufeht, an Euch bringe 
‚ich eine Sachen. £ yv, © Unler edler, unparteyi- 
fcher Wahrheitsmann fand dagegen für gut, der 
gelehrten Welt in .No..80 der Erginzungsbl. 
1821 den Inhalt dieler Worte allo' zu berich- 

ten: „Vorzüglich ermahnt er die Bewohner 
Breslaw’'s, eingedenk der grofsen Mitnner, olf 
Garve, welche aus ihrer Mitte hervorgingen, 
auch [einer fich thätiglt anzunehmen, da er fei- 
ner Vaierfiadt [chon jetzt, nicht we- 
niger, als diefe zur Zierde gereiche!“ Yer- 
ner hey einer Gelegenheit rede ich: (S: 208 
meiner Id. u. R- Ph.) von dem reinlten Genuß, 
den ich mir von Eelung der Schriften einiger 
anderen Philofophen verlpreche; von einem er- 
munternden Zulammentreffen auf belchwerl# 
chen Wanderungen mit freundlichen Reifege- 
führten, welchen wir jene gewähren würden, 
von einem „labenden Anblick der mannichfal- 
tig einig dort fich offenbarenden göltlichen 
Wahrheit,“ von einem, „erholenden Umgang 
nach laurer Arbeit mit-grolsen Geiltern ‚* dem 
ich dort zu finden hoffe; . und diefe befohriebe- 
nen Verhältnille des Wirkens jener Männer zn 
meinem willenichaftlichen Forfchen nennt- fe- 
ner  Ehrenmann, um alle Philofophen: gegen 
mich aùfzuhetzen 7 in. der erwähnten Recenlion 
ein „Herumtappen aller Philofophen, wie der 
Maulwirfe im Sonnenlichte meines Weges“ 
It wohl jemals hboshäfter und [chamloler vor 
aller Welt gelogen und 'verliumdet worden? 
Das figd 2 [einer Verfällchnngen, und ihrer 56, 
fat alle von demfelben Caliber, habe ich ihm 
nachgewielen! Und alles diefs, alle die BRechtsver- 
drehungen, welche fo buchftäblich mit den 

-hier über meine Verhandlung ausge[prengten 
Ficlionen übereinfümmen, will er die ge- 
lehrte Welt überreden, nicht in Verbindung 
mit Perfoien — die in den Kreis meiner feind- 
lichen Umgebung gehören, ohne „belonderen 
Einflußs“ nur par honneur vorgenommen zu 
haben.: Warum verficherte er dem geehrten 
Publicum nicht bald auch eben fo treuherzig, 
in den intermundiis des Epicur feine Behau- 
fung zu haben, und. defshalb doch auf keine 

eile einer durch immer neue Verfilfchungen 
fo rühmlich vertheidigten einmalsunter den Fuls 
geben zu können, dals er.ihr hochverdienter 
achwalter fey, um fein Defenforlohn danach 
zu empfangen? Denn fürwahr! fein ganzes 
Verfahren beweilt, daß er in der gelehrien 
Welt noch immer die Schulknaben ‚vor fich zu 
haben glaubt, deren Umgang cfreylich nur mit 
denjenigen, welche der achtungswürdige Stand 
eines Schulmannes beahlichtigt, Sanz entgegen- 
geletzten Refultaten) die einzige Angabe- von 
ihm ift, welche: man nicht für eine Lüpe er- 

„kannte. _ ; 
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69 
- von mir weg.auf die Seite der Gegner hin- 
 gefpielt; und - - 
4) erlichtlich voll Eifers, den Abfatz meines 

Buches zu unterdrücken, alle erdenkliche 
ehrliche Kunfigriffe aufgeboten hatte, um 
es in fallches Licht zu ftellen, : 

In No. 29. d. Intellig. BI, Juny 1823, legte ich 

diele 4 Klagepuncte dem mit Rtr, FE PTR 
neten Urheber diefer ewig glänzenden Thaten, 
nebh einer Schrift: Dreylsig und einige Lügen 
u, L. w., welche die genauefien Beweile und 

Belege zu allen diefen Befchuldigungen ent- 

bielt, mit dem Aufrufe, [ich dagegen zu ver- 

theidigen, vor, und [o wie ich früher fchon in 

6 der gelefenften lit, Zeitlehriften mit Geld und 

gutem Namen für die Richtigkeit des Welent- 

lichfien ihres Inhalts gebürgt hatte: fo verur- 
theilte ich mich jetzt zu einer Bufse von meh- 
reren Hundert Rthlrn., auf den Fall, dafs der 

‚Gegner davon fich zureinigenim Stande wäre, Au- 

fserdem forderte ich, zu Rettung meiner durch 

“arge Schmähung von jenem angetafteten Gelehr- 

ten-Ehre, ihn zu einem wi[fen/chäftlichen Wett- 

fireit um eine nur irgend von mir zu erfchwingen- 
de Summe auf. Allein [o gefchickt der Wacke- 
re im Abfchneiden: meiner Ehre und meines 

Rechts fich zuerft gezeigt hatte: eben fo farr 

und Rumpf bewies er fich jetzt, als es galt, in 

der Literärgefchichte ‚unerhörte Verbrechen zu 

Schande und Schaden des Gegners von fich ab- 

zuwälzen; eben fo tapfer, als er durch freyes 

Hervortreten zu gelehrtem Zweykampfe wenig- 

Rens vor dem Schein feines betrügerifchen Eh- 

renraubs in etwas fch befreyen follte. Sogar 

nicht einmal der kleinfie Perfuch, fick gegen 
meine fehwere Anklage zu vertheidigen, ward 
von ihm angeftellt; kein Laut auf meine 
Herausforderung vorgebracht. 

„ Mein Gelfchäft war nun eigentlich vollen- 

det. Wie ich es vor der ganzen gelehrten 

Welt auf mich genommen hatte, die innere Be- 

fefiigung und Unangreifbarkeit ächt philofophi- 

fcher Arbeit gegen jeden, felbfi den angereiz- 
teften Feind factifch zu bewähren: [o hatte ich 
es auf das Glänzendfie ausgeführt. — Denn 
nachdem der eine, der Danziger Witzling, 
welcher au meiner gröfseren Ankündigung fich 
verfuchte, überall mit eigenen Waffen Bach 
ner oben genannten kleinen Schrift) total ge» 
fchlagen, nichts, als noch einmal ein derbes 
Schimpfwort auf mich losfenernd, das Feld se- 
räumt hatte, war feinem Jenaifchen kaas 
nollen das nicht minder harte Loos Gefallen 
das Ichöne Gewebe von Lügen und Verläum. 
dungen, womit er, auch nur den unbeden- 
tendfien Aulsenwerken meiner Lehren und Be- 
weile etwas anhaben zu können, verzichtend, 
mein Buch zu fchänden, fich fo gewille Rech- 
Frl gemacht hatte, anz und gar vernichtet 
ahren lallen zu müllen, — Allein eine Referve 


en 
von mehreren neuen feinen Erfindungen, die 
jetzt der wackere Feind in der Hoffnung bele- 
ren Erfolgs aufgeftellt hatte, nötbigte ‘mich 
aufs Neue, ihn zu ergreifen, und [eine edlen 
Thaten vor der Welt aufzudecken. Die erke 
war die durch 'gar nichts motivirte dreifte An- 
dichtung eines höchlt läppilchen Wahns, wel- 
che, wenn nicht mich bey einem einflufsrei- 
chen Manne anfchwärzen, doch wenigftens das 
Poblicum, durch Ueberralchung zerfireuen, und 
dabey auf einen mit ähnlichen Ungereimthe» 
ten ‚angefüllten Inhalt meiner Arbeiten [chlie- 
fsen machen follte. Durch die zweyte wollte 
ermittelt des erdichteten Vorgebens, als be- 
fehe meine angekündigte kleine Schrift fate 
aus fächlichen Beweilen, fat nur aus perfönli- 
chen Invectiven, mich des geneigten Gehörs 
der gelehrten Welt bey der in jener geführten 
Verhandlung „berauben. ‘Die dritte war aber- 
mals eine kleine, gelchickte Unternehmung für 
mein Buch, und beftand blols in der unfchuldi- 
gen, und ganz gewils auch — denn er [agt es 
ja felbf, . der Wahrhafte! abfichtslofen 
Lüge, dafs andere, jenes verwerfende, Urtheile 
darüber er[chienen [eyen. 

Die Antwort,‘ welche meinem, das Obige 
und Anderes [o gerecht. rügenden, und theils 
akroamatilch, theils erotematilch beweilenden 
(in No. 57 Intell. Bl. abgedruckten) Auflatze 
von unferem vortrefllichen Rtr. angehängt 
war,. machte vermöge ihres ganzen Zu- 
fchnitts an fich gleichfalls jede weitere Gegen- 


fchrift überfüfig. Denn -wer wird [elbf 
in die, [orgfältigt belegten Angaben eines, 
als Alles, was ihm vorkommt, verfälfchend 


zweymal Ueberwiefenen nicht fchon Mifs- 
trauen Setzen? Welcher Vernünftige end- 
lich nicht die ganz unbelegten, jenem Edlen, 
wie er [elbfi lagt, abgenöthigten Befchuldigun- 
gen und: Angrille gegen meine Perfon eines 36 
Jreywilliger Lügen ftilllehweigend Eingefiändi- 
gen im Voraus mit völliger Gewilsheit als leere, 
elende Verläumdungen erkennen? Ein glück- 
lich benutzter Umftand indels gab, fowie feinen 
früheren Verfuchen gegen meine Ehre, ebenfo, 
und vorzüglich feinem jetzigen, eine Bedeutung, 
die mich von Neuem die Feder zu ergreifen 
zwang. Ich meine das ungeheuere Milsver- 
hältnıls der font im Allgemeinen auch recht 
wohl begründeten Vorftellung der gelehrten 
Welt von dem Charakter eines re zu 
der entfetzlichen Wirklichkeit in meinem vor- 
liegenden Falle.. Getreu nämlich feinem Grund- 
fatze, wonach er das erftemal, unftreitig auch 
mit gutem Erfolg, gehandelt, wenn man ein- 
mal lügt, recht viel und unver[chämt lügen 
zu müflen, weilihm auf diele Weile der Vor- 
theil der Unglaublichkeit einer folchen Hinter 
gehung zur Seite flieht, hatte er nun in der 
neuen dritten Folge feiner Lügen, im Ver- 


br 
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trauen äuf fein wohlverdientes Vorrecht des 
detzten Wortes, und auf den Deokmantel für 
alle‘ [eine Schande: feine Anonymität, alles 
worher' in derVArt"Geleiftete vielfach überbo- 
ten, um auch jetzt wieder des Unerhörte felbft 
bey feiner That voraus zu haben, wie denn 
nachftehende nähere Betrachtung feiner dort 
befolgten Mafsnelimungen Jeden überzeugen 
wird. 

Verfälfchung aller meiner Sätze war bisher 
fein edles Gewerbe. Die Umftände erforder- 
ten unterdels gröfsere Anfirengung, und darum 
fehen wir ihn jetzt aufserdem noch als Verfäl- 
{cher feiner eigenen und feiner Clienten Ur- 
fchrift auftreten. Mit einer von der letzteren 
Art und mit 2 Selb- Verfällchungen eröffnet 
er den Verläumdungszug. Er'will ‚an den fia- 
tus caufae erinnern,“ d. h. die meine neuefte 
Rüge veränlaflfenden (in-feiner ‚‚Recenf.“) dar- 
über vorgetragenen facta (im Auszuge) wieder- 
holen, und führt als. ein folches an: ich fey 
„von der phil. Fac.zu Breslau mit dem Gefuch 
um die Erlaubnifs zur Habilitation abgewielen 
worden, theils weil meine vorgelegten Speci- 
mina unzulänglich befunden wurden, theils 
äuch wegen meines impertinenten Betragens 
dabey, fowohl gegen einzelne Mitglieder, als 
auch gegen die ganze Fac: [elbfi.: — Was 
den erften der genannten Abweilungsgründe be- 
trifft, fo kommt in [einer ‚„„Recenfion“ aller- 
dings etwas einigermalsen dem Aehnliches ‚vor; 
allein diele Angabe it nur eine kleine Verfäl- 
fchung der Facultäts- (feiner eigenen Partey) Ur- 
kunde, worauf erallein fich hier beziehen kann, 
und wo es heifst: „der Fac. fchienen die einge- 
reichten Proben hinreichend *), und der Be- 


- fehluls fiel dahin u. f. ws (Vgl. Id. u. Real. 


Pb, S. 88. ff.) Anlangend den zweyten Grund: 
fo findet fich an ihm von vorn berein auch nur 
die unbedeutende Verfälfchung, dafs in feiner 
Rec. nirgends von ihm mit einer Sylbe Erwäh- 
nung gelchehen ift. Impertinenter ift aber 
überhaupt wohl in der Welt :noch nie etwas 
erlogen worden, als jenes „impertinente Betra- 
gen gegen einzelne Mitglieder.“ Niche eine 
Spur von ’einem auch nur fcheinbar unhöflichen 
Benehmen, welches als Anlals zu dem Fac. Be- 


2 Dals ich eine eben fo grofse Autorität, wodurch 

das oben gegen meine Arbeiten gelällte Urtheil 
völlig auf, oben wird, S. 65. No. 2, beyge- 
"bracht habe, wird wohl Niemand “in )Abrede 
feyn. Ich enthalte mich ħier des ‚Näheren, 
weil ich blofs mich veriheidigen, nicht wie- 
der angreifen will, da es doch nicht abfolut 
unmöglich if, dals nicht von denen alle die 


oben und in meinen früheren Antikritiken auf-! 


edeckten Redlichkeiten ausgingen, frir welche: 
Be verübt wurden, und darum, noch nicht: die 
Hoffnung aufgebe, ihr vormaliges Unrecht durch 

‘ ein würdiges Benehmen dereinli wieder gut ge- 
~ maddit zu lehen. u 


föhluffe ihm 'vorkergegangen ware, Findet fich 
im Thatbeftande. (Nachher habe ich freys 
lich unartigerweife den theoretifchen und prak- 
tilchen Gehalt des den Belchlu[s verurfathen- 
den Verfahrens ihren Urhebern in [eine facti- 
fchen Beftandtheile einfach zergliedert vorge» 
legt; eine Impertinence aber, die mir, als Ge 
weihtem der Wahrheit, in jedem ähnlichen Falle 
fets heilige Pflicht bleibt.) Ich rufe demnach 
den [chon [o oft erprobten Wahrheitsmann feys 
erlich biemit auf: ` : 
anzuzeigen, wo denn in feinem Bericht oder 
‘in meinem Buche ein Wort von einem ,„‚im- 
pertinenten Betragen gegen einzelne Mitglie- 
‘der der Fac. , als veranlallend den Inhalt des 
Briefes vom toten Juny vorkommt; 
oder: aufs Neue’ fchamlos das Publicum belo- 
genzu haben, fiill[chweigend einzugeftehen (NB: 
von den beiden oben erwähnten brieflichen 
Vorhaltungen it die eine, welche ı0 Tage 
nach Empfang der Fac, Antwort datirt ilt, S. 
92 — 100, die andere, 12 Tage nach jenem ab- 
gefendet, S. 114 — 117 meines Werks abge- 
druckt, Diefs, damit unfer Hr. Rtr? nicht 
etwa [einen Beweis aus dielen Stellen zulam- 
mentrage.) — Von einer Beleidigung der Faci 
if allerdings bey der Verhandlung theilweile 
die Rede gewelen; allein [päterbin nicht mehr, 
wie ich durch mehrere Zeugnille darthun kann, - 
weil man nur zu bald eingelehen, wielehr man 
fich dabey übereilte, dals man in einer für den 
Autor und für eine Privatunterhaltung. beflimm- 
ten, mit der gröfsten Befcheidenheit vorgelegten 
angewandt- philoföphifchen” Abhandlung, die 
gelebrte Facultäten [o idealilch hoch fellt; 
eine Beleidigung gegen die Breslauer. zu erken- 
nen geglaubt hatte. — Was der gute Mann 
hierauf mit feinem zweymal wiederholten 
„Denkzettel,‘ den ich durch die Abweifung 
bekommen,“ eigentlich will, verftehe- ich 
nicht, und weils dafür keine andere Erklärung, 
als dafs er abermals etwas geiftesabwefend ift, 
und die gelelirte Welt für [ein Schulreich an- 
Geht, wo er allerdings, je nachdem ihn die 
Laune anwandelt,  Denkzettel auszutheilen, 
und fich des Heldenfücks dann zu rühmen, er- 
mächtigtift; allein vor dem gelehrten Publicum 
find die Denkzettel, welche die Fallchmünzer: 
Macht/pruch ‘und Kabale, austheilen, fchon 
längf in Verruf, und werden fogleich mit ande- 
ren cürrenten bezahlt. PMolf, Voltaire, Fichte, 
Doederlein *), mulsten wandern, weil ihre Ar- 
beiten auch von guten Leuten nicht für gelegen 


*) Sowie jenen Männern ihre erlittenen Verfol- 

- gungen; lo ilt mir meine Abweilung unter dem 
‚von mir, beygebrachten. Um/iänden ‚die unfer 
Mufier aller Feisranten natürlich fich: vyohl hü- 
ten wird, wenigltens in ihrer wahren Geltalt, 
dem Publicum anzuzeigen) mein Ichönltes Eh- 
rendiplom! «= - i u% ga ie 


13. \ 
befunden worden — wer hatte yör der Welt den 
Denkzettel weg: fie oder jene Freunde? Und 
hat denn Hr. Rtr. ganz vergeffen, welch’ un- 
gebeueren und nie zu löfenden Denkzettel ich 
überdiefs aus der legitimen Denkzettelbank: 
Wilfenfchaft, 'entlehnt, ausgegeben habe? — 
(Mein „Privatlleifs‘ gehört nicht der Gunt 
oder: Ungunft von 2 3 Rivalen, [ónder der 
gelehrten Welt und der Beförderung‘der Wif- 
enlchäften an. — Y} 3 SEE 

>= Em ungelchickterer Sachwalter hätte wohl 
überhaupt unter der Sonne nicht aufgefunden 
werden können, als wie unfer Rfr. in den vor- 
berührten und in den nächfifolgenden Stellen 
feines letzten Recenfenten - Ehrenamts fich zeigt, 
PER fak ohne es'zu ahnen, feine Partey, Ratt 
zu vertheidigen, mit [einen Lügen felbft anklagt. 
Denn, wären meine ‚‚vorgelegten Specimina 
unzulänglich befunden worden‘: welche Un- 
gereimtheit, defshalb abzuweifen! Hat man 
nicht genug ; fo fordert man mehr ; und nie wei- 
erte ich mich, noch mehr zu geben, da ich 
im Gegentheil „andre Proben in gewilfer Rück- 
Sicht als vollendeter vorgelchlagen**.. S, 189. — 
Indem er ferner mein Betragen gegen die 
Fac. als Grund ihres Belchluffes angiebt: wel- 
ches Lob ertheilt er ihrer richterlichen Unbe- 


fangenheit dadurch, dals er he folchergeftalt - 


durch gekränkten Stolz bey einer Sache fok 
leiten gelaffen zu haben befchuldigt, ‘wo es 
„nach den Statuten, und wie es fich ohnehin 
von felbft verfteht, Pflicht der Fac. war, fich 
von meiner (theoretilchen) Fähigkeit zu verge- 
willern.“ (Worte der Fac. Urkunde.) — Wenn 
er hierauf mein Buch, das durch nichts, als 
durch Vorlegung von Factis und Lehren, die 
es nur mit eigner, [elbfigefetzter, und mit.der 
„allgemeinen 'unläugbar fefiftiehenden Wahrheit 
zulammenhält, angreift, eine Schmählchrift 
nennt *): welche Schmähung begeht er gegen 
feine Clienten, da er doch wider die Richtig- 
keit meiner Mittheilung und Beweile nicht das 
‚Mindefie einzuwenden hatte! — Indem erend- 
lich (in feinem „Erfiens‘‘) meine Verhandlung 
im den: „‚Dreyfsig und einige Lügen“ unfaubere 
Händel [chimpft: wie nennt er feine eignen 
Thaten, deren fortlaufende‘ Aufzählung den 
alleinigen Inbalt diefer Schrift Adsmacht: 
. “Von der erbaulichen Vorrede jetzt zu dem 
erwähnten erfien Hauptftück ! ‚Die Bafıs deffel- 
ben: „In meiner erffen Antikritik glaubte ich 
in ‘dem Rec. meiner polem; Schrift einen Prof. 
od. Lehrer ’der Gelchichte zu erkennen, ifi 
wie Alles, ‘was wir von unferm herrlichen Rtr. 
bisher gebört haben, nichts, als eine artige 
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Miti Recht ‚zähle ich‘ diele Angabe. zw. feinen: 
elbftyerfillchungen, da in feiner Urlchrift, wor- 


en Umftandes gedacht wird, 


„ auf er lich hier bezieht, nicht mit einem Worte - 
e Ua Un 
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Fiction. ' Denn in dem eitirten Auffatze (Tte 
Bl. 29 Jun. 1823) wie ich jeden Lefer fich 
felb zu überzeugen bitte, ifi kein Wort zu fin 
den, welches auch nur entfernt auf eine Jolche 
von mir gefafste: Meinung, hinwiefe: rg 

Wer wollte hierauf gegen die treuherzige 
Verficherung unferes lo vielfach erprobten Wahr- 
heitsmannes (in [einem Zweytens«), dafs ernicht 
in Verbindung mit Perfonen fiehe, die in den 
Kreis «meiner — feindlichen Umgebungen ge- 
hören“, noch das mindeftie Milstrauen hegen, 
befonders, da er fich zu deren Beglaubigung 
auf fein „Erkennen meiner Geiftesproducie für 
das, was lie find,“ d. h. auf feine durch die 
genauelten urkundlichen Belege ihm nachge- 
wiefene durchgängige Verfälfchung derfelben 
beruft- ` 

In feinem ‚Drittens‘® verfucht er die ehr- 

liche Lüge, wegen deren ich in meinem letze 
ten Inferate hauptfächlich nothgedrungen eine 
Auffoderung ergehen liefs, durch eine andere, 
nicht minder rühmliche auszupariren, wobey 
die Gewandtkeit, mit der er an die Stelle des 
vorliegenden Anklage- und Fragepuncts einen 
ganz verfchiedenen hinpracticirt, gewils alle 
Anerkennung verdient. Er hatte der gelehrten 
Welt, um fie gegen mein Buch einzunehmen, 
andere über meine Schrift gefällte, und mit dem 
feinigen übereinflimmende Urtbeile „vorgelpie- 
gelt, auf deren nähere Bezeichnung ’ich ‚nun 
natürlich drang. “Bey der Anführung diefes 
meines Verlangens macht er gefchwind aus den 
übereinflimmenden nur „ähnliche Urtheile;* und 
am Schluffe des Abfatzes entliellt 'er fogar die 
Frage nach Ort und Exiftenz folcher Beurtheis 
lungen meines Buchs in eine über Lob und Te- 
del gegen irgend etwas von mir überhaupt‘s’atıe 
keinem andern Grunde nämlich, als weil er 
wohl wulste, dafs : fein ganzes. Vorgeben von 
einer » Danziger "Beurtheilung‘ meines Werks“ 
nur eine arge Lüge ift (denn in der von wir ab» 
gefertigten Danziger Witzeley if lediglich von 
meinem Extrablatte zum Lit. Conv. Bl.die Rede), 
Wie dreit diefe fey, dafür wollen "wir -den 
Danziger Aehrenlefer ‚felbft als Zeugen auftre- 
ten lafen, welcher am Ende [einer letzten 
Replik lagt: „Mag unfer unbekannter Allür- 
ter in dem Jen. Erg. Bl. — die Hauptarmee (das 
Werk felbfi) — angreifen; wir haben nur mit 
dem Vordertreffen [ dem Extrablatte ] plänkeln 
wollen.“ Und diele Pläukeley in einem Un- 
terhaltungsblatte, das, um, zur Veränderung, 
feinen Lefern auch einmal einen literärifchen 
Spals zu machen, unter der Rubrik: Nachlele, 
einige, oft febr ungefalzene, Witzworte über ` 
liter. Neuigkeiten auftilcht, delen Angriff ich 
auch nie einer Antwort gewürdigt hätte, wäre 
es mir nicht gerade darum zu thun gewelfen, 
factilch zu beweifen, wie Togar der feichte 
Witzling bey allen feinen Verluchen gegen ächt- 


ea 
„3) Gehele es, unlerm Edlen , künftig wieder 
~- mit Witzeleyen, wie die zweymal aufge- 
wärmte von einem allgemeinen Aufftaude, 
den ich durch. die ‚einfache Uebertragung 


"meiner Angelegenheit an das öffentliche- < 


Urtheil habe erregen wollen; und die fo 
triviale, -als frivole mit dem biblifchen 
Spruche; oder fatt aller Widerlegung der 
gründlichften Beweife, mit Schimpfworten, 
wie das von meinem „Bosbaftwerden,“ 
welches Grund der Abfaflung meines nach 
_ den oben entwickelten Ideen -entworfenen 
wiflenfchaftlichen Werksgewelen[eyn foll, 
Sodann das von dem voll „äufserfier Muth 
efchriebenen ganzen Buch *)« und dem 
„Lächerlichen Ergufs meiner Galle,“ wo- 
„mit er die blolse Anklage und documentir- 
‚re-Aufdeckung feines anerhörten liter, Be- 
‚trugs belegt u. [ w.‘ -— gegen mich Jos- 
‚zuziehen : fo bin.ich, weit entfernt, ihm 
„das Mindefie gegen lolche Unternehmun- 
‚gen „einzuwenden, Togar ihn mit ‚einem 
"Vorfchuffe der Druckkofien zu unterfü- 
tzen erbötig, falls die verehrliche Reda- 
ction, etwa bezweifelnd, dals die wahre 
Ehre ihres Blatts durch dergleichen Behel- 
fe aufrecht gehalten werde, ibm ferner die 
unentgeltliche. Aufnahme derfeiben ver- 
weigern wollte, Denn weit il es zwar ge- 
kommen, dafs ein Stimmführer an deman- 
gelehenfen lit. Inftitute mit foleben plum- 
pen Anfchwärzungs - Kunfifückchen auf- 
zutreten wagen darf; allein dem Himmel 
fey Dank! doch nicht fo weit, dals der 
‚geringfte Erfolg zu befürchten, dafs nicht 
“vielmehr jeder vernünftige Lefer in ihnen 
das Gefiändnifs gänzlicher \Vehrlofgkeit 
und Befiegung lelen Tollte, 
Ich Ichlielse mit der Bitte an das hochge- 
ehrteiPublicum, mich defshalb gütigft zu ent- 
fchuldigen, dafs ich.nun fehon das dritte Mal 
daffelbe in meiner Streitfache behellige. Der 
Ankläger it, wie jeder fchlimme Bote, immer 


"ungern gefehen; allein auch eben fo nützlich 


und achtbar, wie jener; und in meiner Ange- 
legenbeit insbelondere den unangenehmen Be- 
richt zurückzubehalten, wäre in der That höch- 
Re Verfündigung an der guten Sache. Es if 
mein. heiliger Belchlufs, Jedem, der, Io wie ich, 
feine Arbeit. mit Fleils verfertigt, und hie dann, 
auf die Hechtsanlprüche ihrer „echtbeit allein 
vertrauend,,, und nicht kriechend um Anderer 


Ein ganzes Buch von 50 Seiten, das neblt' einen 
Bogen tarkett, gedrängtem Anhange für 4 gr. zu 
haben it! Schelte er doch feine Fertigkeit im 
Verfällchen defshalb, dafs meine Schrift fo fiark 
geworden. ; 
36, daraus verläumderifch verfälfcht der. Welt 
übergeben: fo würde fie gewils auch fechsmal 
lohwächer geworden leyti. 3 


Jehlechtefie erkennt. 


Denn hätte er nur 6 Siellen, flatt” 


'Gunft, der :Welt- übergiebt ; ‘ein ermunterndes 
Beylpiel in meinem gegenwärtigen Falle ‚aufzu- 
Rellen, und. den gemeinen Wahn, als könne 
man mit Hülfe des letzten Worts und der alle 
Schande bedeokenden Anonymität bequem jede 
literarifche Unthat verüben, durch die That zu 
‚widerlegen, Es wäre ja ein, wahres Pasquill 
auf die herrliche Oeflentlichkeit,; die {chon fo 
‚manchem Wolfe den Schaafpelz, abgezogen hat, 
wenn ich mit meinen fonnenklaren Beweifen 
und Belegen gegen einen, der nur durch Dret- 
ftigkeit und Menge feiner Lügen und Verläum- 
‚dungen und durch die abgenutzteften Kunftgriffe _ 
von Wortverdrebung und ftumpfem Witze fep 
verächtlich zu bebaupten vermag, ‚wenngleic 
nur vor dem weniger ‚ [eharffichtigen,, Liefer 
wohl garden Kürzern gezogen zu haben {chei 
nen Jollte. a u 
Und jetzt, mein Hr..R+r., fangen Sie an; 
verluchen Sie auf. Ihre Weile noch auszurich- 
ten, was Sie können! Ich trotze Ihnen; trotze 
Allen, die.noch in Ihre Fufstapfen treten wol- 
len, Allen, die fich auf folche Secundanten ver- 
Jaffen, Das letzte Wort mögen Sie nun. immer 
'bebalten, jedoch To, -dafs es nun Jeder für das 
Breslau, d. 34 Dee. 1823. _ - 
5. Ders ET, L. Rambach, 
‚II. Ankündigungen neuer Bücher. 
arena „al A eaer Bereit 
Die Verfendung der medicin. -chirurgifehen Zei 
ud tung auf das Jakr 1824 betreffend» i 
Der Monät Januar diefer vortreitlichen Zei» 
tung it amro Februar von mir an alle: Dieje- 
nigen von: meinen ‚Herren Collegen verlandt 
worden, die diefelbe für diefes Jahr bereits be 
ftellt hatten, Wer noch für diefes Jahr eintre- 
ten will, ‚der beliebe es bey Zeiten zu thun — 
denn es würde: mir leid feyn, Tpäterhin dann 
nicht mehr dienen zu können. i Rt 
s- Leipzig, d. 12 Febr. 1824. - 
N \ H.-F. Köhler. 


Subfceriptions-Anzeige. PA 
Zur beyoıftehenden ORermelle erfcheint in 
unferem Verlage: : 
Erfier Liederkranz für Mädchen, geflochten 
am Pianoforte, zur Belohnung fur fie, fo» 
bald fie die nöthigen Anfangsgründe der 
Mufik erlernt haben. Von H. A. Hecht, 
Pfarrer zu Veitsberg. e 
-.: Wer bis zur Oftermelle darauf fubfcribirt, 
erhält denfelben für g gr. Pr. C, Subferiben- 
tenlammler erhalten. das 6te Exempl. gratis. 
Jede Buchhandlung nimmt Subfeription an, 
Ronneburg, im Februar 1824+ 
Literarifches Comptoir: 
Friedr, Schumann: 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Anklindigungen neuer Bücher., 


; 1 ; 
PBopitauara Anıon in Halle i fd eben er- 
` fohiénen, ünd durch’ alle’ Buchhandlungen zu 
bekommen: Sciis i l 
Conradi, F. C., Scripta minora, ©. praefa- 
` tione et fingularum commentationum epicrifi 
edita ab L. Pernice. Vol. 1. gmaj. ı Rtblr. 
16 pr. er 

Gersdorf, W. v., Agnes und Claira, ein Ro- 

mau. Neue, wohlfeile Ausgabe. 8. 12 gr. 
Gneift, die gerichtliche Arithmetik, in Bezie- 
. hung auf die königl. preufl. Gefetze, und 


mit befonderer Rückficht auf die der Algebra . 


 Unkundigen abgefalst. .gr..8., 1 Rthlr. 4 gr. 
Grammberg, C. P. W., die Chronik, nach ih- 
“rem gefchichtlichen "Charakter und ‘ihrer 


"Glaubwürdigkeit neü geprüft. gr... ı Rthir. 


Lafontaine, A., dramatifche “Py 
wohlfeile Ausg: 8. 15 8r. « 
Prinz, H. Pred 
zur Erbauung und wahren Aufklärung in 
Sachen Gottes. ıftes Heft. 8. ı2 gr. 
Taflo, T., befreytes Jerufalem, überletzt von 
~“ "Hauswald. ®ter Band. gr. 8: Neue, wohl- 
' "feile Ausg. Geh. ı Rthlr. 12 gr. 
‘Weidemann, über.dieveränderte Lage der Rechts- 
‚confulenten und Unterrichter im königl. preu/]. 


“ Herzogth.'Sachfen. g Geh. 6 gr! 


In Perthes und Beffer's Verlage zu Hamburg 
Gnd1ge3 folgende Schriften erlchienen; 
Aefchylos, vier Tragödien des, überletzt von Fr. 
- e iein zu Stolberg. 'gr.,g.. ı Rthlr, 
i Sgr 3 yy i ARS A 
‚Gramer, D: A. G. , In. D. Jon. Juvenalis Saty- 

ras Commentarii yetufti pof P. Pithoei cur. 
... auxityiror: doct: [uisque notis infruxit, gr-8- 
` 3 Rtblr. 18 gr. ia z 
„Fenelons Werke religiöfen Inhalts, überletzt 

von Matth. Claudius. 3 Theile. Neue, wohl- 

feile Ausgabe. gr.g. 2 Rthlr, 16 gr. ... 

x I A 


erke: Neue, 


igten für fromme Ifraeliten, : 


‚Florefia de Rimas antiquas Caflellanas, ordenada 


‚ por Don J. N. Böhl de Fäber. 
2 Rthlr. 20 gr. 

Homers Ilias, verdeutfcht durch Friedr, Leop. 
Grafen zu Stolberg. 2 Theile, gr. 8. 3 Rthlr. 
8 gr. 

Lehre, die, von der Sünde und vom Verföhner, 
oder die wahre Weihe des Zweiflers. gr. 8. 
Druckpapier 1 Athir. $ gr.  Schreibpapier 
ı Rthlr 16 gr. 

Pfaff, Dr. C. H., der Elektro- Magnetismus, 
eine bit. krit. Darflellung der bisherigen 
Entdeckungen - auf dem Gebiete, deflelben, 
nebh eigenthümlichen Verfuchen. -Mit 8 Ab- 
bildungen. gr. 8. a Rthir..20 gr. 

Rumohr „ C. F. von, Sammlung für Kunf und 
Hifforie. os Heft.. gr. 8. .ı Rthir, 

Sophokles, überfetzt von Chriftian, Grafen 

"zu Stolberg. 3 Theile, gr. 8. 3 Rthir ger. 

Stolberg, dër Brüder Chrifitan und Friedrich 
Leopold, Grafen zu, gefammelte Werke. ro 
bis ı5ter Theil gr. 8.. Velinpap. 15 Rihlr. 
12. gr.. -Schreibpap. 10 Rthlr. Druckpapier 
7-Riblr: 12 gr. -;. 

— , Friedrich Leopold, Gr. zu, Reifen in Deutfch- 
land, -die Schweiz, Italien und ‚Sieilien, Mit 
Abbild. und Charten. 4 Theile, gr. 8. g 
Rthlr, i £ š er 

Verhandlungen, Jahres, der kurländifchen Ge. 
fellfchaft für Literatur'und Kun, 2r Band, 
Mit Abbild. gr.4. 3 Rthlr, 18 gr. 

Diele Bücher werden von den Herren Buch- 
händlern auf das belondere Conto von Friedrich 


Perthes gektellt. 


Vol. 2. gr. 8. 


Bey Ludw. Oehmigke in Berlin if erfchie- 
nen, und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Couent,’ 6. Lu Predigten über gewöhnliche Peri- 
e. kopen und freye Texte, gr. 8. ı Rthlr. 12 gr. 
Dielitz, PR.» die gleich und ähnlich lautenden 

Wörter unferer Sprache, in zweckmälsige 
“Sätze gebracht. Ein Beytrag zur Rechtfchrei- 

bungslehre. 8. 16 gr, 
se i 
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Es W., Lutherauf dem Reichstage zu Worms, 
feine Hin- und Rückreife bis zu dem Schlolle 
Wartburg. Eine Monograpbie. 8. brofch. 


8 gr. > 
Phr ki von Chäronea_ Schrift von der Hinder- 
zucht, überfetzt und mit dem Urtext zur Seite, 
von Dr. W. F. H. Seliger. 8. 8 gr 


Hojegarten, L. F., Jukunde, Eine ländliche 


Dichtung in fünf Eklogen. Neue Ausgabe.“ 


8. broch. 18 gr- 


Wochenblatt, nützliches und unterhaltendes ber- , 


linifehes, für den gebildeten Bürger und den- 
kenden Landmann. Herausgegeben zum be- 
fen der milden Stiftungen des Profellors und 
Bibliothekars Wadzeck. 4 Jahrg. 1824. 2 Rthlr. 
16 gr. ; i 
Preeren allgemeines, von und.für Preuf- 
fen. Herausgegeben von Dr. Hoffmann. 
~ 4ter Jahrgang. 1824. 4 Rthlr. ot 
Neumann, G. F., kleine Erdbefchreibung; mit be- 
fonderer Rückficht auf den preufl, Staat, vor» 
nehmlich aufdie Provinzen Brandenburg und 
Pommern, ingleichen auf Paläftina, neblteinem 
kurzen Abrils der Brandenburg. Preufffchen 
Gefchichte. Dritte, verbeflerte Auflage. 8. 


4 gr £ 
Wilmfen, E., Elementarbuch zur [chnelleren 
und leichteren Erlernung des Franzöfilchen, 
für die unteren Clallen der Mittelfchulen. 8. 


EB" 


Anzeige ne 
. Im: Verlage des Unterzeichneten if fo eben 
fertig geworden, und in allen Buchhandlungen 
zu haben: SE 


Dr. Elias von Siebold’s, 
Königl. pr. geheimen Medieinalrath’s, 
> Profellor’s u. f. w:, 

Lehrbuch der theoretifch- prakti/chen Entbin- 
dungskunde, zu feinen Vorlefungen für 
Aerzte, Wundärzte und Geburtshelfer ent- 
worfen. Erfier Band. Theoretifche Entbin- 
dungskunde, a 

` Vierte, verbefferte und fehr vermehrte Ausgabe. 
508 S- 8. Nebft einem Regifter. 
Nürnberg, im Februar 1824. - 
Johann Leonkard Schrag. 


Inka am Änezi ge 
Dr. Elias von Siebold, Journal für Geburts- 


hülfe, Frauenzimmer- und Kinderkrankhet- 

ten, IV Bandes, zweytes Stück, if fö eben 
er/chienen, und enthält: 

I. Fünfter Bericht der Entbindungs- Anftalt der 

` königl. Univerhtät zu Berlin; und der damit 

in Verbindung fiehenden Poliklinik für Ge- 

burtshülfe, Frauenzimmer- und Kinderkrank- 


84 
- heiten vom: ı Novbr. ıg20 bis zum 31 Decbr. 
1822, vom Herausgeber. 

U. Heilungsgefchichte einer Zurückbeugung 
der Gebärmutter bey einer Erfigefchwänger- 
tea, ohne künfiliche Repoftion, vom-k: k. 


öfterr, Rathe und Prof. Dr. W.J. Schmitt in 
Wien, 3 | A 


ku . s s = 


„Ill. Bemerkungen über den voreiligen Gebrauch 


der Zange bey Erfigebärenden, vom Kreis- 
pbyfikus Dr. Seiler in Höxter. 

IV. Ausgang eines Eryfipelas neonatorum im 
Brand des Serotums, und Erhaltung des zehn- 
wöchentlichen Knaben, vom Dr. Fr. Ludw, 
Meifsner in Leipzig. 


"V. Entbindung einer Frau bey vollkommen feft 


angetroffener Verwach[ung des Muttermun- 
des, verrichtet und befchrieben von. Dem- 
elben. is- 
Vi. Gelchichte .einer durch:Umfchlingung der 
Nabellchnur er[chwerten Geburt, nebfi Be- 
fchreibung der widernatürlichen Bildung der 
Gefchlechtstheile und einiger Eingeweide 
des Unterleibes, die an dem Kinde fich zeig- 
ten, von G. 4. Berger in Coburg. (Mlit einer 
Abbildung.) =- f 5 er 
VHE. Miscellen von X. F. Z, 
VIT: Literatur. > 
Frankfurt a. M,, im Februar 1824. 
! ~ Franz Varrentrapp. 


Inhalts- Anzeige. 
Dr. Elias von. Siebold, Journal für Geburts- 
külfe, ‚Frauenzimmer » und: Fünderkrankhei- 
„ten, IV Bandes, drittes Stück, ikt fo eben 
erfchienen, undenthält:  ».:.,... 
I. Fortfetzung ‚und Befchlufs des im vorigen’ 
Stück abgebrochenen fünften Berichts über 
die Entbindungsanfalt der Königl. Univerfität 
zu Berlin, und die damit in Verbindung fte- 
hende Poliklinik für Geburtshülfe, Frauen- 
zimmer- und Kinder-Krankbeiten u, L w,, vom 
-2 Novemb. ıgeo:bis zum 5t “Decemb, 1822, 
vom ‚Herausgebers, VE 
if. Eine vollkommene Exflirpation der feirrhö- 
fen, nicht prolabirten Gebärmutter, verrich- 
tet und belchrieben yom Herausgeber. (Nebf 
einer Abbildung.) SP, 

II. Ueber das Nachgeburtsgefchäft, vom Kreis- 
phylikus Dr. Seiler in Höxter. : 
'IV. Ueber die Gefäfsverbindungen ‘des. Mutter- 

kuchens bey vielfachen Schwangerfchaften, 
von M: Brachet'2uLyon. Æ. d. Fr, vom: Dr. 
Helfch in Berlin! 51y Erz B1 
V. Beobachtung einer durch ungleiche Zufam- 
menziebung der Gebärmutter. fehr [chwyieri- 
gen, und mit aufserordentlichen Zufällen ver- 
bündenen Entbindung, vom Dr. Alphons Me- 
nard. ‘A. d. Fi. von Demfelben.. > 


+ 


85, 


VI. Vollkommene Zertheilung ‘eines: bedeutend: 
grofsen Scirrhus an der rechten Bruft, durch: 
wiederholte Anwendung von Blutigeln, vom: 
Dr. Fallot zu. Namur. A. d. Fr., von Dem- 
elben. i 

vil. Literatur, 


Frankfurt a. M., im Febr. 1824. 


- Franz Parrentrapp.- 


> a 
Journal für Prediger, 64er Bd., 2s Stück,- 
oder neues Journal: für Prediger, 44er 
Bd., stes Stück, herausgegeben von C.- 
H, Bretfchneider,, Dr. 4. Neander und J.- 
S, Vater. å 
it erfchienen, und an älle Buchhandlungen 
verlendet, ; 
> Mit dem 3ten Stücke, welches unter der 
Preffe it, fängt die Einrichtung an, dafs alle 
zwey Monate ein Stück er[cheint,. und jedes- 
mal auf dem blauen Umf[chlage die Bezeichnun 
diefer Monate (auf jenem dritten die. des Ja- 
nuar und Februar 1824) fieht. Die übrige Ein- 
richtung bleibt unverändert; jeder Band behält, 
wie bisher, [eine fortlaufenden Titelblätter und. 
Inhaltsanzeigen. 
Halle, d, ı Febr. 1894. 


Df 


C. A. Kümmel. 


I, Herabgefetzte Bücherpreile, 


Herabgefetzter Preis. 


Biblifche Spruehconcordanz, nach alphabe- 
tifcher Ordnung, zum Gebrauch für Prediger 
und Schullebrer und andere-Freunde:der Bibel, 
zuer handfchriftlich ausgearbeitet von Joh. 
Jac. Ohm, berichtigt, vervollfändigt und mit 
einer. Vorrede begleitet von Chrifi. Friedr. Lie-- 
þeg. Simon, Subdiac. und Ve[perprediger an 
der Nicolaikirche zu Leipzig. 2 Theile, - 1812. 
433 Bogen fark. (Ladenpreis 2 Rthlr. Her- 
abgeletzter Preis ı Rthlr.) 
© Unter den vielen Spruchconcordanzen; nach: 
welchen auch der geübtere Schulmann und Pre- 
diger nicht felten fch umfieht, und welche 
fonft, wie es die wiederholten Auflagen bewei- 
fen, ungemein gefucht und benutzt wurden, 
verdient nach dem einfimmigen Urtheil kriti- 
{cher Zeitlchriften, z. B. der Leipz. Lit. Zeit. 
2812, II, 1953, und des Prediger- Journals, B. 
56, SE 4, fowié des Puhrmannfchen Händbuchs 
der theol, Literatur — mit Recht die gegen- 


wäitige das Dob einer höheren Zweckmälsig- 


keit und Brauchbarkeit, indem fie, jenem Ur- 


theile zu Folge, nicht nur die Vorzüge der beľ- 
feren vereinigt, fondern auch die Fehler der- 
felben, die Ueberladung und Unrichtigkeit in 
der Angabe der Stellen, glücklicher vermieden 
hat, Obgleich der leitherige Ladenpreis von 


ulm. 
sai 
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einer: Schrift, die bald 44 Bogen ftark , nicht 
zu. hoch. it: fo .will:'ich ‚doch denfelben auf 
vielfältige Anfoderung von 2 Rthlr. auf ı Rthlr. 
herabletzen, ‚wofür es in-allen Buchhandlungen 
zu haben ik. 
Leipzig, im Februar 1904. 
. E; B. Schwickert. 


IL- Vermifchte Anzeigen, 


Berichtigung. einer Berichtigung. 


Im einer [ogenannten Berichtigung, welche 
in No; 4. des Intelligenzblattes: den Jenaer Lit; 
Zeitung, Jan. 1824; abgedruckt ift, bezeigt fich 
ein- Hr. „M. H. Hudtwalcker,. di RK: Dr, und Se- 
nator zu Hamburg,“ [ehr entrüftet darüber, dafs 


` der Recenfent von! Dr. Gurlitt’s Redezur Ems 


pfehlung des Vernunftgebrauchs bey. dem: Studium 
der Theologie, in No. r- der Ergänzungsblätter 
d. Jenaer Allg. ‚Lit. Zeitung, Jan. 1824, einer 
fchon im May 1823 zu Hamburg erfchienenen 
Vertheidigungsfchrift des Hn. Lı L.G. Strauch 
nicht gedacht habe,. wobey der Hr. Senator zu- 
gleich fich darüber beklagt, „dafs auch in der 
Leipziger Allgem. Liter. Zeitung vom ı4ten 


Octob; 1823 daffelbe Manoguure gemacht fey“ 


(fic). Rec. bat dagegenblols die einfache That- 
fache zu erwähnen, dafs die Recenfion von 
Dr. G’s. Rede — bereits im Anfange des vorir 


gen Jabres, an die Iixpedition der Allg. Lit. 


Zeitung eingelandt war, und dafs der Abdruck 
derfelben ganz zufällig verlpätet worden ift *). - 
Uebrigens: mufs der Hr. Senator jene Vertheidi- 
gungslchriftfelbfi als böchfi [chwach und dürftig 
ange[lehen baben, da er fich veränlafst gefunden, 
dem Hn. Hauptpaftor und Scholarchen Strauch 
durch eine, bald darauf herausgegebene, aus- 
führliche Schrift: Betrachtungen eines Laien 
über das evangl. lutherifchen ‘Glaubens/yftem. — 
Lübeck, 1823, zu Hülfe zu eilen. Beide Schrif- 
ten haben. indels y fo weit aus den öffentlichen 
Beurtheilungen- derfelben erhellet, keineswe-" 
ges das Urtheil unbefangener, leidenfchaftslofer 
Richter gegen: Hn. Dr. Gurlitt und für Ho. E. 
Strauch und Conforten zu fiimmen vermocht, 
Rec. kann: daher auch jetzt noch nichts yon 
den in der oben gedachten Recenfion enthaltenen 
Aeufserungen zurücknehmen, und bedauert, 
felbfi hier erklären zu müllfen, dafs Hū. Sts. 
Vertheidigung vielmehr eine offenbare Selbfian- 
klage zu feyn fcheint. Auch die, von dem 
Hn. Senator bereits: in der Rirchenzeitung ab- 
gegebene, undin feiner oben genannten Schrift, 
fowie in der fogenannten Berichtigung wie- 
derholte, Erklärung : dafs die von einem Unge- 


bezeugt 


*) Die Wahrheit des Gefagien 
¥ die Redaction, 


sr women i 88) 
nannten in’ der Kirchenzeitung mitgetheilte Er- nannten Berichtigung von einem’ Belchlaffe 
säblung des „Vorfalls „im: unwürdigfien Tone fagt, derim ‘Senat gegen Ho. Dr. Gürlie ge- 
Hamburgifche Vorfälle beklarfche, und faf in je- falst feyo foll, wovon aber weder dielem, noch 
der Zeile eine Unwahrheit oder Entliellung ent- fonft im Publicum etwas bekennt geworden, 
balte,“ verändert die wahre Anficht der Sache’ -muls Rec. dahingefellt feyn Jaffen, kann aber 
nicht, da der unbekannte, Einfender, jener Er- nicht umhin, fein Befremden darüber auszu- 
zählung, auch wenn-er nicht für gut gefunden, drücken, dafs ein Senatsmitahied feibfi über 
feine Erzäblung aufs Neue zu beksäftigen, doch einer folchen angeblichen Senatsbefchlufs Aeuf- 
nach aller Unbefargenen Urtheil im Welent- ferungen vor dem Publicum fich erlaubt, die 
lichen durchaus freu die Wahrheit berichtet eben [o [ehr die befchlielsende, als die aus- 
hat, Vgl. Seebode: Neue Rritifche Biblioth. führende. Behörde Compromittiren könnten, 
für das Schul- und Unterrichtswefen. Jahrg. Uebrigens bedauert Rec., Hn. Sen. H., der dem 
V. 1825. N. 9: p. 845 £. " Dals diefe Wahrbeit , Vernebmen nach, ein geachteter Rechtsgelehr- 
hier mit perechtem Unwillen über das umwürz ter it, fo vergebens auf einem; ihm durchaus 
dige Verfahren eines undankbaren Schülers'ge- fremden Gebiet, als Vertbeidiper eines [ehr un- 
gen feinen bechverdienten Lehrer und Wohls evangelifchen craflen Luthertbume; nach Lo 
thäter ausgelprochen if, einer Empfindung, die  beern ringen zu fehen, welche ihmsyjel eher 
jeder Wohlunterrichtete: -mit dem’ Einfender ' feine Berufswillenfchaft darbieten möchte, und 
theilen muffs, kann: nur Sölchen auffallend er- -paft ihm zum Schlufle, wie fich febi: wenz 
fcheinen, welche, von Leidenfchaft oder Dän- ihn: das Gelüft anwandeln folte, über, jurifti- 
- kel verblendet, allem ehriflichen Wahrheits- [che Gontroverfen zu [chreiben, ein: Ne futor 
‘Rinne abhold find. =- i ultra crepidam! zu, 2 

Was ferner Hr. Senator H. inder foge- i 


er 


Der Recenfent. 


~ 


. Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Februarhefte der J.A. LZ. 
und in den Ergänzungsblättern von No. 9— 16'Schriften ’recenfirt worden find, 


(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummer des Stücks, die eingeklammerten aber; wie‘oft ein Verleger 
in einem Stücke vorkommt, Der Beyfaiz E. B. bezeichnet die Ergänzungsblätter,) ; 


Anonym. Verl, in Paris 23. Herrmänn’fche Buchhandlung in Regier. Buchhandlg,,; kun, Stral- 
Arnoldilche Buchhdlg. in Dresden Frankfata) M. 38.8. Bog ° Hund 53. i 

22, 55. (4): Hey le in Bremen "32. 33.- i Reinfche Buchhiandlg. in Leipzig 
Bädecker in Ellen. 22. Hinrichsfehe /Buckhandlung in: EB; ho. Ben: 
Bollauge in Colburn in London Leipzig 39. t ; na Renger in Halle g5- 

A EE DES - Hofbuchhandlung in Rudolfiadt _Tiegel u. Wielsner in Nürnberg 
Brockhaus in Leipzig 25. 58 E::539% APE Bn NO gii, 
Burchard in Berlin 54: i ti Hoffmann u. Campe in Hamburg. Riicker in Berlin 235.50 ' 
Calve in Prag 25. °p. Bo 16. `, %.B,2..3% Sanderfche Buchhandlg. in Berlin 
Deuerlich iu Göttingen 54. ; Krieger, in Herborn +36. a: er 
Dieterich in Göttingen 23. ` Lanperti in Mailand. E, B. A544 Sauerlünder in Aarau 25. 
Dollin Wien 35, $ f 15. 16 j 7 Se * Scherer in Frankfurt a M, 59: 
Dunker u. Humblot in Berlin 40. - Lindauerfche; Buchhandlung in Schrag im Niimiberg 33 


Du Mont- Schanbergin Cöln 21., München 26. 34:- E..B. stona Schwan und Götz. in Mannheim 
Dümmler in Berlin 5p _ ER e nF ee E. B. 39, 5 
Tleifcher iı Leipzig 35. EB: 11.12. Maurerf[che Buchhandlung in Ber- Seidel in Sulzbach E. B. 416 (2). 


Geiflinger in Wien g2 =, kin tacana, 4 Stettin fehe Buchhandlung in Ulm 
Giuli in Mailand . -Eè B. 15. 14, -Meyer in Braunfchweig 31. 54 j 

15. 16. - 2 Fr: = Neue akad. Buchhllg. in Heidel- Varrentrapp in Frankfurt a, M: 
Goebhardtlche Buchhandlung in berg 58. BE Er 38 j a 

Bamberg und "Würzburg 57. Nicolaifche Buchhandlung inBer- Vogel in Leipzig 28. 29. 30. 3Y- 
Goediche in Meillen g5. ilitia 21. t Hoo Voigt imSondershaufei u... Nord- 
Hammerichin Alfona. EB. rO- Palmiche Buchhandlung "insEx- haúlen : 40. AF Ye 
Harimann in Leipzig 23. , 32. langen, ‚39; , - - fa Volbfche Buchhandlung in Berlin 
Hayn in Berlin 30. Pirola in,Mailand FE, B. 35. TA 39. ae, 
Herderfche Univ. Buchhandlung 15 "Wagner in Neuftrdt mu Ziegen- 

in Freyburg 5%. r ER Ey 


10. 4 
3 Ragoczyfche Buchhiandl. in Prenz- = rück 7. ’ 5 
Henningsiche Buchhandlung in lau 57 Er A “Weber in Bonn 26. . 27. 
Gotha ‚36. TER Wienbrack in Leipzig 23, 
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G: E80 ACARS EER 


- Ruporstanr, im Verlage der Hofbuchhandlung: 

Diverse ans giie ehr anolog TER 

eordnete Auszüge von fäümmtlichen iiber die 

Gefchichte Oberfachfens vorhandenen Urkun- 

den. Zweyten Bandes I Heft, bis zur Regierung 

des Kailers Friedrich I. 1822. 948.4. (ı Rthlr.) 
[Vgl Jen. A. L. Z. a822. No. ı30.] 


M: Vergnügen zeigen wir die Fortletzung diefes 
fleilsigen vnd jedem Freunde eines gründlichen Stu- 
diums der.oberlächfifchen Gefchichie unentbehrlichen 
Werkes an, welches auch durch den Übergang in 
eine andere Verlagshandlung an äufserer Ausfiattung 
nnd Richtigkeit des Druckes gewonnen hat. Da in 
das vor uns liegende Heft keine ungedruckten Urkun- 
den aufgenommen worden find: [o [cheint es, als 
wenn der Vf, unferen, bey Anzeige des erfien Ban- 
des geäulserten Wunlch, dafs diefelben hier wegge- 
lalen, nnd lieber für ein, [olchen fchriftlichen Denk- 
malen ausfchlielslich gewidmetes Werk befimmt wer- 


den möchten, zu berückfichtigen gelonnen fey. Auch. 


andere kleine, von nns bereits gerügte, Mängel wer- 
“len hoffentlich in der Folge gänzlich verfchwinden, 
da wir [chon jetzi minder. häufige und auflallende 
Spuren davon enideckt haben. Redensarten, wie: 
sine Urkunde abfiellen (S. 4 und g), und S, 6: „Dals 
plols zu befiimmten Tagen fich der gedachten Sanda- 
len bedient werden mülje*“ — wird der Vf. a am 
kunft gewils forgfältig vermeiden, und u prache 
immer mehr Reinheit zu geben fuchen. Auc erwar- 
ten wir mit Zuverficht, dafs die Anführung aufai 
welenilicher oder pi jader Urkunde eigenihümlicher 
Umfiände, z. B. des Bannfluchs CS. 58, No. 187) in 
den folgenden Heften wegfallen werde, um durch 
- mögliche Kürze und Gedrängiheit der zu hefernden 
Urkundenauszüge die Vollendung dieles fchätzbaren 
Buches zu befchleunigen, für weiches ohnediels noch 
das weite Feld von mehreren, an Stoff immer reicher 
werdenden, Jahrhunderten zu durchlaufen if. Kön- 
nen wir gleich nicht der Meinung derjenigen bey- 
pflichten, welche den Inhalt lateinifcher Urkunden 
anch in dieler Sprache abgefafst haben ‚wollen: lo 
möchte es doch rathlam leyn ‚ın dem Zeitraume, wo 
bey denfelben der Gebyauch diefer und der deutichen 
Sprache abzuwechleln anfängt, zu bemerken, wel- 
Ergänzungsbl, z, J. A. L, Z, Erfier Band. 


giebt. Wollte man anch die Stellen : mmz 


2 4 ; : pE 


A 2. 


r jedesmal bedient 


cher von beiden fich der Ausfiella 
habe. ? 

Unter die gröfsten Vorzüge diefes Heftes » welche 
der Vf. gewils auch den künftigen Fortletzun en zu 
verleihen fich bemühen wird, rechnen wir de hin 
und wieder genommene Rückficht auf die Originale 
der Documenie und die füillfch weigende Verbellerung 
der in den Abdrücken derlclben enthaltenen, oft dem 
Sinn und die Eigennamen eniliellenden, Fehler und 
Abweichungen. Bey Befiimmung der Ortsnamen find 
uns in den vorliegenden Bogen weit weniger Mifs- 
griffe vorgekommen, als in dem erfien Bande. Viel- 
leicht haben auch bereits einige Mitglieder des Thü- 
ringilch - Sächfilchen Vereins für Erforfchung des. 
vaterländifchen Alterihums der an fieergangenen Anf- 
foderung entlprochen, dem Vf. Berichtigungen der 
von ihm ne geographilchen Erläuterungen zu- 
gehen zu lallen. Denn ein [folches Werk kann, wie . 
in dem dritten Jahresberichte über die Verhandlun- 
gen diefer Gefellichaft (S. 65) mit Recht gelagt wird, 
nur durch vielfeitiges Zufammenwirken aller 
die dazi beyzutragen im Stande find, 
menheit en gebracht werden. 

Folgende Bemerkungen über einzelne Urkunden 
mögen ebenfalls zur Beförderung dieler Abficht die- 
nen. S. 3, No. 120. Mit Recht find gegen die 
Ächtheit dieles Bürgelfcehen Klofterbriefes vom i5 
April 1138 Zweifel erregt worden, wozu feine jetzige 
Geftalt, in welcher er bey von Gleichenftein und M 
Thuring. facra erfcheint, vielfache Veranlaffun 


derer, 
der Vollkom- 


s ; unitaies 
quae — att immun, eas, quas — detulit fi FR 


dit — hebitufl. habitum — Jiabiliten 
imperialem fi, atque per im erialem _ hr 
deant fi. poffident +- agiuirat fi. EHETE ee 
verfchrieben, und /radidit für überflüffig halten : fo 
find doch viele andere Sehwierigkeiten zn heben. Da 
der Vf. [chon auf einige derfelben aufmerkfam gemacht 
hat: fo begnügen wir uns mit Erwähnung der von 
ihm übergangenen. ı) Stimmt der Eingang der Ur- 
kunde: In S. Sancte et individue Trinitatis nomine 
nicht mit der, fonfi von Konrad II "beobachteten Ge- 
wohnheit, [eine Diplome mit den Worten: In no- 
mine Sancte et individue trinitatis anzufangen, über- 
ein; 2) [ollte divina clementia nach dem damaligen 
Kanzleyfiil eigentlich: diuina. favente clementia 
PBNA %5) vermifst man in den Worten: guae ante- 


tus — efgue 


va 


eelfor nofier videlicet Lotharius — den foni ge- 
bräuchlichen ehrenden Zufatz + Romanorum Impera- 
tor oder Rex inelutae recordationis (piae oder divae 
memoriae) u. Í. w., welcher zwar bisweilen anch in 
enderen Documenten fehlt, aber doch’ in Verbindung 
mit mehreren Abweichungen von der Regel die Un- 
ächtheit der[elben wahrfcheinlich zu machen pflegt. 
4) Sub dato Mulhıgfen. Die Sitte, das Datum eines 
Diplomsgi dem x ren anzuführen, [cheint neue- 
ren Urf sr $ Abbatiffa. In dem Klofier Bür- 
el gab es wol nie Äbtilfinnen. Auch von Gleichen- 
Re war nicht ım Stande, eine einzige anzuführen. 
Doch konnten die Äbte dafelbfi zugleich als Pröpfie 
die Aufficht über ein hier vorhandenes Franenklolier 
, führen. Bürgel war nnfireitig vornehmlich für Mön- 
che von dem Markgrafen Heinrich gefüftet, von fei- 
ner Gemahlin Bertha aber [päterhin ein Nonnenklofter 
damit verbunden worden, welches aber nicht viel 
über hundert Jahre dauerte. Denn davon, dafs ehe- 
dem Mönche und Nonnen in einem Klofier mit ein- 
ander gelebt haben, giebt es ver[chiedene Beylpiele. 
6) Infigniri juffimus. Das in den Urkunden Kon- 
rads III und aller vorhergehenden und nachfolgenden 
Kaifer gewöhnliche Monogramm, nicht minder die 
Recognition des Canzlars, 1 
dietion, der Regierungsjahre u. f. w, fehlen hier, 
Endlich if 7) in dem Ganzen kein Zufammenhang, 
und wer nur oberflächliche Kenntnifs der diplomati- 
fchen Schreibart der damaligen Zeit befitzt, muls [o- 
gleich eingefiehen, dals es damit nicht übereinftim- 
ıne, Falst man alle diefe Umfiände zufammen: fo 
fieht man fich genöthigt, diefes Document in feiner 
gegenwärtigen Befchaffenheit fo lange für unterge- 
{choben und ganz verfälfcht zu erklären, bis die 
wahrfcheinlich noch in dem Altenburger Archive vor- 
handene Ur[chrift die Mängelder Gleichenflein’[chen 
Copie mit völliger Klarheit anfdeckt. Dabey iĝ auch 
nicht zu vergelen, dals Schwartz in Manti. diplom. 
ap. Mencken. 5. R. G,II, 1121 (eigentlich 1021) daf- 
felbe ganz anders und weit kürzer mitgetheilt hat, 
durch welche Veränderung es um fo verdächtiger 
wird, Die geringe Genauigkeit, mit der von Glet- 
chenftein die Bürgelfehe Gefchichte behandelt hat, 
leuchtet [chon hinlänglich aus dieler einzigen Probe 
hervor, und auch Schamelius hat in der hiitorilchen 
Befchreibung des Klofiers Goleck, S. 99 f., einige 
von ihm begangene Irrihümer zu verbellern gefucht, 
Hoffentlich wird derjenige Gefchichtsforfcher, wel- 
: cher, nach Angabe des drilten Jahresberichis über die 
Verhandlungen des Thüring. Sächf, Vereins u. |. w., 
S. 42 Æ, fich mit einer nenen, ans Urkunden ge- 
Schöpften Darfiellung der Schickfale diefes Klofters 
befchäftigt, von dielen Berichtigungen Gebrauch ma- 


chen. — S. 7, No. 127, hätte bemerkt werden follen, 


dals dief Urkunde nur im Auszuge von Müldener a. - 


a, O. mi'getheilt worden if, welcher Willens war, fie 
feinen Antiguitat. Jechaburg, vollffändig einzuver- 


1 A 4 
leiben No. 133. “Der Inhalt diefes Diploms wird 


S. 11 : 
‘in GH. dé Lang Regefi, f. rer. Boicar. autograph, 
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etc, Vol, I. (Monaci, 1822. 4.), P: 155, mit wenige- : 


ren Worten auf folgende Weile angegeben: ,Coram 
Egilberto, Bäbehbergbnfl@Epifoops. Folgerus gui- 
dam vir ingenuus de Turingia, pro fusceptis antea 
XXXFI talentis tradit nunc monafterio Banzenfi 
IF manfos in. Sconebrunnun (Schönbrunn, praef. 


- Lichtenfels), et IF in Frifindorf ip al in Du- 


catu Hoburg).‘ Fact, Sub advocato Rapotone, Ind. 
II. fub Conrado Rege III. — Wir glauben, dafs die 
Vergleichnng des erwähnten. Buches unferem Vf. be- 
onders bey manchen Ortsnamen auf die rechte Spur 
helfen, und auch fonft erfpriefsliche Dienfie leien 
könne, wovon weiter unten noch ein Beyfpiel vor- 
kommen wird. ; 

S. 12, No. 135, und S. 21; No. 145... Die Zeu- 
genunterfchriften in dielfen zwey Panlinzellifchen 
Documenten find unfireitig mit Hülfe der Originale 


verbeflert worden, da fyrmann, delen über das er- 


fiere in den RENTE 30 gegebene Erlänterun- 
gen nicht zu überlehen waren, und die übrigen, von 
dem Vf. genannten Schrififieller fie zum Theil (ehr 
fehlerhaft geliefert haben, — S. ı3, Anm. 370 wird 
mit Recht gelagt, dafs Figbeche das Dorf Vippach 
im, Erfurtifchen Gebiete fey. Doch’ giebt es zwey 
Orte diefes Namens: Schlofs-Pippaeh und Mark- 
Fippach. Es hätte alfo genauer befiimmt: werden fol- 
len, welches von beiden hier gemeint fey. Wir ver- 
muthen, das erfiere. In einem Georgenthaler Klo- 
ftierberichte ohne Jahrzahl kommt auch die Schreib- 
art Ficbeche vor. 

Bey Urkunden, welche das Klofier Pforta bè- 
treffen , wie z. B. S. 13 ff, No. 137, 138. 141 u. L WwW 
fcheinen mitunter entweder die Originale, oder doch 
geireuere Copieen derfelben, als Bertuch und Andere 
vor Augen hatten, befonders in Hinficht der Eigen- 
namen, benutzt worden zu [eyn. 

S. 15, Anm. ** ii bey Erwähnung der Flämi- 
Sehen Niederlaffungen in der Gegend des eben genann- 
ten Klofters das darüber vorhandene Hauptwerk von 
A. v. Werfebe,, welcher denfelben im zweyten Theile 
einen eigenen Ablchnitt (von S. 923 — 952) gewidmet 
hat, anzuführen vergelen wordem, Hier wird auch 
(S. 928) diejenige Stelle, welche unferem Vf, zu feji- 
ner Anmerkung veranlalste, weitläuftig befprochen. 
— 8.20, Anm. *ıft das Citat: L'art de verifier les 
dates — zu allgemein, und delswegen unnülz, weil 
man die Angabe des Bandes nnd der Seitenzahl yer- 
milst. — 5. 25, No. 149, hätte der Babylonifche 
Thurm, welcher nebh einer Burg bey der Abtey El- 
Ei fiand, wohl eine genauere Erläuterung ver- 
ient.. 


S. 28, No, 155. Der Beftätigungsbrief des Klofters ' 


or Ir 5 . e 
Gcorgeninal, welchen der Erzbifchof Heinrich von 
Mainz demfelben verliehen hat, ift vom J. 1143, wie 


das von uns lelbfi verglichene Original unbezweifelt 


zn erkennen giebt. In den S, 31 angeführten Werken 
ifi diefe Urkunde mehr oder minder durch Fehler 
entfiellt, und Hr. Schultes fcheint auch hier der äch- 


ten und aus jenem verbelflerteni Lesart gefolgt zu Leyn, 


da in [einem etwas weillänftig gerathenen Ansznge, 
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der freylich mit der.alten, fehrkurzen Auffchrift die- 
(es Documents, welche von zwey ver[chiedenen Hän- 
den herrührt, und alto laufe 
riei Moguntini Archiepifco J} de fundatione domus 
et de donacione comitis Zizonis videlicet Heurith 
; Afolueroth Herinhof -Herde cum omnibus pertinen- 
ciis fuis et filua tota louba““ — merklich coniralürt, 
die Namen der Orte und Perfonen, bis anf S. 29, Z: 
11, wo fatt Willeheresrode — Willeheresrodre Re- 
hen follte, [ämmilich richtig find. i 
Ob, wie $. 028, Anm. *** behauptet wird, Si220’s 
Ableben wirklich 1160 erfolgt fey, könnte, in Zweifel 
gezogen werden, da es [cheint, als werde feiner noch 
in einem bey Böhme (Todtheilung a maei a: 
Liw., S. abgedruckten Documente vom J. 1162 als 
> Tebend Ben: Auch drückt fich der Vf. fchwankend 
aus, wenn er ebendalelbfi zweifelt, dals Gilela, Sizzos 
Gemahlin, eine Schwefier des Grafen Adolph von der 
` Mark und Altena gewelen fey, und diele Verwandt- 


h Anm. 414 als gewils annimmt, 
ee = No; o Die Lage des Thiiringer Gaues, 


welcher auch S. 52, No. 177, wieder erfcheint, und 
‚noch 1316 (f. Böhme a. a. O., S. 4, Anm. *) vorkommt, 
hätte genauer befiimmt werden follen. Nach Ann. * 
möchte man fa auf den Gedanken gerathen, dafs wohl 
der Vf. ganz Thüringen darunter begriffen habe, 
‘Bey Gelegenheit der das Klofier des heil. Difibod 
betreffenden Urkunde erwähnen wir, dafs ein noch 


ungedrucktes Document fich in unferen Händen be- 


findet, ans welchem man gleichfalls eine Befitzung 
dieler geifilichen Stiftung in Thüringen kennen lernt. 
Wir theilen den Hauptinhalt wörtlich mit: HEIN- 
RICUS. DEI, GRA. MAGUNTINENS. ARCHI- 
EPISCOPUS. Notum effe volumus — qualiter Co- 
no abbas de monte fancti difibodi cum fra- 
tribus fuis ad nos uenit. et quod quedam bonu in 
comitia Prouincialis comitis in thuringia iacen- 
tia et ad ecclefiam fuam perlinentia, quia nimis 
erant remota.. pro conquerenda in uiciniori loco ei- 
dem ecclefie utilitāte aliqua. cum abbate Euerar- 
‚do de Gerodia. nofire poffibilitatis uoluntate 
preordinante quoquo modo cambiret, diligentiffime 
exquifiuit. — prenominatorum abbatum concam- 
bium bonorum quorundam in binga et in conjinzo 
eiusdem loci pofitorum. pro prediis in Sto dere n- 
heim — fancto Difibodo pertinentibus: humilitati 
corum tandem Jailffaciendo fieri promifimus. etc, 


2 - S o o o 
Acta funt hec anno dominice incarn. M. C. AL. 
e Di > . - 
FII. Indict, X, Regnante Cunrado huius nominis 


o * X 
` HI, Data Maguntie. XII, KIS, 
Roperti notarıı, 

S. 39, No. 163. „Diele Urkunde if auch in v. 
Werfebe's oben angeführter Schrift, $. 874 — 882 ans- 
führlich erläntert, nnd dem dritten Hefte der Mitthei- 
lungen aus dem ‘Gebiete antıquarifcher Forfchungen 
S. 34, Anm, 36, aus einer geirenen Copie einyerleibt 


worden. 


aprilis per manum 


und alfo lautet: „Priuilegium Hein- 


ZUR JENAISCHEN ALLG, LITERATUR-ZEITUNG. 2o 


S. 44; No. 171.. Wir benutzen dielfen Änlafs, um 
an einem auflallenden Beyfpiele zu zeigen, wie we- 
nig man fich auf die Gemeligkeit derin Buders Samm- 
lung ungedruckter Urkunden u. f. w. aufgenommenen 
Documenie verlafen. darf. Bey Zufammenhaltung 
desjenigen, von welchem hier die Rede if, mit dem 
Originale im Domarchiyve zu Merfeburg fanden fick 
folgende Fehler, die zum Theil auch in den von un# 
(erem- Vf. gelieferten Auszug übergegangen find:- $. 
432, 2:26. fi. ordinis Principalis Eeclefias Dei et 


: Ecclefiafiicas Perfonas 1. Prineipalem excel 


lentiam decet. ecclefias dei, et eccl, perf 
-— eiusquel, eifque == 5,435, Z. 7 traderent 1. fe- 
cerant — Z. 10 item I. villa Mellerum et I, villa 
Pomniz XII. Manfos atque I. Villa Hoenwitha VIII 
Manjos et dimidiam li item in uilla melleren 
atqueın uilla hoenwitha FIIT, manfos et 
dimidium. — Z., 15 interpofita fubfiantia etl 
interp. confiantia ui, — Z. 24 determinamus 
l. decernimus, «== Z, 27 tam l iam. =- Z, zi Ec- 
elefıae proprietatis Jure feudata erat l, ecclefia 
proprietalifiure fraudata erat. — S. 454, 
Z. 13 aliquo l. aliquid. — Z. 14 quam l. quoni- 
am. = Z. 17 determinant l. decernimus, — L19 
Hildefienfis 1. Hildenfemenfis. — Z. 20 Halber- 
fiadenfis\. Haluerfiatenfis, — Eifenach in fei- 
ner Schrift: Das Sulzaer Thalu.f. w. S.341li dem 
Buder’ichen Abdrucke unbedenklich gefolgt, — 3.46, 
Anm. 485. Was hier über Berka im Grolsherzogtikum 
Weimar gonn ib, bedarf mannichfaltiger Berichti- 


"gung. Schon im J. 1123 in dem bexannten ie pen 


des Erzbilchofs Albert von Mainz über den zwilchen 
dem Klolier Eitersburgund dem Marienfifte zu Er- 
furt geiroffenen Tanlch (h Guden, cod. ‘dipl. 1, 56 
fqq.) lcheint ein Graf Dietrich oder Ditmar von Ber- 
cha (Berka) vorzukommen. Er war, der Stammvater 
diefes Gefchlechis, welches aber nicht viel über 150 
‚Jahre geblüht hat, und um die Mitte des ızten Jahr- 
hunderis erlofchen ił. Späterhin hatten die Grafen 
von Rabenswaldet(zn Anfange des ı4ten Jahrhun- 
deris), die Grafen von Orlamünde, die Herren von 
Blankenhain, die Grafen von Beichlingen, und die 
Familie von Wizleben, nach einander diefe Herrfchaft 
inne, deren Gelchichie G. 4. H. Heydenreich und 
Ch. W. Schneider zu bearbeiten Willens waren.’ 

S. 52 mufs fi, Anm. 493 495 gelefen werden, und 
Anm. 496 vor den Worten: der Name des Finnerea 
birgs u. L w, fechen. Z. 32 l. anfiatt derfelben 7 
defjelben. Ubrigens ifi das Docnment No 177 be 
Böhme fehlerfreyer abgedruckt, als’die meifien bro 
gen in feiner eft angeführten Schrift, — S$, eh 
1. Erpe/fordia fi. Erpeffordia. — S. 61, No. 191. 
Von dielem 1145 audgefiellien Documente if nur 
noch eine von dem Abt Otto zu Saalfeld beglaubigte 


-Copie vom J. 1322 vorhanden, deren ale Auffchrift 


alfo lantet: Iranffum tum fuper II manf, rubeti ko- 
nigfholez ad capellam in. varnfiet pertinere 
tem ad cellam paulin, — Hieraus erhellt, dals diefe 
Capelle in Varnfedt (Farrenfied), und nicht bey . 


€ 


7E 


“cm Klofter Panlinzelle zu fuchen fey. =- 5.65. Anm, * 
Die Querfurtifche Gelchlechtstafel verdiente von einem 


Sachkundigen aufs Nene bearbeitet nnd berichtigt zu 


werden, da q 3 ya Spangenberg, Franke und An- 

rüber beybrıngen ; 

= esta ee KA glauben feyn, dafs F riedrie A 

Edler Herr von Querfurt, x119 dem Turniere zu 

Göjlingen poa habe. 

S. 70 1. airvaux fi. Clarvaux. 

S. 78 fi, No.. 211.. Diefes Document, welches 

auch von Lang in den Regeft., p. 195, mit folgenden 

Vorten anführt: „Berchtoldo de Swarcenbure in 

expeditione Jerofolimitana morte praevento, raedi- 


um Doberfeze (Döberfchütz, praef, Weidenberg) et 


Lefen (Lefau, praef. Baireuth) quod domini Fride- 


rici, Colonienfis Archiepifeopi, ee donatio- 
ne acceperat, per manus liberi hominis Berchtoldi 
de Nuenburc, fuper aram fancti- Michaelis in Ba- 
Denberc delegatur , confirmante Eberhardo, Baben- 
bergenfi Epifcopo. Tefies: Hartungus, Abbas de 
Michelenvelt, Berchtoldus de Nuenbure, Albertus 
et Heribo, ex oriente reverfi domini fui mortem ju- 
ramento affirmantes, omnes per Berchtoldum bava-. 
rico more per aurem attraclı. Act. Ind, XH (XD. 
Data Babenbere Il. Id. (12.) Februar.‘ — hat feit 
(einer Bekanntmachung durch den ‚Archivar Spiefs 
Gelegenheit zu verfchiedenen Unterfuchungen gege- 
ben. Man war befonders bemüht, : die Abliammung 
des Erzbilchofs Friedrich von Köln auszumilteln. 
Dürften wir der Verficherung der Verfaller yon Dart 
de vérifier les dates trauen, welche T. XV, p. 191 fq. 
der neneflen Ausgabe Folgendes darüber lagen: Fre- 
deric, .originaire du chateau de Schwar- 
zerbourg (Schwarzbourg P) en Saxe, et frère 


unzureichend if, ea? 
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d Engilbert, marquis de Frioul et duc de Carins 
thie; et čil artwick I, evêque de Ratistonne, fut 
nommé árchevêque de Cologne lan 1099 — mourut 
le 25 Octobre i151 —: lo wäre feine Verwandifchaft 
mit Berihold von Schwarzburg, der auf dem Kreuz- 
zuge Kailer Konrads den Tod fand, in helles Licht 
geletzt. Nurifi dabey zu beklagen, dafs die Quelle, 
aus der diefe Nachricht gelchöpft worden, nicht ans 
gegeben if. Freylich kommt das Wort patruus in 
Urkunden und bey den Schriftfiellerm des Mittelalters, 
gleich den übrigen lateinifchen Verwandilchaftsna- 
men, in mancherley Bedentungen vor, {o dafs das 
eigentliche Verhältuils, in welchem Beide in diefer 
Hinficht zu einander lianden, noch immer ungewils 


"bleibt. Denn dieles Wort bezeichnete nach Sam. 


Lenz (in der Abhandlung von den mannichfaltigen 
Bedeutungen der lateinifchen Verwandifchafisnamen 
bey den Scribenten mittlerer Zeit. Köthen, 1756. 8- 
S-6— 14) aulser Vatersbruder,. auch ı) Bruders 
Sohn, 2) Vaters Bruders Sohn (patruelis), 3) Grofs- 
vaters Bruders Enkel, 4) Vaters Stiefbruder. Vgl. 
auch Leibnit. feript. R. Brunfuie. TI, Praef.: p. ı7, 
Gercken, cod. dipl, Brandenb. I, 199. — Die baieri- 
[che Sitte, die Zeugen bey den Ohren zu zupfen, if 
neuerlich in dem Allgem. Anzeiger, 1823. ı07teg St., 
S. 1201 f., befprochen worden. - EDER 

S. 87, No. 223. Von der Angabe des gegenwärti- 
gen Namens des Ortes Tezıvifiorf, welches Hr. Schul- 
tes für Draisdorfim Bezirke von Banz hält, weicht 
Ir. von Lang in den Regefi:; p- 199 ab, und fieht 
denfelben weit wahrfcheinlicher für Seizelsdorf im 
Amite Ebern an. 

E*0.B* 


à KOLEJ- NE 


ue Srracme. Frankfurt a. M., in der Hermann- 
e raea Das er Einfache und befimmte 
Regeln über den Gebrauch delfelben iu der Deutfchen Spra- 
che. Nebi einem Anhange über den Unterfchied zwifchen 
Gomma, Semicolon und Colon. Von Georg Albr. Phil, Lor- 
berg, Cand. der Theologie und Lehrer in der. Hadermann- 
fechen Erziehungsankalt in Frankfurt a. M. 1825. 48 S. 8. 
(5 gx.) et = 

-annte Älopifche Berg, der unter grolsem Ge 
ler, Temat a Allen lächerlich vor; doch 
würde Rec, eine Maus, die vae Sere ge EEM 

i u sebären, noch weit r ; 

a ee hat Rec. an. fich gemacht, als 
ihm über das Gomma ein ganzes ‚Buch zu Gelichte gr 
Wirklich ift die Ehre, die hier dielem Strich widerfährt, 
denn doch gar zu erols, da die Regeln über ihn eine gröfse- 
re Seitenzahl einnehmen, als die Leichenpredigt auf man- 
chen General. Rec., der überhaupt lieber einen Strich über 


zuzeigende Buch: 


SCHUUR TETE N 


manche Bücher, als Bücher über einen Strich machen möch- 
te, giebt dielsmal fatt einer grofsen Recenfion eine kleine 
Regel, die.man aber eben fo gut brauchen kann, als das an- 
Studire die Satzlehre, damit du das Ver- 
hältnils der Sätze kennen lern, und fetze dann beym Schrei- 
ben, um die Sphären der zu einem Satzgefüge verbundenen 
Sätze abzugrenzen, _ einen Einftrich zwifchen diefelben, 

Dem Vf. muls übrigens Rec, zur Ehre nachfagen, -dafs 
er fich als einen Gründlichkeit liebenden jungen Mann zeigt. 
Nur möge er die ächte Gründlichkeit, die das Fundament 
‚der Wiflenfchaften ficher zu legen fucht, wohl von ihrer 
Afterfchweiter Kleinigkeitskrämerey unter[cheiden lernen, die 
den angemalsten Namen der Gründlichkeit nur in [ofern 
verdient, als man bey ihr allezeit ein Gründling bleibt, @, 
h. nach dem Sinne, den Shakefpeare im Hamlet mit dielem 


Worte verbindet, nie aus dem Parterre. der Willenfchaften 
kommt, 
Kir. 


Mars het sgo 
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Lerrzro, inder Reinfchen Buchhandlung: Frag- 
mente für Jagdliebhaber, von C. E. Diezel, meh- 
zerer gelehrien Gefellfchaften Miigl, Zweyte, ver~ 
suehrte ‚und verbeflerte Aufl. ıfles Bändchen. 
1822. 304 S. 8. 2tes Bändehen. ı823. 306 S.8&. 
(2 Rihlr. 16 gr.) 


M: Iobenswerther Belcheidenheit bittet der Vf., die- 
fe Schrift nur für das zu halten, was ihr Titel belage. 
Ja, er ifi bey dem jetzigen Stande unferer Jagälitera- 
tur fo (ehr von der Richtigkeit diefes Titels über- 
zeugt, dals er felbfi unferes Bechfieins Auffoderung, 
‘diefe Schrift nicht als Fragmente, l[ondern als Bey- 
träge zur Erweiterung der Jagdkunde, in den Druck 
au geben, unbeachiet liefs. 

er Vf. wurde uns zuerfi in Hartigs Journal für 
das Forf -, Jagd - und Filcherey - Wefen bekannt; er 
befand fich als Lehrer der Jagdkunde an der Cotia’- 


fehen Lehranfalt zu Zillb Jagd- 
“ dichter trat derlerbe fp ach. Als beliebter Jagd 


äter in Hartigs Archiv für 
das Forfi-, Jagd- und Fifch ó af 
-Hand jetzt Anden wir ihn in nalen an ee 


i in diefer Schrift als el- 
‚einen wackeren Verfechter des beynahe überall ge- 


ächteten Wildes, lowie als ausgezeichneten Jäger, 
-~ wieder, 

"Wir [ahen dieler Schrift, welche Hr. D. uns im 
Hertig’fchen Archive ankündigte, mittum fo gröfse- 
rem Verlangen entgegen, da fch von ihm gewils 
‚etwas Gutes erwarten liels, und freuen uns nun um 
fo mehr über ihre Er[cheinung, da wir diefelbe von 
der Redaetion diefes Infiituts zur Einführung beym 
Jagdlufligen Fablicum erhalten haben, ER 

Die unterhaltende und Iehrreiche Schrift beginnt 
mit einem gelungenen Anuffatze über die verfchiede- 
nen Grade der Gefchicklichkeit im Schiefsen (S: ı — 
71). Die Worte aus Schillers „Wilhelm Tell: 

Das Schwarze treffen i 


` x n der Scheibe, das 
Kann auch ein Andrer. Der 14 'mir 7 
Der feiner Kuni gewifs {f überall. der Meilter, 


Dem’s Herz nicht in die Hand tritt, noch in's Auge. . 
fiehen hier am Eingange diefer 
Iang am rechten ‚Orte. Rec., der fich als geübter 
Schütz oft beneidet fah, mufs bekennen, dals er 
diefen Auffatz mit wahrem Wohlgefallen gelefen hat. 
Ein in fch verliebter Jäger, der noch viele Mängel 

Ergänzungsbl. z, J, A, L. Z. Erfter Band. 


g 


gelungenen Abhand- 


PrE E aana 
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an fich trägt, und aufser feinem befchränkten Wif- 
fen nichts Vortreffliches kennt, darf ihn freylich 
nicht lefen; wenigfiens dürfte der Vf., welcher [ol- 
cher Lente Blöfsen aufdeckt, ihren, Beyfall nicht 
ernten. Indelfen fcheint er uns doeh hie und da 
feine Foderungen etwas zu hoch zu f[pannen, und 
deflshalb wollen «wir über Einiges, was Hr..D. für 
etwas Leichtes hält, hier unlere Anficht mittheilen. 
„Ich verlange ferner, lagt er, von einem fefien Schü- 
tzen, dafs er durchaus nicht von der Lage des Ge- 
wehrs abhängt (hange). Der ächte Veteran läfst fick 
durch [olche Kleinigkeiten nicht ans dem Zeuge brin- 
gen“ a. f. w. Uns genügen die Gründe, welche der 
Vf. für feine Meinung angiebt, nicht; denn fo ik 
es z: B. bey einer Flinte mit langem Anlchlage nicht 
damit abgemacht, dafs man fich, wie Hr. D, meint, 
weit hinterlegt. Auch die Arme, welche doch wohl 
das Gewehr lenken müllen, und neben "einem guten’ 
Auge die Hanptrolle [pielen, kommen dabey welent- 
lich in Betracht. Diefelben müllen ungelenk werden, 
wenn fie, was bey langem Anlchlage der Fall ifi, fick 
nicht in gewohntem Verhältnils bewegen können, 
und fich weit ausfirecken follen. Rec. wenigftens, 
und mit ihm gewils mancher geübte Schülz, wird 
von einem Gewehre, das eine unbequeme Lage hat, 
fo leicht -keinen glücklichen Gebrauch im Gefchwind- 
{chiefsen machen; und welcher geübte Schütz wird 
es der Mühe werth halten, fieh mit einem pfufcher- 
mälsig gebauten Gewehre, dergleichen heut zu Tage 
immer feltener werden, einzufchiefsen? Das Gleieh- 
nifs, das der Vf. von einem gefchickien Mufiker auf 
einem nicht eingefpielien Infirumente auffiellt, pafst 
nach unferer Überzeugung nicht. Auch Kieser 
nicht mit ihm überein, wo er empfiehlt, dafs man 
um fich mit allerley Gewehren gut einzufchiefsen, 
öfter mit ihnen wechleln fol. Wer bürgt uns da- 
für, dafs alle Gewehre danerhaft gebaut find ? Springt 
dem Muliker ‚eine Saite: fo ifi’bald und ohne Blut- 
vergielsen eine andere aufgezogen; nicht fo verhält 
es fich mit dem Springen der Gewehre. Rec. kennt 
mehrere traurige Beyf[piele, die der öftere Wechfel 
mit den Gewehren herbeyführte, und er felb be- 
tranert noch einen {ehr werihen Freund, der aue 
blofser Liebhaberey immer neue und fehr elegante 
Doppelfliuten wechlelte, in Folge defen er die linke 
Hand, und bald darauf das Leben verlor. 3 

S. 72 — g9 unterhält ung der Wildmeifter Hock, 

E. 


75 


zu Würzburg, von: den,Vorzügen.der J: wehre - 
mit Knalipniver (Frietiahbgäkebrei, ‚wozu T 
ausgeber eine Nachfchrift beyfügt. Hr. K. und Hr. 
F. wetteifern in: dem: Lobe über die Vorzüge dieler 
"Gewehre, und erheben fie hoch. über den Werih un- 
ferer beften Jagdflinten; ja Erfter if [o (ehr dafür einge- 
nommen, dafs er-öhne eın folches Gewehr lieber nicht 
anf die Jagd an will, und: hat die Überzeugung, 
dals Jeder, der die Vorzüge dellelben kenne, anch 
nie wieder aus einergewöhnlichen Flinte werde [chie- 
Isen wollen. Der Herausgeber finımt, fo wenig, als 
wir; in. das Lob:ein,. welches dielen Gewehren von 
Hn. X. und Hn, Z, beygelegt wird, ‚Sehr palend 
bringt Hr. D..die Worte. an, -welche Preuflens gro- 
fser-Friedrich unter die überaus vortheilkafte Schil- 
derung: eines Oberforfimeifiess überiden: blühenden 
Zufiandderihm anveriranten Fonte Schnieb + VVar 
wollen nur- die:Hälfte vomidem glauben, „wasIhr, nns 
meldet, und:bleiben. Euch dennoch in Gnaden ‚gewo- 
ua Nach ‚Allem, was win.über. die» Vortheile.der 
(ogenannien:Schnappflinten.gegen .unfere gewölhnli- 
chen: Gewehre:willen, und: als-beglaubigi verbürgen 
können, haben lolche fewohl hinächtlich des [chnel- 
leren Ladens; rafcheren: Losgehens, wenigeren Ver- 
Brennens-und Verfagens,  Erfparung an Pulyer und 
fchärferen: Schielsens, allerdings. Vorzüge. - Diefe 
Vorzüge find aber nur für den yon einigem Werthe, 
der Jngden beywohnt, bey welchen es viel zu fehie- 
Isen giebt; fie verfehwinden aber beym. täglichen 
Führen ohe öfteren Gebrauch meili wieder. -Denn 
der Rof, welcher fich nach allgemeiner Erfahrung in 
den: Frictionsfchlöffsern- leicht \.einfindei, mund nicht 
immer beachtet-wird, if dann bey.leltenem  Gebran- 
che ein hanptfächlicher Stören der ‚meillen, obemge- 
dachten guien Eigenfchaften, und.darum werden anch 
dergleichen Flinten wegen des nıerklich-höheren Prel- 
fes in Deutfchland, wo man Gch gewöhnlich.nur lang» 
fam vom geprüften Alten trennt; und weil der Jagd- 
beffand nur an wenigem Orten. noch reichliche Aus- 
bente liefert, wohl njemals. allgemein werden. 

Was S. 99 — mo über: Feldireiben. gelagt wird, 
ein Iprechender Beweis, dafs der Vf..ans vielfeili- 
ger Erfahrung gefchrieben hat, - Wir empfehlen .es 
Jedem zur Beherzigung; welcher dergleichen Treiben, 
bey denen es oft noch [ehr nnordenilich und lebens- 
gefährlich. Kerzugehen pflegt, zw lenken hat, und 
nicht die gehörige Kenntnils zu ihrer zweckniälsigenr 
Anlegung beftzf. 

Was wir S. 10:— 145 über Schzefsühungen le- 
fen, mufs aus der Feder eines bedächtigen Praktikers 
gefloffen feyn; denn es find alle banptlächlichen 
Mandgrifte hiebey richtigerwogen. So-Ipricht auch. der 
\Wildmeifter, Hr. Koch; "wenn. gleich mitunter etwas 
dunkel, doch mit vieler Erfahrung in einer Abhand- 

sfung, 9.145 — 17%; über das Gnt- oder Schlecht-Schie- 
(den der Gewehre: Der Herausgeber fügt die nöthigen 
(Bemerkungen bey vorkommenden, Dnnkelheiten bey, 
und widmet diefem Gegenfiande eiie Nachlchrift bie 
S igo Eine'lefenswerthe Abhandlung über-den Brand 
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zu Ettersburg bey Weimar, und: Rentamtmann: Pay; der Gewehre lefen wir $, 180 = 220, von dem Hofapo- 


. zahl.noch..oft gefehlt, wir 


76: 


theker D 


: uer zu ‚ welche die Berichtigun 
rHer- el {ey foll, was Shut einen RT ee 


atz y den erim sten des ten Bandes der Lau- 
rop [chen Annalen niederlegte, im 4ten Hefte des ten 
Jahrganges der Zeit[chrift für das Forfi-- und Jagd- 
Welen in Baiern, von dem Forfiactuar Rothenbiicher- 
zu Ålchafenburg: entgegengeftellt wnrde> Anch'diêfe- 
Abhandlung hat der Heransgeber mit Anmerkungen 
und einigen Worten "als-Nachtrag begleitet. Das. 
Hanpilächlich[fe, woraus wir den Brand der Geweh-- 
re ableiten müllen, ili wohleine gute Banart des Rohre.. 
Mirdiefer fchielsen die Gewehre meift fcharf,. und 
dadurch wirkt der-Schnls anch tödtlich. Weiches: 
Eifen hat in dieler Beziehung nur in fofern vor dem: 
harten: Vortheile,.. dafs, ich die-Röhre von ihm. nicht‘ 
fo. ‚leicht. verbleyen,. und daher. länger. [chärferen: 


-Schuls.halten. ‚Dem Umjiande,,dals eın, vom, Schuls 


getzolienes,Stück [chueller füirbt, als das andere, liegt 
ehr. oft etwas Anderes, zum Grunde „als der vorgeb-- 
liche Brand. - Rec, führt feit länger,. als@o: Jahren,. 
noch leine erbe Pürfehbüchfe, er kennt kaum.eine- 


-anf dem Lande lebende gewöhnliche, dent[che, Wald- 


art, Mie,er nicht. in gröfserer oder geringerer Zahl 
damit gelchollen ‚hätfe,.nnd dabey find en oft Lon- 
derbare : Verichiedenheiten vorgekommen‘, , die. das 


‘Sehwankende jener Behauptung belegen. 


$,230— 285 if die Frage: „Warum find gute 
Tülmerhunde lo lelten ?“ [o treffend und wahr erör- 
tert, dafs wir durchans nichts vermiflen, was zu .ei- 
ner. volldändigern Beantwortung s derfelben gehört. 
Hierauf folgen einige Beyträge zur 'Thierleelenkunde; 
dem Schlufs des erften Bändehens machen mit S.. 302. 
mehrere’ Anekdoten. 

. Das: 2te Bändchen. beginnt mit einer Abhand- 
lang über die Frage: ;„,Wie mufs eine für das Ver- 
gnügen:des Laudesherrn befiinimte Niederjagd behan- 
delt.werden?:*, ‚Die (ehr genügende Antwort hierauf 
verdient, nicht allein von, dem gelelen-,zw,werden,. 
welcher Niederjagden zum Vergnügen des,Landes- 
beren zu behandeln hat, :{onderm fe: alt der Beach- 
tang jedes. ‚Jagdverwalters: ohne- Unterfchied um. fo. 
würdiger,. weil in, der nung von der Mehr- 

} ird.: — S. 85 bis 159. folgt eine 
„Anweilung: zum, Betrieb der Entenjagd.“ So weit 
Rec. ‚diele: Jagd) auszuüben Gelegenheit, gehabt hat, 
findet er auch diele Anweilung lobenswerih, — 8. 159 
‚bis 174: 5; Noch einige Worte über den (ogenannten 
Brand.der.Gewchre,,, vom;Heransgeber. _ Man ‚hatte 
ihm von.mehreren Seiten aufgefodert, feine Meinung 
hierüber öflentlich zu fagen; und diele geht dahin, 
dals er weder des Hofapoihekers Donauer, noch des 
Wildmeifiers ‘Koch Theorie darüber richtig nnd 
mit leinen Erfahrungen überein fiimmend findet. Rec. 
glaubt mit Hn. Donaser, .;wie gemls-mitihm noch 
viele Andere, dafs der fogenannte Brand ‚einzig. in 
Folge des Scharllchiefsens eintritt ‚ Dafe eih Thier 
dureh den Schufs leichter erkrankt, als „das andere, 
darüber find die Jäger- meift einig; doch geftattet der 
Baum dieler Blätter nicht, uns hier- über die Urlachen 


= 


us 
AFHnT..ı 


IT 


; Pfröpfen vorzieht,. erhalten.. 


mis Allem. 


hievon’zuetklären. Rec; behält-fich vor, ‚feine Mei- 
nung defshalb bald in. einer. Forf und Jagd - Zeit- 
- Schrift auszufprechen. -0 + e 

1 084.174 7 254: 9WVelche Jagd ifi. ıdie angenehm- 
fie?“ Diele Frage wurde in einer ‚Gelellfchaft froher 
«Zecher , die grölstentheils aus eifrigen Jagdliebhabern 
»beftand, aufgeworfen.. Jeder: (die Sprecher werden 
-nach. dem Alphabet von. Á — K benannt) erzähli.das: 

Angenehme emer Jagd, und auf eine Weile, .die, 

wenn auch nicht immer belehrend', doch [ehr anzie- 

hend und unterhaltend if.: 

S 236 — 245% 33 

von Flintenpfropfen.“* Wir haben von dem v£. Ichon 

im: Hartig’[chen Archive ein gelungenes Gedicht: = 
"Die: Apologie der, Papierpfropfe c weiche der Vf 
mit Manta: neea Obfchor der Vf. Jedem. 


> 7 der Pfröpfe aus Werg, WVolle, Haaren 

en een Moss, reifem ae und Papier 
überläfst, und dafür hält, dals, wer gut ziele, auch 
‚gut.treffe: [o bleibt er doch. bey feiner 
Meinung für die Papierpfropfe, und wir pflichten 
ihm hierin völlig. bey.. 

S. 245 bis 273.folgen „Bruchfiücke aus Chrifiians 
Tagebuche, geführt in der Zeit-leiner Jugend.‘ Sie 
enthalten [ehr launige. Erzählungen: über die Klug- 
heit und Aufmerklamkeit der Hunde, Gelchrigkeit 


l der Staare und zähes Leben: der Füchle, 


Yan 


N 


>s Iytifchen, ebenen und 


son t ), aralytifchen Geometrie 


Beirachtungen über einige Stellen des Handbu- 
ches für Jäger u, [. w., von. G, F, D. aus dem. Win- 
kel, 2te Auflage, füllen die Seiten 275 bis 297. Wir 
können uns jedoch, ohne weitläuflig zu werden, anf 
diele Betrachtungen nicht einlallen, ob ße fehon für 
den Jäger (ehr anziehend find, nnd bemerken nur 
noch zum Schluffe , ‚dafs. S. 297 bis 303 "merkwürdige 


Jagden in Ungarn, und S. 503 — 506 launige Anek- - 


doten vorkommen, 
Wir [cheiden von dem: würdigen: Vf. mit dem 


Wunfche, dafs: er uns resht bald’ mit feinem gröfse- 
sen’ Werke über die dentfche Jagd, welches er uns in 
diefem aten Bändchen, 9.85, zu: gebem ver[pricht, 


eifreuen, möge. Ph. 
MATHEMATIK. 
1) Arrona, b. Hammerich: Thomas Bugges An- 


leitung zur analytifchen Geomelrie, der (?) ana- 
Sphärifchen "Irigonome- 


SE ofrie und der höheren Geometrie, oder der Leh- 
‚re von den Hegelfchnitten, Aus dem Dänifchen 
überfeizt von Lud. Herrm. Tobiefen,. ‚Dr. der 


Philof. und Lehrer der Maihem. in Altona. 1816. 
© Xu. 4358 gr. 8 Mit 4 Kupfertafeln. (2o gr.) 


Ferfuch J 
ner „ angewandt auf.die 
“Curven und: Flächen- zweyter Ordnung. Fon 
J. B, Biot, Mitglied des Inflitntsvon Frankreich. 
Überletzt, mit Zulätzen vom Dr. J. T, Ahrens, 


53 Nürnzere, b. Riegel n. Wiesner: 


7; - ZUR JENAISCHEN ALLG: LITBERATUR-ZEITUNG. 


w ‚öffentlichem Aerer zu Nürnberg: „1817: VIE 
7 A 402,8, 


Über die ver[chiedenen Arten. 


F24- 


Ere 8e Nebi XXII S.Inhalisverzeichnils 
und 7 Kupferiafeln. a'Rthir. zuigr.y. =; - = 
 Obgleich.,es in Deutfchlaud nicht an ‚Schriften 
über die analytifche Geomeiriefehlt: fo können wir 
es doch nicht mifsbilligen , werm/deuflfche /Vidthema- 
tiker uns mit dem Beleren des Äuslandes bekänht 


s machen.) Obige. /beidem Schriften gehören ‚im diefe 


Glaffe,;und:wir beeilen nns, den Lelern dieler Blät- 
ter nähere Nachricht: davon! mitzuiheilen. -— Zum 
Gebrauche der-eriten Anfänger hat No. ı offenbar den 
Vorzug vor No.2, fowoöhl in Rüskficht:aul die Ans- 
wahl des bearbeiteten Stoffes, als auf die Ark feiner 
Behandlung, Wer nur mit den Elemenien. der ge- 
wöhnlichen Geometrie , mit Ejnfehlnls der Stereo- 
meirie und Trigonometrie, vertraut it, und die An- 
fangsgründe der Algebra inne hat,- wird diefem Leit- 
faden mit Sicherheit und; Leichtigkeit folgen, Im 
ı Cap. hat der Vf. eine bedentende Anzahl lehrreicher 
Theoreme durch Hülfe der, Algebra aufgelöfi; auch 
einige ‚analytilch-geomeirifche Aufgaben Beygefügt. 
Er iheilt mıt Recht die analylifche Meihode in die 
„geomeirilche Analyfis oder in die Analylıs der Al- 
ten,“ und in die „„algebraifche Analyhis ** oder ‘die 
„Analyfis der Neueren,“ und verfieht unter der ana- 
lytilehen Geometrie die Anwendung der analytifchen 
Methode auf die Geometrie zur‘ Auffindung nener 
Wahrheiten, oder: zweckmälsigeren Darfiellung‘ der 
[chon bekannten, — Um-den: Unierlchied zwilchen 
der älteren und nenerem Änalylis anlchaulich zu ma- 
chen, lö der Vf. die Aufgabe: -Überleine gegebene 
gerade Linie als Hypeoienufe- ein. rechiwinkeliges 
Dreyeck zu befchreiben y- welches einem gegebenen 
Quadrate gleich jfi. "Die geometrifche Anflölung 
nimmt folgenden Gang.: Wenn über,die gegebene 
gerade Linie — b ein Halbkreis befchrieben wird: fo 
find in demfelben unzählig. vielerley rechtwinkelige 
Dreyecke möglich, Um das eine zu finden, dellen In- 
halt ma? if, fetze man delen Höhe — x: lo muls 
ea ee 
2 
nun am Ende von b ein Loth = x, ‘und zieht durch 
defen Endpunet eine Parallele mit b, welche die Pe- 
ripherie des Kreiles in einem Puncte fchneidet: . fo. 
befiimmt dieler Punct das zu findende Dreyeck, — 
So richtig diefe Auflöfung If, [ó hätte doch der Vf 
oder Überletzer bemerken follen, dafs'diefes. Dreyeck 


unmöglich wird, wenn a> — if, da nun die Pa- 


rallele die Peripherie nicht mehr fehneidet. Über- 


å b ; Ä 
folglich z:aZa:x feyn, Errichtet man 


haupt erhellt, dafs a? nicht br feyn könne, wo- 


durch die Aufgabe ihre nalurgemäfse Befchränknng 
findet. — In der algebrailchen Auflöfung- werden die 
Caiheten des zu ‘findenden Dreyecks mit x, y be- 


En . xy < es 
zeichnet, wo dann — = a? und exy ya? ifi. 


S 
Aber x? -$ y? —b?; folglich x? p axy + y? 54a? | 


» 0000 BRGÄNZUNGSBL. 
+ be, und x $y = ipa? + be), Ferner ift 


2x 


Zy otaa ‚Folgleh 
g= Vaar tb) H Vr 4a, na 


2 
42 2) = Bi 2 

y= Kue tS DEVO 2 x vb CAR Hiebey hätte 
nicht unbemeıkt bleiben follen, dafe diefe Werthe 
von x und y nur dann mögliche Grölsen find, wenn 
4a? <, b?, oder wenn b? œ> 4a? ift. Im entgegenge- 
fetzten Falle wird y(b? — 4a?) der Quadratwurzel 
einer negativen Grölse gleich, was widerfprechend 
ift. Man erkennt alfo auch aus dieler Auflöfung, 


dals das gegebene Quadrat a? höchfiens — b- Sfeyn 


könne, wenn die Auflöfung noch möglich feyn foll. 
— Anfiatt der S. ıg angegebenen Formel: AABC 
L VG+b+o)a—b+Ia+b-dC-a+b+0 


4 

hätte die bequemere: A AB CZV s .(8— a). (6—b): 
(s—c) entwickelt werden follen, == Das 2 Cap. 
handelt fehr zweckmälsig von der analytilchen Ste- 
reometrie in vielen lehrreichen Aufgaben. 8S. 73 
kommt auch die Formel für die Berechnung des 
parallel abgekürzten Kegels. vor; nämlich: K = 
zh Œ? na d?) 

12 (D — d) 


gende verwandelt: K = (R? 4 Rr- r°)h. Z — 


ae 4 Rr- r?) . h X 1,0471975... Hiedurch wird 
auch der Lehrfaiz $.58, nämlich die Verwandlung 
des parallel abgekürzten Kegels in drey Kegel fehr 
einfach bewiefen, da hieraus folgt, -dals K = 


R? + RE Ben en if, welche 


I 

drey Glieder die fraglichen drey Kegel bezeichnen, 
da fie die Ausdrücke ıhrer körperlichen Inhalte find. 
=- 5.92 f. kommt die zur Verdoppelung des Würfels 
gehörige Hülfsaufgabe: Zwilchen zwey gegebenen Li- 
nien zwey mitilere geometrilche Proporiionallinien zu 
finden, vor, welche aber zum Theil wenigfiens me- 
ehanilch (durch die Confiruction von JE = K E) auf- 
zelöft wird. — Das zte Cap. entwickelt die wichtigfien 
Formeln aus der analytilchen Trigonometrie [ehr be- 
friedigend, wovon im 4te Cap. weitere Anwendungen 
anf Drey- und Vierecke gemacht werden. Hiebey ha- 
ben wir die Aufgabe S. 182: In ein gegebenes Trape- 
zium-ein Quadrat zu befchreiben, allzu weitläuftig 
gefunden. Das gie und 6te Cap. befchäftigt fich mit 

der [phärifchen Trigonomeirie, das 7ie enthält die 


. Zweckmälsiger wird diefelbe in fol- 


+y? =b? — 4a, und daher x— y. 


ZUR TEN, AL Z. go 
Lehre von den Kegelfehnitten, welche für dierfen 
Anfänger [ehr falslıch dargefiellt wird, ein Vorzug, 
welchen wir überhaupt an der ganzen Schrift zu rük. 
men haben. Im gten Cap. werden einige Linien hö- 
herer Ordnungen, nämlich die Ciffoide, die Conchoi- 
de, und dann noch die Spirallinie und die Cyeloide 
betrachtet. Die logifiifche Linie und die Quadratrix 
machen den Befchlufs dieles Abfchnittes. Der An- 
hang enthäli eine kurze Ge[chichte der Lehre yon den 
Kegelfchniiten und den Curven höherer Ordnungen, 
nach Klügel und Montuela, worauf noch eine woll- 
gerathene Darliellung der Analyfis der Alten folgt. — 
Druck, Papier und Kupfertafeln Gnd felır lobenswerth. 
Die Schrift No. 2 ı[i nach der fünften Auflage ih- 
res Originals bearbeitet, und die Überfetzung recht 
fliefsend und tren. Der Vortrag des Vfs. unterfchei- 
det fich wefentlich von dem des Lehrbuchs No, ı dureh 
gröfsere Wortfülle, welche bekanntlick überhaupt 
den franzöfifchen Schrififtellern eigen ifi, Eine min- 
dere Reichhaliigkeit an Worten und eine kerfhihaftere 
Darfiellung der Lehren in gedrängter Kürze, wie es 
der Denifche in der Regel vorzieht, würde, nach un- 
ferem Ermeflen, den Werth diefer nützlichen Schrift 
noch erhöht haben. Die ‚Überfeizung it im Ganzen 
gelungen; nur einige undenifche, in der Mathema- 
tik gar nicht gewöhnliche Ausdrücke, z. B. von der 
Diseuffion der krummen Linie; Diseufion der Glei- 
chung für den Kreis, für die Ellipfe; Methode, die’ 
Gleichung einer Curve zu diseutirenu. l. f., können 
wir nicht billigen. Nach einer Einleitnng werden 


-die Gleichungen für Puncte, gerade Linien, Flächen 


und Ebenen m Í. f., entwickelt, und man. erfährt 
auch $. 70, dafs eine krumme Linie diseutiren foviel 
heifse, als diefelbe clalliiciren, ihre Lage, Natur 
und Gefialt aus ihrer Gleichung befiimmen. _Hier- 
auf folgt eine [ehr ausführliche Betrachtung der Leh- 
re von den Regelfchnitien, welche fich ‚viel weiter 
erfireckt, als die Darliellung derfelben in No. 1, 
doch nicht fo elementar, als leiztere if, Den: Be- 
[chlufs macht die Eniwickelung der Lehre von, des 
Flächen zweyter Ordnung, welcher noch eine Uber- 
ficht der gewöhnlichfien trigonometrifchen' Formeln 
beygefügt if. — Noch mülfen wir bemerken, dafs 
fich Hr. 4. nicht blofs als Überfetzer, fondern auch 
gpu Theil als Commentator bewiefen’hat, indem er 

. 363 — 402 [chätzbare Zufätze beyfügte, theile mar 
Erläuterung, theils zu weiterer Ausführung der ‚Leh- 
ren des Vfs, — Wer No. .ı gehörig fiudirt und fich 
angeeignet hat, dem empfehlen wir No, 2 zur Fort- 


feizung. — Papier, Druck und Kupferiafeln find 
gut, A 
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München, b. Lindauer: Kurze Gefchichte von Baiern, 
nebfi den wichtig ften Erfindungen und Eteigniffen in Europu. 
Ein Lefe- und Lehrbuch für Bürger und Landlente, fowie 
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für Stadt- und Landfchulen, von Jofeph Waas,‚Benefieiat = 
Pafenhach. . Zweyte, verbeilerte und vermehrte Auflage. 18% 
VII u. 1203 S. & (6 gr.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 


a) Lerzc,; b. Friedr. Fleifcher: John Rofs, Ca- 
- pHän (s) der königl. Marine (,) Entdeckungs- 
reife, unter den Befehlen der Brittilchen Admirae 
lität mit den königl. Schiffen Iläbella und Ale- 
xander (,) um (die Baffinsbay auszuforfchen, 


und die Möglichkeit einer nordwefilichen Durch- ~ 


fahrt zu unterfuchen. — Von mehreren Sprach- 
und Sachkundigen aus dem Englilchen überleizt, 
: und) herausgegeben von P. 4. Nemnich, b. R. 
Licent- Mit der Entdeckungscharte und 27 zum 
Theil ilum. Kupfern. 1820. XXVI n. 197 S. 
gt. 4.. (12 Rihlr, 18 gr.) 


2) Hamzurg, b, Hoffmann und Campe: Tagebuch 
einer Entdechungsreife nach den nördlichen Po- 
taraegenden im Jahre 1818, in dem königl. 
Schille Alexander, unter dem Befehle des Lienie- 
nant und Commandeur W, E, Parry. Aus dem 
' Englifchen überfeizt. Mit einer Charte. 1819. 
IV u. 1868, gr. 8. {1 Rthir. 8 gr.) 


Da Engländer if Geograph im Grolsen, und weit 
weniger darum bekümmert, es im Kleinen zu feyn, 
vn B Malle der Kennitnille, die er fich draufsen 


$ lt, im Rillen Zimmer zu Sy- 
ander Matnr gelaranme ; Indem er in diefer lelz- 


fie lammenzuftellen. 2 l 
ae dem Dentfchen offenbar DB 
läfster Gch in jener nicht leicht von irgend eimem 
Volke cn Kaum war durch einige er 
landsfahrer die Kunde nach England gekommen, dats 
in den beiden letzien Jahren das Polarmeer freyer von 
‘Eile geworden: fo veranfialie die Regierung auch lo- 
gleich die Ausräflung yon vier Schiffen, um den 
günfiigen Augenblick zur Auffuchung „einer nord- 
wefilichen Durchfahrt und zur Unter[uchung der 
Natur des hohen Nordens zu benutzen. Die beiden 
auf den Titeln genannten Schiffe, Ifabella und Ale- 
xander, jenes von Rofs, dicles von Parry, unter 
des Eren Oberbefehl, geführt, waren zur Unter[u- 
-chung der Baflinsbay befiimmt. Am 4 April 1818 
verlielsen fie London, und zu derfelben Zeit auch die 
beiden Schiffe Dorothea und Trent, welche eine 
eigene Expedition bildeten, die. gerade nordwärts 
miehen, und dort fo weit, als möglich, vordringen 
follte. — Die Ausrüfiung diefer Schiffe war in jeder 
` Ergänzungsbl. z. J, A, L, Z, Erfter Band. 


‚Admiralität angeftellten Perfonen, und aus 5 Uber. 


Hinficht mit britannifcher Freygebigkeit veranfi 
keine Koften wurden gefpart. Mit grok alt 
Eis, grolser Sorgfalt 
wurde der Bau der zu beiden Expeditionen ge- 
wählten Kauffahrtey {chiffe auf alle Weile verftärkt 
um dem andrängenden Eife widerfiehen zu können. 
Mit drey. Zoll dicken Richenplanken wurden die An 
fsenfeiten bekleidet, die Buge mit Eifenplaiten be. 
deckt, und der innere Raum mit. Strebebalken fo 
durchzimmert, dafs die Schiffswände dadurch die 


aliet; 


‚fiärkfien Widerlagen ‚gegen Einklemmungen vom 
Eile erhielten u. l, we ' 


S., das Werk 'des Cap. Rops, 
Einleit. S. IV bis IX, wo auch 3 Rilfe über den þe- 
fonderen Hülfsbau diefer Schiffe gegeben werden. 
Mehr als einmal wurden die Schiffe aufihrer Fahrt 
von den [ehr gefährlichen Eisfloffen mit einer [o un- 
geheneren Gewalt zuflammengequetlcht, dafs die Rip- 
pen derfelben krachten, die inneren Strebebalken 
fich krümmten, nnd die Schiffskörper mehrere Fufs 
hoch heraufgefchnellt wurden, gleichlam wie der ge-' 
drückte Kirfchkern den prellenden Fingern ' ent- 
fchlüpft. Dabey bewährte fich herrlich die weife 
Vorficht in der inneren Vertheidigung der Schiffe. 
Die Bemannung der Ifabella befiand aus g4 von der 
zähligen, unter denen fich ein Esquimaux. Nama 
Tokni Sa befand, der als re O 
nommen wurde; die Mannlchaft des Alexanders Be: 
fiand aus 37. Alle erhielten reichlichen Sold, der de 
Officieren fogleich auf 6 Monate, den Übrigen auf ei 
Monate, ausgezahlt wurde; felbfijener Sarkhoufe 2 
hielt, wie jeder Matrofe, monatlich 3 Pfund Di I 
belle wurde mit einer Sammlung irefflicher R len 
und wilfenfchaftlicher Werke, [owie mit ein L = 
kofibaren Apparat von Inffrumenien aller Ar or 
hen. Mit wabrhaft välerlicher Milde fiattete Ab = 
ens die Regierung die Schiffe mit allen nur AEUR 
lichen Gegenitänden’aue, lelbfi mit folchen die nur 
unter Umffänden Bedürfnils werden könnten $: 
Ro vs Einleitung, Ebendafelbfi von S. XVIL Bin 
XXVI ifi die officielle Infiruction der Admiraliiät 
vom 31 März 1818 abgedruckt. Sie enthält die fimmt- 
lichen Aufgaben, welche man durch die Expedition 
gelöfi zu lehen wünfchte, und diele waren theils auf 
Nachrichten, die man von fachkundigen Praktikerm 
eingezogen, theils auf wilfenfchaftliche Anfichten ge~. 
gründet, Nach diefer Infiruction war der Hauptzweek 
der en die nordwefiliche Durchfahrt aufzu- 


s 
85 ; 
finden. Hiezu [fol 
die Davisfiralse hina 
der aus nördlicher Gegend herabzıe 
verfolgen, wenn er aus NW. oder W. komme, aber 
nicht, wenn er ans NO, hervorbreche. — Diele letzte 
Bedingung erfcheint fali etwas räthlelhaft, allein man 
darf nicht vergellen, dafs die reine Hauptanfgabe, bey 
‚der man confequent blieb, nur darin befiand, die 
nordwefiliche Durchfahrt zu finden, — Ferner: Die 
Stärke und Richtung; des Stromes {olle man von Zeit 
zu Zeit unterfuchen, lowie den Wärmegrad deffelben 
an der Oberfläche und des Meeres aufser.dem Strome, 
Man folle den höchfien Norden der Baffınsbay, wo 
Baffin das Land gelehen haben wolle, zuvor zn er- 
teichen füchen, und dann erfi weftwärts fegeln, nm 
die Dnrchfahrt zu luchen, die. wahrfcheinlich unfer 
2° Br, feyn könne, — Man foile dann dafelbfi. die 
nordöftliche Spitze Amerikas umfahren, um zur Beb- 
ringsfiralse zu gelangen. Glücke diefs, fo Tollo man 
fodann irgendwo im (fogenannten) fillen Meere 
überwintern, und. hernach entweder diefelb&neu- 
entdeckte Stralse zurück[egeln, wenn man fich dazu 
ermuthigt fühle, oder im Gegentheile um cip Horn 
aurückkehren. Glücke jene&'aber nicht: fo habe man 
gunnterfuchen, wie wei: die Wefiküfte Grönlands 
»ordwärts lanfe, um zu erfahren, ob diefes Landein 
Theil des Fefilandes fey, und fich weiterhin zw be- 
mühen, die Geographie der Ofiküffe Amerikas und 
der dortigen Infeln (nämlich im W. der Davisfirafse) 
anfzuhellen. Das Überwintern in diefen Gegenden 
folle man möglichli vermeiden, vielmehr den 20. Sept., 
Höchfiens ı Oct., nach Haufe zurückkehren, -- Wil- 
kenfchaftliche ‚Aufgaben wären neben jener Hanpt- 
aufgabe die Variation und Neignng der Magnetnadel, 
die Intenfilät der magnetifehen Kraft, der Einflufs 
der Elektricität und des Nordlichtes auf die Nadel; 
die Temperatur der. Luft, fowohl der Meercsiläche, 
als der Meerestiefe,; Unter[uckung der Neigung des Ho- 
rizonto, der Breshung der Lichifrahlen, der Höhe, 
Richtung und Stärke der Gezeiten (Ebbe und Fluth), 
des Ganges und der Gelchwindigkeit der Sirömun- 
gen; ferwer Befiimmung der Bayen ze Buchten, . Caps 
n, & w., und Sammlung naturhtliorıfcher Gegenflän- 
de aller Art. a 
Die Fahrt ging am 25 Apr, ans der Themfe; den 
zo gelangte man nach Lerwick auf Shetland, nnd 
‚verliels’diefes den z May. Unter 57° 2& n: B. 29° 
43 W.von Greenw. luchten fie nach dem, ani ne 
en Seecharten angegebenen gefünkenen Lande Buss, 
aber das Loth gab bey ı90 Faden keinen Grund 3 ähn- 
tich felen alle Verfüche ans, die mit dem Loth in der 
Gegend gemacht wurden, ‚Unter 78° 36 Br. und 51° 
= im: Eıngange der Davisfiralse, trafen fie den 
erfien Eisberg an, der im Silberglanze mit allen Far- 
dem des Regenhogens fpielle. Ererhob fich etwa 85 
über die Wafferfläche, nnd halle 1200 im Umfange. 
Yon hier an begann nun.die eigentliche Entdeckungs- 
fahrt. Beide Schiffe blieben ungelrennt, beide hiel- 
ten Anfangs die Milte jener Stralse, dann aber nah- 
men fie die Ofileite von Difco an, nnd verfolgten die 


ERGÄNZUNGSBELÄTTER 
 Ofiküßte von Grönland. Am 
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fe v r 20 Aug, erreichten fie 
das nördlichfie Ende der Baffinsbay im Angefichte yon. 
Thomas Smiths Snride, unter 76°46 1g” n, Br. und: 
75° 21’ 45” ws von Greenw. Dort war der Wende- 
punct der Fahrt; jetzt verfolgte man fo nah, als mög- 
lich‘, die Wefileite der Baffinsbay, und gelangte den 
29 Aug. vor James Lancafters. Sund, nnter 74° sg” 
30” Br., 78° 55 w. La, den ı Oct. vor Cumberlands- 
firalse unter 62° 51’ 45”Br., und den 3 Oct. fegelten fie 
aus-der Nachbarfchaft der Refolntionsinfel +» und am 
gten neben Cap Farewell vorüber, amzofien gelang- 
ten fie wieder iun Shetland an. 

Hiemit haben die Lefer die kürzefie Überfichtder: 


ganzen;merkwürdigen Reife. - 
Beide Werke enthalten eine. grolse Menge treff- 


licher Bemerkungen über die Natnr der nördlichen _ 


Erde, nnd das ifi denn auch die einzige Ansbente, 
welche durch beide gewonnen worden; indeß der- 
eigentliche Zweck der Durchfahrt i4 durch diefe Ans- 
rüfinng nicht erreicht, und felbfE Lancafters Sund 
nur im Vorbeygehen oberflächlich befehen worden. 
Baffin, mit dem die Neueren in die Schranken ge- 
treten, Baffin, an dellen ehrlichen Angaben in fpä- 
terer Zeit manche Zweifel genagt hatten, fo dafs felbfi 
die Admirahtät delen Bay,- als in Ungewilsheit lre- 
gend, in der Infiruction des Cap. Ro/s kaum nennt; 
Baffın blieb unüberwunden. — Ob es an der [ehr 
befümmten Infiruction der Admiralität, oder an Rofs: 
gelegen, dafs gerade bey der intereflantefien Stelle 
diefer Seefahrt, nämlich in Laneafters Sunde, nichts 
gethan wurde — darüber mögen wir nichts äufsern,, 
gelchweige entfcheiden. Wie aber die beiden Capi-. 
iäne, Rofs undParry, imUrtheile von einander fchnur- 
firacks abweichen, ılt uns merkwürdig, und mufs es; 
auch Jedem ([eyn, der näheren Antheilan dem Ge- 
genfiande nimmt. Parry, der wackere Seemann, fagt 
in feiner Sehrift No, 2: „Der Breite nach zu [chlie- 
(sen, worin wir jeizt ind, ift die Einfahrt zwifchen 
N. bey O5 O und der füdlichen Küfte, dieim W. N. 
W., liegt, der Eingang zu Baffins Sir James Lanca- 
fiers Sund; und wenn man den Ausfpruch dieles See. 
fahrers in Zweifel ziehen will, der das Ende diefer 
Einfahrt, oder wie er es, und wie ich vermuthe, 
nicht gegründet nenhf, diefes Sundes, gelehen haben 
will: fo hat fie weit mehr das Anlehen des Anfanges 


‚der gewünfehten Stralse, als irgend eine Stelle, die 


wir bis jetz! gefehen haben. Erfllich if das Meer 
ganz eisfrey, und zweytens iff das Waller wärmer, 
als es ieit dem zten diefes (Angnfi) gewefen, indem 
es 36 auf der Oberfläche und zı im Grunde if. Das 
Wogen des Meeres, * die Breite der Öffnung‘ (weiter- 
bin wird fie auf 10 bis 12 Seemeilen, 20 auf den Grad, 
gefchätzi), und die Tiefe des Wallers, find günftige 
Erfcbeinungen, anch find wir nicht [ehr weit yon 
der Stelle, wo Hr. Hearne-an der Mündung des Kn- 
pferminenflulfes das Meer fah.“ 

Lieft man dagegen bedachifam das Ganze, "was 
Ro/s in [einem Werke von S. 96 bis tog über den 
berühmten Lancafters Sund vorbringt: fo zeigt fich 
nicht blofs eine andere, enigegengel[etzte Meinung — 
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‚das mödhte feym', Weilòft die fachkündigfien Män- 
nervom Fach in ihren Meinnngen einander entge- 
‚sen find — fondern auch ein eigenes Benehmen. 
Die Meinungen der vorzüglichfien Officiere der Manna 
£chaft werden gleichlam vorgekehrt. Nicht Rofs ur- 
theilt, wenn gelagt wird: „Die allgemeine Meinung 
gingindefs dahin, dafs fie (die [cheinbare Sirafse) 
nur eine Einbucht (fo fagt der Überfetzer) fey- Capi- 
tan Sabine (Artillerieofficier, der als: Natnrforfcher 
mitging) anf Baffins Bericht fich Fützend, glaubte, 
dafs wir vor -Lancaflerfund wären, und dafs fich vor 
` Erreichung der Cumberlandfirafse keine Durchfahrt 
hoffen lielse: oder nm fich [einer eigenen Worte zu 
bedienen (wie ängfilich falst Rofs hier die Meinung 
eines Anderen auf, umd wendet fie vor): es war 
„Keine Anzeige einer Durchfahrt, keine Strömung, 
kein Treibholz und keine Deynung von N. W. „Im 
Gegeniheile fah man (meinte man zu fehen) das 
Land theilweife quer vorlegen“ n.f. w. Er hätte je- 
doch anf diele eigenen Worte des Cap. Sabine nicht 
fo viel bauen follen. Wir meinen, dafs die Strö- 
mung in einer vielleicht höchft mannichfaltig ge- 
krümmten Sirafse'von mehreren hundert Meilen 
durch fiets wiederholte Brechung gar [ehr befchwich- 
tigt, ja ertödtet werden könnte; dafs die Richtung 
der Mündung am Wefiende der vermutiheten Strafse 
fehr über das Vorkommen des Treibholzes in fol- 
cher Strafse entfcheide n; £ w. Kurz, auf folche Ge- 
genflände läfst Gch nicht mit voller Gewilsheit bauen, 
Der Hauptgrund aber, der in der Sache entfcheidend 
wirkte, um nach Haufe zurückzukehren, war der 
` Schlufs, dafs die Bay im Hintergrunde liege. „Die 
waehhabenden Officiere fahen kurz vor 4 Uhr früh 
das Land im Hintergrunde der Einbucht.“* Hr, A. 
will fich felbftüberzengen, alser aber aufs Verdeck 
m$, 
ra vom Nebel verfinfiert, und er fieht einen ho- 
hen Bergrücken, der fich quer über den Hintergrund 
der’ Bucht (oder Bay) ausdehnte; er fieht, wie die 
nördlichen diefer Berge zuweilen wie Infeln erfchei- 
nen, indem der Nebel aufihren Fülsen lag. Wie 
jejöht war hier in grolser Ferne eine Täufchung mög- 
lich, fo dafs der Nebel nicht überall den Fuls, fon- 
dern’anch den Meerhorizont deckte! — ,„Wiewohl 
eine Durchfahrt in diefer Richtung nicht zu hoffen 
fchien, beichlofs ich doch, es ganz zu unterfuchen, 
da der Wind günßig war, und liefs daher alle Segel 
beyletzen.‘‘ Allein das Ganzunterfuchen bey günfi- 
gem Winde.leidet fchon wieder einen kleinen Stofs 5 
denn der Alffienz Wundarzt Beverly fitzt [ehr eifrig 
im KrähennefteMafikorbe), nm das Ende der Bay 
anszufpüren, und berichtet von:Nenem, „er habe, 
eke'es trübe geworden, das Land qner über die Bay 
hin, jedoch N auf kurze Zeit, gelehen. AlleinHr.. 
Rojs, um, wie es [cheint, zu zeigen, 
fiandhaft geblieben, letzt hinzu: „Wiewohl alle Hofi- 
nungen lelbfi von den Eifrigfien“ (die jedoch Alle 
das Vorurtheil mitbrachten, es fey hier keine Durch- 
fahrt) „‚anfgegeben waren, dafs hier eine Durchfahrt 


ZUR IENAISCHEN ALLG. EITERATUR- 


find fehon 7 Compasgrade dev beobachteten‘ 


wie febr er 


exiflire,. 'befchl: fwäris zu feu- 
ern.“ Diefs gefco derthalb Stunden 
fortgeleizt, Hieranf b TV abende Öffieie 

‚wieder die Nachricht, man [ehe im Hintergrunde 


Land. Hr. Res fieigt fogleich aufs Verdeck. „Ich: - 


fah deutlich, wie das Land rund um den Hintergrund: 


der Bay zulammenhing.“ Allein ein. deutliches Se- 
hen war das keinesweges, In welcher Enifernung war 
der Beobachter. von dem Gegenfiande? Er giebt hie 
felbfi- zu 8 Seemeilen ,„ d.i. 6 geogr. M., an. In: fol- 
cher Entfernung, felbfi-mit gutem Fernrohr, zu un- 
ter[cheiden, ob Berge: in tetem Zufammenhange fie- 
hen, oder fich hie und da blofs decken ‚ıft auf jeden 
Fall höchf milslich, und die Folge hat es erwielen, 
dafs Capit. Ro/s mit- feinen-Offieieren im Irrthume 
war; freylich war es leicht, hier zu irrem,. da man 
nicht blols durchs Fernrohr, (ondern auch ‚durchs: 
Voruriheil fabh. Man könnte ihm _defshalb geradezu: 
zum Vorwurf machen, dafs er nicht noch weiter 
nach W, ging, die 8-Seemeilen durchfegelte, um mit 
aller Gewilsheit im eigentlichen Verfiande zu [ehen,, 
fondern lieber durch den Wind ofwärts lief; allei 
er bemerkte auch freylich in einer Entfernnng. von 7 
Meilen Cenglifchen ? ef feheint’s) eine felte Eis- A 
malle. Und da er nun yollkommen überzeugt war, dals 
hier keine Durchfahrt (ey: [o wendete erum. — Von 
S. 102 bis 104 giebt Cap. Ro/s feine Rechtferligung, 
immer in Beziehung auf die von der Admirahtät em- 
pfangene Infiruction; [chwerlich if dem brayen See- 
manne in diefer Hinficht etwas vorzuwerfen. Uns 
[cheint es, er habe [ehr gewillenhaft gehandelt, in- 
dem er fich fehr genau an feine Infiruction hielt, und 
nmmkehrie, um den noch übrigen Ref der Wefikülfie 
der Davisfirafse zu unter(nchen, wozu die Zeit bis 
zum ı Oct. freylich nur noch kurz war. Auch glaubt 
Rec. nicht, dafs die Infiruction- dadurch: übertreten 
worden [ey, wenn er im Lancafters(unde bis zum 
entlcheidendffen Hindernifs vorgedrungen wäre, wo- 
zu vielleicht nur Ein Tag erfoderlich war. —: Doch 
wir brechen dayon ab, um den Lefern einige der 
wichtigften Gegenftinde, welche diefe Reife in Hin- 
ficht auf Welt- und. Menfchen - Kenntnis erworben, 
fo kurz andeniend,. als möglich, vorzuführen.. Da ` 
beide oben genannten Bücher über eine und ebendie- 
felbe Reileronte fprechen: fo würde.es nur. zu Wie- 
derbolungen führen, wollten wir erfi ans dem einen, 
und dann aus dem anderen berichten, Zeit und Ort 
vereinigen beide; und nur danach dürfen wir hier das: 
Denkwürdigfie anführen, 

Unter 68° 22° 15" Br. legten: fich die Schiffe nicht 
fern von der Grönländilchen Küfte an einen: Eisberg. 
vor den Eisanker, einen ftarken-eifernem Haken, 
der in einem gehanenen Eisloche fefihängt, Der.Eis- 
berg, der vom Grunde bis zur Spitze 318° mals, Rand 
fet, und gewährte einen (chönen, ruhigen Standpunct 
zu mehreren Beobachtungen, welche Parry hier an- 
ftellte, Aus einer derfelben ergab fich, dals die dor- 
tige Küle Grönlands fat um 3 Längengrade mehr 
wefiwärts hinüberreicht ‚- alsauf den Charter ange- 


S 


geben wird: tung der Länge 
‘mach Monddiftanze W. von Greenw., 
auf der Charte w4 dieler Ge- 


Tegenheit giebt P. 4 inel eınung über das Eutfiehen 
fo ungeheuerer Maffen an, und unterfützt diefelbe 
{ehr gut mit Gründen. Nach ihm entfiehen fie am 
Gelade, und zwar an [chroffen hohen Fellen: darum 
‚er[cheinen fe mehrentheils auf einer Seite wie ab- 
gebrochen; fie bilden fich mehrere Jahre hindurch, 
und zwar aus Anhäufung von Hagel und Schnee, 
darum giebt auch ihr Eis ganz [ülses Waller, das 
man anf dem Schiffe zum Kochen gebrauchte; ferner 
ergieht fich diefs aus dem Umfiande, dafs fich in dem 
Eisberge einige Fufs über dem Waller eine regelmä- 
fsige Schicht von Sand und Kies befand, und über- 
diels eine grofse Menge Steine in dem Eile gleichlam 
eingelprengt vorkamen, von denen einer falt 2 Ton- 
nen fchwer [eyn mochte. Diele fämmtlichen fremd- 
artigen Gegenftände leitet er mit grolser Wahrlchein- 
dichkeit davon ab, dals fie während der Bildung der 
Zismalle von den Bergen, an deren Fufs fie wuchs, 
herabgefchwemmt wurden, oder als abfallende Fel- 
Kenfiücke auf fie niederfürzten. — Den 14 Jun. er- 
reichte man die Wallffchinfeln unter 63° 54 Br, 
55° 50° L. Ihre Bewohner find nach A, der Gouver- 
“ent mit Familie, 6 Dänen und ı00 grönländilche 
Eskimos, welche zum Robben- und Wallfilch-Fange 
gebraucht werden. Zwilchen diefen Infeln und dem 
Pefilandefanden fie einen Eisberg erfier Gröfse; denn 
er ragte 200° Fuls über den WVallerfpiegel herauf, 
and diefs if nnr, nach Verluchen, #der ganzen 
Mafe. — Am ı6 Jun. kamen fe zur Infel Waygat, 
"und fanden an der Nordfeite an 45 Schiffe ihrer 
T.andslente, die anf. dem Wallfifehfange waren. Viele 
Beobachtungen wurden hier auf der Infel angefellt, 
die auf dem Schiffe nicht gemacht werden können. 
So beobachtete man den Durchgang der Sonne, und 
mittelte aus die Breite von 70° 26’ 17”, die Längevon 
54° 51°: 49”. ‚Diefs machte gegen die Charien der Àd- 
miralität einen Unterf[chied von 30 englifchen Meilen 
nördlicher und 5° weflicher. Ebbe und Fluth war 
hier drey Tage nach dem Vollmonde, wo fie am 
fiärkfien, 10. Der. nördliche Horizont war mit Eile 
fo gefchloflen (wenigfiens 700 .Eisberge wurden dort 
gelehen), dals Ge hier 5 Tage verweilen mulsien, 
auch alle obigen Wallfifchjäger lalsen feft. Auf der 


Anfel fahen fie einige weilse Hafen und einen Fuchs. . 


EIER waren döppelt fo grols, als der gewöhnliche 
Hate. 
; Die Infirnetion des Capit Rojs giebt den Rath, 
die Nähe des Ländes zu meiden, weil in der Nähe 
der Küften am erfien feftes Eis zu vermuihen fey; 
denn [chon bey kleinen Gewällern, z. B. in Flüffen, 
gefriere die Nähe des Ufers, indels der Thalweg 
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‚noch lange offen bleibe. "Indoßs- fanden dick die 
Schiffe anders. Von Waygat u 


'grolse Schwierigkeiten an dem vielen Eile, welches 


hier im Meere fiand, und theils trieb, indefs an d 
Küfie das Gewäller mehrentheils offen war. Man 
könnte fragen, fagt Cap. Parry, ob die Floffe und 
Flacken von Eife, womit das Meer hier ganz bedeckt 
ifi, nicht bey ihrem Enifiehen an dem Lando feft- 
hingen ? Sollte nicht das Zurückfirahlen der Sonnen- 
Rrahlen von den Bergen in einem grolsen Verhältnife 
das Eis nah an der Küfte fchmelzen ?« — Diefs Letz- 
te ifi nach unlerer Meinung fehr wihrlsheinlieh: 
dann aber [cheint vorzüglich Ebbe und Fluth anf das 
Eis am Gefiade einzuwirken, fo dafs vermöge dieler 
Meerbewegung kleine Gewäller, z. B. Flüffe, mit dem 
Meere gar nicht mehr in Vergleich gefetzt werden 
können. Sahen doch die Reifenden hier herum ıwey- 
mal den Eisberg, an dem fie vor Anker lagen, durch 
hohe Fluth plötzlich flott werden, und dann mit gro- 
Sser Schnelligkeit mit dem zurücklaufenden Waller 
ins: Meer weliwärts hinaustreiben. Von Waygafs 
Inlel nordwärts hinaus fanden fie durchweg grofse 
Hindernille im Eile; eine Barriere folgte auf die an 
dere; aber die Temperatur war damals (den gJ : 
40° Fahr., und obgleich die der See felten über Be 
2° plus fand, [o war dennoch das Eis, wie do er 
lente es nennen ,. fanl, d.i. im Aufthauen begriffen 
— Von der Wirkung der Eisflarden oder Eisflofle 
fand man am 15 Jul. ein Beyfpiel gegen 74° Br.; ein 
Wallfilchfänger wurde von zwey folchen Eisflarden 
(lehr grofsen Eismallen oder Schollen, die indefs kei 
eigentliches Risfeld find, fondern fich vom Schiflsm ri 
fie noch in ihrem ganzen Umfange überfehen laffen) 
völlig zerquet[cht, und mitten von einander gefpal- 
ten. „Sie bewegten fich gegen einander mit einer Ge- 
fchwindigkeit von 13 engl. Meile in der Stunde, Auch 
die Ifabelle erlitt am 1g Jul. eine fo heftige Quet- 
fchung, dafs fie dadurch mehrere Fufs. aus dem Waf- 
fer gehoben wurde,  Freylich widerfiand fie der un- 
geheneren Gewalt der Eisflarde beffer, als. jenes 
Schiff von Föhrenholze. Am ı6ten wurden beide 
Schiffe durch. Eisflarden. fef eingeklammert, Man 
machte den erfien Verfuch, da das offene W fe 
nicht weit war, das Eis zu durehfägen, Durch = fo 
Anfirengung kam man Abends damit zn Stande es id 
Burn euaklich der Gefangenfchaft Der-Ifih- 
mus des Eiles, welcher durchlägt wurde. 
Ellen breit und 4 Fufs diek; in at halben ade 
war er glücklich durchfchnitten, aber die Haupt- 
[chwierigkeit lag nicht im Durchlägen, fondern im 
neuen Zulammendrängen der Flarden, nach gefche- 
henem Schnitte, und nur dadurch wurden die Schiffe 
befreyt, dafs die Flarden fich aus einander begaben. i 
(Der Befchlufs folgs im näshften Stücke;) a 
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3) Leırzıc; b. Friedr. Fleifcher: John Rofs, Ca- 
pitän.(e) der. königl. Marine (,) Entdeckungs- 
reije, unter den Befehlen der Brittilchen Admira- 
lität mit den königl.' Schiffen Ifabella und Ale- 
xander (,) um (die) Baffınsbay auszuforfchen, 
und die Möglichkeit einer nordwefilichen Durch- 
fahrt zu unterfuchen, — Von mehreren Sprach- 
and Sachkundigen aus dem Englilchen überleizt, 
{und) herausgegeben von P, A. Nemnich u. L, w, 

2) Hamevns, b. Hoffmann und Campe: Tagebuch 
einer Entdecekungsreife nach den nördlichen Po- 

‘dargegenden im Jahre 1818, in dem königl. 
Schiffe Alexander, unter dem Befehle des Lieute- 
nant und Commandeur W. E, Parry u. f. w. 

(Befchlufs der im vorigen Stücke ahgebrochenen Recenfion.) 


De U mftand, dafs das Seeeis fülses Waller ent- 
halte, ifi läng (wenn wir uns recht erinnern, ans 
Forfiers Bemerkungen) bekannt. Parry unterf[uchte 
das Eis einer Flarde, und erhielt durch Schmelzen 
‚ein Waller, welches bey 35° Fahr. Wärme 1001,27 
$pecififche Schwere befafs, nnd ebenfo gut zum Ge- 
nuls war; als das von den Eisbergen. Aber nen 
fcheint uns feine Vermuthung, nach der er es wahr- 
fcheimlich findet, dals, obgleich eine folche Flarde 
auf der Oberfläche des Seewallers gebildet werde, ihre 
Beftandtheile dennoch aus der Atmofphäre kommen, 
Über das Wie erklärt er fich aber nicht. Jene Ver- 
imuthung würde indefs (ehr leicht, mit Umgehung 
jenes Wie, zur Gewilsheit gebracht werden können. 
Denn liefse man Seewaller gefrieren, dann an der 
Wärme, nach nöthiger Abwalchung, am beften in 
Yäuwarmem Süfswaler, fchmelzen, und fände das 
gefchmolzere entlalzt: fo fiele Parry’s Vermuthung 
von Telbfi; im ‚Gegenthöileaber würde fie fich als rich- 
tig zu erkennen geben, — Ein grolser Wallfifch, der 
nahe beym Alexander erlegt wurde, veranlalste Par- 
ry zu einer Reihe intereflfanter Bemerkungen über 
diefes Thier, die dem Naturhifioriker willkommen 
feyh werden. Montags, den 27 Jul., wurde die 
Sonne völlig verfinfiert; dennoch fiand das Fahr. 
Thermometer anf 55°, obgleich unter 75° zg Br.; 
dabey aber lag man im Eile feft, fo dals man zur 
Sicherheit Docken hineinhieb, In der Gegend von 
75° 40" fand man einen grolsen Raum offenen Ge- 
Ergänzungsbl. z, I. A, L, Z. Erfier Band, 
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wällers, welches von Wallfifchen fo erfüllt war, wie 
man es noch nirgends gefehen hatte, Das Geräufch von 
ihrem Spritzen fchallie, wie enifernter Kanonendonneri 
Cap. Rofs liels einen derfelben harpuniten und flenfen, ` 
Man erhielt g Tonnen Speck zu Licht und Fenerung 
im Fah man etwa gar im Eile zu überwintern & 
zwungen würde. Die kleinen Alken od@® blanfüfsi- 
gen Möwen (Alca alle) beleben diefe nördlichen Ge- 
genden in überlchwenglicher Menge. Man fchofs 
deren etwa dritthalb hundert am sten und 6ten Ang., 
und am $ten binnen 2 Stunden z00, Auf 2 Schülle 
fielen 56 Stück, ja auf einen fogar 32. Sie waren, ge- 
kocht, für die Mannfchaft eine ireffliche frilche Speife, 
— Am zien Ang. geriethen die Schiffe zwifchen'z 
Flarden, die auf fie eindrangen, in die gräfslichfie 
Gefahr, und wurden fark befchädigt. Der unge- 
henere Andrang des Eifes war {o fark, dafs die Stre~ 
bebalken im Raume anfıngen, fich zu krümmen. 
Man fieht darans dentlich gering, dafs die, oben er- 
wähnten, inneren Vertheidigungswerke der Schiffe 
die trefflichen Dienfie ihaten. Ein paar Mal’wur- 
den die Schiffe aus dem Walfer mehrere Fuls hoch 
aufwärts gedrängt und gehoben. Es gelchah diels 
ungefähr nnter 76° Br., in der Nähe des Cap Dudley 
Digges. Über 24 Stunden lang war die Befatzung bey 
heftigem Wind- und Schnee - Weiler anf den Ver- 
decken in Arbeit. Am sten des Morgens gingen die 
Flarden von einander, — Unter 75° 55' Br., in der 
Nähe von Wolftenholms-Sunde, machten die Reilen- 
den Bekannilchaft mit einer kleinen Anzahl Eski- 
mos, welche ven Norden her in diele Gegend 
men waren. Ihre Gefialt fowohl, als ihre Sprache 
ein von dem Grönländifchen ftark abweichender Dia- 
lekt (der auch mit dem Humocky nicht ganz überein: 
Nimmt), ebenfo ihre Kleidung Yon Sechundsfellen fo 
giemlich nach grönländifchem Zufchnitt, 
Sogleich den Volksfiamm an, zu welchem fie gehör- 
ten. Diefes harmlole Völkchen, von welchem man 
hier nur etwa 9 Perlonen vor fch fah, hatte bis daher 
noch nie etwas von der übrigen füdlicheren Welt ge- 
hört, und noch keinen Europäer gefehen. Die Schiffe 
[chienen dielen Menfchen lebendige Gelchöpfe, dio 
ihrer Meinung nach aus der Sonne‘ oder dem Monde 
herabgekommen waren. Jede Art von Zeug und [elbfi 
die Segel der Schiffe hielten fie für Thierhäute; bey 
einem Matrölenhemde, das man ihnen fchenkte, 
fragten fie daher, von welchem, Thiere das komme, 
M 


gekom- 


kündigte 
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Ihr Wohnland, in N, O rden der Baffınsbay 
gelegen, befchrieben  oliener von Eile und 
wärmer, als diefe [üdlichere Gegend, wohin fie auf 
Hundelchlitten von Walifilchknochen gekommen wa- 
ren. Weiter nach Süden ftarrte die Welt nach ihrer 
Vorftellung von Eife. ‚Nichts [etzte fie fo [ehr in Er- 
faunen, als Holz, welches für fie ein ganz neues Pro- 
duct war, da fie nichts Holzähmliches kannten, als 
die [chwachen Stengel der Heide, wenn nicht viel- 
leicht auch Stückchen Treibhole. Sie hatten eine Art 
felbfigemachter Meler, verfertigt aus plattgelchlage- 
nen Eilenblättchen oder Blechfiückchen, welche in 
einem Spalte eines Stücks Narhwalzahns befefligt wa- 
zen. - Wahrfcheinlich hatten fie von Mallen gediege- 
nen Eifens in dortiger Gegend Stücke abgeichlagen 
und benuizt. Beide Führer der Schiffe geben anzie- 
hende Nachrichten über diefe Menfchen; Rofs, S, 
35 bis 48, und Parry, S. gg. bis 113. Aber das ganze 
zte Capitelim Werke des Cap. Rofs enthält eine in der 
That vortreffliche Befchreibung des Arktifchen Hoch- 
landes, feiner Natur; feiner Erzeugnille und vorzüg- 
lich anch feiner Bewohner, Hiedurch ift eine bedeu- 
tende Lücke in der Erdbefchreibung ausgefüllt. Von 
keinem Geographen kann diefe treffliche Anfhellung 
eines nordilchen Landes überfehen werden. Arkti- 
_ fche Hochlande nennt er die N. O. Küftenlande der 
Baffinebay zwilchen 60° und 72° W., von Greenw. 
` and 76 bis 77° 40° Br. Zwilchen dielen Puncten fei- 
ner äulserfien Ausdehnung bildet es einen Küften- 
firich, der in feiner Breite höchfiens go engl. Meilen 
beträgt. Einumüberlieigliches Gebirge überzieht die- 
fe lange Streeke, und von ihm verbreiten fich unre- 
gelmälsig zerfireute Berg- und Hügel- Gruppen: bis 
egen die Küfe, wo fich noch feile Klippen von goo’ 
= 1000 erheben. Eis [cheint die allgemeine Decke, 
Ein armleliges Pflanzenreich kündigt fich hier durch 
elbgrünliche, dort durch heidebraune Stellen über 
Sen Seeklippen an, und ein ärmliches Grün erblickt 
manam Fnlse derfelben; zwilchen ihnen tiefen Schnee, 
der die Schluchten füllt) u. l. w. Das oben erwähnte 
Eifen wird zu Sowallick gefunden, und if nach Wol- 
lafions Unter[uchung Meteoreilen, da es Nickel ent- 
hält. Den Hauptreichthum diefer Gegend gewährt 
die See; grofse Wallfilche giebt es dalelbfi in Menge; 
dennoch aber gehen die Wallfifchfänger nicht bis zu 
dieler Gegend. Knickerey der Unternehmer f[chnei- 
det die Ausrüfßlung zu kurz zu; Mangel an Lebens- 
znitteln treibt zur Rückkehr. Anfser diefem Hanptge- 
werbe könnten an dieler Küfte anch Pelzwerk, Zähne 
des Narhwall, des Seepferdes und Eisbären, einge- 
taufcht werden, Die Sprache der Eskimos in- dielem 
Landfiriche foll von En Humockydialekte abwei- 
chen, der um Upernawick (in Nordgrönland, unler 
3° Br.) geredet wird, Eben daherkames, dals Sack- 
Dur, der das Humocky fprach, nicht gar viel ver- 
Reben konnte. Ro/s giebt ein kurzes Verzeichnils 
von Wörtern. Die Zahlwörter (man zählt nur bie 
fünf) und ziemlich viele andere ftimmen jedoch völ- 
lig mit. dem Grönländi[chen überein. Die Bewohner 
hielten Sch bie zum Zufammenrire fen mit den Eng- 
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ländern für die einzigen Monlehen der ganzen Erde, 


-und aulser ihrem Geburtsfleckehen die ganze übrige 


Welt für einen unbewehnten Eisklumpen. Die füd- 
licheren Grönländer glauben nach einer unter ihnen 
herrfchenden Sage, Sii fie lelbh aus Norden von ei- 
nem dortigen Volke ammen. Diels wird auch von 
Egede beliätigt. Als daher Sackhoufe jene nördlichen 
Menfchen kennen lernte, rief er aus: „Das find rech- 
te Eskimos, das find unfere Väter!“ $ehr anziehend 
und möglichfi vollfiändig ift die Befchreibung, wel- 
ehe Rofe von S: 62 bis 73 von den Bewohnern feines 
Arktifchen Hochlandes giebt. — Als die Reifenden 
unter 75° 54 lehr nahe an der öfilichen Küfe hin- 
fegelten, entdeckten fie oben auf den Klippen den 
karmofinrothen Schnee, der durch öffentliche Nach- 
richten den Lefern [chon bekannt [eyn wird. Sein 
Entfiehen rührt höchft wahrfeheinlich von einem 
Pflanzenfiofle her. Aus der Gegend von Cap Dudley 
Digges giog binnen etwa 8 Tagen die Fahrt durch. 
die nördlichlien Gegenden der Baflinsbay, vorbey vor 
Wolfienholme-Sund, Wallfifeh-Sund; Carey’s In- 
feln wurden zurückgelegt, fowie Thomas Smiths 
Sund, der die nördlichfte Stelle der ganzen grolsen 
Bay bezeichnet. Überall wurde bey den Sunden mög- 
lichfi genan beobachtet, vorzüglich bey dem letzten 
grolsen, jetzt fehr mit fefiem Eile und Eisbergen ge- 
füllten Smiths - Sunde, ob eine Durchfahrt Statt in- 
den könne, oder ob fie im Hintergrunde durch das 
Fefiland begrenzt leyen. Aofs [pricht beflimmt aus, 
dafs man überall die Landgrenze gelehen, Parry 
dagegen will das in (einem Berichte, und namentlich 
in Hinfieht auf den lehr großen T. Smiths: Sund, 
nicht zugefiehen. Am 19 Ang. hatte Cap, Ro/s»feine 
nördlichlie Breite im faft 77° erreicht; Parry giebt 
die [eines Schiffes 76° 46 40” an, und die höchfie 
Breite des Landes im Hintergrunde von Smiths Sunde 
zu 77° 39> Ungefähr in diefer Breite hatten fie am 
21 Aug. um Mitternacht wieder. fo viel Dunkelheit, 
dals man während Einer Stunde Licht anzünden 
mulste, unı in der Kajüte lefen und [chreiben zu kön- 
nen. Man ging nun [üdwärts, immer [lo viel mög- 
lich der Wefiküfte folgend, Alderman Jones Sund 
beobachtete Ro/s, A den Hintergrund durch 
Gebirge gefchlollfen fand. Unter 76° 4’ Br, wurde eine 
grofse Bay entdeckt, die man Coburgbay nannte, [o- 
wie einen daneben fiechenden (onderbar geformten 
Felfen Prinzeffin Charlottens Monument. Nach Par- 
ry’s Bemerkung war man am 27 Aug. nnter der Pa- 
rallele (75° 42° 40”), in welcher er den magnetifchen 
Pol vermuthet, und wo man die Abweichung der Na- 
del (auf dem Wege nordwärts) 9° wefilich gefunden 
hatte (wenn hier öfilich fiebt, l(elbfi mit dem Zufatze 
eafiward: fo ifi das wohl ein Druckfehler), Wieder- 
holte Beobachtungen liefsen fch aber jetzt nicht an- 
fiellen. Am 2ogften gelangten die Schiffe vor -Lanca- 
fierfund. Auf der Fahrt von da weiter nach Süden 
halle man immerfort mit den Eismallen zu kämpfen, 
Das Land zeigte fich überall [ehr bergig, bie man in 
die Gegend von 71? 22':45” kam. Hier veränderte fich 
die Anlicht, man fah Flachland an der Küfte.. Ro/s 
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-gab diefem’Landfiriche den’ Namen Nord Ayr. In 
“allen Gegenden, wo die Schiffe hinkamen, wurde 
mein fleilsig gelothet, nirgends aber ward bisher 

‚die Tiefe fo grols gefunden, als bey Conttsbucht 
cetwa 72° 25 Br.). Mit der vom Cap. Rofs während 

diefer Reife erfundenen und von dem gelchiekten 
‘Schmiede des Schiffes ausgeführten Lothzange, Deep- 
Sea Clamm, fand man 1050 Faden Tiefe, und.das 

Infirument brachte ungefähr 6 j Schlamm mit wenig 

Sand 'und Steinen herauf. Durch Hinzufügung des 

Regifier - Thermometers fand man auch hier, wie 

vorher überall, dafs die Temperatur immer geringer 

wurde mit zunehmender Wallertiefe. Am 10 'Sept., 

unter 70° 40 Br., fehwammen 2 Seebären auf die 

Schiffe zu, Sie wandten fich gegen den Alexander, 

und wurden, :wiewohl nach hartem Kampfe, beide 

‚getödtet. . Der erfie fank wider "Erwarten auf der 
-Stelle unter, ehe man ihm die Schlinge umwerfen 
konnte, der andere aber wurde fefigehalten, und zur 

Habelle gebracht.: Parry giebt die armen Ausmel- 

fung an. Das Thier mals von der Schnauze bis zum 

‘Schwanze 7’ 8” engl., und wog, ohne das verlorene 
Blut in-Anfchlag zu bringen, welches Rofs anf 30, 

Parry auf 19 5 annimmt, 1131 f5. Den eifernen 

Befchlag einer Pike bifs das Thier in der Wuth mit- 

ten von einander. Ausgemittelt wurde bey diefer Ge- 

legenheit, dafs der Eisbär die Schwimmkunf im 

vollkommenen Grade befitzt; denn das Meer war ganz 
ohne Eis, die Schiffe befanden fich 6 engl. Meilen 

“vom Lande, die ganze. Strecke wenigfiens war von 
jenen Thieren durchfchwommen; anch das Tauchen 

verfieht er vollkommen. — Am folgenden Tage fand 
man in derfelben Gegend der Davisfiralse einen Ejs- 
berg unter 70° 36 40” Br. Da er einer der rölsten 
war, die man bisher gefunden, [o mals und berech- 
nete man die pae uüngehenere Malle. Seine Länge 
betrug 2 engl. M. und 1947‘, die Breite e M. und 78. 
Seine Höhe über dem Waller war 51‘, feine Höhe vom 
Grunde herauf 367 2” 4”. Die Schwere der Malle 

wnrde berechnet auf 1292,397,673 Tonnen, 2 Etr. n, 

f£, w. Wäre der gänze Berg in eine Fläche von 6 

‚Zoll Dicke verwandelt worden: fo hätte diefe über 
3505 engl. ©. M. betragen. Weiter nach Süden 

yon 68° der Breite aus fand man das Land wieder 

gebirgiger. Auf wefiliche Durchfahrt wurde immer 
geachtet , aber nach Rofs Alles gefchlollen gefunden, 

Am 18 Sept. fand man unter 67° 27’ Br. doch wieder 

eine Tiefe von 1076 Faden mit rofifarbigem Schlamm. 

¿— Merkwürdig waren der ızte, ızte und 2ılie 
Sept., denn die Fahrten diefer Tage entfchieden über 
die von Davis angegebene Exiftenz der auf den Char- 

ten befindlichen Jamesinfel (Jakobsinfel). An beiden 

erfien Fagen wurde unter 70° 42° Br. von der Wefi- 

küfte quer über nach Ofien gefteuert, bis man nur 

noch ı20 engl, M. von Grönlands Küfte, folglich faf 
unter dem Meridian war, den man bey der Hinauf- 
fahrt in Davisfirafse berührt hatte, Von keinem Lan- 
de entdeckte man eine Spur. Am 20 Sept. wurde ans 
der Gegend des Cap Walinghom, etwa unter 66° 44) 
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zum re Male die Weliküffe verlallen, und nach 
Ofen gefienert, : bis; man den zifien dem Vorgebirge 
der Königin Anna auf Grönlands Küfie im Gefichte 
war. Auch unter diefer Breite war kein Land in 


' Davisfiralse gefunden, und fo- war es nach Aofs’s 


Angabe völlig entfchieden, dals Jamesinfel gar nicht 
exillire. — Parry dagegen erwähnt unter dem 15 
Sept. der obigen erfien Querfahrt gar nicht, und giebt 
unter dem ızten eine ganz abweichende Anlicht der 
Sache. Nach ihm: waren fie ungefähr, unter 62° Br. 
(wahrf[cheinlich Druckfehler fiatt 68°) im [chmallien 
Theile der Davisfiralse zwifchen Riscoll auf Grönlands 
Küfte und der Südfpitze von dem, was man gewöhn- 
lich Jamesinfel nenne, Unter dem 2: Sept. führt er 
nur an, dafs man die Külte Grönlandsim Gehichte 
‚gehabt habe. — Die weitere Fahrt an der Wefiküfie 
bis zur Cumberlandsfiralse bot keine Denkwürdigkei- 
ten dar, die-hier in Betracht kommen könnten. Am 
30 Oct. gelangten die Schiffe wieder bey den Shetlands- 
In[eln an. ; i 
Dem Werke des Cap: Ro/s, No, 1; find 4 Anhänge 
beygefügt. Der erfie enthält die zoologifchen Denk- 
würdigkeiten, und wird den Naturhiftorikern (ehr 
willkommen feyn. _ Die hier mitgetheilten. Notizen 
rühren [ämmtlich von den beiden Wundärzten der 
Wabella her, und find vom naturkundigen Dr, Leack 
durchgefeheh. Der zweyte enthält die geologifchen 
Merkwürdigkeiten verfchiedener Stellen der Bafüns- 
bay-Länder, namentlich die fänımtlichen Gebirgsarter 
und das aufgefundene Eifen. Dem Dr. Me. Culloch 
wurden die mitgebrachten Gegenfiände zur Unterin- 
chung übergeben, nnd dieler flattet darüber feinen 
Bericht ab. Das Eifen wnrde von ıhm als Meteor- 
Eilen erkannt. — Ferner eine Tafel über die Tiefen, 
welche in den durch[chifften Gewäflern durchs Loth 
gefunden wurden. _Der dritte Anhang betrifft den 
Gang der Magnetnadel während der Reile, und zwar 
in Hinficht auf ihre Veränderung (Variation), und 
Abweichung (Deviation); die ganze Abhandlung iĝ 
für die Schifffahriskunde von ichtigkeit. — Der 
vierte Anhang enthält ein reiches Verzeichnifs. der 
ausgemiltelten Längen nnd Breiten vieler Kültenfiel- 
len; ferner Bericht über den Gang der mitgenom- 
menen Zeitmeller, über die Neigungspaller (Di 
Sector), Beobachtungen über das Pendel, über Pr 
Nordfchein, Verzeichnils der fimmtlichen Infirn- 
mente, mit welchen beide Schiffe ausgefiattet wurden, 
Auch Parry’s Reifebemerkungen find mit eine 
en Anhängen verfehen, von denen wir nur die ta- 
Dellarifche Darftellung der gefundenen Thierartem 
nennen. Beide Werke enthalten (ehr viele [chätzbare 
Beyträge, nicht nur zur weiteren Anfhellung der 
Schiffahriskunde, fondern anch der Erdkunde des 
Nordens. Beide machen im Grunde nnr Ein Werk 
aus, in fofern das zweyte gleichfam zur Ergänzung 
des erfien dient. Leider kam das erftere, in man- 
cher Hinlicht reicher ansgeflattete, Werk dem Rec. 
nicht vollfiändig in die Hand, infofern ihm die zum 
Grunde liegende Charte nebf allen Knpfern fehlte, 
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Wenn daher diefe Anzeige etwas [pät erfcheint,. [o 
lag das theils in der Erwartung des Rec., des Fehlen- 
den noch habhaft zu werden, dann aber auch darin, 
dafs er den Wunfch hegte, Parry’s wiederholte Rei- 
fen, weil alle denfelben Zweck hatten, in eine einzi- 

Anzeige zu vereinigen. 
Fe Die & Berlahrng ades Hauptwerkes'von Ro/s hatte 
wegen ‘der Schifferfprache, die natürlich im Engli- 
fchen'fo reich an Ausdrücken if, weitgrölsere Schwie- 
wigkeit, als die des zweyten von Parry. Ob fich die 
Bearbeiter und Überfeizer jenes erfien nicht oft zu 
fehr an die englifchen Kunfiausdrücke gebunden, 
anag Rec. nicht enilcheiden, da er der Schiffer{prache 
sicht kundig if; aber da, wo. nichts von Schiflahris- 
Sachen vorkommt , aft ihr Vortrag flielsend und an- 

ehm. 'Sprachfehler,, wie S. 121: „Die Gefchwin- 
Sigkéit betrug kanm eine 3 Meile in die Stunde,“ 
find nur felten: Druck nnd Papier find fchön. — 
Der Überletzer von Parry’s Werk hat allem Anfchei- 
ne nach tren überleizt, aber feine Sprache enthält 
ahjtiinter "manches Vergehen gegen die Grammatik. 
So%. B, [chreibt:er: „das Anker;‘ S. 57: „ob -die 
Eisflöffe beymEnifichen nicht an das Land hiengen Ps 
$::68: „die Klappen n.f. w. waren mit einen ‚Streifen 
rotlies Leder :eingefalst ‚ S: 106: „Ein ‚grolses Stück, 
nämlich von einem Eisberge;, fiel ab, „zerquetfchte 
ein bedentendes Stück eines nahen Flolles in taufen- 
den von ‘Splittern,“ S. 135: „,‚Auch find wir nicht 
weit davon (fatt von der Gegend), wo Hr. Hearne an 
der Mündung des 'Coppernican (Druckfehler ftatt 
Coppermine —) das Meer ah.“ Druck mnd Papier 
fird ziemlich gut. s 


yn. 


Daxsnen, in der Arnoldifchen Buchhandlung: T. 
F.M. Richters Reifen zu Wajfer und zu Lande, 
in den Jahren 1805 — 1817. Für die reifere Ju- 
gend zur Belehrung, und zur Unterhaltung für 


Jedermann. Vieries Bändchen. 1823. 203 S. 8. 
CR) 
[Vgl. Ten. A, L, Z 1823. No. 19.] 


> Der Vf. begleitet- feinen früheren Principal — 
«den Kanfmann Dubois aus Nantes — anf einer neu- 
en Fahrt nach ‘Guadeloupe in den leizten Wochen 
‚des Jahres igog. Sie find in.den ‚erfien Tagen..des 


- a a a EEEREERRE 
AUEL AG ETN, 


München ; b. Aaläper : E 
Rönigreichs Patern, nach feinen acht Kreifen, 7 
prta Eifenmann ; der Philof, ‚Dr. ‚und Prof. .der Erdbeichrei- 
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Februar im Angefichte von’ Marie galante; undidefs- 
halb [chon fafi [o gut, als im Hafen, als ihr Sebiff 
nahe bey der Stadt Balle-terre (auf Guadelonpe, wo 
zwey franzöfifche Fregatten vor Anker lagen, ‘ohne 
etwas zu ihrer Rettung zu thun) von einer englifchen 
Kriegs[chaluppe, zu dem Gefchwader des Admiral 
Cochrane gehörig, ‚aufgebracht wird. Hr. Richter 
findet Beichäftigung auf dem Admiralfchifle, sanf 
welchem er einigen Expeditionen in jenen Gewällern 
beywohni, nnd erhält weiterhin die Freyheit'nnd 
unentgeltliche Fahrt nach England. Das Schiff, sanf 
welchem er die Reife macht, läuft wegen eines Lecks 
in.den Hafen von Morant (auf Jamaika) ein; -er be- 
nnizt diele Gelegenheit zu einem Durchfluge der In- 
fel, findet bey. der, Rückkehr fein Schiff (chon abge 
fegelt, aber bald ein anderes, ‘das ihn glücklich nach 
England bringt: ‘Hier wird ihm- eine Anftiellung als 
Gehülfe- der Proviantverwaltung bey dem nach Wal- - 
cheren gelendeten Corps, von wo'er indefs mit fei» 
nem -kränklichen Vorgefeizten fechon im October wie- 
der nach England zurückgeht. Soviel von den Schick- 
falen unleres Reilenden, für deflen Perfönlichkeit 
wir uns, wie billig, vorzugsweile interelliren. Den 
Hauptinhalt des Bändchens bildet anfserdem eine .de- 
taillirie Befchreibung eines englifchen Kriegsfchiffes 
(des Nepiuns, Dreydecker, Admiralfchifl), {owie des 
Lebens und Webens-darauf; wer noch keinen Begriff 
davon hat, bekommt ihn gewils durch -die höchfi 
treue und anfchauliche Schilderung; wer aber mit 
der Sache [chon bekannt ifi, dem gewährt die Leo- 
türe jedenfalls -eine angenehme Reminißenz, Rec. 
wülste gar nichts dabey zu erinnern, wenn es nicht 
die Angabe S; 105 ii, dafs nur bey einigen Kanonen 
Flinten[chlöfler angebracht eyen, welche aber auch 
der fichereren Zündung wegen vor dem Gefechte ab- 
genommen würden. Soviel Rec.-weifs und gelehen 
zu haben fich erinnert, find nenerlich alle Kano- 
nen mit Schlöffern verfehen worden, von denen man 
auch im Gefechte Gebrauch mächt;' die Zündung if 
ebenfo ficher, wie die mit Lunte, diefer aber wegen 
des wenigeren Dampfes vorzuziehem .’ > 
Gewils wird jeder Lefer den Vf. anch auf [einen 
weiteren Fahrten gern begleiten (das erfie Bändchen 
hat fehon wieder nen gedruckt werden müllen); mö- 
‚ge er uns:daher recht bald wieder Etwas «erzählen. 
i «ef, 


bung and Gefchichte im königl.’Cadetteh -Corps in Mäuchen. 
Dritte „ verbefferte Auflage. „822: Mlımaaı2.$, 8. (26 gr.) 
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NUMISMATIK 


4) Mırano, dalla Stam 
'Ginfii :-Deferizione 


eria e Fonderia di- P. E. 

i alcune an. ee 

A i Stefarno-di Mainoni,Nobile.d’In- 

erar aer Rn. Configliere, Direttore dell’ I. R. 

- Fabbrica de’ Tabacchi in Lombardia; Socio onor. 

dell Accad. delle "belle arii.di Vienna ec. 1820. 
136 S. gr: 4, mit 3 Kupfert. 

3) Ebendafelbfi, dalla Stamp. di A. Lamperti: OJ- 
Jervazioni full’ Opera intitolata: „„Deferizione 
«di alc, mon, Cuf, del Mufeo Mainoni, 4821. 17 
:5. 8. : 


3) Ebendafelbfi, -dalla Tipografia di G, Pirola: 
Nuove Offervazioni fopra un Plagio letterario, 
ed Appendice fuiwetri con epigrafi eufiche. -Di 
:Garlo Ottavio Cafiiglioni. 1822. 29 5.8. 

D. vorliegende Werk No. a ift zwar mit der, von 
uns.in den Erg. Bl. diefer Lit. Zeit, 1822. ‚No. 55 bis 
‘So angezeigten ‚und :beurtheilten, Be[chreibung -der 
Kulfchen Münzen des k. K. Mailändilchen Muleums 
von dem ‘Grafen -C,O. Cafiiglioni weder in Hinficht 
auf den Reichthum des Münzvorratbes, -den es anf- 
. führt, noch weit weniger aber in Bezug auf den Ge- 
. haltıder -Bearbeitung .des-"Vorhandenen zu yerglei- 
‚chen; andelen Anden Ach unter den -79 Kufilchen 
Münzen, worunter einige aus der Sammlung des k. 
k. wirkl. Hofraths -Welzl von :Wellenheim mitbegrif- 
fen find, Lowie unter den 6 Kufilchen Glaspalten, 
mit denen es uns bekannt macht, mehrere -fehr yor- 
zügliche Stücke; -und .es war daher gewils etwas fehr 
Verdienfiliches von dem Befitzer, Hn. Si. de Maino- 
‚ni.ın Mailand, dafs er.den -Entlchluls fafste, -diefe 
Sammilung auf feine Kofien zur Kunde des gelehrten 
Publieums zu bringen. ‚Jeder Freund der :muham- 
medanifchen' ‚Alterthumswillen[chaft muls ihm diels 
ee zn vilen: : 

Aber wahrhaft zu bedauern ifi es, .dafs das Ge- 
fchäft der Erklärung und Befchreibung dieler Mün- 
zen nicht in'bellere Hände gefallen ifi.. Der Dr. G. 
Schiepaliifi Erklärer derfelben, mit Ausnahme von 
fechzehn, -deren Interpretation von dem unlängfi ver- 
Rorbenen S. Allemanı in Padna herrührt. Ein Vor- 
wort des Befitzers belagt, dafs Hr. Schiepati fich frü- 

Ergänzungsbl. z. J, A. L, Z, .Erfier Band, 


‚des Lobes für :eine sebenfo 
‚glücklich durchgeführte Unternehmung zollen werde. 


herhin nur mit griechifcher mrd römifcher i 

matik belchäftigt habe, und hier auf einem Ders 
ganz nenen Felde auftrete.: Zwar wird eben.dort e- 
'äufsert, der Vf. habe nichts defio weniger feine Sache 
fo trefflich gemacht, dafs das gelehrte Publicum dals 
die fpäte Nachwelt noch in dieler Arbeit feine Gelehr- 
famkeit bewundern, und ihm den fchuldigen Tribut 
fchwere, als von ihm 


Der Vorredner beruft fich dabey auf das Zeugnifs:des 
fel. Affemani, als des „Decano della Cufica Numis- 


‚matica.‘* Dieler, dem der Befitzer die von Hn. Schie- 
pati verfalsten Erklärungen vor dem Drucke mitge- 


theilt, ‘habe fio approbirt und höchlich gelobt, und 
nach aufmerklfamer Durchficht nur zwey unbedeuten- 
de Verbeflerunge in dem Mannferipte vorzunehmen ` 


für nöthig befunden. Dagegen müllen wir unferes 
"Theils bemerken, erfilich, -dafs es uns bedünike; die- 


les Zeugnils wolle nicht viel fagen, in-fofern wir we- 
nigliens in A/femani den „Decano della Cuf. Numis- 
‚matica* nicht anerkennen können, fein Mupfeo Qufico 
Naniano für eine der feichtefien: Arbeiten dieles Fa- 
ches halten, ‚und in dem vorliegenden Werke, in 


‚den von ihm dazu gelieferten Be$trägen, nene Be- 


weile für die Richtigkeit nnferes Urtheils ü i 
als Archäologen ilen haben; und rei u 
merken wir, dafs, auch ohne die ausdrückliche Er- 
innerung ‚des Herausgebers, man es mur zu Tehy 
wahrnimmt, -dals der Erklärer [einer Münzen ein 
Manni, ‚dem arabilche Sprache ebenfo, wie Kufi 
fche Namismatik, böhmifche Dörfer find, Wie Ua 
paar Seiten ‚oder Blätter in- einem arabifcher NIE 
durchbuchfiabiri zu haben, noch nicht enü: z f 
nun das ganze Manufeript ohne Anftand lefen A 
noch weniger, um-es gar ediren zu können: f š er 
auch die Anficht einer Handvoll Kufifcher Nies t 
noch keinen Beruf, nun gleich ‚als’Kufifcher Names 
maliker aufzuireien. Es gehören mehr a GE 
Hundert, «es gehören Taufende von Mänzen diem 
um den Blick zu üben, am den richtigen Tat ii 
Anfalung und Übertragung der .oft fo zweifelhaften 
Kufilchen Charaktere und in Ausmittelung oft mim- 
der deutlicher Buchftabenzüge zu bekommen: wenn 
man nicht Gefahr laufen will, “nubem ‚pro Junohe zu 
falen, wıefich der fel, “Tyehfen gern auszudiücken 
piege ‚and um das Ansgemittelte und :Gelöfste nicht 


sg 
mifszuverflehen und milszudenten, bedarf es einer 
gründlichen Kenntnifls.der arabifchen Sprache , ihrer 
Grammatik Sowohl, als ihres Gebrauchs, und um das 
aläographifch und „linguillifch richtig Geleizte end- 
fich anch gehörig zu erklären und anzuwenden, mufs 
man fich in der muhammedanifchen Gelchichte hin- 
täglich umngelehenhaben. An allen dielen Erfodernil- 
Sen gebricht es unferem nenen Numismaliker gänzlich. 
So ent[pricht denn feine Arbeit den Anlprüchen 
@urchaus nicht, die man felbfi an den Interpreten 
Knfifceher Münzen machen dürfte, dem die Gelegen- 
heit, viele Originale zu [ehen nnd zu‘ unterfuchen, 
nieht zu Theil ward, . ([ondern der feine Kenninils 
vorzüglich nur ans den bereits gedruckten numisma- 
Aifchen Werken und den ihnen beygegebenen Münz- 
abzeichnungen fchöpfen mufste. . Seine Arbeit ift 
höchft dürftig nnd leicht, und von Fehlern aller Art 
voll, - Nirgends dringt der Vf. gehörig ein, überall 
bleibt er nur anf der Oberfläche. Da, wo er unter 
dem von ihm zu Befchreibenden von Anderen bereits 
#dirtes fand oder zu finden glaubte, betet er blind- 
Tings nach; von Kritik if keine Spur bey ihm zu fin- 
den; wo ihm von Anderen noch nicht Edirtes auf- 
fiölst, da weils er fich seam + siihone pk Eek 2% 
irung beygebracht wird, if faf nie das Nöthige un 
a ine betrifft fat nie das Paläographilche, 
Lingnifiilche, Hifiorifche, das zu erläutern war. Es 
find meifens kümmerliche Anmerkungen, und oft gar 
nicht zur Sache gehörende Notizen, bey denen man 
'ein die, eur hie? auszurufen fich veranlalst fühlt, So 
a. B. wenn bey den Münzen No. IV und VIII zu un- 
kerluchen und auszumitteln war, auf wen die Namen 
gehen, welche auf denlelben vorkommen, findet 
man ‚fiatt delen Gemeinplätze über Manfur's und 
Haruns Charakter. Eine ähnliche höchft überflüllige 
Notiz über Mamun giebt Afemani S. 40 zum Belfien, 
‚ wozu denn noch eine Note zum Preile Muhammed 
Aly, des Palcha von Ägypten, kommt, Was in aller 
Weit hat das mit der Numismatik zu [chaffen ? Was 
S. 87 mit einer Münze des Samaniden Ismail die dort 
angebrachte Bemerkung über eine Münze Na/r’s, die 
uach vielen vergeblichen Verfuchen doch endlich er- 
klärt worden [ey (obfchon fie eine der vielen Mi/sge- 
burten der Samaniden -Münze ift, und'als folche der 
Erklärung eben[o wenig fähig, als werth if, in fo- 
fern weder das Datum; noch die Namen des Chalifen 
und Emirs, fch mit Gewilsheit darthun laffen , und 
die daher in Wahrheit nicht verdiente, dafs man ein 
aar Zeilen, gelchweige denn ein paar Seiten, an et- 
nen Erklärungsverfuch wendete); und was hat wel- 
ter mit diefer in Enderabe geprägten Münze die Note 
über Samarkandifches: Papier zu thun? Wir werden 
die anderen Puncte unferes Urtheils bey deu Mün- 
zen felbfi mit den nöthigen Bewejfen belegen, müllen 


aber vorher noch eines harten Vorwurfes, der dieles 


Werk trifft, Erwähnung thun. ` 
“gowohi in der Übertragung und Überfetzung. der 


Münzlegenden, als auch in den zur Erläuterung bey- 
sofügten hiftorilchen , geographifehen und Literar- 
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Notizen, zeigen fich, das ganze Werk hindurch, fo 
offienbare Spuren von einem Plagiat, dergleichen die 
—. umismatik noch nicht aufzuweifen hatte. 

in grolser Theil des von Schiepati Gegeberen be- 
fieht nämlich nur in Feitzen von dem Rocke Cafiig- 
lioni s; und indem Jener mit ihnen und anderen lei- 
ne Blölse deckt, giebt er fich das Anfehen, als wäre 
Alles fein wohlerworbenes „Eigenthum. Im ganzen 
Buche wird der Cafiiglionifchen Arbeit mit keiner. 
Sylbe gedacht; nur das Avvertimento erwähnt ihrer, 
jedoch als einer noch nicht ins Publicam gekomme- 
nen. Und doch waren, wie Cafiiglioni in der oben 
namhaft gemachten Schrift No. 2 bewielen kat, Exem- 

lare feines Werkes fchon vor dem  Schiepatifchen 
ee ausgetheilt worden, und jener konnte - 
bey diefem benutzt werden. Dals diefs aber nur zu 
fehr gelchehen ifi, lehrt der Augenlchein,. Wie in 
dem vorliegenden Buche die Clafificirung der Mün- 
zen eine fichtbare Nachahmung. der von dem Grafen 
befolgten ifi: fo ifi auch die Übertragung und Über- 
fetzung, von folchen Münzen, die fich auch im k, k. 
Mufeum zu Mailand finden — und der Fall tritt 
febr hänfig ein — meiltens aus der Befchreibuug defl- 
felben entlehnt; die hifiorifchen und geographilchen 
Erläuterungen und die literarifchen Nachweilungen 
find bald wörtlich, bald im Auszuge, daraus. wie- 
dergegeben; und wie es nnwillenden Compilatoren 
ergeht, foifi es auch dielem hier ergangen: er hat 
fich mitunter im Compiliren etwas ver[chen, hat 
fein Original, ans dem er ab[chrieb, nicht gehörig 
verfianden, hat Fehler deflelben wiederholt, So hat 
er (um zu der letzten Rüge hier gleich einige Beweile 


beyzubringen) in No. XLHI: Gt et Le, 
pe anfiatt ak siy — ohne Artikel, wie Cafi, 


auch in den fpäteren Correz. zu feinem Werke jene 
früher von ihm gegebene Lesart richtig verbellert 


hat; fo in No, XLVII mit Cafi. GR fatt 
Aral oder CHAS ;. fo No. LII mit Ebendem- 
felben Šsslas 0) > rd fait Ur 
em; fo fchreibt er mit ihm überall Miafar- 


= 


kin Ratt Meijafarekin ; fo hat er No. XLIX das g) 
vor JABA ausgelallen, weil Cafis dallelbe 
überfehen halte, obfchon es fich auf feiner Münze 


[owohl, als auf der bey Niebuhr und Adler, befindet . 


u. f w. Wie Cafi, Werk, obgleich es unferem Vf. 
fchon gedruckt vorlag, nie, wenn es von ihm benutzt 
oder TE Dahi wurde, genannt ift, und die 
Plagiate daraus oft mit ganz anderen Citaten belegt 


worden find: foift auch ein -Haufen anderer Noti- 


zen aus anderen Büchern, z: B. der Bibliotheque Bri- 
tannique und Encyclopédie methodique, enilchnt, 


20 
and eg werden dazu nicht diefe, fondern ganz andere 
Autoren als Belege citirt, oder fie find ganz ohne Ci- 
tat gelaflen "). Ze a RE 
Der Graf Cafiiglioni hat die Geduld gehabt, die- 
tas ganze Verfahren. unleres Antors in der kleinen, 
oben fnb No. 2 aufgeführten Schrift aufzudecken, 
and mit den handgreitlichfien Beweilen zu, belegen. 
"Und da der Dr. Schiepati fich gegen die ihn getroffe- 
ne harte Rüge in einer, uns nicht zugekommenen 
Brochüre (betitelt: Pofiille alle Offervazıoni full’ ope- 
ra intilolata ec, Milano, P;E. Ginfii, 382i., 20 S. 8) 
hat vertheidigen. wollen — wovon wir aber die Mög- 
lichkeit nicht einlehen — [o hat der Graf in einer 
aweyten kleinen Schrift (oben fub No. 3 namhaft ge- 
macht), die wie No. 2 anch wegen der zu Ende gelie- 
ferten Bemerkungen über arabilche Glaspalten Auf- 
merklfamkeit verdient, die kläglichen Einwendungen 
und Ausflüchte des Compilators gut beantwortet, die 
hen Kunfigriffe, mit denen er feine ‚Plagiate 
gelucht hat, fchonungslos aufgedeckt, 
und feine Behauptung des von jenem begangenen 
roben Plagiats mt einer nenen Anzahl der lonnen- 
Slarfien Belege bekräftigt, worauf fich unmöglich Et- 
was erwiedern lälst. 

Doch wir wenden uns weg von diefer ärgerlichen 
Scene, nnd ohne uns weder bey der Hanpteinleitung, 
die von .g— ıgerfi degli Arabi, E Maometto, 
della fua religione, e dei Califi, und zweytens deli’ 
Origine del Cärattere Cufico handelt, und ein über 
allen Glauben dürftigee, für ein Münzwerk wenig 
geeignetes, aus der ‘Bibl, Britannique, Encycl. 
melh., Chaudon’s Diet. hist. und Herbelot mlam- 
mengefioppeltes Machwerk ift (wie Cafi. zur Genüge 
dargeihan hat), noch bey den fich in gleichem Falle 
befindenden und von Fehlern aller Art wimmelnden 
kurzen Special- Einleitungen zu jeder Dynaftie, anf- 
suhalten, eilen wir, unferen Lelern die Dynafiieen 
kurz anzuzeigen, von denen fich hier Münzen finden, 
und ihre Aufmerklamkeit auf die vorzüglichfien unter 
den letzteren hinzuleiten, Wir werden dabey hin und 
wieder Gelegenheit nehmen, in der Erklärung begange- 
ne Fehler zu berichligen, und in der Übertragung der 
Legenden gelaffene Lücken auszufüllen. Nicht bey al- 
ten, wo dergleichen Stait finden, ift es möglich, weil 
entweder die Münze nicht in Kupferfiich geliefert 
worden, oder in demfelben nicht denilich genug zu 
erkennen ifi, oder lelbh nur in einem f[chlecht erhal- 
tenen Exemplare vorhanden war. Bey anderen wie- 
der wäre es unnöthig,. fich aufzuhalten, weiles ent- 


'erbärmlic 
zu verdecken 


weder unbedentende Stücke find (wie z.B. No. XXIV. 


e) So it =. B. die Erklärun 

> 2 rklärung von No. LXVIII offenbar aus 

Ajfemant’s Muf: Cuf. Nan. I, No. XLV, entlehnt, was 
jedoch nicht angegeben worden ift, fich aber bald ver- 
zäth, Die von 4/femani gegebene if nicht richtig, und 
fo iß es denn auch die Schiepatifche nicht, Was von 


Beiden durch (ROH UL gegeben, worden, iß 


As (A und die Münze iR in Damascus go- 
j prägt, 


'ZUR JENAISCHEN ALLG, LITERATUR-ZEITUNG, 


soz 


XXVI), oder weil ihnen, als anch im k.k. Mufenm 
zu Mailand befindlich, in der Anzeige der Befchrei- 
bung deflelben bereits die nöthige Berichiignng ge- 
worden iĝ. Da ein Fünftel der Münzen der gegen- 
wärtigen Sammlung, wie gedacht, vom fel. Alemani 
erklärt worden ift: fo werden wir es nicht blofs mit 
Hn. Schiepati allein zu ihun haben. A 
Umaijadifehe Chalifen. Hier rührt gleich die 
Erklärung fämmitlicher, unter diefer Claffe aufgeführ- 
ter Münzen (es find ihrer nur g an der Zahl) vom 
Alemani her. Die der beiden erfien hatte Hr. Mai- 
noni bereits früher in einer kleinen Schrift unter dem 
Titel: Spiegazione di due rariffime Medagli Cufiche‘ 
della Famiglia degli Ommiadi appartenenti al Mu- 
feo Mainoni (Milano, 1818., 4 Blätt.in kl. Fol.) be- 
{onders edirt; und es ift auffallend , dafs er den anf 
dem Titel derfelben gelieferten Kupferfiich der bet- 
den [chönen, feltenen nnd alten Stücke nicht in die- 
lem gröfseren Werke, welches doch die Befchrei- 
"bung derlelben wiederholt, auch wieder abzudrucken 
für gut befunden hat. Wie dert, fo if nun auch 
hier von „Affemani Alles auf den beiden Münzen ge- 
lefen, was jeder Anfänger im Kufifchen lefen kann, 
weil es die gebräuchlichen und allbekannten Legen- 
den der filbernen Umaijaden find. Was hier aber 
zum erfien Male vorkommt, der Präg-rt, der ifi auf 
beiden uneniziffert geblieben. Wir haben bereits in 
der Schrift: Das Muhammedanifche Münzecab, des 
Aja Muf. (St. Peiersb., 1821), S. ı5 bemerkt, -dafs 
der Prägort der erfien Münze vom J. d. H.82 >, 
Dfehey, zu lefen ley, welches der Name des alten, 
jetzt verfallenen Stadttheils von Mpahan if, und noch. 


auf anderen Münzen vorkommt. Den Namen der 
zweyten Münzfiadt;, anf der M. vom J, 95, las Æ. 


t$a, Schif, zweifelte jedoch (elbfi an der Richtig- 


keit feiner Übertragung, nnd das mit Recht. Man 
kennt keine Stadt dieles Namens. Rec. glaubt nicbt 


zuirren, wenn er den Namen ( 3 w, Sorrak, übers 
trägt. Das y, k finale, erfcheint bier mit dem 


Einbuge des unteren Zuges, welches feine urfprüns- 
liche Figur war. Vgl. Adler, Defeript. Codd, Cu 
P- 28, und dalelbfi Tab.I. So geformt kommt es im 


ieo und iatt der Kuf. Münzen, fo auch bey 
Niebuhr, Befehreib. v. Arab., Tab. V, Z. von unten 
in > vor. Fürein C$, i finale, konnte diefer 


Zug nicht genommen werden; denn diefes wurde in 


` früheren Zeiten fafi immer mit nach der rechten Seite 


hin gelchlagenem Schweife gefchrieben, und [o if es 
auch mitdem 5 nach (35 ms hier der Fall. Sorrak 
aber war eigentlich Name eines Difiricts von Ahwas Gm 


Chußiftan), und fieht hier, wie [o viele andere arabi- - 
fche Ländernamen, für den der Hauptliadt, welchen . 


Deurah, yo, war (E Edri/y, p. 141 des Ar. T., 


05 
‚und. p. ı9s der Üb, Abulf,, "ab. IX, not. 11). Jener 
Name ifi uns auch.noch auf einer Umaijaden-Münze 
vom J. 93 vorgekommen, fowie letzterér fich .auf ci- 
mer Leltenen Münze des Sefiden Schah’s Abbas I fin- 
det. — Was S. 25 von den eren Münzefiädten der 
Araber gefagt ift, ‚follte glauben lafen, .als wären 
dem Vf. ‚keine anderen, als Damascus und Wafit be- 
kannt gewelen.. Aber auch Tychfen, .als er feine 
Introductio fchrieb (a. 1794), kannte nur diefe, und 
als er fein Additam, herausgab (a. 1796), nur ‚noch 
‚ein paarımehr. “Welche ‚Fortfchritte die muhamme- 
‚danilche Numismatik leit der Zeit gemacht hat, das 
könnte :gewillermalsen allein {chon die Life der 
Münzftädte .der :orienfalifchen Umaijaden, die wir 
setzt aufzufiellen vermögen, -darthun. Da diefe nicht 
Bloß ‚dem ‚Liebhaber .der .orientalifchen Numismatik 
zur Lölung ihm ‚noch unbekannter Namen vielleicht 
nicht unwillkommen feyn dürfte, fondern auch Stoff 
zu manchen interellanien Betrachtungen in anderer 
Uinficht ‚liefern kann : fo ‚wollen wir fie hier vorläu- 
fig mittheilen, ;jedoch für jetzt nur von denjenigen 
Städten , welche auf den Umaijadifchen Silbermünzen 
vorkommen, :;wobey ‚wir-den Vortheil haben, ‚bey 
jeder Stadt zugleich das Jahr beyfügen zu können, 
in welchem fie zuerfi auf diefen Münzen er[cheint, 


no  Dimefchk. (C. Celfius.) a. 79. 
* oluny,s ? .a. 80. 
$ JD Ramhormus, a. 80. 
ar <el- Bafra (b. Iychfen.) & 81. 
% > Dfehey. a. 8. 


Merw Möller.) a. 84. 
Wafi (Kehr.) a. 86. 
Iftachr. a. 90. (b. Tychfen,) 


* FE s8 Nahr- Tiri. a. 90 


FR Se ‚et- Teimera.-a. igo: 
yI „Darabd/cherd,cHallenberg.)a.9ı. 
* aw gdis #Dfehondei- Sabur. a, gt. 
5 BTE Sabur. a92. 
* le Mahi. a.92 
® zw Sorrak, a. 93. 
ows Kerman. 'a.93 (83 2) tb. Tychfen. 


Caftiglioni.) 
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+» 


iHumis, a. 98- 
Herat, a. 95. ek 
„Arminia, 8,:100, (Minter ð 


+el-Andalus.a,200. (b. Tyehfen $) 


riso 
al 


wo ED j Serend/ch. ano7, 

k Zaia Si ‚Afrikia, a. 105. 

* olsa il Aferbeidfchan, 2.105: 

% % yæl el- Dfehefira. a. 227. % 
WUmzw Sedfchifian. a.130. (TC. Tyeh- 


fen) k 


‘Wir ‘haben zu jeder Stadt den Namen deffen , -der fie 
‚zuerfi auf Umaijaden -Münzen ‚oder überhaupt zu- 
‚erfi auf Münzen, fand, beygefügt; wo diels nicht 
‚gefchehen, da if unfer das kleine Verdienfi, :[folche 
‘Stadt ‚zuerfi in die numismatifche Geographie der 
‘Umaijaden, ‘oder der Araber überhaupt, «eingeführt 
-zu haben. 3 
‘Abbafıdifche Chalifen. 7 Münzen. ‘Unter No, 
IV wird uns .eine S. M. vorgeführt, .deren Rand- 
fchrift ‚auf der Vorderfeite weder.das ‚gewöhnliche 


allais, ‚noch den Namen des Prägoris hat. Ob dem 


‚wohl allo ii? Aufder Kehrfeite im Felde foll -oben 
Aye; unten AR um ‚fiehen. Die richtige Übertya- 

gung: des leizteren Namens ‚wenigftens läfst ifich [ehr 

bezweifeln. Die Münze ,-deren Erklärung auch von‘ 
Ajfemaniherrührt, ‘hätte durchaus in Kupfer gefio- 
chen werden /follen, damit auch ein Anderer fich 
daran veriuchen könnie, — Auch die gleich folgende: 
K. M. No. V hätte im Kupferfliche geliefert ‘werden. 
mülflen. .Sie‘foll in Kinnesrin a. 157 ‚geprägt ıfeyn; 


‚das gewöhnlich ¿sats gelefene Zeichen (hier wie’ 


ec dargeliellt). ‚auf der Vorder- und ‚Kehr-Seite 
workomnien, anf der letzteren auch der Name ARA i 


Reiske hat eine Kinnesriner K. M. von odem nämli-. 
‚chen Jahre bekannt gemacht, auf.welcher er den Na- 
men des damaligen Gouverneursvon Ägypten, Mufa, 
nnd den eines Ahmed, wielleicht des Münzmeifiers, 
fand, Diels dürfte die Richtigkeit einer -oder-der ande- 
ren Lesart bey unferem Erklärer verdächtig machen, 


‚(Die Fortfeizung folgt im nächflen Stücke.) 
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- NUMISMATIR. 


3) Mırano,: dalla Stamperia e Fonderia di P, E. 
Giufii:-Deferizione di alcune: monete Cufiche 
del Mufeo di Stefano de Mainoni eè. 
2) — —, dalla Stamp. di A. Lamperti: Of- 
i fervazioni ful? Opera intitolata: „, eferizione 
di ale. mon. Cuf. del Mufeo Mainoni“ ec, 
dalla. Tipografia di G. #Pirola: 
Nuove Offervazioni fopra un Plagio letterario, 
ed Appendice fui veiri. con epigraf cufiche di 
Carlo Ottavio Cafiiglioni èc, 


KFortfeizung der im vorigen Stücke abzebrochenen Recenion.) 
>. 


PE aaas ERC) 


“ber das oben erwähnte, gewöhnlich „asus 


gelefene Zeichen, dasanf Kufifchen Münzen [o hän- 
gif, wird zu dieler No. etwas nach dem von Ande- 
son und uns darüber Geäufserien, jedoch [ehr oben- 
hin, auch zum Theil nicht richtig, beygebracht. Der 
VE will es indellen beym Alten lalen: Nor però (lagt 
er) nelle, deforizione delle feguenti moneti ferivere- 
ano jempre Jahja. Da müllen wir denn doch dem- 
felben bemerken, dafs wir iriftige Bewegungsgründe 
hatten, von dieler herkömmlichen Übertragung abzu-. 
gehen. Wir haben felbige gröfstentheil inden Bey- 
trägen zu der Muh. Münzkunde auseinandergeleizi. 
Indem wir ihn darauf noch einmal verweilen, wollen 


wir hier nur noch in Erinnerung bringen, dafs 
Der Ja'hja, kufilch gefchrieben, ja ganz an- 


ders, als jener Zug, ausfieht,. Der Vf, kann fich da- 
von l[elbfi überzeugen, wenn er Rof. Gregorio’s Col- 
teet. rer. Arab. Sicul., p. 155 auffchlägi, wo eresin 
‚der. Grablchrift von Marlala als zweytes Wort der 
fünften Zeile finden wird,‘ obfchon ‚es der Erklärer 
derInfchrifi dort nicht gefalst hat; und aus einerCha- 
lifen - Münze vom J. 173, fowie aus einigen Samani- 
den, werden wir zu [einer Zeit den Namen Jahja 
nach feinen wahren Kunffchen Zügen vor Augen fiel- 
len, Da wird fich der Unterfchied aufs deutlichfie 
ergeben, Jenes obige Wörtchen,, auf Abbalid. Chali- 
Fən- Münzen zumal, fieht (nm Uubekannies durch 
Bekanntes zu’erläntern) ganz wie die beiden leizien 


Buchfiaben im Kufifchen ES Serend/fch, aus, 
‚Ergänzungebl, z, J, A, Lı Z. Erfier Band. 


welchen Stadinamen uns mehrere Münzen Zeigen, 

und kann unmöglich anders übertragen werden, als 

zu Diefs lälst fich nun freylich auf mancherley 
w 7 

Weile lefen, z. B, g rette! 


g 
g$ 3 wehklage t 


uf w. Aber Firufabady hat uns = > als diewah- 


re Lesart nachgewiefen, deren Sinn wir i 
trägen anfzuhellen verlucht, mit Unrecht aber dort 
gen anf einer Pflugifchen Münze zwifchen dem 


doppelten E~- fiehenden Buchfaben für ein a, X, ge- 
i 


n den Bey- 


halten haben. Die davon im Steindruck gelieferte Ab- 
zeichnung [owohl, als auch.ein für das afiat. Muaf. ın Pe- 
tersburggewonnenes Exenipl. zeigt, dals es vielmehr ein 


FE» oder ;, s, ley, wahrlcheinlich Abbreviatur 


eines Wortes, das im Sinne übereinkommen mochte 
mit Au», vortrefflich, welches auf einer anderen 
Münze des afiat, Mal, zwilchen jenem doppelten A 


; vorkommt, oder mit Auszw, Elüchfelig, das anf er 


ner dritten Münze (in demfelben Mnf. Sich i im 
chem Falle befindet. — $.35 wird ber er 
emer wenig langlichen Münze (No, VD, gon in 
Medinet-es- salam geprägt if, bemerkt, diefer Na 
me von Baghdad komme‘auf den Münzen diefe 
Stadt neben dem eigentlichen ohne Unterfchjed $ 
Auch in den Jahresverhandlungen der Bua 
Gefellfeh: f. Lit., Bd. I, $. 398, findet fich diefelbe 
Behauptung. Sie if aus Adlers Auf. Cuf. Borr., 1I 
ə, 11 entlehnt, aber keinesweges richtig, Sol EE i: 
Chalifat befand, war nur allein der erliere 2: 8e E 
che Name auf Münzen gebräuchlich 3 rt 


: und Reiske irr- 
„ie, wenn er auf einer Münze Mamuns den Nam: 
Baghdad lefen wollie CRepert, ERR a 


zur Zeit der Mogolen - Herrfchaft in Iran ward jè- 
ner Name durch den gewöhnlichen (Baghdad) auf 
Münzen verdrängt. == No, VII, von Allemani ep- 
klärt, Der Prägort ift entweder verwilcht gewelen, 
oder hat von ıhm nicht gelöfet werden können. Da 
Jahr foll 176 (eyn. Auf der Kehrleite im Felde oben 


ES eh unten foll Aese fiehen. das Jahr 


3o7 


richtig gelefen, fo düsfie diefe Münze im Afrikia 
Cel- Kairowan) geprägt „ und der Name zu unterli der 
Kehrfeite J» oder aber yati zu: 'lefen leyn; 
fe wäre allo. vom einem: Sfatthalter Lybiens gefchla- 
gen. Bey Ermangelungz emer Abbildung, die. hier 
nöthig gewelen wäre, lilst fich die Sache nicht zur 
Gewilsheit briugem — - No. IX. (ex Muf. Felzl.) it 
im el- Muhammedia (oder er- Rey), a. 1761m Namen 
Amins, als erklärten Thronerben, geprägt, und be- 
zeugt mit einigen anderen Münzen die: Wahrheit 
derjenigen arabilchen Autoren, welche Harun dem 
Amin fchon als kleines Kind zw [einem Nachfolger 
erklären lalen, wao Reiske zum Guthrie und Gray 
Bd. VE Th. I, S: 6zıJals unwahrfcheinlich verwarf. 


Unler’Erklärer bat fch auch bey diefer Münze nach 


gewohnter Weile bewielen. Er liet Zslluzuss 


anfatt Kuss. Dal maw doch. mit einigen 
anferer arabilchen Grammatiker nicht glaube, als 
könne manim Arabilchen bey dem Namen der Städte n.. 
, £ w. den Artikel willkührlich zufetzen oder weglal- 
fen, Der Araber giebt ihn gewöhnlich fulchen Sa 


die entweder urfprünglich nomina appella- 


Aamen y 
4 ie eigentlich adjectivæ oder, gen- 


tiúa waren, oder d 
tilia find. $ohaben ihn z, B- Si Ki, öy Tl 


yoge, öpay! „ Namen: der erlien: Art, 5, FO Ms 
Aadi, öga, Namen von der zweyten, 
Saite, Bagai, Brio gii, ng, kaleri, 
yon der dritten Art, Bey denen von den beiden letz- 
teren Arten ik Šis Asf, oder dem etwas Älhnli- 
ches; zu fuppliren, und unfer Kamali fiehet al- 
(6 für Kauf oder sun] Et 
Siädtenamen hingegen, die von jeher. bey den Ara- 
bern nnr als Eigennamen derfelben galten, oder wel- 
she fie bey fremden Völkern vorfanden (Ast 
Sauel), erhalten im der Regel den Artikel nicht, 
wieihnz.B. „als, ARI, be elmas 
nd, AS, nicht erhalten. Wenn der Äraberaber 


5 
dennoch einigen von der erfien Gattung den Artikel 
nicht giebt, wie z, B, hula „ nng dafür anderen der 
aweyten ihn vorfetzt, wie (Sit, Oo op EAE S 
Bleibt er auch [elbfi in diefen Anomalien befiändig, 
und wechfelt nicht. Man zeigt daher wenig Bekannt- 
fchaft mit dem arabilchen Sprachgebrauche, wenn 
inani mit dem Artikel der Städtenamen im Arabifchen 
fo. gleichgültig verfährt, wie man es in anderen Spra- 
hen, we; wie 2, B, in der franzößifchen, manche 
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“Ortsnamen auch den Artikel erhalten; fich nie erlau-- 
ben würde. Und der fel. Tychfen hatte (ehr Unzesht;. 
wenn er in: dem: Verzeichnuffe der Kufilchen. Münz: 
fädte, das er in [einer Inirod., p: 32 ff., lieferte, es 
mit dem Artikel fo wenig genan nahm, dafs er ihn: 
bey vielen-Städten, die ihn: bey Arabern (von Tür-- 
ken; Tataren, Perfern ift die Rede nicht) fiets be-- 


] T = E $ a Be 
kommen, weglels, und z.B; bias, 835, 
Rain , KAE, SAT, Kamlın,. hen SS 
AucH fehrieb.. Arabifche Münzerklärer aber (etzen: 
fich dem Verdachte eines in Änffaffung der alten Büch« 
fiabenzüge begangenen Irrihnms aus, wenn fie uns: 


in ihren Übertragungen. Siädienamen gegen den ara-- 
bifchen Sprachgebrauch entweder mit oder ohne Ar-- 


tikel finden lalen, wie es z, B: mit BERN] auf 


‚der Soffariden- Münze bey Adler, Muf. Cuf, Borg.;. 


11, No. XXIX, der Falli. Doch genug für jetzt über 
den Artikel bey Städienamen im Arabilchen.. Wir: 
kehren zu der Münze, die uns zn diefer Ab[chwei-- 
fung die Veranlaflung gab, zurück. Uber den Präg-- 
ort, el- Mwhamediz, natürlich die alte Leyer!' Das- 
zweyte Zahlwort des Datums liefi .Dr. Skipas 


(rd, fatt (Mara; ohne zu merken, dafs- 


im J. 196 Amin nicht mehr,. wie es hier doch ge- 
fchieht, Erbprinz, Ceper] age Ja „ genannt 


werden konnte; über die zn oberfi und’ nnterft der 
Legende im Felde der Kehrfeite befindlichen .zwe 

Wörter endlich läfst er fich gar nicht aus.. „Parole 
a me ignote (heilst es nur), fulle quale il Conf. Fr. 
ha fatte molte congetture. Wo die Gelfchichte 
fchweigt, da if wohl erlaubt, zu Conjecturen feine 
Zuflucht zu nehmen; und: wir geben hier defshalb 
noch einen Nachtrag zu demin den Beyträgen, S. ı3, 
Gefägten. Das zu unter fiehende Wort dürfte viel- 


leicht am: richtigen: u „o gelefen werden, welches 
als Eigenname bey arabilchen Schriftfiellern yor- 
kommt, und hier vielleicht der Name eines das Münz- 
wefen in Rey Leitenden war; denn es findet fich fafi 
nur auf Münzen dieler Stadt, und zwar in den Jab- 
ren 176; 186. 187. 194 195. Anf einigen niit 


überdiefs noch ein Alo, Dawud, zu gleicher Zeit, 
anf anderen, wie hier, noch ein py Diels pre 


tere könnte für ein nom. propr., fowie ho e iĝ, 


genommen werden; es dürfte jedoch aber hier wahr- 
fcheinlicher in einer anderen Bedentung fiehen, Wir 
meinen nämlich, es fey nicht blofs eins mit dem auf, 
2 Bafraer Münzen vom J. 145 und 146 und-einer 


Rey’ichen vom J, 186 vorkommenden he, und 


Hop o 
Aip letztere nhmmehr kufifohe Orthögraphie.Cwofitr 
Rey lhé Münden-von'286-und: 187 Iprechen, auf 
eremuorlierer man Erz | „An, auf der letzterem aber 


Are 


T, alip: eh); fondern wir Halten auch das auf 


einigen Chalifen- Münzen, häufiger aber anf Samas- 


nide vorkommende Cw, T (über welches inder 


Prolufio. dei Acad, Petrop. Muf num: , P: 15, eine 
andere Vermuthung geäufsert wurde) für eine Abbre- 


yiafur von diefem- I oder: ps denn wenn auf. 


der gedachten Rey’fchen M. v. J, 186 JŽ 2 lm 


während auf.den zwey erwähnten Bafraer Münzen v.- 
kg 145 und 146° zu oberik der’ wege ein: pw 
vorkommt, erfcheint dafür aufzwey anderen. eben-- 
falls aus Bafra, und aus den J, 144und 145, an der 
gedachten‘ Stelle ein fimples: w, s- If num er 
pe und: U» eirs und dallelbe: fo kann man es 
nicht füglich für: ein nom, propr. halten, weil es da- 
für zw häufig auf Münzen vorkommt, Gerathener 
möchte eg daher [eyn, [elbiges nicht allam; fondern: 
Jalam auszufprechen, und ın der Bedentung von: 
Heil! Grufs! zu nehmen.. Für eine folche Anficht 
weht, was in den Beyträgen, S. 5, tiber ähnliche 
Wunlfchformeln auf Münzen beygebracht worden ifi,- 

denen wir hier noch die auf einer Buweihiden-M, 

vorkommende. al Fr) solle Ass, 
fowie das auf einigen Chalifenmünzen erfcheinende- 
Ur (wovon wieder das häufigere æ, m; die Abbre- 

jatur feyn wird) hinzufügen: wollen: — Die Erkla- 

I Aaa a oiire O 

her, und giebt ebenfalls zu manchen Erinnerungen 

Anlafs. Er nimmt das Alf Juc für ein nom: ap- 

pell, „fervo di Dio,‘ da es hier doch Manmn’s eige- 
ner Name ‘Abd- ullah if; weiter [cheint er den Titel: 

or Br vor WoW) in Text: und. Überfetzung 
ausgelalfen zu haben; denn er fehlt fonft in ähnli- 
shen Fällen nicht, auch findet er fich anf allen uns 
bekannt gewordenen Exemplaren dieler Münze; das- 

ml age Jy J bedentet ihm: zu: Folge: 
wörtlich a „Succe[for Juccefforis foederis Muslimo- 

das zu unterfi der Kehrfeite Rehende Wort, 


rum; 3 j h 
welches anf der Main. Münze verwifcht if, 


ehne Bedenken pe p nach Adlerr Vorgange, ob- 


ZUR JENAISCHEN ALLG: LITERATUR-ZEITUNG, 


Richt fo fehrdafür-anf zwey anderen ebendafelbfi aas: 
183 und 184 geprägten > — (mw; und'ebenfo,. . 


lief er: 


[4 


> Pro 
gleich es keinesweges.aı emacht if, dafs .die[s gera- 
ein dem: erlofchenen Worte des Main. Meg ars 
lag; denn wir haben: der un een KU 


fonfi-ganz' gleiche Münzen in Händen gehabt,‘ "un. 
fanden diefes Woertbisweilen wie PE bisweilen 


ya gefchrieben (was man als Kufifche Orthogra- 
phie von abet anfehen, und diels für Contraction- 


von: Kal ol oder NT halten. könnte, 


wenn Titel diefer Art delon fo früh zu-fuchen find), 
und auf. einer ähnlichen las Hallenberg: (Numism. 


00. I, p- 82) yai, Unter dem Nafr,. meint 4f. 


weiter, würde vermnihlich ein General‘ Mamun’s zu 
verfiehen [eyn woran man ebenfalls zweifeln darf. 
Adlern blindlings folgend hat er ferner den Prägort 


durch: Rt mo, „il campo: di Schafch,‘ 
übertragen‘, obfchon keinesweges Pe fondern 
jE, oder vielmehr, wie in der gedachten Prolufio 
bereits von ung bemerkt worden: iff,- WAR (Berg- 


werk) dafteht.. Auch an der richtigen Auffaffung der 
Kufifchen Züge des zweyten. Wortes darf man zwei- 


feln,. und darin ein anderes,. als UP, vermu- 


then: Statt dals-der Efklärer in eine Unterfüchnng 
hierüber,- lowie über die beiden zu oberfi nnd zu 
unterfi der Legende anf dem Felde der Kehrleiie yore 
kommenden Namen oder Wörter hätte eingehen fol-- 
len,. {pricht er faf eine ganze Seite hindurch von Ma- 
muns grofsen Verdienfien als Regent und Freund und 
Förderer der Wilfenfchaften‘, ‚was diefe Münze doch 
wahrhaftig nichts- angeht. Übrigens i noch die- 
Vorder- und Kebr- Seite mit einander verwechfelt; 
auch wird’endlich die Münze als ‚‚molto: raratan. 
gegeben, was fie aber keinesweges it; denn wir kön. 
nen noch vier Cabinette angeben, wo fie fich befindet, 
und erinnern uns, fie auch fonft noch in Händen ` 
gehabt zu haben.. 

Unbekannte kupferne Chalifen- Miünzen- Hier 
il No. XI ebenfalls von Affemani erklärt, Er über- 
trägt das im Felde der Kehrfeite oben. Stehende durch. 


ge p das ebendalelbf# unten. Vorkommende durch | 
SNA ORE ohne uns jedoch zu fagen, wer dieler 
„Ali, figlio di Hascern“‘ war, Aber iff es auch riche 
tig übertragen ? Jarak in dem: pls Gar! nicht 
vielleicht‘ msl, Ibrahim? Dürch ein ähnliches 
Verfehen gelchah es wohl, dals: der (eh, Tyehfen: anf! 
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einigen Nifehapurifchen. Münzen GR Risch 
Ara die Stadt des Sohnes des Sahl, las, 

7 Bis», die Stadt Abrefchehr, 
gen. Den Namen ssl haben wir auch auf mehr 


was wir 


übertru- 


zeren Münzen an der genannten Stelle angetroffen, den 
pis Gr! aber nie, Und weiter, ift auch das zu 
oberfi fiehende Wort wirklich ste ‚„Aly? Sollte 
fich Affemani nicht, wie andere Gelehrie, geirrt, 
und für ¿Ac angelehen haben, was vielmehr | ‚Ic, 


d. i- ASE fcheint gelefen werden zu müllen? We- 


nigftens was Adler (P.I, No. VI. VIT, und P. II, No. 
LXXXIV), Tychfen (Addit, Tab. 1, No.7—9), und 
Caftiglioni (Tab. XVI, No. 6, auch No. XLIII, p. 36) 


AS lafen ;` kann fo des letzten Buchfiabens wegen 


micht gelefen werden, Das ¿finale iehi ganz anders 
aus, und wenn es in Adlers Alphab, Cuf e nummis 
Jumtum: (P. 1, Tab. 1), nach Art des anf den genann- 
ten Münzen vorkommenden Zuges gebildet, mit auf- 
geführt if: fo darf man das wohl als ans irriger In- 
terpretation entfianden annehmen. Steht nnn aber 


w„ı2 anf der Mainon, Münze, wie auf den anderen 
yorhin genannten: fo wird ficher auf ihr, wie auf 
jenen, auch el fiehen. Und da wir diels 


az! nies NE auf Münzen, die uns in Afrikia 
Cel- Kairowan)-und in den Jahren 185 und 185 geprägt 
zu leyn fcheinen, gefunden haben: fo halten ver die- 
fen Ibrahim für den Aghlebiden dieles Namens; und 


vermuiben in jenem _,\2 eine Anfpielung auf 
‚N.eN, den Namen des Vaters vom Ibrahim, die 


Sich als Motto anch auf [päteren Münzen der Agh- 
leþbiden- Dynaftie erhalten hat. Übrigens wird auch 


auf No. XXII das obere Wort pó fatt ge 


zu lefen feym — No. XII —,XV,. mit der Figur 
eines bärtigen Mannes, der ein Schwert an der Seite 
hat, und dem Namen ‘Abd-ul- melik, welehem Cha- 
Jifen fe gewils anch angehören, nnd die defswegen zu 
Antang derin dielem Werke befchriebenen Münzen 
Hätten geletzt werden [ollen, was wahrfcheinlich nur 
defehalb nicht gefchehen ift, weil Cafliglioni es nicht 

ethan. Sıe find in Haleb, Kinnesrin und einer drit- 
ien Stadt geprägt, deren Name hier Bir gelelen wird. 
Ts wird aber auch hier (vielleicht auch‘ auf Tab. I; 


an 
No.2) GAS Sermin; zu lefen feyn, welcher 
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- Münzen dieler Abtheilung, 


ZUR-JEMALZ. tir 
Name einer Stadt im Syrien,_ zuim Gebiet von ‘Halab 
gehörig, war. Doch wir halten uns bey diefen Mün- 
zen nicht auf, da fie fich auch bey Caji. Ginden, und- 
wir über diefe uns am oben a. O.ausgelprochen haben: . 
— Die Münze No. XXIL, auf welcher man das Vora 
dertheil eines Pferdes erblickt, ift fehr merkwürdig, 
nur ift es zu bedauern, dafs die Infchriften niehte, 
als das muhammedanifche Symbol enthalten. Sollte 
jene Figur nicht etwa Refi von dem Gepräge einer 
umgeprägten griechifchen oder römifchen Münze 


feyn? — Auf No. XXIX wird wohl z9) Rauh, 
fiatt s ‚„Nuh, fiehen, und die Münze alfo dem 


Muhallebiden Rau'h Ben- Hatim angehören, der von 
172 —— 174'Staithalter in Libyen war. Sein Name iÑ 
bisher auch von anderen Numismatikern gemifsdeu- 
tet worden, wie an einem a. O. gezeigt werden folt. 


— Anf No. XXXII foll unten auf A. I De, 


el- Amin, fiehen. Den Namen wird der bedrängte 
V£ von Affemani entlehnt haben, der felbigen auf 
mehreren Münzen finden wollte, wo ganz anders Na- 
men anden. Ihn las er z.B. Muf. Nan., Tab. I, 
No. IV, wo art, el-Akky, der aus ‘Akka (St, 


Jean d'Acre) Gebürtige, fieht, und mit Muhammed 
zu oberfi des Feldes in Verbindung geletzt, den Na- 
men eines der leizten Staithalier in Libyen giebt, 


ihn ebendafelb£ No. IX, wo yait, el- Fafzl (der 


Sohn des Ranh und fein Nachfolger im Emirat der 
Provinz Afrikia) zn lefen. Welcher von diefen Na- 
men, oder ob fonfi ein anderer auf der vorliegenden 
Main. M. fiehe, lälst fch in Ermangelung eines Ku- 
pfers nicht ansmachen, und ebenfo wenig ifi man 
gewils, ob nicht der ungeübie Erklärer auf einigen 
unter denen mehrere 
afrikanifche ind, zwey auf der Kehrfeite nach dem 


a Je Aaso folgende Wörter, die, den u 


er 2 = : 
nach 423 ct (4 a5 2?) geben, von uns 
u = 
aber dem Sinne nach noch nicht ausgemittelt worden 


find, ganz überfehen habe. Von unferen Numisma- 
tikern find fe bisher entweder ganz überiehen, oder 


durch pia zale alii Go übertragen worden. 
Leizteres ili der Fall mit A/femani in der kurz vor- 
her angeführten Münze Tab. I, No. IV, und Tab. IX, 


No. CXII (wo jene beiden Wörter doch fo deutlich. 
hervortreten), und mit Adler, P.I, No. V. 


(Die Fortfeizung folgt im nächfien Stücke.) 
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= 3) Maio, dalla Stam 
Giufii: Deferizione di, ee 
del Mufeo ji Stefano di Maineni ec. 
o) — —, dalla Stamp. di A. Lamperti: Of 
S Jul? O era intitolata: aa ha 
s “di alc, mon, Cuf. del Mufeo IMainoni ec. f 
13) = —, dalla Tipografia dı G. Pirola: Nuo- 
‘ve Offervazioni . fopra un Plagio letterario, 
ed Appendice fui veiri con epigrafi eufiche,. Di 
Carlo Ottavio Cafiiglioni ec, 


XEortfetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


eria e Fonderia di P. E. 


Samaniden- Fürfien, Von Münzen diefer Emire 
befitzt das Cabinet nur eine;» es: werden aber noch 
zwey aus dem Welzl’fchen aufgeführt, Alle drey find 
bekannt und‘ wenig bedeniend, haben auch zum 
"Theil das Datum'nicht mehr. No, XXXII, auf wel- 
icher der Name des Chalifen auf beiden Seiten er- 
fcheint, dürfte mitden Stempeln zweyer verlchiede- 
‘ner Münzen geprägt worden feyn. Der Prägort if 
Enderabe. Man kennt zwey Örier diefes Namens. 
“Der eine lag, wie Jakut berichtet, unweit Merw, 
mund war eigentlich ein Dorf, das indels unter dem 
Sultan Sandl[char fich bedeutend hob, Dieler Ort if 
nicht gemeint, Enderabe, die Stadt, welche auf der 
‚vorliegenden Münze er[cheint, liegt ın dem jetzigen 
‘ Awghanifian, und zwar in der Provinz Balch. Ehe- 
nals rechñeten fie die arabifchen Geographen zu Cho- 
rafan (wie Abulfeda), oder zu Tocharian (wie Ou- 
‚feley’s Or. Geogr. und Edrify), oder zu Badachfchan 
(wie das Dfchihan - Numa) — welches Alles im Gan- 
zen auf Eins hinausläuft. Hören wir jetzt Hn. Schie- 
pati: „Enderaba (lagt er) città della provincia di 
.Gilan Ein una pianura, e fa parte del regno di 
Dilem confinante col? Indofians: Man 
traut feinen Augen nicht, wenn man diele geo- 
Bee Notiz lef, Die Provinz Gilan nebft Dei- 
Jem liegt ja nicht in der Nähe von Hindoflan, fon- 
dern am Kaspilchen Meere; und umlonfi wird man 
bey älteren und neueren Geographen ein Enderabe in 
der Nachbarfchaft diefes Meeres ([uchen. — Unfer 
yf. verdankt die (onderbare Nachricht, dafs Endera- 
be in Gilan liege (der leizte Zufatz [cheint fein Eigen- 
Ergänzungsbl, z: J; A. L, Z, Erfier Band. 


i alcune monete Cufiche 


thum zu feyn), Tyehfen und A 

Caf. aeti nN: i, P: 150, und MG: Dr 
A 2 56); diele aber werden diefelbe Herbelot (Art. 
Anderab) zu verdanken haben, welcher felbfi hie le. 
diglich einem — Druckfehler in Gravi Bin m +2 
geogr. verdankt. Denn es kann keinem Zweiten 


terliegen, dafs das, was dort p. 23 und 5 wlas 
Chilan, gelchrieben fieht, in US, Chottelan. 
> 


durch Verletzung zweyer Puncie zu verbeflern fey 
Cheitelan oder Chotiel aber war Name eines Theias 
der Provinz Tochariĝan, zu welcher, wie wif oben 
fahen, auch Enderabe gerechnet wurde, Indem fo 
die Quelle eines Irrithums, der fich über die meien 
orient numismat. Werke verbreitet (auch beym fel 
Iychfen findet er fich, und bey Götlin), nachgewie- 

{fen if: fo ergiebi es’ fich zugleich, woher es kommt, ' 
dafs auf {fo manchen Landcharten von Afien über. 

haupt, oder von Mittelafen insbefondere, yon Strah- 
lenberg an bis auf’ die neuefie Zeit, am oberen Oxus 
neben Chottelan noch ein Land, Gilan oder Khilan 
erícheint. Wenn auf einigen in eben der Ge ve 
auch noch ein Land-Gil fich zeigt: [o hat das ee 
ähnlichen Urfprung. Chottel (Eins mit Chotielan) 
iĝ nämlich in dem edirten arabilchen Edrify über- 


allunrichtig Saat fait Na gedruckt. Edri- 


Sys Überfetzer, die beiden Maronite 


aus einer fallchen Lesart des ME en diefen, 


nicht gemerkt, und flatt Chottel rate abe 
gelehrieben Ql. Geogr. Nubien/. I, k a erall Gi 
Unter der Rubrik: Seldfchuken we. 
werden uns nurg Münzen vorgeführt, yo conium 
noch dazu die erfie [chon anderswoher p en denen 
die zweyte if} Kai- Chosrws Münze mit Ri snnt war; 
Löwen in Kupfer (moneta di rame), was 2a on 
wahrfcheinlich ein Verlehen if, a. ne en öchft 
wird heilsen follen. Wäre fie ti Fee 
zu den größsten Sellenheiten. Die dritte eudlich, Nr 
XXXVII, gehört beffimmt nicht unter diefe Rubrik 
und man fieht durchaus den Grund nicht, der Affe: 
mani, von dem die höchft dürftige Befchreibung die- 
fer Münze herrührt, veranlaffen konnte, fie gerade 
hieher zu fetzen, Wir möchten fie für die Münzg ei~ 
nes Díchingifiden - Chanes halten, nur hindert der 
BE ‚Zufiaud des Randes der Hauptfeite die 


Lig. 


ii 


. nähere Befiimmung. Es wäre jedoch, nach den Über- 


“yeten, die noch von den oberen Spitzen der Büch- 


fiaben da find, zu urtheilen, nicht unwahrfchein- 


lich, dafe er enthalten habe: ei hust 


ws iatis „ der Grofs- Sultan Tuktamy,fch: 


Chan. Die Schrift des mnh. Symbolums auf der Kehr- 
feite entlpricht wohl der auf fpäteren Dfchndfchiden, 
und das auf dem kleinen Felde der Vorderfeite erfchei- 


nende Wort, welches 4f. [chreibt bel (fol wohl 
mach der in diefem Werke gewöhnlichen Verwech- 
felung des w mit a, gted heilsen; aber was bedeu- 


tet das hier!) ift ganz das auf Münzen des moskowi- 
fehen Grofsfürfien Iwan Waßiljewitfch befindliche 


wu, d, i. olaf, Iban (fprich Iwan). Nun wäre 


begreiflich an diefen. Grofsfürften bey diefer Münze 


' nicht zu denken,. wenn fie des Tuktamifch Namen 


enthielte. Aber es gab zur Zeit diefes Chans mehrere 
Theil- Fürfien in Anfsland, welche den Namen Iwan 
führten; und z. B. Iwan Boriffowit[ch von Nishego- 
rod war, wie uns einer unferer gelehrten: Freunde- 
erinnert, mehrere Male bey Tuktamyfech in der Orde- 
(Hoflager): Re 

Nun folgen Münzen der Singiden oder Atabehen 
{von ‘Haleb, Moful und Sandahar). Da die mehrefien 
derfelben — es werden als folche 7 genannt — ent- 
weder [chon von Anderen edirt, oder fchlecht erhal- 
ten, oder int Kupferfiiche nieht mitgetheilt find: fe 
befchränkt Ree. ich hier nur auf folgende wenige Be- 
merkungen. Auf der Münze des Nur-ed- din Mah- 


mud, No. XXXIX, {oll anf der Kehrfeite KL, 
Bee fiehen, welches, wie das Übrige, Cafliglioni 


nachgefchrieben ift. Allein aus den Abbildungen die- 
‚fer Münze bey Letzterem, lowie bey Adler und 


„drigoni, ergiebt fich „dafs nach KL > wie auch: 


fchon die Abwefenheit des Artikels andentet, noch 
ein Wort folgt, dellen Anfang mehr oder minder 
noch fichtbar i. Die Arigoni/che zeigt am dentlich- 


Ren Xf, welches [ofort an clyoðf denken lälst; und 


gerade diefes Wort iff es, welches das Exemplar 
des afat. Mnf, zu Petersburg vollfländig giebt. — Auf 
‘der M. No. XL if das zu Anfange der. Legende des 
einen Feldes befindliche Wort-nicht, wie Af/emani, 
von dem die Erklärung herrührt, und der hier per 


ordine di fett, geglaubt an haben [cheint, 


"fondern 1, Sohn, zu lelen. Diels ändert die 


ganze Anficht von der Münze; die Legenden der bei- 
den Felder hängen nün zufammen, ‘die Kehrfeite 
wird zur Vorderleite, und diefes Stück kann nicht 
mehr:ale eine Münze des vorhergenannten Mahmud 
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` Ismail an, Am Rande der Vorderfeite (Kehrleite 


né 


betrachtet werden, fondern ‚es gehört feinem Soline: 
be 
40) wo dieler „voci fenza fignificato‘ fand, fm 


den Wir — rei} palot — welches Refi einer fol-. 


chen frommen Formel feyn wird, dergleichen fich 
auf dem Kafanifchen Talisman (l. Mém. de. l’Acad. 
de St, Petersb., Vol, VIII, p.567, oder Antig, Muh. 
Mon, Il; p; 71} und auf einer zu Bulghar ge rägten 
Münze Mängu- Timur’s (f, Recenf.numor. Muhi, p. 


192) befinden. Am letzten. Orte heifst fie pol j’ 


p-s f Gräfe, dauernder Ruhm und beftehender- 


Adel. Auf derMain..M.ift fie etwas verfchieden; denn: 
das zweyte verfümmelte Wort ift wahrfcheinlich. 


ger! „ Leben,- Auch auf der Münze Ma’bhmnd’s, No.. 


XLI (vgl. Muf. Borgian., P. F, No. XLIII, wird: 
diefelbe oder eine ähnliche Randinfchrift vorhanden: 
feyn, was ddler und Cafiiglioni (p. 141) ebenfalls; 
nicht wahrgenommen habem, aS r; 

R Ortokıden.. Unter diefer Rubrik No XLYI ==. 
LIV... Mebrere der hier. vorkommenden Bildermün-- 
zen find auch im k. k.. Mulenm zu Mailand befind-- 
lich, und in der Recenfion der Befchreibung deffel- 
ben haben wir diefen und jenen eingerillenen: Irr- 
thum hinfichtlich der Lesart einiger Legenden der- 
felben weggeräumt, und die Bedentung einiger-ihrer- 
Bilder, über welche die Anfichten der Erklärer bis- 
-her [lo unftaithaft waren, nachgewielen. Dader Dr. . 
Sch. auch hier nur immer Cafi. und den anderen Nu- 
mismatikern nachbetet: fo: wäre es [ehr überflüflig, 
hier noch einmal alle-jene Milsverfändnille ausführ- 
lich berichtigen zu wollen.. Es genügt, zu.bemerken, 


was („0 wre zu lefen war; auf No. XLVII mit 
A( und: Adler R \c findet, wo er flieht ; auf 
No. LII mit Cafi. Zyd) we ggs überträgt, 


"was wir für par 0? Be) halten; auf No. 


XLVIII, wie feine Vorgänger, die Bedentung der grup- 
pirten Perfonen nicht falst; únd, wie fie, nicht weils, 
dafs No. XLIX nichts Anderes, als die orientalifche 
Vorfiellung des Planeten Mars, und No. LI die des 
Mondes ift. — Und nun noch zu einigen, im k, Mai- 
lander Mufeum nicht vorkommenden Münzen dieler 
Rubrik einige Anmerkungen. No, L kommt auch im . 
Muf. Nan, als No. XL vor. Affemani hatte fie dem 
‘Hulam-ed-din, Ortokiden von Maredin, zugelchrie- 
ben. Das gefchieht denn, natürlich auch hier, wo 
eiwas Eigenes nie zu Suchen ift. Beide wollen 


FE Seas, Juluk Ben Ghafi, at der Bild- 
feite diefer Mänze.lefen, Rec, if der Überzeugung, 


ur 
dnbsdas „= was, fie fo lefen, vielmehr: we PR} ji s s 
. Gie siRukburi:Be =‘ Aly, ih, und dafs die Münze: 
Jiefem Fürften yon Arbel angehört. < Salah- ed - din: 
Saladin), ‚yon dem Jener in den Befitz. diefer Stadt 
efetzt wor den war, erf[cheint daher auch auf der an- 
| ‚ren Serte, und zwar, was A/]., alfo auch Sch., über- 
ah,- aufser (einen Titeln auch noch (zu Ende der 
‘ aten Zeile der bildlofen Seite) mit feinem eigentlichen. 
Namen Aus, Es dürfte nicht überflülig leyn, bey 
diefer Gelegenheit iu bemerken, dafs. der Name jenes: 
Furkmanen, ‚der diefe Münze Ichlagen liefs, in Bü- 
chern. unter gar manichfaltiger Ortkographie- vor- - 
kommt. So heifst er in Abulfar. Hifi. Dyn. das eine 


Mal g$ 4555, Kukburi 3 das ‚andere: ys, Epas 
Kukiri, bey Abulfeda: re Sr ‚Rukbur:, im. 
Anis- el- dfehelis Eyans p -Kukjuri, imDfchihan= 
Numa Le Bukbufi u. L.. w.. Die Lesart 
BL oder voller s TIAP Kukburi,. ift als 


die allein: richtige zu betrachten, nicht allein defswe- 
gen, weil in Abulfar. Chron. Syr. der Name: 
` SAQ, gefchrieben if, fondern auch, weil Ibn- 
Challekan, nicht zufrieden ‚ denfelben. ale q$, DALE 
nach feinen einzelnen Buchfiaben zu analyfren, uns- 
auch: die eiymologilche Bedeniung deflelben giebt.. 
Er [agt nämlich „ er bedeute foviel, als- Gy SO, 
blauer Wolf; und bekanntlich heifst im Tatarilchem 
BAR kuk (Türkilch gök) blau, und SER buriy, 
ein Wolf. — Auf No. LI if, wie es fcheint, am. 
Bande der Bildfeite: rim zu lefen anfiatt 
alt pmd» und 9 Xw (wie die Einheits-Zahlwör- 


ter nngrammatilch fo häufig auf Münzen dieles Zeit- 
alters vorkommen) anfiait Cs „ fo dafs diefe: 
Münze vom ie 606 wäre. Auf der anderen Seite iÑ 
das auf Au) folgende Wort dentlich genug „Leit. 
Wenn übrigens diefe Münze dem Ortokiden Ortok 
Arslan beygelegt wird: fo dürfte dazu nicht hinläng- 


licher Grund vorhanden feyn. Es bedarf einer nähe- 
‚ren Unterfuchung des Originale. — Auf No, LII if 


noch Adlers unrichtige Lesart Jawil Gre anfiatt 
= Be) zugelalfen worden, oblehon Cafi. hier 


doch die richtige hatte. — Die bisher unbekannte 
Münze des Ortokiden Kotb-ed-din Sokman, No, LII, 


ZUR JĘNAISCHEN ALLG. LIPERATUR-ZEITUNG. 


"und: wenn. das zunächft folgende Wort 


r. 
118 


mit dem von.einer'Safanidenmünze entlehnten Bruß-- 
bilde eines Königs, i intereflant,, weil he einen: neu- 
en Beweis giebt, wie gleichgültig die Münzfiempel- 
fchneider unter jenen Türkılchen Dynaftieen- in der- 
Wahl. der Bilder waren, Zu bemerken if auch, dals 


Sokman: hier den: Titel Jor Su führt,. wäh- 
render auf einer Münze bey Adler (Muf. Borg., P. 
1, No. LXXV) Verl] GEN heifst. Dals übri-- 
gens: Caro mit Reiske fatt jr zu lefen feys: 


ergiebt fich aus der Anficht des Kupferftiches dentlich ; 
el if: 


fo wird ri il pur oder etwas dem 


Gleichbedeutendes, oben. und’ unten am Rande Befind- 
lich gewefen (eyn. Die Randinfchrift der P. II von 


‘No. LIV if, mit Zuziehung. des Borg. und Mail.. 


Exemplars, vollfiändig:: 
Air (yo J I Ouaf Jo Fl 


Als Münzen: der Aijubiden von Maijafarekin 
und von ‘Haleb werden 5 aufgezählt, bey denen wir 
nns hier nieht aufhalten wollen, weil darunter die im 
Kupfer gelieferte einige Bedenklichkeiten, die fich bey 
derfelben fchon früherhin aufdrangen, nicht hebt, 
und weil die übrigen: Stücke diefer Clafle ebenfalls 
fchon: bekannt, und überdiels nicht von grofsem Be- 
lange und ohne- Abbildung gelaffen worden find. 

Unter der Auffchrift: ogholifche Chane von 
Perfien, nur eine, aber feltene und nieht unwichtige - 


Kupfermünze von Chodabendeh. Chan (iS, ‚nicht 
aber Au», dürfte, wie es fcheint, das letzte 


Wort im Felde zu lelen feyn); die am Rande die Nå- 
men der 4 erlien- „‚rechtwandelnden‘“ Chalifen ent- 
hält, Aus der letzteren Urfache wird in’diefem Wer- 
ke diele Münze nicht dem Uldfchaita Chodabendeh 
Muhammed Chan, - als. einem Schiäten, beygelegt, 
fondern einem fpäteren Muħammed Chan von dieler 
Dynaftie, welcher aber, wie der Graf Cafi. fchon 
bemierkt hat, das hier vorkommende Chodabendeh 
nicht zuläfst, ja, wenn man, wie oben vermnthet 
Chan fatt Muhammed zu lelen hat, ganz: nnd gar 
unthunlich ift.. Die Münze kann jedoch dem Ul- 
dfchaita (welcher Name bey Sch. wie bey Cafi., noch. - 
inderalten, vonuns in den Beyträgen, S. 55, berichtig- 
ten Corruption Olgiapiu vorkommt) febr wohl zn- 
kommen, wenn man fie vor das J, 7060der7 letzt; denn 
erfi in einem von diefen beiden Jahren fing (Emir- 
Mufiafa in feiner Muhammedanifchen Gefchichte zu 
Folge) diefer Chan an. als Schiät aufzutreten. Und 
die Schiätifchen Münzen deffelben haben bis jetzt die- 
[er Zeitangabe noch nicht widerf[prochen. 

Es folgen unter dem Abfchnitte Agypten einige 
Münzen von Fatimiden- Chalifen, Ayjubiden- Sula 


p. 


-der Wahrheit ziemlich nahe, 


Iyi 


tanen und Behritifchen Mamluken; unter der 
Rubrik Küfienländer Afrikas eine Münze eines Fa- 
timid. en: nnter der irrigen Auffchrift: Afri- 
kanifche Dynafiie der Morabit’s hier zum erfien 
Male ans Licht tretende Seiriden- oder Badijfiden- 
Münzen; eine allbekannte Münze des Muwehihed; 
ein paar wenig brauchbare, unter der Rubrik: Un- 
gewijfe von oceidentalifchen Chalifen; eine in ‚An- 
dalus geprägte, unter der Rubrik: Umaijadifche 
Chalifen von Spanien; eine ‘Hamuditen- Münze aus 
Spanien; nnter der: Auffchrift> Leone IV Chazaro, 
die bekannte arabifch-griechifche Münze, auf der 


man irrig y Chafar, zu lefen glaubte; auch 


die mit der bisher „> duo, (Muhammed, 


Chafar), anfatt Wr Aue „. Muhammed, 


S 


‘Harran, gelefenen Anffchrift;. endlich noch o Mån- 
zen vom Normannen Wilhelm II. — Wir überge- 
hen alle diele, weil fietheils von nicht befonderer 
Wichtigkeit, theils anderswoher [chon bekannt find, 
theils ihre Erklärung [chen von Anderen %, oder 
von uns bey ee k. Mail. Mufeums, be- 
richtigt worden ift, theils die Verbefferungen, die 
wir zu machen hätten, doch nur problematifch blei- 
ben würden. Wir eilen über alle diefe Münzen hin- 
weg, um noch ein paar Worte über ein [ehr inter- 
effantee Stück beyzufügen, das fich unter den Glas- 
pafien dieler Sammlung (welche deren 6 enthält, 
wovon 2 bereifs edirt, 3 aber höchfi fchwer zu ent- 
ziffern find) befindet, und als ein wahres Kleinod 
derlelben zu betrachten ift. Es if die Tab. II, No.5 
befindliche, deren dritte Zeile Schiepati unangerührt 


gelallen,, und die letzte unrichtig ph gelefen hat, 
Der Gr. Cafiiglioni in den Offervaz,, p. 17, kam 
wenn er diele zwey 
Zeilen las a ps yts lindicazione del di- 
nar di giufio pefo; die beiden letzten Worte find 


vollkommen richtig gelefen : nicht lo das erfie; denn 
obfchon die kufifchen Buchfiabenzüge die hier ange- 


nommene Lesart fehr wohl re fo hat pie 
doch nicht die Bedeniung von Anzeige. Sich ebenfalls 
genau an die kufilchen Züge haltend , überträgt Rec. 
dieles Wort Ujas bimifan, und hält, diels- für 


*) Zu der Seiriden- Münze, Tab. II, No. x, möge hier die 
Bemerkung Rehen bleiben, dals das Ende der Randfchrift 


der einen auf ihr fo laute: WAR Sim g RÄ BE 


orala „am erften Tage des Schathan a, — 42. 
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die richtige Lesart, wje Geht für Oljas, Towie 
das zunäch folgende ijo für Us Wie niw 


lich auf phönizifchen Infchriften und Münzen die 
Lefemütter in der Regel fehlen, und wie diefelbem 
in den älteren Schrifien des A. T. weit {parlamer, ale 
in den [päteren, fiehen:: fo etwas ifi 


mem fie ifi es auch mit dem 
quiefcirenden Elifim Arabifchen, Die ältere kuflfche 


Schrift läfst daflelbe gewöhnlich weg, wo es.doch dia 


arabilche Grammatik erfodert, Beweile davon in 


Menge liefern nicht blofs die in diefem Schrificharak- 
ter abgefalsten Koran-Fragmente bey Niebuhruw,A.*), 
fondern auch die älteren kufifchen Münzen, - Auf 


diefen findet man das vorhin gedachte .; fatt 


J, O fiatt o jr Merwan, Sry 
für 3 ah, Darabdfcherd, rw für 
Ws, Suleiman, (rss für gals, gou 
£ f£. Demnach kann es Niemanden befremden, auf 
dielem Glale aus dem Anfange des $ten Jahrh. n. Chr, 


auch far nach jener Orihographie gelchrieben 
zu finden. Danach lantete 
delleiben volifiändig alfo: 

nr f 7 vr 1034 VEr VE 
sl ASS fe [| AI Re || Auf 
73 lz pF oy 1A 0 l at Jet 
und die wörtliche Überfeizung wäre: 


Ferordnet hat Ofama, der Sohn des Seid, 
eines vollwichtigen Dinars. 


Stait wje, Wage, [ollte man freylich eher 


die FY. age 


149 


allo die arabifche Infchrikk 


‘Gewicht, erwarten, Aber wie bey arabifchen Gram- 


matıkern dasjenige Verbum, das den übrigen zum 
Modell oder Paradigma dient, war, Wage, ge- 
nannt wird: fo wird diefes Wort fich auch hier: in 


-dem Sinne von Norm, Eichgewicht, Richtpfennig, 
verliehen lalen **). 


*) Diefellhe Schreibart (z. B. ur” für us obat 
-5 für os, last für Ya) it auch in der 
Octav - Ausgabe des Heftijek, 
des Korans in gleichem Format, welche a, 


er[chien, und die beide jetzt zu den Seltenbeiten 
xen; beobachtet worden, welches vermuthen laffen 


anfaltet worden leyen, 
res haben in Erfahrung bringen können, 


**) Auch bey #dyior geben die Wörterbücher als erfe Be- 
deutung Wage an. 3 7 Er: 


(Der Bafchlufs folgt im näshflen Ssüche.) 


welche 1901, und in der 

1803 in Kafen | 
ehö- 
i önpe | 
te, dafs jene Ausgaben nach einem kufilchen Godex ver- 
worüber wir jedoch nichts Nähe- 


zat ; : x 
S K o . z } č 


en et JENA 
ALLGE 


T 


NUMISMATIR,. 


3) Mırano, dalla Stamperia e Fonderia di P, E. 
Giufi: Deferizione di alcune monete Cufiche 
del Mufeo di Stefano de Mainonti ee. 

= dalla Stamp. = A. ir a Of- 
forvazioni ful? Opera intitolata: eferizione 
a Cor. del Mu/eo Mainonis ee 

— —, dallå Tipografia di G. Pirola: 
Nuove Offervazioni fopra un Plagio letterario, 


ed Appendice fui vetri con epigrafi cufiche di 
Carlo Ottavio Cafiiglioni ec, ROT 


2) 


-r3) 


dBefchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfon.) 


Durch diefe Lesart wäre denn die vom Gr. Cafi. 
in den Offervaz., p. 17, und Nuove Offerv., p. 258, 
vorgetragene Meinung, dals die Glaspafien mit arabi- 
Tchen Inichriften nicht, wie frühere Numismatiker 
gewollt haiten, entweder für Anweifungen auf ge- 
wile Emolnmenie, für Marken, deren Eriheilung 
‚gewille Privilegien, -Befreyung von gewillen Auflagen 
gewährte, oder für Surrogate von Kupfermünzen, an- 
zufehen feyen, londern.dafs fie Richtpfennige (exa- 
gia) waren, nach denen das Gewicht einer Münze 
Defimmt wurde, zu einem höheren Grade der Wahr- 
fcheinlichkeit gebracht, Warum man aber Glas vor- 
zugsweile vor anderen Materien dazu nahm, ‚davon 
yermuthet Cafi. wohl mit Recht den Grund in der 
beym: Glale eintretenden Unmöglichkeit, das Gewicht 
delfelben in firäflicher Abficht zu vermindern, ohne 
daß fich die Spuren dayon verrieihen, in Tofern man 
pey demfelben die Feile nicht brauchen, es nachher 
nicht von Nenem glätten, und auf die Art den Be- 
irug nicht unmerklich machen könne, was hingegen 
‘bey Metall oder Stein fo leicht Ihunlich fey. ' Jedoch 
fügt er hinzu, ley noch zu anterfuchen, ob die Ver- 
ringerung der Malle, welche die Pafie beym Schmel- 
‘zen, um ihr die Infchrift aufzudrücken, erleiden 
müle, der genauen Befiimmaung des Gewichts nicht 
‚wa ein’Bindernifs in den W 
"Anderem auch das noch in Unterfuchung zu nehmen 
"Say, ob das Gewicht folcher Glaspafien dem der auf 

nnen angegebenen Mänzen wirklich entlpreche. 

Ergänzungsbl. z, J, A, L-Z. Erfier Band, - 


Num. 6. | 


` Art fo häufig ausgegraben werden 


eg lege;  fowie unter ` 


und Gläfer enthaltend , beygefügt, nnd 


‘Felde der Hinterfeite No. VIII, 


ggz 
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ge~ 
en~ 
mitiheilen, nm 
rabilcher Duca- 
hoffen, uns yon 
Glaspaften diefor 
» einmal über diefe 
nkeie Maierie näher 


Wir wünfchen, Hr.v. Mainoni möge uns das 
naue Gewicht feines, die gedachte Infchrift führ 
den, Glales bey nächfier 'Gelegenheit 
es mit dem Gewichte gleichzeitiger a 
ten vergleichen zu können, und wir 
Italien aus, wo, zumal in Sicilien, 


noch in lo mancher Hinficht du 
aufgeklärt zu lehen. 

Das Werk, defen inneren:Werth wir in diefer 
Anzeige beleuchtet, ifi mit einem typographilchen 
Luxus gedruckt, den feine Armuth nicht verdient 
hätte, Die arabilche Schrift darin aber hat gar man- 
che Mängel. Mehrere Buchfiaben derfelben find mon- 


frös, wie das a, W welches beynahe aufrecht flieht; 


und das w, m, das entweder wie.ein oo, f, ans- 


Geht, oder höchfi grob gefchnitten ift. Monfirös if 
auch der überflüflige lange Strich, der zwilchen je- 
dem der. Verbindung fähigen Buchfiaben gefetzt if, 
fo wie er z, B. in den Schultenfifchen Schriften ei 
fcheint, wo.ıhn fchon Reiske in [einer Recenfion der 
Hamafa fatyrilch rügte. 


Dem Buche find drey Kupfertafeln, 29, Münzen 


> ; getűgt, diele find es 
einzig und allein, welche ıhım feinen Werth geben. 


Der Stich ift recht gnt; ob aber überall ganz ireu 
dafiir möchten wir nicht bürgen.! Unter den gelio- 
chenen Münzen find manche Stücke, die das fichi 
verdient hätten, z. B. Tab. I, No. gu. 5. "TIL, No 
11, in fofern fie entweder nichts von Wichtigkeit ans 
halten, oder bereits anderswoher [chon bekannt find 
Dafür find von anderen, bey denen man es Pen 
tet hätte, keine Abbildungen: geliefert worden; So 
hätte z.B. No. IV wegen der Randinfchrift der Vorder 
und der beiden ungewöhnlichen Wörter anf d 


, åns eben der Urfache, 
n nur aus Cafi. CXLV, 
oblchon fich doch die 
enem darin bezweifeln 


1äfst; [o ea ee wegen des famöfen us iaag, 
was = auf derfelben Rehen kann; No. LII wegen 


fo No. XLV, deren Legende 
.189, abgelchrieben find, 
Richtigkeit yon diefem und j 


123 
des unrichtig ESTER] Mbertsagenen, auch die p. 134 


unten angeführte Münze, auf welcher (3-9 apari 3: 


fechen foll, — [elche Münzen häiten in trenem Ku- 
pferflich gegeben werden folen, [elbẸ wenn diel® 
auch zum Theil [chon anderwärts gefchehen war, um 
über einige fireitige Puncte mehr ins Reine zu kom- 
men. Aber willeu möchteri. wir, was es für eine Be- 
wandtnils mit der No.L, oder Tab, I, No. g; hat. 
Unfer Vf. lagt: Quefia moneta fu publicata da Affe- 
mani, ma mal difegnata. Sie fieht Muf: Cuf. Nari; 
Tab. IV, No. XL. Aber die bey Schiepati befindli- 
che ifi in Wahrheit um Weniges beffer, und fimmt 
mit der bey bey 4/femani, zumal in den befchädig- 
ten RBandinichrifien, foüberein, dafs fie grölstentheils 
der Abzeichnung des Leizteren nachgebildet zu feyn 
icheint! SmE 

„ Wir fehliefsen mit dem Wunfche, Hr, v. Mai- 
non! wolle auch künftig etwanige nene interellante 
Acquifitionen feines Cabinets den Freunden der ori- 
enialilchen Numismatik mittheilen, fich jedoch für 
die Beichreibung derfelben an einen, der arabifchen 
Paläographie und Sprache kundigen Gelehrten wen- 
den, oder aber felbige ohne alle Be[chreibung nur 


-àn trenen Kupferfiichen zur Kenntnils des Publicams 


. 
t 


zu bringen, 


Nachfchrift, Diele Recenfion ift bereits im Sommer 1822 
niedergelchrieben worden. Umfände haben ihre Abfertigung 
nach Deutfchland verzögert. Im Sommer des laufenden Jah- 
res bekam ieh des Hn. Baron de Sacy Beurtheilung diefes 
nämlichen Werkes, im Märrhefte des Journ, d. Savans, 1823, 
au Geficht, Diele hat mich veranlafst, meine Bemerkungen 
über die intereffanten Badifidenmünzen zu unterdrücken, weil 
ich vernahm, -dafs die Hnn, de Sacy und Reinaud die von 
Schiepati, Affemani und Caftiglioni entweder nicht gelefenen, 
öder doch unrichtig gelefenen Infchriften derfelben auf die- 
feibe Weile, wie ich, übertragen hatten, Das Übrige in die- 
Ser Recenfion it gebliehen, wie es einmal niedergelchrieben 


er: Petersburg, Frähn. 
d.24 Oct. (5 Nov.) 1825. 


. ORIENTALISCHE LITERATUR. 


2) Mawnueım, b. Schwan u. Götz: Das Buch Hiob, 


ans dem Hebräifchen metrilch überleizt, und. 


” darch kurze philologifche : Anmerkungen _erlän- 
tert, yon Dr, Ludw. Friedr. Melsheimer, pro- 
teßant, Pfarrer in Böchingen bey Landan in 
Rheinbaiern. 1823. XIV u. 183 S. 8. (ı Rihlr, 


88r.) 


a) SULZBACH, b, Seidel: Die Pfalmen, in gereimten ` 


Verlen überletzt, von Franz Jofeph Weinzierl, 
Domprediger in Regensburg. Mit Genehmigung 
des hochwürdigfien Ordinariate zu Regensburg. 
2824: XIV. 358 9.8. c Rthir. 8 gr.) 


3) Rbendafelbfi: Die Rlaglieder des Propheten Jee 
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‚remias, und dis übrigen Gefange der heiligen 
Schrift; in gereimten Verlen überfeizt von F. J, 
Weinzierlu.f.w. Ein Anhang zu defen über- 
fetzten Plalmen. 1824. X u. 808.8. 

Über den Zweck und Charakter [eines Werkes 


erklärt fich der Vf, No. ı in der Vorrede mit ziemli- 


cher Zuverlicht und Anmafsung, indem wir hier nn- 
ter Anderem Folgendes Iclen: „fch darf meine Lefer 
verfichern, dafs das, was fie hier finden, die Frucht 
eines vieljährigen, ernfien Studiums des Buches Hiob 
if, und dals he gewifs mit Fergnügen anf wenigen 
Bogen das lefen werden, was ich binnen mehrerer 
Jahre ans unzählig vielen Werken, die, zum Theik 
wenigfiens, . [ehwer zu haben, und fchwer zu lelem 
find, lorgfältig gelammeli; was ich felbfi daraus ge- 
fchloffen , und als Refnltat meiner Forfehungen. dar- 
geftellt habe. Dals durch die Art, wie ich das Buch 
Hiob behandelte, manchem Interpreten der Lorbeer 
wieder fireitig gemacht wird (vermuthlich if der 
Vf. willens, Bch (elbfi damit zu bekränzen), den er 
durch eine in "Äennicott und De Rofi gefundene 
Variante oder durch eigene Conjecturen errungen zu 
haben glaubte; dals eben durch dieje Methode man- 
cher Fingerzeig gegeben wird, der andere forfchende- 
und prüfende Erklärer wieder weiter führt, und dem 
Ziel näher bringt, ifi ein gutes Zeichen.“ Ein Schrifi- 
fieller, welcher wirklich etwas Bedeutendes geleiftet 
hat, [chaflt-fich durch folches Rühmen [einer felbf 
keinen Vortheil, gelchweige denn ein Schriftfteller, 
wie Hr. M, defen Buch folehen Äufserungen ganz 
und gar nicht enilpricht, = Dals den bisherigen: Inter- 
reten des Buches Hiob in mehr als einer Hinficht 
2 Lorber noch fireitig gem acht werden könne, ‚wol- 
len wir gern einräumen, dals aber das vorliegende. 
Werk diefes ihun werde, müllen wir gänzlich be- 
zweifeln, Der einzige Umfiand, den man in Betreff 
jener dünkelvollenÄulserungen dem Vf. zur Entfchul- 
digung gereichen lalen kann, if dieler, dafs derfelbe 
es überhaupt in der Kunfi,. fich richtig und paflend 
auszudrücken, noch nicht [ehr weit gebracht zu, ħar- 
ben fcheint, und daher vielleicht felbfi nicht gehörig 
fühlte, was in den Worten liegt, auch nicht wulste, 
wie man in der liierarifchen Welt zu fprechen pflegt. 
Das Buch enthält eine Überfetzung in Jamben, die 
wir weder in Hinficht der Interpretation, .noch in 
Hinficht des Ausdruckes, [ehr loben können, und An- 
merkungen, die eigentlich nur ein Vocabularium lie- 
fern, wie es fich Schüler zur Präparation anfzufchrei- _ 
ben pflegen. Eindringende Unterfuchungen über den 
Zweck und den Zulammenhang des. Ganzen haben 
wir nirgends gefunden, eben fowenig eine, oben vom 
vf. gerühmte, Methode der Interpretation, die [o viel 
Heil [chaffen fol]. _ Der Vf. fagt, er habe feine Über- 
fetzung mit vieler Liebe ausgearbeitet; dieles wollen 
wir ihm glauben, und als das Verdienfilichlie bey 


feiner Arbeit betrachten. 


-> Als Probe: der’ Interpretation des Vis wählen 


ag 
wir die Stelle sen T — 35 walche unferer Mei- 
uung nach alfo ari ùi èrfetžen il: 0 
. SiehepDrangfal hat der Menfch auf Erden, 
taatad “die Tage des Tagelöluiers en Feine" age; 
a. Wie der’Kuecht [chmachtet er nach Schätien,! 
Und ma der ae eer hazıt er auf [einen Lohn..; - 
j Alfo habe auch ich empfangen Monden des Y sr 
= Nächte des Jammers befchisden fie ir Soi pre 
Statt delen lefeniwir bey Fin. M. Folgendes z. 
n Nur eine Zeit lang:lebt der Menfch auf Erden, 
Und, feine Tage find, wie Miethlings Tage! s 
So wie der Sklav’ nach Schatten lechzt s 
Und wie der Tagelöhner harrt anf feinen Lohn, 
z. . So hoft auf. neue Monden ich — ümfenkt! 
~ Nur unrahrolle Nächte brachten lie ! 
Der: Vf. hat allo im erfien Verle nicht eingefehen, 
dals das: Wort Ne hier nichts Anderes bedenten 


könne, als Trübfal, Drangfal, ungeachtet fchon der 
ganze Zulammenhang darauf führt, ihdem Hiob hier 
nicht über Kürze, [ondern über Mühlal des mench- 
lichen Lebens klagt, und hinzofügt, nicht er habe 
nur wenige Monden empfangen, fondern jammer- 
volle Monden habe man ihm belchieden, Die Be- 


deutung Trübfal ergiebt Gch für xiy aus [ehr vielen 
Stellen unwiderleglich, z. B. Hiob 10, V. 17; ı4, V. 
14. Jel. 40, V.2. Dan. 10, V.ı; aber welche Stelle 
wäre denn, wo NI eine kurze Zeit bedeutete? Den 
zweyten und dritten Vers bringt der Vf. in eine ganz 
unrichtige, Verbindung, und confirnirt den dritten 
Vers fo, dafs man. wirklich kaum begreift, auf welche 
Weile aus dem Hebräifchen: 

ann. mama 12 
Ho. VEs.: „So hofft auch nene Monden ich — nm- 


R 


fonfi“ hervorgehen könne. Als Aufklärung hierüber 


findet Gch in. den Anmerkungen Folgendes: „om, 
'Hiph., in Befitz geben, fich in Befitz geben, d. h. 
wünfchen, Gch nach Etwas [chnen. Ich. denke mir 
diefes Wort parallel mit nyp und x, und fatt 
moman. Zefeich Yme nz, etwas Vergebliches, 
a ut my, Monate, die, wenn fie kommen; 
vergeblich find: Alo erens denkt der Vf, Gch Et- 
was, wasin der Sprache nicht exifirt, nnd dann 
liefi er Etwas, welches nicht gefchrieben Geht, und 
die Sache if gemacht. Dasih eine [chlimme Metho- 
de, die wir keinem Menfchen anrathen wollen. Im 
& Cap. "hat. Hr. M.. fehr ingeniöfe dramatifche Inter- 
mezzos angebracht; wir lelen hier Folgendes: 


{Diele pe Zeilen Iprach Hiob mit fteigender Stim- 
me, die in dem Worte sigyy (lies 33991) 
wslagern mich, ‚wie in ein Angfgeichrey überging. 
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oS. Hib bemerkte Zeichen der Mißbiligung in: den Mic- 
> Br feiner Freunde, falste fich, tiarna ia: ruhiger 
YV. 5. Schreyt wohl der wilde. Efel auf der Feder ` 

“ 0 Brüllt je der Stier Bey [einem Futter? mn. 


(Sclaven treten herein, und bieten den Fremden und 
; auch Hiob Erfrifchungen' A CA e AA KEEN sR 
M. 6.: Genièlst man Fades ohne Salz? , Tr 
"0, Ik wohl Gefchmack in rohen Dottern #- 
(Weit die Sclayen ah.) ` 

z ein! Nicht einm A = 
TZ So akel And mir diete Sportens m? 

Wie ifi denn diefs recht zu verfiehen ?: Hatte Hiobs 
Fran. vielleicht die Limonade fo [chlecht bereitet, dafs 
der Mann.fo darauf fchilt ? 

Was die Form der Überfetzung betrifft: fo follen 
die Verle Jamben feyn, das heilst, Jamben, wie wir 
fie leider in den meilten nnlerer jambifchen. Bibel- 
überfetzungen finden, dreyfülsige, vierfülsige, fünf- 
fülsige, [echsfülsige, je nachdem die Worte dem Vf,- 

erade zufloffen, Jamben ohne alle Kraft und Kunf, 
voll Hiatus, fallcker Scanfonen , und hinkenider Fü- 
fse Wie man dem jambifchen Sylbenmalse Kraft 
und Anmuth geben könne und müfle, davon wifen 
unlere jambilchern Bibelüberfeizer ganz und garnichts, 
Als Proben kurzer und langer Verle geben wir: 

Cap. 5. V. 16, ‚‚Die Ungerechtigkeit verftummt, 

Und Hofinung blühet Armen! 
V. ı8. Schlägt eine Wunde er — verbindet er fie auch, 
Verletzet er, [o [cheukt Genelung feine Hand.“ 

Die Probe eines tüchtigen Hiatus haben wir hier mw- 
gleich in den Worten: FVunde er; welcher Dichter 
oder Verlemacher wird denn fo Etwas hinfchreiben ? 
Proben ganz matter, übelklingender Fülse haben wir 
in: eine Wunde er, und: verleizet er; der Vf, will 
dem [chwachen er wahrfcheinlich durch einen logt- 
fchen Accent aufhelfen, der aber nicht einmalım 
Texte liegt. Fallche Scanfionen find ferner in: 

5; V. 23, Im Frieden lebeft du mit dem Gewild. 
34, V. 5. Ich Bin gerecht, behauptet Hioh, 
39, V. 10. Verfüch’s, [pann’ ihn einmal an’s Seil! 
40, V. 28. Nimmft du zum ew’gen Scelaven es? 
Der Vf. möge uns diefes Uriheil über feine Verfe 
nicht übel denten; es trifft nicbt- ihn allein, fon- 
dern manche andere, fon berühmte, Namen, und 
es wäre doch fehr zu wünfchen, dafs wir diefe Art 
fchlechter Verle, die etwas feyn wollen, und doch 


“weniger, als Profa find, einmal los würden. Die 


Anmerkungen find, wie fchon gefagt, nur eine Art 
Vocabelubuch.. Als Probe geben wir Cap. 41, V. 1,8: 


„man, kühn, muthig. — nnd, er hat dem 


Month nicht: — y, Hiph, reizen, aufreizen.' S 
Gefenius unter dielem Worte, — zu, Hithp. anf- 
fiehen gegen Jemanden, fich gegen ihn-empören — 
fch widerletzen, de Wette. — msn, Hiph- fich .ge- 


a 


gen Einen“ zuvorkommend zeigen, Pradvärtere dE- 
gi eg ai Himmel — Alles 
if mein, de Wette, —“ Möge der Yf, fich in feinem 
Studium des A. T, nicht fiören lallen; den Früchten 
diefes Studiums aber, werner fie dem grölseren 
Publicum mittheilen will, in Zukunft mehr Reife 
verleihen. | 
Die Überfetzungen No. 2 und 3 find in gereimten 
Verlen gefchrieben, die der Pfalmen in jambifchen, 
die der Klagelieder in trochäifchen. Der Text wird 
ziemlich paraphrafirt, und dureh Kraft zeichnen fich 
die Verfe nicht aus; genaues Studium des Originals, 


und Treue in der Überletzung [eheinen dem Vf. nur 


Nebenfache.gewelen zu feyn, Erbauung dagegen die 
Hauptfache. Der 45fie Pfalm beginnt allo: 
Mein Geit ’erhebet Tich in kühnem 'Schwunge; 
Dem König [ey mein Lied geweiht; - 7 
© Des Schreibers Feder gleichet meine Zunge, 
Der Worte [chreibt mit Schnelligkeit, 


‘Schön Dit du unter deinen 'Mitgenoffen . 


FCRGÄNZUNGSBL. ZUR FEN. A. L. Z. 


. - i ; 
Ast Bielar Erä’: Holdleligkeit . 
‚It mild auf deinen Lippen ausg ifen ; ; 

Gott it's, der Segen dir verleiht. — ` ee 


Dafs der.Vf. es mit dem Toxte lo genau nic itnimet, 


PERAR 


[ehen wir z. B, aus V. 14: 


Der fchönfte Schmuck iR inn’re Seelenwürde, 
Der an des Königs Braut entzückt. 
Schön prangeft du in deiner ‚goldnen 'Zierde, 
Mit bunter Schönheit ausgefchnückt, 
Die „inn’re Seelenwürde!: palste demÜberletzer ohne 
‚Zweifel [ehr gut in den Zufammenhang, aus dem 


Hebräilchen n9, na nyaa — bo lälstihe fich 
aber fchwerlich dednciren, Anfiatt der zwey leizten 
Zeilen: Schön prangefi du u. l. w., fiehf im Hebräi- 
[chen ganz einfach: Yon Goldgeweben ifi ihr Kleid, 
meh am niwauon, woraus man fieht, wie der VE 
fein Original amplifichrt. ge 

G:&. 
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‚ÖkonomiE, Prag, b. Calves Funfzehnjähriges prakti- 
Fehes Wirthfchafts- Exempel durch Perhefjerung eines ver- 
nachläffigten Bauerngutes, :oder: “Carl von Körhers, Prä- 
fidenten des fürftl. Landrechts zu Bielitz, und -correfpondi- 
renden Mitglieds der k. k. mähr. I[chlef, Gefellfchaft des 
Ackerhaues, -der Natur- und Landes- Kunde zu Brünn, Be- 
"fehreibung und Ge/chichte der Bewirthfchaftung eines in Gal- 
‚"lizien, ander fchlejifchen Grenze,  nächft-den Städten Bie- 
litz und Biala gelegenen Landguts, und Vergleichung feines 
Zuftandes von 18073 mit dem von 1817. Herausgegeben von 
Chriftian Karl Andre, fürt}. Salm’fchem Wirthfehafts-Rathe, 
Mitgliede mehrerer gelehrten Gelellfchaften, und '.Secretär 
der .k. k. mähr. Ichlef, Gefellfchaft des Ackerbaues, der 
Natur- und Landes-Kunde zu Brünn, 1819. 62 S. gr. 8. Mit 
einem blauen Umfchlage. 

Diele Schrift, welche -eine getreue Gefchichte. der 
a5jährigen Bewirth[chaftung eines vernachlälligten Bauerngu- 
tes enthält, ift darum vom höchlien Werthe, weil die 
Richtigkeit derfelben am Schluffe (durch die darüber verfer- 
tigten Tabellen bewielen wird. Hr, C. v, K. legte. diefe Ge- 
fchichte der Mährifch -Schlefifchen Ackerbaugefellfchaft zur 
Prüfung vor, und erhielt‘ von diefer in einer Zufchrift 
über den Werth derfelben ein vorireffliches Zeugnifs, welches 
unter Anderem alfo lautet: „Sie haben ‘es prakfifch durch- 
geführt, dafs man, wenn man mit Verftand zu Werke geht, 
Koten, Mühe, Geduld und Zeit nicht fpart, den. Er- 


trag bedeutend erhöhen, und eine (ehr vernachläffigte Wirth- " 


fchaft wieder in Flor bringen kann, Sie haben bey dem Ent- 
“wurfe ihres Planes auf Klima, Boden und Örtlichkeit he- 
‚dachtlame Rückficht genommen, was neben der Befolgung 


tung des eriten Jahres (im erken Jahres). 


Hauptrelultate. 


à 
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richtiger, ökunomilcher Grundfätze immer eine Hauptfach® 
bleibt; daher it die Gelellfchaft der Meinung, dafs diefe 
Gefchichte Ihrer Bewirth[chaftung, als ein wahrhaft prakti- 
Icher Unterricht , ‚die öffentliche Bekanntmachung verdiene.“ 
Das ilt Empfehlung ‚genug! Nun follte diefe Schrift in’den 
Ökonomifchen Neuigkeiten abgedruckt werden, Allein der Her- 


‚ausgeber derfelben fand es ihresUmfanges wegen für [chickli- 


cher, fie belonders drucken zu laffen, „und empfahl:fie in ei- 
ner Erklärung Bauern, ‘angehenden Ökonomen und auch Be- 
amten. Nachdem er ihr beftimmt den höchfien Werth un-.. 


ter den Befchreibungen einzelner Wirthfchaften heylegt, 


macht er hiezu folgende Bemerkung: „Nichts geht ihr ab, 
als die genaue Rechnungsmälsigkeit in Aufftellung «aller Aus- 
gaben und Einnahmen. Indeflen würde fie unter den Um- 
Ränden, die der Vf. bemerkt, zweydeutige und unfichere 
Anhaltspuncte gegeben haben, Genug, dals das Refultat den 
Körnerertrag von z auf 5 binnen 15 Jahren. gebraghte und 
einige andere wichtige Erwerbsgtellen zugleich neu gelchaf- 
fen zu haben, beruhigen kann.“ Der Inhalt-der.g n Be- 
Ichreibung befteht aus VII Haupttheilen, „als: L Al gemei-. 
ne änfsere Befchreibung "und. Lage- ‘Gründe zur Bewirth- 
fchaftune. II. Befondere Belchreibung bey der Übernahme 
am ı May 1805. If. Dieteren Reformen und Bewirthfchaf- 
Garten und Baum- 
IV.. Weitere Reformen und Wirthfchaft im eriten 
V. Reform und Bewirthichaftung im zweyten Jahre, 
Rechenfchaft über die weitere Bewirthichaftung und 
f ‚VII Vortheile der Wechfelwirthichaft gegen 
die Dreyfelderwirthichaft, mit lehrreichen Nuszanwendungen, 
; ES. 


fehula. 
Jahre. 
VI. 
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DRESDEN, in der Arnoldifchen Buchhand].: Syn- 
opfis Theologiae pafioralis , Candidatorum Theolo- 
giae et munus paflorale ineuntium ufibus adorna- 
'ta opera et Rudio Joannis Barott, paltoris eccle- 
fiae evang. Bohemicae Zittauenfis. 1822. 142 
$.-8-: (16%: gr.) 


} 


S- reich auch unľere neuere Literatur an Schriften 
über die Paftoraltheologie im weiteren und engeren 
Sinne ift; fo grofse Verdienfte fich auch Spalding, 
Seiler, Rofenmüller, Niemeyer, Graeffe, Schwarz u. 
A., auf dem Felde diefer Willfenfchatt erworben ha- 
ben: [o befitzen wir doch noch keine willenfchaftli- . 
che, fyfiematilche Bearbeitung und Begründung die- 
‘Tes hochwichtigen Theiles der chriflichen Theolo- 
gie, d. h, keine aus einem höchften Moraiprineip 
abgeleitete, auf feften Moralprincipien beruhende, 
Anweifung zur gewillenhaften Amtsführung eines 
chrifllichen Seelenforgers. Wie die Paftoraltheologie 
in dem erten Jahrhundert der chrililichen Kirche, 
wenn Ñe anders aufser in der Exegefe der Paulini- 
[chen Briefe an den Titus und Timotbeus gelehrt 
wurde, höchfi mönchifch und iberftreng, im Mit- 
telalter aber nichts Anderes, als blofse Caluiftik war: 
fo beftebt he bis jetzt falt durchgängig nur in rhap- 
fodilchen Klugheitsregeln. 
Auch der Vf. des angezeigten Werkes hat fch, 
ie (chon der Titel befagt, diefe Aufgabe nicht 
n fieht in der Vorrede über den Zweck 
geßellt. Er getteht dane rate OHR 
deffelben ganz offen: Etfi Ju iofi s P sis 
datis Theologiae, nec non Minifiris V. D., qu vx 
munus pafiorale ingre[i, maxime prodefje animus ac 
indefeffum meum fuerit fiudium; tamen candide arkon, 
me fpecimine hocce prorfus perfectum opus defideratu- 
ris, vel etiam mihimet ipfi nequaquam fatisfeciffe 
Glarifima etenim effulgent nofira aetate in orbe erudito 
lumina, viri nomine et eruditione celebratijimi, et mene 
tis fagacitate et cenfulendi peritia probatijjimi, operibus 
ac eonfiliis [ubveniune ecclefine ejusque minifiris: atta. 
men cogitatione qřadam [pegue delector, Studiofos Theol. 
ex hoc etiam libello aliquem Percepturos effe fructum, et 
apis more carpentis thyma meliora colligent, felecta 
propria facient adeo, ut avos quafi nectare complere 
videantur, Wollen wir daher keine grölseren Anfo- 
derungen an den Vf machen, als zu welchen er uns 
in dieler Erklärung felbft berechtiger, und fallen wir 
diejenigen Lefer ins Auge, für welche diefer Ver- 
fuch zunächft beflimmt it (munus paflorale ineun- 
J. A. L. Z. 1894. Erfier Band. 
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tes): fo läfst ch im Allgemeinen nicht leugnen, dafs 
Hr. B. diefelben in möglichfter Kürze, und dennoch 
mit wahrhaft richtigen, bedeutungsvöllen und höchf 
lehrreichen Winken, in ihre Amtsführung einweilt, 
fo‘ dafs, wenn he diefelben beherzigen und befol- 
gen, he fich leicht orientiren können. Soviel im 
Allgemeinen. Wir gehen zum Detail über, um un- 
Teren Ausfpruch zu begründen, und die Bemerkun- 
gen beyzufügen, welche ch uns während d 
fens diefer Schrift aufgedrungen haben, 
Theologia paftoralis it dem Vf. ea feientiae theo- 
log. pars, quae inflitutionem legitimae atque fapientis 
funetionis minifterialis exhibet, quae alias etiam juris- 
prudentia ecclehaftica five prudentia pafioralis audit, Er 
nimmt alfo das Wort in der weitelten Bedeutung, in 
welcher diefer Wifenfchaft Katechetik, Liturgik, 
Homiletik, Kirchenrecht u,f. w., zugehören. Dels- 
halb it es wohl eine überflüffige Bemerkung, wenn 
es Vorr. S. XI heifst: Praeter haec, nemo injiciabi- 
tur, pafiori, qui munere fuo cum fesceffu bene et lau- 
dabiliter perfungi cupit, cognitionem etiam juris ecclef, 
aeque neceffariam effe. Die allgemeinen Grundlätze 
des Kirchenrechts ind nun aus G. L. Bökmeri J. C, 
vorangeftell. Indem wir uns aber nicht bergen 
können, dafs diefe Anordnung einen [ehr unange-- 
nehmen Eindruck macht, h 
nicht der Meinung feyn, dafs eine folche Sciagra- 


es Le- 


phie dem Uneingeweihten einigen Nutzen gewähren . 


könne. So if auch allzu ungenügend, was der Vf 
6.5. von der Gefchichte der Paftoralwillen[chaft bey- 
bringt. Sollte diefe Schrift eine zweyte Auflage er- 
leben, fo wünfchten wir in der Literatur Manches 
nachgetragen. Unter den fpäter ans Licht getretenen 
Werken dürften vorzüglich die Rirchenzeitung und 
die treffliche Monatfchrift für Predigerwilfenfchaften 
von Zimmermann und Heydenreich nicht fehlen. — 
S. 2. Wie das Jus Sacrorum dirigendorum in = 

evangel. Principibus evang. goad fubfiantiam Propriam 
mit der libertas Sacrorum internorum, und diefe wie- 
der mit jenem beflehe, hätte doch wohl genauer er- 
örtert und nachgewielen werden follen. Wenn $ 9 
die Kirche definirt wird: Ecclef: Chrifi. efi focietas 
hominum, per eandem fidem Chr, unitorum, de relis 
gione Chr. colenda: fo fehlt nach unferem Dafürhal- 
ten ein Hauptmerkmal. Nach Schott (Epitome Theol, 
Chrifi, Dogmat.) wird unter ecclefia verftanden: Tota 
focietas atque -oeconomia eorum Dei veri cultorum p- gui 
Jefum Chr. Dom. et Servat. agnofcentes, doctrinam ejus 
profitentur evangelicam, ideoque et officiis. iisdem oblie 


gati funt, et — diefes letzte Merkmal darf durchaus, 
Se 


können wir durchaus 


ganz beyftimmen. 
- dentende Stimmen fich gegen die Anwendung des 
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als evangelifch welentlich, nicht fehlen — eorundem 
Dei beneficiorum , ejusdemgue ex/pectationis laetijjimae 
participes. cf. Matth. XI, 12 (Luc. XVI, 16), Matth. 
XI, 29. XUI, 52; Luc. XVII, 20. 21. Überdiefs 
[cheint uns der ganze Abfchnitt gich an unnöthigen 
Wied holungen$ Dals der Vf. aber von den Erörte- 
rungen, welchen\ man in ünferen Zeiten das Ver- 
Chälthifs der Kirche zum Staate unterworfen hat, hier 
keine Gebfauch nacht, billigen wir, da diefelben 
leider noch zu keinen wichtigen Refultaten geführt 
haben: hätten inzwilchen doch ‘gewünfcht, dafs 
derfelben in einer Anmerkung beyläufig gedacht wor- 
den wäre. Die Literatur des Kirchenrechts it gut 
gewählt x x 
Theol. Pafioral. Pars I. Cap. I. De munere pa- 
fioral. in genere. 
treffend dahin: Pafiores funt doctores- religionis, con- 
Jervatores cultus div. atq, rituum religioforum f. actio- 
num ad cultum Dei verum [peetantium ; praeterea ami- 
ci et confiliarü auditorum, confolatores hominum tefie 
feriptura facra. Über die Hindernilfe des geiflichen 
Amtes heilst es $.6: Quodfi (tamen) munus paflorale 
non defiderabilem adferat utilitatem, caufa efi vel in 
auditoribus, vel in temporum injuria, vel in miniftris 
et guidem aut in intellectu aut in voluntate et fiudio. 
Der Unterfchied des gelehrten und des praktifchen 
Theologen wird f. 7 gut angegeben. Wenn es aber 
S. 31 . 8 über das Wort Prielter heilst: Sacerdotes, 
etiam feculo jam tertio. Senfu Script, 8. V. T. minifiri 
coetuum non funt facerdotes, Senfu quidem latino pof- 
fent facerdotes dici, quatenus facerdotes Romanis dice- 
bartur it, qui facra faciebant five facrorum curam ha- 
buere; fi vero ratio facrorum habetur, quae -facerdotes 
faciebant, fcilicet, hofiias offerre, immolare, tunc Fe- 
Jiciendum efi hoc nomen: [o können wir dem Vf. nicht 
Obgleich neuerlich mehrere be- 


Wortes Priefter zur Bezeichnung des evangelilchen 
Geiftlichen erklärt haben, und obgleich wir diefe 
Benennung im jüdifchen oder katholifchen Sinne 
ernflich verbitten müfsten: [o liegt in der völlig 
"wahren ‚Idee der Vermittelung, welche [owohl hier, 
als dort, wie auch bey den Römern und anderen 
heidnifchen Völkern, wenn auch gar [ehr entweiht 
und verunftaltet, doch unverkennbar vorwaltet, nach 
unferem Urtheil, eine fo tiefe Charakterifik des Am- 
tes der chriftlichen .Geiflichen, welche als Stellver- 
treter des Heilandes und der Apoftel, wenn man die- 
fen Ausdruck nicht mifsdeuten will, in allen Fun- 
ctionen diefes Amtes, welches eben hiedurch ein 
heiliges wird, die moralifche Vereinigung und Ver- 
föhnung der Menfchheit mit der Gottheit bezwe- 
cken, dals wir uns durch die gemachten Einwürfe 
von der Unzuläfßgkeit diefes Wortes zur Bezeich- 
nung unferer pröteftantifchen Geißlichen durchaus 
nicht überzeugen können, Nicht allein alfo -quate- 
nus facerdot. facra faciunt f. facrorum curam habent, 
fondern auch ratione facrorum, verfteht fich, nicht 
im Sinne des Katholicismus, Mofaismus, Myficis- 
mus oder unferer älteren Dogmatik; fondern im 


JENAISCHE ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG, 


Hierüber erklärt ieh Hr. B. f. 3 


324 
Geifte des Proteftantismus, des wahren Rationalis- 
mus und Supernaturalismus, mithin im Geifte des 
Evangeliums und Chrißi felbt, meinen wir, kön- 
ne, dürfe und müle der würdige Geißliche Priefter 
genannt werden und feyn. — Cap. II. wird de ele- 
ctione muneris paftoral. gehandelt -Nachdem der Vf, 
6. 10 fch über die hohe Wichtigkeit des geiftlichen 
Amtes ausgefprochen, und (j. ı1 die Beflimmungs- 
ründe zur Wahl derfelben kurz, aber treffend, an- 
gedeutet hat, charakterifirt er §. 12 die hiezu erfo- 
derlichen natürlichen, Anlagen allo : Quicunque mu- 
neri pafior, femet dicare cupit, is habeat a natura pere 
fectum. et fanumicorpus, linguam expeditam; fermonem 
difertam, memoriam fidelem, ingenium acre, judicium 
fanum , intelligentiam popularem, Jernfum puleri et boni 
animumque virilem. Ein zu unferer Zeit [ehr beher- 
zigungswerthes Wort in Beziehung auf die nöthige 
Vorbereitung auf diefes Amt fteht $. 13: Hac enim (fe. 
juvenili) aetate uno anno plus proficit, quam provectiore 
aetate vix per decem: annos. Die folgenden $f. 14. 
15.16.17. 18. 19 führen diefe Materie würdig durch. 
— Cap. Ill. De vocatione, enthält in 13 ff. in nuce 
Alles, was hierüber zu fagen if. 
_ Pars. II. De utili muneris pafloral, functione. 
Cap. I. x ‚Pafioris officia univerfalia,. Was der Vf. hier 
fagt, ift mit reifem Urtheile aus dem wirklichen 
Erfahrungsleben gelehöpft, und wörtlich aller Be- 
herzigung werth. Als Beleg hiezu mag (j. 4 dienen, 
wo es heilst: In tradenda religionis doctrina , f in in- 
flitutione, adeo con/cientiam Jeguamur, ut eam- reli- 
gionis chrifi. doctrinam dextre et ingenue tradamus, 
quam nos tradituros [acramento nos obfirinzimus, atta- 
men ea circumfpectione et prudentia, ne dubias opinio- 
nes, fictas ideas, res novas excitemus vel propage- 
mus. — Doctrina cujuslibet pafloris fit omni ex parte 
pura, folida, plena atque u. conjentanea. Super- 
fiitioni, erroribus non modo omni cum Jolertia perfpicien- 
tia veri obicem ponat, fed noxia quaevis ex animis họ- 
minum radicitus- evellere conetur, 1 Timoth. IV, 7. 
Commenta vero profana et anilia averfare, — Cap. 
II. de Liturgia. (6. 9. Liturgia comprehendit totum 
ordinem infiitutionis et cultus publici nec non ad cultum 
pertinentium actionum, five: Liturgi fi complexus 
omnium externarum: actionum , ad cultum religionis pi 
blicum [pectantium. $. 10 wird ein kurzer, aber cha- 
rakterififcher Abrils der Ge[chichte der Liturgie ge- 
geben. Was_Obferv. I. bemerkt wird: Auctori nova- 
rum rerum de Agapis Chrifiianorum fatis ingeniofe dif- 
ferenti nullum damus affenfum, quia omnium Hifioriae 
Ecclef. atque Hermeneutices Doctorum fententia perfua- 
fum nobis habemus, epiflolas, guae exftant in Ifidori 
collectione, et Confiitutiones Clementis Romani, quem 
novus auctor et male intellexiffe et finifire interpretatus 
ef putatur, fuppofitias efje y nec ignoramus dari Pfeu- 
o -Evangelia et Pfeudo - Liturgias, unterfchreiben 
wir; keineswegs aber das Lob, mit welchem die 
Allgemeine Liturgie u. [. w., ve H. I. Frofch, (e 
Thle. Breslau, b. Barth. 1805) empfob!en wird. Rec., 
welcher einer febr weitläuftigen Parochie vorfteht, 
und diefe Liturgie feit der letzten Zeit gebrauch- 
+ 


* 
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te, hat fich in praxi überzeugt, dals auch dieles 
Werk, ungeachtet der würdige und verdiente Vf. 
magna diligentia ex omnibus fere Germanicis Agendis 
acervum actuum et formularum congefjit, dennoch in 
jeder Beziehung noch [ehr-unvollkommen ift.. Auch 


[cheint uns das, was von der hier noch befonderg® 


ausgezeichneten Liturgie für die Amtsverrichtungen 
der Prediger bey Landgemeinden von Fr. Bergmann, 
(Pfarrer zu Zwingenberg. Giellen, 1811) gelagt 
wird: Auctor hujus libri feribie fiilo populari, tamen 
guafi divino afflatu elegantem et graviter, zu viel; die 
Arbeiten dieles Vfs. entbehren, bey aller ihrer Po- 

ularität und Herzlichkeit, doch wohl des bey liturgi- 


[chen Handlungen erfoderlichen höheren Schwunges, . 


wie auch des materiellen Gehaltes, ohne welchen jener 
nie erreicht werden kann. Ein Wort zurrechten Zeit 
aber lelen wir 6.11 de ufu liturgiae. Liturgia vi liber- 
tatis Chrifiianae emendari potefi, ubi emendatione opus 
efi; renovatio et ad prifiinum denuo revocatio externo- 
rum Sacrorum maxima circum[pectione, moderatione at- 
que loci et temporis habita ratione Juseipienda. ; Nicht 
träge und geiftesfchwach rückwärts, nein, mit wel- 
fer Befonnenheit vorwärts, geht auch hier unfer Weg! 
Die diels vergellen können, die da auch im chrißli- 


‚chen kirchlichen Leben durch ihre unbedingte, rück- 


Schtslole Wiedereinführung alter Formen, welche, 
weil fie ich [elb überlebt, oder wenigftens ihr end- 
liches Ziel erreicht hatten, untergingen, das goldene 
Zeitalter, in dem fie den Traum von der Wirklichkeit 
nicht zu unter[cheiden vermögen, wieder herauf- 
befchwören zu können vermeinen: fie können, — 
wir [ehen ja ringsum zeugende Beyfpiele — ebenlo, 
wie ihre Oppohtionspartey, die Neologen, welche 
den Idealen noch ungetrübter Jugend - Hoffnungen 
von der'Zukunft nacheilen, und ihr Zerfiören und 
Niederreilsen für Aufbau anfehen, — im beften Fall 
nur verwirren. > Eine ernfte Warnungstafel Rellt die 
geprüfte Weisheit auch auf diefem Scheidewege auf, 
wenn Bacon von Perulam in [einer Vorrede zum 
neuen Organon lagt: „Das günftigfte Vorurtheil für 
das Alterthum ift durchaus grundlos, und Reht faft 
mit dem Worte felbt in Wider{pruch. Denn eigent- 
lich gebührt dem [päteren und bejahrteren Alter, 
allo unferem, und nicht jenen jüngeren Zeiten, ın 
welche.die vermeinten Alten failen, der Name des 
Alterthums.. Freylich it in Beziehung auf unfer 
Zeitalter jenes älter und entfernter, aber in Bezie- 
hung auf die Welt felbfi (und diefer objectiv wah- 
ren Anficht mufs doch wohl jene im eigentlichlten 
Wortverftande fubjeetive nachfieben!) if es jünger 
und früher. So wie wir nur einmal eine genauere 
ee ne Angelegenheiten, und ein 
zeiferes Urtheil yon einem Greife, als von einem 
Jünglinge erwarten, weil jener eine reichhaltigere 
Erfahrung. beftzt, und weit mehr gehört, gefeh 

: = I , gelehen 
und gedacht bat: fo könnten wir uns auch mit eben 
dem Rechte von unferem Zeitalter (wenn es [eine 
Kräfte zu [chätzen wülste, und fie anlirengen und ge- 
brauchen wollte) mebr, als von den verfloffenen Zei- 
ten ver[prechen, weil in diefem, als dem reiferen 
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Weltalter, die Menge der Verfuche und Beobach- 
tungen in’s Unendliche vermehrt und angehäuft 
it. — Nach diefer Ab[chweifung, welche die Le- 
fer freundlich entfchuldigen wollen, kehren wir zu 
unferem Werke zurück. Nachdem Hr. Barott $. 13 de 
rebus externis. (. 14 de intern, diataxi liturg, gehan- 
delt, und fo das ste Capitel gelchlollen,. geht er 
Cap. IH zu der Lehre de concionibus facris- über. 
Nach einem kurzen Abrifs der Gel[chichte der chrift- 
lichen Kanzelberedtfamkeit, wo wir vorzüglich dia 
Erwähnung der Verdienfte, welche Gch- der wür- 
dige Schott durch feine bekannten [chätzbaren Werke 
um die geifliche Beredtfamkeit erworben, höchf 
ungern vermifst haben, erklärt fich der Vf. S. 69 
über das Welen der geifllichen Beredtfamkeit. Die 
13 (f. des Cap. IV de adminifiratione [acramentorum 
haben wir mit vielem Vergnügen gelelen. Warum 
aber die Lehre de confefione et abfolutione, welche 
mit, dem Abendmahl in einer fo innigen und unzer- 
trennlichen Verbindung fleht, nicht gleich bey oder 
vielmehr vor der Lehre von der würdigen Verwal- 
tung diefes Sacraments, [ondern [päter, und in einem 
befonderen Capitel (Cap. V), abgehandelt wird, hat 
uns nicht einleuchten wollen. Die 6. 32, 1 aufge- 
Rellte Regel: Paflor ecclefiae quemlibet auditorum Juo- 
rum, ĝui confiteri atque Eucharifiia uti vult, admit- 
tere debet, [cheint uns, da dielelbe mehrere Ausnah- 
men leidet, durch die Anmerkung: Ex alia parochia 
excurrentes, variis caufis impullos, ad fe venientes, pro- 
ter ordinem et canonen remittat, nicht hinlänglich - 
befchränkt. Bey weitem zu flach und furchtfam 
gewillermalsen behandelt der Vf. den Artikel von der 
leider nur noch dem Namen nach vorhandenen 
Kirchenzucht. Wir können uns hier über die Wahr- 
heit diefer Meinung nicht in Unter[uchungen einlallen; 
mit dem Autoritäts[pruch aus D. G. Fr. Zachariaes 
Doctrinae Chrifiianae Inftit. (Goett. MDCCLXXIL'p. 
368): Quicquid (igitur) Juperefl hujus rei (fcilicet 
discipl.) magis ad magifiratus curam, qua publica fa- 
lus efè adjuvanda, quam eccl. formam et doctorum cui- 
ram pertinet, it der Knoten nicht gelöft, fondern 
zerhauen. Cap. VI de fpeeiali cura animarum., 
Obgleich hier wiele wichtige Lehren und treffliche 
Vorféhriften ertheilt werden: fo fehen wir es doch 
fehr ungern, dals der Vf. hiebey miteiner Allgemein- 
heit zu Werke geht, welche auf das leider fehr trau- 
rige Verhältnifs, in welchem jetzt, zumal in Städ: 
ten, der Geifiliche als JSeelenforger zu feiner Ge- 
meinde flieht, gar keine Rückficht nimmt. Über- 
haupt [cheint es uns fehr wünfchenswerth, -dafe 
diefes Verbältnifs nicht allein, wie bisher gefche- 
ben, faft nur befeufzt, fondern auch in foro einmal 
recht ernfllich durchgelprochen würde. Die Sache 
it doch wahrlich Wichtiger, als manche andere 
Gegenfände, die in allen Zeitfchriften mit Eifer 
durchgefochten werden, wie z. B. der Streit über 
das Extemporiren und Memoriren der Predigten, 
u. [. w. Lälst ich durch eine genauere Erörterung 
des fraglichen Gegenftandes auch keine Änderung in 
dem Geifte unlerer Zeit, welchen man als den Ur- 
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beber jenes Verhältnilfes betrachtet, erwarten: To 
müllen wir durch diefelbe doch noihwendiger Weile 
zur Erkenntnis dellen geführt werden, was uns un- 
ter [o geltalteten Umftänden obliegt, und wir unferes 
Orts mit chriftlicher, weiler Fügung in die Umftände 
zu thun haben. §. 34 und 55 handeln de con[uetu- 
dine (paftoris) in publico. He 56. De conviviis.` (. 37- 
De officiis in idiotas et bene informatos. $. 38... De 

off. in ferupulofos et [eeptieos. $. 39 De off. in feele- 
s §- 40. De off. in jusjurandum dantes. f= 4 
De off in aegrotos. Ú. 42. De off. in auroxsipas. Úe 


43. De off. in eos, qui extremo afficiendi funt Juppli- 
cio. 6. 44. De vifitatione feholarum aliisque officiis 
Pajftoris. Cap. VIL, De cura valetudinis f. Diaetica. 


Auch hier ift in wenigen f, viel Treflliches entbal- 
ten. Es läfst ch durchaus nicht leugnen, denn die 
Iprechendften Beylpiele bezeugen es, dals nicht 
wenige Geiltliche theils aus pedantifchem, falfch ver- 
ftandenem Berufseifer, theils aus. diätetifcher Un- 
kenntnrils, an fortwährender Kränklichkeit leiden, 
oder gar frühzeitig dahinfterben; und wie [onderbar 
auch Manchen, welche Alles nach dem .eıften An- 
[chein zu beurtbeilen pflegen, der Wunfch vorkom- 
men mag, welchen der VESO 106 äufsert: 3 Datur 
Medicına forenfis, utinam etiam aliquis RI O 
ret nofiris ufibus Medicinam pafioralem! fo fimmen 
wir doch von ganzem Herzen in denfelben ein. 


Denn, was Metzler (über den Einflufs der Heilkunft‘ 


auf die praktifche T'heologie. Ein Beytrag zur Pa- 
foral- Medicin. 2 Bde. Ulm, 1794. 8)» fowie Hufe- 
land (Die Verlängerung des menlchlichen Lebens) 
und Ändere über diefen Gegenftand fagen , läfst gar 


"Vieles zu wünfchen übrig. — Cap. VI. De Matri- 
monio, giebt. der Vf. (.1. In genere, G- 2.- De [pon- 
falibus. § 3. De diffolut. [ponfal. G. 4. De pro- 


elamatione. Q. 5... De actu copulae. si; 6. De di- 
vortio, wie bisher, faft alles dahin Gehörige ‚in tref- 
fenden Zügen; dallelbe rühmen wir auch von Cap, 
IX. De humanorum cadaver. ‘Jepultura, in welchem 
6-7: De fepult. jur. eeccle[. $. 8. De variis formis 
fepult. Hapa © loco fepult. Mia RRS forma 
funeris.. $ 11. De fin. coneion. funebr. gehandelt 
wird. — Cap. X.. De templis et bonis ecclef.. $. 
12. In genere. (. 13. :De Jubfellüs. 6. 14. De 
bonis ecelef. +- ‚Cap. XI. De immunitatibus Pafi. (. 15 
De emolumentis. Q. ı6. De falario, $- 47. De agrıs pa- 
roch. Ñ. 18. De frlvis. $. 19. De domicilio. Q. 20. De 
foro privileg. 0. 21. De fpec. praerogat. (. 22. De 
vileg. Viduarum et Orpkanor. — Cap. XII. De Er 
nibus et poenis, (. 25. De delictis. $. 24. De poenis ca 
non. Ñ: 25. De variis animadver]. in eos, 9: delingaunt, 
jchliefeen Bch würdig an. Den Schlufs machen De- 
cifa folenris fynodi caufa Unionis utriusque Confeflionis 
fe. Äuguflanae et Helvet. Caefaropoli (Kailerslautern) 
in Circulo Rhenano eoactae, a Sereni ff. Rege Bavariae 
Maximiliano die 10ma Oerobr. MDCCUXXI confirmata. 
Indem wir uber diefes ‚Actenftück kein Urtheil fällen, 
weil daffelbe eigentlich gar nicht zur Sache gehört, 
enthalten wir une aller weiteren Bemerkungen über 
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‚das Buch felbf, indem wir glauben, dafs die bise 


berigen, in Verbindung mit der genauen Relation 
feines Inbaltes und den angezogenen Belegen, unfer - 
obiges Urtheil hinlänglich begründen, A 


IM 


Bremen, u. Leirzıc, b. Kaifer: Betrachtungen über 
das Evangelium Matthäi. Von Gottfried Menken, 
Paf. prim. a. d. Kirche St. Martini in Bremen. 
Erfier Band, Zweyte, unveränderte Auflage. 1822, 
V1 u. 448 S. gr. 8. (a Rthlr. 16 gr.) _ 

Die erfte Ausgabe :diefer Betrachtungen er[chien 
vor ungefähr 15 Jahren. Die gegenwärtige hat nicht 
einmal eine neue Vorrede entbalten, Aber ie wird 
auch oline diefe ihre Freunde finden, und, wie die 
frübere, gewifs viele gute Früchte tragen. - Der Vf, 
hat diefes Buch zunächft für loche Verehrer Jelu ge- 
Ichrieben, die in einer fillen Morgen - oder Abend- 
Runde gern einen’ Abfchnitt der evangelilchen Ge- 
fchichte lefen, und denen es eine Freude if, wenn 
fie dann einen chrifilichen Freund zur Seite haben, 
um über das Gelefene etwas Erklärendes und Beleh- 
rendes hören zu können. Diefe Dienfte leitet esin 
einem vorzüglichen Grade. Es giebt, indem es fch - 
‚durchgängig genau an den Text bält, eine, [o wie 
es für feinen Hauptzweck, Erbauung, nöthig fcheint, 
bald ausführlichere, bald kürzere Auslegung defel- 
ben, welche immer gleich anziehend erfcheint, Die 
meilten unferer Lefer kennen fchon den Scharffinn ” 
des würdigen Vfs., und die ihm eigenthümliche 
Manier, die h. Schrift. zu erklären, die oft an Luther 
erinnert; wir dürfen daher hier, bey einem obne- 
diefs nicht neuen Werke aus feiner Feder, nicht weit» 
läuftig darüber werden. Für diejenigen aber, denen 
Teine Denk- and Schreibart noch nicht bekannt [eyn 
Tollte, wollen wir einige fehr charakteriftifche Stellen 
ausheben. ` S. 69. „Die Wahrheit if immer, in jedem 
Fall, beffer; als der Irrthum; auch dann, wenn fie unber 
deutendjcheint, unvergleichbar viel beffer, als der Irrthum, 
wennerauchunfchädlich, wenner auch wohlthätig [cheint, 
wenn er auch für heilig gehalten wird, und von Aberglau-' 
ben und Mijsverfiand zur Wahrheit geflempelt ifi; und 
man kann nie vorher wiffen, wie nützlich Einem irgend 
eine Wahrheit werden könne, wie man nie ficher vorher 
wi/fen kann, wie oft und wie [ehr Einem irgend ein Irr- 
thum fehaden könne.“ Gewils treflich!-— „Die Wei- 
Jen fielen vor ihm nieder — und lie/sen fich das Hew und 
Stroh nicht irren. — So Jollen wir uns denn auch das 
theologijche, Philofophifche, exegetifche, äfthetifche Heu 
und Stroh, das Leute, die von diefer Sache nichts habenund 
wijfen, und denen die Göttlichkeit diefer Sache unausfiek- 
lich ifi, -darum und. darüber fireuen, fie verächtlich zu 
machen, nicht irren laffen, Wir Jollen mit Demuth und 
mit anbetender Verehrung an Gottes Wort und Sache fe - 
halten, und diefes göttliche Depofitum nicht, wie ein alter 
Schriftverehrer Jagt, helfen verwahrlofen, um ein Welte 
linfengerickt verrathen, verkaufen, wegaccordiren.* Die. 
fer 1fte Band enthält XXXIII Betrachtungen, und geht 
bis Matth. 7,29. pp. 
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ALTONA, bey Hammerich: Neue Sammlung handels- 
rechtlicher Abhandlungen, von Friedrich Johann Ja- 
cobfen, vormals Obergerichts-Advocaten in Altona. 
1825. XI u.3558. 8 G Rthlr. 12 gr.) 


r > 
‘mehrere Schriften über das Handels- 
De ip über das See- urd Wechfel- Recht, 
auf ejne ausgezeichnete Weife bekannt gewordene, 
unmehr verkorbene Vf. der obigen Sammlung hat 
Vo in diefer feine ausgebreitete und tief eindrin- 
ende Kenntnifs europäifcher und aufsereuropäifcher 
andelsverhältnille und Rechte mehrfach beurkun- 

det. Die Sammlung enthält eigentlich RBechtsfälle, .. 

die zu bald gröfseren, bald kleineren theoretifchen 
Ausführungen benutzt ind, und ift gerade dadurch 
um [o belehrender, als bey keinem Zweige des Rechts 
das Bedürfnifs, Rechtsfätze in der Anwendung im 
Leben anfchaulich zu machen, fo [ehr hervortritt, 
als gerade bey dem Handelsrecht. Die einzelnen Ab- 
£chnitte des Werkes find folgende: I) Auszug aus der 
Verhandlung in dem britti[chen Oberhaufe über einen 
Wechfelprocefs in Betreff der Frage: ob ein Wechfel 
bey demjenigen, bey dem er von. dem Acceptanten zahl- 
bar gemacht ift, nothwendig vorzuzeigen Jey» ehe man 
‘ihn einklagen kann. Der Rechtsfall war kürzlich die- 
fer: M. traffirte einen: Wechfel auf Y. in. T., den Y. 
mit dem Zufatz acceptirte „zahlbar bey P. in L.‘s 
der aber zur Verfallzeit nicht: bezahlt wurde. Der 
Wechfel war zur Verfallzeit auf R. indollirt, und 
diefer klagte gegen den Acceptanten Ye Dabey kam 
‚es hauptfächlich auf die zwey Fragen an, ob der Ac- 
cept ein bedingter oder unbedingter fey, und ob der 
Kläger in der Klage die Präfentation an P. anzufüh- 
ren, und nöthigenfalls zu erweilen gehabt habe. Das 
" Oterhaus entfchied, -dafs der Accept ein bedingter 
fey, und dafs dem Kläger die Anführung, und nöthi- 
genfalls der Beweis , obgelegen habe, und nach Rec. 
Dafürbalten ganz richtig. Die Reden und refpective 
Abtimmungen der zwölfRichteg und des Lord Kanz- 
lers (Lord El on) theilten indeffen nicht alle diefel- 
be Anficht, und der V£. hat, als Probe englilcher 
Behandlung handelsrechtlicher Rechtsfälle, die Rede 
eines der Richter (Holroyd’s), welcher den Accept für 
unbedingt, und Anführung und Beweis nicht für 
nöthig erachtete, fowie die Rede des Lord Kanzlers, 
welcher die entgegengeletzte Anficht durchzuführen 
fuchte, mitgetheilt. Abgelehen davon, dafs es ei- 

J. 4, L. Z. ‚1824. Erfier Band. 
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nige Mühe koltet, bey der fich an das englifche Ori- 
ginal wörtlich anfchliefsenden Überfetzung des Vfs, 
Gch durch oft undentfche Conftructionen hindurch. 
zufinden: fo fnd doch diefe Reden ein [chätzbarer 
Beleg für die äulserft gründliche Behandlung von 
Rechtsfällen im. Oberhaufe. So allfeitige Erwägun- 
gen find in deuüt[chen Gerichtshöfen felten.. u 
was nicht zu verkennen ift, bey gröfserer Ausbil. 
dung der Legislation auch weniger nöthig. — Dafs 
der fragliche Rechtsfall einen [ogenannten domicilir- 
ten Wechfel betraf, hat dem Vf. Veranlaffung gege- 
ben, noch einige eigene interellante Bemerkungen 
über domicilirte Wechfel überhaupt am Schlufe 
beyzufügen. I) Uber die Lehre, dafs der Inhaber 
eines Wechjels für die Fehler in der Protefiation haf- 
te. — Gutachten über den Sinn der defsfallfigen preufli- 
[chen Gefetzgebung. Der Vf. hat hier einen Rechte- 
fall vorgelegt, wobey es auf die Stattfindigkeit einer 
Wechlelregreflsklage gegen den Trallanten ankommt, 
und über den er ein Parere ausgeftellt hat, worin er 
über die nach englifchem Rechte nöthigen Requifite 
eines Protelfis, ferner über den Rechtsfatz, dafs die 
Unterlallung oder nicht gehörige Lichtung eines Pro- 
tefts dann unnachtheilig fey, wenn der Gegner durch 


“Alles diefs keinen Schaden erlitten habe, und dar- 


über, dals das preulfifche Landrecht, wenn es §. 
963. Tit. 8. Th. 2 dem Wechfelinhbaber die Sorge für 
die Acceptation des Wechlels, und bey deren Verwei- 
gerung die Sorge für einen gehörigen Prote auflegt, 
nicht auf den Fall zu beziehen [ey, wenn der Traf- 
fant felbft die Belorgung einer Prima zur Accepta- 
tion übernommen hat, [ehr gründliche Erörterungen 
giebt.‘ Den Hauptpunct aber, wobey es bey dem 
Rechtsfall ankam, nämlich die Stattiindigkeit des 
Wechf[elprocef[Jes, fcheint der Vf. nicht gehörig in 
das Auge gelalst zu haben. Sind die Protefte’in der 
Ordnung: fo it die Wechlelregrefeklage zuläffie, In- 
defs damit, dafs der Gegner durch Unterlalfune des 
Protefis oder fehlerhaften Proteft keinen Schaden er- 
litten habe, wenngleich diefs durch Briefe defel- 
ben befcheinigt werden kann, und damit, dafs die 
Sorge für dem Protek Sache eines Mandatarius des 
Tralfanten gewelen fey, mag um fo weniger die Statt- 
findigkeit einer wechfelmälsigen Regrefsklage, ohne 
Exiltenz gehöriger Protefte, gerechtfertigt werden, 
als auf die Briefe geftützt, kein Wechlelprocels ein- 

eleitet werden kann; und wegen eines Verfehens 
des Mandatarius des Trallanten, der die Prima zur 
aa ai der Acceptation inne hatte, ein befon- 

t 
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derer Protek hätte gelichtet werden munen. II) Re- 
vifion der Lehre von dem See- Derelict, nach dem Vor- 
trage des Herrn Story, eines der Richter des Oberap- 
ellations- Gerichts der vereinigten Staaten von Amerika, 
und nach den Bemerkungen des Vfs. Es it hier, 
auf Veranlaflung eines amerikanilchen Rechtsfalls, 
nicht von einer Dereliction , im Sinne des gewöhnli- 
chen Civilrechts, welche dem Occupanten das Ei- 
genthum der derelinguirten Sache giebt, die Rede, 
fondern von Böten oder.fonftigen Fahrzeugen, wel- 
che verlaffen, und in See gefunden wurden, ohne 
dafs eine lebende Seele darin ift, wobey eine Recla- 
mation des alten Eigenthümers keineswegs aüsge- 
fchlollfen wird, [ondern denjenigen, welche den Dere- 
lict aufgebracht haben, nur eine Vergütung für ihre 
Bemühungen, und relpective ein Gewinn, das fogen. 
Berglohn, gebührt. Über die Gröfse des Berglohns 
find nun hier die Anfichten des Hn. Story und die 
eigenen des Vfs. mitgetheilt. Mit Recht find Beide 
der Meinung, dafs der Lohn nach Schätzung der 
Arbeit und Dienfte der Berger zu beftimmen Tey, 
und gewils [ehr zweckmäfsig unterfcheidet dabey 
der Vf. den Derelict an der Küfte und in See, indem 
er zugleich die einfchlagenden fehwedifchen und 
zufßfchen Gefetze giebt. 
fetze werden aber immer, bey der Verfchiedenartig- 
keit der von den Bergern, beftandenen Gefahr, und 
des Betrags der geretteten Sachen, dem richterlichen 
Ermeflfen Manches überlälfen mülfen. IV) Das Ge- 
wohnheitsrecht ift in Handelsfachen allen aufser Ufance 
gekommenen pofitiven Gefetzen vorzuziehen. Ein Bey- 
trag zu diefer Behauptung. Für den, wenigftens nach 
gemeinem deutfchen Recht anerkannten Rechtsfatz, 
dafs durch Gewohnheitsrecht ausdrückliche Geletze 
ihre Anwendbarkeit verlieren können, hat der Vf. 
hier einen Beleg durch Mittheilung der Entfchei- 
dungsgründe eines Erkenntnilles des hanfeatifchen 
Appellationsgerichtes geliefert. Der Fall betrifft ins- 
befondere eine gewohnheitsrechtliche Modification 
des ı4ten Artikels der Hamburgifchen Wechlelord- 
nung. V) Nachricht über das Wechjelrecht der vereinig- 
ten Staaten von Amerika. Aus mehreren Fällen weit 
der Vf. nach, dafs man in Nordamerika die engli- 
fchen Rechtsgrundflätze befolgt, und-fich auf engli- 
fche Präjudicate bezieht, VI) Beytrag zur Erörterung 
der Lehre über das Eigenthum von Flufs- Alluvionen, 
aus der merkwürdigen Verhandlung in den vereinigten 
Staaten über die Frage: ob eine Strecke am Ufer des 
Mififippt bey der. Vorfiadt St. Mary von New- Orleans 
Staats- oder Privat: Eigenthum fey? Diele Abhand- 
lung, die ausführlichfte, und gewifs auch die inter- 
ellantefte in der obigen Sammlung, giebt zwey Mei- 
fterfücke gerichtlicher Beredfamkeit und Deductio- 
nen, im Auszuge, das eine von dem vormaligen Prä- 
fidenten der vereinigten Staaten, Jefferfon, der die 
Anfprüche des Gemeinwelens an Einen Theil des 
Vorderfirandes des Miffiippi bey New-Orleans, der 
fogen. Batture, vertheidigte, und 'das andere von 
Livingfton, der feine privativen Gerechtfame an dem 
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fraglichen Platz in Anfpruch nahm, und endlich im 
Jahre 1812 vor dem Diftrictsgerieht er vereinigten 
Staaten für den Diftrict von: New- Orleans obfiegte. 
Tiefes Eindringen, befonders in das franzöfilche und 
römifche Recht, Bekanntfchaft mit den Quellen des 
römilchen Rechts, mit Theophilus, Cujas, Noodt, 
Vinnius u. Å., zeichnet beide Deductionen, und am 
meiften die letzte, aus, [o dafs man nicht felten 
eine recht gründliche Hauptfchrift in einem deut- 
[chen Procels, oder gar einerhifiorifch- kritilche Ab- 
handlung, vor ich zu häven giaubt. Die Anwendbar- 
keit des römilchen Rechts auf den fraglichen Rechts- 
fall, als raison écrite, gründet fch auf die Übertra- 
gung des älteren franzöhlchen Rechts auf New- Or- 
leans. Mit vielem Schein und Scharfünn fuchte Jef- 
ferfon durchzuführen: ı) dafs nach franzößfchen 
Rechten die Alluvionen fchiffbarer Flülle dem Könige 
gehören, und dafs die Alluvionen des Miflißppi mit 
den anderen [ouveränen Rechten den vereinigten 
Staaten übertragen leyen; 2) dafs nach römifchem 
"Recht die Alluvionen nur den praediis ruflieis, nicht 
den urbanis, accrelciren; 3) dals überdiels die Bat- 
tūre keine Alluvion, fondern nach den Befimmun- 

en des römifchen Rechts über Alluvionen, Flufs- 
ufer und Flufsbette, ein Theil des Flufsbettes fey, 
welches dem $ouverän, oder doch der Nation, gehö- 
re, und 4) dafs der Gebrauch, den Livingflon von 
der Batture gemacht habe, mit dem Grundfätzen des 
römifchen Rechts über den Gebrauch der res publi- 
cae im Wider[pruch ftehe, vielmehr für die Schiff- 
fahrt der Stadt New- Orleans gefährlich, ein Eingriff 
in die Rechte des Publicums, den Flufs zu befchif- 
fen, fey, und bey der Gemeinfchädlichkeit der von 
Livingfion auf der Batture vorgenommenen Arbeiten, 
dem Präßdenten der vereinigten Staaten das Recht 
zugeltanden habe, die Arbeiten niederreilsen zu laf- 
fen — allein mit überwiegenden Gründen hat Living- 
Jion dargethan ad 1): dafs das franzöhfche Recht, rück- 
fichtlich der Alluvionen, es bey dem römilchen Recht 
beläfst, und folglich auch die Alluvionen am Milli. 
fippi den Privateigenthümern zufallen; ad 2): dafs Al- 
Juvionen nicht blofs praediüs rufiicis, [ondern auch 
urbanis zuwachlen; ad'3) dafs die Batture allerdings 
als Allavion, nicht als Flufsbette, zu betrachten if, 
und dafs mithin (ad 4) die Grundfätze des römilchen 
Rechts über den Gebrauch der res publicae bey der 
Battüre nicht Platz greifen. VII Gutachten des Vfs. 
über die Lehre von der Ausclarirung. Mit Recht er- 
klärt fich darin der Vf. dafür, dafs, bey einer für 
eine beftimmte Reife abgefchlollenen Allecuranz, ei- 
ne abweichende pro forma-Deftination des Schiffs 
nach einem anderen Orte hin, auch wenn fieʻin ei- 
nem Zollelarirungsfchein angegeben ift, die Verbind- 
lichkeit der Verficherer nicht aufhebe, wenn nicht 
wirklich eine Deviation vorgenommen wurde. VIII) 
Sir James Mackintofh Anficht darüber: wie [pecielle 
Prifengefetze, wenn fie in Widerfpruch mit dem allge- 
meinen Völkerrechte fliehen, bey der richterlichen Ent- 
Jcheidung zu interpretiren und anzuwenden find. Wir 
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heben hieraus nur folgende merkwürdige Äufserung 
hervor, welche Mackintofh, ale Prifenrichter, gab: 

In allen Gerichtshöfen, injallen Ländern, von allen 
Schriftfiellern, von allen Vollfireckern der Geletze, 
werde die Inftruction des Souveräns, als das Geletz 

, erachtet, an welches die Richter gebunden feyen, — 
allein er (Mackinto/h) halte das Völkerrecht ‚für bin- 
dender, als folche Infiruetionen, und der König fey 
zwar berechtigt, auf die Kriegsrechte, welche ihm 
nach dem Völkerrechte zufiehen, zu verzichten, aber 
nicht berechtigt, dasjenige, welches das Völkerrecht be- 

imme, zu verkümmern, oder das Recht der HKriegfüh- 
~- renden über dasjenige hinauszudehnen, welches das Völ- 
kerrecht befiimme. So weit daher, als des Königs 

Infructionen eine Relaxation des völkerrechtlichen 
Kriegsrechts zu Gunften der Neutralen feyen, wür- 
de er fich an folehe Infiructionen gebunden erach- 
En > Sach erblicken würde , die Rechte der 
gend einen Vertut = htheil 

Kriegführenden über das Völkerrecht zum Nachthei 
der Neutralen hinauszudehnen, würde er folchen 

Inftractionen nicht gehorchen, [ondern die Entfchei- 
dung nach den bekannten und anerkannten Grund- 

fätzen des Völkerrechts abgeben.“ Unferem Dafür- 

halten nach it der Prilenrichter eines Landes auch 
an die Gefetze feines Landes gebunden. Die Frage 
wird daher immer nur die feyn können, ob eine 
von dem Souverän erlaflene Inftruction wirkliches 

Gefetz fey, oder nicht. Ift he Geletz, [o hat fie der 
Prifenrichter zu befolgen, auch wenn he von Grund- 
fätzen des Völkerrechts abweichen [ollte. 


©. 


Errurt, in Commill, der Maring[chen Buchhand- 
lung: Die flatutarifchen Rechte für Erfurt und fein 
Gebiet. — Verfuch einer gelchichtlichen und fy- 
ftematifchen Zufammenftellung derfelben, von 
Karl Wilhelm Anton Heinemann, Jufizamtmann 


zu Vielelbach. 1822. XXIV u. 5008. 8. (2 Rihlr.) 


Der Vf. hat durch diefes Unternehmen feinem Va- 
terlande einen wichtigen Dienft geleiftet, und auch 
die Wiffenfchaft des deutfchen Privatrechts findet 
hier einige nicht unwichtige Ausbeute. Erfurt ift 
der einzige unter den diefleit elbifchen preuffifchens 
durch den Tilfter Frieden abgetretenen, Bezirken, 
welcher das franzöffche Recht nicht erhielt, und 
‚wo daher auch das bey der erfien Landrechts-Ein- 
führung von 1803 aufrecht! erhaltene Provinzial- 
recht fortbeftand, während in den übrigen Provin- 
zen, für welche die Einführung des Code Napo- 
leon das Particular- Recht aufgehoben hatte, dieles 
auch nach dem Landrechts- Publications - Patente 
vom 9 Sept. 1814 aufgehoben geblieben, in allen den 
Gegenfänden, worüber das Landrecht verfügt. — 
Da nun für Erfurt von Preuffen noch keine Samm- 
, lung des geltend gebliebenen Provinzialrechts heraus- 

egeben it, auch bey der bevorfichenden Revißon 

de preuflifchen Gefetzgebung überhaupt [obald keine 


MÄRZ 


wenn er in folchen Verfügungen ir- _ 
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folche Sammlung erfcheinen dürfte: fo war es 
febr wichtig, dafs: der Vf. ch diefer Arbeit unter- 
zog. Sehr verdienfvoll ind feine Bemühungen auch 
für die an Weimar gefallenen Erfurter ‚Landestheile. 

Das Werk it in zwey Abtheilungen_ getheilt. 
Die erfie Abtheilung enthält eine gelchichtliche Dar- 
Rellung: I) der Landeshoheit, II) der Verfallung, III) 
der Geletzgebung in Erfurt und [einem Gebiet. Diefe 


` Einleitung war nothwendig, um eine Überficht über 


den Zulammenhang der Gefetzgebung zu geben, be- 
fonders, wie es gekommen, dafs die Raths- Geletz- 
gebung vor 1660 und nach 1663 durch die Kurfürftliche 
ftilllechweigend verdrängt wurde. — S. 67 — 98 find 
die Statuta vetufiifjima von 1306 abgedruckt, in Grund- 
legung einer Handfchrift aus der fpäteren Zeit, und 
in neuerem Ausdruck, nach vorheriger Vergleichung 
mit dem Original- Codex. — S. 106—142 find die 
Ordnung, Statute und Regiments - Verbellerung von 
1510 abgedruckt. S., 144—174 find Auszüge aus der 
Erfurter Polizey - Ordnung von 1583 gegeben, wo- 
bey befonders die Abfchnitte vom rechtlichen Pro- 
cels, und die Ordnung der Redner und Fürfpreeher 
wichtig find. $.1ı80— ı92 wird ein Verzeichnils der 
kurfürflichen Verordnungen von 1665 an, mit Bee 
‚merkung: ob und warum fie nicht mehr anwendbar, 
gegeben. — Die Gefchichte der neueren preullifchen 
Gefetzgebung von 1803 an ift S. 192—196 abge- 
handelt. > 

In der zweyten Abtheilung (S. 205 — 500) liefs 
der Vf. die ftatutarifchen Betimmungen ‘abdrucken, 
welche neben dem allgemeinen preuffifchen Land- 
recht in Erfart und dem Gebiet noch Anwendung 
finden können; denn der Vf. will dem zu erwar- 
tenden geletzgebenden Ausfpruche nicht vorgrei- 
fen. Derfelbe [chaltet hier die Verordnungen zu den 
betreffenden Titeln des Landrechts ein, giebt aber 
die Verordnungen [elbfi. Diefe Abtheilung it na- - 
türlicher Weile keines Auszugs fähig, Da lich aber 
nicht alle Verordnungen in das Sytem des Land- 
rechts einreihen liefsen: fo giebt der Vf. defshalb 
S. 429— 482 einen befonderen Anhang von 90 Ur- 
kunden und Verordnungen. — Über die fogenann- 


iten „Verrechten“ ilt S. 483 —500 ein eigener Nach- 


trag gegeben. 
= Wer. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lrmzic, b. Hartmann: Die Schwärmer. Ein ro- 
mantifches Gemälde, von Walter Scott, überletzt 
von W.A. Lindau, Zweyte, verbeflerte Auflage. 
1823. Erler: Theil. XXXVI u. 207 5. Zweyter 
Theil. 214 5. Dritter Theil. 2148. 8. (ZRthlr. 
12 gr.) 

Es ift eine überaus bequeme Sache mit dem An- 
zeigen zweyter Auflagen; man kann da ganz kurz fa- 
gen: das Buch hat fich, wie figura zeigt, den Bey- 
fall des Publicums erworben, welchen es im hoben 
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Grade verdient u. [. w. Rec., der Scott für einen der 
höchfibegabten Dichter unferer Zeit hält, und eben 
defshalb vielleicht wenig Neigung fühlt, eine volu- 
minöfe „‚Entwickelung‘ [einer Trefllichkeiten zu lie- 
fern (denn Furcht aus dem Parterre herausgebracht 
zu werden, hält ihn nicht ab), hat die allergröfste 
Luit, Ach bey dem anzuzeigenden reichen Gemälde 
auf [olche Weile aus dem Handel zu ziehen. ` Um 
aber doch zu zeigen, dafs er das Buch wenigltens 
gelefen (denn er.kennt einen Mann, welcher biswei- 
len recenfirt, ohne diels — mit Ausnahme des Titels.— 
zu thun), fügt er drey Bemerkungen hinzu, über je- 
den Theil eine. Die erfte ift eine Bitte an Lefer, 
welche nach Art der Leferinnen die Vorworte über- 
fchlagen, diefs hier ja nicht zu thun, fondern die 
XXXVI Seiten, welche der wackere Überletzer giebt, 
bedächtig durchzugehen, weil Ge zum Verftändnils des 
Buchs faf unentbehrlich And. Die zweyte betrifit eine 
kleine Nachläffigkeit des eben belobten Überletzers, 
welcher (eter Theil, $.47) unberittene Dragoner den 
Hügel hinanreiten läfst. Die dritte it eine Erwäh- 
nung des recht hübfchen „Schluffes“, bey welchem 
man wirklich nicht weils, ob es neue Wendung ift, 


dás minder Wichtige noch [chicklich an den Mann - 


zu bringen, oder eine kleine Bosheit des launigen 
Vfs. gegen die Lefer, welche, wie. Jungfrau Martha 
Blankfcheit, das fernere Ergehen jedes in dem Ro- 
man er[chienenen Gänlejungen willen wollen. 

Mg. 


Bresrau, b. Grafs, Barth u. Comp. Leirzic, b. 
Barth: Jahrbuch deutfcher Nachfpiele. Herausge- 
geben von Fiarl von Holtei. Dritter Jahrgang für 
1824. IV u. 343 5.8. (a Rthlr. 16 gr.) 


Diefer Jahrgang [cheint Rec. der am beften ausgeftat- 
tete unter den bisher er[chienenen. Voran fieht: Der 
König und der Künftler, gefchichtliches Schaufpiel in 
einem Act, von Bärmann, welches freylich nicht 
eben zu dem glänzenden Theile der Ausftattung ge- 
hört; denn es it, um kurz davon zu kommen, ei- 
nigermalsen langweilig. Kurzweiliger, wenn auch 
nicht vorzüglich zu nennen, lieft hch: Nein, von 
Guftav v. Barnekow; Aas etwas Derbfiinnliche, wel- 
ches der zum Grunde liegenden Anekdote beywohnt, 
it hier zum Sentimentalen umgeprägt. Man fieht 
nicht recht ab, wie der alte Herr darauf gekommen, 


[einer Tochter zu befehlen, auf alle Fragen Nein zu | 


antworten; man wünfcht auch wohl einigen Wort- 
überflufs hinweg, und dafür harmonifchere Verfe. 
Blind und Lahm, Nachfpiel von Ludwig Robert, zeigt, 
wie das Talent auch einen etwas abgenutzten Stof 
anziehend und zu einer recht freundlichen Klei- 


M ER an 


"zeugt. 
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nigkeit geftaltet. -Dabey-ifi. der Vf. fo gütig, dem 
Alexandriner -einige Rückficht zu [chenken, und 
fpricht über defen Bau und Brauchbarkeit für das 
Lufifpiel manches beherzigenswerthe Wort. _ Rec. 
ift über die Zweckmäfsigkeit der weiblichen Cäfur 
in verfchiedener. Geftalt ganz mit ihm einverftan- 
den: nur würde darauf zu berückfichtigen [eyn, dals 


` nicht — wie es in dem kleinen Stücke öfter vor- 


kommt — Zeilen erfcheinen, die durch ihren Ton- 
fall mehr oder weniger an den des Nibelungen- 
liedes erinnern, das mit der Converlationsfprache 
nicht viel gemein hat. Den gleichgefinnten u. f. w., 
S. 135, wird wohl? Die, und’ für Glück, S. 141: 
von Glück heilsen müllen. Ein Morgenfcherz, Luft- 
Spiel von Harl Immermann, it, was der Titel lagt, 
ein Scherz, aber ein [ehr artiger, und, fo wie das 
vorige kleine Stück, vorzugsweife zur Darftellung 
durch gebildete Dilettanten geeignet. Diefe beiden 
find die Zierde des Buchs. Die Alexandriner find 
wohlklingend genug, obwohl man einige Härten, 
und vorzüglich die gar zu oft widerkehrende In- 
verfon wegwünfcht, welche immer von Reimnoth 
-Dals Rofa fich S. 189 ein Unthier nennt, 
kann man auch ihrem Grame nicht verzeihen. 
Fragt nur mich um Rath, Luftfpiel, von Albini. Et- 
was breit; ein Converlationsfück, in welchem nur 
Landleute [prechen — denn die Handlung befchränkt 
fich auf einige Püffe — will daher nicht recht 
gehen, Bey der Darfiellung macht vielleicht die 
Verföhnungs[cene Glück. Die Luftfckiffer, Pole in 
einem Aufzuge, aus dem Nachlalle des verftorbe- 
nen Dr. Seffa, Vfs. des Lufilpiels: Unfer Verkehr. 
Die Idee it drollig genug, und wenn die Pole zur 
Darftellung kommt, wird fie als folche wohl ge- 


fallen. 
D. 


Liesnıtz, b. Kublmey: Weltfinn und Gemüth. Ei- 
ne Erzählung. von Arminia. 1823. 154 S. 12. 
(22 gr.) Ber 
Befonderen poetilchen‘ Werth können wir diefer 
Erzählung ‘nicht nachrühmen (mit Ausnahme des 
Schluffes, welcher wirklich in höherer Lebensan- 
non it); wohl. aber praktifches Auffal- 
en des Lebens, wie es nun einmal unter 
Monde it. Die Gefchichte verläuft fich ee 
tief verwickelte Verhältniffe und Beziehungen, fie 
ift einfach, ‚wie die Darftellung, und an/[prechend 
[shalb . y x 
we wir denn auch dem kleinen Buche recht 


‚ viele freundliche Lefer Wünfchen. 


Mg. 
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BamserG, b. Kunz: Über das Heilverfahren in fie- 
berhaften und entzündlichen Hrankheiten, von Dr. 
C. F. Speyer, königl. bater. Phyhic. und ausüb. 

`. Arzte zu Bamberg. ıg20. 224 S. 8. 


CHEN: 


De Zweck diefer Schrift if, die antiphlogiftifche 
Methode, infonderheit das Blutentziehen, allgemei- 
ner und in den meilten Krankheiten zu empfehlen. 
Der Vf., in der Meinung, dafs die Brownjche Me- 
thode noch viel zu [ehr befolgt, und das ärztliche 
Publicum von den: Vorurtheilen derfelben und der 
Erregungstheorie noch zu allgemein beherrf[cht wer- 
de, „holit keine überflüfäge Arbeit zu unternehmen, 
wenn er die ihm gegönnte Mulse dazu verwendet, 
die wichtigen jener Vorurtheile genauer zu wür- 
digen, ihren fchädlichen Einiluls auf Theorie und 
Technik, befondersin Beziehung auf fieberhafte und 
entzündliche Krankheiten, darzulegen, und hiedurch 
nach Kräften zur Vervollkommnung diefes wichtig- 
ften Theils der praktifchen Medicin Einiges beyzu- 
tragen.“  Diefer, mit des Vfs. eigenen Worten aus- 
Selprochenen, Angabe des Zweckes der angezeigten 
Schrift zu Folge erwartet man in derfelben eine ge- 
nauere Würdigung der Gründe und Anfichten, wel- 
che die Ärzte bewogen, in mehreren Krankheitsfor- 
“men die antiphlogiltifche Methode. nicht anzuwen- 
Da nun diefe Anfichten ‚nur durch die Mei- 
n der Natur derjenigen Krank- 
in. welchen fie diefe Methode 
ndet feyn konnte: fo kann 


den. 
nung, welche he vo 
"heitsformen hatten r 4 
nicht anwendeten, begrü 
man, wie es Feheisit.- mit Recht von dem w ger 
langen, dafs er durch genauere Erörterung Un ar 
wickelung der Natur jener Krankheiten darthue un 

beweile, dafs die Anfichten und Meinungen jener 
Ärzte wirklich unter die Vorurtheile gehören. Al- 
lein diels fucht man ‚vergebens in dieler Schrift. Der 
yf. lälst fch. auf tiefere Unterfuchungen der Natur 
der Krankheiten, von denen er fpricht, nicht ein, 
ja er [cheint gar keine Ahnung davon gehabt zu ha- 
ben, „dals diefs nöthig fey.. Er führt daher, zum 
Beweile, dafs diejenigen Krankheitsformen, von 
welchen er fpricht, antiphlogifiifch behandelt wer- 
den müllen, blofs feine eigene Erfahrung an, und 
beruft ich aufserdem noch auf die Meinung einiger 
Ärzte, namentlich auf Hufeland, Heim, Frank, Formey, 
Henke, Harlefs, Schäfer, Gölis, Bifckoff, Kreyfig, 
Marcus, Horn, Vieufjeus und ‚Andere. Allein es 
leuchtet ein, dafs durch Autoritäten, fe mögen an 
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fich fo wichtig und vollgültig [eyn, als fie immer 
wollen, nichts bewielen werde, Diele Schrift be- 
fitzt daher auch keinen eigentlichen wilfen[chaftli- 
chen Werth, gefetzt auch, es fey Alles wahr und 
richtig, was darin behauptet wird. Sie if blofs 
eine, Auffoderung an das ärztliche Publicum, die. 
antiphlogiftifche Methode häufiger, und befonders 
in den im Buche angegebenen Krankheitsformen an- 
zuwenden, mit Berufung auf den dadurch zu er- 
zielenden glücklichen Erfolg und die Autorität meh- 
rerer Ärzte, 

Die Krankheitsformen,, in welchen der V£ 
hauptfächlich die antiphlogififche Methode em- 
pfiehlt, handelt er unter folgenden Rubriken ab: 
1) Irrige AÄnfichten über die Entfiehung fieberkafter und 
entzündlicher Krankheiten. Unter dieler Rubrik führt 
er folgende. Gegenfände auf: das kindliche, das 
höhere Alter, [chwacher Körperbau, Schwanger- 
[chaft, Geburt (foll heifsen: Entbindung), Wochen- 
bette, [chwächende Einflüffe, Krankheitszufälle, 
Dauer, Stadien der Krankheiten, der falfche (Toll 
heilsen : verkannte) Genius herr[chender Krankheiten. 
Von allen diefen Momenten behauptet der Vf. — und 
mit Recht — dafs fie von manchen Arzten fälfchlich 
als Quellen afihenifcher Krankheiten betrachtet wer- 
den; allein er bewei diefs nicht durch Gründe, 
welche aus der Natur diefer Dinge gefchöpft find, 
fondern blofs und allein durch Autoritäten. Daffelbe 
gilt vom zweyten Abfchnitte, ‘welcher von den irri- 
gen Anfichten bey der Behandlung der: Fieber und der 
Entzündungen im Allgemeinen handelt. Auch dieler 
Abfehnitt enthält blofse Behauptungen, keine Be- 
weile. Der Vf. klagt, dafs die Ärzte noch zu [ehr ` 
blutfchew leyen, und fich felbft bey Behandlung ört- 
licher, mit den Fiebern fo häufig verbundener, Ent- 
zündungen nicht vor den Brown/chen Mifsgriffen ver. 
wahrt hätten. Der Gebrauch der antiphlogiftifchen 
Methode gegen diefe Krankheitszuftäinde, während 
fo vieler Jahrtaufende (?) berechtige zu dieler Erwar- 
tung, welche durch die- Erfahrung keineswegs be- 
fiätigt werde. . Was der yE hier von der Blutlcheu 
der Ärzte lagt, gilt jetzt wenigfiens weder von den 
deutfchen, noch von den englifchen und franzöh- 
fchen Ärzten. Der dritte Abfchnitt handelt von den 
irrigen Anfichten bey Behandlung fieberhafter Kranke’ 
heiten insbefondere, namentlich des anhaltenden, 
nachlallenden, ausletzenden und Zehr - Fiebers. 
Der Vf. beweift die vortrefliche Wirkung der anti- 
phlogiftifchen Methode in diefen Krankheitsformen 
durch Aufzählung einer Menge Autoritäten, wel- 

Uu 
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' chen er auch feine eigene Erfahrung 'beyfügt. Im 
vierten Abfchnitte endlich handelt der ‚Vf. von den 
irrigen Anfichten bey Behandlung örtlicher Entzündun- 
| gen insbejondere, namentlich A) Von den Kopfent- 
zündungen; Gehirnentzündung, Manie, Schlagfluls, 
Rückenmarkentzündung. B) Brut- und Hals- Ent- 
zündungen. Als Pnewmonie, Pleuritis, Bluthuften, 
Herzentzündung, Katarrh, Croup, Bronchitis und 
Keuchhuften. C) Unterleibsentzündungen, als Darm- 
entzündung,. Kindbettfieber, Leberentzündung. _D) 
Acute Exantheme; Mafern, Scharlach, Rothlauf. 
E) Rheumatismus und Gicht. Auch diefer Abfchnitt 
wird mit feinen Unterabtheilungen von dem Vf. anf 
diefelbe Weile abgehandelt. In allen diefen Krank- 
heiten empfiehlt er promifcue die allgemeine und Ört- 
liche antiphlogiftifche Methode, Aderlalfen, Blut- 
egel, Nitrum, Salmiak, Sauerhonig, Calomel, kalte 
und warme Umfchläge, kalte und warme Bäder, 
Abführungs- und Ableitungs- Mittel, und überhaupt 
den ganzen antiphlogifiifchen Apparat. - 
Nachdem wir den Inbalt der Schrift und die 
Methode des Vfs. dargelegt haben, wollen wir über 
den Gegenftand, fowie über die Ausführung felbft 
und einiges Befondere, ünlere Meinung beyfügen. 
Was zueri die Sache felbft und ihre‘Ausführung be- 
trifft: fo hat der Vf. ällerdings im Allgemeinen Recht, 
wenn er behauptet, dafs alle jene Krankheitsformen 
antiphlogiftifch behandelt werden mülfen, und Rec. 
war davon [chon längft fo innig überzeugt, dafs er 
fchon im Jahre 1814 feine Meinung öffentlich darü- 
ber geäufsert hat, und fch [chmeicheln darf, da- 
durch infonderheit zur richtigeren Behandlung, des 
Typhus beygeträgen zu haben, Auch ift diele Über- 
zeugung jetzt [o allgemein, und die antiphlogiftifche 
Methode fo an der Tagesordnung, dafs es nöthig zu 
feyn [cheint, in diefer Hinficht vielmehr den Zügel, 
als den Sporn, anzuwenden. _Die Schrift würde da- 
her ungefähr vor einem Decennium weit zeitgemä- 
Iser gewelen [eyn, als jetz. Was wir aber tadeln 
müllen, it die Einfeitigkeit, welche in HinGcht auf 
die empfohlene antiphlogififche Behandlung der 
Krankheiten herr/[cht; eine Einfeitigkeit, welche lei- 
der nichtiallein dem Vf., fondern »eynahe dem ge- 
fammten ärztlichen Publicum zur Lal fällt; und 
nicht dem deutf[chen allein, — ja vielleicht diefem 
am wenigfien, — [ondern dem gefammiten, befon- 
ders der englifchen und der neuen franzöffchen 
Schule. Wir find im Begriffe, ganz auf denlelben 
Abweg zu gerathen, auf welchen Brown gerieth, 
nur in entgegengeletzter Richtung. Diefer fah nur 
verfchiedene Grade von Schwäche, ohne auf die ver- 
fchiedenen Arten derfelben Rückficht zu nehmen, 
und fand weiter keine Heilanzeige, als in ver[chie- 
denen Graden zu erregen, zu reizen und zu flärken. 
Wir fehen nur zu grolse Erregung, nur Entzündung 
in-verfchiedenen Graden, und kennen keine ande- 
ren Indicationen, als zu [chwächen, im gelinderen 
oder höheren Grade — Aderlaffen und Bintegel; 
Blutegel und Aderlallen; douze à vingt- quatre sang- 


sues — à la Broussais! — Man fragt nicht nach der 
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Urfache der Krankheit. — Würde diefe nicht 
am leichteften durch Entfernung jener zu haben 
feyn? Man fcheint nicht zu ahnen, dals es ganz 
ver[chiedene Arten von Entzündungen gebe, und dafs 


‚eine jede derfelben ein eigenes antiphlogifilches 


Heilverfahren erheifche; dals, wenn die eine Blut- ` 
lalen fodere, eine andere dadurch nicht allein nicht 
gehoben, fondern nur hartnäckiger gemacht werde; 
dafs.diefe Entzündung Kälte, jene Queckfilber, eine 
dritte Opium oder Narcotica, eine vierte Revulfiva 
u. f. w. heifche; dafs es ganz und gar nicht einerley 
fey,. ob diefes oder jenes antiphlogifiifche Heilver- 


"fahren oder Mittel in dieler oder jener entzündlichen 


Krankheit angewendet werde, fondern dals das eine, 
an fich vortreflliche, Mittel da [chade, wo es nicht 
angezeigtift, z. B. Kälte in artbritifchen und rheu- 
matifchen Entzündungen. Man [cheint nicht zu 
ahnen, dafs jedes Urgebilde eine eigene Entzün- 
dungsform babe, und dafs bey Behandlung der Ent- 
zündung zufammengeletzter Organe es hauptläch- 
lich darauf ankomme, welches Syfiem’oder Urge- 
bilde in demfelben primär ergriffen fey, z. B. bey 
der Herzentzündung die [eröfe, fibröfe, innere Mem- 
bran, oder die Muskelfafer felbt. Däfs daher in der 
Herzentzündung Blutlalfen einmal nützlich, ein an- 
dermal unnütz, ja [chädlich feyn könne. Diefe Be- 
merkungen gelten in jeder Hinficht von der Schrift 
des Vfs. — Hauptfächlich aber findet man kein Wort 
in derfelben über die dringende Nothwendigkeit der 
Auffuchung und Beleitigung der urfächlichen Mo- 
mente bey Behandlung der Entzündung, ohne wel- 
che man oft»vergebens mit den ftärkften Mitteln ge- 
gen fe ankämpft; z. B. der fo häufig unterdrückten, 
und als fefiitzender Entzündungsreiz wirkenden, 
Hautausfonderung, des zurückgetriebenen Wochen- 
fch weilses u. l. w., welcher eine fo frequente, oft 
unerkannte Quelle des Kindbettfiebers und der Ma- 
nia puerperarum ik. Wie wenig der Vf. diefs ahnet, 
geht z. B. [chon aus der Art und Weife hervor, wie 
er fich S. 158 den ungünfligen Erfolg der reichlichen 
Aderläfle in dem im Jahre 1819 fo häufig beobachte- 
ten Puerperalfieber im Bamberger Entbindungsinfi- 
tut erklärt. Blofs das Zuviel des Blutentziehens war, 
nach feiner Meinung, die Urfache des [chlimmen 
Erfolgs; denn, als man weniger zur Ader liefs, und ’ 
andere Mittel anwendete, ging es belfer! Die Haupt- 
urfache des fo häufig ohne Erfolg behandelten Puer- 
peralfiebers ift die Vernachläffgung der Beleitigung 
des urfächlichen Momentes durch wiederholte Brech- 
mittel, kräftige Diapkoretica, lauwarme Bäder 
Friction der Haut, Revulfiva w. [. w.. — Blut it 
nur da zu entziehen, wo es durch feine Menge oder 
entzündliche Diathefe eine Indication dazu giebt, 
nicht im Allgemeinen ohne Unterfchied, um das Püer- 
peralfieber an fich. zu heben. Nicht durch das Zu- 
fammenfinken der Kräfte, wie der Vf. glaubt, wird 
die gefahrvolle Exfudation befördert, fondern durch 
den, trotz der, durch Aderläffe gelchwächten, orga- 
nifchen Kräfte, noch ungefchwäcbt fortwirkenden 
Entzündungsreiz, Man läfst den Dorn fiecken, und 
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fetzt Blutegel herum an! — Eben fo wenig nimmt 
der Vf. auf die verfchiedenen Stadien der entzündli- 
chen Krankheiten Rücklicht, lowie auf ihre geletz- 
mäfsige, oft durch nichts abzukürzende, ja nur mit 
Nachtheil unbelonnen abgekürzte Dauer. Diels gilt 
befonders von den acuten Exanthemen und den wirk- 
lichen Entzündungen der Schleimhäute im ganzen 
‚Organisınus, welche nicht unterdrückt, fondern nur 
gemälsigt werden dürfen, wenn he einmal ins zweyte 
Stadium der pathologifchen Schleimabfonderung 
übergegangen find. Wer kennt z. Bs nicht die nach- 
theiligen Folgen einer zu [chnell unterdrückten oder 
zu [chwächend behandelten Blennorrhagie der Harn- 
röbre? Die metaftatifche Entzündung der Hoden u. 
f. w. im erten, und den chronifchen Schleimflufs 
im zweyten Falle? Was aber von der Entzündung 
der--Schleimhaut der Harnröhre, dem i Catarrhus 
urethrae gilt, gilt von den Entzündungen aller Schleim- 
hänte— Katarrhen — fie mögen Statt finden, wo 
fie wollen: im Auge, der Nafe, dem Rachen, der 
Luftröhre, der Lunge, den Eingeweiden, der Blafe 
a. Low: Nicht weniger vermillen wir in der Schrift 
die Berückfchtigung der chronilchen Entzündungen 
aller Art, welche nur felten ein fehr 'gemäfsigtes an- 
tiphlogiftilches Heilverfahren neben einem beleben- 
den zulallen, und fat immer durch letztes allein be- 
feitigt werden müllfen, wenn das urlächliche Mo- 
ment vorher gehoben worden if. 

Aufser diefen allgemeinen Bemerkungen, wel- 
che noch hätten vermehrt werden können, fügen 
wir noch von den befondere Gegenftände betreffen- 
den nur einige wenige bey. Der Vf. huldigt der 
Definition des Fiebers, nach welcher es „ein allge- 
meines Symptom eines allgemeinen Leidens des gan- 
zen Organismus bey einem allgemeinen oder örtli- 
chen Krankheitsprocelle ift“ (S. 26). Wie vag und 
unbefimmt, das Welen des Fiebers ganz und gar 
nicht berührend, gelchweige erfchöpfend, diefe feyn 
follende Definition ift, leuchtet Jedem ein, welcher 
nicht blofs durch Autoritäten fich befiimmen läfst, 
fondern felbfi denkt. Welches it denn die allge- 
meine oder örtliche Krankheit, deren allgemeines 
Symptom als Fieber fch aus[pricht ? Oder ift es er 
allgemeine oder örtliche Krankheit? wege: > 
mung eben fo gut, als allgemeine Syphilis? Oder 
ift es nur ein gewilles allgemeines Symptom irgend 
einer gewillen Krankheitsform, wenn lie einen hö- 
heren Grad erreicht? Und welches Symptom ift es 

alsdann ? If es allgemeine Entzündung oder entzünd- 


liche Reizung? Und wenn es diefe if, ift das Fie- 


ber dann nicht eins und daffelbe mit Entzündung? 
Warum alfo die Natur des Fiebers nicht befiimmt 
aus[prechen, fondern fie blofs in leere, nichts fagen- 
de Worte hüllen? — Der Vf. fetzt das Wefen der 
Entzündung in eine krankhafte Veränderung des ir- 
ritabeln Sytems. Allein den gründlichfien Forfchun- 

en und unbefangenften Beobachtungen gemäls, 
möchte es weit eher im [enibeln oder reproductiven 
Sytem [einen urfprünglichen Sitz haben, als im ir- 
ritabeln. Bekanntlich wird das Muscularfyliem faft 
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gar nicht von Entzündungen ergriffen. S. 136 fagt 
der Vf.: „Esift leider nur zu bekannt, wie oft die 
häutige Bräune auch bey der zweckmälsigfien Be- 
handlung, tödtlich endigt.‘ Einekräftige konnte eg 
feyn; aber eine zweckmälsige war es dann gewils 
nicht! — Es [cheint überbäupt, als wenn wir uns 
noch gar nicht einer genauen Kenntnils der Natur 


: des Croups, und daher auch keineswegs des Befitzes 


einer zweckmälsigen Behandlungsart dellelben, rüh- 
men könnten. Welcher Wider[pruch herrfcht in der 
Wahl der Mittel, felb bey den erfahrenfien Ärzten, 
wovon der Vf. felbf S. 140 ein Beyfpiel in Jurine 
gegen Weber aufftellt, und S, 141 von fich flelbft 
hinzufügtz da er unter den fo [ehr empfohlenen an- 
tiphlogiltifchen Mitteln auch die warmen Bäder als 
die`kräftigten empfiehlt. Warme Bäder find doch 
keine antiphlogififchen Mittel. Daffelbe gilt von den 
S. 147 empfohlenen Überfchlägen von erweichenden 
Kräutern und lauwarmen Bädern, welche er nebft 
Aderlälfen, Blutegeln, Salpeter, Calomel u. f We 
bey der Darmentzündung prömifcue empfiehlt — 
Wenn der Vf. in acuten Rheumatismen’$, 208 als das 
ent[cheidendfte Mittel reichliche Blutentziebungen 
empfiehlt: fo-möchte er allerdings Recht haben; al- 
lein die Entfcheidung ift keineswegs eine günflige, 
fobald nicht durch andere Mittel, namentlich wie- 
derholte Brechmittel, Calomel und Opium, und 
kräftige Diaphoretica, z. B. Doverfche Pulver und 
dergleichen, der Entzündungsreiz durch die Haut 
ausgeführt wird. Doch diefs fey genug, um unfer 
oben gefälltes Urtheil zu belegen. Wir bemerken 
übrigens noch, dafs die Schreibart nicht felten feh- 
lerhaft it. So fieht z. B. S. 21 an die Putrida zu 
zweifeln; S. 54: auf — dem Genulle des Weins — 
erfolgte; S: ıı1: dafs fich der Schlagflufs — erhebt 
und — bedurfte; S. 117: Wer hieran zweifelt, darf 
man nur erinnern u. [. w. S 
Dz. 
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Irmenau, b. Voigt: Über das Mäfien des Rindviehes, 

© infonderheit der Fiälber und der Schweine; über 
das Einfalzen des Fleifches und der Butter in Eng- 
land und Irland, und über die Räucherungsmethode 

des Rindflei[ches in Hamburg. Eine gekrönte Prem. 
fchrift von Chrifiian Martfeld. 1823. 104 $. 8 

(12 gr.) 5 ? 
Schon feit vielen Jahren mufste man den Hambur- 
gern und Irländern in Hinficht des Einfalzens des 
Fleifches u. f. w. ganz vorzügliche Kenntnifs und 
Gefchicklichkeit zugeftehen. “Die Gefelifchaft des 
Ackerbaues zu Kopenhagen wünfchte diefen Zweig 
der Hauswirthfchaft auch in Dänemark auf eine ähn- 
liche Höhe zu bringen, und fetzte daher im Jahre 
1771 einen Preis auf die befte Abhandlung über die 
Kunft, das Fleifch einzulfalzen und zu räuchern, 
aus. Der Vf. obiger Schrift, ein Däne, gewann den 
Preis. Die dänilche Regierung erliefs hierauf meh. 
rere Verordnungen, welchen die in derfelben ent- 
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haltenen Regeln zum Grunde lagen, und brachte es 
dadurch dahin, dafs das eingelalzene Fleifch von 
Dänemark einen ausgezeichneten Ruf erlangte, wel- 
chen es auch noch behauptet. Im Jahre 1816 eröf- 
.nete die königliche und Gentralgefellfchaft des Acker- 
baues einen Concurs zur Überletzung fremder Wer- 
ke in dem Fache der Feld- und Haus-Wirthfchaft, 
und ertheilte die goldene Medaille dem Herrn Braun- 
Neergard, weicher obige Schrift aus dem Dänifchen 
in das Franzößifche übertrug. Von diefer franzöh- 
fchen Überletzung liegt nun eine deut[che vor uns. 
Es it zwar wahrl[cheinlich, dals feit der Zeit des 
erftien Erfcheinens diefer. Abhandlung die. Methoden, 
Fleifch zu [alzen und zu räuchern, in Irland und 
Hamburg vervollkommnet worden find; allein für 
die noch beftebende Brauchbarkeit derfelben fpricht 
theils die Aufmerklamkeit, welche die Parifer Acker- 
baugefellfchaft derfelben ert neuerdings gelchenkt 
hat, theils und mehr noch die’ Durchficht felbf, 
bey. welcher man die fat ängflliche Sorgfalt nicht 
verkennen kann, welche in Irland und Hamburg 
auf jene Zweige der Hauswirthfchaft verwendet 
wird. Wir glauben bey unferen Lefern Dank zu 
verdienen, wenn wir. nebft der Inhaltsanzeige meh- 
rere Beyfpiele diefer. forglamen Behandlung der 
Thiere, des Fleifches u. f. w., hier anführen. 
ıfter Theil. Vom Hornvieh. In England [chlach- 
tet man die Kälber erft in einem Alter von 10—15 
Wochen. Man füttert fe mit Milch und Olku- 
chen, und gewinnt dadurch an Güte des Fleilches 
und der Haut. — In Irland werden alle Ochfen 
auf der Weide gemäftet. Der Ochfe, der gelchlach- 
tet wird, mufs wenigfiens 5, uud darf nicht über 
7 Jabre alt [eyn.. If er weit geführt worden: fo 
muls er vor dem Schlachten = — 5 Tage ftehen, da- 
mit er deto gelünder gefchlachtet werde. Das 
Schlachten gelchieht vom ıften September bis zum. 
ıften Januar. Bey dem Einfalzen verfährt man mit der 
grölsten Vorficht. Jedes Fleifchfück darf nicht we- 
niger, als 4, und nicht mehr, als ı2 Pfd. wiegen. 
Von den Knochen nimmt man vor dem Einfalzen 
das Mark weg- Man bedient fich des beften krau- 
fen Salzes von Lillabon, Liverpool oder- Irland, 
und wendet es dem Gewichte nach an, nämlich 
zu 100 Tonnen Fleilch 22 Tonnen Salz. An eini- 
genu Orten reibt man das Salz mit. Handfchuhen 
ein, an anderen mit einem Stück dicken Sohlenle- 
ders, welches. mit Nagelköpfen befetzt if. Jedes 
Fleilchfück -geht durch die Hände von 4 Arbei- 
tern. ‘Der letzte it der ältefte, und prüft die Ar- 
beit der 3 erfien. Die Fäller, in die das Fleifch 
elegt wird," ind aus Eichenholz von Virginien 
oder Philadelphia. In denfelben bleibt das Fleifch 
8— 10 Tage lang ohne Deckel an einem reinlichen, 
luftigen Orte liegen; dann wird es herausgenom- 
men, yon Neuem mit Salz verpackt, eingeprelst, 
und das Fals mit dem Deckel verfchloffen. Daf- 
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felbe wird nun unterlucht, ob es Luft habe, undi 
durch den Spund mit Lake vollgefüllt. Nach 14 
Tagen wird das Einfüllen der Lake wiederholt, das 
Fals nochmals unterlucht, und endlich wird beym 
Verfenden, wenn es nöthig feyn follte, zum dritten 
mal Lake nachgefüllt. — Für die forgfältige Beob- 
achtung der meiften diefer Regeln find in Irland ge- - 
Setzliche ‚Befimmungen vorhanden, damit nur das 
belte Fleifch zur Ausfuhr in den Handel gebracht 
werde. i 

Merkwürdig ił auch die Verwendung aller Ab- 
fälle, von denen nichts verloren gehen darf. . So 
wird z. B. das Blut in den Zuckerfiedereyen verwen- 
det; aus den flechigen Falern der Füfse und auch 
aus der Sublanz, welche die äulseren Theile derfel- 
ben umgiebt, ‚wird Leim, aus dem Fufsfette aber 
ein Ol gefotten, -welches wieder bey der Lederbe- 
reilung gebraucht wird (Neats-foort- oil); die einge- 
falzenen Gedärme gehen nach Livorno, zur Verfer- 


` tigung von Würften u. [. w. — Am Ende dieles Thei- 


les der Schrift it auch Etwas über Butterbereitung 
gefagt, bey der man nicht weniger l[orgfältig ver- 
ährt. 3 


oter Theil., Von den Schweinen. Das Futter 


von Erbfen und Wicken giebt den fefteften Speck 
` Übrigens find die hier mitgetheilten Notizen fehr 


mangelhaft. 

zter Theil. Fleifehräucherung zu Hamburg; - Das 
Fleifch wird falt fo lorgfältig, wie in Irland, gefal- 
zen, und in einem [ehr zweckmäfsigen Locale ge- 
räuchert. Der Rauch wird im Keller.produceirt, und 
die Rauchkammer it im 4ten Stockwerke des Ge- 
bäudes. In letzter befinden ich zwey Abtheilungen 
über einander, wovon die obere für Würfte u. [. w. 
beflimmt if. In der unteren hängen die Fleifchfü- 
che 6 Zoll weit von einander. Der Rauch wird un- 
unterbrochen Tag und Nacht unterhalten. Manche 
Stücke brauchen 6 Wochen, manche nur 4, um 
durchgeräuchert zu ‘werden. Zur Erzeugung des 
Rauches brennt man nur Eichenholz oder Späne. 
Das Holz hbiezu muls [ehr trocken [eyn, und darf 
nicht den geringfien Schimmelgeruch angenommen 
haben; letzterer theilt ich fonft dem Fleilche mit. 
Am Schlufle findet man noch einige Bemerkungen 


des dentfchen Überfetzers. Er führt über dieSchwei- 


ne Mehreres aus einer bekannten Schrift von Arthur 
Young an; Rkützt ich aber im Allgemeinen nur auf 
die Autorität der älteren Jandwirthfchaftlichen Schrift- 
feller. — Die ganze Abhandlung liefert einen neuen 
Beweis für die wirthfchaftliche Erfahrung, dafs 
überall ‚ WO es der Menfch mit Gewinnung oder Ver- 
arbeitunz von Naturproducten zu thun hat, nur die 
grölste Aufmerklamkeit auf alle Umflände, und eine 
ängftliche Sorgfalt in der ganzen Behandlung, zum 
ficheren, günftigen Refultate führe. = 

Y. W. 
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QUEDLINBURG u. Leipzig, b. Bale: Die Urwelt, 
öder Beweis von dem Dafeyn und Untergange von 
mehr als einer Vorwelt. Von J. G-J. Ballenfledt, 
Prediger zu Pabfiorf im Herzogthum Braun- 
[chweig. Dritte, vermehrte Auflage. Erfte Ab- 
theilung. ‚Archäologijche Abhandlungen. 1818. 
XIV u. 2368. .Zweyte Abtheilung. Geologi/ch- 
naturhiftorifche Abhandlungen. 1819. XIV u. 223 S. 
Dritte und letzte Abtheilung. Hiflorifch - anti- 
quarifche Abhandlungen. 1819. XII u. 2388. 8. 


De Vf. dieler bekannten Schrift hat das Verdienft, 
dafs er einen Gegenftand in die gewöhnliche Lefe- 
welt, die fich bisher vorzüglich nur an Roma- 
- nen zu ergötzen pflegte, eingeführt, ja an die Tä- 
gesordnung gebracht hat, von welchem fie bisher 
wohl wenig oder nichts erfahren batte. Noch 
mehr, es [cheint, dafs fein Buch fogar die Veranlal- 

mg geworden it, dafs auch in Deutfchland Män- 
ner vom Fach einem Gegenftande mehr, als bisher, 
ihre Aufmerklamkeit gewidmet haben, welcher der- 
felben fo [ehr werth war, und hinfichtlich defen 
die franzößfchen und italiänifchen Naturfor[cher [o 
Schätzenswerthes und zum Theil Grofses geleiftet 
hatten. Daher wollen wir dem Herrn Prediger 
Ballenftedt den Titel eines „„Monographen der Proto- 
gäa, welchen er feinen übrigen Titeln in fpäteren 
Schriften hinzufügt, nicht fireitig machen. 
Das vorliegende Werk befteht aus einer Reihe von 
Abhandlungen, die zum Theil fchon vorher in dem 
Braunfchweigifchen Magazine u. [, w. gedruckt er- 
fchienen, die keinesweges in einem eigentlichen Zu- 
fammenhänge tehen, und in denen die Ideen des vis, 
vielfach wiederholt ch vorfinden. Hr. B. gehört zu 
den aufgeklärten Geiftlichen, die es einfehen, dafs die 
biblifchen Bücher nicht gefchrieben wurden, um zum 
Unterrichte in der Naturlehre und Naturgefchichte zu 
dienen, ohne dals er jedoch diefen ehrwürdigen Docu- 
mentenje ihrenWerth ftreitig machte ‚er hat eine ziem- 
lich ausgebreitete Lectüre; vorzüglich jedoch in den, 
Zeitfchriften gemifchten Inhaltes, wie fie wohl in Le- 
fegelellfchaften vorzukommen pflegen; ‘er ift über- 
haupt ein verfländiger Mann: und fo hört ihn auch 
derjenige Gelehrte, welcher die Gegenflände fiudir- 
te, diejener nurals Dilettant kennt, oft mit Vergnügen 
über diefelben reden. Zwar ift er weder Zoolog, 
noch Mineralog, aber er weils fich anzueignen, was 
. €r über Zoologie und Mineralogie lals; und da er 
J. A. L, Z, ıg24. Erfier Band, 
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ein [ehr gelundes Judicium hat, fò weils er, in der 
Regel, oft recht gut, ftets aber [ehr populär, über 
die Gegenftände, die er behandelt, zu [prechen. Nur 
dadurch ermüdeter, dafs fein Stil oft zu breit und 
voll von Wiederholungen it, und dafs er es gar zu 
[ehr liebt, ganze Seiten aus Journalen, Zeitungen 
und bekannten Schriften abzufchreiben. So- [cheint 
ihm denn auch nichts erwünfchter zu feyn, als 
wenn er irgendwo eine Widerlegung [einer Mei- 
nung fand, oder gefunden zu haben glaubt; denn 
alsdann ergielst fich der Strom [einer Gegenbemer- 
kungen in einer Breite, die in der That oft unleid- 
lich wird. -Das gewöhnliche Lefepublicum [cheint 
diefes (wie die drey Auflagen des Buches beweifen) 
nicht gefunden zu haben, und fo bleibt dem Vf, 
gewils die Beruhigung, während er unterhielt, der 
Verbreiter mancher [chönen Kenntnils geworden 
zu [eyn. — In dem hier gelchilderten Charakter, 
jedoch mehr oder weniger, find die Abhandlungen 
gefchrieben, von denen hier die Ueberfchriften fol- 
gen, und deren Analyfe man dem Rec., da die Wif- 
fenfchaft dadurch nichts gewonnen hat, gewils gern 
erlallen wird. 3 

I. Abtheilung. 1. Beweis von dem Dafeyn und 
Untergange einer voradamitilchen Welt. 11. Wider- 
legung einiger Zweifel und Einwürfe gegen die Exi- 
fienz einer Vorwelt. HI.. Der Menfch, [chon ein Be- 
wohner der Urwelt. ~ IV. Das Mammut. V. Die 
neuelten Entdeckungen -aus der Urwelt. VI. Ent- 
deckung eines grolsen Thiers aus der Urwelt bey Of- 
leben im Herzogthum Braunfehweig. VI. Die 
Gypsgruben bey Thiede, unweit Braunf[chweig, eine 
reichhaltige Fundgrube von Thieren der Urwelt, 
VII. Die lebendigen Kröten in Steinen, ein Product 
IX. Charakter der Urwelt und ihrer Er- 
zeugnille. X. Hat es in der VorweltRiefen gegeben? ` 
XI. Die Sündfluth war nicht das allgemeine Grab 
der Urwelt. XII. Was machte der Urwelt einEnde? 
Anhang. I. Verluch, die Sagen der Vorwelt in der 
Bibel auf eine vernünftige Art zu erklären, II. Über 
den Werth der jüdifchen Zeitrechnung. II. War 
Adam der erlte Menlch ? Oder über das Alter des 
Menfchengelchlechts und die erfie Bevölkerung der 
Erde. 
II. Abtheilung. I. Die Entftehung und Ausbil- 
dung unferer Erdoberfläche. II. Die urfprüngliche 
Erzeugung äller Naturkörper. IL Wie entfianden 
Menfchen und Thiere? IV. Nicht alle Menfchen 
fnd vom Paradiefe in Afen ausgegangen. V. Be- 
weis, dafs es mehrere Arten, nicht blofs Abarten, 
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von Menfchen giebt. VI. Woher erhielt Amerika 
feine eriten Bewohner? VII. Gallerie vorweltlicher 
‚Thiere, nach Hausmann. VII, Über das Alter der 
Erde und ihr zukünftiges Ende. — Anhang. I. Die 
wahr[cheinliche Er[cheinung der Meteorfteine, I. 
Neuer Beweifs für den tellurifchen Urfprung der 
Aörolithen. II. Vormuihung über den Urfprung der 
Hühnenbetten und Gräber in Weftphalen. _ 

UI. Abtheilung. I. Der Park Edem, oder Ideen 
über die Exiftenz und Befchaffenheit des Paradief[es. 
II. Welches Land war die Wiege des Menfchenge- 
fchlechts? II. Neue Zeugnilfe für die urfprüngli- 
che Verfchiedenheit der Menfchenarten. IV. Hat es 
eine Urfprache in der Welt gegeben? V. Ift der 
Menfch ein noch neues Gefchöpf? Oder frühelte 
Spuren von Cultur auf der Erde. VI. Bedenklich- 
keiten gegen das hohe Alter des Tbhierreiches, von 
Tentyra.. VII. Noch einige Spuren von Menfchen 
aus. dem früheften Zeitalter der Welt. VII. Uber 
den Urfprung der Cultur des Menfchengefchlechts. 
IX. Woher kommt die Ähnlichkeit zwilchen den 
amerikaniichen und afiatilchen Rosmogonieen u. [.w.? 
X. Menfchliche Gerippe aus einem frühen Zeitalter. 
XI. Kröten aus der Urwelt. XII. Kunftfachen aus 
der Urwelt. XIII. Über die verfchiedenen Perioden 
der Erde, in. welchen fehon Menfchen auf derfelben 
wohnten. Anhang. Über Braunkohlen — Wafer- 


menfchen — Das Einhorn. 
ERN 


Hannover, in der Helwingfchen Hofbuchhandlung:. 


Die neue oder die jetzige Welt. Ein Gegenhück 
zur Urwelt,, von, J. G. J. Ballenfledt , evangel: 
Prediger zu Pabflorf, Monographen der Urwelt 
u. f. w. Erfter Theil. ıg21. 8. XVI und 328 S: 
Zweyter Theil. .ıg21. XIV und 416 S. 

Mit dem grölsten Rechte nennt der Vf. das ge- 
genwärtige Werk ein Gegenfiück zu feiner Urwelt; 
denn in der That gleicht es diefer auf das Vollkom- 
menfte, ja fo febr, dafs die meiften Abhandlungen 
. diefes Buchs (welches auf gleiche Weife, wie jenes, 
aus einzelnen, zum Theil unter einander nicht zu- 
fammenhängenden Auffätzen’ befteht) auch [ehr füg- 
lich in „der Urwelt' würden haben Platz finden kön- 
Mit Einem Worte, die Tendenz beider Werke 


nen. 
it wenig ver[chieden. Dallelbe Urtheil, welches 
Wir. über das erte Buch gefällt haben, mül- 


fen wir auch über diefes zweyte abgeben. Der 
Vf. beurkundet fich überall als einen aufgeklärten 
und verftändigen Mann: und fo kann es nicht feh- 
len, dafs er unter den Lefern, die er vor Augen hat, 


auch durch, diefes Werk Natzen fiifte,. [elb noch’ 


mehr, als durch das erfte, da er hier oft Gelegenheit 
findet, Ach über das Wefen und Treiben der Men- 
fchen, ihre guten und böfen Eigenfchaften, den 
Gang der Ereignilfe u. f. w., auf eine wahrhaft phi- 
lofophifche, und nicht'felten erbauliche Art auszulal- 
fen. In folchen Stellen zeigt er ch als einen chrift- 
lichen, aufgeklärten Religionslehrer, deflen Abficht 
ift, das Seine zu einer ftets fort[chreitenden Vered- 
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lung der Menfchen beyzutragen; und hier verdient 
er das gröfste Lob. Kommt er aber auf eigentlich 
willenfchaftliche Gegenflände: fo verfchmäht er 


nicht, ganze Seiten aus feinen vorzüglichfien Quel- 
len, den Tagefchriften, wie z. B. derZeitung für die 


elegante Welt, dem Morgenblatte u. [. w., fo auch 


aus den allgemein bekannten von Zimmermann/chen 
Schriften, abzufchreiben. Selbfi feine Vorreden ent- 
halten grolse Bruckfiücke aus anderen Schriften, die 
wörtlich ausgefchrieben find; wie denn überhaupt 
unfer Vf. nicht. leicht eine Gelegenheit vorbeygehen 
läfst, das Eigenthum anderer Schrififieller in fein- 
Buch aufzunehmen. Auch das Eigene hat das ge- 
genwärtige Werk mit der „, Urwelts“ gemein, dafs der 
Vf. die Anführungen aus den Haupıfchriftftellern 
fehr oft nicht aus diefen unmittelbar, fondern aus 
Recenfionen und Auszügen aus Unterhaltungsblät- 
tern entlehnt, und dafs fein Stil, obwohl im höch- 
fien Grade populär, doch auch zugleich an einer [ol- 
chen Breite leidet, dafs dadurch nothwendig die 
Tiefe verlieren muls. Vorzüglich hat er fch in die 
Darftellungsweile verliebt, dafs er eine lange Reihe 
von Fragen aufwirft, welche zum Theil Einwen- 
dungen, die er fich [elbft macht, enthalten, und 
welche dann auf das Ausführlichfte beantwortet oder 
widerlegt werden. An'Frage&zeichen fehlt es alfo in 
dem Buche gewifs nicht; ja es find dem Rec. ein. 
paar Mal Seiten aufgeftolsen, die faft ganz aus Fra- 
gen befiehen. Es kann nicht fehlen, dafs-diefe'Rhe- 
torik am Ende ermüdet. Welche 'Gegenftände der 
Vf. in dem gegenwärtigen Werke behandelt hat, 
wird aus folgender Inhalts-Anzeige erhellen, die auch 
zugleich den Beweis liefern mag, dafs es zum Theil 
nur eine Fortfetzung der ‚„‚Urwelt“ ley. i 

I. Band. 1. Die Revolutionen der Erde und ih- 
rer Bewohner. 2. Anficht der Welt, aus einem rich» 
tigen Gefhichtspuncte. 3. Der Menfch, nach feinem 
wahren Charakter. 4. Ift ein befiändiges Fortfchrei- 
ten der Welt zum Befleren zu hoffen, oder nicht? 
5. Über die Urfachen. des Verfalls und Unterganges 
grolser Staaten. 6. Widerlegung des Beweiles- für 
die Einheit des Stammes der. Menf[chen - Species. 
7. Über den Urfprung derSprache. 8. Quellen, wor- 
aus Mofes feine befferen Religionskenntnille [chöpf- 
te. g. Über die Erzählung vom Sündenfalle der er- 
Ren Menfchen. 10..11 und 12, Bemerkungen über. 
Degrandpre’s Reile nach Indien und Arabien. 

II. Band. 1. Wie geftaltete Ach die neue Welt 
aus der alten ?: Oder wie entfland die jetzige Ober- 
fläche der Erde? o. Über den Untergang der Ur- 
welt und des Paradiefes durch einen Schwanzfern. 
5. Die urfprüngliche Schöpfung, oder vom Entfte- 
hen und Wachsthum der Körper. 4. Über den Un 
fprung des Menfchengelchlechtes und die Abam- 
mung aller Menfchen von Einem Paare. 5. Hat es 
ein Urvolk der Erde gegeben? 6. Über den Werth 
jüdifchen Sagen aus dem erften. Zeitalter der , 

elit. 
Alter der ägyptifchen Denkmäler. 8. Über die frü- 
he Entdeckung von Amerika oder der neuen Welt. 


7. Neue vermeintliche Auffchlüffe über das 
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9: It Amerika ein noch neues Land? 10 und 114. 
Über Meteormallen. ie. Ueber den Milch-, Blut-, 
Staub -, Salz- und.Schwefelregen. 

` Schliefslich bemerkt Rec., dafs „die jetzige Welt‘ 
des Hn: B. ungleich beler im Druck und Papier aus- 
gefallen it, als defen „Urwelt.‘s 
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QUEDLINBURG, U. Leırzıg, .b. Bale: Gefchichte der 
Urwelt. ‘In Umrillen entworfen von J: F. Rrü- 
..gery! Landbaumeifter und Domaineninfpector, 
...Zweyter Theil.. x823. VIII u. 966 8. 8- 
-i [Vel Jen. A. L- Z. 1822. No. 2314] 
Daffelbe ‚Urtheil, welches Recenfent über ‚den 
ıften Theil diefes Werkes fällte, muffs er auch über 
den vorliegenden sten abgeben. Die vorausgeland- 


ten allgemeinen naturphilofophifchen Betrachtungen, 
fcheinen ihm 'zum Theil aus einer, gleichlam zur 


Mode d Naturphilofophie hervorgegangen 
nis lehrt einer hcheren Bafis zu er- 


zu [eyn, d z à 
mielo P Ge in einer Gefchichte Platz fin- 
den dürften: -Kuch. hat-es ihm.nicht gelingen wol- 


len; fch aus dem ‚Ganzen völlig deutliche Vorfel- ` 


lungen zu erwerben, oder dasjenige, ‚welches er 
für Widerfprüche hält, unter fch in Harmonie zu 
bringen. So: heifst es ze B..8. 21: „„Nurlangfam 
verliert Gch in den höheren Stufen der Thierwelt das 
Pilanzenartige.... Selb der .Menfch, das künf- 
lichfte Gebilde, und [chon dem geijligen Leben angehö- 
rend, trägt unverkennbare Spuren der früheren Pflan- 
zengeftalt.*“— Hier ift doch, und mit Recht, der Menfch 
über die Pflanzen geftellt. — Aber nach S. 20 it 
dieles eine falfche Vorftellung, denn: -,, Nur der 
Stolz der Menfchen fellt das Thierreich über das 
* Pflanzenreich, und die Planeten über die Come- 
ten.““— Bemerkungen dieler Art könnte Rec. fehr 
viele machen. Sollten hier aber keine Wider[prüche 
vorhanden feyn: fo wäre doch wenigftens mehr Be- 
ftimmtheit in den Ausdrücken zu wünfchen, damit 
der Lefer nicht Wider[prüche zu finden glaubte. — 
Es freut den Rec. febr, diefen, feine Unpartey- 
‚ lichkeit bekundenden, tadelnden Bemerkungen ein 
durch das Werk begründetes, (ehr befimmtes Lob 
hinzufügen zu können. Mit einer umfallenden Aus- 
führlichkeit, die, in Beziehung auf folche Lefer, 
für welche diefes Werk beflimmt if, [chlechterdings 
(aufser Abbildungen) nichts zu wünfchen übrig läfst, 
‚Ah die, gefammte Naturgefchichte der Verfieinerungen, 
fowohl des Pflanzen-, als Thierreichs, ja, auch der 
Kunfterzeugnille, in diefem Bande (der das Ganze 
beendet) abgehandelt. Jedem, der nicht ein ganz 
fpecielles Studium aus den hier vorliegenden Ge- 
genfländen machen will, kann das Werk des Hn. 
Hrüger inflar omnium dienen. Er wird fch daraus 
zur Genüge unterrichten, und eine allenfalls anzule- 
gende Sammlung danach ordnen können. Freylich 
Würde es [ehr wünfchenswerth feyn, wenn in ei- 
nem noch hinzuzufügenden Hefte die nöthigften 
Abbildungen, vielleicht am paffendfen in Stein- 
druck, geliefert, und ein Regier über das Ganze, 


MÄR-Z 


550 


> 


182° % x 
beygegeben würden. Dann aber würde auch durch- 
aus nichts zu wünfchen übrig feyn, da auch die 
Literatur über die abgehandelten Gegenflände in 
lobenswerther Vollfändigkeit allenthalben beyge- 
fügt ift. 

Eur 


Mit obiger Anzeige verbindet Rec. die des folgen- 
den Werkes, welches derfelbe Vf. durch eine Uber- 
fetzung in Deutfchland bekannt gemacht hat: 


OvepLinsung u. Leirzıc, b. Baffe: Die verfleiner- 
ten Fifche, geologifch geordnet, und naturhi- 
fiorilch befchrieben von de Blainville, Profellor- 
Adjunct an der Facultät der Willenfchäften zw 
Paris. Aus dem Franzöffchen überletzt, und 

` mit Anmerkungen und einer Vorrede verlehen, 
von J. F. Krüger. XVIu. 232 S. Kl. g. 

Diefe fehr fchätzbare Abhandlung. befindet fich 
in dem grofsen Nouveau Dictionnaire d’hifioire natu- 
relle, von welchem in den letzten Jahren die ste 
Auflage in 36 Bänden zu Paris - herausggkom- 
men it. Dieles Werk koftet 108 Rthlr., und fo war es 
gewils zweckmälsig, diele einzelne Abhandlung 
über einen Gegenftand, der in Deutfchland fo ziem- 
lich unter die vernachläffigten gehört, in extenfo, und 
mannichfach. bereichert, mitzutheilen. Der Lefer 
bekommt durch, diefelbe nicht allein eine vollRändi- 
ge Überlckt der in Frankreich gefundenen Filchver-, 
fteinerungen, [ondern fo ziemlich Alles deffen, was 
über den vorliegenden Gegenftand bekannt gewor- 
den it, namentlich auch der Fifchverfteinerungen 
des Bolca- Berges in Italien. 

a 


Berrin u. Posen, in Comm. b. Mittler: Geogno- 
fiifcehe Befehreibung des Herzogthuüms Magdeburg, 
Fürftenthums Halbwrfiadt und ihrer Nachbar- Län- 
der, vou Friedrich Hoffmann. Auch unter dem 
Titel: >Beyträge zur genaueren Tienntni/s der geo- 
gnrofiifchen Verhältniffe Norddeutfchlands. Erfier 
Theil: (Mit zwey illuminirten geognoftifchen 
Charten.) 2823. 140.8. 8: (1 Rthlr. 16 gr.) 

Diefes Werk- ift eins. der wichtigfien, welche 
über die geognoßifche, Befchaffenheit einzelner Ge- 
enden Deutfchlands erfchienen find. Der VE 
bekundet durch daflelbe nicht‘ nur eine vortreli- 
che Beobachtungsgabe, fondern er hat auch den 
forgfältigfien Fleils anf die Erforfchung der auf 
dem» Titel, bemierkten Gegenden angewandt, : Die 
Grenzen des dargeltellten Landftriches giebt er Telbit 
folgendermalsen an: Er it in Often und Norden 
durch die natürliche Scheidung der aufgefchwemm- 
ten Ebene vom älteren Gebirge bezeichnet; [eine 
Begrenzung wird mit geringen‘ Ausnahmen (befon- 


ders am füdößtlichen Ende) überralchend [charf ` 


durch den Lauf der Hauptilüle des Landes gezo- 
gen. Die Saale umfchliefst ihn von- Nienburg bis zu ih- 
rem Ausflulle in die Elbe; diefe bezeichnet fein öft- 
liches Ende von Barby bis in die Nähe von Wollmir- 
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ftedt; von dort aus trennt die Ohre jede Spur des fe- 
ften Gefteins vom aufgelchwemmten Lande, bis 
oberhalb Neuhaldensleben ein unbedeutendes Flüfs- 
chen, die Spetze, die Grenzlinie bezeichnet, wel- 
che fo zur Aller übergeht, die von Everdingen ab- 
wärts bis unterhalb Vorsfelde, in der Nähe von Fal- 
lersleben, fireng auf der Scheidung fliefst. Die 
weltliche Grenze it nach Willkühr gezogen, um 
dem erften Abf[chnitt der Unterfuchung ein fcharfes 
Ziel zu letzen; fie umfalst ziemlich genau, foweit 
diefes durch einen -geraden Abichnitt möglich if, 
den Theil der Gewäller, die dem Tlufsgebiete der 
Elbe gehören. In Süden hielt fch. der Vf. an die 
nördliche Grenzlinie der ausgezeichnet [chnell auf- 
fteigenden Grauwacken- und Thonfchiefer- Malle des 
Harzes, und wo dieler aufhört, hat er das Strei- 
chen des Kupfer[chiefer-Flötzes, wie es Schulz’s pe- 
trographilche Charte der Grafflchaft Mansfeld dar- 
ftellt, zur Grenze genommen. 

Da der Vf. den Huy, den Elm und den Dorn 
(bey Königslutter) in feine Unterfuchungen gézogen 
hat: fo hat Rec. [chmerzlich vermilst, dafs dieles 
nicht auch noch mit dem Fallfiein, der Alle, dem 
Oefel, dem Oder-, dem Lichtenbergifchen Berge, 
dem Thieder-Berge und dem Lächelnholze (fämmt- 
lich Hügel und Berge im nördlichen Theile des 
Herzogthums Braunlchweig) gefchehen ift. Das 
Ganze würde dadurch [ehr an Vollfländigkeit gewon- 
nen haben, und diele Erweiterung des Plans um fo 
pallender gewelen feyn, da diefe fämmtlichen Hü- 


MÄRZ 


1824 352 


gel völlig dasjenige bewahrheiten . was der Vf, mit 


fo- grolsem Scharfhnn und Beobachtüngsgeift aufge». 


— 


gekellt hat. Doch: auch fo, «wie die Fors 
Ichungen begtenzt wurden,’ find äe vondem gröfs- 
ten Wertbe, und geben Aufklärungen ‚- die den’ Na; 
men des Vfs, unvergelslich machen werden. — In 
das Einzelne feinerForfchungen einzugehen, würde die 
Grenzen einer Anzeige .überf[chreiten; vorzüglich 
glaubt aber Rec. auf dasjenige aufmerklam machen 
zu müllen, was der Vf, ‘über die Verbreitung des 
Quaderlandfleins in dem Gebiete‘ feiner Beobach- 
tung verträgt, und wäs auch aus der Chärte erkannt 
werden kann. Die ganzeniördlieche Hälfte dieler Forma- 


tion, welche doch der füdlichen‘, bey Blankenbürg, 


Halberfiadt u. [, w., weit überlegen it, wurde.bis- 
jetzt überfehen. Jene erftreckt fich als ein lang get “ 


ftreckter, ftumpf verrundeter, breiter Bergrücken dem 
Laufe der Aller entlang; kaum ift: in-ihm eine Sput 
von: Entblöfsung vorhanden; eine leichte Thon- 
[chicht, die Waldwuchs und Ackerbau begünftigt,' er- 
fchwert die geognoftifche Erforfchung. : In diefem 
nördlichen Bezirke des Quaderfandfteines befinden 
fich die berühmten Steinbrüche von Völpke. ‚ Auch 
= der Gegend von Harbke geht diefer Sandftein zu 

age. i aag À 
E Nichts würde den Geologen Deut/chlands er- 
wünfchter feyn,; als wenn:der Vf, fortführe, auf die 
begonnene Art das eigene Vaterland bekannter zu 
machen. 
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Vermischte Scurirten| ‚ Parchim, b. Zimmermann: 
Reife eines deut/chen Officiers nach Griechenland, feine 
dort erlebten Leiden und Schichjale, und feine Rückkehr 
ins Vaterland. — Zur Warnung für deuilche Jünglinge 
von ihm [elbft gelehrieben. — 1825. 1 und 358.8. (Bro- 
fchirt in rothem Umfchlag 2 gr.) 


Auch dieler Vf., der unter dem Vorworte Dresden als 
feinen Aufenthaltsort angiebt,.und fich Ferdinand von Hie- 
fewetter aus Mecklenburg - Schwerin unter[chreibt, beftätigt 
die [chòn von Anderen mitgetheilten Nachrichten über die 
Ichlechte Aufnahme; welche die den Griechen zu Hülfe ei- 
lenden Fremden bey ihnen finden, über ihre verkehrte Art, 
Krieg zu führen, ren | É 1 
dig. machen, und verfichert, die in feiner kleinen Schrift 
enthaltenen Thatfachen zu München zu Protokoll gegeben, 
und befchworen zu haben. — Vom Profeflor Hrug, der 
nicht mehr für die Griechen wirken durfte, an Thierfch 
nach München gewielen, erhielt er von dielem die Wei- 
fung, nicht in Trielt, weil die öfterreichilche Regierung 
[chon mehrere Deutfche, die nach Griechenland wollten, 
aufgehalten und arretirt habe, fondern in Marleille fich 
einzulchiffen, und ging von Marleille mit einem italiäni- 
fchen Kültenfahrer am 2often Seplember 1822 nach Livorno, 
wo. er von griechilchen Kaufleuten [chon manche Nach- 
tichten erhielt, die [einen Eifer hätten abkühlen können. 


und. über die Grenel, deren hie fich [chul-: 


5 O -RET PaT E N. 


Doch er beharrte, und langte endlich glücklich in Korinth 
an. Aber auf Griechenlands clafifichem Boden fand er 
wie feine Landsleute; in’ dem Griechen nicht den wahren 
Patrioten, odem dein Vaterland über Alles theuer ift, fon- 
dern nur den feigen Räuber: (?) Dieles Urlheil zu recht- 
fertigen, führt er mehrere Thatlachen an, die allerdings 
empörend find, Am [chandervöllften ift, was er von einem 
Plane der Ephoren von Mellalonghi, den kleinen Überref 
des aus den Fremden gelammelten Corps nach dem Vor- 
falle bey Paeta durch Pulver in die Luft zu [prengen, er- 
zählt. Aber follte das ablichtliche Feueranlegen über allen 
Zweifel erhoben werden köfinen ? — Rec., der die 'ehema- 
ligen Griechen zwar für eine älthetifch höchgebildete, aber 
nicht für. eine vorzüglich edle Nation hält, und es [ehr 
begreiflich- findet, dals unter den Neu- Griechen während 


ihrer langen. Sclaverey in vielen Individuen Edelfinn’ und 


Grofsmuth unlergegangen find, glaubt doch an einer folchen 
Unmenichlichkeit zweifeln zu müfen. Der Mutk,: mit 
dem. die Griechen fortwährend für ihre. gerechte. Sache 
kämpfen, [cheint ihm zu beweilen, dals die aus Griechen- 
land zurückkehrenden Fremden, weil fie dort nicht Alle 
fo fanden, wie fie es erwarteten, Manches in einem: zu 
Ichwarzen Lichte gefehen haben, ohne dafs er darum in 
ihren Willen, die Wahrheit zu lagen, einiges Milstrauen 
letzt. -m-}+ 
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CHET Corie biG EEE 
ELBERFELD, b, Büfchler: Neue Unterfuchungen des 
ji Reltenthumes, zur Aufhellung der Ergejebiekre der 

Deut/chen, von Dr. J. G. Radlof, ölfentlic Ci . 
‘Profellor in der philofophilchen Facultätan der 
" Königl. Preufl. Rhein - Univerhtät PEBR a cor- 
> f refp. und wirklichem Mitgliede der König]. Baier. 
f Ale der Willen[chaften zu München, der 
deutl[chen Gelellfchaft zu Berlin, auch der cam- 
meralifiilchen Societät zu Erlangen. 1822. XIV 
u. 435 [weil aber die Seitenzahl von S. 320 auf 
391 über[pringt, alfo 70 Zahlen fehlen, eigent- 
lich nur 565] S. 8. 


Da Vf, befchwert fich in der Vorrede, dafs dieje- 
nigen, welche die Urgefchichte des deut[chen Va- 
terlandes bearbeitet haben, ihre Nachrichten meit 
aus römilchen Schriftftellern, belonders aus Caefar 
und Tacitus [chöpften, ohne auf die grofse Menge 
des Stoffes zu achten, der fich in den Schriftftellern 
der Griechen hin und wieder für jene Gelchichte 
vorfindet, und dafs, wo römilche Quellen fehlten, 
jene Bearbeiter das Fehlende durch Räfonnement 
und Schilderung eines Barbarenvolkes im Geifte der 
‚nordamerikanifchen Wilden zu erletzen fuchten. Die 
hiedurch veranlafsten Milsgrilfe feyen fo grols, dafs 
man den alten Deutfchen felbft das Elfen des rohen 
Fleifches anfgebürdet habe, welches doch nichts, 
als weltphälilcher Schinken gewelen fey, „der noch 
jetzt im nördlichen Deutl[chland bald roh, bald ge- 
flotten, im füdlichen aber aus Scheu vor ‚einiger 
Keizerey (?) nur gelotten genollen wird.‘ m; Einige 
Paradoxieen der Art ausgenommen, [chien die Vor- 
rede durch das Dringen auf Quellenftudium grolse 
"Refultate dem Rec. zu ver[prechen, der ganz vor- 
züglich die Überzeugung theilt, dafs durch umfal- 
fendes Studium aller Quellenfchriftfieller hier noch 
mianche, nicht unwichtige, Entdeckungen der Ge- 
fchichte zu machen find. Welcherley Art jene 
Refultate feyn follten, wurde weiter dem Rec. klar, 
als.er in der Einleitung.den Ausfpruch an die Spitze 
geletzt fah , dafs Kelten und Germanen ein und dal- 
felbe Volk ohne Stammverfchiedenheit gewelen 
feyen, wobey Schöpflin, der dielfen Stammunter- 
Ichied: behauptet, als ein »verfremdeterss Gelehrter 
von arglinniger Beweisführung heruntergefetzt wird, 
„Aber einige Erbnehmer des ‚alten Wuftes möchten 
leicht noch eine Anzahl milsverftandener Gegentel- 
len auffpüren, und fomit den [chon hundertjähri- 
J. 4 L. Z. 1824. Erfier Band. 


gen Keltenftreit noch um ein halbes Jahrhundert ver- 
zögern.“ Um aber.doch die Bemühungen derfelben 
wo möglich zu unterdrücken, ift hier der Vf. gegen 
fie zu Felde gezogen.- So muffs das Hinwegdemon- 
firiren der Namenverl[chiedenheit der Kelten und 
Germanen als Hauptinhalt und leitende -Idee des 
Werkes betrachtet werden, obgleich der Titel um- 
fallendere Unterfuchungen anderer Art erwarten 
läfst. ; 

Nun iĝ es aber denen, die dieler Dinge kundig 
find, eine bekannte Sache, dals von den älteren 
griechifchen und römifchen Schriftftellern die Ger- 
manen.und Gallier mit dem gemeinfchaftlichen Na- 
men.der Kelten belegt werden. Erh als die Römer 
jene nordilchen Länder durch eigene Anfchauung 
kennen lernten, wurde durch Caefar die Stammver- 
fchiedenheit der beiden Völker als ethnographifche 
Thatfache in die Geflchichte eingeführt, und dieler 
Annahme folgen leitdem fa alle Schriftfieller von 
biforifchem Gewicht und erprobter Glaubwürdig- 
keit; andere hingegen, befouders welche die Sache‘ 
nur beyläufig und ohne tiefere Unterfuchung erwäh- 
nen, vorzüglich die Griechen, folgen dem alten 
Sprachgebrauche, und erklären wohl felbf ausdrück- 
lich jene Unterfcheidung für ungegründet. So ent- 
ftebt die Frage, welche dieler beiden Parteyen das 
Recht und die Wahrheit auf ihrer Seite habe, _ Faß 
alle Gelehrte, und unter ihnen befonders Adelung, 
haben fich für die zweyte Partey entlchieden, weil 
es ihnen offenkundig [chien, dafs der Vorrang der 
Glaubwürdigkeit denen gebühre, die nach eigener 
Anficht und Erfahrung, nach abfchtlich angeftellter 
Forfchung, und nach erweiterter und tiefer begrün- 
deter Erkenntnils, ihr Urtheil ausfprechen, und auch 
in anderen Theilen ihrer Schriften 'fich als glaub- 
würdig bewiefen baben. Diefen Allen entgegen 
tritt nun Hr, Radlof zu der Partey der älteren Grie- 
chen über, und [chimpft den Caelar einen arglifi- 
gen Betrüger, der die Stammverfchiedenheit jener 
Völker und.die Grenzlcheide des Rheins erlogen hätte, 
um nur für den Überwinder des ganzen Keltenlandes 
gelten zu können. Diefem nun feyen Tacitus und 
viele andere Gefchichtlchreiber und Geographen ge- 
folgt, weil die Majeflät-des römifchen Stammes es 
nicht erlaubt habe, zu gefiehen, dafs die Kelten, 
die einft Rom in die Afche legten, noch unbezwun- 
gen jenleit des Rheines haufeten. Zu dielem End: 
zweck find hier acht gefchichtliche Unterfuchungen 
über Hyperboraeer, Kelten und Getmanen, und 
zwey Sprachunterfuchungen über die Sprache. der 
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Kelten, Galater, Trevirer und Belgier angefellt, 
die fämmtlich zum Beweife des angegebenen End- 
Refultates führen follen. 

Um aber fogleich den Gefichtspunct dieler Beur- 
theilung anzugeben : [o bekennt hiedurch Rec., dafs 
er der Gelehrfamkeit und Belefenheit des Vfs. eine 
hohe Stufe der Achtungswürdigkeit anweilt, dafs er 
dem Buche [elbft ein nicht geringes Verdienft zuge- 
fteht, indem es älle Beweife der aufgeltellten Hypo- 
thele mit ungewöhnlicher Gründlichkeit von ihrem 
erten Urlprunge bis zu den letzten fich ergebenden 
Folgerungen aufzählt; aber dennoch if Rec. nicht 
überzeugt worden, weil Machtfprüche und will- 
kührliche Annahmen nicht [elten die Stelle der Grün- 
de und Beweife vertreten; weil die Natur der Dinge 
hier oft der vorgefalsten Meinung zu Gefallen um- 
gekehrt worden ift; weil Behauptungen, die zu den 
offenbären Unwahrheiten gehören, kühn hingelellt 
find, als genügten fe [chon durch den Mund und 
die Feder ihres Erfinders; weil der Hang zur Origi- 
nalität unwahrfcheinliche Dinge und literärifche 

.Sonderbarkeiten aller Art erfchaffen hat; endlich weil 
die Sucht zu deuteln und zu etymologifiren hier- in 
ein nichtiges Spiel des Witzes und der Einbildungs- 
kraft ausgeartet it. Dazu kommt, dafs nirgends die 
Begriffe von Völkerftamm, Stammverwandt/[chaft und 
Stammverfchiedenheit entwickelt find, fo dafs in 
einem gewillen Sinne der Vf. freylich immer recht 
behält, weil in einem gewillen Sinne auch die Oft- 
und Wef-Indier, wie die Slaven und Aethiopier, Ver- 
wandte der Germanen genannt werden können, und 
das ganze Menfchengefchlecht aus Brüdern und 
Schweltern einer einzigen Familie belteht. 

Die erfie Abtheilung enthält acht Unterfuchun- 
gen über Hyperboraeer, Kelten, Gallier und Ger- 
manen. 4 

: 1) Die Hyperboraeer, vom Vf. auch wohl Uber- 
nordwinder genannt. Sie er[cheinen in der Sagen- 
welt der Griechen als Bewohner des unbekannten 
Nordens, ‘in denen dichterilche Phantafieen von 
himmlifcher Glückfeligkeit am fernen Rande der 
Erde mit Sagen vom nordifchen’Apollo-Dienft und 
mit Erfahrungen über die Bewohner der nördlichen 
Länder und der griechifehen Kolonieen am Pontus 
zu einem Sagengewirr verfchmolzen find, das fich 
fchwerlich nach Taufenden von Jahren noch in feine 
urfprünglichen Elemente auflöfen läfst. Will man 
darin den: mythifchen Urhitz des Keltenthums- fin- 
den: fo möchte man [chwerlich Widerlegung zu 
befürchten. haben; aber was hier zur weiteren 
Erörterung gegeben: it, vermag keineswegs un- 
fere Begriffe darüber aufzuklären. Der Vf. erklärt 
die Hyperboraeer für Nachbarvölker der Griechen 
jenfeit des Bora, des Nördgebirges Makedoniens, 
fowie überhaupt des Nordens, der Apenninen, Thra- 
kiens, und [felbft des Kaukalus, für Völker, die von dem 
unter Herkules vereinigten grolsen Staatenbunde der 
Griechen ausgefchlollen blieben. (Ein folcher Staa- 
tenbund des Herkules hat aber nur in derEinbildung 
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| Unkunde des Nordens zu liegen. 
weils einen weit [charfinnigeren Grund anzugeben; 
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des Vfs. beftanden.) Hier lebten fie in beglückender 
Seligkeit. Als aber nach dem Untergange des Plane 
ten Phaöthon [von dem unfere Aftronomen und Ge: 
fehichtlchreiber bis jetzt alfo nichts gewufst haben] 
und des grofsen Weftlandes Atlantis, die Luft allmäh- 
lich rauher und der Boden wild und minder ergie- 
big geworden war; als nun der Norden bekannter 
wurde, und die gerühmte hyperboraeifche Glückle 
ligkeit fch in demfelben nicht finden wollte: fo ver» 
fetzte mán die Hyperboraeer auf den nördlichften Rand 
der Erde, und füdlicher traten die Kelten an ihrer. 
Stelle in der Gelchichte auf. , Indeflen lernte man 
das wirkliche Land der Hyperboraeer kennen durch 
Hekataeus von Abdera, der eine reizende Schilde 
rung davon entwarf, und den Bewohnern ein tau- 
fendjähriges Lebensalter beylegte. Seine Schilde- 
rung verdient aber Glauben, weil er wahrf[chein- 
lich (!) durch eigene Bereifung vom Flufle Paropa- 
milus (!?) aus das nordößlliche Eismeer unter dem 
Namen Amalchium oder des gefrorenen Meeres ken» 
nen lernte. — Wenn Herödot IV, 32 folchen Mähr- 
chen keinen Glauben ‚beymilst, und die wirkliche 
Exiftenz der Hyperboraeer bezweifelt: fo läfst fich 
der Vf. dadurch nicht irre machen, fondern erklärt 
die Hyperboraeer kühn für die nachmals fogenann- | 
ten Waraeger. Da nun diefe Waraeger im Conver- 
fationslexikon (im. Art. Rufsland) für fahrende Jäger 
erklärt werden: [o ift es nicht mehr zu verwundern, 
dals die Hyperboraeer oder fahrenden Jäger an allen 
Enden der nordifchen Welt herumfuhren. Defen- 
ungeachtet wird als ihr eigentliches Wohnland die 
Infel Skandia angegeben. Mit welchem Rechte? fra- 
gen wir. Antwort: weil Plinius (H. N. VII, 39) Skan- 
dia unter gleiche Breitengrade mit Britannien ver- 
fetzt, ünd. weil es von Ptolemaeus als eine Inlel 
bezeichnet wird. Die Urfache, warum die Halb- 
infel Skandia von den Alten für eine Infel gehalten 
#wurde, fchien bis jetzt lediglich in geographifcher 
Der Vf; hingegen 


man höre ihn nur felbft: „In der heutigen Sprache 


“der Schweden und Dänen bezeichnet nämlich Naes, 


Nees, d. i. Nale, Hervorragung, eine Halbinfel; 
vjoos dagegen im Griechifchen eine volle Infel. 
Eine Wortverwechlelung, welche eine mehr, denn 
taulendjährige Sachverwirrung verfchuldete.‘‘ Rec. 
gefteht, dals er nicht geneigt it, fich diefe Nafe an- 
drehen zu lalfen. Noch luftiger klingt folgende, wie 
eine Thatlache gelchilderte, Begebenheit: „Als die 
Kimbern und Teutonen wegen der grolsen Meeres- 
überfluthungen nach Gallier und Germanien ausge- 
wandert waren, fragte mancher Grieche zu Maffi- 


‚lien, ob fie denn nicht verlucht hätten, Gch dawi- 


der zu [chützen? Worauf man ihm antwortete: ja, 
durch viele Wöhren (d. i. Schutzdämme). ‚Diefs ge 
hört, fchrieb Ephorus in die Welt hinein: jene Men- 
fchen find To tollkühn, dafs Ge der andringenden 


' Flath mit all’ ihren Wehren (örla, Waffen) entger 


genfürmen, wobey jedoch die Meiften zu Grunde 
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gehen.“ + Welche unbekannte Quellen mag der Vf. 
bey diefer Erzählung benutzt haben? Soll aber die 
“dramatifche Lebendigkeit dieles Vortrags nur (die 
cingetretene Sprachverwirrung verfinnlichen: fo 
liegt doch wohl die Vieldeutigkeit des Wortes £rka 
ungleich näher. Weiter lehrt uns der Vf.: Skandia 
it das Land der Sonne, und der prächtige Tempel 
‚des hyperboraeifchen Apollon if der Odins- Tempel 
zu Upfala. Von dort her wurde durch Hyperboraeer 
das Orakel von Delphi gefiftet; der vom Ifer hie- 
her eingewanderte Deukalion hatte nämlich an fei- 
nem Staate einen Theil der ägyptifchen oder ofiri- 
[chen Religion aufgenommen. Was von dem Ein- 
flufs des delphifchen Orakels auf die Bildung der 
Griechen erzählt wird, it zwar gegründet, gehört 
aber [chwerlich zum Keltenthum; doch lernen wir 
bey diefer Gelegenheit, dafs Odin ın der feyerlichen 


he d hen Hexame t 
nn bonen dem Sinken des delphifchen 


Orakels dieHyperboraeer unter Brennus ihren Antheil 
an den Tempellchätzen mit gewallneter Hand zu- 
rückfoderten. Die Einäugigkeit der Arimafpen wird 
daraus erklärt, dals fe als Bergleute in Finnland’s 
Goldgruben mit den. Grubenlichtern an der Stirn, 
von oben herunter gelehen, einäugig erfchienen. Uber- 
haupt zeigen Gch hier die Hyperboraeer als die älte- 
ften Weilen der Erde, als die erten Unfterblichkeits- 
lehrer der Griechen, als Begründer des religiöfen 
Cultus unter denl[elben; und die Perfer verfchonten 
Delos nur, weil der dortige hyperboraeilche Cùltus 
mit dem ihrigen übereinflimmte. Zum Beweile 
wird der hyperboräifche Hochpriefter Abarisund del- 
fen Reife nach Griechenland ‚angeführt. Die Sage, 
dafs er auf einem Pfeile ritt, it abermals dureh eine 

olfierliche Etymologie erklärt; er. kam nämlich, 
heifst es, auf einem Skepo (d. i. Schiffe); aber die 
‚Griechen verftanden oxaros oder Oxymos, d. i. Schafft, 
Pfeil, und lielsen fo ihn auf einem Pfeile durch die 
Luft reiten, den er doch nur als Apollon’s Priefter 
Tralien liefs, ebe er nach Griechenland kam, that 
er, um nicht, wie ein deutl[cher Held, der nie die 
Zahl der Feinde fürchtete, vor den zu handgreifli- 
‚chen Huldigungen des Londoner Pöbels, die Flucht 
zu ergreifen. Der Zweck [einer Reile war, fich mit 
den Entdeckungen der Griechen in den neuerwa- 
‚chenden Willenfchaften bekannt zu machen. Sein 
Umgang mit Pythagoras und feine Lebensweile 
giebt für das Keltenthum wenig Aufklärung. Wenn 
aber gar noch em zweyter Abaris um 436 angenom- 
men wird: fo verdient diefe beliebte Weife der Aus- 
pleichung chronologilcher Schwierigkeiten nimmer- 
mehr den Beyfall der Kenner. Die Schriften des 
Abaris waren, wie der Vf. ohne Bedenken behaup- 
tet, in germanilcher Sprache verfalst; der ganze Be- 
weis davon beruht aber darauf, dafs in den Formeln 
eines aßatifchen Afterweillagers das verdorbene Wort 
xepvingayr bey Lucianus vorkommt, und der Vf. 
darin das deutfche krank wieder erkennt. [Schwer- 
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Dals Abaris feinen Pfeil bey Pythagoras in’ 
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lich werden unfere Gefchichtner und Encyklopädi- 
Ren nach folchen träumerifchen Vermuthungen und 

ewaltfamen Etymologieen ihre Meinung über die 
Schriften des Abaris ändern.] Die Folgen jener Rei- 
fen waren, dafs die Germanen durch diefelben Kun- 
de der griechifchen Kunt und Willenfchaft erhiel- 
ten; eben[o die neue Gefetzgebung des Solon, die 
Ausgaben des Homer, die Lehren des Pythagoras 
u. f. w.e [Solches hat bis jetzt der Scharfinn der 
For[cher nie zu ahnen gewagt.] Der Name des Aba- 
ris endlich bedeutet Oberpriefier; warum? weil ein 
Oberpriefter, Namens ‚Avarus zu Tyrus vom Jofe- 
phus genannt wird. Bey diefer Gelegenheit werden 
Abrah (im Perf.: das Wort), Abier, Apis, Kabiren, 


‘ Auerochlen und Alces, in eine etymologifche Suppe 


zulammengerührt, die dem kritilchen Gefchmacke 
nicht behagen möchte, 

'2) Abfiammung und Name der Kelten. Die Kelten 
find Abkommen der Hyperboräer, einige Galen aber 
auch Abkommen der Titanen, die bey Gades ihre 
letzte Entfcheidungsfchlacht verloren. Die Abltam- 
mung des Namens Kelten ift hinter einem etymolo- 
gifchen Mifchmalch verborgen, in dem Kali (der 
Mond), Helios, Hiaul (daflelbe bey den Iren), Hel- 
len, Helden, Galathea, yala, durch einander ge- 
worfen find. Die Unterfcheidungszeichen der Kel- 
ten find vom Vf. treffend und richtig angegeben, 
wie er überhaupt das Wahre nicht verfehlt, wo er 
fch an Berichte und Thatfachen hält, und nicht 
Hypothefen aus etymologifchem Witz und. [chwär- 
mender Einbildungskraft, wie Luftfchlöller, aufbaut. 
Die läppifchen Ableitungen, welcheAndere gemacht 
haben (z. B. Gallier, als Wallende von der Frage: 
où -allons-nous?), würde man hier nicht vermi 
fen. _Dafs der Name der Kelten aber feit der Ar- 
gonauten - Fahrt unter den Griechen gebräuchlich ge- 
welen fey, kann doch unmöglich aus dem Apollo- 
nius Rhodius bewielen werden. 

> 3), Reltenland vor Caefar. Abermals Wahrheit 
und Dichtung, je nachdem der Vf. durch [eine Qael- 
len oder durch [eine vorgefalsten Meinungen [pricht, 
Dals die Kelten von Herodot mit zu den Thrakern 
gerechnet worden [eyen, ift eine offenbar unerweis- 
liche Behauptung; wenn man aber die Verficherung 
vernimmt, dafs die Relten in Ähnlichkeit der Spra- 
che Brüder der Griechen, und erft feit Deukalion’s 
Einwanderung getrennt worden [eyen: fo kann man 
fich einen Begriff von der Willkühr machen, mit 
welcher der Vf. Unwahrheiten unter hiftorifche That- 
fachen milcht. Den Umfang des Keltenlandes be- 
fimmt der Vf. fo, dafs auf eine unbegreifliche Weife 
Germanien wieder davon getrennt erf[cheint, und 
demnach die Kiölen in Skandien die ößliche Grenze 
bilden. Die Nachrichten über die Verkleinerung des 
Keltenlandes, die Stammvereine der Kelten und de- 
ren Vermifchung mit anderen Völkern find trefllich. 
Darauf werden die einzelnen Schriftfieller vom Kel- 
tenlande in chronologilcher Ordnung abgehört, He- 
rodot, Ephorus, Timaeus, Platon, Ariftoteles, Py- 
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theas, Eratofhenes, Polybius, Hipparchus, Pofi- 
donius, Skymnus, und die älteten Römer. Die gro- 
{se Mühe gründlicher Forfchung ift aber bier aber- 
mals entfiellt durch unwahre Vorausfetzungen, z. B., 
dafs Timaeus wichtige Nachrichten durch die Py- 
thagoräer von Abaris her erhalten haben foll; dafs 
die Senonen ein Bernfteinlager am Padus gegründet, 
‘ und fo defen Verwechlelung mit dem Eridanus ver- 
anlalst hätten; dals der Rhein und Rhodan für zwey 
Arme dellelben Flulfes gegolten hätten, weil erfterer 
von Aethicus bicornius [bicornis] genannt werde, da 
es doch [chon durch die Erklärer zu Firg. Aen. VII, 
727 bekannt ilt, dafs jenes Beywort von den zwey 
Hauptmündungen des Flulfes herrührt u. f. w. Aus 
Allem wird zuletzt die unwiderlegliche Folgerung 
gezogen, dafs die Bewohner Germaniens und Gal- 
liens für gleichffammig gehalten, und beide mit keinem 
anderen Namen, als dem der Kelten und Galater be- 
legt wurden. Um aber diefe Zeugnifle vollgültig zu 
machen, mufste Cäfar als der Erfinder einer neuen 
und erlogenen Stammtheilung zwifchen Galliern und 
Germanen dargefiellt werden: und hier, in der 
Hauptfache, find, wie wir fehen werden, des Vfs. 


eile am [chwächften. . 
Bar ) Einige bisher verkannte Friegs- und Wander- 


Züse der Kelten. Was man ‚bisher an diefen Zügen 
verkannt haben foll, betrifft lauter Dinge, denen 
Rec. allen Glauben verfagen muls, z. B., dals der in 
Plutarch’s Camillus gefehilderte Völkerzug der Kelten 
nicht derlelbe fey, welchen auch Livius (V, 34) und 
Dio Cafäus befchreiben; dafs Sigoves nie in den Her- 
cynifchen Wald gekommen fey; dafs die Galli Seno- 
nes aus dem nördlichen Deut[chland gekommen, 
weil Livius fie vom äufserften Ocean herleite; dafs 
die Truppen des Brennus in Griechenland Deutf[che 
gewelen leyen, weil jedem Reiter zwey bepferdete 
und wohlgerüftete Knappen folgten (Pauf. X, 19, 6, 
p. 844) und Caefar [B. 6. I, 48] etwas Ahnliches 
von der Reiterey des Ariovift erzählt. [Dann muls- 
ten auch die Griechen Deutfche gewelen [eyn, da 
fich bey ihnen ebenfalls folche anımmoı finden, Xen. 
hifi. graec. VII, 5, 25]; dals Strabo, der Gallier und 
Germanen trennt, fo viele-Kenntnifle von Deutfch- 
land gehabt hätte, als man über Nordamerika in 
Frankfurt a. M. von durchreifenden Kaufleuten und 
verabfchiedeten Kriegern erfahren könne; dafs die 
von ihm bezweifelte Nachricht gegründet fey, Bren- 
nus ley ein Prayfier gewefen; dafs die Prayfier, die 
font Niemand kennt, Oftpreuflen gewelen, weil 
fich auch Bryfae in Thrakien finden, u. dgl. m. 

5) Unterfchied zwifchken den Kelten und Galatern 
oder Galliern. Kelten follen nach Dio Cafius (XXXIX, 
49) die im Often des Rheins, Galater die im Welten ge- 
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nannt worden [eyn. Allein zweifelhaft mufs das 
doch wohl bleiben, da Diod. Sie. V, 32 geradezu 
widerfpricht,. Über die Priefter der Semnonen hat 
der Vf. eine allerdings wichtige Stelle aufgefunden; 
wenn er fie aber für indifche Samanaeer oder Ver- 
ehrer des Buddha ausgiebt: [o überfchreitet er aber- 
mals den Horizont aller biftorifchen Forfchung. 

6) Reltentand unter Julius Cäfar. Wenn die Hy 
potheie des Vfs. beftehen follte, fomulste dem Caefar 
alle biltorifche Glaubwürdigkeit genommen werden. 
Diels gefchieht denn auch durch eine Menge gehäuf- 
ter Befchuidigungen, die durch den Tadel eines 
Aßinius Pollio höchliens den [chwachen Schein der 
Möglichkeit bekommen, aber felbf von der blofsen 
Wahrfcheinlichkeit noch immer weit entfernt blei- 
ben. Caefar nämlich foll, um fch den Ruhm der 
Bezwingung von ganz Keltenland anzumalsen, zue 
ert den Begriff von Gallien durch den Rhein be 
grenzt, und eine naturwidrige Trennung dellelben 
von Germanien eingeführt haben. „Durch falfche 
Datftellungen über die gänzliche Verfchiedenheit der 
Gallier und Germanen hat er die prächtigen Dank» 
fefte und darauf die Bewilligung eines längeren Ober- 
befehls erfchlichen.‘““ Seine Schriften heilsen darum 
„trübe Pfützen der herrfchwüthigen Römer gegen 
die reinen Quellen der parteylofen Griechen.“ Ak 
lein wie möchte es dabey begreiflich werden, dafs 
fo manche der folgenden Gelchichtfchreiber , "und 
unter ihnen der gehaltvolle Tacitus, nach ernenerter 
Prüfung und nach wiederbolten Erfahrungen Caes 
far’s Unter[cheidung, bekräftigten ? Wie foll man da- 
mit Stellen zufammenreimen, wie folgende: Armi- 
nius Graecorum annalibus ignotus, qui [ua tantum miran» 
tur. Tac. Ann. II, 88; und Ipfos Germanos indigenas 
crediderim, minimeque aliarum gentium adventibus et 
hojpitiismixtos. Germ.2. Ipfe eorum opinionibus accedo, 
qui Germaniae populos propriam et finceram et tantum 
fei fimilem gentem exfliti[fe arbitrantur; ib. 4? Allo 
den älteren fabelnden Griechen, die, mit [eltenen 
Ausnahmen, kritifche Erforfchung der Gefchichte 
gar nicht kannten, foll man unbedingt glauben; 
wo aber die Gefchichte anfängt, fich auf Augenzeu- 


-gen zu gründen, foll'man allen Glauben verwei- 


gern? Credat Judaeus Apella! Daneben fehlt es auch 
bier nicht an entftellenden Zufätzen, z. B. dafs Arioviß 


- an den heiligen Tagen der Ifs angegriffen worden [ey; 


dafs die Aduatiker das letzte Ziel von Caelar’s Erobe 
rungen gewelen; dafs es damals in Gallien noch 
freyes (d. i. ungenutztes oder herrenlofes) Land in 
Menge gegeben; dafs Pompejus mit dem Ariovift in 
näheren Verhältniffen geftanden u. [. w. 


(Der Befchlufs folgt im nächfien Stiche.) = 
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ELBERFELD, b. Büfchler: Neue Unterfuchungen des 
Fieltenthumes, zur Aufhellung der Urge[chichte der 

| Deutfchen, von Dr. J. G. Radlof u.f. w: $ 
eBefchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenjion.) 


N Itenland feit Julius Caefar. Hier beginnt ei- 
7 Fretventana feie 7 Schriftfeller, die fämmtlich 


i x 
Gallier von den Germanen trennen: Livius, Mela, 


linius, Tacitus, Ptolemaeus, Galenus, 

A [. w.; doch werden fie kurz abgefertigt, 

als blinde Nachfolger des Cäfar und feile Schmeich- 

ler der römifchen Majeftät. Dagegen gelten dem vf. 

Florus, Juftinus, Sextus Rufus, Vibius Sequefter, 

Orofius, Dionyĥus von Halikärnafs, Theophylaktus 

Simokatta, Stephanus Byzantinus, Hefychius, Sui- 

das, Euftathius u. A. m., für Zeugen der lauterften 

Wahrheit, grofsentheils nur defswegen, weil fie 

die Cimbern Gallier genannt haben. Dagegen glaubt 

Rec., dafs diefe letzten alle zufammen nicht den 

Plinius, Tacitus und Ptolemaeus aufwiegen. Denn, 

welche Glaubwürdigkeit in nordifchen Dingen ver- 

dient wohl ein Dionyfius, wenn er zu emer Zeit, 

wo-eslängft beere Nachrichten gab, noch folgende 

Schilderung entwirft: „Keltenland liegt zwilchen 

den Gegenden des Nordpols und des Abendpunctes. 

Seine Gehalt it viereckig, und it von Morgen her 

umfchlolfen durch die Alpen, die höchften Berge 

Europas, 

Südwind, von Abend durch .das Weltmeer, ‘von 

Norden durch das [kythifche und thrakifche Volk und 

den Ifter, welcher auf den Alpen entfpringt, gen 

Norden ftrömt, u. [.w.'? Was [ol] man ferner von 

dem Theophylaktus halten, wenn er Keltiberier und 

Franken für ein und daflelbe Volk erklärt; von dem 

Stephanus Byzantinus, wenn er das Zinnland xag- 

aitepa für eine Infel im Weltmeere, nahe bey Indien, 

hält; Danubium für eine Stadt, nahe bey Rom, Hercy- 

nien für einen Berg Italiens? Was endlich vom He- 

Sychius, Suidas und Euftathius, wenn fie zu ihrer 

Zeit noch die Germanen ‚mit dem Namen der Kelten 
bezeichnen, als längt die völlige Trennung beider 

- Völkerf[chaften hiftorifch ausgeführt war? Daneben 
mülfen wir abermals vor manchen Ergebnilfen der 
hifßorifchen Combinationskunft des Vfs, warnen, z. B., 
dafs die fehlenden Stücke in den Schriften des Poly- 
bius, Livius, Plinius, Tacitus u, A., von der rö- 
mifchen Cenfur gefrichen worden feyen, gleich als 

J. 4. L. Z. 1824, Erfter Band. 


von Mittag durch die Pyrenäen und den. 


wären jene Werke im Alterthum felbft nie vollfän- 
dig vorhanden gewelen; und Tacitus hätte ja am 
wenigften diefer Cenlur bedurft, da er (nach des 
Vfs. Meinung), der römifchen Majeflät huldigend, die 
Trennung zwilchen Germanen und Galliern ausge- 
[prochen hat! Die von Livius X, 18 längft widerleg- 
te Sage, dafs Gelandte von allen Völkern der Erde 
zum Alexander nach Babylon gekommen, wird als 
lautere Wahrheit geprielen, weil Zeugen, wie Jufti- 
nus und Orofus dafür vorhanden find. Von einem 
Arrianus dem Jüngeren (. 22), der das Buch von 
der Jagd gelchrieben baben [oll, willen wir eben- 
falls nichts (vergl. Arrianus von Paffow in der Hall, 
Encyklopädie),. Wenn endlich die Namen: Trebia, 
Reno und Bononia in Italien von der Trave in Hol- 
ftein, vom Rhein und von Bonn abgeleitet werden: 


. fo können wir das freylich nicht wiederlegen, hal- 


ten uns aber auch zu keinem Glauben verpflichtet. 

8) Die Germanen. Viel Wahres, aber wenig 
Neues. Uber Alles wird hier Tacitus gepriefen für 
den Aus[pruch, dals der Name der Germanen neu 
fey; aber die Bedenklichkeiten, welche dagegen 
aus Ariftoteles (vid. Steph, Byz. v. T'spuapa), Herod. I, 
125, Plin., h.n., XXXVII, 11. Fafi. Cap. in Gruter. in- 
Jeript. p. 297 entltehen, werden wenig berückâch- 
tigt. Auch ift es nicht fo ganz ausgemacht, als der 
Vf. glaubt, dafs Tacitus [eine Schilderung in Belgien 
entworfen habe. „ Unter der Menge der aufgezählten 
Ableitungen des Namens Germani billigt der Vf. 
gerade die unglücklichfie, an die man wohl am we- 
nigen denken folte, nämlich die des Strabo, der 
die Germani für yvýoior oder leibliche Brüder der 
Gallier erklärt; denn — die germanilchen Stämme 
begrüfsten fich fchon als Brüder feit der Stiftung des 
delpbifchen Orakels, und die Cimbern foderten Land 
für fich und ihre Brüder; die Teutonen, und die Al. 
ces waren das Symbol diefer Brüder[chaft!! Die Ver- 
wandtfchaft zwifchen Perfern und Germanen ift zwar 
unverkennbar, doch möchten wir nicht daraus die 
Erfcheinung ableiten, dafs Germanen und. Pàrther. 
zu gleicher Zeit den Römern widerftanden. 

Die zweyte Abtheilung des Buches enthält Sprach- 
unterfuchungen, befonders zur Berichtigung der von 
Adelung im zweyten Bande des Mithridates gegebe- 
nen Darltellung des keltifchen Sprachfiammes, und 
befteht aus zwey Unterfuchungen. & 

1) Gefchichte und Befchaffenheit der altkeltifchen 
Sprache überhaupt. Wo eigentlich keltifche Sprache 
a Nee habe, if aus dem Buche nicht klar zu 
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erfehen; denn aufser. dem angegebenen Länderge- 
biete der Kelten werden auch die Sabiner, Samni- 
ter und Umbrier dazu gerechnet; die Rutuler find 
nichts, als rothhaarige-Kelten ; Griechenland und Kar- 
thago heifsen (S. 267) nicht minder keltifch. 
keltifche Sprache felbf wird zwar von Caefar (B. ©. 
I, 47) und von Anderen offenbar'von der deutfchen 
ünterfchieden; doch das find lauter Betrügereyen. 
Der Vf. beweift die Einerleyheit beider: ı)-aus dem 
. Lateinifchen, wo eine bedeutende Anzahl abgelei- 
teter Wörter ohne Stamm oder ohne Stammbedeutung 
vorkommen,’ die im Deut[chen mit Wurzel, Stamm 
und Zweigen noch lebend prangen, z. B. ancilla, 
Enke, rutilus, roth, infit, anfängt (!). Rec. gelfteht, 
die eigentliche Kraft diefes Beweiles nicht zu be- 
merken, der mit anderen? Worten etwa fo lautet: 
Weil zwifcben der lateinifchen und deutfchen Spra- 
che fich Abnlichkeiten finden: fo. mufs die deutfche 
und `keltifche einerley feyn. Ein fernerer Beweis 
liegt 2) in der Einerleyheit der gallifchen und ger- 
manifchen Eigennamen; aber unter allen ängeführ- 
ten find Litavieus und Ludwig,’ Senones und Semno- 
nes, noch die ähnlichen; manche andere ÄAhnlich- 
keiten ind, wie die zwilchen einem Rämeel und eil- 
ner Nähnadel. Der flärkfie Beweis liegt aber 3) in 
der Einerleyheit der noch übrigen altkeltifchen Wör- 
-4 ur e Fr P 
ter mit germanilchen. Um diefe zu erweilen, if 
ein Verzeichnils von 356 keltifchen Wörtern aufge- 
fellt, das an Vollfländigkeit alle früheren Sammlun- 
gen der Art übertrifft. Von diefem iuneren Wer- 
the abgefehen, kann diefes Verzeichnils gar nichts 
beweifen; denn der unbezweifelten Ähnlichkeiten 
finden fich darunter nur äufserft wenige, und auch 
bey dielen regen fich fo viele kritifche Zweifel, dafs 
fat nichts als gewils übrig bleibt; und wenn auch 
hundert ‚Wörter unbezweifelt ähnlich wären: fo 
kann diefs nimmermehr zur Annahme einer Stamm- 
verwandtf[chaft berechtigen, weil ich faft alle Spra- 
chen des alten und neuen Europa in demfelben Falle 
befinden. Doch man richte felbfi über folgende Ei- 
nerleyheiten, die unter allen die ähnlichften find: 
Arar, ein [anft gleitender Strom, Caef. B. G.T, 12, und 
Aar, ein raufchendes Bergwaller; Avaricum und 
“Aurich, Alpen und Albis, Allobroger, weil Be alle 
Brücken am Rhodan inne haben, Baftarde und Ba- 
tarner, Braccae und Brechfen, Brennus, d. Brennen- 
de, d.i. Leuchtende, Glänzende, Briva und Brü- 
cke, Caballus und Gaul, Cantium, die Kante, Car- 
rús (ift-das keltilch oder lateinifch?) der Marren, 
Kelten und Helden, Druiden und Droften, verwandt 
mit Darius, Gaefaten und Erzleute, d.i. Soldtrup- 


pen, Lancea und Lanze, Mor und Meer, Sena (Siena 


und Sinigaglia in Italien, Sens in Frankreich) und 
die Graffchaft Sayn nebit dem Herzogthum Sagan in 
Schlefen, arabifch Sanna, die Wilfenfchaft, nebft 
den Samanaeern in Indien, Soldurir und Soldleute, 
Sparus und Speer, Spatha und Spathen u. l. w. Man 
eht, dafs der Vf. lateinifche Wörter nicht felten für 
-keltifche ange[ehen hat. In den meiften übrigen Ar- 
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tikeln find die Ähnlichkeiten zwar mit dem Indi- 


fehen, Ceylonifchen, Japanifchen, bis zu den Sa- 


‚ mojeden und Tungufen hin, nachgewiefen worden; 


aber was foll folche literarifche Pedanterey hier ei- 
gentlich beweifen? Wer da will, mag für diefen 
verfeblten Beweis als hiftorifchen Gewinn die Nach- 
richten anfehen, dafs Aeneas feine Hofen in Troja 


- zurückgelalfen (S. 505); dafs Rotomagus: (Rouen) 


das heutige Remagen (Higemagus) fey (S. 397); dafs 
Virgilius Maro laut feines Namens ein Kelte, und 
der vaterländifchen Spräche und Gelchichte wohl 
kundig gewelen (S. 412). Wenn der Vf. zwey Mund- 
arten des keltifchen, eine nördliche und eine füdli- 


iche annimmt: lo if diels abermals reine Willkühr, 


wenngleich das Dafeyn von Mundarten in einer fo 
ansgedehnten Sprache nicht bezweifelt werden kann. 
Die romanifche Sprache wird mit Recht für ein Ge- 
milch von Deutlch, Italiänifch und Franzöfifch er- 
klärt. 

2) Sprache der Galater, Trevirer und Belgier, 
Eine gründliche Unterfuchung voll Gelehrfamkeit 
‚und Belelenheit; aber ihre Rel[ultate find abermals 
‚abhängig von vorgefalsten Meinungen und von Ahn- 
lichkeitem, wie Dejotarus und Dietrich, Ep Bockiov 
und Einbrocken u.f. w. . 

Zum Schlulle gedenken wir noch des, dem V£ 
eigenthümlichen Stils, der fch durch Präcifion und 


. Deutlichkeit, aber auch durch ein Hafchen nach 


Originalität in Wendungen und einzelnen Ausdrü- 
cken, auszeichnet. Zu den letzten gehören: lange 
fichtig , innererdig , verfklaven , angevoelkert , 
pferdet , fekeingründeln , Schriftner , Gefchichtner, 
entbarbaret, einheitlich, flaatilch, Brandmeere, ge- 
dichtlich, gelehrtlich, meuchlifch, durchall, fprach- 
lehrlıch, kennzeichnen, freymundig, Verfchnoedung, 
wort/pielen, mittelalterlich, verflaver (d. 
i. von Slaven befetzt), erlauten, dienfifelig, herrfech- 
wüthie, u.[.w. Rec. kann den meilten diefer neuen 
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Sprachbildungen feinen Beyfall nicht verfagen; 


follte er aber auch bey einigen anftofsen: fo wür- ' 


de er fich doch hüten, fich darüber‘ zu erklären. 
Denn der Vf. hat jeden Widerfacher zum voraus da- 
mit abgefertigt,. dafs er behauptet, [olche neu ge- 
bildete Wörter könnten nur armen Sprachanfän- 

\ nicht aber Männern auffallen, die fich einige 


ern, . 
Geit mit Vergleichung und Unterfuchung unleres 


Wörter[chätzes be[chäftigt hätten. 
CD: 


> 


= 


be- 


Leipzig, b. Wienhrack: Leitfaden bey Vorträgen 


der Gefechichte in den oberen Claffen der Gymna- 
fien, von P. J, Junker, Oberlehrer am k. Gymn. 
zu Conitz-in Weßipreuflen. Erfier Theil Ge- 
fchichte des Alterthums. 1893. VIII ü. 1108. gr. 8. 
(12 gr.) 
Die immer mehr -anwachfende Menge gelchicht- 
licher Lehrbücher zeugt am beften gegen ihre allge- 
meine Brauchbarkeit. Denn fe entfliehen, weil auch 
die beten der vorhandenen folchen Lehrern, wel- 


, 
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che die Gefchichte durch eigene Studien kennen, 
nicht genügen; je lebendiger jund anfchaulicher die 
Kenntnils, deto eigenthümlicher wird auch die Form 
der Mittheilung, defto unbequemer und läftiger das 
Schema eines Anderen. Will ein Lehrer fch indefs 
einmal foicher fremder Hülfe bedienen, oder mufs 
er es, durch äufsere Rückfichten genöthiget: fo 
fimmt Rec. mit dem Vf. des vorliegenden Leitfa- 
dens überein, dafs diejenige Weile die zweckmäfsig- 
fie fey, welche nur Andeutungen auffellt, „weil 
dadurch dem Lehrer ein weiterer Spielraum in der 
Entwickelung der Begebenheiten gelallen, und der 
Schüler den lebendigen Vortrag des Lehrers nicht zu 
entbehren veranlafst wird.‘ Rec. hält es doch für 
nöthig, dafs diefer weitere Spielraum des Lehrers 
fich nicht blofs auf die weitere Ausführung der Be- 
gebenheiten erftrecke, fondern, dafs alle inneren Be- 
ziehungen ihm gänzlich überlalfen bleiben. Daraus 
fliefst die Anfoderung, »ur die reinen Thatfachen 
hinzufiellen, die höbere Bedeutung aber, und be- 
fonders Alles, worüber die Anfichten getheilt find, 
dem mündlichen Vortrage zu überlaffen. Wir kön- 
nen es daher auf keine Weile billigen , wenn es S. 1 
heilst: „Woher find wir? Wohin werden wir ge- 
langen? Ein ewiger Schleier darüber‘ — und S. 2: 
„das erte Menfchenpaar ohne Arbeit (Hang des ro- 
hen Menfchen zum Nichtsthun).* Wenn Rec. Hn. Ps. 
Leitfaden zur Grundlage [einer Vorträge machte: fo 
mülste er an beiden Stellen polemilch verfahren; und 
viele Andere würden es mit ihm thun. Warum alfo 
nicht den Vortheil diefer Form fefihalten, und die 
Aufftellung folcher Grundfätze und Erklärungen der 
Einfcht und Überzeugung jedes Lehrers überlallen ? 
_ Soni zeugt das Büchlein im Ganzen von Fleifs und 
recht guter Kenntnifs des Stoffs, wie der Bearbei- 
tung dellelben. — Für die Epoche des Cyrus und 
Alexander hat der Vf. mit mehreren Anderen nach 
Bredow’s Vorgange die Jahreszahlen 555 und 333 v. 
Chr. angenommen, als ob in diele Jahre die vor al- 
len anderen merkwürdigen und entfcheidenden Tha- 
ten jener Männer, fielen. Diefs ift aber keinesweges 
der Fall, und die drey gleichen Zahten der Erleich- 
terung dem Gedächtnils zu Liebe wählen, ift ein Ref 
der kindifch [pielenden Pädagogik, und.des Ernftes, 
mit welchem, die Gefchichte getrieben werden Toll, 
völlig unwürdig. — In dem Verhältnille der andeu- 
tenden Worte zur eigentlichen Därftellung if fch Hr. 
J. nicht immer gleich geblieben. So bedürfen, S. 30, 
die der Eroberung von Salamis gewidmeten Zeilen 
nur der Hinzufügung einiger Zeitwörter, um in je- 
dem erzählenden Lehrbuche ihre Stelle finden zu 
können. TE 
A. B. E. 
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Leirzıc, b. Hartmann: Die Vertriebenen, Eine 
Novelle aus der Zeit der Königin Elifabeth von 


England. Von Caroline Baronin de la Motte Fou-. 
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~ que, geb. von Brieft. 1823. Erftes Bändchen. 
158 S. Zweytes Bändchen. 190 S. Drittes Bänd- 
chen. 2065. 8. (3 Rthlr.) y 


` In einer namhaften Gemäldegallerie wurden ehe- 
dem die Copieen, waren fie auch von bedeutenden 
Meiftern nach den herrlichien Werken der erften 
Meifter gefertigt worden, auf die Seite gegen das 
Licht, zwifchen die Fenfter gehängt, fo dafs fe dem 
Betrachter fch entzogen, und nur mit Mühe, aber 
niemals in der rechten Beleuchtung, angeleben. wer- 
den konnten. Hätte jener Gallerie- Director, der die- 
fe Einrichtung getroffen, auch eine Bibliothek zu 
ordnen: fo kämen „die Vertriebenen“ ficherlich in ir- 
gend einen verfteckten Winkel zu fiehen; denn 
wirklich find fe den Romanen Scotts nachgeahmt. 
Wer felbft fchaffen kann, wie die Verfallerin, wer ich, 
‚gleichähr, einen eigenen Stil gebildet hat: der foll- 
te auch immer Original bleiben, und Ach nicht: er- 
niedrigen, die Manier eines Anderen zu copiren, 
Die Befchreibungen der landfchaftlichen Eintergrün- 
de, des Stilllebens, möchten als' aus eigewer Kraft 
und Fähigkeit hervorgegangen zu betrachten feyn; 
denn Frauen malen gern aus; auch die Gabe, durch 
den Dialog die Perfonen zu individualiiren, und die 
Leichtigkeit im Dialog ‚it eigenes Verdienft der Vfn.; 
aber he dürfte die Salons nicht verlafen, nicht ihre 
conventionelle Welt, die von der wirklichen noch 
etwas ver[chieden it, und nicht Menfchen aus den 
niederen Ständen mit .derben Pinfelftrichen hinftel- 
len wollen. Sie kann als Frau, und wenn fie auch 
keine adeliche Dame wäre, in die fcurrilen Volks- ' 
[pälse , in das gemeine Treiben, nicht eingeweiht 
feyn.. Wie läfst Geh aber gut darfiellen, was man 
nie fah, nie hörte? — Die Sitten der Zeit werden 
lebendig beichriehen, aber nicht fo anfchaulich, fo 
einfach und anfpruchslos,. wie diels bey dem Vf. des 
Waverley gefchieht. Als Charakterifiiker Reht dieler 
weit.über der Vfn. Die Helden der Gefchichte find 
bey ißr unintereflant, wie bey ihrem Vorbilde; aber 
auch die- untergeordneten lallen kalt, ftatt dafs fie 


bey Scott durch Originalität und ausgezeichnete Ei- 


genfchaften gröfser find, als ihr Schickfal, “und Gch 
zu Hauptfiguren erheben. In der ganzen Gefchich- 
te i kein Mann, der T'heilnahme erregte; am aller- 
wenigften Sir Richard Bertie, der nicht werth ift 
von einer Dame, wie Lady Katharine, geliebt zu 
werden. Sie ift der leuchtende Mittelpunet des Gan- 
zen; und doch zürnt man ihr, dafs fe nicht makel- 
los durch das Leben geht, dafs fie doppelfiunig, un- 
mütterlich an ihrer Pflegetochter handelt. : 

Der Titel verräth [chon, welche gefchichtliche 
Begebenheiten dargeftellt werden. Das, was freye 
Erfindung hinzufügte, ift mannichfaltig, kunftreich 
verwickelt, Aunvoil angedeutet, nicht immer völ- 
lig klar entwirrt und aufgelöft. Die Gefchichte be- 
ginnt mit dem Tode Eduards VI, und umfafst einen 
Zeitraum von einigen 20 Jahren. Lady Katharine, 
die Wittwe des Herzogs von Suffolk, und Stief- 
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Grofsmutter der hingeopferten Johanna Gray, wird 
mit ihrem zweyten Gemah] , unter der Regierung der 
blutgierigen, bigotten, [panilchen Maria, genöthigt, 
England zu verlaffen, und mit vielen ihrer Glau- 
bensverwandten fich ins Ausland zu flüchten. Noch 
in England erbarmt he fich ‚eines jungen Kindes auf 
geheimnifsvolle Weile. Es it eine Tochter, welche 
die unglückliche Johanna im Kerker geboren hatte. 
Katharina und ihr Gemahl erfahren auf der Flucht 
viel Ungemach; öfterer befindet fich die Dame, die 
erit in den Niederlanden mit Sir Bertie, der fich 
früher aus England entfernte, zufammentrifft, in 
der augenfcheinlichfien Gefahr, aus der fie nur Gei- 
ftesgegenwart, und der Beyftand des Lord Haflings, 
befreyt. ` Gleich einem veredelten Überall und Nir- 

ends folgt ihr diefer, vielleicht um dadurch das 
Unrecht abzubülsen, das er unwillkührlich an der 
entthronten Gray, dem Abgott feiner Seele, verfchul- 
dete. Katharina geneft auf offener Stralse in Wefel 


eines Söhnleins, den hie Peregrin benennt; nur ein. 


humoriftifcher Diener, ehemals Gafiwirth, und eine 
wohlmeinende, aber- unfreundliche, grämliche Die- 
nerin, theilen Armuth und Verfolgung mit ihr; feile 
Leichtfinnige beftehlen fie, und ein bewährterey Ge- 
fährte droht ihr Verderben, weil er zugleich in ihr 
die Ketzerin hafst, und die Herrin, die gütige Ge- 
bieterin dankbar achtet. — Ein ausgewanderter cal- 
vinififcher Geifllicher it ihr einziger Schute. = 
Nach vielen Irrfahrten gelangen fie an den Hof Kö- 
nig Siegmunds von Polen, defen Schwermuth, ver- 
anlalst durch den tragilchen Tod einer zärtlich ge- 
liebten Gemahlin, gut mit ihren Gefühlen überein- 
fimmt. — Sir Richard will Kriegsruhm erwerben, 
und verfucht fch als Kämpfer in den Niederlanden, 
ehe er nach England, wo während dellen die Köni- 
gin Elifabeth den Thron befliegen hat, heimkehrt. 
Dem wild Herumfchwärmenden, der planlos Luft- 
fchlöffer entwirft, nur auf den unklaren, halb un- 
bewulsten Gedanken hin, fich Ehre, Anfehen und 
Reichthümer zu erringen, kann in [einer trüben Un- 
beflimmtheit Weniges gelingen; auch der Sohn ift ein 
Träumer, wie er, und nahe daran, .katholifch zu 
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werden, überdiefs verdriefslich, dafs Rofa, die er 
fo lange für (eine Schwelter hielt, für todt ausge- 
geben, und als die Unfatthaftigkeit dieler Täu- 
fchunz fich erwies, an einen franzöffchen Herrn 
verheirathet wurde. Blüht ihm kein Glück am Ho- 
fe: [ò wird ihm zuletzt noch das [chönere Glück der 
Liebe; Hofa’s Gemahl firbt im Kriege; auch’ Sir 
Richard ift todt; Peregrin hegt keine ehrgeizigen 
Plane, und fo fieht der Verbindung dieler Beiden ` 
nichts mehr im Wege, 

Eine Menge Epifoden fchlingen fch in die rei- 
che Compoßition; ja fie blenden durch den f[chnellen 
Wechfel der Gegenflände das Auge, das vergebens 
nach Ruhe fucht; und doch find der Schatten mehr, ' 
als der Lichter im Gemälde. Viele Fäden find plötz- 
lich abgefchnitten, oder verlieren fich [purlos; eine 
grölsere Vereinfachung hätte beller gefaltet, und der 
Erzählung wohlgethan. 

Sehr gut charakterifirt ind die düftere Schwärme- 


rin Maria, die kleinliche, eitle Elifabeth, fo [chwach 


als Frau, [o weife als Königin. Der junge, vorwi- 
tzige, hochfirebende Dudley läfst ahnen, welches 
Schickfal dereinf ihn, als Mann, Graf Effex genannt, 
erwarte. Johanna Gray, und ihre ehrgeizigen Ver- 
wandten, „denen Ge, als ein unfchuldiges Werk- 
zeug, in ihren Ränken Folge leiften mufste, wer- 
den nur [oviel, als durchaus nothwendig, zu han- 
delnden Perlonen gemacht; eine zu lJobende Mäflsi- 
gung, indem die Gelchichte der Johanna Gray allbe- 
kannt ift, und die ganz engelreine, leidende Unfchuld 
fch zu keiner Tragödien- und Romanen -Heldin eig- 
net. Dagegen hätte über die Tochter nich# fo in Räth- 
feln und dunkeln, fybillinifchen Sprüchen geredet 
werden follen. So begreift es Niemand, wodurch 
Katharina erfahren, wellen Kind die holde, Rofa fey, 

Überhaupt wäre ein fefterer Zufammenhang zu 
wünfchen. Nur der gefpannteften Aufmerkfamkeit 
kann es glücken, den Faden feftzuhalten; locker und 
lofe wird auch diefer das Gefpinnft er[cheinen. 


A: V., 
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“ SCHLESWIG, gedruckt und verlegtim königl. Taub- 
fummen-Inftitut: Grundzüge eines Syfiems der 
Erkenntnifslehre und Denklehre, von Ernft Rein- 
hold, ıy22, VIu.167$. kl. 8- (16 gr.) 


Da Titel diefer Schrift hätte, nach des Vfs. eige- 
ner Erläuterung deflelben, auch fo gewählt werden 
können: Grundzüge eines Sytems der tran[cendenta- 
len und formalen Denklebre ” und wäre dann, dem 
feit Kant herkömmlichen philofophifchen Sprachge- 
brauche nach, bezeichnender; wiewohl auch die 
MetaphyGik bereits [chon von Sr die RE 
lehre genannt worden- il. Der Vf, verfieht unter 
der Denklehre die Wiflenfchaft von der Na- 
tur, den Gefetzen und den Bedingungen unferes 
Denkens, mithin von ‚der Entfiehnng, der Ausbil- 
dung, den Formen und Verknüpfungsweifen unfe- 
rer Begriffe, und nennt he formale oder reine allge- 
meine Logik, in fo fern he fich mit den Regeln und 
Arten der Verbindung der in unferem Bewufstfeyn 
[chon vorhandenen und entwickelten Begriffe befchäf- 
tiget; hingegen die tranfcendentale, indem be die 
urlprüngliche Erzeugung der Begrilfe, den Urfprung 
des menfchlichen Erkennens durch Begriffe, und 
demnach die Entfaltung des men[chlichen Bewufstfeyns 
darftellt. Hiehey erinnert Ree. an die von ‚Calker 
: 3 e der Logik und Dialektik auf- 
1n dellen Denklehre (0) £ Hr 

geftellte Befimmung des Begriffs we = 
be die Lehre von der Entfiehung . Gefetzgebung Ten 
Ausbildung des intellectuellen Bewufstjeyns im Men- 
[chen fey, und an die in jener Schrift Geh fin: 
dende Entwickelung des Verbältnilles zwilchen der 
vernehmenden (vernünftigen, in weiterer und engerer 
Bedeutung), vorfiellenden, denkenden und verflehen- 
den ‚(uerfländigen , in weiterer und engerer Bedeu- 
tung) Thätigkeit der Erkenntnifskraft. 

„ Der erfie Theil der angezeigten Schrift beban- 
delt die tranfcendentale Logik, da auf fie die Leh- 
ren der formalen Logik gegründet werden [ollen. 
Erftes Kapitel: Über die Entfaltung des Bewulst- 
‘[eyns der -Aufsendinge, Der Vf: geht von Erfah- 

: rungsfätzen ans, [pricht kürzlich von den Wahr- 
nehmungen durch die Sinne, von Einbildung, Ex- 
innerung, und der für die Gnnliche Seelenthä- 

“tigkeit Statt findenden Befchränkung, und behaup- 

tet dann, dafs der urfprünglichen Aulserung der 

Vernunft in dem Menfchen als nächfie Bedingung 
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' gleiche, Äinnlich wahrgenommen werde, 
- das Hauptkennzeichen genannt werden, 
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das vorhergehe, dafs die Gnnliche Einbildungskraft 
das Geftalibild eines Körpers mit einem bey Sin- 
neswahrnehmung dellelben vorgeftellten Worte-ver- 
knüpfen lerne. — So wichtig und bedeutfam auch 
bekanntlich die Sprache für die Ausbildung der 
menfchlichen Erkenntnifs it: fo it doch der Satz 
des Vfs., dafs die Bezeichnung der Gegenfiände 
der Erkenntnils durch Worte der urfprünglichen 
Äufserung der Vernunft als nächfle Bedingun 

vorbergehe, unrichtig. — Die urfprüngliche Bil- 
dung der auf Aufsendinge fich beziehenden Be- 
grife gehe nun auf doppelte Weife vor fich; in- 
dem nämlich theils die Art- und Gattungs-Begriffe, 
theils die Merkmale erzeugt werden. Die Entwi- 
ckelung, welche der Vf. hier. giebt, ruht auf je- 
ner Annahme von dem Verhältniffe der Sprache 
zur urfprünglichen Vernunfttbätigkeit. Nämlich 
bey der gleichzeitigen Sinnesan[chauung “mehrerer 
Gch gleichender Körper erhalte das .Wort dem Ge- 
meinbilde ihrer Gefialten die Einheit in der fprach- 
lichen Vorftellung, während des Gemeinbildes finn- 
liche Vorftellung vervielfältiget mit den Sinnesan- 
[chauungen der Körper zufammenfalle Die Ver- 
knüpfung. des benannten Gemeinbildes mit den in- 
dividaellen Gefallbildern der angefebauten Körper 
fey das urfprüngliche Urtheil. Das Prädicat fey 
der Gegenftandsbegrif, fowie derlelbe urfprüng- 
lich noch unentwickelt im Bewufstfeyn fich ein- 
finde. Denken fey der dem menfchlichen Bewufst- 
feyn eigenthümliche Gebrauch der Begriffe, wel. 
cher durch jenen urfprünglichen Urtheilsact einge. 
leitet werde. Der Gegenfandsbegriff in der 'ana- 
lytifehen Einheit fey der Art- oder Gattungs- Be- 
griff. — Die widerfländliche Geftalt, welche ent. 
weder mit gewillen, ihr eigenthümlichen, Kennzei. 
chen, oder nur, in fo weit he anderen Geftalten 

könne 

2 x wodurch 

fich ein Körper der Sinnlichkeit darftelle, Für das 

Bewulstleyn, dem fie zugleich mit dem Namen 

„während der Sinnesanfchauung und in ‘der Erin- 

nerung fich darftelle, fey fie die unauflösliche Vor- 

Rellungsform des realen Dinges, -als folehen. Aus 

diefer Form werden die übrigen Kennzeichen der” 
Gegenwart eines Körpers in der Sinneswahrneh- 

mung, welche wir zugleich mit der Geßalt gewvah- 

ren, in unferer fprachlichen Vorfellung herausge- 

hoben, und mit ihr werden die herausgehobenn 

in „nlerem Bewufstfeyn verknüpft; durch welchen 

Aaa 
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Erkenntnifsact urfprünglich Merkmale eines Din- 
ges zu unferem Bewulstfeyn gelangen. — Aus den 
eigentlichen,.d. h. für das Bewulstfeyn als folche 
geltenden, Merkmalen werden in der [prachlichen 
Vorftellung: die uneigentlichen oder abgeleiteten Ge- 
genftandsbegriffe gebildet. — Das reininnliche Vor- 
kellungsvermögen vermöge zwar eine Folge von 
Kennzeichen zu bewahren, in welcher ein Körper 
ihm er[chienen, an dem gewille Veränderungen 
bemerklich wurden; aber ihm mangele die Aner- 
kennung der Aufeinanderfolge, als folcher. Das 
Nacheinander- und Nebeneinanderfeyn der wahr- 
genommenen Kennzeichen fcheide fich nicht in der 
-fnnlichen Erinnerung. Wenn hingegen das Be- 
wulstleyn zu der unterfcheidenden Anerkennung 
‚der Coexiftenz und der Succelfion erwacht fey: fo 
könne es bey der Fällung der Merkmalsurtheile 
erkennen, dafs in der Ankündigung der Körper- für 
die Sinnlichkeit irgend ein Merkmal ftets mit ei- 
nem anderen zugleich erfcheine, oder einem an- 
deren vorbergehe, oder einem anderen nachfolge. 
So finde die anfängliche Vernehmung eines Folge- 
verhältnilles von zwey Merkmalen an einem rea- 
len Dinge Statt. Wie dem Bewulstfeyn das zweyte 
nur als Folge des erfien an dem Dinge fich zeige: 
fo werde in der [prachlichen Vorftellung das zweyte 
nur defshalb, weil das erte prädicirt worden, alfo 
mit Vorausfetzung des erten Merkmales, von dem- 
felben Subjecte prädicirt. Diefe Erkenntnifsthätig- 
keit, in [o fern fe zum erftenmal ausgeführt wer- 
de, fey das urfprüngliche, und nachher in ihrer 
wiederhelten Anwendung auf befondere Dinge das 
einfache, hypothetifche Wahrnehmungsurtheil zu 
nennen. „S mit dem Merkmale A it P.“ Nun 
werde aber nicht blofs der reale Gegenftand in 
feiner Befonderheit, fondern es werde der Gat- 
tungsbegriff Subject, des hypothetifchen Urtheils, 
und letzteres hiedurch zu einer empirilch allgemei- 
nen hypothetilchen Behauptung, zu einer hypothe- 
tifchen Regel. Aus diefer nun entfiehe für unfer 
Bewufstfeyn eine innere Nothwendigkeit, nämlich 
die, fobald in Sinneswahrnehmung oder Erinne- 


rung das erte Merkmal einem realen Dinge beyge-, 
legt werde, das zweyte, wenn wir es gleich in. 


dem befonderen Falle nicht innlich gewahren, oder 
ehemals finnlich gewahrt haben, defshalb, weil wir 
uns der Regel bewaufst feyen, ebenfalls von dem 
realen Dinge zu prädiciren, > 
thätigkeit alfo werde ein Merkmal einem realen 
Gegenftande in der Befonderheit zugelprochen, weil 
_ wir uns einer für unfere Vernunft vorhandenen 

Nothwendigkeit der Verknüpfung bewufst werden. 
Dieler Erkenntnilsact fey der einfache Schlufs in 
feiner erten Form. Durch die umgekehrte bypo- 
thetifche Regel werde die zweyte Form des: einfa- 


chen Schlufles begründet. Erfe Form: Der Gegen- . 


fandsbegrif S: mit dem Merkmale A. it P. Der 
reale Gegenfand unter S. it 4. Folglich auch P. 
~— Zweyte Form: Der Gegenftandsbegrilf S, ift nur, 
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wenn er A. ift, auch P. Der reale Gegenftand un- 
ter S. it P. Folglich auch A. 

„Hierauf betrachtet der Vf. das Bewulstfeyn der 
zeitlichen und räumlichen Verhältniffe. Er grün- 
det feine Entwickelung auf das bey den Erinne- 
rungsthätigkeiten bemerkte Verhältnifs, „dafs im- 
mer die eben vorhandene Coexiffenz der in die 
Sinne fallenden Körper und der Wahrnehmungs- 
acte erkannt wird, in Rückerinnerung und Vor- 
herfehung.“‘ Die anfängliche Erkenntnifs der Exi- 
Renz der Körper beltehe in der Anerkennung ihrer 
Dauer in der fuccedirenden Coexifienz der Wahr- 
nehmungsacte und der währgenommenen Gegen- 
fände. Nachdem nun [chon die Aufeinanderfolge 
an den eigenen Lebenszuftänden, alfo die _Gegen- 
wart als der ftets fortrückende Unterfcheidungs _ 
punct der erlebten Vergangenheit und der erwar- 


teten Zukunft, von dem Bewulstfeyn aufgefalst wore 


den: fo werde von ihm an den finnlich wahrge- 
nommenen Veränderungen, welche die Aufsendinge 
betreffen, ebenfalls die Coexiftenz und Succeffion 
anerkannt. Demnach mache Gch für das Bewufst- 
feyn die Veränderung überhaupt als das Geletz gel- 
tend, welches von ihm nunmehr in der unterfchei- 

denden Anerkennung der Gegenwart, Vergangen- 
heit, und Zukunft angewandt werde, In der Ver- 
änderung überhaupt werde das unwandelbare Ver- 
hältnifs des Nacheinander, oder die Zeit; in der 
Ausdehnung hingegen werde das unwandelbare Ver- 
bältnifs des Nebeneinander, oder der Raum, von 
dem Bewulstfeyn anerkannt. Da nun auch die 
Undurchdringlichkeit der Körper, welche bey der 
Betafung in der fuccedirenden Coexiftenz des em- 
pfundenen Widerftandes und der Widerftandsem- 
pfindung fich ankündige, als eine mit der Befon- 
derbeit und Geltalt derfelben dauernde Eigenfchaft 
anerkannt worden: [o beftehe die nunmehr dem 
Bewulstfeyn eigenthümliche Erkenntnils des Da- 
feyns der Körper in der Anerkennung der relati- 
ven Dauer der undurchdringlichen Geftalten in der 
Ausdehnung und in der Veränderung. 

Zweytes Kapitel. Über die Entfaltung des SelbR- 
bewufstfeyns.. Der Vf. betrachtet hier zuerft die- 
jenigen Functionen der reinen Sinnlichkeit, wel- 
che mit der änfseren Sinneswahrnebmung und mit 
der, auf die ‚Aufsendinge fich beziehenden, Erinne- 
sung verbunden find; nämlich die Empfindungen 
der Luft und Unluf, die finnliche Handlung, den 
Inftinet; doch, wie fich erwarten läfst, nur in 
kurzen Andeutungen; er geht dann über zu den 
erften Ergebniffen des Zufammenhanges, in wel- 
chem die geiftige Lebensthätigkeit mit den be- 
fchriebenen Functionen der: Sinnlichkeit Ach äu- 
fsert, und fpricht hierauf in den folgenden Abfchnit- 
ten über das empirifche affirmative und negative 
Urtheil, und über das erfahrungsmälsige Denken, 
die empirifche Gewifsheit und den empirifchen 
Irrthum. Auf der unterfien Stufe der Geiftesbil- 
dung gewinne die vernünftige Erkenntnilskraft nicht 
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nur die Begriffe von den Aufsendingen, fondern 
auch von inneren Zufländen der palfiven oder acti- 
ven Lut und Unluf. Die Einbildungskraft ge- 
wöhne Gch, articulirte Laute mit bekannten Em- 
findungen des Genufles und Leides, der Begierde 
und des Abfcheu’s, zu verknüpfen. Diefe articulir- 
ten Laute bekommen [prachliche Bedeutung. Die 
vernünftige Erkenntnilskraft habe fomit die Empfin- 
dungen von dem beharrenden poßtiven Ainnlichen 
Lebensgefühle unterfchieden, von- welchem das 
[chon erwachte (?) Bewufstfeyn des eigenen Lei- 
bes begleitet werde. — Hier find Bewufstfeyn und 
äufsere Sinneswahrnehmung nicht gehörig gefon- 
dert. — Folgender Satz kann dazu dienen, die öf- 
ters ungenaue Schreibart des Vfs. zu bezeichnen. 
„Das fprachliche Vorftellungsmittel des eigenen 
Leibes auf diefer Stufe der Vernunftbildung if 
der Name, mit welchem. das Kind fich anreden 
> { cs . y > 

a Gedankengang des Vfe., den wir in del- 
fen eigenen Ausdrücken andeuten, it nun weiter 
folgender. Die erten inneren Wahrnehmungsur- 
theile werden gefällt, indem die empfindende Seele 
das im Subject des Urtheils Vorgeftellte it, und 
die wechfelnden Empfindungen von Genus und 
Schmerz, von Begierde und Abfcheu, das in den 
Prädicaten des Urtheils Vorgeftellte find. Diele Prä- 
dicate find die benannten Gemeinbilder der indivi- 
duellen Empfindungen, -und find Begriffe. Nach- 
‚dem nun das Bewufstfeyn zur Anerkennung der 
fets regen (?) Activität der Lut und Unluf ge- 
langt ift: fo beginnt die urfprüngliche Aufserung 
der vernünftigen Willenskraft. Der Menfch bält 
nämlich das finnliche Begehren und Verabfcheuen, 
vermöge der Rückerinnerung und Vorherlehung, in 
feiner Vorftelung fet, und wird fich [einer finnli- 
chen Willkühr als des. Vermögens bewufst, mit ei- 
ner durch feine körperliche Organifation verfatte- 
ten Gliederbewegung dasjenige zu erfireben, was 
er begehrt, und dasjenige zu meiden, was er ver- 
abfcheut.- Zugleich aber vernimmt er, dafs er man- 
chem, nicht zu ftark wirkenden, Reize und Ab- 
fcheu zu widerftehen vermag; die Wahlfähigkeit des 
Willens, und den Unterfchied zwilchen Sittlichkeit 
und Unfittlichkeit. — Die Anerkennung, der Will- 
kühr oder der Willenswahl, im Bezug auf das Thun 
und Unterlaflen der Handlungen, fpricht ich in den 
Formen der beiden entgegengeletzten Urtheile aus: 
„Ich will, und Ich will nicht.“ Praktifche Affırma- 
tion und Negation Diefe find die Anerkennungs- 
weilen der Annlichen Willkühr; erheben fich aber 
zu ihrer eigentlichen Bedeutung, wenn die unmit- 
telbare Vernehmung der vernünftigen Willenskraft 
eingetreten it; find daher in ihrer eigentlichen Be- 
deutung keine Erfahrungsurtheile. Nur diejenige 
Erkenntnils dürfen wir unter dem Ausdrucke empi- 
rifche begreifen, welche, eben fo wob] durch die 
Wörtliche. Vermittelung, als durch die Sinneswahr- 
nehmung bedingt, erkin den Urtheilen und Begrif- 
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fen Eigenthum unferes Bewufstfeyns werden. (?) 
Die empirifche Affirmation und Negation find Ur- 
theilsweilen,, in welchen ebenfalls die Form- durch 
die Willenskraft, durch den Einfluls des Willens auf 
das fprachliche Vorftellen (— gewifs nicht! —), 
der Inhalt aber durch die Erfahrung gegeben it. — 
Um ihre Entftehung zu erläutern, beträchtet- der 
yf. zuerfi die Copula, welche er, unrichtiger Weife, 
mit dem reinen Zeitworte Seyn verwechlelt, indem 
er behauptet, dals fie in den drey Formeln: ss Te 
P., Swar P, S wird P feyn“, erfcheine; dann den 
Unter[chied zwilchen dem, nothwendig zu fällen 
den, Waährnehmungsurtheile, und demjenigen Ur- 
theile, welches durch den unmittelbaren Einflufs 
des Willens erfolgt. 

Hieran [chliefst Ach eine Betrachtung über das 
erfahrungsmälsige Denken, über die empirilche Ge- 
wilshbeit und den 'empirifchen Irrthum. ` Der Ver- 
fand wird hier von dem Vf, beftimmt als die ver- 
nünftig-Annliche Erkenninifskraft,. in fo fern fie im 
Zulammenhange mit der Willenskraft (— "eine An- 
ficht, welche an die von Fries aufgeftellte Theorie 
des Verftandes erinnert —) in den erfahrungsmäfsi- 
gen Urtheilen thätig it. — Ift denn der Verftand nur 
in erfahrungsmälsigen Urtheilen thätig? Oder it es 
nicht der Verfiand, welcher in den Urtheilen über 
die Grölsenverbältnifle, in mathemätifchen Lehr- 
fätzen, und in deren Beweifen thätig it? — Und, 
ferner: Anfsert denn der Verltand nicht auch [chon 
ohne Mitwirkung derWillenskraft feineThätigkeit? — 
Der Vf. tellt nun zugleich auch noch die Anficht vom 
Verfiandeäuf: „Die Stärke des Verftandes beruhet auf 
der Kraft der Willenslenkung der [prachlichen Vorfßel- 
Jungen.“ Hr. R. follte bedenken, dafs, fo nahe auch 
Verfiand und Sprachvermögen mit einanderim Zufam« 
menhange tehen, fie dennoch [ehr verfchieden iind, 
und dafs die eigenthümliche Kraft des Verftandes‘ 
daher auch ihre eigenthümliche Geltung habe. — 
Scharffinn, Witz, Phantahe, werden hierauf kürz- 
lich bezeichnet. Sinnliche Gewilsheit, fagt der 
Vf., nenne ich, in Hinfhcht auf das finnliche Wahr- 


nehmungsvermögen, die im gefunden Zuftande der 


Sinnesorgane und. der Nerven überhaupt regelmä- 
fsig erfolgende Offenbarung der finnenfälligen Dinge 
für dalfelbee — Wo find*nun aber hier die 
Regeln? if die grofse Frage, welche, wiewohl 
fie hier offenbar die wiehtigfte il, der Vf, weder 
auffRellt, noch beantwortet. — Den Grund für die 
Entfiehung der empirilchen Irrthümer fetzt der VE 
in den Urtheilsact des Verflandes: zeigt aber nur 
fehr unvollfändig, auf welche Weife der Verfand 
denn eigentlich zu dem irrigen Urtheil verleitet wer- 
de. Von den „Grundzügen einesSyfiems der Erkennt- 
nifslehre‘‘ wäre doch ‚gewifs zu erwarten, dafs in 
denfelben alle Hauptformen des Irrtbums aufgeftellt 
würden; zumal da in den Werken tinferer beften 
neueren Logiker, eines Schule, Hrug, Herbart, 
Fries, Maafs s Hoff bauer, Tieftrunk,  Hiefewetter, 
und des treMichen Reimerus, Ichon fo Vieles zur 
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Aufhellung der Lehre vom Irrthum geleiftet wor- 
den ift. Ja 
Drittes Kapitel. Über die Erkenntnifsgeletze der 
menfchlichen Vernunft. Diefe fnd, nach der Ein- 
theilung des Vis., theils die Erkenntnifsgefetze des 
erfahrungsmäfsigen Bewufstleyss der Dinge, theils 
die Erkenntnifsgeletze des religiöfen Bewufstlfeyns, 
theils die Erkenntnifsgefetze des fttlichen Bewulst- 
feyns: Nicht ohne ganz befondere Erwartung 
ing Rec. zur Anficht diefer Abhandlung über; doch 
überralchte ihn gleich in dem erten Satze derlelben 
die Bemerkung des Vfs., dafs -die bisherige Darftel- 
lung die Entfaltung des menfchlichen Bewufstfeyns 
fo weit nächgewielen und erklärt habe, dafs fich 
eine, zum Verfiändnile der Erkenntnilsgeletze genü- 
gende, Einßcht in das Wefen der vernünftigen Er- 
kenntnilskraft und Willenskraft, in- das Verhältnifs 
derfelben zu der Sinnlichkeit, und in die Belchaffen- 
heit der erfahrungsmälsigen Urtheile und Begriffe 
ergebe; denn der Standpunct für eine ‚„tran[cenden- 
tale Denklehre“* it durch jene Darftellung noch kei- 
nesweges begründet. Der Mangel an Begründung 
zeigt lich auch in der Art, wie nun der Vf..die Er- 
kenntnifsgefetze entwickelt. So z. B. in der Entwi- 
ckelung der Erkenntnifsgelfetze des erfabrungsmälsi- 
gen Bewufstfeyns der Dinge, wo er von dem Satze 
ausgeht: „unfere Vernunft in dem [prachlich vermit- 
telten Zufammenhang mit der Sinnlichkeit erkennt, 
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dafs phyffche Körper aus anderen entfiehen, und in 
andere übergehen; dafs ihre Dauer in ihrer Belon- 
derheit ‚eine relative oder wandelbare it, indem 
mit ihrerQualität und Quantität ihre Geftalt ich ver- 
ändert. Sie erkennt aber auch erfahrungsmäfsig, 
dafs der: Stoff diefer Körper in dem Übergange von 
einer qualitativen und quantitativen Verfchiedenheit 
in die andere beharrt. Es- ift ibr unmöglich, in ih- 
rer Vorfiellung des Werdens und Vergebens der Dinge 
das Entltehen der Stofftheile von Körpern aus Nichts, 
und das Verfchwinden derfelben in Nichts, zu den- 
ken; fondern es if ibr nothwendig, im diefer Vor- 
ftellung ein blofses Verfchiedenfeyn und Anderswer- 
den, ein Hervorgehen aus einem Anderen, und ein 
Ubergehen in ein Anderes, zu erkennen. »Dafsjene Un- 
möglichkeit und diefe Nothwendigkeit Statt finde, 
wird gewils in Beziehung auf die Er[cheinungen in 
der Erfahrung bald von jedem Menfchen zugegeben, 
der nicht der Gelundheit feines Geiftes beraubt ift. 
Aber hier kam es ja gar nicht blofs auf Thatlachen 
an, fondern auf die Nachweifung, worin jene Un- 

möglicbkeit und jene Nothwendigkeit begründet ` 
fey, wodurch die Geletzmälsigkeit in der Erkennt- 


nils des Wandelbaren und des Beharrlichen befiimmt 
werde. 


(Der Be/chlufs folgt im nächflen Stücke) 


nn nn nn [U 


KURZE 


Scenöxt Künste. Dresden, in der Arnoldifchen Buchh.: 
Die Gemälde. Novelle von: Ludwig Tieck. 1823. 184 S. 
8. @uıgf.) i 5 

Ebendafelbi: Die Verlobung. 
Tiech.- 1825. ı24 S. 8. Cı gr.) 


Beide unter dem allgemeinen Titel; Novellen von Lud- 
wig Tiech. Erter und zweyler Band, : 


Man muffs es dem verehrten Dichter Dank wilens 
dals er feine neueren Novellen aus Tafchenbüchern u. f. w., 
wo fie nicht immer in der belten Geieillchaft waren, ein- 
zeln abgedruckt dem Publicam darbietet, und diefes darf, 
ohne unbefcheiden zu feyn, die baldige Fortletzung wün- 
fehen. Von den anmuthigen Gemälden ift fchon in die- 
fen Blättern bey Gelegenheit der Anzeige des Ta’chenbuchs 
für das gelellige Vergnügen die Rede gewelen, in wel- 
chem fie zuerlt erfchienen. Von nicht minderem Werthe 
it, die Verlobung. Der Vf hat hier eine Verirrnng unfle- 
rer Zeit’ das [elbfigelällig - frömmelnde Unwelen — im 
Gegenlatze gegen innere Tüchtigkeit, mit treffenden Zü- 

enl, anlchaulich und anfprechend dargeltellt. Diels it um 
o dankenswerther, da der Gegenftand in minder ficherer 
Hand leicht zur Garticatur, und für die Belleren ein AT- 
gernils werden könnte. Wie ihn jedoch unfer Dichter mit 


Novelle von Ludwig 
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ficherem Blicke anfgefalst, und in feiner hinreilsenden, 
durch unvergleichlichen Humor gewürzten, Darftellungs- 
\weife wiedergegeben hat, können nur befangene Gemü- 
ther daran Anltofs nehmen. Jeder aber, der für die Kunft 
in ihren verfchiedenartigen Geltalinngen ein empfängliches 
Gemüth hat) und gern mit heiterem Blicke, fern von der. 
krinkelnden,' felbligefilligen, ziel- und zwecklolen geilt- 
lichen Zerknirlchung in das Leben [chaut, wird auch 
hier mit Liebe und Dank von dem Dichter Icheiden, 

- im, 


Dresden, in der Arnoldifehen Buchh.: Heitere Stun- 
den, von St. Schütze. Dritter Theil. 18:5, azı S, 8. 
a Rıhlr. 3 gr‘) 


[Vgl]. Jen. ETER 1825. No. 8.] 


Diefes Bündchen liefert vier Erzählungen: Der Geburts- 
tag im Walde; die lebenden Ge/fchwifier; die Muihwil- 
lige; die beiden Worfätze. Es möchte [ehr fchwer [eyn, 
zu befiimmen , was davon am meilten-anziehe, ob ihre 
Erfindung, oder die ganz originelle Darliellung. Jeden- 
falls gewähren fie fümmtlich, was der Titel verheifst. 
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PER TI DI OSOS Pr CE: 


SCHLESWIG, gedruckt und verlegt im königl. Taub- 
fummen-Inkitut: Grundzüge eines Syfiems der 
Erkenntnifslehre und Denklehre, von Ernft Rein- 
hold u. f. w. = 

(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


Ausdruck, welcher fich an ‚der Stelle be- 
F oigender aie die erfie Darftellung eines Erkennt- 


nifsgeletzes gegeben werden [oll], ift [ehr unbeftimmt: 
„Das Grundgeletz, welches die Vernunft in dieler 
Vernehmung (nämlich des Verhältniffes des Wandel- 
baren zu dem Beharrlichen) befolgt, it der Unter- 
[chied und Zufammenhang, welcher zwifchen den 
Charakteren des Wandelbaren an dem Beharrlichen, 
und desBeharrlichen an dem Wandelbaren, Statt fin- 
det.“ Der Vf. betrachtet nun theils gelondert die 
Charaktere des Wandelbaren und des Beharrlichen 
an den Dingen, wobey er auf Carl Leonkard Rein- 
hold’s Synonymik verweilt; theils den Zufammenhang 
der Charaktere des Beharrlichen mit denen des Wan- 
delbaren. Er geht hierauf zu feinem Abfchnitt über 
die Erkenntnilsgeletze des religiöfen Bewulstleyns; 
in welchem er aber wieder nur als Thatfache die 
Annahme des Begriffs „Gott“ ‚aufftellt, chne die 
Nothwendigkeit und Gefetzmäfsigkeit diefer: Annah- 
me zu entwickeln. „Weil die ‘Vernunft felbft eine 
Kraft des Erkennens und Wollens it: fo kann fe 
nicht zu dem Bewufstfeyn ihres Selbft, und des 
Seyns und der Ordnung der Dinge gelangen, ohne 
das, 'was fie hier anzuerkennen vermag, als erkannt 


"und gewollt von einem Urwelen zu denken, dem 


ihr eigenes Wefen analog if. So falst fie den Ge- 
danken an Gott.“ Nur [cheinbar if jene Annahme 
begründet, wenn der Vf. fagt: ‚‚Das Hanptgeletz 
der Unterfcheidung, welches von unferer Vernunft 


in der Anerkennung Gottes befolgt wird, it der Un- 


terfchied der Einheit des vermögenden oder [chaffen- 
den Seyns an dem wandelbar Verfchiedenen. Aus 
der Unter[cheidung entfpringt die Anerkennung des 
Zufammenhanges, | Welcher in folgenden Charakte- 
ren vernommen wird, die als Erkenntnifsgefetze die 
Eigenthümlichkeit. des religiöfen Bewulstfeyns_be- 
Rimmen. Der Zulammenhang der Einheit des durch 


‚ dallelbe unwandelbar befiehenden Seynsbft die Viel- 


heit. Ihre Charaktere find theils das Eigenthümli- 

che der die Einerleyheit befimmenden Einheit, die 

Allheit; theils das Eigenthümliche der durch. die 
J-A. L. Z. ı824. Erfter Band. 
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Einheit befiimmten Einerleyheit, die Gleichheit; 
theils die Beftimmtheit der Gleichheit durch die All- 
heit, die Allgemeinheit. Die Einheit des vermögen- 
den Seyns it das Urwefen, der Urgrund; die Einer- 
leyheit des beharrlichen Seyns an dem Wandelbaren 
if der Grund unter dem Urgrunde, das Einzelwe- 
fen;:der Zufammenhang des Urwelens mit dem Ein- 
zelwelen ift das Wefen der Dinge im Allgemeinen, 
Die Charaktere dellelben find theils das Eigenthüm- 
liche des beflimmenden Urgrundes, die Urfachlich- 
lichkeit; theils das Eigenthümliche des beftimmten 
Grundes, die Subftantialität; theils der Zuflammen- 
hang der Urlachlichkeit mit der Subftantialität,. das 
erzeugende Welen, oder die Natur im Allgemeinen" 
Eben [o wenig befriedigend ift der dritte Abfchnitr, 
welcher die Überfchrift hat: „Uber die Erkenntnifs- 
geletze des: fittlichen Bewulstfeyns‘‘; in welchem. 
nicht- einmal: der Begriff der Sittlichkeit [elbft wil- 
fenfchaftlich hergeleitet und fefgeltellt wird. — Die 
Darftellung des Vfs. it in’ diefem ganzen Theile, 
felbk;da, wo von den, an fich leichter verfändli- 
chen .Gegenfiänden feiner Unterlfuchung die Rede 
if, nicht felten [ehr unklar; noch vielmehr aber 
bey den fchwierigeren Gegenftänden. Diele Unklar- 
heit könnte ihren Grund in, dem Mangel an Klarheit 
des Gedachten felbf haben; fie kann aber auch [chon ` 
durch die unbefiimmte, und häufig fehr gedehnte 
Schreibart veranlafst werden. Ä 
Der zweyte Theil, welcher ich, gemäfs der Ein- 
theilung des Vfs., mit. der formalen Logik befchäf- 
tiget (S. 125 — 167), zerfällt in drey Ablehnitte: Leh- 
re von-den Begriffen,-von den Urtheilen,. von den 
Schlüffen.. Eine -höchft oberflächliche Behandlun 
der Denklehre, welcher felbf nicht der Name Grund. 
züge einesSyftems derlelben zukommt, indem die[elbe 
weder die Hauptgegenftände diefer Willenfchaft voll- 
fändigzufammenfellt, noch den Zulfammenhang der- 
felben angiebt. DieLehre vom Begriff wird,wiedievon 
den Schlülfen, auf vier weitläuftig gedruckten kleinen 
Seiten abgethan. Am längften gönnt der Vf. feine Auf- 
merkfamkeit noch der Lehre von denUrtheilen; welche 
er, wie es bekanntlich von Vielen gefchieht, nach der 
Quantität, Qualität, Relation und Modalität . ein- 
theilt. Bey den relativen. Urtheilsformen nimmt er, 
‚wie Fries, zwey divifive Formen an; nämlich eine 
«onjunetive und eine disjunctive.: In der Lehre von 
‚den Schlüllen übergeht er die unmittelbaren Folge- 
rungen, oder die fogenannten Verflandesfchlüffe, in- 
dem y ya kurz'nur der „Leerheit und Unbrauch- 
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barkeit“ (— ein ganz ungültiger, und dem Interelle 


für frenge Wiffenfchaftlichkeit Hohn [prechender - 


Entfcheidungsgrund!—) belchuldiget. Aber unge- 
achtet dieler Kürze bleibt un[erem Vf. in feiner, vier 
Seiten langen, Darftellüng der ganzen Lehre vom 
‘Schlufs noch Platz übrig, um feine fo fehr in die 
Kürze gezogene Darltellung durch die zwey Bey- 
fpiele zu erläutern: „Alle Menfchen find fterblich, 
Cajus it ein Menfch, folglich ift er fterblich‘; und: 
„das Gold it dehnbar, dasGold ift Metall, einiges Me- 
tall it dehnbar.“ Er [chliefst mit der Erklärung, dafs 
er es für überflüfig halte, Ach auf die Beurtheilung 
‘der verfchiedenen [yllogifiifchen Figuren einzulallen, 
und von den zufammengeletzten Schlülfen zu [pre- 
chen, und dafs er „die, keiner weiteren Berichti- 
gung bedürftige, logilche Lehre von den Erklärungen, 
Eintheilungen und Beweilen‘ übergehe. ‘Dieles find 
alfo Grundzüge eines Syftems der Denklehre! Derje- 
nige alfo, welcher,- dem Titel dieler Schrift ver- 
trauend, ein Syftem der Denklehre in derfelben zu 
finden hofft, wird [ehr getäufcht, da diel[elbe die 
wichtigften Lehren jener Willen[chaft theils nur ganz 
oberflächlich berührt, theils fe ganz übergeht. 
War es aber die Abficht des Vfs., ich an eine 


“ Berichtigung und Verbelferung bisher aufgefellter. 


logifcher Lehren zu wagen: [o durfte er diefen Ein- 


fall nicht ert auf der letzten Seite feiner Schrift be- > 


kommen; [ondern er mufste ihn “fchon vor der Ab- 
falfung derfelben haben, und danach einen richtig 
bezeichnenden Titel für fie wählen. 

Druck und Papier find übrigens befriedigend. 


B Mir Dei Bed 


Ärrowna, b. Hammerich: Theophraft’s Naturge- 
ini. fehichte der Gewächfe. Überfetzt und erläutert 
"von A. (Kurt) Sprengel. - 1822. Erfter Theil, 
Überfetzung. 358 S. Zweyter Theil. Erläuterun- 

` ger: 427 S, gr. 8. , (3 Rthlr. 8 gr.) a 

Es gehört zu den, für die Wilfenfchaft höchf er: 
freulichen Ereignillen‘ unferer. Zeit, dals man an- 
fängt, mit ächt clafifchem, früherhin nur dem Phi- 
‚ lologen eijgenthümlichen, Sinne auch die älteften Ur- 
‘kunden der Naturwiflenfchaften gründlich kennen 
zulernen, die darin befindlichen Meinungen durch 
gehaltvolle Erklärungen zu erörtern, und auch ‚die- 
felben den der Sprache Unkundigen mitzutkeilen. 
Die in den ewig denkwürdigen-Annalen der Vergan- 
‚genheit befindlichen Wahrheiten mufsten nämlich 
'aus doppeltem Grunde oft fogar auch dem [prach- 
kundigen Naturforfcher ftellen weile'verfchlollen blet- 
ben; einmal, weil ein durchaus verdorbener, frü- 
her wenig berückhichtigter, Text.die Schwierigkeit 
der Einficht vermehrte, und zweytens, weil die Un- 
bekanntfchaft mit den Naturproductem: fowohl: dem 
Sinne, als der nützlichen Unterhaltung, entgegen- 
. fand. Wenden wir diels auf Theophraf’s Gefchich- 
te der Gewächle, das ältefte und würdigte Denk- 
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mal aller Kenntnilfe, die das Alterthum über den Bau, 
die Okonomie und Naturgelchichte-der Gewächfe har, 


‚an: fo müllen wir es dem gelehrten Schneider Dank 


willen, den Text fowoll mit kritilchem Scharfünne 
wiederhergefellt, als auch die Namen der Naturge- 
genftände gründlich erläutert zu haben. Und zu dem- 
felben Danke wird fich wenigftens der, in der grie- 
chifchen Sprache ungeübte, Forfcher verpflichtet füh- 
len, daihm der würdige Sprengel.eine deutl[che Über- ` 
fetzung in die Hand giebt, und in einem wohlfeile- 
ren Buche: die vorkommenden Benennungen durch 
die, bereits gemachten, oder von ihm hinzugefüg- 
ten Bemerkungen erläuterte. Aus diefem ‚Gelichts- 
puncte betrachtet, kann man allerdings eine deut- 
fche Überfetzung jenes, übrigens nur imIdiom wich- 
tigen, Werkes ent[chuldigen, die fogar auf den erten 
Blick unnütz er[cheinen möchte, wenn man näm» 
lich bedenkt, dafs der gelehrte -Botaniker weit lie- 
ber zur Quelle felbft gehen wird,-oder der ungebil- 
dete, gewöhnlich nach älteren Meinungen nicht [ehr 
neugierige Naturfor[cher nur zu [ehr die goldenen 
Wahrheiten der Alten unbeachtet läfst, 

Der erfie Theil enthält die Überletzung. Diele ift 
nach Schneider’s Ausgabe entworfen, mit befonderer 
Benutzung der beften Lefearten aus der Handichrift 
des Urbino, fowie fe Schneider im fünften Bande 
feiner Ausgabe verglichen hatte. Wenn wir den 
Werth derfelben im Allgemeinen beurtbeilen: fo mül- 
fen wir denfelben für höchft [chätzbar erklären. Hie- 
zu berechtigt uns nicht allein die'genügende Über. 
einfimmung bey einer Vergleichung mit dem Idiom, 
fondern auch die Verächerung,  dals fich der V£, 
dreyľsig: Jahre lang mit der Urfchrift befchäftigte, 
von welcher Zeit, nebh der gründlichen Gelehrlam- 
keit des Vfs., allerdings ein erwünfchtes Reful- 
tat, wie auch eine lautere Verdeutfchung, zu erwar-' 
ten it. Wir können defshalb um fo eher einige 
kleine Abweichungen übergehen, da die im Gan- 
zen gelungene, fliefsende, und nur hie und da 
bald zu ängflich, bald, eigenmächtig dem Idion 
angepalste Überfetzung Lob verdient. Sehr lobens- 


.werth und palend finden wir auch die Methode, 
die bisher unbeflimmten Pflanzennamen ‚ deren frey-. 
“Jich immer noch viele, ja mehrere, als es. uns lieb 


it, vorkommen, in der Urfprache wiederzugeben, 
und dadurch die fehlerhafte Sinnesentfiellung mög- | 
licht zu umgehen, 

Ganz befondere Vorzüge müllen wir aber dem 
zweyten, die Erläuterungen des Textes enthalten- 
den, Theile einräumen. In ihm [pricht fich jene, 
dem Vf. eigenthümliche, ‚Klarheit, delen Umfang 
in Sprach- und Sach-Kenntnillen, wie die Aunf, 
die früheren Beobachtungen zu benutzen und fich 
anzueignen, aus; in ihm liegt ein reicher Schatz 


„zur Naturkunde der Alten;. und indem wir, fowobl 


dem ‚gebiliteten Naturfor[cher,..als auch dem Philo- 
logen, cine reiche Ausbente verlprechen, ‚und ‚auf 
das «Buch felbf verweilen, überheben wir uns 
der Mühe, Auszüge zu machen, oder die. Anzeige 
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durch ergänzende Zurechtweifungen auszuführen. 
Die Erläuterungen beziehen fich übrigens, fern von 
überflüffgem philologifchem Prunk und hypotheti- 
{chen Floskeln, auf naturhifiorifche, phyfikalifche, 
-geographifche und a. dergl. Gegenfände, und tra- 
gen .ebenlo, wie die, denfelben vorausgelchickten 
allgemeinen Bemerkungen, wegen einer möglichft 

enauen Beflimmung der Pflanzennamen, die frü- 
berhin etwas leichffertig vorgetragen waren, [ehr 
yiel zum Verfländnils und zur Unterhaltung beym 
Gebrauch der Urfchrift felbft bey. Natürlich mufste' 
der Vf. bey einer fo fleifsigen Bearbeitung, und nach 
.den neuerlich bekannt gewordenen Erweiterungen, 
auf mancherley, und namentlich in feiner Hiftoria 
rei herbariae begangene, Irrthümer fiolsen ; und-aus 
dielem Grunde möchte eine kurze Vergleichung der 
früheren und jetzigen Meinungen über gewille Ge- 
wächsnamen für diejenigen, die ich mit der Be- 
 mnüg derfelben befchäftigen, und vielleicht in 
den früheren Werken des Vfs. ünumftöfsliche Wahr- 
heiten fefihalten, nicht unangenehm feyn. Von die- 
Yen können wir hier aber nur einige bekannte in Er- 
ännerung bringen., Unter x)Aaoroov verftand der Vf. 
ehedem -Ligufirum vulgare, jetzt Ilex Aquifolium, wie 
wir längft vermutheten. ’ADaoxy ift keineswegs Phil- 
Iyrea ‚anguftifolia, fondern nach Paulet’s Vermüthung, 
I wilde Arbutus Unedo. Unter Aazady vermuthete 
S. ehedem Phillyrea latifolia; jedoch möchten wir 
mit Stackhaufe 'eher an Prunus Mahaleb denken. "Eis- 
AsoQaxos war ehedem Salvia triloba, jetzt S. pomi- 
fera. Der ‘Ohóoyoiwos follte Cladium germanicum Schr. 
feyn (!); wir vermutheten längt den Seirpus Ho- 
‚lofchoenus L. Das Amvoomaprov Tah man früherhin mit 
Sp. als Stipa tenacifima an; jetzt ilt es nach Schnei- 
der’s gelehrter Erörterung Spartium Jeoparium gewor- 
den, delen ruthenartige Zweige nach Durantes Er- 
zählung geröftet, und aus deren „Bafbündeln 
Schifffeile verfertigt wurden. ZreleQougos, ehedem 
Saccharum eylindricum, jetzt Erianthus Ravennae Pal. 
TiỌj, früher Secale cereale, jetzt Triticum monocöccen, 
Mavögaycgas , nicht Atropa Mandragora, fondern 4. 
Belladonna: XiùQiov, nicht Ferula tingitana, fondern 
"Thapfia gummifera; nayvdagıs, nicht Laferpitium fe 
zulaceum, fondern Cachrys alata; ogoslı, ‚nicht Tor- 
dylium officinale, fondern Liguflicum peloponnejiacum, 


awav9y, ehedem Oe, pimpinellifolia (!), jetzt Con- 


vallaria majalis; yuspoxalıs, nicht Pancratium mari- 
timum, [oöndern Hemerocallis: fulva; p&Av, nicht Al- 
-lium Moly, fondern ER magicum; 70 OAoyıov it an 
der Stelle ein Adjectivum zu iov, und keineswegs 
Lilium chalcedonicum, fondern Cheiranthus Cheiri; mo- 
os, nicht Lychnis chaleedonica (welche O0% genannt 
wird), fondern Iris Syfyrinckium. Jedoch wir wollen 
die Beyfpiele einiger, früherhin an verfchiedenen Or- 
ten fälfchlich, jetzt aber in den Erläuterungen ge- 
nauer beflimmten, Gewächfe nicht weiter vermeh- 
ren, oder den Vf. an feine gewohnten Veränderungs- 
launen, die fich derfelbe innerhalb eines Decennium 
nur zu oft zu Schulden kommen läfst, erinnern, fon- 
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dern dadurch den Lefer nur auf dieunüberfteiglichen 
Schwierigkeiten, die einer zuverlälligen Beftfimmung 
der Gewächsnamen der Alten entgegenftehen, auf- 
merklam machen. - Verderblich war die dem Mit- 
telalter(eigenthümliche Gewohnheit, jene in den An- 
nalen des Alterthums- befindlichen Kräuter auf aller- 
ley dentfche überzutragen; verderblich ift der Grund- 
fatz der Neueren, denen von Linné ähnlich benannte 
beyzuzählen. Linnés Namen-liegen oft die Irrungen 
feiner Vorgänger zum Grunde, und geben uns bey- 
nahe nirgends einen ficheren Anhalt. ‘Nur eine ge- 
näue Bekanntl[chaft mit der Vegetation jenes glück- 
lichen Himmelftrichs, und eine forgfältige Verglei- 
chung am Orte mit den, durch Parallelftellen beftä- 
tigten Pflanzennamen der älteften Urkunden, vermö- 
gen Licht zu ertheilen, und die Mehrzahl der jetzt 
fcheinbar hinreichend bekannten möchte durch eine 
abermalige Bekanntfchaft und-Vergleichung als er- 
dichtet er[cheinen. Defshalb hänge manja nicht bey 
Beftimmung der Kräuter der Alten an den [peciellen 
Namen; man bedenke die Unzahl unferer, nach jeder 
Provinz veränderten, vaterländifchen Benennungen, 
die zu Theophraft s Zeiten, und vor einer willenfchaft- 
lichen Ausbildung, gewils einem ähnlichen Wech- 
fel unterlagen; man begnüge fich daher, oft in 
diefer oder jener Stelle die Gattung errathen zu ha- 
ben. Beylpiele davon können wir in dxovırov,-ama- 
eivy, dıyikoy, wzipov u.a., logar an fodov u. 6p0- 
Bayxy finden, bey welchen ’letzten wir gelegentlich 
verweilen wollen, weil es gerade [olche ind, von 
welchen man vorausletzen kann, dals fe nicht al- 
lein allen Naturfor[chern, fondern -auch Anderen, 
entweder wegen günfliger oder ungünftiiger. Eigen- 
fchaften bekannt [eyn mufsten. Fragen wir daher 
nach der vergleichenden Befimmung der Theophrafti- 
fchen Rofen mit den unferigen: fo finden wir-S. 
239. 240,. dafs der Überletzer in den ver[chiedenen 
Stellen dellelben, R. canina, mo/chata, [empervirens, 
centifolia u. villofa vermuthet. Hiebey können wir 
einige Einwendungen nicht zurückhalten. Über die 
Natur der Rofen im Allgemeinen erklärt ich Theo- 
phraft, B.VI,6, auf eine genügende Weile, indem 
er bemerkt, dafs es viele Ver[chiedenheiten derfel- 
ben in Rückficht der gröfseren oder geringeren Zahl 
der Blättchen, ihrer Rauhigkeit und Glätte, der Farbe 
und des Wohlgeruchs gebe. Sp. überletzt zwar: zuv 
gcõwy móàhar ĉiaQćparn — „von den Rofen giebt es viele 
verfchiedene Arten‘; jedoch möchte fich diels nicht 
wohl mit dem damaligen Stande der Wifenfchaft, 
oder mit der Manier des Th: vereinigen Ferner un- 
terfchied Th. ım Allgemeinen wilde und Garten- Ro- 
fen.. Zu jenen, an Zweigen und Blättern rauheren, 
und mit kleineren, weniger gefärbten und geruchlo- 
fen Blüthen ver[ehenen gehörte der xuvioßaros, Wor- 
unter eigentlich, nach unlerer Erklärung, keine ei- 
gene Art, fondern die Mehrzahl der beobachteten wil- 
‚den Rofen der Gegend, und weil gewöhnlich in einer 
Gegend diefe oder jene Art an Häufigkeit die übrigen 
übertrifft, und. A, arvenfis und R. fempervirens, nebi 
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allen ihren Abweichungen, in Griechenland am häu- 
fighten vorkommen, begriffen werden. Sp. hält fe 
zwar jetzt noch für R. canina, aber gewils mit Un- 
recht. Denn nicht allenthalben , wie um Halle, ift 
R. canina die gemeinfte Rofenart, und [chon in den 
benachbarten, aber füdlichen, Provinzen wird fie 
durch die allgemein verbreitete R. arvenfis an Häu- 
figkeit übertroffen. Was die vom Pangaeus und an- 
derwärtsher in die, griechilchen Gärten verpflanzte 
Rofe betrifft: fo glaubte der Vf. in derfelben unfere 
Centifolia wieder zu erkennen.. Wenn wir aber be- 
denken, dafs Th. jene Rofen unter den Kranzblu- 
men des Frühlings anführt, die kurze Zeit ihrer 
Dauer (B: VIII, 8) und die Angabe, dafs ie weder 
fehr wohlriechend, noch grols fey, in Anlfchlag 


bringen: fo möchten wir, wenigftens diefe, auf ir- 


gend eine Abart-der R. gallica oder auch auf R. ma- 
jJalis Retz, vielleicht fogar auf R. foecundijima Mchh., 
deren [chon Plinius gedenkt, und die aus den Gär- 
ten des füdlichen Europa’s in unlere ausgewandert 
ift, übertragen. Wenn ferner Th. unter den grofe- 
blüthigen Rofen diejenigen vorzüglich wohlriechend 
nennt, deren Frucktknoten rauh ift: fo thut er 
diefs nach feines Lehrers Ariftoteles Vorfchrift, der 
zufolge jenes bekannten Problems: .dıa rı ydıav TOV 
sodwu wv d CuDaAss roayús sori, j wv Asias, den 

ohlgeruch aus der Drülenüberfüllung am Frucht- 
knoten ableitet. Daher it es eine lächerliche Ver- 
muthung des Überletzers, hierin R. villofa fachen 


zu wollen, gleichlfam als wäre fie die einzige Art 


mit raubem Feuchtknoten. Nach unferer Meinung 
treffen alle von Th. angezeigten Merkmale mit R. 

allica überein, eine Art, die dem mannichfaltig- 
Ren Wechfel in der freyen Natur, fowie in Gärten, 
unterliegt. Wenn denn nun der Grund. des Wohlge- 
ruchs in den Drüfen des Fruchtknotens [eyn foll; {o 
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hätte gewils die wohlriechenfte von allen, welche 
um Cyrene vorkommen, und den köftlichfien Bal- 
fam geben foll (B. V, K. 6), gleichfalls einen rauhen 
Frachtknoten; und ift diefs, wahr, dann irrt Sp. 
wiederum, wenner S. 240 in,diefer Art R. mofchata 
vermuthet. Letzte wird noch "heutzutage, nach 
Desfontaines, in Afrika cultivirt; und dafs ferner 
die Türken jetzt das bekannte Kolenöl daraus ge- 
winnen, kann kein Grund feyn, dafs es [chon zu 
Theophraft’s Zeiten daraus gewonnen worden. Aus 
einer Reihe von Beweisgründen, die wir nicht ein- 
zeln anführen mögen, glauben wir daher behaupten 
zu können, dafs jene cyrenäilche Rofe R.: Damajcena 
Mill. fey, deren bezaubernder Wohlgeruch_ allge- 
mein bekannt it, und aus welcher noch zu Aäm- 
pfers Zeiten die Perfer ein köfliches Ol gewannen, 
Dals ferner die fhirazenfis Fipfr. ebendielelbe Art ift, 
wurde durch ein wildes Exemplar diefes Strauchs 
in Lambert’s Herbarium erwielen. Eben [o [chwan- 
kend erklärt. ich der Überfetzer über oosßayxy und 
aımoöwgov, S. 325. Einmal nämlich hält er wegen 
der weilsgelblichen Blumen O. caryophyllacea Sm. 
für die cooößayxy, und ein’andermal wiederum das 
aımcöwgov des Theophraft’s für ebendiefelbe, mit dem 
Zufatze, dafs die Blume derfelben zwar eigentlich 
weilsgelblich, auswendig aber fchmutzigroth fey. 
So kurz auch die Befchreibungen der griechifchen 
Autoren find, und To wenig Ge auch eine genaue 
Befimmung zulaffen; fo glauben wir dennoch ftatt 
der O. caryophyllacea -bey Diofcorides weit fchickli- 
cher O. pruinofa Lapeyr. Suppl. 87, fubhtituiren zu 
müfen, deren Verwüftungen unter den Hülfenge- 
wächfen in den füdlichen Provinzen Europa’s nicht 
genug verwünlcht werden können. 
` afw. 
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Vermiscnre Sourirten. Paris, bey Baroyer, Collin.de 
Planey et Comp.: Dictionnaire d’Anecdotes suisses, ou recueil 
de traits curieux sur les Suisses ‚.ei-sur leur pays, leurs usa- 

es, leurs moeurs, leur caractère, faits remarquables de 
eur histoire, naivetés, aventures singulieres, anecdotes in- 
teressantes etc. Precêdé d'une notice topographique el hi- 
sterique sur la Suisse, et orne de wignetles. 1825. XXAXIK 
et 425 8. in 16,. 


Ein-franzöfifches Machwerk, zufammengeltoppelt ans 
ver[chiedeuen Schriften, vornehmlich aus Reilebelchreibun- 
gen bis auf die nenelten „lettres sur la Suisse“ von Raoul - Ro- 
chette herab. Wollte der Vf. (oder irgend Jemand nach 
ihm) eine Sammlung diefer Art anfertigen: lo hätten an- 
dere Werke, z. B, Ebels Schilderung der Gebirgsvölker, 
die helvetilchen Almanache von 1760 — 1798, und mehrere 
in deutlcher Sprache abgefalste Reifebelchreibungen, die 


í 
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ihm aber alle — vermuihlich aus einer [ehr einfachen Ur- 
Sache a Suche zuginglich gewelen zu Seyn fcheinen, eine 
reichere und dem Titel enliprechendere Ausbeute gegeben. 
Dann mußten aber Parifer- Thürlieher- Anekdoten (dreylich 
Suisses genannt, wie die Kırrfürften von Sachlen eine Schwei- 
zergarde befalsen, weil diefe in ihrem Lande geworbene 
Schaar Pumpholen und Hellebarden trug) nicht darin auf- 
genommen werden, [o wenig als topographilche Schilde- 
rungen, wie: Notre Dame des Hermites (Einliedeln), oder 
Passage du Saint Bernard. — Diele, zum Theil fo genann- 
ten, Anekdoten find.unter einzelne: Auflchriften, und diele 
‚alphabetifch gereiht. — Übrigens können wir jener Clalle 
von Lelern, die in dem Lelen nur Zeitvertreib Iucht, diefes ~ 


Büchlein nit ruhigerem Gewillen empfehlen, als Romane 


and immer wieder Romane. 


coc. 


er aaia a 2 


585 N u m. 49» 7 386 


EBEN AR SAO HE 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG. 


MÄRZ 


CH.E’MIE 


FRANKFURT a. M., b. Varrentrapp: Handbuch der 
theoretifchen Chemie. Zum Behufe feiner Vorle- 
fungen und für den Selbfunterricht entworfen 
von Dr. Leopold Gmelin, Grofsherz. Badilchem 
Hofrathe und Prof. der Chemie an der Univer- 
fität zu Heidelberg u. f: w. Zweyter Band, wel- 
cher die Lehre von den organifchen Verbindun- 

- sen enthält. Zweyte, verbellerte und vermehrte 
E itaga 1822. 821 S. gr. 8. (2 Rthlr. 7 gr.) 

200 WVergl. J A. L. Z. 1825. No. 74] 

D:. organilchen Verbindungen, welche in diefem 

zweyten und letzten Bande bef[chrieben werden, ha- 

ben in neueren Zeiten einen grofsen Zuwachs erhal- 

ten, und unfere Kenntniffe von ihrer Entitehung, . 

und vorzüglich von ihrer zulammengeletzten Natur, 

Gnd durch die Verfuche vieler Chemiker beträchtlich 

erweitert worden. 

Erfie Unterabtheilung. Die organilchen Stoffe wer- 
den im Allgemeinen als ternäre und quaternäre Ver- 
bindungen angefehen, d. h. als folche, in denen 
wenigliens drey Stoffe unmittelbar ‚mit einander ver- 
einigt find, ohne zuvor binäre Verbindung einge- 

angen zu haben. So betrachtet man z. B. den Wein- 
eilt als eine Zufammenfetzung von 2 M. G. Kohlen- 
hof, 3 Walleroff, und 1 Sauerfiofl. Diefer von 

Berzelius aufgeftellten Anficht hat auch der. Vf. aus 

guten Gründen gehuldigt; fie hat auch in der Thät 

vor den von Gay - Luffac und Anderen gefalsten Mei- 
nungen, den Weingeift als eine binäre Verbindung 
aus ı M. G. Waller und 2 M. G. ölerzeugendem Gas 
zu betrachten, unverkennbare Vorzüge. Nur weni- 

e Subftanzen aus dem organifche Reiche dürfen als 
binäre Verbindungen angefehen werden; und als 
folche kennen wir nur die Kleefäure, die Gallus- 

‘fäure und einige ätherifche Öle. Was nun die ei- 

gentliche Bildung oder künfliche Darfellung der 

. organifchen Verbindungen betrifft: fo lallen ich die- 

felben künfllich aus einfachen Stoffen nicht wohl her- 

Rellen, obgleich die Kunf eine organifche Verbin- 

dung in eine andere umzuwandeln vermag. Denn 

die vermeinte Bildung des Fettes durch Walferdäm- 
pfe und glübende Kohlen hat fich nicht befätigt, und 
wenn der Verfuch auch richtig wäre: fo würde er 
doch nichts beweilen, weil die Kohle noch als eine 

. organifche Verbindung anzufehen if, Die von Najfe 

angegebene Effigbildung aus Waller, Kohlenfäure 
hL 4A. L. Z. ig24. Erfier Band, 


1824 


und Luft if ebenfalls grundfalfch, wovon Rec. fich 
zu überzeugen Gelegenheit hatte, Die Zerfetzung 
der organifchen Verbindungen, kann auf vielfache 
Art herbeygeführt werden: 1) durch Selbfentmi- 
[chung oder freywillige Zerfetzung, wohin gehören 
die verfchiedenen Arten der Gährung, die Verwe- 
fung, Fäulnifs u. L w.; 2) durch Glühhitze in ver- 
fchloflenen Gefälsen; 3) durch trockene Defiillation;; 
4) durch Verbrennen beym Zutrittder Luft; 5) durch 
Chlor, vermöge feiner grolsen Affinität zum Waller- 
Rof; 6) durch Säuren, Alkalien, Salze w: L w. 
Erfie Reihe. Stickfiofffreye organifche Säuren. 
Die Stickfofffreyen Säuren werden in 32 Kapiteln 
abgehandelt, worin auch einige neue, noch gar nicht 
als eigenthümlich anerkannte, Säuren aufgenommen 
worden find. Diefe befonderen Säuren find; Klee- 
fäure, Weinläure, Citronenfäure, Schleiml[äure, Ho- 
nigfteinläure, Chinafäure, ` Apfelfäure, „Pilzläure ? 
Milchfäure, Ameifenfäure, EfGigläure, Ätherläure? 
Mekonfäure, Gallusfäure, Stocklack[äure? Brenzchi- 
nafäure? Brenzweinfäure, Brenzäpfelläure? Brenz- 
fchleimfäure, Schwammfäure? Bernfteinfäure, Ben- 
zoeläure, Gallenftein[äure, Talgläure, Kampferfän- 
re, Korkfäure, Amberfettfäure, Ölfäure, Delphin- 
fäure? Butterfäure? Sabadillfäure? "und Jatropha- 
fäure. ug 
Bey Gelegenheit der Weinfäure wird angegeben, 
dafs ich der Weinftein in den Wurzeln von triricum 
repens, von leontodon taraxacum und Rheum rhaponti- 
cum befinden foll, woran noch [ehr zu zweifeln‘ 
it. "Rec, kann es.nicht billigen, dafs folche, 
keine Autorität für ich habende, Thatfachen in ein 
Lehrbuch der Chemie aufgenommen: werden; auch 
ift es wohl ein Irrthum, dafs fich das elfiglaure Bley 
in [einem Gewichte Weingeift auflöfen fol. Dafs 
die Ätherfäure keine eigenthümliche Säure fey, wur- 
de unlängft in England auf eine genügende Weile 
dargethan. Es if nicht zu leugnen, dafs die Rick- 
ftoßfreyen organifchen Säuren mit vieler Umfcht 
und Metbode vorgetragen find, wobey aber fat. zu 
bedauern it, dals der Vf. den fo höchf problemati- 
[chen Säuren, welche eine dicke Flüfßgkeit bilden, 


` eine fat zu grolse Aufmerklamkeit gewidmet hat. 


Zweyte Reihe. Stickfioffhaltende Säuren, Ob- 
gleich die Zahl der in diefe Clafle gehörenden Säu- 
ren gar nicht zahlreich ift: fo befinden fich hier den- 
noch einige, deren Exiftenz fehr problematifch bleibt, - 
zu welchen mit Recht die erytrilche Säure gerechnet: 
wird; und da ohnehin [chon ein belonderer Artikel den 
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zweifelhaften orgänifchen Säuren gewidmet ift: fo 
hätte die obengenannte hier auch ihren Platz fin- 
den dürfen. 
Zweyte.Claffe. Organifche Oxyde. Sie werden 
auf folgende Art eingetheilt: 1) [ehr brennbare, nicht 
baßfche, meiltens im Waller unauflöslich, z..B. Wein- 
geit, Äther, flüchtiges Ol, Fett, Harz, harziger 
Farbftoff, Indigo. 2) Organifche Alkalien‘ oder Pflan- 
zenbalen reagiren zum Theil alkalifch, verbinden 


fich mit Säuren zu mehr oder weniger neutralen‘ 


Ganzen, z. B. Haematin, Rhabarbarin, Gentianin 
und andere Bitterftoffe, Cinchonin, Quinin, Mor- 
pkium, Opian, Strychnin, Picrotoxin, Emetin u. 
I. w. 3) Sticekfiofffreye, nicht fehr brennbare orga- 
nifche Oxyde, z. B. Zucker, Gummi, Stärkmehl, 
Holzfaler, 4) Stickftoffreiche organilche Oxyde, fo- 
genannte thierifche Stoffe, z. B. Osmazom ,- Spei- 
chelfiof, Thierleim, Tbierfchleim, Kleber, Käle- 
Rolf, Eyweils, Blutroth, Augenf[chwarz.. 5) Moder 
und Kohle. 

ıfles Kapitel. Weingeifl. Bey der Entwällerung 
des Weingeifts und deflen Umwandlung in abfoluten 
Alkohol, werden die von Lowitz,' Richter, und auch 


die von Dubuc bekannt gemachten Verfuche ange- , 
führt, wobey der Vf. mit Recht bemerkt, dafs der, 


nach Dubuc rectificirte Alkohol immer etwas von den 
Entwällerungsmitteln enthält. Dann folgt die Zer- 
fetzung des Weingeiftes durch Glühhitze, Verbren- 
nen, durch Effegährung, Chlorgas, Jod, - Salpeter- 
fäure, Schwefelfäure, Alkalien u. [. w. 
kung, welche der Weingeilt auf die Gasarten, auf 
brennbare und verbrannte Körper äufsert, ift mit ei- 
ner Deutlichkeit be[chrieben, welche nichts zu wün- 
fchen übrig läfst. 3 S 

‚Napkta- Arten. Der VF. theilt die Atherarten in 
zwey Clallen; er belegt diejenigen, in welchen 
‘die Säure mit dem Alkohol chemilch gebunden if, 
mit dem Namen Naphta, und ertbeilt den Namen 
Äther denjenigen ätherilchen Flüffgkeiten, welche 
keine Säure enthalten; eine Eintheilung, die 
febr zweckmäfsig [cheint. Unter den Naphtaarten 
zählt er auf: Hydriodnaphta, leichte Salznaphta, 
fchwere Salznaphta, Salpeternaphta, Kleenaphta, 
Citronennaphta, Weinnaphta, Apfelnaphta, Amei- 
fennaphta, Effignaphta und Benzoenaphta. 

stes Mapitel. "Enthält den Brenzefiggeifi , wel- 
cher fich- bey der trockenen Defillation elAglaurer 
Salze und des Holzes bildet. Mr 

5tes Kapitel, Aether. Der Weingeift ift bisher 
nur durch vier Säuren, ‘durch Schwefelläure, 
Phosphorläure, Arfenikläure und durch Fluorboron 
in Äther verwandelt worden. -Der Äther, welcher 
durch. die Reaction einer der- eben genannten Säu- 
, ren auf den Weingeilt entleht, it ich immer gleich, 
und auf keine Weile von dem Schwefeläther zu un- 
terfcheiden. "Des Sauerftoffäthers-ift in diefem Arti- 
Kel nicht gedächt worden, und zwar wohl aus dem 
doppelten Grunde, ‘weil Gay -Luffac den Sauerfofl- 
äther für eine Mifchung aus Alkohol, Ather und 
Weinöl erklärt, und weil Berzelius zu glauben [cheint, 
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dafs der Entdecker deflelben zu denen gehört, wel- 
che aus einer- Sache vorfätzlich etwas machen, Was 
be nicht if. ; 

„ Ates Kap: Flüchtiges Öl. = Arten’ des flüchtigen 
Ols im engeren Sinne. Brenzliches Ol, Fufelöl, bit- 
terliches Ol, füfsliches Öl, leichtes, gewürzhaftes 
Ol, [chweres, gewürzhaftes Öl, betänbendes‘ Öl, 
fcharfes Ol: In die Claffe der flüchtigen Öle hat 
der Vf. den Camphor aufgenommen, wohin er 
auch einige flüchtige kryfialliirbare Subflanzen, 
rechnet, als den Tabakscampher, Anemonencam- 
pher, Alantcampher, Steinkohlencampher, Bern- 
fieincampher, und Birkencampher, Der Muskat- 
campher wird mit Recht für eine mit den feften 
Beftandtheilen des Muskatennufsöls identifchen Sub- 
fanz gehalten. Es if ein guter Gedanke, diefe-fub- 


‚limirbaren Subffanzen dem Campher anzureihen, 


wodurch das. Studium derfelben erleichtert, und die 
Sache überhaupt mehr vereinfacht wird. 

. 5tes Kap. Fett. Das flüffige Fett (Elaine), fo- 
wie das concrete Fett (Steraine), ‘werden hier mit 
genügender Bündigkeit vorgetragen, [owie die von 
ee ‚neu aufgeftellte Theorie der Seifenbil- 

ung. T 

Gtes Tiap. Harz. Unter der grofsen Menge von 
Hart- Harzen if auch eine-befondere Abtheilung für 
diejenigen aufgeltellt, welche fich fcehwierig im Wein- 
geifte auflöľen, wie das Maftycin, Sandaracin w [. W., 
in welcher Abtheilung nun auch der Bernftein und 
der Asphalt ihren Platz gefunden haben. Auch die 
'Weich-Harze werden eingetheilt in [olche, welche 
im Weingeilte leicht auflöslich, und in folche, wel- 
che im Weingeifte [chwierig auflöslich find. Zu den 
erfteren gehören die Harze von den Knofpen derpo- 
pulüs nigra, der Myrrhe, der Gentiana, der Senega 
u. [. w.; als letzteres, wird vorzüglich der Vogelleim 
betrachtet. - Das Federharz oder Kautfchuck ift be- 


` fonders abgehandelt worden. Erfter Anhang zu Harz: 


Lackfioff, Zoin. Zweyter Anhang: Terpentin, To- 
lubalfam, Benzo&, Storax, Elemi u: f- w. Auch die 
Gummi-Harze, als Weihrauch, Myrrhe, Afand u. 
f. w., find hier. eingereibt worden, wodurch die 
Clalle der Harze allerdings ziemlich ausgedehnt 
wurde. a 
` Tees Map. Harziger Färbefioff. Im Waller un- 

auflöslich, aber im Weingeift Jeicht auflösbar. Diefs 

find unter den gelben Färbefoffen: das Curcume- 
gelb; Gummiguttgelb, Orleangelb u. f- w. Unter 

den rothen: Krapproth, “Krebsroth, Drachenblut, 

Sandelroth, Carthamin u. i w. Unter den grünen: 

Blattgrün oder Chlorophyll, Indiggrün und. Holz: 

grün. f 
‚Btes Kap. Extractiver Färbefloff. In Waller auf- 
löslich. Unter den gelben: extractiven Färbeftöffen. 
ift zu merken: Quercitrongelb, Gelbholzgelb, Wau- 
gelb, Safrangelb u. [. w. Unter den rothen; extra- 
etives Krapprotk oder Eryıhrodonum, Carminium, 
Fernambuckroth, Haematin, Orleillenroth, Lack- 
musroth. Unter den blauen: Blau der Beeren, Blau 
der Blumen u. [i w- Unter den grünen: der Saft 
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der Beeren aus Rhamnus catharticus. Ein Princip 
im rohen Kaffee, welches durch Alkalien und durch 
Eyweils eine grüne Farbe annimmt. : 

gtes Kap. Gerbefioff. , Der Vf. hat fich die Mü- 
he gegeben, hier ein Dutzend Methoden anfzufüh- 
ren, wodurch der Gerbefioff dargektellt werden [oll: 
und doch ift keine genügend, um ihn in feiner voll- 
kommenen Reinheit zu erhalten. Er wird als eilen- 
bläuender und als eilengrünender Gerbeftof? betrach- 
tet. Zu erfterem gehören vorzüglich die Galläpfel, 
und zu letzterem das Kino, die ver[chiedenen Chi- 
narinden u. f. w. Alle angegebenen Data veran- 
lafen zu dem Geftändnille, dafs uns das Welen des 
Gerbeftoffes noch nicht genau bekannt ift.: ` 

10tes Kap. Rhaharbarin. Dem Rhabarbarin ein 
eigenes Kapitel zu widmen, heilst einer: Subltanz, 
deren Eigenthümlichkeit höchft problematifch ift, 
fait zu viel Aufmerkfamkeit erweilen. ? 
; 11tés Map. ‘Ewtractiver Bitter fioff. Faft in allen 
Hand- und Lebr-Büchern herrfcht über den extra- 
ctiven Bitterfoff [ehr viel Verwirrung, und diels ift 
auch hier der Fall. Man weils noch immer nicht, 
was man aus dem Extractiv- Stoffe machen foll. Der 
Vf, theilt ihn in milden: Bittertof und in [charfen 
Bitterfoff. Dann folgen noch einige andere bit- 
tere, kryfiallißrbare Stoffe, wovon einige auch alka- 
lifch Gnd, als: Gentianin, Daphnin, Cinchonin, 
Chinin, Quinin, Morphium, Opian, Picrotoxin, 


Brucin, Strychnin, Delphinin, Veratrin, Emetin, 


Piperin, Solänin, Atropin, Daturin, Hyolciamin, 
Die Exiftenz der fünf letzteren als eigenthümliche 
Stoffe ift höchft zweifelhaft. 

nin und Senegin wohl kaum 


zen aufgeltellt zu werden. 
[cheinen allerdings ihren Rang zu behaupten; aber 


letzteres it immer noch in. [o kleinen Quantitäten, 
und mit fovie- Mühe dargeftellt worden, dafs die 
meilten Chemiker es bisher noch gar nicht gelehen 
haben. 

zofles Kap, Zucker. : Der Zucker wird gebildet 
bey einigen Verwandlungen des Stärkmehls durch 
Fäulnifs oder Einwirkung verdünnter Säuren, und 


als befondere Subftan- 


durch Einwirkung des Klebers; ferner bey Einwir-: 


kung verdünnter Säuren auf einige Arten von Gummi 
und bey der Saponification der Fette. 
‚acht verfchiedene. Arten von Zucker auf: als Gly- 
cyırhizin, Gallenzucker, Scheel- Süfs, Schleimzu- 
sier. ee krümlicher Zucker, auch 
> $ l 
en a a 
nazucker und Milchzucker, D!e Eigenthümlichkeit 
des Graswurzelzuckers ift fehr zu bezweifeln: und 
$s ~ > ü ne ’ 
der Milehzucker kann nach Rec. Meinung gar nicht 
als Zucker betrachtet werden, weil er mit Ferment 
nicht in. die geiftige Gährung übergeht, welche Ei- 
Elche er Beer rs dem Glycyrrhizin und dem 
cheel -Süls gleich hat. 3 
` Zıfles Kap. . Gummi. Der Vf. theiltes ein in ge- 
meines Gummi und in Bafforin. Erfteres ift das ge- 


Wöhnliche arabilche Gummi, und letzteres ein Be- 
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Menlchen und [ehr vieler Thiere. 


Auch verdienen Sapo- 


Olivi? und Alparagin- 


Der Vf. zählt . 


192.4. 


ftandtheil des Tragantlioffes öder des Cerafin. Die 
beiden Gummiarten finden fich natürlich verbunden 
im Tragantgummi. i = 

gofies Hap. Stärke. Als gemeines Stärkmehl aus 
den Saamen alter Dicotyledonen und aus vielen Wur- 
zeln, als Moosltärkmehl aus dem Lichen islandicum, 
und als Inulin aus einigen Wurzeln. 

S5fies Fiap. BAR: er. „ Hieher gehören aulser 
dem Holze auch Flachs, Hanf, Baumwolle u. f. w. 
Noch werden als Anhang zur Holzfafer aufgeführt: 
Medullin, Korkftoff, Fungin und Pollenin. 
35fies Fiap. - Harnfloff. Findet ich im Harne der 
Enthält [ehr viel 
Stickfioff, und ift leicht zerfetzbar. In diefe Rubrik 
it auch mit aufgenommen worden das Käfeoxyd von 
Prouft, das Leucin von Braconnat, welches hch bey 
der Zerletzung des Muskelfleifches, und der Wolle 
durch Schwefelläure "bildet, [owie Bracennots Leim- 
füfs. 

36fies Kap. Speichel fio ff. If diejenige Subftanz, 
welche früher von Boftock als thierifcher Schleim, 
fpäter von Berzelius als Speichelfiof, aufgeführt 
wurde 

37fies Kap. Osmazom. Man kennt das Osma- 
zom noch nicht in reiner Geftalt, [ondern mit milch- 
faurem und [alzfaurem Natrum verunreinigt. Fin- 
det ich im Muskellleilch, im Gehirn, in Agaricus 
campeftris u. £ w. ` i 

38fies Hap- Thierleim. Die Gallerte, oder ein 
durch fiedendes Waller in Leim zu verwandelnder 
Stoff, bildet faft allein das Zellgewebe, die Sehnen, 
der knorpliche Theil der Knochen u. f. w. 

. 39ftes Map. 
keit der Schleimmembrane gewonnen, befteht au- 
[serdem als Schleim der Nafe, als Schleim der Gal- 
lenblafe und der Harnwege. Als Rickftoffhaltige 
Subftanzen werden noch aufgezählt: Gliadin,' Kle- 
ber und Ferment. Bey Gelegenheit des Ferments 
wird der Weingährung und der Efßggährung ge- 
dacht. Hundert Theile kryfalliirten Zuckers, mit 
Hefe ‚verfetzt, [ollen nach einem franzößfchen Che- 
miker 31,7, und nach einem deutfchen 48,6 Kohlen- 
[äure liefern. Da die Ref[ultate aufserordentlich von 
einander abweichen: fo wäre zu wünfchen gewe- 
fen, dals der Vf. Ach darüber erklärt hätte, welche von 
den beiden Angaben das meilte Zutrauen verdiene, 

43ftes Kap. Käfefioff. -Wird im Zuftande der 
Reinheit erhalten, wenn man den gut ausgeprefsten 
[chwefelfauren Käfefof? mit kohlenfaurem Baryt 
und Waller digerirt, wobey er fich unter Aufbraufen 
im Waller auflölet. 

4aftes Tiap. Eyweilsfioff. Hier werden aufser 


` 


dem gewöhnlichen Eyweifs der Vogeleyer noch. ab- 
ehandelt, das Eyweils des Hirnes, geronnener, wal- . 


ferhaltender, Eyweifstof, nämlich der: Falferftof, 
trocken geronnener Eyweilsfoff, als Hornfubftans. 
e 4bftes Kap. Blutrock. IR der färbende Beftand- 
theil des Blutes, Cruor, welcher zuerfi von Berze- 
lius im Zuftande der Reinheit dargeftellt wurde. 
46fies Kap. Indig. -Die verfchiedenen Hypothe- 
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> 


Thierfchleim. Wird aus derFlüffg- 


391 J. A. L. 2. 
fen über die Veränderung, welche der ungefärbte 
Indig erleidet, felit der Vf. auf,, ohne einer dieler 
Hypothelen den Vorzug einzuräumen; nur der be- 
rüchtigte Verfuch, dafs Indig, mit Queckäilber er- 
wärmt, fich mit letzterem zu einer metallifch glän- 
zenden Malle verbinden foll, hat weder dem Pro- 
fellor Giefe, noch dem VF., gelingen wollen. 

Nun folgen dieBefcLreibungen vomAugenfchwarz, 
‚vom Meder und von der organifchen Kohle, nebit ei- 
nem Anhange von zweifelhaften Verbindungen, und 
chemifche Analylen von organifchen Subftanzen. 

Dritte Unterabtheilung. 
oder Lehre von den in den lebenden organifchen 
Körpern vorgehenden chemilchen Veränderungen, 

A. Chemifche Pflanzenphyfiologie. Entwickelung 
der Pflanzen aus dem Saamen. Die Bedingungen des 
Keimens find: Richtiger Bau des Saamens, und Ge- 
genwari der Lebenskraft, Gegenwart des Wallers, 
Gegenwart des Sauerftofts. Eine Temperatur von 10 
bis 30°, und Abhaltung des Lichtes, [ofern die Saa- 
men wenigftens im Schatten [chneller keimen, als 
bey flärkerem Lichte. Alsdann wird von den Ver- 


richtungen der Wurzel, des Stammes, der Blätter, 


der Blüthe und der Frucht gehandelt. 

B. Chemi[che Thierphyfiologie. Von der Ver- 
dauung, vom Athmen, Theorie der- Refpiration, 
Athmen der Amphibien, der Fifche, der Infecten 
und Würmer. Von der Ausdünftung. ; 

. Das Werk wird befchloffen mit vielen Zufätzen 
‚ zum erfien Bande, und mit einigen ‘wenigen Zufä- 
tzen zum zweyten Bande, wodurch eine höchft 
mögliche Vollkommenheit in Hinficht auf alle neue 
Entdeckungen erzweckt wird. 

Rec. hat diefen Band mit der gehörigen Auf- 
merklamkeit gelefen, und er müfste hier nur zum 
Theil wiederholen, was er [chon beym erften Ban- 
‚de gelagt hat: dafs ein Werk, welches keine 


naturphilofophifche Schwärmerey befleckt, eine er- - 
‚freuliche Erfcheinung unferer Zeit it, und dafs der‘ 


Vf. durch die Bearbeitung dellelben Tchätzbare Kennt- 
niffe-in feinem Fache beurkundet, wodurch er fich 
einen ehrenvollen Platz unter -den vorzüglichften, 
Chemikern Deutfchlands erworben hat, 

Durch Correctheit des Textes, fowie durch 
Druck und Papier, wird dieles Werk ebenfalls noch 
empfohlen. : - 

B: 


MEDICTIN 


Giessen, be Heyer: Grundzüge der Confumtions- 
krankheiten des Lungenorgans oder der Lungen- 
fekwindfucht und ihrer Behandlung. Ein patho- 
logilch - therapeutilcher Verluch von :@. F. We- 


mÄrz 


Chemifche Phyfiologie, ` 
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ber, Dr. d. Medic., Chirurg. u. Geburtshtilfe, 
prakt. Arzte u. Privatdocenten an der Lud- 
wigs- Univerhtät zu Gielsen. 1823. IV u. 171 S. 
gr. 8. (14 gr.) 


Soviel auch über die Lungenfchwindfucht ge- 
fchrieben worden ift: fo hält Rec. die Acten doch 
keineswegs für gefchloffen,, [ondern glaubt vielinehr, 
dafs auf dielem Felde noch manche Lorbeeren ‘za 
erringen find. Wir find weder über die Entftehung 
und das Wefen diefer Krankheit vollkommen im 
Klaren; noch- viel weniger können wir uns einer 
Methode rühmen, durch welche man Heilung, oder 
wo diefe nicht möglich it, wenigftens fets Fri- 
ftung, oder Erleichterung des Krankemzu bewirken 
im Stande wäre. À 

Theoretifche, mit Scharfinn unternommene, 


Forfchungen über die-Genefis dieler Krankheit, ‚wie - 


fe in der neuefien Zeit von Walther angellellt wur- 
den, verdienen daher eben fo viel Dank, als die auf 
dem Wege der Erfahrung gewonnenen Bereicherun- 
gen der Therapeutik-diefer Krankheit. - 

- Eine genaue Durchficht diefer kleinen Schrift 


„hat Rec. die Überzeugung gewährt, dafs es zwar deg 


Vfs. ernfier Wille gewelen it, in beider Hinficht 
zur Vervollkommnung dieles Gegenftandes beyzutra- 
gen; doch hat die Wiflenfchaft ch keines befonde- 
ren Gewinnes durch [eine Arbeit zu erfreuen.‘ War 
es auch nicht die Abficht des Hn. Weber, etwas Voll- 
fiändiges über die Lungenfchwindfucht zu liefern, 
fondern nur allgemeine ‚Grundzüge darzuftellen: [o 
fand ich doch Rec. in [einer Erwartung, vielen ei- 
genthümlichen Anfichten des Vfs. zu begegnen, ge- 
täufcht. Durch diefe fich gröfstentheils im Kreife 
des längfi Bekannten, und fchon oft Gefagten, be- 
wegenden Uuterfuchungen über die Lungen[chwind- 
fucht it weder ein neuer Auffchlufs über das Welen 
diefer Krankheit gegeben, noch deren Heilart ver- 
beflert worden, wozu es dem Vf. an einer reichen 
Erfahrung durchaus zu fehlen feheint. - Dem Rec. 
ift das Ganze als ein nicht übel abgefalstes Compen- 
dien- Heft erfchienen,. worin das Bekannte über die 
Lungenfchwindfucht fyfematilch, aber nicht ein- 
mal vollfiändig, zulammengefellt it, da unter An- 
derem das wichtige Kapitel über die Luftröhren- 
[chwindfucht vermifst wird. b i 
Der verdienflichte Theil diefer Arbeit befteht in 

der Darftellung der gegen die Lungenfchwindfucht 
erprobtefen Mitte], wobey nichte Wefentliches über- 
gangen if, [ò dafs hiedurch angehenden Ärzten eine 
lehrreiche Überficht des heilkundigen Apparates ge 
gen diele Krankheit verlchafft wird. Die beygeletz. 
ten Formeln möchte Rec. jedoch nicht in allen Fäk 
len als Mutter. gelten laflen. 
: €. 
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MÜNCHEN, b. Fleifchmann: Anleitung zur wahren 
Kenntnis und zweckmäfsigften Behandlung der Bie- 
nen, nach drey und dreyfsigjähriger genauer en 
achtung und Erfahrung. Von. Nicolaus Unhoch, 
Beneficiaten in Oberammergau. Erftes Heft. Mit 6 

‘ - Steintafeln, 1823.. VII u. 116 S. 8. (16 gr.) 


Diere Schrift verräth auf genaue Beobachtungen 
und Erfahrungen gegründete Kenntnille des Vfs., 


welche derfelbe mit vieler Befcheidenheit vorträgt. 
Da er— wie er in der Vorrede, S. IV, fagt— feit 1790 
fich mit Beobachtungen und Unterfuchungen der 
Bienen abgegeben, und dazu fich einen eigenen Be- 
obachtungsbienenftock gebaut, wegen der, Genauig- 


‚keit einen eigenen beftimmten Mafsftab gewählt, 


und der beten Mikrofkope fich bedient hat: fo 
lälst ich wohl erwarten, dafs er nicht, wie Huber, aus 
Eitelkeitals Schriftfteller auftritt, um nur zu täufchen ; 
fondern um uns [eine neuen Entdeckungen mitzu- 
theilen. Und in fo fern läfst ich dagegen ‘auch hof- 
fen, dals er dem gröfsten Theile der Lefer recht [ehr 
willkommen feyn werde; zumal da Rec. Jedem fchon 
vorher die Verlicherung geben kann, dafs die Beob- 
achtungen des Vfs. richtig, und mit der grölsten Ge- 
nauigkeit gemacht und aufgezeichnet find, unter 
denfelben aber auch manches Neue anzutreffen ift. 
So bat z. B. unler Vf. (S. 70) an der Wurzel beider 
Fühlhörner neue Augen entdeckt. Es bleibt hiebey 
j ch Manches zu erinnern, E 
ados Plan hat fch Hr. U: zu diefer Schrift nicht 
emacht; wie es [cheint, werden phyhikalifche und 


"DraktifcheAbhandlungen vermifcht vorgetragen. Eben- 


fo it auch von der Zeit nichts. Gewilles beftimmt, 
in welcher die Hefte auf einander folgen follen. Das 


erfte Heft enthält 6 Kapitel, ohne Inhaltsverzeichnifs. ' 
` Jedes Kapitel enthält wieder kleinere Abfchnitte, wel- 


che in Paragraphen eingetheilt find, von welchen 
jeder eine befondere Überfchrift, feines Inhalts hat. 
Diels verfchafft dem Lefer Abwechlelung und ange- 
nehme Mannichfaltigkeit, und dient auch wohl zur 


leichteren Auffindung der einzelnen Gegenfände. 


Das erfie Kap. handelt won dem Bienenftande. Dals 
der Rauch von Eifenhämmern, Schmelzhütten,. Ka- 
minen, Brauhäufern — und wir fügen noch hinzu: 
von Schmieden und Ralköfen — den Bienen fehr zuwi- 
der (ey, und ihnen nachtheilig werde, beweift die Er- 
fahrung. Befonders fchädlich ift der Rauch, wenn er 
fehr bitter ilt, oder aufgelöften Schwefel enthält. Man 

J. 4, L. Z. 1824. Ärfier Band, 
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hat Beyfpiele, dals Bienen davon faulbrütig gewor- 
den, und eingegangen find. f. 8 heifst es: Eine ge 
fellfchaftliche Bienenzucht ift vortheilhaft und em- 
pfehlungswerth. .. Diels behauptete auch. der fel. 
Riem; Rec. aber it entgegengefetzter Meinung. Alle 
Gemeingüter werden Ichlecht verwaltet und benutzt: 
ebenfo it es auch bey der Bienenzucht, Zieytes : 
Kap. Von dem künfilichen Bau der Bienen. 6.2, wo 
in der Überfchrift, eht: „Die Bienenzelle it nach 
mathematifchen Grundfätzen gebaut‘, follte es ei- 
gentlich heilsen: fie ift fo regelmälsig, dafs es uns 
feheint, als wäre fie nach mathematifchen Gründfä- 
tzen gebaut. Die Stelle S. 37: „Man lege einen [chö- 
nen, weilsen Wachsfladen u. £ w.“, it Rec. unver- 
ftändlich geblieben, weil man nicht weils, was Hr. 
U. für eine Dimenfion eigentlich angegeben hat, wo- 
durch er vermuthlich die Abänderlichkeit in der Re- 
gelmäfsigkeit erklären wollte. Ebenfo unbeflimmt 
ift auch der folgende Paragraph, wo.derVf. fagt: „Die 
Urfache davon ift folgende: Es ift allgemein bekannt, 
dafs es gröfsere und kleinere Bienen in jedem Bie- 
nenliocke giebt.“ Unter dem Worte allgemein verfteht 
man, wasalleund jede Bienenväter willen können. 
Nun willen fie alle den Unterfchied zwifchen Ar- 
beitsbienen und Drohnen (die Mutterbiene kommt 
hier wegen der Mehrheit nicht mit in Betracht); aber 
fonft kennt man allgemein keinen Unterf[chied; auch 
Rec. nicht. Wenn daher auch einige Schriftfteller 
gemeint haben, dafs einige unter den Arbeitsbienen 
kleiner, als die anderen feyen, z. B. die Drohnen- 
mütter; oder, dafs in folchen Stöcken, welche alten, 
vieljährigen Tafelbau hätten, die Bienen alle kleiner, 
als in anderen «wären: fo haben fe ihre Meinungen 
doch niemals mit hinreichenden Gründen unterftützt 
und diefelben allgemein geltend gemacht. Gleich. 
wohl ift hier dieler allgemein bekannte Unterfchied 
nicht gemeint, [ondern Hr. U. nimmt einen folchen 
unter den Arbeitebienen an, wenn er [agt: ‚‚Gröfse- 
re Bienen aber bauen gröfsere Zellen, kleine Bienen 
bauen kleine Zellen, jede nach ihrer Körpergröfse. 
Die grölseren Bienen werden in grofsen neuen Zel- 
len ausgebrütet, die kleinen hingegen in jenen Zel- 
len, worin, [chon vorher mehrere Bienen ausgebrü- 
tet wurden; daher kommt es, dafs, fo oft eine Biene 
aus der Zelle auskriecht, immer ein feines Häutchen 
zurück, (und) an der Wand der Zelle kleben bleibt, 
mithin die Zelle enger, und die darin erbrutete (er 
brütete) Biene kleiner wird.“ Mit diefer Erklärung 
kommt Hr. U. alfo nicht fort; es wäre denn, dafs, 
da er übrigens alle Körper genau ausmilst, er uns 
Did 
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beweilen könnte, dafs er diefen Unterfchied nach 
feinem Mafsftabe wirklich,gefunden hätte. Von ei- 
ner folchen Ausmellung hat er aber nichts gefagt, 
woraus man nun richtig fölgern kann, dals er nichts, 
als blofse Vermuthung aufftellt. Die darauf gebaute 
Lehre, dals jede Biene nach dem Malse ihres Körpers 
die Zelle baue, it daher auch nur eine Hypothele, 


mit welcher Hr. U. in der Erklärunginieht auskom- 
men wird. Denn, wer [ollte wohl nicht [chon be- 


merkt haben, dafs die Bienen fich bey der Wendung‘ 


ihrer Tafeln nach dem Raume ihrer Wohnung zu 
richten pflegen? Alfo it es handgreiflich, dafs die 
gefammte Natur der Bienen fich jedesmal durch den 
Raum befimmen muls, ihre Tafeln in dieler oder 
jener Form und Richtung zu bauen. Alle Regelmä- 
Ssigkeit müfste ich nothwendig in Unregelmäfsigkeit 
‚verwandeln, wenn Bienen von verfchiedener Gröfse, 
die auch gar nicht beflimmt’feyn könnte, vorban- 
den wären, und jede nach dem Mafse ihres Körpers 
den Zellenbau vornehmen wollte, darum, weil an 
Gröfse keine Biene der anderen vollkommen gleich 
[eyn könnte. Hr. U. hat ch die Sache dadurch fo 


fchwer gemacht, dafs er nicht im Stande it, nun 


den Bau der Drohnenzellen zu erklären, und den Un- 
terfchied davon richtig anzugeben. Drittes Kap. 
Von den Bienen und ihren befonderen Eigenfchaften. 
Wenn nun im 1 f. von dem Malsftabe und der Ein- 
theilung dellelben in 36 Linien, und im 2. von 
dem Gebrauche des Malsftabes gehandelt wird: fo 
hat Hr. U. einen kleinen Verftofs gegen die Logik 
begangen, da es offenbar it, dafs diels nicht in die 
Rubrik, wo von den Bienen und ihren Eigenfchaf- 
ten die Rede [eyn foll, palt. Übrigens fpricht der 
Vf. fehr viel von Beobachtungen, und Erfahrungen; 
auch hat er S. 50 beobachtet, dafs einige Bienen im 
Stocke die alten Zellen reinigen und ausbellern: und 
doch redet er, wie wir oben gelehen haben, von 
kleinen Zellen. Entweder reinigen die Bienen die 
Zellen nicht, obgleich es Hr. U. gelehen hat, oder 
es giebt keine folche Zellen. Ja, er hat [chon oben 
S. 43 in einer Anmerkung ch hinlänglich widerlegt, 
wo er fagt, dafs die Bienen von eingefetzten Ta- 
feln einige bis auf die Mittelwand abgebillen, und 
flätt derlelben neue Zellen wieder gebaut hätten. Wo- 
her follen denn nun die kleinen, engen oder untaug- 
lichen Zellen if einem Stocke kommen, wenn die 

ienen ihre Zellen reinigen, und im Fall der Untaug- 
lichkeitgar abbeifsen, und Ratt derfelben wieder neue 
Zellen bauen? 5.5 heilst es: „Die Bienen muntern 
fich durch gewilfe gegebene Zeichen einander [elbft 
zur Arbeit auf.“ Hier hat fch Hr. U. wohl vom 
“Scheine täulchen lafen. Denn wäre diels gegrün- 
det: fo müfsten ohne Unterfchied auch: mutterlole 
Stöcke fch einander aufmuntern; welches aber nicht 
gefchieht. Alfo muls ein höherer Grund in der Na- 
tur der Bienen vorhanden feyn, wodurch fe fich 
zur Thätigkeit aufgemuntert fühlen, der aber nicht 
in der Natur mutterlofer Bienen vorhanden feyn kann, 
weil diefe nie aufgemuntert gefunden werden. Nier- 
tes Kap. Von der Entfiehung der Biene aus einem Ey, 
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Bis zu ihrer Vollkommenheit. Diele Lehre, welche zwar 
fchon allgemeiner bekannt ift, it hier durch die aus- 
führlichen Kupfertafeln in ein [ehr deutliches Licht 
gefellt wörden, obgleich noch manches Ungewille, 
was Hr. U. vielleicht nicht gekannt hat, zu berich- 
tigen -übrigbleibt „ worüber wir am Schlulfe. uns 
deutlicher erklären werden. Fünftes Kap. Erklärung 
des Bienenkopfs in allen feinen Theilen, nach einem be- 
fonderen dazu befiimmten Mafsflabe. Rec. muls beken- 
nen, dafs ihm dieles Rapite] vor allem anderen höchft 
interellant [chien. Damit der Lefer etwas genauer - 
von dem fpeciellen Inhalte unterrichtet werde, will 
Rec. von allen Paragraphen denfelben hier anzeigen: ` 
ß. 1. Von dem Malsftabe, womit die Bienen und alle 
ihre Theile zu melen find.‘ (. 2.-Der Bienenkopf 
fammt allen Theilen, die er in {ich enthält. 9. 5. Die 
zwey Seitenaugen beftehen aus [ehr vielen kleinen 
Augen. (j. 4. Die Fühlhörner und ihre befonderen 
Abtheilungen. 6. 5. Die Bienen haben auch eine 
grofse Nale. 9.6. Das Maul der Biene. -$. 7. Die 
zwey Zähne, oder Frefezangen der Biene. (f. 8. Von 
dem Rüffel der Biene. Sechfies Kap. Die Füfse, Flü- 
gel und der übrige Körper einer Biene. Ebenfalls [ehr 
interellant, da Alles dureh richtige und vollkomme- 


ne Abbildung, und auch von mehreren Seiten vor- 
geftellt wird. Zum Beweis dient der Stachel , wel- 
cher auf das genauelte be[chrieben und abgebildet 
it. Es heifst davon: ‚Diefer Stachel it rund und 
von unten geöffnet, oder gelpälten, hornartig, und 
an Farbe [chwärzbraun. In diefem Stachel, oder viel- 
mehr diefer Scheide, find 2 kleine nebeneinander lie- 
gende Stächeln verborgen, deren jeder 8 Zähne, und 
zwar nur auf einer Seite bat, deren Spitzen rück-. 
wärts zu beiden Seiten gegen die Wurzel des Sta- 
chels gerichtet find, und lich fets vergröfsern. Die 
Wurzeln der beiden Stacheln haben rückwärts eine 
kleine Krümmung, und innerhalb derfelben zwey 
kleine Wärzcehen. Ein Stachel fteht etwas weiter 
hervor, als der andere, undicht in -das-Fleilch;: 
dann feuert er fich in der Wunde, und zieht denan- 
deren nach fich, der noch tiefer eindringt, um dem 
erten wieder tiefer hineinzuhelfen u, f, w.“ 9.8 
führt zum Inhalte folgende Überfchrift: „Auch die 
Arbeitsbienen legen Eyer.“ Darüber ift [chon lange 
kein Streit mehr, weil [chon jeder gemeine Bienen- 
vater bey der Weilellofgkeit durch gelunden Men- 
fchenverltand fich davon überzeugt hat; obgleich 
Hr. Pfarrer Wurfier noch zurückblieb; denn mut- 
terlofe Bienen mufs er doch auch gehabt haben, Wer 


„aber Experimente zur Unzeit vornimmt, der wird 


noch heute fo getäufcht und zu ungegründeten Be- 
hauptungen verleitet werden. — Eine Arbeitsbie- 
ne über der Eyerlage ‘anzutreffen, wie fe Hr. U. ge- 
feben hat, if eine [eltfame Erfcheinung: [0 gewils 
und evident auch ihre Eyerlage ift: Es ift [ehr gut, 
dafs Hr. U: das Ey, weiches er von einer Arbeits- 
biene, und von keiner anderen, hatte Jegen fehen, 
gleich herausnahm, genau belah und ausmals; denn 
dadurch war er in den Stand geletzt, den wab- 
ren Unter[chied zwifchen demlelben und einem Ey 
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von der Mutterbiene angeben .zu können, den noch 
Niemand [fo beffimmt angegeben hat. Das Verhält- 
nils der Gröfse zu einander it, wie 3 zu 5. Aber 
noch weit beller wäre es gewelen, wenn Hr. U. zu 
diefem Ey ein Ey aus einer Drohnentafel in [einen 
Bienenftöcken geholt, und auch diefe auf das genaue- 
fie mit einander verglichen hätte; dann hätte er [ei- 
ne Meinung, nach welcher er glaubt, dafs die Droh- 
neneyer in einem Bienenfiocke nur von der Mutter- 
biene, und von derfelben nur erft alsdann gelegt wür- 
den, wenn fie von der Eyerlage [chon gefchwächt 
wäre, — ih das Schwäche, wenn.die Brut täglich zu- 
nimmt? — prüfen, und zu einem höheren Grade der 
’ Gewilsheit erheben können. Zu verwundern ift ès, 
dals Hr. U. eine Arbeitsbiene, welche über en 
legen begriffen war, ausfieng, aber ay ‚der Be 
fuchung gleichwohl, fowie Andere, END, yer- 
Rock finden konnte, So gebts dem Naturforfcher; 
wenn er die Natur über der That ergreift, und die 
Wahrheit aus ihr entwinden will:. fo lä[st Ghe den 
Schleyer fallen. ; 
Sollte Hr. U. diefe Hefte weiter fortletzen, was 
wir [ehr wünfchen: fo würden wir ihm den wohl- 
gemeinten Rath ertheilen, da er im Beobachten eine 
vorzügliche Gabe und Gelchicklichkeit beftzt, in 


der Folge häuptfächlich dahin zu wirken, dals 


durch feine Erfahrungen die Erfahrungen Anderer 
‚auf die bisher noch nicht ficher zu bauen gewelen 
it, entweder bekräftigt oder verwerflich gemacht 
werden, wie es bereits [chon mit dem Arbeitsbienen- 

' Rachel gefchehen ift, damit wir endlich auch in 
empirifchen Kenntnillen einmal fortrücken können, 
an welche man fch fo lehr gewöhnt hat; denn wil- 
fenfchaftlich it man [chon über Vieles hinweg. Den 
Anfang bey den Naturfor[chern Swammerdam, Ma- 
raldi und Reaumür zu mathen, würde wohl zu weit 
ausgebolt feyn, und der Mühe nicht lohnen, da 
wir mit ihren Überlieferungen [chon im Rlaren find. 
Aber Hübers Beobachtungen [ollte ich der Vf. auf das 
Strengfte zu prüfen, recht angelegen feyn laffen, 
weil fie viel Unlauteres enthalten, und romanhaft 
ausgelchmückt find. Ebenlo fodern wir Hn. U. auf, 
den Stachel von einer Mutterbiene nach M. Spitzners 
Zeichnung iin [einer „Korbbienenzucht“, zweyte und 
dritte Auflage, ebenlo genau, wie den Stachel der 
: Arbeitsbiene, zu unterfuchen und zu zeichnen, und 
‚zwar fo, dafs er beffimmt angeben kann, ob der- 
Be unter oder über dem Legecanal zu finden fey; 
denn darauf beruhet die Gültigkeit oder die Ungül- 
tigkeit der Hüber’[chen oder Reaumür’fchen Begat- 
tungshypothele; dann dürften vielleicht durch die- 
‚fe einzige Unterluchung -viele andere bey Hüber 
von felbft wegfallen. Wir erwarten auch, dafs Hr. 
U, von allen drey Gattungen der Bienen uns in dem 
Malse, wie er es bereits hier angefangen hat, eine 
richtige und genaue Abbildung: liefern werde; doch 
‚bitten wir ihn, dabey belonders auf den Unterfchied 
der körperlichen Theile genau Rücklicht zu nehmen, 
da diels zur genaueren Kenntnils der Bienen höchk- 
nöthig it; z.B. auf den Unter[chied der Augen, der 
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Fülse u. [..w., weil fie bey der einen Bienengattung- 
anders, als bey der anderen gefaltet und gezeichnet 
find, und man diefs mit blofsen Augen nicht wahr- 
nimmt. In Hinficht des Zeugungsgelchäftes, worin 
noch fo manches Dunkel herrfcht, wünfchten wir 

- einen ent[cheidenden Verfuch über eine junge Mutter- 

=biene: 1) ob diefelbe ohne Beyleyn einer Drohne 
fruchtbar werden könne; 2) zu welcher Zeit oder 
Stunde nach ihrer Geburt fie fruchtbar werde, und 
5) ob nicht zwifchen ihr und den Arbeitsbienen eine, 
obgleich ungewöhnliche » Begattung zu bemer- 
ken, und wie lang der Zeitraum zwilchen der Be- 

_gattung und dem Eyerlegen gewelen [ey. Ferner, 

ob die Eyer, woraus Drohnen gezeugt werden, von 

der Mutterbiene oder von Drohnenmüttern, wie Hr. 
U. [chon bey mutterlölen Bienen entdeckt hat, ge- 

legt, undob, wenn man fie unbefchadetin Arbeitsbie- 

nenzellen translociren könnte, auch dann noch Drob- 
nen oder Arbeitsbienen daraus erbrütet werden. Von 
Eyern, welche in kleinen Zellen befindlich find, 
könnte wieder im umgekehrten Fall ein gleicher 
Verluch gemacht werden. Die Löfung diefer Auf- 
gaben würde dem Vf. eben [oviel Dank, als Ehre er- 
werben. 
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BERLIN, b. Duncker und Humblot: Über höhere 

‚Landescultur und den vortheilhaften Anbau. neuent- 

- deckter Getreidearten. Vom Freykerrn von- Wit- 

ten, Ritter u. f. w. Mit einem Kupfer. 1821. 
X u: 205 S. gr. 8. (ı Rthlr.) ; 

Der Vf., welcher fich zehn Jahre lang mit Ver- 
füchen über den Anbau fremder Getreidearten be- 
fehäftigte, hat durch [eine Erfahrungen nun die- 
felte Überzeugung gewonnen, dafs es aufser den be- 
kannten ‚Getreidearten nicht nur noch viele andere 
gebe, die man zur Zeit noch nicht gekannt, und‘ 
von anderen unterlchieden habe, fondern dafs auch 
unter den letzteren [olche vorhanden find, deren An- 
bau fo vortheilhaft gefunden worden, dafs fe man- 
che von den einheimilchen ohne Störung im Frucht- 
wechlel mit vielem Nutzen verdrängen könnten. Da- 
gegen läfst Gch nun wohl Nichts einwenden; denn 
"it es überhaupt möglich, dafs die Natur aufser den 
bekannten Producten Manches hervorbringe, das zu 
einer Quelle der Nahrung für Menfchen und Thiere 
dienen kann: warum follte es nicht auch möglich 

ewelen feyn, dafs Hr.-B. v. W. neue Getreidearten, 
welche fich durch befondere Eigenfchaften im Wache 
thume, in. der Bauart, der Blüthe, der Zeit der 
Reife u. fi w., von anderen unter[cheiden lafen, 
entdeckt habe, daer fo viele Jahre auf die Beob- 
achtung derfelben verwendet hat? Es werden we- 
nige Zweifel übrig bleiben, wenn man am Ende die-, 
fer Schrift die Wahrheit durch zwey Gutachten der 
königl. preull. Profelforen der Botanik, des Hn. Link 
und des Hn. Hayne, befätigt finden wird, Es fehlt: 
nur noch, dafs ich unternebmende und gelchickte 
Landwirtbe durch kleine Verfuche von der, Sache 
feibh unterrichten. Noch grölseren Dank würde fich 
der Vf. ohne Zweifel erwerben, wenn die Landwir- 
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the öffentlich bezeugen könnten, dafs der Anbau 
der neuentdeckten Getreidearten wirklich von fol- 
chem Nutzen fey. Damit nun diefelben diefe Ge- 
treidearten, wovon einige Weizenforten auf der Ku- 


pfertafel mit der Äbre abgebildet find, fowie die, 


darüber gefammelten Erfahrungen, näher kennen ler- 
nen möchten, um auch in anderen Gegenden feine 
Verfuche zu widerholen ‚ und fo zum allgemeinen 
¿Beten weiter fortzuletzen: [fo hat der Vf. zur 
gründlichen Belehrung diele Schrift herausgegeben, 
woraus fich Jeder insbelondere auch über die Cultur, 
welche fich auf richtige phyfikalifche Grundfätze 
ründet, unterrichten könne. 

Diefe Schrift hat eine ganz willenfchaftliche Ein- 
richtung. Der Einleitung, welche die Gefchichte 
der-Landwirthf[chaft und den Nutzen des Ackerbaues 
kurz darftellt, folgt eine Abhandlung über die vor- 
züglichften Mittel, den Ackerbau eines Landes zu heben. 
Hier find folgende ı2 Mittel angegeben: 1) Erwei- 
< terung der befchräpkten Kenntnille des gröfseren 
Theiles der Landeigenthümer. Der Vf. hat dabey 
nur [ein Vaterland im Auge." 2) Ablölung der Servi- 
tuten. 3) Begünftigung felbfterzeugter Producte auf 
waterlänlifchen Märkten. 4) Beförderung der Aus- 
fuhr überflüfiger Producte. 5) Angemellene Acker- 
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eintheilung bey nicht feparirten Dorffchaften. 6) Er- 
weiterter Anbau der Brache und Anwendung zweck 
mäfsiger Ackerwerkzeuge. Hier wirft der Vf. gele- 
gentlich die Frage auf: Unter welchen Bedingungen 
it die Fütterung der Schafe mit rohen Kartoffeln zu 
empfehlen? 7) Urbarmachung des nutzbaren Lan- 
des und Theilung der Gemeingründe. 8) Veredlung 
der Viehzucht, den Verhältniflen einer jeden Gegend 
anpallend. IR in die allgemeine Einführung der 
möglichft feinten Merinos der ficherlte reine Ertra 

unferer Schäfereyen zu fetzen? Über diefe Frage ik 
pro und contra geftritten worden, und der V£. hält 
es auch nicht für gut; Rec. hegt aber mehr die ent- 
gegengeletzte Meinung. 9) Vervollkommung der 
Obfibaumzucht. 10) Anlagen von Kunfifrafsen und 
Canälen. 11) Thätigkeitserregung der [chlummern- 
den Kräfte der Erde. 19) Zweckmälsige Bearbeitung 
des Ackers und richtige Auswahl der anzubauenden 
Gewächle, mit gehöriger Berückfichtigung der Ge- 
mengtheile der Erde und ihrer pbyfifchen Eigenfchaf- 
ten. Diefem find noch beygeordnet: Vortheile, dieaus 
an pta und der Anziehung mehrerer Arten der 

etreidegattu 'fpri i 
ee a a i Erfodernille zum 
“© (Der Befchlufs folgt_im näch/ien Stücke.) 
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Enravuncsschunirtew. Magdeburg, b. Heinrichshofen: 
Predigt zur Erinnerung. an die fünf und zwanzig jährige 
Regierung des Königs, ı7. Novemb. 1822 im Dom zu Mag- 
deburg gehalten von Franz Bogislaus Wefiermeier, Dr. 
der h. Schrift, könial: Gonßhiltorialraihe, General -Superin- 
tendenten u. ertem Domprediger. 16 S. 8. (4gr.) 


2) Leipzig, b. Fried, Fleifcher: Abfchtedspredigt, ind, 
Haupthirche zu Reichenbach arn 12 Sonntagen. Trinit. (Nach- 
mittags), gehalten von M. Gottlob Wilhelm Cafpari, Archi- 
diakonus in Reichenbach, jetzt Oberpfarrer an d. Stadikir- 
‚che zu Natuiuburg. VI u. 229.6. (4 gr.) ` 


Zwey, in befonderen Fällen gehaltene, nach Inhalt 
und Form der Erlicheinung [ehr würdige, lowie durch den 
Umftand einander ähnliche, geililiche Vorträge, dafs beiden 
die Löfung einer Ichwierigen Aufgabe zum Grunde liegt. 
. In dem.einen [ollte das Leben und Bild eines treflichen Kö- 
nigs in lebendigen Zügen und mit ächt religiöfer Salbung 
dem Zuhörer vor die Augen geltellt werden., Aber je rei- 
cher der Stoff war, der fich dend Redner, welcher aus der Fülle 
des Herzens [prach, darbot; defio .mehr. Umficht und Be- 
dachtlamkeit wurde erfodert, um dem Scheine der Schmeiche- 
ley zu entgehen. In dem zweyten [ol] der Redner in fei- 
nem Ablchiede faft ausfchliefsend von fich zu feinen Zu- 
hörern [prechen, ohne jedoch in den Fehler des Selbitlo- 
bes, oder der Übertreibung, zu verfallen. Der Vf.von No.ı 
erinnert nach ı Kön. 8,62 u. 66 feine Zuhörer an einen 25- 
jährigen Segensbau, zu welchem der Herr aller Herren 
den König auserkohren, und beantwortet die Frage: wie 
wrir dieles Frendenfelt würdig feyern wollen? dahin: 1) wir 
vwrollen vor dem Herrn opfern fammt dem ganzen Volk; 2) 
den König fegnen; 3) hingehen zu unferen Hütten fröh- 
lich und gutes Muths.. Jeder dieler drey Puncte it mit 
wrahrer; ächter Beredfamkeit, in einer lebendigen nnd ed- 
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“ len Sprache ausgeführt, wie es fich yon dem rühmlich pe- 


kannten Redner von [elbf vermuthen lälst. Die meifter., 
hafte Ausführung des Ganzen, müllen wir jedoch, aus Mans 
gel an Raum, der,eigenen Überzeugung des Lefers über- 
allen, der fich [chon bey der erlien Abtheilung, die vor- 
treflich entwickelt, und worin ein Reichthum von Ideen 
niedergelegt ił, ungemein angezogen fühlen wird. 

No. 2. Nicht ohne Interelle für die Zuhörer konnten die 
Ablchiedsworte eines [cheidenden Lehrers feyn, Unitreitig 
trägt das Ganze das urwerkennbare Gepräge eines tiefbe- 
wegten Gemüths, das der Gedanke der Trennung mit Weh. 
muth erfüllt, woraus fich auf das gute Verhältnils, worin 
der Redner mit feiner Gemeinde gelianden haben muls 
fchliefsen läfst. Nach Apoltelgefch. 20, 25 27 u. 31-53, 
iheilt der Vf. die letzten Ergielsungen eines fcheidenden . 
Lehrers in: Dank — Bitte — Segen (faltauf ähnliche Art, wie 
Dräfeke, hey ähnlicher Veranlallung) und in einer 5 ra 
che mit,. die einen rührenden Eindruck gemacht haben 
muls. Doch fcheint es hin und wieder 5 agen 
sh Bet, die durch etwas fern liegende Ge 

anken, wie ə. 1; „Sey es immer u.f. w.“ unterbrochen 
wird, im Einzelnen 


aber an dem Treffenden und Natürlichen zu fehlen. 


i bri € 
kann diefer Vortrag nicht nur Freunden religiöfer- Erhat 
zur Betrachtung, fondern auch insbefondere denen, 


die fich mit dem VF. in gleicher Lage befinden, zum Un. 
M. R, 


terxichte, empfohlen werden. 
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BERLIN, b. Duncker u. Humblot: Über höhere Lan- 
descultur und den vortheilhaften Anbau neuentdeckter 
Getreidearten. Vom Freyherrn von Witten u. L Ww. 

Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen RBecenjion.) 


Von S. 26 — 65 folgt eine Abhandlung von den Pjlan- 
zen überhaupt. Diefe Lehre wird eingetheilt: in Or- 
ganilation der Gewächfe, m Beftandtheile und Er- 
nährung derfelben. Wenn der Vf. S. 31 bemerkt, 
„Das anziehende Studium; der Natur ift bis auf die 
neueren Zeiten [ehr vernachläfligt, [o dafs felbft über 
die gewöhnlichften Er[cheinungen die Meinungen 
noch von einander abweichen‘: fo timmen wir ihm 
nicht nur vollkommen bey, fondern wir fragen ihn 
auch: ob es bey Erfcheinungen wohl anders feyn 
könne? Da wir gewohnt find, bey dieler Wiffenfchaft 
von der Erfcheinung auszugehen: fo ift diefs ein kla- 
rer Beweis, dafs wir einen verkehrten Standpunct 
angenommen haben. Denn wie könnte fonft über 
Zwielpalt der Meinungen geklagt werden, da In ei- 
~ ner Willenfchaft, die nicht in der blofsen Form be- 
fteht, nicht Zwielpalt, fondern Einheit, das Refultat 
[eyn mufs. Zum Gedeihen der Päanzen fodert der 
Vi.: 1) Anweifung eines angemellenen Standpunctes, 
fowohl in Hinficht der mineralifchen Beftandtheile 
der Ackererde, als ihrer phyffchen Eigenfchaften. 
Zu den Beftandtheilen der Ackererde rechnet er Thon- 
erde, Kalkerde, Kiefelerde und Humus. Die Bit- 
tererde, welche Hr. Prof. Pohl im Erzgebirge häufig 
und als einen fruchtbarmachenden Theil der Acker- 
erde gefunden hat, übergeht der VE; auch felbft Hr. 
Thaer [chlielst diefelbe in feiner Theorie aus, weil 
fie nur felten im Acker angetroffen wird. Verbelle- 
zung des Bodens wird gelehrt durch Herftellung des 
richtigen Mifchungsverhältnifles feiner Beftandtheile. 
Der Vf. gelteht aber (S. 38): „Es läfst fch jedoch 
kein allgemein palfendes Verhältnis der Beftandtheile 
angeben, da die Unterlage des Bodens und die Ver- 
fchiedenheit des Klimas hiebey in Betracht zu ziehen 
find; auch ift die Herbeyfchaffung des mangelnden 
Thones und Sandes ein [chwer auszuführendes Un- 
ternehmen.‘ Doch nicht immer, und nicht überall. 
Er [pricht nun weiter von der Verbefferung durch 
Kalk, Gyps, Mergel und Humus, und lehrt, wie 
man die Beftandtheile der Ackererde erforfchen kön- 
ne. 2) Angemellene Bearbeitung "des Bodens. Hier 
Wird gelegentlich die wichtige Frage beantwortet; 
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„Wie können die Vortheile, welche eine tiefe Acker- 
krume gewährt, mit Vermeidung anderer Nachtheile, 
erreicht werden? 3) Düngung des Bodens. Hier 
wird insbefondere gehandelt: von den animalifchen 
Düngungsflubltanzen; von den vegetabililchen; von 
Miftftätten ;‘vom Zuftande der wahren Zeitigung des 
Düngers, von den Wirkungen deffelben ; von EET 
cher Berafung des Bodens; von Reizmitteln, Der Salz- 
düngung wird (S. 60) wenig Nutzen beygelegt, ob 
man gleich zuweilen davon auch auffallende Wir- 
kung ver[pürt hat. 4) Zeitgemälse Auslaat, gute Be- 
[chaffenheit und richtiges Mafs der Samen. Die 
Frage über [chwächere und fiärkere Einlaat läfst ich 
nicht ganz beftimmt beantworten. 5) Vertilgung des 
Unkrauts. 6) Angemellener Fruchtwechfel. Hier- 
auf folgt eine Abhandlung von den Getreidepflanzen, 
Diefelbe begreift den vermifchten Anbau derfelben; 
die vortheilhafte Anwendung des Exflirpators bey 
Unterbringung der Getreidelamen; die Belchaffen- 
heit, in welcher der Acker fich befinden mus, um 
mit Vortheil befäet zu werden; die Krankheiten der 
Getreidepflanzen ; die Frage: Welche find die Urfa- 
chen,’ die den Brand im Getreide veranlalfen? (So 
lange die Krankheit felbfi noch unerkannt bleibt, fo 
lange wird man auch wohl die wahre Urfache nicht 
ergründen) — das Verhältnifs der nährenden Theile 
der verl[chiedenen Getreidefamen; den Werth des 
Getreides, und die Frage: Ift die Natur wirklich fo 
arm an mehlliefernden 'Gewächfen, als man bis jetzt 
geglaubt hat? Hierauf antwortet der Vf. (S. 85): 
„Unftreitig hat man bis jetzt auf die Unterfuchung 
der verfchiedenen Arten der Getreidegattungen und 
deren Auswahl für die ver[chiedenen Bodenarten zu 
wenig Mühe verwandt. Linne kannte z.B. nur ei- 
ne Roggenart und vier Weizenarten. Neuere Natur- 
forfcher haben zwar deren einige ‚hinzugefügt, doch 
ohne die nöthige Aufmerkfamkeit anzuwenden Alte 
diefem wichtigen Theile der Botanik gebührt, Es 
fcheint, als habe die Verzweiflung, botanifche Un- 
terfcheidungszeichen für jede Species aufzufinden, 
die ungleich bequemere Meinung veranlafst, dafs 
die Natur mit diefen Pflanzen fpiele Es würde je- 
doch die Kindheit, In der das Studium der Natur 
fich bis jetzt befunden hat, am deutlichfien verrathen, 
ferner daran glauben zu wollen (wenn man u. f. w.). 
Die Zeiten, da man noch ein Übergehen des Rog- 
gens in Trefpe annahm, find, Gottlob! vorüber, Wenn 
man fich die Mühe gegeben hat, über hundert Storch. 
es gg auszuforfchen, und über Rieibgräfer 
ee 
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anze Bände anzufüllen: fo wäre es doch ungleich 
nützlicher, die ver[chiedenen Getreidearten näher ken- 
nen zu- lernen, da doch z.B. Tritie. compactum, oder 
Tritie. atratum u.[. w.,nie aus gemeinem Weizen ent- 
fanden find, wenn auch die Getreidegräfer — fowie 
alle Pflanzen — auf einem für he nicht pallenden 
Standort einige Veränderung zeigen. Am auffallend- 
fen kann diefes bey dem [ogenannten Wunder! oder 
vielährigem Weizen (Tritic. compofitum) bemerkt- wer- 
den. : Dieler trägt auf-angemellenem Boden einen 
Klumpen von Ahren, die fich auf magerem Boden 
gänzlich verlieren. Ihn aber in diefem Zuftande für 
gemeinen Weizen halten zu wollen, würde wenige 
Pllanzenkenntnifs verräthen u.f. w.‘ Hierauf folgt 
(von S.85— 121) eine Abhandlung „über den Weizen; 
und zwar über die Eigen[chaften des Saatweizens. 
Giebt es mehlreichere und des Anbaues würdigere 
Winterweizenarten ?* Unter funfzig der näheren Un- 
ter[üchung unterworfenenWeizenarten hatder Vf. die- 
jenigen namhaft gemacht, welche in Hinfcht ihrer 
Anfpruchsloßgkeit, Ergiebigkeit und Güte ihrer Saa- 
men, den Vorzug behaupten. Weiter wird gehan- 
delt vom Anbau des Weizens auf natürlichem Weizen- 
boden und den einträglichen Vorfrüchten dellelben; 
worauf es hauptfächlich ankommt, um auf Mittel- 
boden Weizen mit Vortheil zu erbauen; welche die 


paffendfte Winterweizenart auf Mittelboden [ey; ob. 


der Anbau mehrerer neu entdeckter Sommerweizen- 
arten vortbeilhaft fey. Verzeichnifs der weniger vor- 
züglichen Weizenarten: Speltweizenarten, horn- 
oder glasartiger Weizen, brandiger Weizen. Von 
S. 121 — 144 folgt eine Abhandlung über den Roggen. 
Hier fagt der Vf.: „Die Naturforfcher — welche fich 
auf Eine Roggenärt beflchränken, und alle übrigen 
für Spielarten .deflelben ausgeben — kommen freylich 
am leichtefien weg. Der aufmerkfame Landwirth, 
der das verfchiedene Wachsthum, den Ertrag, die 
innere Güte der Samen bey den verlchiedenen Rog- 
genarten unterfucht, kann fich unmöglich davon 
überzeugen. Es werden fich bey dem fortgefetzten 
Anbaue jeder Species gleichbleibende Eigenfchaften 
wahrnehmen lafen, So wird z.B. die eine Art frü- 
her, die andere [päter, ihre Reife erlangen; die eine 
im Winter eingehen, indefs die andere Frot und 
Näffe ungleich beler erträgt, und endlich der Ertrag, 
die Schwere der Saamen, der innere Gehalt derfel- 
ben, und die Farbe des Mehls eine. grofse Verfchie- 
denheit zeigen. Diefe Eigenfchaften Gnd für den 
Ökonomen von erheblicher Wichtigkeit, fo wenig 
bemerkenswerth fie dem Botaniker erfcheinen. Nach 
genau angeftellten Verluchen haben fieber Roggenar- 
ten, mit Inbegriff des Saatroggens, verfchiedene Ei- 
genfchaften gezeigt, von denen insbefondere die za- 
erk zu nennenden dem Saatroggen (was der Vf. un- 
ter Saatroggen verftehe, ift Rec. »icht recht einleuch- 
tend) vorgezogen, und allgemein angebaut zu wer- 
den verdienen.‘ , Ferner wird gelehrt das, zweck- 
mäfsige Verfahren, um nach Hülfenfrüchten guten 
Roggen zu bauen; wie das dreyjährige Roggenland 
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am zweckmäfsigfien zu behandeln fey; wie der 
Schafpferch die nächhaltigfte Wirkung hervorbrin- 
ge. Hierauf folgt ein Verzeichnils der weniger zu 
empfelilenden Roggenarten, und eine Bemerkung 
des Hn. Staatsr. Thaer, welcher Johannisroggen und 
Staudenroggen für einerley hält, mit einer Gegen- 
bemerkung des Vfs. Vom Sommerroggen. Von S. 
145 — 155 über Gerfte; von den bekannten Arten der- 
felben; ob die Himmelsgerfte in fefthüllige überge- 
he? Mit einer Bemerk. des Ha. St. R. Thaer, die Him- 
melsgerlie betreffend, welcher ihr im Anbaue, [owie 
Andere unter dem Namen; ägyptifches Korn, grolses 
Lob beylegt; neue Gerftenarten; vom zweckmälsi- 
gen Anbau verfchiedener Gerftenarten. Von S. 156 
bis zu Ende wird der Lefer über Hafer, Hirfe, Buch- 
weizen, Mais, Erbjen, Linfen, Bohnen, Wicken und 
Reis, noch manches Willenswürdige, das zur Beleh- 
rung über die verfchiedenen Arten und den vortheil- 
haften Anbau derfelben dient, und ihm eine ange- 
nehme und nützliche Unterhaltung gewähren wird, 
finden. A ; ; 

* Re. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Hapamar, im Verlage der neuen Gelehrten - Buch- 
handlung: Predigten und Homilien, an den Sonn- 
tagen des Kirchenjahres gehalten in Dillenburg 
von Jofepk Muth, jetzt Rector am Herzoglich- 
Näffauifchen Pädagogium in Wiesbaden. Erfte 
Lieferung: Advents-, Epiphaniä-, Faften- und 
Ofterpredigten. 1823., XXVIL u. 424 S. 8. (aRthlr. 
6 gr.) 

£ Auch unter dem Titel: 

Chriftliche Reden von Jofeph Muth, Réctoram Her- 
zoglich- Nallauilchen etc. Zweyter Theil. Sonn- 
tägliche Predigten enthaltend. Erfte Lieferung: 
Advents-, Epiphaniä-, Faften- und Ofter- Predigten. 


Wer in diefer Predigtfammlung. Meißerfü- 
cke der heiligen Beredfamkeit, Predigten im 'er- 
habenen Stil, [wchte, würde fch eben [o [ehr ge- 
täulcht fehen, als derjenige, welcher hier Vorträge 
über ungewöhnliche Themen in geiftreich - originel- 
ler Bebandlung und Anwendung im Gefchmack un- 
ferer Zeit zu finden hoffte. Deilen ungeachtet dürf 
ten fich beide Theile doch bald, leicht und gern mit 
dem Vf. ausföhnen. und. befreunden, wenne lieh 
durch den erften unangenelimen Eindruck der nicht 
erfullten Erwartung nicht abfchrecken lallen wollen; 
mit demlelben nähere Bekanntfchaft zu machen. 
Denn finden Re auch nur längt bekannte, und be» 
reits oft genug befprochene Wahrheiten‘behandelt; 
zeichnet fich der Redner auch keineswegs-durch eine 
binreilsende”Beredlamkeit aus: ilt auch [eine Be- 
handlung oft etwas leicht, fo dafs fie der, zur wirk- 
lichen Überzeugung'erfoderlichen, lögifchen und phi: 
lolophifchen Gründlichkeit ermangelt;' ja fiöfst man 
auch felbfi hin ünd’wieder auf Mängel und Nach 
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läffigkeiten im Stil: fó mufs'man den Vf. doch 
‚ aufder anderen Seite wegen der edlen Simplicität und 
Herzlichkeit, welche [eine Reden durchgängig ath» 
men, lebgewinnen; und man vergilst, indem 
man fch von dielen feltenen Eigenfchaften mäch- 
tig angelprochen und angezogen fühlt, ‘unwill- 
 kührlich die höheren Anfprüche, welche unfer Zeit- 
alter-an den Prediger macht, um fo lieber, daHr. M. 
nie einer über[pannten und falfchem Myftik huldigt. 
Redlich erfüllt und hält er,- was er’in feinem Vor- 
wort zu dieler Sammlung erklärt: „Der Inhalt diefer 
Predigten it meiner Überzeugung nach rein chrift- 
lich: zwar nicht im Sinne unlerer neuen MyRiker, 
swelchenVernunftund Antichrift gleichbedeutende Na- 
men find; aber doch im Sinnedellen, welcher [prach: 
Meine Worte find Geit ünd Leben, dellen, welcher.die 
dogmatifche Scheidewand: der Hohenpriefier und 
Schriftgelehrten und anderer Sectenhäupter nieder- 
rifs.“ Die vorliegende Lieferung enthält: Erfie Abthei- 
lung : Predigten anAdventsfonntagen 1) am 1 Sonnt.im 
Adv.: Über die befie Vorbereitung des Chriften auf das 
Weihnachtsfefi. — 2) Am 2 Sonntage im Adv.: Uri- 
fere guten Werke Jollen.von uns zeugen. — 3) Am5 
Sonnt im Adv.» Welche Regeln follen uns bey Beur- 
theilung unferer [elbft und anderer Menfchen leiten? — 
4 Am 4 Sonnt, im Adv.: Von der religiöfen Hoffnung. 
— 65) Am ı:Sonnt. im Adv... Wie wir zur Erweite- 
rung des g ttlichen Reichs Jefu auf Erden mitwirken 
Jollen. — 6) Am 2 Sonnt. im Ady.: Was es heifse, 
an Jefüs keinen Anflofs nehmen. — 7) Am 3.Sonnt. Im 
Adv.: Uber das Zeugnifs des Täufers Johannes von Jefu 
und von fich felbfi. — 8) Am 4 Sonnt. im Adv.: Die 
treue Erfüllung unferer Berufspflichten als Gottesdienft 
(Gottesverehrung). — 9) Am ı Sonnt.im Adv.: Von 
der wahren Gottesfurcht. — 10) Am 2 Sonnt. im Adv.: 
Worin der Chrifi feine wahre Ehre fuchen folle. — ı1) 
Am 3 Sonnt. im Advi: Pon dem wahren Zeugnij]e, 
das wir von uns und Anderen geben follen. — 12) Am 
4 Sonnt. im Adv.” Von dem Rufe Gottes an uns. — 
Zweyte Abtheilung: Predigten nach Epiphan,. a) 
Am ı Sonnt. nach Epiph.: Über unfere Beflimmung, 
an Weisheit und an: Tugend zuzunehmen. —: 2) Am 2 
‚Sonnt. nach Epiph.: Von der chriftlichen Freund[chaft. 
— 3) Am 3Sonnt. nach Epiph.: Über das wahre und 
falfche Vertrauen. — 4) Am 4 Sonnt. nach Epiph.: 
Was uns Muth und Uner[chrockenheit in Gefahren ver- 
leihe, — 5) Am 5 Sonnt, nach Epiph.: Welche Grund- 
Jätze follen uns im Eifer für das Gute leiten? — 6) 
Am Sonnt. Sexagehma: Über die Hinderni[fe, welche 
der Religion Jefu entgegenflehen. — 77} Am Sonnt. 
Sn ea MWie-wir den Sinn des Gefichts. als 
Wohlthat Gottes Schätzen, und ihm dafür danken Jollen. 
a3 8) In = Sonnt, nach Epiph.: Der Gang der gött- 
lichen Vorfe ung in den Leiden der Kindheit Jefu. — 
9) Am 3 Sonnt. nach Epiph.: Jön der beften Schä- 
tzung deffen, was unfere Achtung verdient, ` Dritte Ab- 
theilung : Predigten in der Faltenzeit, 1) Am ı Sonnt 
In der Falten; Uber Herzensbe[Jerung. aee 2) Am A 
Sonnt. in der Faen: Wie wir uns gegen die Verfu- 
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chung zum ‘Böfen waffnen follen. 3) Am 2 Sonnt. in 
d: Fäften: Uber Enthalıifamkeit: — 4) Am 3 Sonnt. 
in d: Faf:: Von der Eintracht. — 5) Am 4 Sonnt. 
in di Faft. Von der: chrifilichen Wohlthätigkeit. — 
6) Am 5Sonnt. in d. Faft.: Von der Pflicht, die Wahr- 
heiti zu reden und anzuhören. — 7) Am Palmfonnt.: 
Von der Nachahmung der Standhaftigkeit Jefu in dus 
„führung feiness edlen Werkes. — Vierte Abtheilung: 
Predigten an Sonntagen in der Ofterzeit. 1) Am 
Ofierlonnt:: Von.der würdigen Feyer des. Ofterfefles. 
ir Sonnt. nach OÖftern: -Über den Erieden 
mit uns felh fi. -— 3) Am 2,$onnt. nach Oftern: Über 
die Parabel,vom guten Hirten und feiner Heerde. — 4) 
Am 3 Sonnt. nach Oltern : ‚Über die beften Troffgründe 
im Leiden: — 5) Am 4 Sonnt nach Ofern: Die Lei- 
den, als Mittel zur höheren ‚fittlichen Erziehung des Men- 
6) Am 5Sommnt. nach Oltern: Über des Ge- 
betes. Geif und Kraft. — 7) Am 5 Sonnt. n. Oftern: 
Von der Verfehwiegenheit. 
Der -Geift des Glaubens, der-Liebe und der Hoff- 
nung, ‚diefer Geit des Lichts, wie es dem unbefan- 
enen Gemüthe aus dem Evangelium Jefu in heili- 
ger Klarheit entgegenftrahlt, waltet, wie derfelbe 
fchon in dem voranfiehenden Liede an die Religion - 
freundlich und herzlich begrüfst, durch alle Vorträge, 
in welchen fich das kindlich- fromme Gemüth des 
‚Verfallers -fchmucklos aus[pricht. - Der Vf. geht ge- 
wöhnlich- von den Textesworten unmittelbar -felbft 
aus, referirt den Inhalt derfelben, zeigt mit gewand- . 
ter Kürze ihren: Zufammenbang mit dem Ganzen, 


ihre temporäre und locale, fowie ihre allgemeine 


Beziehung, fireut bisweilen erklärende und erläu- 
ternde Bemerkungen ein, und knüpft, freylich oft nicht 
natürlich genug (gewöhnlich fagt er dann nur: diefs 
giebt uns Veranlallung u.f; w.), fein Thema an. Als 
Probe von der Art, wie der Vf. bier verfährt, zu- 


gleich aber. auch als Belegzu.der von uns gerühmten, 


gemüthvollen Popularität, zeichnen wir für diejeni- 


gen, welchen, wie uns, der ıfte Theil diefer Pre- 
-digten: noch nicht zu Geficht gekommen it, den 


Eingang der-ı Predigt der 2 Abtheilung aus. „‚Was 
aus einem’ Menfchen*, fagt der Redner über Lucä II, 
41 ff. „werden könne und folle, das zeigt fich [chon 
früh an ihmxdurch feine; Anlagen, -Wie in der Na- 
tur Knofpen und Blüthen Früchte verlprechen: fo 
zeigen die Äufserungen von Geiftesanlagen,, die wir 
früh au-Kindern bemerken „uns im Voraus an, was 
fich-von ihnen: bey geböriger Entwickelung verfpre- 
chen Jales- Wir finden diefes durch die Erfahrun 

befätiget, und fehen es auch in der Gefchichte Jefu. 
Als.zwölfjähriger Knabe verweilte Jefus im Tempel, 
hörte der Auslegung des Geletzes zu, und legte fol- 
che Fragen yór; die von grofsem Nachdenken und 
vielem Verftande zeuzten, giebt folche Antworten, 
"wodurch die Anwelenden "im Erllaunen gerathen 
ahw Damit wir uns gegen den Schein ablicht- 
licher Auswahl verwahren, fügen wir aus derfelben 
Predigt, welcheinach ünferem krwmellen. keineswegs 


_ zu den vorzüglicheren gehört, noch eine andere Stelle 
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bey. „Es verfieht fich von felbft+5  fagt der VE. S: 
150, „dafa ohne gehörige Anlage alle Bemühung, 
den Menfchen zu diefem oder jenem Fache zu bil- 
den, vergeblich fey; die Natur muls uns- Kräfte zu 
einem Werke gegeben haben, [onft wird es uns nicht 
gelingen, Geiftige Anlagen find aber in allen Men- 
(chen, nur bey Einem in weit geringerem Mafse, 
als bey dem Anderen. Da der Menfch, deflen Ver- 
nunft erft gebildet werden foll, diefe Bildung nicht 
aus hch [elbit bewirken kann: fo muls Ge durch an- 
dere Mittel gefchehen. Unter diefe gehört der Un- 
terricht.. Was Sonne, Wärme und -Kegen für den 
Boden ind, das it Unterricht für.den Geilt. Sonne, 
Wärme und Regen können ein dürres Erdreich nicht 
beler machen; ~fe können nur die Keime, die in 
den Schools der’ Erde gelegt find, 
und zur Reife befördern. Daffelbe foll auch durch 
den Unterricht gelchehen u. f. w.“ Um wenigftens 
Ein Beyfpiel von den vorzüglicheren Stellen zu ge- 
ben, fügen wir folgende Stelle, aus der Predam 5 
Sonnt. n. Oftern: über des Gebetes Geift und. Kraft, 
über das Gebet des Herzens bey: „Auch ohne dafs 
der-Mund fich bewegt, kann das Herz innigf be- 
ten. Wenn wir uns freuen der [chönen Natur im 
Frühling, und dabey denken an den, welcher feinen 
Geift ausgelendet, und die Geftalt der Erde erneuert 
hat; wenn die Betrachtung feiner Werke mit Troft 
und Hoffaung es erfüllt: dann ift-unlere Empfindung 
auch ein Gebet. Wenn die Sonne fch prachtvoll 
erhebt, oder glühend unterfinkt, und wir uns als- 
dann emporgehoben fühlen zu dem, welcher rief: 

Es werde Licht!, Wenn Ehrfurcht uns ‚dann ergreift, 
Fer Liebe za ihm’ uns belebt: dann ift diefes reli- 


giöfe Gefühl ein wahres Gebet. Wenn wir den Him-, 


mel mit Sternen überfäet und den Mond fill dahin 
"wandeln feben, und an den Allmächtigen uns erin- 
nern, der fo, viele Weltkörper zum Daleyn rief, und 
uns dann die Sehnfucht nach einer befleren Welt er- 

reift: fo ift diefe religiöfe Empfindung ein wahres 
Gebet, auch wenn wir fie gar nicht in Worten aus- 
drücken.‘* Indem Hr. M. in diefem Tone falt durch- 

ängig fpricht, 
Nies Verfänd, bald unmittelbar durch das Herz 
[elbit nimmt, würde er feinen Zweck noch leichter 
und glücklicher erreichen, wenn er die Perikopen 
‚oder Texte, die in der Abhandlung [elbit febr 
vernachlälliget werden, fleilsiger benutzt, und 
"die absehandelten Wahrheiten genauer beleuchtet, 
erörtert und angewendet hätte. Sehr mifsfallen hat 
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inchen, b. Lindauer: Lehrbuch des deut/chen Stiles, 
neuen und einfachen Syfiem entworfen. Von 
Ludwig Aurbacher, Profellor der Rhetorik und Poetik am 
königl. baierifchen Cadetten- Corps. Erfte Abtheilung- Zwey- 
te, verbellerte Auflage. (A. u. d. T.: Grundlinien der Stili 
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bervorlocken; 


und fo den Weg zum Herzen bald- 
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uns, dafs er fch fo oft der der Würde der heil. Stätte 
und des Verkündigers des Evangeliums unwürdigen, 
und überhaupt veralteten,  Captatio benevolentiae: 
„ich bitte um »Eure- Aufmerkfamkeit“ +u. dgl... bee 
dient; [o wie wir auch nicht billigen können, dafs 
er, was vorzüglich für die Laien fehr unangenehm 
feyn mufs, die Hauptabfchnitte oft nicht durch ent- 
[prechende Abfätze hervorhebt. -Da übrigens der:Vf., 
dellen Predigten mit Recht [owohl zum Vorlefen:in 
Kirchen, als- zur häuslichen Erbauung, empfohlen 
zu werden verdienen, entfchlöffen zu [eyn [cheint, 
diele Sammlung fortzufetzen: fo können wir [chliefs- 
lich nicht-umhin, eine Äufserung: dellelben in: dem 
„Vorwort“ in Anfpruch zunehmen... Wenn der 
V£.:gefieht: „Die Form diefer Predigten ‘if mit 
weniger: Veränderung dielelbe geblieben, in wel- 
cher diefelben find gehalten worden, weil esıdem 
Vf. an der nöthigen Mulse fehlte, bedeutende Um- 
änderungen zu machen. Ja, einige derfelben find 
mehr Anreden, als ‚ausgearbeitete Predigten. Was 
he dadurch an künfllichem Plane und an rhetori- 
fchem Schmucke' verlieren, das gewinnen ‘fie an 
Verfändlichkeit für das Volk und für Alle die, wel 


chen mehr. an dem Geifte- und dem natürlich- eim- 
fachen Gewande, als an den Rednerformen, gele- 


gen if‘ — fo müllen wir, wenn wir auch. für 
diefsmal diefe Entfchuldigung gelten laflen "wol 
len, doch geftehen, dafs .diefelbe eigentlich keine 
Berückfäichtigung verdient, weil fe immer einen 
Mangel an fchuldiger Achtung gegen das “Publi- 
cum vorausleizt, welches, mit Inbegriff des Volkes, 
auch in Rückficht der formalen Beredfamkeit (wel- 
che, fo lange die Anwendung nicht in Mifsbrauch 
ausartet, der Herzlichkeit des Vortrags, dem Er- 
guľs des frommen, begeilterten Gemüths, ‚‚dem 
Geifte. des Chriftenthums und dem natürlich einfa- 
chen Gewande‘, fo wenig Eintrag thun kann, dafs 
jene .diefer nur dient, um ihre Wirkung zu ver- 
mehren), jetzt höhere Anfprüche an den Prediger 
macht, als diefs.je gefchehen ift. ‘Der Vf. verfu- 
che nur, diefem Theile: der Beredfamkeit zu ent- 
fprechen: und es wird vorzugsweile bey ihm Ver- 
fand und Gefühl, Form und Mäterie, in Ein [chö- 
nes Ganzes fich vereinen, zumal, wenn er die 
Werke vorzüglicher Kanzelredner im höheren Sti- 
le; namentlich die Mufterreden eines Reinhard, Mae 
rezoll, Ammon, Schoten, f; w., mit Fleils Audirt. 


AFE 


000000007 00000 


fik: Von Ludwig Auerbacher.) ıg22. X. nm. 160 S. Zweyts 
Abtheilung. A. u. d. T.: Grundlinien der Ahythmih der 
deuifthen Sprache. Von Ludwig durbacher.) Igos, XH m. 
228 5. 8. ca Rthlr.) ; 
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WIESBADEN, b. Ritter: Handbuch der Geographie 
und Statifiik des Herzogthums Naffau. Nach Ori- 
- ginalquellen und eigener Localkenntnils bear- 
beitet von J. A. Demian, 18235. 296 S. ~ 8- 
(1 Rthlr. 8 gr.) : 


\ \ enige deut[che Staaten fcheinen von der Natur 
fo begünfigt zu feyn, wie das Herzogthum Nallau, 
welches-alle Producte Deutfeblands, und zwar von 
der vorzüglichften Qualität, erzeugt. Am Ufer des 
Rheins wachfen bier die kößlichfien Weine; ; die 
fruchtbaren Geñlde der Wetterau erzeugen einen 
‚Überfluls vom beften Getreide, und am Fufse des 
Taunus- Gebirges erhebt fich ein Wald von Obftbäu- 
men; deren [chmäckhafte Früchte den verdientelten 
‘Ruf genielsen. Die Berge [md mit fchönen Waldun- 
gen bedeckt, und von grünen Wiefengründen durch- 
brochen, "welche zahlreichen Heerden zur Weide 
dienen. Auch findet man bier, die vorzüglichfien 
Heilbäder Deutfchlands vereinigt, und einen Über- 
fluls an mineralilchen Wallern, die zur Wiederher- 
ftellung der Gefundheit gebraucht, und in die ent- 
fernteften Gegenden, [elbft bis nach Afrika und Weft- 
und Of- Indien, verfendei werden. An Erzen und 
vorzüglichen Steinarten hat‘ diefes Land gleichfalls 
einen grolsen Reichthum; die fchön bearbeiteten 
Marmorläulen, die den Kurfaal von Wiesbaden 
-fchmücken, und die Bewunderung aller Fremden 
erregen, kommen aus den Steinbrüchen Naffau’s. 
Der Werth aller diefer Producte wird noch durch 
die Leichtigkeit des. Transportes erhöhet, welche 
die natürlichen Handelsftralsen darbieten , die Nal- 
-fau befittzt; der Rhein, der Main, und die Lahn, die 
es von drey Seiten umgeben, fichern diefem 'Lande 
den [chnellen Abfatz feiner Producte. Eine, in [o 
--wielfacher :Hinficht intereflante Gegend bietet dem 
Geographen und Statiftiker , der von dielem Lande 
‘eine (pecielle Belchreibung entwerfen will, einen 
reichhaltigen Stoff dar, den aber der Vf. dieles Wer- 
kes nicht in feinem ganzen Umfange zu benutzen 
wulste. Uber die phby6fche Geographie im Allge- 
meinen, [owie über die mineralogilche Befchaffen- 
heit der Gebirge des Taunus und Wefterwaldes, 
welche viele vulcanifche Producte und Fofflien al- 
‚ler Art, und eine gröfsere Anzahl Mineralquellen, 
als irgend. ein anderes Land, enthalten, liefert die- 
fes Werk nur dürftige Angaben. 

- Eben fo unvollfiändig it der ftatiflifche Theil, 
J. 4. Le Z, 1824. Erfier Band. 
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wenn man unter der Statifiik eines Landes nicht al- 
lein das trockene Verzeichnifs der Menfchenzahl, der 
Städte, Dörfer, Häufer, Flülfe, Bäche u. [. w., lon- 
dern nebft dem noch Alles begreift, was von dem 
gegenwärtigen Zuftande eines Staates, von feinen 
phylifchen und moralilchen Kräften, feiner mäte- 
riellen und intellectuellen Cultur, von feinem Wohl. 
Rande u. [. w., einen volllländigen und richtigen Be- 
“griffgebenkann. Von dem Capital- Werthe des Grund- 
eigenthums und der beweglichen Güter, von dem 
Ertrage des Handels und dem Werthe der-.Producte, 
die durch den Landbau und die Induftrie- Arbeiten 
erzielt werden,- wird gleichfalls nichts erwähnt. 
Der Vf. fcheint. nicht. dem Grundfatze zu hul- 
digen, -dafs die Statiftik und die National- Oko- 
nomie zwey einander- unentbehrliche Willenfchaf- 
ten find, die Gch gegenfeitig unterfützen müllen, 


- wenn fie zu einem nützlichen Refultate führen, und 


über die Einrichtungen im Staate ein wohlıhätiges 
Licht verbreiten [ollen. 

. Aus dem, was der Vf. über das Verwaltungs- 
Sytem von Nallau und das Staatsrecht diefes Lan- 
des mittheilt, Aeht man, dafs dafelbf feit einigen 
Jahren bedeutende Verbellerungen Eingang gefun- 
den haben. ‘Wie Vieles aber noch in diefer Hinfcht 
za thun übrig bleibt, beweilt ‚der Mangel eines für 
alle ‚Bürger gleich verbindlichen Confcriptions- Ge- 
fetzes, und die nicht völlig hergeftellte Gleichheit 
der Befteuerung, [owie die noch fortbeftehenden 
Zehenten und Triftgerechtigkeiten, welche auf den 
Ackerbau fo nachtheilig wirken, und in anderen be- 
nachbarten Ländern [chon längt nicht mehr þe- 
fiehen. A 2 
Die ‚Infizpflege hat manche Verbefferung er- 
halten. Ob zu derfelben eine Verfügung zu rech- 
nen fey, der zu Folge in den Gerichten erfier fn- 
Ranz keine Ädvocaten zugelalen werden, und die 
Parteyen ihre Angelegenheiten dem Richter mänd- 
lich vortragen müllen: darüber zu entfcheiden Reht 
"dem Rechtsgelehrten zu; indellen find hier die Ad- 
miniftrativ- und Juftiz- Behörden erfter Inftanz noch 
immer in Einer Perfon vereinigt, Dadurch wird aber 
die Unparteylichkeit des Beamten im höchfien Grade 
compromittirt, und diefem eine Machtvollkommen- 
heit verliehen, die oftzum Mifsbrauch der Gewalt, 
führen kann. 

Unter allen öffentlichen Anftalten, die Nafau 
befitzt, verdient das Schulwefen zu den vorzüglich- 
fen gerechnet zu werden. Die Lehrer erhalten ei- 
nen er Gehalt, der fie in den Stand feizt, Ach 
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ausfchliefslich ihrem Berufe zu: widmen,” und fie 
der Nothwendigkeit überhebt, ein anderes Gewerbe 
Zu treiben, um ihre Exifienz zu friften. In den un- 
teren Schulen, welche alle Rinder, die keinen Pri- 
vatunterricht geniefsen, beluchen müllen, wird au- 
fser den gewöhnlichen Elemensar - Willenfchaften 
auch über die welentlichften Geletze des Landes und 
über die Rechte, Verbindlichkeiten und Pilichten 
der Bürger Unterricht ertheilt. Diefe Verbellerung 
in dem Schulunterrichte verdient ein ungetheiltes Lob. 
Wie kann man auch von Jemand fodern, dafs er 
nach den Geletzen lebe, wenn ihm letztere völlig 
unbekannt bleiben? Es [pricht fich zu gleicher Zeit 
in diefer Verfügung die Abficht der Staatsgewalt aus, 
fets nach den geletzlichen Vorfchriften handeln zu 
„wollen, fowie ich in keiner öffentlichen Anftalt die 
humane Denkungsart einer Regierung deutlicher zu 
erkennen giebt, als in der Einrichtung des -Schulwe- 
fens. Möchte das von Naflau aufgeftellte Beyfpiel 
an anderen Orten, wo die Unterrichtsanftalten, be- 
fonders die der Landbewohner, in dem traurigften 
Zuftande find, Nachahmung finden, und dadurch 
einem der dringendfien Bedürfnille abgeholfen wer- 
den! Die Fortfchritte der Cultur, oder mit anderen 
‚Worten, das Vorwärtsfchreiten der Menfchenim gefell- 
[chaftlichen Zuffande, die Entwickelung ihrer gei- 
Rigen Kräfte, ihre Sittlichkeit, ibr Wohlftand, ihr 

anzes zeitliches Glück, hängt zunächft von dem Un- 
terrichte ab, den fie in ihrer Jugend erhalten. Leider 
wird aber diefe Wahrheit in unferem felbfifüchtigen 
Zeitalter wenig beherzigt; wie könnten fonft viele 
Taufende zu Prachtgebäuden und eiteln Zwecken 
verwendet werden, während. es noch überall 
an dem dringendfien Bedürfnille, an zweckmälsigen 
Unterrichtsanftalten, fehlt! 

Über den Grad der Aufklärung, den die Bewoh- 
ner von Nalfau erreicht haben; ob dafelbt, wie in 
anderen deut[chen Staaten, die Vorurtheile der Ge- 
burt und des Ranges, und die kaftenmäfsige Einthei- 
lung der Bewohner, täglich fühlbarer werden: über 
dielen interellanten Gegenfltand, der die allgemeine 
Schilderung des Volkes betrifft, und das Gemälde 
feiner moralifchen Kräfte berührt, folglich der 

` Geographie fowohl, als der Statiltik, angehört, 
fpricht âch der VF. nicht aus. — Mit kurzen Wor- 
“ten: diefes Werk enthält [chätzbare Beyträge zu die- 
fen beiden Willenfchaften, durch welche mehrere 
Angaben früher erfchienener Schriften berichtigt 
werden; allein es entfpricht nicht den Foderungen, 
zu welchen der vielumfallende Titel berechtigt. 
> W.P. 


LeırziG, in der Hinrichsfchen Buchhandl.: Reife 
dureh Schweden, "Norwegen, Lappland, Finnland, 
und Ingermannland, in den Jahren 1817, 1818 un 
1820, von Friedrich Wilhelm v. Schubert, der 
Theol. Doctor u. Prof. an der königl. Preuff, 
Univerftät zu Greifswald. Erfler Band. Reife 
durch das füdliche und öftliche Schweden, Mit einem 
Kpfr. u. einer Charte. XVIu. 3925. 87 (aRthlr.) 
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Das Rupferift von Elfkarleby-Fall, und gehört ei- 
gentlich zum zweyten Theile; die Charte begreift 
ganz Schweden, Norwegen und Dänemark mit der- 
Grenze von Deutfchland und dem jetzt ruffilchen 
Finnland. P - , 

Aus der Reife felb hat Rec. nicht gewils er- 
fehen können, ob wir nicht über Finnland und In- 
germannland etwas zu erwarten haben. Es foll ihm. 
Alles diels fehr lieb feyn, wenn es eben fo gut und 
reichhaltig ift, als das jetzige, das von Yfiadt an 
bis Upfalageht. S. 15 und 16 mufs man wohl von dem, 
was geleiftet werden foll, Etwas abrechnen auf das, 
was wirklich geleiftet wird; fonft wäre das, was 
an Eile für eine [chwedilche Meile befimmt it, 5= 
74 deut[che, fowie an Poftgeld für das Pferd, wohl 
den Deutfchen, wie auch den Ruffen, zu gön- 
nen. So kommt Seite 33 von ungefähr vor, wie 
viel in einem Tage zurückgelegt werden kann, näm- 
lich 55 [chwedifche, d. i. 8 deutfche Meilen; mehr 
wenigfiens kann auch in Deutfchland nicht verlangt 
werden. _ Von der Möte oder Verfammlung des Mi- 
litärs, die der Vf. an einem Orte vor Lund trifft, 
nimmt er Gelegenheit, die Kriegseinrichtung der 


Schweden genauer zu befchreiben, und .man möchte 
wirklich allen Staaten diefe leichte Art wünfchen, 


fich gegen die Nachbarn hinlänglich unter Waffen 
halten zu können. Ebenfo it 8.37 — zı bey Gelegen- 
heit von Lund die Einrichtung des Univerfitäts- und 
Schul- Wefensangegeben, bey welcher man geftehen 
mufs, dals vom Sollen bis zum Seyn oft noch eine 
Kluft vorhandenift, die fo leicht nicht über[prungen 
wird. S. 101 heifst es: unter‘ den Bauern erfreuen 
fich die Skattabauern (die ihr Beitzthum unter ihre 
Erben vertheilen können) der glücklichten Verhält- 
nille. Sie find die freyen Grundbeßitzer (Odalbönder), 
die wahren freyen Bauern, und zugleich die wohl- 
habendften. Leibeigene, die der Erdfcholle folgen, 
hat es überhaupt in Schweden nie gegeben, Schaven 
kannte man wohl noch im 13ten Jahrhunderte; aber 
fie folgten den Perfonen, und „ihrer waren wenige; 
fpäterhin verfchwanden auchdiefeScelaven gaiz,‘ — 
S. 115 — 120 füllen Bemerkungen gegen die Trun- 
kenheit. S. 116 heifst es: „Nach der königlichen 
Verordnung vom 28fen Auguft 1813 it, wer fich 
zum erfien Male betrunken blicken läfst, in eine 
Strafe von 5 Rthlr. 16 gr. verfallen, zum zweyten' 
Male ins Doppelte, zum dritten Male wieder in’s 
Doppelte, zum vierten Male ins Doppelte'an Gelde 
(allo’ın 14 Rthlr. 16 gr.) uhd in die fogenannte Stocke 
firafe, oder Rirchenbufse“ vor der Gemeinde an ei- 
wobey die Arme und Fülse in einen 
Block gefchlagen werden. Gefchieht es öfter, als 
vier.oder fünf Mal: fo wird die Strafe auf éin hal- 
bes und ganzes Jahr Zuchthaus erhöhet; erfcheint 
Einer bey öffentlichen Gelegenheiten betrunken; To 
wird die Strafe. jedesmal verdoppelt; fo auch bey 
Verführung der Unmündigen; und ein Prediger wird, 
wenn er ölfentlich beraufcht erfeheint, geradezu fei- 
nes Amtes entletzt. — Sollte hier nicht die Noth- 
wendigkeit der Strafe für die Öftere Begehung des 
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Verbrechens zeugen? — Nach S. 161 fehlt es in 
Nord[fchweden, [ehon in Smäland, an Schulmei- 
ern. S. 167: Vor Lynköping fangen [chon die Kin- 
‚der ohne Noth an, zu betteln.- S. 118: „So ift- es 
auch in der ganzen Stralse bis Stockholm; die ftt- 
liche Verderbenheit ift grols;. felbfi in der Haupt- 
fiadt [chien fe minder grofs zu feyn. Abwärts an 
der Stralse find die Menlchen freundlicher, und we- 
x niger verderbt.“ Hingegen will $. 292 das übrigens 
wahre Zeugnils, dafs Stockholm ein Ichöner Garten, 
fówie S: 347, dals es-ein gelelliger, und felbft ein 
[o andächtiger Ort fey, dafs die Zuhörer in den Kir- 
chen bis vor die Thüren hinausftehen , fowie die 
Aufzählung der Bibelgefellfchaften Schwedens, nicht 
viel lagen, da letztere überhaupt ein [chwa- 
cher Beweis für die wahre Frömmigkeit des Landes 
find, und das Land immer beffer er[cheint, wenn 
‚man es blofs durchreift, als wenn man [elbf dax- 


in lebt. 5 2; 
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SCH ÖNE KÜNSTE. 


- BerrLIN, in der Vereinsbuchhandlung: Othar von 
Bretagne, und Bergmanns- Thal, Erzählungen 
von M. C. Hanfen, und J. M. Thiele. Aus dem 
Dänifchen überletzt, von Fr. Lenburg. 18235. 
IV ù. 251 S. 8. (1 Rthlr..ı2 gr.) z 

‘ Mäbrchenhafte Erzählungen, die nur phantafifch 

fnd, ermüden bey wiederholtem Lefen, und hätten 

fie das Erfiemal noch fo [ehr ergötzt; lowie ein’Räth- 
fel, das nur fpitzfindig it, einmal gelöft, jeden 

Reiz verliert, - It es aber poetilch gedacht und aus- 

“gedrückt: [o gefällt es, auch wenn die Neuheit auf- 
hört, gleich den Mährchen, denen in allegorifcher 
. Verhüllung eine gebaltvolle Idee zum Grunde liegt. 

Zu diefer Gattung lalen Gch „die Erzählungen Othar 

von Bretagne, und Bergmanns- Thal- rechnen, be- 

{onders die erfiere. Beide erinnern an Novalis und 

Fougué; ohne die dichterifche Begeifterung, den 

wunderbaren Seherblick des Einen, und die fets wie- 

_ derkehrenden Perfonen, Bilder und Gedanken, kurz, 
_ die Manier des Anderen zu befitzen. So myfiilche; 
 feenartige Welen, wie Ge in Novalis Mährchen fich 

finden, kommen nicht in diefen Erzählungen vor; 

die Einbildungskraft wagt keinen fo kühnen Flug; 
-[ondern das Ganze, das durch den einfachen natürli- 
«chen Vortrag [ehr anzieht, [pielt mehr in der -ge- 

"wöhnlichen, bürgerlichen Welt, 

-= In Othar von Bretagne dürfte ‚die Grundidee 
feyn: felb der Teufel kann dem gefunden. Men- 

'fchenverftande, dem harmlolen Frohfinne, nichts an- 

“haben; aber gute Erziehung und Beyfpiel können 

nicht verhindern, dafs der Saame des Böfen in des 

Strebenden Brut keime, und, wo nicht Früchte, 

doch Blüthen trage., Zwey Zwillinesbrüder, Söhne 

eines durch Geld, Ehrfucht und Zauberkünfte dem 

Böfen anheim gefallenen Vaters, und einer [chwa- 

. chen-Mutter, die nur-dulden, nicht kräftig gegen 
das Unglück ankämpfen kann, die ftatt liebend und 
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handelnd ihre Muiterpflichten zu üben, Zuflucht in 
einem Klofter fucht, werden gleich nach der Geburt 
von einander getrennt. Othar wird von einem from- 
men Landmanne fiill und fromm erzogen. - Doch 
fammen bald Forfchungsgeift und heftige Leiden- 
fchaften in dem Jünglinge auf, ünd drohen, ihn, 
da er vom Pilegevater Synar fich getrennt, zu ver- 
derben. Noch als er in deffen Hütte weilt, und 
Wanderungen nach, einem verwüfteten alten Schlolfe 
macht, wird er mit einem verkrüppelten Zwerge 
bekannt. Uller, -fo heifst der Kleine, erzählt Othar 
von einem finfteren, gewaltigen anne, der ihn in: 
firengem Gewahrlam und völliger Unwillenbeit er- 
hält. Dennoch räth er, der Nengierde nicht zu 
willfahren, um Valruns riehges Schachfpiel zu fe- 


“hen, das demsZwerge Grauen einflölst, wenn Val- 
run die felbt gelchnitzten.. Figuren bin und her 


fchiebt, und fe zwingt, ihm zu gehorchen. Othar 
belehrt Ullern über Religion und Welt, obne ihm 
in feinen Warnungen zu folgen’ Zwar entkommt 
er dem Schwarzkünftler, dem gefpenfifchen Alten, 
vor dem ein geheimnilsvolles Buch aufgelchlagen 
liegt, in dem mannichfache Geftalten gemalt find, 
in deren einer Othar fich [elbfi zu erkennen glaubt, Er 
entfliebt, aber nicht den Banden des Böfen, Der 
wilde Trieb‘ führt ihn zu Ruhm und Ehre, aber 
auch zu Verirrungen der Sinne.. Er leert den Taumel- 
becher der Wollufl, und geftattet Gch gemeinen Bē- 
trug, felbt Diebfiahl. Nicht fehützt ihn dagegen 
die Liebe zu einerreinen, hitigenJungfrau, in welcher 
erin Folge gern die Schwelter erkennt, weil ey, von 
bublerifcher Schönheit geblendet, gegen ihre keu- 
[chen Reize kälter ward. Auch die Ermahnungen 
eines wackeren Ritters, der ihm Vater und Vorbild 
feyn könnte, fruchten wenig. Uller, der fich Val- 
runs Gewalt entzog, nimmt keinen Theil an Othars 


‚Fehltritten, hilft Ge ihm jedoch verdecken, und be- 
- müht Ach, ibn mit unerf[chütterlichem Frobüinne auf- 


zurichten. Othar hört den Sophiftereyen eines welt- 
klugen Knappen immer williger zu, und beginnt 


‚allgemach Gch zu dellen Grundfätzen zu bekennen. 


Diefer alte Hermann, und ein Marchefe in Verona, 
Gnd Creaturen Valruns, desverkappten Satans, eine . 
von ihm, und fymbolifch die Af- 
terweisheit, das Halbwillen, den kenntnifsreichen- 
Verftand, obne Vernunft, ohne Liebe, darfiellend, 
Halbe Aufklärung gebiert. Unglauben, die gröbfte 
SelbRigkeit, Dünkel und Verzweiflung; die wahre 
dienichtthöricht forfcht, ‘wäs ein höherer Geift, eine 
gütige Vorfehung dem irdifchen Auge liebend 
verborgen hat, die das Wahrhafte erkennt, die kein 
falfcher Schimmer, kein [chillerndes, nebeliges Far- 
benifpiel blendet, die auf dem Gipfel des Eıkennens 
in der vollen Anfchauung wieder Eins if mit dem 
einfältigen Rinderglauben: diefe it die Mutter des 
Glaubens, der Hoffnung und Liebe, der Demuth 
und Freudigkeit. Othar ahnet, -dafs ihm die ächte 
von. diefem. unreinen Gefellen nicht werden kann, 
und dafs die halbe Erleuchtung ihn noch tiefer j 
den Abgrund flürzt. Er raft fich auf, dem beffer 


f 


en 


415 RA 9 
Selbft vertrauend, und mit dem feflen Willen ver- 
mindert Ach Valrun’s Macht über ihn. Othar ift 
nicht länger — eine von ihm nach Willkühr geletzte 
Figur feines höllifchen Schachbrets. . 

In einer öden Burg wird Othar der- Pfleger 
eines Wahnfnnigen,--und [päter auch“von Ullern 
unterftützt. Dals es ihr Vater fey, den he mit hin- 
: gebender Treue warten „ und in.deflen verworrene 
Gedanken fie durch liebreiche Theilnahme und er- 
weckliche Betrachtungen allmählich Zufammenhbang 
und Beruhigung bringen, erfahren fie nicht logleich. 
Durch Millethaten ‚und verwegenes Eindringen in 
die Geheimnille der Natur zu.einem Bündnifs mit 
dem Bölen-verleitet, ‘verwirrten fich des alien Gra- 
fen Sinne; die Anwelfenheit des Sohnes lichtet ihm 
“mehr und mehr die Vernunft; es erwachen in ihm 
der fchlummernde Glaube und die Hoffnung; in ei- 
nem Gehchte wird ihm Kunde vom Tode der Frau, 
und der Herankunft der Tochter. 


er ch mühte, he zufammenzubringen, feinem Ge- 
dächtnillfe entfallen waren. Die [o lange verfchlof- 
fene Kapellenthür weicht der leifen Berührung von 


der Hand feiner Tochter Blänka; er firbt verl[öhnt- 


und koffnungsvoll unter ihren Gebeten. | 
Othar hat [chon früher das Schachfpiel zertrüm- 


mert, und Valrun in die Erde, aus der Schwefel- 
flammen emporliegen , verfinken fehen. Der Kör- 
er des wunderbaten Greifes, der Othars Grofsvater, 
und auch ein unglücklicher Anhänger geheimer Wif! 
[enfehaften if, zerfällt in Afche, und die Seele gebt 
zur Rube ein, nachdem der Enkel das Zauberbuch 
verbrannt hat. Es war auf dem letzten Blatte aufge- 
[chlagen, und keine die Phantaße, oder die Sinne erre- 
genden und fiörenden Bilder, .[öndern nur das. mit 
goldenen Buchfläben gefchriebene Wort Friede, dar- 
auf zu ehen. “Der: Kaifer ftellt die verlorene Ehre 
Ot:hars wieder. her; diefer wird der glückliche Gatte 
-eines edlen, liebenswürdigen Fräuleins. Uller lebt 
bey ihm; Blanka geht ins Rlofter. 
Bey dem vielen Guten diefer Gefchichte it doch 
einiges Tadelnswerthe zu rügen, Zuvörderft erin- 
nert hie zu lebhaft in der Geltalt des Ritters Armand 


an einen [ehr ähnlichen Charakter, und eine ähnliche 
Lage in dem Alethes von Lindenflein, von Fougué; _ 


Nachahmungen. aber, felbt wenn fe das Vorbild 
übertreffen, haben immer etwas Mifsfälliges-. Daun 
wären dem Oıhar Verbrechen zu erfparen gewelen, 
‚ die ihn ehrlos machen. Hat er auch durch aufrich- 
tige, Fruchibringende Reue gebülst, und fein Gewil- 
fen befebwjehtiget:- fo it doch die in der Meinung 
der Welt verlorene Ehre nicht wieder herzuftellen. 
Die zweyte Erzählung 
dafs ein reines Herz wohl angefochten werden, 
aber, wenn es nicht übermüthig der Gefahr trotzt, 
fch nicht auf Grübeleyen, was erlaubt fey, und 
was nicht, einläfst, felb dem Teufel widerftehen,.dals 
diefer es allenfalls plagen, nicht ernfilich verderben 
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Er kann wieder ` 
ein Lied ausfingen,. dellen letzte Strophen, fo [ehr 


: Bergmanns- Thal, lehrt, 
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könne. Die Gefchichte if kürzer, als die vorige; 
dabey aber dunkler und grauenhafter. Die überna- 
türlichen Gewalten, welche'einwirken, die wilden 
Jäger und bexenarligen Weiber und ihre Verfahrungs- 
weile, haben etwas Unheimliches, einen leifen An- 
flug von dem Teufelsfpuk, der in manchen Milsge- 
burten einer foreirten, excentrifchen Ein bildungskraft 
widerlich‘ wird. Das Larım mit feinen Dornen und 
Blamenkranz, das, nachdem es von ruchlofer Hand 
eı[chlagen, die unfchuldigen Liebenden, ein ätheri- 
fcherSchaiten, um/chwebt, ift eine [eltfam myftilche 


‘Figur, nicht ohne zarten Sinn, und, im Gegenlatz 


des im Geheim Ränke fpinnenden Teufels, eine 
liebliche Erfcheinung. Der Teufel macht ich übri- 
gens weder hier, noch in der erften Erzählung, über- 
mälsig breit; keine greuliche Belchwörung, keine 
abgelchmackte Fanfaronade des 'Fürften der Finfter- 
nilsängftigt und ärgert; der freye Wille des Menfchen 
wird durch ihn nicht beeinträchtigt, erit mehr fym- 
bolifeh, als böfe Luft und frevelhafte Gedanken, dar- 
geltellt, auch erfcheint er nicht felbft, fondern blofs. 
feine Diener; eine Mäfsigung, die unleren Schauder- 


. dichtern zu wünfchen wäre. 


Die Nordlandsgefchichte i i 

Erzählung fo verachten: Be Ae A A 
den, worauf jene ruht, ausmacht, und es erklärt 
warum gerade in dem alten ehemaligen Waldklofter 
und feinem Umkreife fo viel Wunderbares gelchieht, 
und der Böfe dafelbt mehr, als anderswo, Macht ` 
habe, die Menfchen zu verlocken., - Theodor und 
Therefe befiehen in jeder Prüfung; hie können zwar 
dem ‘Zauber des Orts nicht völlig entfliehen; doch 
kanner den reinen Seelen nicht febaden. Auch Ma- 
ria wird vom Banne gelöft, nur nach viel längerer 
Frit, und Arnold vom Untergange gerettet, doch 
nicht von.den Beäftgftigungen des Gewillens. Kein 
flüchtiger Sinnentaumel erfickte das Göttliche in 
ihm; die Verderbnifs drang tiefer ein. In feinem’ 
Gemüth. [chlofs er den Bund mit dem Teufel, 
der fortan ihn befitzt; ‘die ewige Barmherzigkeit 
nimmt den reuigen Sünder auf; Geb felbft wird er 
nie verzeihen, nie wird der Friede in feine Seelezu- ` 
rückkehren. — Dals der Vf. nicht aus unrechter 
Weichherzigkeit Arnolden den Wurm im Herzen er- 
lafen, dafs er die nothwendige Folge der Urlache 
nicht aufhob, af fehr zu billigen. A. 

. Beide Erzählungen haben Lieder, balladenmä- 
fsige Gedichte aufzuweifen, 'die, fo verfchieden he 
auch an Inhalt, poetifchem Gehalt und Iyrifcher An- 
muth find, doch darin fich gleichen, dals keine mit- 
telmäfsig, und einige vortrefflich find. en 

‚Sollten von diefen dänifchen Dichtern mehrere 
Erzählungen erfchienen feyn : fo. bitten wir den Über- 
fetzer (defen ‚Nachbildung in ungebundener oder 
gebundener Rede fich völlig, wie ein Original lieft), 
uns recht bald mit ihnen bekannt zu Een 
ar vV. 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


DRESDEN, in der Waltherfchen Hofbuchhandlung: 
Predigten über- die gewöhnlichen Fefi - und Sonn- 
tags- Evangelien und vorge[chriebene Texte, gröls- 
tentheils des alten Teftaments, Bere 
Moritz Ferdinand Schmaltz , Paltor in Neuftadt- 
Dresden. Erfier Jahrgang, zweyte a 
dem Portrait des Vfs. 1821. Zwey Bände. 

u. 424, und XII u. 45 


6 S. Zweyter Jahrgang. 
1822. Zwey Bände. X u. 405, und VI u. 480 S. 
8. (5 Rthle. ugr.). 


7 \ as fich der Vf, in der Vorrede deszweyten Jahrgan- 
ges zum Geletz gemiacht,hat erin dielen Predigten treu- 
lich befolgt. Siefind fern von dem Modeton frömmeln- 
der Myftiker, verfiändlich, erbaulich, biblifch, religiös- 
möralifch, und in das Leben eingreifend. Überall herr- 
fchen reine und geläuterte Begriffe, Eifer für wahres, 
praktifches Chriftenthum, und edle, dem Amte eines 
chriflichen Lehrers er Re 
Die Hauptlfätze find gut ‚gewählt, bısweılen 2 - 
hend; mh aus dem ente gröfstentheils richtig 2 
geleitet. Hie und da kann jedoch Rec. weder 
Wahl des Hauptfatzes, noch die Art, ‚wie er ausge- 
drückt und aus dem Texte abgeleitet if, ganz billi- 
Er Die Difpoftion if logilch, aber nicht felten 
5 künflich und unnatürlich; der Eingang zu je- 


der Predigt if einleitend und vorbereitend; nur fin- 


: ; den zweyten Eingang nach Verlefung des 
an oder die Verbindung des Hanpeabaeg anad 
des Textes, öfters zu lang, Y [chon das eigentliche 
Exordium keineswegs kurz ılt, ; 
ee i inune = Textes mit dem er 
‘gebracht werden könnte, wie diefs auch hie und : 
efchieht. So edel, rein, kräftig und eindringlic 
im Ganzen die Diction des Vfs. it: fo [cheint er 
‘doch nicht felten nach gewilfen Ausdrücken gelucht 
zu haben, fo dafs der Sprache oft mehr Natürlich- 
` keit und Ungezwungenheit zu wünfchen wäre. Wir 
belegen unfer Urtheil mit einigen, blofs aus dem 
zweyten Jahrgange gewählten, Beyfpielen, indem 
wir überzeugt find, dafs Hn. S’s. Befcheidenheit, 
fowie fein Streben, fich feinen Zuhörern immer 
„nützlicher zu re diefe Bemerkungen liebe- 
men wird. s 
e Se llerdinge eine [ehr fehwierige Aufgabe, 
aus der evangelifchen Neujahrsperikope ein pallen- 
-des Thema zweckmäfsig abzuleiten; daher will Rec. 
auch von der Verbindung des Hauptlatzes mit dem 


I. 4 L. Z. 1824. Erfier Band, 


und in: diefem [chon ° reife 
` Hauptfatz der gten Predigtift: Wiewohlthätig Se 


Texte in der angezeigten Neujahrspredigt nichts fa- 
en. Aber mit der ‚logifchen Anordnung kann er 
nicht ganz zufrieden [eyn. Der Hauptfatz ift: From- 
me Blicke am Anfang des Jahres auf den Anfang unfes 
res Lebens. Diele Blicke find 1) natürlich und un- 
willkührlich; 2) beilfam und fruchtbar. Das Erfte 
wird alfo ausgeführt: a) das uns durchfirömende 
Lebensgefühl erinnert an des Lebens Urfprung; b) 
die Überfcht unferer Verbindungen und Verhält- 
nile an deren frühefte Vorbereitung; c) die Abrech- 
nung mit uns felbft an die Jahre der Unfchuld und ` 
Weihe, und d) der Gedanke des immer näher kom- 
menden Ausgangs aus der Welt an unferen früheften 
Eingang in die Welt. Offenbar liegen b). und c) 
gar nicht im Hauptfatze, und a) und d) coincidiren. 
— Dals diefe Blicke fruchtbar find, beweift Hr. S. 
alfo: Wir gewinnen damit a) für die Vergangenheit 
— ein dankerfülltes Herz, b) für die Gegenwart — 
die Erneuerung unferer heiligfien Gelübde (Gelübde 
beziehen:fich. doch wohl mehr auf die Zukunft, . 
als auf die Gegenwart), c) für die Zukunft — ' 
ein kindliches frohes Vertrauen, und endlich d) für 
die Ewigkeit — bimmlifche Sehn[ucht, — Das The- 
ma der 7ten Predigt: Dafs die Befriedigung einer ed- 
len Sehnfucht über das Leben erhebt, Könnte wohl 
verftändlicher ausgedrückt feyn.: In den beiden vor- 
trefflichen und zeitgemälsen Predigten: Die Religion 
im Haufe, wäre dem dritten Theile der erten, und 
dem erften und zweyten Theile der anderen Predigt 
eine grölsere Deutlichkeit im Ausdruck der Dilpoßi- 
tion zu wünfchen. Es foll z.B. hier wohl.nicht 


‚heifsen: die Religion verbindet das leicht Zerriffene, 


fondern das leicht Zerreifsbare oder Trennbare. Der 


7 : : un- 
ere Freude wirken wird, wenn wir dabey unferer lei. 


denden Mitmenfchen gedenken. ‚Bey diefer am Sonn- 
tage Efiomihi gehaltenen Predigt hatte der Vf, die in 
der Woche danach gewöhnlichen Faftnachtsvergnü- 
gungen im Sinne, und es war fehr ‚angemellen, 
durch eine ernfte, Betrachtung den gewöhnlichen 
Sinnenraufch-in diefen Tagen im Voraus zu: be- 
fchwichtigen. Dals es ihm. aber [chwer geworden 
it, das Thema. aus dem Evangelium abzuleiten, 
fällt in die Augen. Denn die Verbiudung des Thema 
mit dem Texte ilt, beynah fo lang, als der erfte Ein- 
gang: — So liegt wohl auch der Hauptfatz der toten 
Predigt: Das Verhalten des Chriften, wenn er verkannt 
wird — nicht im Texte, Jef. 53, 1—3. Die ı4te 
Predigt, am Fefte der Verkündigung Mariä,.über das 
Evangelium, hat den Hauptlatz: Des Chrifien Antwort 
Gggg | 
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auf die Frage: wie foll das zugehen? Hier fagt der 
Vf: Es antwortet leine (des Chiiften) Demuth: Nie- 
mand hat des Herrn Sinn erkannt; b) [eine kindli- 
che Ergebung: nicht, wie ich will, fondern wie du 
willß; u. [. w- Würde diefs nicht natürlicher aus- 
gedrückt: der Chri antwortet in Demuth, in Erge- 
benheit u. f. w.?. In.der 15ten Predigt am Charfrey- 
tage, über Luc. 23, 4A —56, ift daa Thema: Die feyer- 
liche Stille des Chriflen unter dem Rreuze"des fierben- 
den Erlöfers, zu lofe mit dem‘ Texte verbunden. 


Die Theile diefer Predigt find folgende: -Es ift die . 


Stille des Todes, b} des Geheimnilles, c) des Frie- 
dens, d) der Sehnfucht, in welche wir unter dem 
Kreuze Jelu verinken. — „In die Stille des Todes 
verfinken‘ kann wohl den Worten nach nichts An- 
deres heifsen, als fierben. Der Vf. wollte aber fa- 
gen: den Chriften umgiebt hier des Todes feyerli- 
che Stille. Die 30fe Predigt nach der Hinrichtung 
eines Milfethäters, am 4 Sonnt. n, Trin., über das 
Evang., ftellt-den Hauptfatz auf: Das blutige Hoch- 
Bericht, als eine Schule chrifilicher Weisheit — warum 
nicht Heilisung? Denn Alles, was Hr. S. in den ein- 


zelnen Theilen fehr wahr und eindringlich fagt, be- 


zieht ch nicht auf Vorftellungen des Verftandes, 
[ondern auf Gefühle des Herzens und Entfchlielsun- 
en des Willens. Soviel Wahres der Vf. in der 32ften 
Predigt, da/s die gute Sache des wahren Chrifienthums 
weit mehr vom Aberglauben, als vom Unglauben, zu 
ürchten habe — mit Kraft und Wärme fagt: [o dünkt 
doch Rec. die Dispohition zu [ehwerfällig.. 

Doch Alles diefes find nur kleine Mängel, wel- 
che die Vorzüge diefer Predigten keineswegs verdun- 
keln. Da es aber die Kritik bey einem Manne von 
foviel Predigrrtalent genauer nehmen muls, als 
‘bey einem weniger talentvollen und geübten Predi- 
ger: fo würde Ree. feiner Pflicht untreu geworden 
Ieyn, wenn er [olche kleine Flecken mit Stillfch wei- 
gen ühergangen hätte. _ Möge die Vorfehung dem 
würdigen Vf. noch lange Kraft und Gefundbeit er- 
halten, damit er in [einem ‚amtlichen Wirkungs- 
kreife, und befonders auch durch feine öffentlichen 
‘Vorträge, des Guten noch Viel wirke. 


7- 4. 5: 


Gorna, in der Beckerfchen Buchhandl.: Gebete, 
und zum Gebete vorbereitende ‚Betrachtungen, für 
Chiiffen im Familienkreife und in ftiller Einfam- 
keit, von Dr. Herm. Gottfr Demme, verew: Ge- 
neral-Superintendenten zu Altenburg. "Zwey- 
ter Theil. 1823. 8. (a Rihlr..4 gr.) 

(Vgl. Erg. Bl. d. Jen. A. L. Z. 1821. No. 17.) 

Einfachheit, Klarheit, Herzlichkeit, verbunden 
mit ruhiger, [anfter, lichtvoller Belehrung, find die 
Vorzüge dieles Andachtsbuches. Der erfte Theil lie- 
fert eine gröfsere Anzahl von Gebeten, als von Be- 
trachtungen; der zweyle ift Yeicher an diefen, als, 
an jenen, und alfo dazu geeignet, die Andacht mehr 
durch Selbfidenken, als durch fremdes Denken, zu 
befördern, welches letzte auch felten mit den Be- 


LITERATUR-ZEITUNG. 


420 


dürfniffen des Erbauung [uchenden Lefers vøll- 
kommen übereinfimmt, indem jedes Gebet Etwas 


enthält, das nicht den Bedürfniflen jedes Lelers zu- 


fagt. Daher zieht Rec. die religiöfen Betrachtungen 
den vorgelchriebenen Gebeten billig vor; zumal Be- 
trachtungen von der Art,- die unmittelbar auf Gott 
binweifen und hinführen, wie diefe, und welche 
ganz aus einem andächtigen, frommen Herzen geflol- 
fen fnd. Wie leicht ift es dann, [olche Betrach- 
tungen in Gebete zu verwandeln! Es wäre über- 
flülßg, Proben aus diefen, Geit und Herz anfpre- 
chenden, Betrachtungen auszuheben, da die Schrif- 
ten des verewigten Demme von dieler Seite [chon 
hinlänglich bekannt find. 

Die Betrachtungen find überl[chrieben: „Pflicht 
und Segen ‘des Gebets; das Gebet des Herrn; die 
gemeinfchaftlichen chrifilichen (Gottesverebrungen; 


‚über wahre Verehrung Jefu; die wahre Freyheit; 


ver[chiebe deine fittliche Bellerung nicht! Gott, im 
Tempel der Natur; grols find die Werke des Herrn! 
Chriftliche Wahrheitsliebe; Glaube und Tugend; 
gütig hüllt in Finfternifs Gott die Zukunft ein; Gott 
hat uns über unfere Zukunft jenfeits des Grabes fo 
viel geoffenbaret, als uns zu willen heilfam if; 
Gott fegnet auch durch Leiden; verehre Gott mit 
Demuth; liebe Gott über Alles; Gott, der Allgegen- 
wärtige und Allwillende; das Lehrreiche in der Era. 
zählung Jefu vom barmherzigen Samariter; einige 
Lehren, aus dem Verhalten Jefu im Kampfe für das 
Wahre und Gute abgeleitet; wie wir, nach Jefu 
Beyfpiel, die Pflichten der allgemeinen Menfchen- 
liebe mit den Pflichten gegen diejenigen vereinigen 
follen; welche Gott durch engere Bande mit uns- 
verbunden bat; thue Recht; [cheue Niemand; aller 
Segen des Chriftentbums it an die Bedingung des 
chriftlich- frommen Lebens geknüpft; über den Ge 
mein[pruch; Wir find Alle Sünder; am Weihnachts- 
fete; am Neujahrstage; die heilige Zeit; am Char- 
freytage; am Olterfefte; wie muls ich leben, um _ 


. ruhig und getroft flerben zu können? Am Pfingfife- 


fie; die Erndte; vom Vertrauen auf Gott; über wei- 


-fen Lebensgenufs; über Zureehnung und Strafbar- 


keit der Gedanken; der Werth häuslicher Glückle- 
ligkeit; Gerechtigkeit erhöhet ein Volk.» Sr 

Die Gebete und Lieder, die von gleichem Wer- 
the Gnd, liefern reichen Stof zur Andacht und’ Er- 
bauung: „am Weihnachtsfefle; am Schlulle eines Jah- 
res; am Neujahrstage; am Fefe der Eıfeheinung 
Chrifi; am Fefte der Darftellung Chrifti im Tempel, 
vom Leiden und Sterben Jefa; am Gedächtnifstage 
des Todes Jefu; am Ofterfefle; am Fefte der Him- 
melfahrt Chrifti; am Pfnghtfelte; am Johannisfefte; 


am Kirchweihfefte; vor und während der Erndte; 
. bey ungünftiger Witterung; Dank für den Erndtefe- 
-gen; Dank für die Befreyung des Vaterlandes; an je 


dem Dankfefle; wahres Vertrauen auf Gott; die 
chrißliche Religion; wahrer Glaube; Glückfeligkeit 
durch Frömmigkeit; Menfchenliebe; Aufruf zur 
Wohlthätigkeit; die Sanfımutb Jefu; "Verföhnlich- 
keit; Zufriedenheit; Dank für den Sieg im Kampfe 
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gegen Verfuchung; Eitelkeit und Vergänglichkeit al- 
les Irdifchen ; von der rechten Anwendung der Le- 
benszeit;5 Andenken an dem Tod; am Grabe einer 
edlen Frau; am Grabe eines Freundes; der Gottes- 
acker; Gedächtnilsfeyer der Edlen, die vor. uns 
waren.“ £ 5 
“=> Unter den Betrachtungen hat uns die über Gott 
im Tempel der Natur ganz vorzüglich angelprochen. 
Die Lieder zeichnen fich alle durch Licht und Wär- 
me aus. E : ) 
Indem wir daher diefes Andachtsbuch zum flei- 
[sigen Gebrauche empfehlen, wünfchen wir, dals 
` es reichlich -Samen zu einer grolsen und [chönen 
Erndie ausftreuen möge. À ọ - 


DüsseLporr , b. Schreiner: Des Hn. Johann Caspar 
Vofs, Weltpriefters und Kuratgeifilichen zu En 
rubr, bey Steel, Geifiliche Reden von der Wahr- 
heit, Einheit. und Göttlichkeit des h. karholifchen 

Glaubens. Gelammelt, herausgegeben, und mit 
einer Vorrede begleitet von A. J» Binterim, Pfar- 
rer in Bilk und der Vorftadt Düfleldorf, 1821. 
IX u. 136 S. 8. (ı2 gr.) 

Indem wir als Protefianten Glaubens- und Ge- 
willens-Freyheit, unter der Gefetzmäfsigkeit der 
Jauteren Offenbarung Gottes durch die heilige Schrift, 
unter der Gewährleiftung der philofophifch - hito- 
rifch-philologifch-kririfchen Interpretation, als unver- 
äufserliche, heilige Güter des Menfchen und Chri- 
Ren in Anfpruch nehmen und bebaupten, kann es 
uns zwar weder befremden, noch beleidigen, wenn 
Genoflen eines anderen Glaubens ihre Überzeugung 
nicht nur ausfprechen, fondern auch zu rechtferti- 

en und zu vertheidigen fuchen. Doch können wir 
ihnen eben defshalb nie die evangelifche Foderung 
laser, diefs mit wirklich gewiehtigen und probe- 
haltigen Gründen und Beweilen , [owie ohne gehäf- 
fire Seitenblicke, zu tbun. Win wollen dem VÊ 
diefer Reden gern zugeben, dals er es mit feinem 

Glauben redlich meine; dafs ihm derfelbe eben fo 

Behr’ Säche feines Herzens, als feiner Überzeugung, 

‘geworden fey, und daher nicht bezweifeln, dafs talk 
Be Arere iiasr Abāâchts,dem Streben des fchädli- 
chen Iudiferentismusund dem Verderbungsgeifte un- 
[erer Zeit, der das ewige, unveränderliche, göttli- 
che Gr'etz, von deffen Befolgung doch unfer künf 
tiges Loos in der Ewigkeit abhängt, nicht beachtet, 
und nach menfchlichen Gruündlätzen zu modeln 


fi rch diele Vorträge „nach: feiner Schwäche. 


kräftig entgegenwirken“ wollte; wir wollen ihm 
eine gewille, natürliche und herzliche Beredfam- 
keit, welche, ‚eitlen Wortprunk“ verfcehmähend, 
leicht die Gemüther erfchliefst, "nicht äbfprechen; 
dafs er aber durch diefelben „zur Aufklärung des 
Volks, zum Heil des Nächften, und zur Vertheidi« 

g des heiligen römilch-katholifchen Glaubens“, 
ER zur Entkräftung' oder Erfehütterung des Pro- 
teflantismus, ‚welcher unferen Rechtgläubigen hie 
und da foviel, als Indifferentismus gilt, bey 
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denr urtheilsfähigen, unbefangenen Publicum auch 


nur Etwas beygetragen habe, können wir [o wenig 


glauben ; als wir die Verketzerung der Proteftanten, 
deren feh der von unferer Glaubensnorm fehr übel 
unterrichtete Vf. überall fchuldig macht, billi- 

en. Wir müllen geradezu leugnen, dafs er wirke 
lich „durch Wahrheit“ zu überzeugen fuche. 

Diefe Sammlung enthältfechs Reden. No. 1, über 
Joh.XIV,23: Das Gefetz Jefu Chrifli liegt allen Völkern 
fonnenklar vor Augen;. denn die katbolilche Kirche ver- 
kündigt 1) uns dieles Gefetz in Gnaden, 2) behauptet 
mit Recht, dafs es wider das Gefetz Jelu keine Ge- 
willensfreyheit gebe. — No. 2, über Marc. XVI, 15, 


.16: Das Apofiolat oder unfer Predigtamt ifi kraft fei- 


ner Einfetzung von aller weltlichen Einwirkung unab- 
hängig; denn: esit 1) göttlichen Urfprungs; es ifk 
2) dem Geifte der Welt, welcher die Benennung des 
Zeitgeifiesangenommen hat, entgegen. — No. 3, am 
Pfingfitage über Johann. XVII, 22. 23: Yon der Ei- 
nigkeit der wahren Rirche. Die Herabfteigung des 
heil. Geiltes belehrt ‚uns, 1) dafs die Einigkeit der 
katbolifchen Religion unter einem Äichtbaren Ober- 
haupt durch feine Kraft befleht, um uns Alle in Gott 
zu vereinigen; 2)dals. jede Gleichftellung der Reli- 
gionen oder der heutige Indilferentismus dem Zwe- 
cke der Erlöfung [chnurgrade entgegen ift. — No. 4 
am heil. Chrifltage, über Pfalm, LXXXW, 556,7 
8: Von der Liebe der heil. Fürche gegen ihre verirrten 
Jünder; 1) fe eifert für die Ehre ihres göttlichen 
Bräutigams; 2) Ge verlangt inbrünflig, und [ucht das 
Heil aller Menfchen. — No.5,am heil: Himmelfahrts- 
tage, über Joh. XX, 17: Von der fiärkenden Trafe 
unjeres Glaubens im Leben und im Tode. EY ift 1) der 
einzige, welcher durch die Gottheit Jefu als 'die 
wahre Verehrung Gottes bewiefen wird; 2) der ein- 
zige, welcher dem Menfchen auf der befchwerlichen 
Wanderfchaft nach feinem ewigen Vaterlande fär- 
kenden Troft verfchafft. — No.6, bey der erffen Gom- 
munion der Rinder, über Ephefer VI, 4. Alle diefe 
Reden, wie fchon aus der wörtlichen Angabe ihrer 
Themen und deren Unterabtbeilungen,' welche Ach, 
in Hinficht auf ihren logifchen Werth, [elbft das 
Urtheil fprechen, erhellt, faffen das: Moment der 
Aufgabe: die Einheit, Wahrheit und Görtlichkeit 
des allein feelig machenden heil. katholifchen Glau- 
bens darzuthun, und zur unwandelbaren Beftändig-- 
keit in demfelben zu ermuntern, [charf in’s Auge, 
und-fuchen befoyders die Übereinfimmung delfel- 


~ ben mit Vernunft und Schrift anfchaulich zu ma- 


chen. Dies Gründe und Beweife, deren der Vf. Gch 
hiezu bedient, ind aber allzumal Waffen aus dem 
alten Zeughaufe der längft nicht allein von Proteflan- 
ten, fondern auch von allen unbefangenen und den- 
kenden Katholiken, in ihrer Mangelhattigkeit, Schwä- 
‚che und Unzulänglichkeit erkannten und: bekann- 
ten. katbolilchen Polemik, welche, fo lange. hie 
noch den Gründfätzen der hiftorifehen, philolo- 
gifchen und philofopkifchen Kritik Hohn [pricht, 
und ferner einer dugmatifchen Hermenentik und 
Exegele, einer willkührlichen Metapbyik, einer 
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falfchen Syllogiflik, einer dialektifchen und logi- » ficht der gegenwärtigen Lefefrüchte, welche ihr Das 


fchen Rabulifik und jener Afterberedlamkeit hul- 
digt, deren Endzweck nicht Überzeugung, fondern 
Überredung ift (vergl. fowohl in diefer Beziehung, 
als auch in Rückficht der fogleich beyzufügenden 
Rüge, S. 17, 18, 19, 20, 28, 44, 50, 51, 55. 5 
57, 82, 100, 103 {l.), bis fe genügendere und zu- 
reichendere Beweile zu führen im Stande feyn wird, 
bey allen Inftanzen der Kritik folche Dogmen für 
fixe Ideen erklärt [ehen, und abgewielen werden 
mus, aber zugleich auch eine ernfte Rüge verdient, 
wenn he, wie hier (man fehe ‚die eben nachgewie- 
fenen Entfcheidungsftellen), durch ftolze oder mit- 
‚leidige Verketzerung fich Anfehen und Gewicht zu 
geben fucht. Es kann, wenn nicht immer von Neuem 
Unkraut ausgefireut, und das gute Verhältnifs zwi- 
fchen der katholifehen und proteftantifchen Kirche 


fortwährend geftört werden foll, bey Predigten die- . 


fes Inhaltes fowohl von Ratholiken, als von Prote- 
fianten, nicht genug beherzigt werden, was der für 
chriflliche Religionskenntnifs mit redlichem Eifer 
bemühte Rob. Böyle bey [einer Stiftung zu Predigten 


gegen den Unglauben feffetzte, nämlich: „dafs die . 


Streitfragen der chrifilichen Religionsparteyen darin 
nicht berührt werden follten.“* -Die Wahrheit mufs 
fich, wie die Schönheit und Tugend, durch fich 


felbf empfehlen; hefchadetim beften’Falle ich felbft, 


"wenn fie zu Kunftgriffen ihre Zuflucht nimmt. 

In wiefern der Herausgeber diefer Reden, wel- 
cher dafür verantwortlich gemacht feyn will, vor 
dem Richterftuhle der— nicht -katholifchen oder gar 
jeluitifchen, fondern der parteylofen, hiftorifch- 
philologifchen, pbilofophifch - moralifchen Kritik Lob 
oder Tadel verdiene, ergiebt ich hienach von felbft. 

ntt 
Müxcaen, in der Lindauerfehen Buchhandlung: 

‚Religiöfe Betrachtungen, nebfl einigen Gedichten 

finnverwandten Inhalts, aus, den Werken der vor- 

züglichften Dichter Deutfchlands, zur höheren 

Anregung und Stärkung des Herzens herausge- 

geben vom Profellör Hölderich, 1823. 

gr. ı2. (10 gr.) . 

Ein Büchelchen völl fchöner, erhabener Gedan- 
ken über die Natur und ihre herrlichen Werke. — 
Der Vf. erklärt Ach in der kleinen Vorrede über das 
Ganze auf folgende Weile: „Der Zweck und die Ab- 


- denn Beide find deiner Hände Werk. 
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feyn meinen vergnügteflen Stunden zu verdanken 
haben, ift kein anderer, als den denkenden Reli» 
glonsverehrern, zur Erweckung eigener Betrachtung 
und Erbauung, Geift und Herz an[prechende Stellen 
mitzutheilen.“ Alfo nur Lelefrüchte? Unddoch ver- 
danken he ihr Dafeyn den vergnügteften Stunden des 
Vfs., wie er fagt. Wie ift das zu verfiehen?: Doch, 
es mögen eigene oder fremde Geiftesfrüchte fe 
die dieles Büchlein den Lefern bietet: fie find [chön 
und vortrefllich, aber nicht für jedes Lefers Sinn 
gleich genie[sbar; denn nur der fein und tief füh- 
lende Lefer wird hier vollen Genufs finden. Aber 
auch dielem wird oft der Flug des Geiftes zu hoch 
erfcheinen, um ihm unausgeletzt folgen zu können, 
Der‘, Inhalt diefer Betrachtungen it folgender. 
Nach einer kurzen Einleitung, die aus einem; faß 
in zu hohem Schwunge abgefalsten, Gebete befteht, 
wird der Lefer aufmerklam gemacht: auf die Haus- 
haltung und Harmonie in der.Natur, auf ihre Sim- 
plicität, Wirkfamkeit, zertörenden Kräfte, das Gleich- 
gewicht, den Kreislauf, die Stufenfolge,Sorgfalt für allé 
Gelchöpfe. Der Vf. fchlielst mit einem [chönen Gebete, 
das wir als Probe des Ganzen hier beyfügen wollen: 
„Herr der Natur! die Betrachtung deiner Werke if 
die edelfte Nahrung für unleren unfterblichen Geilt; 
it Einladung zur reinften Freude und Bewunde- 
rung; it Ausflaat und Erndte jenleite des Grabes. 
Du bift gleich grofs und anbetungswürdig in den 
unzähligen Welten der Milchfirafse und in dem Ge- 
wühle der  kleinften Thierchen im  Waffertropfen, 
Dir lobfinget der Seraph im heiligen Entzücken über 
die Herrlichkeit des Lichtgewandes, mit dem da 
ihn angethahh (?) hat. Dir [ummet die Mücke im 
frohen Gefühle der erwärmenden 'Sonnenftrahlen, 
und du fieh# mit Wohlgefallen auf Beide herab; 
Weiler, Gü- 
tiger, vergieb, wenn wir, deine erten Zeugen hinie- 
den (?), fo oft über das Göttliche in deiner-Schö- 
pfung gedankenlos hinwegfehen. Lafs das Bild deiner 
Allmacht, Weisheit und Güte,- das aus jedem deiner 
Werke fo hichtbar hervorglänzt, fich nie aus unleren 
Seelen verlieren!“ — er a 
- Auch die Gedichte empfehlen fich durch . Geif 
und Kraft- E r 
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“T Leipzig, in der Hinrichs[chen Buchhandlung: Übungs- 
"buch zum Überfetzen aus dem Deutfchen ins pami A 
mit den nöthigen Wörtern und Redensarten, auch gram- 
maiilchen Anmerkungen begleitet yon Chriflian Gottlob 
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Leonhardi, Lehrer der neneren Sprachen an der Königh , 
Landichule zu Grimma. Zweyte, verbellerte und ver 
mehrte Auflage. 1822. VI u. 270 S. 8., (16 gr.) Die 
erfte Auflage dieles nützlichen Buches exfchien 1800. ' 
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Num 54 
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KIRCHENGESCHICHTE. 


Harte, i. d. Rengerfchen Verlags-Buchhandlung: 
Fürchenhiftorifches Archiv, von Dr. H.F, Stäudlin, 

“  Dr.H.6.Tz/chirner u. Dr.J.S. Vater, für 1823. Erftes 
Heft. 126S. Zweytes Heft. 128$.1823.8- (1 Rthlr.) 


V y as von. diefer neuen Zeitfchrift zu'erwarten Tey, 
Publicum fich von ihren Leiftungen ER 
chen dürfe, geht fchon aus dem una 
ten [olcher Männer, en: = Bd che lb 
"de ereinigun er Zwecke he Be 
A Peiheein Bertolt haben. Das Archiv, defen 
Beginnen wir hiemit anzeigen, Toll nämlich „die 
Zwecke der früheren ed SER ala 
eligions- und Kirchen- Gefchichte „dés, mit dem 
nu Bande gefchloflenen, Stäudlin - Tz/chirnerfchen 
Archivs, und des, mit dem zweyten Bändchen ge- 
fchloffenen Faterfchen Anbau’s. für die neuefte Kir 
chengelchichte vereinigen. Seinen Inhalt werden 
ausmachen: gehaltvolle Abhandlungen über die äl- 
tere Rirchengefchichte; nicht ephemere Nachrich- 
ten, fondern actenmälsige Darfiellungen und Urkun- 
den über einzelne, oder daraus’ gegebene Überfichten 
zufammengehöriger Begebenheiten, auch der neue- / 
fen Zeit; ferner nicht fowohl Recenfionen der neue- 
Ren kirchenbiftorifchen Bücher, als vielmehr Erör- 
ierungen, welche fich auf diefe, oder auf unbekannt 
gebliebene , erhebliche Werke beziehen; und jedes 
Jahr ein Überblick der pa: o et 
g vergangenen. Regelmälsig wir ‚am, Anfange je- 
= Vienteljahrs ein at Be hir Paga 
erfcheinen.‘* — Das erfie Heft wir nen 
Grundrifs der Fiirchengefchichte des ıgten Jahrkunderts 
bis in das Jahr ıg22, von D. Stäudlin, eröffnet, S. 1 
— 74. Die Gefchichte der theologilchen Wiilenfchaf- 
ten und Literatur ift von diefer gegebenen Überhicht 
ausgefchlollen, weil fie für diefe Zeitfchrift zu grolse 
Weitläuftigkeit veranlallen würde. Auch wird des 
© Vfs. Univerfalgelchichte der chrifllichen Kirche vor- 
ausgeletzt. _Wer das Übergangene vermilst, und die 
Kürze des Grundriffes bedauert, wird bey dem ho: 
hen Intereffe, welches das Gegebene gewährt, das 
Fehlende gern an den nachgewielenen Orten [uchen, 
und das, was ein Grundrifs geben konnte, mit gröls-, 
"tem Danke aufnehmen. Der Auffatz hat folgende 
Abtheilungen: Allgemeiner Theil. 1) Die wichtig- 
Ren Veränderungen in den religiöfen Denkarten und 
kirchlichen Verfallungen der Chrifen; 2) Ausbrei- 
4 4. L. Z. 1824. Erfier Band. 
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tung und Bedrückung des Chriften- und Kirchen- 
tbums; 3) Befreitung und Vertheidigung des Chri- 
fienthums; 4) Verluche, die getrennten Kirchen zu 
vereinigen; 5) Einflufs der philofopbifchen Syfte- 
me. — Belondere Kirchengefchichte. Griechilche 
Kirche. Rechtgläubige griechifche Kirche. Häreti- 
fche griechilehe Ohriften. "Unirte griechilche Chri- 
ften. Evangelifche Kirche. Reformirte Kirche, Klei- 
nere chriftliche Religionsparteyen. — HKäthölifche 
Kirche. ı) Papftthum; 2) Verfolgungen der Prote- 
ftanten durch die Katholiken; 3) Profelyten; 4) das 
Mönchsleben; 5) Züge aus der Ge[chichte der katho- 
lifchen Kirche in einzelnen Ländern. — Neben der. 
Angabe S. 19, dafs die Philofophie die Entbehrlich- 
keit oder Verderblichkeit des Chriftenthums durch 
Wort und That habe darthun wollen, würde Rec, 
gern auch eine Hinweifung auf fehr achtungswürdige 
Philofophen ünferer Zeit gefunden haben, deren 
Lehren zur Befeftigung des Chriftenthums dienen, 
und zum Theil neben den Offenbarungen der Ver- 
nunft eine [ehr ergänzende, und alle Foderungen des 
menfchlichen Gemüths befriedigende, pofitive Offen- 
barung als nothwendig annehmen. — Der Vereini- 
gung der beiden proteftantifchen Parteyen im Für- 
ftenthum Hanau ift Abfchn. 4 nicht gedacht. — Frey- 
müthig find in der im zten Hefte, No. 1, vonSı— 
58 befindlichen Fortfetzung S. 16 fg. die Verfolgun- 
gen der Proteftanten durch die Katholiken (in Frank- 


‚reich und Ungarn) dargelegt. Rec. freute fich (S. 37) 


des Triumphs, den die Religion in Frankreich erhal- 
ten hat- „Frankreich (heifst es da u. A.) iff niemals 
religiöfer gewefen. — Man achtet die Religion nicht 
mehr als blofse Parteyfache, als'Gegenftand eines 
prächtigen Cultus u.f.w. Man verfpottet fie nicht 
auf Theatern, in Schriften und Gefelllchaften u. f, w. 
Manche Religions - Übungen und Gebräuche haben 
fich verloren; aber die religiöfe Gefinnung hat ge- 
wonnen. Es gehörtnicht mehr zum guten, [ondern 
zum [chlechten Tone, Verachtung gegen die Reli- 
gion blicken zu laffen u. f w. Man trägt es in 
fchmerzlichem Andenken, welche Folgen der Un- 
glaube und die Religionsfpötterey über Frankreich 
gebracht hat.“ — Interelfant it S. 38 die freymüthi- 
ge Angabe der Urfachen, wodurch die Geifllichen 
Frankreichs die Nation von fich entfernt, und fech 
oft der Befchimpfung und Ver[pottung preisgege- 
ben haben, Die Wahrheit der von dem Erzähler im ` 
4ten AbIchnitte „das Mönchsleben* (S, 26'u. 27) bey 
er der Wiederherfiellung des Jefuitenor- 
hh 
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dens gegebenen Hinweifungen: „Gewille Mächte ha- 
ben dem Papfte ihr Mifsfallen darüber bezeugt‘, 
und: „man fagt, dafs fie in gewillen Staaten unter 
verändertem Namen wiederum da find; ‘“ kann Rec. 
nicht verbürgen. Über Dalber&’s Mitwirken zur Ver- 
änderung des Zuftandes der katholifchen Kirche in 
Deutfchland, fowie über den braven Welfenberg, bät- 
te Rec. gern etwas mehr gelefen. Doch wird kein 
Lefer diefen Grundrifs ohne die dankbärfie Befrie- 
digung aus der Hand legen, und jeder die ver[pro- 
chene Fortfetzung freudig erwarten. — Wir kehren 
zum erften Hefte zurück. 
Mit gleichem Vergnügen liet man. No.Il: Über- 
blick der römi[ch-katholifchen Kirche, von 1814 — 
ı822*% von D. Vater. Befonders ift darin zu beher- 
zigen, was der Vf. S: 94— 96 über die Verfuche zur 
Vereinigung der evangelilchen Kirche mit der römi- 
fchen fagt. — III, „Über die neuefie Eintheilung der 
Gnofliker in an das Judenthum fich anfchliefsende und 
antijüdifche; über den damaligen Zuftand der Kir- 
che und das evangelium ponticum, von D. Vater. Es 
find diefs einige kritifche Bemerkungen über die von 
D. Neander in feiner genetifchen Entwickelung der vor- 
nehmften gnoftifehen Syfteme aufgefellte, in der Über- 
fehrift berührte Eintheilung, Wer das [ehätzbare 
, Neander’[che Werk nach feinem hohen Werthezu wür- 
digen vermag; wer es weils, welche wichtige Rolle 
der Gnoflicismus in der Geflchichte des Urchrilten- 
thums [pielt, welche Dunkelheiten noch auf der Ge- 
febichte der Gnoftiker ruhen, und wie wichtig es 
für die Gelchichte der Entftehung der chriftlichen Re- 
ligion’fey, dafs diefe Dunkelheiten immer mehr auf- 
gehellt werden: der wird die Wichtigkeit auch die- 


fer Bemerkungen anerkennen, und he mit Vergnü-. 


gen lefen. Schliefslich vertheidigt Hr. D. Vater ge- 
gen Bertholdt die Neander’fche Annahme, dafs Mar- 
cion fein Evangelium nicht aus Pontus mitgebracht 
habe, — IV. „Über Karl Fea’s,  Auffehers der Alter- 
thümer. an der Chigifchen Bibliothek, Vertheidigung 
der Unfehlbarkeit der römifchen Bifchöfe und Hadri- 
ans VI“. Von Deml. — Fea, die Unfehlbarkeit des Pap- 


ftes gegen das Coftnitzer Concil und die vier Artikel 


der gallicanifchen Kirche in den Effemeridi letterarie 
di Roma vertheidigend, hatte es verlucht , die fran- 
zößfchen Schrififteller, welche ich auf Papit Hadri- 


ans VI Erklärung gegen die Unfehlbarkeit der Päpfte 


berufen, zu widerlegen, und darzuthun, dafs Ha- 
drian einen Ausfpruch, den erals Lehrer an der Uni- 
verhtät Löwen darüber gewagt, als Paph gemifsbilligt 
habe. Hr. D, Vater beweift mit einleuchtenden Grün- 
den, dafs das Letzte keinesweges der Fall fey. — Die 
nun unter V. folgende und dag erte Heft befchlie- 
[sende „Überficht der kirchenhiftorifchen Bücher, vom 
Jahre ıge2', vom Demf., foll das liefern, was 
vorhin die Schneider’ fchen Acta hifiorico- ecclehaftica 
geliefert haben, und [chlielst fich an die Überlicht 
der theologifchen Literatur von 1801 bis 1821 in 
. No. XIL u, XIV des Hermes an. Jeder künftige Be- 
arbeiter der Rirchengelchichte unfexer Zeit wird die- 
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fen hier niedergelegten Schatz nicht überfehen, fon- 
dern ihn dankbar benutzen. e 
Das zweyte Heft enthält, nach der beym erften 
Ichon berührten Fortfetzung des Grundrilles der Kir- 
chengefchichte von Stäudlin, I: „Uber den Zujam- 
menhang der Forfehungen der Kirchengefchichte, der 
‚Bibel-Erklärung und Bibel- Kritik, von Dr. Vater. 
Der Vf. führt eine bisher allerdings weniger beach- 
tete Berührung vor, , in welcher die Forfchungen 
der Kirchengelchichte mit Erklärung und Kritik des 
N. T. fehen, und fie felbft wieder Auffchlüffe durch. 
diele Wilfenfchaften erhält. Er.erläutert diefs durch 
das Beyfpiel des oixov oyohacouros, Matth. 12, 44» 
vergl. mit dem fechzehnten Befchluffe der antioche- 
nilchen Synode vom J. 341: „Eı mis Emioxoros oyo- 
Aalwv, smi OXoAalovsav Enziysay Eavrov EmigeyWas 
u. f. w.. Es if, wie er weiter bemerkt, und ein» 
leuchtend darthut, keinem Zweifel unterworfen, 
dafs befonders die Apokalypfe, wenn nur die’ Zeit 
ihrer  Abfallung beflimmbar wäre, über Manches 
grolsen Auffchluls geben würde, und gegenfeitig zu 
hoffen, dafs fch diefe Zeit aus der Kirchengelchich- 
te werde beftimmen lafen.. Was er auf diefe Weile 
über das frühere Dafeyn der Apokalypfe, der Evan- 
gelien u. f. w., mit grolsem Scharfänne beybringt, 
ilt vorzüglich in unferer Zeit [ehr beherzigenswerth, 
aber keines Auszuges fähig. — In III: „Erläuterun- 
gen über die VeranlafJung und die Befchaffenheit der 
älteften Paffahftreitigkeiten in der chrifilichen Fir- 
che“, lucht Hr. Conf. R. D. Neander die alte Streit- 
frage über die Zeit der Pallahfeyer dadurch zu lölen, 
dals er annimmt, die Judenchriiten in Paläftina hät- 
ten mit dem ganzen jüdifchen Ceremonialgefetze 
auch die Feyer der Hauptfefle beybehalten, dielen 
aber chriftliche Bedeutung beygelegt. Die Paflah- 
Mahlzeit [ey ibnen Andenken an das letzte Mahl 
Chrifti mit [einen Jüngern, der folgende Tag aber 
Andenken an das Leiden Chrifi, und daher Bufs- 
und Fafttag, der dritte nach diefem dann das Auf- 
erftehungsfeft gewefen. Durch die Berührung mit 
jüdifch - chritlichen Gemeinden, oder durch den 
Einflufs folcher, die der letzten Pallah- Mahlzeit Jefu 
beygewohnt hatten, fey diefes Jahresfeft febr natür- _ 
lich in die Gemeinden der Heidenchriften übergegan- 
gen. Ganz anders habe fich die Sache in denjenigen 
Gemeinden verhalten, in welchen vom Anfang an 
das heidnifch - chriflliche Element vorgeherr[cht, wie 
in der römilchen. Da fey der Sabbath, fortdauernd 
ein Felttag der jüdilch-chriftlichen, Gemeinden, ein 
Fafttag gewelen. Man habe da nur Wochenfelitage 
gehabt, den Sonntag zum Andenken an die Auferfte- 
hung Jelu, und den Freytag als Fat- und Bufstag 
wegen des Andenkens an das Leiden Jelu.- Später 
fey Ein Sonntag und Ein Freytag im Jahre hervorge- 
hoben worden, und fo das Ofterfeft der Heidenchri- 
fen entffanden. Man habe alfo den Hauptgefichts- 
punct feflhalten mülfen, das Andenken an Jefu Lei- 
den jedesmal an einem Freytage, und das Andenken, 
an [eine Auferfiehung an einem Sonntage zu haben, 
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An eine Palah- Mahlzeit fey da nicht gedacht worden. 
Anfangs babe man fich diefe Verlchiedenheit, wie 
am Beylpiele Polykarp’s und Anike’s nachgewiefen 
wird, nachgefehen; erft unter des letzten Nachfol- 
ger Soter zeige es fich, dafs das Verhältnifs hich.ge- 
` ändert habe. Die Havptflreitfrage fey gewelen, ob 
in den geiflichen Gemeinden die Paflah- Mahlzeit 
‚beybehalten werden mülle, oder nicht. Auf die Be- 
deutung der letzten Palfa- Mahlzeit Jefa habe fich 
der Streit bezogen. - Die Anhänger des jüdifchen Ge- 
brauchs bätten behauptet, Jefus habe ein eigentli- 
ches Pallahmahl, und zu gleicher Zeit mit den Juden 
gehalten; die Gegner hätten die[s verneint, weil die 
Feyer diefes letzten Mahls nicht auf den vier2ehn- 
ten, [ondern auf den dreyzehnten des Monats Nifan 
falle. Das Ganze wird durch einige Bruchftücke 
aus den Streit[fchriften der letzten Partey- welche 
in der von Du Fresne herausgegebenen Vorrede zum 
Chronicon pa/chale alexandrinum aufbewahrt find, an- 
[chaulieber gemacht: Wie diefs Alles vom gelehrten 
VE dargelegt wird, verdient von Jedem beachtet zu 
werde, der diefe Dunkelheit des chriftlichen Alter- 
ıhums aufgehellt wünfcht. — IV. „Über Brian Wal- 
zons und Edmund Cafiell s Leben und Schriften‘*, von 
Stäudlin. Jedem Freunde der Bibel muls es interef- 
fant feyn, über die Unternehmer der- Londoner Po- 
Ayglotte, B. IV., und einen der Sleilsigften. Mitarbei- 
zer dellelben, E, C., der auch durch fein Lexicon 
heptaglotton berühmt geworden ift, bier einige ge- 
nauere, zum Theil bisher unbekannte, Nachrichten 
zu finden. Sie Gnd aus einem englifchen Werke ge- 


geben: Memoirs of the life and writings of B. Walton , 


etc, By H. J. Todd etc. London, 1821. — V. s, Neuefie 
Rationalifirung der Lehre vom Ausgange des heil. 
3 Geiftes in der rufjifeh - griechifchen RFirche.“ If aus 
der Schrift eines rufffeben Staatsmannes von grie- 
chifcher Abkunft: Essais philosophigues sur homme 
etc., publiés par C. H. de Jacob, d après les manuscrits 
confiés par Vauteur. Halle, 1818, überfetzt, und als 
[charffinnige, tief gedachte Vertheidigung des Dog- 
mas der das filioque verwerfenden griechifchen Kir- 
che vom h. Geifte an ch, und befonders aus der Fe- 
der eines Staatsmannes, febr lefenswürdig. — VI. 
Nachträge zu der Überficht der kirchenhiftorifchen Ei- 
teratur, ‚von 1822, von Stäudlin und Vater. — Die 
„kurzen Nachrichten aus Briefen‘, No. VIL, von Va- 
ter, lafen, dieler Probe nach, künftig interellante 
kurze Notizen über manches kirchengefchichtlich 
Wichtige erwarten, 
` Was die Namen der gelehrten Herausgeber, und 
die Vereinigung ihres bisher in mehreren Zeitfchrif- 
ten verfolgten Ziels , zum voraus verfprachen, 
muls fich durch diefe kurze Relation über den In- 
halt der beiden erften Hefte beflätigen. Das Unter- 
nehmen bedarf alfo keiner Empfehlung. Möge es 
anur unter den Freunden theologifcher Wilfenfchaft- 
lichkeit hinlängliche Unterftützung finden! 
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1) LEIPZIG, -b. Hahn: Kleine hebräifche Grammatik, 
mit Übungsftücken zum Überletzen aus dem 
Hebräilchen ins Deutiche, und aus dem Deut- 
fchen ins Hebräifche. Von Dr. Wilhelm Heinrich 
Döleke, Rector des Gymnahums in Schleufingen., 
1822. V u. 129S. gr.g. (10 gr.) 


2). Leipzis, b. Wienbrack: D2 325 ya. Ein 
Lehr- und LDefebuch für Liebhaber ‘der hebräi[chen 
Sprache.: Zunächft der älraclitilchen Jugend be- 
fimmt. Von Mofes Pkilippsfohn. Zweyte, ver- 
mehrte und verbellerte Auflage. Zweyter Theil 
1823..3X u. 394 S. 8. (1 Rthlr. 16 gr.) 

[Vgl Jen. A. L. Z. 1825. No. 155.] 


Der Vf. von No. 1 wollte. eine Grammatik [chrei- 
ben, in welcher das Hebräifche gerade fo, wie jede 
andere Sprache gelehrt würde, und firebte daher bey 
der Ausarbeitung feines Buches vorzüglich dahin, 
nur das Leichtere, dem Anfänger Falslichere, zu ge 
ben, die Beziehung des Hebräifchen, wo he nur ir- 
gend möglich ift, auf die Sprachen, mit denen der, 
welcher es anfängt, fich [chon längere Zeit befchäfs 
tiget hat, hervorzubeben, und endlich jede Regel 
dadurch praktifch einzuüben, dafs jeder derlelben 
Übungsfiücke zum Überfetzen aus dem Hebräifchen 
ins Deutfche, und umgekehrt, beygefügt wurden. 
Diefe letzte Einrichtung if gewils recht gut; ob die 
anderen beiden welentlichen Nutzen haben, fcheint 
uns zweifelhaft. Von den mancherley erleichtern- 
den Grammatiken, die gerade immer nur foviel ent- 
halten follen, als der Anfänger (nach des Vfs. Mei- 
nung) brauche, und auf deren Gebrauch das Stu- 
dium vollfländigerer Grammatiken folgen foll, hält 
Rec. im Allgemeinen nicht viel, weil ihm dabey Zeit 
und Geld doppelt verwendet zu werden fcheinen. 
Schüler, die das Hebräifche lernen, find ja auch 
keine kleinen Kinder mehr, -die nicht [chon eine 
volltländigere Grammatik begreifen und benutzen 
könnten. Dagefch lene, Makkeph, Athnach, hat der V£, 
als für den Anfänger nicht tangliche Dinge aus fei- 
ner Grammatik verbannt; uns dünkt es ein kürze- 
rer Weg, he den Schüler gleich kennen zu lehren, 
damit er nicht nachher entweder unter diefen frem» 
den Er[cheinungen fich verwirre, oder auch [eine 
hebräifche Elementarlehre von vorn wieder anzu- 
fangen genöthiget fey. Dals das Hebräifche, wie 
jede andere Sprache, gelehrt werden könne und mük- 
fe, läfst ich auch nur bis auf einen sewillen Grad 
behaupten; denn die femitifchen Sprachen baben 
einmal viel Eigenthümliches, welches fich mit den 
Verhältniflen anderer Sprachen nicht überEinen Lei- 
ften [chlagen lälst, 

In No. 2 foll nun auch ein volliändiger gram- 
matilcher Curlus geliefert werden. Indefs muls man 
es hiemit fo genau nicht nehmen, und das Buch iß 
überhaupt wicht ganz nach den Anfchten, welche 
wir von Sprachlehren haben, zu beuriheilen, da 


ş 
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es nicht nur die Sprache lehren will, fondern zu- 


gleich auch eine Art Katechismusunterricht darin er- 
theilt wird. S. 17 lagt der Vf.: „Diefer kurze Abrils von 
dem Tone, Makkeph und Metheg [ey für jetzt bin- 
reichend; ein Mehreres würde jetzt unverftändlich 
und ermüdend feyn. Wir hatten zwar Anfangs den 
Entfchlufs gefafst, am Ende diefes Theiles die aus- 
führlichere Lehre von diefen drey wichtigen Puncten 


der hebräifchen Grammatik darzuftellen; weil aber. 


dadurch das Buch zu flark, und alfo auch zu theuer 
werden würde: fo wollen wir es bis auf eine andere 
Gelegenheit anffchieben“ Nun, da hat man doch 
immer einen Trot, dafs es noch einmal irgendwo 
nachkommen werde. In der Vorrede ift eine Anwei- 
fung ‚dazu gegeben, wie die Schüler unterrichtet 
werden follen; es kommen darin einige eigenthüm- 
liche Puncte vor 52. B. die Schüler follen Sätze und 
Sprüche der heiligen Schrift von .der Tafel in ein 
Heft [chreiben, ins Deut[che, und dann wieder ins He- 
bräifche zurücküberfetzen, ehe und bevor ihnen von 
der Grammatik etwas gelagt worden ift. Nachdem.auf 
diele Weile 20 Seiten durchüberfetzt worden, Toll 
wöchentlich eine Stunde. Elementargrammatik bin- 
zukommen. &£ine ‚geraume Zeit werden jene Sprü- 
che alfo den Schülern nur als talismanilche Formeln 
er[cheinen. Auf die Darftellung der Grammatik fol- 
gen in dem Buche kurze hebräilche Sätze, zur Ein- 
übung der Regeln, alsdann Abfchnitte des A. T. über 
die Gefchichte der Hebräer. Jedem Abfchnitte find 
lange moralilche Betrachtungen beygegeben, welche 
den Kleinen fehr dienlich [eyn werden, wenn fe 
fie zu Herzen nebmen. Dann folgen einige Pfalmen 
und Sprüche aus der Mifchna, welche letzte der VE, 
zu. den Schriften ‚der Gelehrten des Mittelalters rech- 
‚net; die I[raeliten [cheinen alfo ihr Mittelalter etwas 
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früher anzufangen, als wir. Hieran fchliefst fich 


ein hebräifches Schaufpiel: nam MA) NUM. 
„Gelchichte Nabots , des Jesreeliten®*, in’zwey Acten, 


aera in gereimten Verfen gefchrieben. Die erite 

Scene geht vor im Palafte zu Samaria; König Achab 

ftzt auf dem Sopha, und wendet dag Gehcht ver- 
drielslich zer Wand. Jefabel [pricht zu ihm: 


ae er goo nr o 
DEN Den Son IN pn: 


maypoh NI oyo 18a 
“.o.ı- 3 r ri - 


ayn Op: 
Day mm Tea am 


welches wir allo verdeutlchen: 


»Wo blieb dein Muth, o König Ifraels P 
Was wendeft du zur Wand dein Angeficht ? 
Wohlan! Sey froh! 'Genenfs yon deinem Mlale:! 
Das Auge [chaw den Herrn in feiner Schöne!“ 
Eine vierte Abtheilung enthält noch moralifche 
Lefeftücke für den ifraelitifchen Knaben und Jüng- 
ding in deutfcher Sprache, und einige Gedichte zur 
Feyer der Felle, unter denen lehr [chöne Verfe vor- 


kommen. DasLied für das'Wochenfeft beginnt alfo; 


„Töne lauter, heil’ge Leyer, 

Töne zu dem Feltgefang; 

Heut’ ift- jenes Tages Feyer, ` 

Wo einlt unter Blitz und Fener, 

Donner und Pofaunenklang, 

Gott, der Herr, in düftrer Wolke,’ 

Des Geletzes hellen Strahl -~ 
_Niederfandie feinem Volke, 

Den Erkielten feiner Wahl.“ 


K. 
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Erravunosseunirten. Magdeburg, b.'Rubach: Beicht- 
reden, von Johann Heinrich Brumleu, Prediger zu Boden- 


burg im Braunfchweigfchen. Zweyter Theil, 1831. VIII i 


258 9. 8- £ Sy 
ı „;[Vergl. Jen, A. L. Z 1820. No, 195.1 

- Auch in dielen. 29 Reden find die Stellen, ‚welehe zur 
Grundlage dieren, meiftens aus den Perikopen ‚entlehnt. 
Aber, was Rec. beym erlien Theil zu erinnern für nöthi 
fand, dafs der Vf, in feinen Beichtreden zu wenig au 
die Abendmahlsfeyer Rückficht nimmt, und zu [ehr fich 
auf die Beichthandinng-befchränkt, muls auch bey den’ Re- 
den des zwreyten Theiles wiederholixwerden. -Dabey fehlt 
es ihnen au Wärme, Lebendigkeit und Einführung -der 
Confitenien ins praktilche Leben. Bisweilen könnle.dem 
Ausdruck ‚mehr Sorgfalt gewidmet feyn. -So heifst es z.B. 
S. 20: Das Jahr eilt zu Ende, und ach! (ach! drückt wohl 
mehr Klage , als Frende aus) es war ein gnädiges Jahr des 
Herrn; war es das nicht nur ‘bey fo = Freudenlonnen 


‚der Kräfle zu-holfen ift. 


A N.ZE TIGEN. 


-{ondern auch in den einzelnen Trübfalsnächten, die ‚noch 
‚darinnen ‚au singen, Man fagt wohl fchwerlich ächt 


deutfch‘ die Nächte gehen auf., S. 154. „Es it vollbracht, 
‚So. als Gefchäftsmann ‚konnten Sie ‚ehemals öfters:mit dem 


Ichäll . Aber [chon Jahre 1 ül- 
Zulatz: für .diefesmal Tager i aa A a OE AE 
gaila een: Jür immer; weil für eine fo lange, B 


- unaufhörliche, fo fchnell zunehmende Schwäche, als. die 


Ihrige, keine Abnahme zu hoffen if.“ Belfer und-denili- 
eher hielse es wohl: weil bey einer fo Jangen — Schwäche, 
als die Ihrige, keine Ernenerung und Wiederherftellung 
> Übrigens ilt diefe bey der: Abend- 
mahlsfeyer eines Greifes am Rillen Freytage gehaltene Beicht- 
rede ein Beweis, -dals der Vf- auch Sraktiich urd mit Le- 
bendigkeit und Herzlichkeit reden kann. Möge er diels im- 
mer zu thun fch bemühen; ‘dann werden [eine Amtsreden 
mehr Eindruck machen, und währe Erbauung gewähren. 
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_4ALTERTHUMSWISSENSCHAFT. 


Leirzio, b. Göfchen: Amalthea. oder Mufeum der 
Kunftmythologie und bildlichen Alterthumskunde. 

. Im Verein mit mehreren Pr des nn 
mes herausgegeben von C. A. Böttiger z 
Band, mit 6 Kupfertafeln. 1820. a gee a 
Zweyter Band, mit 4 Kupfertafeln. 1822. 


u. 394 S. 8- 


j “a fiir die Willenfchaft ein grolser Gewinn, dafs 
E, ee Astchfofe, durch die Herausgabe die- 
fes archäologilchen Mufeums eine In Deutfchland 

_fehmerzlich empfundene Lücke auszufüllen. Nur 
Er allein, ausgerüftet mit allen, zu einem Tolchen 
Unternehmen nöthigen-Hülfsmitteln, verbunden mit 
den nambhaftelten Alterthumsforfchern des In - und' 
Auslandes, und geehrt von Allen, die es mit ächter 
Gelehrfamkeit gut meinen, konnte. die Herausgabe, 
diefer Schrift übernehmen, und nur Ihm . war es 
möglich, derfelben gleich beym eıften Austritt In 
die Welt einen fo vollgültigen Empfehlun ar 
zugeben. In. der belehrenden Vorrede, Ingwe cher 
über die im Buche felbf enthaltenen Beyträge man- 
che treffliche Winke, manche wohlerwogene und wohl 
zu .erwägende Bedenklichkeit ausgelprochen Wer- 
den, bat ich der würdige Herausgeber mit Grund 

_ über das Zeitgemälse einer ‚folcben Schrift erklärt; 
und Niemand wird jetzt, da das Studium der alten 
Kunft auch auf das Leben einwirkt (man denke nur 

an das preuffifche technologifche Fracht ed 1 Ta 
darin widerfprechen; und wir freuen >; a es: 
'wackere Verleger, der [chon durch viele an er ir 
ternehmungen [eine Uneigennützigkeit -und ereit- 
willigkeit, das Gute zu fördern, gezeigt hat, ın 
Böttigers Plan einging, und dem Buche eine trefli- 
che Ausftattung gab. — Der Herausgeber hat zur 
leichteren Überlcht die Auffätze in mehrere Abfchnitte 
getheilt,. die jedoch, was [ehr zweckmälsig ilt, nie 
ftereotypifch feyn follen, fondern nach Mafsgabe der 
Beyträge anders geftaltet werden können. Die erfte, 
als Einleitung anzufehende, Abhandlung über das 
Basrelief in Galeria Guiftin. II, 61, ift von Hn. B. felbft, 
Worin, aufser der trelllichen und nichts unerörtert 
lafenden Erklärung des Kunftwerks felbt, Ideen zu 
einer Gelchichte. des Zeus-Cultus gegeben werden, 
der Kreta vindicirt, und aus der auf diefer Infel er- 
fandenen Erzbewafinung hergeleitet wird. Diefs if 
die Anficht, welche Böttiger [chon vor Jahren in 
den. Vorlefungen über die Kunfimythologie ausge- 
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fprochen, und die dem verlprochenen .grölseren 
Werke über Zeus zum Grunde liegen foll. Uns aber 


fcheint doch die Erzbewaffnung, welches Erftau- - 


nen hie auch bey rohen Völkern erregt haben mag, 
ein für allgemeine göttliche Verehrung des Heerfüh- 
rers Zeus zu [chwaches Motiv. Fünf Beylagen find 
dem Auflatze beygegeben, ‘von denen die erte die 
Einrichtung der Namensfefie bey den Alten, die zweyte 
die Waffentärze, vorzüglich aus. dem religiölen Ge- 
fichtspuncte behandelt, die dritte Beyträge für Sym- 
bolik der Bienen, die mit dem kretenhfchen Zeus- 


„Cultus vielfach verbunden find, giebt, die vierte den 


Urfprung und die mannichfaltigen Gefialtungen des 
Amalthea - Hornes betrachtet, wobey die auch fchon 
anderwärts von Böttiger ausgefprochene Bemerkung 
betätigt wird, dafs die alte Kunft ein umgekehrtes 
Horn erft unter den fpäteren römifchen Raifern 
kennt, und die fünfte über. den Adler in den Giebel- 
feldern der Tempel (Zerwp.ara) fich verbreitet. In al- 
len diefen Excurlen -it die umfallfendfte Gelehr[am- 
"keit mit der glücklichfien Combinationsgabe verbun- 
den; überhaupt iind diefe Auffätze als eine der reich- 
ften Spenden des Buches zu betrachten. Hierauf 
folgt Spohns Fragment über Hieroglyphen und’ihre Deu- 
tung, worin der gelehrte Vf. vorzüglich gegen die 
von Sickler als Erklärungsmittel der Hieroglyphen an- 
gepriefene Paronomafie aus den femitifchen Spra- 


chen fich erklärt, was als Vorläufer des fchon begon” 


nenen ägyptifchen Sprachwerkes dellelben Gelehr- 
ten, welches nun leider durch delen frühzeitigen Tod 
unterbrochen worden ift, angefehen werden konnte. 
— Grotefend, über perfifche Ikonographie auf babyloni- 
[chen und aägyptifchen Hunjlwerken; erfier Beytrag, 
worin mit Gelehrfamkeit und Scharfinn die aus 
Caylus Recueil bekannte, und hier auf einer Kupfer- 
tafel wiederholte, Walze erklärt, und mehrere Puncte 
perfifcher Symbolik aufgehellt werden. Befonderen 
Werth erhält diefer Auffatz noch durch Böttigers Bey- 
lage über die angeblichen Schlangen am Mercuriusftabe, 
die er mit vieler Wahrfcheinlichkeit für [pätere Um- 
gefaltung der um einen Stab gewundenen Friedens- 
zweige, und des ftatt des Schloffes gewöhnlichen 
Knotens hält, der dem Mercurius, dem Schutzherrn 
der Kaufleute, beygelegt wurde. — Otrfried'Mäller, 
über die Tripoden; weitere Ausführung feiner akade- 
mifchen Schrift: de tripode Delphico. Der geiftreiche 
Forfcher leitet dieleg Tempelgeräth mit Recht aus 
-bacchilchen Religionsideen her, [pricht dann über die 
Beftandtheile des Tripus, befonders über öAuos und 
cortina, WOzegen aber Böttiger in der Vorrede zu 
lii : ; 
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diefem und zum zweyten Bande der Amalthea einige 
Bemerkungen macht; ferner über die tönenden Drey- 


fülse zu Dodona, und verinnlicht auf der beygege- 


benen Kupfertafel N. die Grundform des Dreyfulses 
nach den im Auffatze dargelegten Ideen. Der Schluls 
. diefer Tripodologie wird im dritten Bande der Amal- 
thea folgen. — Thierfch, über die mythologifche Be- 
deutung der auf Aegina gefundenen Bildwerke, fagt 
mit Recht, dafs fie zur Verherrlichung der in Aegina 
faft göttlich verehrten Aaciden (f. Mülleri Zeginet. 
p. 162 fq9:) gedient hätten, und weilt befonders der 


Pallas ihre Bedeutung im Kampfe nach, behält fich . 


aber die Deutung der einzelnen Figuren, in der'er 
Aheilweile mit Hirt übereinflimmt, für einen zwey- 
ten Auffatz vor. Die Statuen auf den Akroterien 
hält er für Todesgöttinnen, wogegen aber Mehreres 
zu [prechen [cheint. — Hirt’s Auffatz über ein Me- 
dea und die Peliaden darjtellendes Basrelief ift von 
Böttiger mit einem Nächtrage vermehrt worden, der 
vorzüglich über das Kolchifche Coftüm fich verbrei- 
tet. (vergl. noch Vorrede zum zweyten Bande S. 12). 
— Larcher hat mit Gelebrfamkeit eine kleine Mat- 
morliatue aus dem Berliner Mufeum erläutert, die 


gleichung alter Schrififteller und ähnlicher Kunft- 
werke dargethan, dafs ein Ganymedes dazu gedacht 
werden mülle, den jener im Spiel überliftet hat. 
Übrigens it die Haupttendenz diefes Auffatzes, die 
alten Künfiler gegen den ihnen oft gemachten Vor- 
wurf zu vertheidigen, als feyen fe in Bildung von 
Kinderfiguren unglücklich gewelen. Jakobs hat bey 
Gelegenheit der Erläuterung einer alten Münze von 
Zankle kurze, aber treflliche, Bemerkungen über 
die alte Schreibart des Namens diefer Stadt und über 
den aufihren Münzen oft vorkommenden Halbkreis 
gegeben, den er mit Recht für eine Sichel hält, fo 
dafs alfo der Münztypus den Namen der Stadt aus- 
drückt. — Es folgt nun eine Reihe von Porlefungen 
über das Material, die Technik, und den Urfprung 
der verfchiedenen Zweige der Bildkunft bey den Grie- 
chen und den damit verwandten italifchen Völkern, von 
Hirt, die zwar als Ergebnifle langer Forfehungen 
eines Mannes, der neben der praktilchen Kenntnis 
der Kunft auch wohlbe wandert in ihrer Theorie it, 
fchätzbar find, aber dennoch zu mehreren Unterfu- 
‚ chungen Veranlaflungen geben werden. ‘Der erfte 
Abfchnitt behandelt die Plaftik, d. i. Bildung in wel- 
chen Malen, der zweyte die Bildfchritzerey, theils 
in Holz, von der alle griechilche Bildkunft ausging, 
theils in Elfenbein, über defen Bearbeitung bier 
manches, auch nach Quatremdre de Quincey Brauch- 
bare gelagt ift; in dem dritten wird über die eigent- 
lich fogenannte Bildhauerey gefprochen, im vierten 
endlich von der Bildkunft in Metall. Angehängt it 
ein Excurs über das Zeitalter der Samier Rhökus und 
Theodorus, der von der Thierfchifcher Anficht in den 
Epochen der Kunft (Anmerk, S. 56) abweicht. — 
Wir kommen nun zu den Bemerkungen über die anti- 
’ ken Denkmale von Marmor und Erz in der Florentini- 
[chen Gallerie von Heinrich Meyer, dem, was Kennt- 
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l kenswerthe Gabe. 
Amor, den Knöchelfpieler darftellt, und durch Ver- ' 
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«nifs des wahrhaft Antiken und Reftaurirtenan alten 


Statuen betrifft, Jeder den erften Rang unter den 
jetzt lebenden Archäologen zuerkennen wird. Vor 
Allem interefant und belehrend find [eine Bemer- 
kungen über die Gruppe der Niobe, deren mannich- 
fache Wiederholungen in mehreren-Mufeen Europa’s 
hier namhaft gemacht werden. — Rein polemilch if 
der Auffatz von Höhler über die .neue Ausgabe der 
Werke Fiscontis, dem eine allerdings oft auffallende 


Leichtfertigkeit bey Beurtheilung alter Kunftwerke, 


befonders durch einen mitgetheilten unächten Onyx- 
cameo,- dem jener gefeyerte Archäolog hohes Ver- 
dienft zufchrieb, vorgeworfen wird. Die mit groe 
[ser Freymüthigkeit ausge[prochenen Wünfche über 
die Anordnung und den Plan der begonnenen Ge- 
fammtausgabe der Fiscontifchen Werke haben nun 
auch in Italien,- wo fie durch Böttigers Bemühun 

bekannt.geworden find, Beachtung und Beyfall er- 
halten .(f. Vorrede. zum zweyten Bande S. 13 f). — 
Die Bemerkungen über das vormalige Mufeum Borgia 
von dem würdigen Heeren, der jenes Muleum in 
feiner Herrlichkeit gefehen hat, find eine fehr dan- 
- "Über die jetzigen Schicklale der 
Sammlung find im Runftblatt 1822, No. 56, aus der 
Gazetta di Milano Nachrichten gegeben. — Schlich- 
tegroll hat eine vorläufige Befchreibung der Münchner 
Glyptothek geliefert, theils über die Einrichtung des 
Gebäudes felbt, theils über die daffelbe umgeben- 
den Bauwerke. — Uber das Alterthum der wieder aus- 
gegrabenen Stadt Velleja hat Böttiger in einem kurzen 
Auffatze vorzüglich nach’ italiänifchen Schriftftellern 
gefprochen, Ofann aber einen1817'gefundenen Hermae 
phroditen genau und mit Kunfiinn befchrieben, ihn 
mit anderen Statuen derfelben Art verglichen, und 
Einiges über die Bedeutung und den Urfprung der 
Hermaphroditen-Fabel hinzugefügt, was den Her- 
ausgeber, dem jedoch ein wichtiger Auflatz Welckers 
in Creuzers und Daubs Studien IV, 159 entging, ver- 


` anlafste, in einer Zugabe feine Gedanken über dig- 


fen Gegenftand des bildlichen Alterthums darzule- 
gen, und [o das Ganze würdig zu befchlielsen. 

Der zweyte Band der-Amalthea ift nicht weni- 
ger reich ausgeftatiet, als der erfte, und wir bedauern - 
nur, dafs der Herausgeber durch die zahlreichen 
Beyträge feiner gelehrten Freunde verhindert wurde, 
‚einige von ihm verfalste Auffätze dem Buche einzu- 
verleiben; doch giebt er die Verficherung,, -dafs Ge 
im dritten Bande nicht vermilst werden follen. — 
Den Anfang diefes Bandes bilder die Fortfetzung der 
im vorigen Theile abgebrochenen Vorlefungen Hirts 
über das Material und die Technik der Kun t bey den 
Eriechifchen und italifchen Völkern, und der fünfte 
Abj[chnitt behandelt die Ötein/chneidekunff, wo mit 
Gelehrfamkeit über die Technik gefprochen, und un- 
ter anderen eingeftreuten Bemerkungen der Gebrauch 
der: Vergröfserangsgläfer bey den Alten gegen Lefing 
und den Heransgeber Winkelmanns, Bd. 5, S. 423, ver- 
theidigt wird. - Vergebens aber fucht man eine Auf 
zählung von den in der Steinfchneidekunft am 'häu- 
figften gebrauchten Edelfteinen; ein Feld, welches 
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bis jetzt gröfstentheils noch wüfe liegt, und leinen 
Bearbeiter, vor Allen aber den in diefem Fache be- 
rühmten v. Köhler, ‚erwartet. : Den Schlufs diefer 
Abhandlungen macht der fechfie Abfchnitt von der 
Stempelfchneidekunft, gröfstentheils nach Ekhel, mit 
Benutzung einiger neuer Unterfuchungen über die 
Technik gearbeitet. Anhangsweile hat Hirt zwey 
intereflante Fragen beantwortet, von denen die erfte 
die jetzt mehr, alsje, angeregte Unterfuchung be- 
trifft, ob die Griechen die Runft aus fich felbfi gejchöpft, 


oder von anderen Völkern erlernt haben? Wenn man. 


in den früheren Abfchnittem die Nichtbeachtung 
neuerer Forfchungen weniger vermilst: To drängt 
fich bey Lefung diefer Abhandlung die Frage un- 
‚willkührlich auf, warum Hirt doch gar nicht die 
neueren Prüfungen namhafter Gelehrten berückfich- 
tigt, und Āe einer unbefangenen Kritik unterworfen 
habe, da die Wahrheit doch. nur/auf diefem Wege, 
nicht aber durch ftarres Fefthalten an einmal vorge- 
iragene Sätze, gewinnen kann. Der Vf. meint nun, 
dafs vor’ der 30 Olympiade ein Kunfizufland in 
Griechenland nicht anzunehmen fey, dafs aber bald 
nach diefer Zeit alle Kunfizweige erfchienen, jedoch 
bis gegen die Gofte Olymp. immer in einem Zuflande 
der Kindheit verblieben feyen. -Allein follte denn 
hier das Löwenthor zu Mycene, das mit den Mauern 
zugleich entfiand, follte denn das Schatzhaus zu 
chomenos mit den in feiner Nähe gefundenen, 
höchft merkwürdigen Kunfiüberreften gar nichts gel- 
ten, unter denen vorzüglich die aus vielen Theilen 


zulammengefetzte Säulenbafis auf einen fehr eigen- . 


thümlichen und luxuriöfen Stil hindeuter, der un- 
tergin ‚als durch die weitverbreitete dorifche Sitte 
auch die grofsartige Einfachheit der dorifchen Archi- 
tektur das Übergewicht in Griechenland bekam, 
worin, ieh eben ein: bedeutender Fortfchritt der 
` Kunfteultur zeigt. Und überhaupt darf man die 


Einfachheit der früheren Kunft nicht zu weit aus- _ 


dehnen, wogegen z. B. die Nachrichten von Beklei-' 


dungen alter Tempelbilder, und, wenn die Analogie 


fpäterer Zeit nicht mit Unrecht angewendet, wird, 
die an vielen jüngft entdeckten Statuen, wie an den 
 Aeginetifchen, bemerkten Spuren von [ehr bunter 
“Malerey warnen können. — Nach jenem vorausge- 
Tchickten Satze über das Alter der griechifchen Kunt 
geht der Vf. zur Beantwortung der Frage felb über, 
führt die vor den Griechen kunfitreibenden Völker 
(Ägypter, Ifraeliten, Phönizier, Babylonier) auf, 
würdigt ihre Verdienfe, und pflichtet zuletzt der 
Meinung derjenigen bey, welche in Ägypten das Va- 
terland griechifcher Cultùr, und alfo auch griechi- 
[cher Kunft fuchen; befchränkt aber diefe Annahme 
. dahin, dafs die Griechen erft unter Pfammetich (Ol. 
31) die Kunt von den Agyptern angenommen hät- 
ten. Ohne uns hier über die Ähnlichkeit und‘ Ver- 
fchiedenheit griechifcher und ägyptifcher Kunft = 
verbreiten, da Hr. Oitfried Müller in einem Auf- 
fatze im Kunftblatte diels trefllich entwickelt, und 
noch neuerlich Heinrich Meyer in der Vorrede zu 
feiner Gelchichte der griechilchen. Kunft darüber ge- 
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fprochen hat, möchten wir doch fragen, warum denn 
nun gerade erft in diefer Zeit, und nicht früher, wo 
ja nach Hirt (So 38) der Verkehr diefer Völker nicht 
unbedeutend gewefen [eyni foll; ‚aber wirklich -fehr 
unbedeutend gewelfen it, die Kunfi nach Griechen- 
land verpflanzt worden fey? Denn zugegeben, dafs 
wir jetzt keine ficheren Nachrichten über eine vor 
Pfammetich vorhanden gewelene Kunfikenntnils in 
Griechenland hätten, wovon jedoch das Gegentheil 
eben nachgewielen worden ift: [o.müchte doch der 
hifiorifche Beweis [ehr [chwer zu führen feyn, dafs 
bey dem von Hirt und Anderen angenommenen Verkehr 
beider Nationen die Griechen vor der Zoften Olymp, 
Ägypten befucht hätten, ohne die Kunt zu berück- 
fichtigen, nach derfelben aber plötzlich ein allgemei- 
ner Kunfteifer bey allen Griechen entfianden wäre, 
wo felbft Hirts Zauberfiab (S. 41) vergebens ge- 
fchwungen werden möchte! Allein was Wird denn 
aus der ganzen Sache, wenn die von Ottfried Müller 
in den Hellenifchen Gefchichten Bd. 41, 9.106 ff, 
geführte Beweisführung richtig it, der wir wenig- 
ftens grölstentheils beyfimmen? — Hirt unterlucht 
nun ferner, bis auf welchen Punct die Griechen die 
Kunft von den Ägyptern erlernt haben; wobey je- 
doch die Verdieilie jener zu fehr herabgeleizt -zu 
feyn fcheinen, und zieht dann noch einmal die Re- 
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- fultate feiner Forfchungen in einigen kurzen Sätzen 


zulammen (S.49). Nun «war aber. Hirten noch ein: 
Einwurf zu befeitigen übrig: die homerifchen-Nach- 
richten über die Kunft, die freylich mit den Anfich- 
ten jenes Gelehrten fch gar nicht vertragen, und 
die daher anders erklärt werden mufsten, was im 
erfien Abfchnitte auch gefchehen ift, indem hier be- 
hauptet:wird, „‚däfs die Nachrichten von Kunfwer- 
ken; welche bey Homer vorkommen, keine Kunf- 
eultur bey den Griechen erwiefen.“ ‚Es find nun 
hier mehrere Gründe für diefe Meinung beygebracht, 
z. B. das Auffallende, dafs Homer nur folche Kunft- 
werke erwähne, welche die [chwierigfie Technik 
erfodern, nämlich Stickerey’(deren phönicifcher Ur- 
fprung aber nichts gegen die Verbreitung in Grie- 
chenland beweift), und Metallarbeit, deren hänfigere 
Erwähnung nichts Auffallendes bat, da fe aus er 
Erzbewafinung hervorging, und gewilsmitdem Hame 
mer getrieben, oQvpyAaros, war; ferner das Eingrei: 
fen der Götter Vulkans und Mincrvens in diefe Arbei- 
ten (was offenbar gegen Hirtbeweißt); denn die Nicht- 
erwähnung von Tempeln, was ja doch bey rohen 
Völkern:der Anfang allen Kunficultur fey (Tempel 
werden aber beflimmt erwähnt Od. VI, .10.: 566. 1; 
1,39. VIE, 83), und der Umftand,, .dafs aufser-dem 
bekannten fitzenden Pallashilde (für. die Gtzenden 
Götterflatuen lafen fich aus Strabo und alten Basre- 
liefs Beweisfiellen anführen) in Ilium, das hier we- 
gen derim Homer ihm zügetlieilten Kleidungsftücke 
einer grolsen Puppe verglichen wird, mit welchem 
Namen aber denn auch die Pallas des Phidias auf 
der Burg belegt werden mufs (man denke nur an 
die Garderobe auf der von Ofann erläuterten Elyni- 
[chen Infchrift!) kein anderes Götteridol erwähnt 
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werde (was aber aus Il. a, 14, und aus der ganz plahi- 


fchen Schilderung der Aphrodite 11. y, 395, wider- 


legt wird). Homer empfing demnach alle [eine Nach- 
richten über Kunfterzeugnilfe von phönicifchen und 
ägyptifchen Schiffern, und der, jedes Herz mit un- 
widerfteblichem Zauber felfelnde, Sänger wird zum 
Confequenten Lügner, der aus übelverfiandener Va- 
terlandsliebe die Kunft Agyptens und Phöniciens fei- 
nem Vaterlande zueignen wollte. — Auf. diefe Auf- 
fätze Hirts folgt Grotefends zweyter Beytrag zur perfi- 
fehen. Ikonographie, worin vorzüglich über die auf 
perffchen Monumenten oft bemerkte, aus Mann 
und Flügeln beftehende, Geftalt gefprochen wird, 
in welcher Grotefend den Ferver des Ormuzd er- 
blickt, defen Dafeyn aus einer Stelle des Vendidad 
hervorgeht. Höchft interellant und näherer Beach- 
tung würdig if die $. 89 ff. ausgefproehene Behaup- 
tung, dals die griechifchen Arabesken ein Erzeug- 
` nifs des Orients feyen. Wenn wir uns nicht irren, 
fo hat Böttiger diels [chon bemerkt, und. das Mittel, 
wodurch jene orientalifchen Zufammenfetzungen 
griechifches Eigenthum wurden, in den Tapeten 
und Teppichen des Orients gefunden. — Hammer 
fpricht fich in einem Briefe an den Herausgeber [ehr 
Rark gegen die jüngft aufgetretenen Vertheidiger des 
"griechilchen Antochthonrismus aus; wir überlalfen 
jedoch die Widerlegung der von dem hochverdien- 
ten, aber hier zu weit gehenden Erforfcher orien- 
talifcher Mythen aufgeftellten und durch einige Bey- 
fpiele unterftützten Theorie foleben: Männern, -die 
nach Hammers Anfserung „über die Entwickelunggrie- 
chifcher Cultur aus eigenem Schlamm ex tripode (!) 


abfprechen.“ — Eine Zierde diefes Bandes ift die- 


„Abhandlung Nöhdens über das fogenannte Memnons- 
bild im brittifchen Mu/eum, worin er die Erzählun- 
gen der Alten über Memnon ünd deffen tönendeBild- 
'fänlen geprüft, das- Memnonium und die Bildfäule 
felbfi genau und anfchaulich befchrieben, die Schön- 
“heit der letzteren in das hellefie Licht geftellt, und 
die Art, wie.das Bild von den Franzolen zertrüm- 
mert, und fpäter nach England gebracht wurde, 
- befriedigend erzählt hat. Dazu kommen noch die 
dem Auflatze beygegebenen zwey Zeichnungen, de- 
ren eine die Anhicht des wahrhaft fehönen Kopfes, 
` die andere die Verhältniffe feiner einzelnen Theile, 
zeigt, Das, was noch an Nöhdens gehaltreicher Ab- 
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. EnpAuusesschamren. Penig, b. Sieghart: Predigt, am. 


35 Sonntage nach dem Dreyeinigkeitsfelie 1823, über den 
'vorgelchriebenen Text, Hehr. 13, 8, in der Kirche zu Claufs- 
nitz bey Einweihung der neuen Orgel gehalten, und auf 
Verlangen der daligen Gemeinde in Druck gegeben von 
M, H. A. IV. Beermann, Pfarrer u. Superint. zu Penig, 
2d:h. 24 S. in &. ~ 

Der VE, der in feinem Kreife als beliebter Kanzelred- 
W j 0 > 
Koh eesilen und fehr erbaulichen Vortrage, ‚in einer 
edlen; gebildeien Sprache, zu einet Landgemeinde über 
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eachtet it, [pricht hier in einem wohlgeordneteny ' 
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handlung vermifst"werden konnte, hat Böttiger in 
einem Nachtrage mit Gelehrfamkeit und Kritik zu- 
fammengettellt, die neneren Forlchungen über den 
wohl nie ganz zu ergründenden Memnonsmythus bey- 
gebracht, und fich über einige Attribute, belonders 
über den [onderbar geftalteten Bart, ausführlich vèr- 
breitet. — Heinrich Meyer hat die Bemerkungen über 
die Antiken in der Florentinifchen Gallerie fortgeletzt; 
jeder Befchauer der Überrefte -des Alterthums möge - 
hier Voräicht und Kritik lernen. — Eine gute Be- 
[ehreibung der im Dresdner Mufeum aufbewahrten fechs 
Pallesflatuen hat Schorn gegeben, und die vortrefli- 
che undgrofsartige colollaleMinerva im vierten Zim- 
mer allen übrigen vorgezogen, worin wir ihm nach 
öfters wiederholter Anfchauung des herrlichen: Bil- 
des völlig beyftiimmen. — Aus Zoega’s Nachlaffe ha- 
ben Welcker und Münter Bemerkungen über einen borga 
hefifcken Marmorkafament und über fünf hieroglyphijche 
Hreidetafeln im Mufeum zu Velletri mitgetheilt, die 
den lebhaften Wunlch erregen, dafs der zuerft ge- 
nannte Gelehrte nicht länger die noch ungedruckten 
Notizen Zoega’s über verlehiedene Denkmäler vor- 
enthalten möge. — ‘Einige Bemerkungen über die auf 
dem Helme der Onatas befindliche Infehrife hat Sillie,- 
veranlafst durch die von Hermann aufgefellte Erklä- 
rung derfelben, gegeben, wobey ihm noch eine, nun 
wohl zurückgenommene, Entzifferung und Verände- 
rung Niebuhr’s in den Effemeridi litterarie di Roma 
T. 1, p.256, entgangen ift. — Derlang geführte Streit 
über die oxoAıa. soya beym Strabo XIV, 640 [cheint 
durch die gründliche Abhandlung Jakobs, in der die 
früheren Erklärungen mit Recht fämmtlich als un- 
ftatthaft zurückgewielen werden, entfchieden zu 
feyn, indem die durch paläogräphifche Gründe fich 
[ehr empfeblende Conjectur Tyrrwhitts, der Xxima 
lieft, -als einziger Ausweg vorgezogen wird, Der- 
[elbe treßliche Archäolog hat in einem kleinen Auf- 
fatze die von verfchiedenen Gelehrten verfchieden 
erklärten Worte des Plinius (Olympiumqgue Athenis a 
Phidia pictum) richtig dahin gedeutet, dafs Phidias 
die Gemälde in dem Tempel des olympifchen Jupiter - 
zu Athen gearbeitet babe, und.allo die Stelle weder 
zu ändern, moch an Perikles oder den olympifchen . 
Jupiter felbft, zu denken fey, — na 
‚cDer Befchlufs folgt im nächften Stückes) 
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den Satz: Der Schlufs des irchenjahres, ösrherrlicht durch 
die Orgelwerhe. Dabey führt er die drey Gedanken aus: 
Belchhelst ihr das Kirchenjahr mit frommer Freude: jene 
feliliche Weihe erhöht diefe Freude; — befchließst ihr es 
mit herzlichem Danke: fie belebt diefen Bank; Ber 
fchliefst ihr es mit heilicen Vorfätzen: fie Jiärkt und be- - 
Sefiigt diele Vorlfätze. Wer dergleichen Predigten biswei- 
len zu halten hat, dem kann diefer Vortrag zur Nachah- 
mung empfohlen werden, y: 


; | P, P. 
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SALTERTHUMSIYWISSENSCHAFT. klärt: der Vf. aus, drey verfchiedenen Gefichtspun- 
ee: cten, indem er erftens bey dem in jenen Gegenden 
LEIPZIG, b. Göfchen: “Amalthea oder. Mufeum der febr einträglichen Thunfifchfang, worüber hier die 
- _ Hunfimythologie und bildlichen: Alterthumskunde. lehrreichfien Bemerkungen mitgetheilt werden, als 
Im Verein.-mit mehreren Freunden des Alter- Harpune gebraucht wurde, was Stellen der Alten 
thums herausgegeben von C. Æ. Böttiger. Lu. und Münzen beftätigen; zweytens daraus, dafs er 
"I-Band u f. w. : durch die leer. inne lchlänger und damals 
f 3 VE : zona alleinige Beherricher jener eere, die ihn ihrem: 
(Befchlu,fs der im vorigen Se u ‚BecenJion.) Sehukbgettze ar gabin, Akar chen Fre 
Den verdienten Rector ‚Siebelis, defen Aus- fchaft warde (eine Bemerkung, die auf eine [ehr glück- 
gabe des Paufanias wir den [chnelleften Fortgang liche, aber [cbon 'von Dobree occupirte, und nach 
wünfchen, verdankt die Amalthea‘ mehrere Be- ‘diefem von J. Bekker aufgenommene, Verbellerung 
merkungen, vorzüglich archäologifchen Inhaltes, zu einer bey Lykurg aufbewahrten Stelle des Euripides 
genanntem Schrifißeller. Vorzügliche Aufmerkfam- führte); drittens endlich daraus, dafs Neptun mit 
keit ift der Befchreibung des Kaftens des Fiypfelus ge- dem Dreyzack die Erde er[chüttert, und Quellen er- 
fehenkt worden, und der' Verfafler darf auf An- öffnet; was-aus der älteften Anficht über Erdbeben 
fragen, wie he in 6. 7 und. 9 enthalten find, Rets zu erklären ift, die man eingedrungenen Wallerflu- , 
beyflimmende Antwort erwarten. — Ofann- bat ei- then-zuzufchreiben gewohnt war. Treflliche Samm- 
nen Beytrag zur Erklärung von Infehriften auf Denk-_ lungen über die Art der Alten, Quellen zu [uchen, 
malen alter Kunfi gegeben, und darin die von Fea wo auch die Wünfchelruthe. nicht vergelen ift, be- 
zu Winkelmann Bd. 6, Abth. 2, $. 255 (Dresd.-Ausg-) [chliefsen diefen Auffatz, zu delen aufmerkfamer . 
mitgetheilte Infchrift, und eine andere in Fieoronii . Lectüre wir alle Freunde des Alterthums, und. vor-- 
\ Gemmis antiquis litterarüs erläutert, zuletzt auch über - züglich der Mythologie, angelegentlich auffodern. 
` das auf der vielbefprochenen lokrifchen Vafe enthalte- -- Den Befchlufs diefes Bandes macht Levezow’s Über- 
pe Wort Einiges bemerkt. — Die von Hirt.gegebene blick des königl. '"Mufeums der Alterthümer in Berlin, 
Erklärung eines bier zum erfienmal bekannt gemach- ` durch den man nun ert den in diefer Stadt aufbe- 
ten Va engemäldes (Neptun und Amymone darfiel- wahrten reichen Schatz von Überrefien des Alter- 
lend) hat den Herausgeber zu zwey böchf interef- thums kennen lernt, da früher nur Einzelnes dar- 
lanten Zufätzen veranlalst, von denen der erfte eine -aus bekannt war.. Nach einem einleitenden Vor- 
weitere Ausführung der Amymone- Fabel und des My- wort, worin atch eine gröfsere, kritifche Arbeit 
chus.womm Pofeidon giebt. Hier werden zuerli mehrere. über denfelben Gegenfand verfprochen wird, geht 
denfelben Gegenftand behandelnde Kunfwerke' an- der VL zu der kurzen Gefchichte der Sammlun 
‘geführt; ferner wird gezeigt, wieman hicheigentlich _ pben erwähnt ihre Bereicherungen wnd Verlufte, 
ie Vorftellungauf der Vale zu denken habe, nämlich zählt dann in a6 Abtheilungen die einzelnen wichti- 
' alsemimifches Ballett; dann über die auf Valen vor- -geren Denkmäler mit Hinzufügung literarifcher, hi- 
kommenden Genien, wozu jedoch Millinger in fei- forifcher und artiftifcher Notizen auf, und giebt 
nem neuelten Valfenwerke zu vergleichen if; über dann zum Schlufs eine fummarifche Überficht der 
die Satyren, die auf den Vafengemälden oft den Chor grölseren Kunftdenkmäler nach ihrem mythifchen 
“in fatyrifchen Dramen repräfentiren; über die Be- und biftorifchen Inhalte. $ 
kleidung des Neptun, ‘und endlich über die Bedeu- ' - Wir zollen dem verdienten Herausgeber unferen 
tung der. Fabel gefprochen, was den Übergang zu innigen Dank: für die reiche Belehrung, die wir 
dem zweyten Zufatze, der Dreyzack, bildet, welcher -theils ihm felbft, theils feinen, durch ihn zu diefem 
der Entwickelung des Pofeidon- Mythus ausfchliels- gemeinfchaftlichen, Unternehmen aufgemunterten, 
lich gewidmet ikt. Der Vf, geht hier von dem Satze Freunden fehuldig find, und, wünfchen nur, dafs 
aus, dafs Pofeidon, Gottheit von phönicifch-liby- dem ehrwürdigen Greile ungeflörte Gelundheit und 
fcher Abkunft, anfänglich unter der Form des Drey- Mulse es möglich machen, zum Heil der Willen- 
zackes verehrt, und durch phönieifche Seefahrer in [chaft uns noch oft folche Gefchenke geben zu 
Griechenland bekannt geworden fey. Warum nun können. Del 
'gerade der Dreyzack das Symbol des Gottes fey, er- se E: 
J. A. L. Z. 1824. Erfier Band. Rkk ; 
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Leirzıc, b. Brockhaus: Ritterzeit und Ritterwefen. 
Vorlefungen ,. gehalten und herausgegeben von 
Büfching. Erfter Band, 1823. 4325. Zweyter 
Band.- 2979. 8. a 

Diefes Werk, ‘welches eine der anziehendften Sei- 
‘ten des deut[chen, ja des gelammten europäilchen, 
Mittelalters behandelt, verdient eine delto lorgfälti- 
gere Beachtung, je wichtiger der Gegenftand, und 
je gröfser das Interefle it, welches man in der neue- 
ften Zeit für denfelben in Deutfchland gefafst hat. 

Der Lefer findet bier alle die unzähligen Stellen 
alter Gelchichts- und Zeit - Bücher, Aaltdeut[cher 
Dichtungen, Lebensbefchreibungen, Verordnungen 
und Gefetzfammlungen, die ich nur irgend auf das 
alte Ritterwelen beziehen, . zulammengeftellt, und 
unter allgemeine Rubriken zu einer leicht falslichen 
und klaren Überficht geordnet und verknüpft. Da 
die alten Quellen hier meift wörtlich excerpirt ind: 
fo giebt diefs freylich dem Ganzen das Anlehen einer 
Art von Mofaikarbeit und eine gewille Ungleichheit 
und Verfchiedenheit des Stils; indels wird diels völ- 
lig aufgewogen durch die Treue, Lebendigkeit und 
Frifche.der Darftellung, und durch die alterthümli- 
che Farbe, welche gerade nur dadurch dem ganzen 
Werke gegeben werden konnte. Auch wird Ichwer- 
lich Jemand tadeln, dafs aufser, Alüber’s Überfetzung 
des bekannten franzöffchen Werkes von Saint Pa- 
laye, nicht blofs Rüxners Turnierbuch, fondern auch 

“die deutfchen Chroniken, vor allen die des Öttocar 
von Horneck, ja logar altdeutfche Dichtungen, wie 
Ulrich’s von Lichtenftein‘Frauendienft, die Nibelun- 
gen, Minnefänger u. [. w., hier benutzt worden fad. 
Dagegen kann Rec. es nicht ganz angemellen finden, 
dals fogar der Weifskunig (Maximilians I Leben) und 
das Leben des Schlefifchen Ritters Hanns von Schwei- 
nichen vom V£. mitbenutzt worden find, obwohl dé- 
ren Inhalt und Begebenheiten bereits in eine Zeit 
fallen, da das öffentliche und Privatleben in Deutfch- 
land Ach bedeutend umgeltaltet_ hatte, und das rit- 
terliche Leben bereits im tiefften Verfalle war. 

Da Rec. fch feit mehreren Jähren mit demfel- 
ben Gegenftande viel und lange befchäftigt, und zu 
diefem Zwecke die alten Quellen felbfi durchgele- 
-fen und ausgezogen hat: fo glaubt er den Lefern und 
dem Buche felbt einen Dient zu erweilen, wenn 
er, 'anftatt lange Stellen zur Probe daraus abzufchrei- 
ben, hier lieber aus feinen eigenen Papieren und 
Sammlungen dasjenige mittheilt, was zur Berichti- 

ung und Ergänzung des Werkes, oder wenigliens 
als Beytrag und Fingerzeig für eine künftige neue 
Auflage, dienen kann, 

Erfier Band. Erfter Abfchnitt. Jugendleben der 
Ritter. * Der Vf. führt uns hier die Jugenderziehung 
und die verfchiedenen Scenen der Kindheit, des 
Knaben- und Jünglings - Alters junger, Ritter, vor Au- 
gen. Im Ganzen ıft diefer Abfchnitt minder reich- 
haltig ausgefallen, da die alten Quellen eine verhält- 
nilsmälsig zu geringe Ausbeute hierüber gaben, — 
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Zweyter Abfchnitt. Ritterleben. Zuerft vom Ritters 
Jehlage. Unter den hier mitgetheilten Stellen bleibt 
diejenige die wichtigfte, welche den Ritterfchlag des 

deutfchen Königs Wilhelm von Holland (im J. 1247) 

ausführlich erzählt, und die unferes Wilfens aus der 

Belgifchen Chronik (in Pifiorii Scriptoribus III, p. 

244 et 245) entlehnt it. Bey Gelegenheit der Schil- 

derung fefllicher Gaftmahle hätte fich noch gar man-. 
ches. Andere anführen lafen. Wir heben hier blofs : 
die dem Vf. entgangene, [ehr anfchauliche, Schil- 
derung aus, welche uns das altdeutfche Gedicht 
Lohengrin (S. 24— 26) von einem folchen Gaftgelage 
giebt. „Zur Eflenszeit wurden Tifchlaken aufge- 
deckt; man reichte Waller zum Wafchen herum. 
Der geehrtefte Gah fetzt ich neben die Frau des Hau- 
fes;. der Hofemeilter ordnet dann die übrigen” Gäfte, 
fo dafs immer ein Ritter und ein Fräulein neben ein- 
ander zu fitzen kommen. -Uber Tifche gab es an- 
muthige Gelpräche, über denen man oft das Ellen 
vergals, und verftohlene Liebesblicke. ‚ Dann hob 
man die Tifchlaken auf, und bot wieder: Waller 
zum Walchen. . Sodann folgte allerley Kurzweil mit 


Singen, Harfen- und Saiten - Spiel. Unterdefs klei- 
deten fich die Frauen um. Hierauf folgte der Tanz. 


"Die Frau des Haufes bot dem geehrteften Gafte die 


Hand zum Tanze, fo auch die anderen Fräulein ih- 
ren Rittern. Manch Herz begehrte da, dafs der 
Tanz und die Kurzweil immerfort währen möchte, 
was doch nicht [eyn kann; es mufs fich Alles enden. 
Sodann [etzte man fich wieder, und zwar wiederum 
paarwyeis, neben jedes Fräulein ein Ritter, Der Hof- 
meilter winkte den Schenken, und Ge brachten den 
Wein; zugleich wurden die Kerzen hereingetragen. 
Vorher wurden noch wohlfchmeckende und feltene 
Wurzeln, Kräuter und anderes köfliches Ob zum. 
Nachtifch verzehrt. Dann wurde Jedem nach der 
Rangordnung der Becher mit Weia gefüllt. Da 
[prach wohl Jeder einen [cherzhaften Spruch zu fei- 
nem Nachbar, #* und überliefs Ach der Fröhlichkeit. 
Zuletzt nahm man Urlaub und. gute Nacht, und Je- 
der ging von dannen in [ein Gemach oder in [eine 
Herberge.“ — Unter den Weinen, welche im Mit- 
telalter getrunken wurden, hätte der VE. S: 159 |. 
nóch anführen können den Rheinwein (Nibel. V. 
1554, 4765), Cyperwein (Lohengr. S. 17) u. a. ‘Auch 
Bier, aus Malz bereitet, wurde damals häufig getrun- 
ken (Minnehing. II, 169). Was die üblichen Speilen 
jener Zeit betrifft: fo macht Rec. anf eine fehr aus- 
fübrliche Stelle Sreinmars (Minnef. II, 105) aufmerk- 
fam, WO der Gaft bey einem Herbfifchmaufe fich 
sehn folgende-Lieblingsgerichte ausbittet: 
irt, du jifche g ; 

me danie Teer eah 

genfe, hüner, vogel, fwin, 

derqel (d. i. Würlte), pfawen funt dollen) da fin, 

wain von welfchem Lande; 

des gip uns vil, und heize uns fehüjfel [chochen, 

Fiöpfe (d. i. Näpfe, Becher) und fchüfjel wirt von mir 

unz (d. i. bis) an den grunt erlochen. 
Von einem anderen Herbfifchmaufe. auf dem Lande 
giebt Hadloub (Minnef. I, 18: ff.) eine (ehr umfänd- 


-~ -die Art und Weile, 


Ms 


Š 


` 


` ` nicht ganz einflimmen. 


No. 56. 


liche Beľchreibung, woraus man fieht, dafs der ge- 
"meine Mann damals ungefähr diefelben Lieblingsge- 
richte, wie heute, hatte. — : 2 
Waffen und Kleidung. (S. 167 fi.) Ein [ehr aus: 
führlicher, belehrender, und mit vieler Gründlich- 
keit ausgearbeiteter Ablchnitt, Übrigens ‚klagten 
Ichon damals die Minrefinger über die Verfchwen- 
dung in Kleidern und über die Einführung welfcher 
Trachten (Minnef. II, 76, 153). — Turniere und Lan- 
zenrennen. (5. 284 Æ.) Rüzxner’s Turnierbuch, wel- 
ches zwar ın gefchichtlicher Hinfcht fo unücher ift, 
dafs [chon der wackere Schweizergefchichtfchreiber 
Aegidius Tfchudi in feinem Briefe an Nicol. Briefer 
es „Küxner’s erdicht Thurnierbuch‘ nennt, „in wel- 
chem kum die letzten zechen Thurnir bewislich, fo 
die übrigen allein ein erdichte Stampony und Fabel, 


den Menlchen die Wyl zu vertriben, find‘, if gleich- 


wohl von dem Vf. benutzt ‚worden, was nicht zu 
tadeln ik, da Rüzxner auf jeden Fall ein (ehr an- 
fchauliches Bild von .dem ritterlichen Treiben auf 
‘den Turnieren giebt. Aufserdem bot Ulrich von 
Lichtenftein’s Frauendienf reichhaltige Materialien 
für diefen Abfchnitt dar. z 
Zweyter Band. Bewillkommnung und Empfang der 
Ritter, Ritterzüge, fahrende Ritter. Ulrich von Lich- 
tenfteins Fraueudienfi war auch hier dem Vf. Haupt- 
quelle, und mit Recht. Was die S. 56 erwähnte 
 Gaffreyheit betrifft: foit noch zu bemerken, dafs 
reifende Ritter nicht blofs in der erten beften Burg 
zur Herberge einfprechen konnten. (Nibel. V. 1956 , 
fondern auch in Klöftern. So kehrte z. B. Wal- 
„ther von der Vogelweide das einemal bey den Mön- 


"chen von»Tegernfee ein (Minnel. I, 115). — Über 
5 ; wie Fürften mit ihrem Ritter- 


efolge zu reifen pflegten, und welche Anftalten 
und Einrichtungen bey folchen Gelegenheiten ge- 
troffen wurden, hätte man hier wohl gern eine. nä- 
here Auskunft zu erhalten gewünfcht, die der Vf, 


aus dem altdeutfchen Gedichte von Lohengrin (S. - 


3 ff.) leicht hätte [chöpfen können. — Die Frauen 
iterzeit, Liebe, Ehe und häusliches Leben. Ein 


er Ritter € 
fehr anziehender Abfchnitt des Buches. Befonders 


it die Kleidung der Frauen gut befchrieben, ob- 
wohl freylich eine ganz anfchaulich 
nur aus alten Pergamentgemälden des ı2ten und ızten 
Jahrh. gewonnen werden kann. Als Hauptbeftand- 
theile der Frauentracht nennt Reinmar von Zweter 
(Minnef. II, 126): einHemde; darübereinen Frauen- 
rock, der mitten durch einen Gürtel, oben an der 


Brut durch eine Fürfpange zufammengehalten wur- . 


de; darüber ein Mantel, oben am Haupte ein Rifen 
und Schapel. Aufserdem werden noch häufig Schat- 
tenhüte zum Schutz gegen die Sonnenfirahlen (Min- 


nel. I, 3, 14) und Pfauenhüte, zum Putz nnd. zur ` 


Zierde (Minnel. II, 59), erwähnt. In die Anficht des 
Vfe, (S. 123), dafs das. Leben auf den Burgen, be- 
fonders in den langen Winterabenden, fehr lang- 
weilig und eintönig gewelen fey, kann Rec; doch 

Man vertrieb fch die Win- 
terabende in den Stuben häufig mit Tanz und mit 
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Spiel (Minnel. II, 85. I, 83), befonders mit Schach- 
und Würfel -Spiel (Minnel. II, 124), die Frauen mit 
Garnwinden, Nähen und Sticken, auch wohl mit 
Gefang und Saitenfpiel. Die Männer zogen fleileig 
auf die Jagd und die Vogelbeize aus, wie man aus 
dem Nibelungenliede, Triftan, dem Frauendienfte (S. 
264), und Lohengrin (S. 86-ff.), umftändlich erfehen 
kann. Dals die Frauen zum Zeitvertreib viel und 
oft aus den Fenfiern fahen, ja wohl eft die Burg- 
zinnen erßieger, um in die Ferne nach der Ankunft 
lieber und erlehnter Gäfte zu f[chauen, ergiebr fich 
aus unzähligen Stellen der alten Dichtungen (Nibel. 
V. 1570, 1589, 2045, 6857, 6877. Frauendienft, S, 
264), fowie auch aus jener [chönen Stelle des Titu- 
rel, wo die trauernde Sigune fingt: 
~ Ich habe viel Abende all mein Schauen 

Aus Fenftern: über Haide; 'auf Straße, und gen den 

lichten Auen x 
Gar verloren; er kömmt mir zu felten: x : 
Dels müllen meine Atgen Freundes Minne mit Wei- 
nen iheuer gelten. 

So geh ich von dem Fenfier an die Zinnen, 

Da warte (fchaue) ich Olten und Welten, ob ich defs 

: möchte werden innen, a 

Der mein Herze lange hat bezwungen. — 


Gelübde der Ritter, aus Gottesfurcht, Liebe oder 
Tapferkeit entlprungen ($. 155 ff.). Diefer Abfchnitt 
it befonders reich an romantifchen und [eltfamen 
Zügen. ~ Zweykämpfe und Ernfikämpfe der Ritter. 
(S..183 I.) Belonders ausführlich Gnd hier die ge- 
riehtlichen Zweykämpfe behandelt. Schade, dafs 
dem Vf. die Hauptftelle und anfchaulichfte Schilde- 
rung folcher Acte, die ich im altdeutfchen Gedicht 
von Lohengrin (S. 50 ff.) vorfindet, entgangen ift. 
Wir geben diefelbe hier im Auszuge, „Der noch 
unvermählten Herzogin von Brabant hatte ein frem- 
der Ritter, Friedrich von Telramunt, fälfchlich vor- 
gegeben, fie habe ihm die Ehe verfprochen. Da 
die Herzogin, ihrer Unfchuld bewulst, es leugnete: 
fo entfchied der deutfche Kaifer, fie mülle einen 
Kämpfer für fich fellen. Sie findet einen folchen 
an dem Ritter Lohengrin. Der Kaifer entbietet die 
Herzogin nebf ihrem Kämpfer an [ein Hotlager nach 
Mainz, Sie erfcbeint dafelbft,-und wird vom Kai- 
fer in’dem dafelbfi ergichteten Gefühle: am Pfingk- 
tage köfßtlich bewirthet. Am folgenden Tage erfolgt 
der gerichtliche Zweykampf. -Der Kaifer liefs das 
Gefiübl mit Schranken umgeben, damit die Ritter 
darin kämpfen follten zu Rofs mit Schild und Speer; 
von aulsen ward noch eine zweyteSchränke erti. 
geführt, innerhalb welcher die Zufchauer fiehen 
follten. Früh Morgens am Kampfiage las Abt Gun- 
demar nöch eine Melle der heil. Dreyfaltigkeit, dafs 
fie dem Ritter der guten Sache beyfchen möchte, 
Auch Bilchof Wiprecht las für ihn mit vielen Prie- 
fern eine lange Mele, in Gegenwart der Kaiferin.. 
Auch des böfen Ritters von Telramunt fiolzer Sinn 
wär erweicht, und er liefs fich von einem Bifchofe 
eine Melle lelen, in Gegenwart des Kaifers. Der 
Kaifer ritt hierauf in den Kampfplatz, grüfste die 
Herzogin und ihren Yertheidiger Lohengrin, und 
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ritt fodann, weiter an einen Ort, um als Richter, zu 


Pferde Gtzend, von da aus den Kampf zu entfchei- 
den. Die Mailerin und ihre Frauen nahmen auf dem 
Gefühle Platz. Auswendig dräng das Volk an die 
Schranken. Sodann kam Telramunt in reichen Klei- 
dern kößlich gewappnet in den Ring folz geritten. 
Auch Lohengrin [chwang fich auf ein Rols, das mit 
koftbaren Decken behangen war; er-felbft in [pie- 
gelheller Rüftung. Das Volk zog hinter ihm her bis 
an die Schranken. Der innere Ring nahm die Käm- 
pfenden auf. Die übrigen Ritter wurden zwilchen 
den Ring und das Geftühle gelalfen. Nun erfchien 
Lohengrin im Ringe; viele weilse Frauenhände mach- 
ten aufihn das Segenszeichen. Zur Schirmung vor 
Gewalt liefs der Kaifer den Ring von 1000 Gewapp- 
neten umfchljefsen; allen umftehenden Rittern und 
Kinechten ward Friede geboten. 
Kämpfer die Speere, welche fark, zäh und nen wa- 
ren. 
die Fülse über die $tegreife, [pornten die Rölle, und 
trafen abgemellenen Stolses mit den Lanzen auf ein- 
ander; diefe zer[prangen.zwar nicht, aber die Pferde 
„nider uf di hahfen fazen.** 


um, und fprengte wieder gegen einander, Die 


Schläge richtete man befonders auf das, Gelöte* (die ` 
T E 


Panzerlugen); von dem Schildrand flogen da wohl 
Splitter empor, „wie dürres Laub, vom Frofte er- 
tödtet, von der Windsbraut hoch in die Lüfte ge- 
wirbelt wird.“ Auch die Eifenhofen: [palteten Gch. 
Von den fchwitzenden und arbeitenden Pferden ftieg 
Dunft auf. Die Frauen auf dem Gefiühle liefsen 


„Thränen und Senfzer fallen über die Noth der Käm- 


. pfenden. Jetzt führt L. einen Schlag, der dem Geg- 


ner Schild und Helmgefpänge löfet. Des Gegners 
Kopf ward von den Schlägen er[chellt, und feine Au- 

en umnebelt. Er fodert den L. zum Stillkande auf, 
Diefer fchlägt es aus. Der Gegner letzt fich mit ent- 
blöfstem Haupte nieder, um auszuruhen. ‘ Dann 
neuer Kampf. L. läuft unter des Gegners Schwert, 
umfalst ihn, 'dals ihm Rippen und Rücken krachen, 
hebt: ihn empor, und fiöfst ihn nieder, dafs ihm 
das Blut aus dem Munde bart; dann rifs er ihm das 
Harfenier ab, und ftach ihn mit dem Meller in die 
Zähne. Da rief diefer:, „Ich biete dir meine Sicher- 
heit, und verzichte auf die Jungfrau, die habe ich 
gewils und wahrhaftig angelogen.“ — Der behegte 
Ritter empfing vor den Augen Aller die „Sicherheit. 
Der Sieger lieis ihn aufftehen, und trat mit gelchlof- 
fenem Helm vor den Kaifer. Auf defen Geheils 
wählt nun L. fich den Grafen Johann von Lützelburg, 


` dafs er das Wort für Lohengrins Sache führe. Trotz 


"N B-VEL 


Aarau, b, Sanerländer: 
Grammatik. 
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Nun erhoben beide. 


Sie fchmiegten fich in die Schilde, beugten . 


Dann lenkte man rafch‘ 


“und Monumente der alten Ritter 
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aller Fürbitte erkennt der Kaifer dem Behiegten den 
„Slegel und die Barte“ als Strafe zu. Die Jungfrau 


‚ward nun vor Gericht „mit Folge ‘und mit: Frage“ 


ledig gelprochen; 
enthauptet. — _ -= 
Vorzüge und Auszeichnung der Ritterwürde, und 
Verfall derfelben çS. 2598.) Über den frühen Ver- 
fall des Ritterthums hätten hier die Klagen des Ul- 
rich von Lichtenftein(Frauendienh, S. 281 £. Minnef.' 
ll, 45) und des Reinmar von Zweter (Minnel. U, 
129, 152), delsgleichen die des Oitocar von Horneck, 
angeführt werden können. — Strafen der Ritter, Tod 
und Leichenbegängni/s. (S. 279 |.) Wir geftehen, dafs 
uns dieler Abfchnitt am wenigflen befriedigt hat. 
Befonders hätte über die Feyerlichkeiten bey Lei- 
chenbeltattungen der Ritter etwas Gewilleres und 
Ausführlicheres gefagt werden, und dazu die Schil: 
derung der Leichenfeyer- Siegfrieds (Nibelungenl. V. 
4165 ft), Triftan’s und Ifolden’s (Heinrich von Fri- 
berg’s, Tritan V. 6755) und anderer Helden der alte ~ 
đeutfchen Dichtungen benutzt werden können. 
Auch die alten Chroniken bieten hierüber Vieles dar. 
Wir erinnern hier'nur an die ergreifende 'Schilde- 
rung der Beftattung des Grafen A a von Gili im 
J. 1456, die lich in der Chronica der edlen Grafen von 
Cilli (abgedruckt in Hahnü collectio monument. vet. 
Tom. 2, p. 725) verfindet. Auch über die Grabfteine 
wäre hier wohl 
noch ein Wort hinzuzufügen gewefen, Ta 
Zuletzt erlauben wir uns blofs noch einige Be- 
merkungen über Einzelnes. Bd. 1, 5.12 follte eg 
ftatt „Bubenzuchtmeifiers wohl genauer heifsen „Mas 


der beliegte Ritter aber fogleich 


.gezoge"; denn fo heilst der Erzieher junger Ritter 


und Prinzen in den altdeut[chen Dichtungen überall 
(Nibel. V. 2890, 7925); die Benennung Zuchtmeifter 
kommt unferes Willens erft in.der letzten Hälfte des - 
ı5ten Jahrh. vor. — Einige andere fehlerhafte Na- 
men find wohl blofse Druckfehler, obwohl fie hin- 
ten im Verzeichniffe nicht mit aufgeführt find. So 
z. B. it Wirin (B. 1, S. 4) wohl zu ändern in Wirnt, 
der Lombardenkönig Anton LS. 54) f. Audoin, Zaza- ` 
wantz (S. 165) t. Zazamank, Lemonier (S, 191) ft. Le- 


‚movier, Rriflan von Horneck (B, II, $, 81) R. Hriflan 


von Hamie, u. f. w. — ë 
Am Schlulle hätten pir noch genaue Citate der 
uellen und Hülfsmittel, woraus die einzelnen Stel- 
len jedesmal entlehnt find, Towie ein vollländiges 
Sach- und Namen- Regier über das ganze Werk als 


- Zugabe gewünfcht, 


Zz. 


— 


A&A UFLAGEN. 


Neue praktifche ranzöfi[che 
Oder vollltindiger in Fa franzö- 


ei 


hends verbelferte, fehr beträchtlich vermehrte Ausgabe. 
1822. XVIm4568. 8 G4 gr) Bekannt und empfeh- 


filchen Sprache, Von Cafpar Hirzel. Zweyte, durchge- lungswerih! 
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MÜNCHEN, b. Finßerlin: Heinrich der Vierte, Mai- 
fer und König der Deut[chen. In vier Büchern aus 
den Quellen dargeliellt durch Jt M. Sölel, Do- 
ctor der Phil. und Profeflor im k. Erziehungs - In- 
Ritute für Studirende zu München. 1825. Xu 
196-5. gr. 8» (1 Rthlr.) i 


‚ Ae ier anzuzeigenden Buche fich 
Ais Ree, mit, E A fand er Ech veranlalst, ch 
über ‘die Urfache Rechenfchaft zu ‚geben ‚ warum er 
an den Kämpfen des Kaifers Heinrichs IV immer ein 
befonderes Interelle genommen, und zwar für Hein- 
sich. Er fragte Gch nämlich, wieviel Antheil an 
» der Entftehung dieles Interelle wohl der Umftand ge- 
habt haben möchte, dafs die Rechtfertigung, ja Lob- 
Melone. ‘welche in unferer Zeit das widernatürli- 
che Streben des grölsten der Gegner Heinrichs ge- 


funden hat, [einem Sinn [o anfiöfsig und wider- ~ 


lich ift. Aber auch an fich kann man wohl der Ge- 
fchichte jenes Kailers ein ausgezeichnetes erde 
zulchreiben, nicht nur in Hinfcht auf ihre Wich- 
igkeit für die kirchlichen und Staatsverhältnifle, fon- 
ur = wohl auch weil Heinrichs Lage und Gelchick 
. yon wahrhaft tragifchem Charakter it. Einen Kampf, 
in welchen nicht feine Schuld ihn gezogen, fondern 
š welchem das Verhängnifs ihn fchon in der Wiege 
befimmt hatte, hat er ein unrubvolles, mühleliges 
und fehmerzenreiches Leben hindurchgekämpft, ge- 
gen fein Volk, gegen die Kirche, gegen Fe a 
ne; 3 ohne Muth und nn PE 
er, der noch -dazu von den Seinigen lo 0 an 
und Ungehorfamferfuhr, nicht fo langeıhich erhal- 
ten, wiewohl doch der Schmerz ibn zuletzt bis zur 
"Sehnfucht nach dem Tode tief ergriffen haben foll, 
Und man vergegenwärtige fich [eine letzten Tage ın 
Lüttich, wenn er, belagert von dem Sohnie ,. aus del- 
-fen durch Hinterlit und Verrath ihm bereiteter Ge- 
 fangenfchaft er kaum entkommen, noch durch die 
Nachricht von dem Tode feines treuefien Freundes 
ebeugt, das herannahende Ende fühlend, zurück- 
blickt auf alle die durchlebte Pein. 
Die Gefchichte Heinrichs liegt keineswegs klar 
ns» 
hen A kein genügendes treues Bild von ihm. In 
ihrer: Erzählung kann Ehrlichkeit feyn; aber. die 
Wahrheit konnten fe in fo fern nicht geben, als Ge 
felbft he nicht zu finden vermochten. = Wir wollen 
keine Lügen vorausletzen, obfehon diele Vorausfe- 


J. A. L. Z. 1824. Erfier Band, 


Die Mönche, die fie aufgezeichnet, ge-` 
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tzung bey jenem Verhältniffe nicht unnatürlich wä- 
re. Wir wollen annehmen, dafs Heinrich aller ihm 
beygemellenen Untugenden [chuldig gewelen Tey, 
der Herrfch[ucht,; “des Mifsbrauchs der Gewalt, der 
Härte, der Wollufl. Aber Heinrich und fein Ver- 
hältnifs mit unbefangenem Blick, und aus dem rich- 
tigen Standpuncte beurtheilen,' über feinen Charak- 


- ter und [eine Handlungsweile die Wahrheit ergrün- 


den, konnten feine Gelchichtfchreiber zuverläffi 
nicht, in einer Zeit, welche von Entwickelung der 
Ideen über Recht, Staat und Kirche fó fern, und 
von rohen Zugriffen [o bewegt war, und von einem, - 
dem Streben Heinrichs feindfeligen Standpuncte aus, 
Darum griff Rec. begierig nach diefer Gefchichte 
des Kaifers Heinrich IV, in der Erwartung, hier 
neue, aus [orgfältiger Zufammenftellung und Prüfung 
der Quellen gezogene Ergebnille zu finden. _Diefe 
Erwartung wurde noch mehr gel[pannt, als er in 
dem 'Vf. fogleich an der Sprache einen Mann von 
nicht gemeinem Streben, und fchon an der Vorrede 
und Einleitung einen Freund der Ge[chichte erkannte, 
der in 'diefer die tiefere Bedeutung der Begeberhei- 
ten [ucht, Wenn nun Rec. bey Durchlefung des;Bu- 
ches von diefem Urtheile über den Vf. ‚und vondem 
Zutrauen, dafs derfelbe etwas Erpriefsliches leiten 
könne, nicht zurückgekommen ilt: fo findet er hier- 
in einen Grund mehr, unumwunden und ohne Scheu 


. feine Meinung auszulprechen, dafs in diefem Buche 


Hr. S. zwar eine gut gefchriebene Erzählung gelie- 
fert, nicht aber neue Aufklärungen über Heinrichs 
Gelchichte gegeben habe. Hr. $. möge, -wenn -er 
diefe Anzeige liet, dem Rec. nicht wegen eines Ur- 
theils zürnen, das er. vielleicht nicht ausgelprochen 
haben würde, wenn er ihn nicht für fähig hielt 
noch Gelungeneres zu leiten, wozu vielleicht eine 
firengere Beurtheilung [eines Werkes beytragen könn- 
te. Wenn etwa auf drey Wegen eine richtigere Ein- 
ficht über den Gegenftand zu gewinnen zewelen 
wäre, durch vollfländigere Auffuchung und Zufam- 
menfiellung der Quellen, durch Prüfung der Schrift- 
feller -nach der Inneren Wahrfcheinlichkeit ihrer 
Darftellung, und durch Beurtheilung der. Verhält- 
nife nach dem Mafsftabe der Vernunft: fo hat Rec. 
in keiner diefer Beziehungen gefunden, was man 
doch obne Unbilligkeit erwarten konnte.. ; 

~ Zuerlt hat zwar-Hr. §, faft durchgängig aus den 
Quellenfchriftftellern felbf gefchöpft; und hierin 
[cheint er weder Mühe, noch Fleifs gefpart zu-haben. 
Dennoch hat ihn [eine Zufammenftellung nicht anf 
Sepe Agbale geführt. Und da vom Gebrauche der 


TE 


Urkunden, wozu fich doch manche Gelegenheit dar- ` 


geboten hätte, keine Spur-fich findet: fo kann man 
‚nicht lagen, dafs die Quellen mit der erfoderlichen 
Volländigkeit benutzt worden leyen. -Warum aber 
mögen bey der Empörung Heinrichs V, 1105, die 
Briefe Heinrichs IV bey Urfifius nicht erwähnt wor- 
den feyn, die doch der Vf. wohl gekannt hat? 

`- Die, Erzäklungen der dem Kaifer feihdfeligen 
Mönche und ihre. Anfchuldigungen gegen feine Sit- 
‘ter und feine Gefinnungen, die doch jene gewils 
nicht kannten, Hat Hr. S. aufgenommen, ohne ge- 
- gen ihre Glaubwürdigkeit Bedenken zu finden, oh- 
ne die Vermuthung aufzuftellen, dafs der Mann, 
der in folchem Kampfe fich fo lange erhielt, kein Tó 
gemeiner Wüfling gewelen feyn könne; dafs er noch 
andere Eigenfchaften gehabt haben mülle, als [eine 
Gegner von ihm ausl[agten. ` Ja, was auffallend ift, 
da man den Vf. keiner gelliffentlichen Parteylichkeit 
befchuldigen kann, er hat nicht einmal die für Hein- 
rich günftigen Zeugnille herausgehoben. Folgende 
Stelle aus dem Magnum Chronicon Belgicum: Alio- 
guin erat hic Imperator laudandus in multis, quod effet 


ore facundus, acer ingenio, multa eruditus lectione, im- _ 


iger in eleemofynis, multis praeclarus corporis et ani- 
l boniba aaia 8.68 ih einer Note 5% den Wor- 
ten des Textes: „der mit [einen errungenen, oder 
ihm angelernten (?) Kenntnillen, deren er manche 
belals u. [. w.“; was alfo das Einzige it, das der Vf. 
aus diefer Stelle für.Heinrich ziehen mochte. Gar 
nicht gefunden aber hat Rec. bey Hn. S., dafs Dode- 
‚chinus (zum Jahre 1106 bey PifiorI, 667), der font 
Heinrichen im ungünfiigften Lichte darftellt, ihm 
doch grolse Sanfımuth und Geneigtheit zum Verge- 
ben und andere Tugenden nachrühmt, welche frey- 
lich alle durch fein Verharren in der Excommunica- 
tion verdunkelt worden [eyen. Auch Lamberts Zeug- 
nils von Heinrichs ausgezeichneter Klugheit (z. J. 
- 4075 bey Piffor I, 385) hat Rec. hier vermifet. Dafs 
Heinrich Milde und Kraft geübt, und durch [ein 
„Walten“ Ach nur Achtung verfchafft habe, erzählt 
Hr. S. allerdings bey dem Jahre 1085 ($. 167;, jedoch, 
ohne dafs diefes einen Einfluls auf die Art hätte, 
wie Heinrich font durch das ganze Buch’ gezeich- 
net ift. ; ? 
l Worin der Gefchichtfchreiber feine ganze Vor- 
ficht zu brauchen nöthig hat, vorzüglich wenn kei- 
ne anderen Zeugnilfe vorliegen, als die Erzählungen 
nicht Parteylofer Chronikenfchreiber;; in der Beur- 
tbeilung der Gefinnungen und Ablchten it der Vf., 
dünkt uns, nicht mit der nöthigen Schärfe des Ur- 
theils zu Werke gegangen. Wir wollen nur ein paar 
Beyfpiele anführen. Nach S. 100 foll es, gefchehen 
feyn, um [eine Herrfchaft und Macht zu zeigen (!), 
und durch neues unerwartetes Beginnen die Gegner 


zu fchrecken, dafs Heinrich feinem Gegner Otto- 


verzieh, und ihn als Freund behandelte und zu Ra- 


the zog. S. 107 beifst es, Heinrich habe, Alle bal- 


fend, Alle vernichten wollen, wenn ihm Gelegen- 
heit vod Macht dazu wäirde; und um die Feinde 


unter Koh being’ zu machen, habe er die Gefange- 
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< in jene vielfachen Kämpfe gerathen fey, 
‚liegt, dafs [eines Vaters Aumalsungen das Volk un- 
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nen entlaflfen. S. 68, -dafs Heinrich ‚‚[chwach zur : 
Sühnüng [einer Fehler an Kirchen und Klöfter Opfer- 
te, was er anderen entrillen“, wbbey übrigens die 
Thatfache felbfi, dafs Heinrich an Kirchen und Klös 
Rer gefchenkt, beiler aus Urkunden, als aus Leh- 
manns Speierilcher Chronik, nachgewiefen werden 
konnte, p 

Der Kampf mit den Sachfen erfcheint bey unfe- 
rem Vf. ganz in demfelben Lichte, wie ihn die, dem 
Kaifer feindleligen, Gefehichtfchreiber jener Zeit dar- 
gefellt haben, Er möchte aber. wohl bey genauer 
Erwägung der Sache ein anderes Anfehen gewinnen. 
Rec. hat [chon oben bemerkt, dafs Heinrich nicht 
durch feine Schuld, fondern durch das Verhängnils, ' 
Zunächft 


wikig und zur Empörung geneigt gemacht hatten. 
Schon 1057 hielten die Sachlen Zuflammenkünite, 
im welchen fie, um das vòn Heinrich II erlittene:- 
Unrecht zu rächen, darauf dachten, wie fie den’ 
fechsjährigen König der Krone und des Lebens be- 
rauben wollten. Doch, vielleicht wäre diefe vom 
Vater auf. den Sohn übergetragene Abneigun , durch 
Klugheit und Mäfsigung zu beleitigen gewelfen. Aber, 
die gröfste Schwierigkeit lag in der Zeit felbft, in 
welcher weder die Ideen über kirchliche und Staates 
verhältnilfe gehörig ausgebildet, noch die Verhält- s 
nille [elbit feltgeftellt waren, fondern ımter gegen- 
feitigen Verfuchen, ein Verhältnils zu bilden, Zwie- 
fpalt fch von felbft erzeugte. Ja, kaum kann man 
in folcher Zeit dem Einzelnen zürneñ, der die Gren- 
zen’übetlchreitet, vorzüglich wenn er, wię Hein- 


rich IV, von allen Seiten feit der frühefien Jugend 
angegriffen, für fein Recht, für feine Erhaltung, z 4 


kämpfen hat: Hiezu kommt das bey folchen Ver- 
hältniflen nur zu natürliche gegenfeitige Mifstrauen, 
das wir in jener Zeit [o allgemein finden ,' und wel 


` ches ‚augen[cheinlich die -wefentliche Urfache der 
Kämpfe zwilchen Heinrich und den Deutfchen war, _ 


indem es feine Feindfehaft mit Herzog Rudolph von’ 
Schwaben (m. f. Lamberts Erzählung 291072, bey 


Pifior 1, 351 #.), lowie mit Otto von Northeim er- .. 


zeugte, ibn die Sehlöfler in Sachfen zu bauen be- 
fiimmte w L w. Ja, wie Lambert ($. 355) erzählt, 


wurde der Ausbruch des lächfifchen Krieges 1073,2u- 


nächft darch ein fchlechihin abgefchmacktes Gerücht, 
dellen Sinn man nicht einmal durchavs verlteht, her- 
beygeführt, Heinrich wolle alle Sachfen und Thü- 
ringer durch das angeblich gegen Polen beflimmte 
Heer ın Unterwürfigkeit (fervitutem) bringen, ihre 
Güter einziehen, und deletis usgque ad internecionem 
Saxonibus, loco eorum gentem Suevorum conflituere, 
Was ferner die Bedrückungen ‚und Barbareyen þe- 
trifft, welche von den Feflungen in Sachfen aus ge- 
gen das Volk ausgeübt worden feyn follen: fo wäre 
erit noch zu fragen, in wie weit wohl in jener Zeit 
der König fie zu verhüten vermochte. Über den Streit 
wegen der Zehenten,in Thüringen wäre Aufklärung - 
zu wünfchen. Soviel aber ift erGichtlich, dafs kei- 
neswegs der geiflliche Zehent bis dabin, wie man 
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glaubt, von den 'Fhüringern gar nicht. entrichtet, 
und ert von Heinrich IV. neu eingeführt wurde. Es 
kam wohl nur darauf an, wer das Recht habe, ihn 
zu erheben. Man vergleiche nur darüber den Streit 

"zwifchen dem Bisthum Halberftadt und dem Rlofter 
Hersfeld wegen des Zehenten, bey Lambert, S. 324 
und 325. Schon Heinrich IH. hatte [elbf in Betreff 
der kailerlicheu Befitzungen in Thüringen das Ze- 
hentrecht des Erzbifchofs von Mainz anerkannt; 
Heinrich IV. kaufte fich davon im Jahre 1059 durch 

. Abtretungen an Ackern los, ‘worüber ich zwey Ur- 
kunden bey Gudenus (Cod. dipl. Th. ı, No. 158 und 
139) finden. 

- In dem Kampfe zwifchen Heinrich und Gregor 
VII hat Hr. $. das Unnatürliche der Tendenz dieles 
Papftes nicht verkannt (M. L'S. 75). Wir wollen 
folgende Bemerkung hinzufügen. Man will Gregors 
Streben durch die Nothwendigkeit einer Reform der 
damaligen kirchlieben Verhältnille rechtfertigen, und 

- die Simonie hauptfächlich ift es,. worin man das ab- 
zuftellende Verderben [ucht. Gleichwohl wird ge- 

` yade Heinrich IV fogar von Lambert (z. J. 1075, 8. 
397 ff.) von der Simonie freygelprochen. } 

Dafs Hr. S. die Verfallung zur Zeit Heinrichs IV, 
infonderheit die fändifchen Verhältnille, nicht hat 
erörtern wollen: darüber wollen wir nicht mit ihm 

= rechten, wiewohl der Aufftand der Sachl[en auch in 
 Hinficht auf die -Verhältniffe der Stände, infonder- 
heit der bier felbfiländigen Antheil nehmenden ge- 
meinen Freyen, merkwürdig it, und jene Zeit einer 
der bedeutenden Momente für'‘die Entfiehung des 
niederen Adels feyn möchte. eT i 

Es fcheint aber fat, als hätte der Vf. nicht in 

-den von uns berührten Erörterungen, fondern in der 

Beziehung feines Gegenftandes auf die Weltordnung 

das Hauptinterefle'gelucht. „Mein Streben bleibt es 

“doch immer, agt er in der ‚Vorrede ‚„ den Gang der 
Nemeßs im Einzelnen und in ganzen Gefchlechtern 
zu beobachten, und zu zeigen, dafs jede That fich 

- Telbft richte, und dafs der Einzelne überall dem Gan- 

zen diene, wollend oder nicht wollend.“ _Rec. mufs 

gefichen, dafs ihm diefer Satz weder durch das Bech, 
noch überhaupt durch Heinrichs Gefchichte, ein- 
leuchtender oderverläutert worden if. h Wir fügen 

Folgendes aus der Einleitung (5. IX) hinzu: Es it 

nicht Glück, wenn eine „mit dem Welen der Men- 

fchennatur, mit den Gefetzen des Völker- und Men- 
fchen.- Rechtes“, übereinfimmende That gelingt. 

„Nicht Glück ift es, esit Noihwendigkeit; und ge- 

länge das Unternehmen nicht das erlie- oder zwey- 

temal, gelänge, es felbfi nicht im Jahrhunderten, 
weil Zeit, Mittel und Lage falfch berechnet wa- 
ren: -endlich gelingt die That doch, wenn fie 
aus der Natur der Dinge, die fich auf Freyheit und 
Wahrheit nothwendig gründet, "hervorgegangen ift. 


Und es if nicht Unglück, wenn Tyranney im ihren . 


eigenen Fallftricken zu Grunde geht —; denn es lag 
` Zerhörung im Keime [chon, den die Tyranney aus- 
. Biete. — Jedes Unternehmen, jedes Beginnen muls 
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und wird gelingen, früher oder fpäter, das für die 
Menfchheit gilt, und jedes milslingen, das ge- 
gen die Menfchbeit und ihre Glieder, gegen Geilt 
und Herz, unternommen wird.‘ Hätte Hr. S. gelagt, 
dafs die gute Sache, Wahrheit und Recht, doch zu- 
letzt hegen mülle, wenn auch in taufend Verluchen 
das Ziel verfehlt würde, und dafs das Böfe, wie 
lange es auch triumphiren möge, doch endlich unter- 
gebe: [o würde Rec. gern anerkennen, dafs diefe 
Behauptung in gewillem Sinne wahr fey, obgleich 
über diefen Sinn noch Vieles zu erörtern wäre. Aber 
die einzelne That, das einzelne Unternehmen, hängt 
von Glück und Unglück ab; und wenn die Nach- 
kommen Ähnliches ausführen, als den Vorfahren 
mifslang: fo if es nicht diefelbe That, nicht daf 
felbe Unternehmen. Unfer Vf. fcheint Ach in Re- 
flexionen und Anwendungen allgemeiner Wahrhei- 
ten zu gefallen. Hierin-if aber alles Triyiale höchft 
Torgfältig zu vermeiden. Nur tief liegende allgemei- 
ne Betrachtungen find in die Gelchichte aufzuneh- 
men, und folche, die gerade an dielem Orte eine 
vorzüglich angemellene Stelle finden, nicht aber fol- 
che, wie z, B. S: 100: „Eine gewonnene Schlacht 
it noch nicht Zeuge für den Sieg des ganzen Le- 
bens, die Unterdrückung kein Bürge für die Treue 
des Volkes, und Stolz kein Mittel, ‚Liebe zu ge- 
winnen.“ 

Die Sprache des Vfs. ift lebhaft, und zeugt von 
Geilt.. Aber manche Einzelnheiten wären hinweg- 
zuwünfchen; z. B. das häufiße: frieden, für Frie- 
de machen; S. 152; er möchte mit den Gekräftig- 
ten frieden; ferner das noch. häufigere gen, fatt 
gegen, gen Sitte und Geletz herrfchen u. f. w., oder: 
dals des Kampfes einmal entfchieden würde, und: 
die Verfammlung ward gelöfi, 8.171; er ward ge- 
fchmeichelt, S. 179. s 5 

- Und nun noch eine Erklärung, was Rec. mit diefer 
Anzeige gewollt habe. Er will keinesweges leugnen, 
dals dieles Buch von Solchen gern gelefen werden 
könne, ‚welche über die Gelchichte lieber eineimit. 
Lebendigkeit und in guter Sprache gefchriebene Er- 
zählung lefen mögen, als die Quellen. Ebenfo wenig 
will er den, wie es [cheint, noch jugendlichen, und 
für. fein Streken alle Aufmunterung verdienenden 
V£. zurückfchrecken. Vielmehr hat Rec. aus Inter- 
effe theils an der Sache gelchrieben, theils an, dem ~ 
V£, felbk, welcher durch das angezeigte Buch Hof: 
nung erregt hat, dals er mit glückliche Erfolge 
im Gebiete der Gefchichte- arbeiten könne. Gerade 
da möchte ‘die Schärfe der Kritik wohl angewendet 


x [eyn, wo ein fähiger, Geift nicht ganz auf dem. rech- 


ten Wege żu feyn Icheint, MER Ts 
INGOLSTADT, mit Attenkoterfchen Schrifteni Dr,» 
Jäger, Pfarrers zu Pföring,. Gefchichte des Städt- 
chens Tüfingen und feiner Mineralquellen, 18524 
‚120 9. g 
‚Gehört unter die nicht mifslungenen Monogra- . 
_phieen. Vermuiblich ift der Vf. derfeibe, von dem 
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wir eine ältere Gefchichte von Franken haben. Dafs 
die Killinger Quellen diejenigen leyen, deren fchon 
Tacitus erwähnt, wollen wir, ohnerachtet Ekkharts 
Autorität, dahin geftellt feyn lafen, Der Name Kil- 
fing felbft it ohne Zweifel flavilch, urfprünglich Ay- 
fek, von kyfec, Tauer, Kyfecka, der Sauerbrunnen. Ein 
Graf von Mansfeld, als Erzbifchof von Salzburg 
(S. 13) exißirte nie; vermuthlich ift damit der Prinz 
Ernft, aus dem herzogi. Haufe Baiern, gemeint. Die 
Legende von einem, durch die Lüfte geführten 
Schleyer it wohl zwifchen Rlofter Neuburg in Ofter- 
reich und Frauenrode in Franken gemein. .Der Vf. 
hat, wie es {cheint, gute hiftorifche Quellen benutzt. 
Aus den Regefiis Bavaricis Il. S. 215 327. 357. 385. 
387.589, wird er feine Notizen noch vermehren kön- 
nen. Früher hatten wir auch [chon über Riflingen ei- 
ne kleine hiftorifche Skizze in Büttners Franconia I, 


S. 127. 3 REN 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Leivrzig, b. Hartmann: Iwan und Fedora, oder die 
Entführte.‘ Eine Gefchichte aus den Zeiten des 
fiebenjährigen Krieges, von C. Hildebrand. 1823. 
Erfier Theil. 283 S- Zweyter Theil. 290 S. & 
(2 Rthlr.) & 

Bey dem Reichthum unferer Literatur an Roma- 
nen, und der nie zu [ättigenden Begier der gewöhn- 
lichen Lefer nach Neuem, darf es Keinem,, der in 
den. Schriften der Leibbibliotheken bewandert ift, 
und feine Mutterfprache nur einigermalsen zu hand- 
- haben verfteht, - [chwer werden, eine Gefchichte 
wie diefe zu [chreiben. Wenn wir derfelben das 
Zeugnils geben, dals he nicht [echmutzig, nicht ge- 
mein, nicht allzu. unwahrfcheinlich, nicht hochtra- 
bend und unnatürlich ift: fo haben wir hiemit das 
Gute diefes Buchs überhaupt genannt. — Ein Schwei- 
zer, defen Familie der Religionsverfolgungen we- 
gen ‘aus Frankreich 'auswanderte (der Name Demi- 


dow deutet eigentlich auf ein anderes Vaterland), - 


nimmt auf Zureden feines Freundes, Soltikow, in Ruls- 
land Militärdienfte. Beide hegen zu hochftrebende 
. Plane, als dafs fe, in ihren Verhältnillen, lange Freun- 
de bleiben könnten. Sie entzweyen fich; defto mehr 
lieben fich aber Demidows Tochter und Soltikow’s 
Sohn. Fedora wird von ihrem Vater einem ihrer un- 
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. würdigen Gemahl befimmt, von diefem entführt, 


mit dem Geliebten vereint, und wieder von ihm ge- 
trennt, und-in mannichfache Abentheuer verwickelt, 
ja [ogar in Uniform gekleidet. Ihr Vater ift bald von 
der hegenden, bald von der unterdrückten Partey 
am Hofe; bald fteigt'er, bald fein Gegner, und um- 
gekehrt. In Fedor und Marie von Lafontaine wird 
eine ziemlich gleiche Gefchichte, noch [entimenta- 
ler, ergreifender, und auch für diejenigen, die das 
weichlich Empfindfame nicht lieben, fiellenweife 
anziehender, abgehandelt, Diefe-verhält Ach zu obi- 
ger ungefähr, wie ein Kupferfich avant la lettre zu 
einer danach gemachten, aber [ehr veränderten, Fe- 
derzeichnung. Die ganze Erzählung if, wie aus 
zweyter Hand; Kriegs- und Hof- Ereigniffe, Gegen- 
den und Menfchen, Alles hat das Anfehen, als wäre 
es nicht aus eigener Erfindung hervorgegangen, als 
lebte es überhaupt nicht, und habe es nie gelebt, 


- fondern als wäre nur das, was der Vf. von ver- 


fchiedenen Dingen erzählt, gelammelt, mit einigen 
Zuthaten verbrämt, und als ein Roman unter die 
Druckerprefle gefchickt worden. Die Zufammentel- 
lung ift das Einzige, was in dem Buche für neu 
(bey Werken der Art das. Hauptverdienft) gelten 
kann. Sind auch die Höflinge bie und da mit allzu 
grellen Farben dargeftellt: fo ind dagegen die Kriegs. - 
[cenen gemildert, und die Kailerin Elifabeth ideali- 

firt. Unkenntnifs der Verhältnille, des Hof- und Kriegs- 
Lebens, und der Volksthümlichkeit, giebtfich aufjeder 

Seite kund; nach Charakteriftik darf man hier gar 

nicht fragen. 3 

Weichherzige Leferinnen, die den armen Fedor 

auf dem Titelkupfer im Lafontain [chen Roman, wo 

er [o betrübt auf dem Grabe [einer Geliebten fitzt, 
bedauern, können getroft diefen Iwan in die Hand. 
nehmen; er erhält feine Schöne, aller Wahrfchein- 

lichkeit nach, .zur Frau. Das Buch Geht nämlich 

aus, als könnte es noch fortgeletzt werden, oder, als 


‚ob der Schlufs der Einbildungskraft des Lefers zur 


Beendigung anheim falle. -Die unbequemen, /hals-- 
ftarrigen, rachlüchtigen Perfonen find aus dem We- 
ge geräumt, und die fibirifchen Drangfale nur von 
fern gezeigt; kurz: des Schauderhaften giebt es 
hier Weniges, des zu Herzen Gehenden noch we- 
niger; > des Langweiligen nicht febr viel, und des 
Vergnüglichen Manches, 


x Åv -Va 
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Magdeburg, b. Rübach: Platideutfche Gedichte. Zwey- 
ia. Auflage: Erker Band. 175 S. ee AN XU u, 150 S. 
Dritter Band, 168 S. 8. G Rthlr.) 


München, in der Lindauerfchen Buchhandlung: Die 


fiolze: Philofophie un 


AUFLAGEN 


Wolke über dem Heiligthum, oder Etwas, wovon fich die 

e Jahrhunderts nichis träumen 
läfst. - Vom Hofrath von Echartshaufen. Zweyte, unveräa- 
derte Auflage, 1825, gı S. 8. C9 gr.) pr 
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MÄRZ 


MATHEMATIK. 


á) NÜRNBERG, b. Riegel u. Wielsner: Theorie der 
combinatori/chen Integrale; erfunden, dargeltellt, 
und mit mehreren Anwendungen auf die Analy- 
fis verfehen, von Heinr, Aug. Rothe, ord. Prof. 
der Mathem. zu Erlangen u. f. w. 1820. VI m. 
1665. 4. (ı1Rthir. agg8r.) Aa 


2) BErLIN, b, Schlefnger: Analytifche Darfiellung 
der Variationsrechnung, mit Anwendung derfelben 
“auf die Beftimmung des Gröfsten und Rleinfen. 
Von E. H: Dirk/en, Dr. der. Philof., aufserord, 
Prof. an d. Univerf. zu Berlin u. l: w. 1823. VII 
u. 243 S. 


Das wek No, ı verdient die vorzügliche Beach- 
tung jedes gründlichen Analyften. Es it bekannt, 
dafs viele analytifche Ausdrücke, welche aus mehre-‘ 
ren, nach einem 'beflimmten Gefetze verbundenen, 
Gliedern beftehen, wegen der Unbefliimmtheit die- 
fer Glieder, öfters nicht volltändig dargeftellt wer- 


ı82 4 


oder unendlichen Reihen, die vorzüglich bisher be- 
trachtet worden find, und die ich unendliche Rei- 
hen der erten Ordnung, oder von Einer Dimenfion 
nenne, auch folche von höheren Ordnungen, oder 
mehreren Dimenhonen gebe, welche, obgleich ver- 
[chiedene, Jänglt angeltellte, Unterfuchungen darauf. 
führen, doch dem Scharfinne der Mathematiker 
gröfstentheils entgingen, und daher bis jetzt noch 
fat ganz unbearbeitet find. Nur felten finden fich 
Spuren der Betrachtung folcher unendlichen Rei- 


‚ hen, z.B. bey Arbogafi, in feinem. Calcul des deri- 


den können, und dafs dem Rechnen biedurch lehr | 


Brolse Schwierigkeiten -entgegentreten. Durch den 
Gebrauch der combinatorifchen Integrale. werden 
diefelben vielfach glücklich befegt. Sie kürzen die 


Ausdrücke nicht nur ab, fondern fiellen die oft fehr 


verwickelten Gefetze ibrer Bildung fehr ‘anfchaulich 
dàr. Auch können aus diefen combinatorifchen In- 
 tegralen wiederum umgekehrt die gewöhnlichen Aus- 
drücke hergeleitet werden. , Bernoulli und fpäterhin 
La Grange-haben bereits diefe Integrale mit vielem 
Glücke auf den polynomifchen Lehrfatz angewen- 
det, und der fcharfünnige Aramp hat diefe Anwen- 
dungen weiter verfolgt, und auf fehr interellante 


Lehren übergetragen; lowie fich auch Arbogafi derfel- < 


ben bedient hat. Hieraus geht hervor, dafs unfer 
Vf. zwar nicht als eigentlicher Erfinder der Grund- 
idee von dem Gebrauche der combinatorifchen Inte- 
grale in der Analyfis auftritt; doch hat er nach un- 
ferem Ermellen das nicht geringe Verdienf, . der 
Erte zu feyn , welcher eine Theorie derfelben auf- 
geftellt, und hiedurch für die Wiffenfchaft und ihre 
Anwendung .eine [ehr bedeutende Lücke ausgefüllt 
at. ‚Der Vf. verßeht unter combinatorifchen Inte- 
Bralen (im weiteren Sinne, als Kramp) auch folche 
Usdrücke, welche aus unendlich vielen Gliedern 
moch betimmtem Geletze zulammengefügt And. Er 
agt: Hieraus folgt, dafs es aufser den Infinitomien, 
4 A L. Z. 1824: Erfier Band. 


nent. 


Producte (wie 1:2, 3»... 


vations. 2 

Der erfle Abfchnitt diefes Werkes ftellt die Theo- 
rie der combinatorifchen Integrale in mehreren auf- 
einanderfolgenden, treng bewielenen Lehrlätzen dar, 
welche keinen Auszug geftatten, und daher von je- 
dem Lefer [elbft betrachtet und geprüft werden müf- 
fen. Sie find, unferes Dafürhaltens, neu, und dem 
Vf. gebührt die Ehre ihrer Erfindung und Zulammen- 
fiellung. Wir glauben indelen nicht, dafs das theo- 
retifche Gebiet diefer Lehre hiedurch [chon abge: 
[chloffen fey, fondern hegen die Überzeugung, dafs 
das. Gebiet der combinatorifchen Integrale durch 
fcharfünnige Analyfien nóch ungemein erweitert wer- 
den könne., Doch zeigt fich das hier Mitgetheilte 
fchon höchf fruchtbar an praktifchen Anwendun- _ 
gen auf die unendlichen Reihen; ‚z. B. auch jene 
der 2ten Ordnung, deren Multiplication, Erhebung 
zur Potenz und Umkehrung hiedurch [ehr befriedi- 
gend bewirkt wird. — Im zweyten Ablchnitte Wer- 
den die neuen B&zeichnungen der Factoriellen, der 
.m) -und der Binomialcoef- - 
ficienten erklärt. ; x 

Ein aus mehreren Factoren beltehendes Product 
von der Form: 
a (a+r) (a+er) a43). ae a (m—ı) t) 
wird nach Mramp auf folgende Art am|r bezeichnet, 
und eine Factorielle genannt; a heifst die Bafs, r die 
Differenz und die Zahl der Factoren, m der Expo- 
Die Factorielle heilst Reigend oder fallend, 
jenachdem r pohtiv oder negativ ift, Fürr=o ver- 
wandelt Gch die Factorielle in eine Potenz, — Die 
fehr hänfig vorkommende Factorielle 1" It oder n” | —: 
wird vom VE nach ramp fehr zweckmälsig durch 


mnir 
n! bezeichnet. — Endlich wird der Bruch r 

$ n 
oder der-nte Binomialcóeficient von der Potenz m 


Mmm 
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durch m, dargeltellt, und es it z. B. m, =1; mı 

en mi. (m — 1) m.(m — 1)m—2)r 

Some RT een 
ESS i 7243 


welche Bezeichnungsweife des bekannten Hindenbur- 
gifchen: mil, MB, mC..... mN vorzuziehen if. 
— Die Amwendungen, welche der Vf. von feinen 
theoretifchen:Sätzen macht, find fehr mannichtaltig, 
und werden S. 47-bis 166 vorgetragen. Sie haben 
uns durchgehends [ehr befriedigt, und lafen von die- 
fer Lehre die richtigften Refultate erwarten. Nach 
des Vfs. Äufserung hat er den interellantefien Theil 
diefer Anwendungen -noch zurückbehalten. Wir 
wünfchen, da® diefelben dem mathematilchen 
Publicum zur Erweiterung diefer fchönen. Lehre 
und zur Anregung neuer Ideen, die fe wohl ficher 
veranlaflen wird, mitgetheilt werden. Wir machen 
auf folgende Anwendungen aufmerkfam. Der bino- 
mifche Lehrfatz für ganze pofitive Exponenten, f. 
38. — Befliimmung der Sinus und Cofinus der Viel- 
fachen eines‘ Winkels durch Sinus und Cofinus des 
einfachen Winkels, f. 39. — Befiimmung der Po- 
tenzen von Cofinus und Sinus eines Winkels durch 
Coßnus und Sinus der Vielfachen diefes Winkels, 
6.40. — Merkwürdige Formeln mit trigonometri- 
fchen Linien, f: 41. — Der binomilche* Lehrfäatz 
für Factoriellen und ganze pofitive Exponenten, (. 45. 
— Ebenfo der trinomifche Lehrlatz für Factoriellen 
ünd ganze pofitive Exponenten, (.47. Endlich der 
polynomilche Lehrfatz für Factoriellen auf gleiche 
Weife, (. 48. — Der binomifche Lehrfatz für gan- 
ze negative Exponenten, . 57 und eben dieler Satz 
für alle Exponenten, $. 58. — Wir lehen der Fort- 
fetzung dieles lehrreichen Werkes entgegen, und wün- 
‚[chen, dafs der Vf. das Wichtigfte feiner Forfchun- 
gen in einem zweyten Bande in gedrängter Kürze 
mittheilen möge. «Druck und Papier verdienen Bey- 
fall. Wir’ermuntern auch den Vf. zur Herausgabe 
der aufgefundenen combinatorifchen Integralformeln 
in Tabellen, von deren allgemeiner Anwendung fchon 
Leibnitz (Opp T. II, p. 54 lagte: „Confilium etiam 
habeo tabularum analyticarum, -quae non minoris fu- 
turae' effent ufus in:analyfi, quam tabulae finuum in 
geometria practica; imo arbitror, qui paulum in.üs cal- 
culandis verfatus fit, eum progrefjiones rgperturum ın 
infinitum, quarum ope magna tabulae pars fine labore 
continuari poffit. Nikil eft, quod norim, in tota ana- 
lyfi momenti majoris., 
blemata fiatim foluta haberentur, 
fent inde deduei.“ 

Das Werk No. 2 verdient die Aufmerklamkeit 
aller gründlichen Mathematiker. Der Vf. deffelben 
zeigt hch durch Inhalt und Darfellung der Schrift 
als tiefüinnigen Forfcher in dieler [chwierigen Wif- 
[enfchaft, Wir theilen mit ihm die Überzeugung» 
dafs die Variationsrechnung, welche fich auf dem 
Gipfel analytifcher Kenntnils befindet, von den Neu- 
eren zu wenig berückfichtigt, und öfters nur unvoll- 
Rändig in die Lehrbücher der Integral- Rechnung 


aut levi opera pof- 
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"man nämlich jede Gröfse, 


Nam in his tabulis pleraque pro- 
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aufgenommen worden ił. Von dem hochberühmten 
La Grange gelchaffen, von dem unfterblichen Euler 
fortgebildet, erhielt fe fch auf dieler Stufe ihrer Ver- 
vollkommnung. Sie’fehritt nicht weiter, und man 
zweifelte wohl gar, ob hie aus einem evidenten Prine 
cip abzuleiten fey, oder ob- diefes mit Einfachheit 
gefchehen könne. Der Vf. unternahm es daher, die 
Grundlehren der Variationsrechnung, auf eine Art 
vorzutragen, welche in Hinficht der Principien, der 
Form, des Umfangs und Zufammenhangs, dem gegen» 


wärtigen Zuftande der Analyfis angemellen wäre. Im- 


erten Cap. entwickelt derfelbe die Principien diefer 
Lehre, wobey er es zweckmäfsig fand, an die 
Stelle der gewöhnlichen Erklärung der Variation und 
deren geometrifcher Verinnlichung eine allgemeinere, 
rein- analytifche Definition zu ftellen, und die hieraus 


hervorgehenden analytifchen Probleme auf gleiche 


Weile aufzulöfen. Er fagt: Bekanntlich ift der Be- 
griff einer Function von veränderlichen Grölsen der 
Grundbegriff der gelammten Analyfis. Function nennt 
deren Werth von dem 
Werthe anderer Grölsen, die als unmittelbar gegeben 
angefehen werden, nach. irgend einem, es fey be- 
kannten oder unbekannten, Gefetze abhängig ill. 
Man pflegt eine folche Grölse auch wohl die abhän- 


- gige, und die als unmittelbar gegeben betrachteten die 


unabhängigen zu rennen. Infofern nun letztere als 
veränderlich angelenen werden, ‘wird auch erftere 
als veränderlich gedacht werden müllen. Die Be- 
trachtung der Veränderung, welche der Werth einer 
abhängigen Grölse erleidet, wenn die Werthe der 
unabhängigen geändert werden, enthält die Grund-. 
lage der Diferential- Rechnung. — Inzwifchen ift 


die Sache noch einer modificirten Anficht fähig. An- ] 


Ratt nämlich die veränderlichen Grölsen, von denen 
eine Function abhängig ift, alle als unabhängig von 
einander, und als unmittelbar gegeben, zu betrach- 
ten, wird man auch einige derlelben als Functionen 


von den übrigen anfehen können, und zwar derge: | 
falt, dafe die Geletze der Abhängigkeit felbft verän- ` | 


derlich, und jeder beliebigen Form fähig feyen. — 
Es [ey V irgend eine gegebene Function von x, ys 
Z saorsa Keen 
Z... t, U.-..)s WO X, Y, Z... unmittelbar ge- 
gebene; t, u: ... hingegen beliebige, von einan- 
der unabhängige, Functionen von x, Yı.zo.. be 
zeichnen, [o, dals, wenn man diefe durch Ọ (x, Ys 
Z.) Q00, Ys Z...) u.[. w. andeutet, man 
habe: V=Ff[x, Yu N, A a Ọ a(s 
Yr 2° e)a.. J] Alsdann if inleuchtend, dafs 
der jedesmalige Werth von V ein anderer feyn wird, 
jenachdem für x, y; z... andere Werthe, und für 
QR Fr Daa )r Pia)lks Yı 2...) andere Functio- 
nen von x, y, z angenommen werden. Die Betrach-. 
tung der Veränderung, welche für den Werth einer 
Grölse wie V entfteht, wenn die Werthe der unmit 
telbar gegebenen Gröfsen x, y, z, nebh den Formen 
jener Functionen Ọ(x, y, Z. --)s P m Ys 2...) 
. 0. . Änderungen erleiden, enthält die Grundlage 


d. h. in Zeichen: V=F (x, Jo 


lj 
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der Variations» Rechnung. — Auf diefe Grundlage 


‘baut nun der, Vf. die Entwickelung [einer Lehre -' 


S. 1—32 mit vielem Scharfäinne und mit fireng ma- 
thematifcher Confequenz. Da diefe Darftellung kei- 
-nes Auszugs fähig ilt, [fo müllen wir unfere Lefer auf 
das Werk [elbfi verweilen. — Der Gegenftand des 
zweyten Caps S. 35— 73, it die Entwickelung und 
Transformation der Variation erfter Ordnung von un- 
befimmten. Integralformeln, zwilchen gegebenen 
Grenzen genommen, und wir können verlchern, 
dafs ‘die Darltellung diefes Gegenftandes, welcher 
~ den Inhalt der gewöhnlichen Variationsrechnung bil- 
der, jeden unlerer Lefer befriedigen werde. — Im 
. dritten Cap. macht der Vf.- mannichfaltige Anwen- 
dungen der Variationsrechnung auf die Beffimmung 
des Gröjsten und MHleinfien. Obwohl er Gch hier 
der fchon' bekannten Lehren diefer-Rechnung bedie- 
nen konnte: fo leuchtet doch die ihm eigene fireng- 
wilfenfchaftliche Darftellung in. Hinficht des analy- 
‚tifchen Sinnes der Grenzgleichungen,, ihrer An- 
zahl nach Mafsgabe der Form, des gegebenen In- 
tegral- Ausdruckes, der . Art, wie [chon diefe ein 
Gröfstes oder Rleinfies bedingen, der Methode, die 
Bedingnngs- Gleichungen für die Grenzen: zu berück- 
‚bichtigen u. f. w., aus. Allem diefem ganz unverkenn- 
bar hervor. Zur Erläuterung find mehrfache Bey- 
fpiele beygebracht worden. — Das vierte Kap. ift ei- 
ner Sammlung von zweckmälsigen Beyfpielen ge- 
widmet, bey deren Auswahl 'befonders die formale 
‚Seite betrachtet worden ift. Sie find aus dem bekann- 
‚ten treflichen Werke: Methodus inveniendi lineas cur- 
vas maximi minimive proprietate gaudentes etc. Laufan- 
. nae, 1744, gewählt, und wir müllen ihre Auflölun- 


gen um fo mehr billigen, als allgemeine Vorfchrif- 
‚ten in ibrer Anwendung auf befondere Fälle die 


gröfste Deutlichkeit erhalten. ‚Als Proben theilen 
wir unferen Lefern folgende mit. $.6g. Eine Glei- 
chung. zwilchen x und y zu finden, ‚vermöge wel- 
cher fy (ax—yy) dx, das Integral zwifchen gegebe- 
nen Grenzen genommen, ein Maximum oder ein Mi- 
nimum werde — Da V=/y (ax—yy) dx if, und 
„die Grenzen des Integrals als conftant angelehen wer- 
den:; fo ik 'öV = [öy (ax —3yy) dx, und daher die 
allgemeine Gleichung des Maximums oder Mini- 


mums ax—3y?=0; ‚folglich y =V- . Ferner ik 
‚ö2 V= — [6yĉy*dx, oder indem man für y den ge- 
'fundenen Werth fubftituirt, ey = faxöy®V 12ax, wo- 
von der Differential- Coefficient pofitiv oder negativ 
wird, jenachdem man die negative oder die poftive 
Wurzel nimmt. Der gegebene Ausdruck ift daher fo- 
wohl eines Maximums, als eines Minimums fähig. Er- 


Res findet Statt lürys+ V, letztes aber für y— — 


ax E : 
V—, und zwar entweder von x = — œ bis x = 0, 


Oder von x = o bis x = @, jenachdem a negativ 
Oder poßtiv it. —- f. 78 heilst die Aufgabe: -Eine 
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folche Curve zu finden, deren Bogen mit der Evo- 
lute und den beiden Krümmungshalbmeilern, den 
Abfcillen a und bentfprechend, den kleinften Flächen- 
raum einfchliefse. — Und f. 81: Es ind zwey Cur- 
ven im Raume gegeben, auf deren einer fich ein Kör- 
per nach einem bekannten Geletze der Gelchwindig- 
keit bewegt; man wünfcht, beide durch eine drit- 
te Linje zu verbinden, vermöge welcher der Körper 
in Folge der Schwere in der möglichft kürzeften Zeit 
von der einen zur anderen gelange; vorausgeletzt, 
dafs die Bewegung auf der dritten Curve (Linie) mit 
der Gelehwindigkeit angefangen werde, die der Kör- 
per im Durchfchnittspuncte diefer mit der erten be- 
ftzt, und in einem Mittel gefchehe, defen Wider- 


-Rand einer gegebenen Funetion.der Gefchwindigkeit 


proportional fey. — Diefe und ähnliche Aufgaben 
find vollkommen befriedigend durchgeführt; ihre 
Auflöfungen aber find keines Auszugs fähig. — Wir 
wünfchen, dafs diefe Schrift, welche den beften ana- 
Iytifchen Werken unferer Zeit an die Seite gefellt 
werden kann, und fich auch durch vorzügliche ty- 


pographifche Darftellung rühmlich auszeichnet, von | 


den Liebhabern der höheren Analylis recht eifrig be- 
nutzt werden möge. - 
> A 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Leze, in Comm. b. Hartmann: Graf Zenoni. 

~ Seitenhück zu’ Siegfried von Lindenberg, drolli- 
gen Andenkens. Nach dem Leben gezeichnet 
von Jocofus. Nebft einer Beylage von 21 Briefen, 
aus Italien gefchrieben in den Jahren 1813 bis 
1821. Erfter Band. 1822. XX- u. 284 S. Zweyter 
Band. VIH u. 190 8. 8. ` 


Der Titel macht den: Lefer im Voraus mit dem 
bekannt, was er im Buche zu erwarten habe. Man 
findet jedoch, dafs Siegfried von Lindenberg trotz fei- 
ner Auswüchfe und feines Ungefchmacks bey weitem 
launiger und unterhaltender it, als diefer Graf Ze- 
noni. Dieler ift ein alter, an Fähigkeiten und Einfich- 
ten befchränkter Herr; [eine Gutmüthigkeit wird 
von Knnickerey und gemeiner Gefinnung überwältigt; 
zuweilen wird er witzig, ohne es zu willen und zu 
wollen, indem er aus Herzenseinfalt über Zeitereig- 


nife und Meinungen Urtheile fällt, Anfchläge giebt, . 
und lelbh in feinem Duodezftaat Anordnungen trifft, . 


die der Satire gleichen; öfter aber langweilt er fich 


und feine Umgebung; und — nebenbey den Lefer- 


mit. — Seine Umgebung befteht aufser zwey na- 
türlichen Kindern, einer zänkifchen, boshaften Haus- 
hälterin, einem dürftigen Schulmeifter, und einigen 
Domefiikem und Bauern, die fämmtlich fich in der 
Gefchichte über die Bedeutfamkeit der Statiften er- 


heben, aus einem verftändigen Gelellfchafter, der 


das Amt eines Vorlefers bey ihm verwaltet, und al- 
Ierley nützliche Wahrheiten, klare und vernünftige 
Anfhichten über Staats- und gefellige Verhältnille, über 
Bücher u. [. w. beybringt, die, wenn fie auch bey 


` 
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dem Hn, Grafen wenig fruchten werden, doch dem 
Lefer zu Gute kommen können. Eine gefunde Ur- 
theilskraft zeichnet fie mehr aus, als glänzender Geift 
und genialer Scharfinh. Auf diefen Bemerkungen, 
und auf den aus Italien.gelendeten Briefen, angeblich 
von Edwin, Zenoni’s Sohn, gefchrieben; beruht al- 


lein der Werth des Buches; denn die Gefchichte an ` 


fch bedeutet fait nichts, und hält keinen Vergleich 
mit Siegfried von Lindenberg aus, der in den Vert- 
“ knüpfungen des Romaus nicht ohne Interefle if, 
und gefällige und drollige Charaktere aufftellt. Bey 
Allem dem kann die Charakterifirung im Zenoni nicht 
fo unbedeutend ([eyn, wie.es Manchen dünken dürf- 
tey. weil’ der Vf., wie verlautet, Ungelegenheiten 
wegen [eines Romans gehabt hat, und man Anfpielun- 
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gen und Bezüglichkeiten darin "fehen wollte: — 
Die Briefe über Italien lehren nichts Neues, aber auch 
nichts Falfches; fie geben eine gedrängte Überficht 
der Eigenthümlichkeiten des Landes, der Einwoh- 
ner, der Dinge und Verhältniffe ; in gegenwärtiger 
Zeit.. Dabey find des Vfs. Anfichten unparteyilch 
und frey von Vorurtheil. Seine Schreibart ift unge 
künfelf, was um fo mehr Lob verdient, da die Meiften, 
welche ihre Reifen in Italien befchreiben,, ‘glauben, 
Ge müllen, fobald fie über.diefes Land [prechen, auf 
Stelzen einher[chreiten, nach Witz: hafchen, oder 
fich für die Kunft in hochträbenden Worten begei- 


“ 


‘ftiern, wobey es jedoch oft nur bey den Worten 


bleibt, r 


AV, 


` 


Mariemaris. 7) Reutlingen, b. Mäcken: Ars coffae 
promota. Anctore M: Guil. Lud. Chrifimänn, pahore Thail- 
ngae prope Tubingam. 1813. 56 S. 8. F x 

2) Stuttgart, in der Metzlerfchen Buchhandlung: Car- 
danus fuevus. Sibe de, functionibus ‚coffae refolventibus 
tractatio. Auctore M. G. L. Chrifimann. 1815. 46 S. 8. 
(12 gr.) a , 

3) Göttingen, b: Dieterich: Methodus nova integralium 


valores per approximationem inveniendi. Auctore Carolo 
. Friderico Doi: 181533 SiT 4 gr 


4) Ebendafelhft: Demonfiratio nova altera theorematis : 
Omnem functionem algebraicam rationalem integram unius 
variabilis in>faciores reales primi wel fecundi gradus re- 
folvi poffe. ‘Auctore C. Fr. Gaufs. 1816.50 §. gr..4 


Die Schriften No. ı w. 2 find mit vielem Scharffinn und 

‚mit ansgebreiteter Sachkenntnils gefchrieben, blieben aber, 
. wie es uns [cheint, bis hieher ziemlich unbekannt. Daher 
fühlen ‚wir uns verpflichtet, das mathemaiifehe Publicum 

auf diefelben aufmerklam zu machen, überzeugt,'dals. fo- 

„wohl ihr Gegenliand, als deffen gründliche Behandlung, im 
gleichen Malse anziehend und belehrend ift. In eine aus- 

führliche Prüfung diefer Abhandlungen einzugehen , verbie- 

tet der belchränkte Raum diefer Blätter ‚und die grolse Zwi- 

Sckenzeit, welche leit ihrem Erfcheinen bis jetzt verfloflfen 
ilt. Es fey alfo. hinreichend, -unlere Lefer zum Studium 

derfelben ermuntert zu haben. Ba x 


Der clafüfchen Schrifien No.5 u. 4, deren erliesanch- 


bereits von einem anderen Rec. in dieler A. L. Z. r823. No. 


* 36 angezeigt worden, erwähnen wir hier aus doppeltem. 


"Grunde. Einmal, damit unferen Blättern durch den Wian- 
gel. ihrer Anzeigen keine [o wichtigen Abhandlungen fehlen 
mögen, und dann, damit diefelben, welche fich’ bis jetzt 
ganz ficher in den Händen aller Analylien befinden, noch 
zur Kenntnifs des grölseren malhemalilcken Publieums ge- 
langen. Da beide nicht wohl Auszüge geltatten: lo verwel- 
fen wir unfere Lefer auf fe felbit.” Die analytilche Kraft 
der in No. 5 entwickelten. Methode zeigt fich recht deutlich 
durch die 8. 59 U..40 aufgeftellte Berechnung des Integrals 


ye 


er von x = 100000 bis zu x = 2009000. — In No. á 


\ 


BLEINE SCHRIFTEN 


-~ factores, 


Sagt der- Vf: $. 1: „Ọuamquam demonjiratio theorematis 
de refolulione functionum algebraicarum integrarum ir 
7 quam in. commentatione fedecim abhinc- annis 
promulgata tradidi, tum refpectu rigoris tum fimplicitatis 
nihil defiderandum relinquere videatur, tamen haud ina 
gratum fore geometris fpero, fi iterum ad eandem guae- 
JHonem grav/Jimam revertar, atgue e principüis'pr. di: 
verfis demonjirationem alteram haud BE e 
firuere coner. Pendet = 3 
tim faltem, a confiderationibus geomelricis: contra ea, quae 
hic exponere aggredior, principiis mere ‚analylicis innixe 
erit. Methodorum, analylicarum , per'quas usgue. ad illud 
quidem tempus alii geometrae theorema nofirum demon- 
Jirare fusceperunt, ın/igniores loco citato recenfui, et“ gu. 
bus villis laborent, copiofe expofui. Quorum graviffimurm 
ac vere radicale omnibus illis conatibus, perinde ác recen- 
tioribus, qui quidem, mihi innotuerunt, commune: guod ia- 
men neutiquam inevitabile ir demonjiratione analytica, 
jam tunc declaravi. Efio jam penes peritos judicium, ar 
fides olim data per hassnovas curas plene fit liberata. Dals 
unfer Vf. dieles Problem durchaus befriedigend gelök ha- 
be, brauchen wir unferen Lefern kaum zu bemerken. 
Vorfiehende Abhandlung wurde der königl. Akademieder 


Wiffenfchäften zu Göltingen unter dem 7ten December 1815 


ühergeben, und arr often Januar eben dieles Jahres hatte 
unfer- Vf. einen dritten Beweis dieles Lehrfatzes, welcher 
fich ‚ebenfalls auf rein-analytilche Betrachtungen gründet, 
diefer- gelehrten Gefellfchaft vorgelegt, wovon er fagt:.„Poft- 
quam commentatio praecedens typis jam expreffa effet, ite- 
ratae de codem ergumento meditationes ad. novam theore» 
mýtis demönfirationem perduxerunt, gqude perinde quidem 
ac praecedens pure analytica efi, fed principiis prorfus di- 
re Posko; gt refpectu fimplicitätisilli longiffime prae: 
feren ER /etur“ Allerdings ilt diefes der Fall, da dieler 

anze on nur 7 Seiten ausfüllt._ Dieler eine Bogen Text 

ann a Anhang zur Abhandlung No. 4 betrachtet werden, 
an,deren Seitenzahl fie fich auch anfchliefst. 


a 


£ 


Jeltcet illa demonfiratio prior, par- 


. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


KARLSRUHE, b. Braun: Rhkeinblüthen. Talchenbüch 
für das Jahr 1824. 1823. XVIM u. 303 S. in 12. 

G Rthlr. 16 gr.) z y 

i 

\ Vir befchauen diefe Blüthen genauer, und fin- 
‘den, dafs die angenehmften derfelben. nicbt am Rhein 
entlprollen, obwohl wir damit dem ‚alten Vater Rhein 
feinen lingi bewährten Ruhm nicht abfprechen 
wollen. RE d 
- Die Kupfer dieles Tafchenbuchs, die man zu 
den gelungenen rechnen darf, beftehen aus dem Bild- 
nile der Königin von Schweden, geb. Prinzelfin von 
Baden, drey Blättern zu Peftalozzi’s herrlichem Volks- 
buche Lienhard und. Gertrud, von Lips gezeichnet 
und gefochen — (der Erklärer der[elben macht viel 


überflüffge Worte von einer „bis zur plafifchen - 


Dichtkunft gefleigerten Menfchenliebe‘“, und fürch- 
tet ch zu fchtbar vor dem Schein der Paradoxie 
(XIX) — und endlich zwey landfchaftliche Darftel- 
lungen: der Infel Meinau im Bodenfee, ein recht lieb- 
‚liches Blättchen von Kuntz und Schnell, und der 
Wafferfail bey. Tryber im Schwaizwalde » weniger 
gelungen. - N : 
"Unter den poetilchen Beyträgen‘ geht voran: 
S Raupachs Mährchen, die Wanderung; Gùnvoll, aber 
zu weitumfallend für den kleinen Raum; der VE, 
hätte es eben auch den Flug durchs-Leben oder die 
Lebensalter betiteln. können. Übrigens zeigt fch 
auch hier, dafs das Mährchen nicht Jedermanns Sa- 
che ift, und mit Unrecht neuerdings von Dichtern 
und Publicum vernachläfßgt wird; denn leicht be» 
kommen die Gedanken, die der Dichter in dieler 
[pielenden Form verünnlichen will, nur einen durch- 
Gichtigen, gläfernen Körper, durch welchen man je- 
des Getriebe heht, oder die Figuren fitzen, wie der 
ET BE (S. 22) auf feinem einfachen 
Holzätze in [chäferlicher Kleidung, wie in manchen 


bildlichen Allegorieen auf alten Wandtapeten. In . 


der Kunft der Verhüllung befieht das Geheimnils der 


Allegorie und des Mährchens, — In dem Fragmente 


aus einer Gefcbichte des’ Kaifers Julianus Apofiata 
von Ludwig Robert, fanden wir die äufsere, ae 
es [cheint, glücklich gewählte, Besendenforn -mit 
dem Ausdrucke oft nichtübereinfimmend; die Stelle: 
woraus die Lehre hervorgeht, x 

dals, wer nur fich felbfi liebt und die Welt, 

in ewige Widerfprüche fällt (S. 53) — 


'J. A L. Z, 1824: Erfier Band. 


‚oder. Bemerkungen, 


und: i 
Wie foll zum Lichiquell alles Lebens 
Ein Nachtgewohntes Auge dringen ;. 
Ein Blick, gefejfelt von den Dingen, 
Sich tauchen in das geift ge Seyn? 


fchmecken offenbar nach philofophifcher Lectüre, 
und heben das alterthümliche Colorit auf. 
"Weit -mehr it der Ton gehalten in des trefli- 


chen Romanzenfängers Guffav Schwab Würtembergi- 


[cher Sage: Graf Eberhard im Bart, und das Klofter 


‘zu Rirchheim; ein frommer Klang aus dem roman- 


tilchen Mittelalter, s ; 
Wie plafifch-anfchaulich ift die Schilderung 
des Klofters am tagenden Morgen: 


Wenn verhallt it das Getöle 

Nach der fpäten Mitternachf, 

Und an Thoren und Gebäuden 
Bleiches Morgenlicht erwacht: 
Wölbt der Eenlter 'ernfie Reihe 
Sich die weite Wand entlang, 
Ragen Thurm uyd Kreuz ins Freye, 
Von den Hallen tönt Gelang. f 


Die Überrafthung; von welcher Aloys Schreiber er- 
zählt, it zwar von der gewöhnlichen Art, wie maw- 
fie in Romanen und Erzählungen trifft; aber der. edle 


‘Sinn, der in derfelben [pricht, ‘wird die Leferinnen 


ficher anfprechen, Darauf folgen einige kleinere Ge- 
dichte. ` Das erte: Schifllein von R., kann ein Re- 
cen[ent blols durch das wiederholte. Echo; O weh! 
— Ja Schoofs! Zu Haus! u. f. w. recenfiren; defto 
ergötzlicher ilt das kleine Gedicht: Der Abendjtern, _ 
in nieder[chwäbifcher Mundart; auch das. launige 
Gedicht „auf dem Lande", von Haug, erfreut durch 
die drolligen Parallelen zwilchen Natur- und politi- 
[chen Gegenfländen. Dann. folgen fliegende Blätter, 
von F. L. Bührlen. Zu den 
Vorbemerkungen über diefe Bemerkungen (S. 131.) 
müllen wir die Gegenbemerkung machen: dafs nicht, 
weil die Käufer des Buchstäich‘gern’als die fchönen 
Künfte und Wilfenfebaften fördernde Mezönaten be- 
trachten (Rec. will diels für einen Druckfehler an- 
fehen), und auf claffifche Leitungen von Seiten ih- 
rer Günftlinge rechnen“ (es ift dem Rec. nicht be- ` 
kannt, ob Hr. Bührlen zu dielfen Günfllingen des. 
Publicums gehört); fondern defswegen etwas Aus- 
gezeichnetes von folchen fragmentärifchen Bemer- ' 
kungen. gefodert wird, weil, allerdings eine Prä- 
tenfion darin liegt, mit folchen Bemerkungen auf- 
zutreten, da es nicht leicht einen Gebildeten in un- 
ferer Zeit giebt,.der nicht auch feine gelcheidten Be- 
merkungen machen könnte — ja ‚gewillermalsen 
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noch eine grölsere Prätenfion, als wenn Jemand mit 


ausführlichen wilfenfchaftlichen Darftellungen auf- ` 


tritt. Übrigens möge Hr. Bührlen in Talchenbüchern 
fo viel Bemerkungen machen, als‘er nur Luft hat; 
aber wenn er mit Anführung Jean Pauls, dem er in 
Manchem  nachzuahmen firebt, die Bemerkung 
macht, dafs ihm die [chwerfien und gedrängteften 
philofopbifchen Werke viel zu weitfchweißig feyen, 
und dafs er fe auf ihre Hauptmomente und wenige 
Seiten verdichtet wünfchte: fo legt er damit nur 
das naive Geftändnifs ab, dafs folche Werke nicht 
für Leute find, welche blofs Bemerkungen machen. 
Im „pfychologifchen und anthropologifchen Willen 
zählen blofs- treffende Gedanken.“ — Einzelne tref- 
fende Gedanken machen kein Willen, noch weni- 
ger eine Willenfchaft; — darum trifft auch das- Bey- 
fpiel mit Pants Anthropologie nicht; diefe giebt 
übrigens nicht unter der an[cheinend [yftematifchen 
“Durchführung eine Reihe geiltreicher Bemerkun- 
gen, [ondern hie giebt vielmehr unter der Form geift- 
reicher Bemerkungen eine innerliche zulammenhän- 
gende Anficht des geifiigen Lebens. ,Ja, das’ Ganze 
der Ideenwelt wurzelt auf.geniälen Anfichten« — 


umgekehrt! alle genialen Anfichten wurzeln auf‘ 


Ideen. Damit hätten wir eigentlicht fchon genug 
über diefe Bemerkungen gelagt, die viele. einfeitige 
Beobachtungen enthälten. s 

Weit treffender, und dürch poetifche Form ein- 
dringlicher, find einige Gedanken[prüche, welche 
Robert unter dem Titel: Gaben der flüchtigen Mufe, 
darbietet; z. B. Geduld: : 

Nimin die Geduld als Magd ins Haus; . 

Sie hilft dir ein, fie hilft dir aus. 


Doch hüt’ dich, wenn fie herrfchen will, 
Sonlt fteht die ganze Wirthfchaft fill, 


- Schuld und Unfehuld : 


Bey Schuld, die fich als Schuld erkennet, 
Da ilt die Schuld nicht heillos mehr. 

Bey Unfehnid, die fich Uufehnld nennet, 

, Da if die Unfchuld nicht weit her. 5 
Der letzte Beytrag it dem Range nach der erfie, 
nämlich: Maufikalifehe Leiden und Freuden, Novelle von 
L. Tieck. Auch in diefer Novelle wird. das gewählte 
Thema mehr gefprächsweife, als durch. dieHandlung 
felbfi abgehandelt. Wie in den Gemälden (Fafehenb. 
z gefell, Vergnügen. J. 1821; Leipzig, b: Gleditfch) 
die Kuuft der Malerey alle Fäden ‘der Erzählung ver- 
bindet: fo it hier die Mulik der Mittelpunct alles 
Thunsund Treibens der Perfonen, welche mit den ver- 
[chiedenfken Charakteren uns der Dichter vorführt,und 
ihre Wirkungen-find es, welche ernlihaft oder [cherz- 
haft auf diefelben einfliefsen. Zwarverräth nun der 
Erzähler felbt zuweilen den Laien, den er [chil- 
dert, und die Mufiker von Profellion werden unter 
Anderem lächeln, wenn fe. lelen, dals die in. der 
Applicatur ark geftrichene Saite fch auch bey dem 
helen Geiger zuweilen überichreyt, — dafs der gro- 
fee Händel aufserordentlich viele Infirumente in An- 
Spruch genommen habe, nur (um) feine erhabenen 
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er- den für würdiger halte, der mit männlichem Muth 


kÈ 


= 468 


Gedanken auszufprechen, oder dals Mozarts Figaro 
in Violinen und anderen Infirumenten [chon doppelt 
fo flark befetzt wörden fey, als es der Componift vor- 
gej[chrieben häbe; — allein diels.ind Dinge, die dem 
Welentlichen keinen -Eintrag thun. — Bedauern 
müllen wir ber, dafs dieLectüire dieler geiftreichen 
Erzählung fo Tehr durch grobe Druckfehler gefiört 
wird, fo z.B. Idyiofynkomfie (S. 222) R, Idiofynkrafie; 
Tocte ft. Tacte (S. 244); Zelten fi. Zelter; alten (215) 
ft.. kalten, Halbkenn/chaft t.. Halbkenner[chaft ; vertauk 
ft. vertraut (269), und viele andere, zu welchen auch 
Nachläffigkeiteu hinzukommen, die wohl dem Er- 
zähler angerechnet werden müffen, z. B. jenfeits 
dem’ Steg Ipringen, das Ungethüm anfangen. 
M. s. 


Lazic, b. Baumgärtner: Dramatifche Dichtungen 
von Friedrich Ludwig Würkert. 1921. 204 Se 8 

(@& Rthlr.) RE re 
Ein Jüngling, der ich den Wiflenfchaften wid- 
met, und mit befoönderer Liebe zur Dichtkunft ħin- 


Ben wird, hat bier fein- Talent am Drama ver- 
acht.  Hiezu fehlt es ihm nun freylich noch antie- 


‘, fer Kenntnils der Menfchennatur, und an der Ge- 


‚wandtheit, Charaktere in eine abgefchloffene Hand- 
lung zu verflechten; auch artet [ein Streben nach 
fchallendem Pathos oft in leeren Wortfchall und 


Übertreibung aus; allein-ein, poetilches Talent, das 


fich namentlich in Iyrifchen Schilderungen und’in 

der Bildung wohlklingender Verfe zeigt, it doch 

nirgends’zu verkennen. Drey Stücke enthält diefe 

Sammlung: I) die Prüfung; der Stoffaus einer Skizze 

von Meifsner genommen. Nushirvan, König von 

Perhen, ift entfchloflen, einen feiner Veziere, Omar 

oder Machmüd, zu [einem Stellvertreter zu wählen, 

während er felbfi gegen den Feind zu Felde zieht. 
Die Wahl unter Beiden foll die Prüfung ihrer Liebe 

befiimmen: a 


; Herr[cherweisheit, Männermuth, = 
Wosgt in gleich gemell’ner Gluth 
-Beiden durch die reiche Seele; — ` 
Doch:ob fich das innre Leben, 
Ob die heiliglteu Gefühle, 
Gleich dem reinlien Saitenfpiele, 
Auch in Harmonie (womit?) verweben; 
“Das liegt fern von meinem Willen. N 


Der Dichter follte zugleich aus[prechen lalen, dafs 


Zartheit des Gefühls verbinde. Aber erit in dielem 
Hauptmotiv nicht ganz fet. In dem darauf folgen- 
den Monolog des Königs, in welchem das Verhält- | 
nifs der Vorfellungen von einem „inneren Gotte 
und der „Wahrheit“ (S. 7) nicht zum klaren Bilde 
kommt, fagter: - Fa | 

Die Liebe wird es laut verkünden, ~ 

Ob es (ihr Herz) fet und ohne Furcht, 

Oder ob es wankend Tey. 1 
Der König hatte ihnen ja aber fchon Männermuih 
beygelegt.. Dann heilst es; ‚ 
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Liebe liegt in einer 'Schaale, 
In. der andern eine Tirone, 


und: _ 
Der itur, welcher Alles wagt, 
Um der Liebe Schwur zu halten, 
Mag das Königreich verwalten, 
Aber man [ollte eher meinen, dafs der, welcher die 
Li der Krone vorzieht, für den Thron nicht gebo- 
Liebe 2 p get 
ren [ey; darum giebt der Vf. den Worten fogleich 
„ eine neue, allgemeine Deutung: 
i Wahrlich, ihm ift mehr zu trauen, 
Als dem Ichwurvergelsnen Wichle, 
Der des Herzens Himmelskeime 
Gern dem eillen Glanze opfert; ` : 
Der nicht das, was er befchlollen, 
Mnuihig auch zum Ziele führt, 
Weisheit Such’ ich nicht allein, 
- - Treu muls auch ein Herr[cher feym 
Det König hat dig beiden Veziere bolen Gen a 
= ? 2 eintreten, un 
ihren geliebten Frauen: Bevor Be Br 
nach SER [ehr vörtbeilbaften Schilderung, ‚die der 
König von [einem Herrfcherleben [elbft giebt, theilt 
Ek et Vertranten, Ullo, in halben Worten den 
Plan zur Prüfung mit: 


“ Hente nur giebt eine Stunde 

Die noch nie gehörte Kunde: 

Nushirvan ilt,ein Tyrann (Doppelreim). ` 
Die Liebenden werden vor feinen Thron geführt. 
Er theilt ihnen mit, dals er he beide zu [einen Stell- 
vertretern ernennen wolle,- wenn: fe muthig dem 
"entfagten, was ihr Herz entzückte (das Warum wird 
hier lo gut, wie gar nicht angedeutet). Machmud 
if dazu [ogleich bereit, und geht bald darauf ab, 


ohne dafs der König ihm eine weitere Befimmung 


i rs feiner auch nur wieder ge- 
Usher sie widerfetzt ich kräftig dem 
ftellten Anfıinnen des Königs, und Zaidens Rede 
ee m König, voll Gluth und Farbe, gehört zu den 
m : enften Stellen: des kleinen Drama’s. Nushirvan 
Efor fn verhaltenen Kampfe mit feinem Gefühle 
Zaiden in den Kerker abfübren. Zu diefem kommt 
"Omar mit feinem Knaben im tiefften Schmerze; 
Zaide räth dem Geliebten, fie aufzugeben; ET 
Thron zu befteigen. Omar glüht ın Men, SE 
and Wuth gegen den König, und — durchbohrt die- 
fen , als er ihm nach [einer langen Rede entgegen- 
kommt. Nushirvan [chreibt einfam ferbend mit 
feinem Blute auf fein Schwert, dafs er Omar den 
Thron hinjerlalfe. Ullo kommt nun mit Omar wie- 
-der herheygeeilt; letzterer will fein Weib noch ein- 
mal feben, um,fich dann dem Gericht zu überlie- 
fern (der Dichter läfst nur vermutben, dafs Ullo ihm 
„des Königs Ablicht entdeckt habe); man liet des Kö- 
RE ee rili iha kidd- 
‚licher Reue vergehen; Ullo überredet ibn, das Scep- 
ter zu ergreifen ; Zaidens Zureden und der Blick auf 
[einen Knaben bewegen ihn, beym Leben zu blei- 
‘ben; nach den Worten: 


ib und Kind, Ihr wart die Federn, - 
Die das blage: Werk bewegten; 


g 
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:lungenfte diefer Sammlung. 
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-Thr nur geht mir wieder Stärke. 
-Zu dem groen "Tagewerke. 


darf man auch fchliefsen, dafs er den Thron anneh- 
men wird. Nun fagt er zwar in den Schlufsworten 
des Stücks: r 

a bit Chriftim, theures Weib, 


nd durch deine fanfte Lehre 
Sichert du dir meiner Leib. 


Der. Vf. hätte wegen der lächerlichen Zweydeutig- 
keit, befonders am Schluffe, lieber den folgenden 
Gegenfätz aufgeben follen: is ee 


Doch :den Kampf in meiner Seele 
Wirft-du nie durch Lehre [chlichten, 
Denn der Geift mu/s felbfi fich richten, 


Allein diefe flüchtigen Worte können nach fa wich- 
tiger That den Zuhörer oder Lefer um fo weniger 
befriedigt entlallen, da der Zufchauer dem, wenn 
äuch leidenfehaftlichen, - Mörder nach rein fittlicher 
Beurtheilung den Thron deffen nicht einräumen 
kann, den derfelbe aus Rache umgebracht, und der 
innere Zwielpalt, der fich in jenen Schlufsworten 
aus[pricht, auf den Zuhörer nothwendig übergehen 
muls, und durch. keinen Seitenblick auf die mil- 
dernde Zeit Geh heben läfst. Nimmt aber Omar den: 
Thron nicht. an: fo wird ibn Machmud belteigen, 
der. ohnehin [ein vermeintes Recht geltend machen 
wird; dann it der Tod des Königs völlig zweck- 
los, und feine ganze Prüfung erfcheint, wie in ih- 
rem Urf[prunge, fo in ihrem Erfolge, eitel. So hat 
der Vf. bey einem kleinen Stoffe den Lefer, defen 
Aufmerklamkeit er gewinnen wollte, durch Mangel 
an Sicherheit in feinem Plane, in eine grolse und ver- 


- Rimmende Ungewilsheit geletzt, und- daher fein 


Ziel verfehlt. _ s 42 

No. H: Das Rockenweibehen, oder die Nefleln 
auf dem Grabe (ohnfireitig nach einer Sage bearbei- 
tet), Operette in zwey Acten, hält Rec. für das ge- 
Es if beffimmter Ton 
und Charakter darin; und mit grolser Innigkeit die 
Liebe der Leibeigenen gelchildert, die unter dem 
Drucke defto gottesfürchtiger aufblüht. Ein finniger 


'Componift wird diefen Ton [chon in Töne zu über- 


fetzen willen, wenn er fch nicht an manches Unbe- 
queme im Scenenwechfel Aöfst, das Gch vielleicht 
ändern läfst. 4 ; 

Von No. I: či Schwur, Trauerfpiel in vier 
Acten (in Trochäen ‚verlteht Geh), glauben wir ‚dafs 


“er durch Dramatifrung eines mittelmäfsigen Romans 


entffanden fey. „Von Gang und Bedeutung der Tra- 
gödie feheint der VE keine Ahnung zu haben; felbft 
das Lächerliche weıls er im Affect des Versmachens 
noch nicht zu vermeiden, wie S. g4 zeigt, wo 
Bruno fagt: 


Lauft nur, tanzt den Hochzeitreigen, 
. Mit dem Schwerte will ich geigen! 


„und das Tragifche fucht er :meifi noch im Grafen 


und in der "Überfchwenglichkeit-fchallender Reim- 


‚Sentenzen: fo heilst es S, 137: % 
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Mit den gröfsten Todesqualen 
Soll’ er feine That bezahlen. 
Doch zu fchlecht ilt er zum Rade, 
Schlechter noch"dem hohen Galgen, 
Auch die Vögel folin fich nicht 
Einft auf feinem Rumpfe balgen; ’ 
Darum forgt, dals er verbrate. 


Tu 


Darespen, in der Arnoldifehen. Buchhandl.: Dra- 
“  mätifches Vergifsmeinnicht, aus den Gärten des 
i Auslandes nach Deutfchland verpflanzt von Theo- 
dor Hell. Erfies Bändchen: Der Unfchuldige 
mufs viel leiden, Luftfpiel in 3 Aufzügen; und 


` Clementine, Lultlpiel in einen Aufzuge IV u. 


194 8. °8...(1 Rthlr.) 


Worin der Reiz und das Welfen des erten Luf- 


fpiels nicht befieht, wäre viel leichter anzugeben, 
als das, was es it, zu bezeichnen. Es it weder 
Poffe, noch Sitten- und Charakter-Gemälde, we- 


der Iniriguenfück, noch höhetes feines, in die Ge- _ 


_ fühlswelr eingreifendes Lufifpiel, weder humori- 
fifch,. noch fentimental, “und doch 

' dürfte ich einige Zeit anf dem Theater halten. Au- 

° [ser dem Umfland, dafs auf mehreren deutfchen Büh- 
‚nen des Jahres dreyhundertmal gefpielt e 
mufs, der Gefchnmrack daher nicht verwöhnt feyn 
kann, . verdankt diefer „Unfchuldige* feine’ günflige 
Aufnahme dem Vorzuge,. nicht gedehnt, noch fchlep- 
pend zu feyn, einigen guten Einfällen und [einem 
ralcben, gewandten Dialoge. Ein folider Kauf- und 
Ehemann wird für leichtfertig gehalten, weil fein 
Compagnon es it, der, vom Zufall unterftützt, den 
"Schein von fich ab, und auf jenen zu wälzen ver- 
“ fteht. Zuletzt ergiebt fch denn der wahre Verlauf 


der Sache; ‘nur die Frau des angenehmen Leichtfin-, 


nigen bleibt ferner über ihn im Dunkel, ihn nach 
wie vor für ein unerreichbäres Mufter tréner Ehe- 
männer, den Freund für einen argen Gefellen und 
Verführer haltend. Der Plan ift in der erften Scene 
durchzufehen; aber leicht, heiter und an[pruchslos 
dürchgeführt, unterhält das Stück denn doch aufs 
Bete: Was will man mehr? 

Clementine ftreift-. mehr ins Sentimentale. Ein 
junges Mädchen, in der Kindheit erblindet, wird 
von einem jungen Manne, der fie liebte, ehe ihre 
beiderfeitigen Vermögensumftände ihnen geltatteten, 
fich mit einander zu verbinden, operirt, und zwar 
mit dem beften Erfolge. ] 
er ihre Hand falst. Nachdem er zu Mitteln und Titeln 
gelangt, befeitigt er [chnel] einen Procels mit einer 
Couine Clementinens, die er, einer Teftamentsverfü- 


gung nach, heirathen follte, wozu fie, die bereits ihre. 


zweyte Hälfte gefunden, ` fo wenig Luft bezeigt, 
als er. NIE ~ 

` Um den Staar ftechen zu lernen, unterzieht er 
fich des peinlichen Aufenthalts bey einem [ehr ge- 
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gefällt es, und. 


werden 


Sie erkennt ibn gleich, als . 


1824 42, 


fchickten, aber äufserfi eigenfinnigen Augenarzte, 
der fich feine Kunft nur abfiehlen läfst.- Dieler Mann 


- if mit dem Collegen in Lafontaine's Roman: Tin- 


chen, verwandt, wasfich von dem "Lehfinge, mis 
dem Wolf in Tinchen, ebenfalls behaupten Jäfst, 
denn er braucht diefelben Worte zu demfelben Zwe- 
cke, und ein hinfchtlich der Wahlverwandtfchaften 
Ununterrichteter könnte leicht in den Irrthum veř- 
fallen, der franzöfifche Luffpieldichter ‘habe den 
deutfchen Romanfchreiber wörtlich ausgelchrieben, 
fo weit es-in feinen Plan pafste, und der deutfche 
Bearbeiter‘ habe das Abgelchriebene wieder ins Ur- 
Sprüngliche zurück überfetzt. - i 7 
Das Vergilsmeinnichtblümehen if zwar in Frank- 
reich nicht [o heimifch, wie in Deutfchland; ġe- 
hegt und ‚gepflegt. wird es aber ficher auch dort in 
Gärten, und fo ift es ganz recht, wenn das niedli- 
che Gewächs, mag es nun in fremdem, oder vater- 
ländifchem Boden erzeugt .[eyn, das fo freundlich 
von Farbe und Form ift, wenn feine Blüthe auch 
weder duftet, noch dauert, oft in immer neu ge 
pflückten Sträufsen dem Publicum dargeboten wird. 
Errurr u. Gorga, in der Henningsfchen Buche 
handlung: Kleine Spielpartieen der Dame Phan: 
tafie. Arrangirt vom Verfaller der romantifchen 
Erinnerungen aus dem Leben. 1824. 2728. 8. ' 
Cı Rthlr. 4 gr.) : sz 
Man hört zwar inneuefter Zeit wenig mehrvon Sūr- 
rogaten [prechen;  indels an manchen Orten werden 
gewille Dinge ert Mode, wenn he anderswo [chon 
längt ‚wieder alt geworden find. So könnten auch 
die Stellvertreter in der Literatur erft recht in Curs 
kommen, und irgend eine Zofe der Dame Phantafie 
für die Herrfchaft [elb genommen werden. Die. 
ächtePhantafie liebt auch im Scherz Leben und Frifch- 
heit.. Hier ift jedoch Alles matt und fad. Die erfte 
Erzählung: „die Stimme des Bluts“, it allenfalls er- 
träglich; die beiden übrigen: „Studenten -Streiche** 
und die, ‚Ohrfeige“, ind höchft trivial, undjedem Le- - 
[er von feinem Gelchmack gewils-widerlich. — In der 
erten Erzählung it der eigentliche Held ein lang- 


‚weiliger Gefell, ‘der mehr Glück, als Verfiand hat, 


und indem er, wie das bekannte, mit Unrecht ver- 


;unglimpfte Thier zwilchen den beiden Henbündeln, 
nicht weifs, welcher von beiden Lotten er ich zu- 


wenden foll, in der einen urplötzlich eine Schwe- 
fter entdeckt. Der zweyte Liebhaber it munterer, 
reglamer, und weils auch ohngefähr, was er will; 
die Liebhaberinnen.ind gewöhnliche Dutzend - Fa- 
brikarbeit, und ein paar ältliche Damen find boshaft 
ohne Grund und Urfache. Dennoch find diefe eine 
weit leidlichere Geflellfchaft, als jene Studenten mit: 
ihren Mädchen. . E i 

sani A. yV, 


473 


IN. A 


Num. 60. 


z 


47% 


RS OEE E REN UN 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG. 


MÄRZ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


BRESLAU, b. Grafs, Barth'u. Comp., u. vom zweyten 
Hefte an: Leıirzıc, b. Kummer: Archiv für alte 
Geographie, Gejchichte und Alterthümer , infonder- 
heit der germanifchen Völkerfliämme. Heft Iv Blicke 
auf die öfllichen Völker Germaniens von wis ig 
bis zur Ofifee, herausgegeben von Ea r. == 
Hrufe, Privatdocenten an der Univerhtät = >: 
Jau ud. w. 1821. XXX m. 1445. 8. — Weit 
und Ill: Blicke auf die öftlichen Städte Germaniens 
von der Donau bis zur ‚Ofl[ee, befonders auf die 
Geographie des Ptolemaeus, in Verbindung mit 
dem Thüringifch-Sächffchem Vereine für Erfor- 
[chung des vaterländifchen Alterthums und an- 
derer Gelehrten ‚herausgegeben von Demfelben, 
Profellor der alten und mittleren Geographie und 
Gefchichte an der Univerftät zu Halle, und Mit- 
gliede mehrerer gelehrter Gefellfchaften. Mit 
zwey Tafeln in Steindruck und einer Landchar- 
te. 1822. I: XXXH u. i44 S. M: 1835. I: 
193 S. in Octav. ; Á 

E: hat unlängft Jemand die Behauptung aufgekellt: 
„Roufjeau [letzte die ‚Kritik in die Kunfi, am wahr- 
Icheinlichfien zu lügen. Die Forfchungen über deut- 
fche Alterihümer geben Beyträge zu diefer Erklä- 
rung.“ Dagegen fagt Hr. Prof. Firufe von fch feibh 
und feinen Forfchungen: ‚‚Der Genius siegt über 
kleinliche Tadelfucht, und: leuchtet mit der Fackel 
des Willens Taufenden den Weg zum Ziele voran.“ 
Rec. fühlte ich beym Studium diefes Archivs bald 
zu der einen, bald zu der anderen diefer Behaup- 
tungen hingezogen, und if fo zu der endlichen Über- 
zeugung gekommen, dafs jene Fackel des Willens, 
welche Hr: Krufe zwifchen der Donau und der Oft- 
fee angezündet hat, allerdings durch unbekannte Re- 
gionen leuchte, und nur felten, gleich einem Irr- 
"wilch, vom rechten Wege ab, in dieSümpfe und Oden 
der Erkenntnifs führe. 

Der Vf. beginnt mit einer interellanten Zufam- 
menftellung dellen, was in den neueften Zeiten für 
germanilche Alterthumskunde in den einzelnen Län- 
dern von Deutfchland gefchehen ift, handelt dann 
‚von der Vereinigung diefer Forfchungen zu einem 
Ganzen, von der Bearbeitung der Quellenfchrifißel- 
‚ler, von den Hülfsmitteln der mittleren Gefchichte, 
und der durch Nachgrabungen gewonnenen Ausbeu-. 
te, von den grolsen Hoffnungen, welche diefes Ar- 
chiv verwirklichen foll, von der Entfiehung und 

J. A. L. Ze 1824. Erfter Band. 
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Wirkung deffelben, fowie der früher von ihm her- 
ausgegebenen Budorgis, von der Beurtheilung der 
letzteren durch einen Wiener Recenfenten, der die 
ungarilche Reiferoute getadelt, ‚und einen Heidel- 
berger Recenlenten, der die Lygier über die Weich; 
fel hinaus verletzte, und von ähnlichen Dingen, in 
denen’ Rec. grolsentheils feiner Meinung if, ohne 
fich hier bey Nebenlachen aufhalten, oder ĉine Re- 
cenfon über Kritiken und Antikritiken fchreiben zu 
wollen. Der eigentliche Inhalt des Archivs zerfällt 
in drey. Haupttheile: ı) Die Erforfchung des öfili- 
chen Germaniens durch den Herausgeber, nach der 
Angabe der Titel; 2) Zwey Aufjätze des Herrn von 
Hammer in Wien und des Landraths Lepfius zu Naum-_ 
burg; 3) Correfpondenznachrichten und einzelne No- 
tizen. - 

Die Völkerfchaften des öftlichen Germaniens 
find nach Hn.Prof. Firufe folgende: 1) Baemi, am Aus- 
flufs der March; dä he blofs dem Ptolemaeus bekannt 
find, und ihr Name unwillkührlich an. Böhmen er- 
innert: [o zieht es doch Rea. vor, darin einen .Col- 


Jectivnamen aller Bewohner des alten Böhmen zu 


finden, und ift darüber einverflanden mit dem, was 
Wilhelm in feiner Germania S. 220 vorgetragen hat; 


: 2) Teracatriae, und 3) Racatae werden, an der Donau, 


jene den Baemen gegen Welten, diefe gegen Often 
angeletzt; 4) Quadı, nördlich von den Vorigen bis 
zum orcynilchen Bergwald; 5) Visburgii, d. 1. Weil. 
fenburger, nördlich jenes Waldes, an den Quellen 
der Weichfel, d. i. Weifs- Flufs, wie Alt-Bilitz, d. i. 
Weillenburg. Hiebey wird richtig erwielen, dafs 
der Asciburgius mons das Rielengebirge fey; 6) Cor- 
contii, in der Gegend von Reichenberg, füdwärts des 
Riefengebirges, welches noch jetzt in der Landes- 
fprache jenen Volksnamen trägt; 7) Luti Buri, im 
füdlichen Schlefien und Polen.bis zur Weichfel, ge- 
hörten zu den Lygiern; 8). Sidones, von Krakau öft- 
lich an der Weichfel, füdlich den Vorigen; vom 
Stamm der Baftarner, in Gallicien. (Hier fehlen im 
Exemplar des Rec. S: 59 und 60, wofür S. 39 und 
4o doppelt find); 8) Cogni, im Weften der Woiwod- 
[chaft Sendomir, follen die gallifchen Gothini des 
Tacitus feyn, mit den Eifengruben bey Gleiwitz. 
Des Tacitus Ofi und Aravisci werden füdlich von ih- 
nen zwilchen den Quaden und Baftarnern angefetzt, 
Carnovia (Jägerndorf) träst von ihnen den gallifchen 
Namen, der Carnutes in Chartres, wie füdlicher Car- 
nuntum und die Carni in-Kaernthen und Krain;.9) 
Marfigni um Glatz, abflammend von den öfllich ge» 
er Marfern, Die Aufzählung der übrigen be- 
00 


Netze; '15) Lygü, 
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ginnt von Norden mit der Tefimmung des Fluffes 
Suevus (nach Mannert die Warnow), durch die ver- 
einigte Tollenlee, Peene und Recknitz; 10) Sideni, 
von jenem“ Flulfe bis an die Oder bey Stettin (Sedi- 
num), nebft der Infel Rügen; 11) Rugii oder Ruticlit, 


"von da bie zum Ausfluls der Weichfel, ‘wo jedoch 


noch die Lemovii des Tacitus einen Platz erhalten; 
12) Burgundii, füdlich von jenen beiden bis an die 
durch die vorhergehenden Be- 
timmüngen im Südeny Often und Norden begrenzt. 
Zu ihnen gehören aulser den unter No. 7 [chon an- 
geführten Buriern alle folgenden: 14) Omani oder 
Manimi, zwifchen der Neilse, Oder, Netze und Weich- 
fel. Ihnen im Welten die vandalifchen Silingae, und 
noch welllicher an der Elbe und Saale bey Halle die 
Calucones; 15) Diduni, füdlich den Vorigen umLieg- 
nitz und Loewenberg,. dann aber mit einer unna- 
türlichen Krümmung bis zur Weichfel ausgedehnt; 
16) Aelvaeones (Ptol.), Helvecones (Tacit.), von den 
übrigen Lygiern durch die Burgunder getrennt, zwi- 
fchen dielen und den Rugiern, von den öftlichen 
Gothen durch die Weichfel gefehieden, follen die 
Longones feyn, die fpäter mit den Burgundern am 


Rhein erfcheinen; 17) Arü, ziemlich willkührlich 


in die Gegend von Strigau, nördlich von Glatz, ver- 
fetzt.; 18) Naharvali, ebenfalls.chne pohtiven Grund 
um Görlitz und Zittau angeletzt; 19) Elyfii, im Für- 
fienthum Olg» 

. Um nun zur Unterfuchung über die Städte des 
öfllichen Germaniens tiberzugehen, [chickt der Vf. 
eine gründliche und gehaltvolle Abhandlung über 
den Piolemaeus im zweyten Hefte voraus, welche 
wiederum durch eine Begrilisbefimmung der von 
den Alten zur Bezeichnung von Stadi; Dorf u. f. w., 
gebrauchten Ausdrücke eingeleitet wird. Demnach 
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ilt urbs (moAıs) die allgemeine Bezeichnung einer ` 


Stadt, oppidum, (nokiyvıoy), die Stadt als Feflung, 


eafirum (spuma, Pgovpiev), eine Bergfeftung, die 
nicht zugleich Stadt ilt, caftellum (mgoboky, emirsiyıc- 
Ha, Xeupiov), das Deminutivum davon, arx (d%poro- 
As, -arpa), ein Caftell in einer befeftigten Stadt (Ci- 
tadelle), vicus (zwpy,. @upy), von via; vicinus, eine 
Nachbarfchaft von Häufern, fowohl auf dem Lande, 


- als in der Stadt, wovon die deutfche Endfylbe wyck, 


wig, pagus, bald ein offener Ort ohne Mauern, bald 
eine ganze Gegend, die mehrere vicos enthält (pays, 


Gau), eivitus (rolırsia), die Gemeinbeit von Bürgern 


eines Stammes, durch Verfallung verbunden, villa 
(eravlıs), ein einzeln liegendes Landgut; burgus(um?), 
der deutfche Ausdruck zur Bezeichnung eines Cattell, 
nicht.von Berg, [ondern von bergen; denn es findet 
fch die Benennung häufig in Ebenen, befonderes in 
den Endungen von Städienamen (burg, bourgh, bo- 
rough) — Sämmtliche Unterfchiede diefer Bedeu- 
tungen find im Allgemeinen richtig beflimmt, auf 

hilofophifche Beweife geflützt, und mit manchen 
Rilcheinoneen des fpäteren Mittelalters in Verbin- 
dung geletzt. Doch läfst Gch nicht behaupten, dafs 
diele [ynorymifchen Entdeckungen neu’ wären; he 


“nden fich unter anderen bereits in Ernefi’s [ynony- 


-genommen haben?“ fo klingt das etwas naiv. 
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mifchem Wörterbuche angedeutet. Auch haben fie 
für den Eudzweck des Vfs: nur wenig beweilende 
Kraft; denn die Erfahrung lehrt, dafs die feineren 


Š Diftinctionen der Synonymiker im wirklichen Leben - 
~ und bey der grölseren Malle der Schrififteller oft gänz- 


lich unbeachtet bleiben; und wer auch bey uns fol- 
che Benennungen nach fynonymilchen Diliinctionen 
gebrauchen wollte, würde gar häufig mit dem pof- 
tiven Sprachgebrauch in Widerftreit gerathen, Fer- 
ner it der vom Vf. gemachte Unterlchied zwilchen | 
gens und natio nicht klar, weil er von der falfchen | 
Anfıcht ausgeht, dafs man gewöhnlich gens als eine’ 
Unterabtheilung von natio betrachte. Diefs hat.aber, 
foviel Rec. weils, noch Niemand behauptet, viel- 


` mehr fiimmen Alle in der Annahme des Umgekehr- 


ten überein (f. Ernefii’s fynonymilches Wörterbuch 
No. 1:90, und die Erklärer zu Tac. Germi. 2). Die 
etymologilche Verwandtfchaft zwifchen rugyos und 
Burg ift fo nahe, dals man fie unmöglich mit dem 
Vf. hinwegzleugnen kann; ebenfo die von aia und 
yaixa mit Au und Gau. Wenn der VF hiebey fragt: 
„Woher follten die Deutfchen diefes griechifche Ber 
wils doch eben daher, wober fie fo viele ieta 
Wörter genommen kaben : aus einer Urverwandtfchafe 
der griechifchen und deutfchen Sprache, Wie pagus 
fich etymologilch zu Gau verhalte, das wagt Freplich! 
auch Rec. nicht zu beflimmen. Alle obigen Benennun- 
gen werden übrigens trefilich als’in Germanien vor- 
handen nachgewielen; nur die arces und villas will 
der Vf. nicht zugeftehen. Allein mit Unrecht. Denn 
dafs diele der’ Freyheit und Gleichheit vor dem Ge- 
fetz nicht angemellen gewelfen feyn follten, it doch 
ein Scheingrund, der felbft des Beweifes ermangelt. 
Manche cafiella mulsten ich aber von felbfi in arces 
verwandeln, wenn, wie es häufig gelchah, eine 
Stadt mit der Zeit um fie her entliand. Einewilla 
aber hätte der. Vf. ausdrücklich erwähnt finden kön- 
nen bey Tac. Ann. IV, 73. i 
Nach diefen Betimmungen betritt der Vf. die 
Hauptbahn feines Verdienftes, indem er die Lebens- 
zeit, die Quellen, die Integrität und die Behand- . 
lungsart des Ptolemäus erörtert, der von früheren 
Forfchern, von Adelung; Rühs, Barth u. L. wW., gänz- 
lich vernachläfligt worden war. Die Zeit der Ab- 
fallung der Ptölemäilchen Geographie läfst. ich nicht 
auf ein Jahr beftimmen, weil he die Studien mehre- 
rer-Desennien erfoderte; aber gewifs ift, dafs bereits 
die Refultate des Markomannifchen Krieges (167 — 
180) dafür'benutzt wurden, in dem die Völkerfchaf- 
ten des ‚Mittelalters zum. erfienmal in ihren Urftzen 
bekannt geworden find; vielleicht hat Ptolemäus bis 
+82 gelebt. Die Quellen des Ptolemäus waren nicht 
alte phönicifche Charten (denn [elbf die Charten des 
Agathodämon [cheinen nicht aus folcben entftanden 
zu [eyn, find auch noch nirgends abgedruckt, dafs 
man ihre Entftehung Acher beurtheilen könnte), fon- 
dern Gefchichtfchreiber, die jetzt meift für uns ver- 
loren find, Mefllungen des Erdkreifes, unter Cäfar 
und Auguft, von Agrippa gelammelt, Schiffernach- 


‘tung nach 10) Stragona 


"nun dure 
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Handelsfiralsen u. [. w. Doch ilt eine vollftändige An- 
‚gabe der Quellen für die Bearbeitung von Germanien 
nicht-mehr auszumitteln. Die Integrität des Ptole- 
maeus in .diefer Bearbeitung muls im Ganzen unan- 
gefochten bleiben; denn 1) die griechifchen Hand- 


[chriften weichen nicht mehr von einander ab, als, 


‚bey anderen Schriften des Alterthums; 2) Marcianus 
Heracleota hat in Germanien die Zahl von 94 Städ- 
ten und 68 Völkern genannt; eben [ð viele finden 
fich aber noch im Ptolemäus. Ubrigensikt der Text 


nur in dem griechifchen Original rein, nicht in den ` 


lateinifchen Überfetzungen. Wann wird die neulich 
angeregte Hofinung einer neuen kriliflchen Ausgabe 
des Ptolemaeus in Erfüllung gehen ?- 

Dem fchon von Mannert angedeuteten, aber erft 


von unferem a z Je 
ken gemäfs, die räumlichen Zwilchenränme der Städ- 


te des Ptolemaeus in Reilerouten aufzulöfen -> find 
f h das öflliche Deutfchland zwey Reifewege 
angenommen, die in nördlicher Richtung fich wie- 
der mannichfaltig verzweigen. Der wellliche Weg 
berührt demnach folgende Städte: 1) Carnus oder 
Carnuntum, eine alte. gallifche Stadt der Carnutes, 


"ein Hauptftandplatz der Römer, zwifchen Petronell 


und Deutfch- Altenburg, am rechten Ufer der Donau; 
2) Eburodunum (der Name gallifch und gleichdeutig 
mit Embrun und Yverdun), Brünn: 3) Phelicia (Po- 
litzka, im mährifchen Gebirge); hier trennt ch der 
Weg, und führt links über Prag nach Marobudum 
(Königsberg), rechts nach: 3). Meliodunum. (Königin- 
grätz oder Meletin, "der Name findet Geh wieder in 
dem gallifchen Melun); 4) Strevinta, vielleicht bey 


Schatzlar im Riefengebirge, 5) Cajurgis, Kartzen in’ 


Schlehen; 6) Budorgis, (Laskowitz); 7) Hegetma- 
tia (Mallel); 8) Stragone (Strigau); 9) Lupphurdum 
(Löwenberg; 10) Nomifterium (Niemes in Böhmen); 
11) Rhedintuinum bey Horzig; 12) Fons Albis; von 
hier nach Strevinta zurück. : 

Die öfliche Reiferoute geht über fo!gende Orte: 
1) Celemantia, unweit der Mündung des Flulles Raal 
in die Donau, am Ende der Inlel Schütt (Comorn 
oder dieler Stadt gegenüber am linken Ufer), 2) Sin- 
gone (Schintau an der Waag), 3) Arficua (Marico- 
ıwa), 4) Parienna (Warin), 5) Setuca (Cyche), 6) 
Afanca (Alt-Sandeck, im Lande der Baflarner), 7) Car- 
rhodunum (Czarnowice), im Lande der gallifchen Go- 
thiner. Hier theilt Gch der Weg, und führt welilich 
nach 8) Leucariflus (Konfadt), 0) Budorigum oder 
Budorgis (Laskowitz), 
abermals dreyfach 


route und deren Fortletzung (No. 8 u. f. w.) zufam- 
mentrifft. Weltlich führt der Weg nach Sachl[en über 
11) Lugidunum (Liegnitz), eine gallifche Stadt, 12) 


< Colancorum (Görlitz). 12) Sufudata (Zittau), 73) Ca- 


laegia (Halle an der Saale). > Die nördliche Reife von 
Budorigum aus trifft 10) Limiofaleum (Liffa), '11) Pi- 
rutium (Wrietzen), 12) Virunum (Waren), 13) Oftlee 
bey Wolga. Ein anderer Weg von Firutium nach 
18) Rhugium (Rogenwalde), und erreicht dann in 


richten, mit Meffungen der Nordküfte, Itinerarien von 


Vf. confequent durchgeführten, Gedan- . 
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nordweflicher Richtung 13) die öftliche Mündung 
der Oder. — Der öfliche Hauptweg führt von Car- 
rhodunum weiter nach 3) Arfenium (Marfenin), 9) Ca- 
lifia (Kalifch), 10) Setudava (Cydowo bey Gnelen), 
11) Ascaucalıs (Nackel an der Netze), von hier nord- 
weßilich nach 12) Scurgum (Deutlch-Krone), 15) 
Rhugium, und fo. weiter bis zur Ofiiee. Ein anderer 
Weg fuhrt von Setidava, ‘ohne Städte zu berühren, 
11) zur welilichen Mündung der Weichfel, wo die 
Guttonen- den Berufteinhandel treiben. — Auf Ne- 
benwegen kommen noch drey Städte,vor: Eburum ` 


(Ratibor), Anduaetium (ößlich von Prefsburg an der 


Donau), und Anabum (öfilich von Celemantia). Alle 
diele vorgezeichneten Wege im Einzelnen zu verfol- _ 


gen, kann nicht der Endaweck dieler Beurtkeilun 


leyn. Rec. betrachtet die darüber angeftellten For- 
fchungen des Vfs. als eine lebätzbare Annäherung zur 


» Wahrheit, hält jedoch eine abfolute Richtigkeit der 


Hier theilt-fich der Weg . 
‚und führt in füdweßilicher Rich- > 
» wo er mit der erken Reile- _ 


einzelnen Angaben mit den vorhandenen Hülfsmit- 
teln für unmöglich, und wichtige Aufklärungen der 
Zukunft für unwaährfcheinlich. Die Auflöfung des 
Ptolemaeus in luinerarien kann nur unter der Voraus- 
fetzung Beyfall finden, dals feine Nachrichten von 
Kömern herruhrten, die jene Reifen wirklich ge- 
macht hätten; alfo wenn man Ziel und Endzweck 
einer folchen Reife mit Wahrfcheinlichkeit nachwei- 
fen kann, Diels ifi aber bey der weltlichen Route 
nicht der Fall; diefe geht vielmehr von Strevinta 


‚aus in einem kreisförmigen Zickzack über Brieg, Las- ' 


kowitz, Mallel,- Strigau, Löwenberg, Niemes, Hor- 
zig und die Elbguelle, in fch felbfi zurück. Die 
Dunkelheit,- weiche den -Ptolemaeus einhüllt, ift 
zwar von Hn. Firuje glücklich durchdrungen wor- 
den; aber wer, ohne den von ihm bezeichneten 
Weg zu kennen, [elbfifiändig den Verfuch von Neuem 
wagen wolite, würde doch an den meiften Puncten 
nicht mit ihm zulammentreffen. Denn nur felten 
fiimmen alle Kennzeichen der Wahrheit ganz über- 
ein; oft ilt es’ ein blofses Herumtappen, indem 


-bald die angegebene Entfernung, bald die Richtung 


des, Weges. und das Verhältnifs der Lage zu anderen 
Orten, bald‘ eine aufgegrifiene Namensähnlichkeit, 
bald die Auffndung. von Alterthümern an einem Pla- 
tze zur Beltimmung des. Zieles gebraucht werden; 


und wo die Widerfprüche nicht zu löfen And, wird 
‚dem Ptolemaeus ein Fehler aufgebürdet, dellen An- 


gaben doch in allen übrigen Dingen. als richtig an- 
genommen werden. So muls in der Entfernung 
zwilchen Limiofaleum und Virutium ein Fehler des 
Ptolemaeus: von 19 Meilen, zwifchen Setidava' und 
der Weichfelmündung ein Fehler von 6 Meilen an- 
genonimen werden, zwilchen Cafurgis und Budor- 
gis muls ein Winkel über Brieg die Diftanz ergänzen 


‚helfen. Die Richtung des Weges von Carrkodunum' 


und Arferium muls nordwellich angenommen. Wer- 


den; während bie im Piolemäus nordößtllich erfcheint. 


Budorgis uud Budorigum müllen als eine einzige Stadt 
gelter, während fe im Ptolemäus als zwey Städte 
um mehr, als zwey Grade der Breite von einander 
entfernt ind. Die Äbnlichkeiten der heutigen Na- 
men [ind oft ziemlich gelucht, und beweilen als- 
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‘dann wenig, weil man mit Hülfe einer Specialchar- 
te unter den Städten, Flecken und Dörfern eines klet- 
nen Bezirkes in den meilten Fällen irgend etwas ähn- 
lich Klingendes finden wird. F Auf die ausgegrabe- 
nen Alterthümer endlich fcheint der V£. überhaupt 
einen zu grolseu Werth zu legen, wenn er für Eth- 
nographie und Grenzbellimmungen der alten GermäA- 
nen davon einen aufserordentlichen Gewinn erwar- 
tet.. Die römilchen Alterthümer befätigen höchitens, 
was wir aus der Gefchichte fchon willen, dais an 
dem Orte ihres Fundes eint Römer gehauft haben; 


and bekanntlich ift felbfi diefer Beweis in vielen Fäl-. 


len aufserordentlich zweifelhaft, Die deutlichen Al- 
terthümer aber, fo viel deren Rec. bis jetzt in Mu- 
feen, durch Abbildungen und Befchreibungen ken- 
nen gelernt bat, enthalten nirgends gewille Spuren 
von Chronologie und Gelehichte. Die Verfchieden- 
heit ihres Kunficharakters zu beobachten, mag zwar 
eine anziehende Unterhaltung mülsiger Ständen ge- 
währen; aber aus bedeutungslofen und oft kleinli- 
‚chen ‘Unähnlichkeiten "die oft veränderten Grenzen 
germanifcher Rammverwandter Völkerfchaften be- 
Rimmen zu wollen, ik immer ein gewagtes Unter- 
nehmen. -Denn aufser der diefen Dingen eigenthüm- 
lichen Ungewilsbeit, beruht es meift auf der irrigen 
Vorausfeizung, als [ey ein gefundenes Bild, Infiru- 
ment, Gefäls u. [. We durchaus ein Product der frü- 
heften germanifchen Vorzeit, und als [ey es immer 
auch an demfelben Orte verfertigt worden, wo man 
es gefunden hat. Die zablreichen Denkmäler der 
Art Gnd die Urnen; aber ohne dafs wir fie für Ñin- 
derfpiel und Weiberputz erklären wollen: wer möch- 
te doch entfcheiden, ob eine auf dem varianifchen 
Schlachtfelde gefundene Urne die Überrefte eines 
Cheruskers, eines Bructerer, eines Chatten, oder ei- 
nes Sachlen enthalte? Wer möchte mit dem Vf die 
Hoffnung theilen , durch -Urnen die Grenzen zwi- 
fchen den Lygiern, Semnonen und Silingern jenleit 
‘der. Elbe zu beflimmen ? Die meilten diefer Zweifel 
und Bedenklichkeiten treffen indelen nicht Hn. Fru- 
e, fondern die Schwierigkeit und Dunkelheit des 
` Gegenftandes felbft, und mit Vergnügen [pricht Rec. 
feine Überzeugung aus, dafs vor dem Herausgeber 
‘dieler Zeitfchrift Niemand fich gleiches Verdient um 
die-Würdigung ünd die Erklärung des Ptolemaeus 
in Beziehung auf germanifche Alterthumskunde er. 
worben hat. 3 
A Nicht blofs Herausgeber, fondern beynah ein- 
ziger Verfalles des Archivs, mufs Hr. Truje genannt 
werden. Denn zwey Beyträge änderer Verfaller und 
Correlpondenznachrichten erfcheinen in Vergleich 
mit feinen Leitungen als Nebenfache. In dem ei- 
nen Auffatz (2tes Heft) zeigt Hr. v. Hammer, wie 
die Forfchung orientalifcher Sprachen und Gelchich- 
tägli eu i 
heit Be, "dafs das ältefte Vaterland der Germanen 
jenleit des Oxus zu fuchen [ey. Denn die Germa- 
nen kommen “unter ihrem urfprünglichen Namen 
Dfchermanen dort noch im ı4ten Jahrhundert vor. 
Das Daleyn diefer ößlichen Germanen dürfte doch 


a 
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nun endlich die Meinung, dafs diefer Name den Vol. 
kern deutfchen Stammes blofs von den Römern beyge- 
legt fey, zu Boden fchlagen. Aber auch die meien“ 
Einzel- Namen der Deutfchen follen ich noch in dem: 
heutigen Peräfchen finden, z. B, Preuffen, Sachlen 
(Sallan, Sallaniden), Baiern, Chatten, Geten, Fran- 
ken. Sodann hat Hr. v. Hammer 4000.neu& Wörter- 
gelfammelt, welche der perfifchen und der deutfchen. 

- Sprache gemein fnd, und deren Verzeichnifs be- 
kannt gemacht werden foll. — Rec. timmi im Gan- 
zen dem Refultat diefer Forfchungen bey, hält aber 
die Anwendung anf einzelne Völkerfchaften für eihe 
abgenutzie Spielerey einer etymologifchen Einfeitig- 
keit, zumal da Sachfen, Baiern und Franken nicht 
zu den älteften Volksnamen, Preullen (in der ältefien 
Bedeutung des Worts) und Geten gar nicht zu dem 
germanifchen Völkerfiamme gehören. 

' Der andere Auflarz (im dritten Heft) 'vom Hrs. 
Landrath Lepfius zu Naumburg handelt don den Al- 
terthümern der Dörfer Grofs- und Klein- Jena, am Aus 
Fufs der Unftrut in die Saale, am Fufse des Hausberges. 
Das dortige Rittergut wird zuerfi in einer Urkunde 
von 1423 erwähnt; beide Dörfer And aber fchon 1271 
eine Behtzung des Georgen - Klofers geworden. Frü- 
her gehörte Grofs-Jena zu den Erbgütern der Thü 
ringifchen Markgrafen Hermann und Eckard. D z 
Letzten Vorfahren fcheinen auf dem Hausber ara 
Stammütz gehabt zu haben, nebh einem Kloßer als 
Erbbegräbnifs, bis Eckard I in der Nähe fich eine" 
neue Burg (Naumburg) erbaute. Urnen und andere 
dort gefundene Altertkümer follen beweifen, dafs 
Grofs-Jena [chon vor Einführung des Chrißenthumse 
ein Edelfitz gewelen fey. 

Die literarifchen Nachweilungen und Correfpon- 
-denznachrichten, die jedem Heft angehängt find, 
- aus [chrifilichen Mittheilungen und öffentlichen Blät- 
tern entnommen, beziehen fich auf Alterthumskunde 
überhaupt, und haben das Verdienf, durch Zulam- 
menfellung für die Aufbewahrung Manches zu -ret- 
ten, was einzeln leicht verloren gehen könnte. Un- 
„ter Anderem tritt hier der Herausgeber gegen Ray- 
nouerd der Behauptung des Italiäners Ciampi bey, 
dals die Hauptelemente der lingua romana rufiica oder 
vulgaris, aus welcher fich nachmals das italiänifche 
Idiom entwickelte, [chon zu Cicero’s Zeiten im Mun- 
de des Volkes vorhanden waren. Zwey Steindruck- 


„tafeln mit Abbildungen ver[chiedener Alterthtimer 


find nicht fo wichtig, 
den Anächten des V£s. 
chen Germanien, 

. Offentliche Anzeigen verkündigen, dafs Hr. Prof. 
Hrufe in den neneflen Zeiten feine Studien den grie- 
chifchen Alterthümern widme. Da nun von gegen- 
wärtigem Archiv dem urfprünglichen Verfprechen 
gemäls jährlich drey bis vier Hefte erfcheinen foll- 
ten, feit mehr als einem Jahre aber, fo viel Rec, weifs, 
nichts erfchienen ift: fo it zu befürchten, dafs der . 

„Herausgeber zum Schaden der Wiflenfchaft die Fort- 
fetzung diefer germanilchen Studien ganz aufgege- 
ben habe, »C. D.—- 


L 


als die wohlgelungene, nach 
gezeichnete, Charte des öftli- 
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1. Univerfitäten- Chrönik. 
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ZA ‚ten‘ Februar trat Tir. Profeflor Dr. Bach: 
mann zum erfisumale ‘das: Pıorectorat mittelft 
einer in. lateinifcher Sprache "gehaltenen Rede 
an. Im Laufe des verlloffenen Semefers wur- 
den 93 neue Mitbürger immatriculirt, ordi zwar 
37 Theologen, 32 Juriften,' +3 Mediciner und 
10, welche die Willenfchaften der pbilofophi- 
[chen Facultät treiben. Abgegangen find 98; 
die Gelammtzabl- der hier Studirenden ift 
jetzt. 404. - Leer £ 

Das-Uebrige, was zu der halbjährigen Uni- 
verhitätschronik geliört, folgt hier, unter die 
gewöhnlichen Rubriken zufammengelteilt. 
“E L Akademijche Schriften, 
a) Von dem Frofeffor'der Bered/amkeit, Hn. Geh, 

Hofr, Dr. Eichfladt, im Namen oder im Auftrag 
= der Univerhität. i 
eS) Zur Vertheilung der im vorig. Jahre ausge- 
fetzten Preile u. zur, Ankündigung derneuen, den 
hiefStadirenden von den’vier Facultäten aufge- 
gebenen Preisfragen: Felicitas Academite Jes 
nenfis. Carmen in panegyri Academica d. VI 
Septembr. MDCECNKXII recitatum. Simul or- 
dinum Academicorum Jententiae de`commiffioni- 
bus civium litterariis et quaeftiones novae in pro- 
ximum annum propofitae promulgantur. (In der 
Crökerfohen Buchbandlang, 29 Seiten 4.) Dals 
der Vf. hatt einer herkömmlichen Rede diels- 
mal ein Gedicht verlas, entfchuldiget er in 
der Vorrede folgentermafsen: 5 Secundum pro- 
grammata nulla ef res in Academiis, quae 
plus invidiae fusceperit, “guam guae maximo. olim 
ardore et plaufu celebratae, ad fummam Acade- 
miarum dignitatem fplendoremgue revocari Jole- 

-bant, orationes academicae ;' de quibus quanta 

| fit hodie judiciorum diffimilitudo ac discrepan- 
~ tia, nemo ignorate Nam alü quidem — — 

Haee ego dum mecum reputabam, vehementer 


cobi, 


LITERARTSCHE NACHRICHTEN 


me conturbatum animo fenf quum et, orationem 
publicam ad celebranda certaminum academico- 
rum folemnia, -et programma ad novas quae- 


fiiones proponendas, novae leges a me flagita- 


‚rent. Trepidavit animus praefertim hac tempe- 
flate, qua intra anni fere fpatium tertia Jam ve- 
nit apud [enatum populumque \academicum dicen- 
di neceflitas. Qua dificultate ut me extricarem, 
nunc aufus: fum iterum facere, quod ante, hoe 
ferme jexennium, guum Jolemnia emendatorum 
per Lutherum facrorum [aecularia tertia cele- 
brarentur, in hac Academia- feci. Quemadmo- 


odum eñim_ illo tempore orationis loco carmen 


Latinum recitavi, magno. cum fiudio et benevo- 
lentia exceptum; ith nunc, Aucta animi fiden- 
tia, faciliorem verfibus malis, quam Malae ora- 
tioni, veniam fore fperavi, fi-modo verfuum 
materies audientiam Jecijlet.* 

Was die Preisvertheilung Telbf anlangt, 
To waren überhaupt vier Abhandlungen einge- 
laufen, zwey über die jurifüfche, und zwey 
über die mathematifche Preisfrage. Von jenen 
‚konnte die eine, weil fie nach dem felizeletz- 


ten Termin eiugereicht worden war, nicht be- 


rückfichtiget werden; der anderen wurde das 
Acceit zugelprochen. Verfalfer derlelben war 
Herr Ernfi Moritz? Marl Brückner, Studiofus 
der Rechte aus Georgenthal im Göthaifchen; 
Der matbematilche Preis ilt Herrn Andreas Ja- 
Studiofus der Philologie und Mathematik, 
aus dem Gothaifcben, und das Accelit Herrn 
Heinrich Ludwig Friedrich Schrön aus Weimar 
zuerkannt worden. ee > 

2) Zur Ankündigung der 1m hiefigen Um: 
verktätsfaale am ıgJan. Statt gefundenen, durch ~ 


das ' Sojährige Jubilaeum des Rectoris Magnifi- : 


centijjimi veranlafsien Feyerlichkeit (vergl. Int. 
Bl. 1824. No. 5): De Lygdami Carminibus, quae 


nuper appellata furt, Comment. II, Jena, b. 


Schreiber u, C. 3 B. in Fol, 

3) Oratio in Augufli ac. Potent. Princ. Ca. 
roli Augufii, Magni Ducis Saxoniae etc. fole- 
mnibus Rectoratus Academici Jenen]. femiJaecula- 


ae) 


D 


> og 


ribus habita, Jena, bey Schreiber u, C. 53 Bog. in 
Folio. ee 
4) Zur. Ankündigung ‚der ‚Sommervorlefun- 
en: Dav. Ruhnkenü in Antiquitt, Rom. Leett. 
Acad. etc. Part. X. k.bendalelbft. IV.u. 19. S 
} 5) Zur Ankündigung des Prorectoratswech- 
fels am 7ten Febr.: Davidis Ruhnkenit in Anti- 
quitt. Roman. Lectt, Academ. XI. Jena, b. Crö- 
ker. ı Bogen 4. 


b) Theologifche Fefiprogramme. 


Das Programm zur Ankündigung der Weih- 
nachtsfeyer loll nachgeliefert werden. 


II.. Promotionen, Difputationen und darauf vor- 


bereitende Programme. 


a) In der theologifchen Facultät, ‚unter dem 


Dekanat des Hn. Geh, Cont. R. Dr. Gabler: 


Im Monat September erhielten die Docto- 


ren der Philofophie, Hr. Johann Heinrich Theo-: 


dor Schmidt aus Jena, Hr. Johann Lobegott Fer- 
dinand Lange aus Golmütz bey Freyberg, und 
Hr. Auguft Rudolph‘ Gebfer aus Schöngleitta im 
Altenburgilchen, das theologifehe Baccalaureat. 


‚Am ı9 Dec. vertheidigte der Doct. phil. 


und Baccal. theol., Hr. Johann Gottfried Gabler 
aus Jena, zur Erlangung der venia docendi feine 
Dilputation: De hifioricae facror, N. T. librorum 
interpretationis indole, P, I. 40 S. in 8. Der- 
Selbe ik, 'nachdem er am 27 Dec. feine Probe- 
vorlelung (über Matth. V, 15 — 17) gehalten 
hatte, uad den Statuten der Facultät gemäls 
verpflichtet worden war, unter die Privatdo- 
centen- hief. Univerhtät aufgenommen worden, 

b) In der jurifiifchen Facultät, unter dem 
Dekanat des Hn. Ob. Appell. Ger. Raths Dr. 
Ortloff: ER 

Am 5 Sept. 1823 erlangte Hr. Chrifiian 
Wilh: Schmitt aus Wolfftein in Rheinbaiern, 
nachdem er [eine Inauguralfchrift: De adoptio- 
ne minus plena — Diff. abacad. Heidelb. praemio 


ornata (Jenae, ap. Maukium) vertheidigt hatte, 


die juriftilche Doctorwürde. ee 

Das diefe Difputation ankündigende Pro- 
gramm hat den derm. Exdekau, Hno. Ober- Ap- 
pellat. Ger. R. Dr. Kori zum Verfaller, und 
bandelt: De provocatione, quae ex lege fi con- 
tendat derivatur, damnanda. 

Am 22 Nov. wurde derfelbe Hr. Dr. jur. 
Schmitt, nachdem er die ibm vörgefchriebene 
Probevorlefung „über den Concurs der Pfand- 
ng nach röm. Rechte“ gehalten, unter 


ie hiel.Privatdocenten im juriftiichen Lehrfache 


aufgenommen, z 
Am ı9 Jan. 1824, am Tage des funfzigjäh- 

rigen Rectórats - Jubiläums Sr. Kön. Hoheit, 
des Herrn Grofsherzogs zu Sachfen Weimar u. 

- Eifenach, wurde dem Ha. Staatsminifier Frey- 
herrn von Fritfch zu Weimar, dem Ha. Staats- 
minifter, Geh, Rath. von Lindenau zu Gotha, 


eur: 
R- men ng 


9 


und dem Hn, Landesdirections- Präßdenten u. 
Bevollmächtigten bey der hief, Univerfität vor 
Moiz zu Weimar, die jurififche Doctorwürde, 
als ein Beweis der hohen Achtung Ihrer ausge- 
zeichneten Verdienfie um den Staat, die Wilfen- 
Schaften und die Univerfität, ertheilt. 

c) In der medicinifchen Facultät, unter 
dem Dekanat des Herrn Geh. Hofraths Dr. 
Stark: ; š 

Am 8 Nov. hielt Hr. Prof. Em. Hufchke 
feine Antrittsrede als’ ProfefJor extraordinarius, 
und lud hiezu durch ein Programm ‘de palmae 
rum quadruplicitate ein. > 

Am 24 Nov. erhielt Hr, Jofeph Theodor 
Becker aus Herrnbhuth, nach öffentl, Vertheid. 
feiner Inauguraldiffert.; de acidi kydrocyanieci 
vi perniciofa in plantas, die medicinilche Do- 
ctor wurde, 

Das diefe Difputation ankündigende Pro- 
gramm hat den Exdekan, Hn. Hafr. Dr. Suc- 


in 


cow zum Verfaller, und enthält: Animadverfio- 


num in tracheitidem infantum Part. IV. 

Am 8 Jan. wurde dem Hn. Franz Ferdin. 
Syrbius aus T'rankeuhaufen, nachdem er feine 
Inaugural- Dilfertation.: fiffers evolutiones tel- 
luris et hominis, vertheidigt hatte, die medicini- 
fche Doctorwürde ertheilt. 

Das zu diefer Difputation einladende, 
ebenfalls von dem Exdekan, Hn.. Hofr. Dr. 
Succow verfalste, Programm enthält: Animad« 
verfionum in tracheitidem infantum Part. V. 

Diefelbe Würde ertheilte die Facultät dem 
königl. preu. Staabsarzte, Hn; Friedr. Auguft 
Cramer aus Halle. . Seine eingereichte Probe- 
fchrift handelt: de potioribus gingivarum morbis. 

< 4) In der philofophifeken Facultät, unter 
dem Prodekanat des’ Han. Profeflors Hand: 

Im Sept. wurde Hn. Heinr. Ludw. Hüne- 
feld, Oberlehrer am Gymnaf, in Thorn, die 
philofophifche Doctorwürde ertheilt. 

Diefeibe Würde erhielt Hr. Puck Stepha- 
nowich Karad/chitfck, Mitglied mehrerer ger 


"lehrten Gelelllchaften und Verf, eines [erbilch- 


deutfch-lateinifehen Wörterbuchs und anderer 
Schriften. 5 
Den 15 Dec, 1925 ertheilte die Fac. die- 
felbe Würde Hn. Joh, Chrifiian Karl Rommerdt, 
fürt. Langenburgifchem Cammera Melor, Ver- 
faer mehrerer mathemat. - cameralifi[cher, 
Schriften, 
` Am 18 Jan. 1824 (an dem Jubelfefte des 
Rectoris Magnificentifimi hiefiger Univerf.)_ er- 
tbeilte die Facult, dem herzogl. gothaifchen 
Minifter, Hn. Geh. Rath D. von der Becke, das 


£ Ehrendiplom der philofophifchen Doctorwürde, 


III. Beförderungen, Preisvertheilungen und an- 
dere Nachrichten. 


Durch höchfte Refcripte vom ı5 und 23 
Dec. 1823 it der bisherige aulserordentl, Pro- 
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felfor der Rechte; Hr. Dr. Auguft Wilhelm v. 
Schröter, zum ordentl. Honorarprofellor bey 
. der juriftifchen Facultät ernannt worden, 
Die durchlauebtigffen. Erhalter der Uni- 
verlität Jena haben den Hn. Hofrath und Prof. 
Fries des Amtes eines Profellors der Logik und 
.Metaphyük nunmehr gänzlich 'enthoben, und 
ihm dagegen die Profelfur der Phyfik und 
„Mathematik, jedoch vor der Hand nur wider- 
zuflich, und ohne dafs derfelbe an den Gelchäf- 
‚ren des Senats und des Conciliums’ Theil zu 
nehmen habe, übertragen. a F 

Am 7 Sept. fand die Aufnahme der neuen 
Mitglieder in das homiletifche und kateche- 
tilche Seminarium Statt, wobey in der Univer- 
fitäts- Kirche Hr. Geh. Conf. Kath Dr. Gabler 
die gewöhnliche Altarrede bielt. s 

Am 26 Oct- gelchab die Preisvertheilung 
für die homiletifchen und katechetifchen Preis- 
aufgaben auf die gewöhnliche Weife in der 
Univerfitätskirche.‘ Den erften homiletifchen 
Preis erhielt Hr. Chrifi. Fr. Rin. Buhler aus 
"Buttledt im Weimarilchen; das Accelfit ward 
Hn. Auguft Schmeifser aus dem Altenburgi- 


“dieler 


94 


erhielt Hr. Ad, Ant. Rob. Gutbier, aus dem 
Gothaifchen. 


1. Jubelfeyer 


Am 5ten Februar d. J. it zu Dresden Sr, 
Excellenz, dem -wegen [einer Verdienfie um 
die Wilfenfchaften, wie um dem Staat, gleich 
ehrwürdigen königl. fächfilchen Herrn Confe- 
renz-Minilter, Peter Harl Wilhelm Grafen von 
Hohenthal, Standesherrn zu Königsbrück, zur 
Feyer des Tages, an welchem er vor funfzig 
Jahren durch das bey der Juriften - Facultät zu 
Leipzig mit ausgezeichnetem Ruhme (man fehe 
das võn dem damaligen Ordinarius Hommel bey 
Gelegenheit gelchriebene Programm: 
Rhapfodiae Supplem, Obf. 576, pag. 15 fq.) bè- 
fiandene Colloquium den Weg zu feiner dem 
Vaterlande fo wohlthätig gewordenen Lauf- 
bahn fich eröffnet hatte, im Namen gedachter 
Facultät das juriftifch@ Doctor- Diplom „obfer- 
vantiae erga tantum liberalis doctrinae fautorem 
ac laetitiae de egregio cive, nunc Optimi Princi- 
pis amico, àd horum aufpiciorum memoriam fer- 


[chen zuerkannt, Den katechetifohen Preis “vato, fignificandae caufat“ überreicht worden, 
dane ee e e S ET E S SEES a e e a = aae 


I. Ankündigungen neuer Bücher., 


ür Phyfiologie. 
- Unterfuchungen ` 
über die 
N O AU pA 
der ; 

Eeer e wwa SPES i anr 
In Verbindung mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben 

; von 
"Fr. Tiedemann, 
Gottfr. Reinh. Treviranus und 
Ludolf Chriftian Treviranus. 

Mehrere Näturforfcher und Aerzte find ge- 
Sonnen, die Refaltate ihrer Erfährungen und 
Forfchungen im Gebiete der Anatomie und 
Phyfiologie in einer periodifch erfcheinenden 
Schrift bekannt zu machen. Dielelbe wird nur 
Original - Abhandlungen enthalten, und unter 
obigen Titel erfcheinen, 


Zeitfchrift f 


Den Verlag hat die unterzeichnete Buch- 


handlung übernommen, Von der nächfien Ofier- 
mele 1824 an wird alle vier Monate ein Heft 
von 12 Bogen ausgegeben. Drey folcher Hefte 
machen einen Band aus. Die zur Erläuterung bey- 


gefügten Abbildungen werden nach dem Ermef- | 


Ten der Herausgeber in Kupfer gefiochen oder 
lithographirt. Der Abbildungen wegen ift das 
\ s 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Quartformat beftimmt, "Papier und Lettern find. 
nach Wlalsgabe unferer Anzeige gewählt, und die 


Verlagshandlung wird Sorge tragen, das Werk 


in einem gefälligen Aeulseren ohne Uebertheue- 
zung zu liefern, 

Die Beltellungen können bey jeder Buch- 
handlung gemacht werden, und die früheften 
genielsen den Vorzug der erfien Abdrücke, weil 
fieimmer nach der Folge des Eingangs werden 
expedirt werden. : He 

Heidelberg, im December 1823. 

} x Augufi Ofswald’s 
Univerfitäts - Buchhandlung. 


Bey C. W. Leske in Darmkadt ift fo eben 
erfchienen, und an alle Buchhandlungen ver- 
fandt worden; ; 

. Allgemeine Kirchenzeitung. 1824. Herausge- 
geben von Dr. E. Zimmermann, ıs Heft. 
Preis eines Jabrganges von 6 Heften 2 Rthir, 
6 gr. oder f. i 

: Allgemeine Schulzeitung. 1824. ıs Heft, ote 
-Hälfte. Herausgegebenin Verbindung mit 
J-Ch F. Guts- Muths, L. G.L. Natorp, 
Dr. J. P: Pöhlmann, J; H. Schneider, Dr. 
H. Stephani, Dr. G. B, Winer u. A., von Dr, 
K. Dilthey und Dr. E. Zimmermann. Preis ei- ` 
nes halben Jabrganges von 6 Heften: 1 Rthlr, 
‘18 gi. oder 3 f. 


:95 meer 296: 


= 


Monatsfchrift für ‚Preiigerwiffenfchaften, h er- 
ausgegeben von Dr. B. Zimmermann und 
Dr. A. L.:Ch. Heydenreich. 6r Bd..2s oder 
Febr. -Heft Preis eines Bds. v. 6 Heften. 

-g Rthlr -oder 3.1. 36 kr. : 

Darmftadt, d. :ı Febr, 1824. ; 


Bey A. H. Köhler in Leipzig if erfchie- 
“nen, und in allen Buchhandlungen zu haben! 
Rüdel, M. K.E -G., Zbendmahls- und Confir- 
‚mations--Reden. tes Bändchen. 8. -21 gr. 
¡= — — alle 4 Bändchen -compl. 2Rthlr. 21 gr. 
Diele -Sammlung von. gediegenen Reden, 
die vorzüglich das.heilige Abendmahl und die 
‚Confirmation. betreffen, find wegen ihrer Ein- 
fachheit und allgemeinen Brauchbarkeit‘ Jeder- 
, mann zu empfehlen. -Der Beyfall, den fie fich 
- bereits „erworben {die »erfien ‚Bändchen find 
fchon in -einer Zweyten Auflage ‚erfchienen), 
fpricht binlänglich für ihren Werth, 
Rüdel, M. K.-E G.,. Worte eines Vaters an 
feine Tochter, am Tage ihrer -Confirmation, 
Oo- Dre ABRage A eaa a e 
Diele wenigen, -aber gebaltreichen, Blät- 
ter wären wohl einer ‚jeden jungen ‚Chriflin 
am Tage ihrer Confirmation zu wünfchen. Der 
Inhalt regt zum ernften Nächdenken an, und be- 
fördert und flärket den religiöfen Sinn, 


"Veberfetzungs -.Änzeige. 


© Von Parrot Lettres sur la Physique,erfcheint 
durch Unterzeichneten in kurzem -eine deut- 
Iche Bearbeitung, welches zur Vermeidüng von 
Collihionen bekannt macht à 
‚Dr. Eifenbach in Tübingen 


r 


TI. Herabgefetzte Bücherpreife. 


Vielfach geäufserten Wünfchen -zu genu- 
en, habe ich mich entlcklöffen,.-die Preife 
nachfiehender, drey allgemein als ‚vortrelllich 
anerkannter Werke Zu.-ermälsigen, um dem 
Publicum deren Anlebaflung zu erleichtern. ` 
Saalfeld; Profeflor, Friedrich, Allgemeine Ge- 
fe ichte der .nexeften, Zeit, ‚feit. dem Anfange 
der franzöffchen Revolution. ‚Vier Bände, 
„in. acht Abtheilungen (zulammen 327 Bo- 
gen). gr. 8: 1815—23. Ladenpreis auf 
y Jruckpapier a6 Rthlr, 4 gT. jetzt- für 
zwölf Rtblr.; Ladenpreis aut Schreibpapier 
24 Rthlr, 12 gr., jetzt für Jechzehn Btblr. 
Der Werth dieles Werks iit zu agemen 
„anerkannt, als dafs.man darüber noch Etwas zu 
erwähnen brauchte, Es enthält in der ‚erfien 


"unferer Zeitorientireh will, unentbehrlich! 


Abtheilung die Gefchichte der letzten drey Jahr. - 
hunderte als Einleitung, und in den folgenden 
heben-die Gefchichte: unferer Zeit von 1789 bis 
"zur Beendigung des Aachener Cöngreffes. Dos 
"Werk if für Jeden, derfich in der Gefchichte 
In 
den Beylagen zu jeder Abtbeilung‘ find die 
merkwürdigfen Confitutionen, Manifefte und 
Proclamationen abgedruckt. -Ein vollländiges 
‘Namen und Sach : Regifter befindet fich bey der 
“letzten Abtheilung, er Preis einzelner Bände 
und Abtheilungen bleibt wie bisher. t 


Tajchenencyklopädie , .deutfehe, oder Hand- 
bibliothek des Wiffenswürdig ten in Hinficht 
auf Natur und Jiunft, Staat und Kirche, 
Wilfenfchafe-und Sitte, ‚Im alpbabetilcher 
Ordnung. Vier: Theile, mit funfzig Ku- 
‚pfern (naturbiltorifebe und mathematilche 
Gegenfände und dgl. verfinulichend). Zu- 
fammen 124 Bogen. -12.:18:6— 20, Laden- - 
preis 8 Rthlr.ş jetzt für vierRtblr, . kr £ 

John, Dr. J.E., Handwörterbuch der allge- 
meinen Chemie. Vier Bände, in fünf Thei- 

‚len, mit 8 Kupfertafeln. -Zufammen 100 

Bogen mit Nonpareille - Schrift gedruckt, 

Ladenpreis ıı Rtblr.; jetzt für fechs Rthlr. 

‚Leipzig, im Januar 1824. 
F. 4. Brockhaus. 


III, Bücher- Auction, 


‚Bekanntmachung. 


‘ "Mehrerer eingetretener Hindernife wegen 
Toll die früher angezeigte Bücherauction in dem ` 
Haufe des Hrn: Prof. Beckzu Gotha nun 

~. „den bhen Aprl dJ. \ 
ihren Anfang nehmen. Der über 4000 Num» 
‚mern enthaltende Catalog ifi in den meiften Ruch- 
handlungen, fowie bey Nachbenannten zu erhal- 
ten. In Altenburg: .b. Hn- Auct- Frank; Braun- 
felweio: b. En. Auct- Fauer/lake; Callfel:b. En. 
Jacobis Wittwe; Erfurt: b. Hin. Auct Siering u, 
En. Auct Stammel; Frankfurt: i.d. Simon’ fechen 
Buchbh. Göttingen: d Ho. Proc. Schepeler ; Halle: _ 


b. Hn. Auct, Lippert; Hildburgbgulen: i. d, Mef- 


felringfeken Hoibuchhdl; Jena: b. Hn.: Auct: 
Baum; Leipzig : b. Ho, M. Mehnert. Nürnberg: b. 
Hn. Auct. Schmidmer und i. d. Lechnerfchen 
Buchhdl, Weimar: b. Reichel. f 
Auchfind Cataloge durch den Unterzeich- 3 
meten zu bekommen. i \ 
5 y a P Oh. 
Gotha, den 3 März 1884, yin 
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„LITERARISCHE 


- Univerfitäten und. andere öffentliche 
Lehranftalten. Be; 
Far F sA aa n RE 
RN, der auf der Univerfität Jena für 
Te natbjehe 1824 angekündigten Vor- 
EEE TRE me leron pen, - 
(Der Anfang it auf den ı7ten May angefetzt.) 
I Wiffenjchaften überhaupt, 
neyklopädie und Methodologie aller Wiffen- 


[ehaften wird, wenn es feine:Arbeiten bey der 
Bibliothek verfatten, Hr; , Prof. Güldenapfel 


vortragen, s und 


© I. Theolo ER Te ae 

Theologifche Encyklopädie, in Verbindung 
mit Kritik der theolosilchen Literatur, lehrt 
Hr. GCR, Danz. Hiftorifch - kritifche Einlei- 
tung in das A. T., Hr. Prof, Rojegarten. Den 
Die Pfalmen Hr: 


Jefaias erklärt Derfelbe. 
Prof. Hoffmann. Ausgewählte Pfalmen Hr, Dr, 
Beutler. Hermeneutik “des N. T. lebrt nach 


Keis Lehrbuche, Hr. Dr. pbilof, Gabler. Die 
Evangelien des Matthäus, Marcus u, Lukas er- 
klärt Hr.. GCR. Gabler! Das Evangelium des 
Lukas Hr. Dr. Beutler, _ Biblifche Theologie 
trägt Hr. GCR. Gabler vor. Einleitung in die 
Dogmatik (über Religion, Gefchichte der Reli- 
gionen, und Wahrheit der chriflichen Reli- 
gion) Hr. BR. Baumgarten- Crufius. _ Die dog- 


"mati/che Theologie lehrt nach. leinem Lehrbu- - 


che Hr. KR, Schott, Gefchichte der _chriftli- 
chen Dogmen Hr. KR, Baumgarten - Crufius. 
Chriftliche Moral lehrt Derfelbe. Die chrifili- 
ehen ‚Alterthümer trägt Derfelbe öffentlich vor. 
Den erfien Theil der chrifilichen Religions- und 
Kirchengefchichte bis auf Gregor. VII Hr. Prof. 
‘Hoffmann. Den zweyten Theil der Firchenge- 


fehichte trägt, nach [einem Lehrbuche, Hr. 


-SCR, Danz vor. Die Uebungen des theologi- 
fehen Seminariums leitet Hr. GER, Gabler un- 


1:8 20% 


"NACHRICHTEN. 


entgeltlich; die Uebungen der exegetilchen 


Societät Hr. Prof. Hofmann; die Uebungen 
des homileti/chen Seminariums Hr. KR. Schott; 
die Uebungen des katecheti[chen Seminariums Hr. 
GCR. Danz. Ein Examinatorium über die Dog- 
matik wird Hr. Prof. Hoffmann halten. 


TIT. Rechtswiffenfchaft. 


Die Hodegetik des Rechtsfiudiums trägt öf- 
fentlich Hr. Prof. Baumbach vor. Die Metho- 
dologie öffentlich Mr. OAR. Eichmann.: Die | 
Encyklopädie und Methodologie, nach [einem 
Lehrbuche, Hr.. Prof. Schnaubert. Die ju- 


ri lijehe Literärgef[chichte, nach f. bald erfchei- 


nenden lL.eehrbuche, Hr. Dr. Martin. Das 
Naturrecht, nach T. Lehrbuche, Hr. Prof. Baum- 
bach. Die Infiitutionen des röm. Privatreckts, 
nach [einem Lehrbuche, Hr, OAR. Konopak, u. 
nach Waldek Ar. Dr. Paulffen. Hiftorifch-dog- 
mati[che Infiitutiönen des röm. Rechts, nach Ma- 
ckeldey, Hr. OAR. Andrea. Römifche Rechtsge- 
fehichte und Recktsalterthümer, nach Schweppe, 
Hr, Prof. Baumbach. Gefchichte desröm. Rechts, 
nach Hugo, Hr. Prof. v: Schröter. Hermeneu- 
tik, Derjfelbe. Die Pandekten, nach Schweppe, 


‚Hr. HR, Orıloff, und nach Thibaut Hr. Dr. 
Schmitt. 


Die Lehre vom Interufurium öffentlich 
Hr. OAR. Monopak. Vom Befitze öffentlich Hr. 
Prof. v. Schröter. Von der Ferjährung öffent]. 
Hr, Dr. Paulffen. Das deut/che Privatrecht, 
nach Runde, Hr. OAR. Walch, und nach Eich- 
horn Hr. Prof. Baumbach, Das Lehnrecht, nach 


Böhmer, Hr. Prof. Schnaubert. Das Wech- 
felrecht öffentlich Hr. Dr. Paul/fen. Sächfifches 


Privatrecht, nach Schott, Hr. OAR. Kori: Das 
Sächfifch-Ernefeinifehe Staatsrecht öffentlich Hr. 
GH. Schmid. Das proteflanti/che Fürchenrecht, 
nach feinem Lehrbuche, Hr. GIR. Schnaubert. 
Das katholifche Kirchenrecht öffentlich‘ Der- 
Jelbe. Das Strafrecht, nach feinem Lebrbu- 
che, Hr. GJR. Martin. Den Criminalpro- 
cefs, nach feinem Lehrbuche, Derfelbe. Den 
fächffehen bürgerlichen ordentlichen und fum- 
marijchen Procefs, nach [einen Lehrbüchern, 


(13) 


99 
Hr. OAR. Kori. Die Referirkunft, Derfelbe. :Ge- 
richtliche Praxis, nach Oelze, Hr. Dr. v.Hellfeld 
u. Hr. Dr. Paul[fen. Praktifche Uebungen leitet 
Hr. Dr. Martin. _ Die Diplomatik lehrt nach 
“ Schönemann Hr. OAR.-Walch. _ Examinatorien 
und Repetitorien halten Hr. Dr. v. Hellfeld und 
Hr. Dr.-Mattin, Difputirübungen leitet Hr. 
OAR. Andreä. - 


IV... Medien 


Medicinifche Encyklopädie und Methodolo- 
gie trägt unentgeltlich Hr. HR. Aiefer vor. 
Gefchichte der Medicin Hr. Prof. Heufinger: 
Einen Auszug aus der Gefchichte der‘ Medicin 
giebt Hr. HR. Kiefer. Ofieologie lehrt, nach 
Loder, Ht.. GAR. Fuchs. Syndesmologie, nach 

“Loder, Derfelbe, Die Aphorismen des Hippo- 
krates erklärt Ebenderfelbe privatillime. Phyfio- 
logie des men/chlichen Fiörpers lehrt Hr. Prof. 
Hujchke. Den er/fien Theil der fpeciellen Patho- 
logie und. ‚Therapie trägt Hr. HR. Succow vor. 
Den zweyten Theil der fpeeciellen Pathologie und 
Therapie Ur. HR. Kiefer. » Specietle Therapie 


iomon ar: 


(über die Natur und Heilung der acuten und 


der chronifchen Krankheiten) Hr. Prof. Walch. 
Allgemeine und [pecielle Pathologie Hr. KR. von 
Hellfeld. Die Kinderkrankheiten lehrt Derfel- 
be ötlentlich. Allgemeine Therapie lehrt Hr. 
HR. Stark Die Krankheiten der Augen 
trägt Hr. GHR. Stark vor. - Phyfiologie der 
Krankheit, und allgemeine Pathologie und The- 
rapie, nach feinem Lehrbuche, Hr. HR. Kie- 
fer. Die Lehre vom thierifchen. Magnetismus, 
nach feinem Lebibuche, privatifime, Der/elbe. 
Gerichtliche Arzeneykunde, nach Henke, Hr. 
HR. Stark. Die Arzeneymittellekre Nr. Prof. 
Walch. Semiotik lehıt Hr. HR. Succow. Lerzt- 
liche Politik.Hr, Prof. Heufinger. 
Pharmacie mit Stöchiometrie, durch Verluche 
erläutert, nach f. Lehrbuche, Hr. Dr. Göbel. Che- 
mifeh: pharmaceutifche Prüfungslehre trägt Derf. 
in feinem Infitute vor. Allgemeine chirurgijche 
Pathologie und Therapie lebrt Hr. HR. Stark. 
Chirurgifche Operationen zeigt an Leichna- 
men, Hr. GHR. Stark. Theoretifch - prakti/cke 
Entbindungskunft, in Verbindung mit den Krank- 
heiten neugeborner Minder, trägt Derfelbe vor. 
Die klınifehen‘ Uebungen, in Hinficht auf medici- 
nifeh - chirurgifene Praxis, fowie auf die Augen- 
‚keilkunde werden von Demfelben und von Ha, 
HR. Succow ;. die prakti/chen Uebungen in der 
Entbindungskunft in dem Grolisherzo;l. Entbin- 
dungshaufe von Ebendemfelben und Hn, Prof. 
Walch geleitet. Ein lateini/ches Di/putatorium 
über medicinifche Gegenflände bält Hr. HR. 
Stark, unentgeltlich, kin medicinifches Con- 
verfatorium, für die, welche den ganzen phy- 
Kologifchen Curfus gemacht haben, hält in 
lat.. Sprache Hr. Prof. Heufinger unentgeltlich. 
Ein Examinatorium und Di/putatorium über phare 


> 


Allgemeine” 


Zoologie, nach Okens Lehirbuche, 
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maceutifche Gegenfiände hält Fir. Dr. Göbel, 
Die pharmaceuti/chen und chemifchen Uebungen 
leitet Derjelbe, 5 En 

Vergleichende Anatomie:lehrt, nach Blu- 
menbach, ‚Hr. Prof. Renner. Veterinari- Ghi- 
Frurgıe, Derfelbe. Die Veterinärgeburtshülfe, 
nach Jörg, Derfelbe. Gerichtlicke Thierheil- 
kunde, Derfelbe, Aeufsere Pferdekenntnifs und 
Gefiütskunde, nach Ammon, Derfelbe. -Die 
praktifchen Uebungen in der Thierheilkunde 
leitet unentgeltlich Ebenderfelbe, 


E Pkilofo phie 


< Logik lebrt Hr. Prof. Bachmann, und nach 
Fries Hr. Dr. Scheidler. Metaphyfik, Hr. Prof. 
Schad: Diefelbe, in Verbindung mie Religions- 
phtlojophte, Hr. Dri Schedler.  Religiönspkilo- 
jophie, Hr. Prof. Schad: Pfyehologie trägt Hr. 
Prof. Bachmann vor. ‘ Naturrecht, Hr. Dr. 
Scheidler. Gefchichte der Pkilöfophie, Hr. KR. 
Baumgerten.- Crufius. ‚Pädagogik und Di- 
.dektik lebrt Hr. GCR. Danz. Die Uebuh- 


gen der üfiheti/chen Gefelifchaft leitet Hr. Prof. 
Fe RER a u 
a a 


Reine Mathematik lehrt Hr. Dr. Werne- 
burg. Diefélbe, in Verbindung mit arithmetifchen 
Uebungen, Hi- Dr: Wahl. Die mechanijchen, 
optifchen und aflrönomifchen Theile der ange- 
wandten Mathematik trägt nach Poppe Hr, Dr. 
‚Werneburg vor. Die mechans Theile: der anss- 
wandten Mathematik, Hr, Dr. Wahl. | Die Lehre 


von den Hiegel[chnitten, Derf. unentgeltl. Die An- 


fengsgründe der Analyfe des Unendlichen, Hr. HR: 
Fries. Die Anfangsgründe der Arithmetica pro. 
babilium, Derf. Mathematifche Geographie lehrs 
Hr. Dr. Werneburg. Die Verfertigung und den 
Gebrauch der meteorologijchen und derjenigen 
kleinen gläfernen Infirumente, welche in.der Che- 


` mie und Phyfik gebraucht werden, lehrt Hr. Dr, 


Hörner. S 
viL. Naturwiffenfchaften 

‚ Naturgefchichte trägt Hr. HR. Voigt nach 
feinem Lehrbuche vor. Diefelbe, vorzüglich 
Hr. Prof, 
Hufchke, ‚Forfinaturgefchichte der vierfüfsigen 
Thiére, Vögel, Infecten u. L w., Hr. FR. 
Graumüller: Die Botanik, in Verbinaung mit 
Uebungen: im botanilchei Garten, Hr. HR. 
Kost: ; Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen, 
nach [einem Lebrbuche, Hr. HR. Kiefer. Theo- 


- retifche und praktifche Botanik, in Verbindung 


mit Excurfionen und Uebungen im akademifchen 
botanifchen Garten, Hr. FR, Graumüller. Mi- 
neralogie, in Verbindung mit Geognofie und der 
Gelchichte der Verfeinerungen, lehrt nach fei- 
nem Lehrbuche, Hr. BR. Lenz. Die Anfangs- 
gründe der Mineralogie lehrt nach Mobs Br. 


t 


s "Grammatik lebrt Hr. Dr. Beutler. 


Yor 


Dr. Naumann, Ausgewählte "Ttapitel -aus-der 
Geologie trägt Derfelbe vor. Die Uebungen der 
Grofsherzogl. minemalogifehen Gefelljchaft leitet 
Hr. BR. Lenz; „Experimentalphy/ik lehrt Hr. 
HR. Evies.: -Allgemeine.Chemie, in Verbindung 
mit Stoechiometrie, nach [einem Lebrbuche, Hr. 
HR. Döbereinen ; Š 3 F 
VIE. Staats- und Cameral- Wiffenfchaften, 
Einleitung in die Cameralwiffenfchaften trägt 
unentgeltlich Hr) Dr. Putfche ‚vor, .. Die An- 
fangsgründe der Landwirthjchaft, Derfelbe. _Ue- 
ber-das Studium der. Cameralwijfenfehaften, Hr. 
Prof. ‚Schulz, unentgeltlich, » Den zweyten Theil 


der Staats- Oekonomie‘.oder „Linanzwiffenfehaft: 


trägt Derfelbe vor... Technologie, Derfelbe, und 
privatilime die, Lehre.von der Veranfcklagung 
der .Landgäüter, mit praktifeben Uebungen ver- 
bunden, Ebenderfelbe. Die Geographie und 
Statifik von Europa, Hr. Prof Hogel. For fibo- 
tanik, „min der, Cultur und Technologie der 


Holzarten und dem Forffchutz verbunden, lehrt - 


Hr. FR. Graumüller. Oekonomi[che und tech- 
nifche Botünik, Derfelbe. Die Anfangsgründe 
der Forfiwiflenfchaft lehrt in’ feinem Infitute 
Ebender/elbe, 
; X G efca eo hote 

i Encyklopädifehe Einleitung in die Gefchichie 
und die hiftorifehen Difeiplinen trägt Hr. Prof, 
Hogel vor. Alte Gefckichte, Hr. HR. Luden, 
Gefchichte des Mittelalters, Derjelbes  Ge- 


[schichte der Deut/ehen und des deutjehen Reichs, 


mit befonderer Rückhicbt- auf Sachfen, Hr. 
Prof. Hogel- Deutfehe Alterthümer, Hr. BR. Lenz. 


Br PhitoTogte, 
à 1) Orientalifche Literatur.‘ Die hebrüifche 
Die fämmi- 
lichen Dialekte der aramäijchen ‚Sprache lehrt 
nach feiner Grammatik Hr. Prof, Hoffmann. 
Die Anfangsgründe der arabifchen Sprache lehrt 


b 
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nach Tychfen Hr.‘Prof. Kofegarten: Die perfi- 
fche ‘und arabifche Sprache lehrt privatifime 
Dir felbe. f s 

2) Griechifche und Römifche Literatur. Die 
griechifche' und lateinifche Sprache lehren Hr. 
GHR. Kichfiädt und Hr. Dr. Beutler privatif- 
fime. Die Literaturgefchichte, befonders der Grie- 
chen und Römer, trägt in lateinifcher Sprache 
vor Hr. GHR. Eichflädt, - Derjelbe wird die 
feiner Anflicht übergebenen Studirenden in.der 
Erklärung des Sueton üben. Einige Reden des 
Demofihenes erklärt Hr. Prof. Hand.: Homers 
Odyffee, vom XX — XXIV- Bi: Hr. Prof Gott 
ling. Dem: Ajax des Sophokles; Hr. Prof. Ofann. 
Die vier Bücher Cicero’s de Natura Deorum, 
Hr. Prof, Göteling. -Ovids Heroiden, Hr. Prof, 

"Hand. Die Gefangenen des Plautus und die 
Andria des Terenz erklärt Hr. Prof. -Ofann, Die 
Uebüngen des philologifchen Seminariums leiten 
Hr. GHR. Eichfladt, Hr. Prof. Hand und Hr. Prof, 
Ofann unentgeltlich. _Griechifche und lateini- 
fehe Uebungen leitet Hr. Prof. 'Güldenapfel. 

5) Neuere: Sprachen. ~a) Italiäni/ch lehrt 
nach feinen Handbüchern, und kaufmännifche 
Briefe. zu .[chreiben, nach feinem: Brieffteller, 
Hr. Dr. de Valenti. Derfelbe erklärt unentgelt- 
lich Petrarca’s Gedichte. b) Franzöfifch lehrt 
Hr. Prof. Laves. Franzöfifche Literärgej[chichte, 
Derjelbe,. -Racines Iphigenie, Voltaire's Zaire 
und-Molieres Tartuffe, Ebender/elbe. 

f XL. Freye Hünfte, 

Reiten lehrt Hr. Stallmeifter Seidler. Fech- 
ten, Hr. Fechtmeifter Bauer. Tanzen, Hr, Tanz- 
meier Hefs. Zeichnen, Hr. Zeichnenmeifter 
Oehme und Hr. Schenk. _Mufik, Hr. Concert- 
meilter Domaratius, Hr. Mufikdirector Weft- 
phal und Hr. Richter. Die Hiupferfiecherkunft, 
Hr: Kupferfiecher‘ Hefs. Die Mechanik, Hr. 
Mechanikus Schmidt, Die Verfertigung. ana- 
tomifcher und chirurgifcher Infirumente, Hr, Me- ` 
'chanikus Tilly. : : 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


‚ Ankündigungen neuer Bücher. 


In allen Büchha ål ; a 
DRS Res p ee ift zu haben: 
dargefiellt und geprüft 
von 
Dr. H. G. Tzfehirner, 

Profelfor der Theologie und Superintendent in 

> Leipäguszr: ; 
Leipzig, bey Gerhard Fleifcher, 1824. 
Preis 18 gr. 2 
Der Zweck diefer Schrift if, nach des Herrn 
Verfs, eigener Erklärung, den Glauben an die 


` und verlalfen wird, zu lärken. 


ns/yfiem 


ı Idee des Zeitalters, welche in diefem Augenblick 
vón Einigen. für Wahn und Fhorheit erklärt, 
von Anderen als ein Unerreichbares aufgegeben 

ihr Inhalt aber 

iĝ folgender. Der erfte Abfchnitt erklärt das. 

"Welen des Reactions[yfiemes, unter welchem 

der Plan und Verfuch veıfianden wird „was im 

(die Welt eindrivgen will, zurückzuweilen, und, 

‚was bereits fich geltend gemacht: hat, wieder 

zu verdrängen durch die Herftellung defen, 

was ihm hatte weichen mülfen, und fchildert 
hierauf erh die Reaction, welche in den Rö- 

/merzeiten das Ohriftentium zurückzudrängen, 
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und das Heidenthum herzuftellen verfuchte, 
dann die, welche die Kirchenverbefferung hin- 
dern, und den Proteftantismus - wieder verdrän- 
gen wöllte, zuletzt’die, welche durch das Be- 
fireben, die Idee’ der bürgerlichen Freyheit gel- 
tend zu machen, hervorgerufen ward. Ein 
zweyter Ablchnitt prüfet dann diefes Syfiem aus 
dem Staudpuncte des ’Rechtes, und der Politik, 
und ein dritter leitet aus dieler Prüfung die 
Refultate ber, welche, wie der Beftrebung, fó 
der Erwartung der Zeitgenoflen ihre Richtung 
geben follen. 
Literari[che Anzeige. 

Die fünfte Auflage der zweyten Abtheil. von Fr. 
Biohli aufch’s deutfcher Gefchichte ift fo eben er- 
fohienen, und an alle Buchhandlungen ver- 
fandt worden.- Ferner: 

Augufii, J. Chr. W., Dr., Verfuch einer {hifio- 
rifch -kriti[chen Einleitung in die beiden Haupt- 
liatechismen der evangelifchen Hirche.. gr. g. 
1824, ıARtblr. 4 gr. : i 

Möller, BZ. A., Hierographie oder Darfiellung 
der Gefchichte der chrifilichen Kirche in Land- 
charten. 1824. Zweytes und letztes Heft, 
in 6 Charten, die Jahre 800 bis zur Reform. 
1517. ı Atblr. $ 


Subferiptions- Anzeige. 
Gefchichtliche Darfiellung. des _ öffentlichen 


Gerichtsverfahrens, in bürgerlichen fowohl, als 
peinlichen Rechtsvorfallenheiten, nach der alt- 
deutfchen. Rechtspflege überhaupt, ünd der 
altbaierifchen insbelondere, vom Urfprung def- 
felben in den älteften Zeiten bis’ zu dellen Un- 
tergang 2u Anfang des [echzehnten Jahrhun- 
derts, nebf einem Anbang über den vortbeil- 
haften oder nachtheiligen Einfluls dieles Ver- 
fahrens auf Verminderung oder Abkürzung der 
Streitigkeiten, und auf die richtige Anwen- 
dung der Geletze. Eine Preisfrage der königl. 
Akademie der Wiffenfchaften zu München, be- 
antwortet vou Andreas Buchner, Profellor der 
Gefebichte am Lyceum zu-Regensburg. - 
Diefe von der königl. Akademie der Wif 
fenfchaften zu München am eten April 1823 
gekrönte, und „des Druckes in vorzüglichem 
Grade’ würdig befundene‘“ Preisfchrift wird 
"nun durch den Druck öffentlich bekannt ge- 
macht, und-zur Deckung der Druckkoften fo- 
wohl, als auch zur Erleichterung des Ankau- 
fes, der Weg der Subfcription eingefchlagen. 
Das Werk wird ungefähr 36 Druckbogen in 
gr. 8: fark, und an diejenigen, welche vor 
dem erken April‘ 1824 unterfchreiben, und 
frankirt an den Verfaller nach Regensburg eine 
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Anzeige ihrer Namen und Wohnorte EA 
für af. 4e kr, die Hälfte des nachmaligeiLa- 
denpreiles, abgegeben werden. > 
Zugleich wird’ bey dieler Gelegenheit be- 
kannt gemacht, dafs nun der dritte Band der 
Gefchichte von Baiern, von demfelben Verfaller 
neu aus den Quellen bearbeitet, erfchienen if, 
bis künftige,Oßern aber der vierte fertig, und 
mit demfeiben“die erite Hälfte diefer von der 
Münchner Akademie der Wiilenfchäften fo- 
wohl,’ als auch'von fafi allen literarifchen Blät- 
tern ‚Deutfchlands, vorzüglich 'gerühimten Ge- 
fchichte (man fehe z. B. das Leipziger allgem. 
Repertorium der Lit. Jbrg. 1821.1V.B. 2 St. 
S. 111) beendiget wird. Um den Ankauf die- 
fes im Buchhandel ziemlich theueren Werkes 
zu erleichtern, und daflelbe dadurch gemein- 
nütziger zu machen, [oll der Subferiptionspreis 
bis zur Erfcheinung des vierten Bandes wieder 
eintreten, Demzufolge werden Allen denjeni- 
gen, welche an den Verfaller 5 fl. portofrey 
einlenden, die erften 3 Bände zugefchiokt wer- 
den, und ebenfo die folgenden, fo wie fie er- 
-fcheinen, um den jedesmaligen, gewils mälsigen, 
Subferiptionspreis. Sammler von Subfcriben- 
ten auf beide Werke erhalten das zehnte Exem- 
plar unentgeltlich. 


Allgemeine Thüringifche Vaterlandskunde. Wo. 
chenfchrift der Gefchichte,- Natur - und Bin: 
deskunde, Literatur und FHunft u, f- w. Her- 
ausgegeben von Dr. H. A. Erhard, fort- 
geletzt von Dr. Karl Graebner, 2 Bd, 1822. 
1825. gr. 4. Mit Kupfern. Preis; viertel- 
jährlich 18 gr. cour. 

Seit dem Jahre 1822 nahm diefe gemeinnü- 
tzige Schrift ihren Anfang, und wir müflen gè- 
ftehen, dafsin der Ankündigung nicht zuviel 
gefagt worden if. Der eigentliche Gelehrte fn- 
det durch unbenutzte Chroniken und Urkun- 
den für die vaterländilche Gefchichte Refriedi- 
gung und Aufklärung, und diejenigen, welche 
Belehrung und Unterhaltung [uüchen, finden fie 
in Auflfätzen verlchiedenen Inhalts, und in den 
Volksfagen, - wörunter mehrere [ehr interellant 
find. ‚Die Kupfer yon Städten, Gegenden u. 
I. w., erhalten zugleich durch nicht mehr exie 
ftirende Oerter, deren Zeichnungen wahr- 
fcheinlich in Archiven aufbewahrt wurden, ej- 


„nen [eltenen Werth. Wir wünlchen diefer Zeit- 


Schrift welche auch fchon wegen ihrer Wohl- 
feilbeit viele Lefer erhalten hat, mit aufrichti- 
gem Herzen einen glücklichen Foitgang. 

Von diefer Schrift erfcheint wöchentlich 
ein Bogen in Quart bey Herrn Buchhändler 
Andres in Erfurt, = 


w INTELLIGENZBLATT 


106 


ODER 


SCHEN- 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


‚Numero I4, u. 15. 


Ma GERN Siis 


tr, 24 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


. .Univerhtäten- Chronik, 
Bertin 
Verzeichnifs der Vorlefungen, welche von der 


Univerfitätzu‘ Berlin im Sommerhalbenjahre 
1824 vom 20 April an gehalten werden, 


Gotresgelahrtheit, 


D, theologifche' Encyklopädie trägt vor Hr. 
Prof, Dr. Schleiermacher. 
<^ Die Apologetik des Alten und Neuen Tefta- 
ments, nebft Gelchichte derfelben, trägt vor Hr. 
Prof, Lic. Tholuck... =... ; 
Analytifche, Uebungen im: Hebräijchen hält 
Derfelbe. az) De Be = 
“Einleitung in das Alte VTeftament,  unent- 
geltlich, Hr. Lic. Uklemann. >: 
i Die erfien fenfzig Pfalmen erklärt Hr. Prof. 
Dr, Bellermann, - 2 
Den erfien Theil des Jefaias (Kap. 1 — 39 
erklärt Hr. Prof. Lic. Bleek, ' er 
Meffianifche Stellen aus, den gröfseren und 
kleineren Propheten erklärt Hr. Prof. Laicent, 
Tholuck. .. : ; : 
"Das Buch der Weisheit, unentgeltlich, Er, 
Lic, Uhlemann. £ 
‘Eine hiftorifch-kritifche Einleitung in das 
Diese daeru trägt vor Hr. Lic. Bresler, ` 
"Das Evangelium’ de Zus. PN 
PIE TA. E A Matthäus erklärt Hr, 
) Die Apofielgefthichte erklärt Hr. Licent. 
Bresler, Brief des P i 
Den Brief des Paulus; u 5 
bre Di Ndanda, an die Römer erklärt 
Die katholifcheh Briefe erklärt in latein. 
Sprache Hr. Lic: Böhmer. 
. Die Offenbarung Johannis erklärt öffentlich 
Hr. Prof. Lic. Bleek. nr 


= Jüdifche Gefchichte und Alterthümer, mit be- 


Konderer Rücklicht auf die im Neuen Teftamen- 


ka berührten Yerhältnille, wird’Derf. vortragen, 


s553 Den: verflen Theil «der Firchengefchichta 
wirdövörtragen Hr. Prof. Dr. Neander; qai 
‚Derfelbe wird vom Leben, Geift:, Schrifs 
ten und Einflufs der vornehmfien Rirchenväter 
handeln. 
© 5 Dienchriftliche Archäologie entwickelt in 
Jateinilcher Sprache Hr. Lici.: Böhmer -unent- 
geltlich. 

Die‘ Gefehichte der alteften Synoden und der 
allgemeinen Rirchenverfammlungen trägt unent: 
geltlich in latein. ‘Sprache vor Hr. Lic. Bresler. 

Die Gefchichte der Katechetik und Liturgik 
wird Hr. Prof. Dr. Straufs öffentlich vortragen: 

Die Symbolik lehrt nach feinem Lehrbu- 
che Hr. Profi Dr. Marheinecke, ` 5 
ci Die kirchliehe Dogmatik, Derfelbe. 

' Die Katechetik, Liturgik und Paftorallehre 
trägt Hr. Prof, Dr. Straufs vor, 

Derfelbe wird ‘die homiletifehen Uebungen 
anfelleü.! $o. ; ; 


~ Rechtsgelahrtheit. 


` Ueber Methode des Jurifiifehen Studiums 

wird Hr. Prof. Schmalz einige Tage vor dem 
Anfange der Vorlelungen Vorträge öffentlich 
halten. j gis Sy 

Jurifiifehe Encyklopädie lie nach feinem 
Lehrbuche: Derfelbei <i AO 

Jurifiifche Literaturgefchichte trägt Hr, Prof. 
Biener vor, 

Infiitutionen und Gefchichte des Römifchen 
Rechtes lehrt Hr. Prof. v: Savigny. 

Pandekten trägt Hr. Prof, Bethmann- Holl- 
weg vor, 

"Das Erbrecht wird Hr. Dr. Rofsberger, 

und Hr. Dr. Stelzer vortragen, i. 

Die Varikanifchen Fragmente erklärt Hr. 
Prof. Bethmann- Hollweg öffentlich. 

Die Infitutionen des Gajus erläutert Hr. 
Dr. Rofsberger. 

Die Fragmente dder 19 Tafeln, Derfelbe. 

Das Pfandrecht , Hr: Dr. Rofsberger. 

Gejchichte des Römifchen Rechtes lehrt Hr. 
Prof, lenze. ul 


(14 u. 15) 


207, 


Preufiifches Landrecht, Hr. Prof. v. Savigny. 
Das kanonifcke Recht lehrt Hr. Prof. 
Schmalz, nach der 2ten Ausgabe feines Lehr- 
buches: 

Das deutfche Privatrecht trägt Hr. Prof, 
v. Lancizolle vor. FE š 
4 Lehnrëcht liet Derjfelbe. 
Gefchichte des Deutfchen Reiches und des 


Deutfchen Staats- und Privatrechtes trägt Hr, 


Prof, Sprickmann vor. 

Diefelbe, Hr. Dr. Homeyer, 

Ueber die Quellen des Deutfchen Rechtes 
Jiet Derfelbe unentgeltlich. En 

Das Criminalreckt trägt Hr. Prof. Biener 
und Hr. Dr. Steltzer nach Feuerbach; beide mit 
dem Criminalproce[Je, vor. 

Die flaatsrechtliche ‘Gefchichte- der Bildung 
‘der Preufiifehen. Monarchie lielt: Hr. Prof. vs 
Lancizolle öffentlich. j 

Das Europäifche Völkerrecht trägt nach 
[einem Lehrbuche Hr. Prof. Schmalz vor. 
Das Syfiem der Preufifchen. adminifirativen 
Gefetzgebung wird Hr. Prof. B. v. Reibnitz vori 

en. 2 Sf ie 
es Syfiem des’Römifch-Deutfchen Rechtes, nach 
‚feinem Lehrbuche, .Der/elbe. u 
i Den bürgerlichen. gemeinen Proeefs, lief 
Hr. Prof. Schmalz privatiflime, und wird prak- 
tifche Uebungen damit verbinden. _ J 

Den Preuffifchen Procefs, nach Anleitung 
der Preulfifchen Gerichts-Ordnung, mit! Ver- 
gleichung des gemeinen und Franzöfifchen Pro- 
celes, liet Hr. Prof. B.v. Reibnitz ‚mit prak- 
tilchen Uebungen. Ä 

Zu Lateinifchen Disputatorien und. Inter- 
pretations - Uebungen erbietet fich Hr. Prof. 
Hilenze, öffentlich. 

Zu Examinatorien und Repetitorien priva- 
tifime Hr. Dr. Rofsberger. 


Heilkunde, 


Medicinifche Encyklopädie und Methodolo- 
gie lehrt Hr. Prof. Rudolphi öffentlich. 
Ofteologie lehrt Hr. Prof. Knape. 
Angiologie und Neurologie, Ar. Dr. Schlemm. 
Vergleichende Anatomie, Hr. Prof. Ru- 
dolpki. ae 
`  Phyfiologie, Derfelbe. : gen 
Vergleichende Phyfiologie, Hr. Prof. Horkel. 
2 Die Lehre von den Arzneygewäch[en trägt 
Hr. Prof, Link befonders vor. Ben 
ı Allgemeineund pharmaceuti[che Chemie, nach 
den neuefen Entdeckungen, nach Anleitung 
feines Lehrbuches der theoretilchen Chemie 
(Berl. 1822), lehrt Hr. Dr. Schubarth. 
Materia medica, Hr., Prof. Ofann, nach 
Hufelands Confpectus materiae medicae. 
`. Toxikologie oder die Lehre von den Gif- 
ten, trägt Hr. Prof. Link Öffentlich vor. 
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Die gefammte Giftlehre oder die Kenntnifs 
der Natur und Wirkungen der Gifte, der Auf. 
findung derfelben im Organismus und der Ge- 
gengifte, mit vielen-Verfuchen an Thieren, Hr, 
Dr. Schubarth. é > . 

Das Förmulare, Hr. Prof. Knape; DER 

Pathologie lehrt Hr. Prof. Hufeland d. J. 
öffentlich. , - 

‚Allgemeine Pathologie, Hr. Prof. Reich. 

Diefelbe, Hr. Dr. Böhr. 

Diefelbe, Hr. Dr, Eck. 

Specielle Pathologie, Hr. Prof. Horn. 

Semiotik, Hr. Prof. Hufeland d. J. 

Allgemeine Therapie, Hr. Prof, Reich. 

'Diefelbe, Hr. Prof. Hecker. 

Diefelbe, Hr. Dr, Oppert. i 

Den allgemeinen Theil der praktifchen Heil- 
kunde, welcher die allgemeine Therapie nebft 
der allgemeinen Pathologie und Arzneymittel- 
lehre umfalst, Hr. Prof. Wagner, -` 

Allgemeine Therapie und den.erfien: Theil 
der [peciellen, Hr.: Prof.; Hufeland dodanie 
ıı 7 Specielle Therapie der chronifehen Firank- 
heiten, Hr. ‚Prof. ‚Hüfeland d. äv, nach [einem 
Buche (Confpectus morborum Jecundum ordines 
naturales, Berol. ap, Dümniler,)- öffentlich, ` 

Die ganze befondere Therapie, nach eigenen 
Dictaten, Hr. m: Wolfart. 

Die [pecielle Heilkunde der. Blurflü i 
Hr. an lehren. f fe wi 

Die Lehre von den /[yphilitifchen Hrankhei- 
ten trägt Hr. Prof! Ruft:öffentlich vor." 

Diefelbe, Hr. Dr. Oppert unentgeltlich. 

Die. fpecielle Therapie der Geifieskrankhei- 
ten lehrt Hr. Prof..:Horn öffentlich.: are: 
>: Die Lehre von den Geiftes-, Gemüths:, und 
Krampf- Uebeln, Hr. Prof. Wolfart, öffentlich, 

Die Augenheilkunde, Hr. Prof.. Gräfe, 

Die Lehre von den Krankheiten des.Gehörs, 
‚Hr. Dr. Jüngken« .- ai an s} 

Ueber Finochenbrüche und Verrenkungen han- 
delt Hr. Prof. Hluge &ffentlich. ar 

Die Lehre von den Füinderkrankheiten, Hr. 
Dr. Barez, unentgeltlich, Pe 

Ueber die Firankheiten der Handwerker wird 
Hr. Prof. Ofann öffentlich lelen. 

„Die Akiurgie lehrt Hr. Prof. Rufi, in Ver- 
eınigung mit Hrn, Prof. Kluge. - Die mit die- 
fen Vorlefungen in Verbindung fehenden De- 
monfrationen und häufigen Uebungen an Leiche 
namen werden noch in befonderen Stunden un- 
ter Leitung beider Profefforen im hiefigen.Cha- 
rıte- Krankenhaufe gehalten werden.. _ 

Die Lehre vom chirurgifchen Verbande trägt 
Hr. ‚Prof. Kluge vor. ; 

Die Akologie oder die Lehre vom chizurgi-, 
[chen Verbande, in,Verbindung mit der. Lehre 
von den Verrenkungen und ‚Hnochenbrüchen,, 
Hr, Dr. Jüngken. - Re a 


c 
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“5E Die praktifche Entbindungskunde (nach Tei- 
“nem Lehrbuche, Nürnberg, 1821), Hr. Prof. 
von Siebold, öffentlich. x 
z Die Geburtshülfër Hr. Prof. Kluge. Die 
zu den peburtshülflichen Vorträgen gehörenden 
Nachweifungen und Uebungen werden in be- 
‘fonderen Stunden Statt finden. ` 
Den theoretifchen und praktifchen Theil der 
Geburtshülfe, ‚Ar. De.. Friedländers =° i A 
Zu einem Curfus, der, Uebungen im Unterfu- 
‚chen und in den geburtshülflicken Manual- und 
Inftrumental- Operätionen am Phantome erbietet 
“fich Hr. Prof. v, Siebold. 2 - 
= Die Anleitung zur äretlichen Mlinik in dem 
ärztlichen ‘klinifchen Jnfitute der Univerfität 
"giebt Hr. Prof. Berends. 
`s Die medicinifch-.chirurgifchen Uebungen im 
König]: poliklinilchen Inftitute leitet Hr. Prof. 
Hufeland.d. ä.,;mit Unterfützung der Herren 
Ofannzund Bufe. = = 
Ve er und Augenheilkun- 
de im Königl. klinifcben chirurgilchen Infitute 
leitet Hr, Prof. Gräfe, 2 
"Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkun- 
de wird Hr. Prof. Rufi im Königl. chirurgi- 
Tchen und ophthalmiatrilchen Klinikum des Cha- 
rite- Krankenbaules leiten. 
© Klinik der ‚Augenheilkunde leitet Hr. Dr. 
Jüngken,. | ERTL ; 
' Die geburtshülfliche Klinik in der Entbin- 
dungs- Anhalt der Univerfität und die damit in 
Verbindung fiehende Poliklinik für Geburtshül- 
fe_und Krankheiten der ‘Frauenzimmer und 
neugebornen Kinder leitet Hr. Prof. vo.‘ Siebold, 
bey jeder während der Geburten fich ergeben- 
den Gelebenbent. E 
dea a skatfliche Hlinik leitet Hr. Dr. Fried: 


länder. n 


Wagner. ; i 
Diefelbe, Hr, Dr. Barez. | 
-+ Medicinifche Polizey, Hr. Prof, Wagner, 
öffentlich. ` 
Thierheilkunde für Cameraliften und Oeko- 
nomen, Hr. Dr. Reckleben. ` 
, Die Lehre von den Seuchen fämmtlicher 
Hausthiere und gerichtliche Thierheilkunde, Der/. 
Finochenlehre der Hausthiere, Derfelbe. 
Hock ae Reuere Gefchichte der Medicin He. Prof. 
In: der Erklärung der Aphorismen des Hip- 
okrates in  lateinilcher Sprache wird Hr 
Prof. Berends fortfahren, öffentlich. f 
Gelfus Bücher von der. Mediċin wird Hr. 
Prof. Hecker öffentlich erklären. 
Zu einem privatifime zu veranflaltenden Be- 
"petitorium und Disputatorium über medicinifche 
und chirurgifche 'Gegenfiände erbietet fch- Hr. 


Dr, Böhr. 


Die gerichtliche Arzneykunde lehrt Hr, Prof. 
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= Y Unterricht in deh Augenoperationen und in 
einzelnen Gegenftänden der Medicin, Chirurgie 
und Augenheilkunde wird Hr. Dr. Jüngken pri- 
vatiffime ertheilen, 

Zu einem privatilfime zu ertheilenden Untere 
richt in einzelnen Fächern der Heilkunde erbie- 


tet ich Hr. Dri Schultz, 


Pkiloföphifche MWiffenfchaften. 

í Die Grundlehren der Philofophie oder phi- 
lofophijche Encyklopädie trägt Hr. Dr. v. Hen- 
ning vor. : 

Logik, Hr. Prof. H. Ritter, nach [einem 
fó eben er[chienenen Abrifs. 

‘Logik und Metaphyfik lehrt Hr. Prof. Hes 
gel, nach feinem Lehbrbuche: Encyklopädie der 
philofophifchen Wiflenfchaften (f. 12—391). 
2 Pjychologie, Hr. Dr. Stiedenrorh. 

"Praktifche Philofophie, Derfelbe: 

Das Syjtem der Sittenlehre trägt Hr. Prof. 
Schleiermacher vor. 

Ethik, Hr. Dr. v, Feyferlingk. 

s Natur‘ und Staatsrecht oder Philofophie 
des Rechts, nach Hegels Grundlinien der Phi- 
10[fophie des Rechts (Berlin, 1821), lehrt Hr. Dr. 
v, Henning. z 

Religionsphilofophie trägt Hr. Prof, Hegel 
vor.‘ $ 

Die Gefchichte der Philofophie bey den alten 
Völkern lehrt Hr. Prof, Ritter. 

©: 1Debungen zur Erklärung der Lehrfätze der 
griechifchen Philofophen fellt Derfelbe öffent- 
lich an." , 

‘Eine kritifehe Gefchichte der neueren Philofo- 
phie wird Hr. Dr. v: Keyferlingk unentgeltlich 
lehren. 

Eine Rritik des Spinozismus und des Pantheis- 
mus überhaupt tellt Hr. Dr. Stiedenroth unent- 
geltlich an. 


Mathemati[che Wiffenfchaften. 
> Algebra und''Analyfis lehrt Hr. Dr. Ohm. 

Ebene Geometrie, Hr. Prof. Grüfon. 

Ein Practicum « über Buchfiabenrechnung, 
Logarithmen, Gleichungen des erfien und: zwey- 
ten Grades und ebene Trigonometrie wird Hr, 
Prof. Ideler halten. Br: 

‚Analytifche Trigonometrieträgt Derjelbe vor. 

Ebene und [phärifche Trigonometrie lehrt Hr. 


Dr Ohm. 
Hegelfchnitte, Hr. Prof. Grüfon. 
Ueber die Anwendung der Differentialrech- 

nung“ “auf die ‘Geometrie wird Hr. Prof. Dirkfen 

lefen. s 
‚Integralrechnung lehrt Derfelbe. 

Die Integration der Gleichungen mit drey 
Veränderlichen trägt Hr. Mag. Lubbe privatilh- 
me'yor. = N 25 

Variationsrechnung lehrt Hr, Prof, Dirkfen 
priyatilline nn : Ru 5 
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- Diefelbe, mit Anwendungen, Hr. Dr. Ohm. 
Höhere Statik und Mechanik, Derfelbe.. = 
Theorifche Aftronomie trägt Hr. Prof, Dirk- 

fer vor. 
Naturwi/fenfchaften = 
Encyklopädie der Naturwiffen[chaften wird 
Hr. Dr. Schultz vortragen. 
. Experimentalphyfik p Hr. Prof. Turte. 
Phyfik, mit Rückfioht auf Forfiwi/fen/chaft, 
Derfelbe. ; = ; 
~ "Den zweyten Theil der Experimentalphy- 
fik, enthaltend. die Lehre vonder Elektrici. 
tät, vom Magnetismus, von dem, Licht und 
‚den Farben, wird. Hr, . Prof. Fifcher vortragen. 
Die Lehre von: Wärme und: Licht, Hr. 
Prof. Erman ~ 7 
` © Die Farbenlehre, nach Goethe, durch Expe- 
zimente erläutert, wird Hr. Dr. von Henning 
unentgeltlich vortragen. i 
Meteorologifche Atmosphärologie, Hr. Prof. 
Erman. ex 4 
-i Hylognofie oder allgemeine Chemie, nach 
Jeinem neuen Syfiem, Hr. Prof, P uttigai: 5 


í 


Theoreti/ch- analytifche Chemie, Hr. Prof. 


Rofe. = = > Eik: $ 8 
Praktifche analytifche Chemie, Derfelbe. 
Einleitung in die Experimentalchemie, Hr. 
Prof. Mit[ckerlich. 

Experimentalchemie, nach Berzelius Lehr- 


buch der ‘Chemie (2te Aufl.. Dresden, 1823), 


mit erklärenden Verluchen, Derfelbe. > 
Experimentalchemie, Hr. Prof. Turte, 
Eine ‚Einleitung in die theoretifcke Chemie, 
` mit:Anwendung auf Arzneykunde und, Pharma- 
Hr. Prof, Hermbfiädt, öffentlich, 
Pharmaceuti[che Chemie, oder die Lehre 
von der Zubereitung und Kenntni/s der chemi- 
fehen Arzneymittel, nach der Pharmacopoes 
Boruflica, wird Derfelbe durch Experimente er- 
3äutert demonftriren; , i : 
Allgemeine Naturgefchichte lehrt Hr. Prof. 
Link. Í RE < 
Allgemeine - Zoologie, Hr. Prof.. : Lich- 
tenfiein. eur ga 
' Naturgefchichte der Vögel, Derfelbe. 
Entomologie, Hr. Prof. Klug, öffentlich. 
Allgemeine und befondere Botanik, Hr. 
Prof, Link. ou ige 
Auch wird Derfelbe Demonfirationen, und 
Excurfionen anftellen, E k 
Allgemeine Botanik, mit Demonfirationen le- 
bender wie auch der meifien Arzneygewächfe- 


cie, 


nach Abbildungen feines Werkes: Darftellung 


der in der Aizneykunde gebräuchlichen Ge- 

wäch[e, lehrt He. Prof, Hayne. ° 
;Korfiboranik, Derfelbe, +.. 
Botani/che Ercurfionen wird 

feinen,Zuhörern anftellen. .. ... 


‚Den hreislauf des Saftes in ich Pflanzen 


Derjelbe mit t 


a2 


"wird Hr. Dr. -Schultz auseinanderf[etzen, und 


durch Verfuche u, mikrofkopifche Beobachtun- 
gen der lebenden Pflanzen zeigen (unentgeltl.), 
Den. mineralogifchen Curfus. des vorigen 
Semefters wird Hr. Prof. Weijs beendigen, 
Geognofie trägt Derfelbe vor. 2 
Den erften Theil der forfilichen Bodenkunde, 
Derfelbe. .. 5 


Staats- und Cameralwiffen- 
! [ehaften. - 


‚Die Statifiik der europäijchen Staaten, nach 
Meufel, mit befonderer Rückficht auf Verfal- 
fung und Verwaltung, trägt Hr, Prof, von Rau- 
‚mer vor. y ar ee 

Die Statiflik der vornehmften europäijchen 
Staaten „ Hr. Dr. Stein, NER 

Die Staatswirth/chaft, Hr. . Prof. Hoff- 
mann. 3 ERES saa 
Die Grundfätze der Polizeygefetzgebung, 
Derfelbe. ; 7 5 

Denjenigen Theil der politifchen Arithmetik, 
welcher lich auf die beftehende Ordnung in den ` 

Geburten und Sterbefällen der Menfchen be- 


zieht, wird Derfelbe vortragen. — ` ~ 2 
"Allgemeine Technologie lehrt nach feinem 
Grundrille derfelben Hr. Prof, Hermbfiädt, . 
Derfelbe wird technologifche Excurfionen 
anliellen. es 
j Chemifche Fabrikenkunde. trägt Hr. Dr. 
Wuttig nach eigenen Erfahrungen vor, 
. Waldbau lehrt Hr, Prof, Pfeil. © = 
Ferfibenutzung,, Derfelbe. at Se 
':Forfifchutz » und Forfipolizeylehre,. Der- 
felbe. Ze wer 
_ Staatswirth[chaftliche Jagdkunde und Jagd- 
polizeylehre, verknüpft mit Jagdge/chichte, 
Derjeibe. 
~“ Hiforifche Wiffenfchaften. 
Univerfalgefchichte trägt Hr. Prof. von Rau- 
mer vor. 4. Ex z ; pi 
>` Gefchichte des Altertkums, bis auf. die Vol. . 
PESES Hr. Prof. Schubert, $ z : 
_Gefchichte des Mittelalters, erfter Theil, bis 
auf den Anfang der Kreuzzüge, Der/elbe, 
Neuere Gefchichte, insbelondere des Jech- 
zehn und fiebzehnten Jahrhunderts, Hr. Prof. v. 
Raumer., suiti 
Ethnogräphie und G hie 4 H 
Prof. C. da eun eographie Afiens, Hr. 
A ‚Die Zeitrechnung 
Wölker wird Hr. Prof: 
tragen, . 

Gefchichte der hiftorifchen Wifjfenfehaften 
Hr. Prof. Schubert, öffentlich, : 
o Runfgefekichre S. 

p \ Archäologie: der Baukunft, „Bildnerey und 
Malerey bey den Aegyptern, Afiaten, Griechen 


der Muhammedanifchen 
‚Ideler: öffentlich: vor- 
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und Römern trägt Hr. Prof.: Tölkenfechsmal 
wöchentlich vor, und widmet noch zwey Stun- 
den wöchentlich der Erklärung der Denkmäler, 
Die Gefchichte der Malerey und Bildhaue- 
rey bey:den Griechen und den verwandten Pöl- 
kern trägt Hr. Prof. Hirt öffentlich vor. 
Ueber den Zufiand der Tiunfl in.den Zeiten 
des Mittelalters von Confiantin dem Grofsen bis 
auf Kaifer: Friedrich IL. lief Der/felbe privatim, 
Ueber die Nubifchen Denkmäler und. die 
Baukunft der -Indier liet Hr. Prof. Tölken öf- 
£entlich. 


Philologifch e Wiffenfchaften. 
‚Allgemeine Sprachen- und Völkerkunde trägt 
Dr. Radlof vor. 

; Den ‚letzteren ‚Theil der Griechifchen Gram- 
matik wird -Hr.. Dr. Wolf, -Mitglied der Aka- 
demie der Wilfen[chaften, behandeln. : Fr 

: Gefchichte der Römifchen Literatur trägt 
Hr. Prof. Böckh vor. 


Hr. 


'Gefchichte der älteren und neueren. dramas ` 


sifehen Poefie erzählt Hr. Prof. Schmidt. 
Mythologie trägt Hr, Prof, Tölken vor. 
Des Terenz Andria,und noch ein.und anderes 
Stückverklärt Hr. Dr. Wolf, Mitglied der Aka- 
ae ale Manfeheften. 
: es Ariftoph 5 ä £ 5 
Bernhardi ift phangi Fröfche erklärt Hr. Dr. 
Den’ Aratus, Hr. Prof. Ideler, öffentlich. 
Das fechfie und fiebente Buch des Herodo- 
tus Hr.: Dr.. Bernhardy: ` se 
Den Thukydides erklärt Hr. Prof. Bekker 
privatim, nach feiner Ausgabe. 
i Des Demofthenes Rede von der Krone er- 
klärt Hr. Prof. Böckh. 
Den Ijokrates wird Hr. Prof. Bekker nach 
feiner Ausgabe erklären, 
Ausgewählte Gedichte des Catullus, Hr. Dr, 
Bernhardy, unentgeltlich, 
Des Tacitus Hiflorien Hr. Prof. Böckh, 
Eine und die andere der Verrini/chen Re- 
den des Cicero. wird Hr. Prof. Alenze erklären. 
Sanskritifche Grammatik. lehrt Hr. Prof, 
Bopp öffentlich. = 
| Auserle[fene Epifoden des Maha- Bharata 
we Benfeine öffentlich erklären, 
bg: ie Anfangsgründe der Perfifchen Sprache 
lehrt Hr. rg Tholuck. H 3 
aa e Grammatik lehrt:Hr. Prof. Bopp. 
Urge chichte der Deutfchen und ihrer Spra- 
che trägt Hr. Dr, Radlof vor, 
¿< Vergleichende Deutfche Sprachlehre trägt 
Hr. Prof. von der Hagen öffentlich vor. 
.ı Derfelbe,erklärt das Lied der Nibelungen, 
nach [einer Ausgabe vom Jahre 1820, pri- 
Yatim. 


a ira E 
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Die-letzte Hälfte des Nibelungen - Liedes 
erklärt Hr. Prof. Zeune, öffentlich. : 

Des Ulfilas Evangelium, Derfelbe, privatim. 

Mehrere, Stellen aus dem "Altfranzöfifchen 
Gedichte: Le Chastotement!d’un Père à son Fils 
erklärt-Hr. Prof. Schmidt, mit befonderer Rück- 
ficht auf den Urlprung und Zufammenhang der 
Franzößfchen „..Italiänilchen und .Spanilchen 
Sprache, öffentlich. ER, 

Hr. Lector. Francefon. erklärt einige Luft- 
[piele Molières, nämlich den Avare, den Am- 
phitryon, den Mifantrope und den Tartufe un- 
entgeltlich. ; 

Den Don Quijote des Cervantes wird Derfelbs 


erläutern. E 2 
-Hr. Lector Dr. v. Seymour wird unentgelt- 


lich -den Shakefpeare erklären, in der Erzäb- 
Iung der Gefchiehte von England fortfahren, 
und über die englifche Aus/prache reden. 

Derfelbe erbietet fich zum Privatunterricht 
im Englijchen. 

Hr. Klein leitet dém: akademi/chen. Singe- 
chor für  Kirchenmufik , an welchem Studirende 
unentgeltlich Theil "nehmen können, und er- 
bietet (ich zu Privatunterricht im Generalbafs 
und. Gontrapunct. 

Unterricht im Fechten und Voltigiren gieb 
Hr. Fechtmeifter Felmy. 2x 

Unterricht im Reiten wird auf der königli- 
chen Reitbahn ertheilt. 


Deffentliche gelehrte Anfialten.‘ 


Die königliche Bibliothek it zum Gebrau- 
che der Studirenden täglich offen, Die Stern- 
warte, der botanifche Garten, das anatomi/che, 
zootomi/[che und zoologifche‘ Mufeum, das Mine- 
raliencabinet, die Sammlung chirurgifcher Infiru- 
mente und Bandagen, die Sammlung von Gyps- 
abgüffen und verfchiedenen kunflreichen Merk- 
würdigkeiten werden bey den Vorlefungen be- 
nutzt, und können von Studirenden, die fich 
gehörigen Orts melden, befucht werden. 

Die exegetifchen Uebungen des theologijchen 
Seminars leitet Hr. Prof. Dr. Schleiermacher; die 
Kirchen - und Dogmenhiflorifchen Uebungen lei- 
ten Hr, Prof, Dr, Marheinecke und Hr. Prof. Dr. 
Neander. 

Tr philologifchen Seminar wird Hr. Prof, 
Böckh den Herodot erklären lafen, und die 
übrigen Uebüngen.der Mitglieder Sonnab., wie 
gewöhnlich , leiten. 

Hr. Dr. Buttmann, Mitglied der Akademie 
der Wiffenfchaften, wird die Mitglieder des 
Seminars in der Auslegung der Satiren des Ju- 
venals üben. 


En 


i115 


Á 


116 


LITERARISCHE ANZEIGEN ` E Toys 


Ankündigungen neuer Bücher. 


Subferiptions-Anzeige 

auf ein neues, vortreffliches Hülfsmittel beym Un- 
terricht in der Geometrie. 

Im Verlage endesgenannter Büch- HKunf- 

und Mufikhandlung er[cheinen: 3 
ER " Geometri[che 
ED R r E E E LO EDET Rn, 
Enthaltend: 
die Figuren zu den wichtigfien Sätzen der Epipe- 
dometrie, nach ihren Haupttheilen entworfen 
und colorirt. 

Als Hülfsmittel beym erflen Unterricht, zum 
'Selbfifinden und Combiniren der geometrifchen 
Beweife, 
herausgegeben 

ER Hon 
J. Hermsdo rfs š 
"Lehrer der Mathematik'an der Kreuzfchule und 
am Schullehrer -Seminar in Dresden. 

Mehrjährige eigene Erfahrung hat den durch 
‘feine mäthematilchen Lehrbücher rühmlichft 
bekannten Herrn Herausgeber dieler Conftru- 
etions- Tafeln überzeugt, dafs nichts [òo fehr 
geeignet ley, jungen Anfängern in der Geome- 
trié eine deutliche und vollftändige Ueberficht 
aller Theile einer Figur zu verl[chaffen, fie in 
den Stand zu fetzen, Haupt- und Hülfscon- 
ftructionen fchnell zu unterfeheiden, und ihnen 
dadurch das Selbfifinden und Combiniren der 
Beweile zu erleichtern, als die Colorirung die- 
fer. Figuren. nach befiimmten Regeln. _ Die 
Leichtigkeit, mit welcher [elbft minder fähige 
Köpfe durch den Gebrauch diefes in [einer Art 
noch einzigen und vortreflichen Hülfsmittels 
die erftien geometrilchen Sätze auf heuriftilchem 
Wege fallen lernten, bewogen uns, den Herrn 
Mathematikus Hermsdorf zur öffentlichen Ver- 
breitung deflelben aufzufordern, und wir beei- 


len uns daher y das Publicum:von dem Erfchei- . 


nen dielfes Werks in Kenntnils zu fetzen. E 
Es enthalten diefe Tafeln auf ungefähr 40 
Platten in Querfolio die Figuren zu den wich- 
tigften Lehrlfätzen und ihren Umkehrungen oder 
Zufätzen, fowie zu den Aufgaben der Epipe- 
‚dometrie, in der nämlichen Reihefolge, wie he 
der Herr Herausgeber in feinem Leitfaden zu 
einem problematifch - heuriltilchen Unterricht 
in der Geometrie und Trigonometrie aufgeftellt 
hat, Beygefügt ift denfelben eine ausführliche 
Darftellung des Syftems der Zeichnung und des 
Kusmalens dieler Figuren, fowie eine vollftän- 
dige Ausarbeitung der Beweife zu fämmtlichen 
Sätzen in terminologilcher Form. Die (fauber 
ausgemalten Figuren find von hinlänglicher 
Grölse, um auch beym öffentlichen Unterricht 


‚richten. 4 
‚direct au uns wenden, und aufi 5 Exemplare 


ftatt der Gonftructionen an demTafel gebraucht 
werden zu können. 

Auf dieles Werk nehmen wir bis Ende 
May d. J. Subfeription an, und werden daffel- 
be in zwey Abtheilungen, die erte mit dem 
Text im Monat Juny, die andere höchftens zwey 
Moönate [päter, den Herren Sublcribenten über 
liefern. RE er 
Zur Erleichterung des Aukaufs dieles fehr 
nützlichen Werkes haben wir den Subfcrip- 
tionspreis nicht höher, als 3 Rthlr, 12 gr, fef- 
geletzt, und es ift derfelbe mit ı Rthlr. 18 gr. 
bey Empfang der erften, und mit #Rthlr. 18 gr. 
bey Empfang der zweyten Abtheilung zu ent- 
Auch erhalten: Sammler, weiche üch 


fubfceribiren, ein fechftes unentgeltlich, Der 
nachher eintretende Ladenpreis wird 5. Rthlr 
8 gr. [eyn. AEEA 2 
Alleguten Buchhandlungen nehmen auf die- 
fes Werk Subfcription an, Briefe und Gelder 
werden franco erbeten. 53 SHERI 
: Dresden, im Februar 1824. de 
\ W agner’[che Buch - Hunft- und 
Mufikhandlung. : ===> 


In derfelben Buchhandlung werden näch- 
ftens folgende Werke er/[cheinen; 


Hermsdorf, J., Vollkändige a ai 
Darftellung der Beweile zu fänmtlichen, im 
zweyten Curľus desLeitfadens zu einem prós 
biemati[ch - heuriftifchen‘ Unterricht in der 
Elementargeometrie und Trigonometrie ent- 
haltenen Lehrfätzen und Aufgaben. Für 
Lehrer und fich felbft Unterrichtende bear- 
beitet. gr. 8. 

Kraufe, Dr. K. Chr. Fr., Darftellung und 
Würdigung aller deutfchen philolophifchen 
Syfteme. (Als Einleitung zu dem nächftens 
volltändig erfcheinenden eigenen Sylteme des 
Herrn Verf.) gr B. 2 

Briefe über das Wefen des Proteftantismus. ` Ein 
Beytrag zur Verftändigung über die religiö- 
fen und kirchlichen Angelegenheiten unferer 
Zeit. Für gebildete Liefer aller Stände und 
Confefhonen, ME, 

Gefangbuch für Gymnaßen und höhere Bürger- 
Schulen, 


14 


Journal für Prediger, herausgegeben von. 
K. G: Bretfchneider, D. A: Neander und J, -$ 
Vater, des 64ten Bandes,’ oder`des neuen J- 
Aften Bandes Ztes Stück (Januar u. Februar 
1824), welches aufser einer Abhandlung vôn 
Vater; über die Zeitbedürfnille des Religions- 
welens, "einige Auffätze der Paftoralcorrelpon- 


denz, der Fortletzung der biftorifohen , Nach: 


117 
richten bis zum Schluffe des Jahres 18253, die 
Recenfionen von Bockshammer’s Offeübarun 
und Theologie, Emmerling Epifiol. II ad Co- 
rinthios, Scheibel und Schulz, vom Abendmahl, 
G.. J: Plank, erfies Amtsjahr des Pfarrers von 
S., E; L. T: Wolfs evangelilcher Predigerfiand, 
de Wette Predigt, und die kürzeren Anzeigen 
von,Änappii feripta varii agumenti, Eichhorn 
Einleitung in das alte Telfiament,' Pufikuchen 
über den, Pentateuch. Vaters Kirchenge- 
fchiehte, von dem Anfange der Reformation 
bis auf die neuelte Zeit, enthält, it erfchienen, 
und an alle Buchhandlungen verfendet. 
Halle, d. 25 Febr. 1824. 
; G. 4. Kümmel. 


Folge der neuen Theologifchen Annalen, 

An die Stelle der in meinem Verlage er- 
fehienenen und mit Ende des vorigen Jahres 
gefchloffenen neuen theologi/chen Annalen find 
n etreten: 
megy Jahrbücher 
der Theologie und theologifcher Nachrichten, 
Herausgegeben von 

3 Dr, F-H. C; Schwarz, 
Geh. Kirchenrath und Profeflor der Theologie 
in Heidelberg, wovon fo eben das Januarheft 
fertig agree und an alle Buchhandlungen 
verlandt if. : 


~ * ” » [3 . y 
Die meiften der bisherigen Mitarbeiter an 


den theologifchen Annalen widmen auch den 
theologifchen Jahrbüchern ihre ferneren Arbei- 
ten; imehrere‘andere Gelehrte "find als Mitar- 
beiter neu. eingetreten. ‘Monatlich erfcheint 
ein Heft von fieben Bogen. Der Pränumera- 
tionspreis für den ganzen Jahrgang ik 4 Rthlr. 
fächl. 2 
> "Das Februarheft wird in 14 Tagen ausge- 

eben, und die weiteren Monatshefte werden 
dann regelmälsig folgen, 

Frankfurt a, M., den 24 Febr. 1924. 

Joh. Chrifi. Hermann[che 
- Buchhandlung. 


BERICHT ' 
über die in meinem Verlage erfcheinende 
Auswahlgriechifeher Autoren 

ER : mit kritifeken Noten 
vorzüglich zum Schulgebrauch. 

Das Studium der alten klafhlchen Litera- 
tur hat in unfern Zeiten fo viele Freunde ge- 
wonnen, und fich [o weit verbreitet, dafs das 
Bedürfnils guter Ausgaben von den vorzüglich- 
Ren alten Schriftiellern immer mehr Befriedi. 

ung heifcht. Befonders ift diefs in Anfehung 
in griechifchen Autoren der Fall, welche, wie 
für die Römer, [o auch für andere europäilche 
Völker,’ Mufter des guten Gelchmacks und 
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Quellen der gründlichen Gelehrfamkeit gewor- 
den find, und wohlauch immerfort bleiben wer- 
den, wenn nicht etwa ein feindlicbes Gelchick 
das Menfchengelchlecht in die alte Barbarey 
zurückwirft. . Der Unterzeichnete glaubt da- 
her ein verdienfliches Werk zu unternehmen, 
wenn er Seine Officin dazu benutzt, von den- 
Sehriften der vorzüglichften griechi/chen. Auto- 
ren eine gleichförmige, gut ın die Augen fallen- 
de, mit kritifchen Anmerkungen verfehene, 
und von Allen, die nicht ganz unbemittelt find, 
leicht anzufchaffende Ausgabe zu veranftalten. 


Von’ dieler Auswahl find in dem Zeitraume 
von kaum zwey Monaten bereits drey Bände 
in zwey Ausgaben auf verfchiedenen Papieren, 
die eine auf Englifchem, die andere auf Druck- 
papier, wovon die letztere. wegen ihrer befon- 
deren Wohlfeilheit für Schulen fich eignet, er- 
fchiemen und verfandt, als: 

Homeri Carmina ad optimorum librorum fidem 
expreffa, curante Guil. Dindorfio. Vol, I 
Ilias. Charta impr. 18 gr. Charta angl. 
ı Rthlr, 8 gr. 

[Vol. II. die Odyffee, (Vol. III. die Hymnen 
nebfi kritifchen Noten über diefen Dichter) 
erfcheinen nächft [ämmtlichen Xenophont. 
Schriften im Monat May a. c.] 

Xenophontis Expeditio Cyri. Cum brevi An- 
notatione critica edidit Ludovicus Dindorfus. 

„Charta imp. 10 gr. Charta angl. 16 gr. 
Xenophontis Infitutio Cyri, Cum brevi An- 
`~ notatione critica edidit Ludovicus Dindor- 
fius. Charta impr; 12 gr. Charta angl. 

18 gr. S 

Unter. der Preffe befinden fich bereits: 
«  Demofihenes. 
« Euripides, 
5. Thucydides. ; 
4. Xenophontis Hifioria Graeca. 
5. Xenophontis Memorabilia. 
6. Xenophontis feripta minora. 

Es find am Schluffe eines jeden Bandes die 
zunächf£ er[cheinenden Autoren angezeigt, und 
foll diels für die Folge ftets beybehalten werden. 

Ich erlaube mir, die Herren Schuldirecto. 
ren und alle Freunde der philologifehen Litera. 
tur auf ein Unternehmen aufmerklam zu ma- 
chen, das mit möglichfter Thätigkeit begounen, 
fich der baldigen Theilnahme noch einiger eben 
[ò verdienter, als ausgezeichneter Philologen zu 
erfreuen haben wird. Durch firenge Correct- 
heit, gefällige Form der Lettern, reinen, fchar- 
fen Druck und vorzügliche Wohlfeilheit — als 
eine dem Ganzen günftige Empfehlzug — hoffe 
ich nicht allein den billigen Anforderungen fach- 
verfiändiger Männer genügend zu ent/prechen, 
fondern auch der Literatur einen welentlichen 
Dienf zu leifen, 
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Den Debit für den Buchhandel habe 


ich Herrn C. H. F. Hartmann allbier ausichliefs- _ 


lich übertragen; doch kann auch ich den Her- 
ten Buchbändlern bey directer Beziehung in 
Paitieen von mindeftens 25 Exemplaren ange- 
mellene Vortheile geftatten. 

IF Den einzelnen Bedarf für Schulen u. 
[f w. hingegen bin ich erbötig, unter ver- 
bältnifsmäfsigen Begünlligungen zu debitiren, 
wenn fch Privatperfonen delshalb direct an 
mich wenden. 

Leipzig, im Februar 1824. . 

“Bi G. Teubner, 


Bey Adolph Marcusin Bonn Gnd erf[chienen: 
Niebuhr, -B: G., Duplik gegen Herrn Steinacker 
(betr. den Streit: über die Nachricht von den 
Comitien der Centurien inı 2ten Buch Ciceros 
.. de republica). gr. 8. geh. 4 gr. 
Heffter, Ad. G., de antiguo jure gentium pro- 
ußo..gr. 4. geh. 4Br.. cioa 
Scholz, J. M. 4., de monologiis duorum “codis 
cum graecorum ; bibliothecae regiae Parifien- 
fis. gr. 8. geh. Ogre =, N 
de Jonghe, J. B. F., difertatio juridica de ma- 
trimonio ejusque impedimentis. . gr. 4. geh. 
ROTET, ; 


Der erfie, 11 Bogen farke, Heft des Gten 
. Jahrgangs der, für Geifiliche und Schullehrer 
gleich wichtigen, i ; 

Neuen Kritifchen Bibliothek für das Schul- 

EN und Unterrichtswefen, 

welehe neben ihren Hauptgegenfländen, der 
gelammten Philologie, dem böheren und nie- 
dern Schulwefen, auch die Theologie umfalst, 
Originalabhandlungen, Auszüge aus ausländi- 
[chen Zeit[chriften und eine reichhaltige Per- 
fonalchronik in einem eigenen Anhange liefert, 
if, bereits verlandt. Die ı2, aus 80 — 84 Bo- 
en in gr. 8. befiehenden, Hefte des Jahrgangs 
often nur 4 Rthlr. 16 gr. 


ER GerfEenbergjche Buchhandlung 


in. Hildesheim. 


‚Von u 
J.J. Griesbachii Opuscula academica, II. 
>, Volumina. Edidit J. Ph. Gabler. gmaj. 
it fó eben der erfie Band ausgegeben, und wird 
der 2te bis Ende des Jahres frey nachgeliefert. 
Vielen ebemaligen Zuhörern des Verewieten, 
der 40 Jahre mitimmer gleichem Beyfall in Halle 
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und Jena lehrte, allen feinen Freunden und 
allen Theologen wird diefe von ibnen längft 
g®wünfchte Sammlung eine angenehme Erfchei- 
nung feyn. Um aber ihnen die Anfchaffung 
derfelben möglich zu erleichte:n, habe ich- für 
dieles Jahr einen Pränumerationspreis beftimmt, 
über den, ‘wie über die ganze Einrichtung da- 
bey, auch Inbalt und Plan der Sammlung elbit, 
eine eigene Anzeige umftindliche Rechenfchafg 
giebt, die man in allen Buchhandlungen erhal- 
ten kann. 
Jena, im März 1824. 
Friedrich Frommann. 


Bey J. Sühring in Leipzig, ift er[chienen, 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 
Römifch - jurifiifches Gefangbuch durch den 
. poetifchen Hnüttel des Rothen Apoftrophen 
aus dem Corpus juris zur refpektiven Freu 
de und Aergerni/s der Leute glücklich her» 
ausgeprügelt. Eine kanibalifche Witzfünde 
"von diefem Jahr. Mit einem allegorilchen 
Kupfer und in allegorifchen lithographirten 
Umichlag gebunden. Preis 1 Rthlr, 16 gE 


Leipzig, d. 4 März 1824. : 
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J. Sühring. 


So eben if erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 3 Sr 
Ueberpofitive und negative Permutationen und 
über die Gefetze des Zufammenhangeszwifchen 
dem Refultat der, Auflöfung und.den gegebe- 
nen Elementen bey n Gleichungen des erfien 
Grades mit n unbekannten Gröfsen, von Dr. 
J.F. C. Heffel. Prof. n. í. w. gr.8. Marburg, 

b. Garthe, ‚gebeftet ggr. oder 36 kr.‘ 

Je f[chwieriger es ift, über vielfach unter[uchte 
Gegenflände Neues zu fagen, um fo angeneh- 
mer mèls: auch der kleinfte Beytra,, feyn, der 
diefer Bedingung ent/pricht. — Wenn Neu- 
heit und bedeutendes Interefle des behandelten 
Gegenftandes, vereint mit Gründlichkeit, eine 
Arbeit der-Art empfehlen: fo darf diefe kleine 
Abbandlung fich eine gute Aufnahme verfpre- 
chen. Sie kann als nochwendige Zugabe zu 
allen Lehrbüchern der; Analyfisangelehen wer- 
den, befonders zu folchen, die, wie diefs =. 
B. im oten Curfus der reinen Mathematik von 
Lorenz von ı851 der Fall if, die Lehre yo» 
den combinatorifchen Operationen der Lebr@ 
von den Gleichungen vorangehen lallen, 


121 


© 


INTELLIGENZBLATT. = 


JENAISCHEN 
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


= 


Numero 10. 


182 4 


LITERARISCHE 


í. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 


D.: bisherige aufserord. Prof. zu Berlin, 
Hr. Dr. Tölken, it zum ordentlichen Prof, in 
der philofoph. Facultät dafelbf, der bisher. 
Privatdocent ebendaf,, Hr. Dr. Heinrich Ritter, 
zum aufserordl. Prof. in der philoloph. Facul- 
tät, vod der Privatdoc. Hr. Dr. Roje zum au- 
fserord. Profe[lor in der philof. Fac. derfelben 
Univ. ernannt worden. 

- Die philofoph. Facultät zu Bonn hat den 
Königl. Profelloren Hrn. Franz Göller zu Cölln 
und Hra. Karl G. Zumpt zu Berlin, die beide 
auch als Schriftfteller bekannt find, die philo- 
foph. Doctorwürde honoris cauffa ertbeilt. 

Hr. Dr. Friedr. Bluhme, bekannt durch fei- 
ne Arbeit über die Pandecten, ił zum aulser- 
ordentl. Prof. in der juriflifchen Facultät der 
vereinigten Univerfitäten Halle und Wittenberg 
ernannt worden. ` á \ - 

Der bisherige Rector des Lyceums zu Wit- 
tenberg, Hr. Dr. pbilof, Friedrich Traugott 
Friedemann, it Director des Herzogl. Kathari- 
nen-Gymnaliums zu Braunfchweig geworden. 

Der bisherige Prof. zu Warlchau, Hr. Dr. 
Jacob, ik zum Confiftorial- und Schulrath beym 
Confiftorio zu Polen ernannt worden, 

Der Privatdocent, Hr. Dr. Gartz zu Halle, 
hat eine aulserordentl. Profellur in der philofoph, 
‚Facultät der dafigen vereinigten Univ. erbalten. 

Der Privatdocent, Hr. Dr. med. Lichten- 

- fiädt in Breslau, ift zum aufserord. Prof. in der 
dortigen medicin. Facultät ernannt worden, 

„Der bisher, Hülfsprediger an der Univer- 
fitätskirche zu Göttingen, Hr. Dr. Hemfen, it 
zum wirklichen oten Univerl. Prediger und 
aulserord. Prof. bey der theol, Facultät er- 
nannt worden, = 


LU. Nekrolog, 
Am 16 May v. J. arb der Paftor und Ar- 


ehidiakonus an der Kirche zu Eisleben, Joh. 
Heinrich Martin Hräutner im 52 J. d. Alt, 


NACHRICHTEN. 


Am 18. May zu Berlin der Veteran der 
preulfilchen Wundärzte, Dr, Chrifiian Ludwig 
Murfinna, Profeflor der Chirurgie u. f. w. im 79 
IK AUF 

Am 22 May zu Belitz im Grosh, Schwerin 
der grolsherz. Mecklenb, Kirchenrath und Pre- 
diger, Ernfi Leberecht Hermes, geb. zu Wer- 
nigerode, im 84 Lebens- und 56 Amts- Jahre. 

Am 30 May zu Ohrdruf der Fürfl. Hohen- 
lobifche Hof- und Confit. - Rath Friedr. Milh. 
Loder im 67 Lebensjahre. 

Am 29 Jul. zu Neuftrelitz der geh. Lega- 
tionsrath Adolf Albert Auguft Horn, feit 1806 
Herausgeber des Meckl. Strelitz. Staatskalen- 
ders, mitten in feinen Gelchäften, einige fech- 
zig Jahre alt. 

Am ı2 Auguft zu Roftock der räthl. Prof. 
d. Rechte und Senior L. Facultät und der gan- 
zen Akademie, Dr. Joh. Chrifiian Efchenbach, 
im 77 Jahr. 

Am ı3 Aug. zu Mirow im Meckl, Strelitz 
der Ober- Amts- Hauptmann und Kammerherr 
Guflav Ernfi von Famptz an der Bruftwafler- 
fucht im 6ı Jahre, 

Am 24 Aug. dafelbfi der Grolsherzogl. 
Prof. d. Med., Obermedicinalrath Georg Heinr, 
Mafius, geb. zu Schwerin d. 3 Dec. 1771, 

Am ı2 Januar 1824 farb zu Leipzig der 
reformirte Prediger, David Schulthefs aus Zü- 
rich, im 25 J. d. Alt, 

Am 13 Jan. zu Dresden der geh. Rath und 
geh. Cab. Rath Auguff Wendt, Comthur des 
Kön. Sächf. V. O. u.f. w., im 83 J, d. A. und 
55 der Dienfizeit. 2 


“1. Preisfragen, 


Erneuerte Preis- Aufgabe, 


Auf die in einer Beylage zum Schwäbi- 
fchen Merkur No. 311. vom 29. Dec. 1821. 
ergangene, und auch in das Intelligenzblatt der 
Jenailchen Allgemeinen Literaturzeitung No. 4, 
Jahrgang 1822, ferner in der Hallifchen Litera- 
turzeitung, liter, Anz, No. 49. Febr, 1822, fọ- 
wie in Bengels Archiv für die Theologie und 
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ihre neuefte Literatur, Bd. V. St. 2. S. 523. Œ, 
. aufgenommene Einladung an die Freunde des 


göttlichen Worts, vorzüglich an die Prediger, zu 


Abfalfung einer eine 

Allgemeinfafsliche Anleitung zur nähern Hennt- 
nifs und zum erbaulichen Lefen der heiligen 
Schrift für Volk und Jugend ; 

enthaltenden Schrift, auf deren befriedigende, 
und unter mehrern einlaufenden gelungenfte 
Bearbeitung ein Preis von 150. fl. ausgeletzt 
worden war, find dem Unterzeichneten drey 
Schriften zugefendet worden: 

1) eine unter dem Titel: Die Bibel, ein wahr- 
haft göttliches Buch u. l. w., mit dem Vot- 
to:. Wahr ift es, das Bibel- Wort macht 
uns glücklich hier und dort u. [. w. 

2) eine andere unter dem Titel: Der Führer 
zu den Quellen des Lebens, mit dem Mot- 
to: Verfteheft du auch, was du liefef? 

5) eine unter dem Titel: Verfuch einer fafs- 
lichen Anleitung zu nähern Renntnils u. 
f. w., öhne Motto. 

So wenig aber das Gute derfelben, und na- 
mentlich. die Vorzüge der Schrift No. 2., mils- 
"kannt werden: fo fah die Gefellfchaft, von 
‘welcher die Einladung ausging, denn doc 
durch keine die Erfordernille geleiftet, welche 
die Einladung hervorbob. In der erflen und 
dritten nämlich [pricht fich zwar eine entlchie- 
dene Ueberzeugung von der Göttlichkeit des 
Evangeliums und feiner einzelnen Lehren, auch, 
namentlich in der erfien, viel Wärme chrikli- 
cher Gefinnung aus. Aber, um von der Ver- 
nachläfligung des Ausdrucks, befonders in No. 
1. (welche Schrift auch überdiels manches, 
wenngleich Gutgemeinte, doch hieher nicht 
Gehörige ausführt) und von der oft trockenen 
Kürze in No. 3. nicht zu reden: [fo ift in bei- 
den eine befriedigende, tiefer eingehende Dar- 
ftellung des göttlichen Erziehungsplanes und 
eine genügende Begründung und Ausführung 
"des Hiftorilchen, fowie die fete Beziehung 
des Einzelnen auf ‘das Ganze, wodurch auf je- 
nes das wünfchenswerthe überzeugende Licht 

eworfen worden wäre, nicht ins Geficht ge- 
falst worden. Die zweyte der eingelaufenen 
Schriften hebt fich über die beiden anderen be- 
deutend durch eine gefchmackvolle, anfpre- 
chende Darfiellung, und die unverkennbaren 
Spuren der tieferen wiffenfchaftlichen, belon- 


ders durch die Behaudlung des Geographilchen 
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und zum Theil desfGefchichtlichen, fich vore 
theilhaft darlegenden Ausbildung des Verfal- 
fers; giebt auch” manche recht brauchbare 
Winke für den nahmhaft gemachten Zweck der 
Aufgabe; doch,ünd die zur Berückfichtigung 
empfohlenen leitenden Ideen keineswegs ftetig 
durchgeführt, manche vorgebrachten Anfichten 
über die biblifchen Bücher nicht befriedigend, 
der religiöle Inbalt derfelben zum Theil nicht 
erfchöpfend ausgehoben, und auf jeden Fall 
die Sprache für Volk und Jugend nicht fafslich 
genug. Die Gefellfchaft, da fie den Wunfch 
einer entfprechenden Löfuug der Aufgabe, die 
ihr im Auge [chwebt, nicht aufgeben möchte, 
Geht fich delswegen zur Erneuerung der Aufga- 
be unter ausdrücklicher Verweilung. auf den 
Inhalt der früheren Einladung und zu Erhöhung 
des Preiles auf 

Zwanzig Louisd’or (Zweyhundert und 

zwanzig Gulden.rheinl.) 
veranlalst, welche fie für diejenige Schrift ause 
letzt, die ihr für den ausgelprochenen Zweck 
‘ganz brauchbar und die brauchbarfie [cheinen 
wird. Der fpätefle Termin für das Kiulaufen 
der concurrirenden Schriften it der Zofe Jun. 
1825. 

Die dem. Unterzeichneten gütigfi zugelen- 
deten obgenannten drey Abhandlungen werden 
dahin verabfolet werden, wohin er von den 
Verfallern beauftragt werden wird, fie abzulen- 
den. Die auf gegenwärtige erneuerte Einla- 
dung hin concurrirenden Schriften werden wie- 
derum gerichtet an . 

Tübingen, den 12, März 1824. 
Dr. Steudel, 
ordentl. Profellor der Theologie. 


IV. Vermifchte Nachrichten, 


In den Herzogl. Sachfen- Coburgi/chen Lan- 
den find von Seiten eines Hochpreisl. Gonfifto. 
riums die Geißllichen aufgefordert worden, die 
von dem Herausgeber der bekannten Kirchen- 
zeitung, Hn. Hofprediger Dr. Zimmermann, re- ` 
digirte Allgemeine Schulzeitung, Ein Archiv für 
die neuefte Ge[chichte des gefammten Schul- Er- 
ziehungS- und Unterrichts Wejens, nebfi einer 
Chronik höherer und niederer Lehranfialten: zu 

-balten, und den ihnen untergeordneten Schul- 
lehrern mitzutheilen. : l 


LITERARISCHE ANZEIGEN., 


1. Ankündigungen neuer Bücher, 


An alle Buchhandlungen wurde verfandt: 
Archiv für Philologie und Pädagogik. Im 
“Verein mit mehreren Gelehrten herausge- 


geben von Gottfr. Seebode. Erker Jahrgang. 
2s Heft. Der Jahrg. von 4 Heften: 4 Ktblr. 
C. G. Fleckeifenfche Buchhandlung 
in Helmfädt, n 
Sa a 
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So eben if erföhienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 
` Methodifche Anweifung , das griechifche Zeit- 
© wort leicht und gründlich zu erlernen, in 
Paradigmen dargefellt, nebft einem An- 
hange von Beylpielen zum Ueberfetzen, 
enthaltend die Syntax des griechifchen 
Zeitworts, ünd einem Wörterbuch. Be- 
arbeitet von Fr. Wilh- Altenburg, Lehrer 
am Gymnafium zu Schleufingen. 8. 1824. 
Bildburghaufen, im Verlag der Heffelring- 
z chen Buchhandlung. 18 gr. 
. Der Herr Verfaffer zeigt in diefem Werk- 
chen eine neue Methode bey dem erken Unter- 
richt in der griechifechen Sprache, durch wel- 
che der Schüler leicht und [chnell in das Stu- 
/ dium diefer Sprache eingeführt wird. Mehr- 
jährige Erfahrung in einer öffentlichen Lehran- 
kalt bat bewiefen, dafs  felbt Schüler mit be- 
fchränkten Anlagen auf diefe Weile die Con- 
fupationen leicht und ohne grolse Anftrengung 
erlernten; die Erfcheinung dieles Buchs wird 
allo ein grolser Gewinn für Gymnafien und ge- 
lehrte Schulen [eyn. 


So eben ift erfehieneu, und in allen Buch- 
handlungen Deutl[chlands (in Leipzig, durch G. 
HoF: Hartmann) zu haben: 


= Nützliches Buch 


- für 
dr. tr e Haze 
bey Zubereitung 
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: von 
Auguft Erdmann Lehmann, 

Lehrer der Kochkunft in Dresden. 
Dritte, viel verm. und verbeff. Ausgabe. 
er. 8: Preis 5 Rtblr. 

Diefe neue Auflage eines der beliebteften 
Kochbücher hat bedeutende Zufätze- erhalten, 
und möchte in der neuen Gehalt wohl das voll- 
Rändigfte unter allen beflehenden Büchern die- 
fer Art feyn. Auch ift daffelbe durch zwey 
lithographirte Zeichnungen (die Abbildungen 
eines Rindes und eines Kalbes, [owie deren 
einzelne Theile, nebf Anweilung zur beften 


Anwendung derlelben in der Küche) vermehrt 
worden. 


Literarifche Anzeige. 
In der Univerfitäts- Buchhandlung zu Hö- 
nigsberg in Preufjen lind erfchienen: 

Voigt's, Joh., Gefchichte der Eidechfen- Ge- 
fellfehafe in Preuffen, aus neuaufgefunde- 
nen Quellen. gr. 8 ı Rtblr. g gr. 

Dem Vertaler diefer Schrift ift es durch 

Benutzung vieler im geheimen Archive zu Kö- 
migsberg bis dabin noch verborgen gelegenen 
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Quellen gelungen, den Beweis durchzuführen, 
dafs der Abfall Weftpreuffens vom deutfchen 
Orden 'an die Krone Polens feinen Hauptanlafs 
in der Wirk[amnkeit dieler geheimen Ritter- Ge- 
Tellfchaft gefunden habe. Aufser diefem für 
die Gelchichte Preullens gewifs fehr wichtigen 
Rel[ultate, an welches fich eine unendliche Bei- 
he von grolsen Folgen für diefen Theil Prent- 
fens anknüpft, dürfte das erwähnte Buch auch 
als Seitenftück zu den in ver[chiedenen Thheilen 
Deutfcblands um die nämliche Zeit und unter 
verfchiedenen Benennungen beftehenden ähnli- 
chen Ritter-Gelellfchaften ein Interelle für den 
Freund der Gefchichte haben. 

Johannes Lindenblatts Jahrbücher oder Chro- 
nik Johannes von der Pufilie,- Officials zu 
Riefenburg, zum erfienmal herausgegeben 
von J. Voigt und F. W. Schubart. gr. 8. 
ı Rtblr. 20 gr. 

Die Wichtigkeit dieler Jahrbücher war fchon 
von allen Bearbeitern der Gefchichte Preu lens 
unter dem deut[chen Orden anerkannt, wie- 
wohlnoch keineswegs das reiche Material derfel- 
ben für die Gelchichte gebörig benutzt worden. 

Die Herausgeber [uchten fie durch den 
Druck dem Freunde der vateıländilchen Ge- 
febichte zugänglicher zu machen, und das ge- 
heime Archiv zu Königsberg bot „Mittel dar, 
den gefchichtlichen Stoff noch bedeutend zu 
vermehren. Man würde aber febr irren, wenn 
man glaubte, diefe Jahrbücher befchränktey 
fich blols auf Preuffen, vielmehr erzählen he 
aus ihrer Zeit (von 1360 bis 1419) Auch die 
wichtigften Ereignilfe des Auslandes, belonders 
Deutfchlands, und find daher auch für dellen 
Gelchichte eine wichtige zeitgenöfhlche Quelle. 


Literarifche Anzeige. 
In der Univerfitäts- Buchhandlung zu Tič- 
nigsberg in Preufjen ift erlchienen : 

Bejjel, F. W., aflronomifche Beobachtungen 
auf der Königlichen Univerfitäts- Sternwar- 
te in Hönigsberg. gte Abthlg. vom ı. Januar 
bis 31. December 1822. Folio. 5 Rthir. 
16 gr- 


Prof. Krugs Reflauration der Staatswiffen[chaft. 
Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig iĝ fo 
eben er[chienen, und in allen Buchhandlungen 
Deutichlands zu haben: Fa 
Dikäopolitik 
oder 
eine Reftauration der Staatswilfenfchaft mittelft 
des hechtsgefetzes, 
4 Vom 
Prof. Hrug in Leipzig. 
gr- 8- ‚Preis: 2 Rthir. 12 gr. 
Wer den Titel eines Buches mit dem, Ant- 
Jitze eines Men[chen vergleicht, und fich et- 
was auf Phyliognomik zu verehen glaubt, 
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wird vielleicht [chon errathen wollen, was in 
diefem Buche fehe. Die Phyfiognomik ift aber 
eine trügliche Kunts Wer fich daher nicht 
felbf täufeben will, und font einigen Antheil 
an den höchften Angelegenheiten der Menfch- 
heit nimmt, der komme, und lefe. Vielleicht 
dürft’ er noch etwas mehr finden, als er im 
Voraus erwartet hatte. 


I AN TIkKFUELE 


Ein leidenfchaftlich gegen mich geflimm- 
ter Kritiker hat in der Jen. Allg. Lit. Zeit. (Sept. 
1823. No. 180) feinen — Tadel über den gröls- 
ten Theil der, von mir herausgegebenen, ,„Hi- 
fiorifehen Merkwürdigkeiten und literarifchen Er- 
holungen‘‘ (afes Bändchen, ıg22. Neuftadt a. 
d. O., b. Wagner. 8. stes Bdchen. Dafelbft, 
1322) ausgelprochen, und núr wenige Auffätze 

“feines — Beyfalls gewürdigt. Ich habe darauf 
nichts zu erwiedern, da nicht nur die un[chätz- 
baren allergnädigfien, gnädigften, und beyfalls- 
vollen, von Sr, Majefiät dem Könige von Sach- 
fen, Sr. Königl. Hoheit dem Grofsherzoge von 
Sach[en - Weimar-Eifenach, und yon Sr. Durchl. 
dem regierenden Herzoge Friedrich IV. zu 
Sachfen- Gotha und Altenburg, hulareichf an 
mich erlallenen, 'ehrenvollen Schreiben, und 
die [chriftlichen Beyfalls- Bezeigungen mehre- 
rer rühmlichft bekannter Gelehrten, f[ondern 
auch die rühmlichen, und die hiforifchen Merk- 
würdigkeiten u. [. w. als belehrende und nütz- 
liche Unterhaltung empfehlenden öffentlichen 

. Urtheile und Anzeigen in der Allgem. thüring. 
Vaterlandskunde u, [.w. 3s Stück. 1823 — und 
in dem Allgemeinen Anzeiger der Deut/chen v. 
J. 1823. No, 176 S. 2021 — über den Werth 
des Buchs, fowie über den Unwerth der lei- 
denfchaftlichen — Kritik ent[cheiden! — Nur 
noch folgende Bemerkungen. — ; 

Jede der Quellen, woraus ich [chöpfte, an- 
zuzeigen, unterliels ich um defswillen, weil 
eine genaue Angabe vielen Raum erfodert 
hätte, für Gefchichtskenner und Literatoren 
überflüffig, anderen Lelern aber gleichgültig 
gewelen feyn würde. — 

Die archivalifchen Nachrichten von der 


tödtlichen Krankheit, den letzten Lebenstagen, 


dem Tode u. [. w. des Herzogs Bernhard ‘von 
Weimar find in dem grofsherzogl. Archive zu 
‘Weimar in actisıbefindlich, und aus diefem 
in den feltenen Werken: Joh. Sebaftian Mül- 
lers Annalen des Chur - und‘ Fürftenhaufes 
Sachlen. Von Anno 1400 bis ı700 (S. 359 — 
361 — dann S, 599 — 407) und zum Theile ın 
Burcard Gottl. Struv’s neueröffuetem hiftorilch. 
und politifehem Archiv u. [. w. (2 Th. 1710. 
S. 215 — 220) abgedruckt, und’ aus dielen 
"Quellen entnommen worden, 


u ora 
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Der hiftorifche Auffatz: „Merkwürdigkeis 
ten bey dem Einzuge Caroli quinti und feiner 
Armada 1547 zu Naumburg,‘ if aus einer alten 
Bandfchrift (Copie), welche ich unlängfi auch 
in den Beyträgen_zur fächf. Gefchichte, befon- 
ders des Adels. Erftes Stück. Altenburg, 1791. 
8. abgedruckt gefunden habe, — genommen. 
Die Original- Inquifitions- Acten über den „räu- 
berilchen Anfall, fo Herzog Bernhard zu Sache 


. fen - Weimar auf der Strafse zwifchen Weimaru. 


Jena von zwey Räubern widerfahren u. f w., 
find bey dem Amte Capellendorf befindlich ge- 
wefen, und wahrfcheinlich noch vorhanden, 
und die aus denlelben gezogenen actenmäfsig 
Nachrichten find aus Joh. Joachim Müllers ( fel- 
tenen) jurifiilch - hiftorifchen Electis u. L w. 
(Th. IV. 1730. Cap. V. S. 119 u. f.) ansge- 
hoben. — Nach dieler überflüfigen, jedoch den 
tadellüchtigen anonymen Kritiker belehrenden 

Nachweifung nur noch ein Wort zu verlieren, 

wäre Verfchwendung der koftbaren Zeit. — 

Tantum! — _Sapienti fat! 

Stadt Ilm, im Februar 1824. 
C. H. L. W. Spiller von Mitterberg, 

. Herzogl. Sachf. Gothailcher Ober- Amtse 
Hauptmann, der Gelellfchaft für ältere deut. 
[che Gefchichtskunde aufserordentl. corre- 
fpondirendes Ehrenmitglied, wie auch des 
tbüringilch-fächhilchen Vereins zur Erfors 
fchung der vaterländifchen Alterthümer 

~ Mitglied. 


Wir überlaffen dem fern von uns wohnenden 
Hn. Recenlenten, auf obige Antikritik, was ihm 
nöthig fcheint, zu erwiedern, und werden es, 
fobald wir es erhalten, in dielen Blättern ab- 
drucken laffen. 

Jena, d. 22 März 1824. 

Das Directorium der Jen. 
y E NIEA 


IHI. Bücher-Auction, 


Bücher- Kerfteigerung in Braunfchweig. 

Am 3 Mayd. J. und an den folgenden Tagen 
foll in Braunfchweig eine auserlelene Samm- 
lung von Büchern aus allen Fächern der Wil- 
fenlehaften ‚ teich an philologilebem und hifto- 
tifchen Werken, welche zuin Nachlalle wei- 
land Hn. Hofraths' und Profellors Emperius ge- 
bört, aúctionsmäfsig verkauft werden, Das ge- 
druckte Verzeichnils it in der Expedition die- 
fer Blätter und in allen Buchhandlungen, wel- 
che Gch defshalb an die Schulbuchkandlung in 
Braunfchweig, oder an: die Herren ‚Steina- 
cker und Wagner in Leipzig zu wenden belie- 
ben, zu haben... A 

Braunfchweig, d. 9 März 1824. 
ur Friedr. Vieweg. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Th der. P. G. EHilfeher[ehen Buchhandlung in 
Dresden it [o eben erichienen, und an, alle 
Buchhandlungen verlandt: . 

A nA Were tra 
Codiceis Dresdenfis. 
Quo jus Magdeburgenfe ac Scabinorum fententiae 

medio aevo latae continentur. 
Commentatio 
4 A qua 
Illufiri , 
Johanni Adamo Theophilo Rindio ~ 
Potentiff. Reg. Saxon. Confil. Provoe. 
Capituli Cizenfis Decano ac Ordin. 


Saxon. Pirtut. Civic. 


„. 


ee NT 

'' Summos in utroque jure honores, 

Quòs ante decem luftra conlecutus ef, 
- ` pie gratulatur ; 
Dr. Car, Aug. Gottfckalk, 

- Potentil. Reg. Sax. a Concil. Provocat, 


gr. 8. 1824. Preis: 8. gr- 


Im Verlage des Unterzeichneten erfcheint 


gegen Ofern d. J, 

F, Bönninghaufen, ‘Dr. C; M.' Fa, Prodro- 
mus Florae Monafterienfis W efiphalorum. 
Pars I., Phanerogamia, 8. . 

worauf derfelbe vorläufig aufmerklam macht. 

 Münfter,.d. 4. März ıg24: 

Be Friedr; Regensberg, 


t 21 


2505 3 Oo nn ŘŘŮŘ 
Das Gärten- Lexikon ‚betreffend. 
Von Dietrichs, Profeffors der Botanik, voll- 
ändigem Lexikon ‚der Gärtnerey und -Botanik 
er£cheint ‚binnen einigen Wochen der zweyte 
Band neu verbellert. ‚gedruckt, ‚und zugleich 
wird der:ınte, oder letzte Nachtrag fertig. . Wer 


nun noch den Pränumerationspreis von diefem' 


. elafülchen und einzig yolltändigen Werke über 


Gärtnerey und Botanik benutzen will, — 45 
Rthlr. für das Ganze oder 22 Rthlr. 12 gr. für 
die Nachträge allein — würde wohl thun, fich 
bald zu melden, entweder bey uns oder in 
jeder anderen guten Buchhandlung. Der La- 
denpreis wird 6o Rtblr, feyn. 

Gebrüder Gädicke in Berlin. 


Für Schulinfpectoren und Religions- Folks- 
fehullehrer 
i in unlerem Verlage er[chienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben: nie 


Der Geift des. Chriffenthums.‘ Ein, Handbuch 
beym Religionsvortrage für Lehrer in Schu- 
len, fo wie für alle diejenigen. Chriften, 
welche ihren religiöfen Glauben feft und 
unerfchütterlich begründen wollen, von J. 
G. Melos, Prof. in: Weimar. 8. 14 Bogen. 
Preis 12 gr. oder 54 kr. 3% 

: Der in der pädagogilchen Literatur durch 

feine Reformationsgelchichte, Naturlehre, bibl, 
Gefchichten, Naturgefchichte u. [, w., rühm- 
licht bekannte Herr Verfaller fagt in der Vor- 
rede: 

„Religion if eine heilige Sache, die von Gott 

kommt, und zu Gott führt, und die der Menf[ch 

heilig achten muls, weilfie ihn in allen Fäl- 
len des Lebens, in Noth. und Tod, flärken 
und tröften [oll, Eine gedankenlofe Anhäng- 
lichkeit kann aber nie eine wahre Liebe und 

Achtung für das Chriftenthum genannt wer- 

den. : Nur diejenige Achtung, welche auf 
Prüfung; auf Ueberzeugung und Einficht be- 
‚.rubt,.iftiallein wahr, ächt und unverfellt, 
Eine folche wahre ‚Liebe und Achtung für das 
„i Chriftenthum‘ bey recbt vielen Chriften zu 

begründen, it der Zweck gegenwärtiger 

Schrift u. & w: 

~<: Dielen Zweck hat: der Herr Verfafler in ho- 
hem Grade erreicht; denn Niemand. wird die» 
fes Buch, welches die Religion .Jefu in ihrer 
hohen Einfachheit und. Würde, fowie in ihrer 
praktifchen Anwendung auf das menlchliche' 
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Leben klar und überzeugend darftellt, aus- der 


Hand legen, ohne von tiefer Verehrung gegen 


das Chrifenthum und defen göttlichen Stifter 
innig durchdrungen zu [eyn. Es if daher dem 
Lehrer beym Vortrag der Religion befonders, 
fowie allen Chriften zu empfehlen, denen die 
Religionswahrheiten in ihrer Jugend entweder 
fchlecht, oder doch nachläffig gegeben worden 
find, und die aus Gründen der Veinunft und 
der heiligen Schrift wilfen wollen, was fie zu 
glauben, zu thun und dereinfi zu hoffen haben. 

Für Schulanftalten findet bey uns bey'Ab- 
nahme von und über ı2g Exempl. ein Partie- 


preis Statt. 
s 


* * x 
Von demfelben Verf. it auch bey uns in 
Commilhon zu haben: \ 
Gef[chichte der Sformato aar Bürger- und 
Volks[chulen. Ate, verbell, und vermehrte 
Aufl. 8. 1820. 10 gr. oder 45 kr. | 
Rudolftadt, im Februar 1824. 
Fürfil. privil. Hofbück- und 
HKunfthandlung. 


Grammatika Sanskrita. Nunc primum in Ger- 
mania edidit Othm. Frank, Philof. ac Philol, 
‚orient. in Univerfitate Wirceburgenfi, Pro- 
felfor P. O. Wirceburgi. MDECCKXXUI. 
Lipfiae, apud. Frider, Fleifcher.| 


Eine Grammatik, die für unfern Standpunct_ 


der Philologie gründiiche Kenntnifs einer der 
merkwürdigften Sprachen der Erde, des Sanskrit, 
gewährte, wurde bisber allgemein gewünlcht. 
Da fie zugleich der Schlüffel zu einer umfal- 


fenden, höchft wichtigen Literatur it, welche 


uns erft unläugf die gelehrten Engländer in 
grolser Zahl von Indien gebracht haben: fò 
wird ihre Erlernung um fo dringender. — Vor 
drey Jahren hat Hr. Prof. Frank in einer fans- 
krit. Chrefiomathie die befte praktilche Anlei- 
tung zurErlernung diefer Sprache gegeben, und 
nun häat'er auch durch das fo eben“ erfchiene- 
ne Werk jenen Wunfch erfüllt. An die Stel- 
le der indifchen Methode und Kunfifprache 
hat derfelbe die unferer weiter fortgelchritte- 
nen Philologie eingeführt, "und damit verbun- 
den‘, was für unfere allgemeine Sprachwillen- 
fchaft, lowie für die Einficht in die Natur be- 
fonderer Sprachen, aus dem Sanskrit und:den 
Original--Grammätiken dieler Sprache an Licht 
und Zufammenhang gewonnen werden kann. 
Der Preis dieler Grammatik ift 9 Rtbir. 
x oder 16 fl. rhein, Die Chrefiomathia' Sanskrita 
etc. Monachii, 1820 — 21. P P. 1. 11. babe 
ich gleichfalls in Còommilfon genommen. Der 
Preis des erften Bandes.it gRthlr, 8 gr, der des 
sten Bandes 5 Rtbir. Ba a ee „$ i 


—— 
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Das Monatsheft vom Februar 
der allgemeinen Füirchenzeitung, herausgegeben 
von Dr. E. Zimmermann. Halbjährlicher Preis: ` 
2 Rthlr. 6 gr. oder 4 fl. “ 
und 4 
der allgemeinen Schulzeitung, in Verbindung 
mit Gutsmuths, Natorp, Pöhlmann, Schnei- 
der, Stephani, Winer u. A., herausgegeben 
von Dr. RK. Dilthey und Dr. E. Zimmer. 
mann. Halbjährlicher.Preis: ı Rthlr. 18 gr. 
oder 6 fla- 
if erfchienen, und an alle Buchhandlungen ver- 
[fandt worden. 
Darmfadt, d. 4 März 1824. 
C. FE. Leske. 


In der J. C. Hermannfchen Buchhandlung 
in Frankfurt a. M. ift erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu erhalten : 


Schmitthenner, Fr., die Lehre von der Satzzeich- 
nung -oder Interpunction in- der deutfchen 
Sprache, nebft einer.kurzen, vorbereiten- 
Sen Darftellung der Satzlebre.‘ g. Preis 
6 gr- 


Subjeriptions- Anzeige. 


Schubarts. [ämmtliche Gedichte, 
Drey Bände. 
Wohlfeile, correcte, und wie Schillers, Wie- 
lands und Klopfiocks Werke gedruckte 
R Ausgabe in Tafchenformat. 


Es kann den Freunden der deutfchen Litera- 
tur gewils nur angenehm [eyn, wenn es die 
Werke der ausgezeichneten Dichter, die auf 
das innere und äufsere Leben des Vaterlandes 
wirkten, in einer Ausgabe gleicher 'Gefalt, 
durchaus fehlerfrey, und zu einem möglichfi ge- 
ringen Preife erhält. Zu jenen Dichtern wird 
Chr. Fr. Dan. Schubart gezählt, ‘Die Grolsar- 
tigkeit feiner Ideen, die lebendigen Darfellun- 
gen feines tiefen Gefühle , feine hinreifsende 
und mächtige poetilche Sprache, geben ihm den 
Anfpruch,. in eine Sammlung der claffifchen 
Dichter'des, Vaterlandes einzutreten. 

Jede fremde Feile dürfte dem Genius des 
Dichters [eine Eigenthümlichkeit nehmen. Dars 
um foll bey diefer neuen Ausgabe: die von 
Schubart felbft beforgte Ausgabe (1787 in mei- 
nem ‚Verlage erfchienen) zum Grunde gelegt, 
und in einem Anhange Alles das beygefügt wer- 
den, was die von des Dichters Sohne veranftal- 
tete: (1802 ebenfalls bey mir herausgekommene) 
Ausgabe an neu: hinzugekommenen Gedichten 
enthält. «Eine’Skizze von Schubarts vielbeweg- + 
tem Leben wird dem erten Bande vorangehen. 

‚Für; alle 3 Bände if der Subfleriptionspreis 
ı"fl..iöder 16 gr. 'Subfeription Wird bis zur 
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Oftermelfe angenommen. ` Der dann’ eintre- 
tende Ladenpreis wird ı fl. 30 kr. oder ı Rthlr. 
feyn. -Die vollftändigen Exemplare werden 
Ende July verlandt, und erf bey ihrer Ablie- 
‘ferung wird der Subleriptionspreis entrichtet. 
Alle Buchhandlungen Dentf[chlands nehmen Be- 
ftellungen an. 

- Frankfurt a. M., im Februar 1824. ° 

3 J. Ch. Hermannfche Buchhandlung. 


In einigen Wochen erf[cheint in unferem 
Verlage: 
Das von Paul Pomian Pefarovius gegen die 
- Gefchichte, meiner Verfolgung in Rufsland 
gefprochene Wort der Wahrheit in feiner 
Unwahrheit dargeftellt von Fiarl Limmer. 
“Beftellung darauf kann man bey jeder Buch- 
handlung machen. > ` ; 
Ronneburg, d. 1 März 1824. > 
Literarifches Comptoir. 
; = Fr. Schumann. 


= An die Verehrer und ‚Schüler Haubolds. 
Bey C. H: F. Hartmann in Leipzig ift [o 


eben er[chienen: 


Anrede an feine Zuhörer in den Vorträgen über 


die Gefchichte des römifchen Rechts, am Tage 
nach Haubolds Tode den ı5 März 1824 ge- 
; balten, von Dr, C. Fi C. Wenck. “gr. 8. 4 gT- 


Beygefügt ik ein Verzeichnils der Haubold- 
[chen Schriften. s 


Ta meinem Verlage it fo eben erf[chienen, 
und in ’allen foliden Buchhandlungen zu haben: 


Richarz, P., deutfches Mufterbuch, oder 
“Sammlung auserlefener Stellen, aus den be- 
fien deutfchen Schriftftellern, zur ‚Bildung 
der jugendlichen Seelenkräfte und des Stils. 
or Curfus, ıfte Abtheil, Poetifche ‚Mufter. 
2te Auflage. 8. 1824. Preis ı Rthlr. 4 gr. 
oder ı fl. 48 kr. rhein. 
“ Durch die neue Herausgabe dieles Bandes 
if nun diefes trefliche und geluchte Schulbuch 
‚wieder vollftändig zu haben. P 
Bamberg, im Febrúar 1824. 
W. L. Wefché. 


š X 


In meinem Verlage ift fo.eben er[chienen, und 
in’allen foliden Buchhandlungen zu bekommen; 
Archive, die geöffneten, für die Gefchichte des 
Königreiches Baiern. 

 königl. baierifchen Archivsbeamten. Reda- 
cteur: der königl. baier, Minifterialrath und 
Staats- Archivar vor Fink. Zr Jahrgang in 6 
Heften. gr. 8. 1824- brofch, Preis 2 Rthir. 
oder 3 f. 36 kr. rhein, 


` 


Herausgegeben von 
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Oefterreicher, Paul, neue Beyträge zur Gefchich- 
te. Jahrgang 1824, in 6 Heften gr. 8. 1824. 
brofch. Preis e Rthir. oder 3 fl. 56 kr. 

Laut einem Minifterialrefcripte vom 28 No- 
vember ıg23 ik [ämmtlichen königl. Stellen des 
Königreiches Baiern erlaubt, obiges Werk ausih- 
rer Regie für'ihre Bibliothek anzufchaffen. Da 
diele Werke nicht allein die Bewohner des Kö- 
nigreiches Baiern, fondernauch den Ausländer, 
und befonders jeden Gelchichtsforfcher, fehr 
interefiren mülfen, der obige Preis übrigens, 
da jedes Heft 6 Bogen enthält, febr gering if: 
fo -glaube ich nichts weiter zur Empfehlung 
und freundlichen Aufnahme dieler Werke zu 
bedürfen. a 

Bamberg, im Februar 1824. 

es W. L. Wefche: 


— 


In meinem Verlage ik fo eben erfchienen, und 
in allen foliden Buchhandlungen zu erhalten: 


Behlen, Steph., Clima, Lage und Boden, in ih- 
rer Wechjelwirkung auf die Wald - Vegeta- 
tion. gr. 8. brofch. Druckpap. 6 gr. oder 
27 kr; rhein. Schreibp. gr. oder 36 kr, rhein. 

Lorenz, A., Gedanken und Wünfche, über den 
Advocatenfland im Fiönigreiche Baiern. 8 
brofch. 6 gr. oder 27 kr. rhein. 

Bamberg, im Februar 1824. ET 
A ae ge 


II. Bäcker Verkauf $ 


Wer auf nachfiehende Nummern bis zum. 
ıfen Julius dieles Jahres das höchfie annehmli-. 
che Gebot thut, erhält fie, einzeln oder alle, 
aus der. Ackermannfchen Buchhandlung in Del 
fau, an welche man Briefe und Gelder frankirt 
einzulenden bittet. 

2) Ein Codex; von 139 Pergamentblättern, kl. 4, 
mehr hoch, als breit, grölstentheils Aftrono-! 
mie, Aftrologie, auch Philofophie enthaltend, 
namentlich Stücke aus ‚Hipparch, Hygin, 
Marcianus ‘Capella; liber curfuum: planetarum; 
VII. [pri Mafiliam u. [. w. — mit farbigen, 
zum Theil vergoldeten Initialen, Linearzeich- 
nungen, und vielen (ehr Jauber gelchriebe- 
nen. Tabellen. Hat einige Wurmftiche, und 
gegen das Ende zu‘Flecken. Halber Perga- 
mentband, 

` Nach einigen Noten zu fchliefsen, if er 
aus-den letzten Zeiten des 13tei Jahrhunderts. 


2) Lombardica hyfioria (vulgo Legenda fancto- 
rum Jacobi de Voragine), 426 Blätter. Kl. Fol. 
In fine: 

Expliciunt quorundam Janctoru legende ad- 
juncte poft Lombartica hyfioriū, impref- 
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fe: in Ulm p Conradi Dinckmur. ‚Anno. 
MCCCCLXXXVLIII— Columnendruck, ro- 


the Initialen, ftarkes Papie 


deren und letztern Blättern Wurm£ich. 


Halber Franzband. 


g) Urfini Famil, Roman. in numismatibus Rom, 
„1577. Fol, halb. Pergamentband. 


| IL rohe An 


Erklärung, 


Unter dem Poftzeichen ,, Wolfenbüttel“ wur- 

de mir durch die Pok folgende Schriftzugefandt: 
„Goethe als Meh/ch und Schriftfieller, aus dem 
Englifchen überfetzt und mit Anmerkungen 
verlehen von Friedrich Glower, königlich 
englifchem Obrift-Iäeutenant u, f. w. Zwey- 
Halberfiadt, 2824. In der Vog- 
‚derifchen Buchhandlung, * E 


te Aufl. 


Verzeichnifs der Buchhandlungen, 


letzer, 


r. In den vor- 


i3 


zeigen, 


3136 


Der genannte Autor, fowohl, als der Ueber- 
Commentator und Ueberfender diefer 
Schrift an mich, find mir völlig unbekannt, Auch 
fpricht Gch diefe Schrift, 
dieler. Art, das Urtheil lelbft. Da aber nach dem 
Titelblatt eine gedruckte Zueignung auf einem 
Blatte ohne weitere Unterfchrift an mich folgt, 
der ich Freund und. Verebrer Goethe’s von frü- 
her Jugend und im [päten Alter bin. [o erkläre 
ich hiermit öfentlich: : 


wie alle Schriften 


„diefer Zueignung verfage ich die Annahme; 


f s5 


"Schicklichkeit der Zuei 


die Schrift felbfi.hat mein höchftes Milsver- 
gnügen erregt, und das Urtheil über die 


gnung an mich über- 


alle ich dem deutlchen Lefer,« 
S, Petersburg, den 27 Februar 1824, 
General- Lieutenant Friedrich Maxi- 


milian Klinger, 


aus deren Verlage'im:Märzhefte der J. A, L, Z, 


und in den Ergänzungsblättern'von No. 17—24 Schriften recenfirt worden find, 


(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummer des Stücks » die eingeklammerten aber, wie oft ein Verleges 
in einem Stücke vorkommt, Der Beylatz E. B. bezeichnet die Ergänzungsblätter,) 


Arnoldifche Buchhandlg. in Dres- 
den 41. 47 (5). 59. ` 
Altenkover[che Buchhandlg, in In- 
“ golftadt 57. iS 
Baroyer in Paris48. > + =‘ . 
Barth in Leipzig E. B: 23 (2). 
Balle: in -Quedlinburg u. Leipzig 
DEREN PERRET è 
Baumgärtner in Leipzig 59. 
Beckerfche Buchhdle. in Gotha 53. 
Borniräger , Gebr, , in Konigsberg 
Rapana ; , : 
Bofelli in Frankfurt a. M. E, B. 17. 
Braun in Carlsruhe 39. 
Brockhaus ini Leipzig 56 ' í 
Bülchler'in Elberfeld! 45. 46: 


Creutzlche Buchhandlg,; in Mag- © 


deburg E. B. 18. . 


Dietetich in Göttingen 58 G) 2” 


Duncker und Humblotisn Berlin ;: 


50: jasso tire N i 
Finfterlin in München 57- -+ +i; 
Fleifcher, Tr., in Leipzig 50. 

Fleilcher, Gerh; in Leipzig E. B. 


ek g 
f 


25: 
Fleischmann ia! München! 50. 
Gallert in Anfpach E. B. 20, 
- Gödfche in Meilen E. B. 21. 
Gölchen iit Leipzig 55.56 04 
Grüß in Leipzig EB, 19), 491 0% 


{ 


ATN 
Yg 


EN OR S 


AAi sir WEF p: 


“ Grafs, Barth u. C. in Breslau 60. ; 


Groos in Heidelberg und Leipzig 
E. B. 19- can gal 


Hahn, Gebr., in HannoverE.B.23. 


‘ Hahn in Leipzig 54. 

Hammerich in Altona 42. 48. - 

Hariinarin’in Leipzig 42. 46: 87.58. 

Heinrichshofen in Magdeburg 50. 

Helwingfche Hofbuchhandlg. in 
Hannover 44. Ss 

Henningsfche Buchhandlg;., in-Er- 
furt-u..Gotha: 59. E. B: 19, 
Herderfche Buchhandlg. in Frey- 

burg E. B. 18. 

- Heyer in Gielen 41. E. B. a8 
HinrichsicheBuchhandlg. in Leip- 

i zig152. 55.,E. B. 23. | 

: A AH u. Stage: in Augsburg u. 

"Leipzig E. B. 24. : ; 

Käifer in Bremen ı 
Kuhlmeyin’Liegnitz 42. 

- Kunz in Bamberg 43. 

\ Lechnerilche Buchhandl. in Nürn- 
"berg E. B. 24. j 
‘Lindäuer in München 5r, 55. 

Maeltem in»Reullingen 58, -+ 
Marcus in Bonn E B. 23, 00 = 


? 


w.Leipzig 4il 


aringfche- Buchhandlg. "in Er 
u farf Ag: kan g 3.” 
Karlstmhe EB. ır. 


Marx!im 


& 


IMER I 


N q s muk 


~ Ritter in Wiesbaden 52. 
„Rubach in Magdeburg 54. 57. 
ı & 


Sieghart in Penig 


‚ Varrentrapp in 


Metzler in Stuttgart 58, 
Meyer in Kettes E. 5 17. 

Mittler in Berlin u, Pofen 44. 
Neue Gel.-Buchhandlg. in Hada- ° 
mar is : 
Palm u. Enke in Erlangen E. B. 19, 

Pillet iu Paris El B. 20. 

Rengerfche Verlagsbuchhandlg; im 
Halle 54- 

Riegebu. Wielsner in Nürnberg 58. 


Sattler in Stuttgart E. B, 22. 


t Sauerländer in Aarau 56. 


Schlelinger iu Berlin 58, 
Schreiner in Dülleldorf 53 

$ ; So ` 
Speyer in Heidelberg: E. B, 18 (2). 


‚Taubliummen'. Inftitut in Schles- 


WIS d7. 48 
Vandenhöck n. Ruprecht in Göt- 
tingen E. B; 20. u 
in Frankf a. M. 49, 
Vereinsbuchhandlg. in Berlin 52. 
Voigtin Ilmenau 45: 
Waliherfche Hofbuchhandlg., in 
Dresden 53. iE 


A re in Leipzig 46.54. Ei! 
„= B..18. . 


Zimmermann in Parchim 44. 
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Leipzig, b. Graf: Lehrbuch der Zahlen- Arith- 
metik; Buchfiaben - Rechenkunfi und Algebra. 
Zum Gebrauch in höheren Schulen und zum 
Selbfifindium eingerichtet von Dr. C. L. Lehmus, 
1816. X u 508 S. gr. 8. Cı Rihlr. 12 gr.) 


-4 ra. M., b. Bofelli: Vollfiändige An- 
RE SEJ enen u: d/phärifchen Trigonome- 
-trie Von Phil. Ludw, Emmel, aufserordentl. 
Lehrer der Mathem. am Gymnafıium und an der 
Bealfchule zu Hanau. 1817. XII u, 386 S. gr. 


8. Mit 5 Kupfert, (2 Rihlr, 6 gr) 


3) Leuco, b. Meyer: H, C. W. Breithaupts, Prof, 
‚der Mathem. und Phyl. am Gymnafium zu Bü- 
ckeburg: Mathematik für Schulen und Privat- 
unterricht, nach einem neuen Plane bearbeitet, 
und mit 1055 unaufgelöfen Exempeln vermehrt. 
Zweyter Theil. Erfies Buch. Gemeine Brüche 
und Decimalzahlen, mit435 unaufgelöflen Exem- 
peln. agız. XXXVIII u. 118 S. 8. Mit einem 
Anhange, S. i — 32. — Zweytes Buch. Buch- 
fiabenrecehnrung, Quadrat- und Cubik- Wurzel 
nit 210 unaufgelöften Exempeln. 1817. XVI 
a, 111 9.8. Mit einem Anhange, S. 1 — 16. — 
Drittes Buch. Prakti/che Algebra des erfien, 
zweyten und dritten Grades, nebft 371 unauf- 
gelöfien Exempeln. 1817., XXIL u. 304 S. 8. — 
Viertes Buch, 66 geometrifche Übungsaufgaben 
für Anfänger zur Erfindung geometrifcher Be- 
weife und Auflöfungen. 1817. XXIV u. 728.8. 
ptem Anhange, S. ı — 54, und ı Kupfer- 
tafel. ; 


Aueh unter den befonderen Titeln: Anfangsgründe 
“der Rechenkunfi für Schulen und Privatunter- 
mas u.£. w. Erfies Bändchen. Anfangsgründe 
der Algebra. Erfies und zweytes Bändchen. 


Sammlung geometrifch, ; 
fammen 2 Rihlr. g ae Aufgaben u. l. w. (Zu 


` 4) KARLSRUHE, b. Marx: Tafeln zur Erlei 
4 in Rechnungen für den ea 1 
. eingerichtet u, L w. von J. A. P. Bürger, Grofs- 
‚lıerzogl, Bad. Renovator. 1817. XXIV Vorrede 
und Erklärung und 81 S. Ziffertafeln, i gE. B. (z 
Rthlr. 8 gr) : 
Ergänzungsbl. Ze J. A. L. y A Erfier Band, 


. Dals der Vf..die Potenzen yon den 


D. Schrift No, ı i Allen zu empfehlen, welche 

mit den erfien Elementen derArithmetik und A] ebra 
vertraut, ihre Kenninille theils fefier zu boltan fer 
theils mehr zu erweitern wünfchen. Für den erfien 
Unterricht möchte fie fich weniger eignen, da 1a 
theile in der Zahlenlehre der nöthige Grad yon Pafs. 
lichkeit, iheils die erfoderliche: Kürze ab Stii alg- 
darin abgehandelten Gegenfiände find, et En 
Entwickelung allgemeiner arithmetifcher Vorbebriffs: 
das Nnmeriren, das Rechnen mit ganzen Zahlen, dir 
Eintheilung der Zahlen, die Brüche und entgegen ii 
[eizte Grölsen, die Potenzen, Proportionen und 3: 
ren Anwendungen auf praktifche BRechnungsarten 

die Gleichungen, die arıthmetifchen nnd geometris 
fchen Reihen, die arithmetifchen Reihen höherer 
Ordnung, die figurirten Zahlen, die D 
Logarithmen und die Zinfeszinfen 
Die hier bemerkien Lehren find im 


$ :[8: i Ay 
Statt finden. — Was, die Lehre yon age 


Exponenien, nebfi der Nullpotenz, 


kann, nach unferer Anficht,. die 
vollkommen heben, Di 
en diefen Gegenfiand {hier weiter 
Lehrer, weicher fic 
pedient, 
A 


‚»7ı 


+ 


werden. Wir führen nar an: Die Erklärung der 
Onantilät, als die Größse eiwer Gröfse oder als die 
Angabe der Menge gleichartiger Theile, worans das 
Quantum befieht, it nicht befriedigend. — S. 2 
follte es fiat: Wenn zwey Grölsen einer dritten 
gleich find, heilsen: Wenn jede von zwey Grölsen 
derlelben dritten gleich it. — Ebendafelbfi nenntder 
VE. den Inbegriff einer Kenge von Einheiten eine 
Zahl, da diefeEinheiten doch nothwendig gleichartig 
feyn mülfen. %- „Er nennt eine Zahl abfiract, wenn 
fie anzerg®, wie, oft eane,gewille Handlung vorgenonu- 
men werden foll; eine Erklärung, welche offenbar 
ebenfo nnvollfländig it, wie die des Rechnens S. 4, 
welches heilse: Ans gegebenen bekannten Grä/sem 
unbekannte finden, . die. durch irgend eine Verbin- 
dung jener bekannten gebildet werden follen. So 


auch 5.7: Eine Gröfse fo vielmal nehmen, als eine 


andere es anzeigt, alfo fo vielmal, als diefe andere 
Einheiten enthält, heifst Multiplieiren. Im II Cap., 
vom Niurueriren, fanden wir die willkührlichen Sä- 
tze, worauf unler dekadifches Zahlen/yfiem beruht, 
nicht mit gehöriger Fafslichkeit auseinandergeletzt. 
— Den Erklärungen $. 37: Jede Zahl, welche 2 zum 
’Theiler hat, heifst eine gerade Zahl, und jede Zahl, 
welche 2 nicht zum Theiler hat, heilst eine ungerade 
Zahl, fehlt es ebenfalls am der nöthigen Präciion. — 
Die Lehrfätze 6. 39—45; über die gewöhnlichen 
Kennzeichen, woran man erkennt, ob eine gegebe- 
ne Zahl durch eine kleinere ohne Reft theilbar fey, 
find fehr befriedigend dargefellt. — In dem Beweile 
des $. 58 heilst es: Der Bruch „% befiimmt, dals man 
den reten Theil des Gegenfiandes (der Handlung), 
-worauf fich derfelbe bezieht, 3 mal nehmen (ausführen) 
foll. Hiebey wird man nicht dentlich erkennen, was 
man fich unter dem „ızten Theile einer Handlung‘ 


zu denken habe. — Bey der Divifion in Decimal- 


brüchen follten zur Erläniernng der allgemeinen Re- 
gel mehrere Fälle angeführt feyn..— Dafs der Vf. 
Š. 63 bey Beffimmung des Vermögens das baare Geld 
die pofiliven, und die etwa vorhandenen Schulden 
die negativen Grölsen nennt, hat unleren Beyfall; 
wenn er aber S. 64 lagt: Bey einem Concurfe if die 
Maffe der Schulden ap Gegenfiand der Rechnung, 
allo.die pofitive Gröfse; hingegen das etwa vorhande- 
ne baare Geld die negative Gröfse: fo können wir 
diels nicht billigen, da der Charakter des Pofitiven 
nieht in dem Grölserfeyn befieht. — Von §. goan 
bezeichnet der Vf. die negativen Grölsen nicht mit 
dem Zeichen —, fondern er letzt ein Sternchen über 


diefe Größen, So heifst z, B. a [oviel „as—auf 
£ Diele Bereichnungsweile müllen wir durchaus 
mifsbilligen, , da es dem Anfänger [ehr [chwer fällt, 
üch das ihm fo fehr geläufige Zeichen abzugewöhnen, 
und fich das nene anzmeignen, um es doch wiederin 
der Folge zu verlalfen. Derfelbe Tadel trifft auch des 
Ws. Bezeichnungsweile der Wurzelgröfsen. Er 
2 


fihreibt meiltens %9 anflatt Y9; oder 37 anfiatt y7 
m Lf Warum anch hier nene Sehwierigkeiten in 
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“den Weg legen, da das Zeichen Y' {o allgemein ge- 

"braucht wird? — Bey der Anweifung zur Regel detr} 

“haben wir eine allgemeine Vor[chrift vermilst, dureh. 
welche beffimmt würde, welches der gegebenen Glieder 
das drittein dem Anlatze wird, fowie diele Auflölung- 
überhaupt nicht mit der gehörigen Fafslichkeit dar- 
gefellt it. — S. »78 heilst es: Jeder- Ausdruak, wel- 
cher die Bedingungen , die eine oder mehrere zube-- 
finmende;-allo noch unbekannte Grölsen erfüllem 
follen, bildlich, mit Hülfe mathematifcher Zeichen 
darfiellt, heifst eine Gleichung. Allein diefe Erklä-. 
rung si nicht genau, da nach ihr der Ausdruck. 


5a+2x . . 3 Sern 
27-777 auch eine Gleichung wäre. VYas.dieler De- 


fisition fehlt, entdeckt der Sachkundige leicht. vom: 
“felbfi, -— Ähnliche, grölsere oder geringere Gebre- - 
chen. abgerechnet, wird dieles Lehrbuch.den Studi- 
renden fehr nützlich leyn. 

No. 2 it zum Gebrauche in Schulen und zum 
Selbfinnterrichte befiimmt, Die Schrift umfalst das 
Wefentlichffe der beiden Trigonometrieen mit gro- 
(ser Vollffändigkeit und meifi in fo klarem und prä- 
cifem Vortrage, dafs fie den beleren Werken diefer 
Art beygezählt werden muls. Der VÊ hat durch 
Selbffindium der Mathefis die Gabe einer Darfiellun g 

ewonnen, welche den Anfängern verfländlich, nnd 
[omit auch angenehm ift.. Die theoretifchen Lehren. 
find nicht nur willenfchafilich entwickelt, fondern 
auch durch erläuternde Beyfpiele gehörig aufgeklärt 
und anfchaulich gemacht. Nach diefen allgemeinen: 
Bemerkungen gehen wir nun zur Benrtheilung des 
Einzelnen über. — Der Vf. fagt, die Trigonometrie 
Ichre, aus drey gegebenen Stücken eines, Dreyerks- 
die übrigen unbekannten zu finden; diele Erklären 
if fehlerhaft, da fe nicht befiimmt, welche Stücke 
es feyn müllen, und dafs das Fehlende nicht durch. 
Eonfiruction, [ondern dürch Rechnung, zu finden ift, 
Es wäre [ehr zweckmälsig, wenn dem Anfänger der 
Unterichied zwilchen Geometrie und Trigonometrie 
hiebey deutlich gemacht würde; Dafs der Vf. im 
deutfchen Texte immer Sinus, Cofinus im. ief. 
fehreibt, macht einen Mißsfiand im Änufseren der 
Schrift. Ebenflo fchreibt er immer anftatt: die Viel- 
fachen: die Multiplen. — Belonders ausführlich und 
befriedigend werden die verfchiedenen Formeln für 
die mancherley irigonometrifchen Functionslinien 
entwickelt, und ebenfo lehrt der Vf. anch die ver- 
‚‚fehiedenen Methoden, diefe Linien wirklich zn be- 
‘rechnen. Um eine allgemeine Formel dafür zu ent- 
wickeln, wird nun S. ge fürdie, welche noch keine 
Kenntnils dayon haben, der 'binomifche Liehrfätz 
dargefiellt. — Die Logarithmenlehre fellt der Vf. 
S. 117 -- 137 mei befriedigend anf. Er betrachtet 
die Logarıthmen als Exponenten der Potenzen einer 
gegebenen Grundzahl. Die Entwickelung diefer Leh- 
re aus dem Begriffe der Logarithmen als Verhältnile- 
zähler hat aber vor jener den Vorzüg einer grölseren 
Fafslichkeit für Anfänger. — Die Auflöfung der Fäl- 
le bey rechiwinkeligen Dreyecken iß $, 166 f. ibrem 


"75 


Zweckerentipreehrend. Dals aber der XF ınmer Hy- 
pothennfe Hait Hypolenute icii citi, lil auilailend. 
Auf die Berechunng der Fälle, welche bey Dreyecken 
überhaupt Statt finden, folgt S. igs f. die Berechnung 


des Flächeninhaltes von mancherley. Figuren. durch. 


. Anwendung trigonowmetrilcher Methoden, welche 
wir. zweckmälsig.gefunden haben. — S. 188, lollte 
für die Berechnung des Flächeninhaltes eines Drey- 
ecks aus delen drey gegebenen, Seiten. Çe, b und c) 
fiatt der Formel: 

A=3:Va+b+).@+b—0.4a—b+o0).cb+c—a) 


die weit einfachere: 


a= v(a) (3-0) (2) 


angeführt feyn, worin s die Summe der drey Seiten 
"bedeutet. — In einem Anhange zur ebenen Trigo- 
nometrie werden mehrere Aufgaben von den Drey- 
ecken aufgelöfi, welche in jeder Beziehung für die 
Anfänger lehrreich find. Hierauf folgen trigonome- 
trifche Anwendungen auf Fälle der praktifchen Geo- 
metrie. Die. Aufgabe S. 218 könnte anch dadurch be- 


quemer gelöfi werde 


. 


‘È R machte, um in dem rechtwinkeligen Dreyecke 
AC B die Hypotenule AB, fodann ans den beiden Ca- 
theten AC und CB zu berechnen, Die Cathete AC 
könnte, wenn man AG—x Íeizt, dureh die Propor- 
ton: DC:CG-4x FG:x, worans DC X x= 
CGXFG-ĄFGXx, folglich DCXx— FGXxZ 
EGAÄFGund x Er dadurch ge- 
funden werden, dafs nun x zu GC addirt wird. Auf 
ähnliche Art würde nun auch der Werth von C.F 
gefünden,. wenn auerli FB = x geletzt wird. S. 224 

, $ werden unreine qnadratilche und enbilche ‚Glei- 
chungen durch Hülfe trigonometrifeher Funetionen 
aufgelöfl, und den Befchlufs macht eine Reihe von 
64 irigonometrilchen Formeln, deren Entwiekelung 
dem Anfänger überlallen wird. — Die fphärifche 
Trigonometrie if S. 239 — 346 falslich dargeßellt, 
und in einem Anhange werden ihre Lehren auf man- 


$ 


cherley Probleme der fphärifchen Aftronomie ange- 
wendet, was wir recht [ehr billigen. F 

<- Der Vf. von No. 3 fetzt fein mathematilches 
Lehrbuch, delen erer Band bereits früher (I. 
Jen. A. L. Z. 1811. No. 263) angezeigt worden 
if, in diefen vier Büchern fort. Ihren allgemci- 
nen Inhalt fprechen die Titel hinlänglich ans. Was 
wiran dielem Lehrbnche, welches bey dem Unter- 
richte der erfien Anfänger zu empfehlen if, vorzüg- 
lich zu loben finden, if die im Ganzen [ehr falsliche 
Darftellung nnd die fehr vielen , meiftens auch recht 
zweckmälsiggewählten, Beyfpiele zu ihrer Erläuterung. 
Der Vf. beurkundet fein gutes Lehrertälent und feine, 
durch vieljährigen Vortrag fich erworbene, befriedi- 
gende Darfiellungsgabe. ir können es Re auch 
nicht milsbilligen, wenn er die übrigen Theile der 
Mathematik, anf ähnliche Weile bearbeitet, heraus- 
angeben gedenkt, An feinen Vorseden, bisweilen 


wird, 
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n, dafs man den Winkel ACB. 


rga 


anch im wiffenfehaftlichen Vortrage felbfl, wird der 
Vt: jedoch allzu weitfehweifig; auch ift derlelbe nicht 
frey von Fehlern gegen die deutfehe Schreibart. Über 
das Einzelne fügen wir folgende’ Bemerkungen bey. 
= 08. XXVeheifstes: „Die Zeit if nichts Anderes, 


` als die Ordnung derjenigen Dinge, die in der. Welt 


ünverrückt (?} auf einander folgen.“ — -Ferner : 
„Unter den ausgedehnten Gröfsen giebt es fietige 
und unfietige Gröfsen.““ S. XXVII: Das Zählen iff 
eine bekannie Grölse, wodurch die Theile von einer 
unbekannten  beliimmt werden. S. XXVIII: Unter 
ganzen Gröfsen werden alle diejenigen verfianden, 
die durch keine bekannte Grölse mehr melsbar find. 
— In des Vfs, Eintheilung der Mathematik in die 
allgemeine oder niedere, in die höhere nnd in diean- 
gewandte, können wir durchaus nicht einfiimmen, 
da fie den Regeln der Logik nicht entlpricht, — Die 
Erklärung des ächten Bruches als desjenigen, deffen 


‚Zähler kleiner, als [ein Nenner ifi, und welcher wes 


niger, als einen ganzen Theil (?) ansmacht, können 
wir nicht billigen. — Der Beweis der Aufgabe 'ı7, 
S. 70, könnte falslicher geführt feyn, wie jener über 
die Anfgabe 21, S. 81. — Die Lehre von den Deci- 
malbrüchen follte fafslicher, und mit Anfchlielsung 
derlelben an unfer dekadifches Zahlengefeiz, entwi- 
ckelt feyn, Auch fchreibt der Vf, hier fehr oft Deci- 
malzahlen anfiatt Decimalbrüche. — Im zten Ruche 
würden die Sätze von den enigegengeleizten Zahles 
fchärfere Befiimmungen erhalten haben, wenn. der 
Vf. jenedie pofitiven genannt hätte, welche einem ge- 
willen, willkührlich gewählten oder als noihwendig 
gegebenen Ziele entfprechen. Was fich fodann von 
dielem Ziele entfernt, 3ft das Negative. Diefe An~ 
ficht verbreitet das grölste Licht über diefe, bisweilen 
Schwierig oder unbeflimnit fcheinenden Begriffe. — 
Auch könnten des -Vfs. Beweile firenger geführt feyn. 
=- S. 19 bedient er fich fchon der Exponenten, 
und ihre Erklärung kommt erfi weiter unien vor. — 
Die Regel zur Divifion der Potenzen von einerley 
Wnrzel, 3.39, ifi unvollfiändig, da man durch fie 
nicht erfähri, welcher Exponent der abzuziehende,. 
und welcher derjenige fey, von welchem der Abzugge 
fehiebt. — Die Erklärung der Irrationalgröfse S, 53 
ift äufserfi unbefriedigend, fowie auch jene der Irra- 
tionalbrüche S. 96. —. Im dritten Buche enthält die 


‚Vorrede, welche ebenfalls zu weitläuftig ift, mehrere 


unrichtig ausgedrückte Perioden. —. S. o [ollte be-. 
merkt werden, dafs jede Gleichung ans zwey Theilen 
befieht; dals jeder Theil aber wieder ein Glied oder 
mehrere Glieder enthalten kann. — S, 45 fanden wir 
Regelanlätze, wobey in Einem Verhäliniffe zwey mn- 
‘gleichartige Glieder (Tage und Meilen) fiehen. Die- 
fer irrige Anfatz kommt noch öfters vor. — Der Auf- 
gabe 185 (S. 115) hätten wir eine würdigere Einklei--. 
dung gewünfcht, — Die Erklärung der reinen qua- 
dratifchen Gleichungen (S. eı0)'ifi nicht präcis genng, 
ausgedrückt. Anch follte bey den erfien Auflöfungen 
derfelben [chon bemerkt feyn, dafs x einen doppelten 
Werth erhalte, Bey den reinen cubifehen Gleichun- 
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gen fehlt diefe Erklärung gänzlich, — Die Entwicke- 
lungen S. 280f, über die Bedingungen, unter wel- 
chen in der Gleichung by = 5x #49 der Werth 
von x eine ganze Zahl wird, haben wir zur Erläute- 


zung dieles Gegenfiandes für die eren Anfänger 


fehr zweekmälsig gefunden. Überhaupt verdient die- 


fes dritte Buch vor den drey übrigen den Vorzug und 
eine befondere Empfehlung zum Gebrauche bey dem 
eiften Unterrichte in der Algebra. — Das 4te:Buch 
enthält zuerfi 52 geomeirilche Aufgaben für die An- 
fanger, deren Beweile in einem be[onderen Anhange 
beygegeben find, Wir haben diefelben wohlgewählt 
sefündeni. Die Auflöfungen könnten bisweilen he- 
quemer gegeben feyn, Die ıfte Aufgabe heifst z. B.: 
Wie grofls mufs der Durchmeller einer Kreisfläche 
feyn, welche 421771 Ouadratfuls enthalten foll? 
Hier, hätten ‘wir gefagt, ir» F, wenn F die 


Grölse der Kreisfläche bedeutet. Folglich wird r? — ® 
m 
nid r ZYFrZVrÄYF, Seist man nun die 


fchon im Voraus berechnete Vr =z: fo il roz 
X VF, welche Rechnung fehr leicht auszuführen if. 
— Hierauf folgen noch ı3 Aufgaben ohne beygefüg- 
te Figuren, welche der Schüler fich [elbi zu entwer- 
fen hat. In der erfien diefer Aufgaben Cüber die 
Hypolenufe b ein rechtwinkeliges Dreyeck zu con- 
firuiren, wovon die Catheten x und y unbekannt 
find, fo, dals dellen Inhalt einem gegebenen Quadra- 
te a? gleich ley) findet der Vf. 


x Vb? + 4a?) E Vb? — 4a?) 


Wäre nun das gegebene Quadrat, da es willkührlich 
grols [eyn foll, = 4a°, und wäre diefes 4a? > b2: 
fo gäbe b? -— 4a? eine negative, und Y(b?2 — 4a2), 
als Quadratwurzel derfelben, eine unmögliche Gröfse, 
Folglich würde nun auch der Werth für x, Sowie 
der für y, eine unmögliche Gröfse. -Daher giebt ös 
über b kein rechtwinkeliges Dreyeck, deflen Inhalt 
x 2 


= a? grölser; als — werden könnte. Dieles erhellt 


auch daraus, weil das gröfste über b zu befchreiben- 
de rechtwinkelige Dreyeck ein gleichfchenkeliges ift, 


delen Höhe = = wird, nnd defen Inhalt fomit 
b b b? 


mx = — if. 


2 
den: Werthes hätte der Vf. nachweifen follen. — Al- 
ler. diefer Bemerkungen ungeachtet verdient diele 
Schrift eine Stelle in der Reihe der befleren Lehrbü- 
cher für Anfänger, 
Die in manchen Fällen recht brauchbaren Tafeln 
o 4t beruhen auf dem einfachen Satze, dals 


Diefe Grenze des zu finden- 
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a +b — a — 5b — 4ab, folglich (a +,b)° 
(a— b} i ; 
7 = ab if. Wenn man daher den vior- 
ten Theil von (a + b)? und von (a — b)? weils: fo 
giebt ihre Differepz das Product a X b, welches alfo 
er durch eine Subtraction gefunden wird. Des Vf. 
Tafeln enthalten zu diefem Behufe die Viertel der‘ 
Quadrate aller Zahlen yon ı bis 20000. Ihre Ein- 
richtung if der der Vegaifchen Logarithmentafeln 
ähnlich, um an Raum zu gewinnen ‚ ohne ihren Ge- 
brauch zu erfchweren. Da fie fich nur bis 20000 er- 
firecken: ([o. wird’ ihre Anwendung auf Zahlen be- 
fohränkt, deren Summe kleiner,- als 20000 if, Das 
Product 9876 X sg38 wird durch fie auf folgende Art 
gefunden. Zur Summe 9876 + 5988 — 15864 ge- 
hört, nach S. 65 der Tafeln, als vierter Theil ihres 
Quadrats, die Zahl 62916684; und zur Differenz 
9876 — 5988 — 3888 gehört, mach $. ı7 der Tafeln, 
als vierter Thheils ihres Quadrats, die Zahl 3779136. 
Daher if nunmehr 62916624 -—— 3779136 = 59137488 
das verlangte Product 9876 X 5988. — Da (a+b+1)2 
— a — b— ıı) =a pabili, wie die Rechnung 
lehrt: fo kann hiedurch über die Richtigkeit des vor- 
hin gefundenen Produeis die Probe gemacht werden. 
enn man nämlich die Summe der Factoren um 1 
vermehrt, und auch um ı vermindert, und nun zu 
diefen Zahlen nach voriger Regel das Product fucht: 
fo muls, wenn man yon diefem die größsere gegebe. 
d gegebe- 
ne Zahl abzieht, der Ref dem erfien Producte gleich 
feyn, da (a +ab)“-azabif. — Ferner fügt der Vf. 
noch weitere Anwendungen diefer Tafeln zum Anf- 
finden der Quadrate gegebener Zahlen, zum Auszie- 
hen der Quadrat- und Cubik - Wurzeln, zu einigen 
geometrifchen Aufgaben n, f. w., bey; der befchränk- 
te Raum diefer Blätter gefiattet jedoch nicht, näher 
in das Einzelne einzugehen. Im Allgemeinen ver- 
dient des Vfs. Streben, zur Erleichterung des prakti- 
fchen Rechnens beyzutragen, unfer Lob. — In dem 
Anhange bemüht fich Hr, B., die ihm von einem 
anonymen Recenfenien zugelchickte Kritik Leiner 
Theorie.der Parallellinien zu widerlegen. Ohne uns 
hier in eine meneame Unterfuchung einzulaffen 
mülfen wir gefiehen, dafs der Vf, nichi glücklicher 
gewefen ift, als die grofse Zahl feiner Vorgänger 
und die fpäter erlchienenen Verfnche feiner Nach: 
folger es feyn werden. Eine vollfiändige Widerle- 
gung feiner Darftellung diefer Lebre befindet fieh in 
den Heidelberger Jahrbüchern der Literatur vom J. 
1818; Nos 5q . 
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NATURGESCHICHTE. 


© Faxrsunec, in der Herderlchen Böchbadienue? 
Angewandte Naturgefchichte für die bürgerli- 
che Mädchenfehule zu Habsthal, Von dem ge- 
heimen Rath und Leibarzt Mezler. Zweyte, ver- 
 pellerte Auflage. 1822. 2045. 8. (12 81.) 


Von einem. naturhifforifchen Schulbuche kann der 


"Naturhiltoriker Wahrheit des Inhalts, und der Er- 
zieher eine dem Zwecke entlprechende Auswahl und 
einen leicht falslichen Vortrag fodern. Obige Schrift if 
aber {o weit davon entfernt, einer dieler Foderungen 
zu ent[prechen, dals fie vielmehr das [chlechtefte Pro- 
duct diefer Art genannt zu werden verdient. Dem 
Vf. fehlen naturhifiorifche Kenninille ganz und, gar, 


fo: dafs man [chwerlich eine Seite finden wird, anf 


welcher nicht einige naturhifiorilche Unwahrheiten 
` vorkämen. Der Stil und Vorirag if durchaus [chlecht, 
mnd die Answahl läfst vermuthen, dafs die Mädchen 
zu Habsthal vorzüglich zu Viehmägden gebildet wer- 
den follen. : er 5 
"Folgende Belege werden hinreichen, die Wahr- 
heit unferes Urtheils zu beliätigen. Unfer Vf. trägt 
‘in feinem Buche, wıeer in der Vorrede fagt, nur 
Tolke Gegenftände vor, welche ‘die Kinder lernen 
müllen. „„— Für jetzt erkleckt ihnen (fie) das Tri- 
“viale der Naturgefchichte, als Grundlage zur weibli- 
ehen Technik.“ — „Es ıft Grundlaiz bey mir: die 
Mädchen nicht ein Wort zu lehren, das fie wieder 
vergelen müllen , nicht ein Wort zu lehren, ‚das 
ihnen nicht auf irgend einer Seite nothwendig fi. 
Jedes der drey Naturreiche wird in drey Ordnungen 
abgetheilt: 1) nützliche und notihwendige einheimi- 
(che Naturproducte; 2) nützliche und noihwendige 
‚ausländifche, und 3) unbenutzte, aber merkwürdige 
-Naturkörper,. Die erfie Ordnnngifi am vollfiändig- 
fien behandelt. Bey der Betrachiung der Hausthiere 
lehrt der Vf. die Mädchen zu Habsthal vor allen Din- 
gen die Wartung nnd Pflege derfelben. Sie lere 
nen , wie viel man den Rindern und Schweinen Fut- 
fter geben müle, in welchem Monate deren Begat- 
"tungszeit [ey, wie lange fie iragen, und wie viele 
"Junge fie werfen. 9.5. „Die übrigen Thiere, die 
aan nicht gezähmt hai, find noch im wilden Zufian- 
de,- und gehören unter die Jagd, welche in hehe nnd 
Ergänzungsbl. z, J. 4, L, 2. Erfier Band. 


` niedere getheilt wird. Zur hohen Jagd gehört der 


Hirfch, Thanbock, Wildfchwein, Rehe, Anerhahu 
nnd Falan. Zur niederen hingegen die Hafen, Hüh- 
ner, Vögel und die Wallerjagd (die Wallerjagd if 
wahrf[cheinlich der Fifchfang, da die Vögel [chon ge- 
nannt find). 8.5 heifst es vom Schaafe: ‚Seine 
Gattungen, Racen und Spielarten find {ehr verfchie- 
den, je nach feiner Zucht, Klıma und Nahrung. — 
Sein vorzüglichfier Nutze i die Wolle. Aber man 
muls nicht viele, fondern gute Wolle ziehen.“ — 
$.8. „Das Rind. Unfer zahımes Rindvieh flanımt 
vom Auerochfen ab, der fch noch in Polen, in der 
Ükräne u.f. w., wild befindet; in Italien und Ungarn 
hat man ihn gezähmt (den Auerochfen”). Er if 
an Kräften, Güte des Fleifches und der Haut viel 
befer, als unfer Vieh; aber diefes giebt mehr Milch, 
und unfer gezähmtes Vieh erfetzt an Nutzbarkeit, 
was es an Gröfse und Stärke verloren hat. In Un- 
garn u. f. w. hat man noch das gröfste Vieh. — Je 
heller die Farbe übrigens, defio /chlechter die Thie- 
re, — 8.9. „Des Düngers und anderer Umfiände 
wegen find 8 Ochfen um 1000 Thaler nuizbarer, als 
6 Pferde.“ _ Das Pferd und der Efel werden wahr- 
fcheinlieh nur ans dem Grunde mit folgenden weni- 
gen Worten abgeferligt, weil diefe Thiere felien den 
Mägden zur Fütterung übergeben werden, „Wenn 
das Schaaf und das Rindvieh dem Menfchen die noth- 
wendigfien Bedürfniffe verlchaflen: fo dient ihm das 
Pferd blofe zur Bequemlichkeit und zur Pracht, und 
der Efel wird nur feiner wenigen Kofibarkeit halber 
in unwegfamen Gegenden von armen Bewohnern ge- 
braucht.* ‚Das Schwein (S. 11). Aufser den Maufel- 
männern und Juden wird fein Fleifch allgemein ge- 
peift. Das, Schweinefleifch it das nützlichfie und 
das allgemeinlie; das eingefalzene Fleifch dient aueh 
zum Handel.“ — „Der Steinbock if in Deutfchland 
{ehr letten. — Die Angörifche Ziege if in England, 
Holland, Frankreich, Schweden, feibf in Deuifch- 
land, fchon einheimifch,; in der Pfalz undim Ans- 
pachifchen giebt es [chom welche. Die Haare, die - 
g — 9 Zoll lang werden, können jährlich zweymal 
abgefehnitien werden, man wälcht nnd kämnıt fie 
oft, anch geben fie mehr Milch (die Haare?), und 
find leichter auf dem Futter, als die mılerjgen“ (1). 
8.92. „Der Fuche dient uns aufser [einem Pelze gu 
Rn; den man aber in,nördlichen Ländern nicht 


A 
w 


233 


nur söthlich, fondern auch weils, fehwarz und fo- 


‚gar bläulich hat, Sie find ihrer Schönheit-und Sel- 


tenhest wegen lehr thener. — Sein Balg lälst immer 
dio Haare, und taugt zu Kleidungen nie gut.‘ — 
5.28. „Die Seehunde find fämmtlich Amphibien u. 
f..w. Sie geben uns nebfi dem Thrane ihre Felle, 
mit denen wir unlere Koffer befchlagen.“ — Die 
Allen und die Meerkatzen, die lange Schweife haben, 


machen den Anfang der dritten Ordnung. er 
Orangntang ii 5 — 6 Fuls hoch, und gleicht 
einem erwachlenen Menfchen (!). S. 297. „Die 


Steinkohle ilt ein Mineral, das aus eiferhaltigem 
Thon und Kalk befieht, die mit Bergöl fark durch- 


drungen find. — Eine Art Steinkohlen if. derGa- 


gaty der aus Zifenhies befieht, der mit. Bergäl ganz 
durehdrangen ife Er polirt Gch [chön, und daher 
hat man l[chwarze Knöpfe“ uf, wi 9.35% „Ein gu- 
tes Huhn legt mehrere Tage hinter einander, ohne 
zu rahen, Das Brütigwerden, das man durch hiizi- 
ge Dinge auch im Winter erzwingen, oder durch 
künfiliche Wärme felbfl verrichten kann; if in Hin- 
lieht der Hauswirthfchäft fehr vortheilhaft. Eine 
Hauptfehwierigkeit bey den durch künfiliche Wäre 
ane ausgebrüteten Hühnchen ift die Kälte, die man 
forgfältig hindern, und durch künfiliche Bruthennen 
enfetzen mufa E: S 

Diefe kleine Blumenlefe findet fich bey einer 
oberflächlichen Dnrehficht der eren beiden Bogen. 
Mehrere würden bey einer gründlichen Revifion anf- 
zufinden feyn, Da aber Rec. nicht Lufi hat, das Buch 
zur Hälfte abzufchreiben: - fo begnügt er fich damit, 
nnd- hält fch überzeugt, dafs auch unfere Lefer nicht 
fehr begierig feyn werden, tiefer in das Innere dieles 
Heiligthums zu fchanen, Gewifs aber find die Mäd- 
chen zu Habsthal zu bedanern, welche von dem gan- 
zen Inhalte nicht ein Wort wieder vergelen dürfen, 


Maonesure, in der Crentz’fchen Buchhandlung: 
Die Haupiproducte der Erde, in ihrer quantita- 
tiven Fertheilung. Mit befonderer. 
auf Handel und Gewerbe, alphabetifch nach 
den drey Reichen der Natur geordnet, mit geo- 
graphilchen, gefchichtlichen, naturhiforifchen 
und technolegifchen Erläuterungen. . Ein Leifa- 


den für Schulen nnd zum Selbfinnterrichte, ent- _ 


worfen von #. S. A. Richter, . Profellor. 

254 S. 8. (210 gr.) 

Der Vf. bearbeitete diefe Schrift für feine Verle- 
{ungen über die Productenkunde. Bey dielen fucht 
er, wie in der Vorrede bemerkt wird, die Aufgabe 
zu löfen: erne vollfiändige und gründliche geographi- 
fohe Überfcht der vorzüglichfien, im Handel und 
Gewerbe vorkommenden Producte der Erde in ver- 
chiedenen, politilch 'getheilten Ländern, -mit be- 
fiändiger BerückSchtigung ihrer Quantität und Qua- 
ktät, in einem aufammenhängenden Überfichtscnr[us 


1822. 


au geben, Das Publicum, für welches diefe Vorträge 
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"gehalten werden, und für welches alfo auch das Buch 
gelehrieben ii; wird nicht näher bezeichnet; Rec. 
kann daher auch.nicht darüber urtheilen, ob die 
Schrift ihrem eigentlichen Zwecke angemellen Ley. 
Vorlefungen über Productenkunde fetzen ent- 
weder die allgemeinen naturhifiorifehen und geögra- 
phifchen Kenntniffe voraus, und erörtern die Pro- 
ducte. der Erde ausführlicher und in Beziehung’ anf 
Handel und Gewerbe; oder die hifiorifchen und geo- 
graphilchen Vorkenntnilfe mülfen fapplirt werden. 
im eren Falle find Einleitungen und naturhifio- 
rifche Überfichten überflüfig; die Producte können 
aber alsdatin allerdings im alphabetifcher-Ordnung 
abgehandelt werden, Im zweyten Falle fcheint eine 
naturhifiorilche Anordnung dem Zwecke mehr zu 
entfprechen, bey welcher alsdann naturhifiorifehe 
Einleitungen und geographilche Überblicke nothwen- 
dig vorausgelendet werden müfen, Hatte nun der 
Vf, diefes Lieitfadens ein vorbereitetes Pablicum vor 
Augen: fo if feine vorausgelchickte geagnofülche 
Überficht- vollkommen überflülig; die gewählte al- 
phabetifehe Ordnung aber zu entlehuldigen, ob fie 
gleich Zufammenhang nnd Überlicht, welche be- 
Zweckt werden follten, nieht gewährt. Sollte aber 
ein unvorbereitetes Publicum berückfichtigt werden : 
fo ifi die geognofiifche Überficht unzureichend; und 
noch vielmehr ift diefs der Fall bey der Einleitung 
für die Producte aus den beiden organilchen Reichen. 
Der Vf. verkennt die Schwierigkeit [eines Unter- 
nehmens nicht, und fpricht fich mit Befcheidenheit 
hierüber aus. Ein gründliches, willenfchaftliches 
Werk über diefen Gegenfiand if nur von einem Na- 
turforfcher zu erwarten, der ın allen Naturreichen 
umfaffende hiftorifche "Kenntnille befitzt, und die- 
ganze Literatur der Reifebefchreibungen für diefen 
Zweck findirt hat. Die beften naturhifiorifchen Hand- 
bücher und [peciellen Werke enthalten eine Menge 
Unrichtigkeiten über die Fundorte und das Vaterland 
der Naturkörper; diegeographifchen Werke wimmeln 
dagegen von falfchen naturhiftorifchen Angaben und 
Bezeichnungen. Wer fich nun auf folche, mit Irrthü- 
mern angefüllte, Vorarbeiten verlallen, und ihnen fol- 
en will, kann bey allem Fleilse doch nur etwas 
Mangelhaftes liefern. . 

- Der Vf. bennizte bey Ausarbeitung feines Leitfa- 
dens die geographifchen Angaben von Gaspari, Stein 
n. A., und entnahm die erläuternden Zulätze gröls- 
“tentheils ans M. Dieterich’ s Handwörterbuch. Mühe 
und Fleils, mit welchen Alles zufammengeliellt wur- 
de, find nicht zu verkennen. Die Producte find nach 
den drey Naturreichen abgetheilt, und für jedes be- 
fonders in alphabetifcher Ordnung abgehandelt. Ei- 
ne kurze Befchreibung des Naturkörpers gewöhnlich 
nur in wenigen Worten, macht den Anfang jedes Ar- 
tikels, Dann wird der mannichfaltige ‚Gebrauch def- 
felben abgehandelt, und zuletzt werden, die Länder 
angegeben, in welchen er ı) im berflulle ; 2) reich- 


lich, 3) hinlänglich, 4) wenig, und 5) Sehr wenig 
vorhanden if, A B, (S. 6o); "benzocbanum. Styres 


Me. i 

Benzoin, „Ein. kleiner, a10 se 12 Fuls, hoher 
Baum, mit "länglich z g [pitzten EAN . Er 
liefert; von feinem lechfien Jahre an, durch ver- 
fchiedens Einfchnitte, die in den Stamm unter- 
halb der Äfte gemacht werden, ein hartes, röthliches, 
gelbes oder weilsliches,, wohlriechendes Harz (ächter 
enzoe, wohlriechender Afand, Mandelbenzoe), wel- 
ches in der Medicin alsein nervenfiärkendds Mittel, 
äufserdem anch Zur Bereitung der Benzoeblümea, zu 
Salben, Bähcherpulver und Seifenkngeln, gebraucht 


wird.” 1) Of= und Hinter- Indien. Oliind. Infeln: - 


Sumatra, Java, Borneo, Philippinen u.f w. 2) Ara- 
bien. Madagaskar.“ Die Producie aus dem Mineral- 
und Pflanzen - Reiche finden fich in genügender Voll- 
ftändigkeit aufgeführt; diels ifl bey denen ans dem 
Thierreiche nicht der Fall. Esfind blofs folgende auf 
wenigen Seiten.abgehandelt: Ambra, Bienen (follte 
wohl Waohs und Honig heilsen), Cochenille, Efel, 
Fifche (ohne alle fpecielle Angaben), Geflügel, Maul- 
elel und Manlihiere, - P erde, Rindvieh, Schaafe, 
Schweine, Seidenwurm; Wildpret, Ziegen. Die Ar- 
tikel: Thierhänte, Thran, Mofchus, Cafioreum, Fifch- 
bein, Elfenbein, Cameele, Cameelgarn, Stockfifch, 
Hering u. l. w., hätten doch gewils mit mehrerem 
Rechte eine Berückfichtigung verdient, als der Ambra. 


© 
DEUTSCHE SPRACHE. 


. Larezre, b. Wienbrack: Hochdeutfcher Sprach- 
Schüler , oder Übungen im richtigen Wort- und 
Satzbilden, zu gründlicher,, - regelmäfsiger und 
leichter Erlernung des Hochdentfchen,, von Joh. 

‚ Friedr. Adolph Brug, Direcior an der Friedrich- 

- Anguß-Schule in Dresden. 1834 XX u. 313 S. 

8 G Rthir. 8 gr) 

In diefer nach einem wohlgeordneten Plane abgefafs- 
ten und glücklich ausgeführten Schrift, welche für den- 
kende Lehrer, fowie für Anfänger und Geübtere, be- 
Himmi ift, hat der Vf. dengefammten Lehrfioff, worin 
die Praxis der Theorie bald vorhergeht, bald derfel- 
"ben nachfolgt, nngetrennt mitgetheilt, und die Be- 
dürfniffe Beider genan berückfichtigt. In der Einlej- 
tung, welche die Wortibildung enthält, wird anf die 
Erfindung nnd Erklärung ähnlicher Wortableitungen 
'von dem Schüler hingearbeitet, Von $. 13 20 wird 
derfelbe mit dem Wefen der Satzbildung, zunächfi 
mit Subject und Prädicat (Haupt- und Neben- Vor- 
‚Blau; fowie mit der Verfchiedenheit der Sätze, 
(ale: Nenn-, Befchreibungs-, Erzählungs -, Befiim- 
mungs- Sätze (eine nicht hinlänglich begründete Ein- 
- theilung) bekannt gemacht. Von diefem Puncte an 
wird der Satz mehr ins Ange gefalst, und der Schüler 
delshalb mehr mit den Wortgattungen, der Verände- 
rung derfelben Gebranehsatten im Allgemeinen be- 
kannt gemacht, und danach werden Übungen ange- 
fiellt. Die Bindewörter werden noch gelegentlich 
‚bemerkt, und für denzweyten Lehrgang, der mehr 
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ins Einzelne cht, aufgehoben. Int zweyten Lehr- 
gange wird der Schüler mit den am "Häuptwege lie- 


"genden Nebenpartieen näher bekannt, und lernt fich 


in den, [chwierigen ‚Übungen und Begriffen Fertig- 
keit nnd Sicherheit erwerben. “Eine fehr -beyfalle- 
würdigs. Methode, die erf das Einzelne ficher be- 

ründet, ehe Ge zu dem Zufammengeleizten fort- 
lchreitet, Bey den nun immer mehr gefieigerten 
Sprachübungen benutzen die Schüler ein ihnen frü- 
her zum Auswendiglernen gegebenes Buch, theils zu 
Wiederholungen, theils zu fchriftlichen Arbeiten, 
am in dem ganzen Sprachgebäude recht einheimifch 
zu werden. Auf diele Weile wird der Schüler die 
Sprache felbfithätig auffaffen, und als ein organifches 
Product feines Denkens betrachten. Gewifs, dor wich- 
tigfie Punct, den kein Lehrer der dentfchen Sprache 
überlehen lollie, der Ach des Wefentlichen davon 
denilich bewufstift. _ Der Vf, beirachtet offenbar Tei- 
nen Gegenfiand von der rechien/Seite; er offenbart eim 
unyverkennbares und unermüdetes Streben, überall 
das Rechte zu finden, und beurkundet fich als einen 
felbfidenkenden Mann. Rec. fand insbefondere die 
am Ende beygefügte Anleitung: die Gedankendarftel- 
lung erfi durch Fragen vorzubereiten und durch Ge- 
[prächsform zu begründen, ehe die Ausarbeitun 
felbfi beginnt, recht zweckmälsig, belonders wenn diefe 
‚auf eine naturgemälse, heuriflifche Methode gefchieht. 
Auch ihn hat die Erfahrung gelehrt, dals die Here 
vorbringung eigener Gedanken, ohne befondere An- 
regung des Lehrers durch richtige Fragen und Ant- 
worten, auch bey gründlicheın grammatilchem Un- 
terrichte, dennoch nicht gelingen kann, Der Vf, hat 
aber die Befchaffenheit der Fragen fowohl, als der 
Antworten, dis gegeben werden follen, fcharffinnig 
entwickelt, und dadurch den Lehrer veranlafst, das 
Materielle. des Denklioffes in der Seele des Schülers 
zu entwickeln und zu bilden. Er zeigt daher, ‘dafs 
die Frage anregend, weckend, vorbereitend, richtig, 
dentlich und befiimmt feyn müle, und erläutert es 
durch. Beyfpiele. Z. B.: L. Wasif der Tiger? A.: 
Thier; L.: Wieifier? A.: Raubthier; L.: Was für 
ein Raubibier? A.: Granlames — „Der Tiger ifi ein 
graulames Banbihier.‘“ _ So gewöhnt fich der Sprach- 
I{chüler,; die Antwort zu einer neuen Frage zu benn- 
izen, dadurch den Faden des Gedankenganges und 
den Zufammenhang zu behalten, und ein wohlgeord- 
neies Gefpräch zn führen. | 

M.R. 
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1) HerozLseRG m. Sprven, b, Ofswald: Gründk- 
che Anleitung zum Sehriftlichen Rechnen. Für 
Schulen und zum Selbfiunterrichte. Von M, De- 
Jaga. 1823. 3449. 8. G Rthlr.) pS 

2) Ebendafelbfi: Sammlung von Übungsaufgaben 
in der Anleitung zum fehriftlichen Rechnen, 
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Für Volksfchulen und zum Selbfiunterrichte. Von 
M. Defaga. 1825. 111 S. 8. (98r) 


“ Beide Schriften bilden Ein Ganzes, Der Vf. geht _ 


in der Vorrede von der richtigen Anficht aus, dafs 
durch den Rechenunterricht in Volksfchulen die im 
dem Kinde liegende Kraft entwickelt und gebildet, 
aber auch zur Äufserung jener Kraft im praktilchen 
Leben befähigt werden folle. Defshalb müffe diefer 
‚Unterricht nicht nur naturgemäfs, fondern auch 
ründlich, angelegt und fortgeführt werden. Der Vf. 
Bat diefer Anleitung bereits (1821) eine andere zum 
Zahlen - (Kopf-) Rechnen vorausgefchickt, und zeigt, 
wie Beides, Zahlen- und Ziffer-Reehnen, im Un- 
terrichte unmittelbar verbunden werden könne. Wenn- 
leich allerdings die Einficht der Zahl dem Gebrauche 
E: Ziffer. vorangehen, und letzterer fich auf jene 
gründen muls: [o fcheini es Rec. dennoch noihwen- 
dig und unvermeidlich, den Schüler nur erf, nicht 
nach einiger Erläuterung, fondern nach völlig erlang- 
ter klarer Anficht der Zahl, zur praktilchen Anwen, 
dung zu führen, Fragen wir nun, wie der Vf. feiner 
Anfıcht hierin in der Ausführung genüge: lo müllen 
wir die, leizte grölstentheils für gelungen erklären. 
In einer natürlichen Sinfenfolge wird die Kenninifs 
für jeden einzelnen gegebenen Fall durch entwickeln- 
de Erklärung fo vorbereitet, ‘dafs der Schüler zur 
praktifchen Anwendung zugleich befähigt wird; ein 
Vorzug, der noch immeran manchen Rechenbüchern, 
"welche nichts, als blofse Auffiellung der Regeln ent- 
halten, vermilst wird. Die Schrift zerfälltin 5 Ab- 
4heilungen. ` In der Einleitung: vom Erbanen, Lelen 
und Schreiben der Zahlen, wird eine fehr oft nn- 
terlallene, aber nothwendige, falsliche Erklärung dar- 
über mitgetheilt. Nur die voranfiehende Erklärun 
vom Bechnen fchien uns nicht amrechten Orte, un 
‚hätte, wie es S. 16 mit dem Addiren gefchieht, durch 
Beyfpiële eniwickelt, erläutert und conftruirt werden 
follen, und dann erf durfte jener Begriff folgen. Die 
gte Abtheilung von den 4 Grundrechnungen in ungleich 
benannten Zahlen ift (ehr fafslich und «gründlich 
bearbeitet. Daffelbe gilt anch von der Lehre von den 
Brüchen, wo der Vf. fich befonders bey Verwandlung 
derfelben mit verfchiedenen Nennern einer kürze- 
ten, aber vorzüglicheren, Methode bedient hat. In 
der ten Abtheilung, vom Dreyfatze und der Ketter- 
Tegel die in Verbindung erfcheinen, hätien wir die 
gewils richtigere und mehr logilche Zulammenfiel- 
lung gleichartiger Dinge, als: Ctr, : Gtr. — Thir. ?, 
gewünlcht. ‘Der gte Abfchnitt fchliefst mit einer An- 
wendung anf mehrere im Leben vorkommende Fälle, 
Die zu diefer Anleitung gehörende Schrift No. 2 ent- 
hälteine vollfländige Sammlung von Übungsaufgaben, 
die gewife jeder Lehrer in Volksfchulen ebenfo nütz- 
lich und brauchbar finden wird,- als ich ihre prak- 
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: LESA q 
tifehe Anwendbarkeit dem Vf. felbfi durch cimo tan- 
5° Reihe ron Jahren bowährt hat. a KAE 
2 FPA M. R 
Gıussen, b. Heyer: Elemente der Arithmetik; eine. 
maihematifche Abhandlung von Dr, C. Seebold: 
1821. IV u. g2 S. 8. (7 gE) ' 


_ „(Im Vorwort änfsert der Vf., feine Abficht. im 
diefer kleinen Schrift fey, die Grundbegriffe der 
Arithmetik fo zu entwickeln und zu verbin- 
den, wie fie feiner Meinung nach der Arithmetik 
zu Grunde gelegt werden follten, Zugleich bemerkt 
er eine Veränderung, die er in dem Sprachgebrauche 
des Wortes Wurzel in $. 127 fi. vorgenommen habe, 
indem er durch dieles Wort zunächft nicht eine Zahl, 
Sondern eine Multiplication verfiehe, - deren Multi- 
plicator er Zahl der Wurzel nenne. — $. 127 heilst 
es? „Wir find nun wirklich zu einer ganz neuen 
Rechnungsform gekormunen: fie if ein Ei Multi- 
plicationsausdruck, welcher fich von dem gewöhnli- 
chen nur dadurch unterfcheidet, dals fein Multipli- 
cand keine Zahl, fondern eine Multiplication ifi. 
Wir nennen diele, Rechnungsform Potenz, ihren 
Multiplicator Exponent, nnd ihren Multiplicanden 
Wurzel.‘ 6. 128. „Die Poteñz ift ein Zahlenansdruck 
welcher fich zunächfi im Exponenten darfiellt, ls 
dafs allés Übrige nur als eine nähere Beftunmung Zit 
betrachten ifi. So verliehen wir unter a? eine Neun- 
zahl, deren Einheit die Wurzel, nämlich eine Mnl- 
tiplication durch den Multiplieator a, ifi; a könnte 
man die Zahl der Wurzel’ nennen. Sehr kurz läfst 
fich die Potenz als die Multiplication einer Multipli- 
cation definiren.““ §. 199. „Eine Zahl in die nte Po- 
tenz erheben, heifst: die Multiplication dureh diefe 
Zahl mit n multipliciren.“ Diele Stellen geben zn- 
gleich Proben von den: Stile ùnd der Darftellungsweilfe 
des Vfs. Er will in diefen wenigen Bogen die all- 
gemeinen Begriffe von Zahl, Addition, Subtraction, 
dabey von entgegengeleizien Gröfsen und Zahlen, 
ferner von Multiplication, Divifion, -von Brüchen, 
von Potenzen, Wurzeln,‘ Wurzelausziehnng, erklä- 
ren. Er handelt ven den Regeln, was 4 oder — mit 
-+ oder — multiplicirt oder dividirt gebe; ferner von 

Ł 


> 


den Ausdrücken a”, at, amn, acn; znletztvon , 
Verhältnillen, vom’ Begriff von Irrationalzahlen, von 
unmöglichen Gröfsen;. Alles in einer fehr.abfiraeten 
Allgemeinheit, wobey über keinem der behandelten 
Gegenfiände viel Licht verbreitet wird. Wir fehen 
nicht ab, wie dasjenige, was der Vf. über diele Din- 
ge lagt, für irgend Jemand Nutzen’ oder Interelle ha- . 
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FORSTWISSENSCHAFT, 
i . l 
. HEIDELBERG u, Lerrzroj b. Groos: Sylvan, ein 
Jahrbuch für Forfimänner, Jäger und Jagdlieb- 
haber, auf das Jahr 1825; VON 2 -7 Laurop, 
Grofsherzogl. Bad. Oberforfiraih, und FE. Fi- 
Jeher Grofsherzogl. Bad. Forfiraih. e12 S. 
"'alchenformat. Nene Folge. Ifier Jahrgang, 
anit 7 Kupfern. Ct Riblr. 16 gr.) 5 
“a {vgl. Jen. A. L. Z. 1822.. No. 8, 1823. No, 20.] 


D;- ‚nene Folge des unter dem angezeigten Namen 
vortheilhaft bekannten Jahrbuches haben die geachte- 
ten Herausgeber nach demfelben feligefetzten Plane 
bearbeitet, welcher den früheren Jahrgängen zum 
Grunde liegt. ei 7 
Da wohl keine Wiflenfchaft [o wenige Zeitfchrif- 
den hat, 'als die Forfiwillenfchaft, und anch kein Stand 
‚deren fo wenige aufweilen kann, die ich lange ım 
Anlchen erhalten .hätten, als der des, Forfimannes: fo 
‚gebührt es der Kritik um fo mehr, dielem [eit 28 Jah 
zen erfchienenen’ Talchenbuche, wage ünihg 
durch den ‚Forfimeilier, re DO Er Borch, 
ut redigirt werden foll, überall mit ge ührender 
Achinng und Aufmerklamkeit zu begegnen. 
- Sein wertbyoller Inhalt ifi en I. Biogra- 
' sie» Mein einfacher Lebenslauf, von Gk: D. aus 
dem Winkel,- mit dellen wohlgetroffenem Bildnifs. 
Der Vf ‚ein -geborener Sachfe, erzählt uns.auf 22 Sọi- 
ten ganz einfach und anfpruchslos, wie er im Leben 
immer war, and noch ili, dafs ‚er, von neun Ge- 
(chwiftern das jüngfie, im J. 1762 geboren, ‚und im 
ieten Jahre, woer längfi verwaift, mit Zufiimmung 
fäines Vormundes, auf das königl. Pädagogium zu 
Halle gebracht wurde. ` Indiefem, und auf der Land- 
{chule zu Grumma,. lebte und lernte der Vf. fieben 
Jahre, worauf er.die Hochlchule zu Leipzig bezog, 
um fich der Rechisgelahrtheit, vorzüglich aber den 
Gameralwillenfehaften, zu widmen, Dort gab ein Siurz 
mit dem Pferde die Veranlafflung, dafs er auf den ans- 
drücklichen Rath des Arztes aus dem Dienfie der The- 
mis in eine feiner zerrütteten Gelundheit mehr zufa- 
gende Lebensweile übertrat. Er wählte nun zum Be- 
lien der Willenfchaft den Dienfi Dianens. Denn 
vormals immer von Jägern, Jagdgenoflen und För- 
‚dern umgeben , blieb er vor allen anderen der Jagd- 
Erzänzungsbl, z. J. A. L. Z. Erfier Band. 


willenfchaft zugethan, and lernte bey einem fächf. 
Hofjäger nach damaliger Sitte die Jägerey, wozu drey 
Jahre erfoderlich waren. Aber auch hier fiellte fich 
ihm ganz unerwartet ein ‚nicht zu befeitigendes Hin- 
dernils in den Weg. Die jungen Herren von Adel 
müllen nämlich in Sachfen, wie Winkel fagt, nm bey 
der oberfien Forh- nnd Jagd-Behörde als Jagdpagen 
eingelchrieben zu werden, unddann auf dem gewöhn- 
lichen — für Manchen ziemlich bequemen — Wege 
zu einem hohen Pofien im Forfi- nnd Jagd-Fache 
zu gelangen, einen Stammbaum einreichen. Auch. 
der Vf. ihatdıels; konnte aberdabey nicht verhehlen, 
dafs einer: feiner Ahnherren eine eheliche Verbin- 
dung mit einer Bürgerlichen gelchloffen hatte, wo- 
durch natürlich die Reihe feiner Ahnen zerrillen, und 
erin feiner Laufbahn gehindert wurde, Er‘ letzte 
jedoch die Stndiėn feinesFaches fort, machte Reifen, 
und erwarb-fich Kenninille, um mittelfi diefer die 
Aufficht auf eine niedere, anfiändige Forfilielle zu 
begründen, und feinem Vaterlande zu dienen, — 
Aber jedes Gefuch um eine dafelbfi erledigte Sielle 
ward ihm verweigert, fo dafs erendlich glauben mufste; 
in Sachfen fey für ihn nichts mehr zu hoffen. Er 
trat als Kammerjunker in Anhali-Dellauifcho Dienfie, 
mit der Hoffnung, in diefem Lande als Fortmann 
und Jäger angefiellt zu werden. Diefs gelang ihm je- 
doch auch hier nicht, da die Stelle, die manihm 
zufagte, einem Anderen zu Theil wurde. Aus dem 
Winkel fiudirte aber immer fort, und nachdem er 
manches Milsgelchiek erduldet hatte, ward ihm end- 
lich noch ım Jahre 1812 die Leitung der forfilichen 
Angelegenheiten des Gelammthaufes der Preyherren 
von Thümmel übertragen, wobey er noch jetzt mit 
Hülfe eines unter ihm fehenden, 8efchickten, lei; 
gen, ihn liebenden Forliperfonals wirkt, amnd-hoher 
Achtung geniefst. - , 

11, Naturhifiorifehe duffätze, Sie enthalten die 
Naturgefchichte 1) des Auerochlens, yon Fifcher. 
2) Die Saurüde, von v: der Borch. 3) Die Meer- 
fchwalbe, und 4) die Staaramfel, von Fifcher., Zu 
ihnen gehören vier fanber gefiochene und gut illu- 
minirte Kupfer. — Auch der, welcher diele Gefchö- 

fe {chon aus naturhifiorifchen Werken oder fonf 
Tasten zu lernen Gelegenheit hatte, darf diefe, durck 
{ehr gute Schreibart und. genaue Beftiinmang de 
ante lich auszeichnende, lehrreiche Auflätze nicht 
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überfchlagen. Von dem Auerochlen (Bos Urus) er- 
fahren wir aueh in der Verrede;, dafs dielem, feinem 
Untergange nahen, Thiere in Rufsland eine firenge 
Hege zu Theil geworden ift 

IT, Kleinere gemeinnützige Auffätze aus der 
Forfi- und Jagd-Kunde. Über die Nothwendigkeit 
and Zweckmäülsigkeit der fiufenweilen Vorrückungin 
den! verlchiedenen Forfidienfiesgraden, von dem 
Oberforfiraihe Laurop. Diele Noihwendigkeit if 
nicht allein von den willen[chaftlich gebildeten Forli- 
männern, winter welchen der Vf. einen fehr hohen 
Bang einnimmt, behauptet, fondern von Regierun- 
gen, welche der Willfenfchaft huldigen, und denen 
es währer Ernfi ift, ihren Forfien die höchfimögli- 
che Nutzung abzugewinnen, zugegeben werden. 
Wir haben auf diefen Auflatz bereits in der Beurthei- 
jung über Laurops Forfidirection (f. Jen. A, L. Z. 
1814. No. 36) hingewielen, und bemerken hier blols, 
dafs der ‘Vf. die Nothwendigkeit der finfenweilen 
Aufrückung in den ver[chiedenen Forfidienfies- Gra- 
den für ganz unbedingt erfoderlich hält, Er fiellt das 
Nachtheilige erlchöpfend dar, welches daraus ent- 
fpringt, wenn man Männer, denen es an gründli- 
cher Bildung in ihrem Fache fehlt, auf hohe Poften 
fiellt; ereifert über die Anfprüche des hohen Adels 
jn verfchiedenen dentfchen Staaten auf die oberfien 
Forfiftellen; rügt die Geringfchätzung, mit welcher 
Mancher auf einem hohen Pofien, ohne jedoch früher 
in einem niederen Grade gedient zu haben, den nie- 
deren Forfidiener fo oft, und, wie wir felbfi willen, 
_ wahrhaft defpotifch behandelt und häufig herabwür- 

digt; er macht vorzüglich auf die grolsen Nachtheile 
aufmerkfam, welche daraus eniflehen, wenn kein Bür- 
gerlicher zu einer hohen Forfifielle gelangen könne, 
nnd berührt die rühmlichen Ansnahmen, welche in 
dieler Hinficht' Prenen, Baiern und Baden bey Be- 
fetzung der oberen Forfifiellen machen. Es ift Scha- 
de, dafs der Vf., defen Abficht, wie Rec. weile, ganz 
rein if, diefen Auffatz nicht in einer befonderen 
Denklchrift allen dentfchen Regierungen gewidmet, 
-nnd ihnen zugefandt hat. Dennin diefem Büchlein 
bleiben fie von dem reehten Manne ungelefen, und 
ınüflen , wie die Stimme eines Predigers in der Wü- 
fie, verhallen. > j : 

IV.. Topographie. Das Jagdhaus und die Burg 
in dem Garten zu Eulbach, Dielen im Odenwalde, 
1347 Fuls über dem Meere liegenden Sommeranfent- 
halt des Hn. Grafen von Erbach fiellen zwey Kupfer- 
tafeln, die durch einetopographilche Erzählung noch 
mehr: verännlicht werden, dar. 

V, Vermifchte Gegenflände. WE und Jagd-Denk- 
würdigkeiten des verfloffenen Jahres aus dern fidli- 
chen Deut/chland, insbefondere ausder Hheingegend. 
Sie find die Forfleizungen der in den früheren Jahrgän- 

en diefes Talchenbuches unter derfelben Rubrik uns 
theilten Nachrichten, von Fifeher. 2) Das kranke 
CA Sponek. 3) Sylvan, 


mitge 
Rekin Agonie, vom Or. 
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Befchüfzer der Wälder, vom Freyherrn von der 
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N 
Borch. 4) Ein unerhörter Fang wilder Gänfe, von 
Fifeher. 5% Siunreiche Verletzung von goo Stück 
‚Rothwild aus einem ` Thiergarten in einen an- 
deren über ein weites Feld. g) Ein ungeheuer 
grolser Hafelbaum, von Fifcher. 7) Schntz und Zih- 
mung des Birkwildes, von Fifcher, 8) Exequien 
dreyer Oberpriefier Dianens. Unfer verewigier Br 
Jiein, welcher als clafifcher Forf- und Jagd- Schrift- 
feller rühmlich# bekannt war, ftarb am 22 Febr. 
im 65ften Jahre, und wurde den 25 Febr. mit allen, 
feinen Verdienfien gebührenden Ehrenbezeigungen 


auf dem Kirchhofe zu Dreyfsigacker, wo (einen Ru- 


heplatz dem Wanderer ein einfaches Denkmal zeigt, 
beygeletzt. Bechfiein folgte den ı4ten Apr. in fei- 
nem 77ften Lebensjahre der preufifche Oberforfimei- 
Rer Jefier, zu Königsberg, durch fein clafülches 
Werk „über die kleine Jagd,‘ und durch feine ge- 
haltvolle Schrift: „Anleitung zur Kenninils und zweck- 
mälsigen Zugntmachung des Nutzholzes, 3 Bände,‘ 
fowie durch mehrere kleine Auflätze in Zeitfchriften, 
rühmlichfi bekannt. Am ızten July deffelben Jahres 
entlchlief in feinem 6gfien Lebensjahre unfer gefeyer- 
ter v. Wildungen, 'Kurhellifcher Oberforfimeifier zu 
Marburg, Einer der Letzten feines Stammes, und der 
Stifter dieles nun feit 2g Jahren befiehenden Forf- 
und Jagd-Tafehenbuches. Seinem ausdrücklichen 
Willen zufolge, den er unter Anderem in dem Jahr- 
gange des Tafchenbuches für Forf- und Jagd-Freun- 

e vom Jahre 1804, S. 177, für den Fall feines Able- 
bens niederífchrieb, und feinen Hjnierlaffenen mit 
der Drohung übergab, dafs, wenn er nicht fireng 
vollzogen würde, fein erzürnter Schatten, wenn er 
könne, jede Nacht fie beunruhigen würde, wurde 
feine Hülle am ızten July in eine von ihm [elbfi ge~ 
pflanzte, Anlage von Lerchen, Weymnihskiefern, 
Edeltannen und Lebensbäumen, nämlich in einem 
Forfigärtchen im Walde, eine halbe Stunde von Mar- 
burg, wo er im Leben fo gern ruhte, genau der von 
ihm nachgelallenen Vorfchrift gemäfs, einfach bey- 
gefetzt, und mit einem rauhen Bafalt, mit dem Na- 
men des Verewigten und der Infchrift: „Hier ruht 
ein Befchützer der Wälder, derim Leben felten ge- 
ruht hat,“ bedeckt. Mit Recht fiimmen wir in Bezug 
auf Wildungen, wie auf Bechfiein und Jefter, m ` 
die Schlufsworte der Herausgeber diefes Talchenlichs 
ein: j Heilig bleibt uns, die wir vornämlich die Na- 
turwilfenfchaft lieben, diefer Männer Andenken, und 
durch uns werde, was fieals Menfchen waren, der 
Nachwelt überliefert, die fie ale Forfcher in dem Ge- 
biete- der Willenfchaft kennen lernen wird. Heilig 
fey uns die Stätte, wo fie ruhen, und der Erde küh- 
ler Schaiten decke ihre Überrefte nur leicht.“ 

Den Sehlufs diefes Talchenbuches machen neue 
Erfindungen in der Forlitechnik und Jagdknnde, 
Anekdoten , Gedichte, ein Verzeichnils der im Jahre 
1822 erfchienenen Forfi- nnd Jagd- Schriften, “n 
die Laurop’fche Ankündigung einer Zeitlehrit tin 
die Forĝ~nnd Jagd - Willenlehaft, EL 
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"Gormiy.in der Hennings’fehen Buchhandlung: Die 
20 Forfitaxation für angehende und ausübende 
s> Forfimänner ‚und .Gameralifien, von. Johann 
‚1, Hoffmann „-Herzogl. Sächl. Meiningilchem Ober- 
sn- förfter zu. Juderbach u: [.'w. (Siebenter Theil 
der Forh- und.Jagd-Willenfchaft, nachiallen 
-hren Theilen, herausgegeben von Dr. J. M. 
-~ „Bechfiein, fortgeleizt von S. P, Laurop,). 18235. 
© aez Se 8. Mit Tabellen und 2 Knpfertafeln. (1 
Rthlr. „Br 
Indem Rec. fein Urtheil über diefe Schrift abge 
ben foll, befindet er fich wirklich in einiger Verle- 
genheit, da er ihr als einem Theile der Bechfieini- 
Jehen und Laurop’fchen Unternehmung nicht gern 
allen Werth für die Forfiwillenfchaft abfprechen 
Prüfung und Vergleichung 
axationsichriften müllen wir 
tig’s nnd Cotta’s Wald- 


möchte, Nach genauer 
derfelben mit anderen T 


3 jt Har 
jedonha „Tartans ma überzengt von deren Nützlich- 
ee 35 offen gefieben, in dieler 


FEN ndun 
Schrift nicata halibaros Nenes, gefunden’ zu, haben, 


£ amen einer vollendeteren Arbeit in die- 

= as "der Forfiwillenfchaft Anfpruch machen 
ürfie. > , 

Ss Wer die Forfiwillen[chaft und ihre Literatur nur 
entfernt kennt, dem ift auch unfer Cotta als vorzüg- 
licher Schriftfieller in diefem Fache bekannt. Ihn 
hat die Schätzung und Einrichtung der Forfie meh- 
rere Jahrzehende befchäftigt. Sein Auf nach Sachlen, 
wo er die Forfitaxation als Director leitet, verfchaffte 
ihm noch mehr Gelegenheit, die Forfie fowohl, als 
die Anfprüche, welche der Staat an fie macht, Er den 
mannichfachfien Gelialten kennen zu lernen. vr s 
Anweilung znr Taxation der Wälder, mit we 2 er 
derfelbe 1804 ans ‘Licht trat, erhielt den ungelheilten 
Beyfall aller Renner; fie war längli im Buchhandel 
‘Men, und die Forfiwillenfchaft zn ihrer Fort- 
ER eit vorgerückt, als ihr Verfafler im J. 1820 


en Theil feiner „Anweifung zur Forfieinrich- 
tung und Abfchätzung“ herausgab. ‚Diefer Theil er- 


chönft Alles, was der gründliche, gebildete. Forfi- 
E nnr irgend Klares und ın der Praxis Anwend- 
bares von ihm fodert, und es läfst fieh nach ihm und 
nit Hülfe der Cotta’Ichen Tafeln für Forliwirthe und 
Gorlieratcren (welche 1821 erfchienen), eine alle 
Anfprüche befriedigende Forfieinrichtung und Ab- 
fehätzung nnternehmen und ausführen. Unfer VI. 
legt dagegen bey der Waldfchätzung anf Dinge einen 
Werth ; welche in der Praxis ganz unbedentend find; 
fowie er diels fchon in einer früheren Schrift („Der 
Turnus der Forfte und die Unterhaunng der Wäl- 
der‘), die er den Vorlänfer zu diefer nennt, und in 
welcher er Sylvan und Faun über unfer Thun und 
Treiben in der Forfiwirthfchaft räfonniren lälst, ge- 
tkan hat. i 

ie Hoffmann theilt die Forfitaxation in die hö- 
here und niedere ‚ein, Der niederen, welche der 
höheren vorangeht, werden die Forfitaxationscharten, 
die Befimmungsgründe zur Abiksilung der Wald- 
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flächen, -das Taxätionsprotokoll, die. Fefiletzung der 
Grundfätze und Regeln, ‚nach welchen die zu taxi- 
renden Forfie bewirthfchaftet werden [ollen, die Be- 
fiimmungsgründe „des Umiriebs, die Produeibilität 
desi Bodens, “die Abfchätzung des Holzes im Hoch- 
compolitions- und Nieder- Walde, die Unterfu- 
chung des Zuwachfes, die Ausmiltelung, des periodi- 
fchen und ‚jährlichen Holzertrags, die Einrichtung 
des Taxationsgebäudes, die Reviion und die Contro- 
le der Forlitaxation,  zugefchrieben. Zur höheren 
Forftaxation rechnet der Vf. die Befchailenheit der 
Provincial-, Departements- und Forfi-Charter, die 
Abtheilung der Provinzen und der Waldflächen, das 
Protokoll (2), die Würdigung der Beiriebsarten, die 
nochmalige Unterfuchung des Holzzuwachles, die 
Ansmittelung des Holzerirags, die Anwendung der 
Holzproduction des Waldbodens zur Befiimmung der 
Wald- und Agrieultur; die Zufammenftiellung. der 
Staatsforfitaxation, die Revifion, die Controle, den 
eingetretenen Milsfiand der Wald- und Agricultur- 
Fläche, den Holzmangel und leine Abwendung, die 
Berechnung des fehlenden Holzquaniums und die Be- 
fiimmung der Holzpreife. 

Rec., weleher mit dem Gange der [chnellen Fort- 
bildung unferer Forfwillenfchaft überhaupt, und 
insbelondere mit der Vervollfiändigung der Forfita- 
xationslehre vertrant ifi, kann aus feinem eigenen 
Archie nachweifen, wie Maurer in Suhl und Bech- 
mann in Waldenburg noch vor 6o Jahren wit,Bind- 
faden und Doppelfchritten zu verfahren empfohlen ; 
ihm ifb das, was fpäter Hennert und Burgsdorf 
{chrieben , ebenfowenig fremd geblieben, als die An- 
fichten unferer neueren Schriftfieller in dielem Fa- 
che, unter denen er nur, aufser den [chon Genann- 
ten, Pfeil, Hlipflein, Schmitt und Hofsfeld nennen 
will. Daher ifi er immer mifstranifch, wenn er jeizt 
noch, nachdem Hartig, und Cotta befonders, dureh 
ihre Schriften diele Lehre auf die höchfimöglichfie 
Stufe der Vollkommenheit gebracht haben, immer 
wieder neue Taxationsichriften erfcheinen fieht, 
Denn in ihm entfieht dann die bedenkliche Frage: ob 
ein lalches Werk auch nach Form und Inhalt gehö- 
rig vorbereitet, ob es, [elbi diefes zugegeben, noih- 
wendig fey, die Willenfchaft weiter bringe, und 
nicht blols die Zahl der vorhandenen Werke and die 
Geldausgaben der Ferfimänner, welche ihre Wiffen- 
fchaft lieben, unnöthigerweile vermehre, 

Um unfer Urtheil kurz zu fallen, wollen wir nur 
einige Beweile durch Vergleichung mit Cotta’s Schrift 
aufficHen. : 

Hr. Hofmann will nach S. 13. die Belchaffenheit 
des Bodens in 190 Theile geiheilt wilen, was auch 
Cotta früher ın feiner Anleitung zur Taxation der 
Waldungen annahm, jetztaber wieder aufgegeben hat. 
S, 20 theilt der Vf. den Boden-in die bekannten 4 Ge- 
birgsformalionen ein, was doch wohl eker der Lehre 
vom Waldban, oder einer fiatifiifchen Befchreibung, 
die einer Waldfchätzung beyzufügen ifi, angehört, $, 
44 wird gelagt, dafs die Würdigung des Bodens nicht 
fo ichwierig (ey, und man ihn wenigfiens in 3 
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Hanptelalen, als gut, mittel und fchlecht oberfläch- 
tich unterfcheiden könne. .-Nach diefen 3 Clallen 


follen anch die Unterfuchungen des Zuwachl[es, wie 


-wir S. 6glefen, fich richten, die Refultate aber auf 
eineüber den Ertrag und Zuwachs, nach Verfchieden- 
heit des Bodens und der Holzart zu führende Tabel- 
le, und durch Hülfe von Ho/sfelds höherer und nie- 
derer Stereometrie.aufgefucht, fich gründen, 

Was uns Cotta über die Eriragsfähigkeit des Bo- 
dens giebt, drückt eine Stufenleiter, welche zwifchen 
den Bodenclaflen: aufserordentlich [chlecht und än- 
fserft gut noch 8 ver[chiedene Grade angiebt, weit be- 
fiimmter und falslicher in feinen Hülfstafeln S. 15 — 
27 aus. Hier finden wir auch die Formel der Zuwachs- 
berechnung {o klar und einfach angegeben, dafs wir 
uns ihrer bey dem etwaigen Unterrichte in diefem Fa- 
che nicht gern wieder entwöhnen möchten.’ In der 
Praxis lälst fich der Zuwachs aber (f. Cotta’s Urtheil, 
$. 107) im Allgemeinen ebenfo gutaufErfahrung grün- 
den, wie die- Befiimmung des Inhalts der Bäume. 
Mühfame Berechnungen über den Zuwachs anzufiel- 
len, dient zu nichts, „denn (wie Cotta in feiner 
Forlteinrichiung, S. 104, -fagt) wie mag fich der 
Menfch rn Be Dinge, die von Med 

“Ih ignillen abhängen enan zum Voraus 
O e Eat Auch Hr! H-fckeimt diefes, wie wirs: 
z Tefen zuzugefiehen. Cotta’s Urtheil über den Zu- 
wachs fallt dahin aus: Studiren muls ein Taxator al- 
Terdings den Zuwachs zur Erweiterung feiner Kennt- 
nile, und‘wiflen, wie derfelbe berechnet wird; aber 
der Taxator, und mehr noch der Waldbefitzer, ift 
gewils (ehr übel daran, wenn er fich bey der Berech- 
nung des Zuwachfes überall an die Formel bindet. 

Das Schwierige, das die Befiimmung der Befiände 
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durch Probepläize im Allgemeinen hat, fcheint unfer 
Vf. auch nicht zu kennen, oder ihm vielleicht durch 
feine fiereometrifehen Formeln begegnen zu wollen. 
Bey grolsen gleichförmigen Befiänden, "welche aber 
in unferen deutfchen Wäldern feltener find, kann 
ihre ren aen finden; bey kleinen oder unre- 
gelmäfsig befiandenen Flächen aber find yir mit Cotta, 
und Hartig überzengt, dafs man dadurch weder an 
Zeit, noch an Genauigkeit gewinne, fondern anf die- 
fe Weile, ohne hinlängliche Erfahrung, oft vom Ziele 
weit entfernt werde. - 

Die Forficharten verdanken, nach des Vfs. Aus- 
fpruche S. 94, ihre bildliche Darfiellung hauptfächlich 
= trigonomeirilchen Aufnahme, welche die Geome- 
trie nur als Hülfswillen/chaft benntzt. Ja, fobald es 
der Aufnahme einer ganzen Provinz gilt, if die Tri- 
gonometric zu Eniwerfung eines Netzes, ‘nach wel- 
chem fich die einzelnen: Theile ordnen, ein unentbehr- 
liches Hülfsmittel; wo fich aber die Forfivermellung 
einzig auf abgerillene Theile des ‚Bezirks der Staats- 
forĝe gründet, da muls, wenn Gründlichkeit und Ge- 
nanigkeit die Grundzüge der Forfivermeflung feyn 
follen, die Meflung fich einzig auf Geometrie be- 
fehränken. Die Königl, Säch[. Forfivermellungsan- 
ftalt, welche, fo viel Ree. weile, in ihren gediegenen. 
Arbeiten der Vollendung nahe ift, ferligt die Forfi- 
charten lediglich durch geometrilche Vermellungen 
und ein einziges Infirument bringt, wenn die Vers 
mellung nicht zu fehr in einzelne Theile zerfällt, in- 
nerhalb eines Sommers gegen 5000 Morgen, à 160 R., 
zu Papiere. 

Die beygefügten 2 Kupfertafeln enthalten die Vor- 
fchrift zur Zeichnung der Charten für. die niedere 
and höhere Forfitaxaiıon, EL. 
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i scure Scunırten. Erlangen, b. Palm u. Enke: 
Per T npin. Ein Lefebuch, zur Bekämpfung des Aber- 
herausgegeben. von nyi J- Pi Pöhlmann, VI u. 201 
5 $1., Partiepreis 43 Xr. i 3 
x eae neues und fhr dankenswerthes Verdienft um die Bil- 
düng der Jugend, und des ibr in intellectueller Hinficht, ähn- 
lichen gröfseren Volkshäufens, erwirbt fich der rühmlichk be- 
kannte Vf. ‚durch vorliegendes Buch. „Bee. kann diele Be- 
hauptung durch eigene Erfahrung verbürgen: er hat nämlich 
den Lichtfreund Seither mit fichtibarem Nutzen, und, was kei- 
nem Pädagogen gleichgültig feyn darf, zum gröfsten Vergnü- 
gen der jüngeren und älteren Zuhörer, in den Fortbildungs- 
Bunden-leines Ortes, die wöchentlich zweymal aarde AA 
Auflicht gehalten werden, vorlefen laffen, und glau te ns 's 
es in allen ähnlichen Inkituten an feiner rechten Ste $ ey. 
Des Aberglaubens mit feinen unzähligen traurigen Folgen 
sebt es weit mehr in der Welt, als man gewöhnlich annimmt. 
in den Städten, wie auf dem Lande, -bey Hohen und Niedri- 
Reichen und.Armen, herrfcht er nur zu allgewaltig; 
nd wer es gut mit der Menfchheit meint, kann fich ihm 
nicht kräftig genug widerletzen. Die Verfuche, ihn in den 
Schulen feiner Wohnftadt bekämpfen zu-laffen, erfchienen da- 
} er Rec, noch zu ‚wenig genügend, und er fing an, Jünglinge 
nd angehende Männer darüber zu belehren ‚ wozu älım zurecht 
> slezener Zeit diefes Buch in die Hände kam, In XXV Abfchnit- 
tao handelt es ven den hauptfächlichßien und ‚[chädlichften Ar- 


glaubens, 
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he 
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ten des Aberglaubens, z. B. von dem Teufel, den Jeurigeu 
Drachen und Männern, Gefpenftern, Waffernixzen, Hexen, 
Wechfelbälgen, Anzeichen, Träumen, Wahrfagereyen, uack- 
Sfalbern, Curen durch Sympathie, Schatzgräbern u. L f. Jedesmal 
wird das Unverftändige uud -Unhaltbare diefer Dinne, oder 
vielmehr Undinge, mit den fafslichtten Worten dargelegt, und 
dann mit recht ergötzlichen und ausgewählt trefflichen, wenn 
gleich nicht neuen, Erzählungen noch mehr in das Licht geletzt 

> Ein befonderer Vorzug dieles Buches if es, dafs es fich 
genau an die Bibel, oter balfer, oan die Kenutnifs der Bibel; 
wie fie Gch gewöhnlich bey dem gemeinen Manne findet, an- 
Ichlielst, und wahrhaft panlinifch (1 Kor.%, 2) zu Werke geht. 
Eine andere Verfahrungswoife kann unglaublich viel fchaden, 
kann das Buch, und den Prediger oder Schullehrer, . der -es 
vorfchlägt, um alles Zuirauen bringen, und Kirche. und Volks- 
‚fchule, die immer in der englteh Verbindung ftehen mülfen, 
zu wahren und unverföhnlichen Gegnern machen. Daher hat 
Rec. nicht einmal gewagt, die Erörterung des Vfs, S. go: Ob 
es zu Jefu Leiten Menfchen gegeben habe, die vom Teufel be- 
Seen waren, weiche verneinend ausfällt, in sđen genannten 
Stunden wmitzutheilen, fo vollen Beyfall er ihr auch an und 
für fich felbft giebt, und er-bittet Hn. Dr. P., um.der guten 
Sache willen, bey einer zweyten Auflage feiner Schrift diefe - 


- züm Ganzen auch nicht nöthwendige Auseinanderfetzung weg- 


‚zulaflen. 
Kuss. 
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GRIECHISCHE LITERATUR 


" Börrncan, b, Vandenhöck u. Ruprecht: Zuegärros 
"Andßaris Kögo. Xenophontis de Cyri expediiione 
commentarii, Recen[uit, annotationibus eriticis 
eto. iHuftrayit Albertus Lion, Phil. Dr. in Acad, 
Georgia Augufta privatim docens. Vol. I. 1822. 
XL u. 415 5. Vol I. 1823. 3758. 8. 


Da Herausgeber fand, und das mit Recht, dafs die 
bisherigen Ausgaben der Anabafıs, felbfi die Schnei- 
der’fche, obgleich diefe unfireitig beller if, als die 
Ausgabe der Gyropädie dellelben Gelehrten, alle be- 
£onders in Hinficht der Anmerkungen, aberauch 
foni, mangelhaft wären. Er befchlols daher, in 
diefer nenen Ausgabe theils die Lelearien fimmtli- 
her Handfchriften zu [ammeln (von denen ihm je- 
‚doch die der Vaticaner Handfchriften, fowie die der 
Wiener, erfinach Beendigung des Druckes zu Gelicht 
kamen, welshalb aus ihnen in den Zufätzen nur das 
Wichtigfte mitgetheilt if), theils nach ihnen mit Zu- 
ziehung der Verbeflerungen der Gelehrten den Text 
zu verbellern, theils endlich fowohl das Gefchichtli- 
eho und Geographilche, als was fonfi in der Sprache 
öder den Sachen der Erläuterung bedürfte, zu erklä- 
pia Es kann ihm das Zengnils gegeben werden, 
dat: er dielen feinen Plan mit Fleifs verfolgt hat. 
Die Varianten find viel genauer und vollftändiger, als 
bey Schneider, angegeben; die Parifer Handfchriften 
E. F, fammt der Parıfer des Hutchinfon, der Etoner 
deffelben und den auf den Rändern des Stephanus 
und /illoifon verglichenen, find mit Recht für 
die befien erklärt, nnd nach ihnen if der Text in 
nicht wenigen Stellen berichtigt; das Geographilche 
if durch Auszüge ans den Werken von Rennell, Kin- 
neir nnd anderen Ausländern’ verdentlicht; das Ver- 
fiändnils durch Auszüge aus den Anmerkungen und 
Überfeizungen anderer Gelehrten in irgend zweifel- 
haften Stellen erleichtert. Dennoch können wir diefe 
Ausgabe nicht unbedingt loben, vielmehr hat auch 
fe ihre nicht zu verkennenden fchwachen Seiten. 
Denn zuerfi ifi fich der Herausgeber in Herftellung 
der Lefearten der ‚beftien Handlchriften noch nicht 
tren genug geblieben,- fondern hat diefelben noch in 
einer beträchtlichen Zahl von Siellen in den Noten 
fich verfiecken lalen, “Dann zeigter — und diels ifi 
anfireitig der:gröfsie‘ Vorwurf, der ihn rift -- e- 
Ergänzungsbl. z. J, A, Lu Z Erfier Band. 
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nen fichtbaren Mangel an genaner Auflafung dor fei- 
neren Grammatik, indem er thcils zuweilen offenbar 
ungrammalifche Dinge billigt, theils überall, wo er 
über Regeln der höheren Grammatik fpricht, ein 
offenbares Schwanken und eine gänzliche Abhängig- 
kcit von Anderen verräth, [elbfi da, wo ein blolses 
aufmerkfames Studium unferer drey vorzüglichfien‘ 
Grammatiker hinlängliche Sicherheit geben konnte, 
Eigene feine Sprachbemerkungen des Vfs. tiber 'den 
Atticismus, zu denen die Schriften des Xenophon To 
reiche Veranlaflung geben, wird man daher vergebens 
fuchen; und fowie diefes die Philologen febr ver» 
miffen werden, fo dürften, wenn wir uns diefe Ans- 
gabe zunächfi für blofse Freunde des clalfilchen Al- 
terthums befiimmt denken, diefe wieder die vielen 
Varianten und kritifchen Noten überflüfig finden, 
während Schülern nnd angehenden Philologen im 
beiderley Hinficht nicht Genüge geleifiet feyn dürfte. 
Um diefes unfer Urtheil zu begründen, gehen 
wir das erfie Buch fo durch, dafs wir belonders-die' 
wichfigeren Stellen, in denen der Herausgeber von 
Schneider abwich, oder hätte abweichen follen, und die, 
wo wir fonfi Etwas zu erinnern finden, betrachten. 
1, 1,6. Kai yag foar ai Tarinai‘ were TissaQigous zà ` 
dexziors èn BasıÄkas Öedensra qire 8è Artornoay zeit Kigor mz- 
va. Statt dzicryrærhaben die Handlchrifien E, F, Huteh. ° 
nebfi den Rändern des Steph. und Vill, ageorinese,, 
welches wir aufgenommen haben würden, obes gleich - 
den Schein eines Glolfems hat. Aber es drückt dem 
hier ganz paflenden en des dauernden Zufian- 
des jenes erfolgten Abfalles richtig aus, und konnte 
leicht durch eine Abkürzung der Schreibart in die 
Vulgata übergehen. — 1, 2, 3 hat der Herausg, die 
Eeleart Marin 3 d Meyageös eis ézTæxovicys Ey wy sD pæs mapeyi= ` 
‚sro, welche Schneider mit eis Teinxseious Mir OrAlrag, Tam 
worlus 3 meirzeras iger megeyero Verlaulcht halte, wıe-- 
der hergefielli, indem er m eımem Excurfe zu zeigen 
[ucht, dafs nur feine Lesart mit der Berechnung der 
gefammten hellenifchen Mach? $. 9 Mimme. Aber 
erfiens ift die Schneider fche Lesart die der befien 
Handlichriften, E. F. Hutch, Et. mergg. Steph: 
Fill. Dann fieht fich der Heransg. genöthigtz um fei- 
ne Rechnung herausaubringen, ärgs durch Hopliten 
zu erklären, ohne beweilen zu können, - dafs, we 
verfehiedene Arten von Soldaten ausd rüicklich unter- 
fchieden werden, diefes Wort,- welches pur Mann- - 
fehaften überhaupt bezeichnet, je Schwergeräfiete ho- 
D ; ; 


“56 
&euten könne. Endlich Dismmt lawoh} die Berech- 
nung der Hopliten, aber. nicht die der Peltafien. 
Denn diefe follen nach §. g gegen apoo beitragen ha- 
ben. Unfer Heransg.. aber bringt 2300 heraus, un 


Kaht fich dabey genöthigt, die noowyuuráras des Proxes 


mos und die 200 Tlıraker des Klearchos mitzuzählen, 
ta doch jene keine Peltafien, fondern Leichibewafl- 
mete Glac} waren; welche: Truppengatiungen be- 
kanntlich bey Xenophon [orgfältig geichieden wer- 
den; diele jedoch, wenn fie auch im hellenilchen 
Heere dienten, immer keine Hellenen waren; der 
Schriftfieller aber recht einfchärft, dafs er nur von 
Hellenen fpreche (welshalb es $. g heilst: Birey xat 
wen Far. EAdsray Eros — xet yér- oi EAAnses, Denn 
fo mafs es nach den beften Handfchriften, Æ. F, Et. 
marg. Vill, heilsen Ratt ci eiurass). Wir heben 
allo-alle Schwierigkeiten, indem wir mit Verbindung. 
beider Lelsarten Ichreiben: erzaxarius pèr drdiras,. inta- 
nocioys Aè meÄtaucer ya So werden die Truppengatiun- 
gen gehörig gelchieden, die Berechnung der Hoplitcr 
fimmt, wie der Herausg. gezeigt hat, und die der 
Peltalten gleichfalls, welche jetzt aus 700 des Palion, 
soo des Klearchos, sso des Menon beftehen. — Im 
Folgenden find die Lesarten der Handfchriften mehr- 
mals richtig hergefiellt; dafelbe mufste alfo auch $« 
16. im Ammeiypeises gelchehen, wiewohl HVeishe's 
fsharfinnige Conjectur dabey die verdiente Änerken- 
nung finden konnte. Die Worte $.18: ¿Quyen èx zis 
deuzuaine, welche gewöhnlich gegen alle Grammatik : 
ir floh auf dem Wagen, überletzt werden, find 
richtig ans der Langlamkeit dieles Fuhrwerks und.der 
Befßürzung der Königin erklärt, — 6. 19 find wohl 
Gründe zur Eınpfehblung der Schreibart Eixénor ange- 
führt; aber es find die Gegengründe, welche fich aus 
dem Etymologicum und den Geographen ziehen laf- 
fen, nicht angedeutet, — §, 21, wo Hr. £. Mehre- 
zes nach den beften Handfchriften verbellert hat, hätte 
er fich nicht [cheuen [ollen, mit denfelben fatt aé- 
zero Dè xat Zuineom eher Ami TAr Anpay Qudarzorra, zu [chrei- 
ben: Zuinesıs = Qudatrer. Vgl. die Ausl der Cyrop- I, 
4p 25. — $. 22 1&4 die Lesart der Handfchriften ed: 
mach Larchers Vorgange gegen die von Anderen in 
den Tezt genommene Conjectur: Murets «rs gut ver- 
theidigt, = Über den Gebrauch des. Nerbi im Plural 
mit dem Nentrum im Piural in der Anabafis if we- 
der A 23, bey &raıdr ioar to BastAcım, Wo lo gute: Vere 
anlallung dazu war, noch lonft Etwas gelagt. — Cap. 
2, $. 4 hat der Heransg, nicht gewagt, mit den beften 
Handichriften èni Crous} Ogxxas Smodsane® ZAV. [chreiben, 
weil ihm kein Beyfpiel der Confiructiom zoAspein ri 
zus bekannt fey. Und doch fieht fo: in der Anabalis. 
felb& TIF, 1, 5. — Cap. 3, $. ı2 fieht man nicht, wars 
um nicht die Lesärt der befien Handlchriften xa9irdas. 
Ratt radi&c9z in den Text genommen ife — $. 16: 
Mera da Tortop dAAss AIESTA y Emene pèr ans eindsier Tod Te 
rAoia. AITE REÄEVOrTaF,: Koneg ZAAL Tor. eréAor Kúgou gen Torouuirovs: 
Hier erklärt der Herausg. momsepirw zu Ichreiben für 
nnnöthig, Aber warum En ? ‚wenn man doch über- 
fetzen Loll; „Quafi Cyrus pofihac non effet expedi- 
tionem navalem facturus.“,? Hieltetwaanch er, wie 
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man Leunen wohl, aber jetzt Niemand zu Gute hal- 
ten wird, da einen Jeden fein Butimann belehrew 
kann, von welchen Verbis fich diefes nur bilden 
lälst. Gleich darauf ifi zudeime 3t gegen die Änderung 
von Stephanus und Schneider imidewns dé mit Recht 
in Schutz genommen, nur nicht durch paffende Bey- 
fpiele befiätigt. — GCap: 4, &. œ ilb Tiersgiemy gut m 


TiesxQöpe; verändert, — 7. Ferias d Agras Grgarnyös nat: 


ee > H y 
Iesius d Meyazeis, Eußzıtes eis wAdtorp xet zæ mÄsierev ægte irdi- 


eva, ARENÀEUTæry, GS METOE mAcierus dor, @idorıunderen 
ori rode arguriceas muray "= Era Kögos ròs Käraeyor zys . Ebé- 
zo Ratte if aus den vorzüglichfien Handlchriften 
hergefielli. Aber was {oll das ger? Wer kann hier: 
lagen: „Wie es jedoch denMeifien fehien‘‘? Ohne: 
Zweifel fah der Gelehrte richtigs- welcher yéronsàsi 
grasin pèr reis mA. verwandelte, wobey der Gegenlatz,. 
wie häufig nach pès YETEREER i „nach der Mei-- 
nung der Meifien aus gehränhktem Ehrgeiz, wiewohl 
Andere auch anders muthmafsten‘). Dals $.8 das 
iiras & weniglicher ifi, davon wird fich der Heransg.. 
nach Vergleichung der Vorrede Buttmanns zu lei- 
ner Ausgabe der 4 bekannten Platonifchen Gefpräche,, 
worauf erin den Nachträgen [elbft hindeutet, lowie 
desjenigen, was über das Sophokleifche eas dr. as- 
roor is} cv von Thierfeh, Gramm., $. 537, 2, bemerkt. 
iĝ, überzeugt haben. — Wenn $. ı6 das angebliche: 
Futurum irauisere ohne irgend ein Bedenken in dem 
Text geletzt worden ifi: [o zeigt fich wieder, dafs det 
Heransg. auf grammatifche Unterfuchungen keine ge~ 
nügende Aufmerkfamkeit verwendet hat, Zwar wol- 
len wir die Möglichkeit, dafs Xenophon fo gefchrie- 
ben habe, "nicht befireiten (denn es findet fich die- 
[es Fnturum wirklich V, 5, 8); aber auf der anderen 
Seite war ebenfowenig genügender Grund zur Ände- 
rung vorhanden, und es durfte wenigfiens das, was 
fich zur Rechtfertigung der Vulgata Jagen läfst, nicht 
fo ganz übergangen werden, — Cap: 5, .$. 2 billigen: 
wir die Herfiellung der Plurale rê, irre, und mAnsiegası. 
oi isnon Aber wie konnte der Heransg. 93 anizta Qsi- 
yoyr« nicht etwa blo[s als nicht mit Sicherheit zu ver- 
beffernde handfchriftliche Lesart in dem Texte laffen 
fondern [ogar feine: Rechtfertigung übernehmen ® 
Was ifi denn ¿zésre für eine Form? Oder wie konnte 
fie ihm genügend dadurch bewiefen fcheinen, dals 
Matthiä fie aus unlerer Stelle felbfi, und keiner an~ 
deren. anführt? Soll diefes Verbum fiehen: fo ifikein 
Zweifel, dafs mit Lange ärirrere zu: [chreiben if. 
Aber wir können uns noch nicht überzeugen, dafs 
nicht «zeer«, wie andere Handfchriften haben, Ichon 
zix Kenophons Zeiten intranlitive Bedeutungen: follte 

ehabt haben können, da esin diefem Sinne Später 
öfter vorkommt, und viele ähnliche Verba Bey den 
älteen Schriftfiellern auf diefe Weile gebraucht wer- 

den. — Sellam ift $.9 Sehneidern nachgefproshen, 

dals in den Worten sopigan sw per Ar Yarror EAdosy Foren 
Te anmarevasrorige Barid paxeedaı die Partikel ar dea 


" Wohlklanges wegen („numeri caufa‘t) in das relative 


Glied verletzt worden ley, Waa il denn. das für ein 


Wohlklang ? Qder darf der Wohlklang je bewirken, 


dafs man bey’ einem Gliederdet-Rede einen nothwen- 
Aigen Begril "weglälst y und: ihn zu veimem>anderen 


ltd y woerrüberflüllig, oder wohl gar liörendiß, 


nuferat? — Cap. 7, Vozili die Vulgata Zunpnetersire, 
weh kaxm Aascıro zwar'beybehalten , nnd die Con- 
jeetur Gras Statt ris für unnülz erklärt, aber auch hier 
ohne weitere Angabe der Gründe, — 6. ro war die 


Lesart der beften Handflchriftem. dry iıor za rey T wiw oe 
zioe aafzuiehmen, da ihr nichts entgegen fielt —- 
gelehrt, dafs- 


$i r wirdunter Verweilung auf Naken 
Ktefiasbey Plutarch nnd Diodor das perfilche” Heer 
aw 400009 Mann, wahrfcheinlich nach Abzug des 
Heeres des Abrokomas, [chätzten, 


Hatten daher, wenn fie dem Xenophon hätten folgen: 
wollen, immer’noch goo000. Mann angeben mülfen, 
"wie diefss Plutarch, Artaz: 7, wirklich thut, 
rend er Cap: 15 die Berechnung des Ktefas'giebt. — 
Wie fchädlich ein hal s 
:geln fey, lehrt þefonders die Stelle $. 14; wo dèr Her- 
ausg. mit Schneider bey der Lesart: Oir age èri payee 
za a ui è Tours TATS apegaRs REN) obgleich alle gu 
ten Handlchriften cè rras ou payera Tais uibatsy oder 
a rei Te NM PAKETO geben, weil ja o nach & nicht 
- fiehen könne. Das Gegentheil konnte er [chon aus 
Thier/ch, § 300; 4, Herm. zu Fig, Si 833, lernen, 
and es gehört nur geringe Aufmerkfamkeit dazu, um 
au fühlen, wie viel paflender hier & où paxsraı, fi 
non pugnabit(fı mehr detrectabit), als si pù mar 
xira, nifi pugnabit, gelagt wird, — ‘Cap. 8; $1 
verlangen die befien Handfchriften 394 ZpeAde zaraddeır 
hatt xaradiren), und ebendalelbfi if Zi, 112 Baried Für 
Grearsöner. MoAAR ErigysTan verdächtig. — In der vielbe- 
fprochenen stelle 9. 6, Asyeraı BE zart rovs Acus Hegres 
iais tats g paNaTs dr arg TONEM dixxindweieı; hat Hr. hi; 
_ wie es [cheint, mit gutem Grunde, die von Anderen 
‚ worgelchlagene Conjectur mehaibs‘ Rait ŽA Aous anfgenom- 
men = f, 34. Kal 6 Kögos er cù E meös ATE 2 
ruazız KATEJERTO Enmregaws arıder ro Fra Teis Te mod 
SAPs @irus. SO ‚hat Hr da gefchrieben; in Ei- 
nigem unfireilig richtiger , als feine Vorgänger. Aber 
es mınfste überdiels die Präpoftion gs ans allen guten 
Handfchriften hergefiellt werden, Denn wır haben 
zwar nicht des Abrefeh. Lectt, Arifizen. zur Hand, 
nm nachzufehen, was dieler dort über den angehli- 
chen Unterlchied’zwilchen «reXizeır mi und eis zi gefagt 
haben foll; aber'das willen wir , dafs Xenophon und 
Thusydides nie anders gelprochen haben, als Zreßrr- 
wen eisodergösee, Sowohl in der Bedeutung intueri, 
als in der Bedentung refpicere, Noch mulste aber 
in diefer Stelle dao96, wo nicht weggefirichen, doch 
mit Schneider, da es lo geringe handfchriftliche Be~ 
ündung hab eingeklammert werden. —. 6, 17 war 
yon ohne Bedenken in den Textzu fetzen, — Daf- 
felbe gilt Cap. 9, $. 5 VON mars, Ratt jawan — $. 6 
erklärt der Heransg., nicht zu willen, warum Schnei- 
der aus einerHandichrift NaTenaye Ratt RATEHTREYE gelchrie- 
en habe, Die Antwort if leicht: weil der Aorift 
hrao hatt irena poetilch if. Anf welchen Unter- 


Nshied der poetilchen nnd preisilchen Rede im Ger 


ZUR IENAISCHEN ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


Aber diefes betrug. 
nur 300000 Mann, und die genannten Schrififieller 


wäh- 


bes Kennen grammatilcher Re-- 


branche’der- Aorifien;. beyläufig gefagt, manche ‚Ge- 
lehrien- nochd immer" nicht aufmerkfam, genug Andy 
und‘ daher in Profa ohne Bedenken-uns'ein , m93 und: 
dergleichen ‘geben. Damit»wöllen wir.jedoch keines 
weges enifchteden haben, ob nieht*Xenopban den; 
noch die Form zur ra, nicht ganz: vernijeden ‚habe; 
nur nufste fie: durch eine genügende Anzahl von 
Beyfpielen,, in denem alle oder die meifien Händ- 
fchriften fie haben, befäliat werden. — Zu $. ı3: 
Od pès Mi edle rein ar Tis imors bemerkt der Heransg.: 
EEE... Jed optalivus in tali loguendi genere 
apud. Atiicos ujilarıor efit- Nicht blols! gebräuchli- 
cher, [ondern: allein gebräuchlich, — Zu G.ı5, wo 
die gewöhnliche Lesart He; dere GaireoIai- Tots ker aydos, 
eilaıporeorarous rods è xexads Dov dous Tovzwr. grodd Fær ehyatz 
unler-Herausg: aber aægor ‚gefehrieben hat, bemerkt 
er: „Medium non faeile reperias: nifi fignifica- 
tione preeandi. Aber wer in aller Welt wird 
denn d&sie9a hier anch für das Medinm-Halten? Alle 
Ausleger wenigfiens, die wir nachgefehen haben, has 
` > a % 
benves als Pafliv gefafst. — $..19. rs xar hius imde 
jovs na Jagóxhéws Burärre, xai A mimETo o TiS g ATTE K?eor 
Zxguaren. Der Heransg. bemerkt, dafs ein Gelehrter, 
dem das- freylich ziemlich ungewöhnlich geleiate as. 
Güber welches Sturz verglichen werden: kann)! mäls- 
fiel, & habe [chreiben wollen, fetzt aber nichts über 
diefe Conjectur hinzu, welche doch die Rede ungrie- 
chifeh‘machen würde, — Wenn S. 22 der Pluralis 
zod: tónov aufgenommen werden follies fo- kam es 
nicht :blofs darauf am, den Plural diefes Wortes 
überhauptnachzuweifen, was’natürlich keine Schwie- 
rigkeit'haben konnte, fondern auch zu zeigen, ‚dafs: 
fo nicht blofs die Charaktere Mehrerer, londern auch. 
der Charakter ‚eines jeden: Einzelnen genannt werde.. 
— Capio, 6: 3, wo eine neue, vielleicht billigens- 
werthe Erklärung der Worte %@söys vorn meös ray "EAMG- 
wor („Graecos verfus!) anfgeftellt ift, fieht dennoch. 
die Conjectur des Brotäus rgs rè say EM, im Texte,, 
ohne dafs diefe Ellipfe durch irgend ein Beyfpiel be-- 
gründet wäre, was auch nicht leicht möglich war, da 
dievon Lambert Bosaufgeführten angeblichen Ellipfem: 
des mAy9s, wridrevpn, arparerslen offenbar alle unpa di 
find. — =f. 10 war mit den Handlchriften xarkommeer. 
Esila hatt darzlar) zir OdAxyyæ zw. fc reiben m da Xeno-- 
phon auch fonfi &ros lo gebraucht. — $. 13 find’ die- 
Worte AlsAoyro DE 6 AcQos zer irreay, die Schneidern yver- 
daächtig: waren; nach dem Vorgange Anderer ont ver- 
theidigt. — §. 1619 Brraide de Erraear — ya) Siuo zu Sad 


ge 


diemauiyro wird, weil zwey Handich riften &mach dehinzu- , 


fügen, dısermes vermuihet: Aber was foll hier draos- 
PR auffiehen 2 — Wenn G 17 Rovfeiro,. A asro? peie 
yæytes = gyoWTO à arloisy ‚gelchrieben werden Tolle: fo, 
hätte dieles wahrlich. nicht [o leicht mit: einem blofsen. 
Citat einer Homerifchen Stelle abgemacht werden fol- 
len; Als ob Alles, was dem Homer, damit auch dem 
Astikern erlaubt wäre, und der Herausg. nicht oben: 
erfi $4 EBewAsuore, ei niuno — À iie, nnd lo in nne 
zähligen anderen: Stellen: gelefen hätte.. 3 
Wir brechen hier ab, da wir unfer oben ansge- 
Sprocheneg Urtheil hinlänglich begründet zu haben 


1 


glauben, und bitten nur noch den fleifsigen Horausg., 
ven dem fo eben aneh die Fragmente des Ktefias ge- 
(ammelt erfchienen find, ein genaueres Studium auf 
die beleren grammatifchen Werke zu verwenden, 


am künftig in [einen Ausgaben in grammatifcher Hin- 


ficht mehr Genüge zu leifien. 
koko 


GESCHICHTE. 


Pırıs, b. Pillet, Anfelin u. Pochard: Histoire de 
Vexpedition de Russie. Par M... Aveo un at- 
las, un plan de la bataille de la Moskwa, et une 
vue dn-passage du Niemen. 1823. Tome prem. 
II u. 444 5, Tome second. 460 S. gr. 8. 


Nach der leidenfchaftlichen Darftellung, welche 
‘G. Vaudoncourt Gelchichte des ruflilchen Feldzugs 
za nennen beliebt, und Labaume’s lentimentaler Er- 
rählung, ifi es eine angenehme Überrafchung, von 
einem Frarzofen die ere gediegene, ziemlich voll- 
Kändige und wahrhaft militärilche Gefchichte dieles 
denkwürdigen Feldzugs zu erhalten. Der unbekam- 
te VA, der Gch einigemal als Augenzeuge ausfpricht, 
beurkundet fich zugleich ‚als einen Mann von vieler 
Yinficht im Kriegswelen, und if frey von der jactan- 
ee der meilten franzößfchen Schriftfieller, welche die 
Thaten ihrer Landsleute erzählen, Was am mel- 
Gen für ihn einnimmt, if, dafs er ich des Schim- 
pfens auf Napoleon enthält, fieh darauf befchränkend, 
ihn öfter ce conquerant zu nennen, und mehrere 
(einer militärifechen Mafsregeln mit Gründen zu ta- 
deln. Denn wie lächerlieh uns auch diejenigen unfe- 
xer werihen Landsleute vorkommen, welche jetzt 
plötzlich die Wuih ergreift, Napoleon zu feyern: lo 
erfcheinen uns doch Franzofen, vor allen Militärs, 
verächtlich, die früher fiolz unter dem Paniere des 
Siegreichen gewandelt, und nun den Befiegien mils- 
handeln. Den gröfsten hifiorifchen Werth erhältdie 
Schrift dadurch, dals der Vf. die Correfpondenz 
Berthier’s benutzen, allo in das Innerfte des gro- 
(sen Getriebes [chauen konnte. Er hat diefe Gunf 
des Zufalls trefflich benutzt. Wir erfahren oft die 
Motive Napoleons, die leitenden Ideen bey naur halb 
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‚oder gar nicht ausgeführten Mafsre „und was 
auch höshff wiehtig if, die Stärke der franzöffcken 
Armıco in jedem Hauptmomente, vorzüglich auch im 
den verichiedenen Perieden des vernichtenden Rüsk- 
zuges. Dabey hat der Vf., wenn auch nicht vallan- 
dige, doch ziemlich genaue — und fafi immer genau- 
er, als Vaudoncourt — Nachrichten über dio ruli- 
fche Armee, was jedoch den Wunfch nicht ana- 
fchliefst, dafs wir auch von diefer ein Werk, wie 
das vorliegende, erhalten mögen; das grölste und 
folgenreichfie Kriegsunternehmen der neueren Zeit 
würde dann ganz klar vor uns liegen. 
Der Vf. giebt zuer in einer note preliminaire 
eine kurze Überfichi der Umfiände, welche die Zer- 
fiückelung Polens herbeyführten nnd begleiteten. 
Die Gefchichte felbfi zerfällt in vier Bücher, welchen 
fehr interellante Anmerkungen (darin vorzüglich 
eine Menge Ordres ven Napoleon nnd Berthier ab- 
an angehängt find. Erfies Buch. Verfammlung 
er Armee im Grofsherzogihume Warfchau und K8- 
nigreiche Preufflen — Einnahme von Smolensk mit 
dem Treffen bey Valniina Gora (19 Angah); Zwey- 
tes Buch. Bis zur Schlacht von Winkowo am 1$ 
Oct. - Drittes Buch, Rückzug bis Orsza — ı9 Nov.. 
— Piertes Buch. Bis zur Verlegung des Haupt- 
uartiers der grofsen Armee nach Polen und die Be- 
Tong Warlchaus durch die Ruffen. 
... Es verfieht fich von felbft, dals auch die Opera- 
tionen der in dielem Feldzuge [o überans wichtigen 
detafchirten Corps richt übergangen find, -undes geht 
daraus zugleich hervor, dafs es Gase Vf. überall nieht 
möglich war, fehr ins Detail zu gehen. Aber feines 
klare Darfiellung gewährt immer ein deutliches Bild, 
und der Kriegsmann fühlt fich durch fie gewils be- 
friedigt. Der angehängte Atlas will nicht viel lagem. 
Die 4 Charten [cheinen, [o weit fie Rulsland þe- 
treffen, ans der auf Napoleons Befehlin Paris ge- 
machten Überfeizung der Suchteln’lchen ausgezogen. 
Der Plan der Schlacht bey Boradino unterlcheidet 
fich wenig von dem von Vaudoncourt und L.abaume 
gelieferten, und bedarf jedenfalls mehrerer Berish- 
tgungen, = 
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K U RZE 
x Römrscwe Lrrznaruns Ansbach, Db. Gallert: Cicero's 
Lälius, oder Abhandlung von der Fraöindfchaft. Lateinifch 
nnd dentfch, von Dr. E. F. Chr. Oertel, Prof. am Gymnalf, in 

h. 1821. 1209 S. 8., (8 gr: 

er feifsige Überfetzer der Auk Hr. Prof. Oertel, von 
dem wir auch [chon zwey Bände des Livius verdeutfcht be- 
Aitzen, Sucht durch eine populäre Darftellung des Sinnes und 
es Zufammenhanges feines Autors der Jugend und ungelehr- 
ten» Freunden des Alterthums nützlich zu werden; neue kriti- 
iche Anffchlüffe und tiefe hiftoräfche Forfchungen hat man 
ter nicht zu erwarten. i 
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ANZEIGEN. 


‚ Gerade fe, wie Gicero’s Abhandlung vom Alter, iÈ auch 
kier dellen Abhandlung von der Freundichaft bearbeitet wor- 
den, Der lateinifche Text ik dem Inkalte neck abgetheilt, 
welches [ehr zu lohen iĝ, da man fo die Gedankenreihen bel“ 
fer überlehen kann. Der Text if der Erneftifche. Die Über- 
fetzung fucht nicht ein Kunftwerk'zu feyn, das fich in Form 
und Kürze an das Original anfehmiegt; Sondern ein klarer, 
deutlicher Ausdruck der Gedanken, Daher laffen fich des Vis- 
ee ge gut lefen, und werden Jünglingen und Di- 
eitauten Schr nützlich werden. i 

[chr nützlich werder NOVALIS: > 
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PHILOLOGIE 

Könıessens , b. den Gebr. Bornträger: Über die 
lateinifche Declination und Conjugation. Eine 
grammaiilche Unterfuchung von Dr. K. L. Siru- 
ve, 18985. XVI ucz24 5 gr C Rhtlr. 20 gr.) 


on demfelben Vf. 1813 zu Dorpat er- 
chienene, in No. 74 der Erg. Bl. diefer A, L, Z. von 
1816 von uns beurtheilte Schrift iiber die lateinifche 
Declination ih hier fafi gauz unverändert wieder ab- 
Bedruckt, welshalb auf diefen Theil des vorbegenden 
Verkes auch keine weitere Kücklicht genommen 
Werden foll, befonders da wir nicht einmal Raum ge- 
Wug haben, uns über den neuen Zuwachs deffelben 
fo ausführi;ch zu äufsern, als wir es wünfchten. 
Aber gerade dieler nene Zuwachs ift uns noch weit 
erfreulicher, als die angeführte frühere ‘Schrift. 
Er ifi ein trefflicher Beytrag 
uns gewünlchten und verluchten gründlicheren De- 
handlung der Lehre von dem- lateiniichen Verbum; 
und wir zollen dem Vf. gern unlere volle Achtung 
tür die hiebey aufgebotene Gelehrfarnkeit und den 
Yefeindringenden Scharfinn , felbft in Pnneten, wo 
"Wir aus Gründen feiner Meinung nicht feyn können. 
Dief, if z. B, der Fall bey der Grundlage, worauf 
Ir, St. fein ganzes Lehrgebände über die lateinilche 
Conjugation errichiet, dafs nämlich die dritte Conju- 
ation die Urconjugation fey, und im ‚den anderen 
ie Anfangsyocale der Endungen zs, it u. L w., durch 
Zulammenziehung mit den Endvocalen der Stämme 
verloren gehen. und dadurch deren Verlängerung 
Dewirken. Wir glauben umgekehrt, dafs der Con- 
Meationstypus am reinften in der ıften, zten un 
sten Conjugation enthalten fey, wo die Endungen s; 
R mus, tis, niu. T. f, ohne Weiteres an die Verbal- 
Samime antreten, nrd dals dagegen in der 3ten, wo 
diefe Endupgen an Stämme, welche auf Confonanten 
Ausgehen, sucht ohne Härte fich anlchliefsen können, 
Bdernde re eingelchoben werden, Es hatdem 
Sr weder gejalien, dieler unferer [chen vor 13 Jah- 
en aufgeftellten Meinung Gründe entgegenzufiellen 
Doch die feinige auf befondere Gründe zu fhützen. 
as für ihn mit einigern Scheine von Wichtigkeit 
| gelten könnte, wäre die durch die Contraction. er- 
j lärte Verlängerung der Stammendvocalein der fen, 
Sten und sten Conjugation. Diefer Erklärung bedür- 
Ergänzungshl, z. J, A. L. Z. Erfier Band. 
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fen wir aber gar nicht, da wir jene Vocale von Haufe 
ans als lang annehmen, und diefes um fo mehr. da 
ja dieler Contractionsvortheil im Perfectó und finr 
Abfiammung doch fchwindet.. Hr. St. hat das wohl 
gefühlt, und fagt daher S. 156: „Das ù verlängerte 
aber den vorhergehenden kurzen Focal nothwendi, 5 
Weie: Aber von dielem nothwendiger Weija ik 
eben die Nothwendigkeit nicht nachgewiefen 2 
dürfte auch wohl fchwerlich zu erweilen fe H Kii- 
warum foll diefe Verlängerung bloß an da haftei 
und nicht auch an dem ihm ganz gleichen uin Br 
alui, docui, rapuiu, dgl? Noch könnte angeführt 
werden, dafs die blofsen Confonanten. s, t nt, als 
Endungen von folcher Wichtigkeit zu unbedentend 
und daher das ! und u davor radical nothwendig le A 
en. : Dem aber fieht entBegem, 'dals doch mus, tis 2 
te, tote u. dgl, bedentend genug find: und dennoch 
follen auch fie des wichtig machenden č vor fich b 
dürfen? Und ifi das bam, bamus, rem, remus s 
dgl., worin doch noeh ganz andere Befiandtheils 
(Qaam, ba-mus u, I. w.) fich befinden, auch nicht 
wichtig genug ? Soll anch da das vorangehend a 
Wichtigmacher auftreten? Wir können un EN ver 
nicht überzeugen, wohl aber davon, dafs a Ban i 
che oder Römer nicht ausfprechen mochte nah 
konnie: texs, text, texmus, textis, texnt 53 = 
texrem u. dgl., und allo lieber mildernde Vocale a 
fchenfchob, welche bey amas, delent, audimus fe 
bam, delerem u. dgl., nicht nöthig waren, So t 
fchieden indefs auch diefe beiden Anfichten im biga 
feyn mögen, fo fiimmen die letzten Ergebnille derfel. 
ben dennoch ganz überein, dafs nämlich die vi en 
che lateinifche Conjugation nur eine einzige a 
und da nach beffiimmiten’ Gefetzen von dem a : hie 
nen Typus abweichende fey, deren Regelmälsigkeit 
$igker 


"und Unregelmälsigkeit ganz anders fefigeftellt wer 


den müffe, als in den bisherigen Gr ; - 
in [ofern dürfte es einerley leri. molha BR, 
beiden Anfichten man der Unterfuchun Ri): Cielem 
teinilche Conjugation zum Grunde lege ß sedoh ie p : 
fen wir aniser den angedentelen:anderweiligen Ar 3 
den fär fie der unferigen vor der Hand sap mi ran: l 
here praklifche Brauchbarkeit bey dem Unterrichte 
beylegen. Mögen nun Andere unbefangen und 2 
hatig. est praken, U Wahrbais wird ende 
werden, nuran 

einiges Einzelne. ihr kann uns gelegen Seyn, Jetzt 


169 
In g. 16 gefallt ung nicht, dafs $, 66 und 67 der 
Inänitiv des Präfens eina belondere Rolle bey der Ab- 
leitung der Zeiten [pielt Wenn man ama durch 
Abwerfung der Endung von amare herleiten will: [o 
kann man ebenfo gut auch amabam davon herleiten, 
oder deleo, deleam u. f. w. von delere, Es [cheint, als 
habe der würdige Vf. hier nicht fefie Ableitungsgrund- 
{ätze vor Augen gehabt. Ableitung nämlich kann 
blofs von Unveränderlichem gelchehen, alfo nur von 
den einfachfien Tempus- oder Modus- Stämmen, z. 
B.von ama, amav, amat, oder col, colu, cult. Aber 
amare, colere, ifi gar nichts Unveränderliches, kein 
einfacher Tempns- oder Modus -Stamm: denn.re if 
ja blolse Endung. Der Infinitiv gehört allo gar nicht 
als eine Stammform in die Ableitung, fondern fianmımt 
felbfi vom Präfens her. Wenn er aber bey der allge- 
meinen Angabe eines Verbi gleichwohl mitgenannt 
wird: fogelchieht das nur darum, weil es viele Verba 
der eıfien Conjugation und auf zo giebt, deren Conju- 
ation ohne ausdrückliche Angabe des Infinitivs dem 
Anfänger unbekannt bleiben würde. Zur Ableitung 
aber iÑ (eine Angabe durchaus nicht nothwendig, als 
-höchliens, nm in Fällen , wie bey fono, den wahren 
Stamm des Präfens zu finden, — S. 63 wird die erfie 
Form der zten Perfon des Imperativs als unbefiimmt 
Sje ıf aber immer-der Stamm des Ver- 
pnm nach unferer Anficht, nnd nach der Anficht des 
Vfs. e, welches hinter einem Vocale durch Contraction 
yerlóhwindet, Bey der eten Form if nicht erwähnt, 
dafs die alien Grammatiker fie den imperativus futu- 
ri nennen: Und wirklich kommt diele Form gern 
in Verbindung mit Futuris vor, z. B. negato bey Cic. 
Ferr. 2, 2, 3%, 8t; dicito, Verr.: a, 5, 51, 135. — 
Zu 8.70, 144 und 145 bemerken wir, dals die En- 
dung des Gonj. praef. em doch wohl als aus a -am 
entfanden anzufehen fey, Hiedurch wird die Res 
gelmäfsigkeit des u Snp um ein Bedeuten- 
des vereinfacht. — Dals S. 76 und 77 die Bedeutung 
der Conjugatio periphraflica in die Syntax verwielen 
wird, fcheint uns das Rechte nicht: die Conjugatio 
eriphraflica liefert Formen, nnd die Bedentung der 
Garen gehört in den etymologifchen Theil der 
Grammatik. Eben fo wenig billigen wir, dafs S. 79 
experior als Paradigma anfgefiellt if. Ein rege!mäfsi- 
es Verbum, wie largior, mentior u. dgl, wäre bef- 
&r gewefen, eo 


angegeben. 


Ob die Gerundia und Supina weder 
aür activen, noch palliven Form gehören, wie S. 79 
behanptet wird, wäre die Frage, Das partie. fut. 
pol- hat der Vf. nicht von der Be Form ausge- 
fchloffen, und das Gerundium ifi ja doch das Inbfian- 
zivirte Nentrum davon, — Das von S. 212 bis 323 
ehende Verzeichnils der anomalen, Verba giebt eine 
vollfändige and gründlich belehrende Überficht über 
die Anomalie der lateinifchen Conjugation, 
Merkwürdig wird diefe Schrift noch durch einen 
(ehr anffallenden Druchfehlerfireit, welchen wir 
hier nicht unberührt lafen dürfen, da die böfe 
Sünde des Druckfchlermachens immer herrfchender 
wird. Die Sache [cheint nns zufammenzuhängen mit 
dem Geifie der Zeit, Vor Altere Ichämie man ích, 
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bankerutt zu machen, ward auch wohl hart dafür ge 
firaft, und Jeder nahm fich [ehr davor in Acht. Heut 
zu Tage ift es darin gafız anders geworden. In frü- 
heren Zeiten mied man Schulden, und fuchte pünct- 
lich zu bezahlen. Jetzt gehört das Gegentheil zum 

uten Tone, und im Bezahlen eilig zu (eyn, kann 
logar bisweilen den Titel eines Einfälligen bringen. 
Wer follte da fch noch fchämen, Schulden zu haben; 
oder iräg im Bezahlen zu [eyn? -So war es auch in 
früheren Zeiten für ‚Druckereyen eine Ehrenfache, 
fo wenig Druckfehler zu machen, als möglich, Was 
find denn aber hent zu Tage eine Handyoll Buchfia- 
ben, Commata und dergleichen Lampereyen? Dar- 
anf, heilst es, können doch nur Mikrologen, einge- 
fleifchte Pedanten, eingekeilte Scioppier und derglei- 
chen elendes Gefindel noch fehen, wie ein höchfi nn- 


‘ verlchämter Corrector aus der Mufenfiadt Leipzig 


unlerem Vf. wirklich zu verfiehen giebt. Was Wun- 
der, dafs nun Setzer und Corrector es fich begnem 
machen! Aber eben darum müffen rechtliche Gelehrte 
gegen [olche Unverfchämtheit zn Felde ziehen, und 
wir rechnen es dem Vf. zum Verdienfie an, dafs er 
die Sache öffentlich zur Sprache gebracht hat. Werke 
mit vielen Druckfehlern zu liefern, ilt und bleibt eine 
rofse Unverfchämiheit gegen die Hunderte, welche 
ie baar bezahlen mülfen. Sie find nur Schnld der 
Druckerey und des Correctors, Liefert der Verfaler 
ein unlesbares Mannfcript: fo gebe man es ihm ur 
rück, er muls und wird ein lelerliches Ichaffen: 
Thun dann Setzer und Corrector ihre Pflicht: fo wi 
es der Druckfehler fo viele nicht geben. ‘Wenn abef 
ein Corrector, wie bier gelchieht, lagt: „Ich bekom” 
me nur 16 gr. für den Bogen, an dem ich 8 Stunden 
corrigiren muls: hätte ich gewulst, dafs wenig Druck* 
fehler gewünfcht würden: fo würde ich gegen ein 
angemellenes Honorar diefem Wunfche gern genügt 
haben“; fo kommt uns das fafi ebenfo vor, als wenn 
ein verklagter Pferdehändler fagen wollte: „Hatt ich 
gewufst, dafs man ein fehlerfreyes Pferd wünlchte! 
fo hätt’ ich für zo tk mehr ein folches mit Vergnü‘ 
en geliefert.“ Gefetzt auch, die Gefeize [preohen 
ihn frey: fo wird es ehrlichen Leuten doch erlanbt 
bleiben, ihn für das zu halten, was er wirklich ill. 
Der Vortrag i übrigens in diefer Schrift nicht 
immer frey von Nachläffigkeiten. Z, B. Vorr. 5. XI: 
ich glanbe kaum nöthig zu haben zu erklären; S. 79: 
in der Bedeutung der Bedeutung des Präfens, an- 
fiatt derm Präfens; belonders aber in dem Correcto” 
renunfuge 3. 11: Die Druckfehler wurden nach Leip* 
zig gelandt (,) um den nöthigen Umdruck zu befor 
gen (als ob die Druckfehler hätten beforgen follen): 


== pae 


Srurtsarr, b. Sattler:  ZENOOQNTOS KIPOX NAI 
ABIAZ BıBAIA OKTQ. — Mit erläuternden An- 
merkungen, cinem griechilch - dentfehen Wort- 
Regifter, und einem Anhange grammatifch ~ kri” 
tilcher Bemerkungen, Herausgegeben von Maß 


C, C, F, Weckherlin, Rector der königl Reme 
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~ und Elementar -Anfalt in ‚Stuttgart. Zweyte 


w Ausgabe.‘ 1822. VIH u 565 $.8. (2 Rthlr. 4.87) 


— Schon 1784 'erfchien. eine, gleiche Ausgabe von 
Thieme (Berlin, b. Helle) s, die wegen ihrer guten 
Einrichtung und Wohlfeilheit vielen Eingang iu den 
dentf[chen Lyceen fand. Hr. Weckherlin leifieie 1807 
mehr, und fand Beyfall. Es fragt fich aber, ob bey 
den übrigen trefflichen Ausgaben der Cyropädie eine 
folche blofs grammatifche und fo iheuere Schnlans- 
abe ferner Beyfall verdiene? — Dals Schulmänner 
ich eigene Methoden bilden, um ihren Schmulunter- 
richt deutlich, gründlich nnd lehrreich zu machen, 
ift (ehr zu loben , dafs aber, um eine Auswahl fchö- 
ner Stellen aus der Cyropädie den Secundanern zu 
erklären (li. Vorr. p. VIII, n. 6), die ganze Cyropädie 
mit.deutfchen Einleitungen, dentlchen Noien, und 
einem flüchliggearbeiteten griechi [ch-dentichen Wort- 
regifier, mehrmals edirt werde ‚ für einen Preis von 
mehr, als 2 Thalern, fcheint nicht zweckmälsig. Hr. 
PV, i ein irefflicher Schulmann, den wir feiner 
Grammaliken wegen [chätzen; aber ın diefer Ausgabe 
der Cyropädie hat er das rechte Mals überlchritten, 
und den guten Gefchmack des Interpreten nicht ge- 
mug beachtet. ; 

Die Durchlicht dieler Ausgabe zeigt uns viel Gu- 
tes in den Inhalisanzeigen, Noten, und im kriti- 
-` fehen Anhange; das Guteift aber nicht neu, nnd 
das Nene nicht [ehr wichtig. Da die griechilche 
Ausgabe der Cyropädie von Schäfer für ı2 gr. zu ha- 
ben ift: [o bedurfte es nur eines gleichen Duodez- 
bändchens erklärender Anmerkungen für die Miitel- 
elalfen der Gymnafien. Das Regilier konnie ganz 
> wegfallen, da es keinem Anfänger zu erlalfen if, lich 
ein.griechifches Wörterbuch anzulchaffen ; das Rofii- 
Jehe ih das wohlfeilfie, und ziemlich vollfiändig ; es 
if, bey manchen Mängeln, doch für Secnndaner fehr 
empfehlenswerth, und macht die Wortregifier ent- 

ich, > ; 

O iick aber follte die Cyropädie blofs in 
äfihetifeher Hinfcht, als ein hiftorifcher Roman, ge- 
~elen werden; nnd fo iĝ he an Gch nur erwachlenen 
und geübten Jünglingen verfländlich. Weiske’s Ans- 
gabe if in äfthetilcher Hinficht den Schulen fehr zu 
empfehlen, zumal da fie jeiz? für 44 Bihlr. zu haben 
ifi. Sehr richtig fagt Weiske in der Vorrede zur Cy- 
xopädie: „Qui ad Xenophontem legendum accedunt, 
eos paullum ultra aetatem puerilem provectos effe 
oportet. Nam pueri, neque orationis Xenophonieae 
Juavitatem plane feniire, neque rerum gravitatem 
recte aeflimare poffunt, Acoedit, guod propter 
librorum modum, confiantia major, quam pro illa 
aetate, requiritur‘ ete, ~. Die Attica von Jacobs 
gewähren in diefer Hinficht die zweckmälsigfie Lectie 
re für die Mittelclaffen. 

` Hr: W. hat eine Menge Lesarten in feinen Text 
aufgenommen, die ihm in ramımatilcher Hinfeht 
den Vorzug zu verdienen fcheinen, Diele wollen wir 
sum Theil prüfen, und gern ihm beyfimmen, wọ 
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es der Wohlklang der Rede und die Schönheit des 
Gedankens gefinitet. Rs á 

© 32) Glücklich -emendirte Stellen, — Uberhanpt 
ifi zu bemerken, : dafs Hr. W. feine Gewährsmänner 
und Quellen felten angiebt. Wir wollen einige nach- 
weifen. — Buch], Cap. 2, 6.2. Die Lesart zu95uda, 
die fich auf drey Handichriften gründet, und. vom 


"Schneider und Meiske aufgenommen ill, wird von 


Zeune verworfen, dem Hr. W, in Annahme des 10%. 
pa, wir wiffen, ‘folgt. In grammatifcher Hinficht 
hat Hr. W. Recht; die Alten aber fiimmen oft nicht 
mit den hentigen Grammatiken anfammen, — Nach- 
her liei Hr. W, richtig «= ærer, welches die Bremer ` 
Handichrift befiätigt. — I, 2, o ift us mit cod, 
Brem. richtig aufgenommen. — I, 2, 7 IG reog yde 
aufgenommen, und xæ evra dé — Nichts Neues! Wyt- 
tenbach, eel, hifi., p. 372, lagt: „Particulae Sè, seig 
ya, loco fuo motae, et fic refiituendae videntur: 
IrerInı yag doxei pANgTE 74 xyagieTie A erry uTie naù wory JR 
peyieTa oxe? Eat Enh BAITE Te aicea nysporeet — Dieler `- 
Satz foll nicht den Grund angeben Clagt Hr, W.), 
warum die Undankbarkeit die Folge der Schamlofig- 
keit fey, ‚fondern. warum die Undankbaren aller 
fchlechien Handlungen fähig leyen. Sinn: „Undank- 
barkeit hat Schamlofigkeit zur Folge, und diefe ift 
dann“ n, f, w. — Die Emendatien if trefflich, und 
gehört Wyttenbach an. — J, 3, 14 wird vis træ in 
gelelen. So nahm [chen Schneider aus der Altdorfer 


. Handfchrift auf. — I, 4, 14 wird xagisacda, aufgenom- 


men. Schon Schneider und Weiske lelen lo. Inzwi- 
fchen if die Lesart yagieedaı durch Handfchrifier 
(Brem. Guelph.) gelchützt, und nicht ganz verwerf- 
lich. — I, 4, 15 iÑ edden oideris aufgenommen, und 
eine nene Lesart ans zwey alten gemacht, Der Ein- 
fall ifi gut,- aber er gehört Weisken, der p. 29 be- 
merkt: „Gravitatis et coneinnitatis ratio pofiulat 
eödiris ode Utrumque vocab. in Mf. adeft, Jed in fin- 
gulis tantum elterutrum.®%- Vgl. Weiske zu Mem. 
Socr, I, 3.9, Cyr. I, 1. 9. Agefil, 4, 10 — I; 4, 20 ilt 
letztes Wort !@s0y0, wie cod, Guelph. hat. — Schnei- 
der und Veiske loyon Letzteres verwirft Hr. Wo 
theils wegen der vorhergehenden Imperfecte, theils 
wegen sdir Vgl 3, 1.48 — 2; i1, — 551. — 1,8 
— 3 emendirt er leharfinnig &rswere” Er nahm abex 
std anf, welches uns ans cod, Guelph. et Altorfin. 
bekannt if. Die Lesart [chwankt noch zwifchen cog, 
Brem, &syswey, und ed. Schneid, et Weisk, AJA 
Letzteres billigen wir als ächt attifch, — I, 5. 123 
Jiac: hef Hr. FF. richtig mit cod, Guelph, et Brem, 
verf. Philelphi, ed, Schn. Weisk, Dagegen nahm 
Zeune Nur) a» anf. — VHI z. 31 if der Accent im 
3% berichtigt. 
Bi. Zweifelhafte Lesarten. Wir erlanben ans, 
anch diefe bemerklich zu machen. Buch 3, Cap. 35 
6.7 if die rechte Lesart sols, weil ein: tempus fini- 
tum nötbig, if. Hr. W, nahm zosranf. — So fühon 
Weiske. — Hr. W. fagt: „Der Infinitiv hängt, wie 
andere Infinitive $.4 bis 7, VON Qarar, Oder Aiyerak Qe hs . 
ab.‘ Dagegen Schneider, ein grofser Kritiker:. „änoin, 


87... 


gög. Guelph. Brem. êt Brodaeus; expreflit Philelphus 
circa 1450], annotavit margo Steph, et Leune : 
{ureti corr. èinemiir recepi, vulgataeruci Jubfiituendo. 
Nam zoin efi diverfum a riyen +Cyrus, idum difiri- 
buit, za Dum rationem munuseuli addit, zuırtya‘ 
deinde, ra«vr« ee aten agendi Bomben 
"hie abefi. Inepte Leune zu, praefert, ‚qua 
Da et en ‚comprehendai.* Alles dieles if 
zu erwägen, ehe man blofs grammatifch enticheidet. 
— Ebendafelbfi zieht Hr, W. dd vor, die leichte- 
ze Lesart der [chwereren bw. — T, 3. T1 ómróre neob 
hat Hr, W. willkührlich dem örörar ney vorgezogen; 
Gao gab cod. Guelph. — 1,4. ı nahm Hr. W. viéxsy 
eine poetilche Form, auf. ‚Schneider mit codd. und 
edd. vett..viers. Alles Disputiren neuer :Grammatiker 
kann die Handfchriften und alten Ausgaben nicht be- 
Regen — I, 4. 10: Bads — wieder eine unnöthige 
Änderung, die aber cod. Brem. fchützte. — Die ande- 
ren Handlchriften und alten Ausgaben lelen 3.04, ‚das 
dem Xenophon eigenerift, — il, 4. 13 iĝ roch; unmö- 
thig fait rog aufgenommen. Dagegen if rare als 
Glolem zu fireichen. — J, 6. 1: Afroze kann die alte 
Lesart Asarre nicht verdrängen; y. :cod. „Bodlej, 
Aliorf, ed. Ald, Schn: Weisk. — 1, 6.12 ifi die Les- 
art es So, "ebenfalls fehr willkührlich.. Die sodd. und 
edd. vett.lefen: &s deiron Es i zu wilikührlich, sonst 
man wegen der gewöhnlichen ‚Bedeutung des utn- 
im ‚hier ändert, — 1, 6. 13 if ebenfo willkührlich 
han aufgenommen, nach Schneiders Einfalle, Die 
alte Lesart ift meinsazo., Die Alten drücken fich nicht 
immer [o aus, wie es uns deutlich ifi. Man darf da- 
her die leichteren ‘Lesarten nicht den dchwereren 
vorziehen: — 1,6. 34. fin. if xeõrra ohne kinreichen- 
' den Grund für yro aufgenommen. — VIJ, L6 
durfte doe; das cod, Guelph. hat, nicht dem dein der 
anderen codd. ‘und edd. vett: vorgezogen werden; 
denn der Grund reicht nicht aus: ‚„„‚dals hier von ei- 
ner fortdauernden Einrichtung die Rede fey, und 
dafs diefer Satz von dež: abhänge.““ — VII, 1. 23 if 
uver die ächte Lesart der Handichriften 3 alten Aus- 
gaben und alten Überleizungen.des Philelphus und 


binus. ; 
EOT genig der Beyl[piele, die fich noch fehr ver- 


m= 


mehren lielsen, daHr. //. nach feinen grammalilchen 


Grundlätzen den Xenophontilchen Text beurtheilt; 
diefer aber nach dem Studium des ganzen Xenophon, 
mach dem Sprachgebrauche ‚und den ‚Handichrifien, 
alten Editionen und beidenältefien lateinilchen Uber- 
fetzungen, geprüft werden mulfs. Nicht blofs verdeui- 
lichen und verfchönern muls man den ‘Autor, fon- 


dern ihn in der möglichfien antiken Reinheit darfel-. 


len. In dieler Hinficht ii Gals Ausgabe unenibehr- 

lich; und felbfi die Ausgabe von Schneider leidet 

nöch gar viele Berichtigungen. 
Ungeachtet der Heransg. ‚nur eine 


ausgabe für die mitlleren ‘Gyninalialelaffen beiorgte: 
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fo wäre.es doch nützlich gewefen, über die muthizals- 
liche Unächtheit des Epilogs (VIII, 8 tot.) etwas aw 
fagen. Kein wahrer Kritiker, der auf Sprache und 
Harmonie der Urtheile über Cyrus and die Perler 
Sieht, kann diefen [päteren Anhang für ganz ächt hal- 
ten, ‘Wir können daher dem flüchtigen Bornemann- 
ger nicht beyfiimmen, der gegen die treffenden Grün- 
e von Schulz diefe Appendix der Cyropädie zu ret- 
'ten gelucht hat. Die Präfung der Gründe beider Ge- 
lehrten wird fähigen Schülern den eren Anftols zur 
' Weckung ihres kritilchen Scharffinnes gebenkönnen, 
NOVALIS. 


Mrrssen, b. Gödfche: Homeri Ilias. Cum excerptie 
‚ex Euftathji commentariis, et fcholiis minoribùs. 
In ufum fcholarum edidit Jo, Aug. Müller, A> 
M. Rect. Afranei Mil. — Denuo edidit Aug.' 
Weichert, A. M. Prof, IV. Afranei (nunmehr 
Rector der Fürfienfchule zu Grimma), Tom, I. 
Lib. I — XIL Tom. IL Lib, XIII — XXIV. 
2819. 8T. & (4 Rthlr. 8 gr.) \ 

(Jedes einzelne Buch der Ilias it auch 'befonders zu, 
haben, und einzeln paginirt. Die einzelnen Ladenpreile 

` find folgende: Lib. I. XVI, XXIII. XXIV = 8 gr. Lib. 
Ii == 10 gr. ‘Lib. III. IV, X. XIV. XXII — 5 gr. Lib, Vs 
IX. XI. XVIL XXE = 6 gr. Lib VIL VIH. XIL XIX. 


XX — 4 gr. Wer fich an den Verleger felbt-mit baarer: 
Bezahlung wendet, erhält das Ganze für z Rthlr, 8 er.) a 


Es war ein guter Gedanke des verfiorbenen Rector 
Müller, in Meilen, die Ilias, nach dem Wolfkjchen 
Texte mit Auszügen aus dem Eufiathius un. a. Scho- 
liaften zum Belien der fiudirenden Jugend heranszu- 
‚geben, damit theils die Übung im'Griechifchlefen ver- 

»;mehrt, theils durch die Oblervationen des Euftathins 
:eine Menge grammatifcher Notizen gewonnen werden 
möchten. Wirklich hat auch diefe Ausgabe Vieles 
zur Befefiigung unlerer Gyinnafiaflen in der gram- 
matilchen Kenntnifsder Griechenfprache beygetragen, 

- Das erfie Buch, das Müller 1788 mit ausgewähl- 
ten Scholien drucken Hefs, war das XXIfie, das mit 
‚einer Vorrede über den Plan diefer Arbeit begleitet 
‚war. Zu den Excerpten aus Euftathins kamen Jn der 
Folge Auszüge aus den Venetianifchen Scholien, und‘ 

‚eine Menge nützlicher Biterarifcher Nachweifungen 
in Parenihefen. — Im J. 1789 erlchien das z2ffe und 
ılie Buch, und fo der Reihe nach die übrigen. Das 

, 24fie Buch edirte 1813 Hr, Prof. Hent/ch in Meilen, 
mach eben diefem Plane, und mit einem nützlichen 
Gloffarium vocum et phrafium in fcholiis obviarum.' 
Jeizt hat nun die Müller’iche Ausgabe durch dieEin- 
‚ficht und den Fleife des Hn. Prof. Weichert gar [ehr 
‚an Zweckmäfsigkeit gewonnen; und Rec., als ein al- 
‚ter Schulmann, ‚kann folche mit Grunde der Wahr- 
‚heit empfehlen. = . SS à 

: NOYALIS. 
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ÖKONOMIE. 


Bosw, b. Marcus: Beyträge zur deutfehen Land- 

wirthifchaft und deren Hülfswiffenfehaft, mit 

` Rücklicht anf die Landwirthfchaft benachbarter 

Staaten und insbefondere des landwirihfchaftli- 

chen Infiituts zu Bonn. Herausgegeben von Dr, 

RK. Ch. G. Sturm, Erfies Bändchen, mit 3 Ku- 
pferiafeln. 1821. (ı Rthir.) 5 


Bier ein fefies Gebäude der Landwirthfchaftswil- 
fenfchaft aufgeführt werden kann, mülfen noch eine 
Jange Reihe von Jahren hindurch Materialien dazu 
‚Sefammelt werden. Diefes Sammeln wird aber um 
{o zweckmälsigerfeyn, wenn es durch Männer ge- 
fchieht, die mit der Theorie der Landwirihfchaft, 
welche wir bereits befitzen, vertraut find. In dieler 
Beziehung hält Rec. die Erfcheinung des oben ge- 
nannten Werkes in Hinficht auf die Ausbildung die- 
fer Wilfenfchaft für fehr erfreulich, da’der Haupt- 
‚zweck deffelben if, wie der Herausgeber in dem Vor- 
-worte lagt, ([olche Materialien zn fammeln, und man 
yon einem fo rühmlich bekannten Schriitfieller er- 
warten kann, dafs er diefs mit der nöthigen Umficht 
ausführen werde. Auch ent[pricht das erfie bereits 
‚erfehienene Bändchen vollkommen diefer Erwartung. 
„Es foll, fagt Hr. St., diefe Zeitlchrift die ganze Lan d- 
wirthfchaftslehre, nebh ihren Hülfswillenfchaften, 
umfallen, und aus deren Gebiete urfchriftliche Auf- 
fätze liefern, vorzüglich aber mit der Lehre von den 
verfchiedenen Viehffämmen unferer Hausthiere und 
der Lehre von der Schaafzucht fich be{chäftigen.“ 
Dals gerade über diele Gegenfiände vorzugsweile 
Mittheilungen gegeben werden follen, ift um fo er- 
freulicher, da diefelben fo wichtig geworden find, 
und der Vf. von feinen theoretifchen und praktifchen 
Kemntniffen darin [chon früher die ausgezeichneifien 
Proben Segeben hat. Seine Abhandlung: „Andeu- 
tungen der wiechtigfien Ragenzeichen bey den ver- 
fehiedenen, den Ökonomen wichtigen Hausthieren, 
hergeleitet aus der Betrachtung einiger Rindviehra- 
«en auf dem Herzogl. Weimarifchen Hammergute 
Oberweimar. Jena, 1811. Mit Kupfern“ — (he 
fteht auch in dem von dem Vf. herausgegebenen Jahr- 
"buche der Landwirthfchaft, IV Bå., stes Heft) if 
"ein. vortrefflicher;; Beytrag zur Theorie über diefen 
‚Gegenfiand, und feine Schrift: ;,Über die Schaaf- 
Ergänzungsbl. z, I. 4, L, Za Erfier Band, 


m 


wolle in naturhifiorifcher, ökongmijcher und tech- 

nifcher Hinficht. Jena, 1812. — war unfireitig dor 

erfie Verluch einer willenfchaftlichen Lehre von die- 

fem Naturerzeugnille,, und hat gewils viel dazu bey» 

getragen, dals die Theorie und Praxis der Woll- 

erzengung in dem letzten Jahrzehende fo bedentende 

Fortfchritte gemacht hat: Zwar iĝ diefe Schrift nur 

einmal’ anfgelegt worden, aber das zweymal aufge- 

legte Werk von Petri über das Ganze der Schaafzucht. 
enthält einen wörtlichen Abdruck derfelben, ung’ 
auch die .vielgelelenen ökonomilchen Nenickeitem 

von André theılien diefe Sturmifche Lehre im Jahr- 

gange 1813 mit. 

„Mit.diefem willenfchaftlichen Zwecke, fährt der 
Vf. fort, vereinigen wir.auch den, dem Pıblienm 
und unferen Vorgefeizten von Zeit zu Zeit Rechen- 
[chalt von dem abzulegen, was wir durch unfere ge- 
singen Beftrebungen in diefem Fache leiften,“ 

Indem wir nun den Inhali des erten; aus g Ab- 
fchnüten beftehenden, Bändchens anzeigen, fügen wir 
zugleich einige Bemerkungen bey. 

Der I Abjchn. enthält eine Darfiellung der 
Londwirthfchaft in der Gegend von Bonn und def- 
Jen Umgebungen, nebft Bemerkungen über einige 
VerbejJerungen derfelben, Die Gegend, deren Land- 
wirihfchaft vom Herausgeber hier befchrieben wird, 
hat viel Merkwürdiges, - [owohl hinfichtlich der na- 
türlichen Verhältniffe, als der künfilichen,, und zwar 
in der erfien Beziehung belonders in fo fern, „ala 
fich auf der einen Seitesdas enge Rheinihal verliert, 


. oberhalb aber eine flache Gegend ins Auge tritt, die 


fchon den Übergang in das Holländiiche bildet.« 
Mehr an die natürlichen, als an die politifchen Gren- 
zen fich haltend, ‘verfieht Hr. St. unter der Bonner 
Gegend den Strich Landes, der zwey Stunden unter- 
halb, und zwey Stunden oberhalb des Rheins liegt, 
gegen Morgen und Mittag zum Theil yon dem Sie- 
bengebirge, und gegen Südweft ven einem kleinem 
Vorgebirge, wovon der Kreuzberg der nächfie und, _ 
höchfte ift, begrenzt.wird.- Der Bonner Kreis ent- 
hält neun Bürgermeiftereyen, 661g Häufer, 37,684 
Einwohner, 1159 Pferde, 138 Füllen, 100 Stiere, 958 
Ochfen, 7550 Kühe, 2661 Schaafe, Die gelammien 
Steuern beiragen 63,387. Athir, Die Grölse des Lan- 
des (P?) 50,472; die Forfien 29,749. 9. ı. Lage und 
Klima, $. a. Beftandtheile' der nächfien Gebirge. 
Grauwerke, Grand und Sand, bedauisnde 


ATE 


jetzt weit zweckmäfsiger bewirtlilchaftet. $. 4. Bren 
materialien.. Vorzüglich Stein- und Braun- Kohlen, 
in fefier und erdiger Geftalt. Die erdige wird, mit 
‚der Hälfte Lehm vermifcht, nals zu einem Teige an- 
geknetet, und fo in kleinen eifernen Öfen verbrannt. 
Diefes Verfahren verdient Nachahmung. 9. 5: Bau- 
matertalien und Gebäude. Den ländlichen Gebän- 
den. fehlt Geräumigkeit und Schönheit, Als Grund 
davon wird die Sitte, die Grundflücke bis ins Unend- 
liche zu zerfiückeln, angegeben. §. 6 undyz. Natur 
producte der Gegend, Beachtung verdient das, -was 
hier über die Jagd gelagt wird. „Das Thierreich lie- 
fert fafi fämmtliche jagdbare Thiere, und trotz demi, 
dals die iieilten Jagden Privatjagden find, fehlt es, 
elwa Schweine und Hoclıwild abgerechnet, an, kei- 
ner Gattung jngdbarer Thiere, Die hier beflehende 
Jagdeinrichtung verdient den Beyfall eines jeden Un- 


parteyıfehen. Jeder Gemeinde gehört die Jagd in ih- -~ 


rer eigenen Bahn. Die einzelnen Gemeindeglieder 
dürfen indefs die Jagd nicht für fich ausüben, fon- 
dern e wird folche auf eine Reihe von Jahren zum 
Beften. des Communalvermögens verpachtet. Nur 
grofse Gründeigenthrüner, welche in dem Bahne (P) 
` igo Morgen züfammenhängend befitzen, find Mit- 
theilnehmer der Jagd. Die Pächter find firengen Jagd- 
geletzen unterworfen.“ 9. 8. Culturzufland und Cha- 
rakter der Bewohner, Wie [ehr ethe zu grolse An- 
zahl von Fefitagen die Menfchen unthätig und unor- 
dentlich mache, lehrt hier, wie anderwärts, die Er- 
fahrung. 9. 0. Gefinde und Gefindewefen. $. ı0. All- 
gemeine Befchaffenheit des Bodens. Starker, kräfti- 
er Lehm wechlelt mit fandigem Lehm und lehmi- 
gem Sande. Kein Mangel an Kalk. 6, 11. Wiefen. 
Am Rheine unmittelbar if} wegen feiner hohen Ufer 
lehr wenig Wielewachs ; mehr findet fichan kleinen 
Bächen zwilchen ' Feldern und. Holzungen. $. 12. 
Weinland.. Der Weinbau am Rhein endet mit Bonn. 
- Über dielfen Gegenfiand verfpricht der Vf, eine belon- 

dere Abhandlung: $. 13, Weiden. Ländereyen, die 
nur als Weideland benutzt werden, giebt es nicht. 
$. 14 nnd ı5. Preis des Acherlandes. Hr. St, lagt, 


dafs diefer hoch fey, und macht die Urfachen davon 


namhaft, Ein .Umfland, der, wie in anderen Gegen- 
den Dentf[chlands, [o auch wohl in der Bonner, vor- 
zäglich diele Preile verurfacht hat, ‚nämlich das Fal- 
len des Capitalzinfee, wird verfchwiegen. In man- 
chen Orgenden hat diefer Umftand ganz allein ein 
Steigen der Preife (Kaufpreife) der Grundfiücke be- 
wirkt, oder doch wenigfiens das Siuken derfelben, 
das (onfi wegen der Wöhlfeilbeit ländlicher Erzeng- 
nile würde erfolgt leyn, verhindert. $. ı6.. Gröjse 
"der Landgüter und politifche Verhültniffe. Jene iĝ 
Lelten über 300 Morgen, grölstentheils 100 bis 150 Mor- 
‘n. Die Güter find nicht gelchloffen; ihre Gröfse if 
efehalb lehr verinderlich. Hr. st. nimmt hier Gelegen- 
heit, feine Anlichten über die fchickliche Gröfse des 
ländlichen Grundeigenthums ausführlich mitzutheilen. 
‚Unbedingte Zerftückelung des Landes kalt er für 
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| Flötze von Steinkohlen. 3. 3. Forjften. Mehr Hoch-,. 
als Nieder- Walduugen; früher [shr jptoachiafigi 


ize 


—ebenfo verderblich, als zu grofses Grundeigenthum, 
und bekennt fich zu der Partey derjenigen Schriftfel- 
ler, welc öfste ünd Kleinfie gefeizlich be- 
fimmt haben wollen. Die für die Richtigkeit feiner 
Anficht angeführten Gründe beziehen fich jedoch nur 
auf Aufzählung der Nachtheile, welche unbedingte 
gend bringen kann. Nach Rec. Urtheil kann 
die[e/Abhan ling. nichts zur Schlichfung, des Streites 

- über dielen fo wichtigen Gegenfland beytragen, da 

der Vf,.nar im Allgemeinen Spricht, und nicht be- 

fimmt, welche Güter zu grols, welche zu klein zu 
nennen [eyen. Einen folchen Beytrag würde Hr. St. 
gewils geliefert haben, wenn er mehr in-Bezug auf. 
die Bonner Gegend gelprochen, - die Grölsenverhält- 
nille des Grundeigenthums dafelbfi näher angegeben, 
die Entfiehung dieler Verhältnilfe gelchichtlich ent- 
wickelt, ihre Zweckmäfsigkeit in Hinlicht auf Bildung 
des Geilies, anf Wohlftand tınd gelelliges Leben ge- 
prii nnd zugleich angegeben hätte, durch welche 
alsregeln von Seiten des Staats im diefem Falle die 
vorhandenen Ühel würden abgewendet worden leyn. 

— Um anzudenten, wie [ehr bey Gefetzen und Ein- 

richtungen dieler Art die Zweckmälsigkeit von der 

-Örtliehkeit abhängt, fragt Rec. den Vf -ob er die 

PRR OS a er Güter, «welche fich ihm 

in der Bonner Gegend fo nachtheilig gezeigt, hat, 
auch für unzweckmälsig für den Siegenichen Kreis 

halte, von dem im II Äbfchn., $.5e, gelagt wird, 
dals zwey Drititheile feiner Einwohner fich mit Berg- 

bau, Hütten - und Hammer - Welen befchäftigen, da 3 

nebenher jeder Bergmann und Hammerfchmid eine 

kleine Landwirthfchaft treibe, einige Kühe und ei- 
nen Fahrochflen halte, und dafs daher die Ländereyen 

[ehr zertheilt feyen. $. 17 wird angeführt, dals keine 

Fellel den freyen. Gebrauch befchränke, dals man 

Grundzins, Zehent, Triftzwang, läfiige Gemeinhei- 

ten und Frohnen kaum dem Namıen ‚nach kenne. $. 

18, Pachtungen. $. 19. Verkehr mit landwirthfechaft- 

lichen Producten. $. 20. Spannvieh. Gewöhnlich 

werden Pferde, und zwar vom grolsen holländilchen’ 

Schlage, gebraucht. „Man rechnet, da die Brach$ 

ganz i ror iun wird,-anf ein-Pferd nicht mehr, als 

25 bis 30 Morgen. Die kleineren Grundeigener be- 

dienen fich auch der Ochlen nnd Kühe, $. g1. Ta- 

gelöhner und Arbeiter. Das Tagelohn eines Mannes 
ift täglich 6gr., oft auch 8 gr,, einer Frau 5 gr. (ein 

Pferdeknecht erhält jährlich 30 bis 40 Thlr., eine Viehe 

magd 20 Thlr., eine Köchin 25 bis 30 Thlr.).. -Dielen 

Lohn findet der Vf. (ehr hoch. . Nach Rec. Meinung 

erfcheint er nur dann fo, wenn man ihn mit dem in 

anderen Gegenden vergleicht, aber nicht, wenn man 
ihn mit dem Lohne, welchen andere Arbeiter, na- 
mentlich die Staaisdiener in jener Gegend, beziehen; 
und mit den dortigen Lebensyerhältniffen, : zufam” 
menfellt. In den $$. 22 bis 26 wird von den Asker- 
infirumenten, der Bearbeitung des Bodens „nd. den 
üblichen Fruchtarten gehandelt, und darüber viel In- 
tereflantes mitgetheilt: Die nächfien Bändchen wer- 
den eine Fortletzung dieler- vortrefflisken Ortsber 
fehreibung enthalten, i ; : 
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BI 4,1 
034. Der Dlte-Ab/ehn, enthälteins kurze Befchreibung 
en H n ergs mi ihfehaft, befonders in 
dagaare tiehen er Hinfeht, verfalst von Hn, von 
‚Schenk, welche kurz, aber gehaltvoll und lehrreich 
ii, Die Haubergswirthfchaft ıft nämlich eine im Sié- 
genfchen Kreife übliche Verbindung des Waldbaues 
it dem Feldbaue.. Die Eichen- und Birken-Nieder- 
waldungen find auf-einen regelmälsigen r6 bis ıgjäh- 
migen, Umtrieb gebracht; nach dem Abtriebe wird der 
Ralen abgefchält und gebrannt. . Auf die ausgefirente 
Afche wird Korn oder Buchwaizen gefäet, und die 
Saat mit dem fogenannten Hainhacken, vor dem ein 
. Ochfe gelpannt if, untergebracht. _ Zuweilen beftellt 

man das Land zwey Jahre hinter einander mit diefen 


Früchten. Nach der Ernte wird der Schlag, in Hege. 


elegt, und ifi nach 3 Jahren mit Befenpfrieme (fpar- 
Garn feoparium) überzogen, welche die jungen Loh- 
den vor den Sonnenfirahlen fchützen. Im 7ien Jahre 
verdorrt und verfauli der Ginfier, und an feine Stelle 

i ; Jarbe, welche im gten Jahre dem Rind- 


tritt eine Grasnarbe, wW ; A 
ah ro kräftige Weide darbietet. Bemerkenswerih 


der Urufland, dafs diefe Waldungen 


af ‘C no ~ A 
dabcy ivateigenthnm find, und in kleinen Parcel-. 


faf alle Pri 


len befiehen, welche die Eigenthümer anf diefe Art . 


nach einem fefigeletzien Plane gemeinlchafilich be- 
wirthfchaften, und zwar aus eigenem Antriebe, ohne 
dafs fie dazu vom Staate gezwungen werden. Diefes 
Verfahren gewährt grolse Voriheile, und würde auch 
für manche andere. Gegend [ehr zweckmälsig leyn. 
Es ıft defshalb fehr zu wünfchen, dafs Hr. v.. Schenk 
eine ausführlichere Befchreibung, mit Angabe des 
"Rohertrags und der Bewirth[chaftungskoften einiger 

Güter, bearbeiten möge. . RER i 
Im II Abfchn. theilt der. Herausgeber feine An- 
fichten über Milena des Rindviehes mit, welche 
man auch durch den zweyten Band [eines Lehibuchg 
‚der Landwirthfchaft kennen gelernt ‚hat. Sie fime 
men, wie Hr. SE Selbfi lagt, am meilien mit denie- 
. welche in dem vortrefflichen Werke 


ni ü in 
an ober über Mäftung der Thiere anfgefielli fiyd. 
Anfınerklamkeit verdient belonders die Bemerkung 


des Hin. St., dafs Felt und Saame unter entgegenge- 
detzten Bedingangen fich bilden, fo dafs bey einem 
Thiere, defen Saamenerzengung fiark iÈ, lich wenig 
Fett anfetze, nnd umgekehrt um lo mehr Fett fich 
‚erzeuge,. je mehr der Gefchlechtstricb unterdrückt 
werde, Diefes Geletz wird durch Induction aus vie- 
len Beobachtungen geltend gemacht. In §. 22 wird 
Aelehres wi man das Schlächtergewicht eines gemä- 
teten Rinnes durch Melun 
‚der Methode, welche zuerfi der Engländer: Kanton 
angegeben hat, Man foll nämlich zu dielem Zwecke 
den. Cnbikinhalt des Thierkörpers in rheinifchen 
Cmbikzollen inchen: (indem man das Thier als einen 
Cylinder betrachtet, delen Bafis der Umfang des 
Thierkörpers am Schulterblaite, und deffen Höhe die 

änge des Thieres, vom Sehulterblatie bis zu den 


#interbacken, if), und die Zahl, welche denielben 


zeigt,. mit 54 dividiren: ‚Der Quotient zeigt das 
Befnchte Gewicht in Plunden an... (Es. i6 ie art 
Sahl/34 alsıDivilor angegeben, vermnihliah aber i 
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“Man fücht die Zahl, 


ausmuiteln könne, nach ` 
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diels ein Druckfehler, und foll 54 heilsen.) Nach 
Rec. Dafürhalten kann die Anwendung diefer Vor- 
fchrift nicht bey allen Stücken, fondern nur 'bey fol- 
‘chen, die einen befiimmten ‚Grad von Fettigkeit ha- 
ben,. ein richtiges Ergebnils zeigen. Sicherer geht 
man wohl, wenn man folgendermafsen werfäh it, 
á welche den Gehalt des Thier- 
körpers an Cubikzollen. ausdrückt, auf die von Hm. 
St, angegebene Art, Wird diefe. mit gg dividirt: fo 
"erhält man’ das- Gewicht des lebenden Thieres in 
"Berl. Pfunden. -Da ein Rind im Waller nicht unter- 
finkt, und auch nur ‘Wenige hervorragt: fo kann 
man annehmen, dals dieles, Gewicht ungefähr fo 
grofls ii, als las Gewicht von ebenlo viel Cnbikzoll 
"Waller, wovon ungefähr 28 ein Pfund wiegen. Das 
'Schlächtergewicht .wird gefunden, wenn'man, nach 
‚dem §. 22 angeführten Verbältuiffe, von. dem Ge- 
wicht des lebenden Thieres 33,° #3 oder 2 nimmt, 
je nachdem. das Thier. Ichwach, mittelmälsig oder 
fark gemäfiet if. Daraus ift auch abzunchmen, 
warum mán nach jener Methode mit 54 dividiren 
foll. Es ifi nämlich gleich, ob ntan eine Zahl mit2g 
dividırt, und von dem Quotienien = nimmt, oder ob 
man mit 2.2877 56 (oder ungefähr s4) dividirt. 
Übrigens ii zu bemerken, . dafs Rec, und vermuih--.. 
lich auch Hr, St., Berliner Pfund Fleifchergewicht 
meint, wovon ı1 7 10 Pfund B. Krämergewicht 


nd. 

IV Abfehn. . Thierärztlicke Mifeellen, von Dr. 
W. Krimer. ı) Bemerkungen über den Satteldr.uch 
bey Pferden. Als ein ficheres Miitel zur Vermei- 
dung des Saiteldrucks, felbft bey. Thieren, die leicht 
fattelwund werden, hat Hr. K. das Ausfiopfen der 
Polfier, befonders der Druckpolfier, mit lehr fein 
gehobeltem Korkholze, fait der gebräuchlichen Ro!s- 
oder Knh- Haare, gefunden. '») Über die Harnruhr 
der Schaafe. Gegen diejenigen, welche nnr eine 
Gattung des diabetes bey Thieren annehmen, be- 


` hanptet Hr. H., dals es bey denfelben, und insbe- 


fondere bey dem Schaafe, wie bey dem Menlchen, 
zwey Gattungen gebe, nämlich den d. infipidus und 
d. mellitus, und fützt feine Behauptung anf chemi- 
[che Unierfuchungen des Harns von Schaafen,. An 
an der Harnruhr litten. Mehrere davon zeigten näm- 
lich den Harn unverändert, wie es bey dem d. infip, 
des Menlchen. der Fall ifi; nach einer Unterfüchung, 
aber fanden Ach diefelben Beftandiheile, "welche man 
im menl[chlichen Harne bey d, mell. findet. Befon- 
ders zeigte fich viel Harnzucker darin, und die Br 
ciilche Schwere war 1055 : 1000, da fie fonfi 1025: 
sooo ift. Diefe Entdeckung ifi für die Praxis wich- 
tig, da d.mell.unheilbarift, und d.infip. geheilt wer- 
den kann. Es i zu wünfchen, dals Hr. A, leine 
Unterfuchungen und Beobachinngen darüber fort- 
fetze, und auch andere Chemiker und Thierärzte 


‘ihre Aufmerkfamkeit daranf richten, 3) Bemerkun- 


en über die gewöhnliche Behandlungsiveife der 
Drehkrankheit.. Mehrere Verfuche haben Hn, K.: zn 
der Überzeugung ‚gebracht, dafs die Anbohrung des 
"Kopfes mittelft eines Krontrepans das einzige Mittel 
zu einer gründlichen Cur dieler Krankheit ley. Das 


‘ 


as 
} 


dentlich befchrieben. 4) Ungewöhnlicher Fall von 
Kelber, neh bey der Geburt eines mifsgebildeten 


Kalbes, nehft einigen Bemerkungen über künfilishe 


Geburten überhaupt. — Rec. kann diefen Miscel- - 


len feinen Beyfall nicht verfagen , und wünfcht, dafs 
der gelehrte Vf. fie fortleizen möge. 

V Abfehm. Bemerkungen über einige Gegen- 
fiände der Viehzucht, vom Herausgeber. Diele Be- 
merkungen lollen die Fortletzung von den gehalt- 
vollen Auffätzen bilden, welche Hr. St. anderwärts 
nnter dem Titel: „Aphorismen der Schaafzucht‘‘ ge- 
liefert hat. I. Rindviehzucht. ı) If es befer, die 
Kälber einige Zeit an der Mutter (augen zu lallen, 
oder fie mit Milch ‘ohne Mutter aufzuziehen ? Bei- 
des hat [eine Vorzüge. Es wird angegeben, in wel- 
chen Fällen .diefes, und in welchen jenes Ver- 
“{ahren zweckmälsiger ley. 2) Verdient warme oder 
kalte Fütterung bey dem Rindviehe.den Vorzug? Hr. 
St. fetzt.aus einander, dafs die warme beller fey, als 
‚die kalte, und das Kochen des Futters Vorzug vor 
` dem Brühen habe; er fagt aber wohl zuviel, wenn 

er behauptet, das in der Bonner Gegend übliche 
Kochen des Fuiters [ey einzig und allein ‚Urfache der 
fo fiarken. Viehhaltung dafelbfi. Vermuthlich hat 
diefe ihren Grund in der Kleinheit der Landgüter, 
und in dem fleifsigen Befömmern der Brache. Es if 
fehr zu wünfchen, dafs Hr. $t..und andere denkende 
Landwirthe über diefen Gegenfiand genaue verglei- 
chende Verluche .anfiellen mögen. Nur überiche 
man dabey nicht den Einfluls der Gewohnheit. 
il. Schaafzucht. Tfi in einigen Rheinprovinzen, wo 
die Cultur des Bodens hoch, die Schaafzucht wohl 
anwendbar? Gegen die dort herrfchende Anficht 
“ wird die.Frage bejaht, weil die Stallfütternng auch 
bey dieler Viehart an die Sielle der Weide treten 
könne. Als einen für jene Gegend, wo neben der 
Wolle auch das Fleifch (ehr gelucht werde, [ehr 

affenden Schaafflamm glaubt Hr. St. denjenigen 
‚empfehlen zu können, welchen er durch Kreuzung 
der grolsen Eiderfiädier Mütter mit ächten Merino- 
böcken zu’bilden [ucht, Auf Taf. HI findet man eine 
Abbildung des Eiderfiädter Stammes. ; 

VI. Über die Wurzelausleerung der Gewächfe, 
in befonderer Beziehung auf die Landwirthfchaft, 
Von S— m. In diefer Abhandlung wird ein für die 
"Theorie der Landwirthfchaft und des Gartenbaues 
höchfi:wichtiger Gögenliand in Anregung gebracht. 
Der Vf. leitet aus mehreren Erfahrungen den Satz her, 
dafs die Wurzeln der Gewächle Säfte ausleeren, nnd 
zwar die Wurzeln ver[chiedener Gewächfe Säfte von 
verfchiedener Art, und verlucht, darans viele Erfchei- 
nungen bey der Landwirthfchaft, der Forfiwillenfchaft 
und dem. Gartenbau zu erklären, insbefondere die 
Erhöhung des Bodenertrags durch Fruichtwechfel, 
Aurch Vermengung mehrerer Früchte (z. B. Gemang- 
etreide, ‚Gemangfuiter), und die Schädlichkeit man- 
‘ches Unkrautes. Rec. wünfcht mit dem 'Vf., dafs die 
Naturforlcher, befonders Phyhologen und Chemiker, 
auf dielfen Gegenliand.ihre Aufmerkfamkeitmehr Tıch- 
fen mögen, als es feither gelchehen ifi. Die Wich- 
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däbey zu 'beöbaclitende Vorfahren wird genau und 
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nutzen könne, hat die königl. p 


476: 


tigkeit diefer Lehre anerkennend, hat ein Ungemamn- 
ter dureh den Würtemberger landwirthfchaftlichen 
Verein tinen Preis von 20 Ducaten für einelehrreiche 
und überzeugende Darfiellung der ganzen Lehre des 
Wurzellaftes fefigefetzt, 


VII. Befchreibung und Abbildungen der ‘den 
Schaafen nützlichen und [chädlichen Kräuter und, 
Gräfer. „Wir hoffen, fagt der Heraueg., den Freun- 
den der Schaafzucht einen Dienfi zu erweifen, wenn 
wir ihnen in diefer Zeitfchrift nach und mach eine 
naturgetreue Abbildung aller derjenigen Gewächle lie- 
fern, welche den Schaafen theils als vorzügliche Nah-. 
rungsmittel dienen; theils aber auch ihrer Gelund- 
heit nachtheiligfind. Wir eröffnen diefen Auflatz mit 
vier nützlichen und zwey fehädlichen (eynofurus: 
crifiatus, fefiuca ovina, anthoxanthum, hedyjarum 
onobrychis, lyfimachia nummularia, juncus bt. 
fonius), deren botanilche Befchreibung wir unferem, 
Freunde und Collegen, dem Hn. Dr. Nees von Efen- 
beck, verdanken.“ 

VIIL Burze Auffätze und Notizen. 

IX. Über das landwirthfchaftliche Infiitut..der: 
königl. preuf). ihein- Univerfität zu Bonn. In,der 
Überzeugung, dals die Lehre der Landwirthf[chafts- 
wilfenfchaft unvollkommen bleiben müle, wenn der 
Lehrer bey feinen Vorträgen nicht ein Landgut be-. 
reul. Regierun 
Hn., St., als Lehrer in dielem Fache, Ehen 
Benutzung eingeräumt, und ihn fo in den Stand ge- 
fetäl&nein förmliches landwirthfchaftliches Lehrinlii- 
tut zu errichten, Diele Anftalt, fagt Hr. St., ift aber 
theils für folche Männer, welehe Landwirthe vom 
Fache werden wollen, theils für [olche, welche einem 
anderen Fache fich widmen, zu defen Betriebe Be- 
kanntfchaft mit: dem landwirihfchaftlichen Gewerbe 
nöthig if, befonders für künftige Staatswirthe, . be- 
fümmt. Was die Theilnehmer erher Art betrifft: fe 
wird bedingt,. dals fie fchon vor dem Befuche diefer 
Anftali mit dem Handwerke auf irgend einer Wirth- 
fchaft fich bekannt gemacht haben. Aufserdem [ol 
dicle Anfialt auch auf Verbeflerung des Betriebes der 
L.aandwirthlchaft in dortiger Gegend einwirken. Dis 
Erreichung diefes dreyfachen Zweckesilt zu erwarten; 
zu wünfchen ih fie um fo mehr, da [chon mehrer® 
Verfuche dieler Art mifslungen ind; und dadurek 
"bey Vielen die ırrige Meinung entlianden ift, - daß 
die Verbindung folcher Anfialten mit Hochfchulen 
unzweckmälsig ley. Nicht die Unzweckmäfßsigkeit fol 
cher Verbindung war Urfache des Mifslingens, [on 
dern das Fehlerhafte bey der Ausführung. Hier fehit® 
es dem Leiter der Anfalt an praktifchen Kenntniffe®r 
befonders an der Fähigkeit, eine Landwirtblichaft 2# 
verwalten; dort mangelie es an demnöthigen Verlage; 
anderwäris fehlte es an dem erfoderlichen Grundand 
Boden; denn auf einigen Äckern Land; die vielleicht 
noch zerfirent liegen, wie es gewöhnlich, bey Städte 
der Fall if, läfst fch keine Landwirthlchaft betrei- 
‘ben, am weniglien eine[olche, wie fie eine Lehranfia® 
ken Hieund da aber wirkten vielleicht alle djeff 
U en aunlammen, 

F = ® D; V. A. id 
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SPRACHKUNDE. 


Haxwovza, in Commill. b. d. Gebr. Hahn: Ludwig 
Hünerkoohs vergleichende ‚Sprachlehre, oder: Re- 
geln zur Erlernung der Deut/chen, Franzöfifchen 
und Englifchen Sprache, für Stadt- und Land- 
Schulen und zum Selbfiunierricht. (Im Selbfiver- 
lage des Vfs.) 1818. XIIn. 772 8.8. (ı-Rthir. 12 gr.) 


on dem Mancherley verfprechenden Titel ange- 
lockt, halte Rec. diefes Buch vor mehreren Jahren 
angelchafft, nach einigen Blicken in dallelbe aber 
hingefiellt, und glücklicher Weile fchon vergellen, 
als er mit dem Auftrage der Beuriheilung auch die 
fauere Pflicht übernahm, die 772 Seiten zu lefen. Ge- 
funden hat Rec. erfiens keine vergleichende Sprach- 
lehre, da nichts verglichen wird; zweytens keine 
Sprachlehre für Landfehulen, weil man dort, wenıe- 
fiens in den Gegenden, wo Rec. lebt, . Franzöfifch 
und Englifeh nicht treibt; drittens kein Lehrbuch 
für Safe kule weil man dafelbfi- gründlicher 
Lehrbücher bedarf; nnd viertens kein Buch für den 
Selbfiunterricht, weil bey dielem ebenfalls gründli- 
che und ausführliche Darfiellungen nöihig find; — 
dagegen in einem Bande erb eine deuilche, dann 
eine franzöfifche, und endlich eine englifche Sprach- 
lehre; alle drey Auszüge aus anderen Werken, die 
der Vf. nicht [ehr glücklich gewählt hat, Naganage- 
£chiokt iĝ „das Nothwendigfie aus der Gefchichte der 
deutfchen Sprache,“ wo wir auf zwey Seiten die un- 
erhörten Wahrheiten erfahren, dafs die Bildung der 
Deutfchen während der Völkerwanderung begann C) 
dafs: die Sänger Barditen (!!), die Kriegslieder Bar- 
diete hielsen, dafs im ı2ten Jahrhundert die Min- 
nelänger entfianden Gnd, und Rittergelchichten ver- 
fertigt haben; dals ın 
Mundart gefprochen wird, dafs Ludwig der Fromme 
am Ende des achten Jahrhunderts (!!) viel zur Bil- 
‚ dung und Ubung (!) des Deutfchen beygetragen ha- 
be u. £ w: Dasifi denn doch eine gründliche Kennt- 

< nils der Hifiorie zu nennen! 

Auf S. 3 giebt. der Vf. die Abbreviaturen bekann- 
ter Wörter, und erwähnt namentlich, dals B. Hii- 
‚merkoch [oviel, als Betty Hünerkoch heifse (!). Sollte 
man aber die auf diefe Weile abbreviirte Betty nicht 

auch zu einer Bärbel, Bertha u. a. verlängern köp- 
nen? —. Es folgt daun von $:6 -~= 24 eine Ferdeut- 

Ersänzungsbl. z. J. A, L, Z, Erfier Band. 


Oberfachfen die füddeutfche 


Jehung grammati[cher, Kunfiausdrüche wo Anale- 
gie durch Sprachähnlichkeit, Elifion dreh Anslal- 
ungszeichen, Kafus (fo fchreibt der Vf. das Wort 
Cafus) durch Endesveränderung, Philofophie -durch 
Weisheitskunde verdeuilcht wird, noch tellerer Dol- 
metlchungen nicht. zu gedenken. Die deutfche 
Sprachlehre trägtan ihrer Stirn folgende Definition: 
„Grammatik oder Sprachlehre ifi eine Sammlung D 
yon Sprech- und Schreib- Regeln, die durch A 
Gebrauch geheiligt find.“ Ein Syfem`hat daher Nie- 
mand hinter dieler janua mentis zu (uchen, Doch 
das möchte noch hingehen, wenn nur in die Regel- 
fammlung des Vfs. nicht fo viel Schlechtes, Fal- 
fches und Widerfinniges aufgenommen, und man- ` 
ches Noihwendige ganz übergangen wäre, wie man 
z. B. fait ausführlicher Regeln über die Zahlwand- 
lung, S. 55, die ÄAnweifung erhält: Kennt man den 
Plural nicht: fo ‚nehme man feine Zuflucht zu den 
Wörterbüchern, Was die Fallwandlung betrifft: fo 
fagt der Vf, 5.55, er nehme mit Heyfe nur drey De- 


:elinationen er; esıfi aber hier überhaupt nichts an- 


zunehmen, {ondern nachzuweifen, welche inneren 
Unterfchiede in der Sache felbfi befiehen. Es giebt 
im Dentifchen allerdings drey Arten der Fallwand- 
lung, aber nicht-je nach der Endung des Pluralis, 
wie der Vf. meint, l[ondern nach dem Gefchlechte 
der Wörter; die der Masculinen hat zwey Unterar- 
ten, von denem die eine mit der Dechnaiion der 
fachlichen Wörter übereinfimmt. Die Wortformen- 


-lehre hat der Vf. überhaupt meifi aus den Schriften 


Heyfe’s entweder geradezu abgefchrieben, oder doch 
ausgezogen; eine Art, Bücher zu Schreiben, die in 
{ofern zu recommandiren ift, als fie wenig Kopf. 
brechen kofiet, Dals: es dem Vf. nicht einfiel Be 
thümliche Anfichten feines Originals zu verbeffern 
läfst fich erwarten. Alle hier anzumerken, hält Rec. 
für nicht der Mühe werth; er fchliefst daher dem 
erfien Theil feiner Beuriheilung mit der Berichtigung 
nur einer falfchen Regel, die fich-in mehre he 
lehren eingelchlichen ‚hat. S. 145 heilsi es (nach 
Heyfe): „Bey dem Particip des Präteritum hüte man 
fichja vor folgenden und ähnlichen, obgleich vom 
vielen. Schriftliellern aufgenommenen, lächerlichen 
Ausdrücken: eine beirübte Nachricht, ein Studirter 
ein ausgelernter Schalk“-w.f. w. — Dagegen er- 
mahnt Peces man'hüte foh vor dieler lächerliches 
Begel und gebranche nur getrob die darin unfchul- 


irr- 


$79 r 
dig gebrandmarkten Ausdrücke. Die, dentfehe Spra- 
ehe hat nämlich viele Mittelwörter der Verga i 
mit deponentialer Bedeutung, z. B. ein-erfahrener 
Mann (peritus), ein abgelebter (decrepitus) Greiss, 
und verfchlagen (rusé), vergellen (oublieux), betrübt 
Cfacheux), verfchwiegen (discret), ein Gelchworener 
Quratus), Gefitteter (moratus) ‚ Siudirter (literatus) 
nel. we — Ebenfo hat .das Mittelwort der Gegen- 
wartim Dentfchen oft die Bedeutung der Art und 
Weife, wie etwas gelchieht; daher find folgende Ans- 
drücke: fitzende Lebensart (vie sédentaire), fahren- 
de, reitende Poh, filll/chweigende Bedingung, fal- 
lende Sucht u. a, ganz dem‘Genius der Sprache ge- 
mäls: “Vorzüglich beachtenswerth ifi es dann noch, 
dafs unlere (wie auch die lateinilche) Sprache das 
Mittelwort‘der Vergangenheit anwendet, um den Be- 
griff der Ferfunkenheit darzultellen, z. B, ein verlo- 
gener, verbuhlter, verfaffener Menfch u. £. w, — 
Man fühlt fich bey folchen Gelegenheiten. immer in 
Verluchung, auszurufen : Hört, ihr Grammaticanten, 
die Sprache if älter, als euere armen Regeln, und wo 
fie mit euch in Streif geräth, da hat fie immer Recht! 
Die Anhänge, welche der deutfchen Sprachlehre bey- 
gegeben find: ein Verzeichnils der Redefiguren, die 
Änterpunctionslehre, die Rechtfchreiblehre, eine 
Sammlung ähnlich und gleieh lautender, und ein 


Verzeichnils fremder Wörter, die wir entbehren 


können, Sowie eine kaufmännifche Terminologie, 
find noch der [chätzbarfie Theil des Buches. 

Von S, 362 — 612° folgt eine franzöfilche Sprach- 
lehre, die zwar nur ein Auszug aus den Werkenvon 
de Wailly, de Levizae u, A. ift, aber doch das Ver- 
dienft der Klarheit hat. Auf eine genauere Beurthei- 
ung will fich Rec.- nicht einlaffen, fatt ihrer aber 
einige Stellen ausden Principes généraux et particu- 
liers de ‘la langue françoise, par Mr. de Wailly, 
neuv, edit, mit den Hünerkoch’ichen Regeln zulam- 
menfiellen, woraus fich das Verdienfi der leizteren 


von [elbfi ergeben wird, ` 


De Wailly, S, 30. 


Le substäntif exprime le nom 
des personnes et des choses; 
Dadjectif exprime laqualitd des 
personnes et des choses. Dans|der Perlonen und Sachen; als: 
un hommepoli,une fleurjeine angenehme Blume, une 
egreable: homme et fleurjfleur agréable; fleur, Blüme, 
sont des substantifs; poli e:jiltdas Subltantiv, und agréable, 
agréable des adjectifs. angenehm, it das Adjectiv: 


S. zr. S. 430. 

Le substantif commun estune| Le substantif commun (das 
nomination; gut conviens àjgemeinfehaftl. Hauptwort) ilt 
plusieurs. personnes, ou à plu~ eine Benennung, welche miz(!!) 
sieurs choses, comme maison,|mehreren Perfonen oder Sa- 
soldat èto. chen übereinkommt* (7), als: 

Soldat u, I w. 


Hiinerkoch, S. 430. 


Das Sub. drückt den Namen 
der Perlonen und Sachen aus, 
und das Adject. die Eigenfehaft 


Rec., der vom Copiren kein großer Freund if, denkt, 
dafs diefes Pröbchen hinreicht. 

-- Auch die englifche Sprachlehre, von S.-612 bis 
ana Ende iĝ eine ee gewöhnliche a > deten 
Original Rec, nachdem er die beleren Werke yon. 
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Lowht, Wagner u. À. vergebens durch[ucht hatte, 
in der Sprachlehre von.“4rnold (umgearbeitet von 
Fahrenkrüger) fand. Statt vieler Proben nur eine: 


Hinerkoch. S. 730, 


Above, oben (!), über, vom (!) 
Plattd. bowen (? ^, bezieht fich 
auf den Ort, und zeigt dën hö- 
heren Stand (!) einer Sache in 


Arnold. S, 186 (azte Aufl.). 


Above. : Diefe Präpofition 
heilst über (Saffifch: beven), 
und zeigt einen höheren Stand- 
punct, in Vergleichung einer 
Sache mit„einer-anderen, an, | Anfehung einer anderen an. — 
His chamber.-is above mine, fei- ı His chamber is above mine, lei- 
ne Kammer iĝ über der mei-|ne Kammer it über der mei- 


nigen u, I, w. nigen u., Í. w. 


Diefes ohne Schaam und Scheu herausgegebene 
Machwerk heifst — eine vergleichende Sprachlehre 
Fr, 


Lziezic, in der Hinrichs’fchen ‚Buchhandlung: 
Vollfiändige deutfehe Sprachlehre zum Gebrau- 
che der Schulen und aller derer, welche die 
deutfche Sprache zum Gegenfiand eines gründ- 
lichen Studiums machen. Von M. K. B. Schade. 
1822. -XII n., 452 S.8. : (21 gr.) 

"Da die Lehrfchriften über deutfche Sprache fich 
von Tag zu Tage häufen, die meifien ihrer Verfafler 
‚aber die Anfprüche gar nicht zu ahnen [cheinen, zu 
denen der gegenwärtige Stand der Willenfchaft' be- 
rechtigt: [o hält es Rec. für nicht überflüllig auf 
diefe Anfoderungen mit einigen Worten aufmerkfam 
zu machen, In Beziehung auf das hier anzuzeigende 
Buck wird dem Rec. nur das Gefchäft übrig bleiben, 
nachzuweilen, in wie fern es diefen gerechten An- 
fprüchen entlpricht, um feine Pflicht in jeder Hin- 

cht zu erfüllen. 

Vorerfi ift es nothwendig, dafs der Schriftieller 
in dielem Fache die Philofophie der Sprache in ih- 
rem vollen Umfange kenne; -denn ohne diels if es 
unmöglich, die Gefetze der befonderen Sprache mit 
Klarheit aufzufalfen und darzuftellen, Gerade der 
philofophilche Theil der Sprachlehre ift in. dem letz- 
ten Jahrzehend [ehr forgfältig angebaut, und durch 
Grotefend, über das Syfiem der Conjugation und Comi- 
paration, durch Herling, über die Topik und den. 
Perjodenban, durch Schmitthenner, über die: Beden- 
deutung der Laute, über die Satzformen nnd 'Satz- 
fügung, entweder neues Licht verbreitet, oder: doch 
zu verbreiten gefucht worden. Rec. if (ehr weit da- 
von entfernt, zu verlangen, dafs der Schriftfieller 


..‚ım Fache der Sprachlehre, der nicht felbfifiändig 


den Mechanismus der Sprache durchforfcht hat (nur 
von dielem ifi hier die Rede), den Anfichten der ge- 
nannten Männer huldige; aber er glaubt, dafs ihre 
Gründlätze, als den jüngfien Stand der Willen{chaft 
bezeichnend, demjenigen bekannt‘feyn müllen; der 
fich in der Geflalt des Schriftfiellers zum Lehrer des 
Publieums aufwirft.‘— Eine andere Anfoderung an 
den Sprachlehrenfchreiber befieht darin, dafs er den 


Stand der Sprache in früheren Menfecbenalter n genan 
-kenne; denn ohne'hifiori/che Kenntnils der Sprache 


eine Grammatik [chreiben, “heifst nichte weiter, ale 


Ba | 


' nur [olche, in 


a 


an der Luft’fifchen oder ‘Eulen nach Athen tragen. 
‚Diefe Anfoderung ifi überdiefs in unferen Tagen um 
fo. gerechter,: als durch Grimm, Docen u. v. À. 


für diefen Theil der Sprachwillenfchaft fo Vieles ge- 
` fchehen ifte TEM 


‘Der Vf. der vor uns liegenden Sprachlehre er- 
füllt, wie er felbfi wohl fo gut weils, als Rec., kei- 
ne von beiden, Anfoderungen. Die.nenefien Darfiel- 
dungen des philofophilchen Theils der Sprachlehre, 
Sowie richtige Grundlätze der Methode, find ibm 
gleicher Weile unbekannt. Hinfichtlich der Decli- 
nation hat der Vf. den alien Kohl von Adelung: wie- 
deranfgekocht; 27 Seiten des Buches nehmen daher 
die kraulen; wirren Regeln über Zahl- und Fall- 
Wandlung ein. Etymologie, Wortformenlehre und 
Satzlehre find in dem’ Buche durch einander gemengt, 
dafs es einem an logifche Ordnung „gewöhnten Kopfe 
wehe thut. Zwar findet fich dieler Übelfiand in meh- 
reren neuen Spraehlehren; allein diels find ficher 
denen eine aruge Anficht TR an 

; e, alfo der, Hanptlache, vermilst wird; 
opgie iae Vf. diefelben nicht hätte zum Mufter 
nehmen dürfen, . Ehe derfelbe vom Gebrauche der 
Beugefälle (Fallformen) (prach, mufste er nothwendig 
die Satzformenlehre abhandeln, weil fich der Begriff 
der Fallformen nur ans.den in einem Satze mögli- 
chen Verhäliniflen entwickeln läfst, — Zu welchen, 
zum Theil poflierlichen, Irrthümern der Vf. dadurch 
veranlafst worden ift, dafs er die Sprache in früherer 
Gefialtung nicht kennt, will'Rec. an einigen Beylpie- 
len aufzeigen. S, 317 heifst es; Zwar ift-durch Zu- 
fammenziehung aus es ift wahr entfianden; und doch 


if zwar nichis weiter, als das.alth. zeware, das 
altfächf, te waran — zu wahr. Engländifch {oll 
nach S. 352 beffer (eyn, als enelifch, da doch das 
eywort von dem Volksnamen abgeleitet ifi, der an- 
gelfächhilch Engle lautet, wie lich denn die Englän- 
der felbfi Englishmen nennen. — Nach einer eben- 
dafelbfi gegebenen Erklärung if; die Endfylbe in 
tichtiger, als zur; der Vf. weils allo nicht, dafs die 
frühere Form inne oder ynne war, und dafs man im 
Mittel-Hochdeütfchen Meifierinne oder Gottynne 
Ichrieb. -—- Wahrhaft lächerlich ift die S. 354 aus- 
8e{prochene Meinung, - die deutiche Sprache famme 
aus der lateinilchen ; allo haben von habere n, Ñ. w.; 
a fich eher noch darthun liefse, die lateinifche 
Sprache habe in ihrer frühefien Eniftehung ein dent- 
ches Element in fich aufgenommen, wenn man be- 
weilen könnte, dals, wie Einige wollen, die Tuscier 
Dentiche feyen. Glas, meint der Vf., famme von 
glacies; er kennt allo das yon Plinins angeführte 
ürdeuilche Glefum nicht. Ause [loll 2 8 Wind 
x z GE S von «iyn, [777 

Canfiatt Went) von ventus, mit von ura abfiammen 
u, fw. Der Vf. mufs-doch in der That eine fonder- 
are Anficht von der Entfiehung unferer Sprache ha- 


en! Hafer, wird S. 357 behauptet, [ey richtiger, als 
die alt- - 


Haber, weil das Wort von avene fiamme; 
hoehdeutfche Woriform if aber habero, S. 368 giebt 
er Vf. die ganz richtige, obwohl etwas linkifch ans- 


Bedrückte Regel: Wenn ein fremdes, in die deutliche 
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Sprache aufgenommenes Wort in der Sprache, aus 
welcher es entlehnt if, mit einem einfachen Mit- - 
laute fich endigt: fo verdoppelt man ihn gewöhnlich 
im Deutfchen, z! B, Aprill, reellu. l. w., und be- 


„haupiet doch $. 348, man mülle Palafi, und. nicht 


Pallafi [chreiben, weil das Wort von palatium fiam- 
me, — So weit von den eiymologilchen Sünden des ` 
Vfs.; -dals auch manche Regeln falfch ausgedrückt 
find, „wird unter ‚diefen Umfiänden nicht auffallen. 
Nach S. 252 .loll:, Zch, habe fagen hören für ich habe 
Jagen ‘gehört fiehen, Diefs if: unrichtig, ‚obwohl 
freylich noch nicht fo grundfalfch, als die Behaup- 
tung, die kürzlich ein Recenfent in irgend, einem 
Blatte auffiellte, dafs die erfiere Worifiellung ganz 
zu verwerfen ley. Rec. will die Sache bey diefer Ge- 
legenheit erklären. » Die Zeitwörter müjen, wollen 
n. £. w., find unvollfiändige, und drücken in Verbin- 
dung mit ;anderen eine Einheit ;des Begriffes aus; 
welshalb auch die Sprache in einigen Fällen für den 
vereinigten Begriffbelondere Formen getrieben hat, 
z. B. hängen — hangen machen, legen — liegen ma- 
chen u. f. w. Die Form des Mittelwories kann daher 
nicht dem einzelnen Worte zukommen, da ich habe 
gekommen wollen, oder ich habe kommen gewollt, 
die Einheit des Begriffes nicht im Sinne der Sprache 
darliellen würde; vielmehr gebührt die Form des 
Mittelwortes dem Ganzen, allo: ich habe ge(hommere 
wollen)t.: Beide Infinilive aber in dieler Form zù 
vereinigen, fiel dem Iprachbildenden Geifie zw 
er liels daher das Miitelwort in die Form 
der Infinitive aus einander fallen. Sehr deutlich läfst ‘ 
fich die Sache mathematifch darfiellen. Um a mit 
(e b)zu multiplieiren, kann ich weder (ac-# b), 
noch (c + ab), fondern nur afe-F b} anlchreiben, 
da a nicht Coefficient des einzelnen’ Gliedes, fondern 
des ganzen Äusdruckes ift, — Auch die wichtige 
Lehre vom Bindewort findet fich bey dem Vf. noch 
in ihrer alten: Verwirrung; er zählt verhnüpfende, 
urfachliche (nicht, wie der Vf. fchreibt, urfächliche), 
abzweckende, folgernde, einräumende Bindewörier 
n. £ w. nach einander auf, Wie in aller Welt wird 
der Vf hey diefer Confufion dem Schüler eine richti- 
ge Anlicht der Satzfügung beybringen können? Da- 
von ift aber auch freylich im Buche keine Rede. 
Rec. hat bisher die Mängel des Buches darzufiel- 


“len gefucht,, ` aus denen fich allerdings ergiebt, dals 


der Vf. noch nicht fähig if, die Aufgabe zu löfen, die 
er bey der Schreibung- einer Sprachlehre übernom- 
men’ hat. -Es muls num, aber auch der treue Fleils 
des Vfs., der nirgends zu verkennen ifi, noch ‚mit 
rühmender Anerkennung erwähnt werden. -Selbfi- 
Talent für Bastlchüng verräth derfelbe an nieht 
wenigen Siellen des Buches; {o dafs es wahrfchein- ` 
lich nur der Mangel an vorbereitenden Studien, und 
befonders auch an literarifchen Hülfsmitteln, zu ver- 
fchulden [cheint, wenn der Vf, den bey der gegen- 
wärtigen Ausbildung der Sprachwiflenfchaft unab- 
weisbaren Anfoderungen an ein Lehrbuch der deut- 
fchen Sprache kein Genüge geleitet, fondern nur ` 
eine Sprachlehre des allergewöhnlichfien Schlages ge- 


“ 
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Yieiest hat. Da der Vf. ih der Zukunft noch Gelegen- 
heit haben wird, die nenefien Anfichten kennen zu 
lernen, oder, was freylieh befer wäre, fich zu [elbfi- 
Rändigen zu erheben: fo könnte [eine Sprachlehre, 
nachdem das viele Einleitige ausgemerzt, und das 
Materiale logifch geordnet worden, für den Unter- 
zicht bey einer zweyten Auflage ganz brauchbar wer- 
den. -Niemand würde lieber die Fortfchritte und 
Leifiungen des Vfs. anerkennen, als Rec., der, den 
guten Willen deffelben neben [einer Schwäche durch- 
aus nicht verkennend, nicht ohne Mitleid für den 
` Schriftheller das eben abgegebene harte Urtheil über 
die Schrift niedergefchrieben hat, weil er es in un- 
ferer Zeit, da es für den Leichtfinn [o leicht ifi, 
ein Buch zufammenzufchreiben, für die erfie Pflicht 
der Kritik hält, unerbittlich das Schlechte und Mils- 
lungene abzuweifen, damit nicht in [einem Schlamme 
das Beflere verfinke, und der Geifi ächter Willen- 
fchaftlichkeit untergehe. = 2 

Se: ner 


Ueivzıie, b. Gerh, Fleifcher: Die Regeln der deut- 
fchen Sprache in Beyjpielen und Aufgaben. 
Ein Handbuch für Bürgerfchulen G) von F. P. 

Prediger an der evangelifchen Paro- 

chial-Kirche in Berlin. Auch unter ‚dem Titel: 

Der erfie Lehrmeifter. Ein Inbegriff des Nö- 

ihigfien und Gemeinnützigfien für den erfien 

Unterricht, von mehreren Verfallern. Sechs und 

zwanzigfier Theil. Die Regeln u. fe w. 1822: 

VI n., 182 $. 8. (8 gr) 


Diefes Büchlein if eine leichte, auf den Kauf 
emachte Arbeit, die weder Rec. eine hohe Meinung 
von den Sprachkenntnillen ‚ihres Vfs. beygebracht 
hat, noch auch die Sprachwillenichaft oder die Me- 
ihode ihres Unterrichts fördern wird. Sollfich Rec., 
der die Wilfenfchaft unferer herrlichen Mutterf[pra- 
ehe gern auf jede Weile heben möchte, ohne Rück- 
halt ausfprechen: [o gefieht er, dafs ihn die Frivoli- 
tat gewiller Leute, die, wann fie kaum. die erften 
Elemente der Sprache inne haben, gleich dahinter 


Milmfen, 


ERGÄNZUNGSBL ZUR'IEN AT Z 


‚Unterrichte von felbfi darbieten follten, 


20% 


her find, die Grammatik für die liebe Jugend zu. 
Ben ‚ gleich als wäre für diefe jedes gedanken- 
lols Gebräue gut genug, mit einer Artvon Indigna- 
tion erfüllt. Eine leichte Anwandlung empfand anek 
Rec. bey dem Durchlefen der hier anzuzeigenden 
Schrift! Der Vf. wagt es, die Regeln der deut- 
fchen Sprache in einem Buche zufanımenzußellen, 
und weils fogar vom Alphabet nichts weiter, als 
was vor etwa 20 Jahren in den Dorffchulen gelehrt 
wurde. Keine Ahnung delen, was Stephani, 
O’Livier, Grafer, Bartholdy, Grafsmann u. A., über 
Laute und Lauten (Buchfiaben) gefchrieben haben! 
Er weifs nieht einmal (8. © Wurzel- und. Stamm- 
Wort zu unter[cheiden. Im Definiren it er befon- 
ders fiark. Soheilst es$. ı2: Die Wörter, deren 
man fich bedient, wenn man befiimmt und -befon- 
ders (fie) Iprechen will, heilsen — beflimmte Ar- 
tikel. Der Stil ii höchft nachlällig und incorrect; 
faft alle Ablätze fangen mit dem Perlonwort ich, eine 
grofse Menge mit ich bemerke an. Die gegebenen‘ 
Bey/piele find fat durchgehends von der Art, dafs 
Rec. gar nicht wülste, warum fie fich einem ganz 
mittelmäfsigen Lehrer nicht eben [owohl bey dem 
als fie dem 


. an u Unter 


dem Schreibtilch eingefallen find. 


‚diefen Umftänden bleibt Rec. nichts Anderes übrig, 


als diejenigen Lefer, welche bereits ähnliche Schrit- 
ten von Hahn, Heyfe, Heinfius, Crufius, Pöhl- 
mann u, Å. befitzen, vor dem Ankanf des Büchleins 
zu warnen. An den Vf. ergeht unler Rath, wofern 
er Etwas für unlere Sprache leiften will, die Schreib- 
feder einige Jahre ans den Händen zu legen, fich mit 
den Forlchungen [charfinniger Sprachkenner be- 
kannt ’zu machen, in den Gei- der Sprache einzu 
dringen zu [uchen, und dann mit Fleils und Um- 
ficht in den Erzgruben derlelben zu fpähen und zu 
forfchen, Ein Körnlein von dem Golde der Willen- 
[chaft, das er auf diefe Weile zu Tage fördert, wer- 
den wir mit grölserem Danke annehmen, als ein 
ganzes zulammengeludeltes Buch. T 
D; 


i 
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3) Leipzi b. Barth: Hülfsbuch für Lehrer und Er- 
a Bay den Denkübungen. der : Jugend, von Ci Ch 
“Zerrenner, Königl. Preuff, Confiltorial- und Schul- Rathe u. 
f. w., Erter Theil. Vierte, verbeilerte und vermehrte Anf- 
lage, 1825. X u. 222 9.8. (12 gr.) ; 


2) Ebëndalelbt:  Hülfsbuch für Lehrer und Erzieher 
bey: den Denkübungen u von C. Ch. G. Zerrenner- 
Vierter Theil, welcher die Beyfpiellammlung. zu den drey 


` 


AUSRLEA GEN, 


erltieren enthält, 


Z 
dem Titel: weyte, .verbellerte Auflage. Auch unts 


Ferftandesühungen, in Beyfpielen für die Jugend: 


- Ein Lefebuch zur Entwickelung und Anwendung der wichtig“ 


Ken Begriffe, zum Gebrauche für Schulen und heym Privat- 
anterrichte, auch zur angenehmen und zugleich lehrreiche® 
Unterhaltung, von C, Ch. G. Zerrenner, 1825. VII u. 607 
5.8 (1 Rihlr. 4: gr.) Vgl, die Recenfion der erfen Auflage 
Jen. A, L, Z, 1805, No, qa nnd 1807. No: 183. Be 
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ALLGEMEINEN LITERATUR - 
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MA RH BoM ANTLER 


3 NÜR c, in der Lechnerilchen Buchhandl.: 
; ee: mathematifche ‚Bibliothek G) oder 
alphabetifehes und wifenfehaftliches Verzeich- 
nifs der befier arithmetifchen, algebraifchen, 
ometrifehen; trigonometrifchen, geodäti/chen, 

6° chanijfchen, optifchen, afironomifchen, geo- 
Zraphifchen, gnomoni/chen, chronologijchen, 
© chitektonifchen und militärifchen, alten und 
neuen bis a820 herausgekommenen Schriften, 
geordnet von Johann Wolfgang Müller , Prof. 
‚der Mathematik am Gymnafium ‚zu (in) Nürn- 
berg. 1820, XXH u. 266 S. gr. 8. Cı Rihlr. 8 gr.) 


2) Aucssure u. Lerrzrc, b. Jenifch u. Stage: Re- 
pertorium der mathematifchen Literatur, In 


alphabetifcher Ordnung, ‘von Joh. Wolfg. Miil- 


` ter, Prof. u. L. w. (1825.) 144 S. gr. 8. (16 gr.) 
HJ: NM hie der Maihematik in allen ihren 
Di. uiniss a Enifiehen der Buchdruckerkunft 
‘bis auf die neuefien Zeiten dem mathematifchen 
Publicum vorzulegen, if ein [ehr rühmliches und 
verdienfiliches Unternehmen. Wie unvollfiändig die- 
‚felbe in ihrem -Zufammenhange bisher bearbeitet 

~ worden, davon zeugen eine Menge in- und auslän- 
"difcher‘ Verfuche der allgemeinen Literatur- und 
Bücher- Kunde, worin fch, zum Vortheil der Ma 
‘thematik; einige Wenige auszeichnen, die aeey an- 
sanus, G. J. Vofius, van Beughem, Cl. Mil. von 
‚Dehales, Stolle, Gundling, Heilbronner, Chr. v. 
„Wolff, Weidler , Scheibel, Miiller in Röhdings Lex. 
‚der Mar., dela Lande, Monnier, Montucla, Bof- 
Swet, Käfiner , Murhard, J. D, Reufs, Erfch und ei- 
migen anderen In- und Ausländern verdanken. Kei- 
mer:von diefen Ungenannten hat aber fo reiche Aus- 
"beute für die mathematifche Literatur geliefert, als 
die vorzüglicheren der erwähnten trefflichen Vorar- 
“beiter, und Keiner von allen hat die Literatur aller 
-Zweige der reinen und angewandten Mathematik fo 
-vollfändig auseinandergefetzt, und fie mit Bücherti- 
‘teln ‚bereichert, _ als unfer Vf, der überall und in 
-jeder Unterabtheilung die Autoren und namenlolen 
“Schriften in alphabetifcher Ordnung, mit Benennung 
oft mehrerer Ausgaben und deren Format, aufführt. 
‘Schade, dafs von dem kritilchen Werthe eines Buches 

. Ergänzungsbl. z. J, A. L. Z, Erfier Band. 


< 


‚Menge der älteren 


8g 2 4 


[o äufserf felten nur (parfame Notizen vorkommen. 

Diele würden gewils äufserfi wünlchenswerth leyn, 
aber auch die vorliegenden Schriften erweitert, und 
die fafi jährlich im Preile Geigenden deuifchen Bü- 
‚cher auch diele verihenert haben, welches des Vfs. 
Abficht nicht- gewelen zu feyn fcheint. Dennoch 
hätten aber, nach Rec. Anlicht; die Stärke eines Bu- 
ches nach Bogen - oder Seiten-Zahl, und, wo mög- 


lich, die.Preile der Werke angegeben werden kön- 


nen, ohne diefe Bibliographieen der Mathematik be- 
dentend zu vergrölsern. _ Dadurch würde der Ge- 
brauch derfelben und deren fiepertorium merklich 
gewonnen haben. . Georgi; Ferwerda, Heinfus und 
mehrere andere Quellen der Literatur hätten dabey 
benutzt werden können. Dazu kommt noch eigene 
Anfıcht der, namhaft aufgefiellien Bücher, und die 
dahin gehörigen Schriften, die, 
bey dem befien Willen und dem unverdroflenfien 
Fleifse des Vfs, in Zufammenliellung einer willen- 
fchaftlichen Bibliographie nach alphabetilcher Ord- 
nung demfelben nicht. immer zn Gebote fiehen. 
Vielleicht war unfer Vf, in einer ähnlichen Lage, 
um dielfen billigen Foderungen nicht nack Wunfche 
entfprechen zu können, Aber weder deishalb, noch 


-über den Plan und die Ausführung diefer Literatur 


der Mathematik, hat.derfelbe fich erkläri, noch auch 
eine Inhalisanzeige der hier vorkommenden Ab- 


‚ fehnitte beygefügt. Stait deren findet man in der 


Vorr, zul, S.3— 10, eine kurze, hieher gar nicht 
gehörige Abhandlung über Doppelmayr's Behaup- 
tung (i. Hift. Nachr. v. d, Nürnb. Mathemat., $. 23), 
Regiomontan (Joh. v.. Königsberg) habe einen gro- 
fsen parabolifchen Brennfpiegel aus Metall mit eige- 
ner Hand verfertigt, welches Hr. M. mit vielem 
Scharfünne befireitet, und aus maihematilchen Grün- 
den, die durch Beweile unterfiüizt werden, für un- 
richtig erklärt. Diefes führt ihn fogar $. 10 — 22 zu 
einer näheren maihematifchen Erläuterung feiner 
früheren Schrift über die Theorie der Parallellinien 
(Nürnb., 1819. gr. 8.), ohne weiter von der Bearbei- 
tung feiner mathematifchen Literatur, als im Anfan- 
ge diefer Vorr. S. 3 mit wenigen Worten zu erwäa- 
nen: dafs .es überflüllig feyn würde, fch über die 
mühlame Zulammenfiellung dieler-Schrift zu verbrei- 
ten; vaelmehr wolle. er dielen Vorbericht anderen Ir 
eben genannten) interellanten mathematilchen Go- 


gonhandéi widmen. ` Ebenfowenig wird in dem, 


& 
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noch keine Octarleite einnehmenden Vorworte zu 
- No. 3 der Ausführung eines Plans zu dem Aeperto- 


rium, oder der bekannten früheren Hülfsmittel der- 


wisthematifchen Literatur en Alles, was auch 
hier davon vorkommt, beficht darin, dafs die alle, 
'neue und neuefle Literatur der befien, feltenfien, 
oder theils ihrer Gründlichkeit, -theils ihrer Fafslich- 
keit wegen, empfehlenswerthen in- und ansländi- 
ichen Schriften, mit mehreren kurzen literari[chen 
‚Notizen (die aber änfserfi fparfam angebracht find, 
and noch weniger auf die Seltenheit eines Buches 
fich erfirecken), aufgeführt wird, was doch nicht 
binreicht, um das Ganze zu einem, für den ge- 
übten Mathematiker, fowie allen Freunden der Li- 
teratur, unentbehrlichen Handbuche zn machen. — 
Anfserdem find wir mit der Reihenfolge der literari- 
ichen Abfchnitte, die der Yf. willenfchaftlich beob- 
achtet, ebenfalls wicht völlig einverfianden. Nach 
Rec. Anficht hätte zuvörderfi der erfie Hanptabfchnitt, 
die Literatur A, der Gelchichte und mathematifchen 
Bücherkunde ‚überhaupt und deren einzelner Theile; 
B. die Eneyklopädieen und Wörterbücher der Ma- 
thematik, und €. die allgemeinen Werke und ver- 
milchten Schriften über die gefammte Mathematik, 
oder mehrere Theile derfelben; dann der zweyte 
Hanptabfchnitt, die einzelnen Theile: A. der reinen 
Mathematik ; B, der angewandten Mathematik, in 
der Ordnung, wie fie der Vf. folgen lalst, enthalten 
follen. Alsdann wäre die Literatur dieler Bibliothek 
und deren Repertorium, nach unlerem Ermeflen, 
{yfiematifch geordnet worden. Hierin durfte nnr 
der Plan, den die berühmten Literatoren Er/fch und 
'Reufs beobachtet und befolgt haben, zum Muller ge- 


wählt werden, Statt delen finden wir hier die fo eben | 


ad I, A, Bund € erwähnten  Unterabtheilungen, 
grölstentheils, wie wir gleich zeigen werden, weiter 
Anten angebracht. Vielleicht hat Hr. M, zu [einer 
gewählten Eintheilung belondere Gründe, worüber 
er fich aber, wie wir bereits bemerkt haben, nicht 
erklärt. Es [ey uns daher erlaubt, unfere Lefer mit 
Jen, von Rec. ausgehobenen Überfchriften diefer 
Bibliothek, deren Reihenfolge auch im Fepertorto 
‘beobachtet worden, bekannt zu machen, worauf wir 
einige literarifche Bemerkungen, Berichtigungen nnd 
Eigänzungen gehörigen Oris einfchalten werden, 
wozu nnfere eigene Bücherfammlung Veranlaffung 
darbieten wird. - t 

No. I. 1. Allgemeine mathematifche Werke, 
vermifchten Inhalts, welche Schriften über den ma- 
thematifchen Curfus enthalten. (Jetzt folgt S. 15— 84 
A, Diereine Mathematik, ohne diefer Überlchrift 


au erwähnen.) N. Arithmetifche Schriften. ı) Ge- . 


meine Rechenkunfl. 2) Höhere Rechenkunft: a) Al- 
ebraifche Schriften, b) Schriften, die Analyfis des 
Ünendlichen, nebh der Differenz(tial)- und Integral- 
Hechnnng betreffend. III. Geometrie. 1) Theoreti- 
iche Elementar - Geometrie. 2) Höhere Geometrie. 
IV. Trigonometrifche Schriften (welche auch die 


ke der legarithmifchen Sinnstafeln enthalten). 
B. Arigewandte Mathematik, ]. Praktifche Geometrie, 
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H. Zur Per[pective gehörige Schriften. IT. Schriften 
zur Baukunf. IV Zur Fortification, Artillerie und 
dem Geniewelfen,. V. Allgemeine Mechanik, Dyna-* 
mik und Hydrodynamik, die theoretifche Mechanik; 
Hydrofiatik und Hydraulik. VI, Praktifche Mecha- 
nik, Hydranlik und Mafchinönlehre. VII. Optifche 
Schriften und folehe, welche die Dioptrik und Katop- 
trik enthalten. VHE. Afironomifche Sehriften. (ia 
2 befonderen Alphabeten verzeichnet.) IX. Schriften 
über die mathematifche Geographie, X. Schriften, 
die Chronologie betreffend. X]. Zur Gnomonik oder 
Sonnenuhrkunf. XII, Mathematilche Wöärterbücher.. 
XIII. Bücher, die Gefchichte und Literatur der Ma- 
thematik betreffend. (Wegen diefes und des nächft- 
vorhergehenden XII Abfchn. vergleiche man, was wir 
bereits zuvor erwähnt haben.) XIV. Bücher, welche 
die Anwendung der Baukunft, Mechanik (Trigono- 
meirie) und Aftronomie auf die Schiffahrtskunde ent- 
halten. XV. Schriften gelehrter Gelellfchaften und 
Journale. - 1) Der königl. Lomdöner; 2) der Pariler; 
3) Berliner; 4) Petersburger; 5)Schwedilchen; 6) Dä- 
nifchen; 7) Göttinger, und anderer in- und anslän- 
difcher gelehrten Gelellfchaften, Im Anhange’wird 


ı) die Literatur der Zauberquadrate in chronelogi- 
fcher Ordnung; 2) ein ziemlich vollffändigee chrono- 


logifches Verzeichnils aller, die Theorie der Parallel- 
linien betreffenden Schriften geliefert, Die folgenden 
Zujätze und Verbeflerungen enthalten meiftens li- 
terarifche Ergänzungen; eben[o werden Zufätze zur 
Literatur der Mafchinenlehre ertheilt, Zuletzt wer- 
den im Nachtrage mehrere Schriften als Ergänzun- 
gen zu allen vorhergehenden Abfchnitten eingefchal- 
tet, welche gewils dankbar aufgenommen werden, 
wenn der Vf. folche an Ort und Stelle, wohin fie ge- 
hören , zur Überficht und Bequemlichkeit der Litera- 
turfreunde anbringen wollte, wozu die nächfie yep- 
befferte Auflage dieler Bibliothek die gewünfchte Ver- 
anlallung darbieten wird. 
Rec. hält es für Pflieht, hier einige berichti-. 
gende Bemerkungen beyznfügen, die den Werth die- 
fer, mit fchibarem Fleilse bearbeiteten Bibliothek und 
deren Repertorinm in der Folge zn erhöhen beflimmt 
find, und die daher vielleicht Hn, M. nicht unwill- 
kommen feyn dürften. Wir wenden nns defshalb 
zu No. I. Erfie Abth. Hier werden mehrere, nicht 
dahin gehörige Schriften aufgeführt, welche in den 
folgenden Abtheilungen hätten anfgenommen werden 
müffen ;'nämlich: Braubach’s Unterr. fe Seefahrer; 
— Bullialdi exercitat. geometr, — Cörravagü geo- 
metr. applicat.; der beiden Caffini (Vater un Sohn) 
afronom. Schriften, — Frobefii artifie. algebr.; — 
de l'Isle Memoir: pour serv. à P’hist. de Vastronom. 
etc. u. a. m.; dagegen vermilfen wir eine ganze Men- - 
ge, welche eine bibliographifche Aufnahme verdien- 


- ten. Einige wenige derfelben, die wir ans unlerer 


'mathematilchen Bücherfammiung bereits ‚aufgezeich- 
net haben, wollen wir hier ausheben: “Bafedoiw's 
Grundy. der reinen Mathemat. o Bde, mi K., Leipz, ` 
1774. 8: ` Màrio Bettini Apiaria univ. philof. mathe. 
maticae, JE Tom., mit eingedrnekten Kupf, Bonon., 


IH 
1645. gr. Fol, Dieles, in-Deutfchland wenig vor- 
kommende Werk enthält Tom. I 14 Bog. Vorw, und 
o, 107, 44, 58; 50 und 45 S- Text, nebit e Bog. Real- 

ndex. Tom. II 8 Bog. Vorw. nnd 69, 89, 43; 92 und 

46 5. Text, 1% Bog. R. End, und 27 S. Analecten. Von 
J. G. Büfch Enc kl: der — mathemat, Wif., ıfie 
Ausg., 1775, wird der holländ. Überf. ‚ Amfterd., b. 
den Erb. Friedr. Honiteyn;.e Bde, m. K., nicht ge- 
dacht. Davon enthält: I Deel, ı778, 2 Bog. Vorw, 
und 395 5.; Il Deel, 1780, $ Bog. und: 274 S gr. 8. 
— S. g9 unten wird von Joh. Caramuel à Lobko- 
witz (hier fieht irrig: Lockowitz) eine ‚Schrift: Ma- 
thefis biceps — angeführt, die weder in Nicol, An- 
tonio Bibl. hifp. nova, Tom. I, p. 505 fg., wofelbfi 
die Schriften jenes gelehrten Spaniers vollfiändig ver- 
zeichnet ehen, noch von Reimann und Rotermund 
erwähnt wird, Auch Vogt (Cat, libr. rar., p. 170 
fg) I[cheint diefes Werk nicht zu kennen, Hr. E, WW. 
A. Murhard hat aber diefe Mathey. biceps — vor 
Augen gehabt, und den Titel derlelben vollfiändig 
geliefert in der Lit. der mathemat. Wiffenfch., ılter 
Bd., S. 49; 5.1670. Dagegen vermilfen wir Caramuels 
f Lovan, 1644. IV n. 200 Seit 4: 


Mathef. audax etc., ; 
. der in dem Exempl. des Rec. jenes Verfafers Schrift: 


Sublimum ingenior. Crux., Lov, 1644. 3 Bog. Vorw. 
und 27 S, 4, beygebunden worden. S, 10 ifi der Ti- 
tel des Buches: Mathefis, geheele etc,, mit deut[chen 
Typen, ohne Namen des Verfallers, abgedruckt. 
Wahrfcheinlich fah Hr. M. diefes Buch nieht, das in 
Deutfchland felten vorkomnit. Eine Ausgabe von 
167g, die hier (vielleicht ein Druckfehler) angeführt 


wird, exifürt nicht. Der Vf. dieles Buches ifi Abrah. 
anf 17 Bog. Vorw. und 


de Graaf,. der ;daffelbe 1676 a ; 
322 S. zu Amfierd. in gr. 4 mit 94 Be heraus- 
gegeben hat. _ Die gg oder letzte Ausgabe von 
demfelben , 1694, 8T 4 jo re VOR re 
verfchieden iĝ, rühmt J. Ehr. Wolf: e praecıp, 
[eript. mathemat, brev. comment., ĉap. 1, P. 6, $. 6, 
in Element. matħef. Univ., Tom. V. Genev., 174i; 
gr: 4, und in feinem Kurz. Unterr. vor day tatha- 
mat, Sehrift., ıqtes Cap., S. 161, $. 265, pw; e en 
yten Bde feiner Anfungsgr. all. mathem. } KRS: a n 
1750, 8., angehängt iĝ. — Ferner wir $ ge 
“Hayes A Treatife of to Mathematical philofophy 
eto., Lond., 1704. 4.Bog. Vorw. und 315 S., mt 
eingedruckten Figuren und einem angehängten Dis- 
cours concern. Conick-fection, XIL Pag., cum fig. 
. Fol., nichterwähnt, da doch das Werk im 28 Jahrh, 
in und aufserhalb England fich einen bedentenden 
Ruf erworben hät, und noch [ehr häufig von den 
Engländern eitirt wird: FR Bey de Eanis; ç. 9 Wer- 
den nur 2 Tomi, Brix,, 1648, erwähnt. Diefs 
fcheint ein Druckfehler zu (eyn; es find z Bände von 
dielem Werke erfchienen: die beiden erflen 2, c. 
1684 und 1686;. und der zte Parmae, 1692, Fol. — 

. 12 wird der holländ. Überfetzung von Schmid’s 
Bibl, Mathemat., die’ Rec, befitzt, nicht erwähnt. — 
S. 13 wird einer Ausgabe de i 
von Dan. Schwendter’s mathem, Erquiehefiund, von. 


ZUR JENAISCHEN ALLG. LITERATUR-ZEITUNG, 


r Harfsdörfferfchen Forth.. 


OS 


1677; 4#, ‚erwähnt. Uns if diefe nicht bekannt; 


"auch. finden wir fie in keiner Bibliographie; obfis 


von Doppelmayr. (Leben der Nümb. Mathemat., die 
Rec. nicht bey der Hand hat) angeführt wird, können 


- wir nieht beflimmen. Esifiaber gewifs, dafs das Ganze 
in 3 Theilen befiehi, wovon der erfie Nürnb:, 1636, 


å. in dem Jahre erfchien, in welchem Schwendter 
(den 19 Jan.‘ı636) tarb. Har/sdörffer gab dazu 1651 
und 1653 mit Kupfern und. eingedruckten Figurem 
in Holzichnitten, .den 2ten und zten Theil heraus. 
Bec; befitztauch ein Exemplar, wo der ıfie Theil die- 
fes Werkes Har/sdörffers Namen führt. Einer fpä- 
teren: Ausgabe erwähnen weder Georgi, noch Jöcker, 
Ebendafelbfi wird der holländ. Originalausgabe von 
Simon Stevins Werke gar nicht, wohl aber der la-' 
teinifchen und franzöfifchen Überletzunger: deffelber 
edacht. Jene und die lateinifche Ausg. von Stevin, 

ie [elbĥ in Holland äufserfi felten in Auctionen vor- 
kommen, und thener bezahlt werden, war vor elwa 
58 Jahren nieht einmal anf der Göltinger Univerfitäts- 
bibliothek vollfiändig vorhanden, Rec. befitzt fie 
aber feit vielen Jahren ganz complet, und die frar- 
zöfifche Ausgabe von Girard, die noch hänfig’ange- 
troffen wird‘, zum Theil, Beckmann’s Ge/ch. d. Erf., 
ater Bd., S. 177 — 85; belonders Räfiner’s Gefeh. d. 
Mathemat., ter und ster Bd., geben von dielem 
Werke ausführliche Nachricht. Wir theilen hierüber 
nach unferen vorliegenden Exemplaren das Nöthige 
in der Kürze mit. Das Original führt den Titel: 
Wisconflige gedachteniffen, enz, befchreeven deur 
Simon Stevin van Brugghe. (5 Theile.) Tot Ley- 
den, in de Druckerye van Jan Bouwenjz.. (Bonwens- 
Son.) Int Jaar 1608; Fol. Eerfie Stuck (Theil), 
364, 191 und 3578. Tiweede Stück, b. Ebend. 1605. 
2038. Derde Stuck. Ebend. 1605. 108 S. Fierde 
Stuck, Ebend. 1605. 219 S, und Pyfde Stuck, Ebend; 
2608. 10 S. und 36 Bog. Text, mit eingedrtuckten 
Holzfchnittfiguren.. Die lateinifche Ausgabe, welche 
Hr. M. anführt,.. [cheint er nicht gefehen zu haben, 
indem er [olche in Leyden und Amitierd. erfcheinen 
läfst. Dazn hatihn wahrfcheinlich Heilbronner vêr- 
leitet.,. der davon zwey verfchiedene Ansgaben macht 
cl. Hifi..mathef. univ., p. 675; $: 30); welches [chen 
Käfiner gefügt hat (Gefch. d. Mathemat.; äter Bd., S; 
412,.$.,35 UNS): der fich dabey anf Scheibel beruft 
Diefe Überfeizung, die damals gleichzeitig mit dar, 
Original zu Leyden bey dem Univerfitäts- Rüchdrur 
cker Johann Patz, 1608; 1605 und. 1608, gr. Fol., er- 
fchien, hat der gelehrie Prof. Wilibrord Salllins 


beforgt, und hat gerade die nämliche Einthailinig 
der Stücke, - wie das holländ. Original. Mit: dielem 
Werke des Sımon Stev, ifi auch das in Deutfchland 


falt gar nieht bekannte Buch verbunden, welches fein 
Sohn aus den mathematifchen Handfchriften des Va- 
ters unter dem Titel’edirt hat: Pisconflig filöfofifeh.. 
bedry, f; van Hendrie Stevin, Heer van Alphen, eni.- 
In XIV Boeken: Leyden, 1667, 4., worin jedes Büch 
befonders paginirt ii, nnd wozn ein belonderer 


‘Band Kupfertafeln in Fol. gehört, welches Werk Rec: 
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ebenfalls vollfiändig, mit mehreren anderen Stevin’- 


(shen Schriften, befitzt. — ' Ebenfo vermillfen wir a.. 


a. ©. Joh. Chrifi, Sturmii Mathef. Comp. five tyron. 
mathernat. a 1693. 68 S. ea == Fa 
8. 14 von G. J. Poffüi de untv: mathef. nat. et confiit. 
liber. das Format. Die uns vorliegende ‘Originalausg- 
Amfterd., gedr. b. Joh. Blauw, 1650, iÈ in 4 

eine fpätere von 1660, ebend. in 4., die Scheibel an- 
führt und bef[chreibt (Einleit, zı mathem, Bücherk., 
ıfier Bd., S. 55 — 58, 2te Ausg.) vorhanden fey, 
kann Rec., dem fie nie vorgekommen ift, auch in 
holländ. Bücherverzeichniflen nie bemerkt hat, nicht 
befiimmen, Ferner find: J. Fr. Weidler’s Infiitut. 
mathefeos etc., wovon die te Ausg. ab auctore rè- 
cognita in Amifierd. bey Pet. Mortier, 1750, 14 Bog. 
Vorw., 756 S. Text, und 3% Bog. log. Sin, Taf., gr. 8, 
nebft vielen Kupfertafeln, lowie Pret. Wils Wiskun- 
dige. Werken enz, Anth. 1654; 3 Bog. und 155 8.4, 
welches letztere von keinem dentl[chen Bibliographen 
bisher aufgezeichnet worden, hier nicht angeführt, 
Auch der letzten, von Wolff [elbfi redigirten, verbell. 
Ausg. [einer Anfangsgr. u. Í, w., 4 Bde, Halle, 1750, 
8, wird lo wenig, als der neuefien von ı80e, hier 
gedacht. Manche andere, zu diefer Abtheilung ge- 
hörende Ergänzung, die wir aufgezeichnet hatten, 
müffen wir übergehen, um Zeit und Raum für die 
übrigen Abfchnitte ‚zu erfparen. Wir wenden uns 
daher zur II Abth, Arithmetifche Schriften. ı) Ge- 
meine Rechenkunft. Auch hier findet man Artikel 
aufgeführt, die nicht dahin gehören. Dagegen lucht 
man eine Menge anderer vergebens, welche doch ın 
die Literatur der gemeinen Arithmetik gehören, Zu 
erfieren gehört S. 16 ff, Briggii Arithmet. logar., 


die weiter unten IV Abih,, S.76, nochmals angeführt 


wird, und dafelbfi am rechten-Orte fieht. So hätte 
ebenfalls S. oe das dafelbfi angezeigte Werk: Pfelli 
Lib. de arithm. muf., geometr. et afirorom., nicht 
hier, fondern in die ıfte Abth. aufgenommen werden 
Collen. Andere Schriften, wie z. B. Chelius Wech/. 
Commiff. Rechn, — Gerhardt’s Logar. Taf. f. Kaufl. 
— Jung's Kammer, Rechn, Wif. — J. N. Müller’s 
rakt. Liehrb. der — Kameral - Staatsrechn., — 
Neikenbr. Tafchenb., 12te Ausg, von Otto u, a. m.y 
wird hier Niemand fuchen. Hätten folche dennoch 
aufgenommen werden follen: fo würde man, um 
, nicht zu weit in die frühefte Literatur der kaufmänni- 
fchen Rechenkunft hinaufzugehen, genötbigt worden 
foyn, eniweder nach -dem Beyfpiele des Hn. Mur- 
hard dafür eine eigene Unterabtheilung zu wählen, 
oder doch wenigfiens a, a. ©. einige vorzüglichere 
deutliche Werke der Art, die leit Wierz Wech/. Arb. 
Tract, — bis anf Andr. Wagner und neuere Schrift- 
fieller der Art erfchienen find, ausheben können. 
Das hätte auch im -Cameral -Rechnungsfache gefche- 


ERGÄNZUNGSBL. ZUR JENA Lik- oo; 


-gefucht. 


‚ıgten zu erwähnen, 


‚doch nur auf einige wenige Artikelau 


§: 830), vielleicht auch Wolff ( 
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hem follen, : worin: [eit den letztem go: Jahren [ehr 
sortreffliche Werke im In- und Auslande er[chiener 
find. Sollten nun noch vollends Schriften, die der 
allgemeinen Taufchmittellehre angehören, wie z, B. 
Neikenbr. Tafchenb., aufgenommen werden: fo fan- 
den von Budäus, Tob. Beutel, Eduard Bernardi, 
Savari und Ricard an bis auf Zirufe, Gerhard, 
Baffe, Leuchs, und mehrere in- und ausländilche 
Werke der Art, befonders auch diejenigen zu Gebote, 
welche das metrifche Mafsiyfiem in Frankreich, Hol- 
land und anderwärts herbeygeführt hat. Nach Rec. 
Anficht werden in diefer Abtheilung nur Literatur- 
roducte über reine und praktifche Arithmetik im 
llgemeinen — nicht angewandte auf die verfchie- 
‚denen Verhältnifle.des bürgerlichen Lebens und ver-- 
fchiedener Theile der kaufmänn. Wiffenfchaften, 
Diefs würde für diefe Bibliothek zu weit 
führen; anders war der Fall mit Hn. Murhard, de® 
fen Plan mit der Literatur der matliematilchen Wil- 
fenfchaften weiter ausgeführt, und in ein bänderei- 
ches Werk [yliematilch verwandelt wurde, welchem 


‚demungeachtet noch Manches bis zum Schlulfe des 


agten Jahrh. abgeht, ohne der beiden Decennien des 


‚die man darin nicht erwarten 
konnte. > t 


Wir kehren nun zu den Ergänzungen . 

richtigungen zurück, die der Kürze ee te 
e s dem 18 — 19 

Jahrh. erfirecken dürfen. Hr. M. führt S, ag Barlaa- 
mi logifiica an. Wahrfcheinlich ift der Vf, darin 
Heilbronner (L. Ferf, einer mathem, Hifi,- $. 135; 
Note u) und x), vgl. Hifi. ns univa; p. 488 fq. 
e praecıp, Jeript, 

mathem. in Elem. mathef. in. univ,, T.V, C. Il, p 
22, 0. 5- ed. 1751. gr. 4.) gefolgt. Dielen Barlaamı- 
us,, lowie des Jordani Nemorarii Arithmetica Lib. 
X, die Jacob Faber von Efiapel (Stapulenfium) mit 
Anmerkungen erläutert, und zu Paris 1496, 4., her- 
ausgegeben, hat Rec. nur cinmal gelehen, und vor 
mehreren Jahren gebraucht; befitzt aber diele Bücher 
felbfi nicht. Nemorarius. lebte indeffen nicht im ı8 
Jahrh., wie Hr. M. a.a. O..angiebt, (ondern in der 
eren Hälfte des 15 Seculum, wie Vofius(De feient. 
mathemat., ©. LI, p. 513, 9. 5, ed: 1650, 4.) gegen 
Jofeph Blancanus beweift, Von Nicolaus Krabsheim 
(gebürtig aus Cu/a, einem Filcherdorfe an der Mo- 
fel im jetzigen preuff, Begierungsbezirke Trier, Da- 
her der Name: Nicolaus deCufa). Von feiner Arith- 
met. complement, wird nichts erwähnt. Diele ift aber 
in Cufani Op. omn., Tom.1I, Nos28, ed. Baf. 1565: 
Fol., abgedruckt, und, wie die Pariler Ansgabe von 
1514, gegenwärtig felten (vgl. Bauer Bibl, libr. rar 


«univ. Suppl, Vol, 1, p. 418 in fine). 


‚(Die Forifeizung folgt im nächften Stücke.) 
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WINTERTAUR, i. d. Steinerifchen Buchhandl.: Gei- 
; flesreligion und Sinnenglaube im XIX Jahrhundert, 
Mit einem Anhang über die Vereinigung der chrifi- 
lichen Bekenntniffe. 1822. X u. 182 S. 8. (ıagr.) 


An diefem Buche finden wir fait nichts'weiter zu 
tadeln, als den Titel und einige undeutfche Wörter 
und Wortformen.  Jener Jäfst zu wenig auf ‘feinen 
eigentlichen Inhalt [chliefsen , und dürfte daher Ur- 
Tache werden, dafs es nicht in-alle die Hände kommt, 
in welche es aufserdem kommen würde. SelbfiRec., 
der nach dem Titel nur eine breite Auseinanderfe- 
tzung. der bekannteften Dinge über die Religion nach 
"ihrem Wefen und ihren. äufseren Er[cheinungen 
fürchtete, ging ungern an dellen Lefung. Aber wie 
angenehm [ah er fich dielsmäl getäufcht! Er fand, 
was er längft gewünfcht hatte, eine ziemlich voll- 
ftändige und genaue Angabe und Auseinanderletzun- 
gen der Befirebungen eines mehr als taufendjähri- 
gen Ultramontanismus, Alles in den Schools einer ver- 
meinten, allein felig machenden, Kirche zurückzufüh- 
ren, oder vielmehr der Gefabren, welche dem Prote- 
flantismus drohen; wenigfiens werden diele hier zahl- 
reicher und ausführlicher dargeltellt, als font irgend- 
wa die vielen Andeutungen diefer Beftrebungen, 
die oft nur gar zu leifen Winke darüber,sin neue- 
ren Büchern und Zeitlchriften, fogar in dem frey- 
'müthigen Sophronizon, werden hier zu lauten, ofe- 
nen Klagen, Gefpenfter zu leibhaften Geflälten. Rec. 
möchte fagen, zu einer Menge Chiffren; deren fich 
-unfere eingelchüchterte Zeit bedienen zu müllen 
‚glaubt, wenn fie aus dem Reiche der Attlichen Frey- 
heit weltlichen Machthabern und Wahrheitefreunden 
Nachrichten liefern will, findet fich hier: der Schlüf- 
fel, und Lefer, die bey den meiften neueren, die 
Religion betreffenden, Schriften willen wollen, wor- 
an fie eigentlich find, müllen fich diefes Buch vor 
Allem anfchaffen. Die Gefahren des Proteflantismus 
"im. neunzehnten (nicht XIX) Jahrhunderte, fo hätte der 
Titel heilsen follen. — Was wir über die Sprache zu 
erinnern haben, dem muls die einleitende Erklä- 
rung vorausgehen, dafs fe im Ganzen fehr edel fey. 
Aber hie wird durch einige kleine, obwohl leicht zu 
entfchuldigende Flecken entfellt, wie die Lefer fchon 
auf dem Titel [ehen , und wovon wir nur noch ein Bey- 
[piel anführen wollen. S.ı4ı flieht ein zwar. in 
mehreren Büchern, z.B. in Menken’s Betrachtungen 
J. A. L. Z. 1824. Zweyter Band. ` 
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über d. Ev. Matthäi, Bd. I, S. 63, vorkommendes, aber 
dennoch undeutfches Wort: unentweglich. 

Ehe wir nun den Inhalt [elbft näher erwähnen, 
mülfen wir noch die ruhige, ernfte, würdevolle, von 
aller Polemik weit entfernte Haltung des Tones, und 
die aus demfelben ‘unverkennbar bervorleuchtende 
wahrhaft humane Denkart des Vfs., die überall nur 
die heilige Sache der Wahrheit, oder was dallelbe 
ift, das Heil der Menfchheit, nirgends aber die be- 
theiligten Perfonen in das Auge falst, rühmend an- 
erkennen. _Ungemein wohl gefallen hat befonders 
dem Rec, die in unferen Tagen feltene Unparteylich- 
keit, mit welcher der Vf. die währhaft chriflichen 
Katholiken von den Päpftlern trennt, und jene, mit 
Recht, weit über alle myfifchen, vernünftelnden, 
oder einem indifferenten Zeitgeifte huldigenden, Pro- 
teftanten letzt, -während er felbfi als der wärmfte 
Protefant er[cheint, das Convertitenwelen, oder viel- 
mehr Unwelen, gebührend züchtiget, und jeden Un- 
befangenen mit erneteter oder vermehrter Hochach- 
tung vor dem Geilte des Proteftantismus erfüllt. Auch 
muls Rec. zur Steuer der Wahrheit bekennen, dafs 
er durch diefes Buch aus einer übeln Stimmung, 
die fich feiner bey dem unwürdigen, leichtfinnigen 
oder leidenfchaftlichen Benehmen mancher prote- ` 
ftantifchen Gelehrten in einer für den Protefantis-: 
mus fo höchft wichtigen und entfcheidenden Zeit be- 
mächtigt hatte, gerettet, und mit neuem Muthe für 
die gute Sache [einer Kirche erfüllt worden fey. 

Das Buch [elbf zerfällt: I) in einleitende Betrach- 
tungen, 11) in eine Darfiellung der Angriffe auf den 
Proteftantismus, III) in eine Beleuchtung der für ihn 
nachtheiligen Zeitverhältniffe, IV) in Schlu/sbemerkun- 


"gen, und V) in den auf dem Titel genannten An- 


hang. Wir theilen aus diefen Rubriken das Wefent- 
lichfie mit, müllen aber dabey bemerken, dals- wir 
des Wichtigen und Beherzigungswerthen Vieles aus 
Mangel an Raum übergehen mülfen. À f 
Die Einleitung, S. IIl u.i f., gedenkt im Allgemei- 
nen, dafs der Proteftantismus gegenwärtig weniger, 
als je, in dumpfe Paffivität verlunken, ahnungslos . 
erwarten dürfe, was da gefchehen werde. Der bef- 
fere Menfch mülle nicht nur an fich und an die Ge- 
genwart, Tondern anch an- die Nachwelt denken, 
und an Pflichten für fie glauben. Jerztz da der Zeit- 
geit durch mannichfaltige Urfachen innerhalb ei- 
‘nes Menfchenalterg beynah einen gäuzlichen Um- 
fchwung erfahren hatte, da Verbildung, Überfpan- 
Bun: getäuflchte Erwartungen, Druck und eine 


5 5 JENAISCHE ALLG. LITERATUR-ZEITUNG, 4 


Menge Leiden. den meillen Gemüthern die Strebe- 


kraft geraubt, und Viele, welche früher religiölen 
Betrachtungen keine Aufmerklamkeit mehr gönnten, 
ihre Beruhigung in den Finfternillen eines vollende- 
ten Ultramontanis.aus fuchten, in deren Verein 
Heugheley und niedrige Speculationen traten; jetzt, 
da ‘viele Hunderttaufegde, von aufgeklärten Katho- 
liken fch den Proteftänten 'annähern „und dielfen die 
Gefahren vor Augen legen, die ihnen drohen, und 
diefe — durchaus nicht [ehen wollen, dagegen aber 
Überläufer aus ihrer Mitte es an Galle und Bitterkeit 
gegen die Grundlätze der Glaubensverbeflerung den 
eifrigfien und dunkelften Curialiften zuvorthun; jetzt 
gelte es, ob die verkannte und verftellte Wahrheit 
mit ihren Früchten den Sieg gewinnen, oder — un- 
tergehen folle. 


Es thut daher noth, wenigftens die vorzüglich-. 
fen Angriffe und Einwürfe, die jetzt gegen den Pro- 


‚teflantismus an, der Tagesordnung find, lorgfältig 
ins Auge zu fallen. Sie lafen fich nach dem Vf. in 
den Behauptungen vereinigen, dafs er nicht befriedi- 
gend fey, und dafs er fehwanke. Jenes wird von S. 6, 
und diefes von 8.16 an weiter be[prochen. Da uns 
aber Beides ziemlich auf Eins hinauszugehen [cheint: 
fo wollen wir es hier zufammennehmen. Gerade 
das, was kurzfichtige und beftochene Menfchen für 
nicht befriedigend an dem Proteftantismus aus[chrey- 
en, macht feinen eigentlichen und höchften Werth 
aus. Er will nicht gefchloflen feyn, er will eine 
ins Unendliche fortfchreitende Perfectibilität aller 
geiftigen Vorzüge des Menfchen befördern: keine 
Götzen, die dieler in gegollenen oder gemalten Bil- 
dern vor fich fhieht, fondern das Göttliche, das Ach 
ihm nur in dem Mafse kund thut, als er fähig wird, 
es zu erkennen. Nur dem Proteltantismus dankt die 


jetzige civiliirte Welt die Zerbrechung der Banden 


der geifilichen und wiffenfchaftlichen Autoritäten. 
Nur dufch ihn verbreitete ich der Geift eines prü- 
fenden Forfchens über alle Fächer des Willens, und 
die [chrecklichfie, die lähmendfte aller Despotieen, 
die Herr[ch[ucht über den Glauben, wurde verdrängt, 
oder wenigftens befchränkt. Aber indem er fich ein- 
-zig an die Bibel hält, hat er einen felteren Punct, 
als alle Glaubenslyfieme, die aulser der Bibel auch 
noch an andere Quellen fich halten. Ihren wahren 
Sinn zu entdecken ift [ein einziges Gel[chäft. Gleich- 
wie äber die ganze fichtbare Schöpfung dem Men- 
fchen eine unzählbare Menge von Problemen vor- 
legt, an welchen: er die Kräfte feines Verftandes und 


fein Nachdenken üben, und dadurch zu einer höhe-. 


ren Einficht gelangen foll: eben fo fcheint in den b. 
Büchern die Abfcht zu walten, die Denkkraft des 
Menfchen auch in religiöfen Dingen zu üben, und 
ihm zu zeigen, dals nicht nur Ein Pfad, [ondern 
mehrere Wege zur Erkenntnifs des Göttlichen leiten. 
Der Proteftantismus foll nicht‘zur bequemen Beru- 
bigung, er [oll zur Wahrheit führen. Jede Schrift 
wird durch unabläffiges Studium am beften verkan- 
den, Dadurch, dafs der Protellant immer wieder 


zur Quelle zurückkehrt, dafs er nur die Urkunde 
als göttlich und unveränderlich, die Auslegung hin- 
gegen als ein Werk des endlichen Verfiandes anfeht, 
kann bey ihm kein erheblicher Irrthum in die Länge 
befteben. Wollte er eine fiehende Exegefe haben: [o 
würde es ihm z.B. wie den Juden mit ihrem Talmud 
gehen; das [clavifche Aukleben an dem Chaos rabbi- 
nifcher Beftimmungen erkennen die denkenden Män- 
ner unter ihnen felbft- für einen der welentlichften 
Gründe der moralifchen, politifchen und intellectu- 
ellen Verlunkenheit ihres Volkes. Dadurch wird aber 
nicht behauptet, Proteftanten dürften keinen Glau- 
bensartikel aufftellen: he mögen diefs; aber nur in 
fo fern, als diefe Artikel nichts Anderes enthalten, 
als dasjenige, worüber die h. Urkunden fich beflimmt 
äufsern. Was dielelben blo[s andeuten, darf dem 
Chriften allerdings in Erinnerung gebracht, aber 
nicht über den Grad.der Verbindlichkeit erhoben wer- 
den, welchen ihm die Urkunde beylegt. — So wahr 
und ganz unwiderfprechlich uns diefs dünkt: fo 
wenig können wir mit dem Vf. in die hierauf folgen- 
den Behauptungen über‘die Nothwendigkeit einer - 
Einheit in der kirchlichen Liturgie übereinfimmen. 


"Selbft Luther wollte diefe nicht, und mit Recht: fie 


ìt der erfte Schritt zu einer allein felig zu machen 
verheilsenden Göttesverehrung. Rec. theilt, belonders 
über das Rirchengebet, ganz die Anfichten » Welche 
von einem ungenannten Theologen in Zimmermann’s 
Monatsfchrift für Prediger, Bd. IV. S. 260 E., unter der 
Auffchrift: Fon der Ordnung des öffentlichen Gottes= 
dienftes unlängft aufgeltellt wurden. — 5 

Aber nicht blols diefe förmlichen Angriffe auf 
den Proteftantismus können ihn gefährden, [ondern 
auch, und noch mehr, eine Menge nachtheiliger Zeit- 
verhältniffe, die nunmehr der Vf. feinen Lefern.ins 
Augerückt, und bey denen er am längfien verweilt. 
Sie ind folgende: a) Gleichgültigkeit gegen die Reli- 
gion überhaupt, S. 33. b) Mangel an religiöfer Bildung 
der Jugend, S. 40, belonders bey der häuslichen Er- 
ziehung. Trefliche Worte über die Gewöhnung der 
‚Kinder an das Beten! ey Moralifche Verdorbenheit 
und Vernachläfhigung moral, Bildung, S. 45. d) Phyfi- 
[che oder geiflige Entkräftung und Abflumpfung, S.55- 
e) Das Befireben, neu und originell zu Jeyn, Si 65 
Treffende Bemerkungen über den Zeitgeit und Ande- 
res. Wir heben eine derfelben aus: S. 73. ‚Nicht 
felten gelchieht es, dafs felbfi Männer von grofsen 
Verdienften, neben vollendeten Kunftwerken oder 
wichtigen Wahrheiten, welche he der Welt vorlegen, 
oder in neuem Glanze darfiellen, auch blendende, 
hälbwahre oder ganz falfche, doch mit [chimmetn- 


` den Farben gefchmückte, Theorieen oder Anfichten 


vortragen. Dergleichen Männer find in der Litera- 
tur eben fo'gefährlich, als Alcibiades, Cälar und An- 
dere, es für'ihre Staaten waren. Ein Mann, der fic 
in nichts auszeichnet, oder in deffen Anfchten man 
überhaupt ein unficheres Urtheil entdeckt, wird ve 
niger Beyfall finden und weniger fchaden. Aber die- 
jenigen, deren Talente die Zeitgenollen bewundern, 
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denen man unzweifelhafte Verdienfe zugeflehen 
mufs, find in ihren Verirrungen gefährlich.“ Nur 


.die Anwendung davon auf Schiller, hinfichtlich fei- ', 


ner Mariä Stuart, aus welcher „zwar anziehenden 
"und hart büfsenden, doch in.[chändlichem Ehebruch 
und: Meuchelmorde verftrickten Frau diefer Dichter 
ein Ideal (?) unleres (2) Zeitalters (?) gelchaffen habe‘; 


[owie die Behauptung, dafs der Proteftantismus in‘ 


diefem Theaterltücke hart: behandelt werde, was 
Schiller freylich um der Wirkung willen hätte thun 
müllen, kann Rec, nicht unter[chreiben. Der. Vf, 
[ah hier offenbar nur, was er [ehen wollte. f) Uber- 
gewicht der Phantafie, und Neigung. zum Tändeln in 
Wilfenfchaft und Kunft, S. 80. Belonders tief und er- 
fchöpfend it, was über die letztere als Anziehungs- 
mittel des röm. Katholicismus gelagt wird. Man 
höre: S. 87. „Kaum ift eine gröfsere Verkennung des 
Welens der Religion zu erdenken, als die Behaup- 
tung, ‘dals ein religiöfer ee EHER 
5 t, wegen ir Ver- 
euren. 5 konft, Willenfchaft, Politik, Lieb- 
haberey oder Privatvortheil, gewählt, oder auf ir- 
end eine Weile modificirt werden könne. Das wah- 
re religiöle Sytem geht aus Erkenntnifs und Überzeu- 
gung hervor, und da frägt (fragt) es fch nicht, was 
aus ihm folge u. f.f.“ g) Romane, S. 93% „Einer un- 
befangenen Prüfung der mannichfaltigen Erzeugnille 
der Phantafie bietet fich keine ausgeführtere und um- 
fallendere Dichtung dar, als diejenige, in welche 


während anderthalbtaufend Jahren prieferliche Kunft ` 


und Möncherey das Chriftenthum a 
Unzweifelhaft kann diefes Sytem als der berechne- 


tefie Roman betrachtet werden, der, indem er Gegen- 
wart und Zukunft, Heil und Verderben, zu umfallen 


ebt, mit Schrecknillen droht, und mit Lo- 

Pa oa Te die befangenen Seelen beynah un- 
auflöslich beftrickt. ‚Aber eben diefes Sytem mulste 
gerade in einem Zeitalter, da fo viele Gemüther, 
ond aaide halten, als das Wahre und Wirkli- 
che, um fo viel leichter Anneigung ueo e ys 
den. — S. 99. „Nicht ohne Kunft und ‚feine, e3 
rechnung benutzten. Romanichreiber, welche nicht 
zu der gemeinen Clalle gehören, diefe Stimmung. — 
Nicht nur gröfsere Werke, fondern auch gelelene 
Zeitfchriften, dienten dielem Syfleme, und dienen ihm 
noch jetzt“ h) Politik, S. 101. Am ausführlichfien, 
und, was hier das Nothwendigfie war, ausreichend 
mit Thatfachen belegt. ‘Der Vorwurf, dafs der Pro- 
teftantismus die Throne fürzen müle, bildet den 
Mittelpunet der Unterfuchung. Aber man [ehe auch 
- S. 117 das Regifter der neueften politifchen Verirrun- 
en! Wir können uns nicht verfagen, zwey Stellen 
Eier mitzutheilen. S. 115: „Die röm. Curie tritt fel- 
ten unmittelbar auf, wenn he fich nicht ihres Sieges 
Acher glaubt. Sie läfst untergeordnete Kämpfer ihre 
Kräfte ver[luchen, um fe, je nach dem Erfolge, bil- 
ligen oder mifsbilligen zu können. ` Aber diefs letzte 
gelchieht nur, wenn es gefchehen muls, und am 
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` fehreibung, S. 125. 


rch Romane genährt, Alles für glaubwürdiger 
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liebften ignorirt die Curie das, was nicht durchge» 
fetzt werden kann.‘ — S., 125. „Staatsvorfieher, 
welche in der Veredlung des Volkes ihre eigene Kraft 
und Gröfse erblicken, und defswegen die [chleichen- 
de Epidemie des Jefuiten- und Ignorantiner- Unter- 
terrichts [orglfam entfernen, erhalten nicht nur die 
Kraft des Staates, [ondern auch fich [elbfi, während 
dafs die Beförderer desPfaffenthums es zu überfehen 
fcheinen, dals die Vertilgung befferer Einfichten 
nicht nur die Regierten, fondern die Familien der 
Regierenden, lähmen und zu blinden Werkzeugen ih- 
rer Gewillenslenker und wilfenfchaftlichen Dispen- ` 
fatoren machen wird, dafs fie demnach durch ihr 
Halchen nach einem augenblicklichen Gewinne das 
Bleibende und Welentliche hingeben.“ i) Gefehicht- 
k) Egoismus der Unterrichteten, 
S. 130. Unter diefer leltfamen Überfchrift findet man 
‚eine Ermahnung an die gelchrten und gründli- 
chen Theologen, gegenwärtig nicht die Feder mül- 
fig ruhen zu lalen, weil font die minder Fähigen 


‚diefe an ihrer Stelle ergreifen, und den Kampf der 


Gegner des Proteftantismus gar zuleicht machen wür- 
den in f. w. i 

Wir kommen zum Schlufsworte, S.139, das fich 
über die Behauptung: Immer noch hat die Vorfehung 
die Menfchen vor Univerfalmonarchieen (im Weltli- 
chen und Geilichen) bewahrt; und dieFrage:. Was 
wird aus dem Proteflantismus werden, auch wenn 
er von Aulsen ‚her nicht angefochten wird? erfireckt. 
Wir verfagen uns die Mittheilung der [chönen Stelle 
S. 142 2.8 v. u. ungern. #7 

Auch der Anhang S. 145 ift nicht ohne wichtige 
Bemerkungen, wie S: 156 Z, 6 v, u. 

Am Ende diefer Anzeige wünfchen wir dem Bu- 
che wicht blofs viele Lefer, fondern auch, fo [eltfam 
es immerhin klingen möge, eine Menge Gegner, ru- 
hige und hitzige, gelehrte und minder gelehrte, ` 
fcharf- und Aumpfinnige, vornehmlich aus dem 
Heere der Convertiten, damit [ein Geif defo herrli- 
cher fich entwickeln, und weiter verbreiten könne, 
Denn die Wahrheit verdankt in der Regel ihre glän» 
zenden Siege mehr ihren Widerfachern, als ihren 
wärmften Bekennern, und wären diefe letzten auch 
alle fo wacker, umfichtig, gründlich und edelden. 
kend, ale — der Vf. dieles Buches. 

Xpo. 


‘ 


Surzeach, b, Seidel: Herbert Marsh, Prof, der 
Theol. zu Cambridge, und Lordbifchof zu Lan- 
daff, Vergleichende Darfiellung der proteftanti[ch- 
englifchen und römi[ch - katholifchen Kirche (,) oder 
Prüfung des Proteftantismus und Katholicismus 
nach dem gegenfeitigen Gewicht(e) der Grund- 
fätze und Lehren dieler beiden Syfleme. Aus dem 
Englifchen überfetzt und mit Anmerkungen und 
Beylagen verfehen von Dr. Johann Chrifioph Schrei- 
ter, ord. Prof. d. Theol, zu Biel, agoi; XVIu. 
382 S. gr. 8. (1 Rthlr. 4 gr.) = 
Da unlere A, L. Z. 1817, No.1 und s, die Schrift 


è 


- 
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des Lordbifchofs Marsh. fehon gewürdigt hat, wie 
in der Vorrede zu dieler Überfetzung felbt S. VII ge- 
fagt wird: fo. hat der gegenwärtige Rec. feine be 
urtheilende Anzeige blols auf die Verdeutfchung, die 
Anmerkungen und die Beylagen des nunmehr verfiör- 
benen D. S. zu befchränken. 

. Die erfiere it mit fichtbarem Fleifse gefertigt, 
wie Gch von einem fo gewillenhaften Manne, als S. 
war, [chon im Voraus erwarten liels, .und eher zu 
ängftlich, als zu frey. Wenigftens’brauchte S. nicht 
fo häufig, als’ er wirklich thut, die englifchen Wor- 
te des Originals 'beyzufügen, denn-S. 42 und mehr- 
mals letzte er. dem Ausdruck Anfehen das engl. au- 


thority, ebenidaf. dem vereint together u. f. w. nach. 


Hätte er dafür lieber eine gröfsere Sorgfalt auf den 
Wohlklang der Sprache, in welche er überletate, 
verwenden wollen! Unfer Ohr würde dann nicht 
manchmal'beleidigt worden [eyn, wie z.B. $.2, wo 
es heifst: „Die Beantwortung — wird — entjcheiden, 
ob die Lehren, welche die engl. Kirche von der rö- 
mifchkath. unter[cheiden,, wahr And. Nach Ent/chei- 
dung diefer Frage u. [. w.“ 8.5: „Wir können uns 
auf Bellarmin berufen, als den fcharfünnigften — und 
«zugleich auch einen der aufrichtigften Polemiker der 
kath. Kirche. Zugleich aber berufen wir uns u. f. w.“ 
Hie und da hat S. das’eben nicht harte Original noch 
gemildert; z. B. S. 52 giebt er more bare- faced op- 
pofition durch: „einen auffallenderen Widerfpruch.“ 
Die Anmerkungen des Überletzers hätten deutli- 
cher vön den Anmerkungen, die [chon im Originale 
ftehen‘,, gefchieden werden follen.. Sehr häufig weils 


man nicht, ob in denfelben Hr. M. oder S. [preche.. 


Diefe Ungewifsheit wird noch durch den Umftand 
‘erhöht, dafs der letztere 5 oder 4 mal fein S. beyge- 
fügt hat. Ja zuweilen find diefe Anmerkungen mit 
dem eigentlichen Texte felber vermifcht, wie S. 127, 
wo esim Texteheilst: „Siehe die gelehrte und [charf- 
finnige Kritik meines hochgelchätzten Collegen, Hn. 
Dr. Franke’s, theologifche Encyklopädie. Altona, 1819. 
S. 96 u.[.w.“ Die Anmerkungen des Hn. S. follten nach 
S. VIII „den Standpunct (?) unlerer Literatur kurz 
- angeben, ““ aber die literariflchen Notizen, die wir 
hier finden, find doch zu kurz und ungenügend. 


| AUFLAGEN. 


NEUE 


Berlin, b. Hayn: Der preuffifche Communal- Beamte, 
oder die preuffifche Städteordnung, mit allen dazu gehöri- 
gen, bis ins Jahr 1822 ergangenen, Erklärungen, Entfchei- 
dungen und Zufüzen, nebi dem Gewerbe- und Olaffen- 
feuer-Geletz, und den delshalb erlallenen Infirnctionen. 
Herausgegeben von J. D. F. Rumpf, königlich preuflifchem 
Hofrathe. Zweyte, vermehrte Ausgabe. 1825. IV u. 308 S- 
8. (1 Rthlr. 4gr.) Die Brauchbarkeit des Buches it bewährt. 


Ropenhagen, b. Schubothe: Dänemarks Händelslage; 
ı 


A P RIL 


[chriften derfelben hierran: +4) if 
e 


. wie dieler getrieben werden könnte und follte, welche 
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Auch fahen wir uns zuweilen ‚nach -fehr nothwen- 
dig [cheinenden Noten vergebens um: So hätte $. 56 
der Überfetzer den Angriff des Hn. M. auf.den lu- 
therifchen Lehrbegriff bey Gelegenheit des Artikelg 
von der Erbfünde nach unferer Überzeugung rügen 
und abweifen follen. è 
Sein gröfstes Verdienft bey diefer Arbeit letzt der 
fel. 8. felbh in die Beylagen von S. 293 bis 382. -Sie 
follen: „den Geit des Proteftantismüs nicbt allein 
nach der englifchen, fondern auch der lutherifch- 
protefantilchen Kirche in feiner Totalität darftellen, 
und deto höhere Schätzung deflelben bewirken.‘ 
Ihrer find fieben undzwanzig. Die Beylagen 2, 3 51.9 
13, 15, 19, 21—24 enthalten Originalfiellen aus den 
angeführten Schriften der katholifehen und prote-- 
ftantifchen Gelehrten, beflonders den fymbolifchen 
Büchern jeder Kirche, Einige find hifiorifch: z. B. 
die 1: über die katholifche Akademie zu Maynooth in 
Irland für junge Theologen. ‘Die übrigen. find, theils 
mehr, theils weniger er[chöpfend, dogmatifchen, 
exegetifchen (die vorzüglichfien) und vermifchten 
Inhalts. Sie verdienen alle von jüngeren Lefern mit 
Dank angenommen zu werden. Wir führen dierÜber- 
f die heil. Sclirift 
“wirklich der einzige und hinreichen Erkenntnifsgrund 
des Chriftenthums? Und haben daher die Reformatoren 
die Tradition mit Recht verworfen? 6) Über die, an- 
geblich grofse, -allein durch die Tradition zu hebende 
Dunkelheit der heil. Schrift. 8) Genauere Beflimmung 
des Begriffes der Tradition ‚nach ihren ver[chiedenen Ar- 
ten. 10) Über die letzte Ölung. 11) Von dem Sacra- 
ment der Bufse. ı2) Von dem Fegfeuer u. l w. x4) 
Über die Helchentziehung. 16) Über die Rechtfertigung. 
(Zu kurz!) 25. Über die Verbindlichkeit [ymbolifcher 
Schriften. (Hier fehlt die Hindeutung auf Schleier- 
machers wichtige Abhandlung über den eigenthüm- 
lichen Werth und das bindende Anfehen [ymboli/cher Bü- 
cher. S. Ieyfers Reformationsalmanach. e Jahrg. S. 
355). 27) Unionsverfuche, die Protefianten mit den 
Katholiken wieder zu vereinigen. — Der Druckfehler 
find viele. 
Xpo. 


und was diefer Staat in der handelnden Welt ifi und wer- 
den kann.. Bey Gelegenheit der Frage: „In welchem Ver- 
hiültnilfe fteht der Oftfeehandel zu dem dänifchen Staat? 
Bey welcher Gelegenheit vielleicht erörtert werden könnte, 
wie weit zu jetziger Zeit Dänemark diefen Handel trer z 
derniffe er hat, nebft Miiteln, diefe zu heben“, ‚und Bet 
Rücklicht anf diefelbe dargeltellt von Ch. A. Fillaume, 
weyte Auflage. 1825.. VI u. 96 S. 8, G2 gr) 
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- TÜBINGEN, b. Laupp: Naturrecht von Dr. L. von 
Drefch, Hofrath und Profellor zu Landshut, Ritter 
d. ©. d. Würt, Krone. 1822. XAVI u. 4165. 8. 
(2 Rthlr.) 


D: Freunde der philofopbifchen Rechtslehre ken- 
nen den Vf. bereits aus [einer [yfematifchen  Entwi- 
ckelung der Grundbegriffe und Grundprincipien des ge- 
faummten Privatrechts, des Staatsrechts und des Völker- 
rechts (Heidelberg, 1810. 8.) als einen tleilsigen und 
fcharfünnigen - Bearbeiter dieles willenfchaftlichen 
Zweiges. -Als ein folcher, und zwar ftets die wei- 
tere Aus- und Fortbildung [einer Willenfchaft beab- 
fichtigend, erfcheint er auch in dem angezeigten 
Werke, das ch durch Richtigkeit, Klarheit und 
Deutlichkeit der Begriffe, und, was die Hauptfache 
it, durch einen überall vorherr[chenden praktifchen 
Sinn, vor den meiften neueflen Lehrbüchern des 
Naturrechts, insbefondere der philofophifeben Schu- 
-le, zu welcher fich der Vf. bekennt, febr zu feinem 
Vortheil auszeichnet. — Abgefehen von einigen Be- 
merkungen, welche minder bedeutende einzelne An- 
fichten und Behauptungen des Vfs. betreffen, und 
auf die wir fpäterhin zurückkommen werden, ha- 
ben wir nur zwey Haupterinnerungen bey [einer Be- 


arbeitung des Naturrechts zu machen. Zuerfi, dafs 


auch er di ; 5 x ; 
fophifchen Rechtslehre in dem jetzt leider immer 


mehr Mode werdenden naturphilofophifchen Myfi- 
cismus [ucht, und zweytens, dafs er das reine Na- 
turreeht von dem angewandten nicht gehörig gelchie- 
den hat, [ondern, weil (S 54) im Naturftande die 
Realiirung der Urrechte für den Menfchen nicht 
möglich fey, weil der Einzelne die Hindernille, wel- 
che der Realifirung derlelben entgegenfichen können, 
nicht zu befeitigen vermöge, den Menfchen, als 
Rechtsinbaber, nur im bürgerlichen Verhältnille auf- 
gefafst hat. —, Was die erite diefer Erinnerungen be- 
trifft, lo mag es zwar allerdings nothwendig und nütz- 
lich fcheinen, das Rechtsgeletz, wie der Vf. nach 
der in der Vorrede (S. III) gegebenen Erklärung will, 
an eine höhere Ordnung der Dinge, an die letzten 
Gründe alles Seyns und Willens, an die Fundamen- 
talbedingungen jedes Urtbeils über den Werth der 
"Handlungen, anzuknüpfen, um auf diefe Weile dem 
Rechtsgeletze felbt, und den aus ihm abzuleitenden 
Wahrheiten, eine fefte Bafs zu ver[chaffen ; nur will 
es uns bedünken, dals der Weg, den der Vf. zur Auf- 
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findung und Herftellung diefer Bafs in der an die 
Spitze feines Werks geltellten allgemeinen Einleitung 
in die prakti[che Philofophie, oder die Lehre von den 
Gefetzen der men[chlichen Handlungen überhaupt (S.a. 
bis 31) eingelchlagen hat, weder der richtige, noch 
der zweckmälsige fey. Dasjenige, was der Vf. zur 
Rechtfertigung diefes Weges, den Rec. für nichts 
weiter, als für einen zur Zeit Mode gewordenen 
Umweg anfehen kann, in der Vorrede (S. IV — VII) . 
fagt, will uns keineswegs genügen. Damit we- 
nigftens, dafs der Vf. das felbfttändige Dafeyn 
des Menfchen damit zu erweilen fucht, dals Gott 

nur der Grund des Seyns fey, das Seyende aber au- 
fser Gott fey, und der Menfch könne in Gott [eyn, 
aber er könne auch in und für fich [eyn (S: 5): damit 
it wirklich für die Begründung des Rechtsgeletzes' 
und für feine Anwendung und Geltung in den menfch- 
lichen Coexiftentialverhältnillen, ganz und gar nichts 
gewonnen; eben[o wenig, als damit, dafs der 
Menfch in Gott handeln folle, weil der Grund des 
Menfchen in Gott ift (S. 21); dafs er aber auch in 
fich Teyn dürfe, weil diefer feinem befonderen Seyn, 
welches fein Gefetz it, nicht widerf[preche (S. 22). 
Statt auf diefe Weile dem Rechtsgefetze eine fichere 
und fefte Grundlage zu [chaffen, [cheint uns viel- 
mehr nur das Gegentheil bewirkt.worden zu [eyn. 
Und wenn der Vf. in der Folge, um die vernünfti- 
ge Natur des Menf[chen mit. feiner Sinnlichkeit in 
Harmonie zu bringen wieder einlenkt, und das nur 
in fich feyn für Unrecht erklärt: fo [cheint uns in fei 
ner Deduction der auffallende Widerfpruch zu lie- 
gen, dafs er hier dem Menfchen, dem er vorher, 
dafs er in fich feyn dürfe, zugeltanden hat, diefs Zu- 
geftandene zum Theil wieder ab[pricht. Auf jeden 
Fall wülsten wir durchaus nicht, welcher Vortheil 
für die Beffimmung der menfchlichen Rechts([phäre 
durch die vom Vf. verfuchte Deduction erlangt 
worden wäre. Zuletzt kommt man doch immer 
wieder dabin, ‘dafs die Grenze für diefe Sphäre 
nur in einer richtigen Anficht ‘vom Menfchen, 
diefen als Verfiändiges- Sinnliches betrachtet, zu 
fuchen fey; «8 fey denn, was uns freylich im- 
mer mehr zugelagt hat, und auch, wie wir gleich 
zeigen werden, bey weitem richtiger it,‘ dafs man 
den Menfchen bey der Befiimmung feiner Rechte fo 
gut, als bey der Fefiftellung feiner Pflichten blofs 
als vernünftiges Welen erfalste, das die Gefetze für 
fein Dürfen , fein Recht in den Gefetzen des Sollens, 
feinen Pflichten, facht, wo indels die Grenze der 
Sittenlehre und der Rechtslehre fo ziemlich in èin- 
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“ ander laufen, und die.gewünfchte SelbAftändigkeit 
des Naturrechts, als einer eigenen, von der Moral ge» 
trennten Wiflenfchaft, nicht fo leicht zu gewinnen 
feyn wird. Und auf jenen zuerlt angedeuteten Punct 
für die Befimmung der, Grenzen. der menf[chlichen 
Rechtsfphäre it denn am Ende feiner Unterfuchun- 
gen auch der Vf. gekommen; wenn er (S. 37) die 
Grenze für diemenfchliche Rechtsfpbärein der Gleich- 
heit der Rechtsfphäre der Willkuhr aller Menfchen 
findet, und hienach-als höchltes materielles Rechts- 
geletz den Satz (S. 79): auslpricht: den Kreis der 
Willkühr, den fich Jeder felbfi zu/chreibt, mufs er auch 
allen Anderen zugefiehen. Wenn übrigens der Vf. die 
dem Menfchen als Grundlage [eines Rechts, in der 
angedeuteten äulseren Belchränkung, hier zugeltan- 
dene ‚Willkühr daraus abzuleiten fucht, dafs die 
Handlungsweile, welcher gemäls der Menfch zugleich 
in Gott und in fich it, ‘weder alle Menfchen unbe- 
dingt, alfo in fich, gleichftellen, noch die unbeding- 
te Willkühr geltend machen, [ondern die Gleichheit 
und die Willkühr nur bedingter Weife, nämlich in 
fo fern beide neben. einander beftehen können, wer- 
de anerkennen können: fo mögen wir die Bemer- 
ung nicht unterdrücken, dafs die hier verluchte 
Vereinigung der oben angedeuteten beiden Elemente 
alles Rechts uns nicht fonderlich gelungen zu leyn 
fcheint. Einestheils vermögen wir nicht, die lo 
bedirigte und befchränkte Willkühr für eine eigentli- 
che Hillkükr anzuerkennen. Anderentheils gewährt 
uns die vom Vf, hier. verluchte Combination der Ab- 
leitung unferes Rechtswelens aus dem vernünftigen 
Sollen, — der Handlungsweile des Menlchen_ in 
Gott, — und dem ver/ländigen Dürfen, — der Hand- 
lungsweife des Menfchen in fich, — keineswegs ci- 
ne lo chere, fefte und zuverläflige Bahs für die Feft- 
ftellung unferer menfchlichen Coexiltentialverhält- 
nille,. wie fie die Ableitung unferes Rechts nur aus 
unferem vernünftigen Sollen,. aus den uns, als Vere 
nunftwelen, obliegenden Pflichten gewährt. Die 
Geletzkraft der Sinnlichkeit, _ welche der- Vf. dem 
Menfchen zugefteht, weil er auch in fich feyn dürfe, 
können wir der Sinnlichkeit nur dann zugefiehen, 


wenn der Menfch blofs als verftändiges Welen feine 


Coexiftentialverhältnilfe mit Anderen recht zu ftellen 
fucht. Aber will er diefe Verhältnille als vernünfti- 
ges Welen, oder in Gott, .rechiliellen: fo begrenzt 
fich fein Recht nur nach [einem Sollen; oder das Ge- 
fetz des Sitnlich-Guten befimmt auch nur allein fel- 
ne Rechtsfphäre, —, Wenn unfer Naturrecht das, 
wofür man es ankündigt, Vernunftrecht, und nicht 
blofs nur eine Philofophie für unfere pofitive-Geletz- 
gebung [eyn foll: fo kann es.auf keine anderen Ge- 
fetze gegründet leyn, als auf Vernunfigeletze allein. 
Was Recht feyn foll, mufs auch gut feyn, und blols 
das Gutfeyn einer Handlung kann ibr Dürfen, ihr 
Rechtfeyn, befiimmen und bedingen. Der Menfch, 
als Vernunftwefen, darf nie äufseren Frieden [uchen, 
wenn die Mitte] dazu [ein Gewillen mifebilligt. Dals 


man dieles dem Menfcken in der bürgerlichen Gefell- ' 


[chaft zugeliebt; dafs man.hier überhaupt [chon zu- 
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frieden it, die menfchlichen Coexiftentialverhält- 
nille nach dem Geletzen des verlländigen Dürfens 
zur Nothdurft geregelt zu haben, — daraus lälst 
fch gegen den von uns angedeuteten erhabenen Stand- 
punct fur die richtige Zeichnung den Grenzen unfe- 
rer natürlichen Rechtsfphäre wohl nichıs entnehmen. 
Unfer Vernunftrecht kann bey feiner Befimmung 
der menlchlichen Rechtsfphäre den Menfchen nicht 
aufnehmen, wie er meitin der Sinnenwelterfcheint, 
fondern nur, wie er feyn foll. Und wenn man in 
unferem bürgerlichen Wefen [chon damit zufrieden 
feyn kann, dafs die menfchliche Wilkühr die Gren- 
ze des verfländigen Daleyns nicht überfchreite, und 
mit dem äufseren Frieden fich begnügend, Ach um 
den inneren Frieden im Menfchen fehr wenig be- 
kümmert: [o rechtfertigt diels eine folche Begnüg- 
famkeit im Vernunftrechte gewils nicht. Wirklich 
hat es auch der richtigen Darftellung und Behand- 
lung des letzten [ehr Eintrag getban, dafs man die 
Elemente für die niederen Verhältnille des menfchli-. 
chen Zufammenlebens auch auf die Befiimmung der 
‚Regeln für fein Zufammenleben nach den erhabenen 
Geletzen des Vernunftrechts übergetragen hat. Und 
doeh hätte wohl felbf der Unterfchied, den man in 
unlerem poßtiven Recbt zwifchen firengem Rechte 
und Billigkeit macht, darauf hinführen follen, dafs 
felbft für unfer bürgerliches Leben, und für die hier 
erfcheinenden Coexiftentialverhältnille, eine Hand- 
lungsweife nach den Geletzen des blofs verlän- 
digen Dürfens nicht ausreiche, fondern dafs die 
Vernunftmäflsigkeit und fittliche Güte unferer Hand- 
lungen die letzte und eigentliche Bafs ihrer Recht- 
lichkeit felbt im gewöhnlichen bürgerlichen Le- 
ben fey. 

Darin nun, dafs der VF. in feinem Naturrechte 
nach [einer Anficht von den Elementen und dem Um- ` 
fange der menfchlichen Rechtsfphäre überhaupt, 
nichts weiter geben wollte, als die Gefetze und Re- 
gelan blofs für das verfländige menfchliche Dür- 
fen, — darin liegt auch wohl der Hauptgrund der 
zweyten Haupterinnerung, die, wie wir oben be- 
merkten, [ein Werk trifft. Das reine Naturrecht, 
das er von dem angewandten nicht gehörig gefchie- 
den hat, pofalirt den Menfchen immer nur als blofa 
vernünftiges Welen, und kann nur in fo fern als gel- 
tend gedacht werden, als man Gch den Menfchen 
nur in dieler Eigenfchaft allein denkt. Erkennt man 
aber nebenbey noch, wie der Vf., eine Gefetzes- 
kraft der Sinnlichkeit an: fo kann ‚allerdings von ei- 
nem ficheren Rechtszuflande des Menfchen aufser 
dem Staate nicht wohl die Rede feyn. Allein, da 
doch nicht alle Menfchen in Einem Staate leben kön- 
nen, allo zwilchen denjenigen, welche nicht in Ei" 


nem Staate leben, immer der Naturftand befteht; da 


weiter unfer Völkerrecht nur auf der Idee eines Na- 
turflandes ruht, und felbfi in unferem bürgerlichen 
Welen diefe Idee auch als eine der vorzüglichlien 


‘ Grundlagen unferer privatrechtlichen Verhältnille in 


fo mannichfacher Beziehung Achtbar hervortritt: fo 
[cheint uns die frühere Behandlung des Naturrechts, 
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wo man reines und angewandtes Naturrecht [orgfäl- 
tig [chied, vor der neuen, zu der fch auch hier der 
Vf. bekannt hat, [ehr bedeutende Vorzüge zu haben, 
Eigentlich giebt uns das Staatswelen doch weiter 
nichts‘, als dafs es uns die Realifirung unferer Rechte 
fichert; ihrer Genefis nach aber ift der grölste Theil 
unferer Rechte vom Staate und dem’ bürgerlichen We- 
fen ganz unabhängig. ‚Und die Idee diefer Unabhän- 
gigkeit zu bewahren, it wirklich nicht blofs in wif 
fenfchaftlicher Hinficht, [ondern [elbft auch in prak- 
tifcher, wichtig. Ihre möglichfte Feftftellung allein 
fichert den bürgerlichen Menfchen gegen die Gefahr, 
im Bürger den Menf[chen untergehen zu fehen ; vor 
einer Gefahr, die wirklich nicht ohne Bedeutung ift. 
Und felb, wenn auch diefe Gefahr nicht vorhan- 
den wäre: wie kann unfere pohtive Gefetzgebung 
je eine wichtige und fefte Grenzbefliimmung erhalten, 
Wenn man alles Recht des Menlchen im Staate gleich- 
[am nur als ein Erzeugnils des bürgerlichen Welens 
anfieht? Wie leicht kann auf den Grund einer [ol- 
chen Anächt nicht alles Eigenthum und älle Perlön- 
lichkeit des bürgerlichen Menfchen der kleinflen Will- 
kühr geopfert werden? Gegen [olche Aufopferungen 


ift der Menfch nur dadurch ficher geftellt, dafs man. 


ihn auch unabhängig vom Staatenwelen nicht blofs 
als Inhaber von Kechten, fondern auch als fähig zu 
deren Realiirung denkt, oder wenigfiens pofulirt. 
Damit, dafs man ihm mit dem Vf. (S. 41) ein Ur- 


recht auf Gleichheit und ein Urrecht auf Freyheit, als 


formelle Urrechte, zulpricht, und dals,man weiter 
dem Staat die Geltendmachung diefer Urrechte (S.,65) 
aufgiebt, it bey der vielleitigen "Deutung, welche 
jene formellen Rechte in der Anwendung aufs will- 
kührliche Leben zulaflen, wirklich die Rechts[phäre 
des Menfchen im bürgerlichen Welen nur [ehr pro- 
blematilch geGchert. Auf jeden Fall verliert unfere 
pohtive Gefetzgebung durch die eben gezeigte Be- 
handlung ibren fcherften Standpunct, der ihr um 
fo.nöthiger if, da Gch, wie der Vf. (S- 68) [ehr richa 
tig bemerkt, die Grenze der Gewalt für jeden einzel. 
nen Staat gar nicht im Voraus fehfetzen läfst, fon. 
dern hier Alles von der Thätigkeit und dem Corpo. 
tationsgeilfie der Einzelnen abhängt; fo dafs mit dem 
Wachsthume der Mündigkeit des Volks die Grenze 
der Staatsgewalt zurückweicht, mit dem Abnehmen 
der Mündigkeit aber wieder vorrückt. 

Das hier vom Vf. aufgeliellte Sytem des Natur- 
rechts zerfällt nach einer kurzen Einleitung, vom 
Rechte überhaupt, in fecha Hauptftücke: 1) vom Staate, 

en ver[chiedenen Staatsformen und der Staatsregierung; 
2) von der Rirche,; 3) von den Privatrechten.auf Le- 
ben, Ehre, Ehe und Eigenthum; 4) vom Strafrechte; 
5) von dem gerichtlichen Verfahren; und 6) von dem 
Völkerrechte. . — Die gediegenfte und am beften ge- 
` lungene Partie des Ganzen if nach unferer Über- 
zeugung das Hanptflück vom Staate. Zwar ites, lo 
lehr auch der yf. (S. XV der Vorr.). dagegen fich ee, 
wahren mag, nicht zu verkennen, dafs ich die An- 
üchten dellelben von der Entftehung des Staats den 
Anächten des Hn. v. Haller etwas nähern, in [ofern 
nämlich, dafs er die äufsere Veranlallung, warum 
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fich Alle Einem oder Mehreren unterwerfen, nach 
der bisherigen Erfahrung findet: entweder in der 
Hoffnung ‚des Schutzes, den Alle von Einem oder 
Mebreren erwarten, 'und in der Begierde, an dem 
Gute, das jene für ich befitzen, Theil zu nehmen; 


` oder in der überwiegenden Gewalt des Einen oder 


der Mehreren; oder in dem religiöfen Glauben Aller 
an eine göttliche Vollmacht des Einen oder der Meh- 
reren. Doch er behandelt dielfen hiftorilchen Entite- 
hungsgrund des Staats fiets nur hiftorifch; nur als 
die,äulsere factifche Veranlallung des Staats, ohne dar- 
auf irgend eine rechtliche Folgerung zu bauen, als 
die bedeutende und allerdings [ehr richtige: in 
der Monarchie habe zwar — weil überhaupt dierecht- 
liche Enıftehung des Staats nur auf dem frey willigen 
Beytritt jedes Einzelnen beruhen kann (S. 57), — 
der Monarch [feine Gewalt über Alle nur durch frey- 
willige: Unterwerfung jedes Einzelnen, allein [eine 
perlönliche Freybeit, d. h. dafs er Niemanden über 
fch hat, habe er nur von fich, und nenne man dieles 
„Niemauden über ich, wohl aber Gewalt über Ane 
dere haben‘ Souverainität: fo habe der Monarch 
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‘den erten Theil diefer Souverainität nur durch fich, 


und [chon vor dem Staate, und nur den anderen durch 
die freywillige Unterwerfung jedes Einelnen ; doch 
nicht durch einen Vertrag, vermittelt delen Gch Alle 
vereinigen, fch Einem unterwerfen zu wollen (Un- 
terwerfungsvertrag); vielmehr fey die Behauptung, 
dals jeder Staat auf: Einen Vereinigungs- und Unter- 
terwerfungsvertrag beruhen mülle, in Beziehung auf 
die-erfte Entftehung der Staaten theils factifch un- 
richtig, und felbfi ungedenkbar, weil die Vereini- 
gung aller Einzelnen, welche dem Unterwerfungs- 
vertrag hätten vorausgehen müllen, [elbft [chon ei- 
nen Staat gebildet hätte, alfo durch jenen Unterwer- 
fungsvertrag nur eine Staatsform, allo nicht erft- der 
Staat, gebildet worden wäre; theils aber fey jene 
Behauptung, auch rechtlich betrachtet, eine unnöthi- 
ge Hypothefe, indem die Gewalt des Einen über 
Alle fchon, hinlänglich durch die freywillige Unter- 
werfung jedes Einzelnen begründet fey, (S. 60, 61). 
Das Einzige, was uns bey dieler. AnAcht vom Ent- 
ftehen des Staats und von dem Elemente der Souve- 
rainität des Monarchen etwas bedenklich [cheint, 
it, dafs der Vf. aus diefen .Anfichten. (S. 59) die 
Folgerung zieht, nach der von ihm angenommenen 
Genehs des Staats confituire die’Perfon des Regen- 
ten den Staat; er fey der einzige Mittelpunct; und 
ohne ihn fey der Staat nicht gedenkbar. Diefer Fol- 
gelatz liegt offenbar nicht in den vom Vf. gege- 
benen Prämillen. ` Wenn, wie er (S. 57) Telbit- 
fagt, ‚nur freywillige Vereinigung und freywillige 
Unterwerfung die beiden Formen der Erklärung des 
Beytritts zum Staate find, und die Entfiehung des 
Staats überhaupt nur auf dem freywilligen Beytrit- 
te jedes Einzelnen beruht: fo läfst Ach auf kei- 
nen Fall mit Folgerichtigkeit fagen, die Perfon des 
Regenten conltituire den Staat; fondern etwa nur, fie 
fey die Hauptperfon, welche bey der Betrachtung der 
Genefis der Staaten ius Auge zu fallen fey. Denn fo-, 
vie) it doch wohl ganz unleugbar hiftorifch richtig, 
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dafs durch das Anfchliefsen der Mindermächtigen 
oder Ohnmächtigen, die den Schutz des Mächtige- 
ren luchten, an diefen Letzteren unlere meilten Siaa- 
ten entltanden find; nicht aber umgekehrt durch ein 
Anfchlielsen der Mächtigeren an die Ohnmächtigen. 


Indefs it in rechtlicher Beziehung die Frage: ob die ~ 


Staaten auf diele oder jene Weile entfanden feyn 
mögen, doch eigentlich nur eine mülsige Frage. Die 
Staaten mögen lich durch Anfchlielsen der Minder- 
mächtigen an die Mächtigen hifiorifch gebildet ha- 
ben, oder umgekehrt: immer bleibt doch das Rechts- 
verhältnis zwilchen Regent und Unterthan dällelbe. 
Die Frage: ob die Souverainität im Volke ruhe, er- 
weitert, wenn man die Sache aus dem richtigen Ge- 
fichtspunct betrachtet, weder die Rechte des Regen- 
ten, der, er mag [eine Souverainität dem Volke ver- 
danken, oder fich felbft, doch feiner Stellung nach 
Niemanden über fich haben kann; nach belchränkt 
die Art und Weile, wie man jene Frage beantwor- 
‚ten mag, die Pflicht des Volks zum Gehorchen. Der 
Umfang der Rechte der Staatsgewalt und die Pflich- 
ten des Volks zum Gehorchen hängen, an fich be- 
trachtet, und abgefehen von der individuellen Ver- 


fallung diefes oder jenes einzelnen Staats, nicht ab 
und Gnd nicht bedingt von der Art und Weile, wie 


die Staaten entftanden feyn mögen; nicht davon, ob 
der Regent früber war, als das Volk, und dieles fich 
an jenen anfchlols; oder ob das Volk früher war, 
als der Regent, und erf fich an den letzten an[chlofs, 
— wie unlere philofophifchen Politiker fich die Sa: 
che gewöbnlich zu denken pflegen. Jene Rechte 
und Pflichten liegen im Zwecke der rechtlichen Ver- 
hältnille zwifchen Volk und Regent; in der zu er- 
firebenden Realifirung der Urrechte, die dem Einzel- 
nen aufser dem Stäate nicht wohl möglich ift, und 


um deren Erhältung und Feltitellung willen ch das ` 


Volk dem Regenten unterworfen hat. Bis auf diefen 
Zweck hin reichen die Anfprüche des Volks, und in 
der Erfirebung diefes Zwecks liegen die Pflichten 
des Regenten. Übertreibt das Volk feine An- 
fprüche nicht, und thut der Regent, wasihm ob- 
liegt und zukommt: fo werden wohl folche Fragen, 
wie die vom Sitze der Souverainität find, immer 
nur auf die Lehrfäle der Schule befchränkt [eyn. 
Wenn hienächf der Vf. bey der Lehre von der 
Monarchie (S. 890) die Bemerkung macht, darüber, 
wie weit Gch das Recht des Volkes, dafs ohne [eine 
Einwilligung (Mitwirkung) nichts gefchehe, in je- 
dem Staate’erfirecke, fage das Naturrecht nichts; 
und könne um fo weniger hierüber etwas fagen, da 
das Recht des Volks zur Mitwirkung ja im Begriffe der 
: Monarchie nicht einmal nothwendig liege, und die 
unbefchränkte Monarchie eben fo gut recht ley, als 
die befchränkte; und wenn er auf diele Bemerkung 
weiter die, Behauptung baut, in der Wirklichkeit 
ent[cheide über die Grenze der Mitwirkung nur das 
urkundliche Recht: fo And wir mit dem Vf. ganz 
einverftanden. Aber wenn er dieler Behauptung gleich 
nachher (S. 82) die weitere folgen läfst, jede Monarchie 
(ey dem Rechte nach nur in [ofern unumfchränkt, als 
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fich diefe Unumfchränktheit urkundlich erweifen laf- 
fe, fo fcheint uns diefe letzte Behauptung mit fei- 
nen früheren über das Entfiehen ‘der ‚Staaten 
im Widerfpruche zu fliehen. Freylich liegt, wie der 
Vf. (S. 81) zur Rechtfertigung der letzten Behaup- 
tung bemerkt, in dem Beytritte zum Staate noch 
keinesweges eine unbedingte Ergebung in den Wil- 
len des Oberen. Aber diefes beweift nur nichts für 
die Mitwirkung des Volks an der Übung der höch- 
ften Gewalt. \ Es beweilt nur fo viel, dafs die höch- 
fie Gewalt nicht ganz unumfchränkt, oder, mit 
anderen Worten, dafs der Monarch nicht zum Des- 
potismus berechtigt [ey. Aber eine andere Frage it 
es, ob die höchfte Gewalt innerhalb der ihrer Wirk- 
famkeit durch die Natur und die Zwecke des Staats 
gezeichneten Grenzen belchränkt fey. Und diefe 
Frage lälst ich gewifs nicht fo, wie es der Vf. thut, 
bejahen. Uns [cheint es, dafs die Unumfchränktheit 
der Monarchie in der von uns angedeuteten Grenze, — 
über die aber auch die höchfie Gewalt in der be» 
fchränkten Monarchie nicht hinausgehen kann , — 
fo lange Regel fey, als das urkundliche Recht irgend 
eines gegebenen Staats nicht ein anderes auslpricht. 
Nur die bürgerliche Freyheit liegt im Wefen der Mon- 
archie ohne urkundliches Recht; - nicht aber die po- 
litifche; und das monarchifche Princip, das wir j e 

eben fo lebhaft vertheidigt, als hie und da an foch. 
ten fehen, hat’ naturrechtlich, und ohne belai a 
Verträge zwiľchen Regenten und Volk e fs ia 
weitem mehr für fich, als die idon er Ste A 
formen, die man [ögar als faatsrechtliche Re Br 
aufftellen möchte, ohngeachtet fie, rechtlich Ögefer 


‚ben, doch nur Ausnahmen von der Regel find, fo 


fehr diefen Ausnahmen auch die Politik, der derma- 
lige Stand unferer Cultur, der äufsere Wohlftand un- 
ferer Völker und das Streben nach Erhaltung von 
Ruhe und Frieden in unferen bürgerlichen Verhält- 
nilfen, zufagen mag. Doch follte man bey unlerem 
überall herrfchend hervortretendem Streben, unle- 
ren Völkern noch aufser der bürgerlichen Freyheit 
auch möglichft ausgedehnte politifche Freyheit zu 
ver[chaffen, mit bey weitem mehr Umächt, als ge- 
wöhnlich gefehieht, darauf hinarbeiten die Völker 
zu diefer politifchen Freyheit erft gehöri "reif zu mas 
chen. Denn unbeftritten wahr ilt es Feind all “i 
mein tauglichen Verfalungstypus haben wir hoek 
nicht, und werden ihn wohl auch nie erhalten. Es 


‚kann, wie der Vf, (S. 91) [ehr wahr bemerkt, keine 


En anang geben, welche für alle Staaten gleich 
gu wäre. Gut it (S. 92) in Beziehung auf jeden’ 

taat nur diejenige Verfallung, welche der Art fer 
ner Entfichung und Fortbildung, und wir fetzen bin- 
zu, der Culturfufe des gröfseren Theils des Volks, 
nicht blofs etwa nur einiger Weniger, die Gch über 
den grofsen Haufen erhaben, gemäfs it. Hätten die 
Demagogen in Neapel und Spanien dieles Letztere 
bedacht, wie vieles Unglück hätten fe ihrem Volke 
er[paren können! 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke.) 
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JURISPRUDENZ 


TÜBINGEN, b. Laupp: Naturrecht von Dr. L. von 
Drefch u. l. w.. ` 


«Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen RecenJion.) 


"De der [yftematifehen Ordnung der befonderen 
Regierungsrechte (S. 110) gebt der Vf. von der Idee 
aus: der Urrechte, welche durch die Übung dieler 
Regierungsrechte realifirt werden follen, feyen vier: 
die Urrechte auf Bildung , Eigenthum, Sicherheit und 
Wohlfiand , und hienach claffificirt er diefe Regie- 
rungsrechte in die erziehungs -rechtliche oder rich- 
terliche, polizeyliche, und faatswirth[chaftliche Ge- 
walt. Dale diefe Clafification: nicht logifch richtig 
fey, und dafs die hier aufgeftellten Regierungsrechte 
auf keinen Fall den Urrechten, mit welchen fie fch 
befchäftigen follen, gehörig enilprechen, brauchen 
wir nicht zu bemerken. Die richterliche und poli- 


zeyliche Gewalt Gnd hier offenbar unter einen [ehr . 


[chiefen Gefichtspunct geftellt. Beide fehützen Ei- 
genthum und Sicherheit, nur auf ver[chiedene Weile, 
Doch möchte man die Unrichtigkeit dieler Clafhhi- 
cation noch überfehen, hätte nur nicht die unrich- 
tige Stellung, welche die richterliche Gewalt erhal- 
ten hat, den Vf. verleitet, den Gefchäftskreis der 
übrigen Gewalten in fofern zu erweitern, als er diefe, 


den neueren Anhichten verfchiedener Gouvernements 


von der [ogenannten Adminiftrativjufiiz huldigend - 


(S. 221), nur auf die Realihrung eines freitigen Pri- 
vatrechts befchränkt; alle Fälle hingegen, wo es 
fich um Geltendmachung eines öffentlichen Rechts 
“handelt, wobey es auf Anwendung eines unbezwei- 
felten Geletzes ankommt, den übrigen treffenden 
Regierungsbehörden zu überweifen: Wahr mag es 
wohl feyń, dafs Gch die richterliche Gewalt nicht 
über die Gefetzgebung erheben, und die von dieler 
‚ausgehenden Gebote, Verbote und fonftigen Beftlim- 
“mungen nicht ihrer Cenfur unterwerfen kann; auch 
der Finanzgewalt kann fie nicht vor[chreiben, wie- 
viel und in welcher Art fe Abgaben von dem Volke er- 
heben [oll. Ebenfo find auch die Berechtigungen zum 
' Zwange nach beftehenden Gefetzen keineswegs eine 


ausfchlielsliche Attribution der Jufizbehörden, Al- 


lein demohngeachtet kann doch die Juftiz nicht blofs 

auf das Richten und Schlichten der Privathändel 

befchränkt werden. Ob öffentliche Rechte Jeman- 

dem zuftehen, kann — wenn darüber. Streit ent- 

Geht — denn aufserdem kann freylich nie von einer 
4. L, Z. 1824. Zweyter Band, 


Competenz.der Juizbehörde die Rede feyn — eben fo 

ut von der Juftiz ausgelprochen werden, wie die 
Tuftändigkeit einer einem Privaten gegen einen an- 
‚deren zultehende Foderung. Und wenn, wie .der 
y£. (S. 96) es felbf will, unabhängige wahre Julliz 
eine von den drey Hauptliützen der unumfechränkten 
Monarchie feyn foll; fo läfst Ach gewifs eine Be- 
fchränkung des Gelchäftskreifes der Juftiz in feinem 
Sinne auf keinen Fall billigen. 

In dem im vierten Hauptftücke behandelten Straf- 
rechte [ucht der Vf. vorzüglich zu erweilen, dafa 
man die Frage nach dem Hechtsgrunde der Strafe 
von der Frage nach ihrem Zwecketrennen mülfe, und 
dafs von dem letzten erft dann die Rede feyn könne, 
wenn däs Recht, Strafe zu verhängen, unabhängig 
von ihrem Zwecke nachgewielen ley, Indeis unfe- 
rer Überzeugung nach ift ihm :dieler Beweis nicht 
vollkommen gelungen. Seine Sirafrechtstheorie it 
zwar in [o fern confequent, als überhaupt „ wie wir 
oben bemerkten, feine Rechtstheorie auf einem ver- 
Rändigen Dürfen ruht. Aber das Vernunftrecht, das , 
die Coexiftentialverhältniflfe der Menfehen von einera 
höheren Standpunct aus befimmt und regelt, kann 
unmöglich fch zu einer Strafrechtstheorie bekennen, 
die das Strafrecht auf das Princip der "Gleichheit 
baut, und das Recht der Strafen daraus ableitet, dafs 
der Verbrecher durch die Verletzung der Rechtsfphä- 
re des Anderen die Unverletzlichkeit der feinigen im 
gleichen Mafse verloren habe; wonach denn, wie 
es ‚auch der Vf. (S. 225) will, die Talion, Auge. um 
Auge, Hand um Händ, Blut um Blut, treng recht- 
lich wäre. Nach dem Vernunftrechie, das auf dem 
Pflichtenmafse des Verletzten ruht, und fein Recht 
nach feiner Pflicht regelt, kann das Recht, zu fira- 
fen nur aus dem Zwecke der Strafe abgeleitet, und 
nur durch dielfen Zweck begründet werden, Das 
Verbrechen giebt hier: nur die Überzeugung von der 
Nothwendigkeit einer Strafe. Es enthält nur die 
Veranlallung zur Ubung des Strafrechts, aber nichts 
weiter. Die Übung dieles Rechts, und das Mafs 
der Strafe, werden durch den Zweck beflimmt, dér 
durch die Strafe. erreicht werden foll; nach dem, 
yas. in. dieler Beziehung die Pflicht dem Verletzten 
gebietet.' Die Strafe it demnach keine Sühne, lon- 
dera ein blolses Sicherungsmittel.. Und dafs diefem 
‚Straffylem insbelondere der; Staat huldige, it um 
‚delswällen nothwendig, weil.der Staat, feinem We- 
fen nach, nie den Geletzen der Sinnlichkeit folgen 
darf, ar nur dem der Vernunft; [ein Recht allo 
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“unbedingt blols ein Vernunftrecht feyn mufs. Möch- 
te allo auch. aufser dem Staate fich vielleicht ein 
Strafrecht auf däs Princip der Talion gebaut, ver- 
theidigen lafen: im Staate ift- diefes nie möglich, 
und zwar nicht fo, wie der Vf£.-(S.222 f.) meint, 
weil der Gefellfchaft mit zwey verfümmelten Bür- 
gern nicht gedient wäre, oder weil die Anwendung, 
der Talion auf Handlungen, die nicht blofs unrecht, 
fondern zugleich auch unfttlich find, die Unfttlich- 
keit felbf lanctioniren, und daher durch die ein- 
reifsende Unßittlichkeit [elbf das Recht Aller auf Si- 
cherheit verletzen würde, oder, weil überhaupt der 
Staat das Recht hat, die zweckmäfsiglte Strafe zu 
wählen, und keineswegs nur an Wielervergeltung 
gebunden ift; fondern blofs um delswillen, weil der 
Staat, als Vernunftwelen, blofs den Geletzen der 
Vernunft folgen mufs, ‘diefe aber weiter keine Stra- 
fen zulallen, als die zur Sicherftellung des gemei- 
nen Welens gegen künftige Verbrechen; — wonach 
denn freylich das Strafrecht in feiner Anwendung 
fich ganz anders geftalten dürfte, als.es nach der 
Wiedervergeltungstheorie des Vfs. er[cheint, und ins- 
befondere die Lehre von den Milderungsgründen 


(S. 260) noch mancher Berichtigung bedürfen würde. 
Die Procefstheorie, welche der Vf. im fünften 


Hauptftücke aufgeftellt hat, empfiehlt fich vorzüg- 
lich durch firenge Hinweilung auf die den Parteyen 
bey «der gerichtlichen Verfolgung ihres Rechts, felbf 
rückfichtlich der Art und Weile dieler Verfolgung, 
zuftehenden Rechte, und dann auf Heraushebung der 
nothwendigen . Eigenthümlichkeiten" Ides 'gerichtli- 
chen Verfahrens in bürgerlichen Rechtsftreitigkeiten 
und des Verfahrens bey Unterfuchung und Beftra- 
fung der Verbrechen. Doch glauben wir, dafs bey 
dem,‘ was den letzten Punct betrifft, der Vf. etwas 
zu [ehr gekünftelt hat, Wenigftens können wir uns 
nicht recht überzeugen, dafs in der Pflicht des Staa- 
tes, Verbrechen und Vergehen um der Erhaltung der 
öffentlichen Sicherheit willen zu beftrafen, das In- 
quifitionsverfahren fo natürlich und welfentlich be- 
gründet [ey, wie es der Vf. (S: 274 f.) darftellt. Wir 
meinen vielmehr, der Anklageprocels fey auch hier 
nothwendig, wenn der Richter feinen eigenthümli- 
“chen Standpunct nicht verrücken [oll. Richtig mag 
es wohl [eyn, dafs bey der gerichtlichen Verfolgung 
der vorgekommenen Verbrechen und Vergehen der 
‘den Staat vertretende öffentliche Ankläger vor der 
Einreichung [eines Anklageacts mit mehr Umächt 
verfahren müle, als der Kläger in einer Privatfache 
vor Anftellung feiner, nur fein Privatinterefle berüh- 
renden Anklage; — denn diefs geht [chon daraus her- 
vor, dafs er den Staat vertritt; — und dals, weil in 
den meiften Fällen dem öffentlichen Ankläger der 
Thatbetand des zu rügenden Verbrechens oder Ver- 
ehens nicht fo offen vorliegt, als dem Kläger in ei- 
ner Privatfache die Thatumftände, aus welchen er 
feine Foderung ableitet, der öffentliche Ankläger zu 
feiner Inftruction feiner Anklage bey dem Richter ei- 
ne Unterfuchung der Fragen voraus[chicken mülle, 
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- Richters. 


‚zum Grunde liegen, ins Reine zukommen, 
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ob wirklich ein Verbrechen vorhanden, von wel- 
cher Art es fey, und wer der Thäter [eyn möge. 
Allein diefe Unterfuchung [ollte Rets. nur Sache des 
öffentlichen Anklägers feyn; nicht aber Sache des 
} . Dadurch, dafs man dem: Richter zu- 
gleich die Rolle des Anklägers überträgt, hat unfer 
Criminalprocels offenbar feine richtige natürliche 
Haltung,verloren, welche ihm durch Trennung der 
Specialinquifition von der Gewaltunter[uchung keie 
neswegs wiedergegeben ift. Die Idee des franzöh- 
[chen Procelles, die erten Schritte zur Ausmitte- 
lung eines begangenen Verbrechens dem Staatspro- 
curator zu übertragen, it wirklich der Natur des 
Richteramts bey weitem angemellener, als unfer Un- 
ter[uchungsprocels, der den Richter trotz der. Tren- 
nung der Specialinquißtion von der Generalunter- 
fuchung, doch immer zur Partey, und zwar gewöhn- 
lich zu einer [o. hartnäckigen Partey macht. Scha- 
de nur, dafs man im franzöhfchen Procelle jene Idee 
nicht gehörig feltgehalten, und, durch Einfehiebung 
des Unterfuchungsrichters zwilchen das erkennende 
Gericht und den Staatsprocurator ein  Mittelding 
zwifchen Anklage und Unterfuchungsprocels gebil- 
det hat, das weder: dem Staatsprocurator, noch dent 
Gerichte, die Aufrechthaltung [eines eigenthümlichen 
Charakters: fichert, vielmehr den Anklageprocels am; 
Ende in einen Unterfuchungsproce[s umwandelt, bey ` 
dem in allen Fällen, welche von den Gerichten er- 
fter Intanz abgeurtheilt werden, und wo nicht die 
Sache an die Gelchworenen kommt, der Staatsprocu« 
rator mehr nur Figurant, als eigentlicher Vertreter 
des Staats [cheint; im Richter aber der eigenthümli- 
che Charakter dellelben ‚eben [o gut verloren geht, 
wie bey unferem neuen Inquißitionsprocelle. — Et~ 
was zu [pitzfindig [cheint es uns auch, wenn der 
Vf. bey der Lehre von den Beweismitteln das Ge- 
Rändnils im Civilprocelle nicht zu den Beweismit- 
teln gerechnet willen will, weil (5.312) „hier nur 


. die-ungewillen ftreitigen Thatumftände zu erweilen 


feyen, durch das Gefländnifs aber ein Thatumfiand 
unftreitig werde“, im inquißitorilchen Strafverfahren 
aber das Gefländnifs zu den Beweismitteln zählt, 
„weil hier vor dem Beweisverfahren nichts als ge- 
wils.angenommen werden könne.‘ Dafs man auf 
das Gefländnils im Strafprocelle‘ einen geringeren 
Werth legt, als im Civilprocelle, [cheint uns etwas 
tiefer, nämlich in der gröfseren Wichtigkeit der” 


Rechte, um die es fich hier in Bezug auf den Ange- 


klagten handelt, und in dem Streben, hier materiele 


-Jes Recht zu erhalten, während man fch in Civilfa- 


chen blols mit formellem’Rechte begnügen zu kön- 
nen einbildet, zu liegen. Beweismittel ift übrigens 
aber das Gefländnifs dort, wie hier. Um über die 
Richtigkeit der Thatfachen, welche bey irgend eines ' 


gerichtlichen Erörterung in flreitigen Rechtsfällen 
hat offen- 


finnliche 


bar der Richter nur zwey Wege: eigene 7 
als eine 


Wahrnehmung und Reflexion. . Nichts aber» 
auf Reflexion gebaute, und hieraus hervorgegangene _Ț 
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Überzeugung von der Richtigkeit fireitiger Thatla- 
Chen giebt das Gefändnifs der Parteyen, Es hesrün« 


on urganar 


det, wie alle übrigen Beweismittel, aufser dem Au- 


genfchein — der eigentlich ganz irriger Weile zu den 
Beweismitteln gerechnet wird, weil dem Richter 
dasjenige nicht bewielen zu werden braucht, was 
er aus eigener Ānnlicher Wahrnehmung kennt, — 
nur eine durch ein Urtheil gefchaffene künftliche 
Überzeugung. Doch fieht es natürlicher Weile un- 
ter den verf[chiedenen Wegen, auf welchen der 
Richter zu dieler Überzeugung gelangen mag, oben- 
an, und kann nur darum im Strafprocelle weni- 
ger Gewicht haben, als im Civilprocelle, weil dort 
der Richter bey der Schöpfung leines Urtheils über 
die Richtigkeit angegebener Thatlachen aus dem 
vorhin angedeuteten Grunde etwas vorlichtiger feyn 
“ muls. Auch darf bey der Würdigung der Beweis- 


kraft des Gefländnilles in Straffällen nicht überlehen . 


werden, dafs in [o manchen Fällen hier das Gefländ- 
nils fich blofs auf das erfireckt, und erfirecken kann, 
was der Verbrecher um der That willen unternahm ;. 
nicht aber auf die Folgen der Unternehmung. Der 
Verbrecher kann z. B. wohl geftehen, dafs er den 
von ihm Getödteten verwundet habe; aber keines- 
weges, ob diefe Wunde tödtlich gewelen fey, Ge- 
Rteht er diefes letzte: fo ites gleichfalls nur Fölge 
feiner eigenen Reflexion. Aber auf diefe kann der 
Richter feine Überzeugung aus Reflexion nicht fo ge- 
zadezu bauen, wie er diels auf ein ‚Geftändnifs in 
einer Schuldfoderungsfache bauen kann, wo der Be- 
- klagte bekennt, er habe vom Kläger die gefoderte 
Summe baar zugezählt erhalten. Hier liegt im Ge- 
ftändnifs das fireitige Factum vollendet zur Urtheils- 
[chöpfung über [ein Dafeyn vor; ın dem angedeuteten 
Verwundungsfale aber nur zum Theil. Nur der 
eine Umftand ift klar, dafs der Verbrecher den Ge- 
tödteten verwundet habe; ‚nicht aber der zweyte, 
dafs diefe Verwundung die Urfache feines Todes ge- 
welen fey. Sind die Thatumflände nicht fo. geeig- 
net, fo follte wohl.das Geftändnils in Criminalfälen 
diefelbe Achtung verdienen, wie in Civilfällen. Ein 
Geftändnifs eines Diebes, dals er die gefiohlenen Sa- 
Chen an ich genommen habe, verdient wohl dallel- 
be Gewicht, wie das Geftändnils eines Schuldners, 
er habe die von feinem Gläubiger gefoderte Geldfum- 
me baar zugezählt erhalten. Das nemo fuum jactare 
Praefumitur, worauf zuletzt alle Beweiskraft des Ge- 
ftändnilles für den reflectirenden Richter ruht, gilt 


gewils eben fo gut vom Gelländniffe in Criminälfäl-. 


len, wie in Civilfällen. Dals man im Gefländnille 
. einen Verzicht fieht, und wegen der grölseren Ber 
techtigung der ftreitenden Parteyen zum Verzicht in 
Civilfachen, als in Straffällen, dort dem Gefiändnille 
mehr Achtung, als hier, gewähren zu können glaubt, 
ift eine [ehr [chiefe Anficht. Das Einzige, was bey 
der Würdigung des Gewichts des Gefländniffes, und 
Zwar in Straffällen fo gut, als in Civilgerichtsfällen, 
ine Auge gefalst werden mufs, ift der Inhalt des Be- 
kenntniffes, Enthält es die Oftenbarung einer Anns 
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‘Iere Beleuchtung dieles Werkes 


22 5 R NEA 28 


lichen Wahrnehmung des Confitenten: fo verdient 
es hier und dort vollen Glauben. Enthält es aber 
nur die Erklärung eines aus Reflexion hervörgegan- 
genen Urtheils des Bekenners: fo kann es ohne nä- 
here Prüfung der Richtigkeit diefes Urtheils dort fo 
wenig Achtung verdienen, als hier. Ein Bekennt- 
nils eines verklagten Schuldners, dals ein Gläubiger 
eine Summe an einen Dritten für ihn gezahlt habe, 
und dafs er glaube, er habe diefe Summe unter an- 
deren vom Dritten ihm gezahlten Geldern erhalten, 
kann fo wenig im reflectirenden Richter die Über- 
zeugung [challfen, der Schuldner habe wirklich jene 
Summe erhalten, als däs Bekenntnifs dellen, der, 
einen Getödteten verwundet hat, und die Tödtung 
eingefteht, im -Criminalrichter die Überzeugung be- 
gründen kann, der Bekenner [ey der wirkliche Ur- 
heber des Todtfchlags. - z 
Auch beym ie Hauptfücke und dem hier ` 
behandelten Völkerrechte hätten wir noch Manches 
zu erinnern, namentlich bey dem vom Vf. (S. 361) 
behaupteten Rechte eines Volkes, fich [einer unter- 
drückten Glaubensgenollen in fremden Staaten anzu- 
nehmen; ferner bey dem, als im Ausflufs des Rechts 
auf Sicherheit (S. 362) vertheidigtem Rechte auf po- 
litifches Gleichgewicht; defsgleichen bey den Be- 
merkungen über einen Weltbürgerftaat (S. 368 fg.), 
über die Execution fremder Urtheile ($. 379 fg.) 
über die verbindliche Kraft der‘ Völkerverträge 
überhaupt (S. 390 u. 405), und der Handelsverträge 
insbefondere. Doch die Ausdehnung, welche un- 
bereits erhalten 
hat, nöthigen uns, zum Schlulle zu eilen, wo- 
bey wir ausdrücklich erklären, dafs wir durch 
unfere Erinnerungen keinesweges den Werth dieles 
trefflichen Werkes herabl[etzen, [ondern nur unlere, 
dem Vf. [owohl, als den Lefern diefer Blätter fchul- 


dige Achtung beweilen wollten. 
č Z. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Zörıen, b. Orell, Füfsli und Comp.: Die beiden 
Ultracifien auf dem Monde, oder die Politik jen» 

` feits. Ein friedfertiges Gel[präch, gehalten un- 
ter ein paar ehemaligen Erdenbürgern, und her- 
ausgegeben von Ca/par Hirzel, 1822. 154 S. in 
8. (a Rthlr.) 

Auf dem Monde treffen zwey Menfchen zufammen, 
von denen bienieden der eine ein Königifcher, der 
andere ein fogenannter Liberaler, jeder feiner Par- 
tey völlig zugethan war. Jener ift auf derjenigen 
Mondleite, ‚welche immer im Schatten, dieler auf 
der entgegengeletzten, die unaufhörlich im Licht 
ift. Dals dem auf dem Mond lo fey, nimmt Rec., 
der kein Aftronom it, auf Treue und Glauben an, 
und kann fich durch die Weife, wie im Verlauf der ' 
Unterredung beide gehalten find, mit der [cheinba- 
ren petitio principii, als gehörte der Überkönigliche 
von Rechtiswegen der Nacht an, und gebührte das 
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Licht vorzugsweife feinem Gegner, wohl verföhnen. 
Meinte man felbt Anfangs, der Ultyativerale ley 
mit gröfserer Vorliebe gezeichnet, als fein Antipode: 
fo nimmt diels im Fortgang der Gelpräche unmerklich 


eine, andere Wendung. — Ehemalige Erdbewohner 


haben. im Mond ihren Läuterungsprocels zu jbefte- 


hen; fowie diefer voranfchreitet, erfolgt die Mög- 
lichkeit aus dem ur[prünglich angewiefenen Raum, 
gegen den andern fich zu bewegen. Auf diele Weile 
können fich der Königifche, und. der Liberale gegen- 
feitig nähern; aber fo geläutert find fie noch nicht, 
dafs Jeder über das Sytem, dem er auf der Erde ge- 
huldiget, ganz fich zu erheben, und darum völlig 
frey auf dem Erdtrabanten umher zu wandeln ver- 
möchte. Noch will der Königifche (der fpäter An- 
gekommene) die Richtigkeit feiner Grundfätze aus 
der Analogie des Waltens der Naturkräfte. anfchau- 
lich machen, und jenen bekehren; diefer aber hegt 
Zweifel dagegen. 
den Überfpaninteften feiner Partey, fondern zwifchen 
Bonald und den Gemäfsigten [einer Partey fteht er in 
der Mitte, und immer mehr im Verfoig des Gelprä- 
ches zeigt er fch als einen Mann, der mit Geift in 
die gefellfehaftlichen Verhältniffe [chaue, und das 
Treiben der anderen Partey wohl zu würdigen wife 
(S. 45), indefs fein Gegner mehr mit dem Verftand 
falst, und’ dem Nützlichen vorzugsweile vor dem 
Schönen und Grofsen huldiget (5. 48 — 49). Dem 
Vorwurfe des Anderen, dals auch die Liberalen Do- 
tationen, Majorate, Sinecuren und Adelsdiplome gern 
annähmen, weils er mehr auszuweichen, als die- 
felben zu widerlegen. Vos hinc mutatis discedite par- 
tibus it ein gar zu wichtiger Hebel des Liberalis- 
mus bey den Meiften. Zuletzt liebäugelt der Libe- 
rale nach Amerika hinüber, wo er das „Palladium 
der Humanität* geborgen meint. 

' Zu dem Gelpräche kommt ein Gemäfsigter, und 
giebt den fich Unterredenden Auffchlufs über die Be- 
fimmung des Aufenthaltes. vormaliger Erdbewoh- 
ner auf dem Monde; — excentrilehe Köpfe, über- 
fPannte Parteymänner, werden da gefunden, die aber 
dennoch, [ofern fie felbft denken, ein Paradies fin- 
den, einen Tartarus aber, wenn fie ich felbf nicht 

enügen. ‚Indem er [päter in die Verfchiedenheit 
ihrer politifchen Meinungen eintritt, und das Wah- 
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Doch gehört der erte nicht zu. 


` 
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. xe, oder Falfche, oder Übertriebene derfelben her- 


aushebt, zeigt fich, dais er acm Känizifchen weniger 
zu entgesnen habe, als dem Liberalen, und jenen 
nachgiebigerfinde, als diefen. Beyfallswürdig erklärt 
der Gemälsigte die Urfachen-der Unzufriedenheit, aus 
denen das Streben nach. Verfalfungen hervorgegan» 
gen fey, wozuver auch die geheimen Verbrüderun- 
gen zählt, und die Behandlung der Jugend. .$. 99 
deckt er die Quellen der Revolutionsluft noch mehr 
auf, was aber dem Liberalen nicht zuzulagen [cheint. 
S. 95 fi. entwickelt der Gemäfsigte [eine Ideen — 
einen [chönen Traum über eine Art Sitten - Arifto- 
kratie, wonach das gute Princip durch die verein- 
ten Bemühungen aller. edlen Kräfte im Staat über 
das Böle die Oberhand erhalten, und fo hoch über 
jenes hinaufgeftellt würde, dals es den Guten zum 
beftändigen Richtungspunct dienen, den Bölen aber 
als Ehrfurcht gebietendesZwangsmittel in hoffnungs 
lofer Ohnmacht darnieder drücken follte. — Auch 
die grolse Angelegenheit des Oftens it nicht unbe 
rückfichtigt gelalfen, wobey Rec. des Vfs. Meinung 
tbeilt: dafs die Liberalen der griechifchen Sache am 
meilten gefchadet, weil'unruhige Tollköpfe diefelbe 
am begierigften ergriffen, fie mit Rede und Schwerdt 
vertheidigt, und felbft im Namen der Freyheit und 
Gleichheit die Vertreibung der Türken gefodert ha- 
ben; doch möchte Rec. nicht mit dem Gemäfsigten 
daran verzweifeln, dafs die Griechen blofs durch 
eigene Anftrengung die Unabhängigkeit erringen 
könnten. Die Aushicht auf ganz Europa [cheint dem 
Gemälsigten finfterer zu werden; er weilet aber 
darauf hin, wie das Dunkel fich zertheilen könnte, 
wenn die einander entgegengeletzten Parteyen der 
Überkönigifechen und Überliberalen den Ton herab- 
timmen würden, und worin diefs gefchehen foll- 
te. Am Schluffe blickt der Gemälsigte in den uner- 
melslichen Sternenhimmel, und [chliefst mit dem 
erhebenden Gedanken, wie der Menfch befimmt, und 
darum fähig fey, von Stufe zu Stufe ch zu vervoll- 
kommnen, um, von den Schlacken desIrdifchen ge 
reinigt, aus 'dern Gebiete materieller Befangenheit in 


das endlofe Reich unbefchränkter Geiftesbildung und 
Glückfeligkeit überzugehen, 
: CCC. 
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NEUE AUFLAGEN 


Effen, b. Bädecker: Moralifch- religiöfe Gedichte, von 
E.W. Deegen, Pfarrer zu Rensdorf. Zweyte, verbellerte Anf- 
lage. ı822. VIII u. 868. 8, «6 gr.) i 


Leipzig, b, Dürr: Der geiftliche Tugendfreund, oder 
moralilche Erzählungen, gegründet auf Biblifche Auslprü- 


‚Friedrich Hem 
` Lehnlenfreundes, 


che. Ein Lefebuch für Familien und Schulen, von žari 
pel, Paltor in Stünzhayn, Verfaller desVolk* 
k Zweyte, neu bearbeitete und durch neue 
Erzählungen [ehr vermehrte Auflage des Banernfreundes. 
1825. VHI u2728. & (88r) i 
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LrrrziG, ‘b. Cnoblöch: Von der Stellung der Ärzte 
im Staate; von Friedr. Nafjfe, Profellor. 1825. 
IV u. 408 8. 8. (2 Rıhlr.) 


i Ein Werk, welches die fchon vielbelprochenen 
und oft beklagten Mängel des “ärztlichen Standes, 
fowie fich derfelbe jetzt geftaltet hat, gründlich un- 
terfucht, und einen Vorf[chlag zu deren Abhülfe thut, 
Welcher in diefer Art bis jetzt, foviel wenigftens 
dem Rec. bekannt it, noch nicht gethan ‚worden 
ik, würde fehon darum der Aufmerkfamkeit Aller, 
die es berührt, würdig feyn. Allein wenn der Vf, 
"wie es hier der Fall ift, die Früchte eines vieljähri- 
"gen Nachdenkens und einer geiftvollen Beobachtung 
= des ärztlichen Lebens darbringt; wenn er fich be- 
müht, die Wurzel aller der Übel, welche jetzt die- 
fen Stand drücken, aufzufuchen; wenn er einen Vor- 
fchlag thut, wie diefe Wurzel zerftört, und dem ärzt- 
lichen Stande eine erneuerte Form gegeben ze 
könnte, welche jenen Mängeln waderßändes eK 
die wohlthätige Wirkfamkeit dieles Standes m ete 3 
Wenn auch, abgefehen von diefem Plane, '0 vie 
Treffendes und Vortrefliches, tief aus der Natur des 
ärztlichen Berufes Gefchöpftes, von dem Vf. darge- 
bracht wird: [o verdient das Wort eines folchen 
annes um des gemeinfamen Wohls willen gehört 
und wohl beherzigt, dieles Werk allo nicht nur den 
$ Ärzten, fondern auch den Gebildeten jeder Claffe 
des Volkes, vorzüglic 
Welche auf die Stellung der Arzte 
‚ben, empföhlen zu werden. Em 
Dafs der ärztliche Stand von fei rAr, 
[sen Stellung, als ohne Geldbelohnung Hülfe leilten- 
‘der, abgewichen, und zu einem Erwerbsftande ge- 
Worden fey, hält der Vf. für den Grund [einer Ent- 
ftellung und der meiften Übel, dié ihn jetzt bedrü- 
cken. — Das naturgemälse Verhältnifs des ärztlichen 
‚Standes geht daraus hervor, dafs der Kranke, durch 
‘den Trieb der Selbfterhaltung gedrängt, die Hülfe 
des Arztes lucht, diefer fo weit Rath ertheilt, als er 
-kann, der Kranke geneigt it, den Rath, den er er- 
‚hält, zu befolgen, und für die geleifiete Hülfe dank- 
bar zu feyn. ($- 4.) Wenn aber die ärztliche Hülfe 
geübt wird aus einem anderen Grunde, als aus dem 
feinen Befireben, zu helfen: fo beginnt fchon die 
bweichung, obfchon auch dann noch des Guten 
Vieles gethan werden kann, wenn z, B. die Heil- 
unf ausgeübt wird aus Liebe zu dieler Kunt [elbf, 
J. A. L. Z. 1924. Zweyter Band, 


einen Einflufs ha- 


ner naturgemä- 


, 


h aber allen. den Behörden, 
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und um der Freude willen an dem Gelingen des Wer- 
kes, aus Drang zur Thätigkeit, um der Ehre wil: ` 
len; aber da,. wo der Gelderwerb an das Gefchäft 
. gebunden ift, droht die Abweichung den höchfien 
Grad zu erreichen. Der Gelderwerb .(S. 10 ff.) if 
ein noch mächtigerer Antrieb, als die Ehre; diefeg 
Mächtigere it aber gerade das fittlich Gefährlichere. 
„Die in diefer Anregung liegende Abweichung if 
offenbar gröfser, weil die äulsere Ehre fich doch an 
die Triebfeder der inneren, wo diefe vorhanden if, 
der Geldreiz abernur an das zwingende Bedürfnifs 
des Unterkalts, oder an Habfucht, knüpfen kann. 
Allerdings führt der Reiz des Geldlohns keineswegs 
nothwendig herbey, dafs Jemand nicht [eine volle 
Pflicht thue; auch er kann zu wohlthätigen Hand- 
lungen veranlallen; doch bleibt es immer ein gefähr- 
liches Unternehmen, ftatt höherer Antriebe ihn gel- 
tend zu machen.‘ — ‚Wir dürfen vertrauen, dafs es 
ärztliche Hülfe ans reinem Antriebe des Herzens zu 
allen Zeiten gegeben habe, felb in äufserlich drü- 
ckenden, da.das Göttliche im Menfchen über allen 
‚Wechfel äufserlicher Verhältnife erhaben if. Aber 
im Menfchen ift nicht blofs Göttliches; und wo das. 
nicht waltet, da folgen die Neigungen und' Begeh- 
rungen gern den Antrieben von Aufsen her“ (S. 11). 
— Der Vf. führt mehrere Belege dafür an, dafs die 
Ausübung der Heilkunft um Geldlohn, von den 
Kranken oder Genelenen dem Arzte gezahlt, in frü- 
herer Zeitnicht Stattfand, — [ondern erft in [päteren 
Zeiten gebräuchlich wurde, bis ich endlich der Stand 
derfelben, auf die jetzige Weife bildete, dafs die Heil- ` 
kunf förmlich zum Erwerbsmittel, und zwar, in- 
dem das einzelne Gefchäft einzeln Bezahlt wird, 
zum Gewerbe wurde. Allerdings, fagt der VE. (S. 20), 
betrifft diels nur das äufsere Verhältnifs, nur die äu-, 
fseren Antriebe, worauf das ärztliche Wirken im 
Staate gefellt ift; „aber das Aufsere ift nichts weni- 
ger, als gleichgültig für das Innere; die Antriebe 
veranlaffen die Richtungen, und man wird nicht in 
Abrede feyn können, dafs eine [olche Abweichung 
eines äulseren Verhältnilles ein Übel fey. Ein- Übel 
ift es gewifs, wenn der Arzt, als ein vonder Re- 
ierung genehmigter Gewerbsmann, durch [eine 
Stellung darauf angewielen ift, von dem Geldertrage 
feines an Kranken geübten Gewerbes feinen Unter- 
halt zu zieben, wenn die Ausübung willenfchaftli- 
cher Kenntnille als Gewerbe auftritt. Ein Übel if 
es gewils, wenn die Regierungen fich fo vom Arzte 
etrennt haben, dafs er ihnen eben nicht mehr ift, 
als > andere, der Approbation bedürftige, Ge- 
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werbsmann; dafs ihre Zwecke nicht mehr nothwen- 
dig die leinigen, [eine nicht mehr ‘die ihrigen find. 
Ein Übel if es gewils, wenn der Kranke gegen den 
Arzt [o gefellt it, dafs dieler ihn nicht blols als et- 
nen Gegenftand der Heilung, fondern auch als einen 
des Gewerbes, des Gelderwerbs, und zwar nicht 
nur betrachten kann, [ondern unter gegebenen Um- 
Ränden' auch betrachten muffs.‘ — Der Hebel des 
Gewerbes ift der Trieb zu erwerben, Unterhalt, und 
was darüber ift. (S. 22.) 
denen Gewinn[ucht [chwer zu trennen it, und an 
fch it im Handel der Eigennutz, wenn nur Ge- 
rechtigkeit bey dem Austaufche Statt findet, nichts 
Böfes. Allein wo der Eigennutz, die Gewinnfucht 
nicht nöthig find, da mögen wir fie ja fern halten 
(S. 23): Esilt ein leicht Verunreinigendes, ein gern 
Verderben Bringendes in ihnen. Mit Recht [agt dà- 
her der Vf., die Vorficht in Betreff ’dieles Reizes 


follte die gröfste [eyn, wenn es für denfelben Ge- ` 


[chäfte giebt, deren Gegenftand etwas [ehr Schätzba- 
res, und doch leicht Schaden Nehmendes, und in de- 
nen die Verführung nahe it. Zu diefer Art von Ge- 
[chäften gehört das ärztliche. Die Heilkunf hat die 
Gefundheit, das Leben des Menfchen zum Gegen- 
Rande, — hie verlangt von dem, der fie ausübt, Hin- 
wegfehen von feinem eigenen Vortheile, ganze Hin- 
gebung für den Kranken. Der nicht in he Einge- 
weihete vermag ihr Wirken und ihr Leiten [ehr 
[chwer zu beurtheilen. . Ein folches Gefchäft eignet. 
fich nicht dazu, ans Gewerbe geltellt zu werden. — 
Den moralifchen Sinn, Begeifterung für den Zweck 
des Heilgefchäfts, follte man hier als die Haupt- 
triebfeder zu erhalten luchen: i 

Der Vf. unter[ucht nun in den folgendem Ab- 
fchnitten die übeln Folgen der Stellung des Arzt- 
ftandes ins Gewerbe nach den einzelnen Theilen ge- 
nauer. I) Einflufs des ärztlichen Gewerbes auf der 
Arzt felbfi. Vortrefllich, und jedem ächten Arzte 
aus der Seele gefchrieben, ift die Schilderung des 
ärztlichen Gefchäfts felbt und feines Einflulles auf 
den, der es mit diefem Sinne übt, und die zweck- 
mälsig gewählte Anführung der Worte eines Hufe- 
land’s (aus delen Schrift: Die.Verhältniffe des Arztes) 
dienen dem Vf. nicht allein febr. gut, um [einer 
Darfiellung noch: mehr Gewicht zu geben, [ondern 
auch als Zeugnils, dafs mehrere Ärzte [elbf von der 
Würde ihres Berufs ieh durchdrungen fühlten, wie 
denn diefe Zeugnifle mit einer grolsen Zahl von Aus- 
Sprüchen medieinifcher Schriftfteller über diefen Ge- 
genftand vermehrt werden könnten. Aber freylich ge- 
ben auch diefe Darfiellungen den Beweis, dafs folche 
Erinnerungen an die Heiligkeit diefes Berufes noth- 
wendig waren, da, wo im wirklichen Leben 
fich etwas in diefen Beruf drängt, was als Fremdar- 
tiges die wahre Natur deffelben zu verderben droht, 
und ieicht feinen Einflufs auf den Arzt mit fiegen- 
der Gewalt geltend macht. Diefs ift allerdings (das 
Verhältnils des Arztes als Gewerbsmannes. Ein Ge- 
genlatz der entfchiedenften Art (S, 30), „wie er 
zwilchen dem Leben für eine Idee und dem durch 


Es giebt Gel[chäfte, von 


den Drang äulserer Verhältniffe belimmten nothwen- 
dig Statt finden muls.“ Und doch hat von jeher 
eine grolse Zahl von Ärzten dem übeln Einflulle des 
Gewerbes widerftanden, Berufstreue, aufopfernde 
Hingebung, Dienfwilligkeit, reine Menfchenliebe 
geübt, mit Gefahr der eigenen Gefundheit und felbf 
des Lebens den Kranken Hülfe geleiftet. Dafür ha- 
ben wir die Zeugnille vieler Schrififteller, zum Theil 
fogar folcher, die fonft eben nicht Freunde des Arzt- 
ftandes waren, das Zeugnils der Gelchichte, und 
Jeder, wenn er nurmit unparteyifchem Blicke in 
feinem Lebenskreile umberheht, kann dergleichen’ 
Beyfpiele finden. Doch — „die Ärzte dürfen es fich 
zum Ruhm halten, (fagt der Vf. (S. 42), dafs diefe 
Hingebungen, die fo mancher. unter ihnen feinem 
Berufe bringt, kaum beachtet werden. — Das Rühm- 
liche liegt eben darin, dafs man [chon gewohnt ge 
worden, von den Ärzten [olche Opfer zu erwarten.“ 
Der Einfluls des Gewerbes äufsert [ich nun (f. 1» 
S. 51) [chon auf die Vorbereitung desangehenden Arztes, 
indem fie ihn veranlalst, die Zeit feiner Studien mög- 
licht abzukürzen, da der wenig Begüterte etwas 
Vermögen zurückhalten muls; um in’ den erfienJah- 
‚ren feiner Praxis, in welchen der Erwerb noch un- 
gewifs und fchwach it, davon zehren zu können; 
auf der anderen Seite aber die Wohlhabenden, die 
durch Reichthum oder Geburt Angefehenen, durch 
das Gewerbe von dem Entfchluls abwendig gemacht 
werden, lich einem Berufe zu widmen, der diefe 
Stellung in der Gelellfchaft hat, $. 9. Einflufs auf 
den Eintritt in die Praxis. Schon durch den Eid, 
den man dem in.den ärztlichen Stand wirklich Ein- 
tretenden abnimmt, [etzt man diefen in einen Wi- 
derfpruch. „Er foll nach dem Eide Allen dienen, 
Reichen und Armen, pari induflrie, nullo discrimine 
aut.deleetu, nullo utilitatis propriae re/pectu. Das Ge 
werbe, in das er eintritt, fodert aber, wie jedes an- 
dere Gewerbe, einen Unterfchied zwilchen gut un 
fehlecht Bezahlenden. Der Arzt fol} jetzt im Ge 
werbe Vergütung luchen für frühere Aufopferungen, 
Lohn für die Vorbereitungen, — er [oll feinen Un 
terhalt davon gewinnen, er wird darauf angewielfen, 
aber „nullo, utilitatis propriae re/pectul‘* Wo if ein 
‘anderer Gewerbsmann, von dem man fich Gleiches 
verfprechen läfst! — Aus dem Leben aufgefalst i 
die Schilderung des Zuftandes der meilten angehen 
den Ärzte in den erten Jahren ihrer praktilche® 
Laufbahn, wie fie mit kärglichem Einkommen, al , 
Iein, meilt ohne Rath und Schutz älterer Amtsge- 
nollen daftehen. Denn, — [agt der Vf. [ehr rich 
tig» „es it der Natur des Gewerbes geradezu entg®- 


gen, dafs der, weicher im glücklichen Gange 1!" 


dem Einfretenden helfe, ihn zurechtweife, ihn 
ebenfalls in den Gang „bringe, Wer es ibut, er 
thut etwas, das er nur aus edlem Antriebe, mit 
Verleugnung [eines eigenen Vortheils, thun kann; 
und wem eine folche Anleitung zu Theil wird, der 
geniefst eine Begünftigung über die Natur des Var- 
hältniffes hinaus, worein fein Gewerbsftand ihn . 
Rellt.“ So kann auch der in Praxis tretende Arzt 
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dem älteren, den er in derfelben vorfindet, ich nicht 
Vertrauensvoll'nähern, weil er fühlen muls, dafs er, 
als deffen Mitgenolle im Gewerbe nicht [owohl mit 
demfelben, als gegen denfelben auftritt. — Wienö- 
thig wäre aber dem jungen Arzte eine Anleitung, 
Führung und Berathung in.[einem neuen Gefchäft!** 
„Es ifl’offenbar etwas Anmalsendes in der Stellung 
eines jungen Arztes, der, [owie er vom Examen 
kommt, gleich auf feine, eigene Hand Kranke zu 
übernehmen fich erbietet.‘““ Naturgemäfser und’wohl- 


thätiger für. die Franken, wie für den. Arzt [elbft, - 


Wäre allerdings ein allmählicher Übergang zum felbft- 
ftändigen Handeln in der Praxis. . | 
7 Der Einflufs des Gewerbftandes auf die willen- 
` fchaftliche Fortbildung der Ärzte, auf das allgemeine 
Gefundheitswohl; auf das Verbältuils des Arztes zu 
den Kranken; — auf das Verhältnils der Ärzte un- 
ter einander; — auf.das Verhältnis der. Ärzte zu 
dem übrigen Hülfsperfonal für den Heilzweck, na- 
mentlich den Apothekern, Wundärzten, Badern, 
Hebammen; endlich auf die Beehrung und Beloh- 
nung des Arztes — wird von dem Vf. nach allen 
Seiten hin betrachtet, und mit vielen Erfahrungen 
aus dem Leben dargeftellt. Allenthalben äufsert Ach 
diefer Einfluls höchft nachtheilig, befonders freys 
“ lich nach No. 4 und 5. Wir wollen nur das Bey- 
lammenfeyn der Ärzte am Krankenbette und die Lage 
des älteren Arztes erwähnen; wie nachtheilig äu- 
[sert fich hier diefer. Einfluls des Gewerbfiandes! 
Gegen das erftere hat man fogar gänzliche Aufhebung 
aller ärztlichen gemeinfchaftlichen Berathungen ın 
Vorfchlag gebracht; und in der Thar möchte, wie 
einmal der Arztftand in feiner Abweichung vom na- 
turgemäfsen Verhältniffe dafteht„ diels oft, noch das: 
einzige Mittel feyn, die Erhöhung und Schärfung 
der widrigen Verhältniflfe zu vermeiden. Dann if 
der Nachtheil auf die Lage des älteren Arztes gegen. 
ee jüngeren offenbar; aber auch die Rückwirkung 
auf den jüngeren Arzt und auf die Behandlung der 
Kranken felbfifinicht zu verkennen.. Derjältere mufs 
in dem jüngeren: Arzte einen ‚Nebenbuhler in feinem 
twerbe, einen Schmälerer [eines Unterhalts lehen, 
att der Freude, einen Gehülfen an ihm zw bekom- 
men, der ihm das Schwere des ärztlichen Gelchäftes 
erleichtert, welches ihm im Alter noch drückender 
Wird; er mufs zurückhaltend feyn gegen den jünge- 
ten, fiatt dafs er ihm aus dem Schatze [einer Erfah- 
rungen mittheilen könnte. Wohl [ehr wahr ift, was 
der Vf. (S. 149) lagt: „die Nichtärzte fehen blofs den: 
Zwift und Kampf, die Quelle fo vieler Übel: die 
ungünftige Stellung der Ärzte bleibt von ihnen un- 
beachtet.” a Daher — wie überhaupt von der Un- 
; Willenheitüber das Wefen des ärztlichen Gelchäftes — 
ie ungerechten Urtheile, der unverdiente Spott, der 
[chaale und verbrauchte Witz über die Ärzte, 
Der Ilte Abfchnitt verbreitet ich über den Ein- 
Rufs der ärztlichen Gewerbsflellung auf die wohlthätige 
irkfamkeit der Ärzte für Andere. Gelunde und 
~ Tanke haben im Allgemeinen ein Recht an die Hülfe 
€S Arztes zur Verhütung und Heilung von Krank- 
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heiten; — doch dieles allgemeine Recht kann „noch 
keine Foderung belonderer Dienfte, die der Arzt dem 
Einzelnen leiften foll, begründen.“ — Der Vf. nimmt 
auch Rücklicht auf das, was zu Gunften des Ge- 
werbsverhäftnilfes gelagt werden kann, befonders 
in Beziehung auf die der ärztlichen Hülfe Bedürfti- 

en; und es hat allerdings den Anlchein, als wenn 
der Vortheil hier aufdie Seite der Kranken fich neige; 
indelen behauptet doch der Vf. nach genauerer Be- 


trachtung, dafs: diels nur ein Scheinvortheil. ley, in- 


dem der einzelne Erwerb zur Ermunterung zu treuer 
Pflichterfüllung im Berufe -nicht nothwendig erfo- 
dert werde, dann auch äufsere und innere Thätig- 
keit verfchieden fey, jene zwar, aber nicht diefe, 
durch Rückfcht auf Gelderwerb angeregt und erhal- 
ten werden könne. Wie fo Manches erfodert die treue 
Sorgfalt des Arztes für den Kranken noch aufser Be- 
fuch und Recept, was nicht in der Medicinaltaxe 
fteht! — In vier 6f. fiellt nun der Vf. den, Einfluls 
des ärztlichen Gewerbsverhältnilles auf die Wirk[am- 
keit des Arztes für das allgemeine Gefundheitswohl 
(medicinifehe Polizey), auf die gleichmäfsige Ver- 
breitung der ärztlichen Wirkfamkeit-(auf dem Lan- 
de und in geldarmen Gegenden fehlt es gewöhnlich 
an Ärzten) — auf die ärztliche Pflege der Armen, 
und [elbfi auf die der Begüterten, meiltens er- 
fahrungsmälsig dar. Die Wohlhabenden glauben 
für Bezablung den Arzt mehr in Activität fetzen, 
von ihm mehr Gefälligkeit, Nachgiebigkeit, [elbft 
eine Art Unterwürfigkeit, fodern zu können, ohne zu‘ 
bedenken, dals diefe Eigen[chaften ihnen nicht Ge- 
wilsheit geben, dafs fe nun auch den beleren Arzt, 
der für ihr wahres Wohl am treueften forge, erwähl- 
ten. ÜUnfere gewöhnlichen Medicinaltaxen vermeh- 
ren noch das Übel, ftatt es zu befeitigen; denn of- 
fenbar fteht hier der beflere Arzt, der [chnell, mit 
wenigen Recepten und wenigen Befuchen, die Krank- 
heit heilt, im Nachtheil zu dem, welcher dazu län- 


gere Zeit braucht, und den Kranken mit Befuchen 


und Recepten überhäuft. Ja, es fände in dieler 
Hinficht viel fchlimmer mit den Kranken, als es 
doch wirklich fteht, wäre nicht bey den meiften 
Ärzten-dennoch ihre Gewilfenhaftigkeit gröfser, als 
die Liebe zum Gewinn, und erhübe fie nicht der 
veredelnde Geilt der Kunft über das Gewerbe. So 
[agt der Vf- felblt im-Illeen Abfehnitte über den Ein- 
Fufs des ärztlicher Gewerbsfiandes auf die Pjlege der 
Wilfenfehaft: „Zur rechten Pflege der Willenf[chaft 
gehört Luft und Liebe, Freyheit des Geiftes und of- 
fener Wahrheitsinn. ` Schwerlich läfst fich verken- 
nen, dafs das Gewerbe allen diefen Bedingungen ei- 
nes der Wißfenfchaft treu geleifteten Dienftes nicht 
befonders günltig ley. Vermag dennoch der ärztli- 
che Stand auch für jenen inneren Dient würdige 
Genoffen. aufzuweilen © — fo können wir das als 
ein Zeugnils deuten für die begeifternde Kraft des 
Gelchäftes, dem die Ärzte dienen, und für das un- 
er Verdient derer, die dieler Kraft gefolgt 
na. 

VortreMich if in dem ZVten Ab[chnitte — über 
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den Einflufs des ärztlichen Gewerbsfiandes auf, das Vera 
kältnifs der: Heilkunde zu dem Zwecke des Staats — 
der Werth der Heilkunde für den Staat aus-der inni- 
gen-Verbindung des ärztlichen Berufs mit dem Zwe- 
cke des Staates abgeleitet; auch bemerkt der Vf. [ehr 
richtig, dafs man — indem man nur demjenigen 
Arzte, welcher für das allgemeine Gefundheitswohl 
(Phyfkus, u. f. w.), nicht aber dem, welcher für 
die Wiederherftellung des Einzelnen [orgt, den Na- 
men eines Staatsdieners beylegt, — „in dieler Unter- 
fcheidung von zwey Verrichtungen eines und def- 
[elben Berufs den Staat mit der Verwaltungsbehörde, 
den Staatsdient mit dem Angeltelltfeyn verwech- 
fele. — Weiterhin {ucht der Vf. darzuthun, dafs 
der Staatsdienft und das Gewerbe nicht wohl ver- 
einbar feyen, fondern Eins von Beiden zurückfie- 
hen mülfe. 

Wie nun diefen aus der Stellung des ärztlichen 
’‚Gelchäftes in das Gewerbe hervorgehenden Mängeln 
und übeln Einflülfen abgeholfen werden möchte, 
darüber find von vielen und achtbaren Männern 
fchon Vorfchläge gemacht worden, welche der VE. 
(S- 306 f.) anführt, und einer Beurtheilung unter- 
wirft, die zwar das Gute derfelben nicht verkennt, 


aber auch auf die Schwierigkeiten, die ihrer Aus- 


führung entgegenfiehen, aufmerkfam macht. Bey 
manchen it zu wenig auf-die Quelle des Ubels Rück- 
ficht genommen, andere find an fich unausführbar, 


oder andere würden eher noch Verfchlimmerung . 


herbeyführen, den Arzt in’ der Freyheit [einer Kunf- 

übung. befchränken u. [. w., So z. B. die bekann- 

ten Vorfchläge, den Predigern die Ausübung der 

Heilkunft zugleich zu übertragen, den Arzten Be- 

foldung aus den Regierungscallen anzuweilen, und 

den Kranken die ärztliche Hülfe unentgeltlich zu- 

‚kommen zu lafen, u. A. „So gern wir von’dem vie- 
len Treffenden und Scharffinnigen in den Bemer- 
kungen des Vfs. bey Veranlaflung, dieler Vorfchläge 

noch Etwas mittheilten: fo müllen wir uns doch da-. 

von trennen, um dem neuen Vorlchlage delle!ben 

" zur Hülfe die ihm gebührende Aufmerkfamkeit zu 
widmen. een 

Der Vf, geht von dem Grundfatze aus, dafs 

der Wegweiler zu einer jeden gründlichen Ver- 

befferung eines abgewichenen Zuftandes in der Na- 

tur und in der Gefchichte dieles Zuftandes [elbft 

liege. 

aD Eiren nicht Scheidung und Entfremdung, yie 

das jetzige widernatürliche Verhältnils der Arzte fie 

uns zeigt, fondern Zufammenhalten und innige Ver- 

einigung. — Der Natur desärztlichen Wirkens, dem 

Wohl der Kranken, wie der Pflege der Willen[chaft, 

ift-es entgegen, dafs diefes Wirken ins Gewerbe ge- 


Rellt fey. — Endlich, wie einem Jeden, defen eim 


A PERELE 


` gierūng ftehendes, Inftitut. 


Der ärztliche Beruf fodert für die, die ihm | 
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Arzt in [einem Berufe wartet, durch die Bildung 
und Belehrung, die diefer Arzt von [einen Berufs- 
genoflen, früher dagewelenen oder gleichzeitigen, 
empfaugen hat, die: Kraft des ganzen Standes zu 
Gute kommt: [o ift es auch der Natur dieles Ver- 
hälınilles angemeffen, dafs der Empfangende, wenn 
er jene Dienfte lohnt, ñe nicht blofs dem Einzelnen, 
Ondern in und mit diefem dem ganzen Stande loh- 
ne.  Diels find die Hauptgrundlagen, worauf der 
vom Vf. dargelegte Verbeilerungsentwurf beruhet. 
Daraus gebt das Einzelne in demfelben hervor, fo- 
wie der mannichfaltige Gewinn von demfelben. 
Wir theilen hier die Grundzüge diefes Entwurfs mit. 
‚. „Pereinder Ärzte. Die Arzte bilden zufammen ein 
in fich begründetes, jedoch unter Aufücht der Re- 
ftei . Jeder von der Regie- 
rung gebilligte Arzt gehört dazu, und keiner, der 
nicht dazu gehört, . darf das ärztliche Gefchäft aus- 
üben. . Das ärztliche Gewerbe it aufgehoben; alle 
Glieder des Infiituts Gnd für ihren Erwerb auf eine 
gleiche Weile unter einander verbunden, wie die 
Richter durch ihre gemeinfamen Sportelcallenı — 
Die Arzte treten nach der Nachbarfchaft ihrer Wohn- 
orte, je zu zehn bie zwölf, in klein Vereine zu- 
fammen; alle diefe Vereine fiehen in, Verbindun 

mit einer ärztlichen Centralverwaltung in der Haupt. 
fadt des Landes. Naċh dem Mafse der Gewerbs- 
einnahme, dieJeder bisher hatte, wird ihm eine Be- 
foldung beflimmt. Die Befoldungen bilden Clafen. 
Die bisherige Einnahme wird nach der Durchfchnitts- 
fumme der .drey letzten Jahre gelchätzt. — Für die 
ärztliche Niederlaflung in folehen Gegenden, wo 
Arzte fehlen, werden Befoldungen mit einem hin- 
reichenden Auskommen feftgeletzt. — Hein Arzt 
kann ohnue-feine Zufimmung verletzt werden. — 
Die Befoldungsclafle eines Arztes it unabhängig von 
dem Orte, wo er [eine Niederlaffung hat, fowie 
auch von dem Vermögen der Gemeinden, denen er 
dient. — Je zwey bis drey Vereine verfammeln fich 

halbjährlich in Synoden. In diefen wird das Ge- . 
meinlame des Standes, die Würde und Wirklamkeit 
deflelben, die Anordnung feiner äufseren und inne 
ren Verhältnille berathen..— Die Synoden wählen 
Gch ihre Vorflände und den Vereinen ihre Vorfteher. 

Sämmtliche Vorfteher diefer Vereine wählen die Mit 
glieder der ärztlichen Centralverwaltung. — Kein 

Arzt ift an die Befoldungsclafle, in die er- Anfangs 

gefetzt worden, gebunden, er kann hinauf-, er 

kann hinabrücken, was von der Berathung der Vor- 

fände und Befimmung der Regierung abhängt. 

So ift auch kein Arzt an den Ort gebunden, wo er 


` fich befindet. 


Die Fortfetzung folgt im nächfien Stücke.) 
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Lerrzic, b. Cnobloch: Fon der Stellung der Ärzte 
' im Staate; von Friedr. Naffe u. b. w: 


' (Fortfetzung der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ion.) 


Ba Krankheiten eines Arztes, bey Reifen, die ei- 
ner, nach Zufimmung des Vereins, für feine Ge- 
fundheit, für feine Erholung, für feine Belehrung, 
unternimmt, vertreten ihn feine Collegen im Dien- 
fte. — Die Synoden haben das gute Vernehmen der 
. Ärzte unter einander zu erhalten und zu befeftigen, 
— und forgen für die Einführung der angehenden 
Ärzte in die amtliche Praxis. Wer Mitglied des ärzt- 
lichen Gefammt- Vereins werden will, hat ich, nach- 
dem er den Doctorgrad erlangt, an die Synode zu 
wenden, in deren Kreife er [eine Praxis zu eröffnen 
- wünfcht. Genügen [eine Zengnillfe über feine aka- 
demilche Vorbereitung und über die beftandene Prü- 


fung: [o wird er zum Candidaten des ärztlichen Ver- 


eins angenommen, — es wird ihm eine mälsige Be- 
foldung angewiefen, und ein Führer beflimmt. Zu 
folchen Führern wählt die Synode die Erfahrenften 
und zugleich am meiften willenfchaftlich Gebildeten 
aus ihrer Mitte. — Der Führer nimmt den Pilegbe- 
fohlenen mit ich ans Krankenbett, lehrt ihn die en- 
demifchen Verhältnifle der Gegend u. l w. kennen, 
läfst ihn an der Führung feines Tagebuchs und ande- 
ren Arbeiten Theil nehmen. — Die Zeit diefer Vor- 
bereitung ift in der Regel drey Jahre. — Nach über- 
í ‘nem Noviziat wird der funge Arzt feyerlich in 

en eingeführt. 


fandenem fü Colle 
. 7 infi i 
den Verein feiner künftigen Reiner WEI 
und 


- Die Synode bringt nach dem Mafse 
. keit die Befoldungsclaffe für ihn in Vorfchlag , 
befiimmt ihm den Ort [einer Niederlaffung. 

' + Leiflungen der Ärzte. Alle Ärzte find Diener der 
öffentlichen Gefundbeitspflege, und jeder fteht für 
diefen Zweck mit den Vorftehern des Vereins, zu 
dem er gehört, in fieter Verbindung, fowie diefe 
Vorfieher fch mit denen der anderen Vereine in 
Verbindung erhalten. Jeder Arzt hat demnach 
die Ausführung der Aufträge des Vorfiehers - fei- 
nes Vereins auszuführen, über die Gefundheits- und 
Krankheits-Verhältniffe,. die feinen Wohnort und 
die Umgebung betieffen, zu berichten u. f. w.; end- 
lich auch über die Urfachen und Verhütungen ge- 
fährlicher Krankheiten wöchentlich ein paar Stun- 
den für Jung und Alt unentgeltlich Unterricht zu 
ertheilen. — Jeder Arzt dient ferner durch feine be- 
fonderen Dienfie einem Jeden, der [einer begehrt; 
J. A. L. Z. 1824. Zweyter Band, 
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dem Armen umfonft, dem Begüterten gegen Zah- 
lungsverpflichtung delfelben an den ärztlichen Ver- 
ein. — Monatlich [endet er ein Verzeichnifs der von 
ihm im Laufe des Monats Behandelten, welches die 
zur Einziehung des Arztlohnes erfoderlichen Anga- 
ben enthält, an den Vorlteher feines Vereins, ein. — 
Die Ärzte eines und dellelben . Orts kommen wö- 
ehentlich zu Mittheilungen und Berathungen über 
die gemein[amen Verbältnille ihres Gelchäfts u. l. Wwe 
zufammen. — Jeder Verein ift verpflichtet, alljähr- 
lich von dem, was für die Förderung der Wilfen- $ 
fchaft in ihm gefchehen, an die Synode zu berich- 
ten, Den Synoden liegt ihrerfeits ob, durch Anre- 
gung und Belebung der willenfchaftlichen Bemü- 
hungen der Einzelnen y durch Ausfiellung von Prei- 
fen u. f. w:, thätig zu feyn. Jeder einzelne Verein 
beforgt fich aus der ärztlichen Gefammtcalle eine 
Bücherfammlung und einen Vorrath von Inftru- 
menten. : 2 
Leiflungen derer, denen der ärztliche Stand dient: 
Jede Gemeinde, in der/die öffentliche Gelundheits- 
pflege ärztlich beforgt wird, zahlt hiefür nach dem 
Mafse ihres Vermögens eine jährliche Summe an die 
gemeinfame ärztliche Calle. Jeder Einzelne, viel 
oder wenig Begüterte, der die befonderen. Dienfte, 
eines Arztes zu Hülfe nimmt, zahlt dafür nach dem 
Mafse feines Vermögens an jeneCalle Es wird eine 
Taxe des Arztlohns fefigefetzt, in welcher fämmtli-: 
che Zahlurigsfähige nach ihrem Vermögen in Cläffen 
ftehen. Die der unteren Claffe bezahlen für den, 
gleichen Dienfi nur wenig, die Wohlhabenden reich- 
lich. Die Taxe [etzt das Arztlohn nicht nach der 
Zahl der Befuche und Recepte, die eine Krankheit 
erfodert, föndern nach der Wichtigkeit der Krank- 
heit an. Nur die Befuche, die über die Zahl derer, 
welche die Krankheit nöthig macht, -gefodert wer- 
den, bezahlt der Kranke an die ärztliche Cafe be- 
fonders. DieKrankheiten werden nach vier Clalfen, 
als leichte, bedeutende, fehwere, und höchft gefähr- 
liche, in Rechnung gebracht. Fi 
Lohn der Ärzte. Der ärztliche Stand erhält ei- 
nen durch die Regierung feftzuletzenden Rang. Je- 
dem angeftellten Ärzte Wird eine Befoldung angewie- 
fen; keinem eine geringere, als zu dem mälsigen 
Auskommen einer Familie erfoderlich il. Kein Arzt 
nimmt fernerhin von denen, welchen er dient, Geld 
an, es ley denn von Ausländern. Die einem Arzte 
angeletzte Befoldung kann in Folge [einer ferneren 
Berufswirklamkeit erhöht werden. Denin die oberen 
al preen Gelangten werden befondere Eh- 
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renauszeichnungen zu Theil. Zum Mafsfab für die 
ärztliche Berufswirklamkeit dient theils die Kranken- 
zahl eines jeden Arztes, theils das ausgezeichnete 
Vertrauen, das Einer für einen befonderen Zweig der 
ärztlichen Gefammtausübung genielst, theils das 
Zeugnifs der Vorfieher der öffentlichen Gefundheits- 
pflege über den erfolgreichen Antheil eines Arztes an 
diefer, theils endlich die Anerkennung, die Gch Ei- 
ner durch feine Bemühungen um ärztliche Willen- 
fchaft und Kunf als Schriftfieller oder auch durch 
unmittelbare Lehre und Beyfpiel erworben ‚hat. Be- 
rufsvernachläffgungen eines Arztes werden von der 
Synode unterfucht, und dafür Herabfetzung in der 
Befoldung dellelben der Regierung vorgelchlagen. 
Die Befoldung, die ein Arzt einmal erworben, und 
deren er fich würdig erhalten hat, behält er bis an 
fein Lebensende, wenn er auch wegen Krankheit 
oder Alterf[chwäche nicht mehr thätig feyn kann. 
Den Wittwen und Wailen verfiorbener Arzte wer- 
den von den Synoden Penfhionen ausgeletzt, und auf 
die Calle des ärztlichen Vereins angewielen. - 
Diels find die Grundzüge des von dem Vf. dar- 
gelegten Entwurfs zu einer Umgeftaltung und Ver- 
beflerung der ärztlichen. Stellung. Wir erwähnen 
nur noch kurz die Vortheile, welche der Vf. von 
der Verwirklichung diefes Plans fowohl für die 


Ärzte, als die Kranken felbt, hofft. Die Ärzte wür- 


den dem Gewerbe entzogen, und in eine würdigere 
Stellung - verletzt; fie bekämen den ihnen zukom- 
menden Rang in der Gelellfchaft; ihr Unterhalt. wäre 


ihnen geĥchert, und lie würden den drückenden ` 


‘Sorgen für die Zukunft entrillen; die Verhütung und 
Abwendung von Krankheiten, oft- von fo grolser 
Wichtigkeit, bliebe nicht unbeachtet; die Ärzte wür- 
den den Bedrängnillen, in welche übler Wille und 
böfe Laune der Kranken oder ein unglücklicher Zu- 
fall auch den-ausgezeichnet tüchtigen verletzen kön- 
nen, entriflen; he wären nicht dem Mifsbrauch ei- 
nes: Jeden ferner überlallen, der, weil es ihm un- 
entgeltlich, oder wenigfiens zu geringem Preife, frey- 
Reht, einen davon zu mifsbraäuchen, geneigt ift; fie 
wären aber auch frey in ihrem Wirken, und nicht 
abhängig von der nächlten polizeylichen Bebörde, 
fondern ihr eigener Stand wäre ihr nächfter Auffe- 
ber und Richter. In die Hände [einer Standesgenol-, 
fen, in die Hände derer, die der Arzt felbft zu fei- 
nen Vorftehern gewählt hat, wäre das Mafs gelegt, 
wonach ihm der äufsere Lohn feiner Wirkfamkeit 
zugemellen werden foll. Die Studirenden hätten 
mehr Ermünterüng; die jungen Arzte würden durch 
die älteren in die Verhältniffe der Praxis eingeführt; 
die Erfahrung der älteren würde den jüngeren zu 
Theil werden; die Vereinigung der Ärzte zu ge- 
meinfchaftlichen Berathungen würden. befördert. 
Schon hierans würden viele Vortheile übergehen auf 
die, welche von der Wirklamkeit der Ärzte Gebrauch 
machen ; ‚namentlich würde daraus folgen, dafs diefe 
Wirkfamkeit allgemeiner, auch auf dem Lande, ver- 
breitet würde; es: würde mehr für Verhütung 
Krankheiten gelorgt werden, es würde ein gerech- 


x 


der ` 


teres Verbältnils in Anfehung der Medieinaltaxe her- 
beygeführt, die Kranken würden vor der Gewinn-, 
fucht mancher Ärzte ficher gefellt, und der Unge- 
übtheit der Anfänger weniger ausgeletzt [eyn.* 
Zuletzt fügt der Vf. noch einen ungefähren An- 
[chlag hinzu, was eine folche Einrichtung des Me- 
dicinalwefens den Einzelnen der ver[chiedenen Ver- 
mögensclaflen koften würde, aus welchem hervor- 
geht, dafs freylich der minder Begüterte geringeren, 
der [ehr Wohlhabende aber bedeutend höheren Arzt- 
lohn, als bisher, bezahlen mülste. 7 
Die Wichtigkeit eines folchen Gegenftandes, wie 
die Wirkfamkeit des ärztlichen Standes if, die Wohl- 
thätigkeit der Abficht des Vfs., das Umfallende in 
dem Plane delfelben, welcher, realiirt, dem Arzt- 
ftande eine ganz andere Geltaltung geben würde, 
und in [einen Folgen kaum zu berechnen wäre, er- 
fodert genaue Prüfung und Betrachtung von allen 
Seiten, und Rec. erlaubt Gch daher, nach ertbeiltem 
gebührenden Lobe, um allem Vorwurfe der Partey- 
lichkeit zu entgehen, zum Schlufle noch einige Be- 
merkungen dagegen anzuführen. Wie es.ihm [cheint, 
fo kommt hier Alles auf die richtige Beantwortung 


folgender drey Puncte an, welche der Vf. glaubt 
bejaben zu mülffen: ı) It das Verhältnils des ärztli- ' 


- chen Standes, dafs der Arzt als Einzelner für fich 


handelt, dafs er einzeln, und für jede einzelne Hülfs- 
leitung von dem Kranken belohnt wird, welches 
Verhältnifs der Vf. den Gewerbsftand nennt, wirk- 
lich eine Abweichung von der Nätur des ärztlichen 
Standes? War demnach da, wo diefes Verhältnils 
nicht Statt fand, diefer Stand in feinem. natürli- 
chen, damit in einem belleren, wirkfameren Ver- 
hältniffe? 2) IR diefer Gewerbsftand wirklich Urfa- 
che, und alleinige Urfäche aller der Mängel, wel- 
che den ärztlichen Stand drücken, und die wohl- 
thätige Wirklamkeit delfelben hindern? 3) Ift die 
Ausführung des Planes des Vfs., in feinem ganzen 
Umfange, befonders, wenn man von der Bafs del- 
felben ausgeht, den Gewerbsfiand im ärztlichen Ver- 
hältnille aufzubeben, unumgänglich nothwendig, 
wenn eine gründliche Verbeflferung jenes Standes- 
Statt finden foll; ift er hinlänglich, diefs allein zu 
bewirken, und allen den Übeln, welche ihn jetzt 
verunßalten, abzuhelfen ? Und endlich: if er ause: 
führbar, ohne wieder andere Übelfände, Hem- 
mungen, Unbilligkeiten u. f. w., herbeyzuführen, 
welche vielleicht den vorherigen gleich kämen ? Rec. 
ift weit entfernt, diefe Fragen entfchieden zu ver- 
neinen; doch will er hiemit einen kleinen Bey- 
trag zu deren Beantwortung, als Anficht von eine* 
anderen Seite, geben. 

Was den erften Punct betrifft: fo wollen wir ei 
nen Blick auf die Gefchichte des ärztlichen Standes 
und auf die Eigenthümlichkeit’deflelben werfen. Die. 
Entftehung der Heilkunde rührt ohnftreitig vor ein- 
zelnen Menfchen her, welche, nach dem Mafsftabe 
ihrer Erfahrung in ihrem nächften. Kreile die Heil- 
kunft ausübten, und ihre gelfammte Kenntnifs auf 
Andere fortpflanzten. Die Fortbildung derlelber 
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kann zunächht auch nur Einzelnen beygemellen wer- 
den, die theils durch ausgezeichnete phyfifche und 
Plychifche Kraft auf Kranke wohlthätig einwirkten, 
theils durch überwiegende Richtung ihrer Geiftesthä- 
tigkeit zur Contemplation von ihren Beobachtungen 
zu tieferen Blicken in die Natur überhaupt, und 
in die der Krankheiten insbelondere, und von da 
mit Hülfe eines glücklichen Talents zur Wahl der 
Heilmittel geführt wurden. Eri in der Folge bilde- 
ten fich ärztliche Vereine. ` Einzelne, welche Ach 
durch Ausübung der Heilkunf als vorzüglich "mit 
Wunderkraft Begabte, als Wobhlthäter ihrer Mitmen- 
[chen bezeigt hatten, wurden nach ihrem Tode 
noch verehrt; es wurden ihnen Altäre und Tempel 
errichtet, Priefer, wahrf[cheinlich im Anfange die 
Anverwandten und Nachkommen des Heros, zur 
Fortfetzung ihres Dienftes angeltell. So wurde z. 

unter mehreren Anderen Askulap als heilender 


-Gott verehrt; feine Priefter verrichteten Heilungen , 


in ihren Tempeln, ihre Nachkommen wurden im- 
mer zahlreicher, breiteten ich in anderen Gegenden 
Griechenlands aus, ftifteten überall den Tempeldienft 
"als Heilungsanftalten, und aus ihnen gingen unter 
den Familiennamen der Asklepiaden die damals be- 
rühmteften Heilkünfler hervor. _Aufserhalb diefer 
Tempelfchulen waren aber viele Einzelne, welche 


die Heilkunft ausübten, theils in den Tempelfchu- 


len der Asklepiaden, tbeils in anderen gebildet. Ja 
es [cheint, dafs die Tempel mehr zu Heilanftal- 
ten durch Magnetismus gebildet und befimmt wa- 
ren, die Heilung der Kranken aufserhalb derfelben, 
durch einzelne, mehr .felbfiländige Arzte beforgt 
Wurde. Soviel aber it gewifse, dafs das Verdient 
jener Tempelvereine für die Fortbildung der Heil- 
kunde [ehr befchränkt war, und diefes, fowohl, als 
die Verbreitung der wohlthätigen Wirklamkeit der 
Heilkunft, mehr auf die Rechnung der einzelnen, 
Telbfiändig handelnden Arzte jener Zeit kommt. So 
ging aus dey Schule der Asklepiaden auf Kos erft 
fehr [pät Hippokrates hervor, der meiftens aufserhalb 
feines Vaterlandes. und auf Reifen lebte. Was 
feine Schriften für die Fortfchreitung der Heilkunde 
Waren, if allbekannt. — Sollte nicht auch für die 
Heilkunf felbt das felbffiändige Handeln des Ein- 
zelnen der Natur des ärztlichen Wirkens in den mel- 
Ren Fällen angemellen feyn? Es mag wohl eine 
Quelle mancher Übel und befonders vieler Belchwer- 
de des ärztlichen Standes feyn , dafs fein Wirken an 
das perlönliche Auftreten des Arztes in den meien 
Fällen gebunden ilt; indellen fliefst daraus auch wie- 
der manches Gute. - Das Vertrauen des Kranken — 


und wieviel Gewicht hat diels für die Heilung — 


beruht grölstentheils auf der Perfönlichkeit des Arz- 
tes. Es kommt ja auch, eben bey. der objectiven 
Ungewifsheit der Heilkunde, foviel auf das Talent 
des Arztes an,- wie er Ge in fich zur Heilkunft gefaltet, 
Wie er die Grundfätze jener aufgefalst und verarbei- 
tet, feine Kenntnille gelammelt und zu einem 

anzen geordnet hat, wie gro[s das Mafs [einer Ur- 
theilskraft it, um die Anzeigen zum Handeln zu 


fiellen, wieviel er Güte uud Kraft des Gemüths be- 
fitzt, um mit Eifer, Liebe und Nachdruck für das Wohl 
feiner Kranken thätig zu [eyn, mitihnen fo umzu- 
gehen, dals er ihr Vertrauen erhalte und flärke, Der 
Kranke vertraut zwar auf die Heilkunft lelbh, aber für 
dielen Augenblick nur auf die, wie he fch gerade 
in dielfem feinem Arzte darftellt; er macht alfo gar 
wohl einen Unterfchied zwifchen dem ärztlichen 
Stande im Allgemeinen und diefer ärztlichen Perfon, 
der er feine Gefundbeit und fein Leben anvertraut; 
und- allerdings wirkt auch hier nicht der Stand im 
Allgemeinen, fondern nur in fo fern und wie er fich 
in diefem Einzelnen darfellt. _Verhält fch diefs [o: 
dann»fcheint es auch ein ganz naturgemälses Vere 
hältnife zu feyn, dafs der Einzelne, der dem Kran- 
ken Hülfe und Beyfiand leiftete, auch von ihm die 
Belohnung empfange; es [cheint eben fo natürliche 
Folge davon zu feyn, als es Bedingung der ärztli- 
chen Wirkfamkeit ift, dafs der Arzt dabey perfönlich 
auftrete. Der Kranke fühlt fch mit Recht gerade 
diefem Arzte für defen Mübe, Fleifs, Gefchicklich- 
keit, Theilnahfne und Aufopferung verpflichtet, nicht 
dem Stande überhaupt, der ihm als ein Abfiractum 
etwas Fremdes ift; er wird alfo in gleichem Falle 
immer lieber dem Arzte felbft die Belohnung geben, 
als einer gemeinfamen Calle, die ihm fo fern Reht, 
Wird ihm diels verlagt: fo heht er ich des nächften 
Mittels beraubt, feinem Arzte [eine Dankbarkeit thä- 
tig zu bezeigen. Es ift auch dem Arzte [o wenig, 
als der menfchlichen ‘Natur überhaupt, als Fehler 
anzurechnen, dals er von dem einzelnen vollbrach- 
ten Werke auch den darauf im natürlichen Verhält- 
nille folgenden Lohn hofft, dafs er, je [chwieriger 
demnach das vollendete Werk war, auch auf defo grö- 


“fseren Lohn Anfpruch macht. „Das innere Bewulst- 


feynifderedelße Lohn“; recht gut; oft genug mufs 


auch der Arzt, wiejederandere Men[ch, damit vorlieb‘ 


nehmen, und immer wird der gute Men/ch feine Em- 


pfänglichkeit dafür erhalten; allein diels bebt jenesna- _ 


türliche Verhältnifs nicht auf. Abgerechnet, dafs 
der Arzt auch Menfch it, und doch wohl zu viel 
von ihm verlangt würde,- wenn er [eine aus natur- 
gemälsen menfchlichen Trieben hervorgehenden 
Wünfehe fets zurückdrängen follte: fo ift auch der 
innere Lohn für den inneren Antrieb zu einer Hand- 
lung zu unter[cheiden von dem äufseren, der für 
die äufserlichen Bedingungen zu derfelben nöthig 
in einem natürlichen Verbältniffe‘ befimmt if. Es 
ift aber ein ganz natürliches Verhältnifs, dafs der 
thätigere, wirkfamere, eifrigere Arbeiter mehr Lohn 
erhalte, als der weniger thätige; und eher erfcheint 
eine Anfalt, in welcher das Verhältnifs umgekehrt 
ift, oder doch leichter es werden kann, der Natur 


‚nicht angemellen zu feyn. Würde das bisher zwi- 


[chen dem Kranken und dem Arzte in Anlehung der 
Belohnung beftehende Verhältnifs aufgehoben: fo 
würden demnach beide aus dem naturgemäfsen Ver- 
hältnille in ein weniger natürliches gedrängt; es 
würde aber auch Ein Band wenigftens, das jeder 
Arzt aus Erfahrung kennen lernte, zwilchen beiden 


Dad 


` 
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zerriffen, das der.gegenleitigen Dankbarkeit, wel- 
ches der Liebe gleichkommt, ihr oft den Weg bahnt, 
die ich auf diefe, an fich nicht verwerfliche, Weile 
durch die Belohnung zu erkennen zw geben fucht, 
und beide Theile würden dadurch einander fremder 


werden. i . 8 
Dafs freylich, was den zweyten Punct betrifft, 


aus diefem Verhältnifle, welches, in feiner Allge- 


meinheit, und wie es hch im Leben oft ausgeartet 
darftellt, der Vf. das Gewerbsverhältnils nennt, man- 
cherley üble Folgen entfpringen, beftätigt die Erfah- 
rung leider nur zu fehr. Allein wir dürfen nicht 
vergellen, dafs jedem menfchlichen Verhältnifle et- 
was Unvollkömmenes anhängt, das dem Milsbrauche 
zur Handhabe dient; und bey der Auswahl unter 
mehreren kann doch nur das Mehr oder Weniger in 
Betrachtung kommen; dann kommt es auch hier auf 
, eine Unterfachung an, .ob nicht dem in Frage fte- 
henden Verhältnille durch zufällig beygemilchteEin- 
füle eine [chlimmere und ausgeartete Geftaltung 
nach und nach gegeben wurde, ‘die es von Natur 
nicht hat, und von denen gereinigt, €s auch wieder 
eine beflere Form annehmen würde, -Und diefs 
- [cheint bey dem l[ogenannten Gewerbsverhältnille 
der Ärzte wirklich der Fall zu feyn. 

` Nüffe haben hier vorzüglich nachtheilig gewirkt. 
Die Gefinnung [olcher. Ärzte, welche ihr Gefchäft 
blofs als Erwerbszweig anfehen und treiben, bey 
denen der Eigennutz _ die einzige Triebfeder ik, 
wenn hie auch übrigens durch Kenntnille und Ge- 
[chicklichkeit ihrem Gefchäfte gewachfen find. Noch 
[chlimmer ift es, wo [ogar elende Menfchen fich in 
diefen Stand eindrängen, welche vielleicht gar ohne 
ehörige gründliche Kenntnille, ohne Willen[chaft- 
Ener Söhne Selbfachtung, zudringlich fich wohl 
felbt nicht blols im Allgemeinen zur Hülfsleilung 
empfehlen, [ondern fci bey Kranken fogar anbie- 
ten. Solche Menfchen ‚erregen freylich mit Recht 
das üble Vorurtbeil gegen fch, dals nur der lucri 
bonus odor he anziebe; aber leider find fe Urfache, 
dafs diefes Vorurtheil fich auch mit Unrecht auf ’An- 
- dere verbreitet. Eine andere Urfache ift das Zulam- 
mendrängen der Arzte in den Städten, wo zwar 
mehr Aushcht zum Erwerb, aber auch mehr Be- 
 dürfnille, mehr Veranlallungen zum Aufwand ein- 
treten, wo theils die Noth zu jenen unedlen Schrit- 
ten drängt, theils die Habfucht, durch Gewinn ge- 
nährt, dazu hinreilst. Diels hat feinen Grund darin, dafs 
jeder Candidat der Medicin l[ogleich nach dem Ab- 
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*Eine dritte, Urfache der Übel, 


Folgende Ein-` 
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gange von der Akademie felbfitändig in die Praxis 
eintreten, und fich niederlallen darf, wo er will. 
die ‘den ärztlichen 
Stand drücken, liegt darin, dafs ihm als Gelehrten- 
Rand fein Rang in der.Gefellfchaft verkümmert wor- 
den it, den er font im Staate behauptete; dafs von 
denen, die nicht angeftellte Gerichtsärzte, [ondern 
blols prakticirende Ärzte find, die Staatsverwaltung 
keine Notiz weiter nimmt; dafs diefe Verlaflenheit 
und Nichtachtung von den höheren Behörden auf die 
unteren übergeht, und diefe. delswegen allerdings, 
in dem Arzte nicht den Gelehrten, den willen[chaft- 
lichen Künfller, [ondern blofs den Gewerbsmann 
fehen, wo nicht bey Einzelnen ein höherer Grad 
von Bildung und Humanität, eine bellere Einficht, 
und dieler zufolge eihe anfländigere Behandlung des 
Arztes Statt findet. — Eine vierte Urfache jener Übel 
ift der Mangel eines Bandes, welches die Ärzte mit 
einander verbindet. Der Vf. hat ganz Recht, dafs 
das Gewerbe, aber diefes nur da, wo’es in feiner 
vollen, durch nichts veredelten, sohen Macht wirkt, 
die Arzte von einander entfernen mufs. Es liegt 
aber nicht in der Natur des Gewerbes allein, fon- 


dein in der Natur der Menfchen überhaupt, Wo 
kein Band if, das fe zufammenhält, da fehlt 
auch die Neigung, fch zu vereinigen. Gleiche. 


' Seelenflimmung kann unter den Ärzten Einer Stadt 


nur felten zu erwarten feyn; für das Int 
Willenfchaft feblt bey vielen die gelehrte Bildungs 
das Interefle der Kunft wird durch das Gewerbsver- ' 
hältnils, zum Theil auch durch den Ehrgeiz, gefört; 
das einzige Band, das die Arzte noch zufammen- 
halten könnte, die.geordnete Bildung eines gefchlof- 
[enen Standes, an [einer Spitze ein Sanitätscolle- 
gium, mit dem Range und Anfehen der anderen 
Staatscollegien verfeben, das die Rechte und Würde 
der Ärzte [chützte, eine fiete Bekanntl[chaft mit ih- 
rem Wirken unterhielt, die Willenfchaftlichkeit, Ge- 
fehicklichkeit und Berufstreue bemerkte und be- 
lohnte, — ein folches Band fehlt. 

Wir wollen keine weiteren Urfachen jener Übel 
aufluchen, obwohl Gch deren, aufser dem Gewerbs- 
verhältnifle, noch mehrere auffinden Jielsen, welk 
che den ärztliehen Stand in [einer wohlthätigen 
Wirkfamkeit hemmen, Würden nur jene aufgeho- 
ben; fo würde auch dieler:[chon um Vieles gebel- 
fert werden. 

(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke) 
S 
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; München, bey Lindauer: Abrijs der® Baierifchen Ge- 
Jchichte. Ein Lele- und Lehr.Buch. _ Von Lorenz vor 
Wefienrieder, Neue, verbellerte Auflage. Mit l[echs Ku- 

pfern. 1822. X m 5209. 8. GKüblr 8 gr) ; 
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Chrifiliche Homilien iiber die Ge- 
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Schichte des Propheten Eli Fi hen. 
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Leipzig, b. Cnobloch: Von der Stellung der Ärzte 
im Staate; von Friedr. Naffe u. I. w. 


EBefchluufe.der in zorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


I gemäfs [cheint die Ausführung des vom Vf. 
vorgelchlagenen Plans .in feiner ganzen Ausdeh- 
nung nicht unumgänglich nöthig, und — wenn- 
gleich diefer Stand dadurch eine gänzliche Umände- 
rung erlitte — doch auch nicht hinlänglich. Die we- 

à niger Edeldenkenden unter den Arzten würden ihre 
Natur auch in der veränderten ‘Lage nicht verleug- 
nen, fie würden fich zu den Kranken drängen, um 
eine grolse Zahl derfelben in den Liten zu führen, 
um möglichft bald in die höheren Befoldungsclallen 

heraufzurücken; andere würden, wenn he einmal 
ihr Ziel erreicht, und ihr binlängliches Auskommen 

‚hätten, fich’s bequem machen, und [oviel, als mög- 
lich, die Arbeit Anderen zufchieben; das Hafchen 
nach Gefchenken ‚würde bald an die Stelle des Ge- 
werbsverhältnilles treten. Die in Ruf kommenden, 
[ehr befchäftigten, 
den beliebten, Ärzte 3 en. 

l nicht erwehren können, dals fie eigentlich die Be- 
y foldungen der anderen Ärzte gröfstentheils erarbei- 

a e Kranken oder deren Angehörigen 
` felbf würden, mit Widerwillen bezahlen , was ih- 

“nen die Calle. des Vereins abfoderte, theils weil fie 

die Überzeugung hätten, dals fe mehr, als fonft, 

bezahlen mülsten, theils weil das, was ‚Be geben, 

-nicht ihrem Arzte, dem fie damit zugleich ihre Dank- 
barkeit:zu erkennen geben könnten, allein. und un- 
mittelbar zu Gute käme, fondern zugleich auch für 
Andere mit befimmt wäre. In Anfehung der Calle 
des Vereins if nichtzu überfehen, dafs es wohl [chwer 

‚halten follte, die vielbefechäftigten Ärzte in, den grö- 
[seren Städten durch Beloldung fo zu belohnen, dals 

be für freywillige grolsmütbige Bezahlung der Höhe- 


ren und Vornehmen, und zum Theil der Ausländer,. 


hinreichend entfchädigt würden. Ferner, die gewöhn- 
liche Medicinaltaxe hat allerdings ganz. die Mängel, 
welche der Vf. an derlfelben findet; aber die nach 
"jenem Plane aufzuflellende würde doch auch für 
eine grofse Clalle der Staatsbürger fehr hart feyn. 


2 


befonders bey den Wobklhaben- . 
; würden. a Gedänkens . ch . 


£ 


Sie würde eine [ehr hohe Befteuerung der Wohlha-' 
benden für die benöthigte ärztliche Hülfe mit fch- 


führen, wobey noch zu berückhichtigen ift, dafs 


viele Hausyäter zwar in. die Clalle der Wohlhaben-- 


den gehören, aber auch für eine Familie von acht, 
I. A. L. Z. 1824. Zweyter Band. 


len. 


zehn und mehreren Perfonen zu lorgen, und dels- 
halb immer fich einzufchränken 'nöthig haben; da- 
gegen wohl manche unter die weniger Begüterten 
Gezählte nach ihrer Art ein gutes Auskommen, eine 
kleine Familie, und weniger Sorge haben. Ferner 
würde das Vertrauen des Kranken oder des Familien- 
vaters deffelben zu der Billigkeit des Arztes, welche 


‚ die[er nach [einem Gefühle, Verhältnillen, bey Freun- 


den und Verwandten, üben konnte, ganz wegfal- 
Der Arzt hat alsdann nicht mehr freye Hand. 
über den Lohn [einer Arbeit; es ftebt ihm nicht ein- 
mal mehr frey, zu Gunften [einer Freunde, oder 
auch ihm nicht Angehöriger, aber werther Perfo- 
nen von der ihm zukommenden Belohnung nachzu- 
laffen. ‘Die Calle dürfte gar nicht nach den libera- 
len Grundfätzen verfahren, die der Vf. wohl.im 
Sinne haben mag; denn aufserdem, ‘dafs felbit die 
Wohlhabenden Ach möglich -hüten würden, die 


‚für fe fo koftlpielig gewordene hoch taxirte ärztliche 


Hülfe ohne dringende Noth zu’ [uchen, würden häu- 
fig genug die Beyträge aus den niedrigeren Ciallen 
der Taxirten nicht nur ein Jahr lang, fondern ganz 
zurückbleiben, und der Calle würde es [chwer fal- 
len, die Befoldungen auszuzahlen, viel. weniger 
noch anderen Aufwand damit zu beftreiten. Auch 
möchte es wohl für "eine lolche Calle ein zu üngün- 
Riges Verhältnils feyn, dafs ihre Ausgaben gewils 
und-beftimmt, ihre Einnahmen aber zum gröfsten 
Theil unficher und unbefimmt wären, dafs auch 
felbA die, welche für die Einnahme durch ihre Ar- 
beiten forgen mülsten, kein Interefle weiter dafür 
hätten, ob auch gerade durch ihre einzelnen Arbei- 
ten diefe Einnahme vermehrt werde, und weiter 
keinen Einflufs darauf ausüben könnten. Denn wenn 
Re auch die Kranken aufluchen, ihnen Hülfe anbie- 


-ten wollten: fo könnten fie doch nicht zu deren An- 


nahme nötbigen, "weil Ge bezahlt werden mufs; fie 

.. 4 s. -4 1 . 
könnten auch die fäumigen Bezahler nicht mahnen 
ed 


- weil fie in keinem Verhältniffe, weiter mit ihnen 


ftänden, es auch zunächft, gleichgültig für fe wäre 
ob jene bezahlten oder nicht, und das Mahnen die 
Ärzte wieder in der Achtung herabfetzen würde. — 
Endlich [cheint doch in Anfehung der Ärzte felbf, 
in dem Verhältnille, in welches he hier als-befoldete 
Beamte zu Reben kommen follen, etwas dem ärzt- 
lichen Wirken und Wefen nicht Naturgemäfses zu 
liegen. Hier ift ein ganz anderes Verhältnifs, als 
bey den anderen Beamten. im Staate, die in einem 
Collegium vereint find, ‘und aus einer gemeinfamen 
sgor eigaie ihre Befoldung beziehen. Diele Beam- 
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ten fitzen zu. befimmten Stunden beyfammen, ver- 
tichten ihre beffimmten Gefchäfte, hier, oder in ih- 
rem Haufe, undrichten ich damit nach ihrer Bequem- 
lichkeit ein. Anders ił es bey den Ärzten. DieVer- 
einzelung ihrer Arbeiten macht den Beruf [chwerer 
und ungleicher, und defshalb oft [ehr läflig; nicht 
felten wird-ganz zur ungelegenen Zeit der. Arzt zur 
Arbeit, zu einem Krankenbefuch aufgerufen. Hat 
er einmal [eine gewille Befoldung: fo wird er ent- 
weder wahre oder [cheinbare Gründe genug haben, 
den Bel[uch zu verweigern, wenigfiens aufzufchie- 
ben; oder es fällt ihm doch viel [chwerer, Ach den- 
noch zu überwinden, Bequemlichkeit, Ruhe, Ge- 
nuls zu opfern, vielleicht die Gefundheit -auf das 
. Spiel zu letzen. Kann er den zur ungelegenen Zeit, 
bey rauher Witterung und [chlechtem Wege verlang- 
ten Befuch ablehnen: To, büfst den Lohn dafür die 
Calle ein, oder ein Anderer muls den Weg für ihn 
thun. Mancher Andere dagegen wird eben aus die- 
fer Rückficht gerade mehr thun, als vielleicht feine 
Gefundheit erlaubt. Jetzt hat wenigftens Jeder die 


Befriedigung und Aufmunterung, dafs die befchwer- - 


lichen Arbeiten, die er übernimmt, zu feinem Vor- 
theile gereichen, dafs, wenn der[elben viele find, er 


auch davon mehr Gewinn hat, und dafs er damit nicht 


"Andere ernähren helfen muls, die fich’s bequemer 
machen. - 3 

Diefe wenigen Bemerkungen follen nicht als 
Widerlegung der Schrift des Vfs. gelten, fondern nur 
den Hauptlatz derfelben auch von einer anderen 
Seite beleuchten helfen. Vielleicht würde durch 
eine Modification des Planes des Vfs., mittelft wel- 
cher die Verhältnilfe des Arztes keine [o gänzliche 
Umwälzung erlitten, doch manches Gute, das der- 
` [elbe beabächtiget, herbeygeführt, und der ärztliche 
Stand reformirt, von feinen Übelfänden gereinigt, 
dadurch [eine Wirkfamkeit erhöht, und das Loos der 
Ärzte verbellert werden. . 


v 5 — ui) 
SCHÖNE KÜNSTE. 


Franzrurnt a. M., in der Hermannfchen Buch- 
handlung: Phantafiegemälde, von Dr. Georg Dö- 
ring.* Für 1824. 1823. 312 $. 8. Mit einem 
Kupfer. (1 Rthlr. 12 gr.) : 

Therefens geiftvolle Züge auf dem Titelkupfer 
nehmen im Voraus für das- Buch ein, und wirklich, 
das Schild täufcht diefsmal nicht. Zwär befitzen 
diefe Phantaßegemälde keinen Überfluls an Phanta- 
fe; aber fie find geiftreich, und das’if viel. Eine 


Reife nach der Schweiz, die von einem Vater mit- 


Sohn und Tochter gemacht wird, it das Grundge- 
webe, in welches allerley Mufter hineingelchlagen, 
und anf welches Blumen und Arabesken zur Zierde 
'geltickt find. Anfangs hat es das Anlehen, als wenn 
die Mufter (der kleine Roman, den die Reilegefell- 
fchaft mit ihren Gefährten, zu welchen fie bald in 
zartere Beziehung tritt, zu Ende bringt) etwas grell 
in Farben [chillerten, „die zarte Wange, [o durch- 


fichtig, wie Perlenmutter, vom Morgenroth der in- 
neren Zufriedenheit überhaucht“, dürfte manchem 
Leler wunderlich, wo nicht geziert, vorkommen; 
aber in der Folge werden [olche Stellen feltner; nur 
einigemal ergielst ich der etwas empfindfame Julius 
in Ausfufungen über die Schönheiten der Schwei- 
zernatur in Ausdrücken, -und auf eine Art, wie man 
fie in den Herzensergielsungen poetifch - fentimenta- 
ler Reilenden in den Fremdenbüchern findet. - Die 
übrigen Perfonen lafen fich dergleichen nicht zu 
Schulden kommen. Der Liebling unter der Gefell- 
fchaft it, Rec. Gefchmacke nach, der frifch in die 
Welt hineinlebende, und doch dabey fo herzlich 
und beftändig liebende Florio, eine Kernnatur, wie 
man fie felten, und in Romanen am [eltenfien, fin- 
det. Nur follte er nicht erwähnen, dafs er Kinder 
aus dem Waller gezogen; ein [o tüchtiger Menfch 
brauchte nicht mit dem Charakterfchmucke flolzer 
Helden der Romanfabrikarbeiter angethan zu [eyn; jes 
der Lefer wird fichs ohnehin fagen, dafs Florio, 
wenn der Fall eintritt, nicht mülsig klagen, noch 
lange überlegen, [ondern rafch zugreifen, helfen,, 
retten wird. _ - 
Der eigentliche Stoff,: die Schweizerreife, if 
fehr intereflant vorgetragen; längfi bekannte Gegen” 
fände meint man zum ertenmale zu fehen, und 
nicht bekannte wirklich zu erblicken. Ein dichte- 
rifch - malerifches Talent ftellt fe vor uns auf, ohne 
Anmafsung, Effectölpielerey, und fentenzenreiche Ge- 
meinplätze. Um dem Lefer einen Begriff von der 
Art zu geben, wie der Vf. die Gegenflände auffalst 
und betrachtet, heben wir einige Stellen aus. 

„Wie oft it doch der lebensfrohe und kräftige 
Kuhreigen in Opern und Variatiönchen von Ton- 
fetzern jedes Ranges milsbraucht und verkehrt wor- 
den! Um ihre [ülsliche Anfcht vom Heimweh an- 
zudeuten, verwandeln fie. die aufrufende Dur-Me- 
lodie in ein [chmachtendes Moll, was um fo wider- 
finniger ilt, dä fich das lange Alphorn nur zu den 
natürlichen Durtönen hergiebt, und, eben wegen 
feiner hiezu nicht gelchickten Form, durch kein 
Stopfen in das Moll geftimmt werden kann.“ (Diels 
bemerkt der luftige Mufiker Florio.) 

„Des Kuhreigens heitere und eigenthümliche | 
Weile ruft dem- Schweizer die Freyheit und Herr- 
lichkeit feiner mächtigen Berge zurück. Enge Städte 
drücken [eine Brut; ein flaches Land bietet fch in 
unablehbarer Widrigkeit feinen Blicken dar. Da er- 
klingt der Ruhreigen. Die filbernen Seen liegen 
freundlich da vor dem Auge des Geiftes; grüne Al- 
pen drängen fich an den Fülsen der Bergrielen em 
por; taulend Wafllerfälle raufchen im traulichen Flü- 
fern an waldigen Felfen herab; der fich fpaltende 
Glet[cher donnert wider, die Lavinen flürzen brül- 
lend herab ins Thal; zahllofe Berge nahen fick dro- 
hend der blauen Himmelsdecke mit ihren, diamant- 
nen Spitzen; dort hat der Schweizer die feligen 
Tage der Jugend verlebt, dort die Geliebte kennen 
gelernt, dort im Schwungfefte den Sieg davon ge- 
tragen.‘ == „Wenn der buntfirandige Zürcherfee 
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mit einer Idylle, ‚und der einfame Zugerfee mit ei- 
ner Elegie verglichen wurden: fo mufs jenem Be- 
cken (der Arm des Vierwaldftädter See’s bey Fluelen 
und Altdorf) der. Charakter des romantifchen Epos 
in mehrfacher Hinficht zugetheilt werden. In lau- 
ter romantifchen Verknüpfungen “werden wir dort 


-von einem epilchen Puncte zum anderen geführt: 


hier ward Zwing Uri errichtet; da von Tell der 
kühne Schufs auf das Haupt des Sohnes gethan; dart 
[prang der gewaltige Schiffer im mächtigen Schwun- 
ge auf die hervorragende Felfenplatte. Gegenüber 


befindet ich das einlame Tbälchen des Grütli, wo, 
"abgefondert von dem eigenthümlichen Unternehmen 


‚des Tell, der Freyheitsbund befchworen wurde. 
“ Dazwifchen drängen fich die Fellenriefen des Axen- 


. Harfe [pielt, 


bergs und des Teufelsmünfters: trotzig zum Himmel. 


‚ Fürwahr! erft dort hat man die Überzeugung: man 


in der eigentlichen Schweiz.“ e 
van us der Gefellfchäft.erzählten Gelchich- 
ten betrifft: [o it keine derfelben flach und unbe- 
deutend. Die erte, der räthfelhafte Gafi, Geht un- 
heimlich aus; ja, der Vf. dürfte in der einen, dem 
kleinen Kreife der Zuhörer in den Mund gelegten, 
RBecenfion nicht ganz unrecht haben, wenn er fagt, 
dafs „ein allzufchtbares Hafchen nach 'Effect als 
eine Fröhnung (?) des überreizten Zeitgelchmacks 
auszulegen [ey.“ Von den Unwahrfcheinlichkeiten 


' im Plane [pricht jedoch keine diefer Recenfionen, 


von denen die im, Tone der conftitutionell gefinnten 
Dame treflich in Manier und Welen des Originals 
nachgebildet ift. ae 

Schwedifche Liebe, hat die Innigkeit, aber nicht 
die Rauhheit und Kälte des. Nordens. Nationelle 
Eigenthümlichkeiten [cheinen gut beachtet zu [eyn, 
nur den Strömkarl denken wir uns ungern als einen 
vorlockenden,, übelwollenden, grämlichen Dämon. 
Arndt und Andere erzählen fo hübfche Dinge von 
ihm, wie er im Flulle fitzt, und auf einer goldenen 
i und Kindern, die ihn fehen, [chöne 
tifches Talent verleiht. 

Durch diefe Ge- 
dem von ihr feit ei- 
n Bruder zu erken- 
die doch erwachlen 


Stimmen und poe 
"Maria ht den Befchlufs. 
fchichte giebt die Schwelter fich 
nigen zwanzig Jahren getrennte 
nen. Sollten die Gefchwifer, 
Waren, als fie Gch zuletzt fahen, fo gan 
lich geworden [eyn, dafs fe keine Spuren des Ehe- 
maligen in ihren Zügen wiederfanden? Der Bruder 
hat zwar eine leife Ahnung; aber die Schwelter er- 
fährt (obgleich weibliche Augen in der Regel fchär- 
fer fehen) nicht durch eigene Vermuthung, fondern 
durch den Bedienten, wie nahe ihr der werthe Rei- 
fegefährte verwandt fey. _Befremdend if es eben- 
falls, dafs der Geheimerath, als Jüngling ein eifriger 
Hofmann, adelftolz, und dem Conventionellen er- 
geben, in reiferen Jahren als Demagog fch ver- 
nehmen läfst, : 
Rec. [cheint es, dals diefer Jahrgang des Werks 
den früheren an Gehalt, wie an Form, merklich 
überlegen fey. Steigert fich’s [o fort: [o muls 1826 


PERS 


” 


ganz unkennt- 


‘ meilten die Lefer, die ihn lelen. 
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oder 1827 eine vollendete Dichtung die Lelewelt 
entzücken. 
W. 


HILDBURGHAUSEN, in der Kellelringfehen Hofbuch- 
handlung: Refignation, eine Erzählung vom Ver- 
faller der Braut im Grabe. 1823. Vlu. 184 S. 
8- (18 gr.) í : 

Die TreMichkeit der Sprichwörter und ihre Ge- 
meinnützigkeit it wohl längft erprobt, aber den- 
noch nicht fo allgemein anerkannt, als man wün- 
fchen mufs. . Hätte der ungenannte Vf. der Refigna- 
tion das alte deut[che Sprichwort: Rede, wie dir der 
Schnabel gewachfen ił, gekannt, und danach ge- 
than: fo wäre er nicht auf den unfeligen Gedanken 
verfallen, [einer matten Erzählung durch Bombaft, der 
ihm und Anderen unverfländlich feyn mufe. aufhelfen 
zu wollen, Warum fagter z. B. nicht lieber : Die Abend- 
dämmerung-[enkte fich nieder, augenblicklich durch 
ferne Blitze erhellt, und durch das ungewille Mond- 
licht, das durch die dicht belaubten Äfte blickte, 
ftatt: „Im Welfthorizont fenkt fich die Dunkelheit 
immer tiefer hinab (nicht auch am mitternächtli- 
chen®?); im füdlichen flammen mit der fteigenden 
Dunkelheit ferne Blitze immer höher und höher em- 
por, bise.der dichte. Hain das [chreckende Phantom 
(!) birgt, und nur der Mond durch die reichbelaub- 
ten Afte ein ungewilles Zauberlicht 'gielst. Durch 
die Schatten tanzen die Funken des Glühwurms. In 
wechlelnden Accorden [chweben der Nachtigall 
fchmachtende Töne durch die lauwarme, jede Le- 
benskraft mächtig erregende Luft; wunderlam ge- 
Raltete-Blüthen (curios!) hauchen Balfamdüfte um- 
her y. f. w.“ Glaubt der Vf. vielleicht, der Schwul 
kräftige das Triviale? 

Refigniren müllen Viele im Romane, aber am 
Der Amtmann 
ergiebt fich in das Pantoffelregiment, und in die 
Schande, die [eine Tochter über fein Haus gebracht, 
weil ers nicht ändern-mag und kann. Emma, die 
Tochter, in die Treuloßgkeit des Geliebten, und 
ihren verlorenen Ruf, weil fie mufs. Eduard, dem 
Geliebten, : wird die Refignation vollends leicht. 
Ohne zu unterfuchen, ob die Beweife, die ihm 
von verdächtigen Perfonen über die Untreue feiner 
Holden in die Hände gelpielt werden, auch wirk- 
lich ächt feyen, wird er erft anzüglich, tröftet fich, 
und verliebt fich in eine Andere. Diefe übt allen- 


` falls die Entfagung’ mit Willenskraft und Bewufst- 


feyn noch thätig aus: hie heirathet einen ungelieb- 
ten Mann, um Eduard die Wahlzwifchen ihr und der 
erten Geliebten, die durch die heiligften Naturbande 
an ihn: gefeffelt, zu erleichtern, _Der Erwählte if’s 
auch gleich zufrieden, wie denn überhaupt an Über- 
flufe von Zartgefühl die Herren und Damen dieler . 
Erzählung nicht leiden. Eben erwähnter Bräutigam 


„undEhemann bewarb fich dem Scheine nach früher 


um Emma, was ein Mann von feinem Ehrgefühle 
unterlallen hätte, Warum aus der Sache nichts wird, 


AT J. A. L, Z. 
da Emma unbedenklich eingewilligt hätte, und war- 
um er fch mit dem Vater entzweyt, wird nicht fo 
techt erklärt: Emma ift als ein unfchuldiges, gehit- 
tetes Mädchen befchrieben; und doch ergiebt fe Gch 
einem ihr als Wüfling bekanntem Manne, den he 
feit wenigen Stunden erft perfönlich kennt, — Den fo 
gleich gelchaffenen Seelen fehlt es nicht an gutem 
Einklange; fie machen viel Wefen um Nichts, 
‘ Jeben zufrieden; auch der Amtmann wird feiner 
Ehequaal los und ledig, und die Lefer — nun, die 
können die Gelchichte für ein ausgeführtes Sprich- 
wort halten, wie man fie jetzt in Tafchenbüchern 
und Almanachen dialogihrt, verüficirt, oder nur 
flüchtig,entworfen, findet, nur hier in anderer, län- 
ger ausgelprochener Manier; das Sprichwort hielse: 
Viel Gelchrey, und wenig Wolle. — 
- Fi. 


Leipzig, b. Hartmann: Wilde Liebe. Ein Ritter- 
romanin zwey Theilen, von Friedrich Baron de 
la Motte Fougué. 1823. Erter Theil, 190 S. 
Zweyter Theil, 279 S. 8. (2 Rthlr.) . 
Ein Rec., der ich durch die „in Zierlichkeit und 
kühner Pracht edler Ritterfitte die Herrin umkreifen- 
den Helden,‘ „die mondlichen Auen ,** „die Longo- 
barden, die nicht Durk nach Ruhm und - Lebens- 
pracht allein, [ondern ein tieferes und fchuldloferes 
Sehnen in den [üdlichen Garten führte‘, „die Wun- 
derlinge* und ähnliche Wortfügungen und Ausdrü- 
cke nicht abhalten läfst, Gch durch einen vor ihm 
liegenden Roman durchzuarbeiten, giebt einen un- 
widerleglichen Beweis von. Geduld und Ausdauer, 
wie fie gewils nicht viele Lefer zeigen dürften. Die 
meiften möchten die „wilde Liebe“ gleich nach Kut 
nimunds Gefang in der Nordlandsweife, die fo hol- 
‚pert, wie die Knüppeldämme in den nordifchen 
Ländern, oder höchfiens nach Agathyrlus milefifchem 
'Mährchen in Hinkverlen, [chier noch unlieblicher 
und verworrener, als dort die Mythe: von Prome- 
theus, Herkules, und.die Abentheuer von Rufar, 


nach ‘Nordlandsmanier zurechtgeftutzt, hinwegle- 


gen. Dadurch wären fie zwar mancher Langeweile 
enthoben; doch würden fie auch finnige, poetifch 
gedachte und einfäch ausgeführte Lieder, einzel- 
ne herzige und zarte Gedanken entbehren müllen, 
die es bedauern lafen, dafs Gch der Vf. in ein fol- 
ches Labyrinth von Schwulft und Unnatur verirr- 
te, dals das Unkraut die [chönen Gewächfe, an de- 
nen man fich ehedem in feinem Dichtergarten er- 
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götzte, und die auch in diefer ver[chnörkelten Par- 
tie noch verftohlen aufblühen, fat erfickte. 

Der Vf. hatte fich' fehon, früher. ein conventio- 
nelles Gefchlecht eerfchaffen, das in [einer arikokra- 
tifchen Idealität und Vornebmheit mit dem gewöhn- 
lichen Menfchentrolle nichts gemein hatte, und ei- 
nen Staat in dem Staate der Romanenliteratur bil- 
dete. Es war jedoch unter ich im befien Zufam- 
menhange, ' glich auch zuweilen den übrigen auf 
Erden wandelnden:. Menfchen. Allein hier kommen 
Gefchöpfe vor, die keinem Reiche, als dem der Nich- ' 
tigkeit, angehören; ja man möchte glauben, der 
Vt. habe durch [olche Fratzen fich [elbfi wegen eini- 
ger Charaktere lächerlich machen wollen. Kuni- 
mund [chlägt drein, und verrichtet Thaten, die 
kaum Don Quixote bey feinen Palmarinen und Amä- 
Gollen für möglich erachtet'hätte. Jener longobardi- 
[che Ritter und wild Liebende, und der alte Longo- 
bardenkönig Alboin, reden und betragen fich fo 
thöricht, dafs das Gauklerpaar Agathyrlus und Mo- 
nika, das doch für wahnfinnig angenommen wird, 
gegen he ganz vernünftig er[cheint. Diele ungebän- 


. digten Triebe und launenhafte Grillen fehen dem 


betagten Könige Lehr fchlecht. , Sie’verlöhnen und 
erzürnen fch; manchmal ik Kunimund nahe. daran, 
Alboin’s Eidam zu werden; plötzlich Gnd'-he ent- 
zweyt, und Kunimund erhält im Zweykampfe von 
ihm den Königsfchlag. - Prinzeffin Amala, welche 
den Helden liebt, fpricht auch zierliche Worte 
drein; he wollen aber wenig bedeuten. 
Biedermännifche, unbeholfene , longobardifche: 
und heldenmüthige Frankenritter fiehen dem. Ritter 
Kunimund, bald feindlich, bald freundlich, gegen- 
über. , Dafs der verrätberilche Römerritter, Aufo- 


nius, ch mit ihm einliels, kommt ihm theuer zu 


ftehen; denn nicht nur werden feine Plane Alboin 
vertraut, [ondern Kunimund haut ihn auch ohne 
Weiteres nieder. Dieler fiirbt bald darauf an einem 
Pfeilfchuffe, doch erft, nachdem er gleich dem Com- 
mändeur in Don Juan, gefüngen bis zum letzten 
Athemzug, blofs mit dem Unterfchiede, dafs es 
kein Solo, [ondern ein Duett it, indem Amala 
mitfingt. = <a 
Alboin läfst auf fein Grab eine Marmorplatte 
mit der Infchrift: Wilde Liebe, fetzen. — Stürme 
und Regengülle verändern -das `W in ein M. — 
üfchen und feilten die Kunftrichter alles Mile 
fällige aus dem Buche‘ hinweg: würde aufser den 
kleinen Liedern noch Vieles übrig bleiben? 
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 `Münfter, in der Coppenrathfchen Buchhandlung: Ma- 
themattfche Porübungen, von Dr. Jofeph König, Profellor 
am Münfterfchen Gymnafium. Mit 4 Kupfertaieln. Dritte, 


vermehrte und verbellerte, Anflage. 1822. vita. 355 5. 
(20 gr.) FE 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
Berrin, b. den Gebrüdern Gädicke: Amtsreden bey 


Taufen, Trauungen und Beerdigungen, von Friedr. 
Augufi Hermann Weber, Prediger zu Werben in 
der Altmark. 1821. X u. 142 S. 8. (14 gr.) 


Noch immer herrfchen darüber verfchiedene Mei- 
nungen: „ob die chriftliche Erbauung mehr 'geför- 
dert werde durch den Gebrauch beftimmter’Formu- 
lare bey dem öffentlichen Gottesdienfte und den ein- 
zelnen Amtshandlungen des Predigers, oder durch 
Gebete und Reden, welche von ihm felbfi nach den 
. :Bedürfnillen feiner Gemeinde, und nach dem ’Zwe- 
cke, den er erreichen möchte, verfafst Gnd;“* und 
beide Parteyen brachten bisher für ihre Behauptung 
‘fo beachtungswerthe Gründe bey, dafs die Frage 
`- noch nicht bis zur völligen Entfcheidung beant- 
wortet werden konnfe. Trügt uns nicht Alles: To 
kann dieler Streit (eben [o wie der neuerdings 
wieder in Anregung gebrachte über das Memo- 
. riren und Extemporiren der Predigt), wenn er end. 
lich dürchgefprochen feyn wird, nur an einem 
Vergleiche feine Erledigung‘ finden. Es ift nämlich 
` dabey zu beachten, 1) dafs (wie auch Hr. W. in der 
Vorr., S. VIL, bemerkt) Alles auf den befonderen reli- 
giöfen Zultand der Gemeinde und ihre religiöfen Be- 
dürfniffe ankomme; 2) das Neue nicht nur zweck- 
"mälsig, fondern auch wirklich befer fey, als das Al- 
te; 3) endlich, dals die Neuerung felbü nicht etwain 
Modernihrung der heiligen Religionshandlungen (zu 
welchen wir aufser den beiden Sacramenten unferer 
Kirche in gewillem Betracht noch Confirmation , 
Beichte, die Einfegnung neuer Eheleute, Ordination 
u.[.w. rechnen) ansarte, fondern fich nur auf eine 
Zeit-, Ort- und Gelegenheit-gemälse, mithin eine 
wahrhaft cafuelle, Vorbereitung auf'#iefeiben erftre- 
cke, fo dafs diefe Religions- oder Amtshandlungen 
felbt nach feftfehenden, uniformen Formularen, 
welche ich am liebfien an eigene Worte des Heilan- 
‚des oder der Apoflel kalten mögen, verrichtet wür- 
den. — Der Vf. obiger Reden glaubt nun (ob, wie 
Rec. wünfchte, als blofse Vorbereitung zum feyerli- 
chen Religionsactus felbt, geht nicht klar hervor, 
if aber wahrlcheinlich) Ach befonderer Vorträge bey 
feinen Amtshandlungen bedienen zu mülfen, und 
empfiehlt diefe kleine Schrift feinen Amtsbrüdern 
mit der Hoffnung, dafs fie zur Benutzung möge 
brauchbar gefunden werden. Rec., welcher von 
J A, L. Z. 1824. Zweyter Band, 
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der hohen Wichtigkeit der Art und Weile, wieder 
‘Geiftliche feine Amtshandlungen für die Förderung 
des Reiches Chrifti verwaltet, fich innig überzeugt 
hält, und eine 'zweckmälsige Benutzung zweckmä» 
fsiger praktilcher Arbeiten nicht mifsbilliger, ja 


- empfeblen zu dürfen ‚glaubt, hat diefe Reden mit 


befonderer Aufmerkfamkeit gelefen, und mufs der 
Wahrheit ‚gemäfs 'bezeugen, dafs fch diefelben ih- 
rem Gehalte nach durch Reichthum an: Ichönen Ge- 
‚danken, durch eine .edel- populäre, blühende, er- 
bauliche und biblifche Sprache auszeichnen, und in 
fofern befonders jungen Geifllichen empfohlen zu 
‚werden verdienen. > 
Die Sammlung enthält I) Taufreden: 1. Das Be- 
‚mitleidenswerthe «eines fündlichen Lebens. Der Ideen- 
gang ikh einfach -[chön und wahrhaft erbaulich, Nach- 
‚dem der Vf..auf Veranlaflung der Rede Jelu, Matth. 
(XXIII, 37, nach unferem Ermeilen nur etwas zu weit- 
läuftig, gezeigt hat, wie gerecht die Trauer des Men- 
„[chenfreundes über diejenigen fey, welche Gch vom 
‘Geike Gottes nicht wollen leiten lafen, Tetzt er, um 
-zum Taufact Telbit überzugehen, hinzu: „Ach 
möchte diefes Kind feinen Eltern und Allen, die dos 
Gute lieben, diefe Trauer, diefe Thränen des Mite 
leids erfparen! Möchte es. immer bereit feyn, zu 
vernehmen die Worte der Liebe u. iw. Darum wol- 
len wir es taufen und verpflichten zum Glauben an 
Jelum, damit das Licht des Evangeliums u. f. w.«— 
Auch die.2te Rede über 1 Joh. 2, 17: Die Welt ver- 
„geht u:T. w. hat Rec. [ehr gefallen. Sehr gut bahut 
fich der Vf. den Übergang zum 2ten Theile, wenn 
er 8.7 [agt: ‚Ja, die Welt vergeht mit ihrer Luft. 
Das wollen wir auch jetzt bedenken, und bey der 
Taufe diefes Kindes uns treffend zurufen: Wer den 
Willen Gottes thut, der bleibt in Ewigkeit. Ach! 
möchte dieles Wort auf uns, zum Heile diefes Kin- 
des, recht tiefen Eindruck machen! Nicht darauf 
allein [oll unfere Sorge gerichtet [eyn, ihm zuzu- 
wenden das Glück und die Freuden der Erde, denn 
.es wird ihn erfahren, den Wechfel alles ‚Irdilchen; 
fondern- anleiten wollen wir es durch Erziehung 
and Unterricht, durch Wort und Beyfpiel, den: Wil- 
len Gottes zu thun.“ — In-No.3 pricht er über 
Pfalm 91, 11. Wir geftehen zwar, dafs diefe 
Stelle bildlich zu nehmen fey; allein, wenn der 
Reiner hier blofs der Eltern gedenkt (warum nicht 
auch, was gerade hier am rechten Orte gewefen feyn ` ` 
würde, der Lehrer, Verwandten, Freunde, Pathen 
ul ER fo thut er der hier ausgefprochenen Lek- 


"erflehen, 
'diefer Vortrag, dem übrigens noch mehr Tiefe zu 
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re de providentia Dei [pecialifima eben fo viel Ein- 
trag, als er die Kraft feines Vortrags (in welchem 
beyläufig doch hätte angedeutet werden müllen, wie 
der verborgene, aher immer weile und liebevoll 


waltende Rath des himmlifchen Allvaters gleichwohl ' 
oft den rechtlchaffenen Eltern ihre Kinder früh . 


durch den Tod entreilst, oder, in der Sprache des 
Chritenthums zu reden, zu fich nimmt) gewaltfam 


Lelbfi lähmt. — No. 4. Über den Zweck des Lebens.. 


‘Wir hätten gewünfcht, dafs hier, wenn auch mit 
‚wenigen Worten, an[chaulich gemacht worden wäre, 
in wiefern „der Anblick eines neugeborenen Kindes 
‘nns an den Zweck erinnere, zu welchem u.f. w.“ 
"Auf die Frage: „Wozu lebt der Menf[ch auf Erden ? 
‘auf welche der Vf. antwortet: „dafs er des Lebens 
‚froh, dafs er glücklich werde!‘ hätten wir lieber 
'gelagt: dafs er weife, gut und glücklich werde. — 
"No. 5 über Röm. I, ı6. Diefer Rede [cheint‘ die 
"letzte Feile zu mangeln; auch glauben wir die ge- 
“"hörige Haltung zu vermiffen. — No. 6 über Sir. 40, 1. 
Der Übergang zum Taufactus it zu ralch, und 


"nicht ernt und würdevoll genug. Auch könnte das 
‚ Ganze noch gediegener feyn. — No. 7, über Röm. 13, 


"12, hat uns beller angelprochen. — Aufgefallen ift, es 
‘uns, dafs der Vf. in No. 8, wo er über den-Glauben 
“an Jefum [pricht, Jefum faft blofs als den edelften 
' Menfchen darfiellt, und fich fo das reiche, herrliche 
-Thema nicht allein verkümmert, [ondern auch die 


‚hohe Bedeutung der h. Taufe zerfört. — In No. 9, 


‘Rinder gehören der Welt an, hätte das Moment des 
"Thema fchärfer ins Auge gefalst werden follen. — 
No. 10, über Math. 19, 14, dagegen ‚verdient als vor- 
‚züglich ausgezeichnet zu werden. — 

I. Traureden: No.I. Wir können uns nicht 
‘enthalten, die diefe Rede charakteriirende [chöne 
Stelle S. 50 und 51 auszuziehen: ‚Wie willig“, lagt 
der Vf. zur Braut, „werden Sie der [chönen Pflich- 
ten, die Sie als Gattin erfüllen follen, fich unterzie- 
hen, wenn Sie die Rillen Wünfche, die frohen Hoff- 
‚nungen beachten, die heute die Brut des ekrwür- 
digen Greifes füllen, welchen Sie Vater nennen. 
Sein Lebensabend ift da; vielleicht noch wenige 
Stunden, — und ihn ruft die Nacht zum langen 
‚Schlaf. Diefe wenigen Stunden ihm zu erhalten, 
dafs er über den heitern Abend vergelle mancher hei- 
Tsen Tagesftunde: das it es, was er von Ihnen er- 
wartet“ n. [I w. — No. 2. Zuviel verheifst der Red- 
ner 5. 54: „Was Sie im vereinten Gebete von Gott 
wird feine Hand Ihnen reichen.“ Auch 


"wünfchen wäre, it reich an gelungenen Stellen. — 
‚No. 3. über Röm. 5, 5.. Wäre der Vf. tiefer in die 
Lebensverhältnille des Brautpaares eingegangen, [o 
"würde der Vortrag gelungener feyn. — No. 4. Ehe- 
fand ifi Wehefland. Wir machen hier den Vf. auf 
die S. 69 und 70. in den ebenmäfsigen Gang der Re- 


‘de fremdartig und flörend eingreifenden Sätze auf- 


merklam: „Oder, kann“ u. f. W. Übrigens führt 
der Vf. den erften Theil feines Thema zu wenig aus, 
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als dafs er im zweyten den gewünfchten Sieg feyern 
könnte. . Will der Redner ein Vorurtheil widerlegen, 
eine fallche Anficht entkräften: fo ift -es unfreitig 
[eine erte Pflicht, den Irrthum in allen feinen Scheine 
gründen fo [peciell, fo klar und deutlich, als möglich, 
aber auch fo hinzufellen, dals die beabfichtigte: 
Widerlegung auf eine recht [chlagende Weile erfol- 
gen muls. —, No. 5. Über Tobiä 3, 21—23. Der 
Satz wird erläutert, und auf das gegenwärtige hart- 
geprüfte Brautpaar angewendet. Allein, wie wir 
fchon die Kürze der immer den wichtigfien Theil 
der Rede ausmachenden Anwendung tadeln müllen, 
können wir auch zugleich diefe Anordnung der Rede 
nicht billigen. Soll die Rede ihrem Charakter nicht 
untreu werden, , fo mufs Erläuterung und Anwen- 
dung foviel, als nur möglich, vereint werden. — In 
No. 6 über Sprüchwört. 31, 10, [ollten die Textes- 
worte bündiger ausgelegt worden [eyn; auch dieler 
Rede [cheint die letzte Feile zu fehlen. — No.7. Die 
Ehe befördert die Tugend, eine der vorzüglichfien Ar- 
beiten diefer Sammlung. _ Als befonders gelungen 
nennen wir die Stelle S. 86, 87, wo Hr. W. fagt: 
„Wenn wir uns freuen, dafs die- Tugend noch fo 
vielen Herzen theuer it, dafs Wohlwollen gegen 
die Brüder fich in herrlichen Thaten aus[pricht, .dalg. 
fo Viele die [chwere Herrfchaft über fich [elbfi üben 
und bey allen Verfuchungen doch in den Schranken 


“der Ordnung wandeln: fo müllen wir Gott dan- 


ken, dafs er die Ehe fliftete, und dur N 
Kinder für die Tugend erzieht. Ohne ui Ne 
ge Band würden frecher noch die guten Sitten vér- 
fpottet, die Gebote der Religion übertreten werden 
u.f. w. — No. 8. DieEhe, eine Quelle des Glücks. 
No. 9. über Sprüchw. 17, 6. No. 10. Friede fey mis 
Euch! find insgefammt [ehr zweckmäfsige Calual- 
reden, die wir fat mit vollkommener Zufrieden- 
heit gelefen haben. — No. 11. Die Ehe foll ehrlich 
gehalten werden. No. 12. Gott if die Liebe! haben 
uns wieder nicht ganz zugefagt. — No. 13. Der 
er ift nahe, forget nicht! kommt No. 8, 9, 10 fall 
eich. . 
£ II. :Leichenreden: No. 1. Am Sarge eines Grei- 
fes. Der Redner bittet Gott, die trauernde Wittwe 
mit ihren Wailen („damit fe mit Ergebung [eine h. 
Rathfchlülle verehren“) zu überzeugen, „‚dals Alles, 
was er thue, wohlgethan fey“, In der Rede [elbi 


` aber kommt er mit keinem Worte wieder auf diefen 


Hauptgedanken zurück. Auch widerfpricht fich der 
Vf. in dielem allzu aphoriftifchen Vortrage öfters 
Telbit. $. 121. 122. —" No.2. Am Sarge eines red- 
lichen Vaters. -S, 126 hofft der Vf. zu viel: „Doch, 
um.zu tröften, bedarf man ja nur ein fühlendes 
Herz‘ (?); und S. 129 ermuntert er zwar [ehr zweck- 
mälsig, aber nach dem Eingange zu unvermuthet, 
(warum drückte er fich nicht früher [o aus, dafe das 
Fremdartige diefer Erinnerung wegfallen mulste?) 
die hinterlaffenen Söhne zur Nachfolge des väterlichen 
Beyl[piels und Wandels. — No. 3. Am Sarge eines Jungen 
Mannes, hat uns, abge[chen von der treßllichen Stelle 


& 


S. 135, wo der Redner zum Trofte fagt: „Sehen Sie 
doch, wie er [o [anft [chläft“ u. L. w., wegen einer ge- 
Wilen Unbehülflichkeit und des zu wenig feyerli- 
hen Schlulles (das Schlufsgebet ift jedoch [ehr gut) 
- mifsfallen. — No.4. Am Sarge einer jungen Gattin, 
‚was, die Materie betrifft, gut. l 
art 


Leirzıc u. Sorau, b. Fr. Fleifcher: Predigten von 
M.: C. B. Schade, Schlolsprediger in Sorau. Er- 
| fier. Band. 1822. VI u. 348 S. gr.8. (a Rthlr, 
8 gr.) : 
„Unter der grofsen 'Menge von Predigten, wel- 
che in deutfcher Sprache (warum 'nur in, dieler ?) 
gedruckt worden find, giebt es fchlechte, mittelmä- 
Ssige, gute und ausgezeichnet gute Kanzelvörträge.* 
Mit diefen Worten eröffnet Hr. S. fein Buch,! und 
. Mälst ihnen den Wunfch folgen, dafs vorliegende, 
Predigten nicht zu den erften gezählt werden möch- 
‚ten. Rec: muls geftehen, dafs er von allen Claflifi- 
<ationen, wie die obigen, nicht gut denkt, und da- 
her bey feinen ehemaligen willenfchaftlichen Prü- 
fungen angehender Geiftlichen ch nur mit [chwe- 
rem Herzen den ähnlichen Beflimmungen, die da- 
bey vorgelchrieben find, unterziehen konnte. In 
der Theorie kann Vieles recht gut [cheinen, was in 
der Praxis nicht ohne Ungerechtigkeit angewendet 
werden kann. Und fo glaubt-er über Hn, Ss. Pre- 
digten nicht nach dem Schema entfcheiden zu dür- 
fen, das der Vf. ihm vorhält, fondern er meint, 
diefe Vorträge in eine Mittelclafle fetzen zu müllen, 
nämlich eine folche,. die zwifchen der mittelmälsi- 
gen und guten mitten inne liegt. Ha. $’s, Predigten er- 
"Reben Gch über das Mittelmälsige, ohne doch auf das 
Prädicat gut Anfpruch machen zu können; denn 
gut kann Etwas nur dann [eyn, wenn es wenigltens 
"Von den gröfseren und zu fichtbaren Fehlern frey if. 
. Mit vielem Vergnügen rühmt Rec, diefen Pre- 
digten einen grolsen ‚Gedanken - und Sach-Reich- 
thum, eine ziemlich trenge Anordnung diefes Reich- 
thums, eine reine, tadellofe Sprache, auch hie und 
da wahrhaft fchöne Stellen nach, und glaubt, dafs 
fie, lebhaft vorgetragen, nicht ohne wohlthätige Ein- 
drücke geblieben leyen, Hr. 8. it einem bekannten 
Mufter (Reinhard) nicht ohne Glück gefolgt, und 
man erkennt in ihm leicht den Mann, der mit aus- 
reichenden Kenntnillen der religiöfen Bedürfnille 
. deiner Zuhörer auch die gröfste Gewillenhaftigkeit 
"in feinem Amte verbindet. Er felber fcheint auf die 
Dispofition jedes Vortrages die meifte Mühe verwen- 
det zu haben, und daher wohl auch den grölsten 
Werth zu legen. Auch find wir gröfstentheils damit 
ig wohl zufrieden gewelen, und können von die- 
er Seite diefe Arbeiten angehenden Predigern ge- 
trof empfehlen. Diefe Dispoßtionen find zum Theil 
Cinfaeh, grölseren Theils aber [ehr ‚vielgliedrig. 
och auch fah jede einzelne Unterabtheilung derfel- 
ben Wird möglichfi genau ausgeführt. 
Aber bergen wollen wir aus Ächtung gegen den 
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Vf. auch nicht, was wir an [einen hier mitgetheil- 
ten Kanzelreden vermilfen ‘und anders wünfchen« 
Nicht billigen können wir, dals er zu wenige Rück- 
ficht auf die kirchlichen Zeiten nimmt, und z.B. in 
der Adventzeit und am Weihnachtsfefte blofs von 
folchen Gegenfländen fpricht, die zu jeder anderen 
"Zeit im Laufe des Jahres abgehandelt werden kön- 
nen. Noch haben Gottlob chriftliche Felte ihren Ein- 
flufs auf das bürgerliche und häusliche Leben’ nicht 
verloren, und Prediger [ollten Alles aufbieten, ihn 
durch immer erneute und möglich anziehende Aus- 
einanderletzungen ihrer grolsen Bedeutung zu erhal- 
len, und wohl gar zu vermehren. — Tadeln mül- 
fen wir ferner fein Befireben, jedesmal Alles fagen 
zu wollen, was nur über eine Wahrheit oder Pflicht 
gedacht werden kan. Predigten brauchen ihren 
Gegenftand nicht immer zu erlchöpfen. Aus dem 
Vielen fets das Befte, oder Zeit- und Zweckgemäfse- 
fte herausheben, das ift eine grölsere Kunft des- Red- 
ners, als eine auf der Kanzel völlig überflüffige, ja 
fogar fchädliche Vollftändigkeit und ängflliche Gründ- 
lichkeit. Befonders find uns in diefer Hinficht die 
Neujahrswünfche, $. 136 — 142 (falt 7 Seiten!), auf- 
gefallen, da wir bey den vorzüglichften Predigern 
immer mit belonderer Freude bemerkt haben,- dale 
fe diefe Wünfche möglichfi gedrängt vorgetragen, 
und nur-als ein leidiges Herkommen behandelt ha- 
ben. Hr. S. hat auch fogar die Griechen nicht ver- 
gelen, und wünlcht ihre Befreyung von den Tür- 
ken. — Auffodern muls endlich Rec. den Vf., dals 
er eine grölsere Sorgfalt auf die Bildung [einer Pe- 
sioden, auf die Genauigkeit des Ausdruckes, die 
Wahrheit feiner Bilder und Zweckmälsigkeit mane 
cher Behauptungen verwenden möge. Wir, geben 
hier ohne nähere Andeutung einige in diefen Bezie- 
hungen tadelnswerthe Stellen. S. 24: „Wenn wir als 
Menjchen und als Chriften, durch üunfere- nachdenkende 
Vernunft und durch die h. Schrift belehrt, die fefie 
und freudige Überzeugung haben, dafs u.[.w.: fo if 
es gewijs jedem Men/chen, welcher nur einigermafsen 
[einen Verfiand gebraucht, höchft \einleuchtend, dafs 
u.l fse S,ı41. „Zerknicken nicht diefe Getränke die 
Blüthen des Geifies?“ S. 33. „Der Unterfchied des 
Ranges, welchen das bürgerliche Leben und die gefell- 
[chaftlichen Verhältniffe herbeyführen, findet bey Gott 
nicht Statt. 5.4 wird Luthern zum Ruhme ange- 
rechnet, „dafs er Vater, Mann und Freund und Unter- 
than war. _ ` ; 
Der Predigten felbft find 20, von denen aber 
zum Bedauern der ‚Leler die Inhaltsanzeige fehlt. 
"Wir wollen diele hier nachholen, I. Am-Reforma-. 
tionsfefte 1817. Wie erfcheint die Reformation dem 
nachdenkenden Chriften? S. 1. I. ı Adv. Fon der 
Kerpflichtung des Chriften zur Theilnahme an der öf- 
entlichen Verehrung Gottes, und von der Wichtigkeit 
diefer Theilnahme. S, oo, IM. o Adv. Worin befteht 
die Einigkeit des Sinnes, welche unter den Chriften herr- 
fehen fell? S. 42, IV. 3-Adv. Wozu follen wir das, 
was neben uns vorgeht, benutzen? S, 55. V. 4 Ady. 
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Bu 
‚Von .der Tadelfucht, S. 71. VI. a "Weihnachtsf. Der 
„Chrifi foll und kann für feinen Glauben fich .chätig be- 
weifen. VD. 2 Weihn. Die Leiden der ‚Menfchen ‚find 
oft eine Folge ihrer ‚eigenen, Thorheit, ‚und gereichen, 
wenn fie idiefes find, zu unferer Belehrung und War- 
nung, S. 100. VIIL 3 Weihn. ‚Über ‚die Bildung un- 
ferer Finder zu wahren Chriften. S. t12.. IX. Neu- 
„jahr: Mié mufs der .erfie Tag: des Jahres von den ‚Chri- 
fien gefeyert werden? S. ı24. X. eo Epiph. Yon der 
Wichtigkeit des ehelichen Bundes. S. 143. XI. Sept. 
Von den verderblichen Wirkungen der Eigenliebe und 
Selbfifucht. S. 159. XI. :Charfr. Mie litt und fiarb Je- 
fes? Und wie follen wir leiden und fierben? $. 176. 
XI. 3 Ot. Von der Wichtigkeit des ‚Glaubens ‚an ein 
‚ewiges ‚Leben. S. 196. XIV. Mil. Dom. Yon ‚der be- 
ruhigenden Firaft des ‚Chrifientkums. $. 220. XV. 13 
‘Trin. Fon der chrijllichen Menfchenliebe. 5.204. KVI. 
14 Trin. Warum wir zur Dankbarkeit gegen Gott ver- 
pjlichtet find? &. 263, XVII. 15 Trin. Wann if das 
Streben nach irdifchen Gütern unerlaubt? S. 282. XVIN. 
128 Trin. Yon .dem Einfluffe der Menf/chenliebe auf une 
fere Tugend und Glückjeligkeit. S..298. ‘XIX. 19 Trin. 
Worüber mu/s ‚der Menfch wachen, wenn er fiets die 
Bahn der Tugend wandeln will? S. 316. 


‚Chriften ‚macht? S. 352. 
‘Xup 


Z ÜLLICHAU ü. FREYSTADT, in der Darnmannifchen 
Buchhandlung: Die Heiligung in,.dem Herrn. Pre- 
‚digten.von Wilhelm Heinrich Havenflein, Diaconus 
‘an der evangelifchen Gnadenkirche vor Hirl[ch- 

$ ‘berg. 1822. XIV u. 13-8. 8. (22:gr.) : 

Schon .bey Lefung der Zueignung dieler Predigt- 
Tammlung an den.Prof. Becher zu Liegnitz und den 
Prof. Nikolai am Pädagogium bey Züllichau, als die 
früheren Lehrer des Vfs., muls man Letzten liebge- 
"winnen, indem /Äch .darin ein Geit der-Ehrfurcht, 
‚Dankbarkeit und Befcheidenheit aus[pricht, der fo 
vielen jungen Männern, die, wenn fe kaum die Uni- 
:verhlär verlallen , oder ‚ein Jahr lang ein öffentliches 
Amt verwaltet ‚haben, fch brüten und ‚aufblähen, 
mnd der Verdienfteihrer Lehrer um fie undankbar ver- 
gelen, zum Mufter der Nachahmung empfohlen wer- 
‚den kann. .Diefelbe Befcheidenheit, verbunden mit 
Innigkeit ‚eines religiöfen;Glaubens ‚und regem Eifer 
für Amtspflicht, fpricht fch auch in .der.Vorrede 
aus. ‚Hier giebt der Vf. kürzlich Nachricht von der 
Veranlallung-zu dieler Predigtiammlung. Bey der 
Kirche, WO er angefiellt it, wechleln die evangeli- 
fchen und epifolifchen Perikopen mit freyen Tex- 
ten ab. Daim ‚Rischenjahre 1843 die freye Wahl der 
Texte Statt fand: fo.befchlofs er, einen einzelnen Ge- 
genfiand aus dem Gebiete der aeligiöfen Wahrheit 
durchzuführen, und wählte dazu den auf dem Titel 


7 


XX, 20 Trin. , 
Welches find die Foderungen, ‚welche ‚Paulus ‚an .die 
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‚angegebenen, die chriflliche Befferung, Heiligung 


R I L 


„in dem Herrn von ihm genannt, weil er damit die 


Bellerung aus .chrifilichen Beweggründen andeuten 
‚wollte, x 
Rec: hat diefe Predigten, ihrer grolsen Länge 
ungeachtet, die der Vf. damit ent[chnldigt, dafs fei- 
ne Zuhörer an lange Predigten gewöhnt feyen, und 
dafs er die gegenwärtigen zum Druck auch noch hie 
und da erweitert habe, mit Vergnügen und Erbäu- 
ang gelefen. Die logifche Anordnung ift überall un- 
‚gezwungen, natürlich, leicht und fafslich, wie 
‚man fich leicht an einem Beylpiel überzeugen kann, 
wozu Rec. die zweyte Predigt anführt. Hier ftellt 
„der Vf. das Bild des Sünders auf, und lagt: wir fin- 
den im Sünder 1) einen Geit ohne Wahrheit, 2) ein 
‚Herz ohne Liebe, 3) einen Willen ohne Freyheit, 
‚4) ein :Gemüth ohne Frieden, 5) ein Wirken ohne 
Segen, .6) ein Leben ohne Freude, 7) ein Sterben 
‚ohne Troft. ‘Wie wahr, wie natürlich, wie falslich 
if diefe.Dispoftion! Nur in der febenten Predigt 
ift er von diefer Weife zu disponiren abgewichen, 
‚und hat ein grölseres Gerüft aufgeführt, Übrigens 
haben Teine Dispoftionen das Eigene, dafs fie das 
‘Thheoretifehe und Praktifche in jedem Theil mit ein- 
‚ander verbinden. Die Sprache des Vfs. ift rein und 
‚edel, jedoch nicht bochtrabend, fondern verfänd- 
lich, dabey lebendig und oft ergreifend; nur hie 
und. da möchte Rec. ein Bildchen wegwünfchen. 
Die Texte ind palend gewählt, und zweckmäfsig er- 
klärt und benutzt. Doch befremdete es Rec., dals 
aus der Ichönen neuteftamentlichen Erzählung vom 
verlorenen ‘Sohn nichts als Text gewählt worden if. 
‚Die gewählte Materie hat übrigens der Vf. in guter 
and natürlicher, dem ‚Stufengange des menlchl# 
„chen fich 'beflernden Herzens angemellener Ordnung 
‚durchgeführt. Er handelt in der erlten Predigt vot 
der chrifllichen Bellerung ‚überhaupt, fellt dann in 
‚der ;zweyten das Bild des .Sünders :auf, ‚lälst in der 
„dritten die ‘Stimme des Gewillens fprechen, redet iß 
» der vierten von den Stunden der prüfenden Einkeht 
in unfer Inneres, ‚befchreibt in der fünften die wab” 
re Reue, degt in der Techften .den Troß des chrifl* 
‚chen ‚Glaubens für reuige Sünder ans Herz, [chil 
‚dert in der fiebenten den Kampf für die Heiligung 
‚and zeigt in der achten den Siegeslohn, welchen 
‚Gott dem treuen Kämpfer reicht. i ve 
‚Das ‚Ganze ift die Frucht eines reifen Nächden“ 
‚kens, einer tiefen Kenntnils des menfchlichen He“ 
zens und eines wegen Eifers für chrifßliche Frömmiß” 
“keit und Heiligung, -und wird daher von Allen, de- 
nen es mit ihrer ittlichen Vervollkommnung wahre 
Ernft it, als ein [ehr nützliches Erbauungsbuch 5° 


‚braucht werden können. 


\ 
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Lanpsaut, b. Krüll: Deutfchlands Prefsgefetz, fei- 
nem Wefen und feinen Folgen nach betrachtet. Von 
Wilkelm von Schütz. 1821. XXII u, 285 S. 8. 
(1 Rthlr. 16 gr.) 


| \ V ir nahmen diefe Schrift mit gelpannter Erwar- 
tung in die Hand., Wir glaubten hier eine umfallen- 
de, klare, deutliche und verfiändige Prüfung des 
bekannten Bundestagsbelchlulles vom 20 September 
1819 über nnfer deutliches Cenfurwelen, und die in 
jenem Befchluffe angeordnete Befchränkung der Frey- 
heit der Preffe, verbunden mit einer ruhigen und 
richtigen Darftellung der aus diefer Verordnung für 
. die deut[chen Bundesftaaten bisher hervorgegange- 
nen und weiter zu -erwartenden oder zu belorgenden 
Folgen zu finden.. Allein diefe Erwartung wurde 
fehr 'getäufcht. Statt die rechtliche und politifche 
Beftändigkeit eines folchen Gefetzes, wie die in dem 
B. T. Befchluffe vom 20 September 1819 enthaltene 
Verordnung ift, nach allgemein anerkannten und 
zur praktilchen Geltung geeigneten Grundfätzen des 
Rechts und der Staatsklugheit im Allgemeinen, und 
hierauf in Beziehung auf unfere deutfche Bundes- 
‘Raaten, nach 2em dermaligen intellectuellen, mprali- 
[chen und politifchen Standpuncte unlerer Völker, 
‚zu unter[uchen, und dann weiter zu erörtern, in 
Wie weit jene Verordnung unlerem deutfchen Bun- 
desrecht zufage, und in wie weit In denjenigen deut- 
[chen Ländern, wo die Freyheit der Preile ftaats- 
Brundgeletzlich einmal anerkannt und ausgefprochen 
it, der angedeutete Bundestagsbefchlufs zu befolgen 
feyn möge, auch auf. welche Weile deffen Voliftre- 
Ckung-überall am aweckmälsigften zu bewirken leyn 
Werde, und endlich, welche Folgen aus einer fort- 
dauernden Handhabung der in der fraglichen Ver- 
Ordnung feftgeftellten Regeln für die moralifche und 
intellectuelle Cultur und die öffentliche Ruhe in un- 
feren deutfchen Staaten zu erwarten oder zu belor- 
gen fey — fatt über diefe Fragen uns in einer 
natürlichen logifchen Ordnung und in einer leicht 
vertändlichen Sprache zu belehren, erhalten wir 
Weiter nichts, als ein äufserl breites, weitfch wei- 
ges, verworrenes und unlogifch zulammengereih- 
tes Gewebe von naturphilolophifchen Sophismen, 
defen Hauptvorzug darin beftebt, dafs fch der Vf 
an den theofophifchen Myflicismus unferer neueften 
Politifchen Schriftfeller, und an ihr Streben, die 
@tzten Elemente für den Wohlftand der Staaten und 


J. 4: L. Z. 1824. Zweyter Band. 


"Göttliches wieder erfetzen läfst. 


für das Heil der Regierungen und der Völker in ei- 
ner Theokratie oder Priefterherrfchaft zu fuchen; 
möglichft anzu[chmiegen Tucht. 
“Indem der Vf. von der Meinung ausgeht: die 
Cenlur könne nur einem anerkannt Heiligen, einem 
fefitehenden Dogma, dienen, um von dielem jeden 
verderblichen Angriff abzuhalten (S. 41), foll nach 
ihm jede irgendwo einzurichtende Cenfuranftalt nur 
dem Klerus und [einen Subltituten, den Univerfitä- 
ten, übergeben werden; jenem für die theologilchen, 
dielen für die übrigen willenichaftlichen Gegenfän- 
de (5. 43). Gefchehe diels nicht, fo wäre das Un- 
ternehmen -gegen iden Geit gerichtet, und ginge 
darauf aus, ihn zu tödten. Denn (S. 43) es ift ein- 
mal nicht anders, Regierungen und Verwaltungen 
können nicht Gelehrte feyn; am wenigften in: jetzi- 
ger Zeit.. Der Unter[chied zwilchen einer geiftigen 
und weltlichen Macht, zwifchen Prieftern und Pro- 
fanen, geht durch die Gef[chichte durch, fo lange es 
eine giebt. Nie kann es dahin kommen, oder nie 
kann Heil daraus entfiehen, dafs die weltliche Macht 
urtheilen und richten will über die geiflliche; dals 
der Profane den Priefter vor Gericht fodert, und ihn 
zur Rechenfchaft zieht. über fein geiltiges Beßtz- 
thum. „Die Regierungen und Verwaltungen find 
angewiefen auf Wirklamkeit und handelnde Thätig- 
keit; der Geiftliche und Gelehrte it es auf Andacht 
und Erkenntnifs.“ Es kann — glaubt der Vf,— eine 
Zeit kommen, da die Erkenntnils fich durch etwas 
Allein jetzt ift fe 
noch nicht da, und defshalb darf jene nicht getöd- 
tet werden, wie es offenbar durch jede von weltli- 
cher Macht geübte Cenl[ur gefchehen möchte. „Es 
it unmöglich, dafs ein weltliches Reflort in die gei- 
ftige Region eindringen, gelchweige denn, fich über 
fie fellen könne.“ Weil nun aber alle Cenluranfial- 
ten nur durch ein feiftehendes Dogma bedingt [eyn 
können: fo konnten fie nach der Anficht des V£s. 
(S. 138) dann auch nur fo lange als eine tichtige und 
nothwendige Inltitution er[cheinen, als Staat und 
Kirche im rechten Verbältniffe ftanden. . Seit der 
Veränderung diefes Verhältniffes, feitdem es der Staat $ 
unterlaffen hat, Erweiterung der Kirche zu bleiben, 
weil er fich als ein eigenes begründetes Welen der 
Kirche zur Seite gefellt hat (S, 138); feitdem der 
Staat nicht mehr die äufsere Sichtbarkeit der Kirche 
darftellt, die Kirche alfo nicht mehr fortwährend in 
den Staat, und der Staat in die Kirche übergeht (S. 
140), und zwar nur in Eine Kirche (S. 142): feit- 
dem ar es allem und jedem Cenfurgeletze an einer 
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rechtlichen und haltbaren Bafs. Mit der Verrückung 
jenes Verhältniffes zeigt ich nicht nur überall Unge- 
hörigkeit, fondern in jener Verrückung liegt auch 
der Anfang grolser und verderblicher Zerrüttungen 
(5.138). Alles und jedes Prefsgefetz charakterihirt 
hch nur als alle Perfönlichkeit zerfiörend, und her- 
vorgegangen aus einem Princip der Verwaltung, al- 
[o aus dem Princip- der abfoluten Willkühr und des 
abfoluten Eigenthums (S. 152). Denn feit der Ver- 
änderung jenes Verhältnillfes ift der Inhalt von allen 
Vorftellungen vom Staate nur eine Mifsgeburt (S. 135)» 
und kein politifches Element liegt [einem Geift und 
Wefen nach mehr vor Augen. Esift ein Mittelwe- 
fen geworden, über deffen Natur wegen der Unbe- 
fiimmtheit und Zweydeutigkeit derfelben nur geftrit- 
ten wird, und wohey es unmöglich ift, feine ver- 
derbliche Befchaffenheit gefetzlich kennbar zu ma- 


chen. Wefshalb denn aber auch nicht-ein Princip,, 


nicht die innere Wahrheit und Nothwendigkeit der 
Sache, zu Mafsregeln aus dem Gebiete der Admini- 
ration drängt, fondern blols die Bedrängnifs, die 
eiferne äufsere Nothwendigkeit, nur der Zuftand je- 
nes Mifsverhältnifles (S. 153). \ 

Am wenigften findet der Vf. die Bundestagsver- 
Ordnung in dem Rechte der Oberaufficht begründet, 
aus dem die Bundestagsverfammlung — urd, nach 
dem Urtheil jedes nüchternen und verfländigen Poli- 
tikers, wohl mit Recht — ihre Berechtigung zu 
dem fraglichen Belfchlulfe ableitet. Es giebt nach 
ihm ($. 212) kein gefährlicheres Wort, als, „Oberauf- 
ficht‘‘. Das revolutionäre Princip glaubte die Gewalt 
der Herrfcher zu mäfsigen und zu mindern, indem 
es ihnen nur Oberaufficht-beylegte. Aber der der 
gröfsten Macht fich erfreuende Souverän hatte in der 
Souveränität nie die Gewalt,- welche das Oberauf- 
fichtsrecht beylegt. „Das war die herrliche Zeit 
der Deutfchen, wo die ausgedehntelte Macht ihrer 
Fürfen keinen zu [chrecken brauchte. Denn ihr 
gegenüber flanden andere Gewalten, oder vielmehr 
Rechte, in deren Unverletzlichkeit die Schranke der 
fürftlichen Macht lag. Wurden fie verletzt: fo brach 
der Fürft das heilige, unverletzliche Recht, oder, mit 
anderen Worten, dann war er es, der die Revolu- 
tion, wenn auch nicht beging, doch veranlalste; 
und in der Vollkommenheit des Organismus, inrder 
gründlichen Ausbildung und Fefftellung der Verhält- 
nile, lag die Entbehrlichkeit jener Oberaufficht, wel- 
che jeden begründeten Stand und Zuftand der Indi- 
viduen im Staate vernichtete“. — Übrigens gefteht 
der Vf. zwar (5. 201) zu, dals der Bund in die Noth- 

- wendigkeit verfetzt fey, zu einer Malsregel zu grei- 
fen, die mehr der Zweckmälsigkeit, ale des geletz- 
lichen Fundaments bedurfte; aber er feht ini dém 
Bundestagsbe[chlufle vom 20 September 1819 nichts 
weiter, als eine unzweckmäfsige‘Mafsregel, um die 
Revolution zu 
"durch nurnoch mehr genährt werde. Seiner Einficht 
nach hat-($. 184) nie der Himmel einer confitutio- 
nellen Vereinigung von Perfonen fo viel Macht ge- 
geben, und hie fo als Werkzeug hingeftellt, wie die 


ı beforgen. 


befehwichtigen, welche indefs da- 


. Bundesverfammlung, entweder die Anarchie zu En« 


de zu bringen, und eine herrliche Zukunft zu grün- 
den, oder namenloles Elend zu [äen, und Unglück 
auf Jahrhunderte entfiehen zu lallen. Die«Vollzie- 
hung des Prefsgefetzes aber ift nach [einem Bedün- 
ken in Begleitung mit demübrigen Anordnungen, in 
deren Begleitung es ans Licht getreten ift, ein Schritt 


-zu dem letzteren; nämlich, wenn auch nicht we- 


gen des‘Inhaltes jener Anordnungen, der vollkommen 
gut und tadellos: feyn könnte, fondern wegen des 
begleitenden Grundes und Erfolges; dafs dadurch 
das Zutrauen zu demjenigen Körper abgetödtet wer- 
de, der als Organ erfcheint, welches das Zutrauen 
erzeugen, und der Grund und Boden werden muls, 
auf dem das Samenkorn der politifchen Übereinkunft, 
oder das politifche Dogma, [ofern ein folches jetzt, 
und abgelondert von der Kirche möglich it; Wachs- 
thum gewinnen, und dann weitere Verbreitung her- 


-vorbringen miufs. Eine Vernichtung der bürgerlichen | 


Ordnung, deren Eintritt die Verordnung entgegen- 
wirken foll, durch Druckfchriften ift übrigens nach 
den Demonftrationen des Vfs., (S. 209) gar nicht zu 
‘Diefe Vernichtung gefchieht höchft felten, 
man, kann fat behaupten, niemals durch Druck- 


fchriften. Druckfchriften können eigentlich immer 
i Eine Vernich- 


nur Übertretungen hervorbringen- 
tung der Gefetzlichkeit zu bewirken, vermöchten fie 
einzig und allein durch Schwächung und allgemei- 
ne Tödtung des Glaubens an jene. Diele aber kann. 
ihnen nie gelingen, wenn die Gefetzlichkeit nicht 
an fich [elbft untreu. wird, und dadurch wefentlich 
verfchwindet. Vielmehr find Druckfchriften, felbf : 
die freyeten, in einem Zuftand, der Bewegung be- 
[orgen läfst, immer weit mehr Ableiter der Vernich- 
tung‘, oft mittelt Übertretung, als wirkliche Ver- 
nichtung.. Es wird nur gelprochen, fey es nun an- 
klägerifch oder verläumderifch, aber nicht Gewalt 
gebraucht. Jede geheime Zufammenkunft in der Ab- 
ficht, eine der Regierung in ihren problematifchen 
Ungerechtigkeiten entgegenwirkende Kraft, wie un- 
fchuldig fie [eyn mag, zu bilden, it bey Weitem 
vernichtender und revolutionärer, als die gefährlich 
fte und wirklamfte Druckfchrift: Letztere, [obald 

fie nur nicht zur factifchen Gewalt aufruft, kann 

zwar cin Vergeben, eine Übertretung- [eyn, welche 

einen Gewaltbruch der bürgerlichen Ordnung nach 
fich zieht; äber fie ift nicht felbt Vernichtung der 

felben. , Därum find die Prefsvergehen, weil es ($ 

121), etwa ‘Injurien ausgenommen, immer proble 

matifch bleibt, ob bey Abfallung einer Druck[chrift 

mittelft derfelben hat Schaden geftiftet werden fol: 
len, und ob Schaden geftiftet, und moralilche Verl!“ 


` zung- und Verfchlechterung wirklich entftanden fey. 


(S. 124), felten eigentliche Vergehen, und können 
verbo- 


nur in vielen Fällen fchädliche, jedoch nicht 

tene, Handlungen werden. ` Als wirkliches Wefetz 
kann endlich der Bundestagsbelchlufs nie wo 
werden. Er ift (S. 108) ein Mitielding YOP der Mei- 
tion und Executionsordnung, und kann it p f 
nung des Vfs. (S. 55) am allerweniglien Cie $reg 
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freyheit derjenigen deutfchen Völker befchränken, 
die, wie in Baiern und Weimar, fich die unbeding- 
‚te Prefsfreyheit auf eine Weile erhalten haben, wel- 
che ein vollkommenes Recht begründet, : 
-Wir brauchen uns bey einer näheren Prüfung 
diefer Sophismen und abftrufen Philofophie des Vfs. 
wohl nicht aufzuhalten. Ihre Ungereimtheit dringt 
fich wohl jedem nüchternen und verlländigen Leler 
von [elbfi auf. Läfst ich unleren deut[chen Völkern 
die Prefsfreyheit nicht auf andere Weile vindieiren, 
als durch folche Deraifonnements: fo wird wohl je- 
ne Freyheit nie zu erweilen feyn. Der klarfie Be- 
weis, dafs unfere Prefsfreyheit noch möglichft ge- 
achtet werde, liegt übrigens wohl felbf in dem Da- 
feyn der hier angezeigten Schrift. Doch kann man 
Gch die Nachlicht, mit der hie die Cenlur behandelt 


hat, leicht durch ihren verworrenen Inhalt erklären : 


Wohl nur lehr Wenige von denen, welche Interelle 
für dergleichen Unterluchungen haben, werden fich 
überwinden, das Gewirre des Vfs. bis an fein Ende 
zu verfolgen. In Bezug aufSchriften, welche fo ver- 
falst ind, wie diele, ilt das, was der Vf. von Druck- 
fchriften und ihrer Wirkung überhaupt fagt, wohl 
[ehr richtig. Doch wäre es [ehr zu wünfchen, dafs 
es auch für fie eine Cenfur gäbe, damit das Geiltige 
nicht durch das Geiftlofe bey dem Publicum in Mifs- 
credit. gefetzt werde, und nicht ein Ännlofer My- 
fticismus alle verltändige willen[chaftliche Erörterung 
aulser Werth bringe, “ 


P A DIA CO G 1% 


'Lerrzic, b. Müller: Das Erfie und Nöthigfle einer 


jeden Elementarelafje in Hinficht auf Religion und 
Verfiandesbildung. In Lectionen vertheilt und 


fokratilch bearbeitet von Karl Philipp Staufenau, 
Privatgelehtten und ehemaligem Lehrer am Wei- 
tsenfeller Seminário; 1825. VII undag S. g. 

(12 gr.)! RL 
Der Zweck dieler. Schrift ift Förderung des re- 
ligiöfen und moralifchen Unterrichts, der-oft durch 
den Umftand erfchwert wird und unfruchtbar bleibt, 
dafs viele mit Religion und Moral verbundene Be- 
grife iħ Elementarunterrichte unbeachtet blieben, 
Oder durch Unkunde des Lehrers vernachläfligt wur- 
den. Sie ift in 51 Lectionen abgetheilt, von denen 
die meilten die religiöfe, andere die intellectuelle 
Bildung des Menfchen betreffen. Beide laufen aber 
fo durcheinander, dafs bald von dem Einen, bald 
-Wieder von dem Anderen die Rede if. Eine natür- 


lichere Zufammenftellung der Materien wäre daher 
gewils erwünfcht gewelen. Dennoch: ift die Wahl 
der Materien dem Titel ganz entfprechend, und es 
werden darin Belehrungen über folgende und ähn- 
liche Gegenftände, als: Pflicht; Abficht, Zweck, 
Endzweck, Urlache, Wirkung, Tugend, Lafer, 
Lohn, Strafe, Vertand, Vernunft, Gewillen, In- 
fiinet, Denken, freyer Wille, Menfchenliebe, Glück- 
feligkeit, Glaube, Hoffnung u. f. w., mitgetheilt. 
Der Vf. hat die dialogifch-katechetifche, von ihm 
fokratifch genannte, Form für feinen Vortrag gewählt, 
welches um fo mehr zu billigen it, da er den Eeh. 
ler allzugrolser Weitläuftigkeit zu vermeiden gefucht 
hat, und in einem mälsigen Umfange mit fruchtba- 
rer Kürze das Nöthige mittheilt. Auf eine meit na- 
türliche und ungezwungene Art bahnt fich der Leh- 
rer dem Weg zu dem Verftande und: dem Herzen des 
Kindes, ‚obgleich, nach unlerer Anficht, jener bis- 
weilen mehr erhellt, als diefes erwärmt zu werden, 
fcheint. Manche Stellen hätten eindringender und 
rührender feyn können, wodurch auf die rechte Wei- 
fe die religiöfe Empfindung des Kindes geweckt, 
genährt, und für das ganze Leben vielleicht erhal- 
ten wird. Jede Lection zerfällt in 3 Abtheilungen, 
deren erfte den Unterricht über den Gegenfländ, die 
zweyte eine kurze Überficht delfelben (recapitulatio), 
die dritte aber die Schlufsform ‘(vom Vf. Form. final, 
genannt) oder Anwendung enthält. Letzte it, wie 
S. 117, von der Erde, nicht immer ganz. treffend, 


` da nach dem Vorhergehenden mehr an die Weisheit 


und Allmacht Gottes’ erinnert- wurde, und.zur Be- 
wunderung derfelben hätte ermuntert werden fol- 
len. Von der Darftellungsart des Vfs. hier nur eine 
Probe: „L. Vor einigen Stunden war es ganz fin- 
Rer, nun if es heller, es if Tag, hat fich das Licht - 
und der Tag allein gemacht? Sch. Nein. `L. Wo- 
durch ift das Licht, der Tag geworden? Sch. Durch 
die Sonne. L. Zuweilen fällt Regen und Waller aus 
der Luft; wodurch entfteht das Waller, der Regen? 
Sch. Durch die Wolken. L. Wie nennen wir nun 
dasjenige, wodurch etwas entheht? Urfache. L. Was 
if die Urfache vom Licht? Sch. Die Sonne u. [.w.“* 
So werden meiltentheils anf eine natürliche und un-' 
gezwungene Art die erten Begriffe von dem Vf. ent- 
wickelt, und wir find füberzeugt, dafs ‘diefe kleine 
Schrift, welche im Ganzen der örfien Nahrung ù: f. w. 
von Thieme nicht unähnlich, jedoch umfallender und 
raktifcherift, befondersElementarlehrern durch ihren 
Gebrauch willkommen feyn, und fich ihnen als nütz- 
lich und brauchbar bewähren wird, 
i M. R. 


‚RLEINE 


. Kınenenvarrassusc. Hamm, b. Schulz u. Wnndermann: 
, Die Presbyterial- Verfaffung in ihrer Begründung und in 
tirem Werth Ce), därgefiellt von Bäumer, ‚evangelilchem 
agndiger zu Bodellchwingh, im Synodalkreife Dortmund. 
2 ° : 

e 74 S.’ 8, ; ; 
Die neuerlich wieder laut gewordenen Milsverfländ- 


\ 
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a 
nife und Anfchuldigungen der dem Kirchenvereine doch 
allein zufagenden und naturgerechten Presbyterial- Verfal- 
fung. rechiferligen das yerdienfiliche Unternehmen des 
Vfs., gedachte Verfaffung in ihrem wahren Welen, in ih- 
rer e R Begründung und in ihrem eigentlichen 
Werthè`darzuficllen, Zyyar it diefe kirchliche Verfafung 
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fchon gründlich und hinreichend in dem Protokolle der 
weliphäl. Proyinzial«-Synode entwickelt; allein da dieles 
nieht Jedermann zugänglich ift: fo gab der Vf. den Auffode- 
zungen achtungswürdiger Männer nach, den Gegenltand in 
einer befonderen Schrift darzuliellen, welches er mit der 
höchfien Ruhe, Gründlichkeit,, im Tone fefter Überzergung, 
und mit einem für das Wohl der Kirche Chrifii erwärmten 
Gemülhe thut. Dabey kommt dem Vf. zu Stalten, dals er 
nicht nur die Sache in der Idee rein und klar aufgefalst 
hat, fondern dafs er in der empfohlenen Ordnung lebt, 
und den Segen diefer Ordnung in den weltphälifch - rheini- 
[chen Proyinzen vor Augen hal. = Sai 
Da die kleine Schrift in das Interefle der Zeit ein reift, 
und Jeder, der über die Sache genügende und gründ liche 
Belehrung wünfcht, einen ficheren Führer an dem Vf. fin- 
det: fo weils Rec. diele Schrift nicht. befer zu empfehlen, 
als.wenn er in gedrängter Kürze die-Hauptideen hier mit- 
theilt. Der Vf. geht von dem eigenthümlichen Welen der evan- 
elilfchen Kirche aus, und zeigt, dals fie eine für fich-be- 
tehende, [elbfiltäudige Gemeinfchaft fey, gegründet auf 
den Glauben an Chriltum, als ihren Herrn und*König: Der 
Zweck -dieler Gemeinlchaft, Erhaltung und Verbreilung 
chriflichen Glanbens und chriftlicher Tugend durch das 
Wort und den Geit Chrifii, [chliefst allen Zwang und 
alle Gewalt aus, und die Kirchengemeinlchaft it eine 
freye, alle Glieder find gleich an Rechten, Ehre und Wür- 
de. Um fich aber als eine für fich beffiehende Gemeinfchaft 


darzultellen, bedürfen he gewifer Ordnungen, welche das, 


äufsere gelellige Band ausmachen. Diele Ördnungen kön- 
Tien nur aus dem gemeinfchaftlichen Belchlullfe der Geme;- 
ne hervorgehen; und da nur Chrifti Wort und Geif die 
Kirche regieren kann: lo ift aller Zwang, der au bürger- 
licher Ehre, Vermögen oder Leben Übel zufügt, durchaus 
aus dielem Gebiete verbannt. Da ‚der Vf. den ‚Greiling= 
[cher Grundlatz annimmt, dafs wir im treuen Halten am 
Evangelio nicht blols an das Wort, londern auch an die 
Ordnungen der Apoliel gebunden find: fo giebt er kürzlich 
die Grundzüge der apoliolifchen Gemeindeordnung an, und 
verweilt auf Greilings Urverfallung ‚der apojftolilcken Chri- 
fengemeinen. Nachdem er ferner gezeigi hat, wie das Ver- 
derben in die chriftliche Kirche eindrang, und bey der Re- 
Tormation kein im Geifte des Evangelii eingerichtetes Kir- 
chenregiment geltiftei ward: fo giebt er nun im |. ız die 
Grundzüge der Presbyterial- Verfaflung, letzt ferner aus- 
einander, wie die evangelilche Kirche eine nach aulsen hin 
freye und unabhängige Gemeinfchaft fey, keine Rangun- 
terlchiede zulalle, und wo das kirchliche Leben nur durch 
thätigen Gemein/inn erhalten ‚werde. In der wirklichen 
Ordnung aber exiltirt die Gemeine nur dem Namen nach, 
und hat keinen geleizlichen Weg, kein Organ, ihre Ideen 
kund zu geben, ił immer nur hörend, nie thuend, immer 
nur adminiltirt, nicht adminiftrirend. ‚Sie wird von oben 
herab regiert, und die ‚Glieder werden fich ihrer Mitge- 
nollenfchaft am grolsen heiligen Bunde nicht lebendig be- 
wulst: „Wenn wir in der ‚evangel. Kirche fo leicht Secien 
und Parteyen entliehen [ehen, und oft nicht zu hindern if, 
dafs fie fich in-abgefonderte Kirchen Spalten: worin liegt da 
anders der Ornnd, als in dem lebendigen Gefühl’cBedürf- 
nils?), mit anderen in einer lelhitltändigen und freyen Ge- 
mieinlchaft zur Beförderung ‘chriftlicher Zwecke zu lichen, 
welches ‚Gefühl in der evangel. Kirche bey. dem Mangel 
aller Verfallun 
nun.der Vf. die (ariltokratifche) Epilkopalverfaffung , die noch. 
hin und wieder mit der  Presbyterialverfallung verwech- 


felt wird, das (monarchifche) Papfiihum dargeltellt, und ` 


die Verwerflichkeit. beider dargethan hat, geht er (. 15 zu 
dem Syfiem über, wo das Epilkopat dem L.andesregenten 
übertragen ilt, . wo er mit Recht fragt: wenn die bilchöfli- 
che Autorität in ‚der Souveränität enthalten fey, warum 
die Souveränität dieles Recht. nur über die evangelifche, 
nicht über die.katholilche und andere Kirchen ansübe? Als 
Folgen diefes letzten Syltems giebt er an: das Verfchwin- 
den alles kirchlichen Gemeinfhinnes, weil die Gemeine nur 
ein pallives Zufehen hat; ‚religiölen 'Indifferentismus und 
Unglauhen, indem die evangel. Kirche nur als ein vom 
Staate gehaltenes Lehrinltitus erlcheint; Seclirerey. Zuletzt 
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g nicht befriedigt wird. $. 54. "Nachdem . 
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widerlegt ‚der Vf. noch einige wichtige Belchuldigungen 
der Presbyterialverfalftung, dals fie eine Hierarchie begrün- 
de, gm welche fie doch das alleinige radicale Gegenmite 
tel ilt; dafs fie einen Glaubens- und Gewillens- Zwang ein- 
führe, da fie doch gerade die Freyheit der Kirche gegen 
allen Zwang aufrecht zu erhalten fucht; endlich, dafs fie 
nicht Kraft genug habe, Zucht und Ordnung in dem kirche 
lichen Gemeinwelen aufrecht zu erhalten. Nachdem der 
V£. noch gezeigt hat, wie die Presbyterialverfaffung die 
auohlfeilfie Tey ; begegnet er noch dem Einwurfe, als ob fie 
‚eine ungeletzliche politifche Freyheit begünfiigen könne, 
indem er bemerkt, dals man das Streben nach. ungeletzli- 
cher Ereyheit nicht ficherer bekämpfen könne, als dafs man 
der freyen Wirklamkeit gefetzlich überlalle, was derlelben 
zukommt, den ‚Glauben und kirchlich - religiöfe Einrich- 
tungen. Innig erfreut hat den Rec. das ihm: aus der Seele 
gelchriebene palriotifche Wort, dafs, obgleich Preullen 
bisher eine unumlchränkte Monarchie war, doch in die- 
fern Lande eine grölsere Freyheit und Zufriedenheit mit 
der befiehenden Regierung herr/che, als in’ vielen anderen 
Staalen, die diellvertretensle Verlammlungen , Parlamente 
und- republicanilche Einrichiungen mancherley Art haben, 
wodurch der Vf. feinen politifchen Patriotismus nicht mine 
‚der, als feinen kirchlichen, beurkundet. 
5 Cm. 


Erzäuuncsscnrirten, 1) Coblenz, in der neuen Gelehr- 
ten - Buchhandlung: Die fieben letzten Worte des. fierben- 
den- Erlöfers. In einer Predigt am Charfreylage (,) auf 
dem Berge des heiligen Krenzes bey Trier (,) unter freyem 
Himmel yengeira en. von Fictor Jofeph Dewora, Direct: 
des königl. í Set Semin u- Pf. an d. Kirche d. h. Apoft, 
Matthias zu Trier, auch Ritt. des königl. preull, Adl, Ord 
MI CI 1822. 42 S. 8.. (3 gr.) i ‘ d 


2) Ebendafelbli: Dre Gottheit des leidenden und fier- | 


benden Erlöfers. Eine Rede am Charfreytas " 
geh., von Pictor Dewora, Direct, u. f. w. 18 a AR: Pe 


No. ı. Die letzten Worte des fierbenden Erlöfers mufs- 
ten, wie „Keilfchläge auf die Lifer umhelmten kläupter fei- 
ner Feinde fallen‘, die zwar trafen, leider aber nicht ver- 
wundeten“ Denn fie find von einer folchen Schwere und 
Fülle der Kraft, dafs man mit Wahrheit fagen kann, in 
ähnen liegt das Welfentliche feiner werkündelen Herzensre- 
ligion., Sie find erfchütlernder, als alle feine früher ausge , 
[prochenen frommen und anfchaulichen Bilder. Der Vf 
fucht daher diele inhaltreichen Worte (einen Zuhörern eim. 
zuprägen, wobey er fich.mehr als Prediger des Wortes 
‚Gotles und der Heilslehre Chrilti, weniger als Anhänger einer 


. Partey and Secte zeigt. — Obgleich fich diele Predigt durch 


Popularität und Herzlichkeit auszeichnet, und es zu wün- 
{chen it, dafs. fie in die Hände recht vieler katholilcher: 
‚Prediger und Laien komme: fo kann Rec.ıdoch Ausdrücke, 
wie (8.5) Halvarienberg — (8. 16) Firucifix — ; (8.20) Erbar- 
‚mung © ‚Dörner —; (8.28) ver/chimmeltes Stückchen Brod— 
(5,29) [auer werden — den letzten Blutstropfen ver/prilzen— 
das Kreuz [chleppen—; und Perioden, wie ($. 32): Wenn — 
‚ausfprechen konnte, fo konnte es u. |. w., nıcht billigen. 
Die Grundlage zu der Predigt No. 2 bildet der Text: (Matth. 
27, 59 „Währhallig, diefer war Goltesfohn.“ Das Thema: 
„Wıe hat nnler Erlöfer Jefus Chrilius in feinem Erdenle 
ben, ganz vorzüglich aber im Tode, feine Goilheit geoffen” 
bart?“ —. hütte textaemülser in dem Sätze: „Worauf be’ 
Taht die Goitheit ChrifiP« därgefiellt werden müllens 
wenn die aus dem Texte gefolgerten Hanptgelichtispunete 
logileh wichtig. unter die Propofition fuhlumirt- werde 
follen. — Übrigens fcheint uns der Inhalt und die Ausfüh- 
rung dieler Predigt lobenswerth, [o dafs wirfie zur Lectu- 
re lelbft auch unferen proteftantifchen — 'wenigltens Sn 
henden — Theologen empfehlen können. In Anfe ha 
der Schreihart find uns: jedoch ebenfalls manche Daonläl- 
figkeiten, z.B. (S. 10): Jefus wird, wie ein LERT ES 
Schlachtbantı geführt — (S. 12) das Gefuhl firän 5 SE S 
(S. 16) Pas hat er euch denm Leides gethan — (8.18) Ge- 
hirach u. f. w, — aufgeltoßen. BETTA , 
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KIRCHENGESCHICHTE. 


Aarau, b. Sauerländer: Die Hierarchie und ihre 
Bündesgeno[fen in Frankreich. Beyträge zur neué- 
ren Kirchengefchichte. 1825. 368 S. in 8. 
(2 Rthlr.) 


£ ùnverkennbarer gegenwärtig in allen katholi- 


[chen Ländern. das Beftreben der geifllichen -Gewalt 
hervortritt, das durch die Revolution erfchütterte 
` Gebäude der kirchlichen Verfallung wieder zu befe- 
Rigen; jefichtbarer die katholifche Kirche nach Uni- 
verfalität ringt; und je beller fich’s zeigt, dafs Alles, 
was feither dagegen: gelchehen ift, doch im Ganzen 
das Volk von feinem Glauben nicht hat zurückbrin- 
gen können; je unumwundener (mag es erfreuen, 
oder wehe thun!) man fch geftehen mufs, dafs man 
im Wahre 1823 von der Vernichtung der “Aulseren 
Form 'ünd der inneren Verfallung jener Kirche fer- 
ner Rebe, als im Jahre 1791; defo "weniger kann 
eine gegen diefe Glaubensform und Kirchenverfallung 
öffentlich oder im Geheim mit allerley Waffen an- 
kämpfende Partey ihren Unmuth verbergen; defto 
emfiger tritt he gegen Alles dasjenige auf, was aus 
jener Verfallung hervörgeht, was das Feßhalten die- 
fer Form beabfichtigt. In diefem Sinne ift die obige 
Parteyfchrift abgefalst. Rec. nennt fie eine Partey- 
[chrift, dá fie aus Parteyf[chriften hervorgegangen 
it, und durch das von einem Paiteymanne (Condor- 
cet) entlehnte Motto: „toute religion, guon se per- 
“met de défendre comme une u gu il n utile de 
‘ laisser au peuple, ne peut pius esperer quune agonie, 
Plus ou ee R Sinn, Ziel und Zweck 
beurkundet. Allein man muls, 
feyn, auf die Zeitumfände Rückficht nehmen; 


"und diefe erlauben nicht mehr, ein barf[ches écrasez' 


Uinfame auszulprechen; man mufs fich. auch in fei- 
nem kühnen Muthe, in feinem edlen Streben, die 
Menfchheit zu dem grolsen Ziele der Mündigkeits- 
‚Erklärung von aller in beftiimmter äufserer Form und 
‚Verfallung erfcheinenden Religion binanführen zu 
wollen, zu mälsigen willen, wenn man nicht gar 
zu fehr anftofsen foll. Man mufs die Lächerlichkei- 
ten zufammenfuchen, das Kehricht auffpeichern, 
die verwerflichen Züge der [chlechteren Individuen 
‚ einer grofsen, durch ihre Berührung mit-dem Leben 
der Einzelnen der Beobachtung Aller Gch darftellen- 
den, Corporation als unwiderlegliche Thatfachen 
berausheben, diefs Alles gefchickt verbinden, vom 
inzelnen eine Folgerung aufs Ganze machen, und 
J. 4. L. Z. 1824, Zweyter Band. 


` 


- vorausfetzt. 


um billig zu ` 
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es als defen Bild vorhalten. Einen gewandteren 
Sprecher, dem fo,’ je nachdem es nöthig fcheint 
alle Kraft der Sprache, alle Kunft der Darfiellung, $ 
bald bitterer Ernft, bald beifsender Spott (z. B, S. 
167, 168, 208), jetzt die hohe Würde des Gefehichte. 
fchreibers, dann die Laune des Satirikers, zu Gebote 
fieht, der bey fonft ausgezeichneter Reinheit der 
Sprache, felbfi ein fremdes Wort, wenn es feiner 
AbGcht erfolgreicher dient (man bemerke: das cu- 
riöfe“ S. 211); nicht ver[chmäht, der esin der Kunft 
des Effectmachens mit dem geübtefien Milßonär (S 
170) ohne Zagen aufnehmen dürfte, hätte jene Par- 
tey wohl fchwerlich finden können. Freylich find 
es Thatfachen, die er mittheilt, und Thatfachen, 
die wir, nicht einmal in ihren befonderen Schatti- 
rungen, gelchweige an ich, zu bezweifeln uns un- 
terfangen wollen; aber dennoch getrauen wir uns 
zu lagen, dafs alle diefe Thatfachen des Vfs. Mei- 
nungen und Urtheile, die er daraus folgern will, 
noch nicht begründen; denn es follte nicht Über- 
treibung, die Sache felbfi foll es gelten, 
j Das Buch zerfällt in vier Hauptabfchnitte: 1) die 
Concordate; 2) der Klerus in Frankreich nach der Re- 
Jauration; 3) die Mifionäre; 4) die Proteflanten in 
Frankreich, 

Coneordate find dem VE Theilungsverträge, Ver- 
[chwörungen des Papftes und der Könige gegen die 
Nation und ihre Rechte, was demnach eine offene 
und felbfibewufste Schlechtigkeit der Concordiren- 
den, den Papfi als ein von der katholifchen Kirche, 
den König als ein von den Unterthanen Getrenntes 
Dafs das Wahlrecht zur Bifchofswürde 
den Königen überlalfen wurde, wollen wir zwar 
fo wenig billigen, als dafs fpäterhin (S. 17) adeliche 
Geburt zu einem Haupterfodernils gemacht wurde 
um zu derfelben gelangen zu können (die Kirche 
hätte immer eine geiftige Ariftokratie ‘im edelfie 
Sinne des Wortes bleiben follen); aber dennoch En 
den die „Ränke in den Domcapiteln‘s auch dur 
die fchrankenlofefte Ochlokratie nicht verhütet wor- 
den feyn; nur eine andere Form und Art hätten fie 
annehmen müllen. S. 16 liet man zur Abwechle. 
lung ein itörchen von einem Grafen, der, wenn 
er communlieirle, auf die Hoftien fein Wappen prä- 

en liefs. S. 19 wird die Revolution als Volkswille 
(folte he gar ein cri de la nature gewelen [eyn ?) vin- 
dicirt, und es höchft ungebührend gefunden, dafs 
Klerus und Adel demfelben einen anderen Willen 
entgegenletzen mochten. S. 26 wird der Geißlich- 
keit a Frankreich vorgeworfen, fie hätre das Volk 
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aufgewiegelt (gegen wen? — die Majeftät gegen die 
Majefät! oder etwa gegen die Geletze des Vaterlan- 
des S.62?), und das Vergielsen des erften Bürger- 
blutes derfelben zur Laft gelegt (hingegen hat S. 28 
die Revolution nie den Krieg,erklärt). S. 29 wer- 
den dieBefchlüffe der Conliituante ent[chuldigt, denn 
„he hat (S. 37) Rechnung getragen über-das Eigen- 
thum der Nation, das feit Jahrhunderten die’Beute 
der geiflichen, wie der weltlichen Ariftokratie ge- 
worden war (aber giebt es bey lolchen Grundfätzen 
überhaupt noch ein individuelles, Eigenthum,, ein 
Eigenthumsrecht? If denn nicht jeder Beitz- dieles 
nur [o lange, als ihn jene Majeflas populi dulden 
mag?). S. 30 „eine merkwürdige Er[cheinung: 1500 
Jahre hatten diefe Priefer das Volk unterrichtet, und 
nach einer anderthalbtaulendjährigen Lehre war den 
Schülern nichts fo einleuchtend geworden, als die 
Läfigkeit der Lehrer“ (von der Läftigkeit des Leh- 
yers weils aber faft jeder Schulknabe zu reden — 
darum weg mit Schulen und Erziehungsanltalten!), 
— Etwas klarer heifst es S. 142: „Das Verderbliche 
lag nicht in dem Reichthume, fondern in dem Da- 
feyn -des Klerus! Ferner: _ 
keiten der Revolution find nur aus Furcht ent- 
Randen"; warum nennt he der Vf. nichtenergifcher: 
un noble courroux? S. 31: Bonaparte hat der Civili- 
fation in Frankreich durch Herftellung der katholi- 
{chen Kirche eine rückgängige Bewegung ertheilt, 
S. 33: „Hätte er nur nichts gethan, hätte er nur die 
Religion aus dem Spiele [einer Politik gelallen!‘“‘ — 
Da aber diefs nicht zu ändern ift: [o muls felbfi die 
Urfache, warum er die katholifche Religion wieder 
eingeletzt, einen Schatten — nicht auf ihn — fon- 
dern auf diefe werfen, S. 34; — ebenfo S. 36, das 
Concordat auf den Papft, „den Beherr[cher der Hier- 
archie"; gleich als ob der Gewinn, zur Herliellung 
des Gottesdienftes die Hand geboten zu haben, für das 
Oberhaupt der katholilchen Kirche nicht das Erfte, 
Wichtigfte hätte [eyn müllen. Darum wundern wir 
uns gar nicht, dafs das- Concordat unter den Geg- 
nern des Verfallungsgeletzesfo warme Anhänger ge- 
funden hat; man darf nur berückhchtigen, von wem 
das Eine und das Andere ausgegangen, 9.43 wird 
das Prieferthum dargeliellt als .die Schlange , 
Napoleon in feinem Bufen erwärmt habe; (hätten 
aber Paph und Bifchöfe allen Launen und allen Ein- 
fällen des Defpoten fich hingegeben: fo würde ficher 
der Vf. davon Veranlällung nehmen, fie der charak- 
terlofen Schwäche zu zeihen, als Schergen der Will- 
kühr zu [chmähen; fo fehr find oft nicht die Perfo- 
nen, [ondern ihre Verhältnilfe den Leuten zuwider!). 
S. 45 abermals (und öfter noch $..72, 76) die Con- 
fiituante: „ʻe kainin keine Verlegenheit, fie [chaffte 
ab;'* hichaeret aqua! In dem mifsglückten Concilium 
gu Paris(welches als die Krifs der katholifchen Kir- 
che in unferen Tagen betrachtet-yyerden kann) regte 
fch nur der Standesgeift (feit der Reftauration wird 
er blols noch Zunftgeift genannt). — 8.47 wird durch 
das — fogenannte — Concordat von Fontainebleau 
Bonäparte plötzlich wieder eine ftarke Seele, — na- 
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türlich; es galt, auf einen Anderen deto mehr 
Schwäche zu werfen. Wie das Concordat von 1817 
wegkomme, läfst fich leicht denken, zumal], da es die 
Kirche dotirt, nicht blofs falarirt (Dotationen geben 
grölsere Selbfiändigkeit, als Sold); und weil es 
vollends den Kammern nicht vorgelegt worden! 
Der zweyte Abfchnitt handelt von dem Klerus in 
Frankreich nach der Revolution. Hier lernen wir, 


~ dafs das Priefterthum die Nationen einfchläfere; er- 


fahren, dafs der Erzbifchof von Paris einen Priefer 
abgeletzt habe, weil er ich als Wittwer habe wei- 
hen lalen (war aber dieles das einzige Motiv? Wir 
kennen auch Priefer, die als Laien verheirathet 
waren; und [ollte dem Erzbifchofe däs kanonifche 
Recht ganz unbekannt gewelen [eyn?). S.65 wird 
der Geiftlichkeit zum Vorwurf gemacht, dafs fie ihre 
Güter «(der National- Convent [chätzte fie auf 2500 


‚Millionen Franken) wieder zu erwerben fuche (fie 


find ja Nationalgüter!), — Nach $. 68 theilt Ach die 

katholifche Geifllichkeit in drey Parteyen: Janfeni- 

ften , Jefuiten — den nichtfchismatilchen Klerus (der 

Vf. weils wohl, warum er ihm einen Parteynamen, 
und gerade diefen giebt,) — und die kleine Kirche. 

Unter den Janleniften fand die Revolution die mei- . 
ften Anhänger, denn fie waren der unterdrückte 
Theil; die Jefuiten (wir wollen der Kürze wegen 
die Benennung des Vfs. beybehalten) And die Thäti= 
geren; die kleine Kirche it mit beiden im Ge en- 
fatz, verwirft das Verfallungsgefetz, wie das Cover 
dat, und nennt felbt den Papft, der es fanctionirte 

un chef de l’eglise, mort par Uherefie, 'Diefe kleine 
Kirche wird als düfter und herrfchfüchtig: gefchil«- 
dert; aber die Hoffnung, dafs in ihr der Keim der 
Trennung vom der Hierarchie liegen dürfte, theilen 
wir, trotz der Vergleichung derfelben mit den Cor- 
deliers in der politifchen Revolution, nicht — die 
Balen der Revolution und der Kirche ind doch ein 
wenig ver[chieden; auch kann die Antwort der Ge- 
neralvicarien S. 87, To lange die kanonifche Verfaf- 
[ung der Kirche befleht, oder die kleine Kirche nicht. 
förmlich als eine getrennte fich conlitnirt, nicht 
richtig feyn. S. 94 heilst der Zehent eine weile 
berechnete Erfindung der älteften Priefterzünfte, — 
Nach S. 101 waltet Hafs der Geiflichkeit gegen alle 
Befitzthümer des Geiftes (vergl. La France litteraire) 


„he vergiftet die Quelle des häuslichen Glückes‘‘ 


if „eine Schlange, die den Heros in der Wiege nicht 
zu erficken vermochte, und darum, auf [einem Tri 
umphzuge Unheil [äend, ihm nachkriecht“; firebt 

nach leiblichen Gütern für fich und geiftiger Verar- 
mung aller Anderen.“ — Dafs man die Ehe nicht 
als blolsen bürgerlichen Vertrag will gelten laffen 
ift dem Vf. befonders zuwider — das hätte ihn do@ 

mit Bonaparte wieder verföhnen follen; denn feine 
Gefetzgebung hat ja der Ehe ihre „SelbAtändigkeit“ 
wiedergegeben. .Selbi das S. 123 erzählte Beylpiel 
von Aberglauben in einer Landgemeinde re 
zum Beweife der Bösartigkeit der Hergelter eat 
dienen. If aber das proteflantifche Landvolk, 
deffen Geißlichkeit doch fchwerlich Zunftgeilt, ge 
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fchweige Standesgeift, vorgeworfen werden kann — 
~ ‚von folchem frey, [elbit da, wo man die Aufklärung 
am rüftigften, betrieben hat? — Wir meinen faf, 
die Erklärung der vier Prälaten S. 129 treffe den Na- 
gel auf.den Kopf; wenn es hier gleich übel genom- 
men wird, dafs idie Geletze beliimmter geworden“ 
find (denn religiöfe Moral bleibt ein fo [chwanken- 
der, als [onderbarer Ausdruck — man bemerke ne- 
benbey des Vfs. Meinung von Religion S. 135), und 
die neuen Verordnungen über Prefsvergehen bey Be- 
leidigungen gegen die katholifche Religion höhere 
- Strafe verfügen. — Der Hof und die Regierung fü- 
tzen die Hierarchie — um Religion kümmern fie 
fich nicht; denn von 44000 Gemeinden haben 7945 
- keine Pfarrer (auch keine Vicare oder Capläne?); 
‚und waren doch im Jahre 1796 (in der herrlichen 
Zeitder Revolution!) 32214 Pfarrkirchen dem Got- 
tesdienfie geöffnet (wie es aber mit diefem noch 
fünf Jahre [päter in Paris ausfah, hat uns neulich 
in Antheil an: der Politik‘‘ gelehrt; 
wie mag’s in den Departements ausgefeben haben !). 
Die Mifionäre. Gleich im Eingange lefen wir; 
„Mifßonäre waren es, die nach dem Untergange des 
xömilchen Reichs in den entfernteren Gegenden def- 
felben an die Stelle des Chriffenihums das Papftihum 
- verbreiteten.“ — If diefs hiftorifch? Oder hätten 
jene Glaubensboten etwa ein formlofes Logenchri- 
Renthum verkündigen follen ? S: 148: „ein feindfe- 
liger Sinn bezeichnete die Synagoge, den Islamis- 
mus und die Curie; — und Luc. XI, 23? — Die 
Jefuiten find unter Bonaparte wieder nach Frank- 
reich gekommen, und haben vor ihm Gnade, bey 
[einer Mutter und feinem Oheim Unterftützung, ge- 
funden. Ift es nicht in der Gefchichte diefes Ordens 
das Merkwürdigfie, dafs er nach allen Verfolgun- 
~ gen durch die „Mächtigen, nach allen Anfiren- 
gungen der Schriftfeller, nachdem man Alles wider 
ihn aufgeboten hat, dennoch fortbefteht ? Der Nach- 
ticht von Luzern S. 158 it im Öffentlichen Blättern 
officiell widerfprochen worden; wie mag es nun 
mit der Glaubwürdigkeit von Anderem ftehen ?, We- 
nigftens fallt uns die [chon erwähnte Antwort der 
'eneralvicare hier wieder ein. Will man das Ge- 
Rändnifs, dafa die Politik des römilchen Hofes nicht 
aus den Bedürfniffen des Augenblickes bervorgehe, 
als Lob oder Tadel gelten lafen? Man mufs aber 
die Seite umwenden. Sehr witzig werden die Nun- 
tien Hofmiffonäre, und die Miffionäre Dorfnuntien 
genennt. Wenn S. 164 die Pfarrer die Milhonäre 
Io fehr hallen: warum führen fie denn (S. 169) ihre 
"Gemeinden zu den Procelfionen derfelben an? Eben 
fo wäre nach S. 225 die öffentliche Meinung ‘(‚‚ein 
Werkzeug der Naturnothwendigkeit«) für die Mif- 
fonäre und gegen ihre Widerfacher gewelen, und 
nach S. 69 gäbe es Millionen, die fch für entehrt 
halten würden, wenn le je aufhören könnten, der 
Befchimpfungen jener Partey würdig zu [eyn.“ Rec. 
Wil das Milfonswelen nicht in Schutz nehmen, 
nnt es auch zu wenig, um ein begründetes Ur- 
theil darüber fällen zu können; dafs aber hier Alles 
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grell dargeftellt: fey, dürfte kaum Jemand verken- 
nen. S. 170 zeigt wenigltens eine gute Einrichtung, 
und aus den Bruchftücken, welche als Mufter der 
Vorträge von Miffionären angeführt find, erfieht man, 
dafs fie das Volk kennen und die Manier ,-in wel- 
cher man zu ihm [prechen muls,. wenn man Ein- 
druck machen will, dafs fie natürliche Beredfam- 
keit und Gewandtheit befitzen, wie ein Abraham 
von St. Clara, ein Padre Rocco, und zuweilen auf 
ihre Zuhörer tiefer einwirken mögen, als durch eine 
kunfigerechte Predigt, ‚die das Volk entweder gar 
nicht, oder nur milsverftebt. -Dafs geifiliche Lie- 
der — von denen hier Proben -mitgetheilt werden, 


‘bekannten Melodieen angepalst find, mag feine Ur- 


fache haben; eine folche Subfiituirung bleibt aber 
immer bedenklich. Dafs bey diefen Miffonsbemü- 
hungen abgeredete Bekehrungen vorkommen, wel- 
che dann angeprielen werden, ift glaublich; auch 
mögen zuweilen Unordnungen dabey Statt finden, 
Letzteres müfste aber nur den befremden, der die 
Schaulufiigkeit des Volkes, und namentlich des 
franzöfifchen, nicht kennte; aber wenn die Mütter 
(S. 215) der hungernden Rinder fiatt in der Miffion 
im Theater gewefen wäre; wenn die junge Frau 
(S5. 242) auf dem Heimwege vom Tanze, ftatt aus 
der-Kirche, die todbringende Erkältung fich geholt 


‚ hätte: fo würdeder Phocäer davon Anlals genommen 


haben, gegen Theater und Tanz zu [prechen, 
auf die Gefahr hin als Freude-mifsgönnender Ob- 
fcurant verfchričen zu werden? Die Milfen fol 
eine Parodie der Revolution feyn. Gegenrevolution 
(eines der gefährlichftien Wörter, das fich in die 
Sprache eingelchlichen hat, indem es den Rechts- 
befiand der Revolution vindicirt, und fchlau das Be- 
mühen, ihren verderblichen Folgen Einhalt zu thun, 
als ein neues Auflehnen gegen jenen unterf[chiebt) ift 
der Todfeind, welchen der Vf. zu bekämpfen un- 
ternommen hat. Die’ Gefahren, denen der Heraus- 
geber des Phocäers, Alphons Rabbe, in Marleillte 
kaum entrann; [eine Anklage und Frey[prechung 
werden S. 224 ff. weitläuftig erzählt; wer aber hat 
die Parteyung angereizt? f 

Die Proteflanten in Frankreich.. Diefer Abfèhnitt 
1) Die Proteftanten unter 
dem Edict von Nantes (föllte heilsen: feit der Aufa 
hebung des E’s. v. N.). 2) Die Protefl. unter. der 
Charte; jenes ein Auszug. aus Rulhiöres. &claircisse- 
ments historiques sur les caufes de la révocation de Véa 
dit-de Nantes et sur létat des Proteflans en Frange de- 
puis le commencerient du Tegne de Louis XIP Jusgu’a 
nos jours. 2 Vol. 1788; diefes vornehmlich aus Lauze 
de Peret &claircissements historiques en réponse aux ea- 
lomnies dont les Protestans du Gard sont Vobzet. Paris, 
1818. Die Überficht der Verfolgungen, welche die 
Proteftanten in Frankreich erlitten baben, der Ru- 
fenweile fortfchreitenden Ungerechtigkeiten, denen 
man fie preis gab, if das Vorzüglichflie in diefer 
Schrift. ‘Aber man follte doch fo gerecht feyn, zw‘ 
getehen, dafs die Geifllichkeit (die Hierarchie) von 
Allem dem die Schuld nicht allein trug. Die Bi- 


>. e : FAE A 
[chöfe und die Geiflichkeit wurden über die Ab- 
ficht, das E. v. N. aufzuheben, nicht zu Rathe ge- 
zogen, ja he- wulfsten nicht einmal etwas davon; 
mehrere mifsbilligten diefen Gewaltfchritt, und da 
nichts mehr zu ändern war, forgten fie für Unter- 
richt der wider Willen Bekehrten; und ein Bifchof 
(Boffuet) war es, dem es’nach vieler Mühe gelang, 
des Königs Sinn zu mildern. Wenn auch einige 
Bifchöfe anders gehnnt waren, und anders handel- 
ten, als ein Card. Noailles, 'ein Boffuet: ift die (in 
diefer Schrift oft angeführte) „Willenfchaft des be- 
wundernswürdigen Mittels“ ärger, als das „Bedürf- 


nifs der neuen Kraft und des neuen Nachdrucks 


des revolutionären Frankreichs“, welche vor nicht 
gar langer Zeit ein Prophet, defen Autorität der Vf, 
doch nicht wird mifskennen wollen, öffentlieh fo 
feyerlich ‚angepriefen hat? Übrigensliegt es offen am 
Tage, dals der unmenfchliche Louvois der Urheber 
diefer Graufamkeiten war, und dafs die weltlichen 
Behörden ch bey ihm, bey dem Hofe und den 
'Höflingen in Gunt zu fetzen [uchten, indem fie 
ch zu thätigen Werkzeugen derfelben hergaben. 
Konnte aber ‚unter Höflingen und Beamteten,, wel- 
che in das Welen und -die Lehre der von ihnen 
verfolgten Partey nicht tiefer eindringen mochten, 
die Leichtigkeit, mit’ der von manchen die Bekch- 
rung zu erkaufen war, nicht den Gedanken erre- 
gen, dafs dieles Alles weit [chneller und wohlfei- 
ler zu erbalten fey? Zu Vielem ward der König 
geleitet durch die falfehen Vorftellungen feiner 


Umgebungen, als bingen die Reformirten nur lau: 


an ihrem Glauben, als wäre ihre Anzahl geringer, 
die Bekehrung leicht. Die Nothwendigkeit, ihm 
‚den -Cevennenkrieg verbergen zu müllen, fpricht 
unferes Bedünkens für dielfen Monarchen. Nur, 
' wenn Jenes ins Auge gefalst wird, konnte der Fa- 
natismus von Verfailles der ärgfte aller Zeiten und 
aller Länder werden, weil er weder zu flüchten 
eftattete, noch den Bleibenden Ruhe und Sicher- 
heit gewährte. Mit dem Euphemismus einer politi- 
[chen „Reformation“ für die woblbekannten Ereignillfe 
wird der VE. den rechten Eiferern für die Ehre der Re- 
formation [chwerlich einen Dienft erwielen haben. 
Wenn bey dem Ausbruche der Revolution in Frank- 
reich die Reformirten fich befonders thätig bewielen 
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haben: wer. wird es ihnen verargen? Hier aber wer- 
den Ge von [olcher. Theilnahme ‚freygelprochen. — 
Das Loos der Proteftanten wıtier der Charte: ik in 
fo weit befer, als fie die Staatsgewalt 'nicht-öf- 

fentlich verfolgt; 'fonft aber wird ihnen ihre 
Exiftenz auf mannichfache Weile verkümmert, in- 

dem fie von öffentlichen Ämtern verdrängt, im 

Lehrfache. nicht, zugelallen, ‘den Katholiken ver- 

dächtigt, ihre Ehen oft-als Concubinat, ihre Kin- 

der als Baftarde ausgelchrieen werden, und die 
„ Univerftät (deren Verfallung S. 530 ebenfalls ein 
Rückfchritt genannt wird!) auf ibren Religionsun- 
terricht nicht achtet. Interellant wäre es, zu wil- 
fen’, ob fich der Vf. der Proteftanten als einer pofi- 
tiven Religionspartey, die zwar manchen Auswuchs 
des alten Glaubens abgelchnitten hat, aber auch 
‘ des ihrigen gewils if, und denfelben fo leicht nicht 
hingiebt, mit gleicher Wärme annähme;- oder ob 
er das Wort Proteffanten nur als Parteynamen, wie 
Jefuiten, aber in ganz entgegengeletzter Bedeutung 
(diefe die Ultrapohtiven, jene die Ultranegativen), 
gebrauche. Schrecklich find die Gräuel, welche 
im Jahre. 1815 im Garddepartement an den Prote- 
ftanten verübt wurden, :wiewohl es nicht klar ift, 
‚ob die Perfonen, von denen fie ausgingen, weilse 
Jakobiner, politifche oder religiöfe Fanatiker wa- 
ren; — vermuthlich waren fie Beides; hier wirk- 
ten freylich die Behörden nicht thätig; fondern durch 
Unthätigkeit; „laissez passer“, [chien ihr Loofungs- 
wort. Dafs Katholiken vom Papf getrennt wer- 
den, ił eine Lift, die bald abgenutzt feyn wird; 
der ächte Katholik trennt fich, [o wenig vom Pap- 
fte, dafs er vielmehr im Jahre 1811, wie der ächte 
Royalit im Jahre 1794, gerufen hätte: vive — quand 
même; — ‚Der Fanatismus, heifst ee am Schluffe, 
hat [eine Helden wiedergelehen, aber der Prote- 
ftantismüs noch nicht. Die Noailles, (Marfchall),- 
die le Tellier find erfchienen; aber kein Wilhelm 
von Oranien ift erfianden, kein grofser Churfürf 
von Brandenburg.‘‘ — Die Urfache davon möchte 
leicht aufzufinden [eyn. — Druck und Papier: 
fnd gut. ; 
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Die in No. 35 der Jen. A. L. Z. recenfirte . Warnung vor möglichen Juftizmorden (aus dem V Jahrg. von Paulus 


Sophronizor alt nicht von Herrn Minter in Heidelberg, fondern von dem dorti 

Z. ıı von unten ilt hinter aber: das Wort wre einzufchalten, 
Axine ft, Ax 
S. 154. Z. 20 ił vor z, B. einzufchalten: durch die Sinne be: 


No, 12. S 9%. Z 
minder auffallend. — No. 13. S. 97. Z. 17 von unten l. 
pidogafier. — No. 17S. 131, Z. 7 1. Gulo fi. Gudo, 
det: — No. 18. S. 142. Z. 5]. Stromateus ft. Stomateus. 


In die Rec, des /ellauerfehen Afcehylus No. 28—51 if S. 240. Z. 22 der Satz: da es in einer Epodos‘ifl» 


Verfehen gekommen. 


en Buchhändler Hn. Oswald verlegt worden: 
S: 95. Z..14 1. wieder auffa enders g. 


No. 15. S. 219. Z. 14 1. Lepadogafier h. 
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MATHEMATIK. 


DUSSELDORF U. ELBERFELD, b. Schaub x Lehrbuch 


‘der Geometrie und ebenen Trigonometrie. Nebft ei- 


ner Sammlung geometrifeber Aufgaben und min- 
der bekannter Lehrfätze in [yftematifcher Ord- 
nung, als Anhang. ‘Von Johann Paul Brewer, Pro- 


feffor der Mathematik in Düfleldorf. Mit 22 Stein- 


tafeln. 1822, IX u. 3459: & (> Rthlr. 12 gr.) 


ie Geomet f wird in`diefem Werke in drey Thei- 
Die Geomessie Der erfie Theil -handelt in fünf 
Abfchnitten: 1) von den allgemeinften Eigenfchaf- 


ten der Dreyecke und den daraus abgeleiteten Sätzen,- 


2) von den Parallelogrammen, 5) von der Ahnlich- 
keit der Figuren überhaupt, und der Dreyecke ins- 
befondere, 4) von der Vergleichung des Flächenin- 
halts der Figuren, 5) vom Kreife. ‚Der Vf. it der 
Meinung, dafs die Geometrie vor anderen  Theilen 
der Mathematik den Vorzug habe, dals ihre Grund- 
fätze (diefer Ausdruck ift etwas zweydeutig) bey 
denjenigen ;. welche fie einmal gründlich. erlernt ha- 
ben, die ganze Lebenszeit hindurch unauslöfchlich 
in dem Gedächtniffe haften; dagegen in der Analy- 
Gs und anderen Zweigen der Mathematik , Wenig- 
Rens bey der jetzigen Einrichtung der meiften ge- 
lehrten Schulen in Deutfchland, da auf Gymnahen. 
der bey weitem gröfste Theil der Zeit auf das Sprach- 
Radan verwendet werde, nur Wenige die gehörige 
Feltigkeit erlangen, und gewöhnlich in wenigen Jah- 
ren nach vollendeten Studien bey dem Mangel an 
Übung auch die Willenfchaft [elbit ‚vergeffen fey. 
Diefs fey, lagt, der VE., für ihn ein Beweggrund ge- 
welen, in diefer Sehrift auf die Bündigkeit der Be- 
weife alle nur mögliche Sorgfalt zu wenden. Er 
habe fich zwar der Deutlichkeit fo viel möglich be- 
difen; aber die Kenner werden hoffentlich ‚finden, 
dals, dieles nicht auf Koten der Gründlichkeit ge- 
fchehen fey. — In der That follte die Dentlichkeit 
der Gründlichkeit niemals Eintrag thun können, fon- 


dern eins von diefen follte das andere nur fördern. 


' Wenn man aber ftatt der Deutlichkeit, welche etwas 
| Objectives und Abfolutes ift, Fafslichkeit fetzt, wel- 
che [ubjectiv und relativ ift: fo ift es freyfich leicht 
möglich, dafs man der Fafslichkeit die Gründlich- 
keit aufopfert, ‚indem man Erörterungen und Ent- 
Wickelun en, welche zur Deutlichkeit und Gründ- 
lichkeit erfoderlich wären, weglälst, um dem Ler- 
enden Mühe und Anftrengung zu er!paren; wofür 
€r aber alsdann mit einem Schein der Wahrheit, ftatt 
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einer deutlichen Erkenntnifs derfelben, vorlieb neh- 
men, oder Manches aufs Wort glauben mufs, wel- 
ches Beides in der Geometrie nicht [eyn foll. — Au- 
[ser dem, dafs die Mathematik als Mittel zur Ausbil- 
dung des Verfiandes gebraucht werden könne, glaubt 
der Vf., könne von dem Studium derfelben noch ein 
anderer Vortheil erlangt werden, der bisher weniger 
benutzt worden fey, als es gefchehen könnte; näm- 
lich dafs man fich durch dallelbe an einen beflimm- 
ten und richtigen‘ Ausdruck gewöhne. Er habe in 
dieler Hinfcht von ällen Sätzen einen [olchen Ans- 
druck gegeben, dafs die[elben nicht blofs auf die Fis 
gur bezogen, einen verfländlichen Sihn haben, fon- 
dern auch ohne die Buchftaben der Figur als be- 
ftiimmte Regeln und Worte ausgefprochen werden 
können. Man weils, dafs Euklid in [einen Elemen- ` 
ten auf dielfen Punct noch mehr Mühe verwendete, in- 
dem er die Sätze doppelt ausdrückte, erftlich im All- 
gemeinen, und dänn in Beziehung und Anwendung‘ 
auf die mit Buchftaben bezeichneten Figuren, und°: 
dafs auch fonft aufser den Elementen von den alten ` 
Geometern häufig das Verfahren befolgt wurde, dafs 


. fie bey geometrilcheni Abhandlungen über einen: be- 
- immten Gegenftand die Hauptfätze, welche denfel- 


ben betreffen, zuerft in allgemeinen und ohne Be: 
ziehung auf eine beflimmte Figur gefafsten Worten 
ausdrückten, und nur die Lehrlätze in einem auf die 
Buchftaben der Figur ech beziehenden Ausdruck al- 
lein darftellten. Beym Vortrag der Elemente wird es 
immer gut feyn, wenn man fch, wieder VF, zur Regel 
macht, den Ausdruck der Sätze.fo einzurichten, dafs, 


“wenn auch die auf die mit Buchftaben bezeichnete 


Figur ich beziehenden Benennungen dazwilchen ge- 
fetzt.werden, derfelbe' doch auch mit Übergehung 
diefer Benennungen einen für. hch verfändlichen 
Sinn giebt. — Indem wir nun diefem, den Ausdruck 
betreffenden Grundlfatz des Vfs., fo wie feinem Be- 
fireben, den Beweifen die erfoderliche Bündigkeit 
zu geben, unferen Beyfall erteilen, mülfen wir je- 
doch auch bemerken, wobey wir in Hinficht des ei- 
nen oder des anderen Punttes etwas zu erinnern 
fanden. = 2 
In §- 15. Bey der Erklärung vom Halbmelfer und 
Durchmelfer eines Kreiles fetzt der VE Linien fatt 
des beflimmteren: gerade Linien. Diefelbe Weglaflung 
kommt falt auf jeder Seite vor. — (. 17 follte es Ratt: 
„Zwilchen zwey Puncten kann allezeit eine gerade Li- 
nie gezogen, und mach beiden Seiten ins Unendliche 
verlängert werden“, richtiger heifsen: zwifchen je- 
den zwey Puncten u. [. w., und diefelbe kann nach ' 
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beiden Seiten hin -ins Unendliche verlängert wer- 
den. — Unter den Axiomen oder Grundfätzen führt 
er die formalen nicht auf; dennoch fehlielst er gleich 
darauf im Zuf. 1 zu $. ı9 (S. 8) nach dem Grund- 
fatz: Dinge,‘die einem Nämlichen gleich find, find 
auch einander gleich. Diefer Grundfatz wäre alfo 
doch beller vorher ausdrücklich aufgeführt worden, 
Es gehört zu dem Charakter der_ächten mathemati- 
fchen Methode, theils dals man offen und ehrlich 
zu Werke gehe, allen Schein fogar von Erfchleichung 
vermeide, dem Lehrling nichts zwilchenein gelten 
zu lallen anfinne, das man ihm nicht vorher angezeigt, 
und worüber man fich nicht mit ihm gleichlam zum 
Voraus, ehe man einen Schritt weiter geht, verltän- 
digt hat; theils dals man das Allgemeine, was Schlüf- 
fen, die oft vorkommen, zum Grunde liegt, auch in ei- 
nem eigenen allgemeinen Ausdruck zufammenfalle. — 
Materiale Grundfätze führt-der Vf. drey auf: +) dafs 
zwey gerade Linien nicht mehr, als einen Punct gemein- 
fehaftlich. haben können; wofür beym Beweife des er- 
fien Lehrlatzes, als mit jenem gleichbedeutend, :ci- 


tirt wird: dafs zwilchen zwey Puncten fich nur Eine‘ 


gerade Linie ziehen lafe; jener erftere belagt aber 
mehr, nämlich auch, dafs zwey gerade Linien ein- 
ander nicht in einem ausgedehnten Theile, fatt in 
einem Puncte, [chneiden können. 2) „Eine gerade 
Linie zwifchen zwey Puncten iff die kürzefle Linie, die 
man zwijchen denfelben ziehen kann“. In diefem Aus- 
"druck ift aber, fireng genommen, nicht mitbegrif- 
fen, dafs die gerade Linie von einem Punct zum 
anderen auch kürzer, als der Weg fey, der, durch 
zwey oder mehrere an einander ftofsende gerade Li- 
nien vom erten Punct zum anderen geht. Übrigens 
wird der Satz, dals zwey Seiten eines Dreyecks zu- 
[ammen gröfser, als die dritte feyen, in f. 152 zum 
‚Beweile gebraucht, ob er gleich im Vorhergehenden 
nicht einmal erwähnt it. 3) Figuren, welche man 
fich fo auf einander gelegt denken kann, dafs ihre Gren- 
zen günzlich zufammenfallen (da/s fie fich wechfelfeitig 
decken), find einander gleich. Rec. möchte das Wort 
wechfelfeitis hier nicht gebrauchen; es legt einen 
Nachdruck auf Etwas, worauf keiner gehört; denn 
wenn eine Figur die andere deckt: fo find fie einan- 
der gleich. Es wäre unnöthig, die Bedingung dop- 
pelt zu machen, und zu fagen: wenn die erfte die 
“ zweyte, und auch die zweyte die erfte denkt, erft 
dann find fie einander gleich. Aber diefes it noch 
nicht die Hauptlache bey diefem dritten Grundfatz: 
der Ausdruck Figuren belchränkt den Grundfatz auf 
unangemellene Weile, und benimmt ihm feinen Ge- 
brauch in Hauptfällen. Eine Figur ift nach f. 15 
„Eine durch Linien begrenzte Fläche“. Nun foll 
aber der Grundfatz nicht blofs von Figuren in diefem 
Sinne, fondern auch vonLinien, namentlich von ge- 
raden Linien, und von geradlinigen Winkeln gel- 
ten. In diefer Ausdehnung genommen, ilt er zum 
Beweis des erften Lehrfatzes von Dreyecken nöthig; 
und hiezu wird auch [eine Converfe in Betreff ge- 
rader Linien und geradliniger Winkel erfodert, von 
welcher der Vf. gar nichts [agt, Derfelbe citirt bey 


` auf den Winkel bey a legen foll, 


dem Beweife des genannten Sätzes in $. 19 freylich fei- 
nen Grundfatz III. nur einmal, und zwar gerade in Be- 
ziehung auf zwey Dreyecke, alfo auf zwey Figuren; 
allein er gebraucht ihn doch fchon vorher fiilllchwei- 


“gend in jenem Beweife, über welchen wir noch ei- 


nige andere Bemerkungen zu machen haben. , Er 
fagt: „Man denke fich das eine Dreyeck abe fo auf 
dasandere aßy gelegt, dafs dieLinie ab auf aß fällt“ 
Diefes ift unbefimmt, fo lange nicht. gefagt wird, 
wo der Punct u binfallen oder hingelegt-werden [oll; 
ob auf a, oder zwifchen, a und B, oder’ auf 8; dié- 
fes Alles it möglich, indem die ab auf die aß fällt. 
Doch es fey, was der Vf. meinen wird, fo verltan- 
den, dafs der Punct a aufa, und die ab auf die aß, 
allo auch der Punct b auf 8 falle. Von diefen drey 
Dingen find aber nur die zwey erten willkührlich; 
das dritte it eine nothwendige Folge der zwey er- 
fen; diefes follte unterfchieden feyn. Der V£. fährt 
fort: „Alsdann wird, wenn man den Winkel a auf 
den ihm gleichen Winkel legt, die Linie ac ebenfalls 
auf die ihr gleiche ay fallen.“ Indem aber der VE 
nicht gefagt hatte, dals man den Punct a auf den‘ 


-Punöt a legen [oll, fo hatte er zu wenig verlangt; 


indem er jetzt fodert, dafs man den Winkel bey e 
verlangt er zu 
viel;. denn wenn das Dreyeck auf das Dreyeck, 
der Punct a auf den Pimct a, und die gerade 
Linie ab auf die aß gelegt wird: fo fällt der Winkel 
a von lelbh auf den Winkel a; diefes darf alfo. nicht 
mehr verlangt-werden; es kommt nur daraufan, wie 
die gerade Linie ac fallen werde. Denn. ein Winkel 
kann auf einen anderen fallen, ohne dafs auch [eine 
beiden Schenkel auf die beiden Schenkel des anderen 
fallen. Der Vf fagt: „fe wird ebenfalls auf die 
ihr gleicheLinie ay fallen“. Hier erfcheint die Gleiche 
heit der ac mit der ay als.der Grund, warum die ac. 
auf die ay fallen müle. Diefes it aber nicht der 
Grund, fondern diefer it die Gleichheit des Winkels 
a mit dem Winkel a. Sonach hätten wir nun den 
Punct a auf a, und die ab auf der aß, und die ac aut , 
der ay liegend. Dals aber die Puncte b und e auf die 
Puncte 8 und y fallen, davon [agt der Vf. eigentlich 
Nichts; da er es aber doch fiill[chweigend annimmt: 
fo [cheint er die von ihm gebrauchten ‘Ausdrücke, 
dafs die ab auf die aß, und die ac auf die ay fallen, 
in dem befiimmten Sinn zu nehmen, dals die ein® 
‚die andere decke, oder dafs auch der Endpunct. def _ 
einen auf den Endpunct der anderen falle; welche 
doch in den Worten nicht liegt. Auch ift in Anle 
hung des Panctes 5 der Grund, warum der[elbe au 
B fallen mülle, übergangen. Nun fährt er fort? 
„die drey Endpuncte beider Dreyecke werden daher 
der Ordnung nach auf einander fallen, nämlich 7 
auf a,b aufß, und- c auf y“. Hier wird in der kän s 
tigen Zeit ausgedrückt, was doch fchon vorter = 
fchehen war; es follte daher heilsen; es Hegen Mi Y 
oder es find alfo gefallen, a auf q (diefes nn x 
gelegt), b auf 8, und c auf ye Nach dem en 
des Vfs. aber wird der Punct a als in ähnlichem Fall 
mit den Puncten b und e befindlich dargeltellt, da 
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er doch in einem ganz anderen Falle ift, und was vor- 
‚her zu thun verlangt wurde, nämlich dafs man a 
auf a lege, erfcheint hier als Folgerung. Weiter 
heifst es: „Da man nun zwifchen zwey Puncten 
nur eine gerade Linie ziehen kann (Grundf. I): fo 
werden die Seitenlinien beider Dreyecke ebenfalls 
der Ordnung nach zufammenfallen‘. Hier werden 
wiederum die Seiten ab und ac unpalflend als in ähn- 
lichem Falle mit der be befindlich dargeftellt; denn 
nach demVorhergegangenen liegen die ab undacbereits 
auf der aß und ay: die ab nämlich wurde auf die 
aß gelegt; - die ac fiel'auf die ay, wegen der Gleich: 
heit der Winkel; der Punet b fiel auf den Punct £, 
wegen Gleichheit der ab und aß; der Punct c auf 
den Punct y, wegen Gleichheit der ac und ay; die 
Linien ab, ac lagen alfo auf den Linien aß, ay [chon 
vorher, als: gefolgert wurde, dals auch ihre End- 
puncte, b auf f, und c auf. y fallen mülfen: wie 
follte nun ert das, dals die ab mit der aß, die ac 
rait der ay zuľammenfallen , bewielen werden müf- 
Ten, und zwar vermittelft des Grundfatzes, dafs zwi- 
fchen zwey geraden Linien fich nur Eine gerade Li- 
nie ziehen lafe? Diefer Grundfatz kann blofs auf 
die Puncte b und e in Beziehung auf 8 und y ange- 
wendet werden. — „D.h. die Dreyecke werden fch 
decken, folglich find he gleich (Grundf, IIh.“ War- 
um fagt der Vf. aber nichts davon, dafs auch die 
Seite bc der Seite 8y gleich fey, und der Winkel 
bey b dem bey B, und der bey c dem bey y? Davon 
fagt auch bey ihm der Lehrfatz [elbf nichts, wel- 
‚cher fo lautet: „Wenn zwey Dreyecke in zwey Sei- 
ten und den von ihnen eingelchloflenen Winkel über- 
einftimmen: fo find fe einander gleich“. Das Wort 
übereinflimmen giebt zwar dem Ausdruck des Satzes 
eine gefchmeidige Kürze; „aber genau und befiimmt 
drückt es an fich doch nicht aus, was gemeint ih, 
dafs ie die genannten Stücke gleich haben. Die Gleich- 
heit it ein beflimmter mathematifcher Begriff, die 
Übereinfimmung ilt vieldeutig und vag. Diefs im 
- Betre der Bedingung des Satzes; in Hinficht Auf 
die Folge deflelben kommen wir auf die Frage zu- 
rück: Warum wird in dieler blols der Gleichheit der 
Dreyecke, und nicht der dritten Seite und der den 
gleichen Seiten gegenüberftehenden Winkel gedacht? 
Diefelbe Bewandtnils hat es mit den zwey folgenden. 
Lehrfätzen f. 20, wo auch blofs die Gleichheit der 
Dreyecke als Confequens genannt it. „Wenn zwey 
Dreyecke in einer Seite und den beiden an dielen 
‚Seiten anliegenden Winkeln übereinfimmen: fo find 
fie einander gleich“; und f. 21: „Wenn zwey Drey- 
ecke in den drey Seiten übereinftimmen:. [o find be 
einander gleich.“ Nun folgt als Ergänzung für alle 
diefe drey Sätze f, 22 der Lehrlatz: „Wenn zwey 
Dreyecke einander gleich find: fo fiehen in beiden 
Reichen Seiten gleiche Winkel gegenüber‘, Dielfer 
atz it aber, nach den Worten genommen, falfch; 
es können bekanntlich zwey Dreyecke gleich feyn — 
nämlich gleich grofs an Raum oder Fläche; und die- 
les it die eigentliche Bedeutung des Ausdruckes — 


' gleich zu haben, 


ohne auch nur eine Ihrer. Seiten und einen Winkel 
Es muls alfo, in diefem letzten 
Lehrfatz, wenn er etwas Wahres enthalten foll, die 
Benennung gleicher Dreyecke in einer eingefchränk- 
teren Bedeutung für congruente Dreyecke genommen 
werden: und diefes [etzt auch der dortige Beweis 


. voraus; derZulatz: „Umgekehrt tehen auch in zwey 


gleichen Dreyecken gleichen Winkeln gleiche Seiten 
gegenüber“, fteht ganz ohne Beweis da; und gegen 
jenen Beweis liefse Ach Mehreres erinnern. — Rec. 
glaubte, die bisherigen Bemerkungen dem Vf., der 
nach [einer Erklärung Bündigkeitim Beweilen und Be- 
fiimmtheitim Ausdruck mit Recht für Haupterfodernif- 
fe des mathematifchen Vortrags hält, und im ganzen 
Buche [chöne'mathematifche Kenntnille zeigt, als Be- 
weis feiner Achtung für diefe Grundfätze und Kennt- 
nille [chuldig zu feyn, und einige der von ihm gleich 
am Eingange feines Lehrgebäudes gegebene Entwi- | 
ckelungen mit einiger Strenge prüfen zu mü fen. 

In Hinfcht des Ausdruckes haben wir Folgendes 


zu bemerken: f. 24 fieht: „Durch einen innerhalb 


einer [geraden] Linie gegebenen Punct“ u. L w. 
Man [agt aber, ein Punct fey auf einer geraden Li- 
nie, und gebraucht das Wort innerhalb, wo von ei- 
nem Raum, zumal einem gefchlollenen , die Rede 
it, z. B. innerhalb eines Cirkels,-eines Dreyerkes, 
einer geradlinigen Figur; auch etwa innerhalb ei- 
nes Winkels. — f. 13 Anm. ift das „als in „als um 
wie viel“ — weg zu fireichen. — Q. 28. „Zufam- 
mengehörige Winkel“ it wiederum ein vager, un- 
beftimmter Ausdruck ftatt des betimmteren: an 
einerley Seite liegende. — - f. 33. Beweis. „Wären 
die Winkel — nicht einander gleich : fo mülste ei- 
ner derfelben der gröfste feyn s — foll heifsen: grü- 
fser, oder der gröfsere. So auch $. 298. „Wenn 
zwey gleich[chenkeliche Dreyeckein den Seiten über- 
einftimmen‘“ (warum nicht: gleiche Seiten haben 9): 
fo it der Winkel an der Spitze in demjenigen Drey- 
eck am gröfsten, in welchem der- Winkel am gröfsten 


if foll wiederum heifsen: gröfser..— H: 47. Der 


Ausdruck: Durch einen gegebenen Punct eine ge- 
rade Linie auf eine andere [enkrecht ziehen, in dem 
‘Sinn genommen, dafs er die beiden Fälle in Ach be- 
greife, da diefenkrechte in einem auf der gegebenen 
geraden Linie gegebenen Punct zu errichten, und da 


‘he von einem aulserhalb derfelben gegebenen Puncte 


aufıße zu fällen ift, mag, was den ‚Sprachgebrauch 


.betrißt, hingehen: in Rücklicht auf die Methode, 


möchte es aber beller feyn, jede der beiden Aufgaben 
in‘einem eigenen f. zu behandeln, — S. g1, f. 58. 
„Wenn. in einer viereckigen Figur je zwey Seiten 
einander gleich And: fo nd die gleichen Seiten auch 
einander parallel.‘ Hier fehlt in der Hypothefis die 
Beftimmung ;- ‚gegenüberliegende Seiten oder Gegen- 
feiten; ohne diefe it der Satz falfch. 

| Was die Bündigkeit im Beweifen. betrifft, fo 
fehlt S. 13, 6. 24 Zuf. „Denn it Winkel db = R: 
fo kann Winkel eob nicht = R [eyn, der Beweis gänz- 
lich.“ — .$. 25 it der Beweis— — „für fich klar‘; 


9 J. A. L: Zu 
vielmehr durch die Erklärung in $.10.— S-14, 9.25, 
Zul. I. ‚„Zwey Winkel, welche gleiche Neben win- 
kel haben, find einander gleich. — — Auch find 
umgekehrt die Nebenwinkel zweyer gleicher Winkel 
einander gleich.“ Im Grunde find diele zwey Sätze 
nur im Ausdruck ver[chieden, in der That aber iden- 
tifch. — 8.15 f. $.29—51. Da der Beweis des 
Parallelfeyns unter den zwey erften Bedingungen auf 
den Fall der Bedingung, da die Wechlelwimkel gleich 
Gnd, zurückgeführt wird: ‚fo wäre es wobl [chick- 
licher, mit diefem letzten Fall den Anfang zu ma- 
chen, wie Euklid gethan hat, Ferner läfst fich dem 
Beweis von > 29, welcher vermittelf des Satzes 
"vom zureichenden Grunde geführt wird, durch die 
Cöngruenz oder den Lehrfatz f. 19 eine Form geben, 
‚wobey derfelbe mehr geometrilche Strenge bekommt. 
— In 6.32 wird die Aufgabe, einer gegebenen ge- 
raden Linie durch einen gegebenen Punct eine Paral- 
lele zu ziehen, vermittelt der'anderen Aufgabe, ei- 
nen einem gegebenen gleichen Winkel an Eine gege- 
bene gerade Linie in einem gegebenen Puncte der- 
felben anzulegen, aufgelöft; diefe letzte aber erft 
in 6. 52 behandelt; indelen wird von der erften 
noch vorher beym Beweis von. §: 58 Gebrauch ge 
"macht. Diefes Hyfieron proteron it ganz gegen: die 
ute Methode; ‘und wenn es auch nicht mit einem 
Erfchleichungsfebler oder einem Cirkel im Beweifen 
verbunden ift: fo kann es doch beym Lehrling leicht 
den Verdacht erregen, dafs ein. folcher Fehler mit 
- ünterlaufe. — 6. 33. Beym Beweis des Satzes, Wo- 
bey Euklid fein eilftes Axiom zum erftenmal ge- 
‘braucht, findet fich hier nichts Befleres, als in Lehr- 
büchern, wo man die Sache kurz abthun will. un 
In §. 50 fehlt der Beweis, dafs die awey Kreife fich 
[chneiden , welches bier zu beweilen noch nöthiger 
wäre, als im leichteren Fall f. 25, wo ein Beweis 
gegeben wird. — - S. 37, $. 67- Von dem Satze, dals 
zwey'Seiten eines Dreyecks durch eine:der dritten 
Seite parallele gerade Linie proportionell getheilt wer- 
den, wird der Beweis für den Fall, da die Segmente 
incommenfurabel find, bey Harfien und Anderen, wel- 


en a 
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che, was gewöhnlich ift, die Euklidi/che Definition 
von Proportion nicht zu Grunde legen, gleichwohl in 
gehöriger Schärfe geführt, Diefe kann von dem Be» 
weile des Vfs. nicht gerühmt werden:, auch feine 
Anmerkung S. 255 fi. über die Beweile, bey.welchen 
der Begriii des Unendlichen gebraucht wird, klärt 
die Sache nicht auf: fo auch, was er in Anm. 2 [agt, 
„die Alten fagten: Zwey Gröfsen find gleich, wenn 
der Unterfchied derfelben kleiner, alsjeder angebliche - 
it“, if'der Wahrheit nicht'gemäfls;. und was weiter 


folgt, dient nicht, um Licht in die Sache zu brin- 


en. Der ähnliche Fall kommt in diefem erten 
Theil- noch einmal bey der Peripherie und Fläche 
des Kreiles, und im dritten Theil, welcher die Ste- 
reometrie abhandelt, noch mehrmals vor. — Im Ab- 
fehnitt vom Kreile werden einige Sätze vorgetragen, 


-welcke zwar gewöhnlich nicht als zu den Elemen- 


ten gehörig angefehen werden, übrigens doch auch 
fchon zum Theil von Anderen darin aufgenommen 
worden find, z. B. der Satz, der unter des Pappus 
Lemmen zu Apollonius Tactionen fch findet (S. 90): 
„Wenn zwey Kreile einander innerlich oder äufser- 
lieh berühren, und man.zieht durch den Berührungs- 
punct zwey [gerade] Linien, welche jeden Kreis 


. [jeden ders beiden Kreife] in zwey Puncten [chnei- 


den:.fo find die geraden Linien, welche man von 


‘einem Durchfchnittspunet zum anderen dellelben 


Kreifes zieht, einander parallel, und umgekehrt 
u.f. w. Ferner S. 67. Der Satz des Ptolemäus: ..In 
einem jeden in einen Kreis befchriebenen Wasch 
das Product aus den beiden Diagonallinien der Sum- 
me der Producte aus den einander gegenüberliehen- 
den Seiten des Viereckes gleich; wo freylich der 
Ausdruck: „Product zweyer geraden Linien“ in die 
moderne Geometrie, worin viele Tropen und Me- 
taphern das Bürgerrecht erhalten, nicht in die an- 
tike gehört, welche genau über Befiimmtheit und - 
Eigentlichkeit der Ausdrücke hielt, 


(Der Befchlufs folgt im nächjten Stücke.) 


ELEINE.SCHRIFTEN 


` 


Viamischrr Scurirten., Leipzig, in der Sommer[chen 
`- Buchhandlung : Vergifsmeinnicht. Eine Auswahl kleiner 
Gedichte für ®iammbücher; aus Goethe’s, Herders , Jacobi’s, 
Klopftocks, Matthifons, Salis’s, Stolbergs, Wielands und 
Anderer Werken forgfültig gefammelt von J. C, Schreiber. 
Leipzi (ohne Jahrzahl). 151 S. ı2. (in Maroquinband, mit 
verkoideiem Schnitt, u. Fuiteral 22 gr.) 
: wahl if verftändig getroffen; das kleine Büch- 
RE dem Zweier TE der Titel, anzeigt; und 
kann nicht blofs zu Statambüchern benutzt werden, fon- 


j 


dern auch zu manchem "erheiternden Genuls anfeinfamen 
Spaziergängen, oder [onft in flüchtigen Viertelffunden, wel‘ 
che zueiner längeren Lectüre nicht ausreichen, und denno6 
nicht unbenutzt vorübereilen follen. Die Vorrede enthälf 
einige treffende Worte über dem Nutzen der Stàmmbüchet, 
die man in den Jugendjahren anzulegen nicht verabfin- 
men lollte. Auch die nette Aulsenleite macht das Büchlein 
noch. einpfehlungsvwrertiher. 
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DüssELnorr u. ELBERFELD, b. Schaub: Lehrbuch 
der Geometrie und ebenen Trigonometrie. u. [. w. 
Von Johann Paul Brewer u. [. w. 

(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenjion.) 


In zweyten Theile, welcher von der Lage der 
Ebenen! und Linien gegen einander handelt, kommt 
ddr Vf. mehrmals darauf, die Definition vom Nei- 
gungswinkel zweyer Ebenen zu rechtfertigen. Nache, 
dem er 6. 183 diefe Definition vorgetragen hat, folgt 
S. 124 der Beweis: „Die Richtigkeit dieler Erklärung 
rechtfertigt fich dadurch, dafs der auf diefe Weile 
befiimmte Neigungswinkel bey denfelben Ebenen 
von gleicher Gröfse bleibt, an welchem Punct der 
Durchlchnittslinie man ihn auch beflimmen mag“ 
<u. [. w Einen Beweis von Definitionen zu geben, 
‚if eigentlich der mathematifchen Methode nicht an- 
gemellen, da die Definitionen in diefer Willen[chaft 
eigentlich nur Worterklärungen find, und daber kei- 
nes Beweiles, fondern nur. hie und da einer Erlän- 
terung bedürfen, wie man zu dem definirten Begriff 
‚komme oder gekommen fey; warum man ihm ge- 
` rade diefe Benennung gebe ; wiefern die willenfchaft- 
liche Beffiimmung des Begriffs mit dem gemeinen Be- 
griff und Sprachgebrauch. übereintimme oder etwas 
daran ändere; Warum man, wenn die Sache meh- 
rere Merkmale hat, gerade diefe oder jene als dieje- 
nigen herauswähle, mit denen man anfange, und wor- 
aus man die übrigen ableite, u. dgl., welches me- 
thodologifche Bemerkungen find: von OT 
follte eigentlich bey einer Definition nicht ve ede 
feyn. — Weiter fährt der Vf. f: 185, nachdem = 
. eine Erklärung des Ausdruckes, Ebene des Neigungs 
winkels zweyer Ebenen gegeben, ‘alfo fort: „Anmer- 
kung. : Wenn man durch einen Punct 8 der Durch- 
fchnittslinie in jeder der beiden Ebenen eine will- 
kübrliche gerade Linie Pr, £s zieht, welche beide 
‘anf derfelben Seite der Ebene des Neigungswinkels 
aßyliegen: fo it der Winkel rßs, den diefe beiden Li- 
nien mit einander machen, allezeit kleiner, als der 
Neigungswinkel aßy. — Hiedurch rechtfertigt es 
fch noch näber, warum man gerade den Winkel, 
den. die Perpendikel aß, By mit einander: machen, 
den Neigungswinkel der Ebenen genannt hat.“ Man 
erwartet nun, dals jene Eigenfchaft des von den 
2wey auf der Durchfchnittslinie fenkrechten geraden 
Linien eingelchlollenen Winkels erwielen ‘werde, da 
J. A. L. Z. 1824. Zweyter Band, > 


‚werden foll. 


$ 
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fie bey dem Lehrling zur Rechtfertigung der Defini- 
tion des Neigungswinkels zweyer Ebenen gebraucht 
Allein von einem [olchen Bewreile 
findet man kein Wort, und was noch mehr if, der 
Satz felbf it nicht wahr. Jener Winkel it zwar klei-- 
ner, als jeder, den die auf der Durchfchnittslinie 
[enkrechte, in der einen. Ebene mit irgend einer auf, 
ihr [chiefen in der anderen Ebene macht; allo in 
diefer Beziehung hat jener Winkel die Eigen[chaft 
eines Minimum; aber nicht in Beziehung auf die 
Winkel, die von irgend zwey auf der Durchfchnitts- 
linie fchiefen, in den beiden Ebenen und an einer- 
ley Seite der Ebene des Neigungswinkels gezogenen 
geraden Linien - einge[chlollen worden: vielmehr 
kann ein Winkel der letzten Art fo klein, als man 
will, und ebenfalls ‚auch fo viel kleiner, als je- 


‚ner Neigungswinkel, genommen werden;, nament- 


lich, wenn die durch die zwey fchiefen gelegte 
Ebene [enkrecht auf einer der beiden erten Ebenen 
fteht.* 

S. 145 —188 wird die Stereometrie abgehandelt. 
Der Vf. glaubt nach der Vorrede, dafs bey der Art, 
wie er die Zerlegung des dreyeckigen Prisma in drey 
Pyramiden ($. 237) erklärt habe, Niemand mehr ein 
körperliches Modell vermiflfen werde. — Von der Un- 
zulänglichkeit der Beweife, welche der VÊ für die 
krummen Oberflächen, und die von folchen begrenz- 
ten Löcher gebraucht, war [chon vorher die Rede. — 
5.182 in Zul. II. Lin. 2 ieht durch einen Druckfehler 
„eine Kugel“ fatt „ein Kegel.“ es 

S. 189— 244 wird die ebene Trigonometrie, mit 
Beyfpielen der Anwendung, in 5 Abfchnitten vorge- 
tragen. Der VE, glaubt in der Bedeutung des Wortes 
Sinus eine Änderung machen zu müllen. Gewöhn- 
lich verfteht man darunter eine gewiffe gerade Linie 
im Kreife, die in Beziehung auf einen gewillen Bo- 
gen oder Winkel befimmt wird; und wenn das Wort 
manchmal auch gebraucht wird, um den Exponen- 
ten des Verhältnilles jener geraden Linie zum Radius, 
welches eine Zahl it, anzuzeigen: fo Geht man die- 
[es für einen lecundären, abgeleiteten Gebrauch des 
Wortes Sinus, für eine uneigentliche Redensärt, ei- 
ne Metomymie-an. Der Vf, kehrt die Sache um: er 
will die letzte Bedeutung zur urfprünglichen und 
Hauptbedeutung, und die erfte zur abgeleiteten und. 
uneigentlichen machen, wofür man eigentlich die 
Benennung Linie des Sinus gebrauchen follte. Er 
fagt f. 270. „Das Perpendikel'ab, welches von dem 
ERBEN a des Halbmellers ac (der einen Sch.nkel 
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des Winkels « bildet) auf den Halbmeller ed (der den 
anderen Schenkel des Winkels æa bildet) gefällt wird, 
heifst (wenn es in -Theilen des Halbmellers ausge- 


drückt wird) der Sinus des 'eingefchloffenen Win- . 


kels a, oder auch der Sinus des Bogens ad, welcher 
den -Winkel a- milst‘‘; [o fährt er auf ähnliche 
Weile fort mit Tangente, Secante u.f. w:, und letzt 
in einer Anmerkung hinzu: „Der Anfänger mülle 
wohl bemerken, dals alle eben angeführten Linien 
ab, cb, ds u. fe f., nur in fofern trigenometrilche 
Linien feyen, als fein Theilen des Halbmellers ause 
gedrückt wären, d. h. in fofern angegeben fey, wie 
viele Dritttheile, Zehntheile, Milliontheile u: f. f 
des Halbmellers fie enthalten. Eine trigonometri- 
fche Linie (ein Sinus, Cofins u. f. f.) ift:alfo eigent- 
lich keine Linie, [ondern eine Zahl; aber eine Zahl, 
welche das Verhältnifs einer nach einem beflimm- 
ten. Geletz in einem Kreile gezogenen Linie gegen 
den Halbmefler ausdrückt. Wenn die angeführten 
- Linien nicht in Theilen des Halbmelfers ausgedrückt, 
"fondern entweder nur durch ihre Endpuncte be- 
zeichnet, oder in einem anderen Malse angegeben 
find: fo nennt man fie nicht mit ihren trigonometri- 
fchen Namen (Sinus, Tangente'u.[.f.), [ondern man 
nennt he die Linie des Sinus, der Tangente u.f. f. y 
` oder man [agt nur: fie flellen diefe oder jene trigo- 
nometrifche Linie dar. So [agt man z. B. nicht: 
“Die Linie ab (wenn fie nämlich nicht in Theilen des 
Halbmellers ausgedrückt wird) it der Sinus des Win- 
kels a; [ondern man [agt beller: ab it die Linie des 
Sinus des Winkels æ, oder fie fiellt den Sinus des 
Winkels a dary d.h. die Linie ab, wenn fiein Thei- 
len des Halbmellers ausgedrückt wird, oder viel- 
mehr die Zahl, welche das Verhältnifs der Linie ab 
gegen den Halbmefler ausdrückt, wird der Sinus 
von « [eyn.““ Wenn der Vf. in der Vorrede bemerkt: 
„In der trigonometrifchen Kunftfprache habe ich 
für nöthig gehalten, eine kleine Abänderung (f 270. 
Anmerkung) anzubringen, indem ich aus Erfahrung 
weils, dafs bey den Anfängern durch die jetzt üb- 
liche fehr oft Irrthümer veranlafst. werden“: fo 
möchte dieles letzte auch bey diefer Abänderung noch 
immer Statt finden können, und alfo kein- hinrei- 
chender Grund [eyn, um etwas Neues im Sprach- 
gebrauch einzuführen, das an’ Ach wohl [eyn könn- 
te, aber hifforifch nun einmal nicht it, und, wenn 
es wäre, die Sprache der Trigonometrie nur weit- 
läuftiger machen würde; man müfste denn Alles, 
was -von jenen Linien durch Geometrie und Zeich- 
nung erwiefen wird, als von Zahlen bewielen fich 


denken; was wiederum eine uneigentliche und ge- 


zwungene Vorftellungsart wäre. 
Nun folgt ein Anhang, der in 6 Abfchnitten ganz 
gute Materialien enthält. Der erfte Abfchnitt „über 
die Beweife einiger Lehrfätze.+ Beweis des Satzes 
von der Summe aller inneren Winkel einer geradli- 
nigen Figur, auch für den Fall, wenn [olche Win- 
kel darunter find, deren Höhlung nach aufsen ge- 


kehrt it. — Einige von den verlchiedenen Bewei- 


8 


Ten des pythagorifchen Lehrfatzes, nach der Schrift 


-von J, J. J. Hofmann darüber, Mainz, 182i. 


Im zweyten Abfchnitt, von den vier merkwürdigen - 
Puncten des Dreyecks, trägt der Vf. einen Satz vor, den 
wir, nebft dem Beweife, foweit es ich ohne Figur un 
in der Kürze thun läfst, hier darftellen wollen. In 
jedem Dreyeck liegen folgende drey Puncte: 1) der 
Mittelpunct des darum belchriebenen Kreifes, 2) der 
Punct, in welchem die von den Winkelpuncten an 
die Halbirungspuncte der gegenüberliegenden Seiten 
gezogenen geraden Linien einander [chneiden, und 
3) der Panct, in welchem die von den Winkelpun- 
cten auf die gegenüberliegenden Seiten gefüllten Per- 
pendikel einander [chneiden, in gerader Linie, und 
zwar ilt.die Entfernung deserften vom zweyten halb fo 
grols, als die des zweyten vom dritten. Der Beweis 
it ungefähr, diefer: Man nehme zwey Winkelpunete 
des Dreyecks, von welchen’an die ihnen gegenüber- 
liegenden Seiten [owohl zwey Perpendikel, als-zwey 
die Seiten halbirende gerade Linien gezogen leyen; 
der Durchf[chnitt der beiden erften [ey O, der Durch- 


-fchnitt der beiden letzten E; und nach den bekann-' 
‚ten Eigenfchaften dieler Puncte, welche der Vf. im 


Vorhergehenden beweift, geht durch den Punct.O 
auch. das aufdie dritte Seite gefällte Perpendikel, und 
durch dem Punct E.auch die die dritte Seite halbi- 
rende, von ihrem Gegenwinkel aus gezogene gerade 
Linie. Und nach einem anderen bekannten Satz 
wird jede der die Seiten halbirenden im Punct E fo 
getheilt, dafs ihr in der Seite Gch endigendes Stück 
halb fo grofs it, als das im Winkelpunet fich endi- 
gende. Verlängert man nun die OE nach Sfo, dafs die 
ES auch halb fo grofs, als die OE fey: fo folgt aus | 


-der Proportionalität der genannten beiderleitigen Seg- 


mente, vermöge Eukl. El. VI, 2, dafs eine von S an 
den Halbirungspunct der einen Seite gezogene gera- 
de Linie der zwifchen dem Gegenwinkel diefer Seite 
und dem Punct O enthaltenen, das it, dem auf die- 
fe Seite gefällten Perpendikel parallel, und mithin | 
ebenfalls auf diefer Seite fenkrecht (ey. Und eben- 
fo lälst Ach zeigen, dafs die von S an den. Halbi* 
rungspunct der anderen Seite gezogene gerade Linie | 
auf dieler Seite [enkrecht fey. Woraus denn folg! 


‘(vermöge delen, wasin E].IV, 4 bewielen ift), dals 


S der Mittelpunct des um das Dreyeck befchriebene® 
Kreifes ley: — Auf diefen Satz folgt die Aufgabe 
Aus den drey der Grölse nach gegebenen ‚Perpend!- 
keln, dievon den Winkelpuncten des Dreyecks au 
die gegenüberliegenden Seiten gefällt werden, das 
Dreyeck zu finden, bey deflen Auflöfung , Lowie bey 
mehreren folgenden, der VE., was [ehr gut ift, nicht 
blofs die Confiruction, [ondern auch die dazu füh- 
rendè Analyfe, vorträgt. + 

Der dritte Abfchnitt ‚handelt von Verwandlung 
und Theilung ebener geradliniger Figuren; nac er 
leitung der berühmten Mayer, des Vaters nn 
Sohns, und mit Hinweilung auf das, w2® hagaber 
dielen Gegenftand gefchrieben haben. 


= 
Der vierte Abfchnitt enthält die Eroniome von 
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den Tactionen in No. XX. XXI: XXII. XXII: XXV, 
XXVII. XXVIII; deren vorletzte und letzte nd : Durch 
einen gegebenen Punct einen Kreis zu befchreiben, 
welcher zwey gegebene-Kreile berühre;, und: Einen 
Kreis zu befchreiben,. welcher drey gegebene Kreife: 
berühre. — In XXIV wird die Apollonianifche Hülfs- 
aufgabe'abgehandelt: „In dem Umfang, eines gegebe- 
nen Kreiles einen Punct lo: zu beflimmen,. dafs, wenn 


man von demlelben nach den zwey Endpuneten ei- 


ner aufserhalb des Kreiles liegenden, der Lage und 
Gröfse nach beflimmten, geraden Linie gerade Li- 
nien zieht; die zwilchen: dielen enthaltene Sehne 
des Kreiles der gegebenen geraden Linie parallel 
fey: wobey auch aufser der Confiruclion eine Ana. 
lyfe diefer Aufgabe gegeben wird. Und in No. XXVE 
der Lehrfatz: „Wenn: zwey Kreile von mehreren zu- 


ArPrRse’E 


« 
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fang eines Kreifes liegen, defen Durchmelfer die üb- 
rige Seite it; welcher Satz mit jenem nicht gleich- 

ültig it. —. Noch findet fich in dem Beweife von 
No.XXXVII ein Sprung in dem Schlüffe (Zeile 13):,,da- 
ber wird auch dieFläche von aßybös kleiner, als die 
von abefde‘‘; welcher Gch übrigens ergänzen Jäfst 
durch nochmaligen Gebrauch des vorhin gedächten 
Satzes: im einen Fall -und im anderen Falle durch 
dasjenige, was in No. XXXVI als Zugabe bewielen 
it. „Es-giebt aber nur Einen folchen Halbkreis'‘; 
woraus-ch folgern lälst, dafs, wenn die Figur asd 
fch in einen Halbkreis, defen Durchmeller aỌ ift, 
befchreiben liefse, diefelbe der Figur aedf gleich feyn 
mülste;. was aber immerhin noch einige Deduction 


, erfodert. 


gleich berührt werden: [o werden alle [geraden] Li- ` 


nien, die durch. die beiden Berührungspuncte def- 
` Telben berührenden Kreiles gezogen werden, die Li- 
nie der Mittelpuncte (für alle Kreife „welche: die bei- 
den erlien susanne auf dielelbe Art: berühren): 

i i tıncte.[chneiden.** - 
à p ie Ab[ehnite enthält „Vergleichung der 
ebenen Figuren in Beziehung:auf ihren Flächenin- 
halt“ und Perimeter; und it meit nach: L’Huilier- 
“ ausgearbeitet. Unter No: XXXII der Lehrlatz: „Un- 
` ter allen Dreyecken- vom einem: beffimmten Flächen- 
"inhalt hat das: gleichleitige den: kleinften Umfang.‘ 
Eigentlich it es nicht diefer Satz, der hier bewie- 
fen wird, fondern. die Converle :; Wenn es unter al- 
len Dreyecken: von einem: befiimmten Flächeninhalt. 
"eines von der Befchaffenheit giebt, dals fein Um- 
fang kleiner [ey , als der aller übrigen von ihm-in der 
Form- verfchiedenen:: fo: muls daffelbe gleichzeitig 
Ieyn Der: Beweis: des directem Satzes aber findet 
Gch bey L’Huilier, auch nicht; und Rec. ift nicht be- 
kannt;,. dafs ein folcher irgendwo, als ein elementa- 
rifcher, gedruckt exiltire;. Erhat übrigens [elbit ein- 
-mal einen Beweis dafür gefunden; auch fnd ihm: 
"einige: Beweife von: Anderen handfchriftlich bekannt 
‘geworden. — Ähnliche Bewandtnils hat es mit dem 
‚Satz in No. XXXVII- „Unter allen Figuren, welche: 
in Hinfcht der Seitenlinien übereinflimmen, hat die- 
Jenige den-grölsten Flächeninhalt , deren Eckpuncte 
‚in dem Umfang eines Kreiles liegen.‘ Der Beweis, 
‚der davon gegeben wird, fetzt den.Satz voraus: Wenn 
‚alle Seitenlinien bis auf eine in zwey geradlinigen 
Figuren beziehungsweife gleich: And, aind die Wine 
kelpuncte der einen in dem Umfang eines Halbkrei- 
fes liegen „ delen: Durchmeller die übrige Seite ift; 
= die Winkelpuncte derrübrigen Figuren aber nicht fo: 
liegen: fo if die erfie gröfser, als die zweyte.. In: 
Anfehung diefes Satzes ‚beruft ch der Vf- auf No.. 
DASS, XXXVI; dort ik aber nicht diefer Satz, fondern: der 
. Umgekehrte bewiefen. Wenn eine geradlinige Figur, 
worin alle Seitenlinien’ bis auf eine gegeben: find, 
‚Fröler it, als jede: andere: von ihr an Geftalt ver- 
chiedene, welche die gleichen Seitenlinien hat: fo 
Werden die Winkelpuncte der erfien Figur im Um- 


. nie gewidmet, 


Der fechfte Abfehnite des: erften Anhangs enthält 
„Vermiflchte Aufgaben. und Lehrfätze.‘“ Was: die 
Lehrfätze betreffe, fo gäbe es zwey' hauptfächliche 
Arten, wie diefelbe gefunden werden können;'ein- 
mal durch unmittelbare Herleitung aus anderen [chon 
bekannten Wabrheiten (dafs-aber auf diele erke Art 
wahrfcheinlich nur fehr wenige Lehrfätze in der 
Geometrie gefunden. worden feyen, wie der Vf. meint, 
möchte nicht fo fchlechthin zu "behaupten feyn)z 
die zweyte Art beftehe darin, dafs, wenn man durch 
die Erfahrung in einzelnen Fällen gewille Eigenfchaf- 
ten: dieler oder jener Figur bemerkt habe, man da- 
durch: veranlafst werde, zu unterfuchen, ob diefel- 
be ‚Eigenfchäft nicht nothwendig der ganzen Gat- 
tung zukomme; und auf diefe Art, meint der VE, 
feyen in der Geometrie wahrfcheinlich die meiften 
Lehrlätze erfunden worden; was namentlich heym 
pythagorifchen Lehrfatz der Fall zu feyn [cheine, der 
zuerft in einem Fall, woman ihn leicht. bemerken 
konnte, nämlich beym gleichfchenklichen rechtwink- 
lichen Dreyeck, bemerkt, und hierauf fein allgemei- 


ner Umfang unterfucht und entdeckt worden [eyn 


möge. — In Anfehung der Probleme ftellt der VF. 


‚das Wefen der geometrifchen Analys gut dar. — Von 


dem Lehrfätze in No. LXIV. S. 350: „Es feyenA, B,C 
drey in. derfelbem Ebene befindliche Kreile von ver 
fchiedenen Durchmeffern..-. Wenn man nun an jedes 
Paar derfelben zwey -gemeinfchaftliche Tangenten 
zieht, fo dafs jede Tangente beide Kreife auf derfel- 
ben Seite der Linie der Mittelpunete: berührt: fo lie- 
gen: die drey Durchfebnittspunete der drey Tangen- 
tenpaare in einer geraden Linie‘, welchen auch 
W. L. Chrifimann in einer kleinen Schrift, betitelt: 
Apollonius Suevus, five Tactionum Problema nunc de- 
mum:reflitutum. Tubingae, 1821, ohne geometrilchen 
Beweis, aber mit Anzeige eines algebraifchen Weges, 
auf welchem er den Satz gefunden habe, und,in Be- 


- ziehung auf das Problem der Tactionen, defen Un- 
-.terfuchung ibm Gelegenheit-däzu gab, vorträgt, läfst 


fich ein fehr kurzer und einfacher geometrifcher Be- 


1 weis geben. 


Ein zweyter Anhang if der Cykloide oder Radli- 
Der Vf. fagt, da die Kenntnifs ihrer 
Eigenfchaften für die Mechanik [ehr wichtig (ey, fo 
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follen diefelben hier kürzlich entwickelt, und da- ` 


bey nichts, als die Kenntnifs der Elemente der Geo- 
metrie vorausgeletzt werden. Er gebraucht jedoch 
Coordinatengleichungen und Buchftabenrechnung, 
welche in dem älteren, mehr geometrilchen Tractat 
über diefe Linie vom Engländer Cotes nicht ge- 
` braucht werden., s : 
Der Vf. hat einen fafslichen und fliefsenden Vor- 
trag;, und hiedurch befonders, -wie auch durch die 
Reichhaltigkeit ihres Inhaltes, empfiehlt Ah diefe 
Schrift. Was wir :an derfelben rügten, waren we- 
nigftens keine unrichtigen: Begriffe und Vorftellun- 
en in Hauptfachen; es war meih nur eine gröfsere 
r inder Darftellung, was wir vermifsten, 


5 


Maınz, b: Kupferberg: Leichtfafsliches Lehrbuch 
der Arithmetik, für die -eren Anfänger zum 
Selbfunterricht herausgegeben von Georg Wil- 


helm Horn, vormals Lehrer des kurfürfil. evan- 


gel-Campe’fchen Waifen-Infitutsin Hanau. 1822. 
VI u..223 8::8..-.(12 gr)... 

- Nach dem Titel und der Vorrede foll dieles Buch 
den erken Anfängern zum Selbftunterricht dienen. 
Der yraktilche Umgang mit der Jugend, fagt der 
Vf., babe „ihn zu der Erfahrung gebracht, dals für 


die erben Anfänger noch keine genuglame Auseinan- 


derfetzung der Arithmetik erfchienen fey“; und 
man muls geliehen, dafs derfelbe Alles, was er vor- 


trägt, deutlich und [ehr ausführlich auseinander zu _ 
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fetzen fich bemüht. Doch Hälst er fich in nichts lehr 
tief ein. In der Lehre von den Brüchen z. B. wer- 
den die- Addition, wo bekanntlich fo viele Fälle zu 
unterfcheiden vorkommen, ferner bey der Quadrat- 
und Kubikwurzelausziehung [owohl die Gründe der- 
felben, als der Fail der Irrationalen, kurz abgethan. 


RoI L. 


Wenn man den Lehrfiof? auf Weniges réducirt, das. 


Schwere oder tiefer Eingehende wegläfst, das Leichte 
weit aus[pinnt: [o kann freylich etwas Leichtfafsli- 
‘ches herauskommen, das aber leicht 'an das Flache 
und Öberflächliche grenzt. Die letzte Abtheilung der 
Theorie hat zur Auffchrift: „Erlernung der Verhält- 
nile und Proportionen“, und.handeit A. von arith- 
metifchen und geometrifchen Verhältnilfen, B) von 
den Proportionen, C)von den Regeln; a) Regel de tri, 


, b) Zufammenletzung der Proportionen, c) Reparti- 


tions: oder Gefellfchaftsrechnung, Erbtheilungsrech- 
nung, Vermilchungsrechnung, Zinsrechnung‘“* Hier- 
auf folgen vermilchte Aufgaben, und dann die Auf- 
}ölungen oder vielmehr die-Relultate für alle im Bu- 
che gegebenen Aufgaben, welche mit Nummern be- 
zeichnet ind. — Das Wort Numeriren [chreibt der 
Vf. immer mit doppeltem m; das deut[che Nummer 
muls ihm geläufiger.[eyn, als das lateinifche Nume- 
rus, wiewohl er faft eine ganze Seite mit der Beleh- 
rung füllt, dafs das Wort Arithmetik vom grie- 
chifchen Worte dorus, welches Zahl bedeute, ab- 
ftamme, en 
E 


"RLELNE SCHRLFTEN 


VERMISCHTE Schriften. Tubingen , b. Fues: Bitte der 
armen Thiere, der unvernünftigen Gefchöpfe, an ihre vera 
nuünftigen Mitgefchöpfe und Herren, die Men/chen. 1822. 
HI u. 44 S. & (4gr.)‘ : i 


Wenn es nur fehr flüchtiger Blicke ‘bedarf, um tanfend 
mnd abertaufend lebende Belege zur Schilderung von der 
Thierquälerey. zu finden, welche der ‘Vf. diefer Schrift, 
wahrlcheinlich ein Geiftlicher, von S. ı — 24 entwirft; 
wenn jedes wahr fühlende Herz empört werden muls bey 
dem Anblick der noch in der chriltlichen Welt, und zu ei- 
mer Zeit, in welcher man fo viel von edlen nnd zarten Em- 
ae en Ipricht, „auf taufendfache Weile unter dem 
Dient der Sünde und Eitelkeit mifsbrauchten, geplagten, 

eängltisten, milshandelten, verliiimmelten und zer/törten 
reatus wenn es endlich moralifch unmöglich it, dafs 
ein ;Thierquiler ‚zugleich. ein: guter Menfch, ein guter 
‚Chrift fey: fo muls ‚man -diefe ‚einfachen, herzlichen und 
indringlichen Erinnerungen an die Pflicht der Menfch- 
5 sit egen die vernunftlolen Gelchöpfe ein Wort zu lei- 
‚ner Zeit nennen, bey welchem man kleine Unebenheilen 
der etwas breiten Diction gern 'nachhieht. Der Vf. redet 
wicht jener krankhaäften Empfindfamkeit das Wort; wel- 


` 


she, während fe: dem Schoolskündehen, oder der Favorit 
kaize, alle nur erdenklichen Beguemlichkeiten darbietefs 
und nach ihrem Tode kofibare Monumente letzt, den Gat- 
ten und die Kinder vernachläfliget, oder dem Unglückli- 
“chen hartherzig die kleine Gabe verweigert, um -die -e£ 
zur,Stillung feines Hangers demüthig flehet: er fodert nurs 
"und mit Recht, dafs der Menfch nicht unmöthiger Weile 
die auch empfindenden Thiere gnäle, und 'fucht dure 

Gründe der Vermmft und Schrift 'barmherzigere Gefin” 
mungen nnd Gefühle. zu ‚wecken und zu begründen, — 
Die in dem angehängten Gedicht: Schöner Lohn eines Er 
gen die Thiere mitleidigen Gemüths enthaltene Gefchichf® 
trug fich nach einer Anm. in den Hungerjaliren 1816 —17 
“in der Schweiz zw, und it mit kindlicher Náivetät ef 


‚zahlt. Rec. glaubt demnach«den Wunfch, dafs diefe Schrift 


‚von, recht ‚vielen Eltern und Lehrern ihren*Kindern uf 
Zöglingen in die Hände, und von Predigern in die So u 


len gegeben werden ‘möge, in feinem Herzen nicht vef* 


£chließen zu dürfen. 


he 
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GRIECHISCHE GRAMMATIK. , 


HEmeLBerG, b. Winter Griechifche Grammatik 


‚zum Schulgebrauch, von Felix Seb.. Feldbaufch, ` 


Prof. am Lyceum zu Raltatt. Nebft einem. An- 
‘hange von leichten Übungsbeyfpielen zum Über- 


letzen aus dem Griechifchen ins Deutf[che. 1823. 


$ z din Partieen 
XVI u. 326 S. 8. (fl. 36 Kr., un Í 
für Schulen genommen: 1 fl. 12 kr. netto.) 


U ; aramatiken der griechifchen Spra- 
ch ee, [eren Tagen ans Licht getreten find, 
zeichnet lich die vorliegende durch Brauchbarkeit 
Aus; fe it, was man bey fonlliger Güte nicht im- 
Mer findet, im Ganzen mit Ruhe und Klarheit ge- 
Ichrieben. Um diels recht zu 'verfiehen, muls man 
‚len Vf. felbi vernehmen, wie er ieh über den 
weck feines Werkes erklärt. Er fagt:nämlich zu 
Nfange der Vorrede, dafs [ein Buch, wie auch 
er Titel zeige, nur zum Schulgebrauche beflimmt, 
And durch das Bedürfnifs einer, obne gelehrte De- 
Aetionen und [yfematifche Entwickelung abgefafs- 
en, Anleitung, die doch immer des inneren Zufam- 
Venhanges nicht ermangele, veranlafst worden [ey; 
Arum alfo möglichft die 
Be ee und un [yRematilchen Zerf[plitte- 
Mng halten folle. Der fireng [yRematifche Gang 
Mipreche den Bedürfnillen des anfänglichen Erler- 
ns weniger, führe den Schüler auf die Unterfchei- 
Ung feinerer [prachlicher Verbältnille hin, zu de- 
N Einficht ihm gar leicht die nöthige ee 
le, und dränge für ihn. zu viel auf einmal in die 
Dlchauung, fo dafs dem Gedächtnille Vieles, Ve 
Nicht das Meifte, entgehe. ,Und fo wenig, heilst 
-3 S. VII weiter, ich im Ganzen 
nten sehen ünd-die bey der Erklärung clafhifcher 
Chriften zu erzielende Geiftesbildung eine 
£ edächtnifsthätigkeit unteroränen möchte: fo 
‘liefse ch doch behaupten, dafs das Erlernen 
An Srammatikalifehen Regeln, zumal, wenn es Um 
„ben Koabenalter beginnt, nicht blöfs den Ver- 
and, fondern vorzüglich auch das Gedächtnifs be- 
Fenäfti en muls. 'Zu der Darftellung diefer Kegeln 
MN alfo dafür Sorge getragen werden, dafs fie nicht 
T von dem Verftande leicht erfalst, fondern auch 
Mm Gedächtnille leicht eingeprägt werden können,“ 
Diefs it die Anficht, nach welcher der Vf. fein 
erk bearbeitet hat: So. wenig fich nun wohl mit 
tolg über Principien rechten lälst, die mehr mit 
L ubjectivität des Einzelnen zulauımenhängen, 
"A. L. Z. 1824. Zweyter Band. 


t 


Mitte zwiľchen einer ge- 


die Erlernung der | 


r blofsen- 


72. Be. 


182% 


nn 


als aus freyer Anfchauung der Sache felbft hervorge- 
"hen: fo können wir, der obigen Erklärung nicht 


durchaus beyfimmend, doch nicht umhin, Wenig- 
fiens. diefs Eine zu bemerken, dafs fich ja auch 
durch den Verfland dem Gedächtnille zu Hülfe kom- 
men lale, und dafs diels um fo mehr da nöthig fèy, 
wo die grofse Maffe des‘ zu Bewahrenden das Ge- 
dächtnifs allein überfüllen würde. Das Gedäcktnifs 


"felbft ruft den Verftand zu Hülfe; denn durch das 


Verknüpfen nur kann es fich des Stoffes dauernd be. 
meiftern, und durch eine innere Verknüpfung des 
Vielgetheilten kann und foll ja nicht das Hiforifche 
der Sprache entnommen, fondern nur leichter, freyer 
und kürzer zum Bewufstfeyn gebracht und zum 
bleibenden Eigenthume erhoben. werden. Und da 
doch auch bey jeder einzelnen Regel der Verliand 
früher, als das Gedächtnifs, in Anfpruch genom- 
men werden mufs — denn ein bewufstloles Lernen 
ift ja wohl in Niemandes Sinne — fo it unferer An- 
ficht nach leicht zu entlcheiden, ob man dem Ver- 
fande gleich bey der erften Auffaflung die Richtung 
auf das Ganze geben, um ihm, und [omit auch dem 


“Gedächtuifs, das Verfändnils und Bewahren des Ein- 


zelnen zu erleichtern, oder ob man ihn- erft [päter 
nachdem ihm das Gedächtnifs einen gröfseren ser: 
einzelten Stoff gefammelt, fein Gefchäft des Verknü- 
pfens vollziehen Jalen foll. Doch wir haben den 
Vf. nach feiner Auficht zu beurtheilen, die er im 
Ganzen, wie wir gern bekennen, [owohl der Form, 
als der Auswahl des Stoffes’nach, mit Fieifs und 
Sorgfalt durchgeführt hat, fo dafs fein Werk gewifg 
Allen, die gleiche Anficht mit ihm theilen, brauch- 
bar und willkommen feyn wird. 

Dazu vereint es noch fo manche, für feinen 
Zweck recht praktifche Eigenfchaften. Dahin-gehört 
befonders die Scheidung des Wichtigeren und Noth- 
wendigßen für die erften Anfänger von dem Schwie- 
rigen für Geübtere durch gröfsere und kleinere Schrift 
oder Anmerkungen zum Hauptparagraph;; ferner däs 
forgfältige Anführen erJ]äuternder Beyfpiele, hebi 
der Überfetzung in der Syntax; endlich auch das 
angehängte griechifche Lefebuch zur Einübung, be- 
fonders der Etymologie, mit Verweifungen auf die 
Grammatik und pallenden Anmerkungen, nebit ei- 
nem Wörterbuche, = 

Uns liegt nun ob, nachzuweifen, wo der VE 
mit der grammatilchen Richtigkeit überhaupt, oder 
mit feiner eigenen Anficht, in Widerftreit kommt. 

, — Das Ganze zerfällt in drey Haupttheile. Erffer 
oad Hid Lehre von den Schriftzeichen, worin au- 
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fser den Unterfcheidungszeichen, die Buchftaben 
überhaupt nach ihrem Namen, ihrer Eintheilung, 
Ausfprache und Veränderung, auch die Accente für 
alle Redetheile zugleich, abgehandelt find. Zweyter 
Haupttheil. Etymologie. Erfies Kap., wo vom No- 
men, Subftantivum und Adjectivum —zweytes Kap., 
wo von dem Verbum, feiner Eintheilung,-Abwand- 
lung und Unregelmälsigkeit — drittes Kap., wo von 
den Partikeln, ihrer Eintheilung, Bel[chaffenheit 
und den Vergleichungsftufen der Adverbia gehandelt 
wird. Als Anhang folgt die Lehre von der Wortbil- 
dung: Ableitung und Zufammenfetzung. Dritter 
Haupttheil. ‚Syntax. Erfies Kap., vom Nom. Sub- 
Rantivum, wo die Syntaxis der Calus — Adjectivum, 
wo delen Verbindung mit dem Subflantivum und 
feinen Steigerungen, endlich der [yntaktifche Ge- 
brauch der Pronomina durchgeführt wird. Das 
zweyte Kap. behandelt das Verbum, zunächfi die 
Genera, Tempora und Modos (Indicativ, Conjun- 
tiv und Optativ), befonders noch den Infinitiv, das 
Gerundium und Participium. Als Anhang folgt Ei- 
niges vom Anakoluth.- Das dritte Kap. enthält die 
Lehre von den Präpofitionen ‚ihrer Rection und ver- 
fchiedenen Bedeutung, von einigen Adverbien, den 
Verneinungswörtern und einigen anderen Partikeln. 
Als Anhang Etwas von dem epilchen Versmafs, 
dem Digamma aeolicum, und dem Digamma bey 
Homer. N 

Wir wollen nun jedem Haupttheile nach feinen 
einzelnen Kapiteln unfere Bemerkungen beyfügen. 

Zu dem Abfchnitte von den Accenten, die blols 
mit der Namenerklärung ohne weitere Bedeutung 
für die Rede angeführt find, heifst es f. 18, 6: „Ba- 
rytonon heilst nicht ein,[olches Wort, welches den 
Gravis hat, [ondern ein folches, in dem kein Accent 
auf der letzten Sylbe fteht; z. B. rurrw, amoksımun.‘* 
Allerdings heifst Barytonon eigentlich ein folches 
Wort, das den Gravis auf der letzten Sylbe hat, der 
freylich nicht gelchrieben wurde, aber bey Verbis 
zum Unter[chiede von dem Perifpomenon diefe Be- 
nennung veranlafste; daher mav ejua Bapúverar y.me- 
gLom&Tal, Arcad. de accent. p. 138, 11, ed. Barkeri, Lipf. 
— So hiels es auch [chon f. 17 nach einer eigenen 
Anficht vom Gravis nicht ganz richtig, er könne fei- 
"ner Natur (2) nach nur auf der letzten Sylbe eines 
Wortes fehen. In folchen, blofs von den alten 
Grammatikern überlieferten, Dingen folgt man ih- 
nen auch wohl am beften allein. 

Die folgenden Regeln von der Stellung der Ac- 
cente und ihrer Vor- und Rückbewegung, [owie 
von dem Accent bey zufammengeletzten Wörtern, 
wo die Ausnahme der Adjective auf ýs — £$ in drey 

auf einander folgenden Paragraphen wiederholt ift, 
find nicht genug zufammengedrängt. So konnte 
auch Manches bey den Atonis und Encliticis, als fich 
von felbt verfiehend, weggelaffen werden, wenn 
zu Anfange der Accentlehre auf die wefentliche Be- 
deutung derfelben, auf die Hebung und Senkung 
der Stimme, [owie auf die wahre Natur des Acu- 
tus und Gravis, und auf den daraus hervorgehen- 


‚ die ihn nicht haben (alfo wenigfiens mit wenig?! 


. einmal dagewefen), ehe es die Endfylbe fodert 


h 
- die Regel gegeben werden, dafs der Genitiv. p 


den Satzrhythmus aufmerkfam gemacht worden wi 
re. Dieľs konnte wohl gefchehen, ohne die Weit 
läuftigkeit oder Unverftändlichkeit eines Syftems her“ 
-beyzuführen. — $.33, 2rheifst'es: „der Genit. ‘plut 
der erten Declination habe durchaus bey allen Sub 
ftantiven (nicht aber bey Ädjectiven-und Participien) 
den Circumflex“, obwohl es einige Subftantive giebt 


Ausnahmen), und nur die Adjectiva barytona auf ® 
von der gegebenen Regel abweichen. — (. 38» 1,6 
fehlt bey den Ausnahmen »#g4rwv und Pasdwy — eben 
dafelbf, 2, durfte auch Ayuyryo, Ayuyroos, Aypa 
u. f. w., als Ausnahme nicht übergangen werde 
und 4, wo gelagt wird: „Alle Subftantiva, die 1 

Vocativ den verkürzten Vocal haben, ziehen in die 
[em Cafus den Accent zurück, wenn erim Nomin? 
tiv auf der Endfylbe fleht‘* — [ollten Suyarsp und 
"AroAAoy nicht als Beyfpiele der Regel angeführt Ley” 
da heim Nominativ den Ton nicht auf der Endiylb 
haben, -fondern ert unter den folgenden Abweichuf | 
gen ftehen. — (. 39, 1, j 


d, it romyv mit dem GeM| 
tiv moıpyvos aufgeführt; obne Zweifel ein Druckfel 
ler, obwohl in dem Verzeichnille nicht mit als o” 
cher bemerkt. — $. 52 ift etwas zu breit, und dot: 
ungenau ausgedrückt, wenn es heifst: „gewille Pa 
tieipialformen (warum nicht geradezu: die Partie 
pia auf — wv — ovsa — ov ?), welche im Masculin® 
den Accent regelmäfsig Tetzen, verrücken durch 2) 
Gefchlechter und Cafus den Ton nicht von der Sy” 
des Masculinums, welche den Accent hat (Echo 

4! 


denn in dem Neutro XOpMIÇOY s welches als Beylp 
' mit angeführt it, 'fodert es ja eigentlich die Endl! 
be, dals der Ton verrückt werde. — 0. 73, wo w 
den dialektifchen Abweichungen in den Ausgäng 
der erften Declination die Rede it, konnte wohl ? 
befchadet der Deutlichkeit mehr in inneren Zula” 
menhang gebracht, und fomit eigentlich erklärt wi 
den. Wie leicht, und wie weit fafslicher liefsen ", 
die acht Genitivformen unter den alten Nomina! 
auf a, der ja auch im Lateinifchen nachgewie® 
werden konnte, alfo bringen: 


om. a S | ah 
~ Genit. «o (alt) sw (ion.) contrah, ov Callilch) con | 
“_#, a cdorilch i 

Plur. awy wv Cion.) 


(dorifch.) 


Dabey durfte nur noch, um Alles zu verdeutli 


X 4 
contrah. wy (att.) contral 


che" 


durch alle Declinationen eigentlich an den Stam™ y 
cal des Nominat. ein o hängt (wodurch Ach dar 
auch f. 78 die Formen der zweyten DeclinatioR M 
— 010 — wo — und ou (00) erklärten), fowi® ji 
Genitiv, plur. wy an den Stamm nimmt. — Y 7 yi 
heifst es, dafs man für den gewöhnlichen Vocati j 
aus der zweyten Declination geradezu den "OD" gg 
tiv auf os fetzen könne. Rec. möchte diels, für b- | 
Anfänger befonders, nicht behaupten» da der von 
tiv auf og fehr viele Befchränkungen Bu "o 
aulser bey 9sóş, gewöhnlich nur von Adjectiven, F 
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Aos, ysvvatos (Plate Phaedr. p. 227, c.) und adjectivi- 
[chen Eigennamen, wie’HsMos, gefunden wird. — 
$. 79. Bey der dritten Declination hätte Rec. erwar- 
- tet, dafs auf die Stämme Rücklicht genommen wor- 
den wäre, “weil dadurch nicht nur dem Anfänger 
ein bewährtes Übungsmittel des Scharfünnes gege- 
ben‘, und befonders das Auffchlagen der Wörter. [ehr 
erleichtert wird, [ondern auch die meiflen Formen 
in ihrer Abwandlung erft klar werden. So kann z. 
B. nach der f. 80, 2 angegebenen Regel nicht ge- 
hau eingelehen werden, warum vavs im Acc. vay, 
undrodsim Acc. méða hat, wenn man nicht weils, dals 
-von letzterem moô, der Stamm it. Zu 0.85, 15a, 
bey dem Voeativ der Nomina auf as und sıs hat diefs 
der Vf. felbft gefühlt, ‚und die urfprüngliche Nomi- 
mativ-Endung andeuten müllen. Befonders aber 
werden dann auch die Dative plur. in ihren Verän- 
derungen recht begriffen. — $. 89, 2 war die dort 
als allgemein angeführte Zulammenziehung des Da- 
- iv auf vı vom Nom; auf vs blofs auf den epifchen 
Dialekt zu befchränken. Das (.ı20, Anmerk. 2, er- 
. wähnte iw zu sis, ohnehin nur in einer Stelle 1. Z. 
422. mufs nach der Analogie von 135, i} richtiger io 
efchrieben werden. — f. 124, follte auros ohne År- 
tikel nicht in der Bedeutung derfelbe angegeben [eyn, 
weil dann die gewöhnliche Bedeutung er, fie, es, 
dem Anfänger verloren geht, und ¢ auros, ebenderfelbe, 
nicht deutlich genug hervortritt. Warum ift hier 
nicht auch der Nominativ syw aurós, ich Jelbfl, ou 
aurós, du felbfi, und auras, er felbfi, mit aufgenom- 
men worden? — z ; z 
Recht wohl hat uns die f. 129 gegebene Ausein- 
anderletzung der Correlation der- Pronomina ge- 
fallen. x 
Unter den Dialektformen ‚der Pronomina follte 
neben riv auch noch Teiv fiehen, da letzteres auch 
epifch ift, fowie auch die fonftige Vollfändigkeit 
noch die äol. Form rsoüs neben reüg erfoderte; auos 
oder aucs war auch den Attikern mit zuzutheilen. 
Die Einführung des epilchen o ($. 121) als Nomina- 
tiv des Pronom. Subftant. der 3ten Perfon,- um den 
Schüler (nach Vorrede S. XID vor Verirrung und 
‚Verwechlelung dieles Pronomen mit dem lat. Je, 
fibi, fe, zu bewahren, weil die cafus obliqui 00, Oi, 
£, von den Epikern auch eben fo oft im allgemeinen 
oder geraden Sinne für unfer er, fie, es, gebraucht 
Wurden, [cheint uns, wenn auch nicht gewagt, 
doch ebenfalls nur von Einer Seite befriedigend, näm- 
lich für die zweyte epifche Bedeutung im geraden 
Sinne, und wäre wohl nur dann zu billigen, wenn 
nachgewiefen werden könnte, dafs ¢ auch zugleich 
reflexiv, wie der Nominativ o®eis, gebraucht würde. 
Da ferner ó eben [o gut mit in dieReiho der Demon- 
firativa und Relativa gehört, und eben [o wenig auch 
hinfhichtlich der Form für £ ausreicht: fo wird da- 
durch für den Anfänger nur ein neues Milsverfländ- 
nifs herbeygeführt; die Vergleichung mit dem La- 
teinifchen kann gar kein Gewicht haben. Überhaupt 
aber fehen wir keinen Grund, foängftlich auf einen 
Ominativ des Pronom. der 3ten Perfon bedacht zu 
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feyn, da er reflexiv nicht gedacht werden kann, und 
für den Nominativ der dritten Perfon Pronominal- 
formen genug vorhanden find. Dafs aber das Pro- 
nomen od, ol, €, bey den Epikern und loniern auch 
rein objectiv, oder im geraden Sinne, gebraucht wird, 
if [ehr erklärbar, weil die reflexive Bedeutung nur 
eine befondere Art der rein objectiven (die auf jedes 
Object geht) it, imfofern he nämlich blofs das Sube 
ject repräfentirt. -Erft weitere Abfiraction konnte 
die allgemeine und befondere Beziehung durch die 
Wahl der Form [cheiden; in der älteren deut[chen 
Sprache wird ja häufig noch befonders der Dativ, 
ihme, ihm, auch zugleich reflexiv für fich gebraucht, 
Es ift hier diefelbe Erfcheinung, wie bey den De. 
monftrativis und Relativis, die durch ihre innere 
Verwandtfchaft im epilchen und ionilchen Dialekte 
fo häufig in eine Form zufammenfallen. 

Das Verbum ift im Ganzen richtig und kurz be- 
handelt; wir zweifeln aber nicht, dafs es dabey 
gründlicher und [chärfer, und fomit klarer und ein- 
drucksvoller hätte auseinandergeletzt werden köne 
nen. Der Anfang dazu’ war mit der Scheidung der 
Stämme gemacht; damit durfte nur noch der Modus- 
oder Binde- Vocal, defen Bedürfnifs der Vf. ja auch 
bey den Verbis auf ù ($. 182, 2) fühlte, verbunden 
werden, und das Ganze würde bedeutend an Deut- 
lichkeit gewonnen haben. - Rec. weils es aus Erfah- 
rung, dals mit Hülfe des Stammes, Bindevocals und 
Ausganges der Anfänger fich das ganze Verbum lelbh 
ohne Grammatik flectiren kann, und zwar dann 
mitlebendigem und [chaffendem Bewulstleyn. Schon 
die Vorftellung des Hülfsverbum sipi vor-das regel- 
mälsige Zeitwort, blols etwa zum Gebrauch des 
Perfecti und Plusquamperfecti paf. (denn andere 
Anwendung, die fich allerdings davon machen lie- 
fse, nur freylich nicht für Anfänger, findet fch 
nicht vor —), zeigt hinlänglich, dafs die Zerfetzung 
der Abwandlung nicht in der Abficht des Vfs. lag, 
fondern dals er blofs das einmal Gegebene und Felte 
als folches wiedergeben wollte, damit das Gedächt- 
nils das Seinige tbue. 

Sowie (. 154 vom Perfect, fo konnten leicht vor 
der Tabelle $.'138, wo in gleichem Sinne der reine 
und unreine Stamm abgetheilt if, die Ausgänge aller 
gleichartigen Tempora und Modi befonders angege- 
ben, und auf der Tabelle wiederum nebfi dem Aug- 
ment und der Reduplication gelchieden werden. 
Dann war auch noch eine zweyte Tabelle wün- ` 
fchenswerth, wo der Stamm durch feine Modos im 
Activ und Palfiv von dem Bindevocal und den Aus- 
gängen getrennt blieb, fo dafs das ganze Verhum 
erft recht fichtbar in feine Beftandtheile zerlegt er- 
fchienen wäre, um dann defo klarer in das beke- 
hende, volle Ganze zulammenfliefsen zu können. 

Eine andere Eigenthümlichkeit -des Vfs.; die 
wahrfcheinlich aus dem Streben nach Kürze bervor- 
gegangen, uns aber ebenfalls nicht vortheilhaft dün- 
ken will, ift, dafs fo Manches, was zur Abwei- 
chung von der gewöhnlichen Tempusabwarfdlung 
gehört, in Anmerkungen unter das Verzeichnifs der 
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unregelmälsigen Verba verwielen ift. Wo es eine 
Einzelheit betrifft, mag diefs wohl zu billigen feyn; 
wo es aber nur im Zulammenhange mit der Regel 
begriffen werden kann, vielmehr felbfi nur neue Regel 
ift, finden wir es anch nur am zweckmälsigfien unter 
die Regel gefellt; in Anmerkungen kann es, weder ftö- 
ren, noch überfüllen. Dabin gebört z. B. Vieles von den 
Eigenheiten des Augments, Die s in sı verwandeln, 
fiehen ert unter Erw im Verzeichnille; fo die mit: 
Augment zw aus o, und die mit doppeltem Augment 
am Stamm und an der Präpofition; ebenfo die, 
welche es vor die Präpofhtion nehmen, unter zadıdo, 
die doch offenbar zu §. 145 gehören, wo von dem 
Augment bey zufammengeletzten Verbis die Rede if. 
Ebenlo findet man die Futura auf zuow aus éw, fer- 
ner die Verba purä ‚mit kurzem Stammvocal im Fu- 
turum, erft im Anomalen- Verzeichnille. , 
Die im Perfecto ı mit Umlant o unter xÀsTTw 
-im Verzeichnille, wobey auch orpeOw fehlt, gehö- 
ren zum Perf. 2, f. 160,3. — Die den Diphthong 
zu des Prälfenslammes im Perf. pal. verkürzen, feh- 
len ganz. — Eben [o wenig. können wir'es gut hei- 
fsen, wenn das Perf. ı und 2 getrennt And. 
pora gleiches Namens gehören immer. zulammen, 
Sfonft bleibt eine ganz fallche Anficht bey dem erften 
Auffallen zurück. Daher denn auch von der atti- 
fchen Reduplication und ihrer ‘Verkürzung in der 
vorletzten Sylbe nothw i 
‚gehandelt werden follte. — Hier finden wir erlt Et- 
was unter dem Augment, $. 144; dann wieder un- 
ter dem Perf. 2 (9. 160). — Ferner in 9.147; 4, WO 
von den Verbis mit unreinem Charakter gehandelt 
wird, follte die Bemerkung» dafs die einfachen 
"Stämme von allen .diefen Verbis als Präfensformen 
nicht vorkommen, nicht unter dem Texte in einer, 
leicht zu überfehenden, Note fiehen, fondern als 
Hauptlache gleich mit im Texte angeführt feyn , da- 
mit ja keine Verwirrung entfiehe, zumal, da die 
‘einfachen Stämme völlig accentuirt und mit dem 
-Ausgangs-w beygefügt fnd. Die Vérba auf d mit 
dem einfachen ‚Charakter y, Towie auch ‚die auf mr 
mit reinem-Charakter ©, konnten vollfländiger auf- 
geführt feyn ‘da fie fich bier am beften erlernen laf- 
‘ fen, und ihre Zahl doch nicht ganz unbedeutend ift. 
Ebendafelbft in- Anmerkung 2 war auch ein fchickli- 
cher Ort für die .unreinen, Stämme auf — vvupt. — 
$. 149, Anm. 2, konnte der Wohllaut als Grund der 


Form auf jow bey denen mit Charakter ı und Ž an- 


Tem-- 


endig in einem Paragraphen 


‚09a findet. 


von 09a erklären läfst. 
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‚gegeben feyn. — f: 151, Anm. 5, vermilfen wir ei- 


nige im Attifchen gangbare Formen der fogenannten 
dorifchen Futura. — $. 157, wo die Ableitung des 
Aor. ı palf. von der dritten" Perfon Sing. das Perf. 
Paf. angegeben wird, heifst es blofs: rar wird in 
Syv verwandelt; hier fehlt der Beyfatz, dafs auch 
die Reduplication wegfällt. — In f. 159, 2, mufste 


-nothwendig bemerkt feyn, welcher Vocal des Diph- 


thongs ausfalle, um den reinen Stamm zu «erhalten; 
vorzüglich konnte hier leicht bey sı auf den Unter- 
Ichied der Verba liquida und muta aufmerklam ge- 
macht werden; dann würde auch‘. 160, 3, verfländ- 
licher geworden feyn, wenn nämlich das Perf. 2 
den Stammlaut s: des Präfens blofs in o oder or um- 
wandelt... f. 164, der die Eigenheiten des epilchen 
und ionifchen Dialekts beym Verbo enthält, hätte 
befer auch No. 5 und 6 von f. 146, nämlich der 
Abfall des Augments und die Reduplication der zwey- 
ten Aorilte mit aufgenommen. Unrichtig werden 
hier No. 5 die Formen A8xro, öfydar, éypevos u 
I. w., zu dem Perfect und Plnsquamperfect gezogen, 
da es doch $. 146, 5, ganz deutlich hiels? „Aber die 
Reduplication fälle im Perfect und Plusguamperf. nie. 
weg‘, und unter Asyonaı imVerzeichnille der unre- 
gelmäfsigen Verba eAdyumv Aorift genannt wird. 
Warum find he nicht als fynkopirte Formen erklärt, 
da der Vf. folche annimmt, wie er z. B. Xoai ad 
?Acas unter £Aausw durch eine Synkope erklärt? — 
Ebendafelbft No. ı wird fälfehlich gerade das Wort, 
welches im Futuro in allen Dialekten ei Sein 
unverändert behält, ionifch &y0w, yoa angegeben. 
So it auch ibid. No. 8 die Angabe des epilchen Con- 
junctivs und Optativsauf 70° und 010$%a zu allge- 
mein geftellt, da fich für den Optativ aufser. dem 
von Buttmann angeführten xatoga, nur noch Bag- 
Aoga, N}. é. 57r, und häufiger noch der Indicativ auf 
Richtiger aber wird diefe Endung auf 
09a, nicht auf 9a angegeben, da.das ç der zwey- 
ten Perfon fehr natürlich fich als eine Abfhumpfung 
y Auch konnten dabey die 
Überrefte. davon im Attifehen mit beygefügt werden, 
— Die ionifche und ättifche -ältéfte Plusguamper- 
fectform auf sa-y wäre beffer auch in den übrigen 


‚Perlonen angegeben worden, weil fe fich der An- 


fänger doch nicht deutlich dazu denkt; auch wird 

dann, befonders durch die dritte Perfon fing. auf s£ 

die gewöhnliche Form auf zıy recht deutlich. 
‚Die, Fortfetzung folgt im nächfien Stücke.) 


ea EEE a BED nn nn nn pa 
Saji NEUE AUFLAGEN | 


Darmfiadt, bey Heyer: Hopfbuchfiabirbuch, in ‚einer 
lückenlofen Stufenfolge, und in Verbindung mit Verftan- 
des- Übungen, oder praktilche Vorübüungen zur Orthogra- 


phie,, von Johann Georg Chriflian Wörle, Mädchenlehel- 
ehrer in Grols-Bottwar. Zweyte, vermehrte Auflage. - 
1825.- XXI u. 194 Se -8 (ı2.gr.) y 
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GRIECHISCHE GRAMMATIK. 


HEIDELBERG, b.” Winter: Griechi[che Grammatik 
zum Schulgebrauche,, von Felix Seb, Feldbaufch, 
pl Wet at 

(Fortfeizung derim vorigen Stüch abgebrochenen Recenfton.) 


welcher von den dorilchen Verbalformen 

andelt, war bey No. 5, wo die Verkürzung der En- 
dung yoav in sy angegeben wird, auf.die Verrückung 
des Accentsaufmerklam zu machen. — Unter den Be-, 
merkungen über die Atticismen im den Verbis puris 
hätten wir $. 171, 1, noch auf ösiv, mangeln, aufmerk- 
fem gemacht, als immer offen: Ögopaı, Ögov u. [. w. 
No. 2 dafelbk it gar zu unbelimmt ausgedrückt, 
und nicht ganz richtig, wenn €s heifst, die Opta- 
tiv. Endung oljy erfcheine immer in der Contraction, 
‚da bekanntlich das Perfect. 2 mehrere [olcher For- 
men aufzuweilen hat, auch oxoiyynoch fich, vorfin- 
det. Die Unterlallung der Contraction bey den Epi- 
kern und. loniern it viel zu unbeflimmt an- 
gegeben, ‘wenn es heifst: „der ioni che und epi- 
fche Dialekt unterlaffen [ehr häufig die Zulammen- 
2iehung‘‘, wenigftens mulste bemerkt werden, dafs 
die ionifche Profa die Verba auf aw und öw regelmä- 
Isis zulammenzieht; denn cgew für dpaw und ähnli- 
Che find als Nebenformen von aw- au betrachten. Die 
Anmerkung unter No. 4 hätte die noch atti[chen For- 
men iv, END u. L Wa nicht aus ‚dem Ionifchen, 
a teilen auden Dorifchen ableiten follen, weil 
hier gerade gegen fonftige Gewohnheit das y eigen- 
thümlich blieb, wie $: 175 3» 
Butim. ausführl.: Sprachlehre S. 505» Anm. 12. — 
N. 176, Anm. 3 konnte mit bemerkt werden, `dafs 
das im Perf. paff. ausgefallene v im Aor. 1 pop: bey 

ichtern zuweilen wieder eintritt: òranpiveis. Dann 
hätte fich auch die Form guráav9yy unter den Unte- 
gelmäfsigen Verbis erklärt. 

„Bey den Verbis auf m hätten wir in den allge- 
meinen Vorerinnerungen . 182 eine weitere Ausein- 
anderletzung der eigenthümlichen Abwandlungen 
“diefer Verba gewünfcht, befonders wo der Stamm- 
Vocal mit dem gewöhnlichen Ausgange zulammen- 
fliefst, ferner, wo er fich verkürzt, und dazu die 
abweichenden Ausgänge durch alle Modos. Das’ Ge- 
dächtnils falst fo gefchieden Alles lebendiger und 

icherer. — rigsı, welches . 188, 2, verkürzte Form 
des Imperativs genannt wird, if wohl richtiger als 
COntráhirte Form zu betrachten. Ibid. No. 6 hätte bey 
en verkürzten Perfectförmen das neu eintretende æ 
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auch bemerkt if, vgl.. 


áls Stammvocal bezeichnet, und dabey auf di 
ewöhnlichen Auseinanderziehungen I re En 
fowie auf valsrawca verwiefen werden [ollen. Um: 
ter den dialektilchen Bemerkungen dazu ift in §. ıgg 
8, oreiw zu verwerfen; auch darf es. dalelbfi nicht 
heilsen:- „‚dabey verkürzen he zuweilen den langen 
Vocal der Endung‘‘, weil diels mifsverftanden wer- 
den kann, fondera entweder: Ge verkürzen den 
langen Modusvocal, oder den langen Vocal vor der 
Endung. 


6. 192 finden wir sipi noch einmal völlig ange- 


` führt, ob. es gleich [chon f. 137 vollfländig durch. 
- flectirt war. 


Das Imperfectum yuyv hätte wohl ei- 
ner Bemerkung für feinen Gebrauch und feine Be- 
deutung bedurft.. So vermillen wir auch ungern 
bey oda (. 195. Etwas über die Enttehung von jrroy 
— jopevu. [. w. Der Anfänger behält Alles vie] leich- 
ter, was er denkend anflalst, und folche auffallende 
Abweichungen reizen die Wifsbegierde viel zu [ehr, ` 
als dafs man fie ohne alle-Erklärung laen könnte : 

. -Das Verzeichnifs der unregelmälsigen Verba, 


- „welches mit f. 196 beginnt, ift hinreichend vollfän- 


dig, und dabey bündig und zufammengedrä 

hätten wir auch hier wiederum einige ae 
gen gewünfcht, ‘welche. die hauptfächlichten Ab- 
weichungen zur Überlicht gebracht, das Gleichar- 
tige zufammengefalst, und fomit Vieles, das ganz 
unbegründet dafteht, erläutert hätten. Auch wären 
dann eine Menge Bemerkungen und Wiederholun- 
gen von neuen Stämmen für die Ableitung unnöthi 
geworden. Letzteres fagen wir vorzüglich in Bezie- 
hung auf die vielen Hülfsflämme, die zur Erklä- 
zung. einer Form ohne Bindevocal herbeygezogen 
worden ind. Wer wollte z. B., um ?ß8yv zu Be 
ren; den Umweg machen, und ert Biyu: anneh- 
men, wie hier gelchehen, da man doch viel kür. 
zer lagen kann: yv kommt von [einem Stamme ß 3 
wie £oryv von ora, ohne Bindevocal. Sọ finden PR 
unnöthig ğu für den Imperat. CJG, — V) Ye 
(hawar — ovrypı für oð Tav — ĝiðpymı zu č ee = 
urypı für &xrav u.a. Dagegen hätte die Conte uenz 
auch . 197 Biwpı zu EPiwv verlangt. i- 

; Sonft find die gebräuchlichen Präfentia Rt 
mer richtig angegeben; nur ayyw if falfch als fol- 
ches bezeichnet; auch hätte unter diefem Worte be- 
merkt werden können, dafs das Plusquamperfect 
die Bedeutung des Imperfecti hat, Die Imperfect- 
form yvayov oder jvwyspy fehlt ganz. Bey Bısw follte 
Beopaı um fo weniger fehlen, da risnar und Ziopau 
BR sen Verbis angeführt find. 


99 

Die Bemerkung $. 199, p: 171, unter dsiöw, dafs 
zı für s als Augment bey mehreren Verbis erfcheine, 
wie öeiösynaı — eimapraı, kann uns nicht befriedigen, 
weil’ erfteres zu ösixvupt, nicht, wie der Vf. will, 
zu yopar gehört, und eiuapraı mit einigen-ande- 
ren zum Erfatz für die Reduplication eine Verflär- 
kung erhalten -mulste. _Am wenigften aber konnte 
ösidıa zu diefer Bemerkung führen, wo.cızwar die 
gewöhnliche Stelle des Augments. einnimmt, übri- 
gens eine blofs dichterifche Verlängerung if. s 

Unter ĝé Zopar war auch das ionilche ögnopaı 
neblt ĝsðoxyuéros und Ösöeynevos mit anzuführen; 
sta ift als attifches Perfect zweifelhaft; daher kön- 
nen die Formen sifacı — Eixrov u. [. -w., nicht davon 
abgeleitet werden; noch weniger £oıyuev, welches 
dann ganz ohne Analogie Rände; eiäryv aber, wie 


hier, für sixaryv oder Ewraryy (fic) erklärt, fieht. 


barbarifch aus, und hätte billig unter den Druck- 
fehlern ftehen follen. — Unter sipw war bey der Form 
cira zu bemerken, dals ie, mehr ionifch, bey den 
Attikern der Form sirov nachfteht, dagegen der Im- 
perativ von sima belonders im Plural wegen derleich- 
ten Verwechfelung mit dem Indicativ simere vor- 
herrfchte. — Bey £oAra konnte die Bedeutung des 
Präfens noch angemerkt werden. —-S. 174, Anm. 2,'wo 
die Verba mit Augment sı aufgezählt find, fehlt Egúw, 
das wir überhaupt in dem Verzeichnille vermillen. 
So fehlt auch bey Iryyavw das Fut. IiZonaı, bey zei- 
par die epifche Form #éw, eiw, mit der Bedeutung 
des Futuri; auch »Aaw, brechen, findet fich nicht, 
Unter xreivu wird &rrova fällchlich unattifch ge- 
nannt; diefs follte blofs von !#raxa behauptet feyn. 
Der noch angeführte Aorit Exrao9yv [ollte wohl £u- 
&9yv heilsen; — navgavo möchten wir nicht auf 
paliw, [ondern nach der Analogie von lavdavyo und 
ähnlichen auf den Stamm my? oder na zurückfüh- 
ren. — Unter pevw fehlt bey péuova die Bedeutung, 
habe vor, gedenke. — Unter nvew fteht das uns un- 
bekannte Perf. paff- menvsupaı, und für mervupar if 
unnöthig ein neuer Stamm, rvuw, angenommen, da 


es doch die Analogie von me@uypaı, welches wegen. 


OsvSovpaı nicht fehlen follte, und anderer für fich 
hat; — xalonaı fehlt, und xaivo hätte wenigftens 
mit xavöavw verbunden werden follen. — Das Par- 
ticipium yọśwv unter xpy it als Oxytonon xpswv zu 
accentuiren. Bey wveonar war wohl mit zu bemer- 
ken, dafs’der Aorift Empiapıyv zur Ergänzung dient: 
Wir gehen nun zur Syntax über, die der VE 
laut der Vorrede -S. IX möglichft an die lateinifche 
Syntax, als’an das [chon Bekanntere, angereiht hat, 
um durch diefe Vergleichung nicht nur die Einficht 
in den griechifchen Sprachgebrauch zu erleichtern, 
fondern auch das Lateinifche dadurch theils zu befe- 
figen, theils zu berichtigen. Rec. kann eine folche 
Verweifung auf eine [chon bekanntere Sprache nicht 
'milsbilligen; nur darf man darauf nicht, als auf eine 
fichere Grundlage, banen wollen, Denn wer weils 
immer, ob bey einem Schüler die’ lateinifche Spra- 
che begründet, oder nach welcher Anficht fie begrün- 
det ii, Oft kann diefe Kenntnils der lateinifchen 
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. Verwandtfchaft abwärts folgen. 


weitertem Falle, wenn ein Object nur 5 


Syntax gerade eine fo lückenvolle und falfche [eyn 


dafs fie zur griechifchen gar nicht palst, und nuf 
deto mehr Verwirrung verurlachen. Wir halten 68 
daher immer am zuträglichften, die griechifche $pra 
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che erfi aus fich [elbft [yntaktifch zu begründen, - 


und dabey, wo fich Gelegenheit findet, auf den 
ähnlichen lateinifchen Sprachgebrauch aufmerklam 
zu machen... Übrigens aber würde die deutfche Spra- 
che, wenn fie überall auf gelehrten Schulen wijfen- 
fehaftlich gelehrt würde, als eine Urfprache bey wei- 
tem pallender zu einer Vergleichung mit der griech! 
[chen feyn, und unter diefer Bedingung auch füg- 
lich auf he gebaut werden können. . Schade, dals 
wir auf unferen Schulen noch nicht fo weit gekom? 
men find, diele interellante Vergleichung unferer 
Mutterfprache mit der ihr [o-ähnlichen griechifchen 
durchzuführen, : 


‘Über das Ganze haben wir nun zu fagen, dafs . 


der Vf. für feinen Zweck eine recht gute Auswahl 
getroffen, diele mit gehörigen Beyfpielen belegt-und 
falslich ausgedrückt hat. Nur vermillen wir, wasje- 
doch zur eigenthümlichen Anficht des Vfs. gehört, 
den fo wichtigen inneren Zufammenhang der Regeln; 
der doch, genauer erwogen, unmöglich: die klare 
Einfcht hemmen, f[ondern nur- erleichtern konnte, 
Rec. will an Einem: Beyfpiele zeigen, wie er eine 
zufammenhängende Darftellung, die auch dem An- 


finger falslich er[cheine, gegeben willen möchte’ 


Wir wollen diels zunächfi an einem Cafus verfu- 


chen, der die weitefte Ausbildung erhalten hat, und 


delswegen ohne eine innere Begründung gar nicht 
begriffen werden kann. Wir würden zunächft -den 


Grundbegriff des Genitivs vorausltellen, und dann 


die Anwendung davon in dem Sprachgebrauche [elb£ 
daraus herleiten. Etwa fo: Das- Grundverhältniß 
des Genitivs ift das eines Ganzen zu feinem Theile im 
allgemeinften Sinne, wodurch überhaupt Etwas alb 
gehörig zu und abhängig von einem Anderen darge 
ftellt wird: ob in der Wirklichkeit ein folches Ver 
hältnils befiehe, oder nicht. (Hermann de emend, rat 
gr. gram. p. 139 nennt es noch allgemeiner, abe 
nicht für Schüler, das Verhältnils der Subflanz zW 


Accidenz, oder ein Object als Subftratin Beziehung 


auf:die ihm zukommenden Aceidenzen.)- Daher def 
bezeichnete Name. yevıry, genitivus, dasjenige, wor 
aus Etwas hervor-, wovon Etwas ausgeht, alfo auch 
Gch trennt, abfondert, fortbewegt, und in diefer Him. 
ficht, belonders aber auch, weil das, wovon Etw# 
ausgeht, fehrioft als Urfache er[cheinen kann, 24° 
gleich vielfach das Ablativverhältnifs anderer Sprache” 
umfalfend. Hierunter lallen ich nun leicht alle Falle 
des Genitivs [ubfumiren — am beften fo, dafs 4 
örtlichen und wirklichen Beziehungen immer zuer® 
fteben, und dann die übrigen nach dem Grade.ibref 
er Daher fieht ee 
nitiv: 1) wie in allen Sprachen, bey den einfac Di 
und wirklichen. Verhältnillen eines Ganzen 2u te r 
nem Theile, in der unmittelbaren Verbindung ZWeye 


: Rt der in-er- 
u rye f mF E 5 
Subftantiva: ý xÀsis rys Iupas w. £ sdachtewită 
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als’ ein folches, wovon Etwas ausgeht, abhängt, 
Wie im Lateinilchen: of roD ‘'Hpaxàéovs rovor und 
‚die übrigen Beyfpiele 6. 240. 2) Eben [o natürlich 
nach allen Wörtern, die einen Theil, eine Zahl, ei- 
nen Grad von Etwas ausdrücken (gewöhnlich geniti- 
Vus partitivus), wie grölstentheils im Lateinilchen. 
Dahin gehören f. 241, 242, die Adjectiva, aus (. 250, 
die Comparativa (befonders auch die Conftruction 


Nach ausgelallenem j), die Superlative, auch die Ad- 


verbia, wie os u. [. w. 0. 258. mit dem Genitiv, [o- 
` Wile die Adjectiva überhaupt, die ein Verfehiedenfeyn, 

ervorragen und Ähnliches andeuten. — 3) Bey Zeit- 
und Ortsbefiimmungen von unbefimmter .Grölse 
(aoriftifch), wobey entweder ein Moment,” oder 
Punct, als Theil näher bezeichnet ift, wie in ode TIS 
YMEpdas — migev yjs, unde gentium, woher des Lan- 
des? oder diefe nähere Bezeichnung [elbit wieder 
unterdrückt. if, alfo jeder Theil der unbefimmten 
Angabe. gedacht werden kann: vurroS, des Nachts, 
Sepous, des Sommers. Dahin gehört f. 249 und. hy 
259. — 4) Ebenf[o in Erweiterung dieler Verhältnifle 
bey den fogenannten Adjectivis relativis, die immer 
ein Object dann im Genitiv zu fch nehmen, wenn 
ihr Begriff als von 'diefem ausgehend, abhängig ge- 
dacht, oder überhaupt von ihm aus genommen wer- 
den foll. Der Ausdruck relativa. fcheint uns daher 
nicht fo ganz bedeutungslos, wie man oft meint, 
indem dadurch das unbefliimmtelfte Verhältnils zu ei- 


nem Objecte, die blofse Relation, oder Beziehung -> 


der Subftanz auf ihre Accidenz angedeutet. werden 
foll.. Daher auch derfelbe Gebrauch im Lateini[chen 
und oft im Deutfchen. Man kann diefes gedachte 
Verhältnifs auch deutlich nachweilen, wenn man 
die Border AeA andert; Z, B. Epmuigös Ë OTI 
Th 1 . 248 hat den Sinn von EV aurw EpMTEIPIA 
ee A dee Begriff kundig [ol] von dem Opfer 
ausgehend gedacht werden. So auch bey den dort 
| angeführten Verbalien. Ganz anders dagegen if der 
Fall, wenn der Begriff des Adjectivs die Richtung 
wohin erhalten, alfo tbätıg genommen werden fol], 
dafs er feine, Wirkung äufsert auf einen Gegenltand, 
der dadurch das Behandelte wird; dann u Ob- 
‘ject eben [o nothwendig im Aceufativ; 2. B. wS Aer 
av siyev heilst: wie er nur von den ‚Füfsen ei SEE 
Onnte, im Sinne von ojavy eixEV mod u Te 
nen wWuus modas: [ehnell (in Beziehung auf) li 
se, d. i. gleichlam fchnell machend; die Schnellig- 
keit foll auf die Füfse hin wirkend gedacht werden. 
Man könnte nun zwar die obigen Nummern 
noch mehrzufammendrängen; für den Anfänger aber 
ift die Auseinanderfetzung verfländlicher. iUn fo 
lafen ch nun auch die Verba mit dem Genitiv ent- 
Weder diefen Spaltungen des Grundbegriffs anfügen ; 
elfer aber werden fie wohl zur leichteren Überlicht 
nach ähnlicher Ordnung befonders wieder. unter ein- 
ander gereiht, was hier zu weitläuftig wäre. Wir 
emerken nur noch von dem oft [chwierig erfchei- 
nenden Genitiv bey svat, der G- 243—245 behan- 
delt it, dafs in diefem Falle die abhängigen Be- 
Stile; Eigenfchaft, Sache, Gefchäft, Eigenthum u. 


Ar Pen: IE 


ı82%& 


f. ws in der Gedankenreihe unterdrückt find, weil 
fie Ach leicht ergänzen lalen, wie in ò diXirmou und 
ähnl., und dafs daher alle diefe Fälle zufammenge- 
hören. Wir haben ähnliche Wendungen: ruhiges 
Temperamentes [eyn — eines verftändigen Mannes ift es 
— gebet dem Haifer, was des Faifers ifi u. [. w. 

- Noch find uns in den Paragraphen über den Ge- 
nitiv einige Ungenauigkeiten aufgeftofsen. So heifst 
z. B. moćow ou morapod f. 249 nicht dem Flufs ent- 
lang, wie der V£. überfetzt; diels wäre TAQÈ Toy NO- 
TAMY, [ondern; weiter hinein in den Flufs, was der 
Länge und Breite nach [eyn kann. Auch würden 
wir Beyfpiele, wie 9.255, 5 Yoy} Jewv ijobyrarn lie- 
ber überletzen: die Seele nimmt von den Göttern wahr, 
als: nimmt die Götter wahr. — f. 256, Anmerk., Jav- 
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„BEI Toü avöncs , von dem Manne (etwas) bewundern, 


fich über den Mann wundern. Zu dem, was $. 259 
über die Zeitbefämmungen im Genitiv gefagt ilt, ver- 
weilen wir oben auf No. 3, wo wir uufere Meinung 
über die aoriflifchen Zeitangaben erklärt haben, und 
wo hich auch leicht auffinden lälst, wie der. Geni- 
tiv zuweilen in den Begriff von während übergehen 
kann. z 
Der Dativ it von dem Vf. auf gleiche Weife, 
wie der Genitiv, behandelt, nämlich. vereinzelt, 
ohne inneren Zufammenhang, meift in Beziehung 
auf den lateinilchen Sprachgebrauch. Wir würden 
ihnin feinem Grundbegriffe vorausgelchickt, und be- 
zeichnet haben als das Object, woran die Handlung 
haftet (inhbärirt), gleichl[am rubt (daher alle Präpofi- 
tionen mit dem Dativ zur Bezeichnung örtlicher Ver- 
hältniffe in der Ruhe), wenn fie gilt, oder kurz, 
wofür gehandelt wirds- Es verbinden fich alfo leicht 
hiemit‘die Begriffe des Zufammen-, Mit-, Dabey- 

Nahefeyns (gleichen), welche die Hauptfälle des Da- 
tivs in fch fchliefsen. Dabey können wir nicht um- 
hin, unfere Anficht über den vielbefprochenen Abla- 
tiv der Griechen einzufchalten. Der Ablativ it dem 
Begriffe nach eigentlich auch im Griechifchen vor- 
handen, nur in keiner belonderen Form, fondern, 
da das, wofür gehandelt wird, eigentlich auch die 
Veranlaffung zu einer Handlung ift: fo [cheinen die 
Griechen auch den Begriff des Grundes, Mittels, 
Werkzeugs u. [. W., was doch das Ablativverhältnifs 
umfalst, auf die Dativform übergetragen zů haben, 


- Dahin pafst damn auch der feltenere Dativ bey Be- ` 


fimmungen der Zeit, nämlich wodurch Etwas ge- 
fördert wird, :$. 266. Einen fehr deutlichen Über- 
gang vom Dativ zum Ablativ, oder vielmehr die Ver- 
bindung beider Verhältnifle, zeigt die bekannte Con- 
truction des Paffivs mit dem Dativ, wo mar ré mit 
dem Genitiv erwartet; z. B, Aaoicı TerIMEvos (Od. 
XII, 28), den Völkern, und alfo durch die Fölker ein 
Geehrter. Auch im Lateinifchen if, wie Struve 
noch neulich in. [einem geifireichen. Werke über die 


-Jateinifche Declination und Conjugation [ehr wahr 


fcheinlich vermuthet, der Ablativ urfprünglich mit 
dem Dätiv einerley, indem er. in den wenigen ab- 
weichenden Formen des Singular eigentlich nur die 
kürzere Form des volleren Dativausgangs wieder- 


= 
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giebt, und in der dritten Declination die Vulgär- 
Sprache noch weit mehrere Wörter, als die 
gewöhnlich angeführten mit dem Ablativ auf i, 
fowie den Dätiv auf e kannte; ja [felbfi die Schrift- 
fprache noch von der 4 und 5 Declinat. für den Da- 
tiy die kürzere Form auf u und e braucht. S. da- 
felbt, pag. 2 fqy. Und, möchten wir noch hinzu- 
fügen , findet fich diefs nicht auch durch die Syntax 
bewährt? Mufs man nicht in Wendungen, wie col- 
locare [pem in, aliquo ; [wo quidque loco reponere u. 
[, w. den Ablativ eigentlich als Dativ fallen: für ei- 
nen Ort Etwas wieder hinlegen — für einen die Hoff- 
nung bewahren? Und auf diefe Art erklären fich 
auch Stellen, wie Firg. Georg. 1, 450. At fi virgi- 
neum [uffuderit ore ruborem, ohne weitere Änderung, 

Noch vermillen wir in diefen Paragraphen Etwas 
von dem [o oft vorkommenden Dativ, als Object 
für ganze Sätze; in vielen Fällen der gemüthliche Da- 
tiv, wie ihn Buttmann [ehr treffend bezeichnet. Auch 
‘konnte wohl der, befonders im Homer fo häufige, 
doppelte Dativ der Perfon und der Sache mit be- 
merkt werden, IlI, 55, rw yap ¿mt Dosen! Ijue Jed. 
— Wir legen. defswegen mehr Gewicht-hierauf, als 
‚gewöhnlich gefchieht, weil eben fo zuweilen ein 
doppelter Genitiv, und belönders oft ein doppelter 
Accufativ erf[cheint. Es ift diefs aber eine durch- 
greifende Eigenthümlichkeit der Griechen, die fich 
dadurch am einfachften erklärt, dals das regierende 
Wort auf beide Objecte gleich bezogen wird, und 
giebt im Grunde diefelbe Analogie, die oft Ganzes 


“ und Theil in gleichen Cafus zulammenfügt, wie of 
maldss of psv u. l. w., oder rovs maldas TOUS psv u. 


[. w. Soz. B. 1l. HI, 438 pý pe, yúvai, yahérov 
dysiöscı Iupov Evırre, wird &umre gleicherweife auf 
‚e das Ganze, als auf $unöv, den Theil, bezogen. 
Solche Conftructionen haben eine leicht zu erken- 
nende Verwandtfchaft, und werden am beften auf 
gleiche Weife erklärt; dann konnte auch bey f. 274, 
wo von diefem doppelten Accufativ die Rede ift, auf 
den Dativ in ähnlichem Falle verwie[en "werden. 
Als noch weitere Ausbildung dieles Sprachgebrauchs 
läfst ich dann betrachten der Acculativ, als Oppo- 


fition für ganze Sätze (f. 275), wo das regierende- 


Verbum aus dem ganzen Gedanken ergänzt wer- 
den muls. : 
- 279, wo vom’Adverbium als Prädicat die Rede 
it, konnte auch der lateinifche Sprachgebrauch in 
abunde, hene ul Wo mit effe verglichen werden. 
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Die Lehre von dem Artikel, die freylich für den 
Anfänger eine [ehr [chwierige bleibt, enthält nach 
unferer Anficht einige unfichere Beftiimmungen. Da 
hin rechnen wir belonders $. s86. In dem erten 
Beyfpiele hätte xara röv oov Adyov erklärt werden Tol- 
len: nach diefer deiner Rede, und aisxıov 76 oropa 
yev gehört eigentlich mit, Anm. ı in (. 287 zulam- 
men, wo die Eigenthümlichkeit der Griechen her- 
vorzuheben war, dals fie ein Subftäntiv, welches 
eine Prädicatsbeffimmung (durch ein Subft. oder Adj.) 
erhält, gewöhnlich durch den Artikel als’ein noch 
weiter zu Beffimmendes auszeichnen ; wodurch man 
ja bekanntlich bey doppelten Nominativen das Sub- 
ject von dem Prädicat unter[cheiden’ kann. 5. dal 
‘Anm. 2. So find die Beylpiele zu fallen S. 245: siyas 
yao ömoAoysiraı owDposúvy Tò npariv jõovðy nal Em 
Supiwv. — Tov narovy ibid. eigentlich der, welcher 
feig ifi = einen feigen. i 

Die Behandlung des Medii hat uns wohl befrie 
digt; nur f. 305, 1 wünfchten wir etwas deutlicher 
ausgedrückt zu finden, etwa fo: aber auch ein Theil 
der activen Form nimmt bey vielen Verbis die Bedeu- 
tung des Medii an, nämlich das Perf. 2 (und zwar 
mit dem Zufatze) befonders, wo das Perfect. a noch! 
mit transitiver Bedeutung im Gebrauch iff; wie ja auch 
aus den beygefügten Beyl[pielen erhellen foll, 

- Bey der Erklärung der Tempora finden wir es 
gut, dafs die griechifchen Benennungen mit beyge- 
fügt find, weil fie viel Bezeichnendes haben. — f. At 
wo der Begriff des Imperfeets gegeben it, würden 
wir am Ende, wo es heifst: das Imperf. drückt allo 
auch eine Zeit aus, die öfters wiederholt zw werden 
pflegt, doch noch einmal hinzugefügt haben: wäh. 
rend einer anderen befliimmt angegebenen oder bekann- 
ten Zeit. Denn das Relativifche bewahrt das Imper- 
fect immer; im letzten Falle flieht ja-auch der Aorift 
zuweilen, aber eben mitıdem Unterfchiede, zu ir- 
gend.einer, alfo unbeflimmten, oder zu jeder Zeit fch 
wiederholend. Wir würden daher auch das gôgovro 
in dem erften Beyfpiele nicht gerade erklärt haben: 
fie baten oft, fondern lieber, fie baten damals, näm- 
lich, als die Lakedämonier diefe Gehinnung äulser- 
ten; und ebenfo auch in dem folgenden Zwrparys 
wsmep Eyiyvwonev, OUTWS EAeysu dielmperfecta’auf die 
Zeit [eines Lebens beziehen. 


Der Be/chlufs folgt im nächjien Stücke,) 
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Erfurt u. Gotha, in der Hennings’fehen Buchhandl.: 
Griechifch-deutfches Schul- Wörterbuch, von Dr. Yalent. 
Chrifi Friedr. Rofi. Nebi einer Anweilung zur griechi- 
[chen Prolodie, von Dr. Franz Spitzner. Zweyte, viel- 
fach verbeflerte und durchaus veryollftindigte Ausgabe. 
1825. XVI u., 632 S. 8 G6 Rihlr.) S.d, Recehfion der 


AUFLAGEN. 


- 


Jen. £- 


erften Auflage diefes [ehr verdienfilichen Werkes Á 
L. Z. 1822, No. 52. Wir verfchern -jetzt blofs, N. 
vÊ. ka? 


2te mit Wahrheit als eine vielfach verbefferte und : 
Jiändigte Ausgabe fich ankündiget, und behalten ans Eine 
genauere Beurtheilung vor, ~ D 
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GRIECHISCHE GRAMMATIK. 


HEIDELBERG, b. Winter: Griechifche Grammatik 
zum Schulgebrauch, von Felix Seb. Feldbaufch, 
n.t. w. f 

(Befchlufs der im vorigen Sticke abgebrochenen Retenfion.) 


D: Betimmung des Plusquamperfects .312, Anm. 
2, er[cheint uns etwas dunkel, und follte wenigfiens 
{o lauten: „Wenn aber die in der Gegenwart fortbe- 
Rehende Vergangenheit, welche das Perfect ausdrückt, 
in Vergleich mit einer anderen Handlung als früher 
vollendet -dargeltellt werden [oll: fo fieht das griech. 
Plusquamperf.“; denn ohne den Beylatz vollendet 
kann man dem Zufammenhange nach nur fuppliren: 
als früher fortbefiehend dargeftellt werden Toll, was 
Einen ganz fallchen Sinn gäbe. Überhaupt aber hät- 
ten wir das Plusquamperfect lieber mit dem Imper- 
ect zulammengeltellt. — i 
Der Aorifi $. 313 wird mit Recht mit den übri- 
‚gen Zeiten der Vergangenheit verglichen, denn fo 
‚nur kann [eine Bedeutung begriffen werden. Im 
Vergleich mit dem Imperfect, heifst cs dafelbft, „ift 
die Handlung des Aorifis nur feknell vorübergehend, 
nichtJange während und nicht öfters wiederholt“, 
‚genauer: ift die Handlung des A. nicht dauernd oder 
fortbefiehend während einer anderen „Zeit, fon- 
dern vollendet, ohne Rücklicht auf eine. andere 
andlung, da das Imperfect erf im Vollenden be- 
griffen it, und daher dauern muls während einer 
anderen Handlung. Er fteht allo zu beiden als ab- 
ITolute, unbegrenzte (acpıoros) Vergangenheit da. Die 
folgenden Beyfpiele hätten daher auch in diefen Be- 
2iehungen etwas genauer erläutert werden fol- 
en. — f- 314, wo der Aorit für das Plusquam- 
Perfectum fiehen foll, konnte leicht aus der Natur 
des Aorift entwickelt werden. Wir können uns auch 
aus: den angeführten Beyfpielen nicht überzeugen, 
dafs der Aorift eigentlich für das Plusquamperf. Re- 
e, fondern nach unferer Meinung bringt es die Un- 
egrenztheit des Aorift mit fich, dafs wir — und 
£benfo die Lateiner — ihn öfters dem Genius unferer 
Sprache angemeflener, aus Mangel einer aoriftifchen 
‘Orm, durch ein Plusquamperfectum geben, Indem 
SrRen Beylpiele’Anaois aroavwv EraQy £v raiç ran‘ 
ais, raiç €v loQ, As aurıs @rodonycaro bleibt 


er wirkliche Aorift; die er fich (eink) felbfi erbaute, 
Rbenfo in dem 2ten Beyfpiele; in dem \äten Bey- 


Prele ift die eigentliche Auflölung: !Aaßs — EOpuv- 
tev — amtöwnev, Alles als Erzählung betrachtet, 
4.12. 1924. Zweyter Band, 


-kann der Anfänger verfucht werden, 


12 
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das Plusquamperf. aber nur Nachgiebigkeit gegen 
unlere Sprache. So ift auch, -was ebendafelbft Anm. 
2 von dem Aorift für den Conjunctiv des Plusquam- 
perf. behauptet wird, nur Täufchung durch unfere 


Sprache. — 6. 316 hätte in den Bey[pielen wohl ei- 


ner näheren Erläuterung bedurft, fowie einiger Bey- ` 
fpiele für den Imperativ des Aorifti zam Unter[chiede 
von dem desPrälens. — f. 317, als Schlufs der Lehre 
von dem Aorit, beginnt alfo: „Zu feiner eigentli- 
chen Bedeutung als unbegrenzte Zeit keht der Aorit 
in allgemeinen Sätzen, die fowohl in der Vergan- 
genheit und Gegenwart, als Zukunft gelten" u. f w. 
Solche Regeln können wir nicht billigen. Wie leicht 
zu glauben, ` 
die vorhergehenden Regeln bezögen fich auf den un- 
eigentlichen Gebrauch diefes Tempus, da fie doch 
alle aus der eigentlichen Natur, deflelben hervor e- 
hen! Es follte vielmehr heifsen: Recht deutlich in Ri 
ner eigentlichen Bedeutung, oder: Recht eigentlich als 
unbegrenzte Zeit lteht der Aorift u. T, w. Wenn das 
deutfche Präfens die Bedeutung diefer unbegrenzten 
Zeit hat, fo if es praefens aoriflicum, das wir eben- 
falls mit den Griechen, zwar nichtin befonderer Form 
aber doch dem Gedanken nach haben; daher es Bach 
oft an die Stelle des griechifchen Aorift treten mule, 
Aus gleichem Grunde tritt auch im Griechilchen das 
Präfens oft in die Reihe der Aorifien ein. - Die Be- 
deutung des Aorift in folchen allgemeiner Erfah- 
rungsfätzen if übrigens die des gewöhnlichen Gefche- 
hens, nicht in einer Fortdauer gedacht, fondern in 
öfterer Wiederholung ohne weitere Beziehung auf 
eine andere Zeit, als blofses Ereignifs, alfo Etwas, 
= in jedem Momente einer Zeit wieder eintreten 
ann. l ; 
Auch in den Modis, wo fch viel Richtiges und 
Gutes findet, vermillen wir noch durchgreifende 
und [charfe Beflimmungen. So. z. B. heilst es vom 
Conjunctiv in unabhängigen Sätzen f, 32055, ,erierl 
fcheine nur dann, wenn der Satz mit einer gewif- 
fen Unbefimmtheit ausgedrückt if,« Dabey ‚läfst 
fich nichts Deutliches denken; denn eben diele Un- 
befiimmtheit, weil es mehrere Arten derfelben giebt, 
mufste betimmt angegeben werden, Nicht zu & 
denken, dafs der 'Conjunctiv, wie der lateini[che 
fowohl, als der griechifche Name (dmorarrıny), Ichon 
andeutet, eigentlich. gar nicht in unabhängigen Sä- 
tzen fieben kann. In allen den Beylpielen, die der 
Vf. anführt, bey unbefimmten Fragen: rw ri; 
(gleich oux ola, ri sirw) und bey Aufmunterungen, 
Verbieten u. [. w. KoAdS ye. ano9vyoRw EV (lelbfk 
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nach der Erklärung der alten Grammatiker, gleich 


äys iva x. dmogvyanwpsv) ilt er zwar der äufseren Form. 


nach unabhängig, nimmer aber in der Form des 
Denkens. : ; ; 
Bey dem Optativ, der nach §. 321 fehr richtig 
zum Ausdrucke des blofs Gedachten. dienen foll, 
wünfchtew, wir um der ‚Deutlichkeit willen noch 
den Beyfatz: ohne weitere Rückficht, ob die/s wirk- 
lich wird, oder werden kann. Oder wir hätten ihn 
alfo in Vergleichung gefetzt: Der Optat, dient zum 
Ausdruck des blo/s Gedachten, zum Unterf[chiede von 
dem, was wirklich ifi (Indicativ), oder wirklich were 
den foli (Conjunctiv), Uns nämlich dünkt der Opta- 
tiy unter den Moden das zu feyn, was der Aorifi un- 
ter den Temporibus if. ‚Sowie der Aorift auf der 
einen Seite nur Einen Moment einer beflimmten 
Zeit ausdrückt, aber unbeflimmt welchen? alfo ohne 
beflimmte Beziehung auf eine andere Zeit: fo drückt 
auch der Optativ etwas wirklich Gedachtes aus, aber 
in [einem Erfolg ohne Beziehung auf die Wirklich- 
keit (Indicativ), indem diefe. bey ihm gar nicht in 
Betracht kommt (felbfi nicht bey Wünfchen), fon- 


® dern durch ihn blofs das Gedachte als folches, könne . 
bezeichnet wird.. 


es wirklich werden, oder nicht, 
Und fo wie ferner der Aorift jeden Moment einer Zeit 
“ausdrücken kann’ fo fchliefst auch der Optativ als 
blols Gedachtes in Beziehung auf den Erfolg wieder 
jede Möglichkeit, und fomit auch die des Conjunctiv 
ein. Der Optativ vereinigt alfo den Indicativ und 
Conjunctiv eben fo in fich, ohne eins von beiden 
zu [eyn, wie der Aorift den Begriff der tempora de- 
finita und indefinita zugleich in fich trägt. ! 

Der Conjunctiv dagegen fteht immer in Verbin- 
dung mit der Wirklichkeit, und zeigt eine Möglich- 
keit an, die, als Folge einer wirklich vorhandenen Ur- 
fache, wirklich werden foll. 

Bey Befimmung der Modi in bedingten Sätzen 
ift uns aufgefallen, was der Vf. j. 325 von dem In- 
dicativ im Falle der Unmöglickheit lagt. - Es heifst 
dort unter Anderem: In den mit si verbundenen 


Bedingungsfätzen können beide Tempora (Imperfect. 


und Aorit) ohne Einflufs auf ihre Bedeutung ver- 
wechfelt werden, aber nieht in dem einfachen Nach- 
fatze.** Diefer Angabe können wir unmöglich bey- 
pflichten. Der unmögliche Fall kann nur von einer 
Erfahrung, alfo nur-von der Vergangenheit ausge- 
hen, daher der Indicat. Praef.’oder Perf..und Futuri 
bier eintreten kann. Das Imperfectum aber, als im- 
mer neben einer Gegenwart fortläufend, fteht ge- 
wöhnlich, wenn nns die Handlung als gegenwärtig 
erfcheint; der Acriff, wenn die Handlung als mo- 
mentan, oder völlig vergangen, dargeltellt werden 
Toll, wo wir,. weil wir nicht anders können, unfer 
Plusquamperfect fetzen; denn das Perfectum würde 
mit dem Präfens zulammenfallen, Dagegen bringt 
es auch die Natur diefer Tempora mit fich, dafs der 
Aórifi zuweilen fieht, ’wo von der Gegenwart die 
Rede it, aber nur, wenn die Handlung fchnell vor- 
übergehend oder für einen einzigen Fall erfcheinen 


foll, und das Imperfectum bey einem vergangenen , 
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Falle, wo wir unfer Plueg. fetzen, aber nur mit 
dem Nebenbegriff der Fortdauer oder Wiederholung: 
Diels [cheint der Vf. nicht genau unterfchieden zú 
haben, wie auch Zum Theil die Überfetzung der 
Beyfpiele anzeigt. simte eiöss, amp EYW, HAPTE av 
&Saunalss darf nicht heilsen: wenn du wüfstefi, was 
ich weifs, wie der, Vf. will, fondern: wenn du gefe- 
hen hättefi, was ich (einmal fah): fo würdefi du dich 
(jetzt, oder in Beziehung auf eine Gegenwart) wun- 
dern. Ebenlo: si ĝe ralra yyshhé Tis, Ti a) Emoiyoates 
eigentlich: wann euch diefs (damals) Jemand verkün- 
digte, was würdet ihr gethan haben? Im Nachlatz'der 
Aorit, als eine fchnell vorübergehende Handlung. 
. Das folgende Beyfpiel,hat der Vf. in den Verbellerun- 
gen [elbfi umgeändert. = 
Immer alfo bleibt die Natur diefer Tempora 
feft tehen. ; 
Auch, was vom Optativ in tranfitiven ‘Sätzen ge 
Sagt it, 9. 328 und f. 350, fcheint uns nicht ganz 
genau. Der Vf. befliimmt auch hier fehr richtig den 
’ Optativ als etwas Gedachtes, fügt aber immer hin- 
'zu, dafs er auch zum Ausdruck für etwas Vergange- 
nes diene, was nicht mehr in der Wirklichkeit il 
Dieler Zulatz verwirrt wieder den Begriff, weil der 
Optativ. gar nicht zuf die Wirklichkeit Rückfcht 
nimmt, fondern blofe Etwas als Gedanken erf[chei- 
nen lafen will. Auch was indicativilch aus der 
Vergangenheit dargeRellt it, ift ja oft nicht mehr in 
der Wirklichkeit. Die Sache it kurz diele. Der 
Optativ fieht in der Oratio obliqua am natürlichen, 
weil diefe nur als Gedanke eines Anderen erfcheinen 
foll. Nach Präteritis aber in tranfitiven Sätzen, wo 
man eigentlich, da die Abficht immer etwas Zu- 
künftiges ausdrückt, den Conjunetiv erwarten follte, 
eben fo natürlich, weil eine mit-ihrer Folge [chon 
vergangene Abficht nur dadurch in Vergangenheit 
zurückverfletzt werden kann, dafs fie als Gedanke des 
damals Händelnden dargeflellt wird. Daher auch, 
wenn die Abficht aus der Vergangenheit bis in Ge 
genwart fortdauern foll, nach den Präteritis der Com 
Junetiv regelmälsig wieder eintritt; was überhaupt 
mehr hätte hervorgehoben werden follen, als in f. 
332, Anm. 2, gelchehen if. Hienach und nach. 
dem, was wir ‚oben über die -Natur des OptatiY 
‚und Conjunctiv gefagt haben, wünfchten wir auch 
berichtigt, was in 6. 334 und 335 von dem Conjum 
ctiv und Optativ in relativen Sätzen angegeben ift 
Das beygefügte Au aber, welches uns der Vf. auch 
nicht recht zu nehmen fcheint, dient in diefen Fäl 
len nur dazü, die Möglichkeit oder Ungewifsheit meb! 
hervortreten zu lafen, gleich unferem vielleicht, e? 
wa, fowie es auch oben in ‘den bedingten Sätze? 
beym Indicativ des Imperf. oder Aorift. die möglich® 
Folge hervorhebt, dals Etwas feyn könne, wenn 
es auch nicht wirklich it. S. Hermann ad Vig- P'S 
820, 289. i 
Den Infinitiv finden 
delt; nur bey f. 347, wo von dem 
Infinitiv die Rede ift, wenn fein Subje@ 
auf das vorausgehende Hauptfubjeet bezieht, 


i 


wir fehr volltändig behan- 
prädicat beym 
ct ich nicht 


konnte 
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noch bemerkt werden, dafs oft, wenn das Subject 
des Infinitivg.im Genitiv oder Dätiv vorausgebt, 
das Prädicat im Aceulativ beygefügt wird, als allge- 
Meinfte Prädicatsbeftiimmung, wie in &čiov yag Tå- 
CIV OVIQWTOIS naxsivwv MEMVYOJaI, ÚMVODYTAŞS MEV Us 
L w. Lyf. orat. funebr. init. _ 


Die Eigenheiten in der indirecten Rede (f. 349) 


konnten verbältnilsmälsig, weiter ausgeführt feyn; 
wir hätten alle indirecten Sätze zulammengeltellt, 
und das Ganze unter Einen Gefichtspunet gebracht. 
\ ‚Die Regeln über den Gebrauch der Participia 
Würden fehr an Deutlichkeit: und Befiimmtheit ge- 
~ wonnen haben, wenn der Begriff des Participii vor- 
ausgegangen und mit dem Infinitiv verglichen wor- 
en wäre. Am fühlbarften wird diefer Mangel $. 
355, wo das Participium? ftatt des Infinitivs anderer 
Sprachen eılcheint. - Wundern mufste es uns, in $. 
352 eineAnmerkung zu finden, wo behauptet wird, 
ws fiehe bey Participien.gleichfam pleonafifch, da 
. doch die ausdrucksvolle Bedeutung diefer Partikel 
bekannt if. Auch erwartete man, dafs das Particip. 
futur. zur Bezeichnung der Abficht befonders her- 
vorgehoben worden wäre. — $. 357 konnte leieht 
der Grund angegeben werden, warum die Griechen 
Genitivi abfoluti haben; dann würde auch die Be- 
merkung in f. 359 anders ausgefallen feyn. 
$- 362 ind zwey Beyfpiele vom Particip als No- 
minativus abfolutus angeführt. Wir können beide 
nicht dahin rechnen. Im effen Beyfpiele, Herod. II, 
133, it der Begriff des vorausgegängenen yeyyrar zu 


“nahe, und es kann leicht yevavraı ergänzt werden, 


was freylich morsu mevasi dem Darftellenden unnö- 
thig machte. Im zweyten it rò népes mit vrepeyovra 
nothwendig, Acculativus, abhängig von karopuogovan, 
äns dem der allgemeine: Begriff des Thuns, Machens 
u. [. w., zu entlehnen if. Herod. I, Al. Überhaupt 
if das Participium der Griechen ein noch nicht ge- 
er Gegenfland, befonders in feinem Wech- 


nug erörtert 2 = 2,02 
5 Infinitiv. Rec. wenigftens it noch keine 


fe] mit dem 


befriedigende Auseinanderletzung darüber zu Geficht s 


gekommen. ` 
Bey den Anakoluthen hätte des bey Homer fo 


häufigen grel und &reıöy ohne Nachlatz Erwähnung 
gethan werden können. "Denn gewöhnlich, wird es 
als Vorderlatz genommen, da es eigentlich Nachfatz 
it, mit einem unterdrückten, aber leicht zu ergän- 
zenden , Vorderfatze: ich fpreche, rede zu dir. Die 
Stelle aus}. 3, 220 f., hätten wir nicht mit darun- 
ter geletzi; es it der ganz gewöhnliche Fall, wo 
Ganzes und Theil in gleichem Calus tehen: Das 
letzte Beyfpiel aus Plato- Conv. gehört mit zu dem 
Oben beym Infinitiv erwähnten, . übrigens [ehr ge- 
Wöhnlichen, Falle, wo der Infinitiv fein Prädicat 
auch im Accufativ erhalten kann, wenn gleich das 
befimmende Wort im Genitiv, oder Dativ, 'vor- 
ausgeht. 3 

Unter den folgenden Abfchnitten heben wir nur 
Doch die Verneinungspartikeln aus, die im Allgemei- 
nen fehr richtig und treffend unterfehieden And. 
Nur bey 'den negirten Participien f. 585 wünfchten 
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wir noch die ausdrückliche Nebenbetimmung, dafs 


"das Partieipium, wenn es uý zu fch nehmen foll, 


bey feiner Auflöfung immer bedingt, oder in fubjecti- 
ver Abhängigkeit erlcheinen müle; daher auch Bey- 
[piele vom Gegentheil mit, où nöthig waren. So 
konnte auch py in relativen, Sätzen noch befonders 
befimmt werden. Bey uy nach den Verhis fürchten 
u. l. w, $. 387, C, hätten wir die Erklärung dieles 
Sprachgebrauchshinzugefügt, und befonders bemerkt, 
wenn darauf.der Indic., Conjunct. oder Optativ febt. 
Dann ergab ch auch leicht das Verfländnils von ou 
p) und p) ou, was dem Anfänger fo fchwer fälle... 

Bey {. 390 über die Partikel av verweilen wir 
auf unfere früheren Bemerkungen von den Modis. 
Die übrigen Partikeln usv — de — öy u, I. w. finden 
wir nur unvollfländig aufgeführt. ; i; 

Der Anhang vom. epifchen Versma[s giebt eine 
recht pallende Überficht des Nöthigften, und mag 
für den erftien Anfang wohl ausreichen. - In dem an- 
gefügten Lefebuche finden wir eine recht brauchbare, 
und belonders durch Leichtigkeit und Anmuth des 
Sinnes ausgezeichnete Auswahl; das Wortverzeich- 
nils aber ift noch nicht vollfländig genug. 

Der Druck if recht deutlich und weit, befon- 
ders auch der griechifche Text, was bey folchen Bü- 
chern immer von Wichtigkeit it; auch gefällt uns 
das gröfsere Format. Auflser den bemerkten Druck- 
fehlern find uns noch aufgefallen: S. 16, Anm. 3, 


‘ DlyAyiadsw ohne Accent, S. 25, i, d., wo $. 219, 8 


cilirt ih, für §. 219 A. — S. 69, Anm. 1, aroa oh- 
ne Accent. — S. 175, Evimamov f. yvimamov. — S. 174, 
unter erw fieht oreiro für orsio. — S4177, "unter 
layeonat, (Eoy f. 1£ov..— S: 155, Zeile 10, ou f von, ` 
— S. 183, uspvoiuyy ohne Accent. 

Wir haben uns weiter verbreitet, als gewöhn- 
lich bey dergleichen Anzeigen erwartet wird; aber 
gerade ein Schulbuch fcheint uns eine folche Aus- 
führlichkeit nöthiger, als irgend ein anderes, zu ma- 
chen, weil es-begründen [ol]. Auch hoffen wir, dem 
Vf, keinen unangenehmen Dienft erzeigt zu ‚haben, 
wenn wir ihm damit zu beweilen wünfchten, dafs 
wir eigentlich würdigen, nicht blofs abfprechen, 
oder übergehend anzeigen wollten. Nur durch den 
Austaufch- der Meinungen können nach unlerer An- 
hcht Retenfonen dielen Namen verdienen, und Et- 
was fördern.. i 

: W. 


SCHÖNE KUNSTE. 


Leipzıe, in der Reinfchen Buchhandlung: Die 
Erben. Familiengemälde, vom Galt. Aus dem 
Englilchen bearbeitet. von G., ve S. 1824. 8. 

- (2 Rthlr. 8. gr) nt 
In einer kritifchen Zeitfchrift bemerkt ein Kunf- 

richter, dafs diefes Buch gewillermalsen als eine 
Nachahmung des Humphrey Klinker zu betrach- 
ten fey.. Rec. will dem nicht widerfprechen, findet 
aber nichts Tadelns-, vielmehr etwas Lobenswer- 
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thes dariny ja er wünfcht, dafs mehrere Schriftfteller 
in dielem Fache fich jenes treflliche Werk, defen 
Ruf noch nicht verjährt ift, fich zum Mufter wählten. 
Für die Sittengelchichte wäre es ein offenbarer Ge- 
winn; wie noch jetzt, wenn Edinburg und London 
in ihren gefelligen Verhältniffen, wie he vor 60 Jah- 
ren waren, 'dargeftellt werden follen, häufig Hum- 
phrey Klinker zu Rathe gezogen, dieler auch 
als Autorität angeführt wird. Freylich mülsten die 
Schriftfieller, um folche Topographie und Statiftik 
in ein gefälliges Gewand einzukleiden, mit Ge- 
fchmack, Geit und Wahrheit fehreiben, wenn fie 
auch an Originalität und Witz Smollet nicht gleich 
kämen. A 

Die Perfonen des Buchs, eine [üdfchottifche 
Predigerfamilie, welche nach London reift, um dort 
eine Erbfchaft in Empfang zu nehmen, theilen den 
hinterbliebenen Freunden von dem Gelehenen undEr- 
lebten Nachrichten mit. Die Gloffen der Rleinftäd- 


ter, und der kleine Roman, den fie unter fich [pie- | 


len, wird theils erzählt, theils dial gifirt; für die 
Nachrichten it mit Recht die Briefform ge- 
- wählt; denn hier, wo es darauf ankommt, ein treues 
Bild von den $Sitten,-den Meinungen der :Zeit zu 


geben, müllen verfchiedenärtige Blenfchen über 


fie vertraulich Ach äufsern. 

Nicht [o glücklich, wie im Humphrey Klinker, 
find hier die Individualitäten der.Schreibenden. Der 
unvergleichliche Matthias Beamble mit feinem durch- 
dringenden Verftande, feinem köfllichen Humor, nur 
Anfangs von Anfällen der Milzfucht umnebelt, fehlt, 
und mit ihm die Betrachtung des Denkers von reifen 
Jahren, und des Satirikers, Der Prediger; von 
eben [o redlichem und [ehr freygebigem Gemüth, 
wie er, it etwas trockener Natur. Eifrig für die 
Aufrechthaltung feiner Kirche, der. presbyteriani- 


` 


fechen, beforgt, beurtheilt er die weltlichen Angele- . 


genheiten obenhin; fe interefiren ihn wenig, und 
[ein Blick durchfchaut ße nicht. Seine Unkenntnifs 


grofsfädtilcher Verhältnille, die Unerfahrenheit in ' 
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Niirnberg u. Leipzig, in der Zehlchen Buchhandlung: 
Das Ganze der Landwirthfchaft, von Johann Friedrich 
Mayer, weyl. Pfarrer zu Kepferzell u. £ w. Neu bear- 
beilet und verbellert von Jakob Ernft von Reider, erliem 
Allellor am’Königl. Baierichen Ländgerichte Hersbruck im 
Rezatkreile, Und mit einem Anhange, das Ganze des 

raktilchen Unterrichts in der Thierarzeneykunfi nach Erx- 
eben nen bearbeitet von Dr. Joh. Jac. Weidenheller. 
Dritte Auflage. 1825: Erfier Theil, XVIu. 415 S. Zwey- 


jer'[ heil, Villu. 4246. 8, gBuhlr.) Brauchbar und bewährt! 


u. 


ASPERIS 


"die richtigfien und helleften. 


wird nur fo nebenbey abgethan. 


1824. : 
= - a +” 
manchen Dingen, fetzt 
komifche Verlegenheiten, ohne auf fes ^am wenig- 
ften auf ihn, ein lächerliches Licht zu werfen. Die 
Frau ift geizig und [chmähfüchtig, ‚wie Fräulein Ta- 
bitha; aber ie beleuchtet von keiner neven Seite die 
Gefellfchaft; Ge it nur der [chwache, getrübte, ins 
Niedrige herabgezogene, Wider[chein des Mannes. 
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ihn und [eine Frau in einige `. 


Der Sohn, befcheidener, als dort der aufgeblafene,», 


alıkluge Neffe, [pricht über die Dinge, die er hieht, 
mit Einhiecht, verwundert ich kaum über das Fremde, 
und fpricht verftändig und unparteyifch über den 
Unterfchied von Schottlands und Englands gefelli- 
gen Verhältnillfen, und über‘ Alles, was ihm in der 
ungeheueren Hauptftadt auffiel. Seine Anfichten find 
Dem Berichte des 
Überfetzers mach wurde in feinen Mittheilungen 
über die Parlamenteredner, den Procefs der unlängk 
verfiorbenen Königin u. l. w., Vieles, ‘das nur für 
brittifche Lefer Interelfe haben kann, gekürzt. Das 
Übriggebliebene würde durch einen pikanteren Vor- 
trag gewinnen, 


Die Tochter, mit einem romanhaften Anftriche : 


verfehen, wie er bey einem firebenden Gemüthe in 
der Einfamkeit des Landlebens, entblöfst von Hülfs- 
mitteln, fich vollkommen auszubilden, befonders 
bey manchen, fo eben aus der Koftfchule entlaffenen 
jungen Mädchen, fich zeigt, trägt durch ihre Briefe 
dazu bey, gewille Seiten der Londoner feineren Ge- 
felligkeit. zu erhellen. Ihr kleines Liebesverfänd- 
nifs, das mit deren Heirath und einer Reife nach Pa- 
řis endet, it ohne die mindefte Verwickelung, und 

Die Unterhaltungen der Rleinfädter geben einen 
deutlichen Begriff von der Denkart, dem Wefen 
der Presbyterianer, von der firengen Obfervanz in 


ihren Familienkreifen, und find daher als kleiner 


Beytrag zur Sittengelchichte Englands im erften Vier- 
tel des ıgten Jahrhunderts nicht zu überfehen. 


A . y. 


AU F LEGEN. 


Berlin, b. Petri: Der deutfche Porterbrauer, oder An- 
weilung, ein dem englifchen Porter gleichkommendes Bier 


zu brauen, mit Beachtung aller zur Fabrication eines 'gu-, 
ten Lagerbiers gehörenden Gegenftände,, und mit belonde- _ 


rer Hinlicht auf die Porterbierbrauerey des Rilterguisbe- 
fitzers Herrn Nathufius zu Althaldensleben, von einem 
ehemaligen Vorlieher derlelben. 
und mit einer Abhandlung über die Fabrication des eng- 
lifchen Ale vermehrten Auflage. 1823. IV -u. go S. 5. 


Auch in der nenen Auflage von Nenem empfehlungswerth. 
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GESCHICHTE 


HEIDELBERG, in derakademilchen Buchhandlung: 


Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts, in ge- 
drängter Überficht, mit fiäter Beziehung auf die 
völlige Veränderung, der Denk- und Regierungs- 
Weile am Ende de[Jelben. ‚Von Friedrich Chriftopk 
Schlo/fer, Director der Univerfitäts - Bibliothek 
in Heidelberg. 1823. Erfie Abtheilung. XI u. 
354 S. Zweyte Abtheilung. VII u. 572 8. gr. 8 


(3 Rthlr.) 


H.. Schloffer, der fich, abgefehen von feinem Un- 
willen über den glaubensarmen Zeitpunet von unge- 
fähr 1730 bis:1780, als einen ‚wackern Hiftoriker in 
einigen feiner'Schriften gezeigt hat, fcheint mit dem 
gegenwärtigen Buche weniger die Ablicht, eine voll- 
' Rändige Überficht der Gelchichte des :verflollener 
Jahrhunderts, als vielmehr eine Gefchichte der fran- 
zöhfchen Revolution zu liefern, gehabt zu haben; 
“diefer aber hat er Bruchftücke ‚aus‘ der allgemeinen 
europäifchen Gefchichte vorangefchickt. Daher find 
auch die beiden Theile feines Werks etwas unver- 
hältnifsmälsig geworden; denn der erhe, der noch 
dazu achtzehn gedruckte Seiten weniger enthält, als 
der zweyte, erzählt die ganze Gelchichte aller eu- 
ropäifchen Teiche zulammengedrängt, ‚der zwey- 
‘te dagegen allein die franzöhfche, von “den letzten 
Zeiten Ludwigs XV an bis auf den 4 September des 
I: 1797- Aufser der Vorerinnerung, worin der Vf. 
über die Methode feiner Überficht der Gefchichte des 
\ 148ten Jahrhunderts und den Hauptgang dieler Ge- 
)fchichte fpricht, ferner den Zweck 
giebt, nämlich „von einem. beffimmten, wenn auch 
-nur nach [ubjectiven;Gründen gewählten Standpunet 
aus, einen Überblick der Begebenheiten Europa’s 
nach ihrem inneren und äufseren Zulammenhange 
' zu geben, und den Übergang aus einem Zufland in 
' den anderen in einzelnen Gefchichten anfchaulich 
zu machen‘, ift der Inhalt ‘des erken Theiles fol- 
gender. ER N 

Erfter Abfehnitt. Zeitraum von Anfang des Jahr- 
bis auf den öfterreichifchen Erbfolge- Krieg. 
Äufsere Gelchichte, in drey Kapiteln. :1) Spanifcher 
Erbfolgekrieg und was mit demfelben zulammen- 
hängt. 2) Nördifcher Krieg bis auf die Friedens- 
fchlüffe, welche diefen Krieg beendigten, mit An- 


hunderts 


zeige der durch ihn bewirkten Veränderungen. 3) 
Friedrich Wilhelm von Preuffen, Alberoni, der Re- 


gent von Frankreich, Philipp von Orleans, Elifabeth 


J. A. L. Ze 1834. Zweyter Band. 


[einer Arbeit. an- 


Naim, “B. 
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d Ripperda, der Cardinal Fleury, 
Karl VI. Zweyte Abtheilung. Innere Gefchichte oder . 
Überficht des Ganges der Literatur in Frankreich, 
England und Deutfchland, womit fich der erfte Ab- 
fchnitt endet. — Zweyter Abfchnitt. Zeitraum der. 
wachfenden Macht Preufjens vom Tode Karls VI bis zu 
Ende des fiebenjährigen Tirieges. Erfie Abtheilung. ı)° 
Öfterreichifcher Erbfolgekrieg; von dellen Ahfang bis 
zum Aachner Frieden. 2) Die Zeiten zwilchen dem 
öfterreichilchen Erbfolge- und dem fiebenjährigen 
Kriege; entfernte und wahre Ur[achen des’'letzten, 
defen Hauptereignille, Urfachen der Beendigung 
deffelben. Zweyte Abth. Innere Gefchichte (wie im 
erfien Abfchnitte). — Dritter Abjehnitt. Erfie Abth. 
Zeitraum des ungeheuern Anwachles der rulfifchen `^ 
Macht und der Revolutionen in den bisher erhalte- 
nen Verfäflungen und Verwaltungen bis auf.die fran- 
zöffche Revolution. 1) Portugal,. Spanien, Däne- 
mark, Schweden. ` 2): Rufsland unter Katharina I 


von Spanien un 


-und Theilung von Polen. 3) Revolutionen Jofephs IT, 


holländifche und belgifche Revolutionen. 4) Unge- 
heuere Geldmacht Englands und amerikanif[che Re- 
volution in Bezug auf Europa. — Zweyte Abtheilung : 
Kurze Bemerkungen über den Gang der inneren Ge- 
[chichte oder der literarifchen ‘Cultur in ihrer Be- 
eng auf den Staat, in Frankreich und Deutfch- 
and. 
Wenn.wir gleich zugeben wollen, dafs die. Ur- 
fachen des fpanifchen Succeflionskrieges (das heifst, 
was demfelben voransgegangen it, und ihn eigent- 
lich veränlafst hat) nicht. mehr in das 18te Jahrhun- 
dert gehören, da Karl U. bereits am ı Nov. 1700 
geftorben war: fo hätte es doch einer kurzen An- 
deutung derfelben bedurft, da aufserdem Namen 
und Dinge vorkommen, die nicht unterrichteten Le- 
fern nothwendig fremd [eyn müflen, und von wel- l 
chen fie nicht willen, wo diefelben hingehören. Soll- 
te Raum für fo viele Begebenheiten bleiben, fo war 
es freylich genug, wenn der Succeflionskrieg Telbit 
auf funfzehn Seiten erzählt wurde; aber über die 
wichtigen Folgen der Friedensf[chlüffe von Utrecht 
und Raftadt auf zwey Seiten, dünkt uns, fey doch 
gar zu fchnell weggegangen. Unter den merkwür- 
digen Begebenheiten des erften Viertels dieles Jahr- 
hunderts vermillen wir 1) die Mifionen der Jefuiten 
nach beiden Indien, ‘wodurch ihre Macht zu einer 
Höhe anwüuchs, die zuletzt ihren Sturz nach fich 
208; der doch gewils unter die welthiftorifchen Bege- 
benheiten gezählt werden darf; 2) die polnifchen An- 
gelegenheiten, die Türkenkriege von 1756 bis 1790 
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und andere. ‚Sollte das Werk eine ‚‚Gefchichte des 
achtzehnten Jahrhunderts“ heilsen: fo mulsten we- 
nigfiens die Hauptbegebenheiten nicht fehlen. 80 
ift.auch die Kirchengelchichte völlig umgangen, und 
doch weils man, wie merkwürdig diefelbe gewelen 
it. Betrachte man z. B. nur die Lage des römifchen 
Stuhls im Anfangund am Ende des Jahrhunderts. Wel- 
chen Einflu[s hatte er damals noch, und wie ohn- 
mächtig war er am Schlufle diefer Gefchichte! — 
Dals Hr. S. da, wo er S: 152 von den Pietiften [pricht, 
nicht. der Stiftung der Herrnhuter- Gemeinde durch 
den Grafen von Zinzendorf gedacht hat, wundert 
uns; fie hätte allerdings mehr Erwähnung verdient, 
als diein der lutheri[chen Kirche angeblich herrfchen- 
de „firoherne Dogmatik‘. . Opitz hatte nicht (S. 134) 
das Deutfche verkannt. Er fand die grolsen franzöfi- 
fchen Schriftfteller nur gebildeter, als feine Lands- 
leute, und konnte fie daher’ mit Recht als nachah- 
mungswerthe Mufter empfehlen. Er [elbft war wirk- 
lich kerndeutfch, der ächte „Schwan vom Bober‘‘. 
Neukirch möchten wir nicht den „ausgezeichneten 
unter den.Dichtern der neuern Zeit nennen; auch 
wollte er nicht blofs den Telemach in deutfche Verfe 
bringen, [ondern er that es wirklich. Bey Gott/ched 
‚hätte, [einer fonfigen Verdienfie unbelchadet, wohl 
gelagt werden dürfen, dafs er kein Dichter, fondern 
ein wälleriger Reimer war, ja, dals er den Eingang 
der wahren Dichtkunft gern gehindert, wenn er es 
vermocht: hätte. ‚Wenn fich mit diefem Manne die 
Literatur des erten Ablchnittes [chlielst: fo heht 
man wohl; dafs der,Vf. diefen Begriff [ehr eng ge- 
nommen habe; denn weder der Jurisprudenz, noch 
der Medicin, Philologie u.[.w., wird auch nur mit 
Einem Worte gedacht, und die Philofophie [ehr kurz 
abgefertigt; nicht einmal Wolfs Name ilt genannt, 
der es doch gewils verdient hätte. 
Im zweyten Abfchnitt bemerken wir, dafs Karls 
VI. pragmatiľche Sanction wohl kein eigentliches 
„Lüftgebäude“ war. Er wulste gar wohl, was er 
wollte; aber die Mächte, die fein Hausgeletz ver- 
bürgten, hielten ihm nicht Wort, und man darf in 
Wahrheit fagen, dafs diels eine arge- Zeit gewelen 
fey, in welcher man die pragmatilche Sanction 
wirklich zu zertrümmern im Begriff and, mit Ar- 
meen gegen he kämpfte, und doch dem erftaunten 
Europa begreiflich machen wollte, man meine es 
nicht fo. — Es it (S. 148) gar nicht unwahrfchein- 
lich, dafs die Böhmen dem baierifchen Kurfürften 
eneigter waren, als dem öfterreichifchen Haufe, 
in.welchem Ferdinande geherr[cht hatten. — Die 
Gefchichte 'diefer damaligen Kriege, die geheimen 
Unterhbandlungen der Höfe, die Künfte, die man dabey 
anwandte u. [.w., bat Hr. S. mit lobenswerther Klar- 
heit dargefellt. So viele einzelne Beyträge wir aber über 
diefen merkwürdigen Zeitpunet befitzen: fo fcheint 


uns doch ein eigenes pragmMatifches unparteyilches. 


-Werk über denfelben zu fehlen‘, und wir wünfchten es 
wohl von einem Manne, der neben den erfoderlichen 
‚hiforifchen Kenntniffen auch philofophifchen Geit 
genug hätte, bearbeitet zu [ehen. In lem $. 2 (S. 176), 
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Ofterreich betreffend, hätte Manches beygefügt, Man” 
ches befiimmter gefagt werden können; z. B. nicht 
die Menge der Generale und Feldmarfchalle in def 
Armee, [ondern vielmehr der Hofkriegsrath in Wien, 
hinderte 'manche nöthige Reform in derfelben. Muls- 
ten die Generale ja noch [päter fogar 'erft anfragen, 
ob ihnen zu [chlagen erlaubt fey. Von demEinflufle 
der Geiftlichkeit.auf die fromme Maria Thereha, der 
fch im Politifchen und Militärifchen nur zu auflal- 
lend zeigte, und den Gang einer belleren Geiftesauf- 
klärung lo lange hinderte, ift gar nichts gelagt. Es 
mag feyn, dafs der aus [ubjectiven Gründen gewähl- 
te Standpuntt des Vfs. es geradezu nicht nothwen- 
dig machte; allein wenn man den eigentlichen Geil 
des verflollenen Jahrhunderts kennen lernen foll: fo 
dürfen die Impulfe, die ihn fo oder fo -leiteten, nicht 
unbemerkt gelallen werden, und Rec. wird dar- 
um fortfahren, Einiges: von dem anzuführen, was 
ihm nicht ganz richtig dargefßellt, oder nicht be- 
merkt zu [eyn [cheint. 

Die Urfachen des Gebenjährigen Krieges find (S. 
189—193) unvollfländig dargeftell. Diefer Angabe 
zufolge hätte mehr Friedrichs II. Verbindung mit Eng- 
land, als etwas Anderes, denfelben veranlafst. Dafs 
aber — wie doch offenbar it — mehrere Cabinete 
darauf hinarbeiteten, ihn von feiner Höhe herabzu- 
ftürzen, und wo möglich ganz zu vernichten, diefs 
will der Vf. noch für [ehr problematifch angefehen 
wilen.. Wer wollte leugnen, dafs Maria Therefia 
Schlefen nicht vergeflen konnte? dafs Ge es wieder 
zu erobern wünfchte, dafs Rufsland, Frankreich und 
Sachlen dazu helfen follten? Diele Thatlachen liee 
gen doch unproblematifch vor Augen, und der ganze 
Gang der Unterhandlungen beweift es. — Dals Frie- 
drich Sachlen hart behandelt habe (S. 194), if nicht 
zu leugnen, und doch hatte es mehr Urfache, über 
den despotifchen Miniter. von Brühl, als über den 
königlichen Feind zu klagen. — Nicht die ruffifchen 
Generale (S. 194) retteten Friedrich durch ihren Rück- 
zug nach der Schlacht von Grols- Jägerndorf: fone 
dern ein Befehl des Grofskanzlers Befiufchef- Riumin, 
dem fie folgen mufsten- Und nicht für, fondern ge- 
gen den Thronerben Peter II, hatte es diefer gemeint; 
er wollte die Truppen in der Nähe haben, um fch 
ihrer nöthigenfalls bedienen zu können, wenn die 
Kailerin, wie es [chien, bald mit Tode abgehen 
follte. — Nicht nur die Deutfchen fpotteten nich der 
Schlacht von Rofsbach der Franzofen (S. 198): in 
Frankreich [elbft gab es Gallenhauer über die gefchla* 
gene Armee, — Die Schlacht bey Leuthen fiel am 
5ten, nicht am 8 Dec. 1757 vor. — Bernis kam 
nicht aus dem Minifterium , weil er (S. 200) den 
Krieg der Finanzen vregen endigen wollte, fondern 
weil er fich in ein Complott gegen die Pompadour 
eingelallen hatte, das zu früh entdeckt wurde. Wäre 
aber auch jenes der Beweggrund zu [einer Endlalung 
gewelen: fo gefchah ihm zuviel; denn €F. ae 
Recht. War doch der Zuftand der Finanzen die 
wahre Urfache, dafs die Franzolen von allen krieg- 
führenden Mächten fich zuerf nach dem Frieden 
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lehnten. Wir’wollen durch diefe Bemerkungen blofs 
dem Vf. zu erkennen geben, dafs wir [ein Werk 
Mit grolser Aufmerklamkeit gelelen haben, und wie 
ehr wir wünfchen, dafs er auch diefe Flecken ver- 
tilgt hätte. 5 
Die Fortfchritte der Literatur in dem Zeitpuncte 
Von 1740 bis 1763 find — [owohl was Frankreich, 
als was Deutlchland betrifft, theils zu kurz, theils 
zu einfeitig dargeftellt:. Die meilten franzöfifchen 
Schriftfteller dieler Zeit werden kurz abgenrtheilt, als 
ob fie nur feichte Scribler gewelen wären. S. 213 
[cheint es, als follte der Sturz der Jefuiten blofs dar- 
um erfolgt feyn, damit die Bourbenifchen Höfe, die 
»Nicht wulsten, was hie thaten‘‘, dem alten kirchli- 
Chen und Staats[ylem der katholifchen Länder eine 
auptfiütze rauben möchten, weil dadurch die Er- 
Ziehung der Jugend in andere Hände Kata 
Gegründetes lielse fch dagegen lagen .). 


(Wieviel 
„Alopflock 


und Lefing (heifst es S. 224) würden uns gelehrt ha- . 


"ttelbar aus altdent[cher und griechifcher 
ofen wenn fich nicht Nicolai und fei- 
ne Freunde darein gemifcht hätten“ (Wie -unbillig, 
und zugleich wie unrichtig! Und wer möchte fa- 
gen: „Nicolai [chrieb die Briefe über die fchöne Li- 
teratur?) Nach S. 226 haben „JYieland, die Ber- 
liner Genoflenfchaft, und was in Leipzig, Weimar 
und Gotha (??) mit den Producten [chneller Finger 
Handel trieb, unfer treuherziges Volk durch elende 

omane, flache Schaufpiele, erbärmliche Lebens- 
Philofophie u. L wW», verdorben“. Hierüber fagen wir 
= nichts, und bemerken blofs, dafs aufser Möfer, 
Hamann und C. Fr. von Mofer (!), wenige andere deut- 
[che Schriftfeller Gnade gefunden haben. Noch in 
der folgenden Periode kommt der Vf. $5.350 auf Wie- 
Tand und Nicolai zurück , und fagt befonders von je- 
nem: „er habe durch Leichtfertigkeit u. [. w. Gift 
in die Herzen der Deutfchen gegollen“, als ob auch 
Agathodämon, Ariftipps Briefe u. f. w. nichts, als fü- 
Ises Gift wären. Der um die deutfche Literatur fo 
hochverdiente Nicolai hätte nicht mit fo Mpe 
Chen Seitenblicken abgefertigt werden follen. Doc 
diels widerfährt fogar dem allgeme 
delsfohn, der nach S. 351 „nie den 
haben foll. 5 RE 
Rückfichtlich des dritten Abfchnittes mutten Ti 
uns, des Raumes wegen, kürzer fallen. — Mögen die 
Jefuiten wegen des in Portugal, im Jahre 1758 » we 
füuchten Königsmordes auch noch [o fehr in Schutz 
‚genommen werden: fo it doch dasjenige noch im- 
mer nicht widerlegt, was in den Novelle interessant 
in proposito degli affari del Portogallo (Bern, 1760 In 
2 Bänden) berichtet wird: der Herzog von Avera 
abe auf der Folter das Bekenntnifs abgelegt, drey 
eluiten, ein Italiäner und zwey Portugiefen, hät- 
ten ihn unter dem Verfprechen der ewigen Selig- 
‚keit zu diefer That verleitet. Noch kurz vor feinem 
Tode habe der Graf diefes Bekenntnifs beflätigt. — 
ie Note S. 251 [ol]: Olavides zum Nachtheil gerei- 
‚Shen, verfehlt aber ihres Zwecks, — Talente lafen 


Juden vergelen“ 
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in geehrten Men- 
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~ fich dem letzten Könige von Polen nicht abfprechen 


(5.280). — Wäre Friedrich II derjenige gewelen, 
der den Gedanken der Theilung Polens zuerft gehabt, 
und ihn den beiden anderen Mächten annehmlich 
gemacht hätte: fo wäre das wirklich nicht unbedeu- 
tend, wie die Note S. 287 fagt. Er [elbf wider- 
fpricht dem aber in mehreren Stellen feiner Werke; 
und wäre es dennoch ‚wahr, wie hätte er von fich 
[agen können: Je wai jamais. trompé personne durant 
ma vie, encore moıns tromperai-je la postérité? Über 
dieľe Theilung enthält das Gediegenfte Dohm im ıften 
Bande der „Denkwürdigkeiten meiner Zeit‘. S. 43% 
— 514. Hier findet man S. 484 gerade das Gegen- 
theil von dem, was Hr. $. S.287 von dem Prinzen 
Heinrich von Preullen fagt. — Dafs Frankreich die- 
fe Theilung hätte hindern können, ift keine Frage, 
und Ludwig XV hatte wohl nicht Unrecht, wenn er 
fagte: „Wäre Choifeul noch hier, es wäre gewils 
nicht gefcheben.‘‘ — Preullen habe fich in die baier» 
fche Sache nach Max Jofephs Tode gemilcht, if (S. 
312) lehr unbefiimmt gelagt; es wurde als der mäch- 
tigfte Stand des Reichs von mehreren Seiten dazu 
veranlalst, und hatte bey diefem Benehmen die Reichs- 
geletze für ich. Ohne Marien Therehens Abneigung 
vor-dem Kriege wäre Jofeph II fchwerlich von fel- 
nem Plan abgegängen; denn dafs er „gefühlt habe, 
er ley nicht zum Feldherrn geboren“ (S. 313), kön- 
nen wir kaum glauben. E 

Im Vorberichte zur zweyten Hälfte [eines Buchs 
theilt der Vf. einige Bemerkungen eines — wie er 
fagt — in jedem Betracht’hochverehrten Gönners über 
die erfie mit. Er hat fich dagegen nicht immer gut 
vertheidigt; er fagt z. B.: „Alles, was mein Freund 
vermifst, findet man in Heinrichs deutfcher Reich 
gefchichte bereits zulammengetragen.“ Die zweyte 
Exception über S, 116 ik uns ganz dunkel. Wenn 
Hr. Ö. wulste, es [ey unrichtig, was er S. 135 von 
Broglio [chrieb, fo if die Vericherung: er habe es — 
er wille felbR nicht mehr wo — fo gefunden, keine 
Ent[chuldigung. Auf den Vorwurf: es fey nicht pro- 
blematifch, ob die Plane gegen Preullen fchon vor- 
handen gewelen (was auch wir bemerkt haben), 
heifst es: „kann ich nur mit einer Verbeugung ant- 
worten, die man deuten mag, wie man will.“ Son- 
derbar! — Es ift nichts weniger, als einerley, zu 
fagen: „Wedel hat die Schlacht gewonnen“, oder: 
„erhatfie verloren‘, indem nur das letzte wahi ik È 

Wir wenden uns nun zum zweyten Theil 
und zeigen zuvörderf deffen Inhalt an, Erfies 
Kapitel des 4ten und letzten Abfchnitts: Über- 
ficht der Gefchichte Frankreichs yom hiebenjähri- 
gen Kriege bis auf das*Jahr 1787. — ı) Letzte Zei- 
ten Ludwigs XV. 2) Erfte Zeiten Ludwigs XVI. — 
Zweytes Kapitel. Gefchichten der Zeit von 1787 bis 
zum 20 Jun. 1789. — 1) Von der Berufung der No- 


- tabeln bis auf Neckers Minifßerium. 2) Von Neckers 


Eintritt in dallelbe bis zum 20 Jun. 1789. — Drittes 
Kapitel, Gefchichte der Zeit vom 23 Jun. 1789 bis 
zur Errichtung der Republik. 1) Vom 23 Jun. bis 


119 J- AL, Z. 
Zur Flucht des Königs. 2) Von diefer Flucht bis zur 
Errichtung der Republik. — Piertes Kapitel. Von der 
Suspenhion des Königs bis auf den 18 Fructidor. 1) 
vom 11 Auguft 1792 bis zum 31 May 1793. —: 2) 
Vom 31 May 1793 bis zum 27 July 1794. a) Gelchich- 


te des Innern. b) Gang des Kriegs im Allgemeinen. — 


3) Vom 27 July 1794 bis 27 Oct. 1795. — 4) Vom 27 
Oct. 1795 bis zum 4 September 1797. a) Gefchichte 
der Kriegsbegebenheiten und der äufseren Verhält- 
niles b) Gefchichte der inneren Bewegungen und 
Parteyungen.- — Da Hr. $. der früheren Regierun- 
gen im Eingang der Gefchichte der franzöffchen Re- 
volution gar nicht erwähnt: fo f[cheint es fat, er 
nehme an, dafs das Elend des Volkes erft unter Lud- 
wig XV entfanden fey; diefs wäre offenbar unrich- 
tig. Schon unter Ludwig XII verfehwendeten die 
Minilter ungeheuere Summen; unter Ludwig XIV 
wurde es-noch ärger, dem Volke blieb kaum noch 
das Leben übrig; von Wohlftand konnte gar keine 
Rede mehr [eyn. Selbfi nach den unglücklichften 
und kofifpieligten Kriegen wurden neue Auflagen 
erprefst u. [. w- Dennoch hinterliels er gegen 85 


Millionen Livres Schulden, die unter [einem Nach- . 


folger über.200 tiegen. Dellenungeachtet verfchwen- 
dete man fort; undfo wenig früber auf das bereits laut 
werdende öffentliche Milsvergnügen geachtet wur- 
de, fo wenig 1 
darum. (Bey Gelegenheit der Erwähnung der Mai- 
trelle Du Barry. hätte wohl gefagt zu werden ver- 


1 


dient, dafs he. allein nebh ihren Verwandten den 
königlichen Schatz um viel 
macht; — dafs- der berühmte Parc au cerf eine 
ungeheuer Summe gekofet, und dafs nach vor- 
handenen Berechnungen Ludwig der Vielgeliebte 
"zu den Auflagen (einer Vorfahren noch viele neue 
hinzufügte 


tungen zur Revolution unter, Ludwig XVI.) Wenn 


vA SPRS EE 


. fürchterlicheren Gang genommen. 


bekümmerte man fich bey Hofe jetzt‘ 


Millionen ärmer ge-' 


__ denn Alles dieles waren Vorberei-- 


180% 320 
der neue König eine Schuldenlaft antrat, deren Zin 
fen nur allein 190,858,531 Livres'erfođerten; — wen® 
die Verfchwendung — nicht durch [eine Perfom 
fondern durch feine nächftien Umgebungen — immer 
fortdauerte, wenn lich ein jährliches Deficit gegen 
26 Millionen zeigte: fo war freylich feine Kraft zu 
[chwach, eine radicale Verbeflerung zu [chaften (Hr 
S. nennt die Hauptver[chwender namentlich, abe: 
auch die „verdächtige Hinterthür“, durch welche 
Necker in die höhere Sphäre eingegangen [eyn foll, 
hätte genannt werden. [ollen. ‘Wäre vielleicht der 
Abbe Vermont, der ihn der Königin empfahl, damit 
gemeint? Nun, ‘wenn das eine „verdächtige Hinter 
thüre“ feyn foll: fo And es alle Empfehlungen, ohn® 
die oft der rechtliche Mann nicht vorwärts kommt; 
und im Dunkel fiehen bleibt: Wir wollen Necker# 
nicht von Anmalsungen ‘und Eitelkeit frey [prechen; 
aber ohne ihn wäre die Revolution zuverläfig frü- 
her ausgebrochen, und hätte vielleicht einen noch 
i 6 Weniger der Um 
wille des tief gedrückten Volkes, als vi@lmehr die 
Behandlung der Parlamente durch den Hof, bewirk 
ten jenen Ausbruch; denn das zu Touloufe hatte ja 
in den Worten: „bey dem Umfturz Aer Confitution 
und bey der gegenwärtigen Gewalttbätigkeit bleibt 
dem Volke nichts übrig, als das Gefühl feiner eige- 
nen Stärke; “ fo gut, als zur Empörung naget di 
Rec. hat von jeher das Schickfal des Königs beklagt; 
aber dafs er durch Calonne’s und Brienne’s Aufteilung 
und Neckers Verab[chiedung, durch die Behandlung 
der Parlamente, durch die zu grofse Nachfcht; bey 
den Verfchwendungen dritter Perlonen u. f. w. ge 
fehlt, und dadurch zum Beginn der Revolution Ge 


legenheit gegeben habe, läfst Gch nicht wohl in Ab’ 


rede fiellen. 
(Der Befchlufs folgt im nächfien Stücke.) 


i 


SSEESEIL II e R 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 1) Leipzig, b. Gerh. Fleilcher: 
Gemeinnützige Benntnijfe, von J. A. C. Löhr, Oberpfarrer 
in Zwenkau. 
xichtigte Auflage. 1923. XXXII u. 527 S. 8. G6 gr) 

2) Ebendalelbft: Die Bewohner der Erde, oder Befchrei- 
bung der Völker der Erde. Von J. A. C. Löhr.. ‘Zwveyte, 
x es und verbellerte, Auflage. 1825. VI m 546 S. 8. 

QO gr- 


ftellers ent[prechen ihrem Zwecke, nützliche Kenninilfe 
allgemein zu verbreiten, und, yerdienen in dielen neuen 


. Auflagen neue Empfehlung. 
M. G. 


Dritte, mit vielen Zufätzen verfehene, be- . 
‘taine, la 


Jahreszahl. 110 9. ı2, 


Beide Bücher des bekannten und beliebten Volkslchrift- ; 


Kınpenscnnirten. Leipzig, in der Sömmerfchen Buck: 
handlung! Moralifches Bilderbuch für gute Finaben. Ent 
bae se nach Aefop, le'Brun, Desbillons, la Fom 
Motte, Rabener und Anderen. Vierte (?) Auf 
it 15 ausgemalten. Kupfern nach Geisler. Ohne 

(21 gr.) ni : 

Die meien Fabeln find bekannt, und hi c 

ER ier mit & 
eh ie Lefer geeigneten Nutzanwehdung verfehen 
Nic hts ilt in dem Buche enthalten, was der Jugend [chaden“ 
Be a E 
: zur ttlichkei i i < 3 fe 
Gnd mittelmälsig. ichkeit hinleiten kann.‘ Die Kup 


lage- 


M. G- 
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GESCHICHTE 


HEIDELBERG, in der àkademilchen Buchhandlung: 
Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts, in ge- 
drängter Überficht, mit fläter Beziehung auf die 
völlige Veränderung der Denk - und ‚Regierungs- 
Weile am Ende defjelben. Von Friedrich Chrifiopk 
Schloffer u. L w. 

(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen ARetenfion.) 


I. Allgemeinen kann man mit der Darftellung der 
Gefchichte der Revolution mit Hn. S. zufrieden [eyn. 
Ihm auf dem ganzen Gange zu folgen,. würde hier 
zu weit führen; wir müllen uns daher nur auf ein- 
zelne Bemerkungen befchränken. — Die Stände wa- 
ten beyfammen; aber wie konnte man von Leuten - 
Eine Verbeflerung erwarten, die unter fich felbt un- 
eins waren? Der Trotz, welchen der Adel und die. 
Geiflichkeit dadurch bewiefen, dafs he fchon in der 
®ten Sitzung, den-6 May 1789 wegblieben, führte 
den i7ten Junius auf dem natürlichfien Wege herbey, 
und mit ihm- das Dafeyn einer „Nationalver[amm- 
ng“. Das nächlifolgende Benehmen des Königs, 
der Befehl der Trennung in drey Kammern, und 
dafs nicht nach Köpfen; fondern nach Ständen ab- 
gelimmt werden follte, ver[chlimmerte die Sache 
noch mehr (lowie die Erklärung des Königs am Aben- 
de des 23 Jun., dals die Sitzung von, frühe für nicht 
gehalten angefehen werden follte. Diefs feigerte den 
nthufasmus des Volkes zur höchften Höhe, und in 
gleichem Verhältnils fiel das Anfehen des reg 
‚welches die Hofleute auf die unklugfte Art zu me a rag 
rebten). Als vollends die begeifternden Reden > 
Camille Demoulins das Volk erhitzten, — als weder 
Orleans Geld, noch ein anderes geringeres Mittel ver- 
Chmäht ward, um Alles, was die Demagogen wollten 
—durchzufetzen: da war es kein Wunder, wenn Gräu- 
el auf Gräuel folgte, und endlich feit der Flucht des 
Königs und feiner Gefangennehmung fein Untergang 
vor Augen läg. Schon damals, als Necker, der Frank- 
teich im Stillen verliefs, zurückgerufen werden muls- 
te, war der Sieg des Volkes über die Regierung ent- 
Ichieden (S. 56). Die Unvorfichtigkeit des Königs und 
ler Königin bey dem bekannten Galtmahl der Gardes 
du Corps zuVerfailles (S. 65); der Verdacht, den man be- 
teita wegen ke Flucht hegte, erhitzte die Köpfe. Es _ 
| erfolgte der Zug des Pöbels nach Verfailles, und alle 
le ihm folgenden [chändlichen Auftritte, bis auf 
die Affignate herab ($.75): Die Anftalten zur Flucht des 
Önigs und [einer Familie wurden fo [chief gemacht, 
J. 4. L. Zi 1824. Zweyter Band, 
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dals es eines Wunders bedurft hätte, wenn fie hätte 
gelingen follen ($. 91). Das Volk entwöhnte fich 
täglich mehr von dem königlichen Anfehen; die Suge 
penßon der Gewalt des, Monarchen fiel gar nicht 
mehr auf. Der König beging abermals einen Fehler, 
dals er die unvollkommene demokratifche Confitu- 
tion gut hiefs (S. 99), womit er nichts gewann, als 
dafs man die Titel „Majefät“ und „Sire“ abfchaffte, - 
und ihm nicht einmal mehr einen höheren Selle] þe- 
willigte (S. 101). Dals der König heimlich den Emi- 
grirten Geld fchaffte, die Vollziehung einiger De- 
crete, verzögerte, dafs endlich gar der Krieg aus- 
brach: diefs:und vieles Andere war der Partey der 
Wütbenden erwünfcht (S. 104); denn es gab ihnen 
die erwünlchtefte Gelegenheit, des Königs Gefangen- 
nehmung.zu bewirken, und felbfi feine Verurthei- 
lung zu befchleunigen. Alle Kraft, Würde und Be- 
fonnenheit war von ihm gewichen; kein Funke Muth 
hchtbar;.er zitterte in feinem Pallate vor dem To- 
de, und es kam kein Gedanke in [eine Seele, an der 
Spitze der Schweizer und der treuen Nationalgarden 
Hülfe zu fuchen, wo er fie wahrfcheinlich gefunden 
hätte (S. 127); er wählte gerade das verkehrtefte Mit. 
tel, fich mit feiner Familie in die Nationalverfamm- 
lung zu füchten, die feiner fpottete, und ihn Alles 
mit anhören liefs, was fe über ihm befchlofs. Nun: 
durfte Gregoire es am 21 Sept. 1792 keck wägen, die 
Abfchafftung der Königswürde zu fodern (5. 140) 
Sehr richtig iftdie Bemerkung (S. 152), durch den Be- 
fchlufs, dafs auch eine einzige Stimme hinreichend 
fey; die Majorität für die Todesftrafe auszumachen 
feyen alle Verfuche, Ludwig zu retten, unmöglich 
gemacht worden; es fey aber ungerecht, den Vielen 
die für feinen Tod fimmten, ohne ihn gewünfcht 
oder veranlalst zu haben, darum Vorwürfe zu ma- 
chen, „denn Be hätten nicht mehr gethan, als der 
bekannte Jünger Chrifti, der in einer ähnlichen La e 
feinen Herrn und Meifter dreymal verläugnet habe.«s 
Wie in der Folge erft der Berg die Gironde dadu 
immer einë Partey die andere mordete, — sey A 
einen Gang der auswärtige Krieg genomnien — wie 
die Begebenheiten fich im Innern nach und nach ge- 


‘faltet haben, müffen wir dem Lefer felbft nachzu- 


lefen überlallen. Nur des Vfe. Glaubensbekenntnifs 


über Napoleon (5.390 ff.) wollen wir zum Befchlulfe 


noch mittheilen. „Wer anders — lagt er — war im 
Stande, den Staat, der unter Bajonetten undin den 
Händen [chmählicher Verfchwender, unbedentender 
Verwalter, verächtlicher und verachteter Regenten, 
gottlofer und eitler Geletzgeber, brutaler Generale 


= 
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fand — wer war im Stande, ihn aus ihren Krallen 
zu reilsen, als ein Mann, der Dantons Einficht und 
rückfichtslofen Frevel mit Fouches Schlauheit, Car- 
nots Willenfchaft und Erfahrung im Staats- und 


Kriegs- Wefen mit eigenem Talente, Kühnheit im. 


Vernichten, Frechheit im Rauben, und Verftand im 
Wiederherftellen verband ? Wer anders, als ein Mann, 
vor dem damals alle Franzolen, wie noch immer (?) 
Alle, die nur äufsere Grölse bewundern y weil die 
Natur ihnen für die Gröfse filler. Tugend und Hei- 
ligkeit alles Gefühl verlagt hat, wie vor ihrem Gö- 
tzen knieten ?“ u.f.w. Wenn Rec. übrigens weit 
entfernt it, Vieles. von dem zu unter[chreiben, was 
neulich -O° Meara und Las Cafas in ihren Tagebü- 
chern über Napoleon gelagt haben: fo möchte er 
doch eben fo wenig diele Bücher mit dem Vf. ($. 370 
in der Note) „ein elendes Gelchmiere‘“ und ‚„erbärm- 
liche, niederträchtige Machwerke‘ nennen. 
Obgleich dieles Werk die ‚eigentliche hiftorifche 
Wiflenfchaft nicht bereichert, und keine zufammen- 
‚ hängende Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts, 
fondern nur gut gearbeitete hiftorilche Fragmente ente 
hält: fo glauben wir dennoch, daffelbe ala angeneh- 
mes und nützliches Lefebuch empfehlen, au dürfen. 


. . 


STUTTGART, b. Metzler: Das Ritterwefen und die 
"Templer, Johanniter und Marianer, oder Deut[ch- 
Ordens- Ritter insbefondere. 1822. Zwey Bände 
in 8. Der erte 284, der andere 33 Bogen mit 
Einfchlufs der Beylagen. - (3 Rtblr. 16 gr.) ; 

Der Vf. dieler Gefchichte eint berühmter, nun 
aber aufgelöfter Ritterorden hat fich nicht genannt, 
und die Vorrede zum erften Bande blofls „K.+..„ den 
20 April 1822“ datirt. In diefer erzählt er, er habe 
im letzten Zehend des verfloffenen Jahrhunderts am 
Hofe zu Mergentheim , dem Sitze des.deutichen Or- 
dens, die angenehmften Jahre [eines Lebens zuge- 
bracht. Hier habe er, unterltützt durch eine treflli- 
che Bücherfammlung, die Gefchichte der Orden und 
‚des Ritterwefens überhaupt, ftudirt, und fo [ey denn 
dasjenige Werk entftanden, welches er jetzt der.Welt 
übergebe. Er bezeugt fich [ehr unzufrieden, dafs die 
Artikel: deutfche Ritter, Tempelberrn, Johanniter 
u.l. w., in dem „hochgerühmten und vielgekauften 
Converlations - Lexikon" fich „fo traurig“ ausnehmen, 


und felbf der beere Artikel: „das Ritterwefen‘ mehr _ 


romantifch- äfketi/ch, als gefchicktlich - acti/ch fey, fo 
dafs es-auch hier [cheine, als ob „unfere [onderbare 
Zeit ich wieder nach Ritterburgen [ehne, wie nach 
‚ Klöfern, und fich: nur in Extremen gefalle*. Der 
Vf. hätte billig bedenken follen, dafs in einem Werke 
von der Tendenz des Converlations - Lexikons ‚keine 
vollftändige Gefchichte der benannten Orden gelucht 
werden dürfe, und dafs es hinlänglich fey, wenn 
davon ein allgemeiner Begriff gegeben werde. Dafs- 
diefes aber nach Erfodern ziemlich brav gelchehen 


[ey (befonders in der fünften Auflage), läfst ich ohne “ 


“Unbilligkeit nicht leugnen. Der Artikel „Ritterwefen 
überhaupt‘ hält im Converf. Lex: 15 eng gedruckte 
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Seiten, und das ift Alles, was man fodern kann. Die 
Folge aber, die der Vf. daraus zieht, haben wir — 
aufrichtig gefagt — darin nicht finden können, Ef‘ 
laubte es uns der Raum, fo getrauten wir uns wo l 
zu beweifen, daľs das Reinhiftorifche diefes Aufla- 
tzes nichte weniger, als grölsteniheils-aus der Luft 
gegriffen fey. 

; Der erfie Theil diefes Buches handelt in 24 Ka- 
piteln: Uber den Adel überhaupt — den Urlprung 
des Ritterwelens, — die Lehensverfallung, — die 
Araber und Normänner, — die Erziehung des Ritters, 
— die Ritterwürde und ihre Vorzüge, ihre Pflichten 
und verlchiedene Clallfen (Letztes hätte wohl [chonin 
ein voriges Capitel gehört), — über die Waffen der 
Ritter, — die Ritter[piele und Turniere, — Religion 
und Gelübde der Ritter, — die Galanterie derfelben, 
— die Ritterburgen, — die Ritterpoefie und Ritter- 
romane, nebit einigen Beylagen. — Wenn wit 
überhaupt fagen, dafs die Einleitung um Vieles 
kürzer [eyn dürfte, und auch gewils kürzer gewor” 
den wäre, wenn der Vf, nicht [o viel Unnöthiges ein 
gemilcht hätte: [o wird man uns den Beweis woh 
erlallen, indem wir.zum Behuf deflelben nur die er 
ften- Perioden anführen, und uns nach  Lefung 
.derfelben gewils nicht zu denen zählen, die „hämi- 
fche Urtheile oder pythilche Machtfprüche“ nieder- 
Ichreiben, über welche demVFf. ch [chon im Voraus 
in der Vorrede beklagt. — Man höre den Eingang 
des Buches: „‚Esgiebt gar viele Dinge unter dem Him- 
mel, die der Philofoph nie recht begreift; und darun” 
ter gehört auch der Adel, wenn etwas Anderes dar 
unter verltanden werden foll, als fittliche Würde un 

Vorzüge des Geiftes und Herzens. Daher iftauch def 
Adel fo fchwer zu definiren. Alles, was nicht Staats” 
beamter, nicht Soldat, nieht Gelehrter, nicht Bür- 
ger» nicht Bauer it? (Wie fatyrilch!) Erbliche Vor 
züge und politifcher Einfluls? Aber if nicht an vie 
len Orten auch der Stand der Scharfrichter erblich? 
Heirathen he nicht unter einander? Und wer will 
etwas einwenden gegen die Stärke ihres politifche® 
Einfluffes ?* Welch ein unerträgliches Gewälche übe! 
eine ernfihafte Materie, von dem man ohnmöglich 
glauben kann, dafs es Ernft [eyn [ol]. Wollte aber 
der Vf. gar witzig damit [cheinen: dann ik. es vol 
lends die höchlte Erbärmlichkeit. — ‘Rec. vermeidet 
‚eg abfichtlich, noch mehrere Stellen aus dieler Einlei* 
tung auszuziehen, die [o viele Widerfprüche in feb 
fafst, und [o Manches, was gegen. die Erfahrung 
Spricht. — Das Wort „Ritterfchaft“ leitet der vi 
davon.ab: die Reiter hätten bey allen germanifche® 
Völkerlämmen einen: befchwerlicheren Dient 8% 
habt, als die Fufsgänger; daher in. den eroberten Län” 
dern (befonders auch, weil Ge die Angefehenften 1n 
ihrem Stamme, und wahifcheinlich die Reicheren 8° 
welen) beere Loole bekommen, fo dafs feam En- 
de eine befondere Zunft ausmachten, die Reiterzunft; 
oder Ritterfchaft (S. 119). Eine abermalig® De 
ley findet man S. 1292, wo gelagt wird: „Unfere 


alte Tellus follte nicht.Erde, [ondern Mars oder Şa- 
inder ‚gefrellen Yat- 
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Unfere Ritter machten die Erde [ehr blutig, doch 
blieben fie auf dem feften Lande; wir aber Ichlagen 
auch zu Waller, und wenn fich die Luftballons noch 
weiter vervollkommnen.: fo können wir uns gar 
noch zu Lufikriegern erheben.“ Der Urfprung des 
Ritterwefens läfst Aeh (nach $. 124) nicht befimmt 
. angeben, -weil es nach und nach entftand. (Da alle 
‘Infitute nach und’ nach entflanden ind: fo könnte 
man nach dieler Anfcht von nichts den: Urfprung 
angeben: aber das wird doch nicht behauptet wer- 
den follen? Und warum vergals der Vf. febon wie- 
der, was er wenige Seiten: vorher gefagt hat? Oder 
‚Wäre jener angegebene Urfprung doch nicht der ei. 
“gentliche Urfprung? Welch ein Hin- und Herfchwan- 
ken! Wir wollen nur gefleben, dafs die Sache noch 
nicht genug unterfucht fey, und eine dokumentirte 
Gefchichte des Ritterwelens noch unter die frommen 
Wünfche gehöre. Auch der Vf. hilft Gch vielfältig 
mit Hypothefen, ohne Beweife dafür anzuführen,. 
was dòch in hbiforifchen Werken fo unumgänglich 
nothwendig it. Zwey und zwanzig Octavleiten ent- 
hält das Kapitel „über den Urfprung des. Ritterwe- 
fens“, und fchon auf der fechfien heifst es: man 
könne ihn nicht beweifen. Wozu alfo die übrigen 
16 Seiten? Nach $. 136 it das Ritterthum hiftorilch. 
„eine Mifsgeburt, wie die Möncherey.‘ (Und doch 
‘ hat es zum Fortgang der Cultur zu feiner Zeit nicht 
wenig beygetragen, — hat die Würde des weiblichen 
‘Gelchlechts erhoben, die früher gar nicht vorhanden 
war, — hat der Religion Schutz gewährt u. f. w., 


welches felbft der Vf. S. 140 f. erkennt.) Die erften- 


Ritterzüge [ollen den Arabern, rückfehtlich des gan- 
‘zen Ritterwefens, gegolten haben, die Krenzzüge 
aber mehr den geifllichen 'Ritterorden angehören, 
(Unrichtig! Die.geifllichen Ritterorden find ja erft in 
den Zeiten der Kreuzzüge entftanden » und diefe Zü- 
ge gefchahen lange vorher, ehe man an geiftliche 
Ritterorden dachte.) In dem Kapitel über die Ara- 
ber fcheint uns Mancherley aufgeführt, das zu dem 
Hauptzweck eigentlich nicht nothwendig war. Was 
die Araber für den Süden und Olten, das follen 

(S. 173) die Normänner — in England Dänen ge- 

nannt— für den Norden und Welten von Europa ge- 
Wwelen [eyn. Jene Reckten die Ritter mit Aberglau- 
ben, Märchen und Religionsfanatismus, diefe mit 

Tollkühnbeit und Sucht nach Abeuteuern an. (Diele 

Sucht mufe wohl [chon früher geherrfcht haben, font 

hätte man jene abenteuerlichen Züge gar nicht ver- 

fucht.) Nicht das Mittelalter kann das Jünglingsalter 

des menfchlichen Gelchlechtes heilsen ($. 188), und 

. wir glauben mit Adelung, dafs vielmehr die Zeit 
der fchönflen griechifchen, Cultur die Benennung 

des Jünglingsalters der Welt verdiene. Denn was 

War Z. B. die Zeit der Völkerwanderung gegen je- 

nes — wie Schiller es fo [chön genannt hat: „hölde 

"Rlüthenalter der Natur? — $. ı9ı kommen gar Sieg- 
Wart und Werther vor, um als Parallele zu der 

tzählung von einem ritterlichen Edelknaben zu 


dienen, fo wie S. 192 die Vergleichung ‘des jungen 
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Arabers mit modernen Jünglingen, die durch Uhr, 
Tabakspfeife, phantaftifche Kleidung und Bärtchen 
fch emancipiren follen. i i 

Der zweyte Band enthält: Die Ritter der Kreuz- 
züge, die [panifchen und portugihlchen, — die fran- 
zölifchen und englilchen — dasFauftrecht und die Feh- 
den in Deut[chland — die Adels- Einigungen — die 
Städte - Bündnille— die letzten denuifchen Fehderitter 
Götz und Sickingen, Grumbach u. f: w, Dann folgen 
erft nach einer Abhandlung über den Verfall der Ritter- 
[chaft, von S. 241 bis 326, die Templer und Jobanni- 
ter, die doch dem Titel des Buchs zufolge mitunter 
Hanptlache feyn follten, und endlich zwey Beyla- 
gen: a) Chronologie (Chronologilches Verzeichnifs), 
der Grofsmeilter des Tempelherrn < Ordens, und b) ein 


‚ kritifches Verzeichnifs der vorzüglichfien von dem 


V£ benutzten Bücher. (Über die Gelchichte der T. H. 
getrauten wir uns, dem Vf. viele nachzuweilen,, die 
gebraucht werden mülsten, wenn etwas Vollfändi- 
ges geliefert werden [ollte.) 
. „MitHalbwahrheiten und fchiefen Vorftellungen 
beginnt auch der zweyteBand dieler Ordensgelchich- 
ten. Es ift gegen alle hiftorifche Wahrheit, dafs die 
Kreuzzüge von dem grölsten Theil der Menfchen, 
die nach Paläftina zogen, aus reiner Liebe zu Et- 
was, das ihnen für das Höhere galt, mitgemacht 
wurden. Wir wollen zugeben, dals der [chwärme- 
rilche Peter, derEinfiedler, Manchen durch fein Ge- 
fchrey hingeriffen habe, — dafs Manche von dem 
Aufruf des Papltes, dem es zuverläfiig mehr um das 
Irdifche, als um das Himmlifche zu thun war, bé- 
geiftert wurden: aber dafs Taùfende aus Leichtfinn 
mitliefen, aus Begierde, zu plündern, und Schätze 
des Orients zu holen, — Taufende, um im Europa 
einer armleligen Lage und ihren Gläubigern zu ent- 
fliehen u. [. w., diels wird der Vf. wohl nicht 
läugnen wöllen. Die angebliche Begeifterung 
der Kreuzfahrer, die hier als ziemlich allgemein an- 
genommen zu werden [cheint, dürfte allo fchwer- 
lich (S. 2) „die Pbilofophen mit diefer wilden Un- 
ternehmung auslöhren‘y höchftens werden fie die ' 
durch fich felbt und durch Ändere mifsgeleitete Men- 
fchert bedauern. S.5 wird daher wieder eingelenkt; 
aber diefe Stelle contraftirt' nur um Ib Närker mit 
dem Vorigen. — Unter die „Ritter der Kreuzzüger 
rechnet der Vf. zuförderft die franzöffchen, — Gott- 
fried von Bouillon, Raymund von Touloufen.f. w. > 
die deutfchen Stauffen und Ändere. (Über die Neben- 
dinge, die diefes iie Kapitel enthält, könnte ein 
ziemliches Regifler gemacht werden.) Gleich im 
zweyten wird auf die Errichtung der geiftliichen Rit- 
terorden übergegangen. Statt aber die Gelchichte 
der drey berühmteften nun, wie es die Ordnunger 
fodert hätte; folgen zu lafen, erfcheinen die [pani- 
fchen und portugiefhfchen Ritter u. fw. (M. f. oben 
den Inhalt), ` Und welcher befonnene Mann wird 
nicht lächeln, wenn diefer Hiföriker Verfe aus Thüm- 
mels Inoculation der Liebe (S. 59). und aus einer Balla: 
de von Bürger anführt, um [eine Ritter auf eine Art zu 
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charakterifiren, die für fe, deren Anfang „herzerhe- 

bend“ gewelen feyn foll, nicht gar zu rühmlich ift. 

— Däs 6te Kapitel, „über das Fanfrecht und die 

Fehden in Deutfchland‘, zeigt, dafs der Vf. über fei- 

nen Gegenftand Vieles gelefen und gefammelt. habe, 

aber auch, wie.die meiften anderen, dals er [einen 

Materien - Vorrath nicht fo zu verarbeiten vertan- 

den, wie es nöthig gewelen wäre; denn Alles läuft 
bunt durcheinander; und fogar der Grieche Bion 
. und der Römer Cicero müllen das Leben der wil- 
den Ritter entfchuldigen, wie. $. 162 in: drey Spra- 

chen zu lefen if, Die beiden Kapitel, über die Adels- 

Einigüngen und die Städtebündniffe (5. 163, 186) bät- 
ten, als. nicht treng zur Sache gehörig, wegblei- 
ben können, l[ammt allen darin verwebteu deute 
f[chen.Reimen und Jlateinilchen Verfen. Nach der 
Auffchrift des 14 Kap. vermuthet man nur von Si- 
ckingen und Berlichingen zu lefen. Wenn aber nicht 
nur Sebaftian Schärtlin, fondern fogar Wilhelm Grum- 
bach und [eine Gefellen noch vorkommen; wie 
konnten jene beiden denn„„,die letzten deutfchen 

Fehderitter und Raufbolde“ heilsen? Des letzten 

unfchicklichen Beywortes gar nicht zu gedenken, fo 

wenig, als der von 8.271 bis 274 unnöthigen Digref[fion 

„über das Fluchen der ‚Soldaten.‘ Das 14, 15 und 
ı6te Kap, „über den Verfall der Ritter[chaft‘“‘ hätten 

.wir als den Schlufs des Ganzen beygefügt, nicht 

aber zwifchen andere eingelchoben. 

Die Gefchichte der Templer, Johanniter und 
Marianer zulammen, nimmt nur 175 Seiten ein. Wir 
hätten dem Vf. gern den Helden Scanderbeg und 
vieles Andere feiner zwey Bände gelchenkt, wenn 
er dafür diefe Hauptgegenftände etwas ausführlicher 
und in einer beleren Ordnung, als gelcheben ift, 
bearbeitet hätte. Dafs man alfo nichts weniger, als 
etwas Vollfländiges über die Gefchichte dieler Orden 
erwarten dürfe, fpringt obne Erinnern Jedem in’ 
die Augen. Auf einzelne Bemerkungen darüber 
müllen wir, da unfere Anzeige ohnehin [chon 
lang genug geworden - ift, Verzicht leiten. Im 
Allgemeinen nur Folgendes. Wollte der Vf. ein.voll- 
Rändigeres Werk über das Ritterwefen und deffen 
einzelne Branchen fchreiben, .als wir bereits, bef- 
tzen: [fo hat er durch das gegen wärtige [einen Zweck 
nicht erreicht, wenigftens nicht bey dem Hiftoriker 
von Profeffion.. Sollte es aber nur ein unterrichten- 
‚des Lefebuch für Viele werden: dann hätte er viele 


Auswüchfe wegfchneiden müllen. — Dals auch die 


bekannte Hypothefe, als fey der Freymaurerorden 
eine geheime Fortlerzung des Tempelherren -Ordens, 


` 


"da es wirklich recht viel Gutes enthält, 
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von dem Vf. als glaubwürdig angenommen worden 
it, wundert uns um fo mehr, da fe hiftorifch nicht 
zu erweifen, und viel Gründliches dagegen gefagt 
worden iht, A 5 
Ba Brei enge 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


MenrsesurRG, b. Sonntag: Scenen "aus den deut[chen 
Bauernkriegen. Von F. W. Mofer. Erter Theil, 
oder Hanno der Kühne, oder derräthfelhafte Kriegs- 
knecht. 1823. 207 S. Zweyter Theil. Spiefsbach _ 
der Rothbart, ‘Thomas Münzers Tödfeind. 218 Se 
12. , (2 Rthir. 8 gr.) age 

Hätte der Vf. fich nicht befirebt, etwas ganz be- 

fonders Witziges zu fchreiben, hätte er Ichlicht- 
hin, ohne Schwuift und gemeine abgegriffene Späfse 
das Nöthige gelagt: [o wären [eine Gefchichten gut 
und unterrichtend gewelen. Die, gezierte Schreib- 
art'kann leicht ungerecht gegen das Buch machen, 
Die That- 
fachen: der Bauernkrieg in Schwaben, Franken undin 
Thüringen find wahr, und mit Unparteylichkeit er- 
zählt, und weder der Druck und Hochmuth der Rit- 
ter und Geifllichen, noch die Robheit, Härte und . 
Dummheit der Bauern werden befchönigt. Ange- 
hängte, aus Urkunden und Chroniken gezogene, Be- 
weisftellen machen das Werk noch Bw 

Der Roman der nebenbey in beiden Gefchich- 
ten mit durchgeht, ift nicht aulsergewöhnlich. Ver- 
liebte, die viel Ungemach erdulden, zärtliche und 
tapfere Ritter, entwendete Kinder, die der Zufall 
glücklich führte, und endlich ihrer Familie wieder- 
giebt, gutmüthige und hartherzige Alte, verfiockte 
Gemüther, ftandhafte und zärtliche Damen, harle- 
Einsartige Knappen u. dgl., [pielen ihre Rolle; mit 
den Hümpen und Sporen wird nur mäfsig geklirrt, 
und nicht fo auffallend gegen Sitte und Herkömmen 
der Ritterzeit gefrevelt, wie es [onf in den Spiefsi- - 
[chen und Cramer/chen fogenannten Ritterromanen 
gelchah. Der Plan it nicht übel erfonnen, und 


` auch in Hinficht auf die Form und die Erfindung des 


Stoffes findet Gch viel Lobenswerthes. Gehört der Vf 
zu der kleinen Zahl der Schriftfteller, welche Tadel- 
ertragen können, und ihn, wenn er nicht.bitter aus- 

gelprochen wurde, beherzigen: fo it zuhoffen, dafs | 
derlelbe die folgenden Theile, denn das Buch läfst 

Gch noch lange fort[etzen, dem Gelchmacke des ge 
bildeteren Publicums annehmlicher machen werde: 


En 


NEUE 


Miinchen, b. Lindauer: Follfiändige Tabellen zur Be- 


limmung ‚des Inhalts unbefchlagener Baumfiämme nach : 


HKubihfajs. Mit einer Anleitung zu deren Gebrauch. Yon 


AUFLAGE N. ER 


‘G: A. Düzel. Dritte, unveränderte Auflage. 1922, VE ™ 94 5. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 


Leırzıg, b. Schwickert: Cyri Disciplinam a Xeno- 
, phonte Athenienfi feriptam ad fidem maxime codic. 
Guelferbytani cum [electis Vir. doct, [uisque 
'animadverhonibus etc. in ufum juvenum libera- 


lioris ingenii ed. Ern. Poppo, Gubenenfis, 1821, 


8. (2 Rthlr. 12 gr.) 


E.. Director Poppo, dellen Verdienfte um die Beag- 
beitung des Thukydides nicht überall mit der zu 
wünfchenden Unparteylichkeit gewürdigt worden 
find, hat durch diefe Ausgabe einer vielgelefenen 
Xenophonteilchen Schrift einen neuen Beweis fei- 
` nes Eifers für das gründliche Studium der griechi- 
fchen Sprache und eine neue Probe feiner Iuterpre- 
tengelchicklichkeit an den Tag gelegt. Dafs' er für 
den auf dem Titel genannten Theil des gelehrten 


ublicums, und namentlich mit Rückficht auf den‘ 


Schulgebrauch, gerade diefe Schrift des Xenophon 
auswählte, darüber würden wir ‚mit ihm rechten, 
wenn nicht [eine Wahl durch die ausdrückliche Auf- 
foderung des Verlegers beftimmt worden wäre. Uns 
nämlich [cheint die Kyropaedie, obgleich fe von 
allen Schriften des Xenophon von,jeher am meißten 
auf gelehrten Schulen gelefen worden ift, für diefen 
Zweck weit weniger tauglich zu feyn, als die Ana- 
bafs, oder die Hellenica,. oder felbft. die Memo- 
rabilien, theils [chon wegen der bedeutenden 
Ausdehnung dieler Schrift, welche, bey. der ge- 
"wöhnlich karg ‚abgemellenen Zeit für den griechi- 
[chen Sprachunterricht, . die vollländige er 
klärung kaum in einem Jahre möglich macht, theils, 
‘und hauptfächlich wegen der mannichfachen De 
 xigkeiten, welche der Inhalt vieler Abfchnitte rück- 
‘ fichtlich der ausreichenden Sacherklärung darbietet. 
Dabey leugnen wir nicht, dafs dem Buche als Gan- 
zem ein hoher fchrifthellerifcher Werth beyzulegen 
it, und dafs einzelne Abfchnitte die treflichlte und 
zugleich anziehendfie Lectüre für die lernende Ju- 
gend abgeben können. Diefelben Schwierigkeiten, 
deren wir eben rücklichtlich der Erklärung dieles 
Buches ‘auf Schulen gedachten, treten haupt- 
fächlich auch dem Herausgeber entgegen, [o dals 
eine nicht mittelmälsige Leitung diefer Aufgabe als 
ein zuhmwürdiges Bemühen anerkannt werden 
muffs: 
Bey dieľer neuen Ausgabe erregt [chon der Na- 
-me des rühmlichfi bekannten Bearbeiters nicht ge- 
ringe Erwartungen, und um zu zeigen, in wie 
J. 4. L. Z. 1824. Zweyter Band. ._ : 


weit diefelben als erfüllt betrachtet werden können 
geben wir über die Einrichtung und über die Be. 
handlungsart einen ausführlichen Bericht, 

Die gut gelchriebene Vorrede (S. V— XII) be. 
gründet durch Beurtheilung der früheren Leiftun- 
gen für diefe Xenopbonteilche Schrift den Beruf zu‘ 
dirfer. neuen Bearbeitung. _ Des nun verewigten 
Schneiders Verdienfte um die Bearbeitung des Xeno- 
phon werden zwar im Allgemeinen anerkannt und 
gerühmt, aber unmittelbar daneben die Mängel fei- 
ner Arbeit mit zu wenig gemälsigten Ausdrücken 
aufgezählt. Obgleich zur Begründung des harten Ur- 
theils hinlängliche Belege beygebracht nd: fo dünkt 
es uns doch immer für einen jungen Philologen 
geziemend, gegen einen ‚würdigen Veteran die 
Darftellung unleugbarer Thatfachen in mildere Worte 
einzukleiden. ` 

Nach der Vorrede folgt eine in vier Kapitel ver- 
theilte Praefatio,. welche im ı Rap. (S. XIII — XXII) 
einen Abdruck von Meiski disputatio de natura Dis- 
ciplinae Cyri entbält, im 2 Kap. aber (S5. XXII — 
XXXII) eine, obgleich nicht ausführliche, doch für 
den Zweck genügende Zufammenftellung de Cyro- 
paediae codicibus et editionibus. Dem 3 Kap. dedias 


` lecto Xenophontis (S. XXXIII — XXXIX) wünfchten 


wir eine gröfsere Ausführlichkeit, hauptfächlich aber 
auch mehr Gründlichkeit und tiefer eingehende Un- 
terfuchung über die aufgeführten Fälle des Buchfta- 
benwechlels. Denn die blofs hiftorilche Aufzählung 


- der einzelnen Fälle, wie Ge hier gegeben it, kann 


wenig nützen. Die Befimmung über die Formen- 
bildung mehrerer Eigennamen mit der Endung ys 
(S- XXXVI) [cheint uns in einigen Puncten zu ab- 


. [prechend, da bekanntlich in dielem Puncte manche 


Unregelmäfsigkeiten aus den beten Schriftftellern 
nachzuweilen find. Das 4 Kap. (S. XL— XLVI) 
unter der Auffchrift de exercitu Cyri, qualis a Xeno- 
phónte deferibitur enthält viele nützliche Bemerkun- 
gen über die einzelnen Heeresabtheilungen, die in 
der Kyropaedie genannt werden, und eine allgemeine 
Überficht der Streitkräfte, mit welchen ne dem 
Cyaxares zu Hülfe eilte, Argerlich ift in diefer Ab- 
handlung S. XLI, Z. 10 — Q von unten, der Druck- 
fehler mevrexaðapyov ftatt msumadapxgov; minder fö- 
rend ebendalelbft Z, 7 von unten repmdöos Ratt TEM- 
madas. j 

So viel über die Vorarbeiten, mit welchen diefe 
neue Ausgabe der Kyropaedie ausgeflattet il. Bey 
Behandlung des Textes [elbf it [owohl in kriti- 
en als in exegetifcher Hinficht nicht nur Alles 
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, benutzt, was die Arbeiten. der Vorgänger darboten, 
fondern auch in beiderley Rückfichten durch den el- 
genen Fleifs des Herausgebers viel Treflliches beyge- 
feuert. Zu Verbellerung des Textes it hauptfäch- 
lich die Wolfenbüttler Handfchrift, deren treflliche 
Lesarten noch nicht hinlänglich benutzt waren, ân- 
gewendet worden, zugleich aber wurde auch die 

ute Ausbeute aus.anderen Handfchriften nicht ver- 
fcbmäht. Endlich it auch nach den Grundgefetzen 
des reinen Atticismus, [owie nach den Foderungen 
der Grammatik und einer gefunden Conjecturalkri- 
tik, manches Fehlerhafte aus dem Texte getilgt wor- 
den. Mehrere Stellen, bey welchen die Conjectu- 
ralkritik mit Berückfichtigung der abweichenden. 


Lesarten verfchiedener Handlchriften die Entfchei- 
dung gegeben hat, [cheinen uns ungemein trefllich - 


berichtigt zu feyn. Darunter zählen wir auch Lib. 
I, Kap. I, 62 den Vorfchlag, ouy 09evrsp zu lefen, 
welchen auch Rec. [chon vor mehreren Jahren bey 
Erklärung der-Kyropaedie [einen Zuhörern mitge- 
theilt hatte. Zur Beleitigung desin mebreren Hand- 
fchriften Gch findenden &v9ev vor 69ev hätte bemerkt 
werden können, dals es einer Glolle zur Erläuterung 
und Ausfüllung der in oux 09sursg liegenden Attra- 
ction [ehr ähnlich fehe" So [ehr wir in allen diefen 
Hinfichten das kritifche Verfahren des:Herausgebers 
billigen, fo wenig können wir dem Umftande un- 
[ere Beylimmung geben, dafs nicht jede Anderung 
als folche in den Noten, wenn auch nur mit kurzer 
Andeutung des Grundes, bezeichnet ift ; denn gerade 
bey einer Schulausgabe ift diefe Genauigkeit am nö- 
thigten, theils weil dem Lehrer nicht immer- alle 
Hülfsmittel zu Gebote kehen, aus welchen der Grund 
folcher Änderungen erkannt werden kann, theils 
weil der Schüler mit fo grolser Vorlicht in die Kri- 
tik eingeführt werden mule, dafs in dielem Puncte 
ihm nichts auf Treue und Glauben hingegeben, fon- 
dern Alles als auf icherem Grunde beruhend darge- 
fellt werden foll. Zwar foll diefem Mangel durch 

' das S. XXVI legg. aufgeführte Verzeichnils der ab- 
weichenden Lesarten in der Altorfifchen und Wolfen- 
büttler Handlchrift abgeholfen werden, aber wir 
wünfchten, dafs bey den bezüglichen Stellen des 
Textes wenigftens auf diefes Verzeichnils-verwielen 
wäre, was ohne alle Mühe des Herausgebers und zu 
grofser Bequemlichkeit derer, die das Buch gebrau- 
chen, hätte gelchehen können. 

Die erklärenden Anmerkungen unter dem Texte 
befehen zum Theil aus Sacherklärungen in Bezug 
auf Grammatik und Sprache. Viel Raum in den 
Noten. ift den Sacherklärungen gewidmet, welche 
durchgehends richtig und treffend, und meift unent- 
bebrlich, zuweilen aber auch nicht mit der ge- 
hörigen Kürze abgefalst , und nach dem jetzigen 
Standpuncte der griechifchen Lexikographie zum 
Theil unnütz ind. Wir rechnen dahin Erläuterun- 
gen, wie die über xavous lib. I, Kap. III, f, 3, fer- 
ner ‚die weitläuftige Auseinanderletzung zu aıroroı- 

“oga, lib. I, Kap. VI, 6. 56, welche letztere aus 
Zeunes Bemerkungen aufgenommen if. Ba 
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Was von grammatifchen und Sprachbemerkun“ 
gen beygebracht it, trägt, wie Ach von einem Q 
geübten Interpreten, und einem fo-gründliehen Ken- 


-ner der griechifchen Grammatik erwarten lälst, mei 


das Gepräge.der Gründlichkeit und der icheren Um- 
fichtan fch. Viele der grammatilchen Bemerkun 
gen empfehlen fich durch die treffende Kürze und 
den hcheren Tact, mit welchem fie abgefalst find, 
andere können als nöthige Ergänzungen und [chätz- 
bare Bereicherungen der griechifchen Grammatiken 
angelehen werden. | Dahin gehören, um nur aus 
vielem Trefllichen Weniges auszuheben, Lib.], Kap. 
UI, 6.10 die Bemerkungen über ömörav und Ereda” 
mit dem Optativ, und fpäter f. 18 die ausführliche 
und treffende Erläuterung über Ersıdav oixoreiys, fere 
ner in demfelben Kap. (. 13 und f ı4, das über ótt 
BovAarro àv und óroiäv. av Gelagte. So enthält auch 
die zu Lib. 5, Kap. IV, f. 16 beygegebene Note über 
Ingaowv [ehr gegründete Bemerkungen zu einer zu 


‚allgemein ausgelprochenen grammatifchen Behaup- 


tung des gelehrten und [charfinnigen Buttmann, und 
zu Lib. I, Kap. VI, f. 10 unter «ji av yévorro ił die 
font vielfach geleugnete Verbindung von si ày bey 
Attikern ausreichend und ficher nachgewielen. - Je 
mehr wir uns aber geneigt fühlten, faft allen Be- 
merkungen diefer Art unleren unbedingten Beyfall 
zu [chenken, defto mehr haben wir es bedauert, dafs 
der Herausgeber in diefem Felde, wo er fo ruhm- 
voll aufireten kann, oft [eine Kräfte zu üben unter- 
lafen bat, und delto dringender fodern wir ihn auf, 
bey einer neuen Bearbeitung, zu, welcher er gewifs 
bald Veranlaflung finden wird, das Verfäumte nach- 
zuholen. Wir erlauben uns, mehrere Stellen aus 
dem erten Buche anzuführen, wo wir entweder 
Bemerkungen und Erläuterungen gänzlich vermils- 
ten, oder wo uns die von dem Herausgeber gegee. 
bene Auskunft nicht genügend erf[cheint, und glau- 
ben dadurch zugleich den beten Beweis von def 
Aufmerkfamkeit zu geben, ‚welche wir der trefli- 
chen Arbeit gewidmet haben, und von der hohen 
Achtung, welche wir den Verdienfen des Herausge- 
bers zollen. In Lib: I,. Kap. I, 0.5, pi or —y 
fcheint uns die Wortverbindung nichts Anföfsiges, 
zu haben, fondern der Satz m) oùx y Aehet abfolute 
zu Angabe einer nicht befiimmten Verneinung, fon 
dern eines wahrlcheinlich nicht eintretenden Falles, 
fo dafs zu überletzen ift: ,‚dafah ich mich genöthigts 
eine entgegengeletzte Meinung anzunehmen, ©. 
möchte (nämlich) weder unter die unmöglichen, noch 
unter die [chwierigen Dinge gehören u. [. w: — 
In Lib. I, Kap. II, 9.3 if die ungewöhnliche Ver 
bindung von amsAyAavras, ws pi) pıyvuyraı mit Still- 
fchweigen übergangen, obgleich die kurze Bemer- 
kung, dafs das Perf. hier zur Bezeichnung des fortdau“ 
ernden Zuftandes gebraucht fey, nebft einer kurzen _ 
Verweilung auf die bezüglicheStelle der grieebifchen 
Grammatiken, genügt hätte. In 0. 8 deifelben Rap. 
bey mısiv ðe — ws drò roð morauod dguonoFa pase 
auf den, bey attilchen Prolaikern wenigftens, lelte- 
nen Gebrauch des Infin. aufmerkfam gemacht wer- 
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‘den müllfen.. Die zu (. 10 deffelben Kap. über rws 
dv Iypwev gemachten Bemerkungen find durchaus 
ungenügend. — In lib. I, Kap. HI, (. 5, gri og do® 
— drowpsvov" orav JÈ — Siyys, eugus dmoxasaioy 
it der Wechfel der Conftruction in den ’fonf gleich- 
`förmig gebildeten Satzgliedern unbemerkt -gelallen. 
In demfelben Kap. (. 9 Erexpaysırs. fehlt die Bemer- 
kung, dafs das Plusquamperf. hier die Stelle des 

mperf. vertritt, und aus welchem Grunde, Auch 
hätte angedeutet werden follen, warum in. diefer 
ganzen Schilderung die Imperf. gebraucht ind, und 
Nicht die Aoriften. Auch zu den Worten smet ava- 
‚ Oraiyre in demfelben f. hätte angedeutet werden 

müllen, dafs der Optat, zur Angabe der wiederho]- 
ten Handlung gebraucht fey, wenn auch nur durch 
- ‚eine Verweilung auf die griechifchen Grammatiken. 
ey $. 14 nal dla — Asyav our ATUXJGEIS War anzu- 
geben, womit &Ààa. zu verbinden fey, nämlich mit 
Aiyov, nicht mit aruxyjoss. — $. 18 fehlt zu ösdiöa- 
Xev die Angabe, dafs das Perf. hier ftatt des Aor. ge- 
braucht fey zur Bezeichnung der in ihren Folgen 
noch fortdauernden Handlung. Lib. I, Kap. IV, $. 
3 bey dAX’ worsp — To veapov auroig hätte zur deut- 
lichen Einficht in die Confruction angegeben wer- 
den müllen, dafs der Zufatz aurois nothwendig ge- 
‘ Worden fey, weil der relative Satz vorausgeftellt ift. 
— Ibid. f- 21, ws mavoopévovs Tod Öupypoð ilt eine 
aufser allem Zweifel richtige Conftruction, da hin- 
Segen rmavoouevovu Tod ökwynou fallch feyn würde, in- 
em es dann rauogyoopevou heilsen mülste, nach ei- 
nem von den beleren Attikern genau beobachteten 
i nterfchiede zwilchen der poa und EEE 
Orm von mavw, welchen Rec. an einem anderen 
Orte neck hat, — Lib. I, Rap. VI, $. 26, 
Yorynöres siev — hier nicht eine geluchte, [ondern eine 


Nothwendige Umfchreibung; denn eine Form yoxy- 


Horey exifirt nur in den Paradigmen der Grammatik, 
Der Begriff der Dauer aber, fowie der Fortletzung 
der Handlung bis auf den gegenwärtigen Augenblick 
Und der dadurch erlangten Fertigkeit, liegt in der 
Bedeutung des Perf., und nicht in der Anwendung 

er zufammengeletzten Form. Doch wir brechen 
ab mit der Hoffnung, dafs diefe Bemerkungen genü- 
en, um dem achtbaren Herausgeber zu. beweilen, 
Wit welcher Genauigkeit wir feine Forfchungen be- 
‘achtet haben, und welche Erweiterungen wir den- 
Elben für die Zukunft wünfchen. Bey folchen Stel- 
en,.wö eine Confiructionsart blols durch Verwel- 


fung auf grammatilche Regeln erläutert werden [oll, > 


kKönntein Zukunft neben den mit Recht gefchätzten 
Und vielgebrauchten Grammatiken von Buttmann 
Und Matthi auch noch auf die von Thierfch und 
h oft verwielen werden, da doch auch diefe auf vie- 
een als Leitfaden beym Unterricht gebraucht 

erden. i 
w Der fehr bereicherte und mit forgfältiger Be- 
s tâchtigung Ichwieriger Stellen ausgearbeitete 
zl"ächindex it eine trefliche und dankenswerthe 
Ete Papier und Druck lalen nichts zu wün- 

n übrig. Druckfehler finden fich fat nirgends, 
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wenn man nicht dahin falfche Sylbenabtheilungen, 
wie rag-z10:v ftatt má-peioiv, und Ungleichheiten in 
der Orthographie rechnen will, wie oreo und OSTEO, 
oris und esrıs. Doch fcheint” diefe Ungleichheit 
mehr von dem Manufcripte herzurühren, indem (org 
durchgängig auf diefe unrichtige Weife gelehrieben 
ift, und auch dorep und coris fich weit gewöhnli- 
cher finden, als das richtigere wsrep und dsris, ja 
felib Lib. I, Kap. V, §. ı mossßurepovs fatt rosoßu- 
z£gous fteht. Dergleichen, belondersin Büchern, wel- 
che zum Gebrauche der Jugend befimmt find, an- 
föfsige Mängel werden in einer neuen Ausgabe, die 
wir dem treflichen Buche recht bald wünfchen, 
leicht getilgt werden können. Auch in ô, ri haben 
neuere Herausgeber die fiörende Hypodiaftole mit 
gutem Grunde weggelaflfen, indem ô ri und g7 fich 
hinlänglich von einander unterfcheiden, und es 
feheint uns darum [ehr gerathen, auch in diefem 
Puncte den beleren Mulßern zu folgen. 


EN 3 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Arcnen, b. Mayer: Der Grünrock, Ein Seiten- 

“Rück za Wilhelmine von Rofen, von L, F. 

' Freyherrn von Bilderbeck. 1823. Erfter Band, 

271 S. Zweyter Band, 280 S. 8. (5 Rthlr,) 

Ein der deutfchen Sprache mächtiger, mit un- 
ferer Literatur bekannter Franzofe rieth dem Vf, die- 
[fes Romans, der feit achtzehn Jahren als Schriftftel- 
ler gelchwiegen, und im Auslande fich vom deut- 
[chen Zeitgelchmacke entfremdet hat, nach einer fo 
langen Paule wieder Etwas drucken zu lafen: Der 
Freyherr verlichert jedoch den Bedenklichen (wie 
diefs umfländlicher in der vom Buche ungetrennten 
Vorrede zu lelen ift), dafs er für fein jüngftes Kind 
nicht fürchte; und wenn auch mäkelnde Krittler * 
die Einkleidung veraltet: fänden,. [o fey diefs der 
Stoff doch gewils nicht. — Dagegen läfst fich Wes 
nig einwenden. Gelebt haben diefe hier abgefchil- 
derten Menf[chen von jehernur in Romanen und bür- 
gerlichen Dramen, die freylich feit einiger Zeit au- 
[ser Curs gekommen find, da ihnen Schlimmeres 
nachgefagt wurde, als fie. verdienten. Vergleicht 
man die Figuren der Familiengemälde in dramati- 
fcher oder erzählender Form mit den heutigen Schick- 
fals-Helden, den grofsartigen Räubern, den fpitz- 
findigen Damen, und ähnlichen Milsgeburten er 
rer neueften eleganten Literatur: fo-wird man eine 
wahre Sehn[ucht nach jenen verrufenen Pächtern, 
Commereienräthen, empfind[amen Mädchen u. dgl., 
bekommen. In folchen Erzählungen ift doch Natur, 
wenn auch keine fchöne, heitere, idyllifche, — in- 
dem die neueren Romanen -Figurendurch und durch 
Fratze find, deren gereimter oder ungereimter Un- 
finn fich noch weit [chwerer genielsen läfst. 

Ein Lieblingsthema diefer Familiengelchichten 
war, die Gefahren des Hoflebens recht grell abzu- 
malen. Ein Kammerherr und ein feiler Schmeichler, 
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der den jungen Fürften zu jeder Ausfchweifung ver- 
führt, -und der keine Nichtgwürdigkeit [cheut, gal- 
ten für [ynonym. Den oberften Stellen des Givil- 
etats gings um kein Haar beffer; auch hie wurden zu 
den allergottlofeften Schaubildern, als- ftets bereit, 
Ungerechtigkeiten zu begehen, oder zu erlauben, 
fobald ihr Privatvortheil es erheifchte, auserlelen. 
— Die Grobheiten, die ihnen von deutfchen Bieder- 
männern gelagt wurden, follten vermuthlich ihre 
Standesvettern in der wirklichen Welt von dem 
Pfade der Sünde abhalten; denn [olche Impertinen- 
zen ruhig einftecken zu müllen, if fürwahr eine 
harte Strafe. Ob die gute Abficht erreicht worden, 
liefse ich beynahe bezweifeln; welcher Kammerherr 
u. l w. würde nicht den Böfewicht auf der Bühne 
‘nnd imt Roman für ein Ge[chöpf erachtet haben, das 
{eines Gleichen auf Erden nicht fände, Unter den 
"'Zufchauern und, Lefern gab es noch immer Leùte, 
die fich einbildeten, die Höflinge und vornehmen 
Herren wären wirklich [o teuflifcher Natur, und 
dabey fo plump, wie die erdichteten, Dabey freu- 
ten he hch, wenn es jenen am Ende des Buchs oder 
Stücks [chlecht erging, wenn fie gründlich verach- 
tet wurden, und die verfolgte Tugend nun fiegreich 
ibr Haupt erhob. 3 Š 
Alle die Bedingungen, die ehedem zu einem 
Familiengemälde, das auf Beyfall rechnen durfte, 
nothwendig waren, befinden fich im Grünrock, Ein 
biederherziger, kosmopolitifcher Sonderling, der zu- 
letzt zu Rang und Reichthum gelangt, durch mu- 
fierhafte Verwaltung der Gefchäfte ein ganzes Land 
beglückt, aber die Glücksgüter nicht höher achtet, 
als Staub, und der, ehe er aus dem Dunkel gerilen, 
und mit Gewalt ans Ruder geletzt wurde, fich aufs 
Erziehen legte; angenehme, gutmüthige, muntere 
und gefühlvolle Mädchen, die leichtgläubig in jedes 
Netz geben, wenn es auch noch fo offien aufgeftellt 
it; ein Fürft, der in Sentenzen über Regententugen- 
‚den, Menfchenwerth u. dgl. [pricht; ein junger Prinz, 
der Sclave feiner  Leidenfchaften, [chwach, und 
wenn auch das Gute wollend, doch immer das Böle 
thuend, verführt von einem niederträchtigen Günft- 
ling, über deffen Schlechtigkeit er fich nicht täulcht, 
von dem er aber, weil erihm unentbehrlich geworden, 
Gch dennoch leiten lälst. Der Günfling hat Helfers- 


helfer, als Staatsdiener untergeordneten, als Böfe- 


wichter erten Ranges. Feurige, und dennoch fehr 
vernünftige Liebhaber, die von der Leichtgläuhig- 
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keit ihrer Schönen angefteckt find, fehlen nicht; 
kurz das Gemälde it vollftändig, und wir glauben» 
manchen Lelern, die durch allzufiark gewürzte Ko 
ihren Gelchmack bisher überreizten, diefen Grün’ 
rock zur Abwechlelung empfehlen zu dürfen. 


Ei. 


DrEsDEN, in der Arnoldifchen Buchhandl.: Armed 
Gylienflierna, von L. F. van der Velde. Zweyi& 
verbeflerte Auflage. 1823- Erfter Theil, 248% 
Zweyter Theil, 2568. 8. (2 Rthlr. 12 gr.) 

Der Vf. erinnert durch die hiflorifche Grundlage, 
welche er feinen Romanen giebt, an W. Scott, nut 
dafs die Productionen beider Schriftfteller in gewil- 
fer Beziehung im umgekehrten Verhältnilfe ftehen. 


Während nämlich der Schotte den aus der Hiftorie 


entnommenen Perfonen, Zuftänden und Ereigniffen 
aus dem uner[chöpflichen Schatze feiner Phantaße 
erft rechtes Leben und Interelle mittheilt, müllen 
bey unferem Autor die hiflorifchen Brocken nur. zu 
oft die Dürftigkeit der eigenen Schaffungskraft ver- 
decken. Gelchickte Wahl kann dabey viel thun, 
und man ift dem Vf. die Anerkennung [chuldig, 
dafs er in der Regel gefchickt wählt; diels gilt denn 
auch bey dem anzuzeigenden Buche. Schön der 
Schauplatz — Schweden — if pour la rareté du fait 


pikant; noch mehr die innere und äufsere Lage die 


fes Reichs kurz vor und nach dem Tode Karls XIL 
die romantilche Perfönlichkeit diefes Monarchen, 
fein räth[elhafter Tod, ja auch Schwedenborg ih 
nicht vergelen, ‘und wandelt als myflifche Perfon 
durch die Gelchichte.. Alles gut; was nun aber der 
Vf. aus Eigenem dazugethan hat, will nicht viel 
fagen, wenn auch manche gefühlvolle Romanenle- 
ferleele heftig von der Treue ergriffen [eyn wird, 
mit welcher Gräfin Chrifine ihrem Räuberhaupf 
manne bis ins Bergwerk folgt, obwohl fie ihn ei 
gentlich nicht Hebt. Darüber in weitere Erörterun 
gen einzugehen, wäre ein nutzloles Unternehmen; 
der Vf. thut, was er kann, und was er nicht kanns 
wird ihm Niemand einpredigen; das Publicum abeft, 
welches [eine Productionen mit Vergnügen lieft, if 
jedenfalls contentirt, und fragt gar nichts nach Kunte 
urtheilen und deren Begründung. 

feyn, und wird es auf feine Weile, 
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Darwstaor, b. Leske: Die Firche der heiligen Eli- 
fobeth zu Marburg. Herausgegeben von Georg 
~ Moller, Mit 18 Pa: 1—3 Heft. 
nter dem Titels ` 
P deutfchen Baukunfi. XV Heft, gr. 
Fol. (5Rthlr. 12 gr. netto.) 
\ \ ir haben zwar fchon vorlängfi (Jen. A. L. Z. 1822. 
No: 45) die Erfcheinung des erten Heftes dieles treff- 
"lichen Werkes angezeigt; da jedoch der Text erft 
"mit dem dritten und letzten Hefte ausgegeben wor- 
den it, und die ganze Arbeit ich nun leichter über- 
Sehen lälst: fo wollen wir unferen Lefern eine Über- 
ficht des Ganzen geben. Nach einer kurzen Vorer- 
innerung, und einem Verzeichnifs der 18 Kupferta- 
feln, folgen intereffante und von Kennerlchaft zeu- 
. gende Bemerkungen über die Gel[chichte und die 
Bauart der, der heil. Elifabeth geweihten Deut[ch - Or 
dens- Kirche zu Marburg, mit Beziehung auf die er- 
wähnten 18 Kupfer. Mit Recht betrachtet der VE. 
-diefe prächtige Kirche als für die Gefchichte der 
 deutfchen Baukunft febr merkwürdig, weil fie die 
ältete it, in welcher fich, nachdem die früher by» 
zantinilch-römilche Bauart verlallen war, die aus 
derfelben entftandene eigenthümliche Bauart des 
dreyzehnten Jahrhunderts in ihrer eren Einfachheit, 
Ohne alle Beymifchung fremdartiger Formen, folge- 
recht durchgeführt findet. Das Ganze des u 
fellt fich als eine eigenthümliche und freye Schö- 
pung dar. . Alles fieht in ee e 
ie weftliche Hauptfagade, welche am fpäte A t 
Endet wurde, zeigt zwar, wie Hr. M. Bent ie 
en Verzierungen der Fenfter und dem durch arg 
nen Giebel zwilchen den Thüren mehr Reichthum 


Und eine gröfsere Ausbildung des Spitzbogenlils, 


doch find, wie er hinzufügt, die Maflen im Ganzen 
pe vollkommen- mit dem übrigen Gebäude im Ein- 
lange. 
: Die Rupfertafeln ind fämmtlich von dem Vf. mit 
Einfcht und Gründlichkeit erläutert. Wir wollen 
die Überfchriften, mit einigen Bemerkungen, mit- 
theilen; I.“ Grundrifs. Diefer Grundrifs ift mit vie- 
‚ex Sorgfalt ausgearbeitet. Die St. Elifabeth - Kirche 
t eine Kreuzkirche. Bemerkenswerth ift befonders 
die Form der Arme des Kreuzes, welche ich, lowie 
as Chor, durch ein halbes Zehneck fchliefsen. I. 
Sufrifs der Weftfeite. Eine trefliche Arbeit! Diefe 
Site der St, Elifabeth- Kirche zeichnet fch durch 
T'A L. Z, 1824. Zweyter Band. 


IRS A 


Einfachheit und Grofsartigkeit der Verhältniffe aus. 


Sehr lelenswerth find des Vfs. Bemerkungen darüber, 
aber keines Auszugs fähig.‘ Da das gegenwärtig über 
dem Chore vorhandene Thürmchen neu, und dem Stil 
der Kirche nicht angemellen it: fo hat es der VF. 
nach einigen älteren in Marburg befindlichen Vorbjil. 
dern abgeändert. IM. Seiten- dufrifs der Kirche von 
der Süd/eite. Der Bemerkung des Vfs., dafs der Bau- 
meilter, welcher zwey Reihen Fenfter über einander 
angebracht hat, welche zwey Stockwerke zu bilden 
febeinen, während doch die Kirche im Innern kej- 
ne folche Abtheilung hat, fondern vom Boden bis 
zum Gewölbe frey it, durch diefe Anlage gröfsere 
Feliigkeit zu erhalten gefacht: habe, treten wir voll- 
kommen bey. IY. Perfpectivifche Anficht der weftli- 
chen Hauptthüre und Details derfelben. Unftreitig ei-, 


‘nes der [chönften Blätter dieler Sammlung. Die be- 


lehrende Erläuterung des Vfs. darf nicht überfehen 
werden. Die Anordnung der Säulen an diefem Ein- 
gange, mit ihren viereckigen Capital- Platten, und 
der. Glieder des Bogens, gehört der erten Periode des 
Spitzbögenftils an, in welcher derfelbe noch feine 
Entftehuug aus der älteren byzantinifch - römifchen 
Küirchenbauart deutlich zeigt, Vorzüglich meifterhaft 
find die Blätter- Verzierungen im Bogen gearbeitet. 
Mit Vergnügen lafen wir die [chöne Deutung der 
Allegorie, welche das Mittelfeld des Spitzbogens dar- 
fellt. V. Details der weftlichen Thüre. V], Äufsere 
perfpectivifche Anficht der Kirche. Ein treflliches 
Blatt! Einige törende, aus neueren Zeiten herrüh- 
rende Umgebungen fnd hier weggelalfen worden. 
Leider it in neueren Zeiten [o manches Haus und 
Häuschen, und fogar hie und da eine Holzremife in 
die Nähe der Kirche, zu deren Verunftaltung, ange- 
baut worden, dals dadurch der Eindruck des oro- 
[sen Ganzen gelchwächt werden mufs. Möchten die 
obern Behörden doch etwas [chwieriger bey Verwil- 
ligung von Bauplätzen in der Nähe kirchlicher Ge- 
bäude feyn! Steht einmal ein folches 
des Gebäude da: dann läfst Achs nach 
bald wieder niederreilsen, 
mit einem Theile der Stadt (Marburg) und dem Schlo[fe 
von der Nordoftfeite. Von dieler Seite gewährt die 
Kirche einen fehr malerifchen undimpofanten Anblick, 
Auf der einen Seite des Hintergrundes erblickt man 
die uralte St. Michaels. Kapelle, auf dem Begräbnifs- . 
platze des unteren Theiles der Stadt, die der dorti- 
ge Magiftrat mit rühmlichem Eifer, durch Wieder- 
herftellung des Daches und der zerbrochenen Fen- 


verunßalten- 
her nicht fo 
VI. Anficht der Kirche, 


‘Rer, fowie durch Ausbellerung der Mauer, vor ih- 
S 


4 


139 


rem [onft unvermeidlichen Untergange bewahrt hat, 
Möchte doch ein Gleiches auch von einer anderen Sei- 
te her mit der, gegenüber auf dem Berggipfel hervor- 
ragenden, alten Burg, der ehemaligen Refidenz hefh- 
fcher Landgrafen, gelchehen. Das ehrwürdige Ge- 
bäude, worin eint Luther, Melanchthon, Zwingli, 
Okolampadius und andere Reformatoren, unter Phi. 
lipps des Grolsmüthigen Vorfitze, das berühmte Col- 
loguium hielten, und das daran fiolsende alte .Ge- 
'bäude, drohen zufammenzuftürzen, wenn nicht 
bald bedeutende Reparaturen vorgenommen werden. 
Würden folche Reparaturen gleich anfänglich vorge- 
nommen: dann würden fie [päterhin nicht halb fo 
koftfpielig feyn. VIM. Längedurch[ehnitt, IX. Durch- 
fehnite der Thürme. X. Querdurchjehnitt. Diele drey 
fchätzbaren Blätter zeigen die ganze: innere Einrich- 
tung und Confiruction der Elifabeth - Kirche, und 
find mit grolser Sorgfalt gearbeitet. - XI. Details der 
Säulen. XII. Säulencapitäle. XINH. Grabmal der héis 
ligen Elifabeth. Dieles Grabmal darf nicht mit dem 


berühmten Grabmonument der h, Elifabeth, in der an: 


das öfßliche Chor angebauten Sakriltey befindlich, ver- 
wechlelt werden, wovon man in Jufi’s Leben der 
hb. Elifabeth eine gedrängte Befchreibung, und in 
dem neuelten Jahrgange der von demfelben Vf. her- 
ausgegebenen Vorzeit (Marburg und Kaflel, 1824) 
eine ausführliche Befchreibung, mit eingeflochtenen 
gelchichtlichen Bemerkungen, nebfi treuer Abbildung, 
findet. Hier it vielmehr von der, in dem nördli- 
chen Arme des Kreuzes befindlichen, kleinen Kapelle 
die Rede, worin, nach der [ehr wahrfcheinlichen 
Meinung Hn..M’s., urfprünglich der Sarg der heil. 
Elifabeth aufbewahrt wurde. Die genaue Belfchrei- 
bung der [chön gearbeiteten kleinen Kapelle, mit 
ihren Verzierungen, befonders des an dem Unterfa- 
tze, die Apotheofe Elifaberhs darftellenden Basreliefs, 
ift keines Auszugs fähig, und mufs bey dem Vf. felbft 
nachgelelen werden. Die Verzierungen dieler Ka- 


elle’ find fehr geiftreich gearbeitet. Das im Innern, 


dieler kleinen Kapelle, da, wo lonkt der Sarg ftand, 
aufgerichtete Standbild der Heiligen it von Holz, 
dem Stilenach weit neuer, als die Kapelle, und of- 
fenbar erft [päter hiehergeftellt. Diefes hölzerne 
Standbild it mit bunten Farben angeftrichen. XIV. 
Details des Grabmals der heil, Elifabeth. Das [chöne 
Basrelief und einige Verzierungen an den Capitälen 
der Säulen und Spitzbogen. XV, Perfpeetivifche An- 
icht des Innern der Fiirche. Ein vorzüglich fchönes 
Blatt, das dem Kupferftecher Noak Ehre macht. Der 
Standpunct it in dem weßtlichen Ende des Mittel- 
fchifis genommen. Mit Recht find die entftellenden 
hölzernen Bänke hier weggeblieben, XVI. Details 
der gemalten Fenfter. Hier find nur vier abgebildet, 
die aber in Hinficht der Zufammenfetzung und Zeich- 
nung vorzüglich bemerkenswerth find. Ehedem hat- 
te die ganze Kirche gemalte Fenfter. Im fiebenjäh- 
rigen Kriege aber machten die Franzofen ein Heu- 
und Getreide-Magazin aus diefer fchönen Kirche, 
wodurch die gemalten Fenfter [ehr befchädigt und 
zum Theil ganz fuinirt wurden. Nachdem der Krieg 
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. beendigt, und die Kirche wieder geräumt worden 


war, ‚wurden die noch unbelchädigt gebliebenen 
bunten Gläsfenfier herausgenommen, mit anderen 
künflich zulammengefügt, und nun blofs der mitt- 
lere oder öftliche Chor der Kirche mit gemalten Fen- 
ftern verziert, die ganze übrige Kirche hingegen ere. 
hielt Fenfter von gewöhnlicher, aber gutem Glafe. 
XVIIL Grabmal ‘des Landgrafen Conrad. Conrad, 
derSchwager der h. Elifabeth, und Erbauer der nach 
ihrem Namen genannten Kirche, farb als Hochmei- 


“Rer des `deutfchen Ordens im J. 1245 zu Rom; fein 


Leichnam aber wurde mach Marburg gebracht, und 
hier beftattet. Die auf dem Grabmal -befindliche Fi- 
gur ftellt den Landgrafen in [einer Ordenskleidung, 
dem langen Mantel mit dem Kreuze, und in der Hand 
eine Geilsel haltend, vor, womit vielleicht auf: feine 
Büfsungen angefpielt werden foll. Bemerkenswerth 
ift der gute Faltenwurf und das Grolsartige, wel- 


‚ches der Kopf im Profil hat; auch findet man an die- 


fem Grabmale einige Spuren von alter Malerey. Die 
hier gegebene Abbildung des’ Grabmals it als [ehr 
gelungen zu betrachten. XVII. Grabmal des Landgra- 
fen Heinrich II, des Eifernen, und feiner Gemahlin Eli- 
J[abeth von Meiffen. In der Abbildung, die übrigens 
[ehr 'beyfallswerth it, [cheinen beide Figuren etwas 
'verfchönert zu feyn. Heinrich II ftarb 1376, und 
feine Gemahlin 1367. Der Stil des Monuments fimmt 
ganz mit der Zeit des Todes des Landgrafen über- 
ein. Dieles Grabmal gehört zu den gelungenfien in 
dem ganzen Fürftenchore. Zu den Füfsen beider 


"fürflichen Perfonen find kleine Nonnen angebracht, 


welche aus aufgelchlagenen Büchern für das Seelen- 
heil ihrer Gönner zu beten [cheinen. Auch am Fu. 
fse des Grabmals find betende Nonnen und Mönche 
angebracht. Drey Engel halten das Kopfkillen der 
Verftorbenen. Sämmtliche Zeichnungen And von Hrn. 
Moller felbt verfertigt worden; die [ehr gelungenen 
Kupferfiiche hingegen find von den Hnn. Felfing, 
Noak, Sufemikl und Rauch. E i 
; K. W. 


DER MATIK 

Dresen, b. Arnold: Cours de style diplomatique: 

` Redige par H. Meifel. Tome I 1823. VII u. 

432 5. 8. (2 Rthlr. 6 gr.) 

Ein Handbuch des diplomatifchen ‚Stils it-ein um 
fó dringenderes Bedürfnifs geworden, jemehr der- 
[elbe ebenfalls in der neueften Zeit Veränderungen ; 
erfahren hat. Der Essai d’un traite du style des ‘cours 
par J. S. Sneedorf; revu et corrigé par J. de Colon 
(4 Hanovre 1776. 8.), der früher das einzige brauchr 
bare Buch war, das wir über diefen Gegenftand: be- 
falsen, hatte ebendefshalb einen grofsen Theil feiner 
Brauchbarkeit eingebülst. Das neuerdings erfeh3® 
nene Manuel diplomatique des Barons Carl von Ben 
tens füllt ebenfalls diefe Lücke nur zum Bel 
aus, indem dalfelbe, aufser einer volltändigen Fi 
ftellung des Gefandifchaftsrechts, zwar eine a 
Sammlung von diplomatifchen Acten und Multer- 


r 
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Ichriften, über den diplomatifchen Stil felbt aber 


nur einige kurze, unzureichende Regeln und Bemer- > 


kungen enthält, welche ein Buch, wie das vorlie- 
‚gende, keineswegs, entbehrlich machen. Der Zweck 
des Vfs., wie ihn derfelbe in dem kurzen Vorworte 
angiebt, war hauptlfächlich, eine befiimmte und 
genaue Claffification der ver[chiedenen Arten der öf- 
fentlichen Schriften zu geben, und den eigentlich di- 
plomatifchen Stil von dem Canzieyfiile im weiteren 
Sinne lorgfältiger, als diels.bisher gelchehen, zu un- 
terfcheiden. Als Grundlage bey [einer Arbeit benutz- 
te derfelbe die Hefte der Vorlefungen über den diplo- 
matilchen Stil, die der verliorbene Leetor der fran- 
zöhlchen Sprache zu Leipzig» d’Apples, zu halten 
` pflegte. Diefe Hefte, [o weit der Vf. he benutzte, 
erfireckten Gch jedoch nur bis zu dem Artikel der 
lettres patentes; das Übrige fügte er [elbf hinzu, pund 
nahm aufserdem manche ihm zweckdienlich [chei- : 
nende Änderungen in der Ordnung der Materien vor. 
Was den Plan des Werkes betrifft: fo zerfällt dallelbe, - 
aufser einer Einleitung ($. 1—ı2), welche einige 
allgemeine Bemerkungen über die Behandlungsart 
der öffentlichen Gelchäfte, die öffentlichen Schrif- 
ten, die Sprache für die diplomatifchen Verhandlun« 
gen, die Form der diplomatilchen Schriften, und 
die Sammlungen derfelben enthält, in drey Theile: 
1) über den Stil und-das Cerenroniel im Allgemei- 
nen; 2) über die verfchiedenen politilchen Schrif- 
ten, und 3) über diejenigen, welche die Gelchäfte 
der diplomatifchen Perfonen insbelondere betreffen. 
Die beiden erfien Hauptabtheilungen find in dem 
> vorliegenden Bande behandelt, die dritte it einem 
zweyten Bande vorbehalten. Was nun die Ausfüh- 
rung im Einzelnen betrifft: fo zerfällt der erfte Theil: 
von dem Stil und dem Cerimoniel im Allgemeinen, wie- ` 
derum in zwey Kapitel: Kap.I. Von dem Stile. Dabey 
handelt der Vf. a) von den Eigenfchaften, welche die 
Diction felbf betreffen, der Richtigkeit und Reinheit 
und der Deutlichkeit des Stils; b).von den logifchen 
. Eigenfchaften des Stils; c) ‚von.der Schicklichkeit | 
des Stils, nach Ver[chiedenheit der Umftände, -Kap. H. 
Yon dem Ceremoniel, und zwar Art,1. Von dem Ce 
- remoniel der Titel, nach den ver[chiedenen Arten der- 
felben. a) Titel, welche die Würde bezeichnen; b) 
Titel, welche die Belitzungen bezeichnen; c) be- 
[ondere Epitheta, d: h. die befonderen Titulaturen, 
welche einigen gekrönten Häuptern durch Gewohn- 
` heit, oder hauptfächlich durch päpfliche Bullen, bey- 
“gelegt worden.. Dabey wäre noch zu bemerken ge-. 
welen, dafs der König von England allein den Ti- 
tel Befchützer des Glaubens fich felbft beylegt, die 
übrigen Monarchen aber, welche dergleichen Titel 
. vom Papfte erhalten haben, fich deren nicht felbft 
bedienen, wiewohl fie ihnen von anderen Souve- 
träns beygelegt werden. .d) Titel der Verwandtfchaft; 
e) Höflichkeitstitel — titres de courtoisie. Art, 2, Von 
dem Ceremoniel des Ausdrucks und des Tons. Der 
2weyte Theil, von den ver[chiedenen politifchen Schrif- 
ten, handelt in dem erfien Abfehnitt won den Briefen, 
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und zwar Kapitel I. Von den Briefen zwifchen den 
Souveräns [elbfi. Art. 1. Von den Canzleyfchreiben. 
Art. 2. Von den Cabinets[chreiben. Art. 3. Von den 
Handfchreiben — Lettres en billet oder lettres autogra- 
Phes. Kapitel II. Von den Briefen von Mehreren und 
an Mehrere, und zwar t) Briefe an und von Regent- 
fchaften; 2) Briefe an und von Collegien — welche 


‚aber billig unter den. diplomatifchen Schriften -kei- - 


nen Platz finden follten, und 3) Circularfchreiben. 
Kapitel HI. Von der Correfpondenz der Minifter — 
d.h. Schreiben von Staatsminiftern an fremde Fürften ` 
oder andere Minifter, und Briefe' der Fürften an Mi- 
nifer fremder Mächte, Die Überfchrift: Correlpon- 
denz der Minifter, it ünpaffend. Zweyter Ab[chnitt : 


Von den Memoiren, und zwar Kapitel I.. Von den Me- 


moiren im Allgemeinen; ihren unterfcheidenden Cha- 
rakteren. Kapitel M. Von den im Namen eines Sou- 
veräns ausgefertigten Memoiren. Art.ı. Von den Im 
Namen eines Souveräns  ausgefertigten, und durch 
feinen Minilter einem anderen Hofe übergebenen Me- 
Art. 2.. Von-den Antwortsmemoiren — con» 
trememoires. Art.3. Von den Erklärungen. Da die- 
fe jedoch ganz in der Form der Acta publica abge- 
fafst werden: [o follten fe auch billig unter letzten 
ihren Platz finden. - Der Vf. gefteht felbfi, dafs fie 
weit eher zu den actis publicis, als zu den Memoires 
gehörten. Dritter Abjchnitt:; Von den actis publicis, 
und zwar Kapitel.I. Von den actis, publicis im Allge- 
meinen. Als ihr unterfcheidender Charakter wird 
hier richtig angegeben, dafs he an das ganze Publi- 
cum, nicht an einen oder einige Staaten, oder Per- 
fonen insbelondere, gerichtet leyen. Als befondere 
Arten diefer acta publica werden aufgeführt: Kapi- 
tel II die Deductionen. Die fonft gewöhnlich als ei- 
ne eigene Art der acta publiea aufgeführten exposés 
de motifs, wiewohl fe fich durch ihre Form von 
den Deductionen welentlieh unterfcheiden, werden 
bier dennoch unter letzten mitbegriffen. Kapitel III. 
Manifefte. Kapitel IV. 'Proclamationen. Kapitel V. 
Patente — lettres patentes; — fireng genommen, nur 
eine befondere Form, unter der; mancherley Arten 
von actis publicis bekannt gemacht werden. Kapi- 
tel VI. Verträge. ‚Der Vf. unterfcheidet vier Arten 
der[elben, und [pricht Art..ı von den Verträgen im 
engeren Sinne. Conventionen nennt er nicht ganz 
pallend folche Verträge, welche mit weniger Forma- 
litäten abgefalst feyen; der Unterfchied zwifchen bei- 
den befteht aber nach dem angenommenen Sprachge-' 
brauche keineswegs allein in der äufseren Form. ` 


"Art. 2. Von den Cartellen. Dielen Namen führen je- 


doch keineswegs allein die über die Auslieferung von 
Überläufern, oder die Auswechlelung von Gefange- 
nen gelchloffenen UÜbereinkünfte, wenn gleich die 
meilten Cartelle einen diefer beiden Puncte zum 
Art. 3. Von den Capitulationen. 
Art. 4. Von den Waffenfilltänden.: Der Vf. unter- 


"fcheidet wohl zwifchen armistice und trêve, nimmt 


aber keine Rückfcht auf den welentlichen Unter- 
fehied zwifchen trêve particulière und trêve generale. 
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Überhaupt ift die ganze hier angenommene Claffifi- 
cation der Verträge in mehr als einer Rückficht man- 
gelhaft, und dem angenommenen Sprachgebrauche 
wenig gemäfs: Kap. VIIL Ratificationen. Kap. VHI. 
Garantieen. Kap. IX. Verzichtleiiungen und Cefho- 
nen — [oliten wohl nicht als eine eigene Clafle der 
acta publica aufgeführt werden, “da fie entweder in 
der Form der Declarationen, oder der Verträge be- 
kannt gemacht werden. Cap. X. Acceptationen. 
Kap. XI, Proteftationen. Kap. XH. Reverfalen, 
Der vierte Abfehnitt handelt von den -diplomati- 
chen Reden, mit Ausnabme derer, welche von 
den Gefändten bey vorkommenden Gelegenheiten ge- 
halten zu werden pilegen, und welche, fo wie auch 
die Schriften, die insbefondere die verwandtfchaft- 


lichen Functionen betreffen, dem zweyten Bande, 


wie bereits oben bemerkt worden , vorbehalten And. 
Indem Rec. den Wunfch ausfpricht, dafs diefer 
zweyteBand recht bald nachfolgen möge, mufser zum 
Schlufs noch bemerken, dafs die jeder Art von Schrif- 
ten beygefügten Beylpiele und Mufter höchft lorg- 
fältig und zweckmäfsig ausgewählt find, wodureh 
die Nützlichkeit und Brauchbarkeit des Buchs [ehr er- 
höht wird, : - BES, 

3 - A. A 


B TAA E OFS 


Weimar, im Landes- Induftrie- Comptoir :. Geneae 
logifch- hifiorifoh- fiatififcher Almanach auf das 
` Jahr 1824. Herausgegeben von Dr. €. Hajjel. 
1824. VIH, 408 u, 87 8. 16. (1 Rthlr. 16 gr.) 
Die Anzeige dieles neuen Almanachs kommt zwar 
etwas [pät, und käme für einen von dem gewöhnli- 
chen Ephemeren --Gefchiechte viel zu fpät; indefs, er 
ik nicht fo fekr an die Zeit gebunden, und behält 
. noch nach Jahren Werth. Eine dankenswerthe Gabe 
it er jedenfalls; denn wenn auch die Willen[chaft 
' durch folche Arbeiten nicht ‚bereichert und erweitert 
wird: fo wird fe ‚dadurch doch, wenn fo zu fagen 
erlaubt it, handlicher gemacht, und dadurch mehr 
. verbreitet. Unmöglich kann man alle Ratifilchen 
und hiftorifchen Zahlen im Kopfe behalten: wie an- 
genehm ifts daher nicht, hier auf wenigen Bogen, fe- 
ben der Genealogie, noch alle biftorifchen und Ratiti- 
fchen Notizen zu finden, wie fe für den gewöhnli- 


chen Gebrauch volikommen ausreichen, und zwar. 


von einem Manne zulammengetragen, der fat feine 
ganze fchriftketierifche Thätigkeit diefem Zweige des 


Willens zugewendet hat. Der Reichthum, des Inhalts > 


wird aus folgender Überficht defleiben hervorgehen. 
A) Die fünf grofsen europäifchen Mächte, wo denn 


bey jeder erörtert wird: 1) Das regierende Haus, a). 

enealogifche Überhcht des Beftandes, b) Angabe‘ 
der Vorgänger mit ihren Sterbejähren, €) Angabe 
der Dynaltieen. .IH Der Staat (Areal, Bevölkerungs- 


Einkünfte," Ausgaben, Land- und See- Macht). I) 


A PREE 


‚be zu europäifchen Staaten macht; 


‘ Die vornehmftien aulsereuröpäilchen Staaten. 
- Anzahl Tabellen erleichtern ungemein die Überkcht. 
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Staatsverfaffung. IV) Titel des Monarchen. V) Wap- 
pen. VI) Kitterorden, : VII) Diplomatifehes Corps (foll 
im nächften Jahrgange durch die Miniiterial- und 
höchften Central- Behörden vermehrt werden). B) Die 
Staaten des deutfchen Bundes, mit Ausnahme von 
Öfterreich, Preullen, Dänemark und dem Königreich 
der Niederlande, d. h. mit Weglallung Alles deffen, was 
denn die zum 
D. B. gehörenden Theile ihrer Staaten find mit auf 
geführt. Hier, wie im ganzen Werkchen, ift die bey 
A erwähnte Anordnung der Materien beybehalten. ` An- 

gehängt ift ein Verzeichnils der mediatifirten’ deut 
[chen und italiänifchen Standesherren; [chätzbar, 
wenn auch noch — belonders in der Genealogie— der 
Vervollkändigung bedürfend. Es werden der Urfprung ` 
des Haufes, feine Schickfale, Beftzungen, Einkünf- 
te,: Wappen, angegeben, und genealogifche Notizen 
hiszugefügt oder verfprochen. Dallelbe gilt von dem. 
Verzeichnille deutfcher Fürftenhäulfer, welche in 
Öfterreich, Preullen, Baiern und Sach[en. begütert, 
aber keine vormaligen Reichsunmittelbaren find. C) 
Die fämmtlichen übrigen europäifchen Staaten. D) ` 
Eine 


Ein befonders paginirter, vom Hn. Hauptmann 
Benicken bearbeiteter, Anhang enthält: 1) Chronologi- 
fche Überficht der Hauptbegebenheiten im Volks- 
und Staats- Leben, vom Anfange der Zeitrechnun 
bis zu Ende des J. t822. Bey fotfehr Peine 
Raume wirklich überrafchend reichhaltig. 2) Chro- 
nik des Tags. Erte Hälfte d. J. 1823 (die Ste, fowie 
die ıfte vom J. 1824, im nächften Jahrgange) gut zu- 
fammengeftellt und herausgehoben , vorzüglich auch ` 
wegen Parteyloligkeit lobenswerth, Aufserdem noch 
einige Verzeichnilie und Tafeln mit Notizen aus'ver- ` 
fchiedenen Zweigen der Geographie, die wir der 
Kürze wegen nicht einzeln aufführen können, 

Dals fich unter einer [olchen’Mafle von Anga- 
ben nicht einzelne unrichtige finden follten, ift kaum 
zu erwarten. Rec. hat einige, wenn auch unerheb- 
liche, notirt, will aber hier damit keinen Raum con- 
fumiren, und erlaubt Geh nur den Wunfch, dals (wie i 
fchon in einzelnen Fällen gelchehen) bey allen nicht 
regierenden Herren angegeben werden müge, wo, 
und-in welchem Range fie im Kriegsdienfie fiehen - 
(andere Dienfiverhältnille finden fafi gar nicht Statt). . 
Diefs if befonders bey den minder bedeutenden, 
aber zahlreichen Familien fa unentbehrlich, auch 
fonft gewöhnlich. — Übrigens glaubt Rec. dem Bu- 
che eben [o einen gufen Fortgang prophezeihen, als 
dailelbe recht angelegentlich-empfehlen zu können. — 
Ein Lehrbuch kann und foll es nicht [eyn, aber zum 
Hausgebrauch bekommt man [chwerlich für einen 
gleich niedrigen Preis irgendwo eine gleiche Malle 
nützlicher Notizen geliefert. 
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—T ERDBEBESCHREIBUNG, 
 Harır, b. Hemmerde und Schwetlchke: Hand- 
` buch des Wilfenswürdigfien aus der Natur und Ge- 
chichte der Erde und ihrer Bewohner. Zum -Ge- 
brauch bey dem Unterrichte in Schulen und 
Familien, vorzüglich für Hauslehrer auf dem 
Lande, von Ludwig Gottfried Blanc, Dompredi- 
ger zu Halle. 4821- Erfter Theil, 614 S. 1822 
Zweyter Theil, 676 5. Dritter Theil, 688 S+ 8. 
(5 Rthlr. 20 8r-) 


D. yf. [pricht fich in der Vorrede fehr befcheiden 
über den Plan und- Zweck feiner Arbeit aus. Er 
wollte den Lehrern an höheren Bürgerfchulen und 
Gymnafıen, vorzüglich aber den Hauslehrern auf 
dem Lande, ein Hülfsmittel reichen, welches ihnen 
in gedrängter Kürze Alles dasjenige gewähre, was 

e (ont mühlam aus vielen anderen Büchern zu- 
fammen[uchen ‚mülsten. Zugleich wollte er auch 
Perfonen aus den gebildeten Ständen eine Gelegen- 
heit darbieten, auf eine leichte und angenehme Wei- 
gel an Länder- und Völ- 
ker-Kunde abzuhelfen: Diefen Zwecken gemäfs 
follte daher die Aufzählung der Literatur, die An- 
gabe der vielen fatifiifchen Zahlen und die Menge 
der Namen unbedeutender Dörfer und Flecken über- 
Bangen, und dagegen die eigentliche Natur des Lan- 
des, die klimatilchen und phyGlchen Eigenthümlich- 
keiten deffelben, die Art und Bildung der Bewohner 
Ausführlich und lebendig dargeftellt werden. Da- 
mit aber der gegenwärtige Zuftand eines Landes und 
Volkes begriffen: werden könne, wurde derfelbe ge- 


Tchichtlich entwickelt, und daher jedem Lande ein 


kurzer Abrils der Gefchichte feiner Bewohner und 
der herrfchenden Regentenfamilien beygefügt. Die 
Allgemeine Einleitung, welche die mathematifch - 


‚Phyfifche Geographie enthält, wurde delshalb, weil 


Se der wilsbegierigen Jugend gewöhnlich das Inter- 
antee zu feyn pflegt, mit gröfserer Ausführlich- 
keit behandelt, und_darin auch die Befchreibung 
Phyfikalifcher Inftrumente und Mafchinen, manches 
apitel aus der Phyfik, Einiges aus der Geognofie 
Und Bergbaukunde, aufgenommen, und durch Holz- 
Chnitte erläutert: Das ganze Werk ilt auf vier Bän- 
€ berechnet, wovon die drey erften Europa umfaf- 
ên. Der letzte [oll der Betrachtung der übrigen 
‚ Yelitheile gewidmet feyn. 
Durch diefe Bezeichnung des allgemeinen In- 


halten und der Zwecke des Vfs. ift die Stelle hinläng- 


J. A. In Z. 1824. Zweyter Band, 


lich bezeichnet, welche dieles Werk unter den geo- 
graphifchen Handbüchern einnehmen Toll. . Es tritt 
aus der Reihe der 'tabellarifchen, für den Schüler 
berechneten, Compendien von Fabri u. A.; es beab- 
hichtiget nicht den -Umfang und die Ausführung von 
Gasparis Handbuch; auch verzichtet es darauf, der 
Geographie als Willenfchaft eine neue Geflalt zu ges 
ben, und Ach dem Ritter’[chen Werke an die Seite zu , 
ftellen. Es [ol für fein befimmtes Publicum prak- 
tifch brauchbar feyn, und die Länderkunde durch 
unterhaltenden Vortrag. für daflfelbe angenehm und 
zugänglich machen. Dem gemäls it es zunächf 
mit Löhr's Befchreibung der Länder und Völker der 
Erde zu vergleichen; es unter[cheidet fich aber von 
diefem Werke vorzüglich durch die- Ausfübrlichkeit 
feiner Einleitung, durch gröfseres Verweilen bey 
dem phyfikalilchen Charakter des Landes und durch 
die gefchichtliche Entwickelung des Zuftandes der 
einzelnen Völker. Der Vortrag ift flielsend und [ehr 
fafslich, fo”dals auch die phyfikalifche Einleitung 
fogar fürFrauenzimmer verfländlich [eyn wird. Rec. - 
mufs daher bezeugen, dafs der Vf. für fein Publi- 
cum und für feine Zwecke Alles geleiftet habe, was 
er fich vorgefetzt hatte. Bey Erörterung der Frage: 
ob der Jugend die Länder- und Völker-Kunde in 
diefem Gewande gelehrt werden follte, würde Rec. 
allerdings einer anderen Meinung feyn, da [einen 
Foderungen in diefer Hinäicht das Werk nicht ent- 
[prechen dürfte. Gegen folchen Tadel Achert fich 
der Vf. aber in der Vorrede, indem er bemerkt, dafs 
er dem Lehrer nur ein reiches Material für [einen 
Vortrag gewähren, keineswegs aber die Methode 


des Unterrichts befimmen wolle. Auch könnte man, 


wie bey allen geographifchen Werken von [ölchem - 

Umfange,.bey dem einen Gegenfiand eine zu grolse 
Ausführlichkeit, bey dem anderen zuviel Kürze, 
auch wohl Unrichtigkeiten der Angaben rügen, wenn 
folche Fehler nicht zu den unvermeidlichen gehör- 
ten. Wir müllen vielmehr bemerken, dafs der VE 
die gewöhnlichen Hülfsquellen mit Auswahl und 
Sachkenntnifs benutzt, und mit Fleifs und Liebe ge- 
arbeitet hat. Es würde uns jedoch zu weit führen, 
wenn wir in das Einzelne eingehen wollten; wir 
werden uns daher begnügen, nur den Inhalt der Ka- 
pitel zu bezeichnen, und eine Probe der Behand- 
lang und des Vortrages hinzuzufügen. 

Erfier Theil. Allgemeine Einleitung. Die Erde, 
als Weltkörper betrachtet, giebt Veranlallung zu ei- 
ner kurzen Überficht der Weltkörper überhaupt und 
a. Hierauf werden die Geftalt, Gröfse 
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und Bewegung der Erde und ihres Trabanten be- 


leuchtet, und damit zugleich die-mathematilchen 
“ Linien.und Puncte” Der Magnetnadel, dem Meilen- 
mafs, der Planetarien, .den Landcharten und dem 
Globus, den Fersröhren und der Ge[ehichte der Aftro- 
nomie werden belondere. Abfchnitte gewidmet. — 
Das. Kapitel; welches’ die Erde für fch allein be- 
trachtet, umfalst: 1) die Luft, — Atmolphäre, Iniru- 
mente zur Unterluchung ihrer Natur, Winde, leuch- 
tende Meteore, wällerige Phänomene, Elektricität, 
Galvanismus;- 2) Walfer, — "Meer, Ebbe und Fluth, 


JENAISCHE ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


Strömungen, Wirbel, Abnahnie des’ Meeres, Mee- 


resbewohner, fülses Waller, Quellen, Mineralquel- | 


len, Springbrunnen; Flüfle, Canäle; 3) Erdboden. 
Die Abtheilungen dieles Kapitels folgen nicht in ei- 
ner [yftematilchen Reihe, .fondern [chlielsen Geh 
wie eine fortlaufende Erzählung aneinander, — Ab-. 
theilung des Landes nach feiner Erhebung. Berge., 
Geognofifche Betrachtung der Gebirge, Vorkommen 
der Folßlien auf befonderen: Lagerftätten, Einiges 
aus der Mineralogie und Bergbaukunde, mit vieler 
Sachkenntnils. Höhlen, Vulkane, Erdbeben und 
deren Gefchichte, Wülten, und die Art, diefe zu be- 


reifen, Steppen und Moore, pbyüikalifehes und geo- -~ 


grapbilches Klima, Veränderung deflelben in man- 


chen Läudern, klimatifche Eintheilung der Jahres- 


zeiten in den ver[chiedenen Zonen. Wenige Worte 
über die Vegetation und die thierifchen Erdbewoh- 
ner. _Menfchen; Eintheilung in Raflen nach Blu- 
menbach. . Zahl der Menfchen. ‚Religionen. Verfal- 
Tungen. » Überficht und Eintbeilung der ganzen Erd- 
. oberfläche. Europa. « Begrenzung und Flächenin- 

kalt, Vergleiehung mit den anderen, Welttheilen in 


. Hinficht auf Producte und Fruchtbarkeit, Einwoh-, 


Einzelne Länder von Eu- 
ropa. -1) Pyrenäifche Halbinfel. Grenzen und Ge- 
birge, Gewäller. A. Portugal: Flächeninhalt, Ge- 
birge und 'Flüffe. Klima, Producte. — Als Probe 
der Ausführung heben wir Folgendes aus: „Das 
. Klima von Portugal it, obwohl im Ganzen heils, 
und:-im Sommer zuweilen drückend, doch durch 
kühlende Seewinde und Gebirge gemälsigt. Der: 
Winter ift mehr eine Regenzeit zu nennen, nur die 
‚ höchkien Gebirge bewahren den Schnee einige -Mo- 
nate; in den Ebenen, befonders in den füdlichen 
Gegenden, ift das Fallen des Schnees eine beynahe 
unerhörte Erfcheinung. .Ofen, ja lfelbt Camine, 
find daher völlig unbekannt, wie denn: auch Fenfter 
mit Glasfeheiben [chon zum Luxus der Wohlhaben- 
deren gehören, Obgleich Portugal viele dürre Hei- 
den enthält, und im Ganzen keineswegs gut ange- 
baut genannt Werden kann: [o bringt doch die milde 
Luft und die Fruchtbarkeit des Bodens, ‘wo er nur 
irgend bewällert it, eine grofse Menge der edelften 
Früchte hervor. , Aufser ‚den in allen Theilen Euro- 
pa’s gewöhnlichen Getreide- und Obf- Arten findet 
- man hier noch den Mais’und vieleedle Weine, wo- 
von bey uns der Wein von Porto der berühmtefte ift; 
er geht vorzüglich nach England: Ferner die edlen 
Südfrüchte, Dattelpalme, Pilang (?), Orangen, Fei- 


‚ner, Religion, Gebirge. 
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gen, Oliven, Kaftäanien, Melonen, eu bey uns 
unbekannten Vollkommeiheit. Zu den bey uns un- 
bekanniten, der pyrenäilchen Halbinkel eigenthümli- 
cheren, Gewächfen gehören: der Korkbaum (fove- 
reira oder accornoque), eine Eicherürt; ver wäch 

in Portugal und Spanien wild, und findet Gch, äuch 
noch in Frankreich am Fufse der Pytenäen. Seine 
[chwammige Rinde wirft-der‘ Baum Jelbft ab, und 
gedeihet gerade da am beften, wenn/wan ihn. davon 
befreyet; [eine Früchte Gnd deny Landmanne, als 
Schweinemaf wichtig.. Die ifamergrüne Eiche 
(Quercus bellote) mit 'elsbaren Eicheln; he erreicht, 
wenn gleich ein hohes Alter, doch keine bedeuten- 
de Höhe; der Stamm ift dick, mit einer feinen Rin- 
de überzogen, die Krone klein und zulammenge- 
drängt; an Schönheit fieht he urleren nordifchen' 
Eichen weit nach. Die amerikanifche Aloe (Pita) 
und die indianifche Feige, 'mit fiarken Stacheln an 
den Zweigen, bilden’im mittleren und füdlichen Por- 
tugal die Hecken und Einzäunungen aller Gärten. 
Aus den Blätterfalern der amerikanifchen Aloe be- 
reitet man Stricke. Zu den: Eigenthümlichkeiten 


‚Portugals gehört es, dals die, befonders in der Pro- 


vinz, Alemtejo (ehr ansgedelinten, dürren Heiden 
von einer Menge immer grüner Gewächfe und Sträw 
cher, vielen Heidenarten, gelb, roth und violett- 
blübenden Ciften u. f w., bedeckt And, und befon- 
ders im Winter einen herrlichen Anblick gewähren: 
Wild if mit-Ausnabme von Hafen; Kaninchen und 
rothen Rebhühnern felten in Portugal; zu den Merk- 
würdigkeiten aber gehört, dafs man in dem.Gebirge: 
von Geres, únd núr dort, die wilde Ziege antrilft . 
(welche?), ein in Europa äulserft feltenes, und an 
Grölse und Stärke die gemeine weit übertreffendes 
Thier. : Auch Wölfe finden Ach hänfig in dielem Ge-, 


- birge.“ — So’von den zahmen Thieren, von’ den 


Fifchen, vom Bergbau. — Eintheilung in Pravin- 
zen. Lilfabon mit feinen Umgebunges: Cintra, Cal- 
das, Alcobaça, Setuval, Coimbra, Almeida, Porto, 
Evora, Elvas. Aufsereuropäilche Behtzungen. 
Einwohner. Phyfiognomie, Religion, Wohnungen, 
Neigungen und Sitten, Beluftigungen, Sprache, Li- 
teratur, Regierung, Orden, Münzen, Mafs. Ge 
fchichte von Portugal, mit der von Spanien in Ver- 
bindung: vorgetragen. Aus diefen Angaben ift die 
Behandlung uhd der Grad der Ausführlichkeit zu 
erfeben. Auf gleiche Weile find auch ‚die übrigen 
Länder abgehandelt, B. Spanien. -II) Frankreich: 

III) Das britifche Reich; A) England; B) Schottland; 

C) Irlandr 

Zweyter Theil. IV) Königreich der Niederlande. 

V) Schweiz. V]) Deutfchland. ı)Preufßfche Monar- 
chié; 2) Grofsherzogtihümer Mecklenburg; 3) Kö. 
nigreich Hannover; 4) Herzogthum Braunfchweiß > 
5) Herzogthum Oldenburg; 6— 25) Fürftenihnm Wal- 
deck, Königreich Sachfen, fächäfche Hersogtt uch f 
reulßfche Länder, fchWwarzburgiľche und an altilche‘ | 
Länder, Hellen- Kafel, H. Darmftadt, H. Homburg, 
Naffau, freye Städte, Baden, Würtemberg, hohen- 
zollerifche Länder, Baiern; öfterreichifche Monar- 


+ 
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chie; Fürftenthum Lichtenftein. VII) Die fkandina- 
vilchen Reiche, Dänemark, Norwegen und Schwe- 
den. ; ; 
4 Dritter Theil, VIII) Das rufffche Reich. IX) 
Der Freyftaat Krakau. X) Griechenland. XI) Die 
ionifchen Infeln. XIJ) Italien; Sardinien, lombare 
' difch-venetianilches Königreich, Parma, Modana, 
Lucca, 
pel, Malta — ` : 
F en R : © 
ERLANGEN, b. Palm u. Enke! Wanderbüchlein ei- 
nes reifenden Gelehrten nach Salzburg, Tirol und 
der Lombardey, von Dr. ©. H. Schubert, Berg- 
ràth und Profeffor zu Erlangen. 1823. 27858, 
12, (1 Athlr. 8 gr.) Bi: 

"Die bisherigen geifireichen Schriften des gelehr- 
ten Vfs. wurden nicht nur. von [einen zahlreichen 
Freunden und von den Naturforfchern,, fondern 

"auch von dem: gröfseren Publicum, mit Wohlgefallen 


aufgenommen: Das vorliegende Wanderbüchlein 


fcheint.indels nic x 
dendaan Kreis der Freunde befiimmt zu [eyn. 


Zwar ift diefs. in keiner Vorrede bemerkt; man 
fchliefst es aber aus manchen perlönlichen und lo- 
calen Beziehungen, und aus dem Gehalte des Gan- 
zen: Der hier herr[chende, bald [cherzbafte, bald 


eigenthümlich ernfihafte Ton kann nur im engeren - 


gefelligen Kreife recht verfianden und gewürdiget 
> Werden. Es if freylich bey uns eine üble Gewoöhn- 
- heit, dafs man nicht fragt: wer ift der Mann, fon- 
dern was ift er. Hört nun ein Thorfchreiber oder 
Recenfent, der Reifende fey ein Gelehrter, und 
noch dazu ein Bergrath,und Profellör: fo macht er 
fluchs die Anfoderung, der Bergrath folle nur von 
Gebirgen, und der Profellor nur von gelehrten Din- 
Ben fprechen , und‘ wundert fich wohl gar, wenn 


".derfelbe, wie andere Reifende, auch ifst, trinkt, - 


lacht und [cherzt. Am-Ende läfst er Gch vielleicht 
"den Scherz zur Unterhaltung noch gefallen, wird 
. aber wieder ungehalten, wenn diefer. unterbrochen, 
und eine ernfihafte,gemüthlich- religiöfe Betrach- 


"tung eingelchaltet wird,‘ vielleicht nur defshalb, 
iner Seelenfim- 


weil er Gch nicht fo [chnell. aus ei 
` Mung in die andere verletzen kann. Wer daher bey 
einer Ferierreile fein Amt zu Hanfe lafen will, wie 


‚diefer Reilende gethan hat, thut am beten, wenn 
er.diefes auch in [einem Palle nicht vermerken Jäfst. ; 


nfer Bergrath und Profellor. bätte Geh in allen öfter- 
Yeichilchen Gafthäufern kecklich Hr. vs Schubert 
Nennen können; die Kellner hätten dann [chon ge- 
Wufst, wen fie vor fih hätten, und würden den 
freundlichen und zufriedenen Mann gern bedient 

abên., Rec. verletzt Geh unter die Freunde des 
Vf, und nimmt daher an, dafs das. Wanderbüch- 
lein auch für ihn gefchrieben fey. Er begleitet den 
Reifenden, fragt nicht, was er fey; und läfst ihn 


elbit hier Einiges von [einer Reife als Probe des 


anzen erzählen: : > * 
»Wir find nun einmal ein grofses Stück drau- 
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Toscana, Kirchenlläat, Sta Marino, Nea- 


cht für letzteres, fondern nur für 


y 
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(sen gewelen in der weiten Welt; fogar bis nach 
Verona. Wer es alfo lelen- mag, hat eine ganz be- 
fondere Belchreibung von der grolsen Reife.zu ers 
warten.“ — .„Freylich it der Befchreiber der Reife 


"fo belchaffen, dafs die geneigten Leler nicht fonder- 


lich viel von feiner Beobachtungsgabe zu erwarten 
haben. Erit ein Menfch, dem es leider von Ju- 


gend an leichter geworden, den Mund aufzuthun, 


als die Augen. — — Sonderlich belehrende Anmer- 
kungen dürfen wir allo von einem folchen- wohl 
nicht erwarten. — „So wollen wir denn die [chöne 
Reife antreten. Und wer ein recht fröhliches und 
überall vergnügtes Herz hat, — und das it immer 
auch zugleich ein folches, das auch die Thränen 7 
kennen gelernt hat, des Schmerzens und der tiefen, 
Trauer, der Liebe und des innigen Aufblickens 
nach oben, — der mag gern mit uns, reilen. — 
Wer mehrere Monate lang beym Schreibtifche ge- 
feen hat, der weils, wie wohl es thut, wenn 
man auf einmal fo frey und: ledig in dem Wagen 


, fitzt, und die liebe Sonne lo heraufleigen Geht über 


Berg und Wald,, mit einem ruhigen, unbekümmer- 
ten Auge, das ja heute die Tageszeit nicht [o nöthig N 
braucht zur Tagesarbeit, fondern- nur zur fillen 
Feyer eines Feltes der Freude an der grofsen, [chö- 
nen Natur. Es ift einem draufsen unter dem hoch-' 
gewölbten, blauen Tempel, als wenn. Auen, Fel- 
der und Wälder in das fchöne Lied von Paul Ger- 


- hard; „Soll ich meinem Gott nicht Ängen‘ mit, ein- 


fiimmten, und; auch ein folcher Reifender, wie der 
da ift, ingt fein: Führe mich, o Herr, und leite-mei- 


- nen Gang nach deinem Wort, mit fröhlicher Zuver- 


hebt. Wir kommen zuerfiin das alte w grofse, rein- 
liche Nürnberg, und bleibt. man eine Zeitlang darin, 
[o bemerkt man recht bald, dafs man. hieran einem 
Orte it; den Gott gefegnet hat mit vielen fleifsigen, 
fröhlichen Menfchen, bey denen auch noch Gottes- 
furcht wohnt und treuherziger Bürgerhnn,“ 
Der .reifende Gelehrte läfst uns nun die Merk- 
würdigkeiten der Stadt und ihrer Umgegend belehen 
(S. 5— 32). Wir hören gern, was er über die alten 


` Rünfiler und ihre Kunftwerke erzählt, und erfreuen 


uns an der Schilderung des Lebens und Welens der 
redlichen, wackeren und fleifsigen Bürger der Stadt. 
Den Käfemarkt, das Wahrzeichen und die goldene 


.- Mäufefalle wollen wir unbefucht laffen, auch die 


Predigt in St. Lorenzen, indem wir nach Salzhurg 
vorauseilen, und dort erwarten, welchen Eindruck 
der Anblick des Hochgebirges auf den Reifenden ma- 
chen werde. „Was is denn überhaupt, was dich 
und mich aus diefem Anblicke der Hochgebirge fó 


eigenthümlich und wundervoll aufregt und empor- 
richtet ? Es ift eigentlich das Oben, -das’dem inneren 
Leben nahe verwandte und heima:hliche Oben felber, 
in welches du durch den Berg hineinfehaueft und 
hineingehoben wirft. Das leere Himmelsblau allein, 
wenn dein Auge gar nichts darin leht, was deiner 
eigenen handfefleren Natur verwandt if, bleibt dei- 
ner Phantaße im Grunde doch unvernehmlich. Aber 
Ichon die am Abend geröthete Wolke hebt deine 


\ 
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Phantafie mit dir hinauf, noch mehr aber,.der dei- 
ner eigenen Natur näher verwandte Berg:* (S. 48). Die 
Stadt Salzburg und den Weg nach Gaftein kennen wir 
fchon, unterhalten ung auch nur wenig mit der 
Gefchichte des dafgen Bergbaues, und wundern 
uns blofs darüber, dafs die Steindroffeln auch noch 


im, September durch ihren Spätgefang ihren Schöpfer ‘ 


loben. — Was der Vf. über feine Reife ferner zum 
Beften giebt, mögen die Lefer aus dem Buche [elbft 
erfehen. 

© 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lezie, b. Hartmann: Die beiden Bräute. Trauer- 
[piel in fünf Acten, von Julius Hörner. 1823. 
8 (18 gr.) 


Mangel an Handlung, ein Fehler, welcher fich - 


in der Regel in den Stücken angehender dramatifcher 
Dichter findet, hat Rec. auch in diefem Trauerfpiele 
vermifst. „Leider:hat ch ihm-Unkenntnifs -des dra- 
matilchen Stoffs und der dramatifchen Charaktere 
zugelell. — Eine dialogifirte Erzählung wird da- 
durch, dafs die Heldin flirbt, noch kein Trauerfpiel. 

Ein wohlgefinnter , verftändiger florentiner Bür- 
ger verlagt ‚die Einwilligung zu der Heirath [einer 
Tochter Emma, eines [anften, lieblichen Mädchens, 
mit.einemsjungen Manne, ‚EduärdPeralti, weil die- 
fer amtlos it, und dem Vater unbelländig [cheint. 
Ein junger, aus Rom heimkehrender Maler, Fran- 
zesko, wirbt ‚gleichfalls um. die Tochter. Emma 
achtet ihn, aber zu lieben vermag fe nur einmal, 
und fo verweigert fie ihm ihre Hand, und -fehwört 
Edharden.ewige Treue. Diefer, dem durch unbe- 
kannte Verwendung eine Stelle in Rom angeboten 
wurde, wirbt nochmals um fie; Minotti .überläfst 
Emma’n die Ent[cheidung, ‚ohne jedoch zu verheh- 
len, wie verhalst ihm der aufgedrungene Eidam fey. 
Dafs der Vater .[charfichtiger it, ‚als die Tochter, 
ergiebt äch bald. Denn kaum ift er, mürrilch und 
barfch ‚wie zuvor gegen Eduard und Emma, die ihn: 
auf einer Gelchäftsreile nach Rom begleitete, dort 
angelangt, als er eine Erkaltung des Bräutigams be- 
merkt, die auch Emma nicht ganz fch verbergen 
kann. Eine [chöne Römerin vom’ hohem Range 
hatte Peralti gefehen, fich in.ihn verliebt, und 
durch ihre Ferbindungen ihm die Anltellung.verlehaftt. 
Als ihn ein Vertrauter bey ihr einführt, treten auch 
Minotti und Emma.ein, um [ich ihrem Schutz zu em- 
pfehlen. Adelma, befürzt über den Zufall, klagt 
über Verfimmung ‚wegen des ‚Seelenleidens einer 
Freundin, die den geliebten, ihr hoch verpilichteten 
Mann als Verlobten einer dritten. wiederheht. Eduards 
Blindheit und Taubheit kann nur durch den Um- 


‘Rand begreiflich werden, dafs er ein doppelter Lieb- 


haber it. Es muls ihm daher ‚noch, trotz Adelma’s 


i 
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“ Adelma ein Giftpulver. 
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[ehr deutlichen Winken, vôn dem Vertrauten Wort 
für Wort gelagt werden, dals die fchöne Dame ihn 
liebt. Voll Entzücken eilt er zu ihr; fie macht ihn 
Emma’s’ Treue verdächtig, und flölst ihm Argwohn 
gegen den Malerein. Eduard [agtlich von ihr los; aber 
hingerillen von ihrer Unfchuldsmiene, ihren Thrä- 
nen, hört er ihte Entfchuldigung, und wendet [ein 
ganzes Herz von Neuem ihr zu. Der Vater, fatt 
fich an den Wankelmuth und die nicht geringe. 
Leichtgläubigkeit zu ftofsen, hält ihn auf einmal 
für einen unvergleichlichen Menfchen, welche Mei- 
nung aufser der verliebten Emma nicht Viele mit 
ihm- theilen werden. Er entfagt nun Adelma, wel- 
che gute Miene zum böfen Spiel macht, freundlich 
that, dem Vertrauten ihre Guuft verfpricht, wenn er 
Eduard aus dem Wege räumt. Der Vertraute zeigt 
Gch willig, ja er glaubt, dafs Adelma ihn liebe; 
eine Selbfittäulchung, die kaum dem Harlekin in der » 
Polle zu verzeihen wäre. Eduard erlegt ‚jedoch. den 
Vertrauten, von dem er.fich beleidigt glaubt, im 
Zweykampf. Gegen Adelma hegt er und Minotti 
Mifstrauen, und doch lallen Ge es gefchehen, dals 
Emma unbegleitet-ihrer Einladung folgt, um Thee 
bey ihr zu trinken. Eine Zigeunerin, die vermuth- 
lich zur tragilchen Würde oder zur Romantik bey- 
tragen foll, propkezeiht ein wenig, und reicht der 
Die Alltäglichkeit, die fch 
abentheuerlich anftellt, hat eir verzwicktes Anlehen. 
— -Emma wird vergiftet, Eduard kommt zu [pät 
hinzu; erfagt an der-Leiche der Mörderin [chreck- - 


Jiche Dinge, und-der Vorhang fällt. 


‚Nach diefer einfachen Analyfe des Stücks würde 


-über.daflelbe, ale über etwas ganz Verfehltes, das 


Verdammungsurtheil auszulprechen feyn, und zwar 
in.Hinficht auf die.dramatilche Dichtung mit Recht, 
Betrachtet man jedoch das Stück von der ]yrifchen 


‚Seite: [o findet das Gegentheil Statt; von dieler wird 


'man in dem[elben Grade angezogen, als man von der 
dramatifchen abgeflolsen wird. Ein -fchönes poeti- 


‚Iches Talent, ein inniges-Gemüth, das die Sprache 


der Liebe, der Natur, mit Zartikeit und Rlärheit re- 
det ein heller geflectirender Geilt tritt daraus her- 
vor, und läfst beklagen, -dafs der Dichter fein Ta- 
Jent. verkannte, das nicht für dasHeroifche und Tra- 
gifche, fondern für das Idyllifehe, das-Sentimentale 
it. ‚Ein kleines Epos, aus demLeben gegriffen, ohne 

dabey ins Naive zu ftreifen, -würde ihm gewils ge- 

lingen. Wenn der.Vf. die Mühe, die er fich geben 
mülste, um nur einigermalsen als dramatifcher - 
Dichter zu beftchen, auf feine Ausbildung als Lyri- 
ker verwendet, und technilche Vollendung zu errei- 
chen.fucht (im Versbau finden fich mitunter Här- 
ten, fallche Accente, unrichtige Beugungen der 
Wörter u. dgl.): fo wird er dereinft in-Leiner Sphäre 
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‚gewils noch Vortreflliches leiten. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzre, b, Sühring: Verfuch über den Einflufs der 
politifchen Ereigniffe, und der religiöfen und philo- 
“ fopkifchen Meinungen Jait mehr als fünf und zwan- 
zig Jahren auf. das Religiöje und Sittliche bey den 
Völkern Europa’s, von M. J. M. Kemper, Staats- 
rath und Profellor. Gekrönte Preis[chrift aus dem 
Holländifchen nach der zweyten Ausgabe, von 

” Anton Dietrich, 1823. 113 Bogen. 8. (20 gr.) 
In Jahre 1815 wurde diefe Frage von der Teyler- 
[chen eren Gefellfchaft in, Holland zum erftenmal 
aufgeworfen, und im folgenden Jahre wiederholt. 
Ihre Wichtigkeit erkennt jeder Gebildete von [elbft; 
daher kommt es blofs darauf an, zu willen, wie fie 
beantwortet wurde. Schwerlich läfst Gch nach Lefung 
diefer — übrigens gut gearbeiteten — Schrift zweifeln, 
dafs die Beantwortung der Frage noch Manches zu 
Wünfchen übrig lafe, wie denn der Vf. felbft gleich 
mit der Bemerkung entgegenkommt: er liefere blofs 


Beyträge zur Beantwortung der Frage, denn fie felbft 


lafe von keiner Seite trenge Beweile zu, und zu ei- 
- ner genauen Behandlung möchte wohl erft die näch- 
Re Generation reif feyn. (Vielleicht auch diefe noch 
nicht; denn der Gang in der moralifchen Welt if 


nicht [o [chnell, und nicht fo fichtbar, als in der phy- ` 


fifchen.) Was alfo wirklich von dem Vf. nur gleich- 
Iam fragmentarilch gegeben wurde, wollen wir hier 
in möglichlter Kürze mittheilen. Br 
Der Menfch —railonnirt der VE—ift von Natur 
zur Gemächlichkeit und Ruhe geneigt. Durch Ge- 
` wohnheit felbt mit den Feffeln, in denen er gehal- 
ten wird, vertraut, fühlt er diefe Felleln kaum, 
Wenn hie nur immer zu rechter Zeit angezogen oder 
nachgelallen werden. Verfteht man aber dieles nicht, 
fo find Erfchütterungen und Umwälzungen vor der 
-Thüre, Fühlt ch der Menfch einmal gedrückt, und 
- glaubt er die Urfachen dieles Druckes in den Bän- 
den zu (eben, die er bisher mit Zufriedenheit trug: 
dann zerbricht er fie auf einmal, und unbegrenzte 
Freyheit it das Ziel feiner Wünlche. Gewillen Vor- 
urtheilen entwachlen, fieht man mit Widerwillen 
‘fie befchützen. Daraus entfieht Unzufriedenheit mit 
feinem Zufiande; und einmal auf Gebrechen aufmerk- 
` fam, fieht man ‚zuletzt überall Gebrechen; an die 
Stelle der Ehrfurcht vor dem Alten tritt Wuth für 
euerungen, die man für Verbeflerungen hält, und 
glaubt, nun in einen Stand der Vollkommenheit zu 
‚treten. So ging es, als von Frankreich aus die Wor- 
J. 4. L. Z. 1824. Zweyter Band. 


te: Freyheit, Unabhängigkeit, Selbfiftändigkeit alw 
tönten. Da glaubten alle benachbarten Länder, das 
goldene Zeitalter fey wirklich im Anzuge. Man nahm 
(in England ausgenommen) allenthalben Partey, — die 
bisherige Gleichgültigkeit und das Anhangen an ver- 
alteten Meinungen ver[chwanden; man [ah eine An- 
gelegenheit vor fich, die unmittelbaren Einfluls auf 
das Leben hatte, und [etzte den Grundlfätz feli: es 
Tey abgelchmäckt, im Geleife der Väter tehen zu 


bleiben. 


Sucht nach Neuerungen und Urfprünglichkeit, 
verbunden mit dem Triebe, Ailes auf Principien zu- 
rückzuführen,, und an diefen Principien das Ganze 
zu prüfen, hat die verfloflenen Jahre befonders aus- 
gezeichnet. Abgefehen von den unmittelbaren reli- 
giöfen Umwälzungen, gab es aufser den letzt ver- 
tloffenen dreyfsig Jahren nicht leicht einen Zeitpunct, 
der fch durch fo: plötzliche und fo ftarke Wendun- 
gen in religiöfen Meinungen darftellte; denn [chon 
die Art der Forf[chung war von det früheren kindli- 
chen Ehrfurcht, die der Name „Religion der Väter“ 
einflölste, [ehr verfchieden. Die Bande einer ver- 
pflichtenden und verbindenden Kirchenlehre wurden 
beynahe ganz abgeworfen; Denkfreyheit war allge- 
meine Lolung. Nicht Eine kirchliche Anficht bleibt 
nun vor Angriffen ficher (Dieles ift indelen nicht une ` 
ter[cheidendes Zeichen der Zeit, fondern Folge einer 
regelmälsig und langfam gereiften Frucht der Entwi- 
ckelung des menfchlichen -Geiftes.) Jene Denkfrey- 
heit mufste befonders in katholifchen Ländern auf- 
keimen, wo zuvor unbedingte Unterwerfung unter 
die Lehre der Kirche zu fireng gefodert wurde, die 
nun nicht mehr bellehen konnte, Der politifchen 
Umwälzung in Frankreich folgte die religiöfe; mit 
dem Thron fiel auch die Hierarchie, und die Tren- 
nung der Rirche von dem Staate war die Folge einer 
allgemein bürgerlichen Gleichheit. Dals diefe Mei: 
nungen fich aber auch in Italien, Spanien u, fl. w. 
verbreiteten, daran läfet fich wohl nicht zweifeln. 
Soweit das erfte Hauptflück diefer Schrift, Das zwey- 
te handelt von dem Einfluffe, welchen die philofo- 
phifchen Meinungen unferer Zeit auf die religiöfen 

ehabt haben follen. Sò wie die von uns durchleb- 
te Periode der Zeitraum politifcher Umwälzungen 
‚war, [o war es auch die der philofophifchen, und ` 
fie'entftand hauptlächlich auf deutfchem Boden. - So 
bald einmal Hants Schüler philofophifche Theilnah- 
me erweckt hatten, konnten ‚bey der allgemeinen 
Verbreitung der deutfchen Literatur im ganzen Nor- 
den yE Europa ihre Grundfätze nicht ohne Einfluls 
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bleiben, und alle Wiffenfchaften mufsten dem zufol- 
ge nach denfelben bearbeitet werden. Taufende, in 
diefen Schulen gebildet, haben ihre Grundlätze ins 
praktifche Leben übergetragen, die (nach $. 45) auf 
eine „allgemeine Verbreitung der Nichtachtung des 
Dogmatismus, des ‘Anfehens und: der Verwerfung 
aller geoffenbarten Religionslehren * hinausgingen. 
(Diels möchte wohl nicht den Anfichten Hants, fon- 
dern denen einiger [päteren Philofophen aufgebürdet 
. werden. können, die-freylich die ganze philofophi- 
fche Welt in Verwirrung letzten, und nicht den be- 
ften Eintluls auf das übrige Leben hatten). Man rife 
nieder, ohne etwas Belleres aufzubauen. Der Skep- 
` ticismus in der Philofophie konnte nicht. ohne Ein- 
flufs auf die Theologie bleiben, wie die Gelchichte 
der theologilchen Literatur der neueren Zeiten be- 
weifl. Frühere Abweichungen betrafen immer nur 
einzelne Glaubensfätze; der Werth des Chriftenthums 
überhaupt und der Offenbarung blieb unangetaltet 
(S..51). Aber nun wurde Alles, was Mant nur als 
unbeweisbar erklärt hatte, als undenkbar ver[chrieen. 
Kritik und Auslegungskunft hiefsen unnöthig; nicht 
Sprachkunde und Gelehrfamkeit, Tondern allein mo- 
derne Philofophie, [ollte den modernen Theologen 
. bilden. Man bewies mit einem Freudengelchrey, 
dafs es unphilofophifch fey, ein exiftirendes höch- 
fies Wefen zu denken. Man -[chwankte vom Idealis- 
mus zum Pantheismus, und — verltand zuletzt ein- 
ander [elbit nicht mehr. Und fo wär der Einfluls 
nur zu fichtbar, der alle Offenbarung verwarf. 
Drittes Hauptflück : „UÜber.die Vortheileund Nach- 
theile, welche für die wahre religiöfe Aufklärung 
“aus dem Einflulfe der Ereignille und der philofophi- 
fechen Meinungen der letztern Jahre entfianden fnd“. 
"Wenn man das Wort „Aufklärung“ im gewöhnlichen 


Sinne nehmen wollte,’ nämlich ‚als höchft mögliche . 


` Annäherung irgend eines Volkes oder Zeitraumes 
zur einfachen, von allen Vorurtheilen gereinigten 
Wahrheit‘ — fo würde die Beantwortung dieler Fra- 
ge freylich manche traurige Refultate liefern; allein 
nach dem Vf. ‘fragt es fich blofs, ob und in wie fern 
durch die angeführten. Grundfätze die allgemeine 
Meinung über die Religion geläuterter und äufge- 
klärter geworden fey. (Die Trennung des Sinnes die- 
“ fer Frage führt offenbar zu bedeutender Unvollkom- 
ınenheit und einer dem Ganzen [chadenden Ein- 
[eitigkeit; auch hat die Unterfuchung derfelben ihre 
grolsen Schwierigkeiten; denn, 30 Jahre find. immer 
noch ein viel zu befchränkter Zeitraum, um-die Fol- 
gen fo gröfser Ereignille betimmen zu. können, die 
fch doch nur [ehr langfam äufsern.) Soviel. foll 
nach dem Vf. S. 91 fi. indelen richtig feyn, dafs grö- 
fsere Freyheit in Forfchung nach Wahrheit, belon- 
ders religiöler Wahrheit, unter die vortheilhaften 
Foigen der Ereigniffe und Anfichten unlerer Zeit ge- 
rechnet werden. (So beflimmt möchten wir das nicht 
behaupten; denn die Zeichen der gegenwärtigen Zeit 


deuten wohl vielmals anders, und es möchte nicht ` 
‚zu läugnen feyn, dals vor 30 und 40 Jahren die Äufse--_- 


` rungen über politifche ündreligiöle Anfichten weit Wes 
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niger Anftols verurlachten, als ebenjetzt.) Ferner dafs 
die allgemeinere Verbreitung und vollkommnere Rei- ’ 
fung ver[chiedener welentlich aufgeklärter religiöfer 
Ideen, vorzüglich in proteftantifchen Ländern, die 
vor 50 Jahren mit Leidenfchaft beftritten, und mit 
Furcht vorgetragen wurden, jetzt'aber kaum noch 
unter die Streitpuncte gerechnet werden — ‚weniger, 
als fonfi, gebindert'werde. (Hier tritt unfer voriger 
Zweifel ein, auch [cheint uns das mehr Folge des 
Eintlulles, als Einflufs der Ereignille und Meinungen 
felbft zu [eyn.) Ob aber nicht auch Unkraut unter 
den ‚Weitzen gefäet worden’ fey, das wieder ausge- 
gätet werden müle, und wo fich die Grenze dieler 
Ausrottung befinde, wird zum Theil ert die Zeit 
lebren; denn da uns noch der Erfahrungen zu vie- 
le mangeln, [o lälst ich auch (Sẹ 104) zur Zeit kein 
Relultat -abfchliefsen. ; 

It diefer Satz wahr, wie er es auch unftreitig 


‘if: fo dürfte der Vf. mit dem, was er in der zwey- 


ten Abtheilung feiner Schrift „über die vortheilhaf- 
ten und nachtheiligen Einflüffe der Ereignille und 
der philofophilchen Meinungen unlerer Zeit auf die 
Sittlichkeit* und „über die Folgen aller diefer Eine 
flülle“ fagt, obnftreitig zu früh gekommen feyn; da- 


ber wit, um des Raumes zu [chonen, diefe beiden 


Puncte nicht weiter berühren wollen. Man fieht 
übrigens, dafs der Vf. zwar mancherley Gutes und 
Schönes gelagt habe, dafs man aber [eine Schrift doch 
nur als Fragment, und nicht als eine dem Zweck 
der Preisfrage völlig entlprechende Beantwo:tung, 
anlehen könne. 

ne B. 


Leirzig, b. Brockhaus: Schriftfiellerey, Buchhan- 
del und Nachdruck, rechtlich, fittlich und klüglich 
"betrachtet. Eine willen fchaftliche Prüfung des 
Wangenheim’fchen Vortrags darüber am Bun- 
destage. Vom Prof. Hrug,zu Leipzig. 1825 

_ 8 Bog. gr. 8. (12 gr.) Er ; 

Über die Rechtmöäfsigkeit oder Unrechtmälsigkeit 

des Büchernachdrucks if in rechtlicher und philofo’ 


phifcher Hinficht feit Erfindung der Buchdrucker 


kunft (denn fehon Luther kämpfte gegen denfelbem 
und um [o unparteyilcher, weil er fch für feine 
Schriften von den. Buchhändlern nichts bezahlen 
liefs) fo Vieles gelchrieben worden, dafs man glau” 
ben follte, die Acten könnten hierüber für gefchlol- 
fen angeleben werden. In Einer Hinficht könnten 
he es — Telbit wenn die gegenwartig anzuzeigend® 
Schrift nicht erfchienen wäre; denn über die Un 
rechtmälsigkeit ift man gröfstentheils einverfanden» 
und wer auch noch Anltand nimmt, unbe[chränkt® 
Zwangsgeletze eintreten zu lalen, hat Gch- wer!&“ 
Rens von der Unmoralität dieles Gewerbes überaen ge 
Wenn jedoch alie unmoralifche Handlungs” ™: 18 
verbannt werden {ollen: [o hat.diefe doch a ne 
ne, dafs ein grolser Theil des Publicum’ ART -y 
gewinnt; und wenn fe diels auch keineswegs bel- 


f - : on der Geletzgebung 
er macht: fo verdient es doch vo der Sache Akai 


a 
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den königl. würtembergilchen Bundestagsgelandten, 
` Freyherrn von Wangenheim, geleitet zu haben, wenn 
er in der Sitzung vom 15 Febr. 1825 folgende lechs 
Sätze zur Berathung über ein allgemeines Geletz ge- 
gen den Büchernachdruck aufftellt. „I. Der Nach- 
druck ift an fich rechtmäfsig, weil Schriftfteller und 
Verleger kein Eigenthumsrecht. an den von ihnen be- 
- kannt gemachten Werken haben, mithin auch durch 
den Nachdruck ihr Recht nicht verletzt wird. — 
II. Der Nachdruck ift unedelund unbillig, weilein Drit- 
ter ich dadurch den Vortheil der Unternehmung eines 
Anderen zueignet, ohne den damit verknüpften Nach- 
theil zu wagen. —-III. Der Nachdruck, unbefchränkt 
gefiattet, ift auch [chädlich, indem er den Flor des 
Buchhandels, und fomit auch die geifiige Cultur 
fören würde. — IV. Die unbe[chränkte Verbietung 
des Nachdrucks würde [ehädlich feyn, indem als- 
dann die Buchhändler das Publicum durch ungeherere 
Bücherpreife übertheuern würden. — V, Man mufs 
den Nachdruck zugleich geletzlich erlauben und ver- 
‘bieten, nämlich lo, dafs er während der erfien fechs 
Jahre nach Erfcheinung eines. Buches verboten, nach- 
her aber erlaubt fey.. — VI. Begünftigungen des 
-Selbfiverlags der Schriftfteller follen nicht Statt fin- 
den, weil [olche den Milsbrauch veranlallen wür- 
den, dafs der Buchhändler die dem Schriftfteller für 
feine Perfon zugedachten Vortheile unter defen Na- 
men fich zueignete.** i i 
‚Gegen diefe:fechs Sätze hat nun Hr, Prof. Krug 


‚die gegenwärtige Schrift herausgegeben. Soviel es. 


fich thun lälst, wollen wir dem Lefer feine Gedan- 
ken in der Kürze mittheilen, aber auch anführen, wo 
wir nicht mit ihm einerley Meinung feyn können. — 
"Die Bundestags -Commilhion war durch den 18 Ar- 
tikel der.deutlchen Bundesacte beauftragt, über eine 
zu treifende Verfügung gegen den Büchernachdruck 
zu berichten, und diefer Artikel fprach wörtlich von 
Sicherftellung der Rechte der Schriftfieller und Verle- 
‚ger gegen den Nachdruck.“ Allerdings wär alfo der 
Ir. Gefandte nicht mehr befugt, diefen Rechten zu 
widerfprechen, die das Geletz (die Bundesacte) fchon 
als unläugbar vorausfetzte. ' Ob man ein Eigenthums- 
recht, denn von diefem konnte doch nur die Frage 
[eyn, und aus dem Grunde deflelben den Nachdruck 
als geletzwidrig beweilen könne, darauf kam ‚es 
hier nicht mehr an; denn das Recht war den Schrift- 
- ftellern und Verlegern bereits gefetzlich zugeftanden. 
Es it demnach offenbar zu wenig, -wenn Hr. v. W. 
blofs zugiebt, dals aus Gründen der Sittlichkeit oder 
des überwiegenden allgemeinen Nutzens für die bür- 
„gerliche Gefellfchaft der Nachdruck als eine unhttli- 
che Sache von der poßtiven Gefetzgebung verbo- 
ten, oder wenigfiens eingelchränkt werden kön- 
ne. (Die öffentliche Meinung hat-Jängft den Nach- 
~ druck als ein ebrlofes Handwerk gebrandmarkt; man 
nannte in mehreren Büchern die Nachdrucker Diebe, 
Schelme und Räuber. Wenn fe ihr Gewerbe für 
rechtlich anfahen, warum wagte es bis jetzt noch 
keiner, einen folchen Autor Injuriarum zu belangen, 
da man fich folche Ehrentitel doch nicht gern unge- 
ahndet geben läfst?) Ohne Zweifel it der Schrift- 
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fteller. Herr feiner Handfchrift. Diefes Eigenthums- 
recht kann er mittelt eines. Vertrages auf den 
Buchhändler übertragen; und thut er diefes: fo 
darf er dann [ein Mfpt.. nicht noch Mehreren 
überlaffen (nur Voltaire nahm fich fo Etwas her- 
aus, und wurde dafür allgemein verab[cheut). Mit 
welchem Rechte [ollte nun gar ein Dritter, . der 
Nachdrucker, fich an dem von dem Verleger über- 
nommenen Eigenthumsrechte des Schrififtellerg ver- 
greifen dürfen? — (Die weitläuftige Deduction 5.32 f., 
dafs keim Buch in der Welt Gedanken enthalte ‚-die 
doch im Grunde blofser Scherz it, hätten wir dem 
Vf. gern gefchenkt, indem fie nicht nur gar nichts 
beweift, [ondern fich, wenn man ernflich reden 
wollte, gar Vieles dagegen einwenden liefse, 
Und was für den Nachdruck von Werken ın auslän- 
difchen Sprachen gefagt if, hätten. wit lieber gar 
nicht gelagt, weil es unrichtig ift, wie denn S. 35 
felb& eingelenkt wird. Nur will Hr. H., che dieier 
Nachdruck verboten werden könne, ert „ein curos 
päifches Buchhândels - Recht“, das aber in diefer Hin- 
hicht gar nicht nothwendig ift. Würden in Deutfċh- 
land z. B; englilche Werke’ nicht nachgedruckt: fo 
könnten ja die englifchen Verlegér felb in Deutfch- 
land diel[elben abletzen, an welchen die deutfchen 
Buchhändler [o wenig einRechthaben, als dieNachdru- 
cker an ihre Verlags - Artikel. It der Nachdruck über- 
haupt und an fich [elbfi unredlich: fo-i& es auch der 
ausländifcher Werke.) Indem Hr. v. FF. nur eine Be- 
fehränkung des Nachdrückes, und kein unbefchränktes 
Verbot dellelben zugeben, will, verlangt Hr. K. das 
letzte, hat aber den Beweis, dafs aulserdem die Ge- 
ferzgebung mit fch felbft in Widerfpruch kommen 
würde, unferes Bedünkens nicht deutlich und voll-, 
fländig genug auseinander geletzt. Dafs eine unbe- 
fehränkte Gefiattung, des Nachdrucks erlaubt werden 
könne, dieler Meinung ift. Hr. v. FW, felbft nicht, 
weil auch.nach feiner Anficht der Flor des Buchhan- 
dels. und die geiftige Cultur leiden Würde; aber er 
verwirft eben[owohl ein unbe[chränktes Verbot defel- 
ben, weil font die Buchhändler zu ungeheuere Bü- 
cherpreife machen würden. _ Auch gegen dielen Vor- 
wurf [ncht Hr. A. die Buchhändler in Schutz zu neh- 
men; doch, uns dünkt, er werde mit dem, was er 
dagegen lagt, [chwerlich überzeugen. Über enor- 
me Bücherpreife klagt man mit Recht. Man höre 
nur die Sortimentshändler im fogenannten Reich, 
und Gelehrte, die auf eine befimmte, oft nicht fehr 
ergiebige Einnahme befchränkt find. Wie manches 
Buch, das ihnen, um in ihrer Wiffenfchaft weiter 
zu kommen, höchf nothwendig wäre, müllen: die 
letzten, weil es zu theuer it, ungekauft laffen: If 
nun keine bedeutende Bibliothek in der Nähe — und 
wie [chwer hält es oft, aus folchen Bücher zu bd- 


‚kommen, befonders an einen dritten Ort — [o if es 


mit dem Weiterkommen vorbey. Rec. erinnert fich 
noch wohl der Zeit, zu welcher man den gedruck- 
ten Bogen zu drey, höchflens vier Kreuzern kaufte: 
jetzt ind fie auf 18, 20, und mehr hinaufgetrieben; | 
g und 9 Kr. für den Bogen nennt man „billigen Preis,“ 
Man erwäge nur den grolsen Unterfchied: Ein Al- 
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phabet, defen Original 1 Thlr. fächf. (1 fl. 48 kr.) ko- 


Ret, liefert der Nachdrucker für 24 kr. Hätten die 
Bücherpreife damals fchon [o hoch geftänden, als 
Gellert: und Rabener auftraten: wo wäre die Cultur 
- des deutfchen Volks geblieben ?. und ungeachtet he fo 
niedrig fanden, wurden ihre Verleger doch reich. 
Was der Vf. S.70 fagt:  ‚‚dals es Schriftfiellerey und 
Buchhandel nur in einem Volk geben könne, wenn 
dieles [chon eine höhere Stufe des Wohlfiandes und 


der Bildung erhalten-habe (das it wohl mit uns Deut- 


-fchen der Fali?), dals aber rohe und arme Völker 
weder Schriftfieller,noch Buchhändler haben“, [cheint 
wohl- etwas zu weit hergeholt. Er will, wie es 
fcheint, damit lagen: wer auf höherer Bildungs- und 
Wohlftands-Stufe flieht, kann fich die angeblich ho- 
hen Preife der Bücher gefallen laffen. Diefe Zumu- 
thung it aber zu fark, da aufser den Büchern noch 
“vieles Andere angefchafft werden muls, und wenn, 
wie er [elb fagt, die Bücher gröfstentbeils zu den 
Luxusartikeln gehören: fo denkt man an diefe zu- 
letzt. _ Sollte aber Geiftescultur, die durch Bücher 
befördert werden muls, in der That nur zum Luxus 
gehören? Diefs wird ein Philofoph [chwerlich be- 
haupten wollen. 
was S. 76 gelagt it: „man folle den Buchhändler, 
der die Preile feiner Artikel überfetze, der Strafe, 
dafs ihm Niemand abkaufe, felbf überfäffen."* Ein- 
mal käme der Schrififteller zu kurz, denn er dürf- 
te onach nie an eine zweyte Auflage denken, dann 
das Publicum, das vielleicht ein fchwer zu entbeh- 
rendes Werk entbehren mülste, und endlich der 
Schriftfeller noch auf andere Art. Ein Buchhändler 
wird [chwerlich von einem Autor ein zweytes Werk 
. übernehmen, wenn er mit dem erlten fitzen geblie- 

ben it, wäre er auch felbft Schuld daran — wiewohl 
er das nie glauben wird — z.B. durch zu hohe Be- 
fimmung des Preifes, durch Nachläffigkeit im Ver- 


fenden, durch fchlechte Correctur, durch Preflung _ 


der Sortimentshändler rückfichtlich baarer Bezahlung 
u.[(.w. Er trägt zwar feine Schuld, aber andere Un- 
fehuldige leiden mit. Und wenn folche Störungen des 
Buchhandels den Gang der Cultur überhaupt hindern: 
fo leidet eigentlich das Ganze, und mehr noch, als der 
- Buchhändler, der allenfalls durch einen anderen Ver- 
lagsartikel [einen Schaden wieder erletzen kann. Der 
Nachdruck hat feine grofsen Fortfchritte nach Rec. 


Dafürhalten [chwerlich etwas Anderem, als den ho- 


hen Bücherpreilen zu danken; denn wer wollte nicht 
lieber durch feinen Beytritt den Abgang des Origi- 
nals befördern, wenn er es um billigen Preis haben 
könnte? Zwar könnte man einwenden, Rec. habefelbft 
Gellerts und Rabeners Werke wohlfeil genannt, und 
doch [eyen Ge nachgedruckt worden. Diefs ift aller- 
dings wahr; allein wir [prechen hier mebr von wif- 
fenfchaftlichen und folchen Werken, die gerade nicht 
Jedermanns Kauf find, Jene Nachdrücke wurden 


hauptfächlich unter den niederen Volksclallen ver-. 


breitet, auf die man bey literarifchen Speculationen 
ohnehin nicht rechnen kann; auch find ganze Schiffs- 
ladungen — wie man gewils weils — nach Nordame- 


APRIL aga% Ä = 


So finden wir auch nicht richtig, - 
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rika gegangen, welche die Verleger der Originale 
wohl auch nicht in Anfchlag gebracht haben. 

Wenn der Nachdruck durch ein allgemein ver- 
bindliches Bundesgeletz uneinge[chränkt verboten were 


` den foll, wie [ehr zu wünfchen ift: fo wird es [chwer- 


lich ohne anderweitige Nachtheile anders gefchehen 
können, als dafs rücküchtlich der Bücherpreife- ir- 
gend eine Einrichtung getrolfen würde, wofern nicht 
das Publicum die Beute unbilliger Verleger werden 
foll. "Dieles Mittel aber it [chwer zu treffen; denn 
was heilst zu hoher Preis? Dem Verleger eines Werks 
wird er nie zu hoch [cheinen, dem gröfsten Theil 
der Käufer aber immer; und diefe werden fich durch 


das unbefchränkte Verbot des Nachdrucks benachthei- 


ligt glauben. Könnteman fich auf die Billigkeit der 
Verleger verlailen, und dürfte keiner es wagen, den 
Bogen einer Schrift höher, als auf einen gewillen 
allgemein anerkannten billigen Preis zu fteigern: fo be- 
dürfte es nicht einmal eines directen allgemeinen Vere 
bots des Nachdrucks. Rec. würde in [olchem Fall vore 
fchlagen, funfzehn Jahre zu beflimmen, binnen wel- 
cher kein Buch nachgedruckt werden dürfte. Wäh- 
rend dieler Zeit können im glücklichen Fall wenig- ` 
ftens drey Auflagen Statt finden; damit könnten VÍ . 
und Verleger zufrieden feyn. Der Nachdruck würde 


„auf diefe Art wahrfcheinlich vos [elbft aufhören; denn 
` ein Buch, das funfzehn Jahre im Buchhandel ift, wird 


fchwerlich mehr nachgedruckt werden. Wenn man 
fich aber auf die Verleger wegen Beflimmung der Prei- 
fe nicht [ollte verlalfen können , oder wollen: [o wäre 
es vielleicht rathlam, wenn eine beeidigte Commil- 
fon auf jeder Leipziger oder anderen Büchermefle 
niedergefetzt würde, beftehend aus Männern, deren 
Kenntnille der Literatur und des Buchhandels, lowie 
deren Rechtfchaffenheit, hinreichend bekannt wäre, 
aus drey bis vier Schriftftellern aus ver[chiedenen Thei- 


len Deutfchlands, und eben fo vielen wackeren Sorti- 


mentshändlern, welche die Preile noch vor Eröffnung 
der Mele befimmten, die dann auf den Titelbogen je- 
des Buchs geletzt werden mülsten. Auch mülsten fich 
manche Verleger abgewöhnen, oft kaum vier Zeilen 
auf eine Seite letzen zulallen, wovon z.B. Pfeffels poe- 
tifche Verfuche auffallende Beylpiele geben. So könn- 
te vielleicht das Mifstrauen des Publicums gehoben, 
der Klage über zu hohe Bücherpreife begegnet, und 
der Nachdruck — felbt durch ein be/chränkendes Ge- 
[etz, ohne irgend eines Menfchen Nachtheil, als — der 
Nachdrucker, zerflört werden. ' Die Koften der Com- 
million mülsten verhältnifsmälsig durch die [ämmitli- 
chen Verleger getragen werden, die ihnen dadurch er- - 
fetzt werden könnten, wenn die Buchdrucker und Pa- 
iermacher fich möglichfi gemälsigter Preife, die Fuhr- 
leute billiger Frachten befleilsigten, und endlich d'ê 
Staaten die Mauth- und Zoll- Gebühren ebenfall® g= 
mälsigen wollten. Diefs it des Rec. unmafsgeb iche 
Meinung, die er weiterer Prüfung überlallen Will, 
Warum er auf unbefchränktes Verbot des Nachdrucks 
nicht votiren, und mit dem Vf. nicht einverltanden 
feyn kann, glaubt er hinreichend dargethan zu 
haben. ; x 7 
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LITERARISCHE 


Univerlitäten-Chronik, 


Börse EU au, 


Verzeichnifls 


der im Sommer - Semeftier vom 2ı April 
1824 an bis zum 21 Auguft zu 'haltenden 
ê i Vorlefungen. 


Hodegetik 


V V ird Hr. Profeflor Thilo vortragen, 
Theologie. 
A. HKatholifche Theologie. 

Von der Verbindung des theologifchen Stu- 
diums mit dem philofophifchen, und von der Phi- 
lofophie der Väter, Hr. Prof. Dr. fiöhler. 

Hebräifche Sprache, Derfelbe. 

Archäologie der Hebräer, Hr. Prof, Dr. 
Scholz. 

Einleitung in das N. Tu, Derfelbe,. x 

Hermeneutik des N. T., Derfelbe. 

Erklärung des Buchleins Ruth, mit Rückficht 
auf die hebräijche Grammatik, nach [einer Ause 
gabe, Balel, 1813, Hr. Prof. Dr, Derefer. 

Erklärung der Bücher Tobias, Judith. und 
Efiher, Derfelbe. > 

fi de der Evangelien Matthäi und Mar- 
ci, Hr. Prof. Dr. Herber. i ; 

Erklärung der Briefe des heil. Paulus an die 
Korinther, Hr. Prof. Dr. Tiöhler. 

Erklärung der katholifchen Briefe, Hr, Prof, 
E E E | 

Erklärung des Buches des heil. Cyprian 
won der Einheit der Fürche, Hr, Prof. Dr. 
Herber. ` : 

` Diekatholifchen Dogmata, nach Klüpfel, Hr. 
Prof, Dr. Derefer. : 

Kirchengefchichte, zweyter Theil, Hr, Prof. 
Dr. Herber. < 

Ueber die im preuflifchen Staate in Kirchen- 
und Schulen- Angelegenheiten geltenden Gefetze, 
Derfelbe, g ` 


NACHRICHTEN. 


Theologifche Difputir - Uebungen in latei- 
nifcher Sprache, Hr. Prof. Dr. Derefer. 

lüirchenhiftorifches Difputatorium in latei- 
nifcher Sprache, Hr. Prof. Dr. Herber. 

Die Uebungen des katholifch- theologifchen 
Seminariums leiten die Herren Profefloren und 


DD. Scholz und Herber. í 


B. Evangelifche Theologie. 


Das Bild des wahren Theologen ftellt dar 
Hr. Prof. Dr. Schirmer. _. 

Encyklopädie und Methodologie des theolo. 
gifchen Studiums, nebft kurzer Gefchichte der 


theologifchen Wiffenfchaften, Hr. Prof. Dr. 
Schulz, 

Erklärung des Buchs Hiob, Hr. Prof. Dr. 
Middeldorpf. 


Erklärung der Pfalmen, Hr. Prof. Dr. 
Schirmer. 

Erklärung ausgewählter Pfalmen, Hr. Prof. 
Dr. Scheibel. 

Erklärung der Briefe des Jacobus, Petrus 
und Judas, fowie des Evangeliums und der Briefe 
Johannis, Hr. Prof. Dr. Schulz. 

Erklärung der Apofielge/chichte, Hr. Prof. 
Dr. Middeldorpf. 

Erklärung der Briefe an die Korintker, Hr. 
Prof. Dr. Scheibel. 

Patrologie, Derfelbe. 

Gefchichte und Archäologie der Hebräer, 
nach de Wette, Hr. Prof. Dr. Bernfein. 

Chriftliche Religions- und Firchenge[chich- 
te, nach Schröckh, ıfer Theil, Hr. Prof, Dr, 


Schulz, 
Die biblifche Theologie, Hr. Prof. Dr, y, 


Cölln. ; , 
‚Die fymbolifche Theologie der evangelifchen 

Kirche, Derfelbe. . 

Symbolijek - comparative Dogmatik, Br. 
Prof. Dr. Scheibel. 

Chrifiliche Dogmatik, nach Ammon, Hr, 
Prof. Dr..Middeldorf, 

Chriftliche Sittenlehre, Hr, Prof. Dr, 
Schirmer, 


(18) 
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Praktifche Theologie, Hr. Prof. Dr. Gafs, 
Homiletifche Uebungen,, Derjelbe. 
Examinatorium und Difputatorium über 

theologifche Gegenflände und über die Kirchen- 

gejchichte, in lateinifcher Sprache, Hr. Prof, Drs 

Schulz. 5 f 
Ewaminatorium über die Dogmengej/chichte, 

Hr. Prof. Dr. v. Cölln. 

Die exegetifchen und. hiftorifchen Uebungen 

im theologifchen Seminar leiten die Herren Pro- 

felforen Dr. Schulz, Dr. Middeldorpf und Dr, 

a Böll, 


Rechtswi/fenfchaften, 


Jurifiifche Excyklopädie und Methodologie, 
zach.Falk, trägt Hr. Prof. Dr. Witte vor. 

Rechtsphilofophie, Hr. Prof. Dr. Gaupp, 
mach Hugo. ` ; RaT 

Infiitutionen des römifchen Rechts, in Ver- 
bindung mit Rechtsgefchichte, wach Haubold, 
Hr. Prof. Dr. Witte, ; 

Rechtsgefchiċhte 
Senbrecht. u" 

Inftitutionen, 
Dr. Schilling. 

Pandekten trägt Hr. Prof, Dr. Unterholzner 
nach feinem Grundrifle, und Hr. Prof. Dr. Ma- 
dikn nach feinem Lehrbuche:; principia juris 
romani [ykematice dispofita ver. 

Das Erbrecht lehrt Hr. Prof. Dr. Schilling. 

Das Pfandrecht, Hr. Prof. Dr. Förfter. 

Die Lehre von der dos und donatio propter 
muptias entwickelt Hr, Prof. Dr. Mitte. 

Ulpian’s Fragmente erklärt Hr. Prof, Dr. 
Regenbrecht. x 

Deutfche Staats- und Rechtsgefchichte trägt 
Hr. Prof. Dr. Gaupp vor. 7 

Das Wechfelrecht lehrt Derfelbe. 

Deutfches Staatsrecht kehrt Hr. Prof. Dr. 
Begenbrecht. 

Griminalrecht, in Verbindung mit dem- Cri- 
minalproceffe, das erfiere nach Feuerbach, trägt 
Hr, Prof. Dr. Förfter vor. \ 

Das Oblisationsrecht, mach den Grundfä- 
tzen des preulhfchen Rechts, Hr. Prof. Dr. 
Unterholzner. 

Examinatorium und Difputatortum in la? 
teinifcher Sprache hält Hr. Profellor De. 
Schilling. 


allein, Hr. Prof. Dr. Re- 


Arzneykunde 

Die medicinifche Encyklopädie trägt Hr. 
Brot. Tilofe vor. 

Die Erklärung des erften Buches des Celfus, 
Hr. Prof. Lichtenfiädt, 

Die Knochen- und Bänderlehre, Hr. Prof, 
Otto, s 

Die vergleichende Anatomie, Derfelbes 


nach Mackeldey, Hr, Prof. - 
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Die allgemeine und befondere Phyfiologis 
des Menfchen trägt Hr. Prof. Purkinje vor. 

Die Experimentalphyfiologie, Derfelbe. 

Die phyfiologifche Aetiologie, Derfelbe. 

Ueber phyfologifche Chemie, Hr. Dr, Hite 
nefeld. - 
Die allgemeine Pathologie, Hr. Prof. Rlofe. 

Diefelbe, Hr. Prof, Lichtenftädt. 

Die fpecielle Pathologie, Hr. Prof. Klofa. 

Die officinellen Arzneygewäch/e demonftrirs 
Hr. Prof. Henfchel, 

Die Arzneymittellehre trägt Derfelbe vor. 

Die Receptfchreibekunft iehrt Hr. Prof. 
Bemer, 

Die geJammte Heilmittellehre nebfl Receptir- 
kunft, Hr. Prof. Lichtenftädt. 

Die allgemeine Therapie, Hr. Prof. Remer, 

Die [pecielle Therapie der chroni/chen Franke 
heiten, Hr. Prof. Wendt. 

Die fpecielle Therapie der hitzigen Franke 
heiten, Hr. Prof. Lichtenfiddt. 

Die Lehre von den pfychifchen Krankheiten, 
Hr. Prof. Alofe. | 2 

Ueber die Hülfe bey Vergiftungen und plötz- 


lichen Lebensgefahren, Hr. Prof Wendt. 


Den zweyten Theil der rg Chirurgie, 
nach Anleitung feines Lehrbuchs, Hr. Prof, 
Benedict. 

Die Augenheilkunde, Derfeibe, 

Die Lehre von den chirurgifchen Infirumen- 
ten und Bandagen,. Derfelbe. 

Das Examinatorium über ‚chirurgifche Gs- 
genfinde letzt Derfelbe fort. 

Die Geburtshülfe, Hr. Prof, Andree. 

Das Examinatorium über Geburtshülfe hält- 


Derfelbe. 


Die gerichtliche Medicin, ‘nach Anlei. 
tung des Metzger[chen Handbuchs, Hr, Prof, 
Remer. 

Die Hlinik für 
Der/elbe. 

Die Hlinik für chirurgifche und Augen- 
kranke Tetzt He. Prof. Benedict fort, 

Die geburtshülfliche Klinik leitet Hr. Prof, . 
Ändree. ? 


Philofophifche Wiffen[chaften. 
Philofophie 

Einleitung in die Philofopkie, Hr. Prof. 
Rohovsky. 

Principien der Naturphilofophie, Hr. Prof. 
‚Steffens. $ 

Logik, Hr. Prof, Hinrichs. 

Logik und Metaphyfik, Hr. Prof. Thilo. 

Naturrecht, Derfelbe. eti 

‚Anthropologie und Pfychologie, Hr. Prof. 
Hinrichs. 

Die Philofopkie des Rechts, der Moral, des 


innere Heilkunde leiter 


Staates und der Gefchichte, Derfelbs 


ar x 
Gejchichte der Philofophie, Derfelbe. 
Nach vorausgegangener, Beleuchtung des 
Grundes der Philofophieüberhaupt, Erklärung des 
_ Schelling[chen Werkes: „Philofophie und Reli- 
i gion,“ Hr. Prof. Rokovsky, ; 


Pädagogik. 
Grundfätze der Pädagogik, Hr. Prof, Thilo, 
Mathematik 


Geometrie, Hr. Prof. Rake. 

Die Algebra, oder Lehre von Auflöfung der 
Gleichungen, Hr. Prof. Brandes. 

Differential- und. Integral- Rechnung, mit 
vorausgefchickter Einleitung in die höhere Ana- 
Iyfis, Derfelbe. ' 

Anwendung der ‚höheren Analyfis auf geo- 
metrilche Aufgaben, Derfelbe, 

Statik, Hr. ‚Prof. Rake, 

'Theoretifche Aftronomie, nach Bode, Hr, 

1t2*\ : ? 

ee > Afironomie, nach eigenen Hef- 
ten, Derfelbe. . ; 

Examinatorium über reine Mathematik, Hr, 


Prof, Rake, 


Naturwiffenfchaften. 

Experimentalphyfik , nach eigenen Heften, 
Hr. Prof. Jungnitz, RT 

Die Lehre vom Lichte und von den Farben, 
Hr. Prof. Steffens. 3 

en die Chemie der neuern. Zeit, 
mit Rückficht auf «lie Medicin, Hr. Dr. Hünefeld. 

Elemente der Experimental = Chemie, Hr. 
Prof, Fifeher. © RN : 

Ueber die chemijche Unterfuchung der Mi- 


neralquellen, Derfelbe. ' 


ünefeld. 
ee Naturgefchichte, Hr. Prof, Gra- 
horft- ; 
ve e, Desfelks. | 
Thiergefehichte, Hr. Prof, Otto, 
Einleitung in die Entomologie, Hr. Prof. 
` Gravenhorf» =. 
Einleitung: in die Pflanzenkunde, Er. Prof. 
Treviranus. > z 
Ueber die natürlichen Familien đer Gewäch- 
e, Derfelbe. £ 
ia =; Streite über das Pflanzengejchlecht, 
Hr. Prof. Henjchel. GEN : 
Botanifche Demonfiration der offeinellen Arz- 
neygewächle, Derfelbe. ; i 
Gefchichte der Veränderungen der Erdober- 
fläche, Hr Mr. Glocker. 
Allgemeine und [pecielle Oryktognofie, Derf. 
RE phyfikalijehe Geographie (Fortletzung), 
Hr. Prof. Steffens. ; 
Schlefiens mineralogifche Geographie, Der/. 
t J 


mn mn 
nut 


Einleitung in die Apothekerkunft, Hr, Dr, 
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Demonffrationen im zoologifchen Mufeum 
und Excurfionen ins Freye, Hr. Prof, Gra- 
venhorfi. 

Botanifche Excurfionen, Hr, Prof. Tre 


wiranus. 


Staats- und Cameral- Wiffenfckaften. 


Encyklopadie und Methodologie der Came- 
ral- Wilfenfchaften, nach feinem Entwurfe der- 
felben, Berlin, 1819, Hr. Prof, Weber. 

Volkswirth[chaftslehre, Hr. Prof, Eifelen, = 

Polizeywiffenfchaften, nach leiner Polit, 
Oekon. Th. Il. Hr. Prof. Weber. 

Landhaushaltungskunft für Oekonomen und 
Juriften, nach feinem Handbuche, Th. I., und 
eigenen Sätzen, Derfelbe. > i 

Forfiwiffen[chaft, nach eigenen, Sätzen, 
Derfelbe. 


Gefchichte und. ihre Hülf» 
2 wiffenfchaften. 
Allgemeine Ge[chichte, mit befonderer Rück» 

ficht auf das Mittelalter, Fir. Prof. Stenzel, 
Gejchichte Griechenlands, Hr. Prof, Wachler. 
Mythologie der Griechen, Hr. Dr. ellauer, 
Das Leben Alexanders des Grofsen, Hr. 

Prof. Wachler. - r 
Die Alterthümer der Römer in Deutfchland, 

Hr. Prof. Büjfching. EEE Er 
Gefchichte Europa’s vom Jahre 1789 bis auf 

unfere Zeit, Hr. Prof. Wachter. 

Gefchichte des Preujlifchen Staats von Frie- 
drich I. an, Hr. Prof. Stenzel, 
Gefchichte des englifchen Staatsrechts, Hr. 

Prof. Eifelen. 

Statiflik der merkwürdigfien Staaten, Derf. 
Diplomatik, nach Schmidt Phifeldeks An- 
leitung für Anfänger der Diplomatik, Hr. Prof. 


Büfching. 


Gefchichtliche Uebungen, Hr. Prof. Stenzel. 
Sprachkunde. 


Anfangsgründe der allgemeinen Sprachlek- 
re, Hr. Dr. Hannegiefser. 2 


Mergenländifche Sprachen, 
Anfangsgründe der Sanskritifehen Sprache, 


nebil Erklärung des von ihm herausgegebenen, 
Abfchnitts des Hitöpadeca, Hr. Prof. Bernftein,, 

Hebräi/che Grammatik, nach Gefenius, ver- 
bunden mit grammatilch analytilcher Erklärung 
des Buches Jofua, Der/elbe. 

Hebräifche Sprache, Hr. Prof, Köhler. 

Erklärung des Rorans, Hr. Dr. Hakscht. 

Erläuterung des Lebens Tamerlans, nach 
Golius Ausgabe, Derfelbe. 

Ueberlieferungen der Propheten, nach ei- 
ner arabilchen Handfchrift, Der/elbe, 
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Uebungen im Lefen arabifcher Handfchrif- 
‚ten und ‚Unterhaltungen in. arabifcher Sprache, 
Der/elbe. 


ERATO O gie 
Philologifjche Encyklopädie, Hr. ProfeMor 


Paffow. > s 
Griechifche Syntaxis, Hr. Prof. Schneider. 
Herodots erfies Buch, Der/felbe. En. 
Platon’s Gafimahl, Hr. Prof. Rohovsky. 
Ausgewählte Stellen aus Strabo’s drittem 

Buche, im philologifchen Seminar, Hr. Prof. 

Schneider. 
Sophokles Antigone, Hr. Prof. Paffow. 
Juvenals Satiren, Hr. Dr, Wellauer. 


Cicero’s Bücher vom Staate, Hr. Prof. 
PafJow. r 
Cicero’s drittes Buch von der Natur der 


Götter, Hr. Prof. Rohovsky. 
Senecas Briefe, im philologilchen Seminar, 
Hr, Prof, Paffow. 


Neuere Sprachen. 


Fortfetzung der Erklärung von Dante’s gött- 
licher Comödie, Hr. Dr. Tiannegiefser. 
Die Englifche und Iealiänifche Sprache lehrt 
Derf[elbe. ; n 
Italiänifche Sprache, Hr. Lector Thiemann. 
Franzöfifche Sprache, Hr. Lector Rüdiger, 
Englijche und Spanifche Sprache, Hr. Le- 
otor Jung. t ; 
Polnifche Sprache, Er. Lector Feldt. 


Schöne Künfie. 


Gefchichte der deutfchen Funft des Mittel- 
alters, nach eigenen Sätzen, Hr. Prof. Büfching. 
Einleitung in die Gefchichte der altdeut/chen 
Baukunfl, nach feinem Buche: Verfuch einer 
„Einl. in die-Gefch, d. altd. Bauk. Breslau, 
1821, Derfelbe, | 


am 
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Tonkunfl. — Unterricht in der Mufik ge- 
ben die Herren Kapellmeifler Schnabel und 
Berner, 

Zeichnenkunfl. — Unterricht im Zeichnen 
giebt Hr. Maler Siegert. 

Gymnaflijche Künfe 

Reitkunfl. — Unterricht im Reiten giebt 
Hr. Stallmeifter Meitzen. 

Fechtkunfl. — Unterricht im Fechten er- 
theilt Hr. Cäjarini. 

Schwimmkunft: -— Unterricht im Schwim» 
men ertheilt Hr. Hnaut. 


(Taxidermie lehrt Hr. 
mund.) 


Befondere akademif[che Anftalten und 
wi/fenfehaftliche Sammlungen. 


Die Univerfitätsbibliothek wird alle Mitt- 
woche und Sonnabende von 2—4 Uhr, an den 
übrigen Tagen aber von ıı — 12 Uhr geöffnet, 
und werden daraus Bücher theils zum Lelen in 
dem dazu beftimmten Zimmer, theils zum häus- 
lichen Gebrauche, gegeben. Die Bedingungen 
zeigt ein Anlchlag an der Thüre des Lefezim- 
mers, Auch fliehen die drey Siadtbibliotheken, 


an befimmten Tagen, zum öffentlichen Ge- 
brauch offen. 


Der bey der Univerfität befindliche Appa= 
rat von phyfikalifchen, aflronomifchen, phyfio« 
logifechen, naturkiflorifchen und landwirth[chaft- 
lichen Infirumenten, Modellen und Sammlungen, 
fowie das Archiv und die Gemäldefammlung, 
wird den Liebhabern auf Verlangen gezeigt, 
Das naturhifiorifche Mufeum insbelondere it den 
Studirenden Mittwochs von ı1 — ı Uhr, dem 
übrigen Publicum Montags von 11—12 Uhr, 
geöffnet, 


Confervator Roter- 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Ankündigungen neuer Bücher. 


In meinem Verlage ift [o eben erfchienen, 
und in allen foliden Buchhandlungen zu er- 
halten: 3 
5 Auffenberg, J. Frh. v., Viola, ein romanti- 

` Iches. Trauerfpiel in 5 Acten, nach einer 

Volksfage. Mit ı Kupf. gr. 8. Schwei- 

zer-Velinpp. brofch. Preis ı Rthlr, 8 gr- 

oder 2 fl. 24- kr. rhein. 

Der Herr Verfaffer hat Gch [chon durch 


mehrere Schriften poetifchen Inbaltes, welche 
fämmtlich in meinem Verlage erfchienen find, 
fo rühmlich ausgezeichnet, dafs gewils jedem 
Verebrer der deutfchen belletrifiilchen Litera- 
tur diefe neue Erfeheinung eine willkommene 
Gabe ift, welche ich noch überdiels durch die 
gelchmackvolle Ausflattung vor andern Neuig- 
keiten der Art auszeichnet. 
Bamberg, im Februar 1824. 
W. L. Wefchd: 


- x r 
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- Numero 


10. 


1:8 2 é 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Ankündigungen neuer Bücher, 


Ueberficht des. Schul- und philologifchen Fer- 
lags der J. ©: Hi nrichsfehen Buchkhand- 
lung in. Leipzig von 1820 — 1824. 


Air, M. F. Chr., kurze Gefchichte der 

ehrifil, Religion u. Kirche, von ihrem Entfte- 
ben bis aufunfere Zeit. Ein Nachtrag zu Hüb- 
ners und anderen biblifchen Hiftorien.- zte 
Aufl. gr..8. (23 Bogen.) ıg21. 2 gr, Partie- 
Preis 85 Exempl. ı Rthlr. 


Alberti, C. G., 
der biblifchen Glaubens- und Tugendlehre, 


zum Gebrauche in Landfchulen ausgewählt 


und geordnet. 8. (163 B.) 1821; 6 gr. 
Billerbeck, D. Jul., Flora clalhca. g maj, 

1824. er an 
Cicero, M. T:, Cato major, Laelius, Parado- 


xa et [omnium Scipionis (ex rec. Ernefti) in 
üfum fchol. edit. 23 corr. 8. (B Bogen.) 
1823. 88" y ; 
SEA a Aa rhetorica minora; recogn. ar- 
ument: notis et indice illufir, ab SEE 
Wetzel, Edit. nova parvogue venalis. g maj, 
(484 Bogen.) ‚1893. .1 Rthlr, Tgr - 

' Euripidis Alcefüis. Cum delectis adnotatt. vi- 
rorum doct., quibus accedunt emendatt, Go- 
dofr. Hermanni. ‚8maj. ıg24, 

Fiedler, D. Frz, Gefchichte des römifchen 
Staates und Volkes, für die oberen Glallen 

. von Gelehrtenlchulen dargeftellt, gu 8. (25 
Bogen.) 1321. 1 Rthlr. 16 F. 

"Hahn, M. C. T. H., prakt, Anleitung zum rich- 
tigen Setzen der Interpunctions- Zeichen in 
der deut[ch. Sprache, für die Jugend nach einer 
‚Zeit erlparenden Metbode. In Folio, Nebft 
einem Hülfsbuche für Lehrer und die- -wel 
che fich felb. über den rechten (E EA 
der Interpunctions- und anderer in deutfchen 
Schriften üblichen Zeichen unterrichten wol- 

Jen. ‚gB.. (26 Bogen.) 1825. 21 gr. 
Herrmann, Pıof. Fr., Vernunft- Katechismus. 
Ein Gefchenk für Kinder, um ihnen in kure 


Sprüche und Liederverfe zu 


zen und falslichen Erzählungen die nöthig- 
fen moralichen, Verliandes- und naturbiftor. 
Begriffe beyzubringen. Deutfch und Fran- 
zöflfch.  5te, verb. und verm. Aufl. mit 21 
Abbildungen. — Auch unter dem Titel: 
Principes de. Morale pour les enfants etc. 8. 
gebd. (11% Bogen.) 1824. 20 gr. 

Hierfemenzel, P., die Sonn- und Fefitagsepi- 
feln, kurz erklärt, umfchrieben, und erläu- 
tert, nebb einem Anhang vom Urfprung, Al- 
ter und Namen der Sonn- und Fefitage. 
Für Volksfchulen. N. Ausg. 8. (197 Bog. 
1923. 20 gr. - 

Hofmann, C. F., kurze deutfche Sprachlehre, 
für Bürger- und Landfchulen bearbeitet. Ste, 
verbel. und verm. Auflage. 8. (11} Bog.) 
1820. 8 gi. 5 

Hold, E., neuer Brieffteller für Kinder, oder 
praktifebe Anweifung zur Abfalfung und 
gehörigen Einrichtung der Briefe. Nebf ei- 

“ner Brieffammlung für Knaben und Mäd- 
chen,. welche ihre erften Verfuche in fchrift- 
lichen ‘Auffätzen machen wollen, von F, C.. 
Kopf, 2te, verbel. Aufl. 8. (12 Bog.) 1824. 
16 pr... —- 

ee = die Weltgefchichte für die ‚Jugend 
u. f. w., mit gı color. Abbild. gr. 8. (23 B.) 
auf Druckpapier,. [chön gebunden. 3 Ktbir. 


r- 

Hiner biblifche Hiftorien, zum Gebrauch für 
die Jugend in Volksfchulen, Umgearb. von 
M; F. C. Adler. 2 Thle.  6te, verb. u. durch 
eine kürze Religionsgefchichte verm. Auf. 
lage. Mit 2 Titelkupfern. "gr. 8- (205 Bog.) 
1821. Ser. geb. 10 gr» mit 104 Kupf. oo gr. 

eb. 22 gr. 

Herndörfer, D. H. A., Teone oder Beyi 
[ammlung für eine höhere Bildung des de- 
clamatorifchen Vortrags; zum öffentlichen und 
Privatunterricht, gr. 8 (21 Bogen.) 1623. 


2i gr. 
Leonhardi, C. G., Uebungsbuch zum Ueber- 


. »fetzen aus dem Deutfchen ins Franzöfifche, 


` mit den nötbigen Wörtern und Redensarten, 


(19) 
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auch grammatifchen Anmerkungen begleitet.. 
ote, verb. und verm; Aufl, 8. 1822. (172 
Bog.) 16 gr. : 

Platonis dialogus.IQN, prolegomenis vindie, et 
brevi annotat. explic. G.. G. Nitz/ch. Acced. 
de comparativis. graecae linguae modis ad 
fubmoyendam enallages opinionem comment. 
8 maj. (6 Bog.) 1822. .9 gr. j 

— —, Philebus. Recenf., prolegomenis et 
commentariis illut. D. G. Stallbaum. Accefl.. 
Olympiodori Scholia in Philebum „ nunc pri- 
mum edit. 8 maj. (26 Bog.). 1820.. Holl, Pap. 
2 Rthlr. 16 gr. DÐruckpap. 2 Rthlr. 

Plauti, M, A., comoediae III. Captivi, Miles: 
gloriolus, Trinummus. In-tironum gratiam 
etc. ed. Fr. Lindemann, . Accel. de vete- 


re profodia libellus. 8 maj. (19% Bog.) 1823. 


t Rthlr. 

Pölitz, Prof. A. H. L., kurzes Lehrbuch der 
Gelchichte des Königreichs Sachlen, für den 
Vortrag. derlelben auf Lyceen und befleren 
Erziehungs- Anftalten. Neue, bis Ende 1822 
fortgeletzte Ausgabe. gr. 8. (10 Bog.) 1823. 

- Schreibpap. 12 gr, Druckpap. 8 gr. 


— —, die Weltgefchichte, für gebildeteLe- 


fer und: Studirende dargeftelli. Vierte, be- 
richtigte, vermehrte und ergänzte Aufl, in 4 
Bänden. Mit 4 Titelkupfern, gr. 8. (133 B.) 
1824. Schreibpapier, 8 Rthlr. 16 gr. Weils 
Druckpapier 7 Rtblr. Ordin. Druckpapier 
5 Rthlr, 16- gr. - (Pränum. Preis. bis Johannis 
5 Rthlr. u. 4 Rthir.) ; 

— —, kleine Weltgelchichte, oder gedrängte 
Darftellung der allgemeinen Gelfchichte für 
höhere Lehranftalten. 4te, verb, und verm. 
Aufl, (mit der nöthigen Literatur). gr. 8. (29 
Bog.) 1822. 2ı gr. 

Salluff, römifche Gefchichte, nach de Brolles,, 
von F. C.. Schlüter, ıs Buch mit Anmerk. 
ete, verb, Aufl, g. (eo Bog.) 1821. © Rthlr. 
6 gr. (es — 55 Buch. 4 Rthlr. 10 gr.) 

Schade, ©. B,, nuovo Dizionario.manuale Ita- 
liano-Tedesco e Tedesco- Italiano. Compor 

` Ro colla: piu gran diligenza, oder: Neues 
vollffändiges italiänifch- deutfches u, deutfch- 
italiänifches Handwörterbuch. Mit der gröfs- 
ten Sorgfalt ausgearbeitet. 2 Bde., enth. alle 
im gemeinen’ Leben und in der Bücherfpra- 
che vorkommenden Wörter und [ehr viele: 
Ausdrücke der Willenfchaften und Künfe, 
mit hinzugefügter Betonung jedes deut[chen 
Wortes, 8. (3984 S.) 1820: geh. Schreibp.. 
ae ı2,gr. Weils Druckpap. 3 Rthlr. 

k 16. gr. ; 

. Schade, ©: B., vollfländige deut[che Sprachleh- 
ze, zum Gebrauche der Schulen und aller de- 

rer, welche die deut[che Sprache zum Gegen- 

Rande eines gründlichen Studiums machen, 

Nebft einem Anhange, welcher yon dem 


' [chwarz, Kpfrn. 
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mündlichen Vortrage handelt, und in einigen 
Beyfpielen zeigt, wie die deutfchen-Clafker 
in höhern Schulelaffen erklärt werden mül- 
fen. 8. (29-B.)> 1822. . 21 gr. 

Schmidt, M.-R. C. G., Anfangsgründe der 
höhern Arithmetik und Geometrie, der Alge- 
bra und Trigonometrie. Mit 2 Kupfertafeln, 
gr. B (e1 B.) ıg21. ı Rthlr. 20 gr. 

— —, griechifche Schaul- Grammatik oder 
praktifche Anleitung zur leichten und gründ- 
lichen Erlernung der griech. Sprache, mit Er- 
läuterung der. Regeln durch zweckmälsige 
Beyfpiele zum Ueberfetzen ins Griechifche, 
2te, verb. u. verm. Aufl. 8. (19 B.) 1823. 
Weils Drekpap.-- 10 gr. 

Selecta e poëtis latinis Carmine ad initiandos 
poehi Romanae tironum animos, collegit, re- 
‚cenf., praefat, et Fr. Lindemann. 2 partes. 


8 majs (16 B.) 1825. 16 gr. ; 
Sittenlehren der griechifeben Weilen, befon- 
ders aus Xenophons Schriften. . Griechilch, 


und durch ein vollfändiges griechifch- deut- 
[ches Wörterverzeichnils erläutert von Dr. 
J.-C. F. Wetzel. Wohlfeile Ausg. 8. (28 B-) 

1825. ı8gr. En 

Stein, Dr. C. G- D., kleine Geographie oder 
Abrifs der mathematifchen, phyfifchen und 
befonders politifchen Erdkunde, nach den 
nevelen Befimmungen für Gymnafien und 
Schulen. Mit ı Chatrte, Dreyzehnte, verb. 
u. verm. Aufl. gr. G- 1823. (23 B), 16 gr. 

Stein, Handbuch der Geographie und Statiftik, 
nach den neuelten Anlichten für die gebildeten 
Stände, Gymnafien und Schulen, *ır Band, 
Portugal, Spanien, Frankreich, Schweiz, 
Italien, Niederlande, Britifches Reich, Då- 
nemäark, Schweden. 4te, verb. u. verm, Aufl, 
gr. 8. tro (323 B.) ı Rthlir. 8 gr. 

—. —, deffelben 2r Bd. Denutfchland. te, 
umgearb. u. verb. Aufl. gr. 8. (49 B.) ıg19. 
ı Rthlr.. 16 gr. 

— —, delelben 5r Bd. Rufsland, Türkey u. 
aufsereuropäifche Geographie. 4te, umgearb, ; 
u. verb. Aufl. gr. 8, (52 B.) 1820. ı Rthlr. 
16 gre 

— —, Handbuch der Naturgefehichte; für die 
gebildeten Stände, Gymnaßien und Schulen, 
belonders mit Hinficht auf Geographie aus- 
gearbeitet, 2 Bde. ste, verb. u, verm. Aufl, 
mit 13r Abbild. gr. 8. (40 B.) 1820, mit 
color. Kupfern. 5 Rthir. Weils Druckpapier 
2 Rthlr, 12 gr. inhalb. Franzbd. 2 Rthlr. 20 gr. 

= .—,  dallelbe auf ord; Druckpap, mit 

ı Rtblr. 18 gr. A 
—, Naturgefchichte für Real- und Bür- 

gerfchulen, mit befonderer Hinficht auf Be 

graphie ausgearbeitet. 2te, verb. uvern. Aufl, 

Mit 2 color. Kpfitaf. gr. 8. 04 B.) 182a, 

16 gr.. 
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— mpy neuer Atlas der ganzen Welt, nach: 
“den: neueften Befiimmungen für Zeitungsle- 
“fer, Kauf- und Gefchäftsleute jeder‘ Art, 

Gymnahen und Schulen, mit befonderer Rück- 
- ficht auf (die geograph; Lehrbücher von: Dr.- 
C. G- D. Stein. Ste, verm. u. bericht. Aufl. 
in 18 Charten u. 7 hiftorilchen,,. fatifilchen: 


undmilitärilchen Tabellen und Erläuterungen.. ` 


gr. Fol- 1824.. Netto: 53. Rthlr, 8 gr. 

Stein y Tr; G; G. D: I Schulatlas s neuer, mit: 

befonderer Rücklicht auf die geograph. Lehr- 
„bücher von: Dr. C. G. D: Stein. 3te, bericht.. 
Ausg. (18 Bl.) gr. 4. 1824. F Rtbhir. 12 gr.. 

Tyrtäus;. Kriegslieder. Mit einer neuen metri- 
fchen Ueberletzung, wie auch mit Wort- u.. 
Sacherklärungen zum Schul-: und Selbfige- 
brauch verfehen vom Rector C. C. H, Stock 
gr: 8.. GZB.) 1819: 6 pgr, 

Unterricht, theoret. prakt. im Landfohaftszeiche: 
nen, neblt einer Anleitung zum Naturzeich= 
nen, nach: Erfahrungen und. Grundfätzen be- 
rühmter Künfler.. Mit 1r: Kupfert. gu. 4« 
1817. Herabgef, Preis 16- gr; 

Vitae duumvirorum Tib. Hemfierhufii et Dav.. 
Ruhnkeniv,. altera ab eodem Ruhnkenio, alt. 
a Dan.. Wyttenbachio- [cripta.. . Olim: jam 


in. Germania junctim repetitae nunc iterum: 


editae, Accel. Elogium Joan, Meermanni auct.. 
n 


CGonfi. Cras, Cur.. Fr. Lindemann. 8 maj.. 
(185 B.) 1822. aRthlr. 

Wetzel, Dr. J. C. F., Handwörterbuch der 
alten Welt- und Völker-Gelchichte, erläutert 
durch biforifche,. mythologifche genealogi- 

[che Literatur- und Cultur-Tabellen, 3. Thle. 

.. N. wohlf. Ausg. gr. 8. (67 B.). 1825- 
g Rthlr, ı2 gr. 

Xenophons Feldzug nach Oberafien,, griechifch,, 
-mit einem griechilch - deutfchen Wortregilter 

_ yerfehen von Fr. Heinr, Bothe.. 3te, verb. 
Aufl.- 8- (2r B.) 1821. 21 grz 

Xenophons Cyropäđie, oder Bildungs- und Le- 

 bensgelchichte des ältern Cyrus,- griechifch. 
mit Inhaltsanzeigen, erklärendem: Wortregi- 
fer und einer kritifchen Vorrede von F. H. 
Bothe. 8: (25 B.) ıger. ı Rthlr. 4 gr. 

Xenophons griechilcher Gefchichten fieben Bü- 
cher. Mit Inhalts- Anzeigen, Zeitbeflimmun- 
gen, kritilchen Andeutungen und Regiftern 
von F. H. Bothe.. 1823: 8. (gr B.) ı Rtülr. 


Excerpta Liviana, vel Chreflomathia Liviana iw 
ufum fcholarum cafiigatius repetita a C. Bauer. 
Editio quarta, emendat. Curavit Büttner. 
Lipfiae, in bibliopolio: : Hakhiano., 1824.. 
ı Rtblr. 

$ Die glückliche Idee diefes Auszuges; die 

Wifsbegierde der Jugend zu felleln, ihr einen 
leichten. und fruchtreichen Ueberblick der Li- 
vianilchen Gelfchichte vorzulegen, ße mit dem 


Re 
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Stile diefes Clafikers,. der felten auf Schulem 
völlig durchgelelen werden kann, vertraut zu 
machen, und fie für das künftige ernftere Stu-: 
dium: deffelben: anzuleiten,. hat fich dadurch 


- bewährt, dafs bereits 3. ftarke Auflagen davon 


abgefetzt find. Belonders aber if diefe Ate 

Auflage durch die Feile und Interpretation des 

Herrn Oberlehrers Büttner zur möglichften: Voll- 

kommenbeit gebracht, [o dals- diefes wohlfeile 

Schulbuch: fernere Einführung; verdient. Zu- 

gleich. können: wir die: 

Selectae e profanis feriptoribus Hifioriae, quibus: 
admifla‘ funt varia honefte vivendi praecepta 
ex. iisdem fcriptoribus deprompta.. Denuo re- 
cogvovit atque edidit G. H.. Schäfer: Edi- 
tio IL. et pretio: minori. 8- Liphae. 1824= 

ebenfalls mit vollem Rechte empfehlen‘, da fie 

an Zweckmälsigkeit und Reichhaltigkeit dem 
obigen fo: [chön- zur: Seite fiehen‘,. und: neben 
dem Sprachfiudiun: durch anziehende Beyfpie- 
le die Moralität der Jugend wohlthätig beför- 
dern. Der ausgezeichnete Beyfall, womit dieles - 

Werk bereits aufgenommen ift, läfst eine noch 

allgemeinere Verbreitung deffelben erwarten, 

befonders da. die Verlagshandlung den Preis: 
für Schulen: von 16. gr. auf ı2 gr. vermindert: 
hat. — 


Dirkfen, Prof. Heinr. Ed., Ueberficht der bise 
her. Verfuche zur Kritik und Herfiell., des 
Textes der Zwölf- Tafel- Fragmente.. gr. Be: 
1824. (475 Bog.) Weils Druckpap. 3 Rthlr.. 
18. gr. Holländ. Pap. 5. Rthlr.. Leipzig, 
b. Hinrichs. > GE 

Der gelehrte Verf. hathier nicht allein feine: 
Anfichten von der [yfemat. Anordnung der XIE 
Tafel- Fragen und der Fefiftellung ihres Textes. 
zur allgemeinen Kenntnis bringen, als viel- 
mehr in einer möglich vollfiändigen: Ueber-. 


"Sicht die Relultate der kritifchen Bemühungen 


der bisherigen: Recenlenten zulammenftellen 
wollen; Dafs es an einem folchen Unterneh- 
men längft fehlte, und dafs der Verf. mit allen 
Erfodernillen zw einem fo [chwierigen Unter- 
nehmen ausgerüftet [ey, braucht keinem mit der 
jurift. Literatur nur einigermalsen Vertrauten 
erfi gefagt zu werden. Eben lo einleuchtend if 
es, dals.durch des Verf. bewundernswürdigen 
Fleils und" feltene Genauigkeit den Gelehrten 
das. Nachfchlagen in den verfchiedenen Recen- 
fonen: fat ganz entbehrlich wird, da: nichts 
nur einigermafsen- Erhebliches unerwähnt, ge- 
blieben. if, Die Literatur kann nirgends: fo: 
vollländig beyfammen gefunden werden ; elbit 
auf die neuefien Erzeugnilfe und Forfchungen: 
ift Rücklicht genommen, und die Infitutionen 
des:Gajus, Ciceros: Bücher de Republ. u. a. find. 
bereits: benutzt.. : 


` Bey Treuttel und Mürtz in Strasburg if 
erfchienen, und durch alle guten Buchhand- 
lungen Deutfchlands zu erhalten; >` 

Bulletin universel des sciences et de Pin- 
dustrie, dédié aux savans de tous les pays; pu- 
blie sous la direction de M. de Férussac. 

Il en parait tous les mois un volume de 56 
feuilles grand 8. Le prospectus s’en dis- 
tribue gratis, ; 

On peut se procurer aussi separement cha- 
cune des huit sections dont se compose 
l’ouvrage précédent. A 
Bulletin des sciences mathematiques, phy- 

siques et chimiques. l 

des sciences naturelles, et géologie, 

des sciences médicales etc. 

des sciences agricoles, economiques etc, 

des sciences technologiques. 

des sciences géographiques, économie, 
politique, voyages, ; 

des sciences historiques, antiquites, phi- 
lologie etc, 

des sciences militaires, 

Mémoires et correspondance de Duplessis- 
Mornay etc., Edition complète, publiée sur les 
manuscrits originaux et précédée des Mémoires 
de Mad. de Mornay, sur la vie de son mari, 
écrits par elle-même pour l’instruction de son 
fils. Tomes ı et 2, et payement d'avance des 
deux derniers volumes, 8. br. 

Essai sur l’esprit et le but de l’instruction 
biblique, par G: de Felice, ouvrage couronné 
par la société biblique protestante à Paris, dans 
Fassemblce generale dw 16 avril 1823. 8: br. 


FEE 


| 


Lexicon Herodoteum, quo et Rili Herodotei 


univerfa ratio enucleate explicatur etc., in- 
firuxit Joh. Schweighäufer. 2 voll. 8. (avec le 
portrait de l'auteur.) s - 
- De Candolle, A. P., Prodromus [yfema- 
tis regni vegetabilis, five enumeratio contracta 
ordinum, generum, fpecierumque plantarum etc. 
Pars i. g8: 

© Hiforifches Magazin für Verfiand und Herz. 
Achte, unveränderte Auflage; mit einem deutfch- 
franzöhlchen Wörterbuche verfehen, g. 


Lateinifeh. deutfches und deutfch- lateinifches 
Schul- Wörterbuch, bearbeitet von Dr. F, 
C. Ruhkopf und Profellor Märcher. Leip- 
‚zig, in der .Hahn’[chen Buchhandlung. 545 
© Bogen in grofls. Lexikon- Format. ı Rtblr. 
16 gr. (Der lateinifch-deutfche Theil ei- 
zela 16 gr. ‘Der deutfch -lateinilche Theil 

ı Rthir.) 

Neben den grölseren lexikographifchen Wer- 
ken Seheller’s wird vorzüglich dieles Wörter- 
buch Anfängern und Minderbegüterten, will- 
kommen leyn Bey dem lateinifch-deutfchen 


Iga 


Theile deffelben find alle, in Schulen pelefenen, 
römifchen Schriftfieller berückfichtigt worden, 
fo dafs dadurch jene kleineren Wörterhücher 
hinter einzelnen Handausgaben derlelben ent- 
behrlich werden. Den deut/ch- lateinifchen 
Theil hat der Hr. Profeflor Kärcher mit befon- 
derer Sorgfalt bearbeitet, da ihn mehrjährige 
praktifche Lebr- Erfahrung in den Stand [etzte, 
das Bedürfnils des Anfängers im Lateinfchrei- 
ben einfichtsvoll zu prüfen und zu beurtheilen; 
was geleiftet und vermieden werden mülle, um 
die, bey folchen Uebungen häufigen Fehlgriffe, 
z. B? bey Wörtern von mehrfacher Bedeutung; 
zu verhüten, und überhaupt eine fichere An--- 
weilung zu ächt clafhfcher Latinität zu geben. 
Jeder Schulmann wird fich nach genauer Prü- 
fung des Werks überzeugen, dafs es mit Recht 
die gegründetfie Empfeblung verdiene, da es 
bey feinem fireng- geordneten reichhaltigen In- 
halte und bey dem höchfi wohlfeilen Preife, "un- 
geachtet eines deutlichen Drucks mit grölseren 
Lettern, die zweckmälsisfte Vorübung zum 
Gebrauch des Scheller’ichen Hand - Lexikous 
darbietet. e ; 


2 2 a 


In meinem Verlage ift fo eben erfchienen, 
und durch alle foliden Buchhandlungen zu er- 
halten: 

Härderer, Fr., die kleine Rechenfchule. Eine 
Sammlung ftufen weile geordneter Debungs- 
Aufgaben aus den im bürgerlichen Leben 
am häufigen vorkommenden Rechnungsar- 
ten. ıs Bändchen, die 4 Grundrechnungs- 
arten in gleichbenannten Zahlen in einfa- 
‚chen-und zulammengeletzten Aufgaben ent- 
haltend. 8. Preis 6 gr. oder 27 kr. rhein. 
Obiges Werkchen enthält eine Sammlung 

von Uebungs-Aufgaben zum fchriftlichen Reche 
nen, die nach einem fireng methödilchen Gan- 
ge geordnet find, und daher den Schüler, wel- 
cher mittel des Denkrechnens, des [chriftli- 
chen Numerirens und Penderirens eine gründ- 
liche Einfeht in die Zahlenwelt Gch verlchafft 
hat, allmählich in die Zifferrechenkunft einfüh« 
ren. Die vielen gemilchten Aufgaben, welche 
die vier Rechnungsarten auf-alle mögliche Wei- 
fe verbunden enthalten, lehren den Schüler 
nicht nur die vollkommene Anwendung [einerer- 
worbenen Rechenkenntnils, fondern entwickeln 
und üben ganz vorzüglich feine Denkkraft. 

Der ‚fchen durch mehrere pädagogilch®e‘ 
Schriften rübmlich bekanute Herr Verfaller bat 
hier einen- neuen Beweis feines Talentes 4'8 
Schriftfteller für das Schulfach gegeben, Bm“ 
gewils erreicht dieles Werkchen feinen zweck 
lowohl beym Schul-, als Privatgebraueh®. 


| Bamberg, im Februar nu Wejchs, 
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| ISCHEN 
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 20. 


A P R I 


SETTERARISCHE 
Univerfitäten-Chronik, 
Sn APA 


Vorlefungen auf der königl, preuffifchen 
Rhein - Univerfität Bonn im Sommerhalb: 
i 3 < jahre 1824. 


Hatholifche Theologie. 


Bisüfehe Archäologie: Prof, Scholz. 


Erklärung, des Pentateuchs: Derfelbe, 

Erklärung der Briefe an die The[Jalonicher, 
Galater, den Titus, Timotheus, die Ephkefer, 
Kolo[]er und Philipper: Derfelbe. — — ` 

Jiirchengefchichte, erfier Theil, bis auf 
Gregor den Grofsen: Prof. Ritter. 

Ueber die äufsere und innere Wahrheit der 
Bücher des N. T., über. die Zuverläfiigkeit 
der mündlichen‘ Uebergabe uud über das An- 
chen des Lehramtes in der Fürche Chrifii >» Prof. 
Hermes. - z 
Darftellung der chriftlichen und chrifika- 
tholifchen , Religion in ihrer Wahrheit und 
Göttlichkeit, nach eigenen Handbüchern: Prof, 

Seber. > ; 

; Katholifche Dogmatik, zweyte Hälfte, oder 
die Lehre von der Wiederherftellung des gefal- 
lenen Menfchengefchlechts durch Gott, in ih- 
rem ganzen Umfange, nebft der Gefchichte der 
Theologl®: Derfelbe. . eg 
> Aus der Dogmatik: die Lehre über den Ur- 
fiand des Menfchen, über den Stand feiner Ver- 
funkenheit und Wiederherfiellung , wie atch über 
Gnade, Sacramente und Geber, nebh einer 
durchgängigen  Nacbweilung und Würdigung 


-der abweichenden Lehren: Prof, Hermes. 

` Kritik der verfchtedenen "Methoden or 
man die chrifiliche Theologie, hefonders die 
Dogmatik; von ihrem. Urlprunge AA bk an 


unfere Zeit behandelt hat, vorzüglich der fo- 


genannten fcholafifchen Methodes Derfelbe. 


Darfiellung der philofophifchen Sy o 
Fichte, Schelling und Hegel, mit len 
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NACHRICHTEN. 


Rückficht auf ihren Einfluls auf die Theologie: 

Piof. Seber. i 
Moraltheologie, Fortfetzung, mit Rück». 

Ticht auf die alten und neuen Morallyfieme: 


Derfelbe. 


Ueber das Leben und die Schriften der Vår 
ter und Fürchenfchriftfteller in..den. drey erfien 
Jahrhunderten `. Prof. Ritter. 2 

Exegetifche Uebungen im A. u, N. Teftam.: 
Prof, Scholz. 

_ Evangelifche Theologie. 

Chriftliche Apologetik, nach feinem Ent 
wurfs Prof. Sack, 5 í 
~ “ Ausgewählte Pfalmen, in lateinilcher Spra- 
che: Prof. Augufi. - 

Erklärung des Propheten Jefaias: Prof. 
Sack. 

Heilige Alterthümer der -Hebräer: 
Giefeler. i ‚5 

` Hiftorifch - kritifche Einleitung in die Schrif- 
ten des N. T.: Prof. Lücke. EEE 
‚Erklärung der „Apoftelgefchichte: 
Giefeler. . 3 4 
` Erklärung der beiden Briefe an die Ko- 
rinther ; Prof. Lücke, _ gi 
>H Ausführlichere Einleitung in die Offenbarung 
ohannes z: Derfelbe... : 
des kecit h von Abraham, bis auf.die 
Eroberung der Stadt ‚durch die, Römer: Prof. 


Sack. A ; ir 
Kirchengefchichte, zweyter Theil, von Gres 


gor dem Grofsen bis zur Reformation, nach 
eigenem Lehrbuche;- Prof. Giefeler. 
Chrifiliche Dogmatik, nach [einem Lehr; 
buche: Prof. Augufii. 
Chriftlicke Ethik: Prof. Nitz/ch. 
Lateinifches "Repetitorium über die Moral: 
elbe. 
RET Theologie: Derfelbe, hz 
Uebungen des evangel, theologijchen Semi« 
nars in der Interpretation des A. und .N. Tee 
fiaments: Prof, Augufti und Prof. Lücke. Pa- 
BR Brei Prof. Giefeler. 
20 


Prof, 


Prof. 
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Fortgefetzte Leitung des homiletifchen Se 


minariums: Prof. Nitz/ch, 


Zu befonderen Difputirübungen erbieten fich - 


Diefelben. 


7u Rechtswiffenfehaft 
` Encyklopädifche Ueberficht der gefammten 
Rechtswiffenfchaft, als Einleitung, zu den Infi- 
tutionen: Prof. Mackeldey, 
Infiitutionen des röm, Rechts: Derfelbe, 
Pandekten: Prof, Haffe. i 


Gefchichte des römifchen Rechts: Prof. 


Euler. .- x 

Erläuterung der Zwölf- Tafelgefetze, in la- 
teinilcher Sprache: Prof. Hefter. 

Römifches Erbrecht: Prof. Euler. n 

Auslegung einzelner Texte des röm. Rechts: 
Prof. Haffe. ° 
"Erläuterung einiger ausgewählten römi[chen 
Wolks[chlüffe: Prof. Euler. 

‚Auserlefene Theile der deutfchen Rechtsal» 
terthümer:: Prof. Walter, 
© Deutfches Privatrecht: Derfelbe. 

Das gemeine deutfche Lehnrecht, mit 
Rücklicht auf die Abweichungen des [ächhi- 


Schen und preufffchen Lehnrechts: Prof. Ma- 


keldey..- Se e 
E Deutjehe. Staats- und  Rechtsgefchichte » 


Prof, Walter. 

Deutfches Staatsrecht: Prof. von Drofie- 
Hülsho ff und Dr. Jarcke. . 
Rirchenrecht: Profelor Walter und Dr. 
Jarcke. RR 


Criminalrecht und, Criminalprocefs, mit 


‘ Rücklicht auf die neueften Geletzgebungen in 


deutfchen Ländern: Prof. Heffter. 

Das gemeine deutfche, franzöfifehe und 

preuffi[che Criminalrecht: Dr. Jarcke. 
` "Theorie des Griminalproce[fes: Prof, v. Dro- 
fie- Hülshoff und Dr. Jarcke. 

Naturrecht: Prof. von Drofte- Hülshoff. 

Ge[chichte der Bearbeitung des Naturrechts: 
Derfelbe. . 

Theorie des gemeinen deut[chen .CivilproceJ- 
fes: Prof. Mackeldey. 

Civilprocefs nach der ` franzöfifehen Pro- 
cefsordnung ‘vom Jahre 1806 und der jetzigen 
Gefetzgebung in den Rheinprovinzen; Prof, 
Heffter. x 

Einleitung in sdie jurifiifche Praxis, nebft 
Uëebungeñ im Referiren und Decretiren, lowie 
im mündlichen Partey - Vortrage: Derfelbe. 


Heilkunde 


Ueberficht der Gefchichte der Medicin : Prof. ; 


Windifchmann. 
i Gejchichte der Heilkunde älterer und neue- 
rer Zeit: Prof. Harlefs, 

Erklärung des Cornel, Celfus, Fortfetzung : 
Derfelbe. i EL 


Pathologifche Anatomie: Prof. Mayer. 

Ueber das Gehirn- und Nerven/yftem des 
Menfchen und der Thiere, mit Berückfichtigung 
der Theorie Gall’s, für Studirende der Medicin 
und Philofopbie:; Derfelbe. 

Vergleichende Anatomie der Wirbelthiere: 
Dr. Weber. 
a Allgemeine Phyfiologie des Menfchen: Prof. 

tein. 

Phyfiologie des Men/chen und vergleichende, 
durch an lebenden Thieren anzuftellende, Expe- 
rimente und mikrofkopifche Unterfuchungen er- 


“Jäutert: Prof. Mayer. 


Aus, der Naturgefchichte des Menfchenger 
fehlechts, Fortfetzung : Prof. Ennemofer, 

Entwickelungsge[chichte des Menfchen, in phy- 
fifeher und pJychifeher Hinficht; Der/elbe. 

“Anthropologie :-Prof, Najfe. 

“Anthropologijche Propädeutik zur gerichtli- 
chen Medicin, iusbelondere für Juriften: Prof, 
E. Bifchoff. 

Gefundheitserhaltungskunde und Diätetik : 
Prof, Harlefs. 

. Allgemeine Theorie der Firankheiten, ihrer 
Urfachen und Er/cheinungen: Derjelbe. 

Specielle Pathologieund Therapie der [ämmt- 
lichen acuten Firankheiten: Der[elbe. 

Specielle Pathologie der acuten Krankheiten: 
Prof, Ennemofer. 2 

Diagnoftik: Prof. Na/fe. 

Arzneymittellehre, durch "eine vollfiändige 
Sammlung der Arzneymittel erläutert, und zwar 
deren zweyten Curfus : Prof. E. Bifchoff. = 

Ueber Medicinalpflanzen und Waarenkunde; 
Prof. Nees v. Efenbeck d. Jüng. 

Chirurgie: Prof. von Walther, 

Ueber die Hnochenbrüche und Verrenkun- 
gen: Derfelbe. 

Operations- Curfus: Derfelbe. 

Beide Theile der Geburtshülfe: Prof. Stein. 

Darfiellung der geburtshülflichen Operatio- 
nen am Phantom und Uebung darin; Derfelbe. 

Ueber feltene Fälle aus dem Gebiete der Ge- 
burtshülfe und der Weiberkrankheiten : Derfelbe, 

Medicinifekes Hlinicum und Poliklinicum: 
Prof. Nafe 

Chirurgifches und Augenkranken - Hlinicum 
und Poliklinicum; Prof. v, Walther. 

Das &eburtshülfliche Rilinicum,in Verbindung - 
mit der fe Geburtshülfe und Wei- 
berkrankheiten: Prof. Stein. | 

Gerichtliche Arzneywiffenfchaft für Medici 
ner, wie für Juriften:. Prof. E. Bifchoff. ' 

Gerichtliche Leichenöffnungen : Dr, Weber 

Ueber die Seuchen der : Hausthiere ,..der“" 
Erkennung und Behandlung: Prof. E, Bijehoff 


Philofophie. A 
Encyklopädifche Einleitung, in,d@s Studium 
der Philofophie: Prof, Brandis. 
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Einleitung in das Studium der Philofophie, 
durch Vorträge über Platon’s Lehre von den gött- 
lichen und menfehlichen Dingen: Prof. Delbrück. 

Gefchichte und Kritik der neuern Philofo- 
phie: Prof. Windijchmann, 

Logik: Prof. Brandis, 

Logik, nach feinem Lehrbuche: Prof, van 


Iker.» 
= ze Dr. Elvenich. 


Naturrecht und Staatsrecht: Prof, van 
Calker. 

Gefchichte des Naturrechts und Staatsrechts : 
Derfelbe. 


Empiri[che Pfychologie: Prof. Brandis, 

Diefelbe: Dr. Elvenich. _ 

Moralphilofophie : Prof. Windifchmann, 

Aefthetik; Prof. van Calker. 

` Pädagogik, nach dem von ihm herausgege- 
benen Lehrbuche, verbunden mit Unterredun- 
gen über pädagogilche Gegenftände: Profellor 
Delbrück. ; 

Mathematik 

"Mathematifche Encyklopädie: Prof. Die- 
fierweg. 

Trigonometrie: Prof, v. Münchow. 

Geometrifche Analyfis: Prof. Diefierweg. 

Unterredungen über diefelbe : Derfelbe. 

Differentialrechnung, nebfi dem erfien Theile 
der Integralrechnung : Prof, ò. Münchow. - 

Angewandte Mathematik, oder praktifche 
Geometrie: Prof. Diefierweg. 

«Aftronomie: Prof, v. Münchow. 


Gerichtliche Mathematik: Prof, Diefierweg. 
ay Naturwiffen[chaften. 


Experimentalphyfik: Prof, von Münchow. 
Analytifche Experimentalchemie: Prof, G. 


Bife A hntfehe oder angewandte Chemie: Derf. 
` Ueber die neueften Entdeckungen in der Che- 
mie und Phyfik: Derfelbe. 


Vebungen im chemifchen Laboratorium: 


Derfelbe- - 

Phyfikalifeke Länder- und Völkerkunde von 
Amerika und Afrika: Prof. Goldfufs. 

Zoologie und Zootomie, nach leinem Hand- 
buche: Derfelbe. 

Naturgefchichte der Säugthiere: Derfelbe, 

Allgemeine Botanik, nach feinem Handbu- 
che der Botanik: Prof. Nees von Efenbeck. 
j Forfibotanik: Derfelbe. 

Botanifche Excurfionen® Prof, Nees v, Efen- 
beck d. Jüng 

Privatijima in der Botanik : Derfelbe. 

Oryktognofie oder Jpecielle ineralogie: 
Prof. Nöggerath. ; 

Mineralogifche Excurfionen in die benach- 
barten Gebirge: Derjelbe. 


Bere 


‘die Urfachen des Verfalls 
Prof. Delbrück. 
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Gefchichte der Feuerberge und Erdbeben: 

Derf[elbe. z 
Philologie 

Einleitung in das philologifche Studium: 
Prof. Heinrich. , 

Röm. Literaturgefchiehte: Prof, PYelcker. 

‘Den Hönig Oedipus des Sophokles: Prof. 
Näke. $ ; 

Die Fröfche des Arifiophanes: Prof. PPelcker. 

Die Annalen des Tacitus und Juvenals [chwe- 
rere Satiren: Prof. Heinrich, 

Plautus Comödien, Fortfetzung : Prof. Näke. 

Homeri/che Hymnen, im philologifchen Se- 
minarium : der Director Prof. Heinrich. 

Ausgewählte Gedichte des Catull, in dem- 
felben: Prof. Näke. ETR 

Philologifche Ausarbeitungen und Disputir- 
übungen im philologifchen: Seminar :, die Prof, 
Heinrich und Näke. 

Paläographie und ‚Infchriftenkunde: Prof. 
FF elcker. 

Lateinifche Stilübungen: Dr. Elvenich. 

Erklärung des roten Buchs des Quintilian, 
oder des dem Tacitus beygelegten Gefprächs über 
die Urfachen des Verfalls der Beredfamkeit: fs 
unten Redekünfte, 


Morgenländifche Sprachen. 

Anfangsgründe der hebräi/chen Sprache: 
Prof. Freytag. : 

Erklärung des Buches Hiob: Der]. 

Erklärung des Lebens Timurs, Fort[etzung: 
Derjelbe. 

Anfangsgründe des Sanskrit: ‚Pröf. von 
Schlegel. 


Neuere Sprachen. 


` Franzöfifche, englifche, "rufijche Sprache : 
Prof. Strahl, 
Italiänifche, fpanifche, portugiefifche. und 


> altdeut/che Sprache: Prof. Diez. 


Shakfpeare’s Hamlet: Prof. Strahl, 

Die Hölle des Dante’: Prof, Diez, 

Cervantes Numancıa: Derf. 

Ueber wichtige Gegenftände der mittlern und 
neuern Litteratur: Derfelbe. 


Redekünfe 


Erklärung des zehnten Buchs von Quintili- 
ans Anweilung zur Beredjamkeit, oder des dem 
Tacitus gewöhnlich beygelegten Ge/präcks abar 
der Beredfamkeit : 


Gefchichte der deut/chen Sprache und Poefie : 
Prof. v. Schlegel: 

Leitung in deut[cher Sprache anzuftellender 

Debungen in mündlichen und [ehriftlichen Vor- 


srägen: Prof, Delbrück, 
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Bildende Künfte ž Zeichenkunf, Tonkunfi. 

Theorie der fchönen Künfie: Prof. d’Alton. ~ Unterricht im Zeichnen: Maler Tifehbein. 
Hunftgefchichte des ‚Mittelalters und bis auf die Praktifchen Unterricht in der Mufik: der 
neuefle Zeit Derfelbe. Mufikdirector Dr. Breidenftein. 

M u 7 E d E ETRIE PERL ; 
; In der Reitkunfi unterweift der akademifche ` 

Encyklopädie der mufikalifchen Wiffenfchaf- Stallmeilter Gädeke. 
ten, mach eigenem Plan: Dr. a EE In der Tanzkunft, der akademilche Tanz- - 

Grammatik und Profodie der Mufik, verbun- wmeifter Radermacher. 
den mit Unterricht im Gefange: Derf. In der Fechtkunft, der Fechtmeifter Segers. 

Die Lehrevom einfachen und doppelten Con- 5 ; 
trapunct: Derfelbe. ` Befondere akademifche Anftalten und wiflen- 

[chaftliche Sammlungen. 
Gefchichte und ihre Hülfswiffen- Die Univerlitäts - Bibliothek, welche für 
$ fehaften. Jedermann an allen Wochentagen, Mittwochs 


und Sonnabends von 2 — 4, an den übrigen 
Tagen von 11—12 ofen fteht. 

Das phyfikalifche Cabinet. 

Das chemilche Laboratorium, 


Zweyter Theil.der alten Weltgefchichte, vom 
Zeitalter des Cyrus.bisauf den Umfiurz des abend- 
ländifchen römifchen Reichs: Prof. v. Schlegel. 


Europäi/che Culturgefchichte: Prof, Hüll. Der botanilche Garten. 
mann. Er, Das naturbiforifche Muleum. 
Erdkunde der Alten und Erdbe[chreibung Die Mineralienfanmmlung. 
der alten Welt: Prof. von Schlegel. : Das medicinilche Klinicum und Poliklini- 
Deutfche Verfaffungsgefchichte: Prof. Häll- cum, mit einer eigenen Einrichtung zur Pflege 
mann. $ NERE ; erkrankter Studirender, Zen 
Allgemeine Handelsgefchichte bis zum Ende Das chirurgifche und Augenkranken . Kli- 
des Mittelalters: Derfelbe. nicum und Poliklinicum. 
Phyfifche Geographie: Prof. Strahl. Das Cabinet von chirurgifchen Infrumen- 
Allgemeine Völkerkunde: Derfelbe. ten und Bandagen. > 
Siegelkunde: Prof. Bernd. Die Lehranfalt für Geburtshülfe. 
Uebungen im Lefen, Erklären und Beur- Das änatomilche Theater. 
theilen der Urkunden, neuer Curfus: Derfelbe, In der Anlage begriffen find: Die Samm- 
Prof. Arndt wird die Fortlfetzung feiner . lung won vorzüglichen Gypsabgüllen der be- 
Vorlefungen zur gehörigen Zeit anzeigen. rühmteften alten Bild werke und das akademi- 
fche Muleum der Alterthümer; das Infitut für 
Cameralwiffenfchaften. Landwirtbfchaft; der diplomatifche Apparat; 


-die Sternwarte. 

.Von dem Königl. Evangelifch - theologi- 
fchen Seminar und dem Königl. homiletifchen 
Seminar f. oben unter Evang. Theologie. Yon 
dem Königl, Philolog. Seminar L oben Phi- 


Encyklopädie der GCameralwiffenfchaften: 
Prof. Sturm. 

Landwirthf[chaft, allgemeine und befondere: 
Derfelbe. : 

Forfiwiffenfehaft: Der/felbe. 


Praktijche Uebungen in der Landwirthfchaft: ad 
Derfelbe. ‚Der Anfang der ‚Vorlefungen if auf den 
Technologie, Prof. G. Bifchof. 26. April feftgefetzt. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Ankündigungen neuer, Bücher, _ , „Der Werth diefes Buches it [chon durch - 
: get feine Einführung als Vorlefe - Handbuch an 
Tu meinem Verlage ift fo eben erfchiener, mehreren Univerfitäten und hohen Schulen 
und in allen foliden Buchhandlungen zu er- Deutfchlands beurkundet; auch baben darüb#* 
halten: 5 [chon mehrere gelehrte Zeitfchriften ent[eb3®” 
Klein, G. W., Anfchauungs- und Denklekre. den. Es ift daher unnöthig, etwas Mehrer®* 7u 
‚Ein nn Vorlefüngen, 2te a "feiner Empfehlung zu fagen. Be. i 

ro 8. 1824. Preissg Rthlr. oder 2 JH. Bamberg, im Februar 1824. k, 
Sa kr. rhein ~ a a are ER Da Welche, ., 
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Univerfitäten- Chronik, 
wW ü rzburg 


Vorlefungeu an der Königlichen Univerfität 
Würzburg für üas Sommer- Semefter 1824. 


Die Vorlefungen fangen den e6fen April an. 
A. Eigentlich philofophifche Wiffenr 


[chaften. 

1) neyklopädie und- Methodologie des akade- 
mifchen Studiums überhaupt und der. Philoföpkie 
insbefondere, Prof. Metz, nach feiner, feinem 
Grundrilfe der Anthropologie in pfychifcher 
Hinficht und innerhalb der Grenze delen, was 
der Philofophie zur Grundlage dient (Würzb., 
1821, bey Bonitas) ‚vorgedruckten Rede: ‚‚über 
den Zweck, Umfang und Gang des akademifchen 
Studiums überhaupt,“ ın den erfien Wochen 
des Semelters. À ` 

` g) Philofopkie, a) Theoretifche. a) An- 
chropologie in pfychilcher Hinficht, Prof. Metz 
nach feinem obengenannten Grundrille der A 
thropologi®- : 
Io Logik. Derfelbe, nach feinem Hand- 
buche der Logik (ete Ausg. Bamb. und Würzb, 
Göbhardt 1816.). j 

y) Metaphyfik, Derfelbe, nach Dictaten. 

ò) Naturphilofophie. Prof: Wagner, nach 


Dictaten s 


Philofophie. 
b) Praktifche. &) Praktifche Philofophie 


“als Naturrecht und Ethik mit den Grundideen 
der Religions- Wijjenchaft, Prof. Merz. 
B) Praktifche Philofophie, als zweyten 
Theil des Syftems der gelammten Philofopbie 
je Ethik oder Moral und das Naturrecht oder 
die pbilofophilche Rechtslehre enthaltend ’ a 
Wagner , nach Dictaten. x 
c) Staatswiffen[chaft, Prof.’ Wagner, Staats- 
wiffenfehaft als Darfiellung des gefammten Staats- 
organismus, nach feinem Lehrbuche: der Staat, 
Würzb, 18156 — 18, und mit Rücklicht auf die 


bey 


nach Beendigung der praktifchen “ 


Verfchiedenheit der Aemter - Organifation in 
‚verlchiedenen ‘Staaten nach Malchus. Prof. 
Berks, -Staatslehre, nach Pölitz Staatslehre für 
denkende Gelfchäftsmänner, und nach eigenen 
„mitzutheilenden Grundfätzen. 

d) Pädagogik, Prof. Fröhlich, nach Sailer 
über Erziehung für Erzieher, 


B. Mathemati[che und phyfikalifche 
Feen fl f 


1) Reine allgemeine Gröfsenlehre, Prof. 
Schön, nach eigenen Lehrbüchern. 

2) ‚Reine niedere Geometrie mit der ebenen 
Trigonometrie, in Verbindung mit der angewand- 
ten Geometrie, Prof. Schön, nach feinem Lehr- 
buche (2te Aufl. Nürnb., bey Felsecker, 1824), 

3) Höhere Analyfıs und höhere Geometrie, 
Der[., nach eigenen Lehrbüchern u, Dictaten, 

4) Sphärifche und theoreti/che Afironomie, 
mit einer. kurzen Gefchichte der Aftronomie und 
praktifchen Uebungen auf der Sternwarte, Der- 
felbe, nach feinem Lehrbuche (Nürnb,, b. Fels- 
ecker, 1811). 

5) Naturgefchichte, Prof. Rau. Botanik 
und Zoologie, jene nach Dietaten, diefe nach 
Goldfufs Handbuch der Zoologie. 

z 6) Theoretifche,, und Experimental > Phyfik, 

Prof. Sorg, nach Kaftners’s Grundrils der Ex- 
erimental - Phyfik (2te, verbeflerte Auflage, 
1820). Prof. Rau, nach Mayer. 

7) Syfiem der Chemie, durch Verfuche u, 

Präparate erläutert, Prof, Sorg, nach eigenem 

Entwurfe. 

8) Geologie, Klimatologie und Meteorolo. 
gie, Derfelbe, nach eigenem Entwurfe, 


©. Hiforijche Wiffenfchaften. 

1) Gefchichte der Deutfchen, Prof, Berks, ` 
nach Mannert, ; 

2) Gefchichte Baierns, Derfelbe, nach Hel- 
Jersberg. : 

3); Diplomatie, Derfelbe, nach eigenem 
Plane, und mit Rückficht auf G, F. von Martens 
Schriften. 5 
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4) Literärgefchichte, Prof. Goldmayer, wel- ; 


cher auch geneigt it, befondere Vorträge über 
die Encyklopädie, Gefchichte, Schriftfieller- und 
Bücherkunde einzelner Wilfenfchaften, in Ver- 
bindung mit Nachweifungen aus der Univerfi- 
täts- Bibliothek zu halten.: - 

5) Gefchichte der Philofophie, Prof. Metz, 
in, Verbindung mit feinen Vorträgen der Phi- 
lofophie, und mit Hinweilung auf Tiedemann’s 
Geif der fpeculativen Philofophie. Prof. Wag- 
ner, als Einleitung zu feinen Vorlefungen über 
das Sytem- der Philofophie. ^ 


6) Gefchichte .der _gefammten Mathematik, 


Prof. Schön, nach eigenem Entwurfe. 


D. Schöne Hünfle und Wiffen- 
fchaften. ; 


ı) ‚Aefthetik, Prof, Fröhlich, mit kritifcher 
Beleuchtung vorzüglicher Kunfiwerke aus allen 
Kunfiformen. x 

2) Ueber. die Kunft des redneri[chen' For- 
trags, Prof. Fröhlich. í ; 

E. Philologie. 

1) Clafifche. f a) Mythologie der Griechen, 
mit Rückfickt auf die verwandten Mythen an= 
derer Völker, Prof, Richarz, nach dem: Leit- 
faden der Hefiodifchen Theogonie. 

b) Kritik und Hermeneutik, Derjelbe. 

c) Erklärung griechifcher und: römifeker 
Schriftfteller. &) Hefiod’s Theogonie erklärt: 
Prof. Richarz, in Verbindung mit der Mytho- 
logie. 8) Den gröfseren Homerifchen Hymnus 

‚an die Demeter. y) Des Tacitus Hijtorien, Der- 
felbe. Derfelbe verbindet mit der Erklärung der 
letzteren Werke Räte Uebungen in der Inter- 
pretation. 


2) Orientalifche Philologie. a) Sanfkrit in 


Beziehung auf allgemeine Sprachwiffenfchaft, . 


Prof, Frank (die Fortletzung) nach feiner Gram- 
matica Sanfkrita(Würzb., 1823. Lipf., ap. Fried, 
Fleifcher), mit Uebung im Ueberletzen und Er- 
klären ver[chiedener Stellen’aus indifchen Wer- 
ken, die in feiner Chreflomathia Sanfkrita (Mo- 
nachii, 1820 — 21) enthalten find. 

b) Gefchichte der Sanfkrit - Literatur, Der- 
elbe, in der zweyten Hälfte feiner Vorlefungen 
über Sanfkrit. 

c) Die perfifche Sprache und perfifche Li- 
teratur, Derfelbe. i 


U. Befondere Wiffenfchaften. 
A. Theologie. 


1) Encyklopädie und Methodologie der theo- 


logifchen Wifferfchaften, Prof. Onymus.. 
m Biblijch-orientalifche Philologie... a)' Fort- 
fetzung des Unterrichts und der Uebungen in der 
hebräijchen Sprache, Prof, Fifcher. 
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b) Fortfetzung des Unterrichts und der Ue- 


bungen in den übrigen jemitifchen - Sprachen, 
Derfelbe. x 

3) Exegefe der Bibel, Auslegung der hei- 
ligen Evangelien von Matthäus, Markus und 
Lukas, Derjelbe. \ 

4) Kirchengefchichte. Die Gefchichte von 
Karl dem Grofsen bis auf die neueften Zeiten, 
mit Hinweilung auf Dannemayeri infit, hif. 
eccl. Prof. Leiniker.: 

5). Dogmatik, verbunden mit Dogmenge- 
[chichte, ferner Gefchichte der Theologie, Prof. 
Onymus, nach Klüpfel’s Infitutionen. 

6) Moraltheologie, Prof. Eyrich,, nach 
'Geishüttner’s theologifcher Moral. 

7). Pafloral- Theologie. 8) Homiletik. 9) Ka- 
techetik. 10) Liturgik, Derfelbe, nach Gol- 
lowitz. 

11) Geifllicher..Gefchäftsfiyl, Prof. Leini- 
ker, nach eigenem Plane. 

, -Ba Rechktswiffen[chaft. 

1) Jurifiifche Encyklopädie und Methodolo- , 
gie, Prof. Brendel, 

-5> 2) Naturrecht, verbundenmit Pkilofophie des 
politiven Rechts, Prof. Metzger, nach Bauer’s 
Lehbrbuche. 

3) Allgemeine vergleichende Rechtsge[chich- 
te, Prof. Brendel,: Prof. "Cucumus lief. über die 
Geletzgebungen des Alterthums, belonders der 
Griechen und Römer, diefelben aus univerlal- 
hiftorifchen ‘Gefichtspuncten betrachtet, und 
über den jetzigen Standpunct der Willenfchaft 
des Rechts. 


4) Inflieutionen des römifchen Rechts, Prof. 
Rleinfehrod, nach Mäkeldey; Dr. Roth, nach 
Makeldey. - . 

5) Pandekten, Prof. Seuffert, nach [einem 
Lehrbuche des praktifchen Pandektenrechts 
(Würzb. bey Stahel; 1824) und nach feinen Er- 
örterungen einzelner Lehren des römilchen Pri- 
vatrechts (Würzb, 1820 — 21), Dr, Roth, pri- 
vatilime, Prof! Cucumus liet über das gemeine 
in Deutfchland geltende ‘Erbrecht, nach dem 
Grundriffe des Erbrechts von Zimmern (Hei- 
delberg, 1823). 

6) Deut/ches Privatrecht mit Ein chlufs -des 
Handels und Wechfelrechts, dann P Be 
privat - und Fränk. Rechts, Prof. Metzger, nach 
von Krüll’s Lehrbuche (ste Ausgabe Landshut, 
1821). Dr. Roth trägt Handels- und Wechlel. 


recht nach eigenem Plane vor. 
‚7) ‚Baierifches Civilrecht, Prof. Seuffert. 
8) Franzöfifehes Givil- und Handelsrecht 
Prof. Lauk. z 
15.9) ‚Griminalrecht und Criminalprocef® ‚Prof, 
Bieinfchrod,. nach dem k. baier. Sträfgeletz. 
uche. i Re 
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10) Darftellung merkwürdiger Criminalfäl- 
le in anthropologifcher und Jurififcher“ Hinficht 
; Derfelbe, ? 

11) Praktifches europäifches Völkerrecht und 
Diplomatie, Prof. Brendel, nach Klüber. 

12), Gefchichte des ‚europäijchen Staaten/y- 
fiems, befonders feit den letzten Jahrhunder- 
ten, ‘Derfelbe, nach Heeren. £ 

13) Baierifches Staatsrecht, in Verbindung 
mit dem Rechte des deutfehen Bundes, Prof, Cii 
cumus, nach eigenem Plane, und mit Hinwei- 
fung auf v. Drelch: Grundzüge des baierifchen 
Staatsrechts (Ulm, 1823). 

14) Lehenrecht, Derfelbe. 

15) Fürchenrecht, Prof. Leiniker, nach ei- 
genem Plane, mit prüfender und ergänzender 
Hinweilung auf Michl’s Kirchenrecht und Be- 
rückfichtigung der in Anwendung des kanoni- 
[chen Rechts in den verlchiedenen chrifilichen 
Staaten Statt findenden Modificationen, nebft ein- 
geftreuter ‚Gelebichte des kanonilchen Rechts, 

16) Gemeiner bürgerlicher Procefs, Prof. 
Lauk, nach Martin. Dr. Roth, privatilfime, 

17) Ueber den franzöfifchen bürgerlichen 
Proce/s, mit vergleichender Rückficht auf den 
deut[chen gemeinen Procels, Prof, Lauk. 

18) Practicum et Relatorium, Derfelbe. 


C. Staatswirth[chaftslehre. 

1) Encyklopädie und Methodologie der Ca. 
meralwiffen/chaften, nach Schmalz, Profeflor 
Geier jun. 

2) Staatswirth[chaft und. Finanzwiffenfchaft, 
nach v. Jacob (Halle, 1821), Prof. Geier fen. 

3) Polizeywiffen/chaft und Polizeyrecht, Prof. 
Metzger. Dr. Roth, Polizeywiffenfchaft und va- 
terländifches Polizeyrecht, nach eigenem mitzu- 
theilendem Plane. ik 
5 4) Landwirthfchaft, Prof. Geier fen., nach 
Trauttmann (Wien, 1822). 

5) Forflwiffenfchaft, in Verbindung mit 
der Naturgelchichte der in- und ausländilchen 
Holzarten, Prof. Rau, nach Hundeshagen’s En- 
cyklopädie der Forftwilfen[chaft (1821). 

6) Technologie, . Prof. Geier jun., nach 
Hermbfiädt. 2 

7) Handelswiffen[chaft, Derfelbe, nach Jung. 

8) Civilbaukunft in Verbindung mit Stra- 
[sen- Brücken- und Wafferbaukunft, Prof. Stöhr, 
nach eigenem Plane. BR 

9) Cameralrechnungswiffenfchaft, Derfelbe, 
nach Hornberger’s Grundlätzen der Cameral- 
rechnungsführung, 

10) ‚Cameralprazis, Derfelbe, nach Sturm’s 
Lehrbuche = rn 

11) Theoretifche und Praktifche Mechanik, 
Derfelbe, zweckmälsig eingerichtet zum Nutzen 
für den Studirenden in der Facultät fowohl, als 
auch insbefondere für denjenigen, der Gch ei- 
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nem befonderen Zweige der Technik, der Bau- 
kunft oder der Oekonomie widmen will, — 


privatillime. 


D. Medicini[che Wilffenfchaften. 

1) Encyklopädie und Culturgefchichte der 
Medicin, Prof. Hergenröther. 

2) Anatomie. Ueber die Beletzung des er- 
ledigten Lehrfaches der Anatomie -wird noch 
allerhöchfte Entfchlielsung gewärtiget, 

5) Phyfiologie. Phyfiologie des Menfchen, 
in, [later Hinficht auf die Heilwiffen/chaft , nach 
Lehnhofoecks Inflitutiones phyfiologicae orga- 
nismi” humani ufui academico adcommodatae; 


Prof, Hergenröther, NB. Auch wird Der/elbe 


alle Samstage in lateinilcher Sprache über die 


Vorträge der Phyfiologie mit feinen Zuhörern 
ein Difputatorium halten. - Derfelbe, verglei- 
chende Ofteologie, nach eigenem Plane, die 
Morphologie und Hifiologie, nach Blainville, 
Principes d’ Anatomie comparée, Tome premier. 
Paris, 1822. 

4) Chemie und Pharmacie, Prof. Pickel, 
nach Hermbftädt. Derfelbe,, Chemie, in Ver- 
bindung mit Experimental- Phyfik. 

5) Botanik, Prof. Heller, über die in- und 
ausländifchen Gewächfe, mit befonderer Be- 
rückfichtigung .der‘einheimilehen Medicinal- -` 
und Giftpflanzen, nach [einer Flora Mircebur- 
genfis. Demonftrationen der, blo[s medicini- 
Ichen Gewächle wird Derfelbe an noch zu be- 
fiimmenden Tagen und Stunden anftellen. 

6) Pathologie, Prof, Friedreich jun. Pri- 
vatdocent Dr. Jäger, allgemeine und fpecielle, 
mit befonderer Berückfichtigung der neuelten 
Syfteme, als der von Kreyfüig, Kieler, Brous- 
fais u. A. : 

7) Semiotik, allgemeine und befondere, Prof. 
Friedreich jūn. - a 

8) Arzney - Mittellehre, Brof. Ruland, mıt 
Rückficht auf die, Pharmacop. bavarica, in Ver- 
bindung mit allgemeiner Therapie und Recep- 
tirkunft.: f 

9) Gerichtliche Arzneywilfenfchaft und me- 
dicinifche FPolizey, Derfelbe, nach feinem Ent- 
wurfe, £ 

10) Therapie. a) Allgemeine. Prof. Fried- 

reich jun. Prof, Schönlein, allgemeine und be- 
fondere, 
b) Befondere, Prof. Ruland, Theorie und 
Therapie der pfychifchen Firankheiten, Prof, 
Sckönlein, über plychifche Krankheiten, Prof, 
Hergenröther,, öffentlich, nach Corn, Celfus de 
re medica, libr. VIII. 

ı1) Chirurgie, Prof. Textor, a) über Ge- 
hörkrankheiten, b) hält Selbfübungen der vor- 
züglichften chirurgifchen Operationen an Lei- 
chen. Privatdocent Dr, Wilhelm, 1) chirur- 
gifche Verbandlehre, in Verbindung mit Uebun- 
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gen im Anlegen der einzelnen Verbandftücke 
am Phantome. 2) Die Lehrevon den Augen- 
krankheiten. 3) Oeffentlich, die Lehre von den 
Verrenkungen und Brüchen der Knochen, 

12) Geburtshülfe, Prof. d’Outrepont hält 
Uebungen in den geburtshülflichen Manual- 
und Infirumental- Operationen am Phantom und 
an Leichen. 

13) Medicinifche Klinik, Prof. Schönlein, 
im Julius - Hofpitale., Prof, Vend, ambulante 
Klinik, nach dem Plane über die ärztliche Be- 
fochsanfalt und ambulante Klinik (bey Stahel, 
1820). 

14) Chirurgifche Klinik, Prof. Textor, im 
Julius - Hofpitale, täglich. 

15) Geburtshülfliche Klinik, Prof. d’Outre- 
pont, in Verbindung mit Touchir - Uebungen 
und der befonderen Therapie der Weiber- HKrank- 
heiten. 


16) Veterinär, Medicin, Prof. Ryfs, über 
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epizootifche Krankheiten, nebf den dagegen 
wirkfamen Medicinal - und Polizey-- Anftalten, 
Derfelbe, über die Krankheiten der Haus- 
thiere. - 
Profellor _Spindler letzt wegen anhaltender ` 
Krankheit feine Vorlefungen zur Zeit aus. 


Die Univerfitäts- Bibliothek fteht Montags, 
Dienfiags, Donnerftags, Freytags und Sams- 
tags früh. von 9 — ı2, und Nachmittags am 
Montag, Dienftag, Donnerfiag und Freytag 
von 2—5 Uhr often. 

Die chirurgifche Inftrumenten - Sammlung 


- im Operationsfaale des k. Julius-Hofpitals fteht 


Sonnabends von 1 —2 Uhr offen. 


‘Schöne und bildende Fünfte. Zeichnungs- 
kunfi: Köhler. Kupferftecherkunft: Bitthäufer, 

Sprachen. Englifche, Franzöfifche und 
Spanifche: Bils. Italiänifche: Corti. 

Exercitienmeifter. Schreibkunft: Kette, Reit- 
kunfi: Ferdinand. Fechtkunfl: Krug. 


ee 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


` Bey Leopold Vofs in Leipzig erfchien [o 

eben: 

Dr. Ludovic. Choulant, de locis Pompejanis 
ad rem medicam facientibus. Cum tabula 
lithographica. ‘gr. 4. - Preis: 12- gr. 

Diefe Schrift enthält eine Erörterung derje- 
nigen Gegenftände, welche bey den Ausgra- 
bungen von Pompeji an das Gebiet der Arzney- 
kunde fireifen; daher 1) über das Phylikalilche 
und Hiftorifche des Unterganges vom Pompeji 
und Herkulanum; 2) über die.zu Pompeji ge- 
fundenen chirurgilchen Infirumente;, 3) über 
eine angeblich daleibfi aufgefundene Apotheke; 
4) über Amulete; 5) über den Aescoulapstem- 
pel zu Pompeji. Der beygegebene Steindruck 
enthält einen genauen und vollfiändigen Grund- 
rils von Pompeji, nach dem gegenwärtigen Zu- 
Rande der Ausgrabungen. 


Bey Leopold Vofs in Leipzig ift [o eben er- 
fchienen: 
Unterfuchungen über.die Erweichung des Ge- 
hirns, zugleich eine ‚Inter[cheidung der ver- 
Jehiedenen Firankheiten diefes Organs durch 
charakterifiifche Zeichen beabjfichtigend; 
vom Prof, Leon Rofian, Arzt an, der Sal- 
pötrier® zu Paris. Zweyte Auflage, über- 
letzt von M. G. Th, Fechner. igr. 8. Preiss 
2 Rthlr -10 gi a 3 ni 


Een, a S ER SA A es HER E ; RLS 


Aufgaben für den Mefsti/ch. 


Bey Leopold Vo/s in Leipzig it fo eben er- 
fchienen: 

Fi/cher, Prof. G. A., Die vorzüglichfien Ele- 
mentar- Aufgaben für denzweckmäfsigen Ge- 
brauch des Mefstijches, fo wie für das Auf- 
nehmen obne künfiliche Infirumente nach 
Lehmannilchen Lehrlätzen, nebh einer kur- 
zen Anleitung zum Nivelliren, als Leitfa- 
den zum theoretilchen Vortrage und zum 
Selbfunterricht entworfen. Mit '6. Ku- 
pfertafeln. gr. 8. 18 gr. 


U. Vermifchte Anzeigen, 


A ERN a C hT EOR t 


dos+Ueber die inder Jen. A. L. Z. (Februar 1824, 
S. 217 Æ) erfchienene, mit C. R. Th. unter- 
zeichnete, Recenfion des erfien Bandes meiner 
Ausgabe des Aefchylos habe ich hier weiter 
Nichts zu bemerken, als dafs die darin .enthal- 


‘tenen, die Sache [elbft betreffenden Behaup- 


tungen und Erörterungen in der Vorrede und 
dem.Anhange des. zweyten Bandes beleuchtet 
werden. -Was im Allgemeinen von dieler Re 
cenfion zu halten fey, darüber wird jeder u” 
befangene Leler durch Inhalt und Ton derfel: 
ben-fchon hinreichend belehrt worden fey” 
Breslau, im März 1824. 
; 3 ; A. Wellauer. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


I. meinem Verlage ilt. fo, eben’ erfchienen, 


und in allen foliden Buchhandlungen zu bes 
en vollftändiger Paftoralunterricht 
über die Ehe, oder über das gefetz- und 
pflichtmäfsige Verhalten. des Pfarrers vor, 
bey und nach der ehelichen Trauung, nach 

den Grundlätzen des katholifchen Kirchen- 
rechts, mit äter Rückficht auf die Civil- 
geletze, befouders auf die königl. baieri- 
Ichen landesherrlichen Verordnungen. Mit 
nädigfter Genehmigung des hochwürdig- 

ften Generalvicarrats des Bisthum Bam- 
berg. 3te Aufl. gr. 8. Preis 2 Rthlr, 
oder 3 A. rhein. = - 

Der aufserordentliche Fleifs, verbunden 
-mit der genauefien Pünctlichkeit und 'Sach- 
kenntnils des feel. Herrn Verfällers verfchaffte 
diefem Werke eine folche günfiige Aufnahme, 
dafs davon, ohne dals daffelbe eigentlich in den 
Buchhandel gekommen oder öffentlich bekannt 
emacht ift, in kurzer Zeit zwey fiarke Aufla- 
sn vergriffen wurden, -Mehr als diefs für 


En gediegenen praktifchen Werth diefes Wer- 


kes, welches nicht allein dem Geiftlichen, fon- - 


dern auch dem Rechtskundigen, wie Anderen, 
welche fich über: diefen wichtigen Gegenftand 
genau unterrichten wollen, yon ent[chiedenem 
Interelle if, zu fagen, möchte wohl überflüllig 
Seyn; übrigens hat der unterzeichnete Verleger, 
die Gemeinnützigkeit dieles Werkes berückfich- 
tigend, den Preis für 567 enggedruckte Bogen 
von'grolsem Format, auf gutes weilseg Drück- 
papier, gewils billig angeletzt.. . 
Bamberg, im Februar 1824. _W, L, Welche, 


In Auguft Ofswalds Univerfitätsbuchhand- 
lung in Heidelberg if befonders erfchienen : 

Schrader, Ed., Was gewinnt die Römifche 

Rechtsgejchichte durch Cajus Infiitutionen. 

gr. 8. geh. 10 gr. fächf. oder 45 kr. rheinl. 


HK. O. Müllers hellenifche Gefchichten. 


Die angekündigte und lange erwartete Fort» 
fetzung der Hellenifchen Gej/chichten können 
wir nun als im Druck vollendet, und in jeder 
Buchhandlung Deutfchlands und der Schweiz 
vorräthig zu finden, anzeigen. Der vollfändi- 
ge Titel ift; 

Gefchichten helleni[cher Stämme und Städte, 
von Dr. K. O. Müller, ordentl. Prof. an 
der Univerfität Göttingen, Mitgliede der 
K. Societät .der Wiflenfchaften dafelbft 
und, Correlpondenten der K.. Preuff.. Aka- 
demie. 2ter. Ster Band. Die Dorier, 4 
Bücher, -Mit ı Charte des Peloponnes, gr. 
8. 1824. Weilses Druckpapier. 5 Rthlr. 
Velin- Papier. 6 Rthlr. 8 gr. 

Die hiezu gehörige und auf dem Titel des 

eten Bandes angemerkte 


Charte des Peloponnes während des Peloponne- 
fifchen Kriegs, entworfen von H. Q. Mül- 
ler, gefiochen von H. Holbe. Iluminirt. 


5 18 gr- 
it dem Buche nicht beygelegt, weil gute Char- _ 
ten durch Brüche leicht [chadhaft werden, und 
weil dieles Blatt zugleich auch als das ıfle 
von dem in unferem Verlage erfcheinenden At- 


las von Alt- Griechenland anzulehen ił, Es ift 


daher jedem Käufer freygeltellt, das Buch oh- 
ne die Charte, und die Charte ohne das Buch, 
fich anzulchaffen , obgleich die Charte ein we- 
fentlicher Befandtheil des.Buches it, und noth- 
wendig dazu gehört. 

Im Jahre 1820 erfchien bereits der ıfteBand 
diefes in jeder Beziehung höchft wichtigen Wer. 
kes unter dem Titel: 

Gefchichten hellenifcher Stämme und Städte. 

ifter Band. Orchomenos und die Minyer. 
Mit ı Charte der Thäler des Kephilfos und 
Afopos. gr. 8. Druckpapier. 2 Rthlr. 
16 gr. Velin- Papier, 3 Rthlr: 8 gr. 

So erhält denn nun das gelehrte Publicum 
in dielfen 3 Bänden eine aus allen noch vorhan- 
denen ER Infchriften und Denkmalen ge- 
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fchöpfte ausführliche und umfaflende Unterfu- 


chung. und Darfiellung der älteren Gefchichte 


Griechenlands, in allen ihren Zweigen, Rich- 
tungen und. Entwickelungen, wie fie bisher 
voch in keinem- der vorhandenen Gefchichtswer- 


ke geliefert worden it, und wie fie der Freund : 


altgriechilcher Gelchichten und des griechi- 
[chen Alterthums, fo wie der Philolog, der Li- 
terator und der Kunftkenner, längt wün[chen 
mulste, ; 

Was die beygegebenen Charten betrifft, fo 
bemerken wir blofs, dafs ieh der Verf wäh- 
rend [eines Aufenthalts in England und-Frank- 
reich die feltenften Hülfsmittel dazu zu vert- 
Schafen bemüht gewelfen, und dafs der. Stich 
von der Meifterhand des Herrn Aolbe wahr- 
haft [chön zu nennen ilt. i 

Buchhandlung, Jofeph Max und ‚Comp. 


in. Breslau. 


An Aerzte und Rechtsgelehrte, 
Bey Leopold Vofs in Leipzig ift [o eben 


'erfchienen: 
Ernefli Platneri Quaefliones medicinae forenfis 
\et medicinae findium octo [emefiribus deferi- 
. ptum. Primo junetim edidit; indicem co- 
iofum et vitam Platneri adjecit Ludovicus 
Choulant. Accedit effigies Platneri. gr. 8. 

Preis: 2 Rthlr. 16 gr. 

Die‘von E. Platner in den Jahren 1797 bis 
1817 verfalsten Quaefliones medieinae forenfis 
(44 einzelne Programme) haben. bekanntlich, 
ohne je, in den Buchhandel gekommen zu feyn, 
eine [o weit verbreitete Berühmtheit erhalten, 
dafs vollftändige Exemplare dieler Sammlung 
als grofse Seltenheit in hohem Preife gehalten 
werden. Daflelbe gilt von der kleinen Samm- 
lung Medicinae fiudium etc. (9 Programme), 
welche von der erften nie getrennt werden Toll- 
te, da fie ihr zur Grundlage und Erläuterung 
dient. : Beide Sammlungen werden für immer 
ihren klafifchen Werth behalten, und erk wahr- 
haft erkannt werden, wenn fiein einer begue- 
mern und 'zugängigern Form benutzt werden 
können: Aus diefem Grunde wurde der ge- 
genwärtige correcte, mit einem dem innern 
Werthe angemeflenentypographilchen Aeulsern 
ausgefattete Abdruck verauftaltet, der zugleich 
als ein würdiges Denkmal des verewigten Ver- 
falers gelten kann, welshalb auch eine nach 
den been Quellen bearbeitete Biographie Plat- 
ner's mitvollländiger Nachweilung feiner Schrif- 
ten und ein wohlgetroffenes Bildnifs deffelben 
beygefügt wurde. Der Hauptzweck diefes Ab- 
drucks geht aber dahin, Aerzten und Rechtsge- 
lehrten zur bequemen Handausgabe bey der 
praktifchen Benutzung ‚zu dienen, daher das 
fchnelle Auffinden desEinzelnen durch ein reich- 
haltiges alphabetilches Regilter erleichtert ik, 


VERSEHEN 


<ò eipig: 
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Auch fchliefst Ge fich durch ihre ganze Ein- 
richtung an die vom Verf. felbft noch beforgten 
Quaefiiones phyfiologicae an, und es wurde aus 
tiefem Grunde vön den übrigen Programmen 
‚Platner’s keins aufgenommen, als das in vieler 
Rücklicht merkwürdige: De libertate, magno 
medicorum bono, das als verwandten Inhalts 
nicht mëhr fehlen durfte. 


Bey Leopold Vofs in Leipzig erfchien [o 

eben: s 

Schillingi, Dr. M. G., Quaefiio de Cornelii 
Celfi vita. Pars prior, De Celfi aetate, 8 maj, 
Preis: 12 gr. : 

Bildnifje berühmter Aerzte und Naturfor[cher, 
Erfte Lieferung. (Hippokrates, A. Haller. 
Linne. G. Cuvier.) gr. 8. Preisi ggr. 

Hartlaub, Dr. C. G. Chr., Nunnulla de venae- 
Jectionis in organismum univerfum vi et in ĉu- 
rando nominatim inflammatione ufu. B maj, 


Preis: 6 gr. 


So eben ift bey mir er[chienen: 

Rede über den Einflu/fs der Medicin auf die 
`` Gultur des Menfchengefchlechtes. Am ı5. 
= 7 December 1825 zum Antritte feines Lehr- 
3 amtes gehalten vom Profellor Dr, Ludwie 

=] 


Choulant, gr. 8. Preis: 4 gr. 
Leopold Vofs in Leipzig. 


Bey mir ift fo eben erf[chienen : 

‚ Kurzer Bericht von.dem Urfprung, den Fort- 
jehritten und dem Erfolge der Londoner . 
Gefell[chaft ‘zur Ausbreitung. des Chriften- 
thums unter den Juden. ‚Nebft Beantwor- 
tung einiger Einwürfe und einem Aufrufe 
‚an alle Chriften über ihre Pflicht, diefes 
Werk zu fördern. Vom Prediger Hawtry, 
Secretär der Gelellfchaft. gri 8. Preis: 


8 gr. 
Leopold Vo/s in Leipzig. 


...ı Neu erfchienen, und bey Unterzeichnetem 
zu finden ii 
F. G. Crome, Probabilia haud probabilia, oder 
Widerlegung der von Hrn. Dr. Bretfchnei- 
der gegen die Aechtheit und-Glaubwürdigk. 
„des Evang. und der Bri: des: Johännes er- 
‚hobenen Zweifel, Eine gekrönte Preis- 
„© fobrift:: Leyden, gr.:g. 2 Kthlr: $ 
i Bibliotheca Meermanniana, f.. Catalogus libror. 
Impr, et eadd, mfs.‘quös maxinsam. partem 
colleg. Ger. et Joa, Meermaun; morte de” 
reliquit Joan. Meermann, quor, publ, et 
»äuctio die VII. Jan. 1824. Hags COM. 
4, Toni. ‘Smaj. AR 
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= Dr. F MW. von Schubert (Prof; in Greifs- 
5 wald), Reife durch Schweden, Norwegen, 
Lappland, Finnland und Ingermannland, in 
d. J. 3817 18 w eo. : 3 Bde mitz Kpfrn. 
u..1"Charte an 100 Bogen in gr. 8: 1823 
u: 1824. Leipzig, Hinrichs/che Buchhandl, 
Subfer.. Pr. 4 Ahle, 16 gr.‘ Ladenpr. 
7 Rthlr. nr ; 
Diefes Werk it nun vollendet, und wir 
freuen uns, dem Publicum unter dem Wufte von 
Lefereyen eine fo unterhaltende, als 'belehren- 
de und veredelnde Lectüre darbieten zu kön- 
men. Land, und Menfehen: Klima, Producte, 
malerifche Gegenden, Alterthümer, Trachten, 
‘Gebräuche, Volksfefte, Volkscharakter, Acker- 
bau, Viehzucht, Bergbau, ländliche Indufirie, 
Handel und Schiffahrt, Fabriken, öffentliche 
Stiftungen und Anfialten, Staatsverfallung, Wib 
fenfchaftund Kunh, religiöfes, fittliches, gefelli- 
ges Leben, find die Hauptgegenfände der Be- 
merkungen, in welche nicht felten auch die 
Gelchichte der Vergangenheit verwebt worden 
ift, fofern dadurch die Erzählung anziehender. 
und lehrreicher zu werden [chien. Das Ganze 
ift unter Kapitel und Tagereilen geordnet, auch 
als.Wegweiler für Reifende durch den [kandi- 
‚navilchen Norden febr brauchbar, Wahrheit 
und Gemeinnützigkeit neben einfacher Darfel- 
lung waren des Ziel des würdigen Herrn Vfs., 
und beyfällige Anerkennung von allen Seiten 
fein Lohn. 


"Anzeige für lateinifche Schulen. 


s In einigen Wochen erfcheint in meinem 
Verlage folgendes empfehblenswerthe Schulbuch, 
das alsdann [owohl bey mir, als in allen Buch- 
handlungen, zu baben feyn wird: 
Anleitung zum Ueberfetzen aus dem Deutfchen 
ins Lateini[che, befonders nach. Zumpts la- 
® teinifeher Grammatik, von Dr. WMuguft, 
Profellor am Joachimsthaler Gymnalum- 
"gu Berlin, 16 bis ı7 Bogen fark, in gr. 
g: Auf [chönem weilsem Papier. Preis 
24 gr Bas 
Die günftigen Urtheile, "welche fachkun- 
dipe Schulmänner, denen der Pjan diefer Schrift 
und die fertigen Bogen derfelben zur Einficht 
vorlagen, darüber gefällt haben, veranlafst 
mich, die Jateinifchen Schulen fchon im voraus 
anf. dielës Ueberfetzungsbuch aufmerkfam zu 


machen, und’ es, ihnen zur Einführung und - 


Benutzung zu ‚empfehlen. Dals es Beides in 
Wahrheit verdiene, davon werden die Herten 
Lebrer fich überzeugen, wenn fie‘es kemen 
lernen. „Denen, die ze dann zur Einführung 
gelchickt finden, bin ich erbötig, Partieen von 
wenigfiens 25 Exemplaren unter annehmlichen 


une 
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Bedingungen zu erlaffen, wenn fie fich direct 
an mich in portofreyen Briefen wenden wollen. 

Berlin, im März 1824. 

T.. Trautwein. 


PEERAA . 

-Dirkfen, Prof. Heinr. Eda Kerfuche zur Eri- 

tik und Auslegung der Quellen des römi/chen 

ı Rechts. gr. 8. (24 Bog.) 1823. ` Weils 

Druckpapier ı Rthlr 18 gr. Holländ. 

Pofipapier 2 Rthlr. 12 gr. Leipzig, bey 

Hinrichs: 

Inhalt: Abhandlung I. Röm. Formelwefen. 
II. Bemerkungen über idie jurif, Bedeutung 
einiger.latein. Ausdrücke, ILI. Beyträge zur 
Kritik einzelner Stellen in: das Gajus Infitu- 
tionen... 1V. Bemerkungen über das PStum 
de Thermenfibus. Anhang. Text deflelben, 
das Refponfum Sen.. Rom. legatis Antiochi 
(559: u. c) d. und das Monum. Alphrodis 
et Plaras. _YV. Ueber die Spuren hiftor. Rri- 
tik u. ‚antiquar. Forfchung in den Schriften 
der röm. Juriften.: VI, Ueberficht der bisher. 
Verfuche zur Kritik u. Herfiell, des Textes 
der Ueberbleibfel von den Geletzen der röm. 
Könige. . Anhang. Allgem; Veberficht der 
einzelnen königl. Geletze. 

Nicht allein der Jurit, der mit Theilnah- 
me die Fort[chritte [einer Willenfchaft in der 
neueften Zeit verfolgt, fondern auch der Freund 
der Alterthumswillenfchaft und der Philolog 
werden diefen, über wichtige, anziehende und 
noch nicht hinlänglich beleuchtete Materien 
handelnden Abhandlungen männichfache Auf- 
klärung und Belehrung verdanken. Alle Vor- 
züge, die man an den Schriften des Verf. ge$ 
rühmt, und’ die ihm längfi einen ehrenvollen 
Platz unter den Erfien feines Fachs erwarben, 
feltner Scharffinn, tiefe, überall auf die Quel- 
len gegründete Gelehrlamkeit und grofse Bele- 
fenheit, wird man, wie auch die bis jetzt er- 
fchienenen Beurtheilungen auslagen, bey die- 
fen interellanten. Forfchungen nicht vermillen, 


Inder Ci G. Fleckeifenfchen Buchhand- 
lung in.Helmflädt ift erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

> DET: Kt, Günther, 

Abrifs der allgemeinen Gefchickte, 
Grundlage für den univerfalhifiorifchen Unter- 
richt auf Gymnafıen. 8. 1823» Preis: 1g gr. 
In Partien das Exemplar, 10 gr. 


IH. Vermifchte Anzeigen. 


Ich zeige hiedurch vorläufig an, dafs’ich 
eine Monographie der Gräfer in litbographi- 
fchen Abbildungen begonnen, habe, welche von 
diefem Frühlinge an heftweife erfcheinen, und 
in möglichftrafcher Folge fortgeletzt werden 
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foll. Jedes Heft, in bequemem Kleinfolio - Fore 
mat, wird 12 Species in natürlicher Grölse ge- 
zeichnet, und mit genauen Zergliederungen ver- 
fehen, und fo viele Blätter Text enthalten. — 
Ein befonderer Profpectus über das Nähe- 
re wird nächftens erfolgen. — Ueber die Dis- 
pofition und Terminologie, zur weitern Begrün- 
dung der Theorie, zur Erläuterung der Gattun- 
gen, werden daneben von Zeit zu Zeit eigene 
Differtationen erfcheinen, deren erfte, die foge- 
nannten Gramina uni-et [esqui - flora enthaltend, 
bereits unter der Prefle ift. 
St. Petersburg, im März 1824. 
DE Gr 2B ERNS} 
Rufhfch Kaiferlicher Collegienrath 
und Akademiker. 


Der am yten diefes Monats leider nur zu 
früh und zu unerwartet erfolgte Tod des Herrn 
Dr. Prof, Gilbert, meines lieben, mir unver- 
gelslichen Freundes, hat in dem Drucke der 

Annalen der Phyfik.und der phy- 
fikalifehen Chemie 
eine kurze Unterbrechung herbeygeführt, die 
jedoch auf die ruhige Fortletzung diefer feit 
mehr als 25 Jahren fchon mit wohlverdienter 
Achtung beltehenden Zeitfchrift keineswegs Rö- 
rend einwirken wird. 

Herr Prof. Mollweide hat die Gefälligkeit 
gehabt, die Redaction des jetzigen ı6ten Ban- 
des (des 76fen der ganzen Folge) proviforilch 
zu übernehmen. Eine kurze Biographie des Ver- 
ewigten und, wenn es irgend möglich, [ein Por- 
trät [follen demfelben beygegeben werden, als 
Schlufsftein der rühmlichen, überein Vierteljahr- 
hundert bewielenen [chriftltellerifchen Thätig- 
keit eines der trefllichften deut[chen Gelehrten, 
dem es hoher Ernft war, das wahre Gute in der 
Wiffenfchaft zu fördern, und durch die Annalen 
zur klaren Anfchauung Aller derer zu bringen, 
die Intereffe daran fanden, die Natur in allen 
ihren allgemeinen Wirkungen zu beobachten. 

Ein Generalregifier über alle 76 Bände 
(wohl Allen denen nicht unerwünlcht, welche die 
Annalen gebrauchen) ift einem gediegenen Man- 


ne zur Bearbeitung übertragen, -und wird mit- 


Ende die[es Jahres er[cheinen, 

Vom 77ften Bande an beginnt eine neue Fol- 
ge der Annalen. Dankbar für die beyfällige 
Anerkennung diefer Zeitfchrift, und in der Hoff- 
nung fernerer, der‘bisherigen gleicher, Theil- 
nahme des deutfchen Publicums, werde ich 
nicht Verfehlen, Alles aufzubieten,-fieauch künf- 
tig in ihrem anerkannten Werthe zu erhalten, 
und in kurzem das Nähere der neuen Einrich- 
tung öffentlich bekannt zu machen. 

Leipzig, AM 16ten März 1824. 

} „Joh. Ambr. Barth, 
u Verleger. 
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NB. Das erfie Heft diefes Jahrgangs ift bes 
reits feit mehreren Wochen verlandt, und ent- 
hält: 1) Verfuche zur genauen Befiimmung der 
magnetilchen Neigung, wie fie in London 1821 
war, und Bemerkungen über die Inclinatorien 
nach Cap. Edw: Sabine, nebft Notizen von def- 
fen Expedition nach Spitzbergen und von den 
neueften Eintdeckungsreilen in das Nordpolar- 
meer der Capp. Parry, Hotzebue, Titow und Sco- 
resby; 2) Dr. F. Hofmanns geonoflifche Be- 
fchreibung der-Hervorragungen der Flötzgebir- 
ge bey Lüneburg und Segeberg, mit einem An- 
hange über, die Richtung der norddeut/chen 
Flufsthäler und die Lüneburger Heide, mit 
einer petrograph, Charte; 3) Wright, über das 
befteZündpulver durch Schlag; 4), Förffermann, 
Beobachtungen von Farbener[cheimungen, wel- 
che Eis mittelft polarifirten Lichts hervorbringt; 
5) Wiederholung und Erweiterung .des Döber- 
einer [chen Verluchs,. frey .dargeftellt von Gil- 
bert; 5) Jilödens und Th. Schmiedels Beobach- 
tungen des ausgezeichnet tiefen Barometerfian- 
des am 23 Jan. 1824. 7) Nachtrag zu den No- 
tizen fub. No. 2.; Dr. MWinklers meteorolog. 
Tagebuch der Sternwarte zu Halle, Januar, 

Das 2te Heft wird in etwa 8 Tagen ver- 
fandt werden, das 5te und 4te demlelben mög- 
lichi rafch folgen. a 


Berichtigung 


Der mit x unterzeichnete Recenfent von 
Stäudlin’s Lehrbuch (der Encyklopädie u, f. w. 
(Jen. A. L. Z. 1823. No. 109) irrt, wenn er 
S. 388 behauptet, dafs unter den durch die 
bekannte Berliner Preisaufgabe von ı762 er- 
fchienenen Rätechismen des fel. Diedrich’s Un- 
terweilung zur Glückfeligkeit nach der Lehre Je- 
fu den Preis erhalten habe. Dieler Preis von 
100 Rthlr. in Gold wurde vielmehr dem Entwurf 
einer Lehrart in der Religion von dem verftor- 
benen Prediger Enoch. Chrifioph, Simonis zu 
Lüffow bey Güftrow in Mecklenburg -Schwerin 
zu. Theil. - Der. verfiorbene Diterich (denn lo 
fchrieb er fch, und fo wird er ‘auch in Spal- 
ding’s Lebensbelchreibung, von- feinem Sohn 
herausgegeben, genannt) gehörte gar nicht un- 
ter die Preisbewerber, und fchrieb [eine Unter- 
weilung erf, nachdem von jenem Entwurfe,des 
fel. Simonis eine zweyte Auflage .er[chienen 
war, Aber wohl ‚gehörte Diterich mit Spal- 
ding und Teller zu denen, von welchen jene 
Preisaufgabe veranlafst wurde, und die über 
den Werth der. eingelaufenen. Preis[chrifter 


entfchieden. 
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= FENAISCHEN . 
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero, PIE 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


T, Oeffentliche Lehranftalten, 
Bw di 1 j: in 
H.. Rector M. Siebelis hat folgendes ge- 


haltreiche Programm herausgegeben: Gregor. 
Maettigüi Anniverfaria concelebranda et Lufira- 
tionem vernam qua gymnafı Budifini cives fpe- 
ctabuntur indicit M. Car. Godof. Siebelis, Re- 
ctor, pauca ad Chrifiiani Godofredi Muelleri, 
[cholae Cizenfis nuper rectoris, memoriam inflau- 
randam praefatus. Adjuncta efl brevis narra- 
tio, qui hoc-proximo annorerum fiatus fuerit gym- 
nafi Budifini. (1824, 26 S. 4.) Angehängt find 
einige Excerpte aus Müllers Briefen, auch aus 
einem Briefe des feel. Dr. Reinhard an Siebelis 
eine Stelle, und ein Verzeichnils von Müllers 
Schriften. Inden Schulnachrichten wird der 
Abgang des bisherigen Gonrectors Hrn. M. 


Käufers, zu einer Profellur an der Landesfchu- 


le zu Grimma, und die Wahl des neuen Con- 
rectors, Hrn. M. Fritfches, der bisher Kate- 
chet an der Petrikirche zu Leipzig gewefen, 
angekündiget: Seit dem März 1823 bis dahin 
1824 haben 45 Schüler des Gymnafium verlaf- 
fen, und 79 find inferibirt worden, Die Zahl 
der [ämmtlichen Schüler in vier Claffen ift jetzt 
°g0,.nämlich 92 in Prima, 48 in Secunda, 67 
in Tertia, 75 in Quarta. Nach dielem Examen 
geben 18 auf Univerfitäten. 


If. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 


Die königl. ‚fchlefifche Gefellfchaft für va- 
terländifehe Cultur hat den Hrn, Bergrath und 
Prof. Lenz in Jena zu ihrem Ehrenmitg]iede er- 
nannt. 4 R 
Die medicinifch- chirurgifche - Gefellfchaft 
zu Berlin hat den Geheimen Hofrath Stark und 
 Hofrath Succow zu Jena zu correlpondirenden 
Mitgliedern aufgenommen. : , 

Der feitherige hiefige Privatdocent, Hr. Dr. 
 Hufchke, rühmlichft bekannt durch [eine Preis- 


fchrift: De pignoris nomine, fo wie durch feine 

Differtation: De privilegiis Feceniae Hispalae , 
SCto concefis (Liv. XXXIX, 19), hat einen Ruf 
als ordentlicher Profellor der Rechte: nach Ro- 

fiock erhalten, und ift demfelben bereits gefolgt. 

Se. WM. der Kailer von Rufsland haben 
Ihren Hof- Medicus, Dr. Karl Mayer, zum 
Hofrathe zu ernennen geruhet, 


1. 


Zu Greifswald endigte am ıoten März [ein 
faft aus[chliefsend der Kirche und der Willen- 
[chaft gewidmetes Leben der königl. [chwedi- 
[che Gonfiforialrath und Archidiakonus an der 
dortigen Kirche zu St. Nikolai, Herr Dr. Die- 
drich Hermann Biederftedt, in einen Alter von. 
6i Jahren und 4 Monaten. Nicht nur feine 
Gemeinde verliert an ihm einen 35jährigen 
treuen Seellorger, auch das deutfche Vaterland 
einen [einer vorzüglichfien Calualredner, von 
delen. ausgezeichneten Rednertalenten eine , 
Menge in Alefekers homiletilchem Ideen - Ma- 
gazin und andern Werken diefer Art geliefer- 
ter Amtsarbeiten zeugen, und der fich aufser- 
dem um die Bearbeitung der Neu- Vorpommer- 
[chen Kirchen- und Literärgelchichte in kleine- 
zen und grölseren Werken verdient gemacht hat. 

Die Univerfität Leipzig hat abermals einen 
doppelten grolsen Verlult erlitten. Am 5 März 
ik der berühmte Phyüiker Prof. Gilbert, einige 
50 Jahre alt, und am ı4 März der verdienfi- 
volle, vielfeitig gebildete Rechtslehrer, Oberhof. 
gerichtsrath und Prof., Ritter Dr. Haubold, 
58 Jahre alt, mit Tode abgegangen. < 

Am 25 December 1825 farb plötzlich am 
Schlage der erfte Bürgermeifter der Vorderfadt 
Güfrow, Hofrath Karl Sibeth, hochverdient 
um feine Vaterfladt und ganz Mecklenburg, in 
einem Alter von 68 Jahren. Er war Verfaller 
mehrerer Schriften und Auffätze faatsrechtli- 
chen Inhalts. 

(23 u24) 


Nekrolog. 


EEE — — 


179 


L Antıkrıtik 


Antwort auf eine Beurtheilung meiner Apologie 
des chrifllichen Offenbarungsglaubens im 310 St. 
der Hall, Allg. Lie, Z. Dec. 1823. 


Es kann nach meinem Fürwahrhalten der 
Endzweck des Recenfirens, zumal bey Werken 
willenfchaftlichen Inhalts, nur darin gelegen 
feyn, dals ein jeder durch eine Recenfion in 
den Stand geletzt werde, richtig und befimmt 
zu urtheilen, wie er mit dem Inbalte, dem 
Zwecke, de: Ausführung und Darfiellung der 
Ideen ‚eines Verfallers eigentlich. daran fey. 
Diefes it bey einem wilfenfchaftlichen Wer- 
ke nur dadurch möglich, dafs man ı) Grund- 
fätze nach -Grundfätzen beurtheilt und prüft, 
und dann -erb über deren Gültigkeit oder 
Ungültigkeit entfcheidet; dafs man 2) -die 
Gründe, worauf die einzelnen Sätze des- Ver- 
fallers. fich tützen,- nach. Gründen. .unter- 
fucht, „und dann erft über die Wahrheit oder 
Unwabrheit,, den Werth oder den Unwerth 
willenfchaftlicher Behauptungen entfcheidet; 
dals man endlich 3) die Begriffe nach Begriffen 
und durch Begriffe genau erörtert und prüft, 
um über deren Klarheit, Befimmtheit, Gül- 
tigkeit, urtheilen zu können, Diefes verlangt 
man mit Recht von einer jeden willenfchaftli- 
chen Recenfion über ein die Wilfenfchaft 
angehendes Werk; und eine Recenfion;,; wel- 
che diefen Foderungen nicht entfpricht, it diee 
[es Namens unmöglich würdig; fie it und bleibt 
`- dann das Werk eines Mannes, welcher, wie 
ich in der Vorrede zu meiner Apologie zuer- 
klären. für nöthig erachtete, recenfir, um zu 
recenfiren. Und fo und nicht anders, vermag 
ich über diefe Beurtheilung meiner Apologie zu 
urtheilen. In ibr ind weder meine Grundlätze 
durch Grundlätze berichtigt, noch die Gründe 
meiner Erörterungen durch Gründe widerlegt, 
noch die aufgeftellten Begriffe durch und nach 
beftimmten ficheren Begriffen beurtbeilt. An- 
Ratt ich -mit Recht erwartete, der Recenfent 
meiner Schrift würde dem Gange der Darftel- 
lung Folge leiten, würde meine Erörterungen 
und Anfichten‘ von dem Dafeyu und dem Wir- 
ken des Geiltigen, von dem Wirken Gottes als 
Schöpfung und Vorfehung, von der’ vernunft- 
und naturgemälsen Gedenkbarkeit einer Wirk- 
famkeit Gottes auf geilige Welen als Offenba- 
rung, dem Zulammenhange meiner Darfellung 

emäls Prüfen, und würde dann mit willen- 
fchaftlicher Treue und Genauigkeit ein gültiges 
“Urtheil über das Rinzeine, lowie über das Gan- 
ze- begründen: fo finde ich <in der Beurthei- 
lung nichts, als eine lofe, ganz unwillenfchaft- 
liche und öfters ganz untrene Zufammenraf- 
fung von einzelnen Ideen, welche, aus ihrem 
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Zufammenhange gerilfen, und auf eine finnlofe 
Weile zulammengekellt, ganz natürlich wider- 
fprechend eer[cheinen müflen“ Went ein Re 
cenfent nicht einmal.verfteht oder nicht vërte- 
hen will, däfs man eine willen/chaftliche Schrift 
nicht-nach Luft und Belieben beurtheilen kön- 
ne, dafs man dem Gange der Darfellung zu 
folgen verbunden fey, nicht aber das Erfe zu- 
letzt, das Letzte zuerft, wie es ihm nun ge- 
rade vor die Augen kommt, vornehmen dürfe; 
wenn er glaubt, es [ey damit abgethan, dals 
man Stellen aus "dem Zufammenhang heraus- 
reilse,.und an die Stelle, wo-gültigere Gründe 
und Begriffe hingehören, Frage- oder Ausrufe- 
Zeichen letze, dann und wann auch ein. Wört- 
chen des Verfallers mit befonderer Schrift her- 
vorhebe, um dadurch einen ganzen Gedanken- 
gang als falfch darzuftellen: fo it eine folche‘ 
Beurtheilung dès- Ehrennaämens einer 'willen- 
[chaftlich -kritifchen Recenfion viel zu unwür- 
dig. ‘Und noch viel weniger ift es der Mühe 


- werth, durch eine Antikritik. Gch. gegen eine 


folche Kritik zu vertheidigen, und die Haltbar- 
keit feiner Grundfätze zu verwahren, da man 
gerechterweile erwarten kaun, dafs bey keis 
nem, welcher einen richtigen ‚Begriff von Wil- 
fenfchaft hat, eine folche Beurtheilung — fo 
[ebr es vielleicht. der Recenfent beabfichtigen 
mag — Eindruck machen könne. Nur aber. 
um derentwillen, welche. vielleicht nach. dem 
Willen des Recenfenten durch eine, wie ‘es 
feheint, "abfichtlich alfo ohne alle Ordnung, 
Confequenz und Gründlichkeit abgefalste Be- 
urtbeilung abgefchreckt werden follten, meine 
Schrift (elbfi zu lefen, nur um derentwillen 
halte ich es für gut, einige allzulichtbare Feh- 
ler und Milsgriffe diefer Kritik an den Tag zu 
legen. Dazu ift nur nöthig, die Lefer auf 
meine deutlich und mit beftimmten Worten 
ausgelprochenen Grundlätze zu verweilen. So z. 
B- vertheidige ich die fceptifche Methode zu 
pbilafopbiren zum Behufe der chrifil. Theo- 
logie, wenn es darauf ankommt, die Lehren Jefu 
Chrifti und feiner Apofiel rational zu prüfen, und 
finde das Welen des wahren Scepticismus dar- 
iny dafs man nach: Wahrheit in der Erkennt-! 
nifs firebe, alles prüfe, und nach Gründen 
beurtheile, die Refultate aber [einer For- 
fchung der freyen Prüfung eines ‘Jeden über“ 
lafe, und in feinem Urtheile über die Gültig” 
keit des als wahr Erkannten auf apodiktifeb® 
Gewilsheit Verzicht leite; das heilst, nicht 26- 
haupte, dals feine Anfichten und Forfeburgen 
abfolue wahr. feyen. © Diefes ift die. wah*® ETO- 
yy der [ceptilchen Methode; und«mech diefer 
bin ich überall verfahren, habe m® Von neu- 
aufgefundenen Wahrheiten ‚gefprocben,, habe 
nie meine Anfichten und Folgerungen für abfo- 
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lut wahr ausgegeben. -Mitausdrücklichen Wor- 
ten erkläre ich in. der Vorrede S. XI: 
„Ich bin weit entfernt, zu wähnen, als ob 
das, wasich dachte und [chrieb, abfolut wabr 
und-unyerbellerlich fey.** TER 
S. 23 Se 45. 9.56 erkläre. ich: ausdrück- 
lich: 


pfung und Vorfehung keinesweges für die al- 

leingültigen und zuverläfhgen ausgeben; denn 
.. das«wäre unbefcheiden und dem Zweck wif- 

fenfchaftlicher Forfchung entgegen.“ 


Dazu lefe man, was ich S.. 110 fg. am recht 
aehörigen.Crte über den Mifsbrauch der Philo- . 


.dophie in der Theologie erinnere; lefe, was ich 
felib über die Gültigkeit meiner Änfichten S, 
331 und 534 'urtheile, und beherzige folgende 
Worte: EEE SAA 
> „Ich.bekenne es aufrichtig, dalses wohl mög- 
lich fey, es finde Gch durch weitere Prüfung 
und Forf[chung über die von mir hier -behan- 
. gelten Wahrheiten — welche mir, [oweit ich 
"zur Zeit fie geprüft habe, gültig und wahr 
zu [eyn fchienen — dafs ich geirrt, dafs ich 
mir widerfprochen habe.“ 

Und nun.urtheile ein jeder, ob ich confe- 
quent-oder inoonlequent, [ceptilch oder dog- 
matilch philo[ophirt habe. Der Verfaller..des 
Aenelidem nennt vortrefflich den Scepticismus 
den Proteftantismus in der Philofophie; und 
ich bitte meinen Herrn Recenf[enten recht drin- 
gend, fich recht bald in den Werken der be- 
rühmteften Sceptiker umzufehen, damit er ja 
‚einlehe, dafs keinesweges das Welen des äch- 
“ten Scoepticismus‘ darin beftehe, allenthalben 
nachzuweilen, was niche.wahr.[ey, dafs viel- 

` mebr auch der Sceptiker pofitive Wahrheit an- 
"nehmen und aufftellen dürfe;. nur. darf er nicht 


behaupten wollen, dafs die Refultate [einer . 


Forfchung ablolut wahr feyen. Der Herr Re- 
 cenfent möge z.B. nur den Aenefidem, Rotnes 
„Aphorismen, Hume.über die menfchliche Natur 
enau anlehen ; er wird finden, dafs: fie alle 
Holitive ‚Wahrheiten ‚und Behauptungen auf- 
fiellen, ‚aber nur als-[ubjective Ueberzeugung, 
im Gegenlatze gegen. den Dogmatiker,. welcher 
feine Veberzeugung für allgemeingültig Hadrah. 
folut wahr ausgiebt, „Bayleim philof. Wörterb. 
{agt fchou febr ricbtig vom‘Pyrrho; Er [uchte 
feine ganze Lebenszeit die-Wahrheit, aber. be- 
‚hielt immer noch Gründe übrig, nach welchen 
“er verhindert wurde, zu geliehen, dafs er he 
i efunden. ‚hätte. Vergl. Tiedemanns Geif d. 
v fpecul. Philol. II Th. > 364» VI Th; S. 315 
á Und nun beurtbeile man, wer von uns bei- 
den wile, was wahrer 'Soepticismus fey, ich 
oder mein Herr Recenfent. ‚Und wenn ich mei- 
nen Grundlätzen gemäls mich des Urtheils über 
.. die Gültigkeit dieler fceptilchen Methode ent- 
halte, dabey aber auch feft überzeugt bin, dafs 


„Zwar will ich meine Frörterungen über Schö- 


„Schöpfung bedingt 
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fie'nur durch Gründe widerlegt werden könne, 
und wofern diefes nicht gefchehen, ich he für 
die ficherfte und der menfchlichen Vernunft an- 


gemellenfte halte: foit mir doch erlaubt, mich 
auf die Auctorität eines: Mannes zu berufen 


(— fi parva licet componere magnis —), welcher « 


ganz dielelbe Methode befolgte, des verforbe- 
nen Reinhard, vergl. f. Vorrede zur 5. Ausg. 
f. Moral. S- XXXII fg. Oder vermeint etwa 
mein Recenfent, Reinhard babe da, wo er phi- 
lofophirt, blols nachgewielen, was nicht wahr 
fey, und nie behauptet, dafs etwas politiv wahr 
fey? Wahrfcheinlich aber dachte der Herr Re- 
cenfent nicht daran, dafs poßtive Wahrheit im 
wahren Sinne des Wortes unter[chieden fèy 
von abfoluter Wahrheit. - Jene kann- und will 
blofs [ubjectiy feyn; diele nie. 

Um nun aber darzuthun, wie wenig der 
Herr Recenfent chum den wabren Gang mei- 
ner Erörterung gekümmert, [o dals von [einer 
Beurtheilung nicht einmal gelten kann, was er 
mir zum Vorwurfe macht,-— dafs nämlich 
Wahres, Halbwahres, und ganz Falfches fon- 
derbar durch einander gemilcht [ey: — fo will 
ich hier eine kurze Darftellung meiner Erörte- 
zung anfügen. 3 

In..der Einleitung fuchte ich zu zeigen, 
dafs wir nothwendig das göttliche Welen, als 
ein geifiiges, ablolutes, uubedingtes von.der 
Natur als dem Inbegriff alles finnlich Erkenn- 
baren, in Raum und Zeit Wahrnehmbaren, Be- 
dingten, unterfcheiden müfen, : It nun ‘Gott, 
als das ablolute Welen, Schöpfer und Erhalter 
der Natur: fo hat die Natur durch fein-Wirken 
ihr Dafeyn erhalten. Sein Wefen als ein gêi- 
figes, abfolutes, ift mithin ein-von der Natur 
verfchiedenes; fein Wirken ‚wodurch ‘die Na- 
tur, [owie deren Geletze. und Wirkungen, 
ihr. Dafeyn ‚erhielten, ift- verfchieden von 
dem Wirken der Natur, welches durch die 
wurde; die Caulalität 
Gottes if. daher eine nicht natürliche, ifi ei- 
we aufser- und übernatürliche. Denn als Schö- 
pfer und- Erhalter der Natur kann. fein Seyn 
und Wirken nicht anders gedacht werden, als 
ein aufser- und übernatürliches, "weil Gott 
felbft als leyend aufser der’ Natur, das heifst: 
nicht als ein im Raum und Zeit Wahrnehmbares 
als ein Bedingtes; fondern als ein abfolut Geiftj. 
ges gedacht werden muls, Und weil ferner ihm 
als dem Begiererund Erhbalter der Natur das 
gefetzmälsige Seyn und Wirken der Natur un- 
tergeordnet gedacht werden muls, fo fordert 


..die Gedenkbarkeit diefer Unterordnung, dafs 


wir fein Wirken gleichfam dem Wirken der 
Natur überordnen, das heifst, dafs wir an 


-eiw übernatürliches Wirken Gottes glauben. 


Darum glauben wir, dafs Gott allmächtig [ey, 
d: b,, dafs er unbedingte, unendliche, abfolute 
Kraft’ oder. Macht zu wirken habe; da im Ge- 
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gentheil das Wirken der Natur überall als ei 
bedingtes und endliches erfcheint. If nun aber 
das Wirken der Natur [elbft überall ein beding- 
tes, in Raum und Zeit wahrnehmbares und da- 
rum begreifliches: fo wird das Wirken Gottes 
als ein unbedingtes, abfolutes und geifiges, 
nothwendig unbegreiflich feyn. Vermögen wir 
denn zu begreifen, wie es möglich war, dals 
Gott die Welt fchuf?. Vermögen wir zu be- 
greifen, wie [eine Allmacht dielelbe erhält? — 
Die allmächtige Wirkfamkeit ift daher eine 
nicht natürliche Wirkfamkeit; denn fie ift un- 
begreiflich, und alle Erkenntnifle des Menfchen 
zeichen nie hin, die Möglichkeit derlelben zu 
erklären. Natürliche Wirkfamkeit it aber je- 
desmal begreiflich, denn ihre Bedingungen ver- 
mag der Menlch zu erklären. 

Sind wir ferner ‚genöthigt, das göttliche 
Welen, als ein abl[olut geiftiges, uns in keinem 
Raume eingelchränkt zu denken, und Ihm da- 
zum Allgegenwart beyzulegen: fo kann fein 
Wirken an fich — objective — ftets nur ein un- 
. mittelbares [eyn. Denn welches medium ift 

zwifchen dem Allgegenwärtigen und der Na- 
tur? Wirkte Gott mittelbar, als er die WVelt 
fchuf? Und welches Mittel gebrauchte er 
denn? — Es war reiner Unfinn, wenn manche 
Theologen behaupten wollten, Gott könne nur 
mittelbar wirken, d. h, durch die Natur und deren 
Kräfte, und doch von einer creatione mundi, 
von einer omnipraefentia divini numinis [pra- 
chen. Nur der Dualit vermag. dieles zu be- 
haupten. Denn wenn die Schöpfung eine Wir- 
kung göttlicher Allmacht it, wodurch die Na- 
tur ihr Daleyn, ihre Gefetze und Kräfte erhielt; 
wie konnte Gott blo[s$ mittelbar wirken, d. h. 
durch die Natur und angemellen deren Gele- 
tzen und Kräften, da ja die Natur, deren Ge- 
fetze und Kräfte durch dieles Wirken erf ihr 
Daleyn erhielten? | 
Diefes ít kürzlich der Inhalt meiner Ein- 
leitung. Und nun mögen die Lefer, welche 
‚meine Schrift felbft nicht bey der Hand haben, 
urtheilen, ob das, was der Herr Recenlent dar- 
über bemerkt, nur im geringften verdiene, eine 
Recenfion meiner Anfichten zu heilsen. — Wenn 
er nun aber nicht einmal diefen Gedankengang 
aufzufaflen und zu beurtheilen im Stande war — 
daher ich es ihm gern vergebe, wenn er über 
Mangel an Gründlichkeit, Klarheit und Conle- 
quenz klagt — um wie viel ‚weniger ift es 
zu erwarten, dafs er bey offenbarem Mangel an 
ründlichem Studium meiner Schrift meine Er- 
. örterungen über Vorlehung, Offenbarung, Wun- 
der, werde alfo aufgefalst haben, dals er eine 
Becenfion darüber hätte [ohreiben können! Aber 
es ift in der That nicht allein Folge eiites 
oberflächlichen Studiums meiner Schrift: es ift 
offenbare Verwegenheit und Freyel an meinen 
Worten, und — wülste ich nicht, dafs Er’äl, 


| am nern | 
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ter an Jahren wäre, als ich — fo würde ich 

geradezu fagen, Unverfchämtheit fonderglei- 

chen, wenn er meine Worte S. 150 alfo re- 

ferirt: 3 
'„Alle Religionen, welche fich von einer Of- 
fenbarung herfchreiben, fützen fich auf Wun- 
der: dieler allgemeine Glaube kanv nicht ganz 
unvernünftig leyn, alfo muls es Wunder ge- 
ben können und gegeben haben!“ 

Dagegen lauten meine Worte allo: 
„Esif eine in der That auffallende Er[chei- 
nung in der Gefchichte der meilten Religio- 
nen, dals fie ihr Anfehen und ihre Glaubwür- 
digkeit durch wunderbare und über menfch- 
liche Kraft gehende Er[cheinungen und That- 
[achen zu rechtfertigen [üchen. Solchen all- 
gemeinen Ausfprüchen des religiöfen Glau- 
bens oder Aberglaubens kann unmöglich eitle 
Unvernunft zum Grunde liegen. Wenigftens 
hat mir die Gelchichte der Menfchheit f[oviel 
Zutrauen zu ihr eingeflölst u. [. w.‘ 

Die Möglichkeit habe ich nicht daraus bewei- 

fen wollen; denn diefe it mit dem Glauben an 

Schöpfüng gegeben, wie [chon in der Einlei- 

tung S. 34 gezeigt wurde. a 

In der Darftellung meiner Gedanken über 
die Idee der Schöpfung vermochte der Herr Re- 
cenlent eben [o wenig den [o deutlichen und 
klaren Sinn meiner Worte zu fallen, und ich 
balte daher — nicht um [einetwillen, fondern um 
der Lefer willen — für nothwendig, meine 
Meinung hier kürzlich mitzutheilen, 

Die Natur i entlprungen durch. diejenige 
Wirkfamkeit Gottes, ‚welche wir, Schöpfung 
nennen. Durch diefes Wirken Gottes zugleich 
die Kräfte, Gefetze oder die geletzmälsige Wirk- 
famkeit der Natur. Der Endzweck der geletz- 
mälsigen Wirklamkeit der Natur if die phyfi- 
fche Vollkommenheit alles defen, was zu ihr 
gehört. * Schuf nun Gott die Natur vollkommen 
und zweckmälsig: fo mufs alles Phyfilche, zu 
ihr Gehörige, diefen Endzweck erreichen kön- 
nen durch eigene Wirkfamkeit, wie Gott deren 
Kräfte und Geletze bey feiner Schöpfung anord- 
nete. Dieles ilt ja Thatfache der Erfahrung 
und Naturerkenntnils; und: [chon Mofes fagt 
von der Schöpfung: Gott [ahe, dals es gut 
war. Die Natur mithin ik pbyfilch vollkom- 
men gelchaffen; durch ihre geletzmäfsige Wirk- 
famkeit vermag he: ihren Zweck zu erreichen. 
Nun wird man leicht einfehen, mit welche” 
Rechte ich fagen konnte, S. 48: 

Die Natur erfcheint uns, als ein phyfifch voll- 
kommen Gefchaffenes; in ihrem individuel- 
len Seyn und Wirken liegt fchon ihre Phyf- 
[che Vollkommenheit als gegeben gleichlam 
da. — (Warum liefs der Recenfent diele Wor- 
te weg? —.) Wozu bedürfte €s denn einer 
neuen Wirklamkeit (Gottes), um ihre phy&- 
fche Vollkommenheit zu erhalten und zu be- 
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fördern? — Die Philofophie mithin der Er- 


kenntnils der gefchaffenen Natur bedarf aus 


keinem hinreichenden Grunde der Idee der 
Vorfehung. 
Wenn hun der Menfch, als phyfifches Welen, 
der Natur angehört: fo wird auch ihn der Schö- 
pfer, defen Güte und Weisheit bey feiner Schö- 
fung ja für den Wurm im Staube forgte, in 
den Stand geletzt haben, feine phyfifche Voll- 
kommenheit und Befiimmung zu erreichen; [o 
wird er ihm in und durch feine Schöpfung hin- 
reichende Mittel an die Hand gegeben haben, 
um phyfifch vollkommen werden zu können. 
Und diefes hat Gott ja gethan. Die Natur au- 
(ser uns und unfere eigene phyfilche Natur if 
ja fo vollkommen, fo zweckmälsig eingerichtet, 
dafs wir [ehr leicht alle unfere Bedürfnilfe be- 
friedigen, allen Anfoderungen der phyfifchen 
Natur Genüge leiften, und mithin unlere phy- 
Gfche Befimmung erreichen können, wofern 
wir unfern Verhand brauchen, den Geletzen 
unferer Natur gemä/s leben, uns vor Leiden- 
fchaften hüten, Die phyfhilche Vollkommenbheit 
in Beziehung auf uns Menfchen nennen wir 
Glück. Und gewils, lebten die Menlchen ihrer 
natürlichen Befiimmung, den Geletzen ih- 
res Körpers überall gemäfs; verfolgten he Gch 
nicht einander,‘ angetrieben durch Leiden- 
[chaften, fachten fe vielmehr fich gegenleitig 
zu beglücken : gewils, man würde wenig phyfifch 
unglückliche Menfchen treffen. Darum gründet 
fich das Unglück der Menfchen meift auf eigne 
Verfchuldung, und darf Gott nicht angerech- 
-net werden., Denn er will, dafs alle [eine Ge- 
. [chöpfe glücklich leben follen, und hat durch 
. feine Schöpfung dafür gelorgt, dafs he es auch 


können. 7 3 
O! wie danke ich es Gott, wie kann ich 


loben und preilen feine Weisheit und Güte! 
Wie danke ich es ihm, dafs Er mir zu diefer 
Erkenntnils verhalf, "und dafs ich nicht nöthig 
habe, einen Gott zu glauben, welcher die 
Menfchen gleichfam mit verbundenen Augen 
auf unerfor[chlichen Wegen herumführt, um 
ihnen dereinft in jener Welt zu offenbaren, war- 
um es allo gelchehen! Und wo lehrt Chriftus 
einen folchen Gott glauben ? Wo nur ein Wort 
im N. T. von folcken Führungen? 

Nun vergleiche man biermit, wie der Herr 
Recenfent 8.742 meine Worte und Gedanken ganz 
finnlos durcheinander wirft, und über Unordnung 
und Unbefimmtheit in denfelben klapt, Wenn 
ein Recenfent meint, das heifse etwas widerle- 

en, wenn man dahinter zwey !! fetzt, oder 
` dafs man die Wörtchen = Rets, kann, allo — 
heryorhebt, und nun damit einen Gedankengang 


von mehr als 6o Seiten beurtheilt zu haben 


glaubt: ‘heifst das nicht recenliren, um zu re- 
cenGren? Aber wenn ein Recenient boshaft ge- 


` 


-fung 
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nug oder unverfländig genug it, und ganze Ge. 


Janken übergeht oder falfch darftellt, fo dafs 


fie denjenigen, welcher feinem hohen Urtheils- 
[pruche Glauben beymilst, nothwendig gegen i 
den Verf. einnehmen müffen: fo liest leider ! 
einer folchen Fabrikarbeit vielleicht noch eine 
edlere Abficht zum Grunde! — Doch zur Ehre 
des Herrn Recenfenten will, ich lieber voraus- 
fetzen, dafs’es Mangel an gründlichem Studium 
gewelen feyn möge, was ihn abhielt, [eine Au- 
en aufzuthun. (Zwar [pricht er von einem 
mühevollen Studium; allein nemo in fea retefiis.) 
Wie konnte er [chreiben, ich hätte behauptet: 
die Reformation ift- auch nicht ein Beweis für 
die göttliche Vorlehung. S. 76., und fiehe, das 
find meine Worte: j 
;DieProteftanten behaupten, die Reformation 
[ey einerecht augenfcheinliche Offenbarung 
der göttlichen Vorfehung. Ich leugne die/s 
Reinesweges.“ a 
Es wäre wahrlich viel zu viel Ehre erwie- 
fen, wenn man bey dergleichen Erfcheinun- 
gen — und zumal, da fie deutlich die Ab- 
ficht verrathen, den Verfaller bey den Sei- 
nigen vielleicht in Verdacht zu fetzen — ei- 
ne fogenannte Recenfion noch der Berück- 
fiehtigung würdigen wollte. Was er am 
Schlullfe feiner Arbeit erinnert im Betreff. mei- 
ner Bemerkungen über Chriftenthum als Staats- ° 
religion, da konnte ich nicht erwarten, dals 
er mich verfiehen ‘werde, denn die Grund- 
fätze unlergs protefantifchen Kirchenrechts, 
nach welchem die Kirche als äufsere Gefellfchaft 
dem Staate untergeordnet if (— und defshalb 
einer vom Staat fanctionirten Form bedarf, an 
welcher kein gewi/jenhafter Prediger, fobald 
er durch einen Eid auf diefe Form fich ver- 
‘pflichten liefs, nach Belieben und. NB. in fei- 
nem Lehramte, zu dem er verpflichtet ward, 
ändern kann, je nachdem es ihm gefällig if, 
diefes oder jenes für irrig und fchädlich zu hal-. 
Er muls daher entweder feiner Eidesver- 
pflichtung gemäls leben und lehren, oder, 
slaubt ex diefes vor feinem Gewillen nicht ver- 
Sntworten zu können, fein Amt niederlegen, 
oder der, welcher ihn durch einen Eid ver- ` 
pflichtete, muls ihn feiner Verbindlichkeit ent- 


ten. 


~ Jalen, und die fanctionirte Form abändern 


Diefes it meine Meinung, da’ich weils, was 
eine eidliche Verpflichtung zu bedeuten ha- 
be a ee gewils meinem Hn. Recenfenten 
nicht im Gedächtnifs! 

; Wenn nun zumal der Herr Recenfent auch 
meinen künftigen Zuhörern eine kluge Hin wei- 
geben will, was fe von mir zu erwar- 
ten hätten, und dabey mir 'den.Grundlatz an- 
dichtet: 

Univerfitätslehrer müfsten die jungen Theo- 

logen nicht durch zuviel gelehrten Hram 
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verwirren, und vor allen Dingen.ibnen. ja 
nichts (und Freund! -wo fieht das gelchrie- 
ben?) zur eigenen Prüfung vorlegen — i 
fo will ich- nun- hier meine Worte ‚herletzen, 
' wie fie S, 348 deutlich ‚und klar zu finden 
find: i 

Ich follte meinen, aller” literarilche Kram 

geböre nicht zunächfi auf den Katheder; fon- 
dern hier it es wohl der Zweck, dals der 
"Studirende eine wiffenfchaftliche Grundlage 
lege, ‚auf welcher er. hernäch felbft fortbauen 
köune;. das wird aber nicht bewirkt durch 
gelehrten Kram, londern dadurch, dals Ge 
Grundlätze auffallen ; denn dieles beabzweckt 
jedes wilfenfchaftliche Studium einzig und 
allein. 

Und hatte der Herr Recen[ent keine Augen, 

zu lefen, was ich. S. 349 lfogleich hinzugefügt 

habe: \ 

Die Dogmatik mufs die menfchlichen An- 
fichten in dem 'gelehrten oder ‚hiftorilchen 
Theile immer mit der innigen Beziehung dar- 
fellen und zu dem Endzwecke entwickeln, 
damit das wahre und göttliche Dogma in der 
heil. Schrift anerkannt werde, damit auch 
dadurch die Achtung für das Wort Gottes in 
der Bibel gewinne. 

Und dieles ift meine fefe und innige Ueberzeu- 

gung; diefes war der, Grundlatz meines ganzen 

theologifchen Studiums; dieles fey auch der 

Endzweck meines; künftigen theologilchen Leh- 

rens und Lebens: dafs man die heilige Schrift 

heilig halte, und in ihr anerkenne das Wort 

Gottes zur Beruhigung und Befeligung der. ge- 

fammten' Menfchheit! Dielen Grundfatz fprach 

ich in meiner Zueignungslchrift an eine hoch- 
würdige hiefige theologilche Facultät befimpt 
genug aus mit den Worten; 
Alle theologilche Gelehrfamkeit muls den 
Glauben au Jefum, den Sohn Gottes, den 
Heiland der Welt, den Gekreuzigten und 
Auferfiandenen begründen, und dadurch den 
Geif der Liebe und das Streben nach ewi- 
ger Seligkeit in den Herzen der Menfchen 
rege und wirklam erhalten. = 
Und bis jetzt bin ich moch nicht überzeugt 
worden, dals dieler Grundlatz irrig ley. Dar- 
„um hoffe ich gewils, dafs Gott mir. Kraft ver- 
leihen, und feinen ‚Beyftand und Segen nicht 
entziehen werde, damit meine künftigen Zuhö- 
rer einfehen und erkennen, Jefus- von Nazareth 
fey der Chritus (Act. 10, 38), geľalbt. von Gott 
mit heiligem Geifte und Kraft, er ley der Herr und 


Heiland ünfrer Aller, der Richter der Leben- 


digen und. der Todten, damit fie -auth felbft 
durch dielfen Glauben den‘Geift der Liebe auf- 


fallen, und in ihren Herzen das Streben nach | 


ewiger ‚Seeligkeit unter „dem Beyfiande Jefu 
Ghrihi rege ‚und wirklam werden lallen, Ja, 


PR. a 1 


in 
„und . mit . reinem. und . lJauterem : Herzen‘ lie- 


- felbft. 
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das-wolle ; das wird Er thun,ıum Jefü Chrifti, 
meines Herrn und Heilandes willen! Denn 
wer- des Herrn. wahrer Schüler it, dem find 
die Haare auf dem. Haupte gezählt. ©! wie 
willich Gott.loben, ‚preilen und danken, wenn 
er mir [einen Beyftand verleiht, und meine 
Vorträge gelegnet feyn läfst, damit meine Zu- 
hörer, anftatt durch gelehrten Kram hingehal- . 
ten zu werden, den Werth und Endzweck der 


„wahren theologifchen Gelehrfamkeit gehörig 
„Schätzen, das Evangelium unfers Herrn, das 


Wort Gottes, wie es rein, lauter und deutlich 
‚der Schrift enthalten; if, anerkennen, 
ben ‚lernen, damit fe dann. mit mir . be- 
kennen: 
Jefus Chrifus von Nazareth, der Gekreu- 
zigte. und Auferfandene, ift der Eckltein, den 
Viele verwarfen.! In keinem Anderen ik:unler 
Heil! ‚ (Act. 4, :12) i 
Döch ich bin «nunmehro meinem Herrn‘ Recen- 


“Tenten auch eine Antwort [chuldig auf eine, 


ganz eigene Frage, welche er am Schlulle fei- 
ner Beurtheilung an mieh thut Er will willen, 
"was ich mit diefer Schrift beabzweckt und aus. 

emacht zu haben glaube, Zwar hätte ich nicht 
nöthig, ihm darauf zu ant worten ; denn er'bat 
wahrlcheinlich in der Vorrede'$. XI und dann 
die Vorerinnerung S. ru. 2 überfchlagen, Was 
allerdings ein’ Beweis if, wie :mühevoll ihm 
das Studium meines Werkes geworden feyn 
mag! Ihn verweile ich daber auf meine Schrift - 
Aber um -derentwillen, welche etwa 
durch diefe Frage in den Wahn gefetzt werden 
follten, zu glauben, ich habe keinen Zweck bey 


“meiner Schrift vor Augen gehabt, und blind in 


den Tag hineingefchrieben, fey hier eine Ant- 
wort auf jene Frage: 
Die Evangelien und Apoftel ftellen uns Je- 
[üm von Nazareth dar als den Heiland der 
Welt — bwrs tov noco —, durch welchen 
Gött fich geoffenbaret, und die Menfchen zur. 
Erkenntnils der ewigen Wahrheit und zur 
` Erlangung der ewigen Seligkeit habe führen 
wollen; ‚he beweilen dieles dadurch, dafs er 
die Weillagungen der Propheten ‘erfüllt, 
durch Wunder feine göttliche Sendung be- 
‚kräftigt, ‘Worte des ewigen Lebens gelehrt, 
; fich felbft als den Meihas angekündigt, als 
` folcher geforben fey, und dielfes zuletzt durch 
feine Auferiehung eiwielen babe.. = 57 


..Diefes ift der Stützpunct des ganzen NT; 


diefes der Glaube, welchen die Apofiel felbt 


_ hatten, welchen fe überall verkündete” s» ‚für 


welchen ‘fie Leib und Leben aufopfezt@". ‚Mit 
diefem Glauben fteht oder fälle das-Evangelium ; 
denn ‚er ift deri Grund der Lehre unfers Herrn 
und feiner Apofteli 2. © : 
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<+ Die Vernunft neuerer Theologen: und Phi- 
lofophen lehnte Gch auf gegen diefe Grund- 
lehren des chriftlichen Evangeliums; fie fuchte 
' fe- zu untergraben und zu verdrängen. Mir 
wär. und blieb .es, unmöglich, eine; Lehre für 
Chrifenthum anzuerkennen, . welche Chrißus 
und [cine Apolel:nie [elbft gelehrt und ver- 
kündet hatten; ich konnte den chriflichbibli- 
[chen Glauben unmöglich für eine Täufchung, 
einen Irrthum jener Zeit anerkennen, welcher 
bey. uns einer vernünftigen Deutung bedürfe, 
Unud darum verfuchte ich, dielfen Glauben zu 
vertheidigen, und. zwar dadurch, dalsich zeigte, 
es Jale Gch veruunftgemäls denken, dafs. Gott 
einen Heiland und Seligmacher in die Welt fende.: 
Ich zeigte daher im gten Cap. des ıften Abfchn. 
dals wir 'genötbigt. God, zu glauben, unfer 
Geift (ammt defen: Geletzen und Kräften fey 
ent[prungen durch göttliches Wirken, fey, wie 
wir gewöhnlich fagen, eine Gabe Gottes. Es ift 
unbepreiflich, wie dieles möglichif. S. 100 fig.-—. 
Eben fo läfst es fich auch denken, dafs Gott, 
welcher jedem Menfchen die Kräfte feines Gei- 
fies verlieh, Einem Menfchen höhere Geiftes- 
kraft gab, — S. 106 —, in ihm dadurch hö- 
here Einfichten und Erkenntnille erweckte, 
ihm eröffnete die Geheimnifle der Wahrheit, 
des Glaubens, der Seligkeit, damit er diefel- 
ben der — (verirrten —) Menfchbeit kund thue, 
und [ie leite zur wahren Vollkommenheit und 
Seligkeit. Es läfst fich alfo denken, dafs fich 
Gott auf-diefe Weile den Menfchen offenbare, 
und ihnen einen Heiland lende. S. 117. 
Hiemit fchien mir die Gedenkbarkeit einer 
Offenbarung als einer Wirkung Gottes, die 
Sendung eines Weltheilandes, vor dem Forum 
der Vernunft gerechtfertigt. 
"Wie nun Jefus von Nazareth in der evan- 


elifchen Gefchichte erfcheint als der Chriftus, 


der Weltheiland, wie ihn feine Zeitgenoflen 
und Schüler als folchen wirklich anerkennen, 
wie er es durch feine Lehre, [eine Wunder, 
feinen Tod und feine Auferfiehung bewielen; 
diefes werde ich im Sten Theile nach dem 
Evangelium ‚des Johannes zu zeigen verlu- 
chen. Der Titel dellelben wird feyn, wie Vorr. 
XII deutlich dafteht: die Offenbarung Gottes 
durch Jefus nach dem Evang, q, Job.; nicht 
aber, wie der Herr Rec. Ginnentftellend fchreibt:z 
die Offenbarungen Gottes. — (Ich hoffe übri- 
ens, dafs dieler Irrthum entweder Folge feines 
mühevollen Studiums meiner Schrift, oder ein 
Druckfebler feyn: möge: aulserdem wäre es 
unyerfchämt, an den Worten, eines Anderen 
allo zu freveln.) 3 ; 
Nun habe ich allerdings meinem Herrn Re- 
cenfenten felbf Rede und Antwort zu fiehen. 
Denn er wünfcht am Schlufle [einer Beurthei- 
lung zu willen, wo ich gelcherzt habe, daer 
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nicht [6 boshaft feyr will, zu glauben, dafs 
ich alles von ihm Angeführte ernftlich gemeint 
habe, Wie Er es anzuführen für gut ‘fand, 
habe ich es-allerdings nie gemeint; habe ihm 
aber auch nachgewiefen, dafs’ er Vieles ganz 
irrig, unwilfenfchaftlich und oft treulos angee 
führt habe. Sollte ihm diefes nicht genügen, 
fo diene Folgendes zur Antwort: 
Mögen aach jetzt taufend Theologen und 
Prediger mit dem Evangelium unleres Herrn 
und Heilandes, mit dem Worte Gottes in 
der heiligen, Schrift, -mit ihrem Lehr- und 
Predigtamte, mehr Scherz, als Ernft treiben: 
Ich werde es nie thun, habe’es auch nirgend 
bewiefen. Und wie könnte ich es eint vor 
dem Richterfiuhle meines Herrn und Heilan- 
des verantworten? ` Als ich die Vorrede mets 
ner Apologie mit den Worten fchlofs: $ Dar- 
um bete ich zu Ihm, und Er wird mein Ge- 
Bet .erhören um Jefu Chrifii willen. ‚Denn 
was- wir bitten in feinem Namen, das: will er 
uns gewähren!. da legte ich die Feder weg, 
faltete meine Hände, und erhob meine Au- 
gen gen Himmel. — Wehe mülste mir fo eine 
Frage thun, rufte mir nicht der Apoftel 
Paulus zu: ; 
Wenn einer bauet auf diefen Grund, def- 
fen Werk wird- offenbar: werden. “Die Zeit 
wird esJebren. 3 
Möge Gott mir. Kraft geben, damit ich in 
dem \Wemberge des Herrn durch mein Leben 
und Lehren zu beweilen vermöge, wie [ehr 
es mir Ernft [ey mit dem Evangelium fei- 
nes Sohnes. Ja, das wird Er thun! Und 
ewig will ich Ihn dafür preifen, danken und 
loben, 3 
Jena, d. 18 April 1824. 
Lobegott Lange. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


So eben ift bey Leopold Vofs in Leipzig er- 
fchienen: 
S:tapelıa DE 
: von 
Dr. Mijes. 
: Preis; -a Rthlr. 8 gr. 
`. Der humorifiifche Verf. des Panegyrikus 
der Medicin und Naturwillenfchaft übergiebt 
bier. feinen zahlreichen Freunden ein Werk. 
chen vermifehten Inhalts, als: Ueber den Tanz. 
— Der Gräcomane. — Encomium des Ma- 
jens. — Aber das Grab ift nicht tief, -es ift der 
leuchtende Fufstritt eines Engels, der uns 
fucht. —  Entltchung des Thaues, — Ueber 
die Clafhfication der Weiber, ein Pasquill. — 
Phantafie an die Frauen. — Ueber Definitio- 
nen des Lebens. — Der grölste Künftler., — 
Verkehrte Welt, — Idee einer höhern Koch- 


kun, — Ueber Schematismus oder Symbo- 
lik. — Ueber das Verhältnils von Kunt, Wif- 
fenfchaft und Religion. — Bruchfück aus ei- 
ner Symbolik der Kegelfchnitte. — Extrema 
efe tangunt. — Verfuch einer Entwickelung 
des Organifationsgeletzes aus dem räumlichen 
Symbol. - È 


> 


oedden der Griechen. 


So eben find bey Leopold Vofs in Leipzig 
erfchienen: À 
Neuefle Lieder der Griechen, 


von 

Wilhelm Müller, 
es Preis: 6 gr. 
Subferiptions-Eröffnung (ohne Voraus- 
j bezahlung) 


auf eine neue Ausgabe des: Originals von She- 
ridan’s Jämmtlichen Werken, 


The Works 
of the late 
à Right Honoöourable ` 
Richard Prinsley 
Collected 
By 
Thomas Moore, 
Author of „Lalla Rookh, The Loves of the 
Angels‘ etc. 
Complete in one Volume. 


Subferiptions - Preis 1 Rthlr. 8 gr. Conv. oder 
2 Gulden 24 Kreuzer Rheinifch, 

Sheridan’s gefeyerter Name glänzt in 

der Reihe von Englands Bühnendichtern als ei- 

ne der grölsten Erfcheinungen, und deffen un- 

fterbliche Werke [chufen für die brittifche The- 

aterpoehe eine der'wichtigften Epochen neue- 


rer Zeit. Nur der Mangel einer kaufbaren Aus- 


abe dieles. klafhfchen Dichters war [either in 
Deutfchland dem allgemeinen Bekanntwerden 
deffelben hinderlich, und die Freunde der eng- 
lifchen Literatur .entbehrten bis jetzt einen der 


gröfsten Genülle, welche jene Sprache bietet, 


die aus Sheridan’ s Feder mit [o viel An- 
muth, Witz und Leichtigkeit gefloflen it. Von 
"feinen herrlichen, den Meiften nur dem Namen 
nach bekannten, Theaterflücken bedarf es blofs 
der Nennung einiger („Ihe Rivals, a Comedy ; — 
The School for Scandal, a Comedy; — Pizar- 
70, a Tragedy; — etc.), um fogleich den 
Wunfch zu erwerken, diefe Werke zu befitzen, 
welche hier dem Publicum in einer fireng cor- 
recten, auf englifchem Velinpapier ausgezeichnet 


Sheridan. 
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[chön und deutlich gedruckten Ausgabe, auch zu- 
gleich für einen höchfi billigen.Preis, geboten. 
werden, Ob durch das Gelagte zu viel ver» 
fprochen fey, kann jeder Liebhaber nach den 
Druckproben beurtheilen, welche an alle 
Buchhandlungen verfendet wurden, und dafelbft 
zur Anfıcht vorliegen. Diefe Ausgabe wird 
ungefähr 320 bis 350 Seiten füllen, und das 
Ganze einen Octay-Band bilden, welcher zu 
Anfang des nächften Octobers die Preffe verläfst. 

Der Subferiptions- Preis it Ein Thaler, acht 
Grofchen Sächfilch oder Zwey Gulden, vierund- 
zwanzig Mreuzer Rheinifch, und fteht bis Ende 
Augufts a. c. ofen, Später tritt der- Ladenpreis 
mit 2 Rtblr. 8 gr. ein. 

In allen Buchhandlungen Deutfchlands 
kann,man fubfcribiren. Privat- Sammler, wel- 
che fich direct (pofifrey) an mich wenden, ere 
halten bey acht Exemplaren ein neuntes gratis. 


Nachf[chrift. Die unterzeichnete Verlags- 
handlung hofft um fo mehr obiger Bekanntma- 
chung das nöthige Vertrauen gelchenkt zu [fee 
hen, da fie vorausl[etzen darf, bey der Heraus- 
gabe von „Shakspeare’s Dramatie Works, prin- 
ted from the Text.of Samuel Johnson, George 
Steevens and Isaac Reed, complete in One Volu- 
me“‘, allen Anforderungen eines [olchen Unter- 
nehmens aufs Befriedigendfie ent/prochen zu 
haben, und diefes auch bereits vielfältige Aner- 
kennung gefunden hat. Die erfie Lieferung ift 
fo eben an die Subf[eribenten verabfolgt, ‚und es 
gefchah nur zu Gunften der äufserfien Sorgfalt, 
welche auf Correctheit und Güte des Drucks 
verwendet wurde, dafs eine gröfsere Belchleu- 
nigung dieler erken Abtheilung nicht zu be- 
werkftelligen war, wodurch die an fich unbe- 


 deutende Verzögerung gewils bey jedem Inter- 


efenten hinlänglich gerechtfertigt it. Um den 
Wünfchen mehrerer entfernten Orte (wo die 
Anzeige dieler Ausgabe erft [päter bekannt wur- 
de) Genüge zu leilten, finde‘ ich mich veran- 
lafst, den höchft billigen Subferiptionspreis von 
o Rthlr, 16 gr. Conv: M. oder 4 Gulden 48 Freu- 
zer Rhein. bis Ende July’s beyzubehalten, und 
gebe hierdurch den Liebhabern noch fernere 
Gelegenheit, den Befitz dieler äufserfi fchönen 
Ausgabe von „Shakspeare’s l[ämmtlichen 
dramatilchen Werken‘ für einen fo fehr gerin- 
gen Aufwand zu erlangen. Die erfte Abthei-, 
lung wird durch Buchhandlungen gegen Erle- 
gung des obigen Preiles [ogleich geliefert, 
Leipzig, am ı. März 1824. ei; 
Zi Ernfi Flei[cher 
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"Verzeichnifs 


der Vorlefungen, welche von den hiefigen öf- 
fentlichen und Privat-Lehrern für das künftige 
Sommer - Halbjahr angekündigt find. $ 


Der Anfang des Sommer-Halbjahrs it auf den 
28ften April feftgeletzt, 
Theolo ES 
a) Evangelifche Facultdı, 


ie öffentlichen Vorträge über Religion und 
Chrijtentkum für die Studirenden evangelifcher 


Confefion aus‘ allen Facultäten wird Prof. ` 


Schmid fortletzen, 
-= Theologifche Encyklopädie und Methodolo- 
gie oder philofophifche Einleitung in die Dogma- 
_ tik der evangelifchen Kirche, trägt. Privatdocent 
Dr. Hafe vor. 

Relig ionsphilofophie, in Verbindung mit Apo- 
logetik des Chriftentkums und [einer eiuzelnen 
Hauptlebren, Prof. Klaiber. 


Den zweyten Theil der chriftlichen Dogma- 


tik, Dr. Wurm. 
. .. Zu einem Examinatorium über die chrif- 
liche Dogmatik erbieter fich Dr. Hafe. 
Den zweyten Theil der theologijchen Moral 
wird Prof. Schmid vortragen, 
Die Weillagungen des Jefaias wird Dr. 
Steudel zu erklären fortfahren, 
` Eben diefes Buch des 4, T. wird Prof. Jä- 
ger in Privatvorlelungen erläutern, 
< Die im N, T. nicht angeführten mejhani- 
[cken Weiffagungen des Alten Tefiaments, Dr. 
Steudel. s A 
Eine kifltori[ch - kritifehe Einleitung in die 
[ämmtlichen Bücher des N, Ts. trägt Dr. Wurm 
in Privatvorlefungen vor, =~ - 
Die zweyte Hälfte der [ynoptifchen Erkle- 
rung der Evangelien des Matthäus, Markus und 


fehaft werden in einigen 


NACHRICHTEN. 


Lukas wird Dr. v. Bengel in Privatvorlefungen 
vortragen. 

Die Apofielgefchichte des Lukas, Privatdoc. 
Dr. Hafe, vornehml. mit Rücklicht auf die in 
ihr vorkommenden Hauptthatlachen der Bil- 
dungsgeflchichte der chrifllichen Kirche unter 
Vergleichung anderer gleichzeitigen T Näch- 
richten: ` 

Die gedrängte Erklärung der paulinifchen 
Briefe, foweit aus ihnen insbefondere der Lehr- 
begriff Pauli entwickelt werden kann, wird 
Prof, Alaiber in Priyatvorlefungen, EEE 
und fich in diefer Beziehung jetzt namentlich 
mit den Briefen an die Philipper, Koloffer. 
Theffalonicher, den Timotheus und Titus: ben 
Schäftigen. i 

Die Briefe Pauli an die Römer und an 
die Ephefer erklärt Dr. Wurm in Privatvor- 
lefungen. i j 

Die Briefe an die Galater und an die He- 
bräer, Dr. Steudel, privatim. 

Die zweyte Hälfte der chrifilichen Kirchen- 
gefchichte trägt Dr. Bengel öffentlich vor. 

- Prof. Schmid wird die komiletifchen Uebun- 
gen der Mitglieder des Prediger-Inftituts zu lej- 
ten fortfahren, e 

Zur Henntnifs der würtembergifchen Kir- 
chen- und Schulgefetze wird Prof, und Decan 
Münch praktifche Anleitung geben, 

Pafioraltkeologie wird in noch zu beflim- 
menden Stunden Oberhelfer M, Prefjel fort 
fetzen. F 

Die Uebungen der theologifchen Gefell. 

Stunden der W 
che nach Verfchiedenheit der Fächer s, WO 
ten fortfabren Dr. Bengel, Dr, Warm 5 
` » . 
Steudel, Prof, Sckmid und Prof, Hlaiber, 


b) Ratholifche Faculıse 


Biblifche Alterthumskunde, Dr. Herbf. 
Das Buch Hiob erklätt Derfelbe, 


ae Sprüche Salomons, Ebenderfelbe, çuz- 
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- Das Evangelium des Johannes, Dr. Feil- 
mofer. nr 3 i 4 

Die Apoftelgefchichte, Derfelbe. 

Die Briefe an die Roloffer, an Philemon, 
‚Titus und Timotheus, Ebenderfelbe, í 
© Die chriflliche Kirchengejchichte letzt Pri- 
vatdocent Möhler fort. 

Derfelbe fährt mit dem Vortrage der Pa- 
trologie fort, und erklärt die Bücher des Chry- 
foßomus de. Sacerdotio. f . 

Die Grundfätze der apologetifchen Theoloe 
gie lehrt Dr. v. Drey. 

Die Vorlefungen über die Dogmatik” letzt 
Derf[elbe fort. 

Die chrifilieke Sittenlehre letzt Dr. Hir- 
[eher fort, Ber 

Die Pafloraltheologie und Liturgik trägt 
Der/[elbe vor. ih ; 

‘Die Vorlefungen über das katholifche Hir- 
shenrecht werden nachträglich angezeigt werden, 


Rechtswiffenfchaft. 
Encyklopädie und Methodologie der Rechts- 
wiffenfchaft, nach Hugo, Prof. Dr. Clofius. 
‚Diefelbe, nach Falk’s Encyklopädie, Pris 
vatdocent Lang. \ i y 
Naturrecht wird Oberjufiz ~< Affellor Dr. 


‚Wächter, nach einem [einen Zuhörern mitzu- 


theilenden Grundrils, vortragen. 

Infiitutionen des römijchen Rechts, nach 
Mackeldey, Lehrbuch des röm. Rechts, Ste 
Ausg. ı823+ Prof. Dr. Wächter. 
© "Die Forlefungen'über die Pandekten Wird 
Prof. Dr: v: Malblank fortfetzen. 

Prof. Dr. Schrader wird den erften Theil 
derfelben, nach‘ Günther, vortragen. ` 

Ueber das römifche Erbrecht Prof. Dr. 
Wächter, nach Thibaut’s Pandektenrecht *). 


Ein exegetijches Collegium über römifches 


Recht wird Prof. Dr. Schrader halten, und da- 
bey Seidenflickers Chrefiomathie, Cajus Infitu- 
tionen (Ausg. v. Göfchen) und Ulpians regulae 
(Ausg. v. Hugo) gebrauchen. 

Römifche Bechtsgefchichte, nach Schweppe, 
Prof. Dr. Clofkus. i at 

Diefelbe trägt Privatdocent Lang, nach Hau- 
bold, Inflitution. jur. ciw, hiftorica-dogm. Epit, 
- Lipf, 1821 vor. \ 

Prof. Dr. Michaelis wird. deut/ches Privat- 
recht, in Verbindung mit dem Privatcameral- 
recht, nach feinem Grundrils zu Vorlef. über 
das deutfche Privatrecht. Tüb.; 1819, vortragen. 
AE Dive Gefchichte der Deutfehen in der- Ent- 
wicklung der deutfchen Reichs- und Rechtsge- 
fekichte, und mit befonderer Rückficht auf die 
Ausbilduüg der ideutfchen Reichs - Territorial- 


*) Seine Berne über das gem. und würlt. 
"Strafrecht wird erfelbe nächfien Winter halten, 
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Raats- Kirchen - und Gerichts- Verfallung, lehrt 


‚ nach eigenem Plane Prof. Dr. Michaelis, 


Gemeines und IWVürtembergifches Strafrecht, : 
nach Feuerbach; Vicedirector v. Weber. 

Das katkolifche und proteftantifche, gemeine 
und Würtembergi/che Kirchen- Recht, nach Böh- 
mer, Prof. Dr. Michaelis. 

Würtembergifches Privatrecht trägt nach ei- 
genem Plane Prof. Dr. Clofius vor, 

Gemeinen und Würterhbergi[chen Civilpro- 
cefs lehrt Prof. Dr, v. Malblank, nach Martins 
Lehbrbuche. 

Denfelben trägt nach demfelben Lehrbuche 
Prof, Dr, Scheurlen vor. 

© Gemeinen und MWürtemb. Concursprocefs, 
nach Danz, Prof. Dr. Clofius. à 

Zu einem Prakticum und Relatorium mit 
Ausarbeitungen, [owohl nach der Form des ge- 
meinen, als der neuen des würtembergilchen 
Rechts, erbietet ích Prof, Dr. v, Malblanc. 

Prof, Dr. Scheurlen erbietet fich zu einem 
Criminal- und Concurs - Prakticum und Rela- 
torium. j 

Pupillenrath Jeitter erbietet fich zu‘ Vorle- 
Tungen über die richtige Vornahme der Hand- 
lungen der freywilligen Gerichtsbarkeit. 

Ein Repetitorium über. die Pandekten wird 
Privatdocent Lang halten, 


Polizeyrecht [. Staatswirthlchaft. HKatholi« 
[ehes Kirchenrecht f. Theologie. 


Heilkundè 


Encyklopädie der Heilkunde, Prof. Dr. D. 
Hofaker. 

Anatomie des men[chlichen Körpers, Prof. 
Dr. C. J. Baur. è 

Allgemeine Naturwiffenfchaft, Chemie, Mi- 
neralagie, Botanik, vergleichende Anatomie f. 
Naturwiffenfchaften. > 

Phyfiologie des Men/chen, Prof. Dr. D. 
Hofaker, x 

Allgemeine Pathologie des Menfchen, Prof. 
Dr. F. G. v. Gmelin. > 

Semiotik, mit befonderer Rückficht auf 
‚Diagnoftik, Dr. H. Fr. Autenricth, 

Den -erfien Theil der Nofologie wird der ` 
Kanzler ‚Dr. J. H. F. v, Autenrieth in feinen 
gewöhnlichen Stunden anfangen, fobald die 
Sitzungen der Landfände beendigt feyn werden, 

Zu Vorlefungen über die P/ychiatrie erbie- 
tet fich Prof. Dr. v. Ejchenmayer. A 

Die Vorlefungen über Pafloral - Medicin 
wird Dr. F: D. Weber fortletzen. 3 = 

Medicini/che Chirurgie wird Prof. Dr. 4 
S. Riecke vortragen. ; 

Chirurgie, Prof, Dr. C. F. Gärtner.: 

Materia chirurgica, Derjelbe, : 


Die Entbindungskunfl, Ebenderfelde 
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Die innerliche Klinik wird der Kanzler Dr. 
J. H. F. v. Autenrietk,, nach Beendigung ag 
landftändilchen Sitzungen wieder übernehmen, 
in delen Abwefenbeit aber wird fie wieder Dr. 
H. Fr. Autenrieth täglieh belorgen.. 

" Die chirurgi/che- und geburtshülfliche Blinik. 
wird Prof. Dr. L. S» Riecke leiten. 

Die- Nofologie: der Hausthiere. wird Prof. 
Dr. J. Hofaker vortragen `- à fis 

-Zu medicinifehen - Examinatorien: erbietet- 

fich Dr. J. S. Weber. x 
Zu chirurgifchew und. geburtshülflichen. Re 
petitionen if Prof. Dr. G:F. di Gärtner erbötig, 


 Philofophkifche Wiffenfchaften. 
Prof. Schott wird privatim auf Verlangen: 
entweder Metaphyfik oder Encyklopädie der phi-. 
lofophi/chen W.iffenfekaften, nach Schulze, oder- 
allgemeine ältere oder neuere Gelchichte der 
Philofopbie- lehren- SANAN 
Prof, Sigwart wird die Gefchichte der Phi 


lofophie endigen, die Logik, und auf Verlangen: - 


das Naturrecht lehren. i - 
Die Pfychologie, Prof. v. Efehenmayer. 
Die Grundfätze der Pädagogik und Didak» 
tik, Prof. Schmid, in Privatvorlelungen. 
~ Pädagogik und Didaktik liet ebenfalls J. 
Schönweiler, prov. Dir. d; Wilh. Stiftes, 
Matkhemarih. ; 
Prof, v. Bohnenberger wird theoretifche und. 
Experimentalphyfik lehren, und den mathemati- 
[chen Theil der Phyfik vortragen. 
\ Angewandte Mathematik, und zwar ihre 
ern und optilchen Zweige, Prof, 
OPPE» . Sis 
P Brivatdocent Heigelin wird die Lehre vow 
der Per/pective, mit praktifcher Anleitung im 
Freyen, vortragen. nu 
Repet. M. Zapf, geometri/che Analy fis: 
oder auf Verlangen einen andern Theil der rei- 
nen oder angewandten Mathemetik. : 
Dr. v. Breit/chwert wird allgemeine Arithe 
‘metik und Algebra lehren, ; 
Derfelbe, die phyfifche Geographie. 
Ebender[elbe trägt Populäre Afironomie vor. 
Naturwiffenfehafren. 
Zu.Vorlefungen über allgemeine Naturwif- 
Senfcha is erbietet. fich Prof, F. G. v. Gmelins 
Allgemeine Chemie wird Prof. Dr, C. Le 
‚Sigwart lehren. EEE AEA 
Organifche Chemie, mit Verfuchen erläu- 
tert, -Prof.. G, G. Gmelin. Die übrige Zeit: 
wird Derfelbe auf chemifche Analyfe theils von. 
Mineralien und -Mineralwallern, theils von or 
ganilchen Körpern verwenden. 


Die Mineralogie wird Prof, F. G; Gme- 
lin vortragen. 
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Die‘ Elemente. der -medicinifchen Botanik, 
mit Demonfirationen der Pflanzen des botani- 
“fchen Gartens und botanilchen Exeurfionen 
verbunden, wird Dr. G. Schübler vortragen, 

Botanik,» Prof. Sigwart.. <s i 3 

Botanifche Excurfionen wird Ebenderfelbe 


anftellen,. 3 i 
Anatomie- und Phyfiologie der Pflanzen, Prof. 


Dr. G. Schübler. Be 

Derfelbe;, ökonomifche Botanik, in Verbin- 
dung mit Demonftrationen-der beym Landbau, 
Künfen-und’Gewerben augewandten Pflanzen, 
fowie auch der im Allgemeinen [chädlichen 
und Giftpflanzen. 

Ockonomifche Botanik wird auch Privatdo- 
cent Wiedemann vortragen. 


Vergleichende Anatomie, Prof. Dr. Rapp. 


Gefechichte, 
Prof. Haug- wird den zweyten Theil der 


Univerfalgefchichte öffentlich vortr2gen, 
Ebenderfelbe, die Gefchichte der 


neues 


“fien” Zeit feit dem: Ausbruch: der franzöfifchen 


Revolution.. 

Die Gefchichte der Deutfchen, von der äl- 
„tern bis auf die neuelte Zeit, lehrt Prof, Michae 
elis (S: Rechtswillen[chaft.) 

Repetent Donner: wird auf Verlangen die 


` Religionsgefchichte der Griechen: vortragen. 


Schöne MWilfenfchaften, alte und neue Sprachen 


und. Literatur.. 


Privatdocent Heigelin trägt Aefthetik vor. 


Prof. Conz. wird die Erklärung der Ge 
Schichtsbücher des Tacitus, und zwar des 5 u. 4 
Buchs, fortfetzen.. ; 

Die [chwereren lyrifchen Gedichte des Ho- 
raz wird Der/elbe erläutern, $ 

Ebenderfelbewird den Liebhabern der grie- 
chifchen. Sprache die Wefper des: Ariftophanes, 
nach [einer mit Noten verfehenen Ausgabe der- 
[elben, welche gegenwärtig gedruckt wird, 
erklären: ee Lt, 

‚Encyklopädie .der griechifchen Hifioriker, 
Dichter und Redner, Prof, Tafel, ee 

"Derjfelbe erbietet Gch zu Vorlelungen über 
die Charaktere‘ des Theophrafis, oder über 
eine: Cormödie: des Arifiophangs. 

Endlich wird Ebenderfelbe auch in diefem 
Halbjahre. die lateini/chen, und griechifchen Stil- 
übungen leiten. 

Dr. Steudel ‚wird auserlefene Stücke aus 
dem Hioran und. anderen arabifchen Schriften 
erklären, 

~ Die- fyrifche Sprache wird Dr. Herbfi 
lehren.. 

‚ Prof. Dr. v. Scherer wird die letzten Capi- 

tel des Buchs: Le Siècle de Louis XIV, in 
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Verbindung mit Rede- und Stil- Uebungen, ere 
klären. ; 

Prof. Emmert erklärt öffentlich [eine zwey 
Bücher: Scelta di Novelle e d’Istorie morali e 
dilettevoli, und The moral and -amusing Story- 
“Teller. 

` Zu Vorlefungen über italiäni[che und eng- 
lifehe Sprache erbietet fich Derfelbe, pri- 


vatim. 


Prof. Gerlach wird die Corinna, und den 


Vicar of Wakefield erklären. 
Repetent Donner erbietet fich zu einem 


Privatifimum über die Zeitmeffung der deutfchen 
Sprache. 


Staatswirth[chaft,. 


.. .Eneyklopädie der Cameralwiffenfcheften, 
Prof. Fulda. > 
Landwirthfchaft wird Prof. von Forfiner 


lehren. 
Forfiwirthfchaft, Privatdocent Midenmann. 


di 


200 


Derfelbe lehrt die Naturgefchichte der für 
die Land- und Forflwirthfchaft [chädlichen 
Thiere, und wird damit die Anweilung vere 
binden, die zu der Zahl derfelben gehö. 
tigen wilden und. räuberilchen. Thierarten 
kunftgemäls zu fangen, zu erlegen und aus- 
zurotten. s 

Specielle Technologie wird Prof. Poppe, 
nach feinem „Lehrbuch der fpeciellen Techno- 
logie, Stuttg. und Tüb., 1819,“ vortragen. 

Polizey, in Verbindung mit Polizey - Recht, 
Prof. Firehl, è 

Die Grundfätze der Finanz - Wiffen[chaft, 
Prof. Fulda, f Wenfekafh 

Oekonomifche Botanik [. Naturwillenfchaf- 
ten. , Privat - Gameralrecht f[. Bechtswil- 
Sen[chaft. 


Zur Erlernung des Zeichnens,. Reitens, 
Fechtens, Tanzens, der Mufik u. (. w., findet 
man alle Gelegenheit, 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Ankündigungen neuer Bücher. 


An Aerzte und Rechtsgelehrte,. 


Bey Leopold Vofs in Leipzig it fo eben 
er[chienen: 
Ernefii Platneri Quaefliones medicinae forenfis 
et medicinae fiudium octo femefiribus deferi- 
tum. Primo junctim edidit, indicein co- 
piofum et vitam Platneri adjecit Ludovicus 
Choulant. Accedit effigies Platneri.. gr. 8- 
Preis: 2 Rthlr. 16 gr. 
Die von E. Platner in den Jahren 1797 bis 
1817 verfalsten Quaefiiones medicinae forenfis 
(44 einzelne Programme) haben bekanntlich, 
ohne je in den Buchhandel gekommen zu [eyn, 
"eine [o weit verbreitete Berühmtheit erhalten, 
dafs vollfändige Exemplare dieler Sammlung 
als grofse Seltenheit in hohem Preile gehalten 
werden. Daffelbe gilt von der kleinen Samm- 
lung Medicinae fiudium ete, (9 Programme), 
welche von der erken wie getrennt werden foll- 
te, da fie ihr zur Grundlage ünd Erläuterung 
‚dient. Beide Sammlungen werden für immer 
ihren klafhfchen Werth behalten, 'underft wahr- 
haft erkannt werden, wenn fie in einer beque- 
mern und zugängigern Form benutzt werden 
können. Aus diefem Grunde wurde der'ge- 
genwärtige correcte, mit einem dem innern 


Werthe angemeffenentypographifchen Aeufsern 


"ausgeflattete Abdruck veranftaltet, der zugleich 


als ein würdiges Denkmal des verewigten Ver- 
fallers gelten kann, welsbalb auch eine nach 
den.beften Quellen bearbeitete Biographie Plat- 
ner smit volltändiger Nachweilung [einer Schrif- 
ten und ein wohlgetroffenes Bilduifs deflelben 
beygefügt wurde. Der Hauptzweck diefes Ab- 
drucks-geht aber dahin, Aerzten und Rechtsge- 
lehrten. zur bequemen Handausgabe bey der 
praktifchen Benutzung zu dienen, daher das 
fchnelle Auffinden des Einzelnen durch ein reich- 
haltiges alphabetifches Regier erleichtert if 
Auch fchliefst fe fich durch ihre ganze Ein» 
richtung an die vom Verf. felbfl noch belorgten 
Quaeftiones phyfiologieae an, und eswurde aus 
dielem Grunde von den übrigen Programmen 
Platner’s_keins aufgenommen, als das in vieler 
Rückficht merkwürdige: De libertate, magno 
medicorum bono, das als verwandten Inhalts 
nicht mehr fehlen durfte. 


So eben if bey mir erfchienen: DE; 
Rede über den Einflufs der Medicin auf die 
Cultur des Menjchengefchlechtes, Am 15» 
December ı$23 zum Antritte feines Lehr- 
amtes gehalten vom Profellor Dr, Ludwig 
Choulant. gr. 8. Preis: 4 gr. a ! 
Leopold Po/s in Leip” 
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LITERARISCHE 


' Univerfitäten - Chronik, 
A us zu g 
aus der Ankündigung der Vorlefungen, welche 


im Sommerbalbjahre 1824 -auf der Grolsber- 


zoglich- Bade [chen Albert- Ludwigs- Univerfi- 

tät zu Freiburg im Breisgau werden gehalten, 

und am 28 April ihren Anfang nehmen werden, 
I‘ Theologijche Facultät 


BR Dein ER G REET In ad n 
1) Gain. Rath und Prof., ord. Hug: Ein- 


leitung in das neue Tefiament; nach feinem Lehr- ' 


buche; — Fortgefetzte Aritifche Darfiellung der 
Geographie und Topographie von Kanaan, nach 
eigenen Heften; —  Exegetifche Vorträge über 
das Evangelium von Matthäus: P 
2) Geifil. Rath, undi Prof. ord,, Werk: 
Theorie der Seelforge und Liturgik, nach Rei- 
chenberger; — FRatechetik, nach Winter, mit 
einer praktifchen Stunde; _ Erziehungs- und 
Unterrichtslehre. für künftige. Seelforger, nach 
Niemeyers Grundrifs, ara 
i g). Prof. ord. ı Hefer; Chriftliche Birs 
chengejchicht?, Are Dannenmayers Entwurfe 
und eizene? Heften; _ ‚Ueber das, An[ehken, die 
Schriften an 7 Gebrauch der Kirchenväter. 
4) Prof. ESEL Ludw. Buchegger : Dog- 
matik, nach Klup = — Grammatijche Erklä- 
zung einiger kleiner. Eropheten, „mit Interpreta- 
tions - Uebunge® i=" Fregerifche Erklärung aus- 
gewählter pjfalmer ; Teb ie Vorlelungen über 
-die chriflich® Sittentebre werden ad valvas 
nachträglich bekannt gemacht werden, 
IL Jurifien-Facult gr, 
eT Hofrath und ‚Prof... ord, Mit: Ge 
fehichte der Deutjchen (2te Hälfte), ich ee 
enem Lebrbuch®; 7 ‚Das gemeine Lehnrecht 
nebfi dem Grofsherzoglich Bader fechen, érheres 
nach eigenem Lehrbuĉhė, letzteres nach dem 
Y. Conftutions - Edicte; — Grofsh, Bad, 
Landrecht, nach dem Originaltexte, 


.. Numero 90. 5 


x I 872. 4 


z 


NACHRICHTEN. 


2) Hofrath und Prof. ord. v. Rottecks 
‚Allgemeines und insbefondere europäijches Köl- 
'kerrecht, nach Saalfeld und eigenen Heften; — 
Polizeywiffen/chaft, nach eigenen Heften; — 
Staatswirch/ehaft und Finanz, nach eigenen 
Heften. 

3) Prof. ord. Welker: Pandekten, mit Hin- 
weilung auf Thibaut. 

4) Hofrath und Prof. ord. Duttlinger: Theo- 
rie.des bürgerlichen Proceffes, nach Martin; — 
Sırafprocejs, nach Martin, — Wechfelrecht 
und Wechjelproce[s, nach Martens; — Referir- 
kunft, nach Martins Anleitung. 

5) Prof. ord, Amann: ‚Pandekten, nach 
Thibaut. 

f 6) Privatdocent Dr.’ Baurittel: Inflitutio- 
nen desröm. Rechts, nach Makeldey; — Her ` 
meneutik des rëm. Rechts; —  Examinatorium 
über die Pandekten. — Die Vorlefungen über 
das deutlfche Privatrecht werden ad valvas nach- 
träglich bekannt gemacht werden. . 


AH, Medicinifche Facultät. . 


1) Hofrath und Prof. ord. Menzinger.:: Bo- 
tanik, nach! Linné; mit Hinfcht auf die in der 
Umgegend wildwachlenden und befonders me- 
dicin. Pflanzen, in Verbindung mit botan, Arz- 

waarenkunde. ` + a 
Bew Rath und Prof. ord. Ritter Schmi- 
derer : Allgemeine Pathologie, nach Gmelin, und 
allgemeine ‚Therapie, nach Horfch; — Ge- 


[ehichte der Viehfeuchen und thierärztliche Land. 


wirth[chaft u. f. w., nach eigenen Heften; — 
Lehre von den Epizootieen und Contagionen, fo 
wie aller einzelnen Krankheiten der Hausthiere 
nach Wolftein und eigenen Heften; — Prini 
lehrcurs für eigentliche Thierärzte. 

3): Geb. Hofrath und Prof, ord: Ritter 
Ecker: Specielle chirurgifche Krankheieslehre, 
nach Richerand’s Plan und eigenen Heften; — 
Geburtshülfe, nach Froriep, mit. Uebungen am 
Phantom; — Chirurgi/che tia geburtshülfliche 
Klinik in dem für mehrere Schwangere und Ge 
bährende erweiterten klinifchen Hofpital; — Gee 


(26) 
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richtliche Arzneykunde, nach Roofeu. eig. Heften; 
mit Uebungen in rechtsarzueylichen Auffä- 


’ 


tzen; — Erläuterung des hippokrati[chen Werks‘ 


über die Kopfwunden, öffentlich, 
-. 4) Hofrath-und Prof. ord. Schaffroth:, Be, 
indere. Pathologie und Therapie; — 
matik der Nofologie und Theorie der Klinik, 
nach feiner Schrift: Grundzüge der I[peciel- 
len Pathologie und Therapie; u. f. w." = = Me- 
dicini/ch - klinifche Uebungen im klinifchen Ho- 


fpital. 
5) Medic. Rath und Prof, ord.) Schütz: 


Encyklopädifche Einleitung und Gefchichte der _ 


Medicin, nach eigenem Grundrils; — Me- 
dieinifche Arzneymittellehre, nach‘ Arnemann’s 
Lehrbuch; — Erkenntnifs und Heilung der 
Finderkrankheiten, nach Henke’s Handbuch ; — 
Ambulatorifche Rinder - Klinik, täglich. y 
— +6) Prof. rd. Beck: Operatiónslehrey mit 
Uebungen an Leichen, nach eigenen Heften; — 
Chirurgifche Verband - Mafehinen - und Inftru: 
mentenlehre; — Augenheilkunde, und die dahin 
Bezug 'habenden Operationen, nach eigenem 
Handbuch; — Ueber die Krankheiten .des Ge 
hörs, öffentlich > T 2 RE e 
7) ‚Prof. ord. Schultze: Allgemeine und’ fpe: 
cielle Experimentälphyfiologie, nach eigenen 
Heften; — Fortfetzung der .acht Bücher, des 
Celfus, 3 u. ‚4tes Buch. 


. 8) Profellor extraord, Anton ` Buchegger ; 
Knochen- und Bänderlehre, nach. eigenen. Hef- 
ten, und Benutzung von ‚Hempels Anato- 
mie; —  Repetitionen ‚aus der gefammten Ana- 
tomie , täglich. s ER EEE 
..10°:9) Prof. extraord: Frommherz ¿< Praktifche 
Anleitung zu pharmaceutifch - chemifchen Arbei- 
ten; — Ueber die Gifte des Mineralreichs, nach 
Orfila, öffentlich; —  Arzneymittellehre‘, nach 
eigenem Plan. l - i 

10) Alfıtent Dr. Schüpfer: Ueber das Aew- 
Big des Pferdes, in Beziehung 'auf defen 

acen u. [. w., verbunden mit der Operations- 
lehre, in noch zu befiimmenden Stunden, — 
Hufbefchlagkunft und die gewöhnlichen Franke 
heiten des Pferdefufses, nach Schwab; — Ge- 
richtliche Thierarzneykünde, nach Tfcheulin ; — 
AÄnatomifch - pathologifche Demonftrationen an 
Thieren, gelegenbeitlich. Er 
21) Privatdocent Dr, Braun: Mediceinifch- 
chirurgi/che Diagnofiik, nach eigenen Heften 
und Schmalz’s. Tabellen; — Phyfiographi/che 
und chemifch -pharmaceutifche Arzneymittelkun- 
de, nach nen Heften und mit Zuziehung 
von J.-G. Ebermaier; — Pathogeneti/che und 
therapeutijch- Alinifcke Arzneymittellehre, nach 
Burdach’s Syflem; — Allgemeine und [pecielle 
Receptirkunfi, nach eigenen Heften. 


Syfie- (N 


— 17 7% ji Br Te) 


IV. Philofophifche Facultät. 
1) Prof. ord. Deuber: Weltgefchichte, 2ter 


` Curfis, mittl, uündTneue Gefchichte, nach L, 'v. 
Drelch; — Badifche Gefchichte, nach -Alois 


Schreiber, in woch zu befiumenden Stun 
dem; —  Horaz und Pindar, nach feiner Aus- 
abe, 

È 8) Prof. ord. Buzengeiger:. Reine -Geome- 
trie, nach eigenen Heften; — Angewandte Ma- 
thematik,_ nach eigenen Heften; — Weitere 
Ausführung der Algebra, Logarithmenlehre und 
ihre Anwendung‘, öffentlich, 

3) Prof. ord. Schneller: Gefchichte der Phi- 
lofophie, nach Tennemaun’s Grundrils; — Me-. 
taphyfik, verbunden mit einerfLehre vom Schö- 
nen und Erhabenen, nach Krug’s Handbuch ; — 
Ethik, verbünden mit-. einer Abhandlung über 
den Umgang mit Menfchen, nach Krug’s Hand- 
buch; — Converfatorien über Hauptfragen der 
ält. und neuern. Philofophie, in lateinilcher und 
deutfcher Sprache, ‘öffentlich. : EAA 

4) Prof. ord. Zelt: Encyklopädifche Ueber- 
Jicht der klafifchen Altertkumskunde,. nach eige- 
nen Heften, öFentlich; — Ueber grieckifche 

Gran ke PHERS Aeh Une Be 
Be aan sans Ahvarärdess 7— Er- 
klärung der Annalen des“ Tacıtus. n 

...5) Prof, ord, Seeber: Experimentalphrfik ; — 
Technólogie. % bar e: AeA i Ce 
6) Prof. ord. Perlebr Encyklopädie und'Ge: 
Jehichee. der gefammten Naturwij]en/chaften, 
nach ‚eigenen Heften zn Yllgemeine  Pflan- 
zenkunde, ‘nach eigenen Heften; Lo Shé: 
cielle Naturgefchiehte des Pflanzenreiehs, nach 
Teineın Gonfpectus Metki plant. nat.; — Natur- 
hiftorifche Excurfionen;’ —  Privatillima “über 
Zoologie. PAR , $ ‚a 
7): Prof. ‘extraord. Sonntag: Ueber Vol 
taire’s Henriade z — Franzöfilche Literatur, nach 
Labarpe. —— in. . a 
; 8) Prof, extraörd. Walchner ; Mineralogie, 
nach eigenen Heften; — Geognofie, verbii- 
den mit  geögnofl. /Excurfionen; "—" Chemie 
der organ. Körper, nacb eigenen Heften; — 
Analytifche Chemie, ihe Abtheilung; öffentlich. 
9) Prof. extraord ‘Münch: Eüropäifche 

Statiftik, Ste Abthn pi> Deutfche Alterthümer >— 
Gejchichte‘ der’ fehweiz, Eidgenoffexfchaft = 
ee Göethe’s Fauft und die Volksfägen ‚dar- 
Pher E In nahısw "ardolasit- gAs 

10) Geilti. Rath und Próf ord. (der theol 
Fac.) Hug;. Erklärung, van Sophokles Oedipus 

Tyrannus. De 

`> 31) Gymnaf, Präfect Dr. Schreiber: Aefhe. 
tik, nach eigenen Heften, = ' 7 A 

12) Privatdocent: Dr, Zimmermann: Ge. 
Jehichte der Philofophie, nach Tennemänns 
Handbuch; — Metaphyfik, ‚nach feiner Schrift: 
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„die Lehre von der Einheit, Vielheit' und Ein- 
zelnheit;‘‘— Anthropologie, nach eigenen Hef- 
ten; — Ge/fchichte der deut[chen Poefie und Be- 
redfamkeit von Lefüing bis auf unfere Zeit, f 

z 13) Privatdocent Dr. Werber: Gefchichte 
der; Philofophie, nach. Tennemanns Gründrils 
und eig, Heften; — Biologie der Natur, nach 
eigenen Heften, und mit ‚Hinweifung auf [eine 
Schrift: „‚Syffem der Natur- und Geiftesphilo- 
fopbie, öffentlich. 

14) Lector Schütt: Franzöfifehe Sprache, 
nach Meidinger, und für Vorgerücktere Syntax 
von Lefevre; — ltaliäni[che Sprache, nach Fi- 
lippis Grammatik und Lefebuch, und ErkK- 
rung der dramatifchen Werke von Goldoni, 
für weiter Vorgerückte; — Englifche Sprache, 
nach Fiks Grammatik und Lelebuch, auch nach 
eigenen Heften, und für Vorgerückte Earl of 
Chefterhield’s Briefe. | 

22 Schöne Künfte wnd Exercitien, 

Prof. und Hofmaler Zoll ertheilt: = 

1) Den Elementarunterricht in der Zeich- 
nungskunft ; 5 i : 

2) Den höhern Unterricht und Anweifung 
zur Zeichnung nach dem Runden; 

3) Unterricht in der Munft, zu malen, und 
zwar wöchentlich ı2 Stunden, welche nach 
Ba uf die ‚drey angezeigten Zweige der 
Kunt vertheilt, werden. >= 

` Auch ift Derfelbe bereit, für [olche, die 
fohon weitere Fortichritte gemacht haben, auf 
Verlangen zu ihrer Vervollkommnung. privatif- 
fima Zu ertheilen. 

Im-Zeichren und“Malen unterrichtet auch 
der Univerfitätsmaler Sauer. 

© "Für Mufik findet man hier mehrere treflli- 
che'Meißer. X ; ; 
~“ „Reitunterricht .ertheilt der Univerfitäts- 
Stall- und Rittmeifter von Gillman. ` i 


T 
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Im Tanzen und Fechten unterrichtet der 
Exercitienmeilter Schönwald. E 

Auch können diejenigen, ‘welche fich eine 
nähere Kenntnils mathematifcher und phyfika- 
lifoher. Infrumente rückfichtlich ihrer mecha- 
nifchen Conftruction und gelchickten Behand« 
lungsart. erwerben wollen, bey dem zum Be- 
huf der angewandten Mathematik und Experi- 
mentalphylik angeftellten Univerfitätsmechani- 
kus Link Unterricht erhalten. 


Die Univerfitätsbibliothek wird am Montag, 
Dienfiag, Donnerftag und Freytag von 10—ı1 
Uhr: am Mittwoch und Sonnabend von 2—4 
Uhr, ebenfo das än die Bibliothek anftolsende 
Lefezimmer zu gleichen Stunden für das ge- 
[ammte Publjeum geöffnet. 

Auf gleiche Weile : werden die Sammlun- 
gen von Naturalien, phyfikalifchen und afro- 


. nomilchen Infirumenten, das anatomilche Thea- 


ter,. das anatomilch - pathologilche Muleum, 
die chirurgifchen und geburtshülflichen Inftru- 


-mente und Apparate, das chemilche Laborato- 


rium, der medicinilch-- botanilche Garten, fer- 
ner des Herrn Profeflors Schmiderer anlehnli- 
che Sammlung von thierilch - pathologifchen 
Präparaten, Steinen und Eingeweidswürmern, 
endlich die phyfiologilch -anatomilchen Präpa- 
rate des Herrn Profeflors Schultze bey Vorlelun« 
gen benutzt, und Reilenden, die Gch delshalb 
melden, vorgezeigt. z 

Ueber das Betragen der Studirenden hin. 
fichtlich der Sitten und des Fleilses wacht das 
Epkorat, welches fich. in den dazu geeigneten 
Fällen mit den Aeltern und Vormündern in 
Correlpondenz letzen wird. ; 

Mit der Verwaltung der akademifchen Ge- 
richtsbarkeit it das unter dem Conliftorium fie- 
hende Univerfitätsamt beauftragt. 


. y x ae nn 


en SO OWDITERARISCHE ANZEIGEN. 


17 Ankündigungen neuer Bücher. 
j Bey Leopold Fofs in Leipzig erfchien fo 


shoy 3 Ludovic. Choulant, de locis Pompejanis 
SE ei medicam facientibus. - Gum tabula 
""Jithographica. pr 4: Preis: ı2 gr. 
Diefe Schrift enthält eine Erörterung derje- 
nigen Gegenftände s welche bey den Ausgra- 
bungen vom Pompeji an das Gebiet der Arzney- 
kunde freifen; daher 1) über das Phyiikalifche 
und Hiforifche des Unterganges vom Pompeji 
und Herkulanum; 2) über die zu Pompeji.ge- 
fundenen chirurgilchen Infirumente, 3) über 


eine angeblich dafelbft aufgefundene Apotheke; 
4) über Amulete; 5) über den Aesculapstem- 
pel zu Pompeji, Der beygegebene Steindruck 
enthält einen genauen und vollftfändigen Grund- 
rifs von Pompeji, nach dem gegenwärtigen Zu- 
Rande der Ausgrabungen. 


Bey Leopold Vofs in Leipzig ik [o eben er- 
Schienen: =- ; . 
Unterfuchungen über die Erweichung des Ge- 
hirns, zugleich eine Unter/cheidung der ver- 
chiedenen Krankheiten diejes Organs durch 
charakterifiifche Zeichen beabfichtigend ; 
"vom Prof, Leon Rofian, Arzt an der Sal- 
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pötriere zu Paris, Zweyte Auflage, über- 
fetzt von M. G. Th. Fechner. gr. 8. Preis: 


2 Rthlr. 16 gr. 


eben : 


Schillingi, Dr. M. G., Quaefiio de Cornelii _ 
Celfi vita. Pars prior. De Celfi aetate. 8 maj, 


Preis: 12 gr. > 


Bildniffe berühmter Aerzte und Naturforfcher. 
(Hippokrates. 
: Preis: 8 gri 
Hartlaub, Dr. C. G. Chr., Nunnulla de venae» 
fectionis in organismum: univerfum vi.et in cu- 
randa nominatim. inflammatione ufus 


Erte Lieferung. 
Linne. C: Cuvier.) gr. 8. 


Preis: 6 gr. 


S. et J. Luchtmans, les Frères van Cleef 
Imprimeurs Libraires 
à Leide, la Haye et Amfterdam, exposeront 
en vente publigue, & la Haye, Mardi le 8 
Juin ı824, et quatre semaines suivantes, 
dans Hôtel du defunt, la Bibliothögue 
‚delaissce par feu Monsieur Jean Meerman, 


et B. Scheurleer, 


Bey Leopold Vofs in Leipzig erfchien fo 


Fe ! 
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Seigneur de Dalem et Vuren etè. — Le Ca- 
talogue de cette Collection, riche et celèbre 


de livres, tant anciens que modernes, ainsi“ 
gu’un nombre de’onze cents Manuscrits, 


dont une grande partie sur Vélin, se tröuve 


imprimé en 2 volumes in octavo, chez les 


LI. 
A. Haller. 


8 maj, 


susdits libraires et leurs Córtespondants, 


Leipzig chez Mr. J. 4. G. Weigel.) 


Zum Verkauf wird angeboten: BE 
Minerva. Ein Journal hiftorifeben und poli- 
tifchen Inhalts, herausgegeben von Archen- 
holz, u. fortgeletzt von Bran, vom Anfan- 


@ 


Zum Verkauf... 


ge ı792 an bis mit 1823. 


ebalten, 


nr 


= TYN 


Die Jahrgänge 1792 bis 1869 find gebunden, 
die übrigen geheftet, [ämmtlich aber noch gut 


Aufträge darauf, die jedoch franco zuzulen- 
den Gnd, wird der Buchhändler Z. Herbig in 
Leipzig an den Eigenthümer befördern, 
` Leipzig, im April 1824. 


Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Aprilhefte der JaA. L-Z 
und in den Ergänzungsblättern von No. 25—32 Schriften recenfirt worden find, 


{Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummer des Stücks, die eingeklammerten aber, wie oft ein Verleger 
in einem Stücke vorkommt, Der Beyfaiz E. B, bezeichnet die Ergänzungsblätter,) 


Akadem. Buchhandl. in Heidel- 
berg 75. 76. - 
Andreäilche Buchhandl. inF'rank- 
furt a. M. E. B. 30. 
Arnoldifche Buchhandlg. in Dres- 
den 77. 78. : 
Bädecker in Eflen 63. 
Brockhaus in Leipzig 
Gnobloch in Leipzi 
Ooppenrathlche 
ünfter 66. 
Dürr in Leipzig 63. 3 
Fleilcher, Fr. in Leipzig und So- 
..2au-67. 
Fleilcher, Gerh., in Leipzig 75(2). 
Fues in Tübingen 7r. 
Gädicke, Gebr., in Berlin 67. 
Göbhardifche Buchhandl. in Bam- 
berg u. Würzburg 77. 
Hammerich - und Heineking/che 
Buchdruck. in Altona £, B. 30° 


ia ee 

artılann in Leipzig 66. 79. 

Jayn in Berlin 6r. = zg 

Heminerde mnd Schwetfchke 79. 

Henningslche Buchhandlg. in Er- 
furt u. Gotha gà, 


80. 
64. 65. 66. 


uchhandlung im‘ 


Hermannfche ‚Buchhandlung in 
Frankf. a. M. 66. 

Heyer in Darmiftadt 72. 

Jenifeh u. Stage in Augsburg E. B. 
25, 26, 27, 28, 29. 

Kailer in Bremen 63. 

Kellelringfche Hofbuchhandl. in 
Hildburghaulen 66. 

Krüll in Landshut 68, 

Kupferberg in Mainz 7r 


78. 
Laupp in Tübingen 62, 63. z 
Lechnerfche: Buchhandlung an 
Nürnberg E. B. 25, 26, 27,28, 


29. 
se in Darmliadi 76. 7% 
Lindauer in München 65. 
Meyer in Aachen 77. 
Meizler in Stuttgart 76. | 
Meyerfche‘Hofbuchhdlg, in Lem- 
so 67. 
Muller in Leipzig 68. 
Neue Gel. - Buchhandlg. in Cob- 
lenz 68 (2). E. B. 32, 
Orell, Fülsli u. G, in Zürich 63. 


Landes - Ind. - Compt. in Weimar i 


Palm au Enke in Erlangen 79, 5 

Petri in Berlin 74. { . 

Reinfche Buchhandl. in - Leip- 
zig 74 


[Ae . 
Riegel aa Wielsner in Nürnberg 
E 


Ritter in Gmünd 20, 
Sauerlinder in Arau 69, = 
Schaub in Dülfeldorf u. Elberfeld 


70, TE. 
Schubothe in Kopenhagen 6r. 
ig u.Wundermann in Hamm 
Schwickert in: Leipzi f 
Seidel in Sue K 1 
Sommerlche Buchhandl. in Leip- 
2ig,70>\75: 4 ; 
Sonntag in Merfeburg 76. - , 
Steinerifche Buchhandl: in‘ Wine 
'terikur 61, i F 
Siühring in Leipzig 80; 
Theillmg on Münfter E. 9: 
Wienbrack in Leipzig E. Be 2% 
Winter in Heidelberg 72. 75: 74 
Zehfche Buchhandlung in Nüm- 
berg u. Leipzig 74 m 


B:s 


E 
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ZUR 


ALLGEMEINE 


ag a 4 


MATHEMATIK, 


a) Nürnzere, in der Lechnerifchen Buchhandl.: 
Auserlefene matlematifche Bibliothek oder — 
Verzeichnifs der befien ar ithmetifchen, algebrai- 
Sehen, geometrifehen u. L. w. bis 1820 herausge- 
“kommenen Schriften — von Johann Wolfgang 
Müller Ue la w 


3) Aucssunc u. Lerrzic, b. Jenifch u. Stage:  Re- 
ertorium der mathematifchen Literatur — — 


von Joh, Wolfg. Müller u. L w, 


(Fortfetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


Fee: der Titel von Nicomachus Arithmet. 
änfiitut, wenigfiens nach Heilbronner (Verf. S. 115, 
Not. 00). Hiftor., p. 309 lg., $- 194) und Scheibel 
(a. a.0., zter Bd., ` S, 5243, $. 2), auch Fabricius, 
Käfiner und Bofut (Ferf: ein-allg, Gefch, der Ma- 
themat., von N. Th., Reimer, ılier Th., S. 384 f) 
richtiger, als hier efchehen, angegeben werden 
können, Ebendafelbft wird fo wenig des Planudes 
Commentarius- in Diophanti Arithmeticam, als def- 
fen Caleulatoria fecundum Indos, guae magna ap- 
pellata, gedacht. Ob diefe Schriften je gedruckt er- 
febienen, willen wir nicht; wohl aber, dals beide 
noch hand£chräftlich in der vaticanilchen Bibliothek 
„u Rom vorhanden find. Über die Rechenkunft der 
Indier, die diefer griechilche Mönch im Anfange des 
14 Jahrh. (chrieb, weils Blancanus und Yoffius gar 
nichts, und Heilbronner (Verl, $, 135 f,, Not. Yo 
Hift., p- 485» $: 518), lowie der clallilche Montucla 
(Hist, de mathemät., T.J, P.II, Liv. 1,9.8.p-361. Par. 
1758, gr. 4), Wen! Belehrendes zu fagen. Defo 

. gründlicher iĝ davon de Lambert (Hist. de LAfiro- 
om., ancy T. T, p- 538- Par..ıgır, gr 4) unterrich- 

tet. Überhaupt ift die Arithmetik der Indier, die nach 

unferem Decimal-Zahlenfyfiem fchen gegen die 

Mitte des ızten Jahrh, bekannt war, in neueren Zei- 


ten befonders hervorgefucht worden. Man verdankt: 


awey dieler 'arithmetilchen Schriften vorzüglich ei- 
nem Bhascara Acherga, der gegen das J, 1150 lebte, 
woyon eine, uiter dem Titel Litawati, ihres noch 
` jetzt jn Indien anerkannten Werthes wegen, der ge- 
lehrte John: Taylor aus dem Sanferit überleizt, und 
zu Bombay; 1816, Bre 8.5 herausgegeben haf. $..die 
Correspond. sur VEcole polytechn., Vol, IIL No, 31 
Ergänzungsbl. 2 J, 4, Le Z. Erfier Band. 


JENAISCHEN 
N LITERATUR 


: Nürnb, 1634; 235 S> 8- 


-kunfi, a) Algebraifche Schriften, i 
' if} ziemlich vollländ:g, und die älter 


- ZEIT UN 6. 
TAZE 3 


mn nenn. 


de 1816. - Die andere führt den Titel: Bija Ganita, 
welche in einer reichhaltigen Abhandlung des Edward 
Strachey in der Afıatic Hefearches de 1816; Vol, Xi, 
p- 160 iqa; abgedruckt worden. Strachey macht, 
bey Vergleichung 'und Zulammenfiellung des Indierg 
Blascara Acharga mit dem Griechen Diophantes von 
Alexandrien,. die treffliche Bemerkung: Jenen cha- 
rakterifire (ein arıthmetifches Werk als einen gelehr- 
ten und fleilsigen Compilator, diefen als den Mann 
von Geif und Scharffinn in der Kindheit der Wif 
Tenfchaft, — Von älieren ausländilchen Schriften über 
die Arithmetik, deren wir noch eine ganze Reihe 
aufgezeichnet hatten, dürfen wir nichts anführen; 
nur einige leitene deuifche Bächer über die gemeine 
Bechenkunft, die bey Hn, M. vermifst werden, wol 
len: wir noch beyfügen: Ant. Newdörfers Fiünfi- 
v, ordentl. Anweij. in die Arithm, u, Í, w., gie Ausg., 

5.8. Joh. Je/pern, Rechenb, auf 
der Feder u. £. w., Königeb. 1682. 2 Bog. und g14 ©. 
8. Heinr. Meifsner’s Arithm. tyron. ete., Hamb,, 
1701. 4 Bog, und 168 S. &, und defen Hellfcheinend, . 
Licht der Rechenk., Hamb, 1749. 5 Bog, und 255 S. 
8. (Diefes Buch, das wahrlcheinlich noch im Laden 
zu haben iĝ, wurde lange nach dem Tode des Vfs, 
1716 ans dellen Handlchriften von Hamburger Frenn- 
den der Arithmetik herausgegeben.) Joh. Chrifi, Öch- 
ler’s Arithmetica etc., Hamb, u. Leipz. 1731, ı Bog. 
undag4 S. 8, — Zeonh. Chrifi. Sturm’s vollkomm 
Auflöf. der Problem. aus der Arithmet, facra. Rofi. 
1716. 328.8, Joh, Mich. Scharff’s Arithm. joco-feria 
Hamb. 1693. 8. (Diele Schrift if auch ins Holländi. 
fche . überletzt.) Herm, Wahn’s. erklärte Rechenk. 
Hamb, 1746. 4 Bog. und 80 S. b 


8.5 mehrerer ande 
i A 5 A rer 
der Art nicht zu gedenken, — a) Höhere Rechen- 


eler Abfchnitt 


$ en, [owie die 
neueren und neueften Schriften find Re Fre 


wahl aufgezeichnet; nur im Vorbe 
wir, dal S. 27 Chrifiiani, Ve y 
rechenk. TE nicht hieher gehört, Einiges wollen wir 
auch hierin berichtigen, und manche andere ältere 
mitunter felten gewordene Werke, die wir hie: RS 
milen, „aus unferer Sammlung ergänzen. . Zu letzie- . 
ren gehören: John Alexander, A fynopf. of Algebra. 
To which is added an Append. by Humfrey Dilton; 
Lond, 1709, 4 Bog. und y S.; auch 2 Bog. n. 1288, 
gr. 7 "Von Jag de Billy, "Diophant, ‚rediuiuusz 
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Lüxd. 4. (Lyon). iR. das Format in 8- 
"Zerfälltin e Theile, Pars prior, 1670, 3028. Pars 
“pofier. 140 $. 8, und if fehr felten. Ebendafelbfi 
fehlt Braffer, J. R, Regula Cos, of Algebra. Nog 
is bygevoegt de Geometrie van Nicol. Petri Davenir. 
(anf welchen wir 
and. Quaefi. van de Algebra, als mede einige Exempl. 
{over de Algebra), van Gerr. Everts2. Bakker, Amft., 
1663. i Bog. nnd*4o0 S. 4e Diefs if die befie und 
Teltenfte Ausg. Von den neuelien Schriften find hier 
nicht aufgezeichnet: Brüne, E. Darfiell. der 
einf. und zujammengefetzt. Zinsrechnung. Lemgo, 
1815. XIL n. 234 S, gr. 8, nebh 3 Quartiab., und 
deffen ater Theil, auch unter dem Titel: Berechn. 
der Lebensrent. u, Anwartfchaften,. Ebendal., 1820. 
Xu. 255 S. gr. 4. Ferner: Bürja, Ab., Bey/piel- 
amml. aur Algebra; ‚nach dem Tode des Vertallers 
herausgegeben von Fiefewetter. 2 Thle. Leipz. 1819. 
r. 8 — Von Hieron. Cardanus Philof. Jubtil. 
mathermat. Col. Mumat. 1685. 4., die, wie Cardanus 
übrige algebraifche Schriften, felten geworden, if 
nicht angeführt. Von Clairaul#’s Algèbre befitzt Rec. 
auch eine holländ, Überfetzung von A. B, Strabbe; 


Diefes Buch 


Amfierd,, 1760. 14 Bog. und 539,9. 8. S. 28 wird von . 


Pat. Clavius Algebra einer Ausg. Rom. 1608, 4., ere 
wähnt. _Diefe it dem Rec. nie vorgekommen, auch 
` hat er ie nirgend aufgeführt gefunden. Vielleicht if 
Hr. M. durch Foffius Angabe, der aber Rom nicht 
erwähnt, dazu verleitet worden (F. De feient. mathem., 
G. LIL, p. 390, $. a7). _ Weder Beilbronner, der 

Claviüi op. mathemat.und ur Are befchreibt 

Hifi. math. univ., p. 672 lq, $. 20, und p. 797; Se 

: = noch Dehat; Ci. P Mill, der vr Wa 
des Clavii und deflen Ausgaben anfführt (Curf, feu 

mund. Mathemat., T. 1, p. 94 etc. Lugd., 1690. gr. 
Fol.), noch Montucla (1. c.. Vol. I, p. 472 /uiv.), noch 
Scheibel dl. c. ater Bd., S. 56), noch Käjiner (Gefeh. 
d..M,, ıfter Bd., S. 200 ff, und zter Bd., S. 587 — 
392), noch Bo/fut, noch irgend ein älterer oder neu- 
erer Bibliograph erwähnt jener Ausg. Rec. befitzt 
«in Exemplar der einzigen und fehr feltenen Edition : 
Algebra Chriftoph. Clavü, Bamberg. e Soc. Jefu. 
Aurelianae Allobrogum. Excudeb, Stephan. Gamone- 
tas: 1609. 5 Bog. und 383 S. 4. Georgi Allg. europ. 
Büch. Lex., "Ber Thl. S. 297; letzt dafür 1619; diels 
if aber ein offenbarer Druckfehler; Titel nnd Stärke 
des Buches if übrigens unferer ‚Ausgabe völlig 
eich. S. 28 werden der beiden Ausg. von Diophant’s 


"irithmet. Lib. VI etc., cum interpret. et comment; 


Cl. Bachetti. Par. 1623. Fol, und cum obfervat. 
Paul de Fermat. Tolof., 1670. Fol, wahrlcheinlich 
mach Scheibel (eter Bd., S. 326 £.),. vielleicht auch 
mach Häfiner (l.c. ster Bå., S. 152, $. 1, und S. 161, 
G. 28) erwähnt. Ohne der Xylander’ichen Überfe- 
"zung zu gedenken, haben fehon frühere und gleich- 
zeitige Mathematiker fich mit diefem alexandrini- 


fchen Griechen befchäftigt. So findet man in der _ 


Girard’ichen Ausgabe von Simon Stevin's Arithme- 
tique} Leid., b. Elzevier, 1615. 8T- 8, P: 405 — 677; 
tene E pren Bücher von Diophani' Algebra franzö- 


Í 
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in der Folge zurückkommen) en - 


i Er Par l.Auteur de l'analyse démontré be 
ch 
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Hich geliefert. ` Anch in John Berfey’s Elements of 
Algebra: The Third: Books. Lond., 1674. Fol, ifi 


' der Diophant,: nach der de Fermat [chen Ausg. ins 


'Englifche überletzt, vollfländig aufgelöfi, und in 130 


"Aufgaben auf 176 Seiten abgedruckt; eine Menge an- 


derer in- und ausländilcher Ausgaben, der Kürze 
wegen, nicht zu berühren. Das Zeitalter angeben zu 
wollen, wann Diophantes gelebt habe, wie Hr. M, 
a. a. O., ohne zu entlcheiden,. gethan hat, iÑ wirk- 
lich eine vergebliche Mühe, weil alle chronologifchen , 
Unterfuchungen, die von Suidas an bis auf unferen 
Vf. mit allen Quellen und Hülfsmitteln angeltellt: 
worden, nur zu einem unzuverläfligen Refultate füh- 
ren. Auch Käfiner hat es verlucht,'-aber die gefun- 
dene Ungewilsheit auf fich beruhen laffen (Gefeh. d. 
M., ster Bd., S. 152 f.). S. 30 iftdie-hier angeführte 
Ausg. von Marini Ghefaldi de refolut: etc., das aus- 
drückliche: „Opus pofthumum,‘ welches 3 Bog. und 
343 S. gr. Fol, fiark if. Ungern vermillen wir hjer: 
De Graaf, Abr.; Inleid. tot de Wiskunfi, of de be- 
gins. van de Geom. en Algebra; 2de Druk. Amh., 
1706. ı Bog. und 375 S. 4, und defen: Verxull. varm 
de Geom. en Algebra; Amfi., 1708. į Bog. und 144 
S. 4. — S.zı if der Titel von Thom. Harriot's Art. 
analyt: zwar nicht ganz wollfiändig, doch lo genan 
angegeben, dafs man danach diefes fellene Werk, 
das nach des Rec. Exemplar 2 Beg. und 189 S, grs 
Fol. fark if, fich anfchaffen kann. Dagegen fehlt 
S. 32 Maurolycy, D. Franc., Arithmetic, lib. duo: 
Venet., 1575. ı Bog. und-ı75 S, nebi 2 Bog. Ind. etc. 
4. Auch Scheibel erwähnt dieler feltenen Ansg. (l.e. 
gter Bd,, S: 379 unt., vgl. Bauers Bibl. rar., gter Bd., - 
S. 43 unt.). $. 33 wird zwar die Leidener Ausg. von 
Is. Newton’s Arithm. univerfi, nicht aber der Um- 
fand erwähnt , dafs der dortige Prof. IF. J- Grave- 
Sande diefelbe veranfialtet, und dazu die Vorrede ge- 
fchrieben hat. Diefes hat fchon Scheibel, 4. ©, 2ter 
Bd., S. 383; bemerkt. Des Rec. Exemplar, 1732, ıft 
i Bog. und 344 S. in gr. 4. fiark. Grave/fande: hat 

fich aber auf dem Titel des Bnches nicht genannt. 
Ferner werden auch folgende Werke nicht erwähnt: 
S: 34: Panfer, Sim., Mathem. Rariteit-Kamer, zyn- 
de een volkoom.. :Befehryv. var de Algebra. Vervat 
in XIV Boeken. Groning. 1749. 2 Bog. und 474 S: gr: 
4. So anch das äufserfi feltene Buch von Nicol: Petri, 
von Deyenter: Arithmet., Algebr. et Geom , Amßi., 
1605 und 1606. 8. Das Buch if in holländ. Sprache 
gefchrieben, in 4 Theile abgefondert, und mit fert- 
fehreitenden Blättern foliirt, welche $ Bog. Vorw, und 
1 Alph., 18 Bog. Text einnehmen. Diefes Buch it-10- 
felten, dafs von Dlancanus an bis jetzt, fo viel uns 
bekannt if, Keiner daffelbe erwähnt. Indem S. 35 


des Reyneau Analyse démontré angeführt wird, hätte 


auch dellen treffliches Werk: La Science du Caleul 
des grandeurs en general, ou eldmens des mathema= 
ere 

arl Reyneau), & Par. 17i4. 75 Bog. und 44% S, gr. 
Y » 7ı4 72 ° EB Ser hier. 

des Pet. Ramus fi 
die Res. unter 


4 ansgehoben zu werden verdient. 
angeführten Arithm. und Algebra 
auch eine Spätere Ausg: vorhanden; 


ig? 
? dem Titef bêfitzt: Petri Rami Arithmetices lib: duo 
vt Algebrae, 'totid., a Lazi Schonero etc. ejusd: Scho- 


ńeri lib. duo,‘ alter. ‚de Numeris figuratis, alter de 
logifi. fexagen. Francof., ap. A. Wechel. 1592. 1 Bogi 
gs4 5.4. — Von Rudolfs Cofs, durch Mich. Stifel, 
wird S$. 3551n der Note geäufsert, diefes-Buch fey in 
‚Amfierd. 1615, B. 1P holländ.. Sprache erfchienen. 
Diels bezweifeln wir, wiewohl wir die Möglichkeit 
nicht lengnen, indem mehrmals von einem Werke 
zwey verlchiedene Ausgaben in zweyerley Sprachen 
gleichzeitig erfchienen y. wovon wir [chon oben ‘($: 4 
unt. £.) an Simon Stevins mathem, Werke ein Bey- 
fpiel angeführt haben; allein die Wahrfcheinlichkeit 
von jener holländ- Ausg. leuchtet Rec. defshalb nicht _ 
ein, weil er gerade diefe Edition: Amfierd. -1615.3 
b. Wilh. Janfon, auf Bog. und 827 S., nebi. Bog: 
-Inhaltsanz. ,. gr. 0s 1e deutfcher Sprache nnd mit 
dentfchen T gedruckt, befitzt, welche den frü- 
heren deutlichen Ausgaben ganz ähnlich if. Ver- 
muthlich if unfer Vf. der Angabe des Hn. Murhard 
cBibl. mathe, Vol, II, p. 204) gefolgt. Da aber der- 
felbe bemerkt, dals,er jene Ausg, nicht [elbfi gelehen 
habe: fo if es leicht möglich, dafs hierin ein Irr- 
ihum obwaltet, — S. 37 fehlt: Smyter’s, Ant., Arith- 
metica, dat is de Rekenkonfte. 4 Deelen. Amk., 1663. 
4. Das Werk ift nicht paginirt, Ifie Deel. 16 Bog. 
Tide Deel, 1662. o1 Boge Illde Deel, 1661. 14 Bog., 
und‘ Ide Deel. 1661. 13 Bog. Die beiden. letzten 
Theile verbreiten: fich allein über die Algebra.. Si- 
mon Stevin’s Arithmetique, par Alb. Girard, Leid., 
b. Elzev. 1615. $ Bog. und 885 S., nebfi # Bog. Reg. 
r. 8, haben wir auch oben bey Diophantes im All- 
emeinen erwähnt. Ferner vermillen wir: Stey'n, 
Gerh, v., Liefhebbery der Reekenkonfi, zynde eene 
verzaameling van de Examens over de Choogere) Re- 
henkonft — — alles met de ontbindingen enz. Eer/te 
Deel. Amfi., 1768. 4 Bog. und ı708., nebh einem An- 
hange künftl. mathemat.: Aufg. 32.8. Tweede Deel. 
(Erfier Bd.) Amfi., 1768. ı Bog. und 77 S., nebfi ei- 
“nem Anhange, x Bog. und 39 $, Tweede Deel, 
tweede Stuck Cater Bd.). Zwolle, 1773. ı Bog. und 
308 85 nebfi einem Anhange von 68 S. N.S 
(Nicol: Struyhy Uitrekening der Kanfen in het fpeer 
de Arithmetica en Algebra enz: Am os 


len, door 
1716. 1 Bog- und 152 S. gr. royal 4. — Verfiap, Wou- 
ter, Ari hmetica philöfophica, enz. ’s p EAE, 


14 Bog. und 119 S., nebft Append, ı Bog. 4- — 
s38 wäre es erwünfcht Buwelen, ya Hr. M. Tey 
Zergliederung des Vietafchen Werkes (de oper. ma- 
themat. opi et fiud. Franc. a Schooten. Lugd. Bat., 
ex offie. Izev. 1646. 3 Bog. und die 554 S. gr. Fol.r 
anch die übrigen, auf Algebra, Analyfis und die hö- 

Here Geometrie Bezug habenden Bücher dieles ber 
 „ühmten Werkes berührt hätte. S. 39 werden zwey 
‚verfchiedene gleichzeitige Ausgaben von John Wallıs 
hifior. und prakt. Algebra, die eine in englilcher, 
und die andere in lateinifcher Sprache, angezeigt. 
Auch hier hätte Hr. M. diefes berühmten Engländers 

nitorumete., Oxon,, 1656. 2Bog. und 


Aritkmetice infi 
200 9,45 fowie defen Maihef. univerf five Ariithmet. 


1665: 
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‚nebfi 2 Bog. Reg. BT- 4 
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opus integrum ete. Oxon., 1657. 1% Bog. und. S. 
ea angeben können. ` Jenes findet ich B De E 
bekannten eren Ausg. von Joan. Wallifii Op. ma- 
them., im sten Theile, diefes dagegen im erfien die- 
fes Werkes, ‚Oxon., 1656 und 1657. 4. Beide find in 
der anfehnlich vermehrten neuen Folio - Ausgabe, 
die Hr. M. S. 14 zerghiedert, im ren und sten Bde 
abgedruckt. er 
Wir wenden uns nun zu den Berichtigunger 
und Ergänzungen der `S. 40 — 46 vorkommenden 
b) Schriften, die Analyfis des Unendlichen, nebfi 
der Differenzciial) - und Integral- Rechnung betref- 
fend. Bevor wir dielen Abfchnitt ergänzen, müllen 
wir noch ein. paar wefentliche Artikel zu den vorigen 
nachtragen: 5 18 unten ‚wird vermilst des Schwei- 
zers Joh. Rud. von Graffenried’s Arithmetica logiji. 
lib. IV (deutlch). Bern, 1619. & Bog. und 704 $, 
— Diels if die erfte Ausg. 
dieles feltenen Werkes, wovon zwar Scheibel zwey 
{pätere Editionen nach Lipenius anführt, das Buch 
felbf aber nicht gefehen au haben fcheint (vgl. Einl. 
in die mathem. Bücherkenntn., 2ter Bd., S. 369). — 
S. 19 if das Jahr der Ausg. von Jamblichus in Nico- 
machi Arithmet. Arnh, 1667, offenbar,ein Druckfeh- 
ler. Dieuns vorliegende Ausgabe enthält Arnh, 1668, 
14 Bog. und 1821 S. 4: Auch die Vorrede ifi datirt aus 
Nymegen a. d. 3 Cal. Mart..x668. Der Text ifi grie- 
chifch, mit derlateinifchen Überletzung des Sam. Te- 
nubii daneben. Die Erklärung des Joach. Camera- 
rii etc. in Arithmet, Jambl. nimmt, mit dem Regier, ` 
noch 239 S. 4. ein. Se 21 fehli das brauchbare Buch: 
Arithm. a de oder Mag. zum Nutz. u. Vergn 
f- d. Liebh. d. echenk. 2 Bde. Görl.,.ı7g0 und §ı. 
gr. 8. Der ıfie Bd. enthält VE u..192 S., der ete X 
u. S. — Ebenfo wird auch S 29,.wo der 
meifi bekarinten Ausgabe von „Leonh. Euler's Al- 
gebra erwähnt wird, des verdienfilichen Auszuges 
aus.der Petersb. Original--Ausgahe, den der Prof. 
J. J. Eberhard iw o Theilen, Leipz., 1789. ıfer ThE 
VIIE n. 246 S., 2ter Thl. 5 Bog. und 282 S. gr. $., ger 
liefert hat, nicht gedacht. ‚8. 52 mufs- der 
vollfiändige Titel von Gerard Kinckhuyfen’s Werk 
heilsen: Algebra ofte Stelkonft, befchreven tot dienfi 
varı de Leerlinghen. Haerlem, 1661. (3 Bog. und 110 
S. ù f w) 4 — S. 55 werden 4. Ausg. von Oug; 
Ihred’s Opusc. mathemat, aufgeführt. Hr M, fcheint 
allo die, Oron: 1677. (3 Bog. und 212 8.) gr. 8. die 
wir ebenfalls befitzen, nicht gekannt zu et 
wird dalelbfi: Les princ, de la science et des mathe- 


? 
F 


— 


‚mät. à Dresd., 1750» 3 Bog. und 406 S. gr > ver- 


milst. — Von der S. 34 angegebenen: Anl. z 

arithm. Wilfenfch.y. vermiltt, Er parall. PR 
des u. f. w. Poetii, befitzt Rec. eine frühere Ausgabe, 
Prkf. u. Leipz. 1728. ı Bog. und gor S, nebh defen 
Anatom. numeror. auf 48 S, g: — S- 35 fehlt: Pan- 
chaud, Benj., Entret. ou leçons mathémat,; avec les 
elém. d'Arilhm. et d’Algöbre. 2 Part, à Laus et ù 
Gen. 1753. + I Part. VIE u. 372 S. II Part. a50 S. 8 
— Die folgenden wenigen Berichtigungen, die wir 
des Raumes wegen abkürzen müllen, fnd der Ana- 


wya 


yie u. £ w. gewidmet. S. 4o werden vermilst: 
shby, Sam,, T'he young analyfi's exercife, or an 
eafy introduct. to Algebra etc, ete. gde edit. with 
large addit. Lond, 1741. $ Bog. und sgo S. 8, m. 
K. — Joh. und Jac. Bernoulli opera etc., auf welche 
berühmte Mathematiker Hospital feine. Gröfse in 
der Analyfis bey den Franzofen zu ftätzen fuchte, 
ohne der Entdtokangan feiner berühmten Vorgänger 
entfernt zu erwähnen. Ebendalelb werden auch 
nicht der g Folio-Kupfertafeln in der (onfi richtig 
angeführten Ausgabe von Bulliadi Opus.etc. erwähnt, 
die dafelbfi S. 425 dem Werke angelfängt find. Fer- 
mer fehlt dalelbfi des Grafen G. Buguoy neue Metho- 
de für den. Infinitefimal-Caleul a. Í. w. Prag, 1821. 
47 S. gr.4., und S, 41 bey Crelle defen Samml. mathe- 
mat, Auffätze und Bemerk. ılier Bd., m. g Kupfert. 
Berl., 1821. 277 S. 8., welches Buch treffliche Abhand- 
lungen über ver[chiedene Gegenflinde der mathema- 
tifchen Analyfis enthält; lowie Diophantus b: Alex. 
über die ya er Überf. und mit Zul. be- 
gleitet von Fr. Th. Pofelger. Leipz., 1810, IV u. 60 
S. gr. 8. Ebenfowenig wird dalelbfi Gemma Frifius 
Arithmetica etc. Paris, 1551. 96 Blätter 8., gedacht. 
Unferem Exemplar it noch beygebunden: Henrici 
Glareani: De fex-Arithm. practs Par., 1551. 25 BL - 
g. (Jenes merkwürdige Buch des Reimarus Germma, 
gebürtig von Dockum in Ofifriefsland , hat feit (einer 
erken Erfcheinung im J. 1540 bis 1661, eine [ehr 
rofse Anzahl von Ausgaben erlebt, die felten einer 
Folchen arithmetifchen Schrift zu Theil werden, Fa 
alle Bibliographen der Rechenkunfi erwähnen der- 
felben, und Scheibel führt davon eine Menge Editio- 
nen, nebfi den Quellen an, aus welchen er feine 
defsfalligen Angaben enilehnt hat (l.l. c. ster Bd, 
8.366 — 368). Käfiner hat die Wittenb. Ausg. 1548- 
8, befchrieben (a. a. O. ıfter Bd,, 8. 129). 8. 42 
wird der Titel von Hayes Fluxionsrechnung unvoll- 
ftändig angeführt. Unfer Exemplar letzt dafür: A 
dreatife of Fluxions: Or, an introduct. to Mathema- 
tical philofophy etc. etc. By- Charles Hayes. Gent. 
Lond. print. by Edw. Midwinter etc. ‘1704. 4 Bog. 
and zig S., nebh einem Anhange: A fhort discourfe 
concern, Conick fect., auf I— XII S. Fol, — Die 5 
42 unter ?Hospital’s Namen angezeigte ere Ausgabe 
von delen Analyse des infinim. pet., pour Pintellig. 
des lign. Courbes; & Par,‘ı696. 2% Bog. und 18:1 $. 
Sr. 4, mit Kupfertafeln, führt, ungeachtet diefes 
Werk in der königl. Druckerey gedruckt worden, 
` nirgends den Namen des Verfallers, vielleicht aus 
dem Grunde, um dem gelehrten Streite mit Johann 
auf. w. Bernoulli, Leibnitz und Newton zu entgehen. 
(Vgl. Acta erud. Lipf. 1698. p: 49 — 56, und 2699. 
© 354 — 359)  Montucla nimmt dagegen feinen; 
kann in Schutz (Hist. des mathem., Nol W 
p: 358 suiv. erfie Ausg.). 8,43 vermiflen wir Häflner 
Anfangsgr. d, Analyfe endl: Gröfs. zte, verm. Aufl: 
Gött., 1794. XVIn. 5799, nebh 3 Bog, Inh, und 4K. 
T, 8; and deflen Anfangsgr. der Analy/. d. Unendl,, 
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ste, verm.Aufl. m, 5 Kupfert, Gött.,. 1799. KXXVI u 
876 S. 8. —. eane tuka 29 überhaupt. (Ohne. 
Namen .dos Verfallers,) ste Aufl. Karler., ıBı4. 88 S 
68 — Lamy, Bernh., Elem. des mathem., ou 
traité de la grand. en gener., qui compr. l’.4rithm., 
PAlgebre, l'Analyse eic. & Par. 1758. 2% Bog. und 
490 S. 8. — S. 44 iĝ ein nicht angezeigter Druck» 
fehler fiehen geblieben: fi. Niewentiit 1. Nieuwentyd, 
(Die hier angeführte Schrift ifi gegen die Differential» 
Rechnung, befonders gegen Leibnitz, gerichtet, der 
fie, mit anderen Zeitgenollen, in Schutz nahm.) $. 
45 werden vermilst: Soeten, Matth., Medula Alge- 
braeof’t merg der Stelkunft. Eerfie Deel (mit 41 
Kupfert., die auf dem Titel nicht genannt find), 
Amli., 1708, ı Bog. und 1353 S. 8. (Der ete Theil von 
diefem Buche ifi nicht erf[chienen.) Tonfialli, Cu- 
theberti) De arte [upput. Libri quatuor, Paris, ex 
offic. Rob. Stephani. 1529. 271 S. 4., nebfi Guil. 
Budaei Breviar. de affe. 1 Bog: 4. (Diele äufser& 
feltene Ansgabe von enfiei führt zwar Scheibel 
nach Almeloveen an (Einl., zter Bd., S. 396), hat fie 
aber damals nicht gelehen). S. 46 if bey Anzeige 


von Vellnagel’s Algebra anzumerken vergelen, dafs 


darin die kleine lateinifche Schrift des Verfallers: 
Numerandi methodi, five arithmeticae omnes pofi- 


bilés; von S. 915 — 944 angetroffen wird. Ferner 
Wilkens, Mart., Arithmetica ofte Reken. 


konfi, de 4de en laetfie Druk. Gron, 1069. £ Bog. 
und 459 Se 8. Dieältefie Ausgabe ifi deutlich, Em«- 
den, 1612. 8. Die zte von 1624, führt Murhard an 
(Bibl. mathemat,, Vol. I, p, 186). Die gte Ausg. hat 
Rec. nie gelehen, und kann darüber keine Nachricht 
geben, indem weder Georgi, noch Heilbronner, Mon- 
tucla, Scheibel, Räfiner , noch der gelehrte Über- 
fetzer von .Bo[fut’s Gefch. d, Mathem., „den damals 
irefflichen Friesläinder Wilken, gefchweige defen 


‘Buch kennen, das S. 358 — 459 einen Anhang von 


300 algebrailch - analytılch - geometrifchen Aufgaben, 
ohne Auflölungen, bildet, welche Heinr. Mei/sner, 
wie wir weiter unten weiter ausführen werden, vor 
mehr, als 125 Jahren aufgelöff, und in einer eigenen 
Schrift herausgegeben hat. Nach Wilkens Beylpiele 
hat auch der. geiehrite Mathematiker Arn. Bafi. 
Strabbe, in Amfierdam, vor'mehr als 60 Jahren, 
jene Aufgaben in einer eigenen Schrift übernommen: 
Appendix, aetrokhen uii de Arithmetica van den ge- 
leerden Wiskonflenaar Marten Wilkens, enz, Amft., 
1761. XVIn.-106 8.8. Genan damit verwandtift Joh, 
Hemeling’s Arithm, und geometr. Aufg. Hannov., 
1652. # Bog. nad 22 Bøg. 8. Dieles feltene Buch if 
weder pagıinırt, noch foliirt; auch von Keinem, nicht. 
einmalvon dem literarifch pünctlichen Murhard, anf- 
geführt. Diefes ii auch mit Wynant van Wefien’s 
Maihemzt. Vermaechlyheden enz, ı3 Deelen, der 
Fall. Rec. befitzt davon die Glis Ausgabe, Amfi., 1675, 
I Deel. ı Bog. und 229 S, nebh 14 Bor- Reg- de 
Deel. 55 S. und 4 Bog. Reg.; und Ihde Deel. 56 $, 8. 

(Die Forsfetzung folgt im nüchften Stücke) : 
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ünwsere ,; in der Lechnerifchen Buchhandl.: 

en mathematifche Bibliothek a 

"erzeichnifs der befien arithmetife 

> fehen, geometrifehen u.l. w., bis 1820 herausge- 

kommenen Schriften — yon Johann Wolfgang 
Miiller u. L ws 


2) Aucsprnc u, Leivzic, b. Jenifch n, Stage: Re- 
ertorium der mathematifchen Literatur — = 


von Joh. Wolfg, Miiller u. f, w, 


(Fortfetzung der im vorigen Stücke abgebrachenen Recenfon. 
k & 8 E uj 


Wi wenden uns nun im iH Abfchn. zur Geome- 
trie, 1) Theoretifche Geometrie. Dabey dürfen wir des 
Baumes wegen nur auf einige wenige Artikel Riek- 
fichi nehmen. S. 47 f, werden zwar ver[chiedene 
Ausgaben von Apollonii Pergaei geomeirilchen Schrif- 
ten, [eiblt die deutiche von Camerar, hier aufgeführt; 
nur der ältefien deuilchen Ausgabe, die Benjamin 
Bramer unter dem Titel geliefert: Apollonius Cattus,. 
oder geom, Wegweifer u. L w. 2 Th. m. v. Kupf. 
aher Th.Callel, 1646. ı Bog. und 102 S.; eler Th. 
Ebendal 1647. -62 5.4, wird hier nicht gedacht, 
Noch wird fie S: 66 unter Bramer in allen z Ausg. 
angeführt, Sie iĝ lelien; fogar Fäfiner hat die von 
1684 4, mur.befchrieben, nudleizte für die zte 
Cafeler Ausg. erklärt. CGefch. 
195, VL) Auch die nenefie dentiche Ausgabe yon 
Dieflerweg : „Die Bücher des Apollon. von Perga, 
de fect. determin., wiederhergeftellt von Rob, Sim- 
on, nnd die, angehängten Bücher des Letzterer, 
naeh dem Lateinifchen frey. bearbeitet, Bonn, 1822. 
192 S. 8, mit 10 Steintaf. Die erfie Oxford. Ausg. 
von Ed. Halley, von 1706, ifin 4, die von ı710, 
‚welche; hier: fehlt, ın_Fel. 
teen Ausg. vom Apollon, hat Reimer eine lehr- 
reiche lterarifch -kriifche Bemerkung gemacht (£. 
Bofut's. Verf. einer Gelch, d. Mathemat. ıfer Bd, A 
376 — 579%. — Se 48 vermilen wir die deutfche 
Ausgabe: „Des unvergleichl, Archimedes Kunftbüch, 
nf. wa a d. Griech. m, L. w. überfetzt von Joh, Chri- 
fioph Sturm u. fasws- Nürnb. 1670, 5 Bog. m 4275. 
‘Unferem Exempl.i@ noch beygebunden: „Des — 
Archim. Sandreehnung“ u, l. w., von jenem Herans- 


geber, Nürub. 1667- 2 Bog. u. 52 S: gr. Fol. Auch e 


Ergänzungsbl. z, J, A. L. Z, Erfier Band, 


chen, algebrai- 


nel we Ster Bd., S. 


Uber die älteren und äl- r : 
i - Federico Commandino Frbinate eto. 


hätte die treffliche Bemerkung überdie bede 
Ausgaben von Archimedes fänmtlichen Sc 
f. w. benuizt werden können, die uns Hr, 
mer (a, a: O., 8.571 — 374) geliefert hat. Ebendaf, 
fehlt: Beginfelen, nieuwe; der Meetkunfi ‚ enz. 
(Ohne Namen des Verfallers.) Amf, 1677. 22 Bog. 
und 359 S mebfi 4 $. Zauberquadraten, 4. — Ferner 
wird 8.51 zwar Ludolfsvon Cölln de Circuli _ nur 
nicht defen. zweyte holländifche Originalausgabe: 
„Fan den Cirkel, enz: Leyd. 1615, ı Bog. und 114 
Blätt, Fel., - welcher noch das Buch: „Fan Interefie 
u f. w: ebendaf, auf g6- Bl. angehängt ik, gedacht, 
Die erfievon 1596, Fol, wirds, 64 unten an einem 
Orte erwähnt, wo fie Keiner fuchen wird, S, s1 fela 
lon auch -deffen „Fundamenta Arithmetica et Geo- 
melrica, — — Authore Ludolphia Ceulen, Hildesh 
— e vernaculo in lalinum translata a Wil, Sn E 
F..Willibrordi Snellü, Rudolphi filii). Lugd. Bat. 
1615. 269 S5. ord. Fol.“ — -Von und mit dicler As. 
gabe belitzen wir auch zwey gleichzeitige Original- 
ausgaben in holländifcher Sprache: „De aritlimet, en 
geometr. fondamenten enzy van Mr. Ludolf van 
Ceulen. Leyd.. 1618. 1 Bog. und 271 S. gr. Fol4t ung 
eine völlig gleichfiimmige Edition in ord. Fol, Alle 
diele von Gölln’Ichen Werke vom J. 1615 find, da der 
Verfaffer 1610 ineinem Alter vonzı Jahren fiarb 
delen Wittwe herausgegeben worden. — $, 51 filmmt 
der hier aufgeführte Titel von Diophant’s Geometrie. 
nicht mil unferem Exemplar überein, worin er heifst: 
Diophantus. Geometra: (3) five. opus -contextum Ze 
Arihm. et Geometria Amul etes Authore Jacobo de 
Billy ete. Paris, 1660. 25 Bog. und 261 S.gr. 4. Eben. 
daf.  Ebenfewenig mit. dem der- sten Ausg,: ' 
nee Zuklid; indeffen find bei ee 
im Texte lich völlig ‘gleich, nur in Dedi s 
verfchieden. Erfiere Fährt den Tik apron ostio 
mentorum Lib. XK. Vna cum Schkolizs antiquis a 
färoim Kirchenftaat); 1572. 10 und:955 BI Pole Es 
if dem Papfie gewidmet, ie nenere, ebenfalls uns” 
vorliegende Ausgabe,.idie nicht, wie Hr. : . angiebt, 
zu Venedig, Sondern, wie die frühere, in Pelaro 16: gi 
auf ro und 255 Bl, in Fol, ‘erfchienen, ifi dem Garde 
nal, Fürften Carlo, Medieis, vom g Jnl. 1619 dedi- 
cirte. Scheibel hat diefe-Ausgabe nicht gelehen ‚ lome 
dern nur nach Fabricius und Bofe angeführt (Kizl. 
bi: i S, a6 unt) 9 52 f kommen verfchiedens 
Er 


utendfier 
hriften Us 
Prof. Rer- 


‚ vom 


205 


merkwirdige Ausgaben vom Euklid’s Elementen vor. 
Wir wollen davon nur 4 in Deutfchland wenig be- 
kannte Ausgaben aus unferer Sammlung hier an= 

ihren. 1) Zu den älteflen und äufserfi [eltenen Ans- 
gaben des Euklides; die Bartholom. Zamberti latei- 
milch herausgab, gehört unfireitig die, welche Letz- 
ter in KHI Büchern, nebli Euclidis in hypficle — 
phäenomenis -— fpecularia — per/pectiva — pro 
theoria martni el in dalis, zu Venedig 1517, auf 10 
gezählten Blätter andos Bog. (ohne Folien - und Sei- 
ten-Zahlen) in Folio, miteingedruckten Figuren her- 
ausgab. Auf dem Titelblatte ifi das Jahr diefer Aus- 
gabe nicht bemerkt, wohl aber auf dem letzten Blatte, 
wolelbfi in unlerem Exemplare fieht: ImprefJum Fe- 


neliis == == = Au — M, D, X FI. Ka)lend.. 


Aprilis etc, ete, Weder Scheibel, noch Käfiner, noch 
Murkerd, noch Bauer, noch unfer Vf., die wohl 
früherer und [päterer Ausgaben gedenken, haben dié- 
fer Seltenheit erwähnt, und lcheinen fie nicht ge- 
kannt zu haben. Demnächfi iĝ nicht minder felten 
2) Meifsner, Heinr,, „Desganzen, in XV Büchern 
befiehenden deutlichen Euclidis Erfies und zweytes 
Buch“ (Mit einem langen Titel, der Alles enthält, 
was man in beiden Büchern findet.) Der Text i& 
grischilch, lateinifch und dentfch, mit vielen erläu- 
ternden Anmerkungen und 3 Kupfertafeln, auch durch 
beide Bücher mit fortlaufenden Seitenzahlen beglei- 
tet: Hamburg. (ohne Jahreszahl), auf Koften des Ver- 
fallers, auf 1 Bog. 162 S. Fol, herausgegeben. Scheibel 
fah von diefem Werke nur das erfie Buch, defen 
Edition er in das Jahr 1699 fetzt (Einl., ıfter Bd., 
S. 472 f.), Murhard fcheint aber keins von beiden 
gelehen zu haben, indem er Scheibels- Angabe (l. c., 
S. 45) ablfchreibt (Bibl. mathem., Vol. II, pe 28, Je 
699). Mäfiner hat ihrer ger nicht erwähnt. Obgleich 
die Jahre der Erfcheinung beider Bücher, von welchen 
jedes einen befonderen Titelhat, ungewils find: fo kön- 
nen wir doch auf. den Grund der von Mei/sner in den 
Erläuterungen u. f. w, feiner, darin angeführten frü- 
heren mathematilchen ‘Schriften annehmen, dals das 
ıfte Buch 1697, : das ate aber 1699 erlchienen fey. 
Ferner ebendaf. 3) Foogt, Claas Jansz., Euclidis be- 
ginfelen der Meetkonft, vervat in 15 Boehen, waarby 
"t ı6de Boek Fr. Fluffatis Candallae enz. enz: Amh., 

1695, 671 S. 4. Weder Scheibel, noch Käfiner, noch 
"Murhard, fcheinen diefe Ausgabe zu kennen, weil 
Keiner derfelben mit einem Worte erwähnt. Unge- 
` achtet das griechifche Original diefes Geometers der 
Alten fat in alle enropäifchen Sprachen, [elbfi in das 
- Arabilche, überfetet worden: [u hat. doch Keiner bis- 
her; fo viel dem Rec. bekannt ift, der hebräifchen 
Ausgabe der fechs eren Bücher des Euklides er- 
wähnt, die Rec, — aufser mehreren anderen in al- 
ten und neuen Sprachen — unter dem Titel beftzt: 


opn man anwan NEN 55 aip Dimbp 150 
waw ponn pyn Domn Miwa Dwbwnn oynan 
apy a Ty wana D9% AP 2 pa p y onp 
gas ph A onw nun: (d h: Dar Buch des 
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Euklides, welches abhandelt die ganze Wijfenfchaft 
der Geometrie, die+Winkel, die Linien, die 
Quadrate, die Triangel,. die Cirkel, die Relatio- 
nen, die Proportionen; überfetzt in unfere heilige 
Sprache durch den Richter Baruch Ben Jakob; ge- 
druckt‘ zu». Haag durch. Leb Su/fsmans und Com- 
pagnie, [J. H. Munnikhnifen], im J. d, Welt 5550 
(chrifil.-Zeitr. 1789); 5ı Blätt., nebfi 3 Kupfert. 4.) 
Auf der Rückleite des zılten Blattes fieht hebräilch: 
Ende der fechserfien Bücher des Euklides. Einer 
Menge anderer feltener Ausgaben diefes griech. Geo- 
meters nicht zu.gedenken, Doch hätten wir gewünlcht, 
der Vf. hätte S. 53 bey der dort angeführten Ausgabe 
des Hardy's Eukl. Data bemerkt, dafs diefelbe von 
Claudius Hardy, Sebafiians Sohn, griechilch und 
lateinifch neben einander, mit den Bemerkungen 
des alten Scholiaffen Marinus, des Philofophen, her- 
ausgegeben worden fey: Par, 1625. 181: gr. 4. — 
S, 59 oben wird die „Hist, des recherch, sur 
la quadrat. du Cercle — geradezu dem Montucla, 
jedoch ohne Angabe des Formats, zugefchrieben. Der 
Verfalfer hat ich aber weder auf dem Titel, noch im 
ganzen Buche genannt; nur im Eingange des königl. 
Privilegiums, d.d. Paris, vom 5 Nov. 1754, wird 
Mortuela als Verfaller dieles felten vorkommenden 
Briches angegeben. Auch if aufdem Titel des Buchs 


bemerkt: Avec une addition concernant les pro- 
blems de la duplication du Cube. et de la tri- section 
de langle.“ (a Par., 1754. 3 Bog. und 304 S. gr. 12i 
nebfi g Kupfert. längl. 4.) Ebendaf. hätte angeführt 
zu werden verdient: Müller, J. Nic., Vorbereit. zur 
Geometrie u. L. w. Mit einer Vorr. von dbr. Gotth. 
Käfiner, Mit 33 Kupfert. Gött, 1778.23 Bog. und 
03 S. 8:; auch finden wir den Titel von dem Werke. 
des [panilchen Maihematikers de Omerigue nicht fo 
vollfiändig ausgehoben, als den[elben unfer Exemplar 
angiebt: „„Analyfis geometrica (,) five nova et vera 
method. refolv. tam problem. geometr, — — qua 
arithmet. quaeft: Autore D.(on) Anthon. Hug. de 
Omerique etc. Gadeb. (Cadix), BR de Re- ` 
guena. 1698. 54 Bog. und 440 S. kl. 4., mit-einge- _ 
druckten Fig. — S. 60, unten, wollen wir den wahren 
Titel des Buchs der eren Ausgabe von 1599 hier 
nach unlerem Exemplar ergänzen: Petri Rami Arith- 
meticue lib. duo. Geometriae feptem viginti. A La- 
zaro Schonero recogniti et aucti, Francof., ap. 
Andr. Wecheli heredes. ` 1599. gr. 4. Davon enthält 
die Arithm,, Algeb. et Schoneri logifi. 2 Bog: und 
240 S:, die 27 Bücher der Geometr. aber 178 S. — 
fi zwar der ıffe Th. von Pat. Carolo 
Scherffer Inftitut. geometric, angezeigt; allein es find 
ihrer drey, die wir in Einem Bande befitzen, wovon 
Pars 1, c. tab, fig., 141 Sp und P. I,e. tab. fig. ı Bog- 
und 120 S., Wien, 1776; P. II aber e; tf 3 Bog. ™ 
roz S., ebendaf., 1771. gr. 4. herausgegeben n. 
Diefs ift die ere Hälfte der, von Hn, M. erwähnten, 
6 Bände der Infiit. mathemat., wovon die übrigen der 
Analyf., Pars I et II: Wien, ı770 und 74: der Me. 
chanie., ibid., 1775, und der Aftron., ibid., 199g, 
gr. 4, gewidmet ind. =+ Bey der höheren Geome. 


ZUR JENAISCHEN ALEG.EITERATUR-ZEITUNG. 


ROK ! 
rie heben \ de Stellen, um folche zu berich- 
Aigemy' aus. Se gleich im Einkauge vernnllen wir 
die, den gelehrten. Prof. I. F. vun Beek- Calkoen ge* 
widmete‘Schräft: De fpiralibus, Auctore C.. Alewyn 
(aus Amfierdam)., Gott., 1808- 49 S. 4y He 1 Kupfert, 
Z s. 66ift-das, in der Anmerkung zum Apolloni. Ù» 
Perga angefûhite Zeitalter, wann diefer und mehrere 
andere hier narühaft gemachte griechilche Mathemar 
tiker gelebt haben follen, völlig ungewils. Aufser Blane 
canus, Fojjius Weidler, Heilbronner, de la Lande, 
Montucle6n der neuen Ausgabe teiner Hist, desma- 
them., WW Vol. à Par. ,.279% — 1804., Br. 4), Harles 
in Fabricii Bibl.gr.,und liäfiner, haben daffelbe, auch 
Scheibel ga. a. 0» ater Bd., 5: 319 F), Reimer (zum 
Boffut a. % O., ifer Bd., S. 363 fl), -und mehrere 
ach den anerkanniefien Zeitrechnungen 


Be; 
ee chfeindem Erfolge zu befünrmen: verfucht. 


mit abwe 
=. S66 


geführten, nd ST : 
dot mit mebreren anderen geometrifchen: Schriften 
der Griechen des Alterthums, unter einem belonde- 
pr Haupttitel gefammelt und abgedruckt worden, 
welcher, nach unferem Exemplar, enthält: Archime- 
dis opera: Apollonii Pergaei Conicor. Lib. IF. 
Theodofii Sphaertca. Methodo nova illufir. et fuics 
demenjir. per Is. Bartow etc, Acced. ejusd: lection. 
Opticae et Geomeiricae. Lond., 1675. 4. Sie neh- 

j l befonderen Titel, ein: 


find die beiden, von Is; Barrow hier auf- 


1672. $ Bog, und 141 
iei princo mathefs etes à Franr. 
‚ Ausgaben genannt. k 
von dèr gtemAusgabe von Cartefil Geometrie, die var 
Schooten, nach der eren franzöfifchen Originalaus- 
gabe; Paris, 1637, in das Lateinilche überfetzt, und 
in 2 Bänden, 4., herausgegeben hat. Rec. befitzt die- 
fe driite und letzte, durch v. Schooten lelbh beforg- 
te, Ausgabe unter dem Titel: „Geometria a Renato 
Des Cartes A. 1637 gallice edita; pofi autem una, 
sum not. Florim, de Beeune — — — op. atque fiuds 
Franc, & Schooten etc.“ Nebfi Des Cartes Bildnils 
wi bw, auf gellen ‚Vorderfeite gedruckt fieht: Edit. 
tert. Pars I, Amjielod,, 1683. 2 Bog, und 520 $. P- 
TI. Amfi., ibid., 23 Bog. und 420 S. 4. Diefer Theil 
führt auch den Nebentitel: „Princ: matheJ. univ. feit 
introd. ad geomet. method. Ren, Des Crrtes. Confer. 
ab Er: Bartholino; Casp. fil. edit. tert,“ Von dielem 
Princ. mathef,ifi — nach Weglallung der Dedication 
— eine ste Ansg. zu Frankf. a. M., 1695. b- Friedr: 
Knoch, aufi Bog. und 468 3. 4. erfchienen, welche 
das Wefentlichfie der beiden Bände der v: Schooten’- 
, Ausgabe liefert. — S- 6g vermillen wir: Graaf, 
Abrah. de, De vervulling pan de Geometria en Al- 
gebra, — handelnde van de voornaumjie eigen/chap-- 
pén der Begelfnaeden enz. en. Amfi., 1708. 3 Bog- 
and 2449. 4 S 70 werden beide neuelie Schrif- 
J. J. Hoffmann zweckmäleig aufgenommen; 


w J. J. 3» 
A dla anen EEE 


Delambre überf., mit einigen Verb, n 


Werke zwar einzeln heransgegeben, aber 


zc6 


die Arithmetik «der Griechen, Aus dem Franz, des 
@ur Kenntnifs der griechifchen e ART OR 
Ten Zahlwerthe) verfehen.‘“, Mainz, : 1817. XVII v. 
go Sihr nebfi 5 Bog., Tab., nicht erwähnt. S. 76 
nimmt: Hr. M. von Vincent, Viviani. de locis folidıs 
eic. z, Ausgaben von 16735, 7701 und ı705 auf, be- 
merkt aber nicht, dafs die letzie ein blofser Abdruck 
yon der zten und leizten Ansgabe vom ı701 fey, die 
‘Vivian, damals in feinem gofien Jahre belorgte, und 
Lndwig XIV, Könige von Frankreich, zueignete: Die- 
fe führt. den Titel: „De locis folidis fecunda divina- 
tio geomeirica () {n quinque Libr. — — Arifiaei 
enior geomet. Autore Vinc. Viviani etc. Florent.‘* 
(Ohne Jahrszzhl; die Vorrede if aber aus Florenz imi 
Ang. 1701 datirh) Diele Ansgabe zerfällt in 2 Bücher, 
derem jedes befonders paginirt iie I Boch. 6 Bog. 
und 164 S.; ILB. 5. Bl- u. 128 S. Fol., neblo Bog- 
Kupfert. und des Galilaei LyneeiBildnils. Die erfte, 
von Hm. M. nicht'genannie feltene Ausgabe i von 
3646. Fol. Jndem nun $.75 unten des Joan. de Witt 
Elementa Curvar. linear: — nach der v. Schooten- 
[chen Ausgabe des Cariefii. geometr. von‘ı659 er- 
wähnt wird, wollen.wir ergänzend bemerken, dafs 
jenein diefer von 1683. 1 Bd., S. 155 — 540, unter 
einem eigenen Titel, und in der Frankfurter Ansga- 
be 2695, ebenfalls von $. 155 — 349; abgedruckt wor- 
den li. Es [cheint uns zweck mälsiger gewelenzu [eyn, 
wenn Hr. M. die hier ertheilte Inhaltsanzeige von 
Cartefius geometrilchen Schriften, Gait bey de Witt, 
oben: S. 66.bey Des- Cartes angebracht, und Gch s 
75 l; c. darauf bezogen hätte: } i 
IV Abfehn. Trigonometrifche Schriften (und 


` deren Hülfstafeln). Zwar ziemlich vollländig; wollte 


man aber die Menge Ausgaben. der hieher gehörigen 
Schriften und Tafeln, welche, ohne der älteren Aus- 
aben des 16 nnd 17 Jahrhunderts, yollffändig zu er- 
wähnen, blofs diejenigen auffieller, welche leit den 
zwey letzten Docennien im In - und Auslande er[chie- 
nen find: fo würde man dayon- em zahlreiches Ver- 
zeichnils zur kritilchen Ergänzung hier aufführen 
können, um folche — nur allein für Dentfchland bis 
anf Hahn und Wefiphal darzuftellen, Dazu gebricht 
es aber hier an Raum, ‚welshalb wir nns blofs auf 
einige wenige merkwürdige , ältere und feltene. Aus- 
gaben befchränken wollen. S. 76 wird zwar der la- 
teinilchen Originalausgabe von Heinr, Brigii Arithm 
logar. Oxon., 1614. Fol, nicht aber der franzöfifchen 
Überfetzung diefes Werkes gedacht, die wenigen 
Freunden der mathemalifchen Literatur gen 
feyn [cheint. Rec. befitzt beide. Wir wollen daher die 
leiztere, von A. Flacg überfetzte, ‘anfehnlich ver~ 
mehrte und verbellerte franzößifche Ausgabe hier mit 
abgekürztem Titel anführen: 4rithmetique logarith- 
metigue ou la construct, et usage Cune Table- les 
logarithmes de tout les Nombr. dep. Funite jusgu’ & 
100000 etc. etc, Par — — Henry Brigs == = La de- 
seripi. est trad, du latin en frangois etc, — — par 
Adriaen Flacg, etc, à Goude, chez Pierre Rummu- 
ein.“ 1698. 2 Bog. Vorw., dann die Arithm. log., 
g4 S.; = die Logar, von. 1 = 100000 anf «268 Bog- 


"an bis auf Hn. Prof. M., weder der erjien, 


907 


Der log. Canon triang, ete., auf ag Bo ..BT: Fol. — 
Dieler Ausgabe gedenkt blofe Murhard in 2 Zeilen 
@ol. II h 
Beide befchreiben zwar den Auszug, don Edmund 
Wingate gleichzeitig in eben jenem Verlage (Goud., 
1628. 8.) herausgegeben (Scheibel, gter Bd., S. 57 — 


‘g9; nnd Käfiner, geom. Abh., ife Samml., S. 516, $. 


98); [cheinen aber jene gröfsere franzöfilche Ausgabe, 


"ihrer grofsen Seltenheit wegen, nicht zu kennen. 


Dagegen hat Letzter die ebenfalls von 4. Placg gleich- 
Et veranfialtete lateinifche Ausgabe der verbell. 
‘Arithmetica logar., Goud., 1628. Fol., hinlänglich 
befchrieben (Gelch: u. L w., gter Bd., S. 97 f., vgl. 
Bauer, Jupplem., Vol. I, p.254). S. 80 wird bey der 
Anzeige von Oughtred’s Trigonometria etc, hinzu- 
gefügt: edita à Rich. Stokes.“ Diels könnte Man- 
che veranlallen, zu glauben, Letzter habe fich anf 
dem Titel diefes Werkes als Herausg. genannt. Diefs 
ift aber nicht der Fall; vielmehr hat er nur am Ende 
der Zueignungsichrifi an Wilhelm Backhous feinen 
Namen nnierzeichnet, und nnter den, zu Ende des 
geten Bogens des Vorwerkes gelieferten Bildnifles des 
damals g3jährigen grolsen Analyfien Will, Oughtred 


angebrachten lateinifchen Verles blofs Adichard)- 


S(fokes) gefetzt. Übrigens enthält diefe Trigenom, 
Lond., 1657. 2 Bog. und 36 S., der Canon. Sin., 
Tang., See. et Logar., welcher mit einem befonde- 
ren Titel verfehen if, 234 8., und die Tab. different. 
noch 12 Bog: 4e Käfiner giebt davon ausführlichere 
Nachricht: (Geom. Abh., ıfte Samml., S$. gig fJ 
S.80 wird des Barth. Pitisci Trigonometr, — nebf 
delen Canon. triang. emend., Fref., 1612. 4, er 
wähnt, nur nicht der früheren Ausgabe diefes erfien, 
gründlichen und vollfländigen Lehrbuchs der Trigo- 
mometrie gedacht. Häfner hat die ere Ausg. durch 
a57 .. auf 213 S. 8 angedeutet (Gefch,. n. L w., ıller 
Bd., $. 582, $. ı), welche Murhard übernommen 
hat cBibl., Vol. IE, S. 88 oben); alein früher und 
fpäter hat Häfiner die 'zte Ausg. jener Trigonom,, 


nebh dem Canon triang. von 1512, 4., 'befchrieberr 


(Geom. Abh. I, S. 571 — 75; und S$. 578, $. 163; 
auch. I, S. 380 — 95, und Geich. I, S. 564 £). Hr. 
‚Murhard hat diefe Ausgabe nach Käfiner angezeigt 
Bibl, l. c., unter 1612). Keiner aber hat, von RR 
noch 
der zweyien Ausgabe dieles Werkes befiimmt gedacht. 
Rec. hat, loweit er Gch erinnert, die afie nie gefe- 
hen, die sie und 3te aber belitzterdelbfi. Die zwey- 
teführt den Titel: Pitisei, Barthol., Grunb, Silef., 
‚Trigonomet, five de dimen/, Triang. Lib. guingue, 
item Problem, warior, ete, Libe desem ‘ITrigonom, 


fubjuncti efo. KEditio fecunda et wucta ete,- Aug. 


Vind., typis Jo. Praetorii, 1608. ı Bog. und 333 S, 4- 
Auf dem Rücken der letzten Seite hat der Drucker 
anter'.einen . bildlichen “Hoizfchniit feine “Firma 
nnå die Jahrzahl 1609 geletzt. © Die nach dem Titel 
des Buches folgende Zueignmungsfchrift an den Kur- 
fürften und Pfalzgrafen bey Rhein Friedrich IV ift 
ausHachenbach, vom iz Sept. 1599; datirt. Ziäfiner hat, 
wies fcheint, das Jahr diefer Ausgabe nicht ansfindig 


machen können (Gelch., ster Bd.) 743 Eo Indelen 
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p. 186); Scheibel und Häftner gar nicht. 


20g 


ift der zten na diefe Dedication ebenfalls vorge- 
druckt, wie auch Käfiner anführt (Gefch,, ıfler Bd; 
8.584, $. 2 zu Ende). Des Pitisci Can. triang. führt - 
einen eigenen Titel, und il mit 1608 bezeichnet, auch 
auf 219 S. und 5 Bog. index in jenem Verlage abge- 
druckt, welcher unlerem aha ua beygebunden if. 
Diefer Canon ifi in der Frankfurter Ausgabe v. 1612 
unverändert geblieben (vgl. Häfiners Gefch., ıfier Bd., 
$.589). So [felten nun diele trigenometrifchen Aus- 
gaben find, ebenfo felten ifi auch des Pitisct Thefau- 
rus mathematicus, fiue Canon Sinuumad radium 
1. 00000. 00000: 00000 eic. ete. Francof,, excudeb. 
Niċolaus Hoffmannus. cIoloxıız, (Hier ih durch einen 
Druckfehler ein C ausgelaflen, das Rec. in feinem 
Exemplare om hat, indem am Ende der Vorrede 
pd. d. Heidelbergae, menfe Februario Anni pofire- 
mi temporis“ mit arabilchen Ziffern 1615 fieht.) 2 
Bog. und 272 $. Die Tafeln des Sin. primi et pofire- 
mi Gradus ete., welchen ein eigenes Titelblatt. vor- 
gefetzt worden, haben, unter der Hoffmann fehen 
Firma, den obigen Druckfehler von 1513, fait ı613, 
wiederholt. Jene Tafeln ‚nehmen 62 S. gr. Fol. ein, - 
Auch Käfiner hat diefes äufserft {feltene Werk ans- 
führlich befchrieben (Gefch,, ıffier Bd., S. 612 — 621, 
6.1 — 19), und fügt am Ende nach de la Lande him- 


zu, dals daflelbe' zn livre extremerment rare fe 
d. c., 8.621, $. 18). Murhard hat dielen Thefaurus 
nach Häfiner aufgeführt (Bibl, Vol, II, p. 182), aber 
durch einen Druckfehler den rad. um 5 Nullen zu 
wenig angeleizt. Scheibel hat jenes Buch nicht ge- 
kannt. S$. gr werden von Hegiomentan’s Werken 
a) defen Sinustafeln, Nürnb., 1841, und von b) De 
triangulis etc. zwey Ausgaben: Nürnb., 1533, und 
Bal., 1568. Fol, angeführt. Leiziere wird hier mit 
einer lehrreichen Noie begleitet. Regiomontans Trı- 
gonomeirie erwähnt Yoffius (De feient. mathem., €, 
XVI, p. 63, $. 11), nur Scheibel nicht; aber Häfiner 
führt die Ausg. von 1533 an (Gelch., rer Bd., S. 572 
ff), denen Murhard Q. c- Vol. ll, p. 82J3.und Bo- 
termund zu Jöcher, Gter Bd., zte Aufl., Col. 1887, 
No, 49, zu folgen fcheinen. Keiner von Allen, aulser 
unferem Vf, gedenkt der Baleler Ansgabe,. der das J. 
1568 beygelegt wird. -In des Rec. Exemplare: Joan- 
nis Regiomontani etc. De iriang.. planis et [phaeri- 
cis lib. guingue, una cum tabul. finuum étc, omnia 
— — edita — -= per Daniel. Santbech; eum — —— 
privik Bafileae — ohne Jahrzahl, die such weder 
unter der Zueignung, noch der Vorrede, noch. am 
Ende des Buches fich findet. Das Werk enthält 4 Bl. 
und 146 S: Text; die. Tab. Siruum aber .ıg Bl. Fol, 
— Die 5 Bücher von Regioment. Trigonom. reichen 
in jenem Texte bis $. 129; — Hieronym, Schreibers. 
Epifi. an Joh, Schoner, „vom J. 1541 aus Nürnberg 
datirt, findet ich S. 130, und Georg Peurbachs Pro- 
pof. de finib; et chordis nehmen das Übrige von $, 
131 — 146 ein. Indelen haben wir Urfache, zu Blan- 
ben, dafsdiele Ansgabe zu Bafel im J156% nicht 
1568, veranfialtet worden; „worin wir aneb durch die 
befliimmte Angabe von Bauer beflärkt ‚werden (Bibl 
libr. rar. univ Tom-I, `p. 292 ir Are) : P 
i (Die Forifetzung Folgi im näüchfien Stücke.) 
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' Nünnsense, in der Lechnerifchen Buchhandl.: 

t eek mathematifche Bibliothek oder — 

Perzeichnifs.der befier, arithmetifchen, 

chen, geometrifchen u. [. w. bis 1820- 
kommenen Schriften — von Johann 

Miiller w lewe 
= sur u, Lerrzic, b. Jenifch u. Stage: Rea 
. 2) torit der mathematifchen Librar — mme 


yon Joh. Wolfg, Müller u. f. w. 


‚(Farsfetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recen/ion.) 


algebrai- 
heraüsge- 


Wolfgang 


S. 84 wird in g Zeilen der äufserfi feltenen Ausgabe 
lyon Adr. Flacg’s Trigonom. artifie. gedacht. Eine 
kurze Beichreibung derfelben wäre zu wünfchen ge= 
welen, indem keiner derälteren Bibliographen, an- 
£ser Scheibel, -dielelbe gekanfit zu haben fcheinen, 
Diefer aber hat darüber ausführliche Nachricht er- 
theilt (EinL, 2ter Bd., 8.31 — 35), der Murhard ge- 
Folgt iß,CBibl., Vol IL, Bi 188). Käfiner kannte fie, 
| befals fie aber nicht (Ge ehis öter Bd., S. 98, §. gund 
6). ‚Zur Ergänzung der angeführten Stelle unleres 
‘fs. wollen wir den kurzen Anhalt diefes Werkes 
nach nnlerem Exemplare einfchalten ; Trigonometria 
| „artifiedalis $ Sive magnus canon triangul, logarithm, 
ad decadas fecundor. Scrupul, confi 


rüci. ab Adriano 
‚Wlacco, ;Goudano ete. -Goudar, excudeb, Petr, Ram- 


entus: 4.1633, cum Privil, 2 Bo . Vorw. Die 
3 Bücher zerfallende Trigon. artif. Saf 52'S., der 
‚magnus canon irtang. , -derivon 10 zu 10 Seo. dèn 
Logar. jeder Minute aller 
auf 68 Bog., ‚und des Hen 
Togar. anf 34-Bog, Fol, ‘Um ‚nicht die Grenzen .ei- 
ner ‚Recenfion zu überfchreiten, müllen wir uns in 
‚den folgenden Ablehnitten nur auf .einige wenige 
Artikel befchränken. 8. 85 f, Angewandte Mathe- 
‚.matik. 1. Praktifehe Geometrie, Das hier S. 85 in 
mehreren Ausgaben erwähnte Werk des Georg Agri- 
„eola, de re metallicas, wovon wir die Wittenb. Ans- 
‚gabe von 657, auf.207 Bog. Fol, »befitzen, ‚gehört 
nicht ‚geradezu hieher; dagegen if mit der prakti- 
‚fshen Melskunfi genau ‚verwandt, aber.am angeführ- 
i: ten«Orte-nicht angegeben, des G. Agricolae (Georg 
| - Bauer) de men/ur. et ponderib. Roman, atg. Graecor, 


90° des Öuadranten anzeigt, 


| Kib. F, (nebit anderen, ‚darauf Bezug habenden, 


Ergänzungsbl, E, J 4, L. Z, Erfier Bend, 


7% Brigit Tab, chil. viginti 


mit jenem in fortfchreitender Seitenzahl bezeichneten 
Tracialen, wovon jeder ein eigenes Titelblatt führt, 
Dieles Ganze ifi, nach unferem Exemplar, zu Bafel, 
1550, auf Bog. und 340 Sy mebfi-4 Bog. Reg. in Fol 
erlchienen. Auf dem letzten Blatte hat der Buchdrn- 
cker Froben, zu beiden Seiten eines Holzfchnittes, 
feinen Namen gefetzt, Auch die ältelie Ausgabe von 
‚dem Hauptwerke: De men/. et pond, Lib, quing, etc. 
: Bafil., ex offic. Frobenü, A. 1533, 292 S., nebh A 
Bog. Ind., 4, befitzt Rec. Hr. Prof. M. hat aber die- 
fes Buch weder in No, I, noch II aufgeführt, unge» 
achtet daflelbe in mehreren Quart- und Octav- Aus- 
gaben fpäter erfchienen if. Jene Folio-Edition iÑ 
aber die vollfiändigfie von allen, und fehr feltem 
«Bauers Bibl. libr, rar. fuppl.; Vol.1, p. 285 auch 
Erfch und Gruber’s allg. Encykl., 2ter Bd., $. 211). 
S. 86 wird bey der „Base du système métrigue déci- 
mal, — — par M. M. Mechain et Delambre. g Vol., 
à Par., 1806. 4.“ weder der, dem ıflen Bande dieles 
trefflichen ‚Werkes vorgeletzten „Suite des Mémoires 
. de U Institut,“ — noch der, den beiden Bänden an- 
gehängten, erwähnt. Unfer Exemplar 
enthält: Tom. 1. 1806. ı Bog. Titel und Addit, er 
Corra -nebh 180 S. discours praelimin., nnd 571 S. 
Text, auch 8 Kupfert. geodät; Netze u. £. w. Tom.Il. 
1807 aber XXIV u. 844 S., nebfi 11 Kupfert, gr, 4. =m 
S: 88 wird das Jahr der sten werb. Ausg. von Cler- 
monts geometr, pract. (wahrlcheinlich durch einen 
nicht angezeigten Druckfehler) Strasb., 1724. 4s, an- 
gegeben, Unlere, auf dem Titel des Buches dena 
Maríchall von Fauban gewidmete Ausg. à Strasb., 
chez Jean Regn. Doulsfecher, ift vom J, 17235. 2 Bog, 
und 273 S. 4., m. viel. Kupfert. Auch 'jfi uns keine. 
Ausg. Frankf., 1707, wohl aber die von Sirasb., 1706 
4., bekännt, die der von 1725 ım Wefentlichen völ- 
Nig gleich iĝ. S. goj wie in den Zufätzen und Nach- 
sichten zu diefem Werke, fehlt: rand's, Joh. Barth, 
Prax. geomet, univ. ‚oder allgem, Lehre vom Feld- 
mefl, Angsb., 1705. ı Bog. und 309 8. 4., mit vielen 
K. — Beionders vermillen wir S, 94: Précis histo- 
riq. des opérat. geodesig. et astronomig,, faites en 
Hollande etc. etc., par le Lieut. Gener. ‚Arayenhoff 
etc, ala Haye, 1815. XVI n. 2809. gr. 4., mebli einer 
fchönen Charte, .das "Triangularnetz von Holland be= 
treffend , die unferem Exemplar beygefügt if, und 
fich an das nördliche Net angeführten 


z der ‚oben 
Base y ayet, méte, aufchlielst, $, 97 fehlt: Morgen- 


AAE 


fier, Joh., werkdagige Meetkonft enz., overgezet, ver- 
meerd. enz. door Joh. Herm. Knoop, -Tweede druk; 
‚m. PL ’s Gravenh., 1757. 14 Bog. und 761 S. gr. 3. Da- 
gegen ik dio, $. 101 aufgeführte Geom. pract. (nova) 
von Dan. Schwerter, von 1618, nicht in 4 Bücher 
en IF), fondern in g Tractate, jeder in mehrere 

ücher eingetheilf. Der I Tract. enthält 7 Bücher, 


welche auf ı Bog. und 283 S.; II Tract. 5 Bücher, auf 
15 Bog. und ıgı S, und III Tract. in 4 Büchern, auf 


3 Bog. und 93 S., Nürnb., 1618. 4., abgedruckt find, 
Unferem Exemplar i beygebunden: Praxis geome- 
rica univerfalis; d.i. Wie man alle Linien und 
Figuren — — ausmellen — — auch alle Triangula 
anflölen foll. Durch Jacobum Müllerumu. f, w. Giels., 
i621. 63 Bogen nicht paginirter Text, nebfi 2 Kupfert, 
‘4 Schwenters und Müllers. prakt. Geom, find fel- 
ten, Hüfiner, der fich erfierer wegen auf Doppel- 
mayr beruft, [cheint diele Ausgabe nicht zu kennen, 
indem er einer von 1687 gedenkt (Gelch., äter Bd., Se 
300 f.), doch hat er dagegen die letzte, von G. A. 
Böcklern veranfialtete Ausgabe, nur nicht deren iy- 
pographifche Stärke, beichrieben. Rec, will dieles 
Bach (einem Exemplar ergänzen: „M. Dan. Schwen- 
ter’s Geometr. pract. novae et auctae Lib. IV (deren 
Inhalt auf dem Titel des Buchs angezeigt wird) u. f. 
w. Durch Georg Andreas Böchlern u.l w. Nürnb., 
1667. 7 Bog. und 820 S. gr. 4. — Der Kürze wegen 
mülfen wir das lange Verzeichnils der Schriften, das 
wir zur Berichtigung und Ergänzung folgender Ab- 
fchnitte: II, Zur Perjpective, und III, Zur Bau- 
kunji, angefertigt halten, bey Seite legen, Strenge 

enommen, wäre zu wünfchen gewelen, der Vf 


älte in letzterer die eigentliche bürgerliche Bane 


kunft von der Hydrotechnik getrennt, und entweder 
diefen Abfchnitt in zwey Unterabiheilungen gebracht, 
oder die Schriften über Wallerbaukunft ganz allein 
im VI Abfchn. nachgewielen. Aus dem vorbemerk- 
ten Grunde dürfen wir auch die Literatur zum IV 
Abjehn., der Kriegsbaukunfi u. L w., Y Abfchn., zur 
allgem. Mechanik, auch FI Abfehn., der prakt. Me- 
chanik und Hydraulik, und YII Abfehn, zur Optik 
— nicht berühren, — bemerken aber doch beylän- 


fig, dafs wir ungern vermillen: a) S. 132: Leonh,. 


Fronfperger’s Kriegesbuch; 3 Theile, Fol, wovon 
mehrere Ansgaben vorhanden find. Hr. Geh, Secr. 
Böhm ,' der dieles feltene Werk des ı6ten Jahrh., 
nach dem jetzigen Sprachgebrauche bearbeitet, und 
davon des ıfien Bdes ıfte Abth., Berl., 1819. XXVIU 
n. 280 S. gr. 8., mit Fron/perger’s Bildnils und einem 
Feldlager lihographirt herausgegeben, hat fich, wie 
er in der Vorr. S. XIV [agt; der Ausgabe von 1566 
and 1596 Fol., bedient. Rec. befitzt davon zwey Aus- 
aben, nämlich die „von newen — — gemehrt vnd 


S baih — — Frankf. a M., 1571; Fol.,‘“ und die 
ebendaf. von 1596- Fol. Diefe Jahrzahl führt jedoch 


nur der erfie Theil, 3 Bog. Vorr. u: [. w., und 206 
Blatter, nebfi 3 Bog. Inhalt. Am Ende fieht unter 
einem Holzichnitte des Verlegers Name: Siegism. 
F. yerabend, 1878. Der zweyte Theil, Frankf., b: 
Ebeudemf., 1575. 3 Bog. und 227 Bl. Beide Bde mit 
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nen dieles Werk nicht zu kennen, wiewohl jener 
‚Fron/perger’s Gelchütz und Feuerw., Frankf., 3587 
und 1364. Fol., erwähnt (Einl,, ıfier Bd., S, 190 $ 
und S. 559), Bauer dagegen jenes Werk als Seltenheit 
anführt (Bibl; Vol. I, pe 324). Aäfiner und Mur- 
hard erwähnen defllelben aber nicht.. Ferner b)S$. 150 
fehlt: C, R. F. Krayenhoffs Verzameling van hydro- 
graphifche en topographifche Waarneemingen. in 
Holland. Amflerd., 1813. Erfier Th. XIX u. 216 8. 
nebfi 8} Bog. Tab., den Wallerfland in den holländi» 
[chen Hauptlirömen feit 1732 — 1810 betreffend, 
nebft 62 S. erklärender Anmerkungen und 2 f[auberen 
hydrographilchen Charten; der 2te Theil, welcher die 
geodätilchen Beobachtungen in Holland enthält, 
aimmıi die übrigen 64 Sı dıeles trefflichen Werkes, in 
gr. Med. 8. auf Schreibp., ein, welchem ein trigono- 
metrifches Netz von Krayenhofs Vermellungen in 
Holland angehängt ift, -Anderer Werke der Art, wel- 
che Brüning, Conrads, die Gebrüder Blanken, Kray- 
enhof, und andere holländifche, deutfche und italıä- 
nilche Wallerbaumeifter in neueren und den nene- 
fien Zeiten gelieferthaben, und hier verniilst werden, 
nicht zu gedenken, 

VIII Abfchn. Afironomifche Schriften. Auch’ 


hiebey hatten wir- uns vorgenommen, eine grolse An- 
zahl erke auszuheben; wir dürfen nns aber nnr 


auf einige wenige, lelten gewordene Artikel befchrän- 
ken. S. 185, oben, wird von Albategnü lib. de feient. 
iellar. der leltenen Ausgabe von 1645 gedacht. Diele 
hat [chon Scheibel ausführlich befchrieben (Einl., 29 
St., S. 329 f), Hr. M. bemerkt S.,242; die erfie Ans- 
gabe dieles Arabers fey: Nürnb., 1537. Es ifiaber 
die, welche Johan. de Regiomonte dem Ptolem, in gx 
angehängt hat. Indellen führt Bauer noch eine ältere: 
Marp., 1536. 4, an (Bibl. rar., Suppl. I, p. 35). 
Ebendalelbfi vermiffen wir die franzöfilche Original- > 
ausgabe von Bailly Gelch. der Sternk, des Alterthums 
und der neueren Zeit, wovon die deutfchen Überfe- 
tzungen durch Wün/ch und Bartels hier erwähnt 
werden, Jene wollen wir nach unferer zweyten, 
von dem in der-franzöffehen Revolution umgekom- 
menen gelehrten Verfaller felbfi revidirten, verbefler- 
ten Ausgabe hier zur Ergänzung einfchalten: „Histoi- 
re de lastronomie ancienne; depuis son origine 
jusgw à l’etablissem. de l'école d’Alexandr. etc., par 
M. Bailly eic. Seconde Edit., à Paris, 1781. XXIY 
u. 527 S. gr. Med. 4., avec 3 Planch, Dazu gehört 
als zter Band dellen: Traité de lastronomie Indien- 
ne et Orientale, ouvrage gui peut servir de suite à 
VHist: de asiron anc., & Paris, 1787. CLXXX u. 429 
S. gr. Med.4. — ‘Ferner delen: Hist. de lastronom. 
moderne, depuis la fondat. de Vécole d’Alexandries 
jusqu à lépoque de 1730. Nouv, edit, Paris; 1785» 
Tom: I. XVI u. 728 S., nebfi ı3 Kupfert. Tom- H: 
£ Bog. n. 751S. mitg paps und Tom, HI. 3 Bog, 
nnd 415 S. gr. Med. 4. Vergleicht man diele neuen 
Originalansgaben mit den bekannten deutlchen Über- 
fetzungen, die nach der erfien Ausgabe veranfialtes 
wurden: [o iĝ der grofse Unterlchied an innere 


ZUR JENAISCHEN ALLG. LITERATUR-ZEITUNG, 


ng 
Schalte und Werthe [ehr merklich. — S. 165 wer- 
feag 3 Ausgaben von Bayer's Uranometrie, nur nicht 
"der: Ulm, 1655, gedacht, welche, anlser dem Titel- 
Kupfer, 51 Chart. Fol. enthält, die in unferem Exem- 
ee wahrfcheinlich von eınem früheren Befitzer, 
Prr illaminirt worden find, indem die fpätere Auns- 
abe Ulm, 1661., auf 5ı Folio - Charten, die wir eben- 
Pils behitzen, [chwarz ausgegeben worden. — S. 166 
if es wohl ein Schreib- oder Druck - Fehler, dals da- 
lelbh die Ausgabe von Jof. Blancan. Sphaera mundi 
„ete. Mutinae, 1653. Fol., geletzt wird. Des Rec. 
Exemplar: Mutinae, ex typogr. Jul, Cafiani, ifivon 
3635; 6 Bl. u’32 S. Fol., welchem noch beygebunden ift: 
> Blancani SE infirum, ad SE Solaria 
þ. per opportun. etc. opus pofth. Mut, 1635. 
Sn AAA 6 S: Kupfert., Fol. Scheibel, der o 
von 1655 nach Anderen anführt, fah fie [o wenig, als 
Ausgabe, Bonon., 1620. 4. (Einl., 19 Sty S. 
d zo St, S. 274). S. 167 fehlt, aulser meh- 


tract - ) 
Fol. $ 167 wird Tycho de Brahe hifior. coelefiis: 
Vien., 1668. Fol., aufgeführt. Diefe Ausgabe ift uns 


Aug. 
Jahrza 

. 392; $. 
Kd auch 


€C), d 
Käfiner an (Gefch., eter Bd,,.S. 650, $. 16 
zu Ende). Letzter hat aber eine [pätere Ausgabe von 
16728, in 2 Folio - Bänden, ausführlich beichrieben 
(a. a. O. S. 643 Œ). Scheibel konnte weder der einen, 
noch der anderen erwähnen, weil [eine aftronomi- 
fche Bibliographie mit dem aofien Stücke feiner Ein- 
leit. n, L w. d. J. 1650 fchliefst. Vielleicht hat fich 
‚bey Hn. M.a. a. O. ein Druckfehler eingefchhiehen, 
fo dals fatt 1668 nur 2666 zu lefen fey. S. 166 wird 
des Ism. Bullialdi afiranomia philolaica( Opus novum), 
anr in einer Zeile erwähnt. Diefes merkwürdige, 
dem Cardinal Gabriel Mazarin zugeeigneie Werk, 
hätte eine ausführlichere Darfiellung, befonders der 
angehängten Tabellen, und der hiftoria ortus et pro- 
rejfus afironomiae wegen, verdient. Unfere Ansg., 
arif. fumptib. Simeon, Piget, 1645, enthält 14 Bl, 
and der in XI Bücher zerfallende Text 469 S., die 
Tab. philol. aber 232 S. gr. Fol. Scheibel hat diele, 
Ausgabe in zwey befondere Werke eingetheilt und 
befchrieben. (Einl, zolies St, S. 327 — 29) ` S. 168 
wird dem Domin. Caffini die Recueil d’Öbservats 
_ — pour perfect, l Astronom, la géograph. etc. zu- 
gefchrieben. Auf dem Titel unferes Exemplars der 
nämlichen Ausgabe 1693, findet fich diefer Name 
nicht; dagegen werden als Herausgeber genannt: 
„Messieurs de Acad. roy. des sciences.“ Dieles fel- 
‘ten gewordene Buch enthält 8 Tractate, oder eigene 
Abhandlungen, wovon die ifie und 4te bis gte den Dom. 
Caffini, die 2t0 aber Richer, und die zte Picart zu 


24 


Verfaffern haben. Jede diefer Abhandlungen 3 i 

einem eigenen Titel verfehen und ln ee 
Die erfie, von Weidler, Montucla, de la Lande, 
Bailly und mehreren Neueren gerühmte Abhandlung 
enthält auf 43 S; in gedrängier Kürze die Gelchich- 
te der Afironomje, von ihrem Urfprunge bis zur Mitte 
des ı7ten Jahrh. ; dagegen die letzte, welche ina Ab- 
iheilungen zerfällt, 107 S. gr. Fol, nebh a: Charten, 
— 5.175 werden de la Lande's afironom. Schriften im 
Original und in deutfchen Überfetzungen aufgeführt 

nnr der Ausg. in holländilcher Sprache ifi nicht ge- 
dacht, die der gelehrte Mathematiker Arn. Bafi 

Sirabbe, nach der zten verbeflerten Originalausgabe 
von la Lande’s Astronomie unter dem Titel: Afirono- 
mia of Sterrekunde door den Heer de la Lande, in 
4 Bänden Geden in zwey Theilen), ins Holländifche 
überfetzt, herausgegeben hat. Der ae Bd, Amfi; 

3775, enthalt LXXIV u. 605 S, mv. K,; oter Bå, 
ebd., 1774 und 1775. IV n.570 Sy m.K.; ater Bdo 
ebd., 1776 und ı777. 579 S., m. K,; und4terBd. ıfler 
Thl. Amfi, 1780. x Bog. und S 415 — 636. Der ste 
Theil führt einen befonderen Titel: Sterrekund, Ta- 
feln van Zon, Maan, de Planeten, vafie Sterren er 
de Sateliten van Jupiter en Saturnus enz. Amfi. 

1780. 844 S. gr.8. Diele treffliche holländifche Aus- 
gabe, welche hin und wieder belehrende Ergänzun- 
gen erhalten, ifin Dentfchland wenig bekannt. $, 
376 find 2 Ausgaben von Stanisl.. Lubieniiz erwähnt, 
nur nicht delen Hifior. Cometar, a diluvio usque ad 
— — — epochae a Chr. nat. 166% decur, Amfi, apud 
Dan. Beccamude etc. 1666. 5 Bl. und 464.8, Pol. 

angezeigt. Diels iĝ anch S. 177 und 181 der Fall mit 
Joh. de Monteregio et Georgi Purbachü epitome in 
Claud. Ptolemaei magnam eompofit, contin. propofit. 
quib. totum Almagefium etè. Lib, XIN, 


et annot., 
Bafil, ap. Henr. Petreum. (Ohne Jahrzahl, doch un- 
Zueignungsfchrift Bafil., Calend. Sept. A. 


ter der 
1543.7 4 Bog. und 267 S. Fol. Auf der letzten Seite 


fieht des Druckers Firma, und darunter: Menfe Au- 
uflo 184%. Aulser diefer Ausgabe befitzen wir von 
Efem Werke auch die-Nürnb., ap. Joan, Monta- 
num et Ulr. Neuberum, 1550. Diele ıft weder foliirt 
noch paginirt, hält aber 57 gezählte Bogen in Fol. 
S. ıgo if der Titel von Ptolemaei, Claisd. ,. magra 
compofitio feu Almageft. lat. verf. a G. Trapezuntie; 
Venet., 1515. Fol, “unrichtig angegeben. Nach nn- 
ferem Exemplar der nämlichen Ausgabe heifst der, i 
Form eines gleichlchenkelichen Dreyecks ubnedrrahk 
Titel: „Almageftum Cl, Ptolemaei Pholud. Alezand 
afıronom. principis ete. ete, Ductu Petri PIBE eTA 
fein, Colonienfis germani. A virgin. partus 1515, die 
io Jan. Venetia, ex offic. ejusd. litteraria. Cum privil.“ 
ı Bog. nnd 152 Bl. Fol, Auf der Rückfeite des letzten 
Blattes fieht: „Laus deo opiimo maximogue,“ und 
der Name des Herausgebers: Petrus Liechtenfieir 
zu beiden Seiten eines Holz[chnittes, dann die Jahr- 
zahl 1515. Scheibel hat den Titel diefer äufserf fef- 
tenen Ausgabe nach Gesners Verz, abgefchrieben, das 
Buch felbfl aber nicht gefehen; doch fügt er hinsz, 


“halten. den Proclus allein; 


5 


xeta Ausgabe könne nicht die Arbeit von Trapezunt 
A «wie Fabricius. meine CAfron: Bibliogr., her 
+8 78 f.). Dielsgeht [chon aus Vergleichung der 
berfchriften ‚hervor. Weidler hält dafür, unlere 
Ausgabe fey aus dem Arabilchen ins Lateinifche über- 
fetzt (Hifi. afiron.y ©. VIL, p. 178 fq., ‚Not. **), und 
Montucl» hat fie nie gelehen, weun er die Trape- 
zuntıjche für leiten erklärt (Hist. des muthiem., T. I, 
„305.6: 3) Allein de la Lande werlicheit, ‚die 
irehtenjieinifi he Edition fey eine grolse Seltenheit,‘ 
indew Keiner derfelben erwähnes(Astron., TI, Liv, 
II. 9. 30%), und Bauer {agt von ihr, dafs Ge ein opus 
nitidum ley, welches [elbli Maittaire nicht gekannt 
habe (Bibl. rar., Tom. All, p. 267, oben). S. 178 
dürfte vielleicht Manicher aus der Titelanzeige von 
Soueiel"und Gaubil [chlielsen, dafs dieles ‚Werk nur 
einen Band.erithalte, wobey das Format fehlt. Uuler 
voltfiändiges Exemplar enthält deren 3; Paris, 1729 
41732: gr. 4. Iher Bd. 4 Bog. und 294 8.; 2ter Bd. 
a Bog. und 188S., und gter Bd., 374 Sy nebh 3 Kpft, 
Hy werden von Procli de Sphaera, ‚nebfi an- 
deren mathematifchen Schriften der Griechen, 5 Aus- 
aben angeführt, Nach dem hier bemerkten Titel 
lte man ‚glauben, „dals alle jene Editionen -die von 
Hn. M. angezeigte ‚Überfchrift hätten. Diels ift bey 
weitem nicht bey allen der Fall. Die ältefie Ausgabe 
von Proclus if, fo viel uns bekannt it, die lateıni- 
(che, Paris, 1553, 4. Auch die [päteren Ausgaben da- 
Celbi von 1557.und 1562 find in 4, ‚wiewohl eine da- 
teinifche:von 1557. 8 vorhanden feyn foll, die wir 
nicht kennen. ’Griechifch und lateinilch erfchien die- 
kes-BuchzuBal., 2561, und Bresl,, 1579, beide in.8.; 
dagegen die von ‚Ignaz Dante in das Italiänilche über- 
Letzte Ausgabe zu Florenz 1571, in 4, Diele alle.ent- 
dagegen Wa SA REN 
‚ter in Bafely 4585. 8-, veřanltaltete Ausgabe zu- 
pee i ‚den ‚des Arati Phaenom. und 
des Dionyfii .defeript. Orbis :Omn.,  gr..et lat. per 
Sebafi..Henriepetri.. Aulser ‚diefer [eltenen Ausgabe 
befitzt Rec. auch die -fchöne griechilche und lateını- 
Eche von Joh. Bambridge, .die aber nur des Procli 
Sphaera und Ptolemaei de hypothefib, Planetar. et 
Canoniregnorumete: Lond., 1620. 1 Bag., 35 S.und 
gaS. 4. ‚enthält. — S. 183 ‚kommen von Joan. de 
Sacrobosco.mehrere Ausgaben, auch.eine der ältefien 
von Anfu., 248%: 8. vor, nur der ältefien wird nicht 
gedacht, von welcher Rec., unter ‚mehreren anderen 
fpäteren Ausgaben, auch ein ‚Exemplar unter dem 
Titel befitzt: Johannis de Sacrobufto [pherieumopus- 

. eulum una-cum utiliffimis figuris textum declaran- 
tibus. (Ohne Jahrzahl, ‚Folien.-:oder Seiten - Anzeige.) 
Dis Ganze ii mit Mönehsfchrift, ‚wie in den erlien 
‚Zeiten der Druckerkunf üblich war, auf 8 Bog. Text 
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‚additionib. etc, eic. 
nec non Georgi Purbachii etc. {Ohne Jahrzahl anf 


frühefte: 


i 


2:9 
in 4. gedruckt. Die Figuren im Texte-find aus gr 

ben Hoelzichnitten ne eletzt, und auf dem 
Sılien Blatte fieht zu Ende: „Impreffum In damal 


ZUR JEN.A.L.Z 


zig) per Conradum Racheloven. Nach dem damáli- 
gen Schriftcharakter und nach mehreren Drucklehrif- 
ten damaliger Zeit zu uriheilen, gehört diefer Ab» ` 
‚druck zu denen, die im nördlichen Deutichlande zwi- 
[chen den Jahren 1467 — ı47ı weranlialiet wurden, 
‘Wahrfcheinlich ifi nach dieler erjien und ältefien 
Ausgabe die zu Ferraria, 1472. 4., abgedruckt, welche 
Bauer „Lib. perrarus“: nenut (Bibi. Suppt., Vol. IE 
p. 316). Scheibel, .der dieuns vorliegende Ausgabo 
micht fah, hat blols den Titel derfeiben, nach 
Kall, von dem3. 1472 angezeigt (Afir. Bibl., after Bde 


S, 5, oben); die Ferrarische dagegen ebenfalls nach 


Anderen angeführt}. c., S. 7) Die von Han. M. er- 
wähnte Ausgabe, Aniv., 1472, [cheint diejenige zu 


Seyn, die Georgi anführi (Europ. Bücherlex., ter Bd. 


S. 6), derfelben aber das J. 1482 beylegt: Nec, befitzt 


auch eine etwas [pätere Ausgabe dieles Buches unter 


dem Titel: Sphaerae mundi.compendium ete, Novi- 
ciis adolescentibus: ad afironomicam etc ete, Johan- 
nis de Sacrobufto Sphaericum. Opuscul. una eum 
Johannis de Monteregio etc, 


‚dem Titel, .noch Folien-;oder Seiten - Bezeichnung.) 
ı7 gezählte Bogen fiark, mit eingedrnckten Figuren, 
4: Die Schrift nähert üch der lateinilchen. Am Ende 
‚des Buches fieht: „Pridie Calend. Aprilis A, Salut, 
1488: Completumefi. Venetiis Diels, ii die zte 
‘Venetianilche Ausgabe von .diefem Buche, wovon dis 
beiden erfien, ‚die auch Scheibel anführi, ;dalelbfi 1482 
‚und 1485 erfchienen find (Scheibel, l; c. S; 13, unten, 


$. 17 und 22). Häfiner Scheint alle .diefe -4 älteliem 


Ausgaben nicht'gekannt zu haben, indem er feine 
Venet., -die XIII Jan. a4gı befchreibt 
(Gefch., ater Bd., S. 508 f.) Se 185! fehlt: Snellio, 
‚Willebr., Coeli et Sider. in eo errant; obfervat. eto, 


Lugd, Bat:, 1618+ 14 Bog. und 1168. 4.; -dabey if 


‚angedruckt des Joan. de Monteregio ete. Objfervat, 
-68 Bl.; auch vermillen wir- S. 186 K. Thilo’s Bemerk. 


‚über das, bey gewillen Quadraturen erfolgende Fort- 
fchreiten der Erde v. f. w. Paderb., 1810.. 4 Bog. gr, 
4.; [owie ebendaf. Guide Ubaldi Problemat, aftrono- 


‚mie, Lib. feptem. Venetiis, apud Bern, Juntam — 


— et Soc. 1609. 3 Bog: und 138 Bl. Fol, ‚mit einge- 


‚druckten Fig. — Mehr dürfen wir nicht ausheben, 


indem wir uns in den folgenden Ablchnitten IX. be 


‚der mathematifchen Geographie; X. der Chronolo- 


ie, und XI. der-Gromorik, des Raumes wegen gana 
ji falen müllen. 


(Dis Forifessung folgt im nächfien Spüehr.) 
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3 Nürwsere , in der Lechnerifchen Buchhandl.: 
A lejen mathematifche Bibliothek oder — 
~ Verzeichnijs der befien arithmetifchen, algebrai- 
Y fohen, geometrifehen u. f. w., bis 1820 herausge- 
“C Kommenen Schriften — von Jehann Wolfgang 
"^ Múller u. l w. : 
` a) Avcspuns u, Leipzig, b. Jenifch u. Stage: Re- 
~ pertorium der mathematifchen Literatur — em 
von Joh, Wolfg, Müller u. l. w. 


WWortfetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


Wi fchalten hier nur einige wenige, feltene 
Werke betreffende Ergänzungen ein, S. 
den die älteffen Ausgaben der franzöfifchen und 
itahänilchen Überletzungen von Pet, Apiani Cosmo- 
sraphia erwähnt. Diefs ifi fehr rühmlich ; aber auch 
der ältefien holländifchen Überfeizung hätte hier ge- 
dacht werden follen, Rec, befitzt:diefelbe mit der 
Überfchrift: „De Cosmögraphie van Pe. Apianus. 
En hoemen de Carten der Landfcapen maect, van 

Gemma Phryfio befereven, allen confiigen — ter 
liefde nu ierfi in Ct neder-) duytfehe gefedt. T? Ant- 


XXX Dach Juny ı537, und die Firma des Heraus- 
bers. i y 
Werk if fo felten, dafs fie von keinem Bibliographen 


der mathematilchen Literatur erwähnt wird. Ebenfo 
werden S. 197, mehrere, mitunter feltene Ausgaben 
‚yon Ptolemaer Geographie angeführt, — nur nicht 
der erfien und äufserfi feltenen griechifchen Edition 
PR die Erasm, Roterod, beforgie, wie aus der 


edication des T’heob, Fettich hervorgeht, und wel- 


ehe Rec. unter dem griechifchen und lateinifchen Tı- 


tol befitzt: Claudii Ptolernaei, Alexandr. etc. De geo- 


raphia libri octo etc, Bafi, typ, Froben, A. 2553. 
og, und 544 S. 4 Von diefer fagt Bauer mit _ 


i: „Editio prima graeca ab Erasmo, curata 
Fi EnA rarıjJima“ (Bibl. rar., Tom. IT, 
p- 265). — S$. 198 ii von Riccioli geogr. reform., 
Venet., 1662. Fol., weder der Titel, nach das Jahr 

` der Ausgabe ganz richiig. _ Letzteres kann vielleicht 
“ein Druckfehler feyn; jenem mangelt Vollftändigkeit, 
Ergänzungsbl. z. J. 4, L, Z. Erfier Band. r 


194 Wer-- 


"Fol, Ebenfọfind.S. 201, nnt 
` Opus de emendat. ternpor. 


Unfer Exemplar führt die Überfchrift: ,, Geographiae 
et hydrographiae reformatae, = — Lib, duodeeim. 
Auct. R. P. Jo. Babt, Ricciolo ete. Venet., typ. 
Joan. La Nou, 1672. 4 Bog. und 691 S. gr. Fol. Diele 
Edition war fchon vor etwa go Jahren felten (Bauer, 
l.c. fuppl., Vol. Il, p. 305); "Eine Ausgabe von 166, 
exiflirt nicht; wohl aber dieerfie: Bologna, 1661, Fol., 
welche anch Georgi anführt, und.die iehr felten if. 
(Bauer, l. c., Tom. Ill, p. 316). Ebendafelbfi hätte 
auch Steidel; G.E, J, Eratofihenis geographiecorum 
Jragmenta. Goett., 1789. XXIL u. 200 S., nebfi z 
Bog. Reg. 8., erwähnt, und von Snelli Eratofih, batav. 
1617, das Format angegeben. werden follen. -Unfer 
Exemplar des letzteren, Lugd. Bat., ap. Jodoc, Col- 
Jier, 1617. 14 Bog, und 263, it in 4 S. 199, gleich 
im Eingange dee Xten Ablchn., ‚werden vermifel: 
Acxtelmeier's, Stan. Reinh., Calendar, perpet. univ 
d. i. immerw. allgem. Calend, u. f. w. Nürnb, u, f. r 
1707. 3 Bog, und 488 S. 4.; ebenlo S. 200 nnd 2035 = 
Maignan, Eman., Perfpect, horar,, five de horolo- 
graph. gnomonica tum theor., tum pract, Lib. quat, 
Romae, typ. et expenf. Phil, Rubei. 1648. 7 Bog.und 
7058. gr. Fol. Defegl, des Metir, Adr., Infüit, afiron. 
et geograph. (of) fondamentale ende grondelyke on. 
derwyf- van de Sterrek. ende befehryv, der Aerde . 
door het gebruik van de — — globen enz, Gedr. tot. 
Franek. by Th. Lamb. Salwarda, voor Will, Jansz.. 
tot Amfi. enz. 1614. 14 Bog. und 3238. 4,; ferner des 
Metii Nieuwe geegr. onderwy),, waarin gehand 
wordt .— — de. afmeet. desaertjch.globe enz, Franek. 
Cwie vor.) 1614. 958. 4. S. 200 werden yon Cely 
Seth., op. chron. 2 Frankfurter Ausgaben von 16 2a 
und 1651, nür nicht die, welche verbeflert und bie 
1635 fortgeletzt worden, angezeigt. Unfer Exem::l i 
der letzteren: Frankf. und Leipz., bey Chr. G p ar 
1685; enthält 4 Bog. und 1050 $., nebfi 4a, ae 
Blättern Index, dem noch beygebunden aci er tem 
befonderen Titel verfchen ifi: Append. ze er 
nalog Setki Calvifii ete. France. (wie ob.) 74 S. FR 
„von Scaliger, Jof., 
zwar in @ Leydener Ang- 
gaben von 1585 und 1587, auch der Genfer Nachdruck 
von 1629, Fol., angezeigt; nur wird der letzten, vom 


"Verfafler [elb verbefferten- Ansgabe nicht erwähnt, 


die wir: Lugd, Bat., ex offic. Plantin. F; A 
phelengti, i508. 46 ‚Bog. und 752 $., he 2 
ur 3 Nomenselat, und Regili. gr. Fol, befitzen. An. 


so 
gehängt find: Peter. graecor. fragm. felecta, die g4 


S. in jenem Format einnehmen. Diele, Ausgabe ft 


fchr (auber und correct. $: zog fehlt: Finei, Örontii,. 
de Tolarıb. horolog.. et quadrantib. Lib, IV. Parif.z. 
ap. Gulielm, Cavellat. etc. (Ohne Jahrzahl;, doch ift 
die Zueignung diefer erfien Ausgabe yon Paris, dem: 
© May 1560.dalirt.) 2 Bog, und 223,8, groge =- Auch: 
die beiden folgenden Abichn.: XII. die mathemati-- 
fehem Wörterbücher, und XIIL die Bricher der: Ge=- 
"fehichte und Literatur der Matliematik,. wollen, wir: 
nnr kurz mit Wenigeni ergänzen.. Zuwörderfi' müffen: 
wir jedoch bemerken, dals-in. jenem: Ablcknilie lexi-- 
kographilche Werke vorkommen;,. diegar nicht dahin 
gehören. Wer wird: in: den: bändereichen hiftori- 
fochen Wörterbüchern vom /felin, Jablonsky , Jacob-- 
èm, Sulzer und: Zedler Mathemalik und deren Ge- 
ichichte jm: fyfiematifchen: Zufammenhange, aufser 
einigen wenigen dahin gehörigen Artikeln, luchen? 
~+ Anf diele Weife hätten noch eine Menge anderer: 
in- und ansländifcher Werke der Art,. belonders 
anch die Erfeh- und Gruber’fche Encyklopädie, wo- 
von, fchon 10. Bände die Preffe verlaffen haben, aufge-- 
nommen werden. können. Wahrfcheinlich:ifi Hr. M, 
zu. diefer Aufnahme durch Hn, Mur hard verleitet wor- 
den, der jene: Lexika: mit anfführte, Indeffen hat 
unfer Vf. viele recht gate Wörterbücher über reine 
und angewandte Mathematik hier angezeigt; doch: 
yermilfen wir mehrere Schriften, wie z, B. die von 
Afied, Büfch, Chambeaw,. Grünberger, Schoner, 
Schott, Weigel, und mitunter folche Werke, die 


van mehreren: Gelehrten. zu einem: gemeinfchaftli-. 


` chen: Zwecke, bearbeitet und herausgegeben: worden. 
Indem wir diefe alle übergehen, wollen wir nur Ei- 
niges, das geradezu hieher gehört, nach ausheben,, 
und damit den ızten Abfchnitt verbinden, der ziem- 
lich vollländig abgefafstift.. — S: 206 wird zwar der 
Parifer Ausgabe von Ozanam’s Diction. mathemat.. 
got dée generale des mathematiques).. 1690: 4y, nur 


nicht der [chönen Edition gar, die zu Amfierd., 


‚ Euguetom, 1691, auf o Bog. und 739 S$: gr. 4., m. 
a Kupfert,, 2 feden if, Auch vermilfen wir: A 
mathematical dictionary: or a Compendious expli- 
cation of all mathematical terms ete. Written by J.. 
Ralphfor. Lond, 1702. (Ohne Seitenzahl) r23 Bog. 
8, mit Kupfert. in Fol, fowie S. 215 f zur Literatur 
des Seemanövers und aller müt der Navigation ver- 
bundenen willenfchaftlichen Theile, hätte hier voll- 
Randig aufgeführt zu werden verdient; Höding, Joli.. 
Heinr., Allgem. VVörterb, der Marine; 4 Bde. Hamb, 
(Ohne Jahrzahl,, die fich jedoch meiltens am Ende. 

| jedes Bandes findet, 1795 — 1797.) gr. Royal 4. T Bd. 
A K. VII u. 0536 gefpaltene Col., nebi ı Bog: 
Pränum. — Dielem Bande ift vorgedruckt und be- 
(onders paginirt die, zum folgenden. Abfchnitte gehö- 
sende (dort unter dem Namen Müller S, s15; unten, 
vorkommende Liter. der Schiffbauk.), Allgemeine Li- 
teratur der Marine. 288 gefpalt. Col. Am Ende fieht: 
Hamb, , gedr. von Cont. Möller, 1793. IF Bd. L— Z. 
gas Cal Auf der letzten Seite Reht ebenfälls 1796. 
U Bd. Diefer enthalt den erklärenden Index der, in 
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290, 


den a europäifchen- Sprachen im: Seewe-- 
fen. vorkommen: en Wort, nebfi: mehreren An-- 
hängen „ wovon:auch einer zu.der,. dem:erften Ban- 
de: vorgefetzten Literatur- n. f; w.,. welcher dielelbe- 
bis- 1796 incl. liefert. Jeder Index. und! Anhang die- 
fes- Bandes ilt (lehr: unbequem): befonders pagınirt, 
undımit einem-eigenem: Druckalphabete bezeichnet... 
IV. Bdi. 66 Col: Erklärungen der hier angehefteten.. 
215: Kupfertafeln.. Ferner: Sı 206 fehlt auch Joar- 
Levin., Stammeiz. groot en volledig Woordenboek: 
der Wiskunde, Sterrekunde, Meetkunde, Reken-- 
kunde: enz. Overzien: door Willem la Bordus,. Amfi.g, 
1758: 2% Bog.und zı5 Sgr, Royal 4, nebh 38-Kpft.. 
quer Fol. — S. 207 wird der erften- Originalausgabe- 
von. Bailly’s, Gelchichte der Sternkunde des Alter-- 
tinums und der neueren Zeit gedacht.. Wir. be-. 
ziehen uns delshalb auf das,. was. wir: oben: der- 
2ten, verbefferten und anfehnlich vermehrten Aus-- 
gabe wegen, bereits erwähnt haben.. —: S. 208; 
if der Titel der franzöfifchen Ausgabe: von: Bofut’s 
Hist. etc. weder richtig,: noch das: Format ’diefes- 
Werkes angegeben... Das- Origmal: führt: die: Über-- 
fchrift: „Essai sur Vhistoire generale‘ des:mathema-»- 
tiq. 2 Vol. à Par: 1ga0.1. [,. w. gr. 8... Man findet 
dieles brauchbare Buch (das durch. die dentfche Über-- 
Setzung. von Reimer, und: durch. Teine. Anmer- - 
kungen fehr gewonnen hat) rühmlich beurtheilt in 
dem „Dise. sur les progrès des scienc,, leitr, et arts;:. 
depuis: 1789:— 1808; p. 14 und 198 —.200, à Par, 
1809. gr.. 8: Ebendafelbfi vermillen. wir: Zrobefii, 
Joti, Nic., Introduct. qua. füseincta: mathefeos hifio- 
ria. etc.. Helmft., 1750. 1 Bogi und! 290 8: .4.,. finden 
aber dagegen die,. von: einem: Ungenannten heraus- 
gegebene Gefch. der Afiron, u; Ä., Chemm.,. 181g, 
8., erwähnt, das ein älteres Buch zu feyn Icheint, 
dem jetzt ein neuer Titel vorgeletzt worden.. Wahr- 
fcheinlich ift es das nämliche,. welches vor. 30 Jahren 
in. 2. Bänden. erl[cheinen: follte,- wovon. jedoch - 
nür der ıfle Band: die Preffe verliefs,. welcher die 
hiftor..Sternk..bis zu Ende.des ı7ten Jahrh.,. Chemn,, 
b. Hoffmann und Fiedler ,. 1792.. X VI u..545 Sw gr. 8, 
liefert,. Der 2te Bd., der die Aftronomic- des ıgten 
Jahrh. enthalten: follte,. if (eitdem nie er[chienen. 
S. 203’ wird. zwar Heilbronners hist. mathe/. univ., 
núr nicht defen Ferf. einer mathemat, Hiftorie;. iter 
Th..Cweiter i} davon nichts heraus), Ulm,. 1739. 3 
Bog. und 204 S. 8 erwähnt. ` Ebenlowenig. wird S.. 
209 der „Histoire céleste, ou recueil de tout les obser- 
vat: astronomiq. ete, ete., à Par., 1741. 15 Bog.,. dann 
92 S. disc. preltmin. sur Ühist. céleste: de france, und. 
368 S: gr. 4., m: Kupfert, gedacht: — S:. 209, wird von 
Montucla hist. de math.matig. die ältere und neuere 
Ausgabe,. jedoch letztere nur mit den Worten eg- 
wähnt; Seconde edit. angment. ib. (Par.), 4,“ ohne 
der. Bände. tach- der Jahrzahl, wann letzte erlchienen, 
zuigedenken.. Diele führt Ratt sec, edzt. die Anflebrift, , 


‚wie oben; dann: Nouv. édit. vonsiderabler. aug- 


mentee et prolongëe jusgi à Tenogue actuelle (802) : 
par J. T. Montucla; er — et publiee par Je- 
röme Lalande (de la Lande), 4 Koly anes. figur, et 


ZUR JENAISCH RR 


lèi j | i di E 2, 4 
-R endafelbfi' werden vermilst:. Stoc 


“Royal x 
: Aaea Joh Friedr. hiior. Anfangsgr. der Mathe- 


ll gezel 21:5. 1752: 2. Bog.. und. 442 Ss, 


mat., worin der Urfpri, Wachsth., — — der Mathei, 
; ge wird.‘ 


univ. 'mathef: 


ten Blättern. Index. 4 Scheibel belchreibt eine- Äus- 

abe von diefem Werke, in gedachten Verlage, von 
1660 (Einki; ıftes St, S. 55. — 58); deren.auch Georgi 
erwähnt. 


Seitenzahl derlelben: genau. mit: unferem: Exemplar 


von jener 


ero die, mit lehrreichen: Anmerkungen: begleitete 


franzößfehe' Schrift: Zodiaque, le, expligue, ou re-- 


cherches: sur Vorigine: et la signification de constel- 


lation de la sphère grecque.. dvec Carte et planches.. 


Seconde edition, & Paris, 1809.. gr. 8, die Hr. von 


Zach: ausführlich. befchrieberr hat,- worauf ich Recs. 
bezieht (Mönatl, Correlp.;. eofter Bd.,. & 34 — 50). 
Anderer: Schriften der Art,. und derer; welcher wir: 
` oben bereits erwähnten,. nicht zu: gedenken: Wir- 


wenden uns daher zu dem ausführlichen. XIV Ab- 


fchnitt, der dio Bicher, welche die Anwendung der- 
Baukunft, Mechanik und Afironomie auf die Schiff-- 
l Im- Voraus bemerken: 
wir hiebey, dafs,. wenn: wir blofe diejenigen: Werke, 
die hier vermifstwerden,. nach unferer Bücherfamm-- 
lung über die- willenichaftliche Nantik- um diefen: 


fahrtskunde. betreffen, enthält, 


hier- anführen 


VE Kr 


Bayfii, Lazar., de re navali— — o Pariler A 
ger nur der:Baleler, b. Froben. ,. ee 
auch nicht der Parifer (Lutet.) ex offie. Rob. Stepha- 


ni; 1549: 182 9: Er: 4, beide-miteingedruckten Kolz-- 
der Alten vorliellen,. 


fchnittiguren, welche Schiffe 
"erwähnt. Ebendafelbfi hätten die 10 Kupfertafeln 
erwähnt zu werden verdient, die fich bey Jori. Ber- 
noulli Theor. de la maneouv. des Vaiss. ete:, à Bâle, 
1714. 14, Bog: und 220 S. Text, gr. g., finden, S- 213 
fimmt das Jahr der Ausgabe von Bouger’s traité de 
navig- == nicht. mt unlerem Exemplar der Nouv. 
träite. de navig,, conten. la theor, ep a prat. du pi- 
los eté, 4 Par., 1755. XXIV ù. 443 S. gr. Royal 4. 
nebfi Re ee indem Hr. M, dafür 1754, 4, an- 
giebt, die doch weder Adelung zu Jöcher, her Bd; 
Col. 2132 £y noch irgend ein Literator zw kennen 
Íchejni Dagegen fehlt: Brarens, H., Syfiem der 
prakt. Steuermannsk., mit den nöthigen-Hülfstafeln. 
Zwerte, nen umgearbeitete Ansg. (Die erfie erfchien 


ecr 


LÖG LITERATUR-ZEITUNG 
iv ur Bis, 1207 = atoj; 


nebfi 22 Bi. Reg-8:; fowie: Pojfii, Gerh.. Joan., de‘ . Real de Marina ;: 1717: 

nat. eb confilt. Lib. cui [ubjung.. chro-- 
nblogia matliernalicorum: ete, Amfi., ex- typogr.. 
Jóan. Blernn. 1650. 2 Bög und 467S nebfi 17 gezähl-- 


Diele fcheint: aber ein: neuer: unveränder-.. 
ter Abdruck von: jener zu feyn, indem: die Stärke-und. 


übereinfümmt. — Endlich. fehlt‘ auch $S.. 


1537 5 148 S. 4. 


1800, kl: 4.) Magdebi, 1807: VIII in. 193 Text noba 
297 S- Hülfstef. gr 4 unda Knpfert; Dio gie verb. 
Ausg. Kam zu Magdeb., b. Heintichshofen,: EIG AN 
heraus.) Ferner: Cedillo, Pedro Manuel, Theo. 
de la cosmogr: y nautica etc, Cadix, “en la imprejf.. 
240: S? Text,. nebi yielems 
Hülfs- und Kupfer- Tafeln.. ie. — Chierlin, Ivars 
And.,. Sjömäns: dagelige affifient eller anvisn, uti de- 
nödvändig:. fiycken af navig: wetenfkapen: ete. 
Stockh: hos Ad: €.. Holmerus., 168 $: Text und 25 Bog. 
Seemannstab; gr 4, m: KR, — 'oürnier, Georg.;. 
Hydrographie, conten, la théorie et la prätigi de 
toutes: les parties de la: navigations.. Seconde edit, ete, 
à+Par 1679.. ar Bläiter und 706 8;, nebfi 4 Bog: Reg. 
und: 6 S. Anhang; gr.. Fol. — Gietermaker,. Claes 
Heyndr.,.’t vergulde licht der Zeevaard;, ofte konfi 
der Stuurlieden:. Poor de gte maal =. gedrukt.. 
Permeerd. — -= door Frans: van der Huips. Amfı, 
by Joan. var. Keulen.. (Ohne Jahrzahl; das Privile- 
ium. zu diefer: Ausgabe ift aber vom 7 März 1742.) 
14 Bog..und:68.Bog. Text.. Die mit einem befonderen 
Titel verlehenen; Hülfstafeln füllen: r7. Bog., und die 
angehängte Tafel des aardryks breedte en: lengter,- 
ebenfalls mit.eigenem Titel: g Bog. gr.4. — S215 
fehlt: Arah..de Graaf: de feven Boeken var de groote 
Zeevaart, zynde een: volkomen — — befchryv, der 
navigatie.. t Amft., 1658. Fol. Jedes diefer 7 Bü- 
cher ił mit einem belonderen Titel,. welcher die Jahr- 
zahl 1657 führt,. verfehen,: auch befonders paginirt; 
das Ganze hält aber. 2 Bog..Vorr. u. l. w. und 473 Bog. 
Text, auch 37 Bog. Hülfstafeln, nebfi 2 Bog, Reg: und 
v. Kupf.. Ferner: dellelben. Verfallers Befehryvinge 
var de nieuwe Ayyt- Gaert,. zynde een nieuw — — 
ontbind.. der voornaamfie Stukken der Zeevaart enz. 
1" Amfi, 1657..99 S: 4.,. mit ı Charte und eingedr..- 
Fig: — Handb.. der Schifffahrisk. zum Gebrauche für 
Navig. Schulen- n. L. w., nebi vollfiänd. Samml, der 
— = — Seemannstaf., nebfi 2 Seecharten und ı5 Ku- 
pfert.. Hamby. b: Perthes u. Beler, 1815. 397 S. Text- ` 
gr. 8- Die-Hülfstafeln enthalten. XVI Vorb. und 227 
S. (Vom diefem Werke wird in Kurzem eine an- 
fohnlich vermehrte und verbeflerie Ausgabe. erfchei- 
nen.) S: 213 vermifst man: Bellingwerf,. Adr. Claesz.,. 
groote Hornfche Stuurmanskonft enz, tot. Amfi, by 
Joan. van Keulen. ı699. ı Bog. und: 368, S. Text gr. 
4. Unferem Exemplar find beygekunden: De Taf.. 
der Sin. etc. met haare Logar.,. verder: de- Tafel, 
der vergroot, breedte, als ook der. krom Jpree en.. 
Amß., b. Ebend. 1710. 173 Bog..gr. 4. Haldlanse 
Jon, William, treatife on practical feamanfhip etcs. 
Sec. edit, Lond., 1787: 270 S: 4, mit:11 Kupfert, — 
S. 214 fehlt: Lafiman, Corn, Jansz,, de Schatkaam., 
des ED, Seevaertskunfi: etc, etc., tot. Amfi., by- 
Hen , Donker.. 1652:21 Bog` undizoo S; Text: und 4: 
Bog. Hülfstaf. gr. 4>. Von demfelben Verfaller befitzen: 
wir auch Laftmans. befehryv; van: de. kunft der- 
Stuurluyden enz. Amfi.,. b. Simon Corn. Lafiman.. 
1655. 230 S. Text und Hülfstaf. gr.:4. Ebendafelbii:: 
Lous, C. C., Theor. af Styrmands- Ronfien, forkle- 
ret og til praktiske regler anvendt. etc, Kiobenh.,, 


223 


trykt paa Gyldendals forlags 1781. 458 SoBe, mit g` 


S. 215: Mata, Jofe Melitao da, Com- 


Kupfert. — 


pend. das correcgoes que fe devem farer os alturas 


ervadas para poderern fer empregadas 
nos calculos da latitude, da angine, da hora e do 
azimuth, Ouarto edicao, Lisboa, na officina de 
Simao T’haddeo Ferreira, 1798. 54 $.'4., und eben- 
dafelb#: Meibomii, Marci, de re fabrica triremium 
lib. Amfi., 1671. 2 Bog. n. OLXXXIV S. 4, m. ı Fol. 
Kupf. — auch; Nautica, dell’ arte, etc. In Livorno; 
per Gio Vinc, Falorni. 1780. 157 S.8., mit 6 Kupfert, 
L- $,216 fehlt: Nierop, Piet. Rembr. van, verbeet. 
en vermeerd. Nieroper Schatkamer, of de konft der 
Stuurluyden enz. t' Amfi., ı6g97. ı Bog. und 104 $., 
auch 296 S. Text und Hülfstaf. gr. 4., neb Charten 
und Kupf. — Ebendal.: Oöfiwoud, ` Gov. Mart., ver- 
meerd, Schoole der Stuurluyd. enz. 2 Deel. Tot 
Hoorn, ı7ı2. I.Deel. 4 Bog. und 254 8; II D. 1568. 
gr: 8. — Ebendal.: Rivii, Thom., Hiftor. naval, 
mediae Lib, tres,- Lond., 4 Bog. und 299 S. 8., und 
M, Romme: l'Art de la mariney ou princip, — — 
de Part de construire— — de manoeuv. et de con- 
duire des vaisseaux, ala Rochelle, chez P. L. Chau- 
vet., 1787s 587 gr. 4, mit 7 Kupfert, — $: 217. 
Scheffer, Joan. de milit, navali veterum lib. quatu- 
ör. Ubjal,; ae Vaneo 1654- x Bog. und 
428.4, mt Kupfert. — 2.218. 
ae —. 7 etc. Lugd. Bat,, ex office Joan. 
Maire, 1657. ı Bog. und zog S. Text, nebh ı Bog. 
index; gr. 4 Ebendalelbli: Yerhandel. over het be- 
yaalen der lengte op Zee, door de affianden van de 

Maan tot te Zon en vafte Sterren enz. e 
' vermeerde en verbeet, druk. Amft.; by Ger. Huls 
van Keulen. 1789. XXXVI n. 184 $., mit vielen ge- 
druckten Blältern, die hier eingefchaltet, folglich 
dappelt bezeichnet find. Beygefügt find die Perza- 
meling van Tafelen ten dienfi der, Zeelieden enz 
Ami., 1787. 9 Bog, und 68 S. Perklaring van de 
voorgaande. Taf. gr. 84 nebit 84 Bog, Fol. Tab. (Of- 
ficielle Ausgabe auf fein Med. Schreibp.) Ebendaf.: 
„Foogt, Cl. Js2., de Zeemans wegwyjfer, waarın — — 
hefchrev. wort, wat tot onderwys der Stuurmans- 
konfi noodig — = is. 4 Deel, Tweede druh. Amfiz 
by Joan van Heulen; 1698, 14 Bog. und 406 S. Text, 
und die Hülfstaf. Amfi., b. Ebend., 1705. 17 Bog. gr. 


dos afiros; ob 


a. — Ebendal.: Fries, Hlaas. de, Schatkamer ofte, 


Konf der Stuurlieden enz, 3de zeer vermeerde druk, 
Amfi, by Joh, Loots, 1724. 1 Bog. und 384 S. Text. 
Die ANA Amfi., b. Ebend. 1720. 32 Bog. gr. 8 
(Von diefem Buche find bis zum J. 1802 viele Ausga- 
hen erlchienen, wovon Rec. mehrere bekannt find, die 
er aber nicht belitzt.) . Ebendaf. fehlt: MWajlenaer, 
Willem Baron vang de waare wegwyrer voor de 
Stuurlieden en Lootfen in de Middeland/che ‚Zee 
' enzy te Leyd., by Joh. Arn. Langerat. 1745. 2 Bog. 


und 214 S. Text und 13 Bog, Reg. gr. Royal-4., mit 
Kupfert. — S: 219 ilt der Titel von dem felten gewor» - 


denen Werke Pitfers, vielleicht durch (einen 


TREE 


ERGÄNZUNGSSL ZUR IEN. AL Z = < —- «: 


Thyfity Ant., hiftor. 


Tweede veel . 


Sehreibfohl irri an egeben, -Un 
führt die Überfehet : nr en hede 


Scheepsbouw en befiier ete. Doorgaans verciert met. 
veele kopere. Platm. Befchreven ) itfer 


t Amfi, by Casp. Commelyn ete, 1671-4- Bog. und 


516 S., nebi, dem Append. of byvoegf. ent, 40 S. und. 


ı Bog. Reg. gr. Royal Fol., mit vielen. Kupfert. — 
Ebendal. dürfte Mancher aus dem hier mit dentfches. 
Typen gefetzien Titel von v. YA [chliefsen, das Buek 


fey mit alter Mönchsfchrift holländifeh gedruckt. . 


Diefs i nicht der Fall; vielmehr iftunfer Exemplar: 


. De Nederlandfche Scheeps - Bouw - Konfi opengefiele. 


etc. door Cornelis van Yk, met kop. fig. enz., gedrukt 
tot, Delft by Andr. Voorfiad, vor Jan ten Hoorn Boek- 
verkop. tot Amfierdam.“ 1697. 4 Bog. und 354 S. Text, 
nebli 2 Bog. Inhaltsanz. Fol, mit vielen Kopie mik 
fchönen lateinilchen Typen gedruckt. — XY Abfchn. 
Schriften gelehrter Gefellfchaften und Journale. Es 
würde von unlerem Vf. zu viel gefodert leyn, ganz 
dem Plane feiner beiden vorliegenden Schriften\ent- 
gegen, Auszüge, oder vielmehr Anzeigen der Ab- 
handlungen u, l, w. aus den hier angeführten Wer- 
ken und deren einzelnen Theilenzu verlangen, -welehe 
blofs der reinen und angewandten Mathematik. ge- 


‘widmet find; aber grölsere Vollfändigkeit der, die- 


fem Gegeultande gewidmeter Schriften, hätten. wir 
dabey gewünfcht. Dahin gehören, ohne auf mehrere 
akademilche und andere öftentliche gelehrte Anfialtem. 
in Italien, Spanien, Portugal, Ungarn und ander- 
wärts Rückficht. zu nehmen, befonders die Werke 


der Gelellichaften zur Verbreitung der mathemati- _ 


fchen Willenfchaften zu Amfierdasm, Hamburg, Hoorn, 
Middelburg u. L. w., die [owohl gemeinfchaftlieh vom. 
denfelben, als von deren einzelnen Gliedern bearbei- 
tet und herausgegeben find, und wovon keine ‚hier 


erwähnt werden. Diefe blofs aus unferer Sammlung 


zu ergänzen, würde eim langes Verzeichnils :erfo- 
dern, wozu es ‚hier jedoch an Ranm fehlt. 


P 


x 


or. Nicol, ‚Witfen... 


Diefs 


ifiauch der Fall mit der, im Anhange ziemlich voll-., 


fiändig aufgeführten 1) Literatur der Zauberquadre- 
te, und 2) der die Theorie der Parallellinien betrefr 


fenden Schriften p beide in chronologilcher Ordnung, 


Bey erfierer wollen wir jedoch nur eine einzige Aus- 
nahme machen, indem wir zu S, 227 das, in Dentfeb- 
land [ehr ee bekannte .Werkchen von „Marci, 
Adolph Fred., j 

de Quadrata < magica, of de zogenaamde toovervier- 
kanten van 12 mal ı2 perken op’t Jaargetal. 1745. 
Nevens een appendix enze Amfi., 1744. 170 S. Text 


‚nnd 4 halbe Bog. Knpfert. 4., nebh 4 Foliobog, Tah,,. 


anführen, das weder Scheibel; noch BAER noeh 

Murhard, nur allein Rotermund an Jöcher gekannt 

zu haben fcheint. Letzterer hat jedoch bey der Am- 

zeige diefes Buches einen Druckfehler fiehen lafen, 

indem es (4ter Bd., Col. 665) .flatt 1643 heilsen mafe : 

1745, wie unfer oben erwähntes Exemplar nasb‘ 
(Der Befchlufs folga im nächften Stücke) - 


Ds 


et vermaaklyk rekenkonfig Spel van. 


s 


n i P. 
ait: ER 


en 6 7 T 
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ZUR 


ALLGEMEINEN 


MATHEMATIE 


a) Nüawerre, in der Lechnerifchen B 
` Auserlefene mathematijche Bibliothek oder — 
Perzeichnifs der befien arithmetijchen, algebrai- 
fehen, en Sehen NH. £; W. bis 1820 herausge- 
kommenen cehriften — von Joh ; 
Miiller us Íw. > = Polfgang 
2) Ausssune u, Lerrzre, b. Jenifch u. St 
pertorium der mathematifchen Litera 


von Joh, Wolfg, Müller n, L w. ' 
Befoklufs. der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


age: Re- 


TUR a 


iss den angehängien Zufätzen und Verbefferun- 
en, Sowie in dem Nachtrage, kommen manche 
lshätzbare Schriften und gröfsere Werke, mitunter 
‚auch einige von denen’ vor, deren wir in nnleren 
‚vorfiehenden Ergänzungen bereits gedacht haben, 
Bey allem rühmlichen Streben unferes Vfs,, die Li= 

ș teratur der Mathematik bis auf die nenehen Zeiten 
durchzuführen, [cheini ihm unter mehreren anderen 
anch eines der neuelien franzöfifch 
yon zu feyn, das über die praktifche Geometrie und 
Afronomie der alten Agypier und Griechen an meh- 
reren Orten 8elehrte und lehrreiche Abhandlungen 
liefert. . Zum „chluffe diefer kritilchen Anzeige wol- 
lea MIr AUT NrZen, zur mathematilchen Literatur 
Kalten. BEZUE aus folgendem Werke hier ein- 
alten. ; A $ 2 

- In. der „Deseript, GT Esy pie, ow recueil des 
observat, et sa recherch, qui sde dté Jait en Egypte 
endant ! exp ss Armée Jrangaise etc. etc., & 
Paris, imprit < encouke. 1821, gr, 8., ertheilen 
Tom, HI, p- 465 pE e Jollois und Devillier eine-Be- 
fchreibung der Ei 8Ypien entdeckten afironomifchen. 
Monumente des lterthums, nämlich: die Thier- 
kreife.des Porticus von Esnéh 
lichen Tempels; anch den Pop 
C, gen. kreisförmigen Zodiakus d 
`-yah (Dendera) Ferner ebend 
g4 gr- 8- Seitenin XII Cap. 


ticus des Tempels und 
es Tempels zu Tente- 
al. ans FIL, ‚der auf 
zerfällt erden jene 
-Gegenflände fafi a tebginpig Br Ansfährlicherab: 
han eile Ow IEC 2. D. ap, iy i Far Jo- 
mad daa marlena Siom der nr 
Fre etat, zugleich werden Unterfuch 2 
metrifchen-Kenntniffe und A; uchungen über 


` l 7. f 
. Ergänzungsbl, & J. A, L. Za Erfier a a anderer 


er. 


uchhand].: 


en Werke enigan-. 


und des dalgen nörd- 


JENAISCHEN Pe Ga- 
LITERATUR » 


Bro 


ZEITUNG. 


z 


Völker angeĥellt. Chap. HI, p.30—73, Mellungen der 
Pyramiden, befonders die der grolsen zu Memphis, 
Chap. XII, pe 387 — 470, Unterfuchung der Kennt- 
niffe der alien Ägypter ın der Geomeirie, Afironsmie 
und mathematifchen Geographie; {owie Chap. XI, 
P: 471 — 338, Erläuterungen der griechilchen und 
ägyptilchen Namen der alten einheimiichen Miafee. 
Die dalelbfi angehängten 10 Tafeln betreffen die ur- 
fprünglichen Malse der Ägypter. Ebendaf. Tóm, 
FI, p. 1—18, verlucht Jomard, ein altes aftcono.. 
milches Gemälde an der Decke des erfien Grebes der 
Könige zn Theben zu erklären, und fiellt zugleich 
eine Unterluchung über, das Symbol der Nachiglej- _ 
chen bey den alten Äg 'ptern an. Nicht minder wich- 
tig und merkwürdig ift dalelbfi p. 145 — p10 die treff» 
liche' Abhandlung von Girard über das Ackermals 
bey den Ägyptern des Alterthums, und diep. 507 — 
584 vorkommenden „Recherches sur-les RL Des 
astronomiques des Egypliens, par Mrs. Jollois et 
Devillier © wobey die Siernbilder der Ägypter, ihr 
Thierkreis, und die Thierkreile anderer öfilicher 
Völker des Alterihums, erläntert werden, Endlich An- 
det man Tom. XI, pe 1 —36, die, von Nouet, wäh- 
rend der Anwelenheit der Franzofen in Agypien (1798 
= 1800), .dalelbfi angefiellien afironomilchen Beob- 
achtungen und deren Refultate mitgetheilt, ans wel- 
chen fich für diealte Sternkunde, Zeitrechnung und 
mathematifche Erdkunde treffliche Befiimmungen 
durch aritihmetilche Vergleichungent mit.den Angaben 
von Eudoxus, Eratofihenes, Hipparchus, Piolemäus. 
und anderen Sternkundigen und Geometern des Al. 
ierihunıs folgern und berichligen Jaffen,. 
Mehreres dürfen wir ıicht anführen, 
fien unflerer. hier eingefehalteien Ergänzungen find 
auch auf No. H im Repertorium an wendbäar, 'wiewahl 
der Vf. das Minderwicktige in Ne, I hier weggelaf. ` 
fen, und den erheblicheren Theil der mathemati- . 
fchen Literatur, bis anf das J. 1821, in No. ll gehö« 
rigen Orts eingelchaltet hat. 
Indem wir diefe, vielleicht etwas gn ausführli- 
che kritilche" Anzeige befchliefsen, fügen wir noch 
den Wunfch hinzu, dafs unfere Lefer die darauf 
forgfältig verwandte Mühe nicht mißsdenten z oder 
derfelben eine Nebenabficht unterlegen mögen. Ree. 
hatte dabey keinen anderen Zweck, als bey der, in. 
unfesem Zeitalter leider faf überall fo feli gefnrike- 


men "una ZUR wathemstilchen Bücherkenritnife, 


Die. mei. 


e? 
einige Aufmunterung en deren ferheren Verbreitun 
za erwecken, und- dadurch insbefondere unferem Vf. 
beider vorliegender Schriften die reitifie Achtung zu 
bezeigen, zugleich aber auch denfelben zur weiteren 


Bearbeitung diefes Gegenfiandes aulzufodern. 
| B — ġ. 


a) GmünD, b. Ritter: Die Verhältniffe der Zahl 
nach der Idee der pefialozıifchen Methode. Be- 
arbeitet vom Schulinfpector, Pfarrer Rom. Hug- 
ger und prov. Lehrer M. Karl Stehle. Erfier 
Theil. Das Hopfrechnen, 1815. XVI w 244 
S. 8. (12 gr.) : 

a) Münsrer, b, Theilsing: Gründliche Abhand- 
lung der gemeinen Brüche. in zehn Fragen. 
Nebfi einer Anleitung zur Regel de tri. Allen 
Lehrern der Rechenkunfi und ihren Zöglingen 
gewidmet von einem Schulfreunde, 1816, Vlu. 
52%: 4 (8 Br.) 

5) Nürnsere, b, Riegel u. Wielsner: Ausführli- 
che Anweifung zum Rechenunterrichte in Volks- 
fchulen, nach der bildenden Methode. Von D, 
„Heinrich Stephani, Königl. Baier. Kirchenrathe 
und Dekane n. f£ w. Erfier Curfus, Die Zah- 
lenrechenkunft. 1815.. ı868.8. (9 gr) Zwey- 
ter Curfus. Die Zifferrechenkunft. 1317. 184 
S.8. (2 gr.) Dritter Curfus, Die bürgerliche 
Rechenkunft, 1820. 2085. 8. (12 gr.) 


Die Schrift No. ı zeichnet Gch unter den vielen. 
Anleitungen zum ‘Kopfrechnen nach Pefialozzťs Me- 
thode vortheilhaft aus. In der Vorrede; welcher wir 
eine gediegenere Kürze und weniger Wiederholun- 
gen gewünicht hätten, find recht gute Anfichten über 
Soff und Darfiellung diefer kleinen Schrift aus- 
geiprochen, und überall leuchtet dae rühmliche 
Streben der beiden Vf, nach wahrhaft geifliger 
Bildung ihrer Zöglinge hervor, Die Schüler Sale 
hier durch die Lehre von den ganzen Zahlen nnd 
geireinen Brüchen bis zu den Vorübnngen der geo- 
weirifchen Verhältniffe nach einer lückenlolen, vom 
'Rinfachen zum Zulammengeleizteren allmählich fort- 
(ohreitenden, Methode geleitet: Da diefe Darftellung 
der Zahlenverhältnilfe im Ganzen unferen Beyfall hat: 
io fügen wir nur einige, fich auf Einzelnes bezie- 
Kende Bemerkungen bey. — S. 6 und y heifst es: 
Man läfst_ drey Striche [|| anfchreiben, und in drey 
Theile theilen |,[.|. Nun wird gefragt: In wie viele 
Theile kann man 3 theilen ? Die Schüler follen ant- 
worten ; In drey Theile. Allein Viele von ihnennnd 
gerade Jene, deren Anfchaunngekraft am geweckte- 
ften ifi, werden antworten; In zwey Theile: || und]. 
Und diefe Antworten find nicht nur palend, londern 
dienen (elbfi wieder Zur- weiteren Bildung der Kin- 
der, da die Theilung der drey Striche ||| anch foge- 
.fehehen kann, dafs man ||. und |, nnd to, dafs man 
tand}| erhält, Der VÉ wall aber vorzüglich begreif- 
ich machen, dafs, fowie ||] aus dreymal enthan- 

un. angh Im jeder gegebenen || wieder draymal 


EBERGÄNZUNGSBLÄTTER 


“ welche fehr leicht vermehrt werden könnten, 


228 


| zn finden ift; fo, dafs ||] in dreymal | aufgelöft 
werden kann — Die Entwickelung des Satzes S, 14, 
dafs 3 mal 2 [oviel als 6 mal ı ii, würden wir ein- 
facher lo geben: 3 mal ı ifi (nach früheren Übungen) 
5; daher muls 3 mal 2 noch einmal fo grofls, als 3, 
d.h. 6 feyn. — Dafs die Vf. hierauf [chon. (S. 23) 
ganz einfache Fälle der Fregel de-tri aufführen ‚hat 
unferen Beyfall, da die Zöglınge diefe höchfi einfa- 
chen Verhältnifle bequem überlehen können, Doch 
(ollte das Wefen des geometrifchen Verhältnilfes an- 
fchattlicher erklärt feyn. Wenn gefragt wird: ı ver- 
hält fch zu 3, wie e zu welcher Zahl? fo wäre vor 
Allem zu bemerken, dals, gleichwie ı dreymal klei- 
ner, als 3 ifi,-auch @ dreymal kleiner, als diefe zu 
findende Zahl, oder diele zu findende Zahl dreymal 
grölser, als 2, leyr müle- Daher muls fie6 leyn. 
Aufserdem follten diefe Kopfrechnungen. hier fchon 
in vielen Beyfpielen mit benannten Zahlen durchge- 
übt werden. — Die Entwickelung der Frage S.-63: 
i verhält fich zu g; wie 4 zu welcher Zahl? ift nicht 
die befte, Wir würden fagen: Da hier 5 fünfmal 
gröfser, als ı ifi: fo mufs auch die zu findende Zahl 
fünfmal grölser, als 4, d, h. fie mnfs 20 feyn. — Die 
Aufgabe S. 68: ı Pf. Schmalz kofiet 25 Kr., was ko- 


fien 6 Pf.: würden wir [lo entwickeln: Da 6 Pf. 6mal, 
mehr, als ı Pf. koten müfen: fo mufs ihr Betrag 


6 mal 25 Kr. feyn. 6 mal23ift aber 6 mal 20 und 6 
mal 3; 6 mal 20 Kr. find aber 2 f., und 6 mal 3 find 
18; daher koften die 6 Pf. 2 fl. und 18 Kr. — Die- 
Erklärung der Brüche, S.gı, als ein oder mehrere 
Theile eines Ganzen, ifi unrichtig, da das welentli- 
che Kennzeichen der Gleichheit diefer Theile vergel- 
fen ii. Auch [ollte die Bedeutung des Nenners und 
des Zählers gehörig entwickelt feyn. -— S. 105 wird 
das Multiplieiren der Brüche das Vermehren derfel- 
ben genannt, was nicht gehörig beflimmt if, da auch 
die Addition eine Vermehrung bezeichnet. — Bey 
der Frage S. 106: Was giebt 2 mit $ multiplicirt ? 
würden wir fagen: Da z. B. 2 mal 4 Ellen 8 Ellen ge- 
ben : fo muls auch 2 mal # [oviel, als $ feyn. — Bey 
der Frage S. 120; 6 ift der nämliche Theil von 8, wie 
9 von was? könnte man auch fo fagen: ¡Hier 


muls.$ = 2 feyns folglich ik } = 2 und} = 


daher x Z 12. — Diele Bemerkungen, 


fol- 
len den Werth der kleinen Schrift nicbt vermin- 
dern, fondern die Herausgeber ermuntern, in der 
Vervollkommnung dieler Lehrmethode immer weiter 
fortzufchreiten. tun 

No. 2 ìf eine ganz wohlgelungswe Anleitung zur 
Lehre der gemeinen Brüche und der Hegel-de- tri- 
Aufgaben. Der Vf. zeigt nicht ninr die nöthige Sach“ 
kenntnils, fondern,, worauf es hiebey ganz vorzüg- 
lich ankommt, auch die Gabe einer popnlaren Dar: 
ftellung.: Schüler, welche mit den vier Rechnungs. 
arten in ganzen Zahlen vertraut find, ‚werden mit 
vielem Nnizen nach diefer kleinen Schrift weiter ge 


29. 
a" eni Mit diefem’ allgemeinen Urtheile ver- 
ur le hehierkungen: piai 
Enthehnng der Brüche aus der Einheit [otite durch 
geradeLinien, welche in 2, 35 4... n gleiche Thei- 
` le getheilt find, recht anfchaulich erläutert werden, 
A diefe Methöde ohne Widerrede die falslichfie 
bdu die erfien Anfänger if, — Bey der Erklärung 
9.4 fehlt der Beyfatz, dals der Bruch an feinem: Wer- 
Aoki Änderung leiden darf. — Die Antwort auf 
die te Frage follte nicht ohne Beweis, welcher [o 
l er a geben it, dafiehen. . Eben diefes gilt von 
der Antwort anf die bie Frage, S. 14. — , Die Beant- 
lung der sfien Frage S. 15 ifi gut; doch hätte der 
> ei Bert in einem Zahlenbey[piele geführt wer- 
den follen. — Der Beweis des Saizes S. o1 yon der 
leichheit der Producie aus den beiden äufseren und 
Saneren Gliedern einer geometrifchen Proportion if 
== richtig, doch nicht [o aus dem Inneren diefer 
Proporionen genommen, wie jener, welcher vermit- 
1.1 des gleichen Exponenten darthut, dafs diefe Pro- 
ducte aus gleichen Factoren befiehen mäen. — Die 
gur Regel de trì gehörigen Aufgaben find, mit gehö- 
riger Beachtung des Unterfchiedes zwifchen geraden 
und verkehrien Verhälinilfen , recht zweckmälsig be- 
handelt und durch viele Beyfpiele erläutert, Allein 
der Vf. irrt, wenn er Sagt: diele Regel, wie man zu 
drey gegebenen Zahlen die vierte Proportionalzahl 
, heilst die Regel de tri. Denn diele blofs theo- 
retifche Aufgabe ifi nicht felbfi Ichon die Regel'de tri, 
fondern nur der iheoretifche Grund diefer praktifchen 
Rechnungsregel. — Anch könnten die Regeln zum 
Anlatze noch mit gröfserer Falslichkeit entwickelt 
feyn, wie der ee NE nee von lelbh fn- 
den wird. — Druck und Papier find gut, 

Der Vf. von No. 3 ift bereits, in Bezug auf feine 
Lehrart, vortheilhaft bekannt, [Anchi vorliegende 
drey Bändchen feiner Anweilung zum Rechnennunter- 
richte in Volksfchulen befiätigen diefes aufs Neue, 
Wenn der Vf. S. 7 fagt: „Ich hoffe, auch in diefem 
Fache die einfachfte, nalurgemälsefie Lehrart anfge- 
fellt zu haben. Eure Pflicht if es, folche nicht nur 
mit Unparteylichkeit und reinem; gutem Willen für 


den 'grolsen Zweck des Unterrichis zu prüfen, [on-- 


dern auch Verfuche anzuftellen, ob fie wirklich lei- 
fiet, was ich von ihr, aus nunmehr fchon vieljähri- 
en Frfahrungen in fovielen Schulen, verächern kann, 
dafs fie von Lehrern und Schülern leicht anfgefalst 
wird, . die Denkkraft der Ieizteren ungemein bildet, 
und eine Fertigkeit im befonnenen Rechnen begrün- 
det; die nichte mehr zu wünfchen übrig läfst“: fo 
billigen wir den Eifer, womiter feine Lehrmethode 
verbreiten firebt; fühlen uns aber aneh zugleich 
anfgefodert, einige Bemerkungen beyzufügen, — 
Dals der ‚NM. in drey Curfus die Zahlenrechenkunft, 
= Zifferrechenkunf und die bürgerliche Rechen- 
kunĝ vorträgt, if im Wefentlichen nicht zu milsbil- 
Ligen, Allein. die Benennnng: Zahlenrechenkunft, 
“ünlchten wir lieber mi Ropfrechnen vertanfcht, 
nie fie auch allgemein üblich il. "Die Ziffer if sein 
Kopräfentant der Zahl, iowi= des Selprochene oder 
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gefchriebene Wortes von der Sachetfelbfi if. Der 
Kopfrechner bedient Reh diefer Worte, um-ein ver- 
langtes Rechnungsrefultat. [chnell zu erhalten; ; der 
Zifferrechner aber folgt dem langfameren Wege ‚des 
Ziflerfchreibens, um zu feinem Zwecke zu gelangen. 
Anch kann die Rechnung mit benannten Zahlen fo- 
wohl als Theil des Kopfrechnens, als auch bey der 
Zifferrechnung betrachtet werden. — Der VÉ Sagt 

.ı: Rechnen heilst kurz und gut: Zahlen Suchen. 
Diefe Erklärung if nicht befriedigend. Denn biswei- 
len ii der Zweck des Rechnens nur das Auffinden 
einer einzigen Zahl,, wie z, B. bey den gewöhnlichen 
vier Rechnungsarten, und dann liegt jedem Rechnen 
nicht blofs ein Zahlenfuchen im Allgemeinen, fon- 
dern das Suchen und Anffinden einer Zahl zum Grun- 
de, welche einem befiimmien Zwecke enilprechen 
foll. Ohne dielen beflimmten Zweck giebt es kein 
eigentliches Rechnen, fondern nur ein planlofes 
Spielen mit den Zahlen. — Obfchon die Zahl eine 
Gröfse it, welche die Einheit zum Grundelemente 
hat: lo können wir dieles doch nicht für eine firenge 
Erklärung des Begriffes der Zahl erkennen, weil diele 
erfi durch die Vorfiellung der Vielheit gleichartiger 
Einheiten zu Stande gebracht wird. — enn z, B., 
13 und ı4 zu addiren wären: fo gelchieht diefes, nach 
dem Vf., bey- dem Kopfrechnen dadurch, dafs der 
Rechnenfchüler die Ziffern ı3 und 14 in Gedanken 
gehörig untereinanderlfchreibi, einen Strich zieht, 
und nun mechanilch fpricht: 3 und 4 if 7, was er 
unter die erfie Ziflerreihe [chreibt, und dann ı und 
rift a, was er unter diezweyte Reihe fetzt, wodurch 
nun die 27 entlieht. — Allein nach-unferer Anfcht 
des Kopfrechnens if diefs ganz nnd gar nicht der 
Fall. Der Kopfrechner denkt vielmehr fo: dreyzehn 
und zehn macht drey und zwanzig, und dazu die 
vier addirt, giebt Geben und zwanzig. Hier ifi von 
einem Zifferrechnen im Kopfe nicht die Rede. — 
Als zweyte Grundübung der Rechenkunfi führt der 
Vf. das Ponderiren auf, wovon er S. 32 f. fagt: ‚Von 
dem Numeriren oder Zahlenordnen fchriit man bey 
dem leitherigen Rechnungsnnterrichte fogleieh zum. 
Addiren nnd zu den übrigen einfachen Rechnungs- 
arten, ohne die grofse, Lücke wahrzunehmen, die 
erfi zwilchen beiden ausgefüllt werden maß. Wenn 
auch die Schüler durch das Numeriren alle Zahlen 
felbfithätig bilden lernen: fo gefchieht diefs doch von 
ihnen fo flüchtig, und mit fo geringer Reflexion, wie 
der Menfch überhanpt in den erften Jahren feines 
Lebens zu handeln pflegt, dafs fie doch keinen völ- 
lig dentlichen Begriff von der Größe oder den Be- 
fiandtheilen jeder einzelnen derfelben haben, und 
eben defswegen auch fo lange nicht im Stande find, 
das Verhältnis der Zahlen unter fich leicht und 
ficher aufzufallen, worin das Hanptwefen der Rechen- 
kunfi befteht.- Auf das Numeriren laffen wir daher 
als zweyte Grund- und Vor- Übung das Ponderiren, 
oder das Ermellenlernen, folgen, wie viele Einheiten 
jede Zahlgröfse-in fich enthält. Sind die Rechenichü- 


-Jer hierin vollkommen. geübt ‚worden: fo haben fie. 
‚die ganze Rechenkunft [chon inne, wiein der. Folge _ 


ur 


achgewielen werden foll. — Unfere Lefer: über- 
aan fich hiedurch, dals. das, was der Vf, ponde- 
riren nennt, bey dem 
wichtig, aber keinem guien Lehrer der neueren 


Methoden bisher unbekannt geblieben fey. — Die 


Erklärung $. 36: Multiplieiren heifst: die Zahl fu- 
chen, die fo viele Einheiten enthält, als eine ange- 


ebene Zahl, wenn ich fie fovielmal zu fich felbfi ad- 


ire, als eine andere Zahl Einheiten enthält, ift dun- 
= kel und unverfiändlich. Gleiches gilt von, der Er- 


klärung des Subtrahirene S. 37. — Die Benennung 
Regel de iri nach des: Vfe. Vorfchlage mit dem Aus- 
drucke: fehliefsende Rechnungsart. zu veriaufchen, 


- können wir delshalb nicht billigen, weil das Schluls- 
vermögen auch bey anderen Rechnungsoperationen 
in Anfpruch genommen wird. — Was man bisher 
allgemein Brüche nennt, will der Vf. zweckmälsiger 
out Theilzehlen bezeichnen, und die Behandlung 
der Brüche lediglich den Chirurgen, jene der Theil- 
zahlen aber den Mathematikern überlallen. Wir 
zweifeln fehr, dals diefe Benennung allgemeine Auf- 
nahme finden werde. Findet man das Wort Bruch 
anftöfsig für die Schule: fo! hat man fchon längfi ein 
anderes: gebrochene Zahl, dafür, welches jede 
fremde Bedeutung ausfchliefst. — Die wirkliche 
Ausführung dieles erfien. Gurfus ift dem Vf. [ehr 

wohl gelangen, und wird mit vielem Nutzen in 
Schulen gelehrt werden. — Der zweyte Curfus ent- 
halt die Grundübungen vom Schreiben und Lelen 
der Ziffer nach unferem Decimallyfieme, die Lehre 
` yon den vier Rechnungsarten in ganzen und gebro- 
chenen, nebfi der Regel de tri in eben dielen Zahlen. 
"Wir haben..des Vfs. Darfiellung [ehr befriedigend 
sefunden, und find überzeugt, dafs dırrch ihre be- 
tonnene Anwendung das mechanilche Rechnen im- 
mer mehr aus den öffentlichen Volksichulen ver- 
drängt werden müle; ‚was.aber auch tüchtige Leh- 
zer vorausletzt, deren es A \ nach Rec. Erfahrungen, 
ii r noch zu-wenige giebt. i i E 
SE Bay den Begel-de le wünfchten wir 
aler nur ‘immer möglichen Aufgaben nach Einer 


tlauptregel und zwar fo.aufgeiöff, daß. nie,zwey ` 


ungleicharlige Gröfsen.als Glieder eines Verhältnifles 
erfcheinen, weil folche Gröfsen bekanntlich. nie 
ein-Verhältnils ‚bilden können. — Der dritte Cur- 
las, welcher, ‘der bürgerlichen ‚Bechenkunft ‚gewid- 
met if, enthält eine. Anleitung zur Kenntnis, der 
allgemeinfien und üblichfien -Mafse, die gemeinen 
Pochnungsarten in,benannten ‚Zahlen, die prakti- 
(che Regel de tri, ohne und mit. gebrochenen Zah- 
ion, einige im bürgerlichen Leben vorkommende 
hefondere Rechnungsweilen; den Reefifchen An- 
fatz. und die Rechnung mit! Decimalbrüchen; den 
&chlufs macht. eine Anleitung zum Kopfrechner im 
bürgerlichen Leben, über deffen Begriff wir uns anf 
Jae bereite eben Bemerkte beziehen, — 
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Unterrichte allerdings fehe 


'exifliren, das Schlimmfie ift, auch langweilig. 


Wir fchlie- 


ZUR JENALEZ tpe 


son mit dem Wunfche, dals diefe.drey fehr mù hi 
chen Bändchen in roeht vielem Sehnlon a f 


a 


den mögen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Leizis, b. Wienhbrack: Serene... Mistheilungem 
aus dem Reiche des Komus, zur .Aufheiterung 
nach ernfien Gelchäften, von 4. Weiffern. 18%. 
288 5.8. (ı Rihlr. 16 gr.) 


Ob die beiden Pollen, Töffels Reifeabentheuer 
und der Leibkutfcher, eigene Erfindung oder bereits 
bekannt und gedruckt feyen, kann Rec. nicht ent- 
fcheiden. Die Anekdoten und das Quodlibet fiehe® 
aber bereits in allen Vademecum und Hauskalendern, 
die Volksfagen aus Spanien wörtlich in Lothare 
Volksfagen, die kalmückifchen Anekdoten in dem _ 
geographilchen Ephemeriden und Reifebelchreibun- 

en. 
j Die Poffen find, wie fie heilsen, pofhierlich, mit- 
unter [ehr platt, einigermalsen [chlüpfrig, und was 
bey Dingen der Art, die für feine, gefchmackvolle 
Lefer wegen ihrer plumpen Scherze ohnehin nicht 
ifi befonders im „Leibkutlcher“ der Fall, wo er 
viel zu [ehr ausgedehnt if. Dals der gutmüt ige 
Töffel, dem bey feiner Befchränktheit ind anfänglı- 
chen Dünkelhaftigkeit arg mitgefpielt wird, doch site 
letzt nicht blols der Gefoppie, londern auch der Ber 
glückteift, wird Lefer, die ihrem Nächfien Gute 

önnen, und nicht wollen, dafs der Muihwille im 
Sckhdmnfreitde ausarie, freuen, Ea 

Die Reimereyen wären richtiger Verballhornnm- 

en genanni worden, Eine artige Erzählung der'nie- 
Ing Kon lekai Galtnng, wie Rec. glaubt, von Stein, 
ift erbärmlich verwällert, und gänzlich ungenielshar 
geworden. 

, Serena fragt zuletzt, ob Nummer zwey. Nuns - 
mer eius. vermehren [olle, Immerhin; nur mit rem- - 

er Auswahl, wenigeren Gemeinheiten und morali- 
fchen Unfauberkeiten, ohne Auslchreiberey ` ayè 
wohlbekannten, Jedermann zugänglichen Schriften, 
die jede Magd am Schenerfafe, jeder Knecht in der 
Schenke kennt, wie z. B, die vom Köhler, welche, viek 
beffer nnter dem Titel: Doctor Allwillfend erzählt, im 
Munde des Volkes lebt, fowie viele Wiizworte 
Friedrichs II von Preuffen, uralte, mitunter. fade 
Witzeleyen, Pfarrer und Juriften betreffend n. dgl. 
Sorgt Serena künftig nicht nur für folche derbe Sps- 
fse, fondern auch für zierliche Scherze: fo darf'ke 
fich mit No, 2 auch in guter .Gelelllchäft blickew 


tallem, 


ja 
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ASTRONOMIE. 


urona, gedr. in der Hammerich- n. Heineking- 

< {chen nucheinekerey: Afironomz/fche Nächrich- 
ten, herausgegeben von H. C, Schumacher, Rit- 
ter vom Dannebrog n. f. w. I Band.’ 182%. 53 
Bogen in 4, 3 Kup fer, I Band, 32 Bogen in 4e 
Mit 2 Kupfern. ; 


D. Studium der Aftronomie in Deutfchland hat 
fich feit geraumer Zeit eines Beförderungsmittels 
< erfreut, welches ihm fehr heilfam gewefen if, und 
viel dazu beygetragen hat, den Eifer zu vermehren, 
` mnd junge Talente für die Willenichaft zu gewinnen. 
Dieles war das regelmälsige Erfcheinen von Zeit- 
fchriften, welche den Freunden der Afirenomie Ge- 
legenheit darboten, die gröfseren oder kleineren Re- 
fultate ihrer Bemühungen bekannt zu machen. Die 
alfironomilchen Jahrbücher:yon Bode find das ältefie 
Infitut diefer Art, welches feit mehr, als 50 Jahren 
in ungelchwächter Kraft befanden hat, und hoffent- 
ich noch lange befiehen wird. Im J. 1798 gelellie 
ihnen v, Zach die geographifchen Ephemeriden zu; 
awey Jahre fpäter unternahm er die monatliche Cor- 
refpondenz zur Beförderung der Erd- nnd Himmels- 
‚Kunde, welche, theils unter feiner eigenen, theils 
manter v- Lindenaws Leitung, bis zum Ende von 1813 
befand; ‚dann, durch die Theilnahme des letztge- 
nannten Herausgebers am Kriege, unterbrochen wur- 
de, und, von 1816 bis 1818, durch die Zeitfchrift für 
‚Afronomie U. £ w..von Lindenau und Bohnenber- 
er eine Fortfetzung ‚erhielt, Mit Bedauern [ahen 
ie Freunde der Willenfchaft diefe Zeitfchrift wie- 
deram unterbrochen, und da der fchöne Erfolg, wel- 
shen fie.und ihre Vorgängerinnen gehabt hatten, den 
Nutzen fchneller Mittheilungen hinreichend be- 
währt hatte: fo wurde der Wunfch allgemein, dem 
Bode’fchen Jahrbuche noch eine, in kürzeren Perio- 
‚den er[cheinende Zeitlchrift beygelellt zu fehen, Dic- 
fen Wunfch zu erfüllen, würde Schumacher in den 
Stand geletzt durch die Unterflützung, welche der 
' König yon Dänemark dem Unternehmen fchenkte, 
‚wodurch dieler großse Kenner und Beförderer der 
? Wiflenfchaft fich neue Anfprüche auf den Dank der 
Afironomen erwarb. : 
Diele Nachrichten werden Bogenweile verlandt, 
dind gwar, ohne Zeitverluf, fobald hinreichender 
Ergänzungsbl. t d, Ai Lae Za Erfiar Band, 


yon dem leider jetzt verewigten Poffelt 


Stoffvorhanden ift, um einen Bösen zu fül . 

len Alles fe enthalten, wie die Vorfaffer es er 
‚ohne dafs der Herausgeber den Inhalt verantwo a 
Dieles ıft gerade der Gefichtspunct, den der ae 2i, 
geber haben mals, wenn er beabfichtigt, in Dina 
Zeitfchrift einen geirenen Bericht von dem Pahina 
der Willenfchaft zu geben. Die fchnelle Bekanktms 
chung in einzelnen Bogen ifi gleichfalls fohrekteh 
zumal da oft. eine Nenigkeitam Himmel y orfält, od 4 
irgend eine Bemerkung ein momentanes Interefle 
hat, welches mach längerer Zeit gelchwicht werden. 


‚würde. — Wer fich felbfi mit felchen afrsnomi- 


fchen Unterfuchungen, welche von neren Beohach- 
tungen abhängen, befchäftigt, -z.e B. mit der Berech- 
sung von Sternbedeckungen, Kometen n. dgl., wird- 
die auswärtigen Nachrichten darüber immer mil - 
geduld erwarten , und oft eine Lähmung feiner TRA 


tigkeit empfinden, wenn fe fehr lange ansbleiben 


Das Leben, welches durch eine fchnelle Mittheil, 
enifieht, ift die Quelle vieles Guten; mnd es A PATS 
eines Jeden, welchem das Gedeihen der Aftronomi, 
wirklich am Herzen liegt, durch folche Mittheiln M 
daflfelbe zu befördern. ` ; ag 
Wir Haben die Befriedigung, zn lehen, dafs fai 


iefe 


z een als von dem vieff, 
welches diefe reiche Zeitfchrift gemana 
g 


über die Sternwarte jn 


zu geben. 
No. ı. Nachrichten Je 
en 
‚ einem Man. 
e reine Matho- 
er Die Sterne ; 
{chon in dem 
m 


ne, defen vorzügliches Talent für di 
matik der Wiffenfchaft viel verhiefa! 
ys = erh im Entfichen, jedoch 


755. 
Zuftande, dals mancherley Beobachtungen gemacht 
werden konnten, wovon hier: Einiges mitgetheilt 
wird. Die Auffiellung des Miltagsfernrohrs ift mit 
hefonderer Vorficht gemacht; es ruht aufzwey far- 
ken Steinpfeilern, welche auf dem Sandfleinfellen 
felbfi gegründet ind; dennoch erleidet es merkliche 
Änderungen im Azimuth, welche vom October 1820 
bis Auguff igg: faf eine Bogenminute betrugen, und 
allo beweifen, dals man die abfolute Fefiigkeit durch 
andere Mittel zu erlangen fuchen muls, worüber 
auch andere Erfahrungen vorhanden find. — Wico- 
lai theilt ein Verzeichnifs von Sternen mit, deren 
BRectascenfionsunterlchiede mit dem Monde, Behufs 
der Befimmung der Mittagsunterfchiede der Stern- 
warten, im Januar und Februar 3822 zu beobachien 
waren. Er zeigt den Werth.diefer Methode, welche 
jetzt auf den deutf;hen Sternwarten, und anch in 
Baris, in allgemeine Anwendung gekommen if, und 
der wir, mit der Zeit, fehr fichere Reluliate verdan- 
ken werden. — Olbers erklärt ein Milsverfändnils 
über den im J. 1701 gelelienen Kometen, von dem 
keine ‚wirklichen Beobachtungen bekannt geworden 
find, nnd deffen Erwähnung im Calendario afirono- 
mico, Berol. 1749. Hr. von Zach. irrigerweile für ër- 
dichtet hält, —  Bürg’iheilt feine Beobachiung der 
tingförmigen Sonnenfinfiernils in Klagenfurt mit, 
und: führt die aus [einen Rechnungen, fall überein- 
fimmend mit anderen, folgende Verminderung des 
Sonnenhalbmeffers als eine Befiätigung der Irradiation 
an. — Noe. Pasquich, Beobachtungen des Kome- 
ten von 1821, nebft Urfins Vergleichung mit den 
. Beffel’ichen Elementen; diefes find diefelben Beob- 
achtungen, welche Pasquich lehr ungerechte Bef[chul- 
digungen zugezogen haben. = Schwerd, in Speyer, 
Oppofition des Uranue, mit einem kleinen Theodo- 
liten und dennoch gut beobachtet; man fieht darane, 
was [chwache Infirumente in gelchickten Händen zu 
leiften vermögen. — Beffel, Vorfchlag einer fchick- 
lichen Reductionsart der Histoire Céleste. Um den 
Yortheil der Originalbeobachiungen nicht aufzu- 
opfern, und dennoch die mittleren Örter der Sterne 
‘für ı800 leicht zu erhalten, foll man für jeden Beob- 
achtungstag eine kleine Tafel berechnen, welche die 
Verbeflerungen enthält, durch deren Anbringung die 
Zahlen in der Histoire Céleste unmittelbar auf 1800 
gebracht werden. Wir bemerken bey diefer Gele- 
enheit, was wir wiederholt gehört haben, dafs die 
Barifer Aftronomen den Werih der Histoire Céleste 
Sehr gering achten ; auch von anderen Seiten if ein 
ähnliches Ürtheil bekannt geworden; wir find aber fo 
wenig diefer Meinung, dals wir vielmehr glauben, 
 Fief-e grofse Werk fey das Schätzbarfie, weiches die 
Parifer Sternwarien je geliefert haben, — Derflin-. 
ver, Oppohitionen und Siernbedeckungen. — Bar- 
Wa zeigt an, dafe das Bilen auf den Schiffen auch 
den Gang der Chronometer ändere; eine erhebliche 
Bemerkung, wenn fe fich befiätigt! Bey der jetzigen 
Vorirefflichkeit der Chronometer yon Breguet g Jür- 
genfen und Heffels könnte man leicht auf dem Lande 
Seifoheidende Verfache darüber anfiellen. — No. g, 
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Belfel, ‘eine Methode, die geodätifchen Vermeflungen 
richtig zu berechnen:. Bisher war es gebräuchlich, 
ans den‘ Dreyecken‘ die [enkrechten Entfernungen 
vom Meridian und Perpendikel abzuleiten, wober 
der Vf. bemerkt, dals grofse Fehler daraus entfliehen ;. 
diefe kann man vermeiden, ohne mühlamere Rech- 
nung, wenn man fiatt den rechtwinkeligen ‚ Polan- 
Coordinaten anwendet, wozu hier die Anweilung ers 
theilt wird. — Litirow, Bemerkungen über die Mul- 
tiplicationskreile. Reichenbach hat an dielen Infiru- 
menten neuerlich die Änderung angehracht, ` dafs er 
noch ein-Niveau: hinzugefügt hat, wodurch die Ver- 
‚rückung des Kreiles, delen. fefle Lage gegen die- 
Verticallinie Bey der älteren Confirnction vorausge- 
fetzt. wurde, ficher erkannt und corrigiri werden 
kann. Diefe Einrichtung macht es überflüllig, für-die 
nnwandelbare Befeliignng diefes Kreifes zu Sorgen. 
Der Vf. batte, in Ofen, einen Multiplicationskreis 
fo gebraucht, als wäre er ein nicht- multiplicirender,. 
dadurch, dals er den änfseren Kreis an der verticalen 
Axefefifchraubte, und den Collimmationsfehler, fowie 
diefes immer bey nicht - multiplieirenden Infiramen- 
ten gefchieht, durch Umwendung befiimmte, Er fand 
denfelben falt unveränderlich; allein diefes war nicht 
der Fall ber einen: Kreife von der' neuen Confiru- 
ction, welshalb der Vf. diefe verwirft, und dagegen 
feine Meinung dahin äufsert, das Multipliciren der 
Zenithdifianzen anfzugeben, und die Kreife'yon 
Haus aus als nicht- multiplicirende einzurichten, 
Wir find überzeugt, dals Reichenbach es nicht gnt- 
heilsen kann, wenn einKreis nach derneuen Einrich- 
tung ohne Rückficht auf das nen hinzugekommens 
Niveau angewandt wird; diefes ift gegen die, Idee. 
des Infiruments, und es verfieht ich, dafs ein fol- 
cher Kreis nicht als fefier Meridiankreis gebraucht 
werden kann: es wäre denn, dafs man das neue Ni- 
veau immer beobachtete, wavon aber der Vf. nicht 
erwähnt. -— Giebt auch die Anwendung-diefes Hülfs- 
mittels noch fo veränderliche Collimationsfehler, "als 
der Vf. gefunden hat: fo liegt der Fehler nicht mehr 
am Infirumente felbfi, fondoen in der Ausführung, 
oder in Fehlern anderer Art, Den Vorfchlag, -die 
Kreife nicht mehr repetirend zu machen, nennt der 
Vf. wohl mit Unrecht neu; es if vielmehr die ganz 
alte Einrichtung; allein vielleicht wolle dem Vf, da- 
mitnur fagen, dals die nicht-repetirenden Kreife 
vortheilhafter eingerichtet werden könnten, :wenn 
man fie ket ia wie die Multiplicationskreife bane- 
te, Diefe Anlicht fcheint Reichenbach nicht zu ha- 
ben, indem er den Meridiankreifen eine’andere Con= 
fraction gegeben hat, welche auch den Erwartungen 
völlig entipricht. Dafs man die Theikingsfehler da- 
durch unfchädlich macht, dals'man dem Fernrohre - 
verföhiedene Lagen gegen den Kreis giebt, if viet . 
leicht bequem, aber immer nicht fd ficher, als-weRn . 
man geradezu auf die Befiimmnng dieler Fehler ang. 
geht, nnd fie dann immer in Rechnung bringt. Des 
rineip der Repetition darf man-nicht aufgeben, aL- 
kein für den Gebrauch grofser Infirnwente, auf feften 
Sternwarten, ifi es zwsekmälsiger, “ellelbe ein für 


allemal anzuwenden; es foll und kann nichte Ande- 
res leiften, als die Theilungsfehler aus der Rechnung 
'zu bringen. Sobald diele, durch Anwendung dellel- 
ben Princips, einmal gefunden find, würde es ganz 
überflüffig feyn, mit dem Infiiumente felbfi zu re- 
petiren, nachtheilig, wenn die.dazu dienliche Ein- 
richtung das Infirument complieirt, nud unbequem, 
weil viel Zeitidedurch verloren gehen würde. — No. 

4 Beffel, Tafeln. zur Beduction der Ölter der Fix- 
ne, Diele Tafeln, nach einer neuen: Art eutwor- 
fen, welche ‚die äufserfie Genauigkeit mit dein leich- 
telten Gebrauche vereinigt, find jetzt im-allgenieinen 
Gebrauche der Afironomen, und icheinen das Läfi- 
vüßder früher. gebräuchlichen Miethóden fo weit zu 
vermindern; ‚ale e6 die Natur der Sache erlaubt, — 
'-Struve, über ein- Filarmikrometer von: Frauenliofer, 
Der Vf- zeigt die Vollkommenheit- eines folchen Mi- 
krometers durch wirkliche Beobachtungen, und führt 
bey. dieler Gelegenheit einige Beobachtungen des 
werkwürdigen Doppelfierns P Ophiuchi an, deffen 
Pofitionswinkel fich in 42 Jahren um mehr, als drey 
Viertel einer.Peripherie geändert hat, Dieler ifi un- 
ter den bekannten Doppelfternen: der am [chnelllien 
bewegte; im J..1878. etwa muls der Umlauf, deffen 
Anfang Herfchel 1779 beobachtete, vollendet feyn. — 
No. 5. Struve, Nachricht: von der ruflifchen Grad- 
meflung in den Ofifeeprovinzen. — Heufiler, Nach- 
richt vonder in Riga errichteten Sternwarte; fie ift 
eine Privalanfialt, aber fpäter von dem Kailer nnter- 
fiütet; die Infirumente ind hinreichend, nnd laffen, 
in den Händen eines Mannes, der die Opfer nicht 
fcheute,. welche ihre Zufammenbringnng und Anf- 
Rellung kofiete, manche nützliche. Beobachtungen er- 
warten. — Riümker,. Beobachtungen auf einer Reife 
—-nach Neu -Süd- Wales. —: No, 6.. Gaufs zeigt, wie 


die Aufgabe aufgelöfi werden muß, aus mehreren: 


Pancten, deren gegenfeitige Lage bekannt ifi, die 
Lage eines unbekannten, durch die Winkel, welche 
fie an diefem machen, in dem Falle zu finden, wenn 
mehrere Winkel beobachtet find, als zur -Befimmung 
der Aufgabe erfodert werden, — Beffelfetzt diein No.2 
angefangene Materie fort, undgjebt hier eine An- 
weılung, wie die geodätifchen Mellungen, mit Rück- 
Sicht auf die Spitäroidieitas der Erde, zn berechnen 

Heils und: Mühe man auf die Mel- 
fangen lelbh verwendet hatte: fo fehlte es doch noch. 
an.einer-Meihode, fie ganz fcharf zu berechnen; die 
Hülfsmittel, wodurch man diefen Mangel zu erfetzen 


Ghorden dem Vf, unangenehm 

hier ausgeführt wird, befleht dar; ` = 
"gen der-anf dem Sphäroid ee 
‘Aimmt werden, fo.dafs man das Dreyeck als ein [phä- 
rilches berechnen kann, ; Legendre, der überhanpt 
das meife, Verdienfi um-die Berechnung dir geodähi- 
(shen Operationen hat, rednceirte anf eine ähnliche 


Weife das [phärilsche- Dreyeck anf ein gerad tnig es; 


welche Ahne nnd wichtige Erfindung nicht oft genng- 


P 


ZUR ISENAISCHEN "ALLG. LITERATUR-ZEITUNG, 


' Kreife. 


“Beobachtungen ergeben, 


ezt; 


angewendet, un d [ogari von: einigen‘ neueren Maihe- 
'matikern auffallend milsverltanden worden if: Vom: 


Herausgeber eine Anzeige von Baily's Hülfstafeln, 
woraus wir. als merkwürdig ausbeben,. dafs diefer- 
Engländer die Geringfchätzung, welohe. die meilten. 
feiner Landslente gegen willenfchaftliche Ergengniffe 
des Auslandes hegen, keinesweges Aheilt, inm Ge- 
genthieile uachweilt, dals man in England oft befer 
thun würde, wenn man ımparteyifcher prüfte; doch 
fcheitrt fich in diefer Hinficcht jetzt Manches geändert 
zu haben, wie die lebhaften afironomifchen Streilig- 
keiten beweilen, welche in’englifchen Journalen über 
eine Differenz zwifchen den Fundamentalkefimmnn- 
gen der Greenwicher Afironomen und eines answär- 
tigen geführt werden. — No. 7..Caufs, eine Nach- > 
richt über die Gradmeffung in: Hannover. — Schu 
macher, Regifter eines Chromometers von Breguek,. 
einer-Uhr, welche fo ausgezeichnet regelmäleig geht, 
als man vielleicht nie für möglich gehalten hat;. fie 
kommt: den: befien Pendeluhren gleich, — No. g, 
Littrow, Befiimmung des Collimationsfehlers der 
Man beobachtet eine oder ‘einige Zenithdi- 
fianzen des Polarfierns, wendet das Infirument dann 
um, nnd wiederholt die Beobachtung auf: der ande- 
ren Seite. Dieles Verfahren if bequem; allein es fetzt 
voraus, dafs der Kreis an einem der Phnete, anf wel- 
che die Beobachtungen treffen, keinen Theilungsfeh- 
ler habe. Willman diefen aus der Rechnung bringen: 


` fo muls er vorher beflimmt werden,. nnd- dann wird 


man es nuran folchen berichtigten- Püncten anwen- 
den. Auf der Königsberger Sternwarte ifi es, auf die 
leizte Art, früher häufig benutzt worden. — Ein ir- 
difches Object; aber ein [o gewähltes, dafs- fich ein 
föhr fcharfes Abfehen daran nehmen lälst, leifiet daf- 
(elbe. — Argelander, Notizen überden grofsen Ko- 
meten von 1811; ein Auszug ans der eigenen Schrift- 
des Vfs,, welche wir früher in diefer Zeitung an- 
zeigten. — Vom Herausgeber eine Anzeige der 
neuen Tafeln von Bouvard über Jnpiter, -Satura 
und’ Uranus. Diele Tafeln find vorzüglich merk- 
würdig, weil fie eine Erfcheinung darbieten, welche, . 
wenigliens bey den älteren Planeten, noch nicht be- 
merkt worden if, Die Bewegung des Uranus; wel-- 
che die feit Herfchels Entdeckung (1781) gemachten 
t; fimmt nämlich durchaus. 
nicht" mit den zahlreichen älteren Beobachtungen 
von Flamfteed, Bradley, Tob. Mayer und Lemon- 
nier; es bleiben Fehler von mehr, als einer Minnte- 
dabey übrig, wobey der Vf: dakingefiellt feyn 1äfst;; 
ob fie den älteren Beobachtungen zuzufchreiben feyen.. 
Diele Armahme:ilt aber gänzlich unftatthaft,; wie Je-. 
der leicht [ehen wird, der die älteren Beobachtungen 
genau unterfucht; es bleibtniehts-übrig,. alsanzu-- 
nehmen, dafs die mathematifche Theorie des Uranns: 
unvollfiändig ift, welches nur in der Anslaffung einer ` 
unbekannten Störung, oder gar in einer Modification. * 
des Newton’fchen Gefetzes liegen kann.. Dieles ifi. 
eine Erfcheinung derfelben Art, wie die, welche. 
Keplers: glänzende Entdeckung. herbeyführte.. Wir. 


š 


tanben, dafs der Vf. leiehter darüber. hinweggegan- getreten find, noch durch den Drue at ah 
es als Kepler; aber fie verdient die größsteAuf- werden Sollten. Diefs ift wenigfiene Rober . n Mei. x 
merkfamkeit, weil dadurch bewielen wird, dafs die nung; wir häiten.aber doch erwartet, dafe Etwas da- 
gewöhnliche Behauptung, alle Erfcheinungen im von, wenn auch nicht das Ganze, publiciet 


Welifyfieme lafen füich durch unlere „Theorien dar 
Bellen, nicht ohne Ausnahme richtig ift; wir zwei- 
feln auch nicht, dals fich mehrere Ausnahmen finden 
"werden, wenn man erfi aufhören wird, von der Vor- 
ausletzung auszugehen, dals fie nicht vorkommen 
können. — No. g. Wurm, über die Tingförmige Son- 
nenäinfiernils am.7 Sept. 1820; aufser den Meridian- 
differenzen giebt er auch die Halbmeller der Sonne 
und .des Mondes an, nnd findet den erfien 3",4, den 
anderen 2”,4 kleiner, als in den Tafeln von Carlini 
und Bürg. — Hanfieen, geographilche Beflimmun- 
genin Norwegen; ein {ehr leienswertber Auflatz, 
welcher mehrere, dem Vf. eigenthümliche Bemerkun- 
gen enthält, und von einem tüchtigen Beobachter 
zeugt. — No. ro. Jürgenfen, Remarques sur Uhorlo- 
gerre exacte etc., enthält Vorichläge zur Verminde- 
zung der Reibung bey dem Stofswerke von Earn- 
Shaw. — No. 11. Sternbedeckungen, in Wien :beob- 


“ achtet; auch Beobachtungen des Jupiters und Saturns, ' 


von Littrow. — David, Kometenbeobachtungen in 
Prag. — Olbers zeigtan, dafs er den Enchelchen 
Kometen im November und December nicht habe er- 
blicken können; auch Rec. war in diefem Falle; nach 
der Sonnennähe hat ihn ‚bekanntlich Rümker in Pa- 
ramatta beobachtet.. — No. 12. Verfchiedene Beob- 
achtungen’ von Hanfieen, Littrow unddem Heraus- 

eber. — Encke theilt-die Höhen mehrerer Puncte 
in Thüringen mit: -Seeberg 1220 par. Fuls über dem 
Meere augenommen, folgt für den Schneekopf 5141,3 
£., für den heil. Kreuzberg 2995,5 F., für den Intels- 
berg 29494 Fu. f. w.; eme Mellung des Brockens 
von Seeberg aus giebt 3633 F. ; ‚allein die Abhängigkeit 
diefes Refultats von der irdifchen Strahlenbrechung 
if bedeutend. —\ No. 13. Schumacher , Sternbede- 
«kungen in Altona und Kopenhagen. — Diefes Stück 
‚enthält auch eine Erklärung des Prof. Robert/on in 
Oxford, über Harriois wiederaufgefundene Mann- 
Scripte, deren ‚Bekanntmachung v, Zach {o angele- 
genilich wünfchte. Ihr Werth kann wohl nicht be- 
Kitten werden; ‚allein er mülste noch vielentichiede- 
ner feyn, wenn fie, nachdem die beiden Jahrhun- 
derte, welche für die mathematilchen und phyfilchen 
Willenfchaften .die:erfolgreichlfien waren, -dazwiichen 


ion 
worden wäre, wäre es auch nur des hifterifchen In- 
terelles wegen. — No. 14. Jürgenfen befchreibt oim 
von ihm.neu erfundenes Stelswerk für.Chronometer: 
Wurm befiimnt die Meridiandifferenz zwifchen Pa- 
risund Dorpat = 1" 37'356”, Königsberg ı" ig 36* 
— 37" und andere. Der Herausgeber theilt Außserf 
genaue Ephemeriden des Jupiters und Saturns für die 
Zeit ihrer Gegenicheine im d. 1822 mit. Dieles ılifür 
die Berechnung der Beobachtungen dieler Gegen 
fcheine fehr bequem, und wir zweifeln nicht, dafe 
diejenigen Afivouomen, welche fich in der Folge mit 
der Correclion der Planetentafeln 'befchäftigen, der- 
gleichen genaue Epheneriden mit Dank benutzen 
werden. — No. 15. Degen giebt die allgemeine Ent-- 
wickelung der Methode, eine berechnete Tafel ; iñ 
welcher man Ungenanigkeiten vermnihet, oder dureh 
den Gang der Differenzen erkennt, fo zu verbeflern; 
‘dafs diefe möglichli regelmäfsig werden. Er gründet 
die auf einen leicht zu beweifenden Satz über die Br- 
momial-Coefficienten, von dem der bekannte Aus- 
druck der Summe.der Quadrate -derfeiben eine fpe- 
‚eielle Folge ift. Derfelbe, approximatorifehs Beftir- 
mung der wahren Anomalie ans der mittleren. Der- 
Selbe, eine allgemeine Entwickelung für den Fall, wo 
#wilchen je zwey berechnete Wertlie einer Function 
‚entweder eine, ‚oder zwey, ‚oder drey uf. w. in:glei- 
‚chen Intervallen ‚eingelchaltet werden Sollen; -Die 
Ausdrücke diefer eingelchalteten felbfi giebt der Vf. 
nicht, fondern die Differenzen der rerfchiedenen 
Ordnungen, nach der Idee, welche Lalande in der 
Altronomie, zte Ausg., vorträgt. Jürgenfen 'beant- 
wortet eine Äufserung von Earnfhaw, über fein 
meues Stolswerk für Chronometer. Wurm, Meridian- 
differenz des Michaelisihurms in Hamburg = 30° 376. 


= No. 16. Befel, Oppoßtiarien cder Planeten; in Kå- 


migsberg beobachtet, Es find deren 13; feit.der Anf- 
fiellung ‚des 'Meridiankreiles. Die Breite der Stery- 
‚warte folgte aus zwey ganz unabhängigen Beobach- - 
tungsreiheu, fowohl mil:dem -Cary’ichen Kreile, als 
mitdem Reichenbachifchen, nur 0”,eg verlchieden, 
ohne dafs fich angeben lälst, welche von beiden des 


‘Vorzug verdiene, ‚Das Mittel beider ii — 54°.40° 50" 


(Die Foriferzung folgs im nächften Stücke.) 


a Enge nennen 
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/ Prankfurt a. M., in der AÄndreäifchen Buchhandlung: 
Jofeph Uihleins Unterricht in der ‚Geographie, bearbeitet 
von.Dr, Jacob Brand. Sechfte, nach.den neuelten politilchen 
yad Batitiichen Verhältnillen berichtigte uud-rermehrte Auf- 


. Jage.) 1923. 


KUFLAGEN 


son Dr. Jacob Brand, Vierte, «nach den mei 
and Ratililchen Verhältnilfen berichtigte.und vermehrte Muf 
XVI w 305 $ » 416 8): $ 


Jage. {Auch unter dem Titel: ` Unterricht in der Ges 
ueßen poia 
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2 ona; gedr. in-der Hammerich- u. Heineking’- 

Arten Buchdrnekerey: Afironomifehe Nachrich- 

ten. herausgegeben von Ži. C, Schumacher u, L. 
w, bo I Bd. ; 


(Forferung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


Liurow fodert auf, Verabredurgen zu treffen, um 
bald nach dam Neumonde alle Siernbedeckungen zu 
beohachten. Wederdiefe Auffoderung, noch die Vor- 

‚ ausberechnungen der Florentiner Alironomen, wel- 
che bereits feit mehreren Jahren gemacht werden, 
fcheinen. grolsen Eifer für die Beebachtung der 
Bedeckungen kleiner Sterne erzeugt zu haben, wovon 
„der Grund vielleicht darin liegt, dals die mangelhaf- 
tere Befiimmung der kleineren Sierne und die Unmög- 
lichkeit; ihre Anstritte am hellen Rande gut zu beob- 
achten, die Berechnung der. Beobach 
zweifelhafter macht, als diefes bey gröfßseren Sternen 
der Fall ifi, bey welchen die Beobachter ‘auch eher 
auf die Ba anderer Siernwarten rechnen 
können. — erfelbe, Meridiandiflerenz zwifchen. 
Neufiadt. und Wien, aus ‚Pulverfignalen, — 33",02. 
“Diefe Signale wurden mit Raketen gegeben welche 
Methode ihre Anwendung auch jn ebenen Gegenden 

< bat, indem die Höhe eines Berges dadurch erfetet 
wird.. Der Herausgeber bemerkt, dafs die Ehre die- 
fer Erfindung feinem Bruder gebühre, indem diefer 


hon 1816 eine ausgedehnn. A 
aai — Walbeck Sedehnte Anwendung Savon 


. A, in Abo, fchlägt vor; die Azi- 
muthaldifferenzen des Monia a A ar tea 
bufs der Längenbefimmungen zu ohlerviren. In ent- 


fernten Weltgegenden wird diele. Methode {ehr 
aweckmäleig feyn; „auf den fefien Sternwarten, wo 

En amt. Cane hinlängliche Anzahl von Culmina- 
tionen abwarten, und mit den Meridianinfirnmenten 
obferviren kann, foll fie nicht angewandt werden. — 
No. 17- BeJfel, Nachricht von einer, anf der Königs- 
þerger Sternwarte angefangenen` allgemeinen Beob- 
achtung des Himmels. ` Es wird dadurch beabfichtigt; 
"alle Sterne, bis zur gten Gröfse,. theils kennen zu 
lernen, 'theils zu befiimmen, fo dafs wir eine voll- 
Rändige Kenntnils des Himmels erhalten, Das Un- 
- ternehmen folt in u Theile zerfallen : 1)in die 
Befiimmung einer grofsen Menge Sterne durch Mee 

Krgänzungsbl, Z dh A L. Zu Erfier Ba nd, 
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tungen immer 


des Vfs. "auszuführen. 


sidianbeobachtungen, und 2) in eine Eintragung der- 
felben in die Harding’ fchen Charten, und Hinzufü- 
gung der fehlenden durch das Augenmals. Der erfie 
Theil ift, wie wir hören, bereits über den gröfsten 
Theil der Zone von 15° füdlicher bis 15° nördlicher 
Declination ausgedehnt. Der ‚befondere Apparat, der 
dazu dem _Meridiankreife beygefügt wurde, beför-. 
dert die Schnelligkeit der Beobachtungen ungemein, 
und giebt eine befriedigende Genauigkeit, welche 
hier näher unter[ucht und befiimmt wird. Die Grö- 
fse dieles Unternehmens macht auswärtige Theilnah- 
me wünfchenswerth. Die Hnn. Siruve und Wahl 
beck, deren letzter leider feitdem verliorben if, haben 
fie dem Vf. veriprochen, und es iÑ zu erwarten, dafs 
man von Dorpat und Abo (wo Walbechs Stelle durch 
Argelonder ehr würdig- beletzt worden iA) reiche 
Beyträge erhalten werde,  lobald diele Sternwaiten 
den Befitz der nöthigen Mittel erlangen. Andere 
Verfprechungen, weiche, wie wir gehört haben, von 
England aus gemacht worden find, find bis jetzt nicht 
zur Ausführnug gekommen, zum Theil wegen des 
Mangels der nöihigen Hülfsmittel, und wegen der 
Unmöglichkeit, diefelben durch die gegenwärtigen 
Mechaniker Englands verfertigt zu erhalten, Dals die 
Denutichen Aier: den Engländern den Rang ablaufen 
würden, war vor 20 Jahren nicht voranszulehen ! en 
No. 18. Befel giebt die Schicklichfie Ferm an, im 
welcher die zu der vorgelchlagenen Reduction’ der 
Histoires Céleste gehörigen Rechnnugen geführt wer- 
den können. Wir erfahren hier, dale die Ann, Nif- 
fen und Hanfen;, zwey vortreftliche Gehülfen Schu- 
machers, bereits angefangen haben, den Vorlchlag 
Diele Arbeit wird eine’ der 
allernützlichfien genannt: ibr baldiges Ende wäre fehr 
zu wünlchen, ‚da die Reductioun der Sterne aus der 
Hist, Cél. den Afironomen fortwährend eine Mühe 
verurfacht, welche dann gänzlich gelpart werden 
wird. Littrow, Höhenäzterung der Geltirne für je- 
den Werth des Stundenwrukels,, Derjelbe. über die 
Meridiandifferenz wwilchen Wien und Ofen, ‚ang 
Pulverfigualen, Die Beobachtungen fiimmen lehr gut 
überein, und ergeben 10'40”,699 ; geodätifche Opera- 
tionen gaben ı18'41”,292. — No. 19. Schwerd,. eine 
Unterluchung der geograpkifchen Lage Speyers, wels 
che wiederum den tüchtigen Beobachter verräth. 
Frauenhofer zeigt an, dals es ihm gelungen ifi, dio- 
mna merkwürdigen dunkelen Linien im Farben- 


ws : | 
(msetro. nun auch durch Reflexion des ‚Lichts hervo 


 Tpactro | 
zubringen, Hallafchka, R ag ungen v isn. 
aopa cae u. f. ay in RA Eh hie ene ž 


Lëngenbefimmungen. Vom Herausgeber eine Be- 
fimmung der Meridiandifferenz zwilchen Kopenha- 
gen und Hamburg, miitellt verlchiedener Chronome- 
ter. Die Übereinftimmung war nurin dem Falle er- 


wünfcht, wenn die Überfahrt zwilchen Kiel und Ko- ; 


perhagen mit dem Dampfboote gemacht wurde; bey 
einem Verluche dieler Art wich von 6 Chronometern 
keines mehr, als 0,7 vom Mittel ab. Was in ande- 
ren Fällen von den vhronometrilchen Längenbeftim- 
mungen zu halten fey, fieht man aus den erhallenen 
Reluiisten, welche doch ‘mit fo vorzüglichen Uhren 
gemacht find, wie fe felten vorkommen, — No. 20, 
Olbers erinnertauis Nene an den Kometen, welcher 
x808 in Paris und auch in Petersburg entdeckt wurde, 
und aus defen bekannt gewordenen Beobachtungen 
kein, heinltat hat gezogen: werdenskönnen, weil Ir- 
gend ein Irrihum dabey begangen feyn mufs. Die- 
fer Irrthum, der in der an hellen Sternen armen Ge- 
gend, in welcher der Komet fiand, leicht zu erklären 
ft, würde .fich wahrfcheinlich wieder gut machen 
talen, - wenn man nur.die Originalbeobachtungen 
befälse. Die Entdecker werden von dem berühmten 
VL dringend aufgefodert; ‚Alles; "was fie beßtzen, 
bekannt an mächen. Wir erwarteten, dafs Hr. von 
Wisniewski- in Petersburg einer folchen Anuffoderung 
Genüge leifien würde; allein bis jeizt vergebens; 
dennoch ili es gewils, dals er den Kometen wirklich 
mehrere Male beobachtet (hat. Wären .die Umfiände 
auch noch fo ungünftig gewelen : fo würde dieKemnt- 
ils der Originalbeobachtungen lehr wünfchenswerth 
feyn ; welshalb -wir auch bier’ um die Bekanntma- 
chung dringend bitten. — Hanfen, Elemente dës 
Komeien, der -im May ıga2 durch das Perihel ging, 


und in Prag beobachtet wurde, -Sahn, Berechnung 


der Sterirbedeckung von ı A Taurijam 13 Febr, 1818. 
' Die Refglate find vwollfiändig, d.d. mit den Hanpt- 
momeinten der Rechnung angegeben, wasin der That 
nöthig it, wenn man das Urtheil über ihren Werth 
nicht verlieren foo - Wir haben.oft bedauert, dafs 
Hr. Wurm, der fo viele Verdienfie um die Berech- 
nung der Sternbedeckungen haty in. der Darfiellung 
feiner. Relulizte zu kurz if. Der Oft des Sterne, in 
fcheinbarer Länge und Breite, die aus den Monds- 
tafelnioder Ephemeriden entlehnten-Elemente, und 
der Coxffieient der Breitenverbeflferung, follten ohne 
Ansnahme 'angeführt werden. -Den Einflufs -des 
Mondshelbmeflfers und der Parallaxe anzugeben, 
möchte ziemlich überflüflig feyn, da,man fchon mit 
‚der richtigen Ansmittelung der Breitencorrection al- 
tein genug zu thun haben, nnd da [elbfi diefein den 
meiften Fallen anf Schwierigkeiten führen wird. Viel- 
leicht entfchliefst fich Hr. Wurm, durch Bekanntma- 
chung diefer Einzelnheiten feine vielen and mühla- 
-men Rechnungen noch erfolgreichör zu machen, 
#lımker, Beobachtungen in Neu-süäd- Wales. — 


Ne. 21. Furm, 'geographilche. Länge von Washing- 
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T= "ton, ane drey Sternbedeckun gen im Mittel = 54 17’ $0” 
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von Paris; salleindieSickerheit diefes Relultats iR 
nicht-grofe. -Für folch A entlegene Örter ili die 
Methode der Mondsculminationen weit vortheilhaf- 
ter Littrow, Beobachtungen der Declinationen ei- 


niger der Fnndamentalfierne. Sie kommen im Ganzen. 


füdlicher, als Beffels Declinationemheraus, und daher 
noch ‚mehr [üdlicher, als die von -Pond,. Piazzi, 


Brinkley u. A, Der Yf. macht darüber mehrere Be~ 


merkungen, unter welchen wir aber immer noch das 
vermiiffen, worauf es eigentlich ankommt, nämlich 
eine gründliche Prüfung des Infirumenis, welche 
doch nicht wohl mehr entbehrt werden kann, feit- 
‚dem es hinlänglich nachgewielen it, dafs das eine 
Infirument dielfen, das andere jenen befiändigen Feh- 
ler haben kann;  fonfi And diele "Beobachtungen da- 
durch intereflant, dafs fie die einzigen find, welche 
fiedlichere Deslinationen geben, als die Königsberger, 
fo dals fie etwa ebenfo weit in dielem Sinne dayon 
verfchieden find, als die oben genannten in dem ent- 
gegengeletzten. In der Beylage viele Beobachtungen 
des im Herbfi 1822 fichtbaren Kometen, yon Schura- 
cher, Olbers und Harding; die erfieren ganz im Ori- 
ginale, und daher noch fchätzbarer, als fic in jeder 
anderen Form feyn würden. — -No. 22. Struve zeigt 
die Ankunft feines grofsen Meridiankreifes an, wo- 
von wir, bey dem ächt-praktifchen Geifie feines Bes 
fitzers, viele und gnto Früchte erwärten.. Er findet 


das Frauenhofer [che Filarmikrometer auch zur Mef- 


(ung der Entfernungen der Doppelfierne fehr brauch- 
bar, welches Urtheil er durch Beobachtungen belegt: 
Hanfen giebt Elemente des Komäten, welche die ei- 
nen Monat umfalfenden Beobachtungen [ehr befriedi- 
gend darftellen. Brandes, eine fehr lehrreiche Zn- 
fammenfiellang der Beobachtungen des ausgezeich- 
net niedrigen Barometerfiandes am 25 Dec. 1821; wor- 
aus das f[uccellive Fortgehen_ diefer ungewöhnlichen 
Erfcheinung klar wird. — Beobachtungen des Ko- 
meten von Olbers, Encke und Schumacher. Barome- 
terbeohachtungen in Kopenhagen und Apenrade, En- 
cke zeigt, dals fechswöchentliche Beobachtungen :des 
Kometen lich durch eine Ellipfe von 194 Jahren Wm 
laufszeit genügend darfiellen lafen, — No. 23. Ar- 
gelander, Beobachtungen und Elemente der Kome- 
ten. Nicolai delsgleichen, 
Erläuterungen’ eines früheren Auflatzes über die Er- 
findung der Polhöhe ans Beobachiungen des Polar- 
fierns. — Littrow theilt eine Befiimmung der Me- 
ridiandifferenz zwifchen Wien nnd München, aus 
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Dirkfen giebt weitere 


Pulverfignalen, == ı9' 5”, 202 mit, trigonometrifch: - 


fand fie fich- = 19 #",26; frühere Pulverfignale.hätten 
1g 5”,61 gegeben; für Ofen ergaben nene Beobachtun- 


gen genan dallelbe, was man früher auf-demlelben |. 
Wege gefunden hatte, — Dirhfer felt über die Rei 


hen von der Form > 
, 3 y eh 
= xima = Sin. 2a piei ‘Sin. zatte. 
und die ähnliche, nach-den “Conus ‚fortgebende, 


` 


a Ste 
De Na Brel Iheii.die vom 
Rofenberger berech neten: Elemente ‚des Koanelenwom , 
~ gamnit, welcher: auchy weit Ipäter, alsin Europaz- 

Jom Canran Linjil.dlal in Vatparey lo.beobachtet wuars- 

dë. Dieferuelehickte Rechner: konutendie ganze, 102 
Tage undallende, Beoharhtuugsreihe durch eine Para- 
del befriedigend darfiellen. Auch weichen die «vom 
anderen Afirowomen berechneten Elemente weit wer 
niger von den Hojenherger ichen ab, als die änlserf 
Kleine geocentiilehe Bewegung des Kometen; welche 
dur Zeit der europäilchen Beobachtungen Statt fand, 
befürchten Hels. — Nicolai zeigt, dals lämmtliche 
Beobachtungen des Kometen von 182% fich: ändserfi 
Habe mit. einer -Parabel vereinigen dalen , ‚obgleich 
Enche eine ziemlich fark von der Parabel: abweichen, 
ds Elliple gefunden hatte. Hier mmlssalfe einer der 
Fälle vorgekommen feyn, wodasóhe Blement, iuner- 
halb gewiller Grenzen, willkührlich bleibt- Ancke 
Kommt in der Beylage, da er diejenige Bahn l[ucht, 
` welche der ganzen‘ Beobachtungsreihe möglichfi na~ 
he Genüge leifiet, auf eine ENipfe mit einer Um- 
taufszeit von 1550 Jahren ;. allein wenn man die .Pa- 
räbel vorausfeizt: fo werden die Fehler [o wenig grö- 
fser, dafs der Unterfchied beider Bahrten zweifelhaft 
wird. Dicler Komet ift noch von Hanfen fchr genau 
berechnet worden, welcher (eine Elemente miit allen 
bekannt gewordenen Beobachtungen vergleicht, und. 
ihre fchöne ‚Übereinfiimmung mittheilt.. -Wir kön- 
nen nicht unterlallen, die Befultate diefer drey vor- 
trefflichen Rechner hier zulammenzufiellen, weil 
man daraus fehen kann, wie weit die Sicherheit fich 
treiben lälst, wenn die Beobachtungen‘ hinreichend 
find, und keine Mühe'gefpart wird: 


3 Nicolai. Encke, Hanfen, 
Durchgangszeit, l 
Parif- Merid. Oct. 23,63509 23,53455 , 235;,63284 
nalen > ,92° 4247" 92° 4a’32”,ı 92°. 42° 35",7 
Nez je Rin 59 6 52 39 11,5 52 39 11,0 

h 71 E 5 

ae: f 45.9 71 48 275 271 48 15,7 
Abh. WE 0795932 0,0593155 00393364- 
Gaufs theilt eine Charte feiner Dreyecke mit, worin 


iëhtet; ‚dafs es oft mehrere Winkel enthält, als zur 
Berechnung ablotnt noihwendiggewelen wären; weke 
cher Vortheil uns fohätzbarer D rA als das ängfili- 
che Halten.ander yortheilbaftefien Gefalt jedes einzel- 
nen Dreyecks. , Dittrow theilt die Refultate der, von 
dem öfterreichifchen ‚Generalfiäbe unternommenen 
Pulyerhgnale mit, fowie fie fchon in. No. 25 bekannt 
‚gemacht find. Er fügt die ähnlichen Beobachtungen _ 
in Italien hınzu. Neuber beféhreibt ein in Apenrade, 
am ı5 Nov- 1822 gefehenes Meteor. Sahn und Vietz 
geben die Berechnungen mehrerer Siernbedeckungen. 
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Oltrternpfielii,ahe Utbefimanugen Am Königroicth 
Hannover zulammen, und unterfucht die ‚Meridian 
differenz der alien Göttinger Sternwarte aufs Neue, 
Im. Mittel aus 21 Beobachtungen findet er .30' 257,0 
Sehr. viele ‚Örter.in Ofifriesland hat er dnrch eine 
Privatoperation‘ ‚beflimmt. — Wurm beflimmt die 
Länge van Dorpat = 1.37” 36”,9; -da er. für Königs- 
berg 1717 36”,5 efunden hat: fohälter de Meyydian- 
differenz dieler beiden Sternwarten für nahe — 25‘, 
Directe Vergleichungen geben aber entlchieden era 
5” weniger. Wir vermuthen, dafs ‚der Unterfchied 
heils in den Vergleichungspuncten,: theils ir dee 
Schwierigkeit, manche Beobachtungen wegen .'deg 
Breitenfehlers der Mondstafeln richtig zu berechnen, 
Bege, und dafs Hn. Wurms Rechnungen an Sch ein 
übereinfiinmendes Relulrai geben, wenn fie mit allen 
nöthigen Finzelnheiten bekannt geworden Teyr wers 
de. — DeF Bar let einem Brief 
teei elcher ilin um stath iraglie, wegen einer 
ee amtlchatka Baniel Tu firn 
mental- Ausrüfftung. Wir [ehen aus diefer Antwort 
die grolse Ausdehnung der: Zwecke Hanfieens, und 
frenen uns, in den Afironam. Nachr: {No. 9% die 
Bürgfchaft dafür gefunden zu haben; dafs:er diefe 
Zwecke vollfiändig erreichen werde, Schumachers 
Antwort wird auch anderen Reilenden, © welche #ür 
Afironomie und Geographie auszeichnet wirken wols 
len, die Mittel-angeben, wodurch Ge diefen Erfolg 
herbeyführen können. ; 
"Der zweyte Band geht in ununterbrochener Fols 
ge der Nümmern fort, No. 25. Inghirami, Beobach- 
tungen des Kometen van 1822, . muf binlänglichen 
Einzelnheiten angegeben, nnd daher deppelt fchätz: 
bar. Olbers iheilt die Nachricht von Mümker mit, 
dals er den Kometen mit kurzer Umlaufgzeit ın Pah- 
tamatta beobachtet-hat; [päter if bekannt geworden, 
als diefe grolse Entdeckungnicht von Bürmker leibft, 
fondern- von J. Dunlop, dem Mechanicus des Gen, 
Brisbane gemacht if; die Beobachtun gen find ‚aber 
von Rümker— No.26. Nicolai, über die Berechnung 
der Meridiandifferenz zweyer Örter; ans correfpondy- 
renden Mondsenlminationen; ein fehr klarer und vell- 
fiändiger-Auflatz! — Beffelitheilt die Refnltate einer 
»5Jjährigen Reihe von Thermometerbeobachiungen des 
mperaiur. 
Königsbergs für: jeden fünften Tag des MER Es 
eht daraus hervor, dafs das Klima dem von'Stock- 
holm änlserfi nahe gleich if, und zwar fo, dafs-man. 
kaum entfcheiden kann, welchem von beiden Örtern 
der kleineUnterfchied günfiig ley. Schwerd giebt wie- 
derum viele und gute Beobachtungen. — No: 26. Der 
General-Lieutenant von. Müffling theilt vorläufig.die 
Refultate mit, welche er aus ı5 Dreyecken gezogen 
hat, wodurch er die Seeberger Sternwarte mit den 
franzößfchen Vermellungen in Verbindung [eizte. 
Ein ausführlicheres Werk, welches mehr Einzelnhei- 
ten enthalten foll, erwarten wir mit Ungeduld, En- 
cke fchliefst (eine fchönen und mühfamen Rechnun- 


#7 
‚gen über den Kometen von soo Tagen den Rim- 
Eriten Beobachtungen aufs genauefte an, und fin- 
det nur ganz unbedeutende Verbeflerungen anzubrin- 
en; allein die Umlaufszeit ift wieder faf um einen 
Vierteltag verkürzt, und damit diefe fehr merkwürdi- 
ge Eigenthümlichkeit fefigefiellt. Diefes und man- 
ches Andere, das wir leit der Zeit erfahren haben, 
da wir ef mit den afironomilchen Beobachtungen 
und Rechnungen genauer nehmen, muls uns veran- 
laffen, die zu leichtinnig hingefiellie Behauptung, 
dals das Geletz der Schwere (lo ausgelprochen, wie 
es bisher allgemein war) von allen Erfcheinungen 
Rechenfchaft gebe, ernfilich zu prüfen. — No. 28. 
Beffel macht darauf aufmerkfam, dals eine vollfiändi- 
e Compenfation der Uhrpendel nicht einen ganz 
gleichförmigen Gang der Uhr erzenge, indem auch 
die Dichte der Luft, und daher die relative Schwere 
‚des Pendels, fich mit der Temperatur ändert; von 
— 25° C. bis + 25° C. des Thermometers macht diele 
Urfache einen täglichen Unterfchied von ı",2, wel- 
cheni zufolge die Gompenfation modificirt werden 
muls. Eine Vergleichung des neuefien Greenwicher 
Nerzeichnilles der Declinationen der Haupifierne mit 
dem Königsberger zeigt, dals das erliere fich gegen- 
wärtigdem anderen genähert hat, aber doch noch 
weit dayen entfernt ifl, wovon der Vf. in dem Ge- 
brauche der Bradley [chen Refraction, welcher in 
Greenwich noch Statt findet, den Grund, wenigfiens 
zum Theil, facht. Frauenhofer giebt Nachricht von 
feiner fchönen Erfindung des neuen Kreismikrome- 
ters, welches aus Linien befieht, die auf Glas geätzt 
worden,! und fo erleuchtet werden, das nur fie felbfi 
hell fnd, das Schefeld aber dunkel bleibt, Diele 
Erfindung [eheint uns für die Beobachtungen äufserft 
erheblich zu leyn. Struve Sternbedeckungen u. f. w. 
Pasquich, Kometenbeobachtungen. David, defsglei- 
chen. — No. 29. Auszüge ans Briefen von. Mümbker, 
in Paramatta. Hat Niemand, etwa in England, die 
Marsbeobachtungen, Behufs der Erfindung der Pa- 
zallaxe, correlpondirend gemacht? Bouvard theilt 
Aufserfi. zahlreiche Beobachtungen der, Möndsculmı- 
nationen mit, wodurch die Meridianunterfchiede der 
Sternwarten von der Parifer gefunden werden kön- 
nen. Da doch nicht anzunehmen if,- dals das Mit- 
tagsfernrohr ganz genau den Meridian befchrieben 
hat: [o hätte Rec. gern die kleinen, davon herrüh- 
zenden, Corzecijionen angegeben gelchen. — No, 30. 
‚Schtserd giebt die bequemite Art, beobachtete Zenith- 
diffanzen des Polarfierns zur Befiimmung der Pol- 
höhe anzuwenden. Jürgen/en discutirt die Anwend- 
“~ Harkeit der Chronometer zur Längenbeflimmung auf 
dem Lande, und die Mittel, fe zu diefem Zwecke 
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. verzüglich brauchbar zu machen. = Ne; g1- Olbea 
fragt wegen des Kometen von 1625 au, den Heplen 
în leinen Ephemeriden erwähnt, der aber von allem 
Kometographen überlehen, und erf von. Delambre. 
wieder; angeführt wird; er wurde von Schichard 
eblervirt, alleiù andere Nachrichten darüber würdem 
fehr wünfchenswerth (eyn. — Matthieffen fagt mehe 
reres Lelenswerthe über feine bekannten, fchönen 
Logarithmentafeln für die Summe und die Differen« 
zweyer Zahlen, welche noch immer nicht [o oft ge- ` 
braucht zu werden fcheinen, als fie es verdienen. , Viele 
leicht wäre eine bequemere Umformung diefer Tafeln 
zu wünfchen, lelb wenn der Band dadürch verfiärkt 
werden mülste. Dabey dürfte auch die Einrichtung 
wegen der Proportionaliheile nicht fehlen, welche 
Wefiphal in feinen kleinen Tafeln angewandt hat. — 
‚No. 32, NHanfen, Meridiandillerenz zwilchen Kopen- - 
hagen und Paris, aus Möndsculminationen abgeleitet, 
Argelander kefiiuumt Königsberg auf diefelbe Weile, 
Beide kommen den fonft walırlcheinlichen Angaben 
fehr nahe, zumal wenn man einen (fpäter anigezeiße 
ten) Druckfehler einer Pariler Beobzehtung verbel- 
fert. Beffelzeigt, dais eine in England verfuchte Erklä- 
rung der grolsen Unterfchiede zwilchen dem Königs- 
berger Verzeichnifle der Decliriationen und dem Green- 
wicher Schwierigkeiten hat. S/ruve zeigt den Fortgan 
feiner Gradmeflung und dieaftronomilchen Hülfsmıtte 
an, welche die See- Expedition des Hn, v, Kotzebue 
begleiten. — No, 33. Be/ffel, Anweilung, die hünd- 
liche Bewegung des: Moudes in AR, zu berechnen. 
Dieles Gelchäft wird auf eine kleine logariihmifche. 
Talel zurückgeführt, Aanfen giebt, in einem Zu- 
fatze, das von ihm angewandte Verfahren; es fcheint 
jedoch, dals die grölsere Genauigkeit der logarithmi- 
fchen Rechnung nicht durch: vermehrte Arbeiterkauft 
wird, indem diefv!he fo leicht ifi, als man wünfchen 
kann. Über diefelbe Materie kommen (No. 37 und 
45).noch Auflätze von Nicolai und Mollweide vor. 
'». Heiligenfiein berechnet einige Beobachtungen, 
welche Rüppel in Ägypten machte, Ans einer Sterns 
bedeckung, verglichen mit mehreren europäifehen 
Beobachtungen, findet er die Länge von Akaba — 
aU 10’ 42”,0, die Breite 29° 30° 58”,2. Diefe Rechnung 
ifi fo geführt, dafs die Gonjunctionszeit in Beziehnn 
anf den Äquator ihr Refultat if, welche Methode o 
empfohlen, aber fellen wirklich angewandt werde; vere 
muthlich weil die Bewegung des Mondes in Bezie- 
hung anf die Ekliptik gleichförmiger if, -und weil 
man, durch die Angabe .der Conjunction in Länge 
die Fehler der Mondstafeln unmittelbar: überfehen. 
kann, a< u 
(Der Befchlufs folgt im nächften Srücke) 3 
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“ ona; gedr. in der Hammerich-- u. Heineking- 

š Aron Buchdruckerey : Afironomifche Nachrieh- 
ten herausgegeben yon H. C. Schumacher n. L. 
e L-UBd 


ER der im vorigen Stücke abgebrochenen Recen/fion.) 
14 A 


N, 44. Der Herausgeber theilt die, durch zwey 

Peier von Reffels gemachte Befiimmung des 
A apsnnterfchiedes von Kopenhagen und Hamburg, 
Hewunderungsw ürdig unter fich übereinflimmend, 
mit. "In No. 38 find beide Uhren bey der Rückreile 
"wieder benutzt, und geben auch dieles Mal ganz über- 


nfimmende Relultate, obgleich die eine zu Lande, 
Ar andere zu Waller übertragen wurde, Diefe Über- 


infimmnang iĝ (onft noch’ nicht erreicht worden, 
eat die grofse Vollkommenleit, welche Heffels 
und zeig 


i "fen Uhren gegeben hat. Das Relultat ift 
Kant fi den. Mittagsunterfchied  zwilchen dem 
‚10'253 d der: Univerfiläts - Sternwarte, 


Heer “sthurme RR 
mn den Mittagsunterfchied von Regens- 
‚Wurm? 39 45 Speyer 24 255,5; Trient 3% 377515 
burg -— ng” Beffel giebt die Mittelan, wodurch er 
Ber Reductionstafeln für die Fixfierne berechnet 
‚Jene 4 äußert den Wunfch, dafs ein Liebhaber 
‚hat; = oe den’feinigen ähnliche Tafeln von 1750 
‚der A NARS i er möchte, wodurch die Reduction der 
bis 1845 bei er Beobachtungen ausnehmend erleich- 
ein en TEE Te sn uch 
er: diefes Verdient erwerben erlie Tafeln Tar 
wiel grölser if, als die Arbeit. kliptik 2 
die fcheinbare Schiefe der 5 a den Fundamen- 
‚Schiefe ift dahey nach dr aoi eelche mit 16 in Kë- 
x ironomlae angenomy ? ai { = 
Su A E A Sonnen menee pi en Bi 
‚men übereinflimmt;, die Nntatiöne 


; ’%s Be- 
Ne. eigenen Ausdrücken und von Dingenn ia: ae 


‚Mattlieffen hat den fünfzifferigen Lögatitkinenen Fin 
die Einrichtung gegeben, dafs fiè auf pon T 
7 js 190090 zulammmengedrängt find: Wir ba e R 
Tafeln noch nicht gefehen, allein‘der Berne x 
empfiehlt fie, weil fie alles Blättern erfparen. » 3% 
Mieiligenfiein letzt feine Unterfuchungen über 
ii Er Beobachtungen fort. Ein [o genauer Berech- 
a phi den Reilenden 'aufmuntern, ‚ferner Data 
Be nzungsbl. s. J. 4. LZ Erfier Band, 
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i liefern, ang welchen fchätzbare.Relultate gezogen 
werden. Denn fürdie Geographie von Ägypten if 
noch wenig gethau, troiz der Expedition. der Franzo- 
Ten, welche fat Alles hätfe erlchöpten können. Han- 
fen vergleicht Pasquichs Komelenbrobachtungen mit 
feinen Elementen, und findet, vorzüglich in den 
Rectafeenfionen, eine Ichöne Übereinliimmung. — 
No. 37. Der Herausgeber giebt en Regifler von 
zwey Pendeluhren von Breguel, welche aulserordent- 
lich fchön gehen, Auch ein Regilier eines der beiden 
welche dies, oben ange- 
führte, Bellimmung „des .Mittagsunteslchiedes von 
Kopenhagen und Hamburg gaben; es erhellt dar- 
aus, dafs auch hier deutjeher Kunfilleils die aller- 
höchfie Sinfe erreicht hat. Von Sumker erhalten 
wir Beobachtungen und Elemente dessm Herbit v822, 
auch in Europa , beobachteten Kometen. Die lelgte- 
ren find urfprünglich parabolilch, und Rimmen mit 
den von Enche,. Nicolai und Hanfen berechneten 
nahe überein; allein der Vi berechnel noch eine 


“Ellipfe, in welcher er jedoch die Länge des Knotens 


und die Neigung der Babn fo anınmmt, - wiein der 
vorigen paraboliichen Bahn. Wenn wir auch dielen 


detzten Verluch nicht zur Nachahmung empfehlen, 


können: fo verdient doch der erliers, ‚gut ‚gelungene, : 


"eine Stelle iu der Gelchichte der Allronamie, weil 


er das erfie Beyfpiel einer fofchen, Fum sten Welf- 
theile gemachten aftronemilchen Rechnung. Mie a 


"No. 38 enthält eine Ephemeride für die Mondseul- 
-minabionen im J. 1825, zu Nutzen der Batzebue’- 


fchen Expedition, vom Herausgeber fo frih.bekannt 


gemacht, Dergleichen Ephemeriden fürsaudere Zei- 
‚ten, auch Vorausberechnangen der. Sternbedeckun- 


gen vom Monde; diele von den Florentiner Altro- 
nomen, finden ‘fchan anderen Sticken der Atoi 
Nachrichten, und erhöhen den Nazen derfeibendür 
die Aftrononmsie. — No. 39. Zahrtmann. Nachtich- 
ten über Mechaniker mud ibre Arbeiten in Parig. 
Degen giebt das allgemeine Geletz ‘der Umkehrung- 
der Reihen; und zwarohne die Zeichen der combi< 
natorilchen Analytik dabey anzuwenden. — No. 49. 
Beffel theilt einige Sterne ans feinen Zonen mit, des 
ren Örter v. Reiligenfiein zu kennen wünlchte, -weil 
Rüppel die Bedeckungen dertelben vom Monde be- 
obachtet hatte, Struve, Beobachtungen des Mondes 
u. fw. In einer :Beylage :theilt der  Herausgrber 
einen Auflatz eines jungen, fehr hofluungsvollen 
u Sau ; Clauffen, ‚mit, welcher die Derech- 
la 7 Ece vi ` 


Br RN 


agt 


ng der ‚Sternbedeckungen zum Gegenfiande hat. : 


"Die darin ausgeführte Methode giebt die Conjuncti- 
onszeit in Beziehung auf die Mondsbahn; fie führt 
direct zum-BRelultate, während andere Methoden cie- 
Meridiandiileıenz Ichon feweit bekannt: voraus- 
letzen, als fie zur Berechnung der Breite des Mondes 
‚aus deu Faleln ertoderdichsift.. Die Darfiellung des 
Ye. können wir hier nicht näher ansführen, allein 
wir können fe, wegen ihrer Klarheit und Zweckmä» 
feigkeit, den Lefern empfehlen, Für die Praxis iĝ 
diele Methode defio bequemer, je mehr Beobachlun- 
‘gen Zu herechuen find. _ Doch laffen in dieler Bezie- 
bung die gebräuchlichen Methoden kauın Eiwas zu 
wünichen übrig — No. 21. Bürg giebt die Reful- 
tale keiner neuen Unterfuchungen. über die: Monds- 
theoria Dieler mn die Mondstafeln hochverdiente 
Afironom fährt-unermüdet fort, feine früheren År- 
beiten dureh febr ausgedehnte Vergleichungen mit 
den Beobachtungen von Bradl-y’s bis zu der jetzi- 
gen Zeit zu verfeinern. "Nach den neueren theoreli- 
fchen Arbeiten von Damorjeau, Carlini und Plana 
hat er Diu Hanptargenmerk auf die genaue Beflim- 
mung der Conflanten gerichtet, immer aber leine 
Rechnungen jn folcber Ordunng gehalten, dafs man 
zu jeder Zeit-fie foll benutzen können, um diele oder 
jene Unterfuchung darauf zu gründen. . Die Green- 
wicher Beobachtungen von 1765 bis 1795, 3235 an 
der Zahl; hat er verglichen, und jeder derfelhen alle, 
zar Reduction benutzten Elemente beygelchrieben, 
fo -dals Äuderungen darin unmittelbar angebracht 
werden können. Zuerfi hater die Breite unterlucht, 


eine Epoche des Knotens, die Neigung der Bahn und ` 


die Coxtficienten der voh der Länge des Mondes ab- 
hangigen Ungleichheit beflimmt. Um die Fehler des 
Greeuwicher Qnadranten.zu befiimmen, hat er 1400 
Sonnenbeobachtungen benutzt; die Deelinationen der- 
felben aus den Rectafcenfionen berechnet, und mit 
den beobachteten Zenithdiflanzen verglichen,- wo- 
durch er den Tubegiiff aller Fehler, 
firumenis, als der Reductionselemente, und zwar in 
serfchiedenen, zwilchen beiden Wendekreilen gele- 
"genen Puneten „ erhielt. Diefes äulserfi zweekmälsi- 
ge Verfahren hat Finen Rechnungen eine Sicherhsit 
gegeben, welche er anf keinem anderen: Wege hätte 
erhalten können, Die Relultaie hält er für [ehr ficher. 
Wenn aman die Sorgfalt, welche der Vf. in diele weit- 
liufügen Unterfuchungen gelegt hat, mit der Zweck- 
\mälsigkeit der befolgten Methode zufammennimmt: 
fo kann man in diefes Urtheil nur einflimmen, v, 
Muffling giebt den Mitiagsunierfchied der Berliner 
‚Sternwarte von Paris, aus (einen Dreyecken, anf See- 
berg (33 512763) gegründet, I 44 147,235, welches 4” 
anehr ifi, als bisher angenommen wurde, Die auf 
die[ler Sternwarte beobachteierr ‚Stiernbedeckungen 
fcheinen damit unverejubar zu feyn, allein man darf 
nicht vergellen, dafs die Vergleichnngepuncte, wel- 
she den Bechnungen Solcher Beobachtungen zum 


Brunde geleg! werden; ofi $elbfi.nicht ganz ficher be- - 


immt, und namentlich bisher meiiens um einige 
Zeillecunden zu weit wefilich angenommen find. — 
No, 43, Zahrimann giebt fernere Nachrichten über 
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fowehl des In-: 
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die. mechanifehen!; Werkfiätten. in Paris. Clauffen. 


1öfi eine Aufgabe auf, welche Möbius in. einem Am- 
hange feiner Schrift über die Leipziger: Sternwarte: 
‚gegeben hat, und: welche zu einer Ciallfe von Anfgas 
ben gehört,,für welche er eine eigene Methode. bes 
fitzt. — No. 43. Fraunhofer befchreibt [ein nenesg 
[chon. früher: erwähntes Kreismikromster., Gaufs 
giebt eim fehr finnreiches- Mittel, die  Zwilchenräu- 
me der Fäden-im Brennpuncte.der Fernröhre zu bee 
fiinnien: Er hat nämlich gefunden, dafs.man diefe- 
Fäden, felbfi wenn fie febr fein ud, -durch ein vor- 
das Objectiv- gefielites Fernrohr lehen kann; da fie- 
nun am opttleben Mittelpuncie des Objectivs die- 
Winkel einfchliefsen, welche man fucht: fo kann: 
mair diefelben dureh direste Meflungen, etwa mit:ei-- 
nem Theodaliten, finden. Auf eine ähnliche Weile 
lehrt er, wie man.durch die Verkleinerung des Fern- 
rohrs, wenn man vom Öbjectivende hineinfieht, die. 
Vergröfsernng deffelben vortheilhaft befijiinmen kann. 
Das Erfie jfi bereits von Geufs felib, und. fpäter von 
Hanfen, bey einem Kreismikrometer von Fraunho- 
fers neuer Erfindung, angewandt. — No. 44. Olbers 
giebt mehrere Nachrichten über. den Kometen von 
-37437 und berechnet leine Bahn genauer, Er be- ' 
‚merkt, dafs dieler Komet dem Jupiter febr nahe kom- 
men, und daher einmal eine totale Änderung feiner 
Bahn erfahren haben, oder noch erfahre: kann.‘ Er 
äulsert bey diefer Gelegenheit den Wunfch, dals der 
Komet von 1770- noch einmal unterfuchtwerden möge, ` 
in der. Abficht, die Bahn dellelben vor der erfien gro- 
fsen Störung durch Jupiter ‚genauer zn. beffimmen, 
Leider erfcheinen die Schwierigkeiten einer. folchen 
Unterfuchnng, nach den neuen Erfahrungen über 
die Malen der Planeten, noch grölser, als früher! - 
Befel fiellt das zulammen,. was die Königsberger Be- 
obachtungen über die Strahlenbrechungen gegeben 
haben, —. No.45. Wurm theilt eine Unterfnchung 
der Längen von Wien, Speyer, Mannheim, Tübin- 
gen, Göttingen und Seeberg mit, die Frucht‘ fehr 
weilläuftiger Rechnungen! Er hat Vorficht anf die 
Wahl der Vergleichungspuncte gewandt; . wodurch 
feine Reluitate vorzügliches Gewicht erlangen. Dag- 
Urtheil, dals Längendiferenzen durch Sternbede- 
ckungen nicht ficher befimmt werden können, giebt 
freylich kein günfliges Vorurtheil für die Anwen- 
dung diefer Beobachtungsart, da doch immer nichte 
Anderes daraus hervorgehen kann. Es kann nicht 
bezweifelt werden, dafs felbfi die genaneften Beobach- 
taugen oft irrige Refultate' geben, wovon nur die 
Abweichungen der Mondsfcheibe von einem Kreife 
die Urfachen feyn köunen; auch ifi ein Zweifel über 
die anzuwendende Breitenverbellerung oft gar nicht ° 


.zu heben, und dennoch der Einfluls derfelben oft 
bedentend, Diele Gründe machen die Ausfchlie 
fsung aller, nicht bis auf einzelne Secnnden Mim- 


menden, Beobachtungen fehr gefährlich, zumal 
wenn nicht alle Einzelnheiten der Rechnung angege- 
ben find. -Diele grofse Arbeit des Vfs, führt ung zu 
dem Wunfche zurück, dafs derfelbe feine mühlamen 
nod [chätzbaren Rechnungen durch [pecielisre Dar- 
Bellung noch nützlicher machen möge, = Ng,i46, 


ZUR JENAISCHEN ALLG, LITERATUR-ZE 


Bail preine Nachricht von der, yon Babhage neu er- 
Paa narr aS welche freylich viel voll- ` 


‘kommener fey muls, als atte frirberen, 
ungen; wie dieler Mafchine-zugetchrieben werden, 
hätten wir für fali nnerieichbar Behalten — dennoch 
"wagen wir nicht zu holten, dals he dei Aflronomen fo 
+ yiele kechnungen abnehmen werde 

-pen Bereich gehörig bezerchnet, = No.47. Vom Her- 
ausgelrr Beobachtungen der Vella nad des Salürns 
auf feiner neuen, ‘zwar kleinen, aber mit den vor- 
trefllichft: u Inkrumenten aoge rulieten Sternwarte 
in-Altona;  Nieolsi, Elemente und Ephemeride der 


Solche Lei- 


nals der Wfin ihs” 


TTUNG:. 


-fchienenen Kometen zum 
ten Beobachtungen und: 
lai, Encke und Hanfe 


g 


‚Gegenflandäz-. ntırd emihals- 
Elemente: von Olbers, Nicos- 
ni Der Letzte hatı cn Ri eise- 
mikrometer von- Fraunhofers nener Confienctiom 
angewandt, wodurch. feine Beohachtungen. einen 
‚neuen Grad von Zuverläfligkeit erhalten haben inil- 
fen, —  Zählreiche Verzeichnilfe von. meteorölogie- 
fchen Beobachtungen in Altona und ‘Apenrade Hnd rrm 
‘beiden Bänden zerfireut;  Regilier, erleiebtern die 
Auffindung der einzelnen Auflälze, 

' Wir haben die ausführliche, obgleich im Bingé. 
nen vielzu kurze, Anzeige der beiden erfien Bände 
eines Werkes, welches wir fir das Studium der 


Hanjen unierfacht dre Wyrkuns der Sirah 
©. f ; Fd 5 Du: 3 PK TE ie, 
a Ene aul mikromeiiche Beobachtungen, Afironomie in Deutlehland für lehr wichtig halten, 
Fe = Fahr das Umverlal-Anfienment von Rei mit Vergnügen gemacht, denn fie zeigl, dafs das Lies 
Br Sr? und Z.rtel. "als Horizõntal- Winkelimeffer, ben in dieler Wiffenfchaft erfreulich: ZHBENOMITERL 


Der Vf. hält dietes Infirument fur d 
am horizontale Winkel zu Kiellen; allein er hat das 
Bepetiren. dielem Winkel aufgegeben, indem eine. 
fiarke Biegung der Speichen der. Kreife Usirichtigkei- 
sten in das Relultat bringt, welche er dadurch yer- 
mieden hat, :dals er die Winkel einfach’ abliefi, da- 
‚gegen aber von veılcdhiedenen Anfangspuncten aus- 
“geht. Diele Biegnnp ifi viel S:ölser, als man, bey 
der Stärke und geringen Länge der Speichen, erwar- 
tet haben würde, nämlich 6 his 8; fie hätte vermie- 
‚den werden können, wenn die Eins schtung getroffen 
wäre, die Kreite an ihrer Axe, und ’nichtian der Pe- 
„zipherie, feizuklemmen, lowie heles hey den Meri- 
diankreifen gelchieht; auch würde fie fich, caeleris 
“paribus, wohl kleiner zeigen, wenn das Infirument 
- micht dadurch fchwerer ausgefallen wäre, dals es 
"beide Krofe, für-Hohen nnd Aziinnihe, vereinigt, 
Indellen. geht aus\den lorgfälljgen Unterfachungen 
des Vis. hervor, .dals das Infirument diele farke Bie- 
ng befiizt; und es wud hieraus w 
dals auch die einfacheren Theodolite 
frey davon-find. ‚Ob ein Fehler dieler 
[ser oder kleiner ifi, begründet nicht das Uriheil über 
‚die Güte eines Fnfrnments; Jenn in beiden Fällen 
muls er gleich lorglälisg vermieden werden, Es if 
die Sache des Beobachters, jude Fehlerquelle anfzn- 
"Enden. und unfchädlich zu machen; wer dele Kish 
verfieht, wird auch mit unlielniäikigen Infirnmienten 
"ente Relultate zu.erhalten willen, Jede Anzeige eines 
üher nicht berückfichtigten Fehlers giebt: eine Ver- 
mehrung der Beobachtungskunfi, aber jedes Infiru- 
ment erfodert befondere Berückfichtigungen. Wir 
feib kennen das logenanne- Univerfalinfrument 
moch nicht, fchen aber aus dem vorliegenden Auf- 
fatze, dafs auch ‚bier ein richtiger Gebrauch die Un- 
vollkommeüheiten, weun man. diefes Wort gebrau- 
chart. wäll,. unlchädlich machen kann. — No. 48. 
Befel, Anzeige emiiger Verbellerangen der Bouvard- 
[chen Uranustafeln, in Welchen die: Element@nicht 
enan mit den Tafeln fimmen, Louvard beflätigt 
‚diefelben, und erklärt ihren Urfprang; auch giebi er 
eine Fortleizung feiner Mondsbeobachtungen. Olt- 
Manns giebt wiederum Refultate feiner, anf eigene 
chnung unternommenen Vermel ungen, Die Bey- 
gen za, No. 48 haben den aim Anfange von 1824 er~, 
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43 vortheiihaftefie, 
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ahricheinlich, , 
n nicht- ganz- 
Ark etwas gr- ° 


` widerlegende Einwendn 


* 


hat. Welche Zeit und welches Land kann etwas Ähne 
liches aufweilen? — - Dazn mnla man nicht vergel- 
fen, dafs nicht nur die Menge: Cobgicich: Schon diele 
ein guies Zeichen feyn würde), fondern auch der 
Gehalt der Anflätze zeigen, - dals die Thätigkeit ine 
Richtung erhalten hat,. welche einem höheren Ziele 
zugeht, als das war, welches man vor 20..Jahren im 
Auge halte, Wir- wünfchen daher deñ Afironom, 
Nachrichten einen, ın jeder Hinficht ungeändertem 
Fortgang; die Refaltate davon werden immer rd 
rer werden... 0. A, 


JUGENDSCHRIFTEN. 


1) Costexz, im Verlage der neuen Gelehrten-Bnch-» 
handlung: Die Kraft der Religion. Ein „Ehri- 
fienlehr- und Prüfungs-Gefchenk für die fleis 
fsige und gutgefittete Jugend, von Fictor Jofeph 
Dewora, Director des königl. Schullehrer - Semi- 
narınms-und Pfarrer an der Kirche des „beil, 
Apofiels Maiihias zu Trier, anch Ritter des königh. 
prenfl, roihen . Adler-Ordens IH Claffe, 1821. 
Vin.ı15 S: r2., (6 gr) | 

dafelbfi: Beyfpiele der werkthätigen Näch- 

anche. Ein Eee nnd Prüfungs - Ge» -À 
Schenk für die fleifsige-nnd-gefittete Jugend. Ge 
fammelt von Victor Jofeph Dewora, Director 
des königl. Schullehrer - Seminariums t Low, 
1821. V n, 206 S. 12. (5 gr.) 


Wenn es wahr 3& — und wer könnte.dießs in 
Abrede Rellen ?--— dafs das Beyfpiel, welches nicht 
allein Tugend und Lafer, jene in ihrer. Schönheit, _ 
diefes in feiner häfslichen Geftalt, auf die anfchans- 
lichfie Wöile darftellt, Tondern auch anf das dent- 
lichfie zeigt; was der zur Tugend nnd Glückleligkeit 
befiimmte Menfch bey redlichem, ernfiem Willen, 
vermöge, fonft nur fchwer oder nie zu. hebende 
Dunkelheiten 'aufhellt, die meien Ausflüchte anf die. 
überzeugendlie Art widerlegt, ionfi .weiiltuftig zu 

ngen durch fegende Thatbe-_ 
weile vernichtet, wie Etwas anzugreifen und zu thun 
fey, die befie Anleitung ertheili, und das: Gehe hin, 
und ihue de/sgleichen ! mit ‚einer unwiderfiehlichem, 
Eindringlichkeit in die Seele ruft; wenn dae Beya 


~ 


ask : 
Jpiel vor jeder anderen Lehrart durch eine eigen- 
thümliche Kraft, fchnell, leicht und eindringlich zu 
belehren, zu überzeugen, zu warnen und zu ermun- 
dern auszeichnet ıfi, wenn, wie der verehrungswürdi- 
ge Vater (in feiner neneften trefflichen Schrift: Über 
Aationalismus, Gefühlsreligion und Chrifienthum u, 
f. w., Halle,b.C.A. Kümmel. 1823.8.95. 100) fagt: „das 
Beylpiel, welches Achtung oder Verwunderung (Ur- 
theil und Gefühl) erzeugt, nicht etwa blols zur Nach- 
ahmung ergreift, fondern vor die 'Secle die ‚lebendige 
Überzeugung, dafs Jo gehandelt werden mii/fe, und 
die Araft des Ent/chluffes hervortreten lälst;“ wenn 
endlich, wie fich nicht nur der, 'welchem.die Pflege 
and Erziehung derleiben anubefohlen, (ondern Jeder, 
welcher der Beobachtung fähig ift, fich täglich durch 
‚neue Thatlachen der verlchiedenfien Ait überzeugen 
muls, dals-das Beyfpiel vorzugsweife gegen.die liin- 
derwelt diele Kraft äulsertz — lo mülste man-es mit 
derleihen fürwahr. recht -fehr. übel meinen, wenn 
man nicht augh auf ‚diele Weile, nnd durch. dieles 
Mittel, wie überhaupt, {oin religiöfer und fittlicher 
Hinficht insbefondere, auf. die Jugendbildung zu.wir- 
ken lich angelegen lfeyn.laflen wollte, Ja, lollen die 


grofsen und [chönen.Hoffnungen, -welche wir auf die 


vor nuferen Augen und. urter unleren Händen “her- 
anblühende Nachkommenfchaft gründen, nicht in 
leere und ihörichte Träumereyen ausarten: fo “thut 
diets- gerade jetzt um fo mehr Noth, -da derin [o 
vieler Rücklicht unfaubere'Geif unferer Zeit fich .der 


zeligiölen und fittlichen Bildung unferer Jugend nicht, 


allein an fich 'abheld zeigt, Iendern auch fo epi- 
demiicher Natur feyn muls, da’er die Macht zahlio- 
fer lebendiger  Bey/piele :höchfi verführerifcher Art 
auf feiner Seite hat, der man, wenn nran nicht Strei- 
che indie. Luft führenwill, mit gleichen Waffen be- 
gegrien mag. Mitzwey recht dankenswerihen-Gaben 
befchenkt daher Hro D. dn vorlichenden Schriften 
ehgifiliche Eltern and Erzieher, welche es mit den 
"ahnen anvertrauten Zöglingen wahrhaft-wohl meinen. 
Obfchen da dielen ‚Beyfpiellammlungen: wenig. oder 
“nichts Eigenes fch vorfindet, lo verdient doch die 


Zweckmälsigkeit des 'Gegebenen allen Beyfall. Der. 


am ıtierreligiöle und "Attliche Verediung, fowie um 
die wahre Aufklärung des Volks. überhaupt bereits 
vielfach verdiente Sammler trägt gleich. einem guter 
Hausvater aus leinent Schatze Nenes und Altes her- 
vor, nitze zur Lehre, Belerang, Züchtigung in der 
"Gerechtigkeit Göties, um fo mehr,-dä.er nicht allein 
duüurcbgiugig nicht der Dogmatik und Moral feiner 


Kirche, londern der Zehre Jelan Chrifti im "Geifie 
Ohrifti huldigt; und "mit vunyerrückter "Fefihal- 


tung. des pvaktifchen Moments feiner Beylpiele in 
einer mufterhaft einfachen, deutlichen, kindlichen 
und erkaulichen Sprache vorirägt, wie Ge C, Laffe fch 
Niemand king dünken, fprach Luther, "und verachte 
‘Kimlerfpiel. Chrifius, da er Menfchen ziehen wollte, 
"neufste er Menfch werden; — follen wir Kinder zie- 
hen: fo müllen wir auch Kinder.mit ihnen werden‘) 
in Schuten und zu. Kindern geführt werden muls, 
wenn fie Frucht bringen foll. Auf diefe Weile fucht 
"Hr. Diin Ne. ı durch Auffiellung ergreifender und 
rührender Auftritte aus dem Leben fromme 


`o ERGÄNZUNGSBL. ZUR JEN AL Zi 


pt ass 
des.chrifilichen Glanbens zn fiandhafter, unverbrüch- 
-licher Trene gegen den Glauben -an den Gekreuzig- 
ten und fein Evangelinın; iu No.@ zu einem: frendi- 
gen, gewillenhaften Leben in dielem Glauben, defen 
Haupilittenlehre das Gebot der tätigen Nächjienliebe 
ift, die zarten.Herzen der Kinder zu ermuntern, und 
durch des Beyipiels Macht zu kräftigen. Da wir un- 
ler Urtheil nicht bündiger und kurzer belegen und.be= 
‚gründen können, als wenn wie die-eiste oder die an- 
dere Erzählung dielen Blätterw cinverleibens fo erlan- 
ben wir'uns, +hiezu yenigfiens für Eine Raum in 
Anfpruchzu nehmen. Indem wir ausdrücklich bemer- 
ken, dalsuns bey der Auswahl blois derZufall Keitete 
zeichnen wir ans No. 2 das ste Bey fiel aus, iu er 
chem Hi, D.erzähit: 4.Überall'gielt es gute: Menfchen 
fagte einft ein Geililicher, der fich aus 'eigerem Be- 
rufe nach Oltindien-unter die Wilden begeben hatte 
umshe zum chrililichemOlanben zu bekehren und fio 
-belfer und glücklicher za wachen, »Das babeich une 
ter meinem’ Wilden gelernt, Einf gegen Abend kehrte 
ich mit meinen Hausgenofleu von einem Spatziergange 
zurück. Da-börten wir an der Ölluung eines Waldes 
einen kläglichen Ton. Wir gingen ihm nach “und 
fanden unter-einem Banıne-einen Wilden, der alt 
„und entkräftetlein Bade zn erwarten {chien Anfan 
-wollte-er mcht nrt mms reden, „Ach! — fagte er end- 
lıch — heute Morgen, als der Himmelroih-wurd 
machte ich mich auf, und hofte nich meiner Hefe 
zu kommen, Nun habe-ich mich verirrt: es wird dr 
kel; ich bin müde; nun mals ich hier liegen bleiben 
Hier werden Schlangen oder wilde Thiere oder al 
tne Feinde-mich-i der Nacht bringen, ‚Mein ar- 
nies Weib und meine armen Kinderle __ Uns jame 
merie feiners ich batihn, mitzugehen, Abo ‘du 
-kennft mich nichte „Ich braliche dich nicht zu kerne 
nen, fagfe ich, kommi rd wir führten ihn in mei- 
„ne Hätte. Nachdem er die nörhige Stärkung zu fich 
genommen hatte, bereitete jch ihm ejn ‘Lager dicht. 
an meinem Belte, fo dals wir Dur eine’ dünne leine- 
‚ne Wand zwilchen uns bättem, Er Tegte fich nieder, 
Mitten in der-Nacht: weckte mich ein Geräulch , ílo 
ob der Wilde voi feinem Lazer aufñände. 305 er- 
fchrak “und horchte. Wie fehr that mein Schrecken - 
ihm Unrecht! Ich werde es vie vergelen. Er war TN ; 
dergekviet, undbetete ungefähr mit folgenden Wor- 
ten: 3O Gott! ich danke dir, dafs auf meinem Wege 
die Sonne gelchienen chats sch danke dir, dab 
mich keine Schlange geftochen, dale mich ee wil- 
‘des Thier'angefallen hat, dafs mejne Feinde mir nicht 
begegnet find. Ich dankecdir; dals dieler gute Fremdo 
gekommen ifi, umd michin feine Hütte geführt hat, ı 
O Gott! Wenn dieler Fremde, öder wen "ine Preun> 
-de,. oder (eine Nachkommen reifen: "fo :gieb ihneh 
auch Sonne, Jo bewahre fie vor Schlangen und wilden 
Thieren, und voriliren Feinden. Und wenn fich ej- 
ner verirytund am Wege biegt’ fo lals einen guten 
Mann kommen , der ihn mit in feme Halte‘ nimmt, 
, > pDiefs war fein Gehet, und das meinige: Gieb 
mir; 0 Gott, neben diefem Wilden‘ einen Platz in 
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